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ZUR  KRITIK 

DES 

JOHANNES  VON  ANTIOCHIA 

VON 

GEOHGIOS  SOTIRIADIS. 


Vorbemerkung. 


Die  Kritik  des  Johannes  von  Antiochia,  welche  die  vorliegende 
Arbeit  sich  zur  Aufgabe,  yemaelil.  li;it,  ist  in  der  neuesten  Zeit  Ge- 
genstand mehrfacher  Erörterungen  gewesen.1)  Durch  eine  nähere 
Betrachtung  der  Sache  sind  wir  indessen  zu  der  Ucberzuugiiiig  ge- 
langt, dass  alle  diese  Versuche  zum  kleineren  oder  grösseren  Tbeile 
als  misaglüokt  zn  betrachten  sind.  Denn  sowohl  über  das  Alter  dos 
Verfassers  nnd  über  seine  Hangstellung  unter  den  byzantinische« 
Historiographen,  wie  über  die  Echtheit  oder  Unechtheit  des  ihm 
zugeschriebenen  fragmentarischen  Materials  sind  Ansichten  geltend 
gemacht  worden,  welche  eine  genaue  Prüfung  nicht  bestehen  können. 

Das  Maaslingen  dieser  Versuche,  in  die  wichtigsten  unseren 
Schriftsteller  betreffenden  Fragen  Licht  zu  bringen,  hat  aber  auch 
eine  andere  schlimme  Folge  gehabt.  Dadurch  ist  nüinlich  der  Kritik 
zweier  anderer  Autoren,  die  mit  Johannes  eigentlich  nichts  zu  tlmn 
haben,  deren  Betrachtung  aber  vielfach  in  die  seinigo  hineingreift: 
eines  Anonymus,  den  man  geivi'iliulidi  l'er.-el/.er  des  Diu  L'^ssins 
zu  nennen  ptlogta),  und  des  mit  dem  unsrigen  gleichnamigen  be- 
kannten antioch eni sehen  Chronisten  Johanues  mit  dem  Beinamen 
Malalas5),  der  sichere  Buden  entzogen  worden.    Und  so  ist  auch 


1)  Carl  Mililer,  Fragment«  liiatorieorum  (iraer.irum  Bd.  IV.  p.  D3Ö 

-022  und  Bd.  V.  p.  XtV  nnd  p.  27  ff. 

Adolf  Sücher,  Da  Joacmis  AiitLochiüii  ailate  tuiitilin«  uutliiri- 
tute,  Bonner  Dissertation  1871, 

Theodor  Moinmacn,  Oiiber  die  dem  Cnsanis  Dio  beigelegten 
Tlii-i) hj  der  |  dal  indischen  und  der  rniutantin^diciL  Kxi:('i-fiti-T 
Hermes  Bd.  VI.  S,  82-91  und  ebenda  S.  32H  — 383:  Bruch- 
stücke des  .lubaeties  vim  Asitini-!iiii  irnil  de»  Jnbaiinei  .Ma'<;ii:i.. 

Hermann  Haupt,  tiefaer  diu  Herkunft  der  dem  flio  Castus 
beigelegten  phinuiliscben  l^ccrj.te,  Henne«  Bd,  XIV.S.3Ü— M 
nnd  291—297. 

U.  fh.  lioisaevaiu,  de  l^cnrptia  Plarmdeis  et  (.'mutant  i.iianis 
ab  Angelo  Mai  editis  etc.  im  Programm  de«  rnu^iiamiHcben 
Gymnasium*  mi  Rotterdam  I8fU'8f>  S.  IS— 2-1. 

2)  C.  Müller,  Fragm.  Iiistor.  Graec.  Bd.  IV.  p.  191-I9Ü  und  in  der 

Üiudorfechmt  Anfalle  des  IKo  (.'hshius  Dil.  V.  p.  IAI -'i.li. 

3)  Joannis  Malalae  Chronographia,  ex  rec.  Lud.  DiudurBi, 

Bonn  1831. 

1* 
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4      GeorgioB  Sotiriadis:  Zur  Kritik  des  Johannes  von  Antiocbia. 

Uber  das  Alter,  die  hl  .clluug  und  das  Verhttltniss 

dieser  Scbriflstellei-  kh  einander  und  zu  Johanne»  eine  Ansicht  aur 
Geltung  gekommen,  welche  von  der  richtigen  sich  weit  entfernt.1) 

Im  Folgenden  wird  es  uns  darum  zu  thun  sein,  diese  Fehler 
nachzuweisen  und,  wo  es  uns  möglich  ist,  zu  berichtigen,  um  da- 
durch eine  festere  Grundlage  zu  einer  durchgreifenden  Bearbeitung 
eines  jeden  der  drei  Autoren  zu  schaffen.  Darum  haben  wir  in  den 
Bereich  dieser  Untersuchung  alles  hereingezogen,  was  uns  für  die- 
sen Zweck  dienlich  schien,  so  dass  auch  eine  niihero  Betrachtung 
des  18.  Büchs  des  Malalas,  welche  zu  der  Kritik  des  Johannes  wohl 
in  keiner  nahen  Beziehung  steht,  aber  die  Losung  einer  wichtigen 
den  Malalas  selbst  betreffenden  Frage  bezweckt,  nicht  ausgeschlossen 
worden  ist.  Hierin  folgten  wir  einem  von  Monmisen  gegebenen 
Winke,  wie  überhaupt  die  erste  Veranlassung  der  vorliegenden  Ar- 
beit in  dem  von  dem  grossen  Forscher  geäusserten  Wunsche  zu 
suchen  ist,  dass  einmal  die  auf  unsere  Autoren  bezüglichen  Fragen 
ernstlich  in  ErwHgung  gezogen  werden  müohten.6) 

Zum  Gedeihen  der  Arbeit  trug  nicht  unwesentlich  der  Umstand 
bei,  dass  dieselbe  in  Manchen  ihre  Durchführung  fand  nnd  hier  von 
den  Herren  Professoren  Chri.-d  und  Schöll,  sowie  von  dem  Doeenten 
der  mil.telgriechischen  Philologie  Herrn  Dr.  Krumbacher  mit  freund- 
licher Theilnahme  bedacht  worden  ist.  Den  genannten  Herren  spre- 
chen wir  an  dieser  Stelle  unseren  verbindlichen  Dank  aus. 

München,  im  Mai  1887. 


*)  C.  Müller,  Fragm.  hiator.  Graec.  Bd.  IV.  p.  536  und  Bd.  V. 
p.  XIV.  -  Adolf  Kocher  a.  a.  0.  —  Th.  Mommuen,  Hermes 
VI.  S.  381.  —  Boiaaevain  a.  a.  0.  Dazu: 
Ludwig  Jeep,  Die  Lücken  in  der  Chronik  des  Mahihia,  Rhei- 
nischen Museum,  neue  Folge  Bd.  .16.  S.  3T>1  ff. 
Karl  Joli.  .Xi'uinunn,  Der  Umfang  i.Ii.t  t'liruiiil;  den  .Mulfslas  in 

der  Clxf.ir.l--i-  llaml^tinft.  H-i-isil-s  lid.  XV.  M.  :lf.f.  ff 
Herman  Haupt,  Ueber  die  sltelavischc  liebe  rutdzung  des  Joh. 
Malalas,  Hermes  Bd.  XV  S.  330-336. 
5)  Hermes  VI.  S.  383.  89.  81. 
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I.  Die  salmasisclien  Excerpte. 


Durch  dieselben  Excerpte,  durch  welche  die  erste  Kunde  Uber 
einen  nicht  erhaltenen  aus  Autiochia  sUumiandeii  byzantinisebun 
Chronisten  Johannes  auf  uns  gekommen  ist,  wurde  zugleich  dieser 
letztere  in  ein  falsches  Licht  gestellt.  Es  sind  das  die  von  Salraasius 
aufgefundenen  und  in  der  Sammlung  der  Beste  des  Johannes  boi 
Müller  mit  dessen  Namen  bezeichneten  Frugniunlu,1)  Mit  dieson 
wollen  wir  auch  unsere  Untersuchung  beginnen,  indem  wir  die 
Frage  besprechen,  was  von  dem  ganzen  fragmentarischen  Material, 
welches  man  unserem  Vorfa.-s1,;  zugedohri-jliun  hat,  als  ""ii'kliijhrs 
Eigenthum  desselben  zu  betrachten  ist,  und  was  nicht. 

Cramer,  der  Herausgeber  der  salmasischen  Excerpte,  war  der 
erste,  welcher  die  Aeusserung  that,  dass  sie  lteste  desselben  von 
Johannes  'Malalus'  zu  untersebeideudou  Chronisten  Johannes  'von 
AnÜochia'  ropriisentioreh,  dessen  durch  die  constantini sehen  Excerpto- 

äpeTrjc  Kai  Kasiac  theils  er  selbst,  theils  Valesius  ans  Licht  gozogen 
hatte.1)  Müller  und  Köcher  acceptieitcn  spütur  diese  Ansicht,  der 
erstere  allerdings  mit  einer  Modification,  sofern  er  eine  Masse  von 
Stellen,  die  bei  ihm  als  fragm.  1  bezeichneten,  von  der  übrigen 
Gruppe  ausschied  und  einem  sonst  unbekannten  Verfasser  vom  Range 
der  ältesten  byzantinischen  Chronisten,  also  einem  dem  Johannes, 
wie  er  meinte,  weit  überlegenen  Historiographen  zuwies.8)  Der 
Grund,  welcher  unsere  Forscher  zu  iliiiüiir  Entscheidung  veranlasste, 
war  der,  dass  an  der  Spitze  der  Gruppe  eine  Uebersehrift  bemerkt 
wurde,  die  die  Worte  enthalt:  'ApxaioXofio  'Iwavvou  'Avnox^UJC 


1)  Vgl.  Kachor  p.  1;  FMO.  IV.  p.  636.  —  Uebor  die  Handschrift, 
von  welcher  sie  Salmasins  entnahm  und  welche  erat  in  neuester  Zelt 
wieder  aufgefunden  wurde,  vgl,  Hommoen,  Hermen  VI.  S.  323. 

2)  Vgl.  Cranmr,  Anecdota  P[irinienai*  ttd.  Ii.  p.  383.  —  Zur  Ver- 
meidung einer  Verwechselung  im^icr  l'iiiJen  gleich  mim  igen  antioche- 
mtuheii  Chronisten  werden  wir  fortan  den  „Johannes  von  Antiochia" 
schlechthin  Johannes  und  den  „Job.  Malalag"  schlechthin  Malalas 

3)  FHG.  IV.  p.  DIU  Anmerk.  zu  fragm.  1  und  Kocher  p.  23. 
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Georgias  Sotiriadis: 


exouta  Kai  biacdipnciv  tüiv  pueeuouevwv.  Diese  fauste  man  als  die 
Angabe  der  Quelle  auf,  aus  welcher  der  ICklojjai'ius  seine  Escerpten- 
sarouiliing  entnommon  habe,  und  weil  man  dabei  an  Malalas  nicht 
denken  könnt«,  so  entschied  man  sich  fllr  unseren  Johannes.*) 

Ob  man  nun  recht  gethan  bat,  zur  Lösung  der  Präge  nach 
der  Quelle,  aus  welcher  unsere  Excerpte  geflossen  seien, 
der  erwähnten  TJebersehrift  eine  solche  Bedeutung  beizumessen, 
wollen  wir  Tor  der  Hand  daliin  gestellt  lassen.  Wir  worden  darauf 
zurückkommen,  wenn  wir  erst  gezeigt  haben,  aus  welchen  inneren 
Gründon  dio  Ansicht  der  ilolohrton  im  vorliegenden  Fall  unhaltbar 
ist.  Das  positive  Resultat  aber,  zu  welchem  wir  dadurch  zu  ge- 
langen hoffen,  kann  hier  folgendennassen  zusammengefasst  werden: 

1)  dass  gerade  die  unter  fragm.  1  einbegriffenen ,  von 
Müller  dorn  Johannes  abgesprochenen  Escerpte  diesem  Hi- 
storiographen  zuzuerkennen  sind; 

2)  dass  der  Gest  der  Gruppe  einem  anderen,  anony- 
men Verfasser  zuzuweisen  ist  und  zwar  jenem  Anonymus, 
von  welchem  uns  die  bekannte  v:iücanisehn  die  Kaiser- 
geschickte  Ijeti'clIVii'lc  l'Anü'iiU-ngruppe  HEpi  YvuiuuJvf>)  er- 
kalten ist,  und  welcker  uns  auch  bei  Zonaras  and  Leo 
Grammaticus6)  als  eine  von  ihnen  reichlich  ausgebeutete 
Quelle  entgegentritt. 

Wir  lassen  zuerst  dio  Untersuchung  Über  den  letzteren  Tkeil 
,lrr  Gruppe  feigen,  welclii'U  wir  dem  crwiihttU'ii  Annnyrmi.s  zuweisen. 

Bei  Cramer  ist  dieser  Theit  enthalten  in  p.  386, 11  bis  zu  Ende, 
bei  Müller  umfasst  or  iliu  Fragmente  von  Nr.  3  an.  Auch  von  die 
aen  fallen  indessen  zunächst  unter  unsere  Betrachtung  nur  die  von 
Nr.  73  an. 


4)  Massgebend  war  der  Umstand,  dass  dio  bei  weitem  grössere 
Anzahl  dieser  Amzüge  (z.  B.  die  auf  die  römische  fit: schichte  sieh  be- 
Kichriulcii)  inii  tl'  ii  ciits].vcflii'iitli:ii  Itfiii  iitfii  tlfn  Miibihts  tm-til;-  gemein- 
sam haben. 

&}  Bei  Angelo  Mai  in  Hcriptorum  vefcerum  nova  collectio 
Bd.  11.  p.  197 — MB  und  bei  Dindorf  in  seiner  Ausgabe  des  Dio  Cassina 
Bd.  V.  p.  181—332.  Den  Verfasser,  aus  welchem  diese  Excergte  ent- 
nommen sind,  nennt  man  mit  Unrecht  „f'ortsetzer  des  Dio  Casums";  er 
!«('■  i  in  spStr'r  l>v v-a nt i ni~i- he;-  riirtmisl ,  ^ --l.-li.'t-  :111s  l'iu,  Kulrup,  llt>- 
rodian,  Zosinine  it.  .1.  s'-.m  ■b'ipfl  hii.  S.  iveiier  nuten  im  Abschnitt  II. 
„Dio  Zeit  des  Anonymus". 

6)  Die  una  interessierenden  TUeile  seines  Werkes  (Ronner  Angabe 
um  Irrim.  Ht'lik.'it  linden  aidi  mich  l>ni  Ci\mn:r,  Ariivd.  l'nriH.  Lid.  II. 
p.  a-13  tl'.  unter  dorn  Titel  „JkAotciI  Lcto|iiujv'-.  Heinrich  Gelier, 

Seitua  lulius  Africanns  und  ilii;  byzantinische  Chronographie,  erster  Tbtsil 
Ö.  07  ff.  Bei  Georg  Friedrich  L'  11  «or,  Chrc-milegie  des  Manetho,  Vor- 
wort S.  V,  wird  unser  Chronist  Leo  1  ■  muuujicu:;  irrtliümlieh  als  Leo 
Diaconoa  bezeichnet;  dieser  letztere  ist  ein  anderer  byzantinischer  Hi- 
storiograph  (Bonner  Ausg.  ex  reo.  Ilasii:  Afovroc  oiokovou  Urropla). 
Leo  Grammaticus  citieren  wir  nach  Cramer. 
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Zur  Kritik  des  Johannes  ton  Antioch 


1.  Wo  Fragmente  von  Nr.  73  an  bis  200  (bei  Cramei 
P-  392,24  ff.)-  —  Es  ist  eine  Thatsache,  auf  Wehe  schon  MUilcr 
hingewiesen  hat'),  dasa  der  Verfasser,  aus  welchem  der  Eklogarius 
die  salmas.  Excerpte  entnommen  hat,  ein  Gewährsmann  des  Leo 
GrammaticuB  gewesen  ist.  Den  Beweis  dafür  liefern  zahlreiche  Stel- 
len bei  Leo,  die  sich  mit  den  entsprechenden  Salmas.  Excerpten 
Tollkommen  decken,  wie  z.  B.  die  folgenden: 

Leo  Gram,  bei  Cr.  IL  p.  275, 13  ff.      =  salm.  Exc  fr.  73. 
„      „      „    „  IL  „  276,12—22  =    „       „    „  78§5. 
„     „      „    „  II.  „  276,22—35=    „       „    ,,  78  §  7. 

„      „    „  II.  „  279, 7  ff.      =    „       „    „  83. 
„     „      „    „  n.  „  279,15—18=    „       „    „  87. 

iinit  andere  mehr.  Zwei  von  fliesen  Stellen  führen  wir  liier  wörtlich 
an,  tbeils  um  durch  den  Vergleich  mit  den  entsprechenden  salmas. 
Excerpten  die  erwähnte  Thatsache  zu  veranschaulichet),  theils  um 
sofort  hier  die  für  manche  spätere  Auseinandersetzung  nöthige  Ein- 
sicht in  die  Beschaffenheit  des  Gewahrsmanns  des  Salmas.  Excerptors 
zu  gewinnen.  Die  eine  lautet  folgendarmasBen: 


Leo  Gram.  p.  276,  12. 
'HrcmäTo  be  und  Autouctou 
Mr|<oivoc  dvrjp  Tic  coqxtc,  Öc 

TTOTt    blKd£0VT0C    TOÜ  KaiCapOC 

Kai  rfoXXiöv  eavarev  KaTauin<pi 
cafiEvou,  MH  öuvä(j€voc  bid  tö 
rrXrjöoc  Toö  Xaoü  ^vTuxeT' 
Tili  etpauKV  „dvdcTri8i  briuie' 
xai  crppaTicac  fppiuisv  iv 
köXttui  aüroö*  öirtp  ävatvaüc 
ö  Kafcap  dvecTtt,  seXeOcac  dp- 
TÖ.cai  tö  xpie^vxa  ün'  ai/roö. 


Salm.  Exc.  fragm.  78  §  5. 

ToÜTOU   TTOTt    blKÖ£0VT0C  KOI 

ttoXXujv  edvaTov  KaTaiutiqiica- 
pivou,  Mr|Kr|vac  dW)p  totpöc 
dfamünevoc  utt'  aÜToö,  nrj  bu- 
vöuevoc  evTuxew  aÜTüj  biä  tö 
TiXiieoc,  ^-fpauiev  £v  xdpTn  „dvd- 
crnBi  brju.it"  Kai  cnur|vdu.evoc 
üppiiuev  sv  Tili  xöXnai  aifroö. 
"Otrep  dva-rvoüc  cksivoc  aveern 

I  Kai  eKtXeucev  dp-p)«"  tk  Kpi- 

I  etvra. 


Dieser  Beriebt  nun  geht  offenbar  auf  Dio  zurück,  in  welchem  wir 

J.;  v  . iit-  _']'wlie  Kiiiihi;  IVlfjemltrs  Ursen; 

Dio  55,  7,  2-.  TeKurjpiov  ise  biKdZovri  itOTe  aOrtü  irpocT&c, 
kqI  ibäiv  öti  ttoXXouc  9avaxiüceiv  piXXot,  ercexeipn«  bluJ- 
cacOai  touc  rrepiecTnKÖTac  Kai  sttuc  oi  irpoceXfleiv,  ui)  iuvr)8cic 
bi  ftpaujev  ic  -rpauuaTriov  „dvdcTn9i  f\br\  ttote  bijuie",  Kai  aurö 


7)  FHG.  IV.  p.  688  Anmcrk.  zu  fragm.  161  und  andorwitrta.  Natür- 
lich kennt  aber  Malier  da«  wahre  VerhiUtnin  seiner  Verfasser  au  ein- 
indi-r  und  /.u  ihrpr  Bemi'instlinfiLit'liL'ii  Quo  1k'  nirht.  Ja  er  die  falmaa. 

Eicerpto  ßr  Heute  des  Jobannes  halt  und  diesen  Historiogniphen  einen 

JuMcnri-iber  eine»  Ausschreiben!  des  Dio  nennt! 
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üjc  Kai  erepöv  ti  ifx°v  £c  töv  köXttov  auroö  £ppii|icv,  wer'  £Kei- 
vov  \if\j'  äiroKTeivai  Tiva  xai  eüSiic  ^Eavacnjvai. 

Allein  bei  Jor  völligen  Uobereiustuanjuug  des  Leo  Gram,  mit 
dem  Salmas.  Escerptor  gerado  in  allen  jenen  Dingen,  in  welchen  eis 
von  Dio  wesentlich  abweichen,  ist  es  klar,  dass  es  nur  ein  den  Dio 
frei  ausschreibenden'  Verfasser  gewesen  sein  kann,  wel- 
cher als  gemeinschaftliche  Quelle  einerseits  dem  Leo 
Gram,  andrerseits  dem  Salmas.  Excerptor  vorgelegen  bat. 
Zu  gleicher  Zeit  sehen  wir  aber,  wie  wenig  dieser  Aussc  bleib  er  des 
Dio  seine  Vorlage  bezüglich  des  Stils  und  der  Diction  im  Allgemei- 
nen respectiert  hat,  wie  sehr  or  vielmehr  bestrebt  war,  Dio  um- 
zuarbeiten und  desson  gedrängt.;  Disv^idlimg  durch  die  eigene  ziem- 
lich flache  und  nichts  weniger  als  elegante,  ja  mitunter  incorrecte 
zu  ersetzen.")  —  Dasselbe  gilt  auch  von  der  zweiton  der  hier  in 
Kode  stehenden  Stellen;  diese  lautet  folgendormassen : 


Leo  Gram.  p.  276,  27. 
'0  toüv  'Aflnvöbujpoc  kutu- 
tnpcicac  flincev  eic  jt\v  ibiav 
TT£uq>8nvai  rrciTpiba.  '€Kef£  f&p 
uJc  TtXeioc  €\r\  ö  Kaicap  Katä 
rräcav  <piXoTt|i!av  .xai  npähv. 
'!2c  b£  ^Uujv  dnaipeiv  rjeuä- 
Itm    aüröv,    Kai ")  ^mKÜiuar. 


Salmas.  Exc.  fragm.  78  §  7. 

Outoc  6  cpiXöcoojoc  rjEiou  töv 
Kaicape:  euTXi«piicou  auTÜi  glc 
Tf)V  Trarpiba  tTtave\8eTv.  Kai 
(iöXic  Tieicac,  ßCTTaZöfievoc  aii- 
töv  ,  elTTiKijuiac  rtpöc  tö  ouc 
naptKaXei  Iva,  öeäme  äpYtcGf), 
uf|  7rpoTepov  «Xeiicrj  tö  irpa- 


doB  Dio  ibüiv  üti  noXkooc  Bova-nfccetv  jiiXXoi,  £n*x*fpncf  C**  öuütacBai 
toüc  nfpiEMriKÄtac  Kai  tffbc  ol  irpoceMtelv  ist  beim  Ausschreiber  dem 
mageren  noMujv  Odvinov  «aTCuirritpicauivou  —  pr)  huvdufvoc  öia  to  uXfl- 
Bot  tüü  Xaoü  ivruxflv  nÜTÜi  gewichen.  Dagegen  Kai  cnipa-ffcac  (Kai  a\- 
pt)väjitvoc)  ist  wieder  eino  weiter  aiisniLÜi'iii!^  iLiiuiitlii^n  Xuthat.  "Eypa- 
i(Jtv  iv  x.äprt),  fppiiuev  iv  tüi  KoAmjj  ist  aber  eino  für  Eleganz  geltende 
Incorrectheit  (Dio:  iypaipcv  ic  -fpammTSlüv,  fppi^iev  ic  t6v  k6Xitov)  unter- 
geordneter lljzantincr,  welche  fic  com  accus,  gerne  mit  iv  cum  ciat. 
umtauschen,  um  das  im  Volkamunde  degradierte  fic  nicht  ed.  gebrauchen. 
In  der  zweiten  Stelle  beachte  man  dio  Wahl  der  ärmlicheren  Aus- 
drücke beim  Ausachreiber;  etc  Tf|v  lolfiv  treiupeiivui  narpifta  (sie  rff/  na- 
Tp(6a  inaveAeriv)  statt  des  dioniechen:  mOAuiv  npoc  Tf|V  ivFf>[au.*vriv 
dnaiAd-tifctai;  fltti  fiip  orirr&v  öEüeuuov  Kai  eilutTdßXnrov  6vra  statt 
iFfintp  fjtifi  töv  Kaitupu  -rax^tuc  p,£v  dvairröntvov  imö  fluuoO  Kai  flava- 
rnipipouc  v|iiiqiouc  iKipipovTO,,  tox^iuc  bt  irdXiv  töv  9uuöv  cßevvnvTa  Kit; 
ui]  TTpÖTtpov  xeXeücij  t!  (od.  to)  npaKTiov  statt  Jlf|  npÖTEpov  vfjipov  KOld 
Tivoc  cEtviTKijc.  Ferner  daa  incorrecte  öcdKic  öpficerj  (so  in  der  spilte- 
ran  und  neuen  Oritcit&t)  und  überhaupt  diu  voll atiln d ige  Uniarbei- 
ing  der  dioniechen  Diction  in  eine  flache  unachöuo  Erzihlnng,  ii 

1er  das  dionische  Sa1  "  

Worte  des  Originals  v. 

■     :"    ■■  M    nl.Prl1il.--iy    Nt'lii,  . 

o  beiogon  zu  haben. 


rfliiasig  b 
ht  auf  rv 
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Salmas.  Exc.  fragm.  76  §  7. 
Kieov,  npiv  fiv  kci9'  eauröv 
dpienncrj  tö  [k&']  -fpäp^ma' 
fjbei  TÖp  atrroö  tö  ö£ü6uuov 
Kai  cOfiETdßXniov.  'O  bk  Kafcap 
äcnalduevoc  (?)  (q>r\,  „eöre  ürre- 
jivncäc  (iE  djc  öVreXtic  eiili,  Kai 

OÜ  CUTXWpfiCU)  «  (so)  TeWC  TfjC 

ivETxaut'vric  ixrtpnvai." 


)  folget! de  Fassung  dieses 


Leo  Gram.  p.  276,  27. 
npöc  t6  ouc   napcKäXei  Ivo, 
6cäictc  6pTic6f|,  pi)  npÖTtpov 

MXtÜCTJ  Tl  TtpOKTtOV,   TtplV  fiv 

ko9*  eour6v  äpi9ur|cn  m  eixo- 
ctTECcapa  CTOix«ia"  flbei  yäp 
kutöv  <J£ü8uuov  Kai  euutTäßXn.- 
tov  övra.  '0  be  Kalcap  aic9b- 
utvoc  ftpti,  „€Üfe  ÜTrejavricäc  pe 
üjc  ÖTtXifc  etur  biä  toöto  oü 
cirfxUJpn.cu>  coi  Tflc  evtfKapivric 
tnißfivou.'' 

Wogegen  wir  in  einem  Eicorpt  au 
Berichts  finden: 

Dio  (Excerpt  bei  Dindorf  V.  p.  ü:M):  "Ott  'A0r|v6biupoc  fitX- 
Xwv  npöc  ii\v  £veTKau^vnv  dnaXXäTTtcHai,  dnei  nep  fjbei  töv 
Kaicapa  Taxeuic  pAv  ävaTrröpevov  ärfö  (?  vttö)  Oufioö  m\  9ava- 
Trjcpöpouc  i]rf|q>ouc  eK(ptpovT«,  taxium  bt  rräXtv  tov  6upöv  cßev- 
vüvra  Kai  mtkuvöpumeuöutvov,  Kütpac  autoü  irpöc  tö  oöc  iuc  hi\ 
«piXricuiv  „tÖ  KaTcap",  eVpr|,  „uf|  npöicijov  i(ifjox>v  Kaiii  nvoc  tEt- 
veTKrjc  npiv  av  kotö  coutöv  tä  Kb'  Tpaupara  bidxenc".  '0  be 
CT£vd£ac  „tri  cou  XPqEut",  tpnd,  „Kai  cuvdcrj  fioi  Kai  aüBic". 

Denselben  Ausschreibe!'  des  Dio  aber,  welclmii  wir  als  gemein- 
schaftlichen Gewiihrsmaim  dus  Luo  Gram,  und  des  Salmas.  Eicorptors 
gefunden  haben,  hat  unzweifelhaft  auch  Zonaras  fUr  dio  nach- 
dionische  Zeit  benutzt.  Den  Beweis  dafür  liefern  una  wieder  meh- 
rere Salmas.  Excerpto  mit  den  ihnen  entsprechenden  Stellen  bei  Leo 
Gram.,  die  sieb  mit  Zonaras  vollkommen  decken;  so  z.  B. 

e&lm.  Em.  fr.  151       =  Leo  Gram.  p.  289,  9  ff.  =  Zon.  Bd.  3 
p.  137, 14—18  und  G— 14 

sahn.  Exc.  fr.  159       =  Leo  Gram.  p.  291,  4     —  Zon.  Bd.  3 
p.  155,  19 

salm.  Exc.  fr.  161       =  Leo  Gram.  p.  291,  25    =  Zon.  Bd.  3 
p.  157,  11 

sahn.  Esc.  fr.  167  §  1  =  Leo  Gram.  p.  292,  16    =  Zon.  Bd.  3 
p.  163,  20 

salm.  Exc.  fr.  167  §  2  =  Leo  Gram.  p.  292,  19    =  Zon.  Bd.  3 
p.  166,  5,  12  und  p.  167,  4 
und  andere  mehr,  welche  unter  den  Salmas.  Excerpten  nicht  wieder- 
kehren, aber  in  ihrer  Quelle  als  vorhanden  gedacht  werden  müssen, 
da  wir  sie  in  dem  von  ihr  abgeleiteten  Leo  Gram,  lesen;  so  z.  B. 


10)  Dasselbe  gehört  der  pl 
nur  durch  Vermittlung  eines  Ar 
doch  nicht  zd  leugnen, 
et  hier  allein  ankommt. 


Ort  der  planudischcn 


Mag  es  auch 
auf  Dio  zurückgehen ,  ao  ist 

,;:iiU:  ilioum-ln:  i'':irtn-  triijit,  ivi.rimf 

atcii  Abschnitt  II.  a  gegen  das  ländo. 
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Georgioa  Sotiriadis: 


die  Titel  „MaEtulvoc",  „MäEiuoc  Kai  BaKptvoc"  u.  s.  w.  „AiutXia- 
vöc",  „Ouaaepiavfjc.  m\  raXnvöc"  u.  a.  w.  (p.  287  ff.),  die  sich  mit 
den  entsprechenden  Berichten  bei  Zonaras  3  p.  123  ff.  wörtlich 
decken.  Proben  davon  werden  wir  weiter  unten  anfuhren. 

An  dioae  Thatsacho  anknüpfend,  dass  Leo  Gram.,  Zonaras 
nnd  der  Salmas.  Eicerptor  an  bestimmten  Stellen  einen 
gemeinschaftlichen  Gewährsmann  ausgezogen  haben,  kön- 
nen wir  jetzt  den  Versuch  machen,  wenn  möglich  eine  Gewissheit 
darüber  zu  erlangen,  ob  dieser  Gewährsmann  identisch  mit  unserem 
Johannes  sei.  Es  fehlen  nümlich  bei  Johannes  unter  den  allein  ihm 
sicher  beizulegenden  eonslantini  sehen  Exccrpten  solche  Stellen  nicht, 
welche  inhaltlich  genau  mit  denjenigen  zu  Hammen  treffen,  die  von 
jenem  gemeinnelüitlliclu^i  f  lewührsmanii  in  die  drei  genannten  Ver- 
fasser Übergegangen  sind.  Soll  also  dieser  Gewährsmann  kein  an- 
derer gewesen  sein  als  Johannes  selbst,  so  müssen  wir  in  den  dabei 
in  Betracht  kommenden  Fragmenten  dieses  letzteren  einfach  die 
unmittelbare  Quelle  erkennen,  aus  welcher  dor  salmas.  Escerptor, 
Zollings  und  Leu  Gram,  geschöpft  hüben.  Untersuchen  wir  diese 
Ansicht! 

In  <h'm  l!oni:lit  über  <  !"Rti;imis  III.  decken  --ich  Leo  Gram 
und  Zonaras  so  vollkommen,  dass  die  Abhängigkeit  beider  von 
einem  und  demselben  Gewlilirsmaun  —  welcher  natürlich  auch  für 
den  salmas.  Extierptor  als  direclo  Quelle  gedacht  werden  muss  — 
nicht  be/wcifeli.  wm'dcii  kiuui.  Leo  (Tram.  allerdings  sehr  knapp, 
ja  dürftig;  aber  was  er  bietet,  passt  so  vollkommen  zu  der  voll- 
stiindigeren  Darstellung  des  Zonaras,  dass  wir  diese  letztere  als  die 
ursprüngliche  des  gemeinschaftlichen  Gewährsmanns  betrachten 
können,  aus  welcher  Leo,  wie  er  das  übrigens  auch  sonst  oft  tbut, 
nur  einen  einzigen  .'havaklerUtisuhen  Zug  entnahm.  Die  Stelle  lau- 
fei  folgendermassen: 


Leo  Gram.  p.  288,  16.  9. 
.  .  .  (ropöiavoc)  ütio  <PiXinTrou 
inäpxou  emßouXeueeic  eTeXeü- 
Tn.ce. 

.  .  .  ävijp€'9n  üüc  KUjXücavroc 
dJiXimtoo  toö  en-äpxou  töv  cl- 
tuv  biaKouic6ijvai  tiü  ctdotüJ. 


Zonaras  3  p.  129,  21  ff. 
"Oc  (fopoiavöc)  tKCTpaTtücac 
sie  TTe'pcac  Kai  m>X«u.r|co:c  aü- 
toic  ....  njTtice  toüc  tva\- 
tiouc  ....  dxa  npöc  KTna- 
qjüjvra  -rtvöuevoc  II  £nißou- 
Xn,c  <t>iXin:irou  toö  trtäpxou 

toö  öopuqtopiKOÜ  ävnp^ön  

CTacidcai  {top  (PiXimroc)  toöc 
cTpaTiiirac  ßouXöuevoc  töc  aü- 
tüiv  CiTrjceiC  ^Xärruictv,  ujc 
toüto  räxa  MKeXcuKÖToc  toO 
aüroKpdTopoc.  0\  bi  <paciv  öti 

TÖV   CITOV    €Tt€CX€    TÖV  €lc 

tö  cTpaTÖirebov  Koui£6ue- 


□igitized  ö/ Google 


Znr  Kritik  des  Johanne«  von  Antiochia. 


11 


Leo  Gram.  p.  288,  15.  9. 


I        Zonaras  3  p.  129,  21  ff. 
vov,  uicre  toüc  CTpatiiÜTac  ev- 
beia  mßecOoi,  KävTeWtev  «ütouc 
|  irpöc  ct de iv  e-pe9ic6rjvaL. 

Vergleichen  wir  aber  diesen  Bericht  des  Zonaraa  mit  dem  seinem 
Inhalt  nach  entsprechenden  des  Johannea  (fragin.  147),  so  finden  wir 
nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  zwischen  beiden,  .luhücnen  schreibt 
hier  den  Entrop,  resp.  eine  griechische  Ucbersob.iing  desselben  ab"), 
und  von  diesem  Bericht  kehrt  kein  einziger  Zug  in  Zonaraa  und 
Lon  (irani.  wieder.  Jliin  vergleiulu'  Ii.  bei  Jolutum.-  nur  dkifen 
Passus:  Kai  luc  eic  tov  GüqjpdTnv  ä(pLK£To  eTc  te  to,  toü  TrfpnTOC 
CTÖ^ia,  (vußaXujv  toTc  ßapßdpoic,  eiirux^craTa  töv  rcöXenov  bie- 
X«ipi«,  ue-fdXotc  oTiüct  Tac  TTeikiköc  buväuac  KaTaßaXwv.  'Gkh- 
öev  bi  (i€TÄ  lö  rrepac  diravituv,  «'ktui  Tfjc  fifeuovlac  tviauTüfi, 
npöc  oÜTOic  fjbrj  toTc  öpote  Tijc  oiKeiac  apxnr.,  ürtö  *iXiTmou, 
Tf]v  ßaciXetav  biabeEau.e'vou,  toö  kot'  £k£ivo  Koupoö  rfiv  tüjv 
CTpaTinmjüv  veoXaiav  aCKOüvroc,  sboXoqjovri6n.  Nebenbei  sei  übri- 
gens bemerkt,  dass  die  Diction  des  Johanues  und  die  hübsche  Dar- 
stellung, wie  sie  uns  in  diesem  Fragment  entgegentritt,  in  keinem 
Verhältniss  zu  stehen  scheint  zu  derjenigen  des  (fewührsmanus  des 
salmas.  Eieerptors,  wie  wir  sie  in  den  oben  angeführten  Stollen 
aus  dem  fragm.  78  kennen  gelernt  haben.") 

Im  Bericht  Uber  Philippus  laset  sich  ebenfalls  für  Leo  Gram. 

ii ml   Zcnaras  dieselbe  ^uiueiiisrliiifl-likiiic   Qualle,    weldie  ]i;i.liirli'.:h 

auch  die  deB  Salmas.  Eieerptors  war,  leicht  erkennen.  Die  Stelle 
lautet  wie  folgt:  * 

Zon.3  p.  131,4.  130,25.  132,13. 
.  .  .  4>i\umoc  £i)uevr|c  fjv 


Leo  Gram.  p.  288,  18. 
.  .  .  öc  («WXiTnrot)  farqpxe 
nev  Tf|C  tüjv  xP'CTiaviüv  nicrcmc 

cnouoacTrjc  ,  dippSTo  be  änö 

BötTpac,  £*v6a  Kai  TtöXiv  ujko- 
böfincev  övojidcac  aÜTf[v  <t>iXm- 

TTOUTToXlV.    OÜTOC  CTTOVÖdc  tlpt]- 

viköc  e-Troin«  utTÖ  CaBuipou 
ßaoXeujc  TTepciiiv,  Öc  ieauud- 
Zcto  im  n«Te8«  ciünaToc"  uexpi 
■fdp  tKEIVOU  toü  xpövou  TT)Xt- 
koütoc  avepwTTOC  oik  üjmörj. 


toic  xpicTiavon 
fir[TO  b'  in  BöcTpuiv,  öttou 
Kai  ir 6 X t v  (JaciXetkac  ethij- 
vuuov  iauTtli  tbonijcfiTO,  <i>i- 
XtitTtouTroXiv  övoiidcac  aü- 

Trjv  Cnovbäc  bi  rrpöc 

CctTruipriv  e^uevoc  töv  tiüv 
TTepcuJV  ßaaXeüovTa,  töv 
upöc  TTe'pcac  KD.Tt'Xuce  ttoXehov. 
...  *Hv  b£  b  Cam&prtc  —  öirep- 
HE-r^enc  ™v  ÖfKOV  TOÜ  CUJ- 
Hotoc,  koi  otoc  oütcuj  töte 
üi<per|  dvn,p. 


!lt  Vp;l.  Momnuen,  Hermes  VI.  S.  84;  Köcher  p.  IT  ff. 
13)  Man  vergleiche  z.  B.  das  noXeMi|Cac  a&rolc  .  .  .  fVrrnie  Toiic 
(vaviiouc  hei  Zonaras  mit  dem  eleganten  Ausdruck  des  Johanne*:  tu-ru- 
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Goorgios  Sotiriadii: 


Weiter  führt  dann  Zonaras,  bei  welchem  die  Darstellung  wieder 
vollständiger  ist  als  bei  Leo,  folgendormasBen  fort:  p,  131,  19-  «Pi- 
Xmiioc  npöc  CküBoc  öpäjjevoc  KÖXeuov  eic  'Puigriv  enaviiXGev 

 9aundcac  oöv  ö  <t>iXnrTtoc  bid  toüto  töv  Alkiuv,  ÖTreX- 

fltiv  TipoeTpEireTO  eic  Muciav  Kai  KoXäcni  toüc  airiouc  Tfjc 

crdcewc  Keteävoc  (AtKioc)  Kai  äxluv  dn-fier  Kai  dTteXGövTa 

eü6üc  aütöv  oi  cTpaxuiTai  ßaaXea  eüa?r|ur|cav  Tpäopei  oöv 

eKtieev  tüj  (piXiTnruj  pfi  Tapax8iivai-  ei  T~dp  tTncrain,  ttj  'Pwfuj, 
dTiö9r|ceTai  xd  tt|c  ßaciXsiac  Trapdcnna.  'AXX1  dmcrficac  toütuj 
6  *iXi7TTioc  eEtcrpdTEuce  Kar'  aüroü"  Kai  cuufiaXüjv  toic  toO 
Aekiou  firecev  ev  npuiToic  d-riDViEöuevoc-  cüv  aüitji  bk  Kai  6 
uiöc  aÜTOÜ  dvqpryro  4>iXnrTTOC  (Leo  Gram,  dvqptör]  bi  6  01- 
Xittttoc  äua  tuj  ultfj  dfuiviEouevoc  tirrip  xP'tTiaväiv  imö 
AeKiOu).  Damit  stimmt  aber  Johannes  (fragm.  148),  welcher  hier 
wieder  dem  Eutrop  folgt,  nicht  im  (ioringsten:  im  OiXnrnoc  ßaci- 
Xeücac  Kai  toüc  CnüSac  viKf|cac,  eni  tö  Buidvriov  fiXauvev. 
Kai  eXßdiv  ec  TTtpivOov,  ii>c  iyrrtXGri  aÜTiIi  tuepuXiouc  cräceic 
amßfjvai  Kaid  tr\v  'Pwu.nv,  «c  Tivac  Aextoc  euoir]cev,  ärrö 
ÜTtduuv  Kai  enapxoc  ttjc  itöXewc,  toüc  buvajje'vouc  ctticxeiv  tö 
npaTTÖneva  creXXti  Kai  tfiv  Aewou  TrpoKaTaXriiuouivouc  tTtavd- 
ctöciv  aöröc  tc  cüv  toic  7iaiciv  tTiaKoXoueeTv  eirrrfTeiXaTo.  '£ic 
bi  ic  Tr|V  'Piüfi'iv  öpöacav  oik  fitcauie  OiXnrnoc,  ouipoic  T£  «ai 
xoXaxtiaic  toO  biijiou  Kai  ti'ic  ßouXijc  ünaxBeviec,  dTraTopeüo  ud 
T6  «PiXvrntuj  Kai  rdv  AeKtov  aÜTOKpdTopa  cüv  toic  'Pumaioic 
npocafOpeOouci.  Toütidv  b'  äYreXO^VTiuv  t<&  OiXiirTruj  raTa  tt\v 
Bcpövnv  qieÜTOVTl  ....  (Lücke  bei  Johannes;  liutrop  bat:  bter- 
fecti  sunt  senior  Philippus  Veronae,  Romae  junior)  ko!  toic  ütco- 
koXtiioic  Eitptciv  dvaipoüciv,  n^uirrov  eviauröv  irpoCTdvra  tüiv 
TtpaffidTUiv.  '£v  be  Tij  'Piiifin  töv  naiba  toötou  ot  Tf)c  nöXeiuc 
CTpaniliTai  biecpfieipav.  Man  achte  wieder  auf  die  leicht  fließende, 
liülisch  sich  entwickelnde,  au  eleganteren  Wendungen  keinen  Mangel 
leidende  Darstellung  des  Johannen,  wolclic  gegonliher  der  zerglieder- 
ten, ärmlichen,  in  gewöhnlichen  Worten  und  »Deleganten  Aussagen 
üich  bewegenden  iJiutin»  dos  jiiiiitü'cii  Veifbisiif'i'a  bei  Zouaras,  Leo 
und  dorn  salma:;.  Kxccriiior  sieb  sehr  vortheilhaft  auanimmt. 

Die  Berichte  über  Quintilianus  (Quiutillus)  und  Tacitus  weisen 

XfctTaTu  tov  näXtfiov  tntxt'Plcf  H^T^011  ÜT1^'1  ™c  TT«|j9iKüt  iuviiueit 
KaTaBaXifiv,  und  mit  dessen  wohlgegliederteui  Satibau,  vollständiger  und 
i'ut.-ifiliicili'ii  ücliüufiirbisfor  Darsttillimg  i'üic  de  tuv  6i'«|]pBTr|V  dtpiKtTO  (ic 
7t  tü  toü  T(Ypr|TOC  erdma  —  Zonaraa:  iKcrparfUcac  eic  TT^pcat;  sotan 
iK£i8t«  6i  p«ä  TÖ  n^puq  inaviihv  u.  b.  f.  mit  Etilen  wi  id'ren  ^i  iibiiii  ii  Hb. 
st l i it tji lj i llji: rt  um!  j;i'\vüliH^ri  Worten  s^rgcm'iln!]  iii:m  (e  ^m|liH'A r]t  ii.  ,1.  f. 
bei  Konaras)  die  Flachheit  und  M»f.forltrit  il'-r  Er/^lihm^  .les  Gewrilirä- 
jnanuB  dea  Bobriaa.  Eicerptocs.  Uuberdies  sehe  man,  wie  gotnin  nud 
mCglicbBt  genau  Johannes  sich  an  Beine  Vorlage  ajiacliliesst,  Wilhrenil 
jonor  gemeinschaftliche  GewahrBmann  mit  Coiieegueuz  iüe  Ueberttagung 
derselben  in  die  eigene  Auedrucksweise  durchzufahren  bestrebt  ist. 
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wieder  durch  ihren  ähnlichen  Wortlaut  auf  denselben  Gewährsmann 
hiD,  welcher  hier  seinerseits  den  Zosimns  ausgeschrieben  hat.  Nun 
tritt  uns  an  derselben  Stelle  auch  bei  Johannes  (fr.ijjm.  164  und  157) 
als  directö  Quelle  Zosimus  entgegen;  aber  jener  Ausschreiber  des 
Zosimns,  dessen  Wortlaut  wir  in  deu  ähnlichen  Ausdrücken  des 
Leo  Gram,  und  des  Zonaras  wieder  erkennen,  erweist  sich  mit 
Nichten  als  mit  Johannes  identisch.  Dieser  folgt  seinem  Gcwülirs- 
manne  getreulich  und  ahmt  seinen  Stil  nach,  jener  dagegen  ändert 
ihn  willkürlich  und  paraphrasiort  in  der  eigenen  uns  bekannten  un- 
vorteilhaften Weise.  Die  Stelle  Uber  Taeitna  lautet  folgender, 
massen: 


Leo  Gram.  p.  290,  27, 
. . .  (TäKvroc)  MaEiuTvov  cut- 
Ttvf|  auroiS  4r«kTT|CE  tfj  Cupiq, 
8v  biä  töc  im'  aüroö  tevouevac 
äbiKiac  dveXöVTec  ot  CTpanüiTai, 
(poßnfl^vTec  pf]  lxbaü\a)  auröv 
ö  TrkiToc  dn^Kreivav  Kai  ainöv. 


Zonaras  3  p.  154,  8. 
.  .  .  MctEiuivov  bl  Tiva  cu-r- 
Ttvfi  fotiToü,  fiTeuöva  Tfjc  Cu- 
piac  irpoExeipicaro  Tökitoc"  6 
bk  kukük  Tij  dpxfl  XPWuevoc 
tJvrjp^er]  Trapä  cTpccriurrdjv.  Kai 
beicavrec  oi  to&tov  ävEfctfvTfc, 
die  oün  diiniupi|Touc  auToüc  o 
auiOKpiiTiu[)  rrapöij/eTai,  tu-ibiw- 
EavTEC  xäicetvov  äveiXov. 


Dagegen  Johannes  fragm.  157  ....  MaEifilviu  T^vei  irpocriKOVTi 
Tfiv  Cupiac  dpxnv  TtapabebuiMV.  Outoc  toic  ev  teXei  TpaxOiaTa 
npocip«p6)ievoc ,  eic  qjQdvov  äjja  ko'i  <pößov  töv  ßaciXeo  kqtI- 
ctt]ce.  Tekövtujv  bt  toütujv  (jlcoc,  tö  XciiTÖfiEVov  eIc  inißouXfiv 
4teXeutT|Cev  ,  fjc  koivujvoüc  rcott]cdyevot  touc  AüpvjXtavöv  livtXüv- 
jac,  airrüj  jilv  im&ifieva\  tüj  MaEi/nvip  Kai^cpa£av  öniiEavTec 
be  dvalEUYvuvro:  4m  Tf|v  €upujTrn.v  Tdiaiov  dvaipoüciv. ") 

Dasselbe  gilt  endlich  auch  vom  Bericht  über  Aurelianus  bei 
Leo  Gram,  und  Zonaras,  mit  Johannes  verglichen.  Die  Stelle  lautet 
hm  den  zwei  ersteron  Verfassern  folgeudeitnasson : 

Leo  Gram.  p.  290,  18.        I  Zonaras  p.  153,  13. 

.  .  .  AOpriXiavöc  (?)  Tic,  öv  "£pwc  tdp  Tic  koXoüuevoc  xai 
ü)TaKOucTf|V  4cxev,  dvame*-  tüjv  IEwBev  <nepoue*vujv  drroKpi- 
povTa  aÜTi"j  ndvTa  td  fi-  j  ceuiv  üiv  unvuTn,c,  die  be*  nvec 


18)  Hau  vergleiche  bei  Leo:  cuff'vi]  unidfi  --  Kennras:  cuffevf] 
iautoO,  was  ganz  denaüllien  Aundrnck  büi  ihrem  Qewährsmannc  vorana- 
aetal,  mit  Johannes  (=  Zosmius):  flvti  Trpociixovri.  Forner  beachte  man 
ilen  ganz  gleichen  (ianp;  .Itr  KrzühliiHf;  bri  l.co:  MuEifilvev  —  iirecnicc 
—  8v  biä  töc  —  oftiKinc  —  rtveXfjvTEc  oi  cTpiiTiürrai  —  (poßn,eivTf.c  uf|  — 
dn^KTtivuv  mti  nürov  —  und  bei  Zotmr.in:  MuEiijVvuv  —  npnf.*« iplötto  — ■ 
i  Öi  xaxCüc  —  xpiSiptvoc  —  ävrjpiOn,  napi  trpanurnliv  —  Kai  telcavTtt 
tut  oök  —  K^KEiv.-v  uveii.™,  welcl"-)-  u-jniu  <Im:-i:\Wii  l.ei  ihrem  üowuhrs- 
manne  voransietit,  der  d.-u  Zoainm»  umarbcilet,  wiihrend  Johannes 
Wort  für  Wort  den  Zoaimns  abschreibt. 
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Leo  Gram.  p.  290,  18. 
vöjieva  Kai  Xe-fäueva,  direi- 
Xr|9tk  noT€  Ttap'  ciütoü  bi&  Ttva 
aiiiav  xa\  <poßt]6£ic  tuiuijcaTO 
Tfiv  xiipa  toö  ßaciXdiuc,  dv 
ypacpfi  noiricduevoc  övoua- 
ciac  buvoTuiv  ini  ödvaTov 
airax9r|COue'vu)V  di  (poßi]- 
9e"vTec  dveTXov  aüröv. 


Zonsros  p.  163, 13. 
icropoOciv,  iiiTaKOiKT»lc  Kai 
irpocaTfe'AXuJV  Tt&  ßaeiXei 
tö  Ttapä  tivujv  nepl  oötoü 
XefönEva,  ÖpTic9dvroc  aürw 
toö  AupnXiavoö,  dneßouXeuMv 
aÜTtu.  Kai  utuncduevoc  T(i 
^keivou  ypamima  Tpotpijv  nva 
cuvtToEev  ovöuaTa  Ttepi£x°u- 
cdv  tiviuv  buvoTiiiv,  «Xeuou- 
cavrJjv  £Tii  ödvarov  £«ivouc 
dx6r|cec6ai  ....  öeicavTec 
Top  £kcTvoi  nep)  Tij  ccpeTdpa 
Ewig  Imxi&tvtu  Tin  AüpnXiaviÖ 
i  Kai  ävaipoöav  oütöv. 


Dagegen  Johannas  fragm.  156:  ÖTi  AüpnXiövöc  —  biu<p9Eip€TOi  tüjv 
ek  Täx<K  TPt"pövtuiv  o!k£Tu"iv  tivoc  KOTacxeudcavroc  aihiij  tov 
edvaiov*  Sc  tf|V  toö  övbpöc  uiuncduevoc  xeTpa,  ^poc  tivoc  X'- 
Xiäpxouc  aÜTiii  Te  Tiii  AüpnXiavüi  q>iXooc  Tpauuaribiöv  ti  exöfuce, 
töc  tüjv  dvbpüiv  tootu»  ip^pov  npoopfoptac  «cnuenuu^vac,  Im- 
i|J€ucdu£Voc  tööto  tov  Aüpn,Xiavöv  ovaTETPoo^vai.  Oi  bfc  tö 
nicrov  £k  Tt^c  toö  BaciX^ux  itpöc  arracav  Trpüiiv  arorrov  koi 
cxXiipäv  öEÜTiiToc  efXiiqiüTec,  q>9äcai  ti  bpäcavrec  Jip'iv  f[  Tiafltiv 
frvuicav  biaipöefpoucf  te  aöröv  u.  s.  f. 

Auf  dem  bis  hierher  befolgten  Wege  ist  also  nicht  allein  dar 
Nachweis  unmöglich  genesen,  dass  der  vom  salmas.  Excerptor 
ausgezogene  Verfassor  mit  Johannes  identisch  sei,  sondern  es  sind 
.sogar  sichere  Anhaltspunkte  gefunden  worden  /ur  Geltend- 
machung einer  entgegengesetzten  Ansicht.  Zu  gleicher  Zeit 
haben  wir  eine  klarere  Einsicht  in  einen  Punkt  der  Kritik  des  Zo- 
naras  gewonnen  —  über  dessen  wichtigste  Quelle  für  die  nach- 
dionische  Zeit  — ,  welcher  bis  jetzt  noch  nie  genügend  erörtert  wor- 
den ist  und  weiter  unten  wieder  zur  Sprache  kommen  wird. 

Auch  auf  einem  andereu,  directereu  Wege  lüsst  Mich  indessen 
das  gewonnene  Resultat  erreichen.  Dazu  wird  uns  eine  genaue 
Betrachtung  gewisser  salmasischer  Excerpte  führen. 

Dass  wir  in  der  Fassung  der  Salmas.  Excerpte,  t-ofern  sie  sich 
namentlich  mit  dcu  entsprechenden  Stellen  bei  Leo  Gram,  vollkom- 
men decken,  diejenige  des  Verfassers  uu  erkennen  haben,  aus  wel- 
chem der  Eklogarins  geschöpft  hat,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Nun 
wiederholen  sich  aber  zwei  von  diesen  (materiell  aus  Dio  ent- 
nommenen) sainias.  Excerptor.  auch  unter  den  unzweifelhaften  Frag- 
menten des  Johannes,  indem  auch  dieser  hier  demselben  Oewährs- 
manne  (Dio)  folgt.  Sollte  also  wirklich  Johannes  die  Quelle  des 
Salmas.  Excerptors  sein,  so  müsaten  wir  erwarten,  dass  wir  in  ihm 
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nur  ein«  ganz,  genaue  Wiederholung  der  betreffenden  Salmas.  Et- 
«rpte  wiederfinden,  nicht  aber  eint;  solche  Fassung  derselben  Sache, 
mi\  welcher  jene  liscerpte  nichts  gemein  baben.  lietracbten  wir 
oibat  diese  Stellen. 

Die  eine  lautet  folgcndcriiKijjuu: 


Leo  Gram.  p.  282,  20. 
. . .  AapfTvoc  be  dcTpoväuoc 
elirev  elc  öuuv  tu)  Aouenavil) 
Te9vr|E£c9ai  f]ue'pa  Tfjbe*  ö 
bi  t.Kt'Xtuctv  auTÖv  Tnpn- 
efjvai  Iv  becptl),  tue  äv  Tflc 
fiuepac  bteX9oucnc  Trj  erc- 
aüpiov  dvaipfjceiv  dXXd  9a- 
vövtoc  AoueTiavoü  dn-EXiien 
dßXaßric 


Salm.  Exc.  fragm.  108. 
. .  .  Aap-r/ivoc  bi  TTpÖKXoc  ev 
["(punvia  npoevRE  bnuocia  tt]V 
TDitpav,  ev  ij  6  ßaciXiüc  T€- 
ävf[E€Tar  biö  becuioc  Aoue- 
Tiavu)  «ic  'Puiuiiv  fTcenq^rv  Kai 
dnev  aÜTtii  eic  ßipiv  tö  aüid. 
'0  bt  exeAtvcev  aÜTov  ipu- 
Xaxefjvai,  wc  fiv  Tfjc  f|u^- 
pac  EKEivrjc  biabpauoticrjc 
ävaiptOrj'  dXXd  ÖavÖVTOC 
toü  ßaaXe'uje  dTreXü9ri  dßXa-  | 
ßnc.  I 

Mit  dieser  Fassung  der  Sache  aber,  welche,  wie  die  völlige  üeber- 
einstraunting  des  Salmas.  Eicerptors  mit  Leo  Gram.  zeigt,  die  wirk- 
liche ihres  ge  m  ein  schalt,  liehen  Gewährsmanns  ist,  hat  Johannes 
absolut  nichts  zu  thun.  Dieser  hält  sich  getreulich  an  seinen  Ge- 
währsmann Dio  und  in  demselben  Masse  entfernt  er  sich  bimmel- 
weit von  jenem  ihm  nicht  ebenbürtigen  Verfasser,  welcher  ebunf;illi 
unmittelbar  auf  Bio  fusst.  Die  Stelle  bei  Johannes,  verglichen  mit 
Dio,  lautet  wie  folgt: 


Dio  (Xiph.  Epit.)  67  c.  16. 
"0  b€  bf]  fidXicTa  biä  ndvTUJV 
bEiov  Bouudcai  icii,  AapfTvöc 
Tic  TTpÖKXoc  bnuocia  rrpoci- 
ndiv  iv  repuavia  öti  -rf)  fuiepa 
twivjj,  iv  rj  drtieave,  teXeu- 
Tf|C«i,  dvtTreu<p9n  Tt  eic  rf|v 
'Püiunv  utcö  toü  fipxovTOC 
itai  ecaxfleic  rrpoc  töv  Aouma- 
vöv  imn  Kai  töt€  tü09'  oil- 
tujc  t'£*iv,  Kai  KOTabiKa- 
(9eic  Tflv  eni  eavdrut  äve- 
ßXr|9n  7£  örrtuc  biacpu-,  övtoc 
auroö  töv  kivbuvov  änoSdvr), 
küv  toOtui  toü  Aoumavoü 
c<paT«'vToc  eciii9n.- 


Johannes  fragm.  107. 
. .  .  TTpoctinnvai  °£  Tw  Aoue- 
TtavüJ  Tf]v  T«X€uTr)v  fiXXa  te 
iroXXd,  toöto  piv  Te'paTa,  toöto 
bl  öiueic  öveipwv,  Kai  udXicTa 
irdvrwv  AapfTvov  dcTpoXö-jov 
Tivd.  Toütov  Tdp  bf]  napd  toic 
raXätaic  npoeirtövra  bnuo- 
cia Tijv  TeXeuTfjV  toü  Tupäv- 
vou  Kai  töv  xpovov  äirobnXtb- 
cavra  npöc  toü  urrdpxou 
d  vaTrefiip9ii  vai  tOji  AouETiavüi 
etcI  KoXdc£i,  Kai  aöOic  tö  aÜTd 
einövTa  xai  Tfiv  fipipav  Ttpoa- 
ToptücavTa,  KaTabiKacörjvai 
uiv,  oü  urjv  ÖTtoeavEiv,  toO 
Tupdvvou  dvaßaXoji^vou  Tfiv 
Tiuiupiav  eic  töv  pri9ivra  xpö- 


fleorgi  ob  Sotiriadis: 


Dio  (Xiph.  Epit.)  67  c.  16.  Johannes  fragm.  107. 

vov,  öttuic  bf|  biamuTiüv  bi- 
KaiÖTepov  aÖTÖv  die  meucciuevov 

K0XäcEI€.     Käv  TOÜTUj  ävai- 

peBevToc  Ao^ETiavoO  bm- 
muyeiv  töv  ävbpa.") 
Dasselbe  gilt  von  dem  zweiten  der  in  Rede  stehenden  sahnaa. 
Excerpte  fragm.  !*2.  Auch  bei  diesem  können  wir  durch  die  gemein- 
samen Ausdrücke  bei  Leo  und  dem  Salmas.  Excerptor  den  Text  ihres 
gemein a ch aftlic h en  Gewährsmanns  roconstruieren;  allein  über  dieselbe 
Sache,  wieder  dem  Dio  folgend,  berichtet  Johannes  wesentlich  ver- 
schieden und  verleugnet  jede  Gemeinschaft  mit  jener  Quelle  des 
Salmas.  Eicerptors.  Bei  diesem  und  bei  Leo  lautet  dio  betreffende 
Stelle  folgendennassen: 

Salm.  Exc.  fragm.  92. 
Ne'putv  ibwv  Toiic  dvaipn.- 
covtöc  atköv  TrapendXei 
toüc  cuvöviac  dvtXelv  ctu- 
töv  Jjc  b'  ovbeic  unriKoiiev, 
eiauTÖv  biexpiitcto'  TeXeu- 
tujv  bfc  ltpi\,  „\J>  Zci),  oloc 
(KiOaputböc)  TexvlTrjc  dudX- 
Xuuai." 


Leo  Gram.  p.  280,  10. 
'6n-&)£VT<5  tiv€C  ävaipflcov- 
rec  6  bi  TrapeKÄXei  toüc 
cuvöviac  aCirtfi  dveXetv  aü- 
töv  die  6'  OÜbEIC  toOto  rjvfl- 
cx€to  irpfiEai,  „i-(ib  u.övoc",  &pr|, 
„oüre  cpiXov  tyiu  töv  ciütovra 
oöt€  dxöpöv  töv  dvaipoüvrd  p.e. 
'AnoeaveTv  9f!Xei  f|  yuxf),  Kai 
n,  xtip  o^X  ÜTrnpeT€i."  TeXeu- 
toTov  bi.  elniuv  „ili  Zeü,  oloc 
TexviTnc  KiSapiuböc  diröX- 
Xutcii",  eauTÖv  dveTX€V. 

14)  Getreulich  folgt  Johannes  dem  Dio,  aber  er  besitzt  die  Ge- 
schicklichkeit, leicht«  Veränderungen  vorzunehmen,  ohne  dadurch  der 
Diction  des  Dio  Eintrag  zu  thun;  violmoht  zeigt  er  dadurch,  dass  er  die 
Sjji'.lcIu-  tfjiiiü  anders  zu  handhaben  weiss,  als  jener  Gewährsmann  des 
Balmoa.  Eicerptors  u.  b.  w.,  der  jeden  wesentlichen  Zug  der  Vorlage  ver- 
wischt und  alle  Eleganz  des  Ausdrucks  verdirbt;  man  vergleiche  z.  B. 
Dio:  6i||ioda  irpoeiinliv  6n  Tf\  f\\itf>i  fuelvi)  tv  lj  änceave  teXturi]«!  mit 
Johannis:  rtiütuv  onuocii;  rcpoeLmivTii  n\v  Tf\fnTi>  im"}  Tiipüvvmt  Kul  niv 
Xpövov  diro&nXdicavra  etc.    Dio;  t.<pr\  Kai  -ro«  toüö'  otWuic  Kciv  mit  Jo- 


hannes: flituic  otj  tumpurihv  bmaiöiEpov  oütöv  ibc  ipcijcupevov  noXd«iE, 
welcher  Ausdruck  nicht  entfernt  an  denjenigen  des  Gewährsmanns  des 
Leu  und  des  salrasis.  Excerptors  orinnurt:  die  öv  tt|(  VifUpuc  txtlvrit 
fii(ifij>epi>ikr|c  dvQip(9fj  biiim  aalma».  liicerptor  =  die  tJv  ti\i  ^p4pac  oi<\- 
Oi;i'pu;r.  rf|  tird'.'ijiiov  lividpnifiv  liui  l.no.  Hei  denselben  Ucwäiivs üiaiini- 
heiaat  es;  ö  bt  ittk^vefv  aurov  qiuXntÖnvai  (nlnuu.  Eic.)  ™  ö  bt  tut- 
Aeuctv  aürov  TTtpneflvai  fv  becuifi  (Leo),  wofür  wir  im  Jutüiimi's  U'-irii: 
KOTa&iKOtörjvtii  ixlv,  ai>  äTTuUuvsiv,  toO  TUpdwou  äv«fS«Aa|i{vou  t(|v 

Tlpiupfav  fic  töv  fiTiWvta  xp^vov  (in  Uobercinstiuimunf;  mit  Dio  und  doch 
frei  genug:  nal  kutu6iku(««1c  ti^v  firi  ettvÖTip  dvtpX^6i]). 


Zur  Kritik  des  Johannes  von  Antiocbiu. 


17 


Bei  Johannes  hingegen  lesen  wir  denselben  aus  Dio  geschöpften  Be- 
richt in  folgender  Fassung: 


Dio  (Xiph.  Epit.)  63  c  29  g  2. 

KOI    OÜTIUC    tKfiVOC  (Nt|HIIV) 

trpoei<ivTUJV  aurilrv  (tüjv  Inn^uiv) 
aicööuevoc  jipoc^TaEe  toic 
napoüciv  iauTÖv  qttokt eI- 
vai.  '£Tt£\  bk  oöx  ÜTtn.KOu- 
cav  dveCT^vaE^  te  ko!  fmn 
„irii)  jiövoc  oüte  cpiXov  oüt' 
iXÖpöv  £x"J".  Kdv  toütui  ne- 
Xacävruiv  auri^i  tüüv  vmre'ujv 
outöc    iaurov  ÖTt^Kteive, 

TÖ    6pl)XoÜuEV0V   iktlvu  ciiuuv 

„oToc  TexviTtic  npoaTTÖXXuuai". 
Kai  aüröv  boc6avaTOÖVTa  ö 
'€na<pp6I)iToc  npocuaTEip- 
TäcaTO. 


Johannes  fm^iu.  1H  gegen  Hude. 

. . .  "A  bf|  itpoaiceöfievoc 
6  N^pujv  toüc  T«  xu'POövTac 
in'  ailröv  Kaxabeicac,  rtpoc- 
£TaEe  toic  napoöa  Kai  lau- 
töv  xal  eauiouc  ärfOKTeivai. 
'€tceI  bi  fe  oilx  uTTtiKoucav 

TO  U£V  ÖTI  OVK  fcToXfJUJV,  TÖ  b't 

öti  TTjv  Ta<pr|v  aÜToO  npoecpaci- 
cavro,  beivüjc  äX-picac  ^ctevo- 
Eev  otl  fir|*^v  dbüvam  NUtä 
bk  TaÖTa  töv  Cnöpov  ßouXr|()eic 
dnonTelvat  birjuapTtv,  äno<pu- 
f  Övtoc  iMivou.  Töte  £ q>  i\ 
„Ijüi  oübfc  <p(Xov  oübi  e> 
Bpöv  £%\u".  Kai  toOto  elirihv 
4auTÖv  iitÄTaEe,  bueßava- 
toövto  bk  6  'GTraoppöbiToc 

TTpOCKaTEipTaCOTO.'5) 

Zwei  andere  salmasischo  Excerpte,  fragm.  127  und  fragm.  134, 
verbieten  es  ebenfalls  aufs  Entschiedenste,  ihren  Verfasser  mit  Jo- 
hannes zu  identificieren.  Es  muss  nämlich  innlichst  sehr  auffallen, 
dase  wir  heim  sahnas.  Eklogariua  sowohl  wie  bei  Leo  Gram,  in 
bestimmten  Abschnitten  keine  auf  Herodian  zurückgehenden  Be- 
richte vorfinden,  während  Johannes  uns  an  demselben  Orte  auf 
Herodian  als  seine  fast  ausschliessliche  Quelle  hinweist.  Und 
solch  ein  .Abschnitt  ans  dem  Werke  des  Gewährsmanns  des  salmos. 
Eicerptors  und  des  Leo  Gram,  ist  gerade  derjenige,  aus  welchem 
"e  entnommen  aind,  wo  wir,  wie 


16)  Der  unmittelbare  und  enge  Anschlags  des  Johannes  nn  Dio  mit 
Wahrung  einer  Selbständigkeit,  an  der  nun  keinen  Anstoss  nehmen 
kann,  taitt  in  diesem  Fragment  auch  deutlich  hervor.  Aach  die  Einsicht 
ist  hier  zu  lohen,  mit  welcher  Johannes  in  einem  so  interessanten  Be- 
richt das  Einzelne  scharf  ins  Auge  zu  fassen  und  das  Charakteristische 
genau  wiederzugeben  weiss,  sodass  seine  Erzählung  hier  bei  weitem  voll- 
ständiger erscheint  als  die  des  Epitomatora  Xiphilinusi  man  vergleiche 
z,  B.  Xiphil.  Kai  ou-ruiq  iitdvoc  irpociövruiv  atirüiv  alcßfipsvoc  mit  Johan- 
nes: S  itponnÖÖMtVDt  ö  Nlpuiv  toüc  it  xuipmlvrac  tu'  oötov  KOTaAelcac, 
und  weiter:  TO  fiiv  Ün  oOk  <tü\hujv  etc.  üti  yir\bty  «oiivaTa  etc.  —  Hin- 
gegen können  die  bei  Leo  und  dam  salmaa.  Eicerptor  ganz  ähnlichen 
Ausdrücke:  irapCKdXti  toüc  cuvovtoc  dvtXelv  aüröv;  die  6'  ofifielc;  nicht 
aus  denjenigen  des  Johannes:  trpoteTaEe  Toic  napoüciv  iuuiöv  dnourfTvai; 
(«1  bi  t*  oöx  (jii^koucqv  hervorgegangen  sein,  sondern  aus  den  glei- 
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Überhaupt  bis  zum  Zeitpank I,  wo  Dio  schliefst,  als  einzige  Quellt 
für  römische  Geschichte  eben  Dio  vorfinden,  während  Johannes 
«Uesen  Verfasser  von  Commodus  an  hin  auf  Gordian  III.  nur  seht 
wenig  neben  Herodian  gebraucht.  (lan*  deutlich  tritt  aber  bei 
unseren  uwei  Fragmenten  die  Verschiedenheit  ihres  Verfassers  vou 
Johannes  sui  T:\ga,  weil  die-cr  an  der  i>a.aiIeJen  Stelle,  ärajrm.  l'-'d 
und  fragm.  133,  ausführlich  und  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menhang nach  llerodian  und  nicht  nach  Dio  berichtet.16)  —  Auch 
der  Umstand,  dass  der  Salmas.  Excerptor  und  Leo  Gram.  p.  286, fl  if 

iiml  2li  II',  an  (liefen  Stellen  ganz  in  demselln'n  Map.se  mit  eimtm lei 
Ubereinstimmen,  in  welchem  sie  von  Bio  74,  14,  5  und  78,  4.  fi 
aWeicheti,  weist  darauf  l:in,  dass  wir  auch  liier  itiil  dein  näiiil iclu.-i: 

Ausschreiber  des  Dio  es  zu  thun  haben,  welcher  zum  Unterschied 
von  Jobannes  in  den  fragm.  10B  und  112  und  an  vielen  Stellen  des 
Leo  und  Zouaras  uns  entgegengetreten  ist. 

Ebenso  deutlich,  womöglich  noch  deutlicher  gestaltet  sich  die 
Sache  beim  fragm.  167  §  2  des  Salmas.  Excerptors.  Diese  Stelle 
mit  Leo  und  Zonaras  verglichen  lautet  wie  folgt: 


Salm.  Eie.  fr.  167  §2. 

AiOKXnTiavöc  nai 
Ma£iuiavöcuf|  buvrj- 
ö^vtec  irtpiTevt"- 
c6ai  toü  xP'cna- 


Leo  Gram.  p.  2<J2, 18. 

Tijj  bi  fhcocTÜj  frei 
Tfjc  öutoO  ßaciXtiac 
AioKXnTiavöc  Kai  Met- 
Eiuiavöc  t  v  uitf  i\ni- 


Zonaras  3  p.  163,  1  ff. 

"Hbr|  bi  sikoctöv 
biavücavToc  eviau-TÖ\ 
AiOK^nTiavou  irapo 
TrJ  u-pxfi,  Ik  cuptpui- 


16)  Man  kann  sich  luicht  davon  überzeugen,  wenn  man  z.  11 
fragm.  1S6  des  Johanne»  bis  zu  den  Worten  (gegen  Ende):  '€nel  bk  To 
irapii  ttjc  cutkXi'itou  ioi|XUi(in  tu)  Cfpripiu  i\  T€  toü  'louXmvoO  ävalptac 
mit  Herodian  vergleicht  N'in-Ii  diesen  Worten  kann  Johannes  schwerlich 
so  fortgefahren  haben,  wie  wir  jetzt  im  Fragment  lesen:  dva|lti(_  Ini  Tiiil 
pfljiaTOC  aÖTOKpdTuip  xal  AirfoucTot  i'Tru  Putjiuüuv  nvirropEuGn ,  denn  ein 
mal  vrkürzt.  er  seine  Vorhigi'  mrprojids.  in  dieser  Weise,  sodan»  weint  <li< 
beibehaltene  herodianiache  Constrnction  selbst  darauf  bin,  das*  im  Test 
des  Ausschreibe™  ursprünglich  sowohl  der  Nachsatz  zu  ind  —  iur|Xiüiir] 
gestunden  haben  mnsa:  rjp8rj  ic  udlovuiv  npoynüTuiv  £Air{i>«  kq!  cotpi 
tpaTi  txp^raro,  ibc  flv  —  Xdpoi  (Herod,  11.  13,  1)  als  der  ganze  weitere 
Bericht:  emcr^U«  p.iv  oüv  u.  s.  w.  bis  zum  g  4,  ans  welchem  nur  die 
Worte:  dvaßAc  *nl  toü  Brma-roc  u.  a.  w.  (Herod.  §4:  die  bi  ÄveXeövTn 
uötöv  tnl  tö  ffiuu  Ii.  a.  w.l  im  Fragment  erhalten  sind.  Die  einzig, 
Wieke  also  bei  JobanueH  im  fragm.  12B  nach  dem  Wort  dvufpecie, 
wo  man  vielleicht  einen  dein  aalinan.  Fixe,  fr.  1-27  s  1  entsprechenden 
dioniachen  Berich;  wrnuitheii  kennt-,  kann  im:-  durch  Herodian  ana- 
füllt  werden,  in  fragm.  l:t.'i  den  Johannes,  wel.-hes  einen  lihki-n - 
losen  zusammenbringende«  Bericht  mich  Herodian  IV.  12  ff.  Riebt,  Itön 
nen  wir  Oberhaupt  keinen  aus  Dio  entnommenen  hineinpassen.  Dio 
hatte  in  den  Fragmenten  des  .luiiiiiuie»  mehr  Spuren  hinterlassen,  wenn 
ihn  Johanne»  häufiger  ncljen  Herodian  zu  Käthe  ge/i>gi*n  hätte.  LTml 
man  kann  nicht  gerade  im  nehmen ,  ibiss  die  constanl  iniachen  Eieerpto- 
re«,  indem  sie  Johanne»  excer pierten ,  es  darauf  ahgexchen  haben,  alles 
weg/.ulawn ,  wn-  dii'sei:  .ilisi<n-kurra;>h  uns  Hin  entininuoen  hatte,  um! 
nur  solches  beiiu behalten,  waa  aus  Herodian  herrührt«. 
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Salm.  Esc  fr.  167  §2. 
vitpoO  Kai  uovev- 
tec  TfjV  ßaciXtiav 
ttHEeevTo.  Kai  Aio- 
tXr|Tiavöc  jitv  biü- 
bena  ern  irpuiTcücuc 
(öchreilie:  ibiLUTeü- 
cac)  OTteBave-  MaEi- 
uiavöc  bfc  ßouXr|- 
fleic  rrdXiv  avaXa- 
ßecöai  Tf|V  ßaa- 
Xeiav  Kai  ditOTu- 
XÜJv  äirrjTEaTO. 


Leo  Gram.  p.  292, 18. 1  Zouaras  3  p.  163, 1  ff. 
pa  Triv  ßaaXeiav  vou  au<piu  tüj  auto- 
dne'flevTO.  Kai  6  uev  KpaTope  rf|V  ßaci- 
AiokXitiovüc  ib 


.  .  .  6  bt  '€pKoOXioc 
ttiv  ßaciXefav  äva- 
Xaßtc6ai  BouXrj- 
6tlc  Kai  dttoTuxuJV 
dirriTEaTO. 


touv  dTioTie«c6ai 
Tf)v  dpxf|v  öti  ufj 
n-£piTEV(k8ai  xpi- 
cTiaväiv  ribuvrjeri- 
cav  .  .  .  Kai  ibiai- 
TtücavTec.p.lGG, 
5:  IbiuiTtiiavTec 
(Bavov  . . .  töv  be"  f£ 
Ma£tu.iavöv  töv  '€p- 
KOijXiovdfXÖvi]  tau- 
töv  Tfjc  Ewfjc  uTteEa- 
fafttv  ...  p.  1GG,  19: 
«ai  aflOic  neipaöijvai 
TTjvßaciXeiaväva- 
XaSeTv  .  .  .  p.  167,3: 
TvtucGrjvai  b£  KÖKttc« 
—  ical  oötujc  ÖTtdx- 
EacOai. 

Die  Abhängigkeit  aller  drei  Antoren  von  eisern  und  dem- 
selben GewShrsmannc  springt  also  in  die  Augen.  Umsonst  wür- 
den wir  aber  bei  Johannes  auch  nur  eine  Spur  von  diesem  Bericht 
suchen,  obgleich  bei  der  YullkniiiiiK-uirii  (."ülu-ivinsiiirimimg  der  drei 
abgeleiteten  Verfasser  mit  einander  zu  erwarten  wilre,  dass  wir  in 
Johannes  dieselbe  Fassung  der  Bache,  ja  denselben  Wortlaut  wieder- 
fänden. Ganz  im  Gegentheil  davon  losen  wir  in  Jobannes  den  von 
dem  obigen  Bericht  giinzlich  vei-schie  denen ,  aus  Entropium  ge- 
schöpften und  auf  das  Ende  des  Maxiraianus  Bich  beziehenden: 

Johannes  fragm.  169  'AXX'  öfiuuc  6  '£pKOiiXioc  iiaviKiöc  Tf|c 

bwaerdae  tptöv,  oö  hoXXiIj  ticrepov,  efepÖEvriuv  de  tö  aüxö  tüiv 
cipaTon^biiiv,  dipeXtceat  töv  itaiba  Tf)c  öXoupYiboc  inexelpnee. 
KaracTaciacÖeic  bi  ünö  tüjv  CTpaTiiuriliv  Kai  Kivbuv£ucac  dvaipE- 
Ofjvai,  diTfiX9ev  ec  TfjV  faXaTiav,  tEeujcflai  Trpöc  toö  uloö  Tfjc 
'IraXiac  nXaTTÖuevoc,  tltc  av  ünö  toö  KiuvcTavrivou,  KnbECToD 
ävroc,  dvintdraujc  umroex&fn..  rvifiunv  bk  £iroieiTo  KaipoO 
Trpöc  emßouXriv  dqmöucvoc  toö  kotokte T vai  töv  Kiwv- 
ctovtivov  ....  'Avoixöe'cri^  °"v  Tfjc  EnißouXfjc  —  <peiiYei 
fiev  6  'EpKoöXioc,  KaTaXncpOelc  bl  irepi  MaccaXiav,  ihc 
Ttpoc  töv  nalba  ndXiv  diralpeiv  sie  'kaXiav  btervüJKEi,  tiulu- 
piav  eEencev  dvaipefleic  Iv  biKrj  (womit  nicht  die  geringste 
Aehnliebkeil  zeigt  die  bei  Leo,  beim  salmas.  Exeerptor  und  bei  Zo- 
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naras  würtlich  erhaltene  Aussage  ihres  Gewährsmanns:  '6pKodXioc 
xf)v  ßttciXeiav  müuv  ccvaXaß^cSai  ßouXueeic,  caroTuxüiv  ämifEaTo). 

Auch  Salmas.  Escerpt  fragm.  178,  welches  mit  Zonaras  und 
Loo  sich  wörtlich  dockt  und  durch  Vermittlung  des  gemeinschaft- 
lichen Gewährsmanns  grossentheils  auf  Zosimus  zurückgeht,  weist 
die  Idontifkierung  seines  Verfassers  mit  Johannes  zurück.  Denn  es 
ist  nicht  dieselbe  Art  und  Weise,  in  welcher  Johannes  —  vgl.  das 
oben  (S.  13)  angeführte  fragm.  157  —  und  der  Gewährsmann  des 
Salmas.  Excerptors  ihre  Quellen  benutzen;  fragm.  178  aber  weist 
auf  jenen  dem  Johannes  nicht  ebenbürtigen  Ausschreiber  des  Zosi- 
mus hin,  welchen  wir  schon  mehrorts  Gelegenheit  gehabt  haben 
kennen  zu  lernen. 

Die  Salmas.  Excerpte  fragm.  196  und  fragm.  200  endlich  liefern 
ebenfalls  den  Beweis,  dass  der  Salmas.  Excerptor  nicht  den  Johan- 
nes ausgezogen  hat.  Beide  Fragmente  nBmlich  gehen  auf  Procopins 
(de  hello  Vand.  I.  c  3  und  c.  4)  zurück  durch  Vermittlung  eines 
Ausschreibers  desselben,  welcher  die  Sprache  seiner  Quelle  gar  nicht 
respeotiert  und  in  Bein  eigenes  Idiom  übertrugt.  Ein  Blick  in  Jo- 
hannes aber  genügt,  um  zu  zeigen,  wie  ganz  anders  dieser  Histo- 
riograph  —  die  Belege  findet  man  im  Vorhergehenden  unter  den 
Anmerkungen  —  seine  Quellen,  z.B.  Dio,  die  griechische  Bearbei- 
tung des  Eutrop,  Herodian,  Zosimus  auszuziehen  pflegt  und  welcher 
gewählten  Diction  er  sich  überall  befleissigt.  Schon  dieser  Umstand 
dürfte  dosshalb  die  Verinuthung  nahe  legen,  dass  die  Quelle  des 
Salmas.  Excerptors  nicht  Johannes  sei,  da  ja  aller  Grund  zu  der 
Annahme  vorhanden  ist,  dass  wir  in  dem  Wortlaut  des  Salmas. 
Excerptors  eben  den  seiner  Quelle  zu  erkennen  haben,  wahrend 
Johannes  mit  diesem  uns  schon  näher  bekannten  Idiom  nichts  ge- 
mein hat  Aber  bei  näherer  Betrachtung  unserer  zwoi  Fragment« 
ergiebt  sich  noch  ein  anderer  Anhaltspunkt  zum  Beweis,  dass  es 
nicht  Johannes  gewesen  ist,  aus  wclcbcm  sie  entnommen  wurden. 
Parallel  dem  fragm.  löti  liiuft  nämlich  bei  Johannes  zwar  kein  Be- 
riebt, aber  die  nicht  aus  Procop  entlehnte  ausführliche  und  genaue 
im  fragm.  201  §  1 — 4  enthaltene  Darstellung  (Iber  das  Endo  nnil 
namentlich  Uber  den  Charakter  dos  Aüüus  (vgl.  Anfang  und  Endo 
dos  §  2  lind  den  §  3)  hatte  leicht  Gelegenheit  geboten,  dass  Jo- 
hannes die  nach  Procop  im  fragm.  l!Hi  erwähnten  TliatKachen  be- 
rühre, wenn  er  überhaupt  l'rocop  benutzt,  biitte,  wie  vom  Verfasser 
des  fragm.  196  die  Benutzung  dossolben  sicher  steht.  Da  aber  keine 
Spur  von  dieser  pi-ocopi-dii'-n  Erzählung  bei  Johannes  zu  finden  ist 
—  und  zwar  an  dem  Orte  nicht,  wo  sie  einzig  und  allein  ge- 
sucht werden  konnte  — >  so  beweist  dies,  da.-s  .Inliriinies  dem  Salmas. 
Excerptor  überhaupt  nichts  derartiges  zu  bioieu  halte,  dass  folglich 
nidit,  er  die  ljueilo  dic.-e:;  Kkloguriiiü  gewosen  süin  kann.  —  Ku-l 
ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  fragm.  2110.  Ifier  isl  Hln-igens  audi 
eine  Vorgleichung  des  Inhalts  des  Salmas.  Exccrpts  mit  dem  des 
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»  jokannisohen  fragm.  201  möglich,  wodurch  noch 
üwsi  -wird,  daaa  der  salnias.  Eklogarius  nicht  den  Johannes  aus- 
sogen hat.  Im  Salmas.  Excerpt  riiiitiliuh  lusiin  wir  in  Ueboroin- 
5  mit  Procop  folgende  Stelle: 

Salm.  Esc.  fragm.  200. 
....  '0  be  (Mdftuoc)  u:a9wv 
tö  rräv  fveixe  töv  ßaaXe'a.  €i- 
büjc  de  ihc  Eüjvtoc  toö  "AeTiou 
oü  buvr|«Tat  Tijiiupfjtai  aüröv, 
rrapecKeiiace  biä  tujv  eüvoüxwv 
toö  ßaciXe'ujc  dveXelv  aüröv  bij- 
6ev  ujc  eirißouXov. 1J) 


i'roraji  <le  bello   Yand.  I.  c  4. 
p.  329,  4. 
—  TTepuüb-uvoc  toivov  ö  Md- 
Euioc  tovc  EujiTtecoüci  yevönevoc, 
ctuiica.  p.ev  de  dTctßouXi|V  toü 
ßuaXeox  KaOkTaTo-  ujc  be  töv 
'Aeriov  iüipa  ae^a  buvduevov 
—  £v6üuiöv  o\  iflvtjo,  äic  o\ 
Äenoc  ec  tü  Trpaccöueva  efiTtö- 
&ioc  eciai.   Taürd  T£  biavoou- 
ueviu  äM€tvov  (TboEev  elvai  töv 
'Aenov  EKTtobujv  noilicaceai  Ttpö- 
Ttpov,  oubev  noit]ro(itVL[J  cm  Ic  i 
aüröv  ir€piecTT|Ke  rtäco  f|  *Puj-  [ 
uaiuiv  eXnic.  Tiüv  be  dnqpi  Ttiv  i 
ßaciXc'utc  Ocparreiav  eüvoüxuiv 
cüvoikük  ol  dxövTuJv,  dveVeice 
laic  aÜTiüv  nnxavaic  ßaaXea, 
iuc  veutTEpoic  npdTnaciv  £tx«-  ' 
poin  'Aerioc 

Bei  Jobannes  hingegen,  fragm.  201  §  1,  lesen  wir  Uber  dieselbe 

f'.'i^i'Hvlen  wiv.ruükh  iiliwiidtuüili'n  üurkht:  ....  MilEi- 

fiöc  Tic  Avf|p  tÜT£vf]c  Kai  buvaiöc  Kai  beürepov  ürtaTEikac,  'AtTiiu 
Tiir  CTpaniTiii  tüjv  Kord  ttiv  'kaAfav  TaT"ÜTUJV  bueuevrje  üiv,  ujc 
«'tvuj  Kai  töv  'HpänAeiov  (euvoüxor.  be  oütoc  Kai  Tf|V  nefltTIv 
Trctpü  Tiü  ßaciXc-üovri  exwv  poirf|v)  Tfjc  aÜTTjc  tw  'Actiuj  £%Qittov 

OVTCt  TipOWipt'CfclUC  (upCpUJ  -[Up  TfjC  fcKfclVOU  Tr)V  CCptTtpOV  tlTtlpUJVTO 

avTeicorreiv  büvauiv),  de  cuvujfiociav  fpxeTOl'  Kai  neiBouci  töv 
ßaciXe'a  die,  ei  uf|  q>9dcoi  töv  'Aenov  äveXeiv  Taxe'ujc,  auroü 
v"ti|iiiceTai.    Dom  Johannes  sind  also  jono  £u(iTiecÖvra  dos  Procop 

17)  O  MdEipot  to  nflv  ist  durch  den  seine  Vorlage  uni- 

nrueileiiJ.:n  Gewährsmann  aua  Procop:  itEpudouvoc  6  M.  thic  Euuns- 
[Oüci  (=  „jjoOlüv  to  ir.lv",  welch rr  Ausdruck  iu  der  niimlichdn  llcduns- 
n(  <ler  h'.utit,vn  vo] ksi  fu'L r.i I  i .  1 . .  .1  ( J 1  Ur.  itiil.  .■rUinliK  i--#*>  'ftviiuEvoc  horvor- 
ceganffenj  £vtfxe  töv  ßcioXia  achliesst  sich  an  dae  et  iiripou\f|v  toO 
SonWuic  «aflfcT«TO  frei  an;  ttodic  ilic  Eiüvtoc  roO  'AfTiou  oii  ouvrjtETai 
njiiupritm  aüröv  hu  das  evSuuiov  oi  i^vero,  ülc  oi  ö  'A.  ic  -rä  npacc. 
(«s-dAiOC  ICTaXk  nufFet«™rE  hin  tiüv  fuvuOxwv  au  das  TdiC  auTiüv 
.■iWiujv',  uiixuv(i"it;  iüc  iniponADv  11  u  ilis  tiic  vuiumikic  irriiTMaciv  tTX*i- 
...  ;vr..(  -"-  -itu/  in  Joi-sclbeu  Woise,  wie  wir  dk'a  in  iilml n-rn-n 
;k;..,i  Ju'ü'ifr'i*'11  /1l's  '^^ibi-aniftnnus  dus  Salmas.  Eicorptora  im  Vorher- 
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unbekannt,  und  dio  Beweggründe,  welche  (Ion  Mtiximuü  und  Hera, 
Isliuiä  zu  der  Verschwörung  gegen  Aütius  veranlassten,  giebt  er 
anders  an:  &\i(pw  fä(i  Tfjc  dneivou  Tf|v  c<peTc'pov  tTieipumci  ävreic- 
dfeiv  büvauiv  —  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  eine  solche 
Eleganz  des  Ausdrucks,  wie  die  in  diesem  Sa.bc  bervortretonde,  und 
Überhaupt  die  feino  und  correote  Diction  des  Johannes,  wie  sie  in 
dem  in  Präge  stehenden  Fragment  uns  entgegentritt,  dem  Gewäbrs- 
manne  des  Salmas.  Excei-ptnir.-  ganz  IVcnid  ist.  Johannes  lässt  sich 
wohl  hier  als  Berichterstatter  und  Stilist  dem  I'rocop  an  die  Seite 
stellen,  darf  aber  nicht  mit  jenem  Gewfthrsmanne  identifioiert  werden, 
welcher  in  dieser  doppelten  Hinsieht  ihm  so  weit  nachsteht. 

Ebenfalls  lesen  wir  in  unserem  Salmas.  Excerpt  in  Uoberein- 
stimmung  mit  I'rocop,  aber  in  vollstem  Gegensatz  zu  Johannes 


Salm.  Exe  fr.  200  §  2. 

...  Kai  ßaaXibi 
EüboEia  cuvfiXffev  . . . 
Aokiüv  be  tic  eövoiHV 
eipeXKÜcai  caiTrjv  <pr|- 
civ  ö'ri  „bia  tov  Trpöc 
ce  fpuira  aüdevrric 
OüaXe-vrtavoü  fifo- 
va".  f|  bi  tXeuÖEpo- 
fviiiuujv  oüca  Kai  Xo- 
-ricap-tvn,  ujc  „meü,  ei 
irapamoc  ifth  Tfjc  toü 
cuveüvou  Kai  ßaa- 
Xtwc  TeXetm)c",  f  pd- 
tpei  nEepixn»  >*ibn  Ai- 
ßüt]v  KaT^x°VT'  bia 
Tdxouc  eXöeiv  Kai  Trjv 
'PuJLir|v  rrapa\aßelv. 

'0  bfi  tXeUJV  TT(V  7lÖ- 

Xiv  ttXe  Kai  GüboEiav 
Kai  Tf[V  öu-farepa 
auTfjc.  MäEiuoc  be 
picnOeic  biä  töv  ßaci- 
Xeujc  «pövov  biuJK6Tai 
Kai  pabiujc  ävaipei- 


Procop  a.a.O.  p.331,9. 

...  Tri  T€  €ijboE!a 
EuTfeyovE  ßif< . . .  Kai 

Tri  TTpocttpepe,  Xöfov, 

UJC  TOÖ  ULITrjC  tpUJTOC 

ei'vEKa  iraVTa  eTn,  bta- 
ittTTpafLi^voc  fi  elpta- 
cto.  Ti]V  xe  £üboEiav 
dx8oiievr|V  MaEiuui 
Kai  rrpÖTEpov  Ticcic9oii 
Te  auröv  Tfjc  ec  Oüa- 
XeVTtavöv  äbiKiac  eiri- 
Gupoücav,  Sti  bi  m«X- 
Xov  ec  aüxov  olbai- 
v€iv  6  Xötoc  Ertoin.ce  v, 
£c  Te  Tf|V  em|iouXf)v 
evfptev,  ETre'i  tiij  rlvbjj! 
aürnc  tvcxa  Euußffvai 
xf|V  cuucpopdv  MaEi- 
uou  Xetovtoc  rjKOUCt. 
Kai  enEibf)  Täxicra 
f|UepaeYev6TO,  ne'pirei 
tc  Kapxnööva  bcopevri 
TiEepixo"  Tipuipeiv 
OuaXevriaviIi.  ...erte- 
CKr|TTTE  be  ujc  q>(Xip  T£ 
Kai  EuijudxuJ  övti 
iepixty. .  c.  5.  TiCepixoc 
bi  bi'äXXo  uevoübev, 
Öti  be  auTiii  XP»i"«Ta 


Johannes  fr.  201  §  6. 

...  OinOeic  be  (Md- 
Eiuoc)  ßeßaiav  aurü) 
fceceaiTrivöipxflV,ßiä- 
itTat  Triv€üboEirav  6ü- 
vaTOvdireiXujv.  Oütui 
piv  oöv  MäEipoc  eiti 
Tf]v  'PuJpdtuv  lYrepo- 
vlav  f|Xee.  Kai  ViU- 
pixoc  6TiüvBavbv|Xujv 
Äpxiuv,  Tf[v  'AetIou  Kai 
BaXevTiavoö  dvaipe- 
civ  exvuiKÜic,  eTtiTi- 
9ec9ai  Tale  'kaXiaic 
Kaipöv  fitucdLievoc, 
uue  Ti^c  (iev  tiprivnc 
eaväxuj  tüjv  CTteica- 
pevuJV  Xu8eicr|C,  toO 
be  ttc  Tf(v  ßaciXeiav 
irapeXeövroc  pf]  ä£iö- 
XPEuiv  KEKTnuevou  bO- 
vapiv,  oi  be  man  Kai 
Ujc  eüboEiac  Ti]c  Ba- 
Xevriavoö  Taperfic 
ipttö  dviac  biä  Tf]v 
toü  dvbpöc  dvaipECiv 
Kai  Tf|V  tüjv  fapujv 
ävdTXTlv  Xci9pa  irti- 
KaXecap^vnc  aüröv, 
cüv  jtoXXüj  ctöXiij  Kai 
Tili  ölt'  auröv  f9vei 
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Prooopa.a.0.p.331,9.|Johannea  fr.  201  §6. 
IcecOai  öiteTÖnace,  änd  Ttjc  "Atppujv  ic 
ctoXui  ttoMüj  tc  'ha-  riiv  'Piüfjtiv  bitßaivtv. 
Xfav  KaTiirXe-ueev.  "ETiEibäv  be  ev  Ttji 
'Avafääc  be  EC'Pujuriv,  'AE^ctuj  (tötcoc  bl 
lixti  OÜbEIC  ol  £flTTO-  outoc  Ttjc  'Püinnc 
Bü)V  ücrrjKE,  Tiüv  (Sa-  efT^c)  töv  riZfpixov 
ciXeiuiVEKpÄTriCE.  Mä-  6  MdEinoc  Eyvuj  ftiu 
Eipov  fi^v  oöv  tpeij-  CTpaTOTrtbeuöjitvov, 
Tovra  'PuifiaToi  XiOoic  TtEpiberjc  -rtviipiEvoc, 
paXövrec  oi^pOeipav,  i\p£UYEvrirmpävaßäc, 
Kai  Ttiv  rt  «qiaXfiv  Kai  auTwv  twv  ßraci- 
tüiv  te  tfXXwv  heXüjv  Xiküiv  bopurpöpwv  Kai 
ÜKacrov  airoTepöne-  t£jv  äpip'aÜTÖv  eXeu- 
bisiXovTo  ctpici.  e^puiv,  alc  ndXicia 
fiEepixoc  b£  ifjv  tc  ekeTvoc  emcreuev, 
EijboEiuv  iipa  Eüboida  aTToXiTiovTuiv,  di  6- 
al  TTXaiaMa,  Taic  pÜJVTEC  iEeXaüvoVTa 
c  T€  Kai  OüaXev-  eXoiböpouv  te  Kai  bti- 
dü  rrair.lv,  uix^ä-  Xiav  lüvtibiEov'  Ttjc 
Xujtov  e-lXe.  bt    nöXeiuc  iEi^vai 

peMovra  ßaXwv  Tic 
XiBip  KaTa  toö  xpo- 
TÖqiou  äveTAe"  Kai  tu 
TiXfi9oc  erreXeov  tov 
te  vEKpöv  biexrtacc 
Kai  Ta  utXr|  im  köv- 
tijj  ipe'pov  tTtaiuivi- 
Eeto  ...  'Cv  TOUTIU 
bi  Kai  TiKpixoc  tc 
Tflv'PujpnveceßaXE.16) 

Hiermit  glauben  wir  iiun  den  sicheren  Beweis  geliefert  zu 
Iiiiben,  dass  der  salinas.  Eklogarius  wenigstens  alle  auf  die 
römische  Geschichte  von  Casar  an  sich  beziehenden  Ei- 
cerpte  (vom  frag*.  73  an; 


Wir 


i  Vorrasser  entnommen  hat. 
ann  eine  wichtige  Quelle  des 


1B)  Johannes  wii.H  rlii'  fii'nv  Hrsittln!  iIi'.h  Minl.vmiliB  der  Van  dal  en 
Iu  Italien  viel  niii-ViTivi'  .ni.'.ii^nbi'ii ;  »ii  nüi'|ii^iic  —  (niiifiecllai  toic 
iToXfaic  Kaipöv  VjTncdpEvoc  a.  s.  w.,  :ile  der  stm  :  riubniaieiende  Prooop. 

HillLTr-s;  '1 L   Ii  Mi;  I  Iii'  III  III,    'V  i  i .'  'Ii''  Alis  'Ws  Sill  1 1  Iiis .  K  M-  ■■  f|  i!  i  ir:l :  MiiSlJJHC 

ü  niciiOtic  —  SiüJKfTiji  —  loa  (ivi![|H:iT'i[  :m  Procop-  Miiiiuov  uiv  oüv 
eeüfovTa  —  6i£iptopav  sich  suiüchlicBüt,  während  Johannes:  'EntitAv  — 
'■■  -■  töv  ri^pnuv  i'j  M.  t'rvuj  t£ui  tTfuiT.in^tni'iu'.vdv  Ii  s.w.  Wohl  sch- 
lich mit  Procop  iiliiiiii^tiiiiiiit,  nW;r  viel  ii(i.<f.il  Irlich  er  und  cjcactcr  bo- 
richtet. 
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Zonaraa  gewesen  ist.  Wir  können  zuletat  mit  Bestimmtheit  be- 
haupten, dass  dieser  Verfasser  nichts  anderes  gewesen  sein  kann  als 
wie  Johannes  uud  Zouaras,  ein  Chronist  niimlieb,  welcher  seine  aus 
mehreren  Originalwerken  geschöpfte  Geschichte  von  Erschaffung  der 
Welt  bis  auf  seine  Zeit  geführt  hat  Wenn  wir  nun  annehmen 
durften,  dass  der  Salmas.  Excerptor  seine  gesamte  Excerptensamm- 
lurtg  aus  einem  und  demselben  Verfasser  entnommen  habe,  so  wür- 
den wir  daraus  folgern  können,  dass  auch  die  übrigen  Excerpte,  die 
nicht  zur  Kategorie  der  die  römische  Geschichte  behandelnden  ge- 
hören, von  der  nämlichen,  zunächst  nur  auf  Grund  dieser  letzteren 
Fragmente  nachweislichen  Quelle  herrühren.  Und  dieser  Excerpten- 
rest  wurde  eben  dann  die  für  einen  Chronisten  unentbehrlichen 
Stellen  vom  fragm.  1  hiB  zum  fragm.  73  (bei  Cramer  p.  383 — 392, 
23)  umfassen,  die  sich  anf  die  vorhistorischen  Dinge,  auf  die  ur- 
rümisebe  und  die  orientalische  Geschichte  beziehen.  Indessen  glauben 
wir  von  dieser  Kategorie  der  Eicerpte  die  unter  fragm.  1  einbegrif- 
fen™ (bei  Cramer  p.  383  —  386,  10)  trennen  zu  müssen  und  werden 
dazu  durch  folgenden  Umstand  bestimmt. 

2.  Die  Fragmente  von  Nr.  3  an  bis  73  (vollständig  bei  Cramer 
]>.  38(1,  11  —  3Ö2,  y:()nnd.  Fragment  1  (bei  Cramer  p.385  bis  386, 
10).  —  Die  Fragmente  von  Kr.  3  an  enthalten  nämlich  Dinge,  deren 
Schilderung,  von  Malalas  ausgehend,  eine  knechtische  Nachahmung 
bei  allon  spateren  byzantini schon  Chronisteu,  wie  GoorgioB  Monachoe, 
Codreuus  und  den  anderen  vielou  ihresgleichen  gefunden  hat.  Von 
Malalas  muss  sie  also  auch  unser  Anonjmus,  der  Gewahrsmann  des 
Salmas.  Excorptors,  ontlehnt  haben,  da  sie  auch  ganz  wörtlich  mit 
den  weitschweifigen  malaleischen  Ausführungen  übereinstimmen,  aus- 
genommen einige  Stellen,  welche  wie  fragm.  10  (bei  Cramer  p.  388, 
20)  ans  Philosturgios  wörtlich  liorübergonommen  oder  wie  fragm.  12, 
fragm.  24  §  3,  fragm.  33  und  39 19)  und  vom  fragm.  10  selbst  der 


19)  Dieeen  fnif;n).3D  zeigt,  dass  der  Ciewiihremauii  des  Salmas.  Ex- 
cerptora  liier  auch  eine  von  Johannen  benutzte  Quelle  vor  Bich  gehabt 
hat:  Salmas.  Exe.  Aapeioc  4  uloc  'Apatuon,  fiv  ö  MoKfftdiv  Ka8tttev  'AM- 
Eavopoc,  irpocaxotltric  aiiTU>  kiUikoc  Otto  Batiiiou  toO  lüvoiixou, 
i'lvd-fKaccv  aüT&v  iritiv  Kai  triiiiv  ö  Ba-fdint  dniöavev;  Johanne« 
fragm.  SS:  "Oi\  AupEioc  6  TTtpciiiv  jktciXeüc,  'Apedpoe  Traic,  p^xp'  na-ro: 
BiBuviav  XaXunftövoc  Tax  CTpanäd  Trpoihßätac ,  i'jitö  nnWüiv  tf  pociMuiv 
oopucpopmluevoc  Kai  ue-rfCTmc  tvrpuipiüv  napcmiEcci,  t6v  jliv  ind  Ba- 
Yitiou  toÜ  irpoKolrou  edvarov  6ia<pUTUJV,  abtiv  tc  to  npoctpe- 
pöpEvov  nieiv  duaYitdcac  ipäp^aKov,  napaxp%a  Si&pBetptv  u.  6.  w. 
Ks  tritt  wieder  daaaelbo  oft  beaprochonc  Verhältniss  der  beiden  von  ein- 
ander unabhängigen  und  ungleichen  Chronisten  zu  Tage;  Johanne«  ■chreibt 
seine  Qnelle  in  bester  Weise  aus,  wenn  er  sie  nicht  gerade  wörtlich 
abschreibt,  jener  Gewährsmann  des  Salmas.  Excerptors  dagegen  kann 
nicht  umbin,  den  Bericht  seiner  Vorlage  zu sammensuf aasen  mtd  in  der 
Diction  derselben  seine  eigene  Ungeschicklichkeit  geltend  zu  machen; 
man  vergleiche  Johannes:  töv  piv  vnö  B.  Bdv,  biaqiuTdiv,  uurov  M  u.  e.  w. 
um  jeut-m  (.'hrt-iiiäl:  iiv-.i-fxuctv  ui-töv  nieiv,  küI  trubv  ö  B.  dirtGavtv  — 
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Anfang:  'lopöävnc  —  TTXoÜTapxoc  (Cmmer  p.  388,  18 — 19),  aus 
anderen  Quellen  entlehnt  worden  Bind.  Fragment  1  femer  schildert 
ebenfalls  urgeschichtlich -mythologische  Dinge,  allein  in  vollkommener 
sprachlicher  und  sachlicher  UebereinBÜmmung  mit  den  alterten  besten 
Chronisten  Eusebius  und  Africaons,  weiche  wir  bei  Georgioa  Byncel- 
lus  reichlich  ausgebeutet  finden,  nnd  im  grellsten  Gegensatt  — 
sprachlich  wie  sachlich  —  zu  den  Ungeheuerlichkeiten  des  Malalas, 
welcher  ja  bekanntlich  die  vollkommen  barbariaicrto  KOiWj,  ein 
vielfach  mit  der  modernen  Sprache  sich  berührendes  Idiom 
schreibt,  wie  das  weiter  unten  in  zeigen  sein  wird.  Nun  konnte 
man  alierdmgü  sagen,  dass  der  Gewährsmann  des  Halmas.  Eicerp- 
tora,  welcher  neben  Malalas  einen  Dio,  Herodian,  Entrop,  Zosimus, 
Procop  zu  benutzen  gewnsst  hat,  ebensogut  auch  den  Africanus,  auf 
welchen  fragin.  1  zurückgeht10),  ausgezogen  haben  könne.  Selbst 
mitten  in  den  von  Malalas  entlehnten  thßrichten  Dingen  finden  wir 
ja  auch  eine  aus  Philostorgios  abgeschriebene  Stelle  (fragm.  10)  und 
einige  andere  (fragm.  39  §  1  und  §  2,  fragm.  33,  12)  auf  bessere 
Quellen  zurückgebende  Escerpte.  Allein  mit  unserem  Fragment 
verhält  sich  die  Sache  doch  etwas  anders.  Dieses  ist  nämlich  kein 
L'ital  aus  älteren  Quellen  zur  Bekräftigung  uder  Erläuterung  irgend 
einer  Ausführung  des  Chronisten,  wie  fragm.  10;  es  umfasst  auch 
keine  einzeln  mitnnterlanfenden  Nachrichten,  deren  Vorkommen  bei 
den  bjzantuuschen  Chronisten,  die  in  vielen  Füllen  Berichte  oder 
kleine  Notizen  aus  den  verschiedensten  Quellen  durcheinander  werfen, 
leicht  sich  erklüren  läsat;  sondern  es  enthält  kurze  Eicerpte  ans 
dem  umfassenden  Anfangsstuck  einer  Chronik,  welche  unmöglich  das 
Werk  des  Gewährsmanns  des  Salmas.  Eicerptors  gewesen  sein  kann. 
Denn  wie  dieser  die  urgeschichtlichen  und  vorhistorischen  Dbge  be- 
bandelt hat,  künnen  wir  aus  den  Fragmenten  Nr.  3  ff.  ersehen,  also 
mit  hauptsächlicher  Benutzung  des  Malalas  unter  Heranziehnng  ver- 


deun  dass  die  Phraseologie  und  der  Wortlaut  des  salmas.  Ezcorplors 
seinem  Gewahrem  anno  genau  i-ntspricbt ,  wird  durch  nllu  Excorpto  von 
fragm.  78  an  bis  800  bewiesen.  Die  so  unmittelbar«  Wiederholung  des- 
selben Wortes  meiv  —  niihv  uml  die  Kat -Verbindung  zeugen  von  einer  <ie- 
schmaeklosigkeit  des  Verfassers,  welche  ihresgleichen  nur  bei  unter' 
geordneten  Byzantinern  findet  und  des  Johannes  ganz  unwürdig  ist; 
a.  oben  8.  8.  —  Fragm.  13  stimmt  mit  Procop  de  bell.  Vaud.  II.  10 
fiberein;  vgl.  auch  EnagnuB  IT.  18.  —  Fragm.  24  §  8  kann  seine  ent- 
sprechende Stelle  auch  im  ursprünglichen  Malalas  gehabt  haben,  oder 
ist  samt  dem  fragm.  33 ,  89  9  S  und  vielleicht  auch  dem  fragm.  7  auf 
irgend  einen  anderen  Verfasser  zurückzuführen,  dessen  Auffindung  uns 
hier  nicht  naher  interessieren  kann.  Vielleicht  fanden  sich  solche  Notizen 
auch  bei  Johannes  vor,  wie  z,  B.  fragm.  39  §  1,  aber  das  bat  hier  mit 
der  Sache  nichts  eu  thnn ,  denn  der  salm.  Excerptor  kennt  nun  einmal 
den  Johannes  nicht ,  wie  das  zuletzt  auch  durch  fragm.  39  g  1  gezeigt 
worden  ist,  welche«  einen  integrierenden  Theil  desjenigen  Eicerptencom- 
plciej  bildet,  der  der  Gruppe  fragm.  78— 200  vorangeht. 
20)  Geber,  a.  a.  0.  S.  123  und  18*. 
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Bckiedener  anderen  Notinen,  in  derselben  Weise,  wie  Leo  Gramma- 
ticuB,  ein  Anonymus  bei  Cramor  IL  p.  166  ff.,  Georgios  Sfonachos, 
Cedrenus  es  gothau  haben,  welche  alle  viel©  Uerührangspnnkte  mit 
einander  zeigen.  Wo  aber  eine  solche  Behancllling  des  betreffenden 
Stoffes  oinmal  l'laU  gegriffen  hat,  dort  war  jene  ganz  verschiedene, 
dio  fragm.  1  erheischt,  von  vornherein  ausgeschlossen,  denn  zwei  An- 
iangsstücke,  die  im  Allgemeinen  und  im  Eitimilntn  lote  coelo  von 
einander  abweichen,  konnte  kein  Verfasser  seinem  Werke  anhangen. 
Dagegen  könnte  nun  allerdings  eingewendet  werden,  daas  wir  doch 

iiii'lil  ^anz  yicliOf  sind ,  oli  der  m-i.-vjiI .■j]i;..H[!|i[f-x  i'rym.  Ii  Ii.  Iiis 
fragm.  73  von  demselben  Anonymus  herrllbrt,  welchom  wir  fragm. 
73 — 200  vindiziert  haben,  und  in  diesem  Fall  würde  vielleicht  die 
Vcrmutluuu;  nicht  iindcrci.liii',".  ~vui,  >la;s  ;;er.i.'li.'  I'rii.n».  1  uns  dum 
Anonymus  entnommen  bei.  Allein  der  chronologische  und  stoffliche 
Zusammenhang  der  Excerpte  fragm.  3— 73  mit  der  folgenden  Gruppe 
fragm.  7ii  — ^00  weist  eher  auf  einen  und  denselben  Liewiliirsmann 
für  beide  Complexo  hin,  und  auch  die  vielfachen  IWuhrungspoukte 
dieses  Anonymus  mit  Leo  und  den  anderen  obengenannten  Chro- 
nisten fordern  die  gleiche  Behiiuillungsweiao  dos  iu  Frage  stehenden 
Stoffes  bei  ihnen  allen.  Auf  jeden  Fall  kann  aber  fragm.  1  schon 
aus  diesem  Grunde  nicht  aus  dem  uns  bekannten  Gewahrsmanne  des 
salmaaischen  Exccrptors  entnommen  sein ,  weil  dasselbe  von  einem 
Ausschreibet  zeugt,  welcher  seine  (Jn^ll'-n  .^T.ictjlieh  nicht  miss- 
handelt,  wie  unser  Anonymus  es  thut,  und  in  setner  gesamten 
Diction  so  gewiihll  und  covvect  ist,  wie  dor  Anonymus  es  nie  ge- 
wesen ist.  Für  dieses  Fragment  mUssen  wir  also  einen  anderen 

Dieser  ist  aber  leicht  zu  finden.  Wir  kennen  nümtioh  die  an 
der  Spitze  der  Gruppe  stehende  Ueherschrift:  'ApxaioXoTio:  'luidv- 
vou  ävtiox^ujc,  ^xoucaKal  biacamnav  tuiv  uuOtuimiviuv.  Nun, 

rlass  dieselbe  nicht  die  Qu^ll.;  1  n"-:-:oi lnn"-i i  kann,  aus  welcher  dio  ge- 
samte Salmas.  Exterplengrnppe  geseliojil'l  w.uhii]  ist,  wissen  wir 
zurGeuügo.  Es  durfte  aber  auch  von  vornherein  dieser  Ueherschrift 
keine  solche  Bedeutung  beigemessen  werden.  Denn  was  besagt  die- 
selbe, wenn  wir  sie  unbefangen  betrachten  wollen?  Die  ganze  Chro- 
nik des  Johannes  Archäologie  zu  nennen,  verstiosse  wohl  gegen  dio 
Ueberlieferung  dor  constantinisehen  Excerptoren,  welche  das  Work 
ihres  Verfassers  mit  dem  Titel  xpoviKf)  icrapia  vm-sebon.  Wir  lesen 
aliöi*  auch  in  iiuhiii-i;:-  Ilchersclii-ift  nii-lit  bloss  äpxnioXoT"*,  sondern 
(hiiKihfnt  diu  niihi'cn  l"V"i,:]itiii]iL;  txovca  Kai  bincä(pr|Civ  tujv  uu- 
9€uom^vujv,  was  klar  zeigt,  dass  unter  Archäologie  hier  derjenige 
Abschnitt  des  Werkes  des  Johannes  zu  verstehen  ist.,  welcher  dio 
iir;.:«:-i'liii'lijiichi'u  )  >iti ■  lirluanlol-, i.in>.l  auch  c-mo  allegorische  Deu- 
tung der  Mythen  enthielt.  Und  das  ist  gerade  der  Inhalt,  der  unter 
fragm.  1  einbegriffenen  Stellen!  Man  vergleiche  z.U.  unter  anderen 
s  !»•  0\  'AvaEaföptioi  tt|v  'Miyv&v  eic  rf|V  «xvrrv  äUnropouciv; 
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§  10:  o\  Trap'  'Aiimiovoc  BeXtÖlicvol  Xiöoi  rjXi6ioi  nvec  fjcav  änpo- 
arai;  §  15:  oi  Kdvroupoi  GcecaXujv  r^cav  itttieTc  äpicrot;  §  11:  Aai- 
baXoc  fto£ev  äTäXuara  Kivoüueva  TtoieTv  biä  Td  irpiuTov  btacrn.- 
cai  toüc  iröbac  aürüiv,  tlüv  cIXXwv  cutmeipuicÖTcic  itoioüvtiuv  6c 
<peiTf luv  Mivuta,  bia  tö  äveüpeTov  &o£ev  änonTrlvai,  itXoiuj  tuxluv 
äpa  tlü  uliü  'iKäpiu;  §  13:  ÖTe  CaLiiuibv  fireJTO  toü  Xaoü,  "HpaxXfic 
&j£\n  toCjc  fieXouc-  Icxupöc  bl  u"rv  ätexvoc  fjv  naXaictnc'  6  bk 
'Avraioc  üuireipoc  tüjv  Trapä  toic  naXoicraic  xouai  KaXouu£vuiv, 
die  unü  ^^c  rfjc  LiiiTpöc  ßoT)96TcÖai  bo«iv.  TaOra  meü-fiuv  ö 
'HpaKXfjc,  Zujcac  auTÖv  toic  fimiaci,  Kai  neT^wpov  äpac  <W- 
Kxeive;  u.  b.  w.  u.  b.  w.  und  daneben:  §  20:  '£n'  'ApX€Liöpuj  tö 
Ne'uea  irpöc  tüjv  'Apthlov  örrtTai-  ln\  MtXiripTrj  ürtö  Kopiveiiuv 
tö  "Ic6luct  ÖTtö  AeXqiüJv  tö  TTuOia  £itl  AEXfpüvn  tlü  opÜKOvrr 
ot  bi  tpaciv  ln\  AeXtpuvn.  apxai«:  Tlpujibi.  "And  tfjc  äLiiXXnc 
tlüv  'AeOXiou  Ttaibmv  deXnrai  £nXn,9r|r_av  ol  ä-ftiiviCTai;  u.  s.  w. 
Und  da  wir  Bchon  wissen,  woher  diu  ganze  übrige  Masse  der  Sal- 
mas. Eicerpte  herrührt,  so  können  wir  kein  Bedenkon  tragen,  fragm.  1 
traft  der  Ueberschrift  ebenso  dem  Jidiannus  zuzuweisen,  wie  wir 
auch  kein  Bedenken  tragen,  fragm.  10  kraft  seiner  Ueborschrift  als 
ein  ans  Philo gloi./i".-  ciitiiorinm'tics  Citat  zu  erklären  —  sofern  natür- 
lich auch  die  anderen  erfordert  eben  Iiidicien  damit  übereinstimmen. 
Wie  wir  es  uns  über  dann  in  erklären  haben,  dass  diese  jobannisohen 
Bruchstücke,  die  mit  den  darauf  folgenden  des  Anonymus  nichts  zu 
thun  haben,  doch  mit  diesou  verbunden  worden  sind,  ist  eine  müssigo 
Frage.  Es  ist  ja  nicht  nndonkbar,  dass  durch  ein  Versehen  des 
Librarius  oder  durch  irgend  einen  anderen  Zufall  ein  Fragment  aus 
einer  Sammlnng  in  eine  ganz  verschiedene  gerathen  ist!  Für  uns 
genUgt  zu  wissen,  dass  diese  Kxi.-t'j^ito  de-  Johannes  würdig  sind  und 
dass  sie  sogar  au  den  nut h wendigen  Husten  eines  solchen  Historio- 
graphen  gehSren.  Denn  es  ist  nicht  einzusehen,  warum  ein  Schrift- 
steller wie  Johannes,  welcher  sprach  lieb  und  sachlich  mit  so  grosser 
Einsiebt  seine  Ori.LjitialijüclIeii  Di",  Hcrodiau,  Katrop,  ZosimuB,  ja 
selbstPlutarch  (vgl. fragm.  77)  zu  benutzen  verstanden  hat,  nicht 
die  Fähigkeit  befil/.un  mAhc.  daiicbt-n  aucli  einen  Kusebius  und  Afri- 
eanus  auszubeuten  und  Schriftstellern  der  niedrigsten  Sorte,  wie 
MaJslas,  vorzuziehen  —  wenn  er  überhaupt  so  spiit  gelebt  hat,  um 


mente  19,  27,  28,  wekhe  sirli  suif  -riechisclie  Mythologie  nnd 
die  assyrisch-persisch-agyptische  Geschichte  beziehen,  deren  auch  im 
fragm.  1  §  21,  §  22,  §  23,  §  28  Erwähnung  geschieht.  Diese  Frag- 
mente gehen  aber  auf  ältere,  wirklich  historische  Quellen  zurück, 
mit  denen  ein  Hal&laa  nicht  entfernt  etwas  zu  thun  bat ,  und  in 
ihrer  Sprache  zeigen  sie  dieselbe  Correctheit  und  Gewandtheit,  dio 
wir  bei  JohanneB  kennen  gelernt  haben.  Man  vergleiche  z.  B.  fragm. 
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Georgioe  Sotirmdin: 


■-'7:  ÖTL  Kaußucnc  6  TTtficwv  ßaciXeüc  naWtiXt  töc  AWurmac  9rjßac, 
Ktii  Taiitae  tic  tömpoc  KUTtcrauiev  "Auacic  ö  tüjv  Ai-ruTrriwv 
puciXtüc  ä\ia  tui  ßiiij  kcii  ti'iv  ßuciXtiav  KarecTpe^tv,  toü  tövouc 
rtüiv  AifuTtTituv  TtXeiv  inro  TTepcac  duoXoYncavroc.  *€m  bi  xr\v 
^vborepav  dXauveiv  Trpo9up.oüuevoc,  !mö  xf]C  elfiapu^vric  iKui\ü6n, 
boXoipovrißelc  imö  tJjv  Tiepl  aüröv  (jd-fwv,  ßaciXtOcac  Etn  n'.  Ou- 
toi  yäp  fieTä  töv  Kaußücou  edvorov  Trj  dpxfl  irpocirnbiicavTCC,  nfl- 
vac  t  mmTpuipncav,  äxpK  °l  twv  TTepaüv  äpxovTec  aüroiic  nkv 
^7^i  Tqc  aüXfic  KCrrexpii<:"V-ro,  Tijc  bfe  ßaaXelac  TTpoctdinv  dtr&ei- 
Eav  AapeTov.  Aach  alle  übrigen  Dingo  <Iosbc11jcu  Stoffes  wird  also 
Johannes  im  Anlaiigsslüek  seiner  Chronik  nach  keinen  anderen 
Quollen  behandelt  haben,  als  uaeli  denselben,  auf  welche  diese 
Beste  nebst  fragm.  1  hinweisen.  Dieses  Fragment  darf  dosshalb 
in  vollkommen  berechtigter  Weise  als  ein  integrierender  Tboil  jenes 
Anfangsstückes  des  Werkes  unseres  Johannes  Angesehen  worden. 

Die  Frage  nach  der  Herkunft  der  salmasischen  lixcerpto  dürfte 
hiermit  als  erledig  ln^  i  ijhto  (  weiden.  Mit  ihr  innig  verbunden  ist 
aber  auch  diejenige  nach  der  Quelle,  ans  welcher  die  dorn  Cassius 
Dio  beigelegten  constuntiiii^lii'n  Excerpte  TTEpl  tVwuiIjv  und  die 
[ilanudischen  entnommen  sind.  Hierin  wird  auch  nähere  Auskunft 
ertbeilt  Uber  den  Anonymus,  den  wir  als  Gewährsmann  des  Sal- 
mas. Excerptors  gefunden  haben. 


II.  Die  dem  Cassins  Dio  beigelegten  Theile  der  con- 
staiitinischen  und  planudischen  Excerpte. 


Es  handelt  eich  um  die  von  Mai  in  Beinen  Scriptores  Bd.  II 
als  dionisch  herausgegebenen,  Beitdem  in  die  Ausgaben  des  Dio  von 
Bekker  und  Dindorf  übergegangenen  constantinischen,  dio  Kaiser- 
geschichte betreffenden  Excerpte  **oi  rvroftäv  ond  die  planudischen, 
welche  in  der  Dindörf'schen  Ausgabe  des  Dio  Bd.  V.  p.  181—232 
zu  finden  sind. 

1.  Dio  oonstantinlachen,  die  Kaisergesobichto  botreffen- 
den Excerpt©  TTtpi  tvu^ÜJV.  —  Bezüglich  dieser  Eicerpte  hat  sich 
Monimsen  im  Hermes  VI.  S,  PI)  dahin  erklürt,  dass  sie  dem  Johan- 
nes zuzuweisen  sind.  Mommsens  Kritik  richtete  sieh  hauptsächlich 
gegen  Müller,  welcher  (FHG.  IV.  p.  191)  diese  Annahme  als  unzu- 
lässig betrachtet  hatte,  und  in  der  That  sind  zwei  Argumente  (das 
1.  und  das  2.),  welche  Mittler  für  seine  Ansicht  geltend  gemacht 
hat,  von  Mommseu  mit  Recht  als  nicht  stichhaltig  verworfen  worden. 
Mit  dem  3.  Argument.  ■ —  dessen  Tnlti;'t;^i'-  uikIi  vhi  Mnmmstm  an- 
erkannt wurde  —  hat  indessen  Müller  die  Frage  thatsüchlich  defini- 
tiv zu  Gunsten  seiner  Ansiebt,  entschieden;  nur  behandelt«  er  die 
Sache  nicht  gründlich  genug,  und  diese  Nachlässigkeit  allein  liess 
ihn  nicht  die  Fruchte  sehler  sonst  sehr  gut  eingeleiteten  Kritik 
ernten.  Wir  wollen  hier  dns  von  ihm  sowohl  wie  von  Kücber  Ver- 
säumte nachholen. 

Maller  hat  die  richtige  Beobachtung  gemacht,  dass  bei  dem 
Verfasser  unserer  conslammi.-rln-ir  lv:r<--i-pto  in  dem  Abschnitt  von 
Commodus  an  bis  auf  EI;i;,'iikil  ktim;  K[nii  von  Hprodian  sich  vor- 
findet, welchen  doch  Jolianuos  für  denselben  Zeitraum  fast  voll- 
ständig für  sein  Werk  herüb ergenommen  hat  (n.  oben  S.  17).  Denn 
die  Eicerpte  Trcpl  yvu>üOjv  weisen  durch  die  Fülle  der  auf  Dio  zu- 
rückgehenden Ilerichto  ebenso  deutlich  darauf  bin,  dass  ihr  Verfasser 
ansschiäossl ich  dio  KaisiTp;r:iirliiciiti!  Iii--  muri  Zeitpunkt,  wo  Dio 
sebliesst,  nach  diesem  Gnwirhr.'i  manne  behandelt  hat,  wie  die  des 
Johannes  durch  die  ausfuhrliche  und  zusammenhängende  herodia- 
nisohe  Darstellung  der  Geschichte  eines  jeden  Kaisers  von  Com- 
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modus  an  beweisen,  dass  er  darin  fast  ausschliesslich  dem  Herodian 
gefolgt  ist  Wollten  wir  also  annehmen,  dasa  die  Excerpte  irepi 
tviufiiüv  auch  dem  Johannes  geboren,  so  müssten  wir  dann  dia 
weitere  Annahme  machen,  dass  dcrsclbf:  <lii»  fS^liiehte  eines  jeden 
Kaisers  in  zwei  parallelen  Berichten  nai-li  HtTOtliati  und  nach  Dio 
erzählt  habe.  Aber  diese  Hypothese,  an  sich  unglaublich,  wird  da- 
durch ganz  unannehmbar,  dass  wir  weder  in  den  zahlreichen  und 
ausführlichen  Fragmenten  des  Jobannes  eine  Spur  von  denjenigen 
dionischen  Berichten  finden,  von  welchen  die  ebenso  zahlreichen  Ex- 
cerpto  irepl  TVUJfiiliv  zeugen,  noch  in  diesen  irgend  einer  Nachricht 
begegnen,  welche  einer  des  Johannes  entspräche.  Dnd  wie  kann  man 
sich  denken,  dass  Joh acnes  von  berodiaui sehen  Berichten  nur  solche 
aufgenommen  hat,  dio  irepl  tmpouÄÜJV  oder  JKpl  dp€Tf)c  m\  KCtxlac 
handelten,  aus  Dio  aber  nur  solche  entnahm,  die  eine  fvujuti  ent- 
hielten? Oder  wie  soll  man  annehmen,  dass  die  constantinischen 
Excorptoren  aus  demselben  Johannes  dionische  Stellen  nur  für  den 
Titel  itepl  xvuipiliv,  berodianische  aber  nur  fUr  die  zwei  anderen  er- 
wähnten Titel  entnommen  haben?  Man  sieht,  überall  stösst  man 
auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten,  wenn  man  eine  Ansicht  auf- 
recht halten  will,  die  auch  sonst  ans  den  triftigsten  Gründen  sich 
ah  irrig  erweist. 

Wie  man  nlimlich  auch  die  Frage  entscheiden  will ,  wie  es 
kommt,  dass  Jobannes  für  den  Absohnitt  von  Commodus  an  Dio 
neben  Herodian  in  weiterem  Umfang,  als  man  erwarten  sollte,  be- 
nutzt bat,  so  bleibt  doch  Eins  gewiss,  dass  der  Verfasser,  wo  er 
den  einen  Gewährsmann  ausgeschrieben,  nicht  zu  gleicher  Zeit  auch 
den  anderen  ohne  Noth  doneben  gestellt  hat  Wenn  wir  also  solche 
parallel  laufende  Berichte  in  den  Excerplen  rcep'i  tvujulüv  einerseits 
nach  dioniaeher,  in  denen  des  Johannes  andrerseits  nach  herodia- 
nischer  Fassung  vorfinden,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  diese  Be- 
richte von  verschiedenen  Verfassern  stammen.  Dieser  Fall  liegt 
aber  in  unseren  Exeerpten  wirklich  vor. 

Unter  den  Excerpten  irepi  -fvuipiliv  iiüinlioh  lesen  wir  ein  Frag- 
ment bei  Dindorf  V.  p.  212:  öti  'AvtwvTvoc  (Caracalla)  ueT&  -rf|v 
övatpeciv  rVxa  u.  s.  w.,  welches  in  Kürze  den  dionischen  Bericht  77 
e.  3  wiedergiebt.  Ueber  dieselben  Vorfalle  nach  der  Ermordung 
Gelas  berichtet  nun  auch  Johannes  fragm.  131  §  4  eingebend;  allein 
nicht  nach  Dio,  sondern  nach  Herodian  IV.  4,  3  ff, :  Ö  b '  'AvtujvIvoc, 
KaTeproxfl^VTOC  aörüj  toü  tpövou,  rrpoirnocj  toO  ouiuarioii  öewv 
u.  s.  w.  =  Johannes:  KüTepfacetvioc  oüv  chjtw  toO  cpövou,  npo- 
irnb<jl  toO  oiwv  Btwv  u.  s.  w.  An  dieser  Stelle  hat  also  Johannes 
Bioher  nicht  den  Dio  benutzt,  folglich  hatte  er  dem  constantin.  Ex- 
cerptor  nichts  derartiges  zu  bieten,  was  das  citierte  Fragment  irepl 
fVlU|Iwv  enthüll,  also  innss  es  ein  anderer  Verfasser  gewoaen  sein, 
ans  welchem  diese  Excerpte  eninommen  sind,  und  nicht  Johannes. 

Dasselbe  gilt  auch  vom  Excerpt  ntpl  tvujuüjv  beiDiud.p.  214, 


Zur  Kritik  doa  Johannes  Ton  Antiochia. 


7:  Sri 'Avium  voc  KopviipiKiav  ue'XXiuv  ävaipsTv  u,  a.  w.,  gegenüber 
welchem  in  Johannes  fragm.  1  S  r'  wieder  ein  inhaltlich  vollkom- 
men entsprechender,  aber  anüHerodinu  geschüiiftot  iiericlit  211  leac-n 
ist;  Kai  f\  Kouuöbou  dbeXqrfi,  irpecßflnc  ?\bt\  m\  ütiö  TtävTiuv  dx 
MäpKOU  Sirränip  TLuujptvri,  npocaTCiijXeTO  u.  a.  w.  =  Herodian  IV. 
6,  3:  niv  te  Kofiuübou  äoeX<pj^v,  itptcßüriv  rjbti  Kai  rtpoc  navriuv 
ßaciXtiuv  <i>c  MdpKOu  UirfaT^pa  TtTiunpivnv,  an&Teivev  u.  b.  w. 

Dazu  gehurt  ohne  Zweifel  auch  das  Excerpt  nspi  yvujuüjv  bei 
Dind.  p.  215:  öti  tüjv  'AXf£ovbpeuiv  tpruXtißuJv  nauirXr)6eTc  6  'Av- 
Tiuvivoc  öavaTiiicac  u.  b.  w.  ,  welches  wieder  in  Kürze  wiedergebt, 
was  Dio  77  c.  22  erzählt  Den  Dio  hat  aber  Johannes  in  der  paral- 
lelen Stalle  nicht  benutzt,  sondern  den  Herodiiui  IV.  8,  G:  bid  te 
rr\c  äk\i}c  'Aciac  Kai  Biöuviac  tlüv  re  XomuJv  t9vüjv  —  ic  jr\v 
'Avnöxtiav  dopiseTO.  '&cei  re  öirootxötlt:  TtoXureXujc  Kai  biarpfuiac 
Xpövou  HVÖC  Im  rf|V  'AXe£uvbpei«V  i rreXXETo  u.  s.  w.  =  Johannes 
fragm.  132:  Kai  bta  Tijc  'Ariac  Kai  tüjv  äXXwv  49vlüv  4c  'Avri6- 
Xtiav  ä<piKeTO,  Kai  btaTpiipac  xpövov  nvd  £rrl  Ti)v  'AXeEävbpeiav 
icTdXXeto  u.  e.  w.  Zu  vergleichen  ist  auch  Esc.  nepi  yv.  bei  bind, 
p.  216,  19:  üti  r\  'louXia  f|  C«{ir)pou  tuvt)  iE  EtjTeXeaäTiiJv  in\ 
tocoütov  Cuioc  äpöeica  n.  s.  w.  ans  Dio  78,  24, 1 :  Kai  f|  uiv  oütu) 
ti  ix  brmoTtKOÜ  Tevoue  im  ui-ra  äpöefca  11.  s.  w.  mit  Johannes 
fragm.  135  aus  Herodian  IV.  13,  8. 

Allein  anch  andere  Anhaltspunkte  bieten  sich  bei  nilhererVer- 
gleichung  der  Excerpte  nepi  Y"vu))ii«v  mit  denen  des  Johannes  zum 
Beweis,  daes  dieser  Verfasser  mit  jenen  Excerpton  absolut  nichts  zu 
thuu  hat.  Unter  den  Excerpten  irepi  TVwpwv  lesen  wir  z.  IJ.  fol- 
gende auf  Dio  zurückgehende  Stelle: 


Dio  (ein  Eicerpt)  64,  10,  2. 
"Ort  6  "Oöujv  avexü*P1cev 
Ik  ttjc  paxnt,  X^tuJV  uf]  bii- 
vacGai  päxnv  dvbpiiv  öuo- 
qiüXuiv  ibelv  (und  Dio  bei  Zo- 
naras  3  p.  45,  25:  aüiöc  äve- 
Xiipnce,  pf|  ip^psiv 

päxtiv  ävbpüjv  öuo<püXuiv 
tftcTv). 


Em.  Ttepl  tv.  bei  Dind.  p.  1 98,  28. 

"Oti  ö  "06ujv  TtaparaEduevoc 
Trpöc  BiT^XXtov  Kai  einüjv  fifj 
oüvaceai  päxnv  öuoanjXiuv 
ävbpüiv  Ibeiv  Kai  ävaxutpV 
tac  f|TTn,6n. 


Johannes  hat  aber  an  dieser  Stulls  nicht  Dio,  Condom  Eatrop  aus- 
geschrieben: fragm.  95:  *0flujv  bk  cüv  toic  oixetaic  ürtavnicac  bv- 
vdueciv,  ^XoTToOrai  natä  ii\v  TtpüJTt)v  cuußoXtiv,  Kai  Tote  napoü- 
ov  deuuiuc  biarteeic,  koitol  crpaTiäc  auTapKOUC  aörüj  KaStCTti- 
Kuiac,  ÜTteEartiv  tauröv  £k  Travröc  ?yvoi  Tponou  u.  s.  w.  =  Eutrop. 
VIL  11. 

An  die  citierte  Ötollc  aukniipfond,  fährt  weiter  der  Exoerptor  iu 
den  Bruchatücken  irepi  -rviupuiv  folgend ermassen  fori; 
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Eic.  it.  TT-  Diod.  p.  198,  31. 
"Oti  6  "06ujv  öXrroxpövioc 
-fevöjievoe  Kvckcv  toOtou  rfiv 
dc^X-rtiav  toü  ßiou  £ck£- 


Dio  (Xiphil.  Epit)  64,  15,  2. 
Toüto  tö  t£Xoc  Tip  "OOlUVI 
^T^v€to  EricavTi  utv  lirrä  Kai 
TpiÖKovra  Stn,  üvIkko  fi^icpÜJV 
Wovra,  dpEaVTi  bi  i\fiipac  tvvt- 
vr|KOVTO.  Kätncra  t€  ur|V  dv- 
flpüimuv  £n.cac,  KäXXitTa  dn- 
^8ave,  Kai  KaKOupfOTaTa  Trp/dp- 
Xnv  äpTtäcac,  SpiCTa  aürifc  airnX- 
XÜTtl-  (Dio  bei  Zon.  3  p.  4G,  25: 
Toüto  tö  t4\oc  Tijj  "08um  t^- 
fOV£,  ItjcavTi  niv  £nrä  KaWpid- 
Kovra  kn\,  äpEavri  i>l  ii.u^pac 
^vvevijKovTa-  öBev  Kai  t?|v 
dc^ßeiav  Kai  rf|V  irovnpiav 
toü  ßiou  cuvecKiace-  kökicto 
•fäp  dvGpüJtrtov  £n.cac  KaXXiCTa 
än^eavev.) 

In  tler  parallelen  Stelle  des  Johannes  finden  wir  nun  aU  Gewährs- 
mann neben  Eutrop  auch  Dio;  fragm.  95:  A€op^vuiv  bi  tüjv  crpa- 
TiuiTiIiv  fif]  tox^ujc  oütuj  t«c  rrepl  toü  Travröc  KdTaßaXctv  ^Xiribac, 
dnoKpivdptvoc,  oübapüic  öEiov  ^outöv  fifticBai  Tocaiknc  luaiuXfou 
Tapaxfic  Kai  Kivriceiuc,  fKOuciuic  OiroWxtTai  töv  BdvaTOV  dTböiu 
Kai  X'  rflc  fiXiKtac  frei,  tflc  t€  uf[v  ßaaXelac  f)uipa  t'  Kai  h\  'H 
bi  CTpaTid  eits'vQficev  aiiröv  fiTTri9(VTec  toü  ndttouc.  Kai  ö  ntv 
Tfjv  dc^Xf  eiav  toü  futrpocöev  ßiou  £v  toütoic  8auuacTtuc 
covecKidcato,  ß£Baiuic  töv  Totövbe  iröXenov  Tip  eauToO  koto- 
CpVcac  aVfiaii.  Allein  die  Fassung  des  Excevpta  rrepi  tvluuüjv  (vgl. 
kK^tiacev  statt  des  bei  Johannes  cuvecKidcaTo;  ebenfalls  ^vekev 
toütou  =  Dio  bei  Zonaras  Ö8ev;  bei  Johannes  nicht  so)  verweist 
uns  auf  einen  nicht  dem  Johannes  gleichlautenden  Ausschreiber  des 
Dio.  Denn  dass  wir  in  dem  Wortlaut  der  Eicerpte  Ttepl  yvujuüjv 
nicht  etwa  willkürliche  Aenderungen  des  Originals  durch  den  con- 
atantinischen  Evcerptor  zu  erkennen  habon,  sondern  den  von  dessen 
Oewährsmanne  selbst  modificierten  dionisclien  Text,  darüber  kann 
kein  Zweifel  herrschen  (vgl.  MUUer  IV.  p.  192;  Mommsen,  Hermes 
VI.  S.  90). 

Dies  wird  auch  durch  die  folgenden  Stellen  klar,  tfeber  Vitel- 
lius  lesen  wir  unter  den  Excerpten  Tiepi  f  vwuiüv  folgendes: 


Dio  (Xiphil.  Epit.)  65,  2,  2. 

. . .  dirXnCTUJC  T€  CuipopOÜuE- 
voc  Kai  cuvfxük  itdvra  eEeuiüv, 
ihc  udvrj  it)  Ttapöbui  Tiiv  citiiuv 
Tpd<p£c9ai.  'A<p'  oünep  Kai  dvr- 


Etc  it.  fV.  Dind.  p.  199,  14. 

"Onoi  cuvbeinvoOvTec  Bi- 
tcXXIuj  cipdÄpa  kokwc  dnrjX- 
Xottov  ToiYapoüv  öKpfcnoc 
voc^cac  Kai  «ttoX  e  irpüei  c 
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Esc.  it.  TV.  Dind.  p.  199,  14. 
Ini  Tivac  rifiepac,  evra  itpo- 
cXBiiiv  tcpn  „eI      £Vikr[ca,  nYiv- 
tuic  Öv  ämuXöptiv". 


Dio  (XiphiL.  Epit.)  65,  2,  2. 
apK6Tv  rjoüvaTO,  £trei  ot  -f  e 
tuvbeiTivoOvT£C  auTäi  irävrec 
xaKiiicain!|XXaccov ...  "06ev 
XapiecTaTOV  X6tov  etc  Tic  aürwv 
Outßioc  Kpic  ttoc  (ippujctricac 
Kai  bia  TOÜTO  fiue'pac  Tivac 
änoX£i<p6eic  toO  cuccitiou,  ei- 
ne v  Öti  „et  ur]  evevocijKeiv,  uäv- 
7ujc  öv  uttoXuiXeiv".  (So  auch  Dio 
bei  Zonaras  3  p.  47,  20.) 
Der  Verfasser  der  Excerpte  Trept  yvujuüjv  hat  also  manches  von  Dio 
wörtlich  beibehalten.  Darum  kann  er  aber  nicht  Jobannes  gewesen 
sein,  welcher  hier  folgenden  veränderten  Worllniil  bat:  fragnt.  i'7 
. . .  cuvexiK  p£v  Kai  finXrictiuc  tpipopoujjevoc,  cuvexwc  bt  äitavra 
eEtpeuTÖnEvöc  t£  nai  dEeuwv  ili  bi]  nai  lioviu  bi<  ft'vtTO,  £TTtl  oi  ye 
cüccitoi  aüroü  Kai  rravu  kokujc  elxov.  Bipioc  toüv  Kpicrroc, 
biä  vöcov  xpövou  tivöc  änoXenpöeic  toO  tucemou,  LiaXa  ctuj- 
fiuXaic  €tpT\  „ei  pr|  evevotriKeiv,  dtmuXöfjrrv  fiv".  Denn  ous  cüccitoi 
des  Johannes  konnte  das  cuvbeiTTVOÜvrec  des  Excorptors  Ttepl  yvuj- 
uüjv nicht  hervorgehen,  aus  dem  Kai  rrävu  kciküjc  elxov  nicht  das 
kokujc  dTrr|XXaTTOV,  welche  beiden  Ausdrücke,  wie  dio  Vorgleichiing 
mit  Dio  beweist,  im  Gewährsmanns  des  Excerptors  Ttepl  TVUjpÜJV 
zweifellos  gestanden  haben.  Ebenso  wenig  weist  das  im  Tivac  raie'- 
pac  des  Excerpte  (=  fi^pac  Tiväc  bei  Dio)  auf  das  xpövou  tivoc 
des  Johannes  hin.  Hingegen  das  pdXa  CTUJpüXiuc  des  Johannes 
schliesst  sich  frei  an  das  xopiecTtnov  Xöyov  des  Dio  an,  wiihreud 
der  Gewährsmann  des  Excerptors  nepi  Yvuipujv  dies  weggelassen 
und  seinerseits  ein  erra  TtpotXeüJv  hinzngefügt  hat 
o  verhalt  es  sich  mit  folgendem  Excerpt: 


Dio  (Xiphil.  Epit.)  G6,  12,  1 
°On  TTpicKoc  '€Xouibioc  — 
if]V  toö  Öpaceou  nappncEav 
oü  cüv  KOlpljj  mnoüp£voc  —  OÜTE 
ti  rtpöc  Ti|it|V  toO  aÜTOKpdTOpoc 
tbpo  Kai  jrpocfTi  Kai  ßXacmnpüjv 

aÜTÖv  oOk  £TtaÜ£TO  cuvexü8n 

tc  6  OüecTraciavöc  Kai  baKpü- 
cac  CK  toö  ßooXeuTtipiou 
£Ef|Xe£  tocoütov  uövov  ei- 
7TwvciTi£ne  uev  6  uldc  Öia- 
txSEcrai  fl,  oübeic  äXXoc. 
Allein  dieses  sich  an  Dio  unmittelbar  anschliessende  Eicerpt  erin- 
nert keineswegs  so  sehr  au  Johannes,  dass  man  es  als  niiB  ihm  go- 
Bussen  betrachten  konnte.    Johannes  fragm.  100  lautet  folgender- 


YV.  Dind.  p.  202,  9. 
°Oti  tivüjv  Oitouiiav  Xaßövriuv 
err'i  Tupavvibi  Kai  9pacÜTepov 
biaXeTOue"  vujv,  oük  iopY<c9n,,  äXXä 
baKpücac  tEfjXÖEv  £K  TOÜ 
ßouXeuTnplou  tocoütov  uö- 
vov  tnciTtdiv  8ti  tft  ö  uiäc 
bi(iö('x<  Tnt  f\  oübek. 
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naiciv  i-fivuJCKe  tcXoc,  ßiou  Te  aurüiv  ne'pi  Kai  Tf|c  ec  Tf|v  fiftpo- 
viav  ttapöbou,  ibc  tiuXAukic  uT|Vu8tiaic  tmßouXfje,  unbtv  utv  t|i- 
-fdcacSai  toüc  in'  aüiiii  cuvtciünac  koköv,  biappiibriv  bc  ev  tw 
SouXeuTnpiuj  ürcö  ti)  TiäVTUuv  ökot]  npoceineLV  Pj  toüc  naT- 
bac  e'Eeiv  f\  niibdva  TtavTcXwc  t fj c  ßaaXeiac  bidboxov. 
Hier  ist  klar,  dass  aas  den  Worten  biapprjbrjv  bi  u.  b.  w.  nicht  die- 
jenigen des  Excerpts  rrtp'i  yvuju.üjv  dXXä  baKpücac  u,  e.  w.  hervor- 
gegangen sein  können,  welche  sieber  gnnzgenauso  im  Gewäbrsinanne 
dieses  Eicerptois  gelautet  haben,  wie  ihre  vollständige  Uebereiu- 
Stimmung  mit  Diu:  baxpikac  u.  s.  w.  beweist.  L'ebrigens  zeigen 
auch  die  Worte  des  Johannes  Sti  6  B.  oütujc  dpa  u.  s.  w.  —  welche 
vielleicht  nicht  einmal  auf  Dio  zurückgehen  — ,  dass  das  Eicerpt 
nepi  TVUJ>iLÜV  aus  einem  anderen  Verfahr  yciln-M  ii  ist,  der  eich  an 
die  entsprechende  Stelle  des  Dio  ausohloss  (vgl.  ÖpucÜTtpov  biaXe- 
foji^VUJV  mit  tt|v  toü  Gpaceou  napprjdav),  wiüirend  Johannes  die- 
selbe nicht  l^'L-ikksidiliirl  hui. 

Man  vergleiche  endlich  auch  folgendes  Escerpt: 

Dio  68,  10,  8.  |    Exc.  it.  TV-  Dind.  p.  183,  17. 


...Sinuc  beöfl  Xaßibv,  e£r|- 
■fafi  T£  aCiTÖv  (Cniavöv)  iv  toü 
cuvebpiou  Kai  ic  t6  becpojTn.- 
piOV  T6  tüjv  dXXiuv  dp- 

XÖvtujv  Kai  perä  toö  AaKuivoc 
KarriratE  ('Pn.TOuXoc).  "£v6a 
brj  Kai  uäXicTa  äv  Tic  Tfjv 
ävepiuTtivnv  äcö^veiav  kot- 
tibev,  uuctc  pnbapfj  pnbauilic 
(pucäcöai*  8v  Yäp  ....  iöopu- 
q>6pouv  ujc  becTtÖTnv,  toütov 
eq>poüpouv  ibc  bpaTr^Tnv. 


'Otl  Crjiavöv  'PiifouXoc 
AäKUJv  XaßövTec  aüxov  e"bn- 
cav  Kai  fjTfTOV  eic  tö  be- 
cpuiryjptov  Kai  ivreüöev 
uäXXov  fiv  Tic  Ttiv  dvepujiri- 
vi) v  dce^vetavdXericaiKoiitai- 
beuertceTai  finTeiifiToTcdfaeok 
öfKoücOai  Kai  irri  tolc  boKoüciv 
ivavTioic  pr|  bucxcpaiveiv  *  oi 
Top  irdXm  ibc  b€cn-ÖTnv  ti- 
|iCDvT£C,  tötc  die  bpair^Ttjv 
imüXaTTov. 


Der  Verfasser  der  Eicerpte  rtepi  TViuuiiiv  tritt  uns  also  wieder 
in  engem  Anschluß  an  Dio  entgegen,  obgleich  er  sich  andrerseits 
als  einen  solchen  Aussebieibor  dieser  Quelle  zeigt,  welcher  keinen 
Ausland  nimmt,  sein  Original  dabei  wesentlich  nbi-.iiiiiidern.  Gerado 
diese  seine  Beschaffenheit  aber  in  t'stsi-  vurlif'^i.-tiileii  Stwlle  verbietet 
uns,  ihn  mit  Johannes,  welcher  in  dein  parallelen  Berieht  ebenfalls 
auf  Dio  fusst,  zu  identifizieren.  Johannes,  soweit  er  sich  hier  mit 
unserem  Excerpt  vergleichen  l'insl,  lautet  folgen  dermasaon: 

fr. 70  §8:  ko\  öv  änavrec  ol  Tfjc  ßouXtjc  tbopuipöpouv,  toü- 
tov tK  toü  cuvebpiou  im  tu  btcuwiripiov  dutiTaTov  .  .  .  .  üjc  Kai 
btd  toütou  fiv  Tic  Tf|V  ävOpiUTrivriV  dcöiveiav  KartTb€. 

In  diesen  Worten  finden  wir  die  dionisrhen  wieder,  wir  ver- 
missen aber  dio  Phraseologie  des  Verfassers  des  Excerpts  rrcpi 
Yvujuujv:  oi  ydp  ndXai  —  tötc.   Derselbe  Verfasser  hat  das  kot- 
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fibe  des  Dio  in  dXerjcai  umgewandelt,  während  Johannes  das  il io- 
nische Wort  beibehalten  hat  Ebenso  verhält  ob  sich  mit  dem  Ibo- 
piKpöpouv  (t3>c  beCTiÖTT|V)  bei  Dio  und  Johannes,  an  dessen  Stelle 
wir  im  Eicerpt  uepl  yvwu.<Iiv  die  becnörnv  TifiiiiVTEC  lesen.  Da- 
gegen kann  das  Kai  £v«üeev  des  Eiccrpts,  welches  an  das  dioniaehe 
tv&a  öf)  unmittelbar  sieb  anscliliesst,  nielii  ans  dem  jolianmsehüii 
üic  Kai  biä  toütou  hervorgegangen  sein. 

Dio  Frage  nach  der  Herkunft  der  cnnF.tantiiii^i.-hun  !'Ai:ci-pl.i- 
nepl  fVUJUiiv  darf  also  auch  definitiv  dahin  entschieden  werden, 
dass  sie  nicht  aus  Johannes  geflossen  sein  können.  Wer  aber  ihr 
Verfasser  sei ,  darüber  können  wir  keinen  Augenblick  in  Zweifel 
sein.  Schon  Müller  (IV.  p.  192)  hat  nämlich  darauf  hingewiesen, 
ikis  die  wörtliche  IJebcreiustiitirauiii,-  Jos  salmasisulion  lixcci'ptä 
fragin.  83  mit  dem  constantiuisehen  irepi  TVuipCuv  bei  Diudorf  V. 
p.  186,  32—187,  6  =  Dio  59,  22,  3  die  Annahme  notwendig 
mache,  dass  es  ein  uud  derselbe  Verfasser  sein  muss,  aus  wel- 
chem diese  bei. Ion  Excci-pkui^nippeii  entnommen  wurden.  Denn  die 
betreffenden  Stellen  stimmen  in  dem  Masse  mit  einander  Uberein, 
in  welchem  sie  von  Dio  abweichen,  was  eben  nur  dadurch  sich  er- 
klären ISsst,  dass  die  beiden  Excerptoren  einen  gemeinschaftlichen 
Gewährsmann,  vor  sich  gehabt  haben,  welcher  seinerseits  Dio  aus- 
geschrieben, wohl  nicht  ohne  zu  gleicher  Zeit  ihn  wesentlich  abzu- 
ändern. Ale  Quelle  des  Salmas.  Eicerptors  haben  wir  aber  einen 
anonymen  Chronisten  angenommen,  welcher  von  Johannes  streng  bu 
unterscheiden  ist.  Also  derselbeAnonymus  ist  es,  zu  dessen  Eigen- 
thum auch  die  hier  in  Bede  stehenden  Excerpte  Trepi  Yviuputv  ge- 
schlagen werden  müssen. 

Dio  Zeit  dea  Anonymus.  —  Und  nun  Übst  sieb  leicht  Nülio- 
res  über  diesen  anonymen  Verfasser  sagen.  Der  Umstand,  dass 
die  Excerpte  rtepi  tvwuiüv  etwa  mit  Constantin  d.  Gr.  scbliessen, 
kann  uns  bei  dem  Versuch,  die  Zeit  des  Verfassers  zu  bestimmen, 
nicht  mehr  täuschen;  denn  in  den  salmasischen  Eicerpten  tritt  er 
als  Ansschreiber  des  Procop  uns  entgegen,  und  dies  versetzt  auf  ein- 
mal sein  Alter  in  eine  Epoche,  die  wohl  nicht  vor  600  gesucht  wer- 
den kann.  Das  zerstört  aber  alle  Combinationen,  die  auf  Grund  von 
nicht  verstandenen  oder  unbeachtet  gcliLiäunou  Tluusachen  gemacht, 
worden  sind,  um  reine  Mliü hu/.tLt  itiuiilln-nul  au  bestimmen. ')  Dass 

1)  U.  Ph.  Boiesevain  in  seiner  Abhandlung:  De  encerptis  Pin- 
nudeis etc.  hat  der  Ansichi  Mi'ilh-iv  /iiyi-d timcit  und  die  eoust.nitiii. 
Excerpte  für  nicht  johanniach  erklärt.  Im  übrigen  hat  er  die  Kritik 
nicht  weiter  tfcfürilcit.  I>ie  Idscitii'iciiTiiij.L;  d.  :■  Aimciyrauä  mit  IVlrna 
Patricias  ist  ei ue  llosne  Venuuthuiig,  tV: r  AU:  1 . i ■  L t s  •  in.-.i  jl-i- Urand  apricht. 
Sprachlich  betrachtet  ist  der  Anonymus  ebenso  streng  von  Petrua  Patri- 
cina  zn  unterscheiden  wie  von  Jahaiinee.  Auf  die  sprachliche  Scheide- 
wand zwischen  Jim  .luhaMi^f  und  den  Sehen: -1  ■  ■  LI  - :  j-  ■  ■  dt-*  6.  JsthrhunderU 
einerseits  und  dem  Anonymus  andrerseits  werden  wir  weiter  unten  zu 
sprechen  kommen.    Boisacvain  int  übrigens  noch  so  sehr  in  dun  Vor- 
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er  ein  Christ  gewesen  ist,  zeigt  nicht  allein  diese  seine  Epoche,  son- 
dern auch  schon  der  Umstand ,  daaB  die  Berichte  Uber  kirchliche 
Dinge,  in  welchen  Zonaras  und  Leo  Gramnmticus  wörtlich  Überein- 
stimmen, aus  diesem  ihrem  Gewäbrsmanne  entnommen  sind,  da  sie 
gerade  in  jenen  Stellen  bei  den  beiden  Ausschreibe™  erscheinen,  die 
unzweifelhaft  auf  diese  ihre  gemeinschaftliche  Quelle  zurückgehen; 
man  vergleiche  z.  B.  die  Titel  „MaEipTvoc",  „Mueiuoc  neu  BaXßi- 
voc",  „4>iXi7nroc"  u.  s.  w.  hei  Leo  Gram,  p,  287ff.  mit  den  paral- 
lelen Stellen  Iiei  Znnmns  ,'i  p.  ILM,  -1  lt'.  I.Iii.'  ridiryfiiisliiiiiiiuiiLT 
des  Zonaras  Übrigens  mit  unseren  Excerpten  irepi  tvwuüiv  in  den 
nachdionisehen  Abschnitten  ist  schon  Hingst  bemerkt  worden  und 
daraus  der  Schluss  gezogen,  dass  unser  Anonymus  eine  viel  benutzte 
Quelle  des  Zonaras  gewesen  ist  (s.  Dindorf  zu  Dio).  Zu  nßherer 
Beleuchtnng  dieser  Thatsache  dürfte  aber  auch  das  VerhBltniss  des 
Zonaras  zu  Leo  Gram,  nicht  unberücksichtigt  gelassen  werden,  da 
wir  durch  diese  Ueboreinstinimung  der  beiden  Autoren  mit.  einander 
an  Stellen,  die  den  späteren  byzantinischen  Gewährsmann  verrathen, 
und  welche  unter  den  snlmas.  und  constant.  Exeerpten  nicht  zu 
finden  sind,  einen  noch  tieferen  Hinblick  in  die  llcfieliaffenheit  unseres 
Anonymus  gewinnen  können.  So  sind  die  Stollen  in  dem  Abschnitt 
von  Constantin  an  bis  auf  Theodosius  I.,  welche  den  orthodox- kirch- 
lichen Standpunkt  (Ins  fjouieinsehailliehen  Gewährsmanns  he  zeich  neu 
und  auf  Grund  deren  für  Zonaras  vom  Kapitel  34  des  XII.  Buches 
(Bd.  3  p.  168)  an  bis  zu  Theodosius  I.  als  Quelle  eben  unser  Ano- 
nymus zu  setzen  ist.  Man  vergleiche: 

Leo  Gram.  p.  294,  20—22  =>  Zonaras  3  p.  174,  30  fT. 

„      „  298,  8.  22     =     „       3  „  192,  20. 

und  „  207,  16. 
„      „      „  299,  29 ff.      =     „       3  „  214ff. 

„     „  301,  3  =     „       3  „  217,  21  ff. 

„     n  303,  3  =     „       3  „  218,  17. 

„  301  (der  Titel 
OuaX.  u.  OüäAnc)  —     „  „  218,c.  15,  u.  c.  IG 

(p.  220,30;  p.  222,  21). 

„     p.  304,    4        —„3p.  226,  14  ff. 
„      „     „  305,  10        —     „      3  „  231,  IG, 

»rtheilen  Müllers,  Köchers  a.  ».  befangen,  dasa  er  den  Antioeheniis  für 
einen  Ansschrciber  des  Anonymus  liiilt!  Die  Schrift  lioissevain's  lernten 
wir  erat  kürzlieh  kennen,  lange  naeli  Ab.sehluca  der  vorliegenden  Unter- 
suchung, die  wir  in  ihren  ■.v-vulüchm  Punkten  sehen  im  Frühjahr  1884 
entworfen  hallen.  Die  Kennlinie  (heilten  wir  ihuiiiiln  Herrn  Prof.  W.  v 
Christ  mit  Der  neueste  Aufsatz  von  demselben  tfelchrlcn:  üeber  die 
dem  Johannea  Antiuelii'ims  *ii<;esclinehi.-[:cn  F.\ccr|>üi  (S^luiusiaiiiL.  Hermes 
Hd.  XXII.  S.  161—178  ist  uns  Lider  er„l  während  der  Drucklegung  die- 
ser Schrift  ku  (iesichte  gekommen.  Verwerthen  konnten  wir  ihn  also  nicht 
mehr;  von  Interesse  war  nber  für  uns.  dasn  der  Vermner,  dewion  Ans- 
fi'ih  runden  smiA  iti  riin.'  snnl.-re  Ihilin  i'u-Jenken,  wie  die  linsTl'fTen,  in  einem 
witlitisjtii  ['unkte  ml-  (jieiflien  Ansicht  gelangt  ist;  vgl.  daselbst  S.  102. 
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womit  auch  die  Sahnas.  Excerpte,  riagru.  1 78  und  18:1,  zu  verbinden 
sind,  welche  durch  ihre  Uoberoinstinimung  mit  Leo  Gram,  und  Zona- 
ras  uns  ebenfalls  die  Spuren  dos  von  ihnen  benutzten  Anonymus 
zeigen.  Zonaras  und  Leo  scheinen  aber  auch  im  weiteren  Verlauf 
ihrer  Erzählung  etwa  bis  mm  Ende  der  Uegierung  des  Anastasius 
(f  518)  einer  g eme in suhaf't liehen  Quelle  gefolgt  zu  sein,  welche  mit 
den  sonst  benutzten  Theophaues  und  Theodorus  Lector  nichts  zu 
th  im  hat;  man.  vergleiche  z.B.  die  Stelle  über  das  Ende  desAnasüi- 
»ius  bei  Zonaras  3  p.  265,  4  —  Leo  Gram.  p.  317,  3  mit  Theoph. 
(ed.  de  Boor)  p.  164,  14.  18.  Und  vielleicht  haben  wir  in  diesem 
gemeinschaftlichen  Gewährsmanne  wieder  unseren  Anonymus  zu  er- 
kennen. Als  Benutzer  des  Malalas  (s.  Salmas.  Excerpte)  dürfte  aber 
derselbe  in  eine  noch  spätere  Epoche  als  die  unmittelbar  nachproco- 
pische  gesetzt  werden,  also  sicher  in  die  Zeit  nach  610,  um  welohes 
Jahr  Malaien ,  wie  wir  später  zu  zeigen  haben  werden,  sein  chrono- 
graphisches  Work  abgeschlossen  hat.  Und  wenn  wir  bedenken,  dass 
die  Benutzung  des  Malalas  durch  einen  Verfasser,  der  sonst  mehrere 
wichtige  Gewährsmänner  ausgebeutet  hat,  nicht  in  der  auf  ihn  un- 
mittelbar gefolgtun  Zeit  stattfinden  konnte,  sondern  in  einer  be- 
deutend spateren,  als  Malalas  an  die  Stallt)  Heiner  Quellen  als  mass- 
gebender Gewährsmann  filr  seine  XuuftgetiQKsen  trat;  wenn  wir 
bedenken,  das.-t  die  literarische  Thütigkoit.  in  Byzaiß  auf  historio- 
graphischein  Gebiet,  auf  welchem  unser  Anonymus  zweifellos  eine 
hervorragende  Erscheinung  ist,  in  dieser  Art  der  ausgedehntesten 
Compilaiion  erst  mit  der  Zeit,  des  Photiua  anhebt  und  unter  dem  Por- 
phyrogenriutos  ihren  Höhepunkt  erreicht;  wenn  wir  ferner  den  wich- 
tigen Umstand  nicht  unberücksichtigt  lassen,  dass  die  Sprache  des 
Anonymus  gerade  die  in  dieser  Zeit  ulk.'i'iin'ln  iiWiidic  Kunstsprache 
der  byzantiiiiseheu  Uompilatoi-en  ist,  welche  vun  derjenigen  der  frühe- 
ren Historiographien ,  die  wir  genau  bis  zum  ausgebenden  6.  Jahr- 
hundert verfolgen  können,  wesentlich  sich  unterscheiden  lässt  — 
dann  dürfen  wir  wohl  die  Vernmthung  aussprechen,  dass  unser  Ano- 
nymus nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts 
gelebt  und  geschrieben  hat. 

Auch  in  Bezug  auf  dioZoit  also,  in  welcher  sie  geblüht  haben, 
ist  zwischen  dem  Anonymus  und  Johannes  eiuo  scharfe  Grenze  zu 
ziehen.  Denn  selbst  wenn  man  bei  der  herrschenden  Ansicht  bleibt, 
ilnss  Juliaimea'  sdiiifUtcilcrischc  Tliiiügkuit  um  CK)  anzusetzen  sei, 
wird  man  die  weite  Kluft,  welche  die  beiden  von  einander  trennt, 
nicht  ausfüllen  kilnnen.  Die  gouauo  Bestimmung  der  Zeit  des 
Johannes  ond  folglich  die  Begrenzung  der  Epocho  oines  jeden  von 
diesen  beiden  Chronisten  müssen  wir  indessen  für  ein  folgendes 
Kapitel  uns  vorbehalten.  Hier  ist  noch  nüthig,  den  im  Vorhergehen- 
den schon  mehrfach  berührten  Punkt  dor  Kritik  beider,  ihre  sprach- 
liche Verschiedenheit  zumal  bei  der  Anlehnung  an  einen  ge- 
meinschaftlichen Gewährsmann,  wie  es  Dio  einer  war,  schärfer  ins 
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Auge  zu  fassen.  Die  Würdigung  dieser  Thatsache  wird  uns  zur 
Beleuchtung  auch  eines  anderen  später  zu  erörternden  Gegenstandes 
der  Kritik  des  .Johannes  dieulieli  sein. 

Sprachliohes  über  den  Anonymus  und  über  Johannes. 
—  Die  flache  Diction,  in  welche  der  Anonymus  Dio  überträgt,  ver- 
setzt uns  noch  lange  nicht  auf  jenen  sc  Ii  riftst-ellcri  sehen  Standpunkt, 
welchen  der  Syrogriecho  Malalas  z.  B.,  der  erste  und  in  dieser  Be- 


Ditige  sind  es  namentlich,  welche  die  un- 
r  zwei  sprachlichen  Welten  zeigen  und  den 
rOnden,  den  wir  zwischen  dem  Anonymus 


Der  Anonymus  int  immi 
;chsam  zu  paraphrasieren, 


verbindet,  dir  KinUin^  imf  -a  nihigl  Itei  dem  iweiten  Aorist  durch, 

daa  Perfeiituni  wird  ziemlich  selten,  da?  ['Iniiqiiainuerfectum  verschwin- 
det, der  Satabnu  erhält  in!  Allgemeinen  mehr  modernen  Charakter, 
Itarfaarisuien  häufen  sich  und  zahlreiche  neue  in  der  heutigen  Sprache 


Eolches  sprachliches  Denkmal  gelten; 
noch  in  ihren  Banden,  obgleich  er  sonsl 
iil-  ;:.][■■  ui.ii^rn  Iv.iMiitiiiiT,  f-i.-ti  pclion 
Volkes  zu  Liebe,  zum  Theil  wohl  auch  aas  Unvermögen,  der  nieder. 
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fllr  die  Feinheiten  der  Sprache,  aie  er  zu  schreiben  bemüht  war, 
abging,  hier  dass  er  unter  dem  Kinlln<-:  cim.'-  h>lH>ndij<im  Sprach- 
Gebrauches  stand,  welcher  Keine  Ittwbte  bereite  in  ihm  geltend  machte 
Eine  Stelle  z.  B.  wie  die  folgende  des  Dio  61,  7,  3:  oi'i  ydp  niri- 
craro  6n  jräca  icxöc  aÜTapxoc,  irap'  ibiiirrou  bofielcd  tiii,  toö  t« 
oovtoc  aOrftv  eüöüc  dtraXXämTai  Kai  tüj  XaßdvTi  Kar'  ^xeivou 
TT(HJCTiveTOi  mnss  er  folgendei-nnissen  umschreiben:  Exe.  nepi  rvui- 
fiüivbei  Dind.  p.  192,  18:  oük  eibuTa  än  f|  (jovopxia  *apa  ibiiÜTou 
oiboiit'vn  €il9üc  töv  Xau|S<ivovTa  Kupmv  aÜroO  toö  bebwKÖToc  ko9- 
iaiiciv  ki\  ujc  etti  t«  rrXeicTuv  Ktii  bi'  oütöv  oi  bibövree  aTTÖXXijv- 
rai.  Aehnlich  schreibt  er  p.  196, 10:  ÖTi  irpöc  OiioXd-fatCOV  ^Tpaiye 
Ns'piuv  toö  £X6eTv  auröv  n-por.  outöv,  wo  Dio  63,  7,  2  bat: 
6  b€  bf)  OüoXöfaicoc  oöre  £X0(iv  rrpöt  töv  Nepwva,  KaiTOt  uo\- 
Xchuc  u€Tamti<p9tic,  liWXnce  und  p.  185,  20:  Kai  tX  ti  koköv  erroi- 
il«v,  uq>'  upwv  npOTptiröjitvot  fnpaEev  an  der  Stelle  von  Dio 
IG,  2:  ärrtopaive  —  toüc  ßouXeoräc  arriouc  toü  öXeBpou  toIc 
irXeicToic  aürujv  Y€T0v6rac;  ebenso  p.  181,  16:  TrpoTperrövTuj v 
t*  iiiv  'AXcEavbp^uiv  (tövKaicapa)  IbeTv  h.  8.  w.  statt  Dio  51,  IG, 
tiIiv  'AXeSavbpe'ujv  CTroubfj  ßouXr)9evTiuv  aÜTÜi  beTEai  n.  s.  w.  und 
p.  187,  12:  Kai  ttap€C«uac€  töv  Trar^pa  aöroö  fif]  ujeubiüc  Karn- 
TopnOtVTa  urtbi  f-fKXn.ua  fxovra  TtapeTvai  Tva  OedcnTai  tt]v 
ävaipeciv  toö  iraiboc  statt  Dio  59,  25,  6:  Kai  töv  naT^pa  au-, 
toö  Kamiiuva  napeivai  epove  irou.^  vui  oOtiB  KaTrivdTKace 
ui'it'  dbtKOÜvrä  ti  uiyr'  ^errrfe  Xuevov,  in  weichen  Beispielen  nament- 
lich auf  die  bereits  vollständig  entwickelte  Bedeutung  des  in  der 
modernen  Sprache  sehr  geh  rii  in/blieben  TipoTpt'rrtiV  und  anf  die  be- 
sondere Ntlancierung  des  napeoceüa«  zu  achten  ist.3)  Und  ebenso 
ichreibt  er  p.  190,  18:  oti  ttovüj  nach  mittel-  und  neugriechischem 
(iebraueh  für  das  alte  bei  Dio  60,  16,  6  oök  dXYÜJ,  und  p.  195,  32: 
diT«Tpdmn  TripibdTtic  töv  N^puuva  für  Dio  63,  6,  4:  töv  ufev  buc- 
X(|irjivo)v;  oder  er  veriui'iilet  (eine  Ausnahme  p.  187,  14)  diu  ver- 
altete m»v8ävtc6at  und  ^p&6ai  und  seht  dafür  das  einzig  in  Ob- 
brauch  gebliebene  epiUTdv  wie  p.  193,  31:  rtepi  tfiv  ottoiE  tircov, 
fceünpov  firj  ue  ipiina  statt  Dio  62,  13,  2:  irepl  Üjv  fiv  äiroE  Tt 
t'mu),  unK^Tt  nou  aö9ic  ttu9ij  und  p.  183,  1:  f)  aürf|  4puitn9elca 

weis«  weitgehende  Cum  eseionen  macht.  Von  der  oben  als  ältere  Zeit  be- 
rairhneten  Epoche,  welche  als  die  vorbereitende  m  betrachten  ist,  schei- 
det sich  deutlirh  ein.'  jim^ere  IVrioiic,  die  wiedenirü  in  dio  mittel-  und 

neuirriechiiche  lerfüllt.    Hi'ii  l'mJMnd,  ilw  von  etwa  fil)  ler  ['rc>. 

reie  der  allmählich.  !!   Sinn);  der  alten  in  eine  neue  Spruche  mit 

besonderer  Deutlich  ki-it  hcrvovtriH-,  hüb™  wir  in  der  variierenden  Untcr- 
-5:'-i:nriK  im  iveilt^fi'u  [Tmfrniir  iVir  die  Kriiü;  'b'i'  Mv/juitincr  xn  vor- 
»ertben  gesucht. 

3)  npOTpfTreiv  kommt  noch  vor  an  den  StdWi  p.  21»,  13.  22C,  24. 
iiO.lt,,  SSO,  6;  die  M^disLÜbna  nur  p.  ls!,  l«  m,,|  ,l:v=  ['^.-iviiin  ji  IM. 
äo.  Ceber  irapacMunEeiv  vgl.  auch  weiter  unten  im  Abschnitt  V.  2  bei 
der  Besprechung  des  fragm.  9. 
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für  Dio  58,  2,  5:  nuöouevou  re  nvoc  ouTtjc;  ebenso  wenig  kennt  er 
das  Wort  KaXÖC,  welches  seine  alte  Bedeutung  bereits  eingebüsst 
hatte  und  bei  ihm  deshalb  durch,  ein  sinnverwandtes  orsetst  wird, 
wie  p.  193,3  oük  fjbew  6ti  ToiaÜTrjV  euirptirf)  unTtpa  tlxov  statt 
der  Wendung  bei  Dio  61,  14,  2:  KctXf]v  unrfpa1);  so  findet  sich 
bei  ihm  auch  das  Wort  i'upaioc  gleich  naXöc  eingebürgert:  Salmas. 
Exe.  fragm.  78,  6  ibpaiav  i\tuv  -ruvaiKa;  mit  dem  Wort  tpovEÜEiv 
hilft  er  sich  meistere,  wo  diu  Alton  drcoKTEtvEiv,  dvaiptlv,  biatpSti- 
peiv,  biaxpiiceat  tivo  oder  Eauröv  sagten,  wie  p.  193, 23:  Scouc  äv 
tpovEtknc,  t6v  ftträ  cl  ptXXovrct  ßaciXeOcm  <poveGcat  oö  büvaeai 
stHtt  Dio  Gl,  18,  3:  öcouc  äv  cmoapäiric,  oxi  büvacai  töv  bidboxöv 
cou  ditOKTeivoi;  ein  vofiiEofi^voo  uf|  öatceiv  Dio  58,  27,  4  ist 
ihm  schon  zu  ungewöhnlich  und  er  seht  dafür  das  im  (volksthüm- 
licheu)  Neugriechischen  gebräuchliche  p.  184,  26  Kivbuveüovxa 
(neugr.  KivbuvEÜEi  oder  £ive  de  Kivbuvov  =  er  ist  todtkrank,  am 
Sterben);  er  vermeidet  ein  litc  KOL  7Tpo<pe" poVTÖC  oi  aüroO  tö 
uEipaKlüjbEC  xal  tö  itapdvouov  Die  59, 19,  3  und  setzt  dafür  p.  186, 
4:  liic  üveibiZovTor.  (oiuäg  im  (jobrouch  gobliobone)  TÖ  (JEip.  aÖToü 
Kai  7rapävojiov;  so  schreibt  er  auch  p.  230,  5  Kai  irpotTpETTEV  aü- 
töv  itapaxpfina  Kivftctu,  wo  kivüi  die  neugr.  Bedeutung  „aufbrechen" 
hat;  p.  228,  21  repiv  uäSuj  töv  öXeOpov  Tr|c  uOTpiboc,  eine  echte 
neugr.  Wendung;  p.  204,  14  li  Zeö,  iröcov  khköv  icrtv  statt  des 
alten  ö'cov;  p.  197,  15  eüpriKa  rporrov,  neugr.  eüpiCKUi  Tpörrov, 
Aorist  tüpfpia  rp.  =  „Mittel  und  Wege  finden"  (bei  Dio  G3,  26,  4 
heisst  es  t£zvpr\Ko.  mlic  u.  s.  w.);  p.  185,  22  Tdloc  TTpicKOV  äveXwv 
biä  Xi>''m«Ta  Kai  öXiyo:  eiipiüv  Taüra,  wo  zwei  Neugräcismen  ent- 
halten sind:  bid  XP-  =  ^T  Geld  Calt  etwa  XP1MOWV  üveica)  und 
6X.  eüpujv  T.,  heute  „Ta  eupicKti,  ia  eüpe,  TdeupfiKEVÖXrra";  p.  187, 
4  tv  dt  iipeic  rrepi  ÖXirtuv  ohXoveikeTte,  wo  Iv  ifc  nichts  anderes 
ist  als  die  neugr.  Conjunction  evw  ■=  wahrend;  p.  188,  3  Tfjv  CÜ-f- 
kXutov  cuvax6r)vai,  das  mittelgr.  cuväyonai  (ueugr.  cuväEouai,  da- 
her cüvaiic,  cuvdrpaTa,  cuvaidpi)  hat  das  alte  dGpoKtcÖai  ver- 
drängt; p.  188,  19  e6fpaTteü6n  in  der  Bedeutung  des  alten  Ä,c8ri, 
mittelgr.  häufig,  nougr.  eotpaneütu,  „töv  SapdirEiuec"  (ironisch); 
p.  196,  10  eXeuöEpwc  iXdXrjce,  neugr.  „XdXnce  £Xeü9epa"!  (adv.) 
für  das  alte  rrappncidEeceat  u.  dgL  mehr.  Mit  byzantinischen  Lati- 
nismen ersetzt  er  einfache  griechische-  Ausdrücke  wie  p.  182,  9,  14 

rd  KOTaXenpeevTa  XrjTdTCi  £<pT]  Tijj  Autoüctui  bebnXujKevaL  im 

tö  XntdTa  M^XP1  T0U  vüv  ouk  £bü8t)  statt  Dio  57,  14,  1:  Ta  Kaxa- 
Xeicpö^vra  . . .  evretaXai  e"<pn  Tili  A0yoi5ctuj  öti  oubE'mu  oübev  eko- 
pköVTO,  und  p.  188,  8:  öti  TTpuJTOTtvtic  elc  tüjv  x^XemumTiuv 
bnXaTtüpujv  für  Dio  59,  26,  1  TTpiUTOYivnc  Ttpöc  Ttdvra  aÜTi£  Ta 
XaXeTrüiTaTa  uirnpETÜiv;  vgl.  p.  229,  11.  12  TtpatbEÜeiv,  irpalbav; 

i)  Einmal  kommt  auch  koXoc  in  der  ulten  Bedeutung  vor,  p.  308, 
23.  Ein  anderes  Mai  leaen  wir  aber  koXov  olvov  (p.  SST,  S)  im  Sinne 
Ton  „gutem"  Weine. 
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roletzt  verfallt  er  unversehens  so  sehr  in  den  reinen  Byzantinismus 
der  niederen  Sorte  von  Chronographen ,  welche  der  Zeitperiode 
Tom  7.  Jahrhundert  an  angehören,  dass  er  Dio  77,  4,  2;  öfivn.  av- 
röv  btcXPncctTO  mit  dem  gel  (in  Ii  gen  mittel-  und  neugriechischen  Aus- 
druck p.  212,28:  dEtvirv  aÜTOv  (so)  bebwKev6)  und  Procop  de  bell. ' 
Vand.  I.  3:  üic  enißouXtijoi  aÜTiIi  f|  ßaaXt'wc  ^rjTTji»  mit  öti  n  Baci- 
Aiccci  e"xti  kutu  coö  sulmaa.  Exc.  fr.  196  wiedergiebt. 

Ferner  aber  —  und  das  ist  noch  bezeichnender  für  seine  sti- 
listische Eigentümlichkeit  —  zeigt  er,  trotzdem  er  noch  immer  alt- 
griechisch  achreibt,  eine  offenbar  bewusste  Abneigung  gegen  den 
Gebrauch  derjenigen  Tempora  und  desjenigen  Modus,  deren  all- 
mählige  Verdrängung  im  Mittelgriecliischeu  dio  Mndcrniaierung  der 
Sprache  durch  ein  wesentliches  Merkmal  bedingt  hat.  Einmal  ist 
ee  der  Optativ,  der  bei  unserem  Anonymus  im  g&nzlichen  Ver- 
schwinden begriffen  ist  und,  was  das  Charakteristische  ist,  auch  dort 
nicht  mehr  vorkommt,  wo  der  Gewährsmann  Diu  dessen  richtigen 
Gebrauch  ihm  vorschrieb;  sodann  das  Flusquamperfect  und  Porfect, 
welche  fast  durchweg  durch  dun  einfachen,  im  Neugriechischen  fast 
überall,  wo  im  Alten  das  Perfoctum  stand,  durchgeführten  Aorist,  er- 
setzt werden.  So  leaen  wir  p.  181,  25:  aiviTTÖjitVov  dti  oube 
yGitfatBai  ovbl  dvanveücai  £ttI  ailiToö  fSecriv  für  Dio  53,  24, 
2:  £vbtiKvü|«voc  toic  cuvoüciv  öti  unb'  ävaTtvEücai  tiva  TrapövToc 
auioü  äctpdXeia  ttti;  p.  162,  12:  Kai  £purrr|6eic  irapä  tlüv  cuvov- 
tujv  ti  toOto  H£iroir|K£V  für  Dio  57, 14, 1:  Kai  Ipoulvuiv  riliv  Iböv- 
Ttuvö,  neipf\)KK;  p.  186, 2:  dnevÖTi  eikoctöv  e'ßbouov  Itoc  ävutv 
wiäi£uc£V  für  Dio  69,  19,  3:  öti  tßbouov  xa'i  eikoctöv  dYUJV  Etoc 
btÜT(pov  ÖTtaT/eOoi  (man  beachte  dabei  auch  den  Gebrauch  des  moder- 
nen eIkoctöv  ?ßbOMov  at&ti,  £ßb.  Kai  eIkoctöv);  p.  186,  22:  elnoiicn, 
Sri  Kai  <p8Ör|v  ?xel  Ka'  °ük  £'c  fiQKpäv  T£X£UTrjcei  für  Dio  59,  19, 
8:  nicTtiJCac  Sri  <p6ör|C  te  e"xoi  kczkwc  Kai  oük  etc  fiaKpäv  teXeu- 
njeot;  p.  210,30  Tva  Tfj  uapTupio:  aütoü  xpü»(*£VOC  koto  täiv  ßou- 
Xeirrüjv  dfiötiicTov  Tr]v  Kann opiav  Troirjcrj  für  Dio  74,  9, 5  i'va  töv 
u  ävbpa  bia&äXr)  Kai  töv  e"X£YXOV  äiioxpEÜiTEpov  rcpöc  T£  tö  xi- 
voc  aüroü  Kai  npöc  Tf|V  böEav  iroiEicGai  vopicöein;  p.  188,31  e*Xt- 
f£V,  f|U£ic  ero  utv  aüx^va  exonev,  TcoXXäc  be  xt'pac  für  Dio  59, 
30,  1  öti  emivoc  fifcv  oüx^vo  £va,  cotelc  be  bf|  xtipac  rtoXXäc 
fxoiev  u.  dgL  m.e)  Ebenso  finden  wir  den  Aorist  an  die  Stelle 


6)  Vgl.  Leo  Gramroatious  (ed.  Bekker)  p.  815,  4:  fimeeev  6t  fcrüic 
i  BadXtioc  bittwxtv  qütuv  (ietA  toO  Eitpouc  („gladio  ictum  impejjit"), 
<al  ol  Xoxnol  oi  u(t '  m'iTiiv  ucAiibi'iv  K!it£Kih(>(iv  hi'iti'iv  i ii^rii  t- h Ii 
würde  das  heiasen:  -röv  (burnt  uici(v)  ni  tü  Eiipoc)  und  p.  283,  13  Kai 
(«Knie  (j£Tä  >o|iipaiac  Tic  btbwxtv  aOTLji  (IC  tV|v  nXeupdv  uütoO.  — 
Beispiele  am  Matal aa  ».  weiter  unten. 

6)  Den  Optativ  finden  wir  boi  Auonyinue  an  folgenden  Stellen: 
p.  183,  20.  212,  19.  SU,  35.  217,  SS.  221,  15.  231,  9.  Falle  wie  p.  1S3, 
H  uf|  T^voito;  1»2,  26  dütw  fie  Kaknpa  iioit;  201,  1  dXXu  CÜ  dnrtOott 
U  KipaKac;  S07,  1  pf|  fäp  ftvono  kommen  nicht  in  Betracht,  weil  das 
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(los  PlusipiauipeiTects  und  i.Vrfects  getreten  in  p,  182,  18:  tv  ih 
Tißeptoc  £-revvrj9r|  für  Dio  57,  18,  2:  £v  CEj  ttj  ?ktt]  £iri  Ö£ko  £ve- 
fevvtiTo:  p.  185,  20:  «ai  €i  ti  koköv  eitoiriCEv  fllr  Dio  59,  16,  3: 
d  Kai  ti  TifWpioc  i^burtjKei;  p.  183,  28:  £yu>  oöbiv  r)bkr)ca  für  Dio 
58,  19,  1:  oüb'  dfiO  ti  r)t)iKtiKa;  p.  185,  27:  -pjvatKa  tüjv  ^iricf|- 
u.ujv  £cuKoq)ävTncev  fllr  Dio  59,  19,  1:  fuvaiKÖc  tivoc  KaTr)TopnK€t 
ii.  m.7)  lleberdies  iniiss  erwiihnl  werden,  dass  Pari i kein  wie 
•ff,  toi  und  Oonjunclioneu  wie  oüx  öcov  —  riXXä  Kai,  welche  dem 
Mittel-  und  Neugriechischen  paiiü  fremd  sind,  und  der  Dativ  den 
dritten  Pronomen  personale  Ol  bei  dorn  Anonymus  nirgends  vor- 
kommen, obgleich  der  fiowiibr.-niii.nii  Dio  hier  auch  den  Gebrauch 
derselben  ihm  vorschrieb.  So  lesen  wir  p.  187,  15:  el  ffeCTiv  aö- 
Tiö  nücai  toÜc  ömeaXfioüc  für  Dio  59,  25,  16:  ti  uücai  f£  o\  im- 
Tpenei;  p.  183,  32:  Kai  xäp  Trpocr|«t  fllr  Dio  58,  19,  4:  Kai  f6p 
toi  Tcpocr|Kei;  p.  184,  20:  äv«-fK1¥  °"v  uiny  iTif\jafiV  üjcte  aü- 
töv  tamöv  öveXeiv  für  Dio  58,  27,  14:  dvnTKnv  o\  n-poarfaTev 
auToevri  cnioXt'cöai  (einmal  auch  ävr€TrecTeiX(!v  o\  p,  190,  12  = 
Dio  63,  7,  2);  p.  183,  27:  Öti  Tep^vTioc  im  <piX(a  Cniavofj  npivö- 
(ievoc  napä  Tißepiou  drrev  u.  a.  w.  für  Dio  58,  19,  1:  öti  irrt  rfl 
toü  CiiiavoO  tpiXia  Kpivöu*evoc  oi>x  öcov  oOk  i'ipvricaTo,  äXXä  koi 
Ecpt]  n.  b.  w. 

Wie  anders  ist  aber  das  Bild,  welches  uns  Johannes  gewährt, 
wenn  wir  ihn  als  Ausaehreiber  von  Autoron  wie  Dio,  Horodian, 
von  dem  Oel>ci-."elzer  des  Kiitrnpfi)  und  überhaupt  als  Stilisten  unter 
dem  Ciesiclits]>iiiiklc  beli-auhten,  unter  welchem  wir  dies  bei  dein 
Anonymus  gethan  hüben!  Johannes  linde;  es  nirgends  nüthig,  seine 
Vorlagen  in  ein  dem  veränderten  Geschmack  der  späteren  by/anfi- 
nisebon  Zeit  mehr  augopa^sles  Idiom  gleichsam  zu  tratiscribioren. 
Kr  behält  die  I'nii<i:an/  und  diu  stilistische,  l-'nitjc  seiner  Urigimitc 
bei;  kllrzer  fassf  er  Atisfiilii-Iiclie,  fili  .(.'im;  K] litnnu.'  vu  umständliche 
Darstellungen,  aber  er  beweg)  sich  dennoch  in  derselben  gewählten 
Ausdrucksweise,  für  die  er  offenbar  noch  das  Verständnias  voll- 
kommen besitzt.    Eigen  sind  ihm  auch  dio  feineren  Wendungen 


formelhafte  Ausdrücke  Kind,  die  noch  heutzutage,  wie  manche  andere 
aua  dem  kirchlichen  'iebrauch  cnl  lehnte,  vnni  Yellismuude  ku  hören  sind  ; 

0.  „5  uf]  T^vuito:"  Unser  Anj.nim  rk  richtet  sieh  auf  die  That- 
sache,  dttae  der  Anonymus,  obgleich  ein  gelehrter  Autor,  dennoch  in  der 
sprach liehen  Atmusnlnirc  des  Volkes  sich  bewegt  und  dem  Sprachgefühl 
desselben,  wohl  auch  seinem  eigenen,  lu  ivii-sl  e  Coneessioncn  macht. 

7)  Verrinn dt.i-  J']ii!=iiiiiMiiiji!rf>'i,tn  liii'li'u  sich  in  p.  IS»,  1  tf>t  ilif  env  ; 
V-  190,  Sl  ^uMOti;  p.  195,  7  .i  toüto  .-fi'fftvti;  p.  [97,  19  {AnMxd. 
Aber  das  ist  g.m?.  n.il iinirii,  d-'iiii  beim  A br-clu-eili'-ii  einer  besseren  Vor- 
lage konnten  ja  leieht  hie  und  da  aich  einige  Archaismen  in  die  vulga- 
risierte Diction  de..  Anonymus  einsehleichee..  Sein  eigenes  Sprachgefühl 
wiir  hierfür  nicht  em-r-gebeint,  sonst  wäre  er  in  so  vielen  unileren  Fällen 
nicht  vom  richtigen  Gebrauch  abgewichen. 

8)  Vgl.  oben  S.  11  Anm.  11  und  De  Hoor,  Zu  Johannes  Antiochc- 
nuü,  Heime»  Bd.  SX.  S.  325. 
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der  Sprache,  die  ihm  seine  Gewährsmänner  vorzeicbnoten.  Die 
Constractiou  dar  Worte  und  der  Bau  der  Sütze  ist  nach  bosseron 
Mustern  überall  ohne  Schwanken  durchgeführt;  mannigfaltig  noch 
ihr  ("Jehraueh  von  Präpnijil  innen  und  ( ''>njuncti<>nen;  in  voller  Krall, 
der  der  alten  Modi  und  Tempora.  Der  Wortreichthum  ist  derselbe 
wie  bei  seinen  Originalen;  die  in  späterer  Zeit  geläufiger  gewmde- 
i  -  :>  ver-ehiedenuM  i^;  uiiiincierteii  Wolle  Ireieu  niehi  im  diu  Hielle 
der  von  den  alUin  Autoren  gebrauchten,  und  vollends  fehlt  jedo  Spin* 
von  jenen  Barbarismen,  die  den  schrirtstellensrheii  Standpunkt  das 
Anonymus  so  ganz  besonder!:  keun/oichiieu.  Minen  Hinblick  in  diese 
Eigenschaften  des  Johannes  kann  man  aber  bei  näherer  Betraehlung 
irgend  eines  von  seinen  Fragmenten  leicht  gewinnen,  von  denen  uns 
übrigens  eine  Anzahl  schon  bekannt  geworden  ist;  wir  verweisen 
auf  die  oben  angeführten  fr.  147,  148,  157,  15G,  107,  91,  169,201 
ii.  s.  w.    Wir  führen  deshalb  hier  nur  eindrille  Hinspiele   über  die 

Constructionsarten  und  den  Wortgebrauch  unseres  Verfassers  an, 
welche  seinen  Stil  im  si-barLten  Ge^en^atz  zu  dem  des  Anonymus 
—  und  natürlich  noch  mehr  zu  dem  durch  und  durch  barbarisierien 
des  Malalaa  —  ■■eigen.9)  So  wendet  &  B.  Johannes  den  Optativ, 
welcher  hei  dem  Anonymus  fast  Lrim,;  verseh windet  und  für  Mahilas 
überhaupt  eine  bereits  abgethane  altgrichische.  Vnrm  ist,  in  folgen- 
der Weise  an: 

fr.  4G :  <fi  toTc  irapö  tö  irpocfiKov  6ito  tüjv  buvaTÜjv  KaTeipfo- 
uevoic  äpnEoiev  Kai  tüjv  itoXitujv  ^Xeüöepa  biaa>uXäEai6V  rä  cuj- 
ficrra.  AeicaVTEC  bk  —  uf|  VEUJTepicetin  (bei  Dio  17,  3.  Diud.  I, 
p.22:  ol  bi.  ßouXeirrai  toütouc  ve  <poßni)tvTec  un.  im  rrXeiov  TtoXe- 
uuieüjci).  —  fr.  57:  wc  fiv  ö^oXoYoiTO  TtpÖC  ärtävTUJV.  —  fr.  72; 

9)  Die  meisten  Fragmente,  aus  denen  wir  «Ii«.-  Ih-i^dola  entnehmen, 
jieb"riiii  wohl  «liehen  AbHulinilt»'!]  des  jnlianm-eben  Wol k.' ^  an,  ir,  v."l 
eben  der  Autor  Oewahmnanner  wie  Dio  u.  s.  w.  ausgeschrieben  hat,  aho 
nicht  selbständig  ist.  Wir  wollen  aber  auch  n.miichflt  nachweisen,  dass 
Johanne;  das  feinere  S]n-arh;;ei;ih  I  und  die  böhere  Hildiing  besass,  wo- 
dureli  er  im  Stande,  war,  das  llich(ij;e  in  erkennen  iimi  v.n  j,'e  ■ 
brauchen,  ohne  sieh  durch  einen  ku-bari-n-rten  Vulksdialekt  beein- 
Hnsaen  za  lassen.  Wie  viel  Johanne»,  utilistisih  betrachtet,  seinen 
Gewährsmännern  verdankt,  kann  für  uns  gleich  sein.  Auch  dem  Ano- 
nymus stand  es  ja  frei,  »eine  besseren  Muster  nachzuahmen,  und  er 
tbut  das  auch  in  einig™  Füllen;  aber  die  Richtung  seiner  Zeit,  der 
mächtige  Einfluss  eines  in  allen  Classcn  sich  verbreitenden  lebendigen 
Idioms  mussteu  ihn  nüthigeu,  dem  veränderlen  Ge-rhmack  mit  Aufgabe- 
vielem  Rchiinen  und  Alten  K-chnunir  zu  tragen  —  was  eben  bei  Johannes 
nicht  der  Fall  ist.  Aber  zum  Glück  fehlt  der  Nachweis  nicht,  ditss 
Johannes  auch  dort,  wo  er  selbständig  vorfahren  ist,  indem  er  seine 
Ver-ii-e  frei  be.nh-.-itei  e .  A<-]\  selbst,  treu  blieb,  wie  das  weiter  nuten 
■  u  .'.'  i^-'n  -ein  wird,  beljrii'eiis  ist  m  bemerken,  ,bi-s  die  letzten  Kv.i+r- 
mmie  de-  Jr.iba.nne-:.  N>.  ilu-  'Jl-ie.  die  als  die  eigene  Arbeil  de» 
An'.-.-t-  y.n  hei rae html  -ind,  wie  wir  seiLter  naebwi-ifen  wenion,  und  von 
welchen  wir  auch  (namentlich  vom  fnit;m.  ±l  \-')  /.abireiehe  Beispiele  an- 
fahren, ein  sprechendes  Hibl  von  der  beschriebenen  stilistischen  Eigen- 
tümlichkeit des  Johannes  gewähren. 
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Kai  tüBtwc  npöc  ick  iv  'Ißni'W  buväucic  toü  nouirniou  Tpc'ntTai, 
üjc  fii)btii  ünoXtirrmTO  kotu  vwiou  nüX(|iiuc.  —   fr.  72,  7:  noX- 
Xdnc  dniiv  iuc  *iäx«Üai  p£v  d-raoöc  tin  ncninrjiut,  vmdv  bt  dpa- 
ßüjc  (*xoi.  —   ff  Hl,  2;  untjiinVnCROV  bt  dXXtiXouc   TÜJV  tc  - 
nTaicu,dTiov  Kai  öti  (ir]bev  ftvvoiov  nupt'xoiTO  tc  Ptpuavouc  dXSwv. 

—  fr.  75:  i'v'  äöev  kot'  aÜTfjc  bnun.TOpuJV  iikoüeto  ekeTöev  Kai 
öplpm  —  fr.  90:  Iva  be  öf|  eünptnEC  ut),  Kai  aiiroc  tc  tü  Bia- 
Tpov  irapgti.  —  fr.  116:  ujc  äv  Köiä  Trjv  toü  tevouc  btaboxf|V  ec 
rfiv  riT€noviov  itapeXGoi.  —  fr.  141, 3:  bwcstv  te  Trävra  ümcxvcixo 
Öca  aüroi  ßoüXoiVTO,  —  fr.  44:  tnfiiöüv  aüioi  te  npocäfiuci  Kai 
tri  cuXXa  pourvoi  ctpici  tüjv  ttoXitüjv  tü  tpupvä  KuruXajiuitv  toü 

ÖCTEUJC. 

llypotlietiacbo  Säto.o  bildut  er  in  tYiigontlor  (xn'rccler  Weise: 

fr.  37:  Ercapacap.E'vn  te  iroXXä  toTc  dip*  ai'uaToc,  et  ti|v  cuu,- 
«popäv  aurfic  KaraXtlitoitv  dTiuujpnrov.  —  fr.  46:  aitocrdvroc  bi 
(toü  biifiou)  cuv  önXoic  tt\c  iröXeiuc  Kai  oüte  cuvoikeiv  eti  oüte 
wuvuJVtTv  tüjv  üt"JVUJV  ßuuXofievuu  toIc  eüuuTpibaic,  ei  uf|  tüiv  t* 
CKpXrjudTUJv  dnoXuflciii  Kai  biKOCTaic  xpiicdai  tö  tvitüfltv  oIkeioic 
EniTpanein.  —  fr.  68:  el  uev  yäp  tt|v  Mapiou  KaTapaXdJv  buva- 
CTtiav  — -  TrapebujKE  Tfl  ßouXij  Kai  Tip  biiucu  Ttiv  noXiTciav,  Gau- 
fiacTÖc  Sv  r)V.  —  fr.  72,  7:  oii  Top  öv  ÜTttEebu  t6  koköv,  €t  p.n; 
vüE  £rriTEVO(i^vr|  tüJj  £crrtfj  —  töv  filv  bieaucE. 

Eine  dum  Anonymus  unbekannte  l'rilnusiüon,  jrpöc  mit  Genitiv 
bei  Passivis,  wendet  er  folgenderweise  an; 

fr,  18:  npöc  tujv  aüroü  naibwv  piKpoü  belv  Tf)c  ßaciXeiac 
eSt'nECEv.  —  fr.  59:  Trlv  BaciXeiav  npöc  toü  €ürcdTopoc  dpnaTti- 
cav.  —  fr.  67:  Karaun.vu6fVTa  npöc  toö  6epäitovTOC.  —  fr.  72,  8: 
üjc  äv  boÖEin;  oi  npöc  toö  töte  buvaCTEÜoVTOc  üxpeXeia.  —  fr.  76: 
tEnXdön  Tfjc  'Piiutic  rrpöc  toü  Kakapoc.  —  fr.  104:  öcpeiXou.e'vric 
aÜTijj  npöc  ekeivujv  dpoißtjc  TlVOC  —  fr.  105:  npöc  ndvTuuv  noöoü- 
(jevöc  te  Kai  eaufiaZöntvoc.  —  fr.  115:  oükouv  npöc  tüjv  oIkeiuiv 
HÖvov,  dXX*  fjbn;  Ka't  npöc  tujv  äXXotpdXujv  EGauuäEETO. 

Gcgeutlber  dem  erwähnten  bartüu-isuliuii  Aii.-üi'iiuk  des  Anouy- 
mua  dEivnv  auröv  bebuJKE  (-»  äjivrj  auröv  biEXPncaTo)  Süden  wir 
bei  Johannes: 

fr.  146,  3:  EüXui  naiceeVra  kotö  toü  Kpavlou  TeXtuTfjcai.  — 
fr.  214,  9:  naiei  tuj  Eicpei  aÜTÖv  kotci  tt]v  KXEiba; 

gegenüber  dem  öti  fj  ßariXicca  kotö  coö  oder  ditECTpäain 
TqpibdTnCTÖvNEpLuva  (bei  Dioxöv  uev  bucxepaivujv)  Aasdrücke  wie: 

fr.  169:  eni  ttj  Kapivou  -nepi  irdvia  ^uijjeXEia  Kai  ujjjÖTnri 
bucxepdvaviEC.  —  fr.  146,  14:  oi  bi  CTpaTiiüiai  oioibaivov  täc 
([(uxdc,  ^BapoövTÖ  te  aCrriiiv  aürflv  tt|v  EÜreveiav  Kai  r)TavaKTOuv 
öti  äpa  «"xoiev  tx  tu-rKXriTOu  ßouXijc  ßaciXeae.  —  fr.  135:  oi  bt 
Xomol  ExaXdrraivov.  —  fr.  138:  Kai  udXiCTa  ol  crpaTiiÜTai  flxöovro. 

—  fr.  146,  1:  £<p'  ote  dXTli<:avT£C  outoi.  —  fr.  201,  1:  'Aetiiu  — 
bueuevfie  t&v.  —  fr.  207:  tu"  ö  äviaeetc. 
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Ebern  byzantinischen  Latinismus  des  Anonymus,  wie  der  er- 
wähnte tä  KOTaXeiipWvTa  XnydTa  Kaicapoc  ist,  entspricht  bei  Jo- 

fr.  137:  boik  T6  xäc  cuvr|6£ic  tü>  br|uuj  vop.äc  im  ttJ  Ttic  ßa- 
ctXeiac  biaboxfl  (hei  Malalas  p.  478,  18:  £ppii|iEV  ÜTtareiav  oder 
p.  426,  31:  bebwKcv  ütraT(iav).  —  fr.  214b:  drcaTopeuet  bi  rok 
«iKOipdvTaic  Tfjv  äbeiav  Kai  tö  Ttic  KaXouuevnc  bnXaTiupiac.  Trdöoc 
TifiujpetTai.  —  fr.  214e:  dq>aip*9«ic  yäp  cvOteeiuc  br)uociac  ™v 
KaXou^vutv  (poibEpaTiKiüv  dvepwniuv. 

Gegenüber  einem  Kai  oi  CwÖai  nepäcaVKC  töv  "IcrpOV  (fr.  151 
Esc.  Salm.)  des  Anonymus  finden  wir  bei  Johannes: 

fr.  157:  GaUku  biä  Tflc  Maiiüriboc  Xijivnc  ETr£paiüi9ncav.  — 
fr.  1KO;  iue  TÖp  o\  ßäpßapoi  eTOpaioüvro.  —  fr.  203:  Kai  trfi  Tf|V 
Aißün.v  ciiv  iroXXrj  biaßaiveiv  ineipäro  buväuei.  —  fr.  210:  Ttepaiw- 
9e'ic  Karä  XaXKnböva.  — -  fr.  214e,  17:  (nait€pa  110061  c  töv  CöEeivov 
tiovTOV.  —  fr.  211,6:  biaTTOp9u€ucac9ai  KaTÖTrivBiÖuvfave-fXtipeiv. 

In  mannigfaltiger  Weise  tritt  bei  Johannes  der  Gebrauch  von 
qtoveüeiv,  dvaipetv,  biaq>9eip€iv,  ureiveiv,  biaxpfic9ai,  KcrrepYd- 
Itc&m  hervor: 

fr.  141,6:  nt^n-ei  nväc  toüc  (povcikovrac  töv  'AXE'Eavbpov 
Kai  Tf]v  unTflpa  ...  oi  be  tumribricavTec  Tf)  CKr)vr}  auTÖv  T€  ävai- 
poüci  Kai  rfiv  unT«pa  . . .  rcävTac  yäp  b  MaEiuTvoc  Xaßdiv  äirexTErve. 

—  fr.  48:  <pÖVOV  TE  ItoXÜV  TttlV  tVaVTiwv  iptacäfitvoc.  ~  fr.  53: 
ekcIvov  uev  biä  Tfjc  äbeXqjfjc  biEXPncaro.  —  fr.  120:  Tili  flotrdXuj 
KartipTacaTO.  — -  fr.  38:  aüröv  n:apaxpf|ua  bit<p9EipEV.  —  fr.  211, 
13:  hoXXüjv  iE  EKaTepiUV  dvaipE^VTiuv.  —  fr.  209,  3:  ttoXÜ  t^C 
'AvOeuiou  kote^ece  noipac.  —  fr.  214,  12:  oIktictoic  biuiXovro 
9aväroic.  —  fr.  50:  toüc  bt  Tunupiatc  alcxictaic  uiroßaXövTec 
KarnvaXwcav.  —  fr.  72,  18:  TptTc  yoöv  Kai  k'  nXn-rac  ävabeEä- 
uevoc  ävaXIcKCTai.  —  fr.  90:  tö  64  rfXeTcrov  ko\  KpämTOV  etc! 
itapaXöfoic  afriaic  dimvnXiUKEi  tiic  ßouXfjc  ulpoc.  —  fr.  187:  tö 
uiv  rtXfttTOV  ev  TaTc  eüvalc,  tö  be  dvicTducvov  tujv  ärtXuiv  f€fJ- 

HVWüivOV  bl£X*ipit€TO. 

Denselben  Wortreich  Umm  und  dieselbe  stilistische  Gewandt- 
heit nnd  Eleganz  bekunden  Ausdrücke  wie: 

fr.  66:  Cku9üjv  bi  töte  Tf|v  uecryv  tüjv  noTap.üiv  emTpexöv- 
Tuiv  *ai  tt]v  'ApcÖKOU  ßaciXtiav  XniEout'vujv.  —  fr.  141;  6ti  Tep- 
uavol  tt|V  'Putyiaiujv  iropOoOa  7 <\v  Kai  tö  eiti  Taic  d"x9aic  CTpcrrö- 
ittba  KaxaTp^xouci,  tiöXeic  te  koI  Ki&uac  ^(im"pd^'-  —  fr-  201i  3: 
Tiiiv  'Piunaiwv  £jißar£ijcavTac  xuJpioic.  —  fr.  214,  7:  to  rrepi  tt|v 
9pdKT]V  «XutiatveTO  x^pia.  —  fr.  214,  8:  KaTepxeTOi  tö  nXndov. 

—  fr.  206:  tö  'Puipaiiuv  dn^Tpexe  qjpoüpia. 

Oder: 

fr.  122,  3:  eirei  bt  iftvovro  iv  Tili  crpaTorf^bin.  —  im  tö 
tTpariätrebov  rlnti-fovTO.  —  ^til  tö  cTpaTÖmbov  ditEici.  —  ttc  tö 
(Tparö^tbov  bpopui  (ivaXLupiktiVTEC.  —  fr.  13(1,  8:  TEVÖuevoi  TTpöc 
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Tili  Teixei  toG  CTpaTon^bou.  —  fr.  146,  12:  npöc  Tf]V  'AKuXniav 
nopa-f evöut voi.  —  fr.  läö:  aurim  npöc  Tf|v  £ü)av  'Püjunv  bitBei. 
—  fr.  187:  elxeTO  Tfjc  npöc  ttjv  'ItoXiov  nopeiac. 
Oder: 

lt.  201,  6:  tüjv  utv  töv  MdEiuav  ßouXouivaiv  npoäyeiv  eic 
xf|v  äpxnv,  Tiüv  be  MafijJiavov  iknoubaKÖTinv  xe'pOToveiv. 

fr.  201,  4:  TroXXäc  tüjv  dvbpwv  enoieiTO  KOTtixopiac;  töv 
ßaciXea  ev  alria  ^tiÖeto  toö  <pövou  toö  'Actiou  eveKa;  —  fr.  202: 
iv  alTia  töv  "AßiTov  6  bfju.oc  noirjcäfievoc.  —  fr.  206,  2:  afriov 
tj"ic  Tupavviboc  äne'<pr|Ve. 

fr.  41:  kökeivoc  afreiTai  eic  biaXXa-rdc  eX6e!v.  —  fr.  64:  eic 
biaXXaTÖc  atcxpäc  äqjiKtTO.  —  fr.  115:  üjc  tüjv  npocoiKiuv  Tiväc 
ßapßäpujv  biaXiiecöai  Tak  tKeivou  qirnpoic.  ~  fr.  201,4:  tic  Xö- 
rouc  fjXSe.  —  fr.  214a:  cuv6r|Kac  Kai  cunßdceic  enoiricavro  irpdc 
d\Xr|Xouc.  —  fr.  214e,  17:  &re  oük  dnö  TVinunc  Trenpaxwc  Tat 
npöc  töv  Tupavvov  cuuBäceic  —  fr.  209:  eic  btatpopdv  npöc  töv 
'Apre'uiov  KOTaCTac.  —  fr.  211:  uikpoü  npöc  biacpopäv  fiXacav. 

fr.  5G:  äqnäci  töv  nalba  Tfjc  önnpeiac.  —  fr.  67:  napfjKev 
dnaQrj.  —  fr.  72:  töc  buväueic  biaq>eic.  —  fr.  211,4:  Kai  CTÖXoV 
bl  bid  eaXäccric  tfanei.  —  fr.  61:  äXXä  Kai  toTc  biobeuo|ie'voic  11- 
voic  itracpie'vTec  toütouc, 

fr.  41:  boflvai  aÖTiii  Tf|v  öu'faTe'pa  itpöc  yänou  Koivujviav.  — 
fr.  53:  HepErt  Tili  'Apfievliuv  Tupävvui  Tf|v  eauroö  äbeXam.v  cuvoi- 
xqcac  —  fr.  54:  tivl  tüjv  eraipibwv  cuva<pt)evTOC.  —  fr.  119: 
lTou7rr|iavÜj  ö  naTtjp  iHboja  aörfiv.  —  fr.  130:  Ccuijpot  t(|i  ulift 
'AvTiuvtviu  Tiiv  toü  TTauXnnuvoO  euTaTtpa  KaTtfruncev. 

fr.  72,  15:  to  T6  mpövnu.a  rak  cuvexeciv  dvbpaTa8iaic  Ü- 
u)TKii)(i£voc  Kai  napä  tö  cüviösc  tt)  'Pwpaiwv  eXeu8ept(j  npöc  tuüc 
£vru-fX«vovTac  öXaEoveuöuevoc  —  §  16:  dnei  bl  Kaicap  iinepOTKuj 
«ppovrjuaTi  ic  Tf)V  cöfKXnTov  biefe'veTO.  —  fr.  146,  13:  cefjvuvö- 
litvoc  eünaTpibaic  Kai  üEioit  Trjc  ßaciXeiac. 

fr.  136,  4:  cxr|uaTi  ßapßapixili  xnävüc  te  xPu«)eiq>eic  <po- 
poOvrec  Kai  dXoup-ribac  EvbubiCKÖu.evoi  (aus  Herodian  V.  3,  6: 
cxnM-  ßapß.  X".  Xpuc.  dvtZuucfje'voc,  tö  te  CK^Xrj  Ttdvra  acentuv  — 
£c6f|civ  öu.oiujc  xpucüi  ku'i  rcopcpupa  nfcrtOiKiXjiE'voic).  —  fr.  136,  4: 
oimu  Te  6  Baccmvöc  dipaioc  (bei  Anonymus  schon  in  der  moder- 
nen Bedeutung  =  KaXdc)  toic  CTpaTiiÜTaic  £<paiveTO,  f^Vouc  tc 
fiaciXiKOÜ  üiriipxu'v  Kai  aKpfl  fiXlidac  (aue  Herodian  V.  3,  7:  fjv  bl 
Tijv  f[XiKiav  dK|iaioc  koi  tt|V  Öi(jiv  tujv  kot'  oötöv  dipaiÖTOTOC 
utipaKiuJV  Tidvxujv),  wobei  wir  noch  aehen  können,  daas  Johannes 
auch  dort,  wo  er  seine  Vorlagen  nur  dem  Sinne  nach  wiedergiebt, 
sich  als  vollkommen  mächtig  der  Sprache  erweist,  die  als  Kunst- 
spi'uchii  xalilroiclii'r  üR.irer  byzantinischer  HiM.jri<.yfaphf?]t  Iiis  /" 
I'rocop  und  aeinen  Fortsetiern  im  ausgebenden  6.  Jahrhundert  be- 
kannt ist.  Dieser  Umutand  illustriert  aber  den  schriftstellerischen 
Standpunkt  unseres  Verfassers  am  all  erdeutlichsten  und  zeigt,  wie 
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unberechtigt  jene  von  Müller  allzu  flüchtig  gemachte  Charakteristik 
des  Johannes  ist,  nach  welcher  dieser  Hialoriograph  auf  den  Bang 
eines  Malalaa  herabgedrückt  wurde,  wahrend  ihm  allerdings  der- 
selbe Forscher  wieder  anderen  Orts  als  einen  Schriftsteller  bezeich- 
net, der  „a  Malala  toto  coelo  distal,  noc  tarn  chronologum  se  osten- 
dit,  quam  historici  bonorum  scriptorutn  vestigüs  presse  insistentis 
laadem  meretur".  Darauf  werden  wir  indessen  im  Folgenden  noch 
einmal  zurückkommen;  hier  führen  wir  zur  vorläufigen  Orientierung 
nur  zwei  Stellen  aus  Johannes  an,  welche  ihrem  Inhalt  nach  dioni- 
schen  Berichten  sieh  anschliessend  im  Uebrigen  das  eigene  stili- 
stische Gepräge  des  Ausschreiben;  tragen  und  als  solche  ein  weite- 
n  dem  erörterten  sclnil'Uti;llui'in.,lii;ii  Standpunkt  des 


s  ablegen. 


Wo  6 


,  14,  1 


 TipontricTEpov  Kai  toIc 

ö^XaiccqKiTaTcexpncaTo.  Afnoi 
bt  toütou  oi'  t€  Kaicdpeioi  Kai 
f)  MeccaXiva  £te'vovto'  öjtöte 
fäp  dn-oKTEivai  Tiva  EUEXijceiav, 
£f€<pöBouv  aÜTÖv,  kok  toiItou 
nävfl'   öca   EßouXovro  itoieiv 

iTI£Tp^7TOVTO.     Kai  TtoXXdMC  fE 

iEamvaiutc  ^KirXcrfElc  Kai  keXeu- 
cac  Tivä  (k  toO  Trapaxpfjua  itEpi- 
oeoüc  dmoX^cflai,  fireiTa  dvE- 
vt'p'ÜJV  Kai  dva(ppov*icac  eit- 
eErjTEi  t£  aüröv  Kai  |ja6üjv  TÖ 
TEfovöc  eXuikTtö  te  Kai  fiexe- 

-pviuCKtv   Toötov  xdp 

{Tdiov  "Air.  CiXavöv)  EÖTEvecTa- 
töv  te  ö"vra  —  Kai  atiröv  £v  i€ 
toTc  auXTdroic  Kai  iv  toic  cirf- 
TEveCTÖToic  xpövov  "nvä  nuricac, 
lireiTa  £Eai<pvr]c  JcqiaEev  öti  Tfj 
Tt  MeccaXivri  jtpocekpoucev  oök 
e  üe  Xi^  ac  avrfj  c  utte  ve  c  H  U  i  tt  o  p  vi- 
nujTOTti  Tf  Kai  ««XYtCTdTri  oöcr|. 
Dio  71,  30,  2. 
Kai  oübiv  aüröv  eteßidcaTo 


tSUJ  7 


»tax 


oOx  ii  ävociDupTia  tüjv  tetoX- 
uuue'vuiv,  oux  f)  npocboKiu  tüjv 
üuoiaiv  tK  tfic  npöc  £keivouc 
cuTTvtüurjc. 


Johannes  fr.  88. 

 Täte  te  Tflc  -fauETrjc  Ba- 

Xepiac  MeccaXivnc  fTJvaiou  oko- 
XdtTou  Kai  TUpawtKOO  btaBoXafc 
üna-ro.uEVOc,  coxvoüc  tüjv  ejti- 
crifiiuv  ri\c  ßouXfjc  bietplj£i|itv. 
'Atteixeto  bt  oöbk  tüjv  da»'  atua- 
toc.  Kai  fdp  toütujv  t*cnv  of 
dmuXovTO,  toü  pev  äßacavictujc 
Tdc  biaßoXdc  bExoue'vou,  Tf)c  be 
dtp'  etepou  e!c  frepov  dje-uene 

TÖV  KXaÜblOV,   Tfj  TE  KOUtpÖTtlTl 

■ro3  uv!>fiijCK(m!KtxnitiE'viit.  Tue 
foüv  büo  ube^tpüc  öiaßXrit>ti«'C 
dvetXEV,  aüeic  te  toüc  Yaußpoüc 
unbev  f]uapTTiKÖTac. 


Johannes  fr.  118. 
...  Kai  oOk  ETrijpe  töv  Mdp- 

KOV   oilbl    JIpOCT]"f  d"f  £T0  EK- 

ßfjvai  tujv  cuvtiöwv  Xo-ficuäiv  oü 
tö  dbiKOV  Kai  dvöciov  tüjv  te- 
ToXurjue'vujv,  oüx  h  dnicrta  tüjv 
ToXpncövTiuv,  oil  tö  ÜTTtp  6- 
uoiwv  ic  aüöic  b^oc. 
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Georgioe  Sotiriadia: 


Wir  schliessen  diese  Auseinandersetzungen  Uber  den  bedeuten- 
den Unterschied  zwischen  dem  Anonymus  und  Johannes  hinsichtlich 
ihrer  Sprache,  indem  wir  eine  anderweitige  sich  daran  im  mittel  bar 
anschliessende  Bemerkung  hinzufügen.  Es  handelt  sich  um  das 
Verhältnis»  des  Johannes  zu  Dio,  welches  die  bisherige  Kritik 
nicht  klargelegt  hat,  und  über  welches  desshalb  hier  einige  Worte 
zu  sagen  erforderlich  ist. 

Dio  als  Quelle  des  Johannes.  —  Durch  die  Ansicht  irre- 
geleitet, dass  die  salmasischen  Excerpte  aus  Johannes  entnommen 
seien,  hat  Köcher  (p.  14)  angenommen,  dass  JobannoB  nicht  den 
echten  Dio,  sondern  eine  spatere  verfälschte  und  interpolierte  Re- 
daction  desselben  ausgezogen  habe.  Da  wir  nun  jetzt  Uber  die 
Herkunft  dieser  Excerpte  anders  orientiert  sind,  so  wissen  wir,  wel- 
chen Werth  sowohl  diese  Annahme  hat,  wie  eine  andere  daran  sich 
anso hl i essende  über  die  Gestillt,  in  welcher  Johannes  als  angeblicher 
Verfasser  der  salmasischen  und  der  Anonymus  alB  Verfasser  der 
constantini sehen  Excerpte  Tiepl  yvuhiwv  den  Dio  vorgefunden  haben. 
Denn  dio  von  der  dionischen  abweichende  Fassung  der  salmasischen 
und  constantini  sehen  Excerpte  findet,  wie  wir  wissen,  ihre  Erklärung 
einfach  darin,  dass  ihr  Verfasser,  der  Anonymus  nämlich,  seinen 
Gewährsmann  Dio  frei  ausgeschrieben  und  in  eine  eigene  Form 
gleichsam  umgegossen  hat. 

Köcher  glaubte  indessen  selbst  in  denjenigen  Fragmenten  des 
Johannes ,  in  welchen  dieser  Epitomator  augenscheinlich  den  Dio 
u  n  in  ittelbar  ausschreibt  (KJieher  p,  10 — 13),  niimlicli  in  den  Ei- 
cerpten  irepl  £mßouXiIiv  und  irepl  äptTfjc  Kai  Koniac,  Stellen  zu 
finden,  die  mit  ihren  vermeintlichen  oder  wirklichen  Zusätzen  darauf 
hindeuten  sollen,  dass  der  dem  Johannes  vorgelegene. Dio  doch  ein 
interpolierter  gewesen  Bei  (Köcherp.  13).  Dabei  bemerkte  er  aller' 
dingB  nicht,  in  welchen  argen  Widerspruch  er  gerietk,  indem  er  für 
einige  Berichte  dos  Johannes  —  ans  denen  die  Balmasisohen  Ex- 
cerpte entnommen  sein  sollten  —  eine  dnreh  und  durch  umgearbeitete 
Bedactiou  des  Die,  für  die  meisten  anderen  aber  den  echten  Dio,  der 
jedoch  einige  Zusätze,  Interpolationen  enthalten  haben  sollte,  als 
Quelle  annahm.  Denn  es  ist  doch  nicht  einzusehen,  warum  Johan- 
nes seine  aus  dem  echten  Dio  geschöpften  Erzählungen  hie  und  da 
unterbrechen  sollte,  um  aus  einer  späteren  verfälschten  Bedaction 
desselben  entnommene  Berichte  ein  zu  schielten,  während  es  andrer- 
seits gewiss  ist  (K.  p.  12),  dass  Johannes  an  einigen  Stellen  nur 
deBBhalb  reichhaltiger  als  Xiphilinus  erscheint,  weil  er  den  vollstän- 
digen Dio  vor  sich  gehabt  hat.  Und  noch  weniger  begreiflich  ist 
es,  wie  Köcher  den  nach  seiner  Ansicht  nur  au  zwei  Stellen  inter- 
polierten, sonst  aber  vollständigen  und  echten  Dio,  der  uns  in  den 
ntpl  taißouXüv  und  rrepi  AptTflc  Kol  xaKictc  handelnden  Fragmenten 
als  Quelle  des  Johannes  entgegentritt,  mit  jener  gänzlich  um- 
gearbeiteten, von  der  ursprünglichen  bedeutend  abweichenden  an- 
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geblich  durch  dio  saluinsischen  Excerpte  bezeugten  Itedactiou  hat 
identificieren  können.  Allein  auch  mit  jenen  zwei  Stellen,  welche 
KEoher  als  Beleg  für  den  interpolierten  Dio  des  Johannes  angeführt 
bat,  verhalt,  sich,  die  Sache  nicht  so,  wie  er  meinte.  Denn  die  eine 
bietst  weiter  nichts  als  das,  was  wir  bei  Dio  und  Xiphilinus  lesen; 
rie  lautet  folgendermaasen: 

Johannes  fr.  75:  "Oti  4>oXou(a  f|  'AvTwviou  fvvr\,  KiK^pwvoc 
toü  pn,TOpoc  ditOT£(jo0co  tt|V  Ke<paXf|V  Kai  £rtl  toTc  -fövaci  Xaßoüca, 
noXXä  uev  ic  autriv  ££uBpicai  Kai  6|nrrücai.  TeXoc  bi  tö  aÜTfjc 
biavoiEoca  cröua,  ^kcivou  Te  tf|V  rXiiiccav  (IEeXkücui  ku\  rrj  ßtXövn 
ti]  xenä  tt|v  Ke<paXf|v  KaTa«VTn,cai,  noXXä  tc  Kai  uiapä  npoc- 
•&kliaii{vi\  im  tö  8f)na  Tt9r)vai  rrpoctTaEev,  iV  Ö9ev  Kar'  aü- 
Trjc  bnunfopiüv  ri»:oÜ€To  £keT9ev  Kai  öpCüTo. 

Dio  47,  8  lautet  wie  folgt:  'Qc  b'  ouv  Kai  f[  toü  Kiwpujvwc 

irote  (KeqwtXf))  ^Kouken  cqjiciv  6  uiv  'AvtiCivioc  noXXä  aÜT$ 

nai  bucx«pn  ££oveibicac,  Itt(it'  £K^Xeucev  aürriv  inepav^cTepov  tüjv 
aXXurv  iv  tu»  ßriuaTi  upOTeef\vai,  W  öflev  kot'  aüioö  bijun- 
Topwv  ri<tou€TO  £vTaü9a  utTu  Tf|c  xt'puc  xfjc  bgüiäc,  ukittp 
nireT^TurjTo,  öpäiTo.  *H  be  öf]  OoXouia  üc  te  töc  x^Pac  aiirriv 
Jtpiv  dnoKomcer|vai  tb&aro  Kai  ejnTriKpavap.6vr|  ol  Kai  £urmjr_aca, 
im  Tt  tö  TÖvara  iniQr\Kt  Kai  tö  cTÖjja  aÜTfjc  biavoiEaca  Ttjv  te 
rXiiiccav  eieiXicuce  Kai  toTc  ßcXövaic  ak  tc  KetpaAfiv  expifro 
nait KtvTijct ,  ™XXd  ölfia  Kai  jiiapä  TTpocemcKUJTTTouca.  (So  auch 
XiphilinuB  p.  46  ed.  Dind.  und  Zonaras  X,  17  Bd.  II.  p.  387.) 

Vi  vtm  wir  also  davon  absehen,  das*  Ji>r  iiericlit,  J«rf  Johannes 
—  vielleicht  durch  dio  Schuld  des  conatantinischen  E*eerptors  — 
die  Sache  in  etwas  verkehrter  Ordnung  wiedergiebt,  so  finden  wir 
nichts  in  ihm,  was  wir  nicht  auch  bei  Dio  lesen;  denn  die  Worto 
iV  öflev  kot'  aOriic  brmriTopüjv  iptoüeTo  dMiflev  Kai  6ptfiTo,  welche 
Kücher  als  Zusatz  betrachtet,  linden  sich  im  Dio  vor,  mit  dem  ein- 
zigen Unterschied,  dass  sie  bei  ihm  in  einem  anderen  Zusammen- 
hing stehen. 

Mit  der  anderen  Stelle  aber  hat  es  eine  andere  Bewandtniss. 
Nach  Dio  lautet  sie  folgen  denn  aasen: 

Dio  57,  16,  1:  6  Tißc'pioc  äiKtitt  uiv  ecöfjn  cnpiKij  nnbe'va 
ävbpa  xpt)c9ai,  diretne  be  Kai  xpuoü  actüei  unbeva  TrXnv  irpöc  xd 
iepä  vc-MiZeiv.  (So  auch  Xipbilinns  p.  132,  28.) 

Bei  Johannes  lüugegen  lesen  wir  folgendes: 

fr.  79  §  4:  aXXä  Kai  bo-fpa  TrpoiönKev  üicte  iir|T£  auröv  unB' 
miiuvtivucnpiKrj  tcStin  XP'KÖai, tov  te  XPUC£ÜV  ßXov  kücuov 
TuvaiEl  növaic  ennp^uiac. 

Die  letzten  Worte  sind  also  im  Dio  wirklich  nicht  enthalten. 
Allem  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  der  von  Johannes  benutzte 
Dio  ein  unechter  und  interpolierter  gewesen  sei,  ist  nichts  weniger 
als  berechtigt.  Denn  wenn  man  bedenkt,  wie  oft  Johannes  seine 
Quellen  neben  einander  benutzt  und  gegenseitig  ergänzt,  Pinta  roll 
J.tib.  t  um.  Phiiei.  sumL  Bd.  xvi.  4 
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neben  Dio  (fragm.  77),  Dio  neben  Herodian  (fragm.  120)  und  wieder 
Dio  neben  Eutrop  (fr.  72  §  18),  so  kann  man  sieb  nicht  wundern, 
in  einem  aus  Dio  geschöpften  Bericht  aueb  eine  anderweitige  Notiz 
zu  finden,  welche  aus  einer  anderen  Quelle  berQb ergenommen  und 
der  dioniechen  Erzählung  incorporiert  worden  ist.  So  lesen  wir  im 
fragm.  121  Zeile  7  in  einem  vollständig  aus  Herodian  (I.  17)  ge- 
schöpften Berichte  den  Zusatz  lijc  TtOTe  nie  CnjucpcAibac  upveir. 
KaTOToEeOcai  toutquc  iv  tili  Ö€ÖTpuj  ßouXöpevoc,  welcher  genau 
genommen  zu  der  herodianischen  Erzählung  nicht  gehört,  und  von 
Johannes  aus  Dio  72,  20,  2,  wo  diese  Worte  in  einem  anderen  Zu- 
sammenhang stehen,  hierher  gebracht  worden  ist.  Aber  auch  in 
unserem  fragm.  79  selbst  findet  sich  ein  ganzer  Fasses  §  4a  tüjv 
T€  'loubaiujv  iroAAujv  ic  tf|V  'Pujuiiv  cuv£X6Övtujv  ko\  cuxyouc  tüjv 
dmxujpiujv  Ic  tö  ctpfrtpa  £8n  (leÖicTävrujv,  toöc  nXeiovac  £EiiXace, 
welcher  im  erhaltenen  Dio  fehlt,  um  dessen  willen  man  jedoch  den 
von  Johannes  benutzten  Dio  nicht  für  eine  interpolierte  Hedaction 
desselben  wurde  erklären  wollen.  Denn  im  ganzen  Johannes,  so- 
weit er  auf  Dio  fnsst,  findet  sich  kein  einziger  Anhaltspunkt  zu  der 
Annahme,  dass  er  nicht  den  echten  Dio  benutzt  hat,  wohl  aber 
berechtigen  uns  die  erwähnten  Bereicherungen  des  dionischen  Textes 
durch  Johannes  zu  der  Vermuthung,  dass  der  Ausschreiber  ent- 
weder neben  Dio  auch  einen  anderen  Gewährsmann  herbeigezogen 
oder  dass  er  sich  eines  vollständigeren  DioB  bedient  hat,  als  der 
uns  erhaltene  ist.  Es  ist  wenigstens  sicher,  dass  Johannes  an  man- 
chen Stellen  etwas  mehr  von  Dio  erhalten  hat  als  Xiphilinus  (vgl. 
die  oben  S.  17.  15  citierten  fragm.  107.  91;  Müller  p.  572  Anm. 
zu  fragm.  83  und  p.  675  zu  fragm.  90).  Durch  fragm.  46  (zu 
Dio  Bd.  I.  p.  22  c.  17  §  9  —  12)  wird  sogar  die  Vermuthung  nahe 
gelegt,  dass  die  früheren  Bücher  Dios,  welche  Xiphilinus  niebt 
mehr  gekannt  hat,  dem  Johannes  noch  vorgelegen  haben,  dass  der 
Ausschreiber  also  einen  in  jeder  Beziehung  gut  erhaltenen  Dio  be- 
nutzt hat.  Wie  es  sich  aber  auch  damit  verhalten  mag,  der  Zusatz 
in  unserer  Stelle  töv  te  xptfceov  öXov  köchov  -ruvaiEl  uövaic  im- 
Tpeiyac  dürfte  ohne  Schwierigkeit  als  oin  aus  anderer  Quelle  ent- 
nommener oder  von  Johannes  selbst  durch  eine  richtige  oder  un- 
richtige Combination  hinzugedachter  angosehon  werden. 

2.  Die  planudisohen  Excerpte.  —  Mit  der  Kritik  des  Jo- 
hannes steht  in  enger  Beziehung  nur  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
der  ersten  43  planudischen  Excerpte,  welcho  mit  Itomulus  beginnen 
und  bis  auf  Luculi us  reichen. ,u)   Denn  nur  in  diesen  lassen  sich, 


10)  Die  Pariser  Handschrift  1109,  in  welcher  die  plnnud.  Excerpte 
enthalten  sind  ,  lint  einig«  Zeit  an  der  hiesigen  Staats  Iii  tili  othek  vor- 
gelegen; |durch  die  Hüte  des  Herrn  UyninEifliallchrers  Dr.  Melber  und 
dt.-i  Ik'rru  Oburbibliotbekurs  Dr.  RitiilW  waren  wir  iu  der  La^e  biü 
selbst  zu  besichtigen.  Die  ersten  43  —  tcup.  42  Fragmente:  denn  Cr.  61 
nach  Mai's  Zahlung,  bei  Dind.  I.  p.  119,  c.  70  1:  8ti  Cumrituv  6'  nai  k 
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wie  schon  Mommsen  gezeigt  hat,  deutliche  Spuren  einer  Benutzung 
des  Johannen  durch  Planudes  nachweisen;  vgl.  planud.  Esc.  nach 
Hai  fragm.  64  (Dind.  I.  p.  127.  c  80)  Johannes  fragm.  üO  und 
planud.  Eic  nach  Mai  fragm.  59  (Dind.  I.  p.  117  c.  66,  ö)  =  Jo- 
hannes fragm.  67,  sowie  die  planud.  Excerpte  nach  Mai  fragm.  70, 
71,  72  (Dind.  I.  p.  146  in  der  Anmerkung)  =  Johannes  fr.  68.  Da 
aber  andere  Stellen  die  Autorschaft  des  Johannes  auaschliessen  "), 
so  müssen  wir  uns  hüten,  auf  Grund  der  erwähnten  Uebereinstim- 
lnwig  des  Planudes  mit  Johannes  das  Eigen  ttu  uns  recht  des  letzteren 
für  alle  43  Fragmente  in  Anspruch  zn  nehmen.  Ueberhaupt  scheint 
tias  sehr  un wahrscheinlich ,  ilass  Planudes  das  Werk  des  Johannes 
unmittelbar  benutzt  hat.  Denn  in  diesem  Fall  hatte  er  uuaoran  Hi- 
storiographen  flirdie  Geschichte  der  Republik,  für  die  ihm  Dios  erste 
Bacher  fehlten,  reichlicher  ausgebeutet,  wie  er  das  für  die  Kaiser- 
gescbichte  mit  Xiphilinus  gethan  hat  Vielmehr  scheint  Planndes 
nur  Eicerpte  benutzt  zu  haben,  die  er  bei  einem  anderen  Ekloga- 
riua  vorgefunden  haben  mag  oder  bei  einem  Compilator  von  den- 
jenigen, welche  ihre  Chronographien  grossenthoils  aus  Eicerpten 
von  Eicerpten  zusammenstellten,  um  anspruchslosen  Lesern  ein  oft 
sehr  dürftiges  aus  planlos  zusammengefügten  historischen  Notizen 
□nd  Anekdoten  bestehendes  iiesume  allerer  üccliiehtu  anzubieten. 
Und  wenn  Planudes  für  die  Kai  scrge  sc  Lichte,  für  die  ihm  der  origi- 
nale Dio  zu  Gebote  stand,  sich  nicht  die  Milho  gab  auf  dessen  Stu- 
dium selbst  zurückzugehen,  sondern  nur  auf  die  Epitome  des  Xiphi* 
lians  sich  beschrankte,  so  kann  man  schwerlich  annehmen,  dass  er 
für  die  Geschichte  der  Republik  sich  angelegen  sein  liess,  einen  so 
ausführlichen  Autor,  wie  Johannes  es  war,  zu  Rathe  zu  ziehen,  um 
zuletzt  aus  ihm  nur  einige  wenige  Notizen  zu  entnehmen.  Sein 
Plan  entsprang  keinem  historischen  Bedürfnis»  und  seine  Sentenzen- 
sammellust  konnte  er  auf  dem  leichten  Wege  der  Benutzung  von 
fertigen  Excerptensammlungen  befriedigen. 

Ueber  den  Ursprung  der  in  Rede  stehenden  43  Fragmente 
werden  wir  desshalb  nur  so  viel  sagen  können,  dass  einige  von 
diesen,  welche  mit  anderen  sicheren  dod  Johannes  Ubereinstimmen, 
auf  eins  mittelbare  Benutzung  dieses  Autors  zurückzuführen  sind; 
für  die  anderen  muss  die  Quelle  erst  gesucht  werden.  Hierin  kön- 
nen wir  indessen  Hermann  Haupt  nicht  beipflichten,  welcher  für 


ivin  {CTpaTn.Tn.«v  fehlt  in  der  Pariser  Handschrift  —  sind  enthalten  in 
fol.  14  a.  Zeile  13  bis  fol.  46  b  letzte  Zeile.  Die  Ciesamtgruppe  geht  bis 
fol.  70a  Zeile  5.  —  Das  letzte  unserer  l:i  Ilii  r'myiii.>ntu  ist  nach  Mai's 
Zihhinjr  fragm.  73,  bei  Dind.  I.  p.  147.  c.  106,  S. 

11)  So  z.  B.  fragm.  4;  fln  6üo  koto  tt|V  'Pujpnv  itpo6Xf'pi£°vTO 
Gnaroi  u.  s.  w.,  welches  offenbar  nicht  am  .loliaruifs  gHlossen  ist,  dessen 


(jitt  auch  von  fragm.  3  und  5.  Vgl,  H.  Haupt,  liermes  XIV.  3.  36-64 
und  3.  891— S97. 


Tsit  wir 
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fragm.  1:  im  TujuüXoc  ^tti  toö  TTaXXcmtou  u.  s.  w.  und  fnigm.  2i 
ÖT!  iv  Ttj  'Pujuij  9eueXLUJV  öpurrouevujv  u.  s.  w.  den  Chronisten  Ma- 
nasses v.  1620  ff.  und  v.  1G72  ff.  als  Quelle  des  Planudes  annimmt, 
denn  ans  dem  Fragment  Nr.  80  (nach  Mal's  Zahlung;  bei  Dind.  V. 
p.  234  —  235)  geht  de9  be stimmtosten  hervor,  dass  ebensowenig 
Planudes  den  Manasses  vor  sich  gehabt  hat,  wie  Manasses  den  Gly- 
kas  allein  —  oder  dieser  wieder  den  Georgios  Monachos  —  dass 
vielmehr  Planudes  sowohl  wie  diese  drei  Chronisten  eine  fünfte  ge- 
meinschaftliche Quelle  benatzt  haben  —  Manasses  daneben  aller- 
dings auch  den  Glvkas,  wie  auch  dieser  den  Georgios.  So  ver- 
weisen uns  die  Worte  des  Planudes  im  fragm.  80  (Mai);  £T€pOU 
dvT€Tt£X9uici  XiULÜTioucai  Kai  ueiiouc  \ioi  mpoEtviicwci  töx  dbüvac 
nicht  auf  Manasses  v.  J944  ff.  fiv  b'  imimjüciv  olXXai  ttpoapücai 
ßiaiÖTtpov  tlc  n\(ov  mKpavoOci,  sondern  auf  Georgios  (ed.  de 
Muralt)  III.  p.  114,  2  ff.:  grepcu  irpo«X9oücai  Xiulp  töic  öbüvac  uoi 
nap&WCi  ueiCoT^pac;  und  da  Planudos  sonst  mit  diesem  nichts  zu 
thun  hat  (vgl.  Planudes:  öti  Tif&pioc  oük  eöxepiöc  ircip^Xue  etc.  «= 
Manasses  v.  1944  ff.  aber  verschieden  von  Georgios  p.  114,  2  ff.), 
so  erhellt  daraus ,  dass  Planudes  aus  irgend  einer  anderen  Quelle 
sein  Fragment  geschöpft  hat,  die  auch  <  rc-orgios  nowubl  wie  Manasses 
gekannt  haben.  Dies  können  wir  indessen  hifir  nicht  weiter  ver- 
folgen, wir  bemerken  nur,  dass  wir  in  Manasses  deutliche  Spuren 
einer  wörtlichen  Copierung  von  Stellen  finden,  die  in  deu  Salmas. 
Exeerpten  (fragm.  73,  78,  87,  92,  108)  uns  begegnen;  vgL  Manasses 
v.  1861  ff.;  1871  ff.;  1921  ff.;  1802  ff.;  182;')  ff.;  2010  ff;  2040; 
2121  ff.  n.  s.  f. 

Was  die  Übrige  Masse  der  pl Hündischen  Excerpta  anbelangt 
vom  fragm.  44  an:  ßn  AoükouXXoc  fte-ftv  ujc  ?va  BoOXorro  fiv 
tEsXecÖai  mvbiivou  'Pu)|juiwv  u.  s.  w.  Iii*  zum  leinen  von  Gralinu 
handelnden,  so  haben  diese  mit  der  Kritik  des  Johannes  nichts  au 
thun.  Die  wenigen  unter  diesen,  welche  nicht  aus  Xiphilinus  ent- 
nommen sind,  schlicsson  auch  die  Autorschaft  des;  Johannes  ans ;  so 
das  Fragment:  ön  TdToc  äbeX<pi]  -fvriclo:  cvvi\v  u.  s.  w.  (Dind.  V. 
p.  236,  8),  welches  ebensowenig  zu  Dio  passt  wie  zu  Johannes 
fragm.  82.  84,  und  die  zwei  bei  Dindorf  darauf  folgenden.  (Vgl. 
H.  Haupt  a.  a.  0.  und  Boissevain,  do  Escerptis  Pianudeis  ti.  a.  w.) 
Fragment  79  (Mai;  Dind.  V.  p.  234):  6ti  'Aönvööujpoc  uiXXwv  ttpöc 
tfjv  £v£TKdutvnv  <SmaXXörrTsc6ai  u.  s.  w.  wird  man  nicht  mehr  auf 
eine  Benutzung  des  Manasses  v.  1897  ff.  zurückführen,  nachdem  wir 
gezeigt  haben,  dass  die  Auhnlichkcit  plamulischer  Kxfierpte  mit  Ma- 
nasses nur  durch  die  Benutzung  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  er- 
klärt werden  darf. 


III.  Die  Fragmente  des  cod.  Eacorialerißis  I.  ß.  11. 


Die  Konstant; machen  aus  Johannes  geflossenen  Eicerpte  Titpi 
dmßouXÜJV  haben  uns  zwei  Handschriften  aufbewahrt,  eine  Pariser 
und  eine  Madrider.  In  der  erataren  fehlt  der  Schlusa  (fragm.  214 
bei  MUHer  IV.  p.  621);  in  der  letzteren  ist  die  Sammlung  vollstän- 
diger erhalten,  und  zwar  finden  wir  in  ihr  unversehrt  das  letzte  ver- 
stümmelte Fragment  des  Parisinus  Nr.  214,  welches  sich  auf  Kaiser 
Zeno  bezieht,  dann  fünf  andere  die  Regierung  Zenos  und  seines 
Nachfolgers  Anastasius  betreffende  (fragm.  214a — 214e  bei  Moller 
V.  p.  29 — 34),  femer  je  eina  Juatinian  I.  nnd  Juatinus  II.,  drei  den 
Manrioius,  zwei  den  Phokas  betreffende  (fragm.  217a—  fragm.  218f 
bei  Muller  V.  p.  35 — 38),  und  unmittelbar  daran  anschliessend  die 
ganze  Reihe  der  auaMalalas  geflossenen  co  n  s  tan  tini  scheu  Eicerpte 
nepi  dmßouXÜJv,  welche  mit  den  mythischen  Zeiten  unlieben  und  bis 
zu  Justinian  hinabreichen  (vgl.  Müller  IV.  p.  635  und  V.  p.  XIV; 
Mommsen,  Hermes  VI.  S.  325  und  366). 

Nach  den  Darlegungen  der  Forsoher,  welche  die  erwähnten 
Fragmente  der  Madrider  Handschrift  besprochen  und  bekannt  ge- 
macht haben,  Müllers  und  Mommsens,  aollen  alle  der  Malalassamm- 
lung  vorangehenden  Eicerpte,  fragm.  214a  —  fragin.  218f,  dem 
Johannes  angehören.  Es  galt  eben  für  ausgemacht,  dass  Johannes 
sein  Geschieb  tan  er  k  bis  zum  Jahre  610,  bis  zum  Begierungsantritt 
des  Kaisers  Heraklius  fortgeführt  habe  (Müller  IV.  p.  536);  andrer- 
seits lag  in  der  Madrider  Handschrift  die  Sache  so,  dass  man  ea  als 
selbstverständlich  betrachten  musste,  die  genannten  Fragm.  Nr.  214a 
— 218  f  insgesamt  als  Fortsetzung  der  übrigen  Beste  des  Johan- 
nes anzusehen,  da  sie  in  chronologischer  Reihenfolge  unmittelbar  auf 
dieselben  folgen,  und  von  der  Gruppe  der  Eicerpte  aus  Malaias  nwar 
nicht  durch  die  übliche  Unterschrift  TtXoc  tt)c  xpovinfjc  IcTOpiac 
'Iwäwou  und  die  Ueberschvifl.  '€k  rfic  iciopiac  'lujävvou  toö  lm- 
liXnv  MaX^Xa,  so  duch  durch  einen  unbeschriebenen  Zwischenraum 
getrennt  sind  (Müller  V.  p.  XIV).  Zudem  galt  es  für  ausgemacht, 
daas  auch  Malaias  seine  Chronik  nur  bis  zum  Ende  der  Regierung 
Justinians  (565)  fortgeführt  dabo  (s.  Dindorf,  Vorrede  zur  Molalaa- 
chronik),  so  dass  ausserlich  wenigstens  kein  Grund  vorlag,  dio  Autor- 
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Schaft  des  Johannes  für  irgend  oinen  Tboil  dieser  nur  im  Escoria- 
lenaia  enthaltenen  Fragmente  in  Zweifel  zu  ziehen. 

Die  Sache  verhalt  Bich  indessen  auch  hier  ganz  anders  als 
man  geglaubt  hat;  wir  müssen  dieselbe  nur  niaht  anter  der  Voraus- 
setzung betrachten,  dass  Johannes  etwa  um  G10  und  Malalas  etwa 
nm  570  gelebt  und  gesehrieben  haben.  Diese  Frage  mUBsen  wir 
vielmehr  einstweilen  als  unerledigt  dahin  gestellt  lassen;  dann  findet 
sich  leicht  ein  Weg,  um  eine  andere  gründlicher  zu  behandeln, 
ob  Nr.  217a  —  218f  von  den  in  Bede  stehenden  Fragmen- 
ten wirklich  dem  Johannes  oder  nicht  etwa  dem  Malalas 

Dazu  müssen  wir  uns  vorerst  vergegenwärtigen,  welchen  schrift- 
stellerischen Standpunkt  Johannes  vertritt.  Wir  haben  ihn  eben  als 
einen  vom  Bange  der  alteren  byzantinischen  Hiakiriographen  schätzen 
gelernt,  von  welchen  die  späteren  Schriftsteller  als  Historiographen 
und  Stilisten  eich  wesentlich  unterscheiden.  Einen  weiteren  Beleg 
dazu  durfte  folgendes  Fragment  des  Johannes  liefern,  weiches  mit 
einem  inhaltlich  correspondierenden  Bericht  des  Procop  sich  ver- 
gleichen lässt: 


Johannes  fragm.  214a  (Hermes 
VI.  S.  332). 
"Oti  0eobiipixoc  Kai  'Oboa- 
Kpoc  euvOr]Kac  Kai  cuu.ßäceic 
£iroii^cavTO  Tipöc  dXXi^Xouc  dfitpui 
fffETcSai  Tr)c  'Puju.aiiuv  dpxnc ' 
Kai  Xomöv  fjcav  aüroic  ivrtd- 
Eeic  irap'  dXXfiXouc  qjoiTuta  cux- 
vai.  Oömu  bt  r)vueTo  iip-Epa 
beKä-rt]  Kai,  tgü 'ObodKpou  tevo- 
u^vou  napä  töv  Geobiüpixov, 
7rpocEXeövTec  Tutv  auroü  fivbpEC 
büo  Tdc  toO  'Obodxpou,  Ste  Vke"- 
Tai  yevöuevoi,  kotexouci  xt'pnc, 
ue9'  6  tüjv  ttpoXoxicEkvriuv  tv 
Toic  Ttop'  dKOTf  pa  okicxoic  etteX- 
öövTUiv  äua  toTc  Eicpcciv,  ek  bi 
■ri\t  eeac  xaTanXa-re'vTUJV  Kai  oili 
bwpixoc  Tipocbfiajjiijv  naiei  tüj 
TiövTab£„Troö  69eöc";  djjeiß< 


Procop  de  hello  Qotb.  I,  1 

p.  9,  21. 
. .  .  und  biaXXaKrrl  TüVPaß^v- 
vnc  lEpEi  tc  XdimicdXXfiAoicEuv- 
iaetv,  £q>'  iL  Oeubepixöc  te  Kat 
"Oböaxpoc  ev  'PaßEvvn  £n\  ttj 
tci)  Kai  ö.uoia  biamj  eEouci.  Kai 
Xpövov  uiv  Tiva  biEcujcavro  tö 
EuTKEifiEva,  uetü  be  ÖEube'pixoc 
'OböaKpov  Xaßdiv  uic  ipaciv  im- 
ßouXr}  £c  aütov  xpwu.evov,  toö- 
mu  te  boXspiü  tn\  öoivrjv  koXe"- 
cac  Ekteive  Kaidrt'aÜTOüßapßä- 
pwv  tiuv  TtoXEuiiuv  TtpocTroincd- 
MEVoe  Öcouc  napEivai  Euvetcecev 
aüröc  &xe  tö  Hkeiuv  te  not 
'ItoXiujtOjv  KpdTOt. 
:  dmTiÖEUE'viuv  Ttji  "ObodKpui,  9eo- 
Eiipei  aiiiöv  wnä  tt|V  KXtiba,  el- 
toüc  djioüc 


E*bpacac".  Tfjc  bE  TtXiyftic  Kaipiac  Kai  uexpt  Tfjc  öapüoc  öieAÖoij- 
enc  to  'ObodKpou  cüifia,  elireTv  <paci  Geobwptxov,  die  Taxa  oübfi 
öctoOv  fjv  Tip  KOKijj  toütuj.  Kai  töv  uiv  n^uuiac  ?Etu  eämei  etc 
Tdc  cuvööouc  tüjv  '6ßpauuv  iv  Xi9tvn  Xdpvam  lir\  ßißiuiKÖTa  £', 
äpEavra  bt  ib',  töv  bi  dbEXmdv  toütou  £v  ti|i  teu^vei  tpuTovra 

KQTETÖEeUCE.     CUVE'XUIV    bk   KtA  lf|V    'OboÄKpOU   TaU£Tf|V  CdUVl- 
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•pXbav  Kai  'OkAäv  töv  naiba,  5v  'OböaKpoc  Kaicapa  dne'bEiEev,  toütov 
piv  «fiep-itei  eic  TaXXiav,  tKEiflev  b£  änobpävxa  Kard  t?|V  'IraXiav 
biatpeeipii,  Tf)V  bi  und  Xuioü  tppoupouuE'vriv  ££r|f afs  toG  ßiou. 

Diese  Zusammenstellung  des  Johannes  mit  einem  der  besten 
Vertreter  der  filteren  byzantinischen  Geschichtalitteratur  zeigt  also 
von  Neuem ,  wie  wir  ihn  betreff  seiner  Sprache  und  überhaupt 
seiner  historiograp bischen  Eigentümlichkeit  nach  zu  taxieren  haben. 
Nirgends  ist  hier  eine  Spur  von  jenen  Barbarismen  oder  Soläcisnien 
:u  finden,  auf  die  man  bei  Schriftstellern  des  späteren  Byzantinis- 
mus nicht  selten  stö'sst;  der  Stil  ist  vielmehr  ein  vollkommen  reiner, 
die  Diction  frisch  und  lebendig,  die  Darstellung  eines  Historio- 
graphen  würdig,  wie  man  einen  solohon  unter  den  byzantinischen 
GcsebichtBch  reihern  in  der  Epoche  vom  beginnenden  7.  bis  nun 
II.  Jahrhundert  nicht  mehr  findet  und  nur  unter  den  früheren,  deren 
Reihe  mit  Agathias,  Menander,  Theophanes  aus  Byzauz  und  Johan- 
nes ans  Epiphania  schliesst,  zu  suchen  hat. 

Versuchen  wir  jetzt  einen  Einblick  auch  in  die  Sprache  des 
Malalas  zu  gewinnen,  welcher  wohl  als  der  ausgesprochene  Vertreter 
der  schon  barbarisierten  und  vollständig  zersetzten  griechischen 
Sprache  bekannt  sein  dürfte,  dessen  EigenthUmliehkeiten  wir  aber 
hier  genau  ins  Augo  zu  fassen  haben.  Dazu  möge  folgender  in 
einem  gewissen  VerbSItuiss  zum  Inhalt  des  angeführten  Fragments 
des  Johannes  stehender  Bericht  des  Malalas  dienen: 

Malalas  p.  383,  6  ff.  'Gm  be  Tfjc  aikoO  ßactXEiac  (des  Zeno 
uiimlicb)  GEubepixoc  ö  dnö  ümmuv,  6  uiöc  OüaXEpEpoc,  iv  Kwv- 
cravrivouTiöXei  dvarpaqjelc  xai  dvaYvoüc,  CTpaTnXdTric  wv  rrpai- 
civxov  Kai  iuipaKwc  Ti  üneCTr]  'Apuäroe ,  tpoßnBelc  töv  ßaciXea 
Ztivwva,  £Xaße  tt|v  ibiav  ßoiiödav  Kai  £'£r)X6ev  änö  KuivcTavrivou- 
nöXeuJC  im  CaXaßpiav  ärrtibv  biä  toüc  £kei  KaflEEouEvouc  äpi6uoüc. 
Kai  Tupavvricac  nape'XaßE  ti\v  0paKnv  rrätav.  Kai  flXfle  koto  toO 
{taeiXeuic  Zrjvuivoc  &uc  Cuküjv  nepav  KaTE'vavn  KuivcTavxivouTid- 
Aeujc,  KÖiyac  Kai  töv  ärurröv  Tflc  nuXeiur..  Kai  noiricac  fjutpac 
noXXdc  Kai  pf|  buvr|8eic  (IXaiyai  töv  ßaciXe'a,  ävEXwpnCEv  EKetöev 
öpprjcac  im  tt]v  Twunv,  tote  KaTEXope'vriv  ünö  toü  'OboÖKpou 
pnTOC  tüjv  ßapfläptuv.  Kai  iro>ieur|cac  oütuj  Kard  Yvüjunv  xai 
npobociav  Tfjc  cuTtXr|Tou  'Pujutic,  itapeXaßev  dverrrjptdcTUJc  tt]v 
öuxriv  'Pwpr|v  Kai  töv  'QböaKpov  öf)Y0T  xcti  £<p6veucEV  aöröv 
Kut  kotecxe  rf]C  'Piuunc,  fEvöpevoc  avr*  oütoü  jSfjE  iv  aüiTj  irr] 
u£'.  Kai  £<piXiüj0r|  Ztjvuivi  uetö  raOta  tuj  ßaciXti,  Kai  Trdvra  öca 
ÜTrpaTTE  koto  -rvujuTp/  aÜToO,  Kai  toüc  üttätouc  xPIM-aTiüuuv  Kwv- 
CTavTivouiiöXeujc  Kai  toüc  ^Tiäpxouc  tüjv  irpaninpiuuv,  Kai  to  kuj- 
biKtXXia  pev  tüjv  aÜToü  dpxövrujv  tüjv  p6f  äXwv  anö  toü  ßaciXewc 
Zijvujvoc  dbs'xETo,  pijvüujv  aÜTiij  riva  fjÖEXE  irpoaxöfjvar  Kai  toüc 
cKrnriovac  bE  TUjV  ÖTidTUJv  Im  toü  ßaaXE'wr.  aüroü  £fcäu.ßavev.  *H 
pövov  bt  pf)E  e^eveto  ö  aÖTÖc  GeuWpixoc,  jrpocriXeev  aÜTiii  pla 
xnpa,  cuT«Xr|TiKf|  'Piopnc,  dvöuan  'loußevaXla,  bibdcKOiica  aüröv 
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öti  TpiÖKovra  Ittj  t\w  biKoEou^vn  uerä  toü  Trcrrputiou  <t>ip- 
|iou"  dXX'  eüXuTuicöv  ue,  Kai  evefKihv  toüc  biKoXorouc  tüiv 
äucpoT^piuv  uepüuv  eTitev  aÜTok ,  £1  ufi,  biä  Tfic  aöpiov  koi  Tfi,c 
uet'  aÖTfjc  bwcETE  auroic  töv  8pov  Kai  dnaXX&EeTe  aijroüc,  duo- 
KE<paXiEu(  üp.äc  Kai  KaOicavrec  biii  tüjv  büo  f|UEpdjv  elirav  tö  Öo- 
Koövra  toic  vöuoic,  bebwKÖTEc  aüioTc  äpov  Kai  anaXXdEavTEC  aii- 
toüc.  Kai  äuiaca  Knpoüc  'loußEvaXia  TTpocf)X8ev  aÖT$,  eiixapicroüca 
öti  eüXutüj6ti  Tfjc  blKt]c-  Kai  iVraviKTncEV  6  aÜTÖc  Öeub^pixoc  kotä 
tüjv  biKoXöfuJV  Kai  ÖTa-fwv  aÖToiic  elirev  aöroic,  Aiä  ti,  b  dnoivi- 
caie  eic  büo  faiepac  Kai  drrriXXäEaTe  auroüc ,  elc  TpiaKcma  Itd. 
oük  ETroirjcaTE;  Kai  ne'iiumc  CiTreKeopäXicE  toüc  hiKoXÖYOVC  tüjv  dp> 
tpoT^piuv  UEpüiv  Kai  et£V£to  <pößoc  noXüc  Kai  £ir<rin.ce  bidiaEiv 
7KPl  dKdcTOU  vönou, 

Hior  sehen  wir  nichts  mehr  von  der  atiiri.-ikrenderi  und  von 
den  späteren  Schoden  noch  rein  gehaltenen  Sprache  des  Johannes 
und  der  anderen  alteren  Byzantiner.  Der  Zerse&ungflprocesB  der 
Sprache  ist  bei  Malalas  offenbar  schon  weit  vorgeschritten:  keine 
Spur  mehr  von  der  alten  Satzbildung,  so  dass  sich  hier  keine  an- 
dere Verbindung  der  anspruchslosen  Sätze  mehr  findet  als  die  durch 
Kai ,  und  diese  in  der  geschmacklosesten  Wiederholung-.  Die  Farbe 
der  Rede  ist  eine  ganz  veränderte,  der  Ausdruck  arm  and  selbst 
von  Neugräcismen  wimmelnd.  Man  vergleiche  z.  B.  Kai  iroif|Cac 
j|^p«c  TioXXäc  (neugr.  volkstb.  „eTToince  oder  fraue  ttoXXÖc  f[pi- 
pac",  alt  etwa  fifjepiSv  noXXwv  öiaYevouevujv;  vgl.  Joh.  fr.  214e, 
13);  £tpiXiüjen  Ziivujvi  (neugr.  volkslh.  „icpiXitjBn  "€  töv  Ztjvujva") ; 
uia  x>lpa  (ebenf.);  Tpidxovra  Srr\  Ixw  biKaiofje'vr]  (ebenf.  „e*X<jj 
rdca  Ittj  Ö7toö  biKÖIouai.");  eüXötwcöv  ue  (heute  tXutujce'  he  — 
aus  'uXuTiilVul,  ausgesprochen  ßXuTWVuj,  wie  ßpicKW  aus  EÜpicKW  — 
vgl.  tX^ituj  =  pXeTtuj  und  umgekehrt  ßopfö  statt  jopfä);  elc  büo 
fiuepac  —  ek  TpidKovra  lvr\  (ebenf.  statt  £v  fiue'paic  buciv  —  Iv 
lita  TpidKOVTa  wie  oft  so  bei  Jobannes);  dabei  ein  f|  ftävov  ÖE 
l>i]£  dTeveio  (bei  Johannes  nur  etwa:  Tr|v  dpxr]v  biabeEauevou ,  ek 
Ttiv  dpXTiv  napeXOövToc,  rfic  äpxnc  ertiXaßdijevoc,  encibfl  TrapfjX6£V 
sie  Tf|v  fiteuoviav,  wie  in  fragm.  36,  44,  45,  115  u.  s.  f.);  KÖipac 
töv  draif öv  (neugr.  Komuj  töv  dfuiYÖv,  tö  vepöv,  tö  auXaKi,  auch 
Tf|v  biinav);  EXaße  tüv  ibiav  ßor|9eiav,  rupavvr|cac  (oft  bei  Walalas 
in  dieser  Bedeutung  z.  B.  p.  402,  3);  fjXGE  kotö  toö  ßactXe'uJC  (vgl. 
bei  Johannes  ifiv  ÜEobov  TtoiEfcÖai  Eni  toüc  noXeuiouc  und  drgl.); 
KaUvepahv  (bei.lnbannea  petaKciXecduEVoc,  ueTaneinjfäiievoc);  kot- 
texe  Ttjc  'Piiunc;  twv  duiporipiuv  uEpiiiv  u.  s.  f. 

Zu  grösserer  V eranschaulich ung  der  unüberbrückbaren  Kluft, 
welche  den  Johannes  von  Malalas  in  Bezug  auf  Sprache  und  bisto- 
riographischen  Werth  Überhaupt  trennt,  dürfte  noch  folgende  über 
denselben  Gegenstand  handelndo  Stelle  iirütor  ^^lirifj steiler  dienen: 

Johannes  fragm.  214e  (Hermes  VI.  S.  344):  "Oti  cuvEKÜKa 
Katd  töv  aiköv  xp^vov  (an.  514)  rä  naxa  tt\v  QpÜKiiv  BiraXiavoc, 
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dvdpuJiricuoc  ßpaxöc  Kai  TpauXöt  Tf|V  rawvflv  Kai  toc  ficpac  toiv 
ßXeipöpoiv  ünow Kau^ie voc  ,  mar.  üiv  TTciTpiKioXou ,  mnpxba  texi- 
kötdc  ZdXbaßa  Trjc  Kdtuj  Muciac  TroXicpa  ßpaxü-  Oötoc  Eroibri 
id  iroXXd  cuvbiaTpipiuv  toic  Oüvvoic  eroipÖTEpoc  tipöc  Andvoiav 
fifT^Xerj  tüj  ßaciXti  (drpaipE8Eic  räp  citt)mwc  bimociac  tüjv  koXou- 
uEvujv  tpoibepOTiKwv  üvepümujv),  eIciiteTtu  toic  tö  nepi  Cku9iov 
rai  6oo;kt|v  jrXripoöci  Td-rpaTa,  bucxtpatvouci  p£v  Kai  t£  taurüiv 
i<p'  otc  Jrtacxov  npöc  toü  Tf|v  CTpaTTifiav  Ixovtoc  'Ynariou,  Kai 
br\  JtEiÖEi  pabiioc  tö  TTpüjroc  dpEai  twv  TrapavoiJUJTdTUJv  Kai  etiE'- 
«iva  iö\fXT\cm  toüc  fäp  tüj  CTparriT1*1  ttapEbpEUOVTac  KutvCTaviT- 
vov  nva  i<  Aubiac  Kai  KtXeapTvov  ipovtücac,  Eti  Kai  MoEe'vtiov 
rav  roö  KaXoufiEVOU  Aouköc,  Tf|V  Mucüjv  eTriTETpappevov  dpxnv, 
fcioq»6eip£i,  Kai  töv  tüj  cTpaTn-füJ  cüiiTtvouv  Kai  eic  fmavTa  Ktxa- 
Picuevov  Kaplvov  cucxujv,  tr\c  toö  pf]  ävtXEiv  xdpiTOC  xoii&ETai 
biipov  tö  cuptrpüEai  01  npöc  Tf;v  Trjc  'Obuccoü  Kai  iric  crpaTririac 
cEovcfav,  KOTacpripicavTa  üjc  Etn,  aÜTÜj  rä  Tf)c  n,rtuoviac  ErriTETpau.- 

Mtva,  trapaboüvai  bE  Kai  öttocov  fjv  itap'  aurw  xpuciov  §0. 

'0  bt  ßacilsüc  dKoücac  tö  cuußdvra  bö-raan  Tfi,c  cufKXr|Tou  ßou- 
Xf|t  Tiic  'Puifiai'Kfjc  rtoXiTeiac  dXXÖTpiov  töv  BiraXiavöv  lurnpilETai 
«al  CTpaTidv  u.E-pcTrIV  aYEipac  diu<pi  töc  tt'  x'^'dbac,  aüroKpdTopd 
Tt  toü  TioX^pou  drcobEiEac  'YnaTiov  töv  dbEXrptboüv  töv  Eauroü, 
'AXXaOäp  iii,  fivac  Cku8iköv,  im  ttj  toü  CTpaTnjoö  tüjv  Gp<jKÜiv 
itpocTifopia  ertEtGai  oi  npocTdEac  Kai  Otobwpov  töv  tüjv  ßaciXi- 
kujv  9rtcaupüjv  Tapiav '  o'i  cuiiihEcivtec  aÖTüj  Kai  btatpöpoic  eXacÖE'v- 
tec  Tuxaic  Kai  hote  Kai  vfcrp/  dpavTEC  pETpiav  efvüjpicav  tijj  ßact- 
Xtüovn,  üjcte  aüröv  Kai  rrpoeXeciv  tv  tolc  iepoTc  töttoic  Kai  Ge'oc 

tniTeXtcai  bn,|J-OTEXeic  'AvacTr)cac  toivuv  'Yjtötioc  Ek  Tiivbe 

töv  cTparöv,  npTi  te  Kai  TipoOE"ou  tivöc  tüjv  Ev  toic  cujpaToqiij- 
Xafi  tetötij-evujv  toü  ßaciXfujc  ünö  tüjv  ßapBapuuv  dvaipeöfivToc, 
im  nie  'AKpiboc  CTpaTontbEÜeTai,  tö  Ek  tüjv  dpaEüiv  xapdtnupa 
npoßaXXönEVOC.  Töte  b£  tüjv  Oüwujv  drrdvTUJv  cuva9poic8£VTUJV 
Kai  eic  äna  ttpoppricävTUJv,  EttecxE  pev  Tic  eic  ßpaxüv  xpövov  dv- 
liiraXoc  ToEeia,  üjc  b£  ol  ßdpßapoi  toüc  tüjv  dpaEüjv  ßöac  i ßaXXov, 
cuCKtuaceEvrac  fjbr|  npöc  pETacTaciv,  biaXütTai  uEv  f)  toö  x«pa_ 
KÜiparoc  cüvraEic,  En*  oötoöc  be  Taciv  oi  ßdpßapoi  toüc 'Pujpaiouc, 
oubE  dvTapat  ctpici  töc  xtlp^c  toXmüivtac,  Oirö  b£  (Jidc  Tflc  toü 
«rrobpävai  cnoubtic  TtiEÜopevujv  Tipöc  dXXr|Xujv  Kai  vtiö  tivoc  pa- 
reiac  tüiV  ß«pßdpujv  £iriTevopt'vT|c  dxXüoc  crticKOTicdciic  auTotc 
Tat  öqiEic,  oü  npo'ibövTEc  Ev  olc  Tf|V  »pufriv  ertoioüvro  töhoic,  Ec 
npnuvoüc  Kai  qidparfac  KarafpepopEVOi  biecpeeipovro.1)  'Amü- 

1)  Mit  dieser  hingen  Periode,  in  welcher  die  Gliederung  der  Psr- 
ticipiitlsatiu  so  k!in~tvi.|l,  olnif  jisw  iillVL-ticrt'1  Manieriertheit  und 

■i\K  Sucht  «mch  dem  Pelten^ti  und  rns;.'w;ilit]lich(jn,  in  der  al!e  gnten 

■  i  Mt  li,,.L-  iii-liiii^i'U  -imi,  und  .Ii.'  .^hiMnui;;;  m  Iii  i^'i ■>■.' i  l  i  i  !_-.  ■  m  ,  Mn>Il 
i  .:  :t:iH-1i:iiiiii:lL  .■v-illi.-in  t.,    v.-i'-lni^h"  lüiui    lolp-lldl;  rohe  S 'i.TlMniC- 

tioQCii  des  Malalae:  p.  431,  7:  xal  napnXapuOta  aütoüc  i\  a\ni\  Biiia  pr\- 
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Xovro  uiv  oüv  Twbe  tiü  Tpomu  tiXeiov  f]  £'  xi^idbec,  Kai  TaTc  äicpuj- 
peiaic  tö  tt)c  ipdpaTTOC  düicuiSn  ßd6oc  ünä  toö  TrXiqÖouc  tiuv  lp- 

necöviujv  dvbpiiiv  T£  ml  Eiüiuv  dXÖYiuv  §  7.  '0  bi  ßciaXeüc 

6Vte  oük  dnö  "rviupnc  TTenpaxüic  töc  npäc  töv  Tupavvov  cunßdcEic, 
turiX^vÜTo  ei  ti  öuvnOtiii  bpäcai  kut  '  £keivou  boXfcuc  '0  bi  Ttapa- 
XPnn«  Tfjv  toü  ßaciXtiuc  rtuööiievoc  tvöhiivv,  aüöic  ttiv  rrpoTEpav 
ueTt'pxETai  rreipav  Kai  cüv  rtoXXüi  TtXr[BEi  biaTtEpaiutSeic  töv  6ü- 
Eeivov  tiövtov  de  tö  AaocÖEViov  fjicev.  TTpöe  aüraTc  bi  mic  m- 
Xouuevaic  Comic  (noTpa  bi  avrr]  Trjc  ttöXciuc  dcxa^l)  twv  ßapßa- 
piuv  irpotEXacdvTUJV ,  raJopcixi«  te  cuvespoiriBn  jrpoc  toüc  iv 
EKeivri  qwXdrmv  €"k  te  'Icaüpiuv  kü'i  TÜjv  dXXaiv  XaxövTac  (däipa 
top  e*c  Tdc  tüjv  npobibövrujv  üjtocx^celc  ö  njpavvoc),  Kai  veüiv 
aüroO  KaTd  tö  jiscairaiov  tjic  XpucondXeujc  fevoneviuv,  ÜTravTT]- 
caca  vaöc  Taxubpöuoc  toü  ßaciXdoic,  £cp'  fjc  'IouctTvoc  f^v  Ö  tüjv 
KaXoou^vwv  eEKoußiTujpwv  dpxwv,  cuunXaK€tc  nid  tüjv  veüjv  Kai 
iujTpticac  toüc  iv  aütfj  toüc  äXXouc  tc  q>uYT|v  Erpeipev.  'A8poi- 
cOtvrutv  bi  Täiv  heIüuv  kotä  tov  'AvdnXouv,  vomiup  alcOonEVoc 
Ttic  in'  aÜTtü  TEVOudvric  E7iißouXfjc  dn^bpa,  ot  tc  ciiv  aüräi  äq»av- 
toi  diravTEC  iv  ÄKapeT  i-rivovro  xpövip  toüc  Tpweivrac  iK  tüjv 
ßapßdpiuv  Tcfl  uev  fiuiflvfiTac  Tffj  bi  ml  vekpoüc  KaTaXeiuiavrtc 

Malalas  p.  402,  3  Ii'.:  'Eni  bi  Tf\c  aüroO  ßaciXEiac  £Tupdvvv|C£ 
BvraXiavdc  ö  6p4E  bid  irpöqndv  Ttvd  tpi]" ,  Xetwv  öti  biä  toüc 
e£opic6tVT«c  EmcKÖTTOUC.  [Tgl.  damit  Johannes  fragm.  214e  §  2: 
ö  bE  ßaciXeüc  ...  Tili  Ttapciböjw  tlüv  TTEpicTavTwv  aÜTiti  bucxtpai- 
vujv,  npociTt  bi  kü\  Tin  dKOijtiv  toüc  iiriövTac  ttjv  öuoiav  Trjc 
epriCKtiac  itpoßdXX€c8ai  ui|iuiiv.  —  §  ^-  fötw  te  üjtocx6jj.evoc 
toüc  Tfjc  npecßuTEpac  'Piüjiric  td  Tiepi  Tfjc  böEijc  tüjv  tepiüv  KaTa- 
crr|covTac.]  Kai  TtapE'Xaße  Tfjv  Gp^ktiv  Kai  CKufliav  Kai  Muciav 
?wc  'ObriCCOÜ  Kai  'AfX'öXou,  [vgl.  damit  Jobannea  fragm.  40:  no\- 
Xi^v  te  Tflc  'GXXdboc  naTHCTpei|idpevoc  poipav;  fragm.  70:  £<p*  otc 
Cüpouc  te  Kai  "Apaßac  kötectp^  i|jqto  Kai  'loubaiouc  TpiTiu  unvi 
nopecTficaTo],  txtuv  fiefl'  Iuvjoü  TrXrjOoc  Oüvvujv  Kai  BouXTapwv. 
Koi  encuipfv  ö  aüröc  ßactXedc 'YiiäTtov  töv  cTparTiXäTtTV  GptjiKric- 
Ka\  TtaptTdEaTo  aürüj  Kai  TrpobrjflEic  TtapeXr|(pflri  ünö  toö  aÜTOü 
BiTaXtavoö"  Kai  boB^vriuv  xPflfKTUJV  jtoXXiüv  dvebdör]  'Piunaioic. 
[Vgl.  damit  Johannes  fragm.  214e,  die  oben  oitierte Stelle  §  6  und 
§  9:  i^Xiucav  ÖE  Kai  o\  tüjv  XoxaYiüv  Tf)V  toEiv  tiXtipouvtec  aüroc 


Ticca  naptiviac  Sni  rd  TTepcmd  npoc  Kujdbuv  ßaciA^a  TTepciüv  \iei&  uXfi- 
6ouc  PoTjedcK  X'AiäfjuJv  k',  luv  twojv  Iii  nXriör)  KUTEiipü-pi  {v  tt|  cujjpoXq - 
TOv  6{  4va  {ififa  uutiüv  ävA|imi  Tiiport  cuXXopdLi^vr]  b^jxiow  jnt^i(i6V  iv 
KuivtTavnwouiTÖX£i  tiü  paciXti  'loucnviavlti  Kai  JqjouXKictv  ofrriv  ntpav  Iv 
tiü  äjiui  Kövujvi  (nilml.  'loutTiviavoc).  —  p.  iW,  VI:  (tti  bi  ti~]c  aiiTOü 
ßOClXflac  6iiD  CT|>aTmol  Oüvmiv  (t:]|.(niin.vTr(.  (urA  n\:y^,^i^  cic  n.v  Cki> 
elav  Kai  Tf]v  Mucfav,  Övtoc  ikti  ctpuTiiXiiTOu  'Puinoiuiv  B.iöauupiou  Mai 
loi'crivou,  i.£eXi*i>VTUJV  ufreittv  Bio  turv  Oüvunv  k"L  ai.i.i|ioXiic  pvoiu'- 
vi]C,  tcaulTtl  'loudivuc  tiu  mjUjiuj.  Aehnliulii:  ßsispiele  dringen  »ich 
dem  Beobachter  auf  jeder  Seite  des  Malalaswerkea  aal . 
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bi  'Yudnoc  ic  Tf[v  edXanav  KOTabüc  Kai  ola  xd  noXXd  tujv  iv 
rg  äXi  Tperoop.e'vujv  öpvf'utv  ek  udvnc  dvEXOiknc  ?fc  KEtpaXfjc  im- 
Tvuic9eic  cuveXiiq>8r|.  §  10:  TTXnpwv  bt  BrraXiavöc  toTc  Oüvvoic 
Bv  üit^cxeTO  nopicuöv  tüiv  xPIMdriuv,  dTtobiboc9ai  aÜToic  toüc 
oXövrac  ^qtttxeVj  Kai  t6v  te  'AXaOdp  dneXuipiiicaio  Kai  Gücrfviov 
äXXouc  T€  cuxvoik.  Tov  hl  'Ytiötiov  BiraXiavöc  Kopibrie  nEtou 
ifjc  beoücTjc,  die  im  wviw  uerdKui  tov  üittp  aÜToü  TiÖe'pEVoc  Xö- 
tdv.]  Kai  ötabexöivTOC  toü  auroö  'YrtaTioo ,  yeTÖ  t^v  £v  Kwv- 
cTdvrivouTtdXei  indvobov  auToü  itporixSl  uvt'  auroö  crpaTn.XdTric 
0pdKi]C  KüpiXXoc  'IXXupiKiavöc.  [Job.  fragm.  214  o  §  5.J  Kai  eü- 
Oioji  direXGiuv  TTapeToErtTo  tw  aihu»  BiTaXiuvip,  Kai  cuvdKpoucuv 
Kai  Eirecav  tioXXo'i  e£  duipoT^pwv  tüiv  uepiliv.  [Vgl,  Johannes  den 
angeführten  §  6:  o'i  cuupiEavTec  aÜTiii  Kai  biaipöpoic  eXac9ivTec 
nixaic  Kai  rroTe  Kai  viKtiv  dpavrec  pETpiav  und  fragm.  214b  §  5: 
iirei  be  nXrjdov  äXXrjXiuv  fjXBov,  cuppdEaviec  irepl  beiXnv  ECTripav.] 
Kai  TrEpvYevöuEVOc  ö  KüptXXoc  Eicr)XeEV  iv  'Obn.«*  tt]  mSXei  Kai 
biffftv  Ik(.X  ,  BiTaXiovoii  dvaxwpf|cavToc  £k  twv  uepiöv  iKeivwv. 
üid  böceuic  bi  xPl^druv  ESnropacEV  6  auioc  BiraXiavöc  toüc 
tpuXdTTOVTac  Tfjc  aiiTfjc  'Obriccoü  tioXeujc  toc  nöpiac,  ir^i^ac  bid 
tivujv  curreviiiv  Tiüv  oütüjv  TropTapiuuv  XP^M-axa  Kai  Ttvac  tua-f- 

TfXiac  [Job.  fragm.  214e  §  18:  xPIHdTiuv  dnobouivou  ti)v 

toibütttv  TtpöEiv].  Kai  nX9e  Ttpaibeütuv  ndXiv  näcav  tt|v  0pdKT|v 
kq'i  tt]v  Eüpujirrrv,  hoc  od  fjXflev  iv  Cukoic  Kai  im  töv  'AvdTtXouv 
irtpav  KiuvcTavrivouTtöXeujc,  ßouXduevoc  nui  auTf|V  KiuvcTavrivoij- 
iroXiv  Xaßelv.  Kai  iKÖflnro  iv  ti+j  'AvdrrXw  im  tö  Xe-föuevov  Cuic- 
Otviv  ev  tuj  EUKTiipiüJ  toO  upxarftXou  Mixar|X.  [Vgl.  damit  Johan- 
nes fragm.  214e  §  10:  ko!  tö  Xomöv  cuvECKEudcare  pev  änavia 
Td  iv  CküÖoic  Kai  Mucotc,  <ppoüpid  te  Kai  ttöXeic,  7rdvr€C  tc  aü- 
töv  dbebiecav  Kai  fkKiXea  rtpocebÖKuiv  ....  §  13:  *Hbn.  bi  p-iKpoG 
oiabpapdvToc  xpdvou  BiraXiavoc  au9ic  dpac  veüiv  (Jjc  ö'  ctöXov 
nai  crpOTÖv  ntZviöv  te  Kai  Ittttiköv  tcoXüVj  Ttapanopeuöfic  töv 
€0Etivov  ttÖvtov  dOpöiuc  dTtiwv  ÜJCpOn.  Tfj  KinvcTavrivou.]  Aas  dem 
darauf  folgenden  Bericht  des  Malalas  entnehmen  wir  die  auffallend- 
en Ausdrücke,  die  meislecisNeugriloiänien  Bind:  tipriKiüc  aüiu>,  öti, 
"Ottou  piuieic  e£  aüroö  (nougr.);  öca  cüp«  ttXoTTi  EKpdTncE 
(neiigr.);  Kai  etöhoicev  aöid  ilirtXiep.e'vouc  (neugr.  Kai  tytmctv 
ainä  (pi)  diirXicp^vouc);  Bappiiv  ört  ndvrujc  aÜTf|V  Xanßdvei 
(Bappdiv  hier  liemlieh  in  derselben  neugr.  Bedeutung  etwa  —  oiö- 
utvoc);  6  b€  Mapivoc  ^pÖTeucc  tö  9eIov  arcupov  elc  öXa  tö 
TtXoia  Tiüv  8bop.äivujv  ((toytvw  und  (idfa  nougr.,  ebenfalls  der 
Ausdruck  cic  ÖXa  tö  ttXoTo);  6lpn,KÜ)c  8ti  06  xpeta  öuXluv,  dXX' 
\va  piirxeTE  Ik  toötou  ttc  tä  dpxdftcva  KaTevavTi  iiniiüv  nXoTa 
Kai  KoiovTai  (dXX'  i'va  (jitttete  isl  da.i  neugiiechiscliu  ä\\ä  'vd 
^tttete;  ebenfalls  die  ganae  Wendung:  dXX'  Vva  piiTTETE  elc  rd 
nXoTa  Kai  Kaiovrai);  ei  bi  TT^pav  dn^Xemfiev  elc  toüc  oIkouc,  £kei 
piu;aTE  (ei  mit  Conj.  mittelgr.;  die  ganse  Wendung  geläufig  im 
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Neugr.);  5ti  ävdrfrovrai,  Kaiovrai  u.  s.  f.  tö  nXoTa  (neagr.  und  för 
einen  Johannes  unmöglich):  LÜpuricev  €k  tö  TiEpav  Karä  BiTaXiavoö 
ku'i  tüjv  dv0pujnwv  uütoü  (o'i  äv9piunoi  =  das  Gefolge  neugr.);  Kai 
EupEÖncav  eic  töv  rönov  toö  pEÖuaTOC  6'rrou  XEY£Tai  tö  ßuödpiv 
fein  interessanter  Neugräd;inus,  denn  so  heisst  es  itnnier  im  Neugr. 
eupeencav  eic  töv  töitov  toO  p.  ärrou  X.  tö  ßuodpi,  wo  ßirou  als 
Pronomen  relativum  gebraucht  wird);  6  b£  BiTaXiavöc  sai  oi  eic 
tö  dXXa  nXoia  (neugr.  eic  statt  Iv,  wogegen  Malnks  oft  iv  anwen- 
'iet,  wo  ek  erforderlich  wäre);  npocecxti™T£C  tö  TffOVÖc  (neugr. 
TtpOCEEe"  TO);  u.  s.  f. 

Nach  Feststellung  dieser  Thatsachen  können  wir  jetit,  dio 
sprachliche  Beschaffenheit  der  Fragmente  Kr.  217a  —  218f 
scharf  ins  Auge  fassend,  eine  Entscheidung  Uber  die  Herkunft  der- 
selben treffen. 

Fragm.  217a:  ö'ti  etil  'loucriviavoö  £TUpdvvijcav  oi  Caua- 
peiTai  Kai  ecteuiov  ßaciXe'a  enthalt  ein  Wort:  ETUpdvvncav,  welches 
in  dieser  Bedeutung  der  Sprache  des  Johannes  fremd  und  uur  der 
den  M ablas  eigen  ist;  vgl.  Malalas  p.  383,  10:  Kai  Tupavvrjcac 
(Qeubepixoc)  TiaptXaßE  Tfjv  GpriKnv  näcav  (Johannes  fragm.  214: 
ö  te  Geobifapixoc  jrdXtv  eic  dnöcTaciv  el&£  Kai  Ta  irepi  Tf|v  Bpd- 
xnv  tXupaiveto  x^pia;  fragm.  214e  §  1:  EToifiÖTepoc  rcpöc  ötrö- 
voiav  ritTe'Xflrj  Tuj)  ßaciXEi);  p.  382,  10:  TupavvrjcavrEc  oi  Caua- 
peiTai  ev  TTaXaicTivrj  EtTEipav  Xrjcrapxov  övöuan  'louctacdv  Caua- 
peiTt]V  (Jobannes  hatte  gesagt:  cracidcavTec,  überhaupt  hatte  er 
sich  in  anderer  Weise  ausgedrückt,  wie  Procup  /,.  Ii.  an  dieser  Stelle : 
unXa  dvraipeiv  ßaciXEi  f-rvuicav;  vgl.  verwandte  Ausdrücke  bei 

Johannes  fragm.  45:  ävaCTr)CaC  TiavbrHiel  TÖ  TÜJV  AaTlVUJV  T«VOC, 

X£ipä  te  uiceotpöpov  noXXf)V  dYeipac;  fragm.  46:  öti  Kard  tt|V 
ttöXiv  eumüXioc  dveqiXE'TETO  Tapaxrj  —  toö  bijuou  änoCTdvTOC  cüv 
ötiXoic  Tf\c  iröXeujc;  fragm.  214e  §  12:  iv  be  ttj  KutvcTovrivou 
kutö:  Tf|VTfjc  i-rtTtiKtic (teav  toü  brjjjou  wpöc  ctdciv  biavacTav- 
roc);  p.  393,  12:  äxoücac  öti  cuvaTovrai  o\  "kaupoi  eic  Tf]v  tbiav 
Xiüpav  TUpawiicai  ßouXöuevoi  (vgl.  Johannes  fragm.  214b  §  3: 
Kpivuuv  bl  eIkötujc  ek  Tfjc  tüjv  tvonpouvTiuv  'Icaupiuv  ^TrißouXfjc 
bi£CK£udc6ai  TaÖTa  ....  Kai  Taöta  r\br\  dYYeXöEicnc  Tfjc  xaTä  Tf[v 
Xiüpav  avTiIiv  dnocTdcEiuc  und  §  5:  apTucaue'vujv  be  tüjv 
'Icaupiuv  tö  Jtpöc  ävTKTaciv  Kai  ffan.  KivnflevTOJv  Ik  Tijc  erpe- 
Tt'pac);  p.  446,  1:  oi  CauapeiTou  —  enjpävvrteav  Kai  ECTtumv  Xrj- 
CT«pxüV-  Merkwtirdigenvnisi*  scheint  sogar  unser  Fragment  weiter 
nichts  r.u  sein,  als  ein  Auszug  aus  dieser  letzkm  Sfelle,  welche  an 
lautot:  oi  be  CauapciTai  tvövtec  Tf)V  Ka9'  eoutujv  äTavaKTnav, 
eTupövvncav  xat  £cT£Uiav  XrjCTOpxov  övöuoti  'louXiavöv  CauapEi- 
rnv  (nämlich  ßaciXea,  wio  es  im  cons tantin ise heu  Excerpt  aus  Ma- 
lalns,  Hermes  VI.  &  376  steht). 

Im  fragm.  Ü17b  lesen  wir  drei  Wörter,  welche  wieder  der 
Sprache  des  Johannes  fremd  und  nur  der  des  Malalas  eigen  sind: 
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5ti  'loucrivoc  (II.)  töv  dvc-unöv  atrroü  direKeojdXicEV  ük  tm- 
ßouXeucduevov  auriii.  Jobannes  nagt  nSmlich  äbeXquboüc  = 
Neffe,  was  hier  das  dveunöc  besagen  will  (Johannes  fragm.  214e 
§  6:  'Yircmov  töv  dbeX<piboüv  töv  £auTofj)  und  nicht  dvtuiiöc, 
was  ira  Neugr.  „Serie''  heisa  t,  im  Altgrinch.  aber  „Geschwislersohn". 
—  'ArtOKeqiaXiCeiv  komm!  I.i-i  ,b>h;imies  nirgends  vor,  sondern 
dafür  nnr:  twv  Ke-<paXiIiv  itjuiöiv  fr.  Gl;  Tfic  KeqpaXftc  dopaipErrai 
tov  ävbpa  fr.  72  tj  9;  KiK^puivoc  toö  prjTopoc  unoTEpofjca  Tr|v  kc- 
faXrjv  fr.  75;  te'Xoc  biaiprififcic  töv  Xaiiiöv  fr.  98;  drcoTEjivei  Tf]v 
KtipuXfiv  toü  TTeiiEvviou  fr.  119:  ütieteiuov  aÜToO  töv  aöx^va  fr. 
119  §  3;  Tfjv  Ke(paXf]v  dm>T|iri8fjvai  KeXEiiei  toö  KXedvbpou  fr. 
119  §  15;  npOCbOKÜiv  Ttapaxpnuu  dnoT(Vvec9ui  fr.  122  §2;  dXouc 
biypedpn  Tfjc  «»paXfjc  dopaipeSeic  fr.  173;  Tfje  KeopaXf)c  dneTe- 
uvavrc-  (aÖTÖv)  fr.  203;  täc  KEfpaXäc.  Ektemövtec  fr.  214e  §  18. 
llalalas  hingegen  sagt  fast  durchweg  diroKEinuXiieiv :  so  p.  380,  19  r 
xai  d7T€K6<päXKav  töv  oötöv  'loucTacäv  u.  s.  f.  p.  384,  11;  p.  384, 
17;  p.  389,  11;  p.  394,  4;  p.  397,  1.  —  Auch  int BouXtütceai 
Hfl.ii-:.  sieh  tioi  J.jhai):n.-:-  nidn.,  «-elch'T  s;igf-:  '  h  ufcv  CcXciikoc 
impouXtüeiv  ünorrreufleic  tiS  rraTpi,  KaTaKTeivtTai  fr.  55 ;  4mBou- 
Uüei  toTc  nepi  töv  "AWpßaXov  fr.  64;  emßouXeuöe'vTa  pev  rrpöc 
toü  döeXmoO  fr.  105;  imßouXeöcai  be  (idXicTa  toutuj  töv  mövov 
rTdji'ttviov  fr.  107.  Die  Mediationn  is<  eine  spiifere,  sie  koiiimi 
auch  einzig  im  N^uyniv  Iii  Milien  vor.  In  weldicm  auch  biaßoXeüeTai 
(*>is  biuBoXoc)  nach  derselben  Analogie  gebildet  ist, 

Dio  übrigen  Pragmente  maehon  auf  jeden,  der  in  die  Sprache 
des  Johannes  uud  die  des  Malalu  eine  Hinsicht  gewonnen  bat, 
beim  ersten  Blick  den  Eindruck,  dasa  sie  mit  Johunnes  nichts  zu 
tin in  haben. 

Fr.  21 8b  lautet  folgen  denn  aasen:  "On  cxavbaXir.es  ic  6  Mau- 
püaoc  dm  Tili  nicriOfjvat  bid  tö  rrpoboOvai  Tf|v  aixpaXwciav  Kai 
rpäcpet  npöe  töv  CTpaTnjöv  KcujevtiöXov  Kpücpa  Trpoboövai  töv 
*aov  Tiic  ÖpnKiic  eic  touc  ßapßdpouc,  "Gyvw  oöv  6  Xuüc  töv  bö- 
lov  töv  yttp  cTpairiTÖv  KpOTticavTec,  ürce'beiEev  aöroic  rä 
'fpnujiaTa.  'Aitö  töte  oöv  eTi'itouv  rpovEÜcai  Maupixiov.  Tvouc 
bi  6  Maupixtoc  bieb^EoTo  KouevuöXov,  noin.cac  «PiXittttiköv. 
'fiTEpuiEv  oöv  'GvToXiKaplouc  bia  KopevriöXov  fjv  bc  etc  il 
ai/riLv  «Pidköc.  '0  oöv  <Pujköc  dvTiKaricni  tuj  ßaaXeT,  k«1  TtdvTUJv 
^tXeovriuv,  elc  tlüv  TTaTpiKiujv  embpafiutv  ti*i  (PujkcJ  dndcTta« 
niiv  Ttveüuv  auTOu-  ö  be  Owkuc  £vtßXev|/ev  aÜTÖv  dnÖKpiav  pf| 
boüc  aüriii.  —  Hier  ist  der  Sata  CKavbaXicöeic  Kai  fpäqKi  nur  des 
Malaloe  würdig;  vgl.  Malalaa  p.  166,  11:  Kai  KOTaXucac  tö  ßaci- 
^tiov  aÜTfjc  xai  noiricac  auTrjv  ürrö  Tfjv  'ApTeiwv  ßaciXtiav,  toöt' 
Ectiv  ürrö  tö  Ibiov  updTOC,  Kai  €u6tujc  uetö  tiüv  'Axaiwv  €£uipur|- 
ctv  itrl  töv  TpiuiKÖv  irÖXepov;  p.  332,  28:  Kai  tEavecrricav  ol 
wußiKOuXdpioi  eövoOxoi  Kai  crraeäpioi  ko\  6  crpaiöc  6  muXaTTtuv 
töv  jrainjXtüiva  Ka\  «IccXUövtec  irpöc  aüröv  fiträ  Xanrtdlnuv  ßaci- 
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Xlküjv.  —  CnavbaXiltcOai  ist  ein  Wort  dos  Malalas  (nach  dem  Sprach- 
gebrauch im  a.  und  n.  Testament),  statt  dessen  Johannos  etwa  buc- 
XEpaiveiv,  ä;x6£c6ai,  xa^£Ttaivelv.  dcxdXXeiv,  bucavacxcTriv,  äviä- 
C6ai  gesagt  haben  würde,  wie  im  fr.  135,  138,  140,  146,  163,  186, 
199,  201,  207.  —  Statt  fpdipei  npöc  töv  CTpanvröv  (neogr.)  hätte 
Jobannes  etwa  £iuct£XXeiv  gebraucht,  nnd  CTpaTiäv,  crpaTÖv  statt 
töv  Xaöv ,  welches  im  Mitteigr.  oft  so  angewendet  wird.  —  Töv 
ynp  cTpan]TÖv  KpaTrjcaviec  (nfinil.  6  Xaöc,  oi  crpatniiTai),  iml- 
berEev  (jiüml.  6  cTpaTrjTÖc)  aoToTc  t&  Ypäji|iaTa  ist  ein  des  Malalas 
würdiger  SolScismns;  vgl.  Malalas  p.  430, 18:  tv  bi  tüj  aÜTÜJ  XP"VUi 
avevEiöOn  t&  u,dpn  Cuküjv  Ka\  tö  BtaTpov  Kai  tö  tevxh i  METO- 
voiicicuc  (naml  'loucnviavöc)  atirä  'loucnviavoüiroXiv ;  p.  427,  3: 
Kai  n^uuiac  auTÜJ  6  ßaciXeiic  'loucnviavöc  CTpaTnXärac  Tptlc  — 
Kai  cufKpoücavTec  (näml.  ol  CTpainXciTai)  TroXeuov),  üireeov  e£ 
cnupoTepinv  noXXoi  u.  b.  f.  —  'Atto  töte  ist  neugriechisch  und 
kehrt  bei  Malalas  p.  168,  6  wieder:  Kai  änö  töte  EKXrj8r|  TTaXXäv- 
tiov.  —  '€£nrouv  qwveOcai  ist  nicht  besser  gewählt  (neugr.  llf\- 
touv  *vd  (ooveücuki).  —  Aiebt'EaTo  KouevTiöXov  findet  sich  in  die- 
sem Sinne  sehr  häufig  bei  Malalas;  vgL  Johannes  fragm.  214e  §  15: 
'AvGeuiou  bt  ttv  Gnatov  öpxfjv  ÖiabeEan^vou;  fragm.  47:  öti  TTo- 
ttXiou  aööic  Kai  BaXepiou  tt|v  dpxnv  biabeEanevuuv  u.  a.  m.  und 
fragm.  214e  §  5;  6  bt  BaciXeüc  'AvatTacioc  Tf|v  tüjv  tv  epciKij 
ctöXujv  CTpaTnfiav  KupiXXw  Trapabibwciv ;  §  6:  aüroKpdTopa  t£ 
toö  iroXeVou  auobetEac  "Yitdriov;  fragm,  67:  CuXXav  fiYEUÖva 
xoübe  toO  itoXe'üou  TtpoexeipicaTo;  u.  a.  m.  —  '6vToXwaptouc  ist 
barbarisch  nnd  nur  des  Malalas  würdig.  —  Aiä  Kou,evtiÖXov  (öiä 
mit  Accus.  ==>  irepi  mit  Genit.)  neugriechisch.  —  'CWBXeipev  aii- 
TÖv  und  die  widerwärtige  Wiederhol ung  von  outöc,  c*0töv  ist  sehr 
häufig  hei  Malalas.  —  'ArcECiracE  tüjv  teveiidv  aÖTOÖ  ist  wie 
p.  383,  18:  Kcrricxe  Tnc  *Puju.r|C. 

Pragm.  218  c  lautet  wie  folgt:  "Oti  XlTOVEÜOVTOC  toö  ßaciX^iuc 
Mauputiou  elc  Tf[V  'YTianavTriv,  Xi6m  kot'  aOroö  dirfn<p9ncav  elc 
tä  Kapmavoü'  Kai  Ik&Qiz&v  Tiva  qmXaKpöv  sie  fivov,  BaXövxec 
elc  t#|v  XEipaXriv  aikoö  «öpoba  u.  s.  w.  Schon  die  Wiederholung 
der  Präposition  elc  zeigt,  mit  wessen  Sprache  wir  es  hier  nicht  zw 
thun  haben;  denn  ebensohäufig  ist  die  Anwendung  der  verschiedenen 
Präpositionen  hei  Johannes,  wie  dieselben  äusserst  beschränkt  sind 
bei  Malalas,  welcher  auch  iu  dieser  Hinsicht  ein  echter  Vertreter 
des  Neugräoismus  ist,  in  dem  elc  in  der  umfassendsten  Weise  für 
tv,  de,  rtapa,  irprk  u.  s.  w.  gebraucht  wird.  £lc  if]V  'Yrt.,  elc  tö 
K.  ist  hier  statt  tv  trj  'Yir.  oder  tv  Tfj  Tf>c  'Yir.  eopTij  und  eIc  tö  K. 
statt  iv  toIc  Kapmavoü  (näml.  in  der  Vorstadt  ia  Kapmavoü,  wo 
der  Kaiser  processionierte),  ähnlich  wie  Malalas  p.  405,  13:  Öcouc 
eöpE  tüjv  BiTaXiavoü  elc  tä  TtpoäcTEia  Fi  eIc  oTkouc;  p.  167,  20: 
Kai  eIc  auiöv  töv  ttöXehov  6  AaTivoc  6  toö  TrjX^roou  uloc  Ecmd-rn 
u.  a.  m.  —  BaXüvTec  ist  ebenfalls  nach  Malalas'  neugriechischem 
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Sprachgebrauch,  denn  BdXXElV  (neugr.  auch  ßdviu,  BäZw,  Aorist  nur 
(■ßaXa)  ist  hier  in  der  Bedentang  von  TiOevai,  imöeivOL  —  'GKd- 
(hcav  €ic  övov  statt  ercl  dvou  gehört  auch  dazu  und  ist  wie  alles 
andere  der  Sprache  des  Johannes  fremd. 

Was  die  übrigen  drei  Fragmente  anbelangt,  f,i>  beschränken  wir 
ans  darauf,  die  charakterist  i:-rbi!ii  M>>rk:nale  ihrer  Sprache,  die  nicht 
die  geringste  Acbnliehkeit  mit  der  des  Johannes  zeigt  und  bei  jedem 
Sit*  und  jedem  Wort  nur  als  des  Malalas  wflrdig  sieb  erweist,  her- 
Toriubeben. 

Im  fragm.  21Sd  hoisst  es:  "Oti  litpmpäTO  MaupiKioc  stc  töv 
CTparöv  9p<jixr|c  Kai  sie  töv  Taußpe-v  ejnXinrnKÖv ,  Kai  tibev  dmo- 
xdXuimv  6  MaupiKioc  öti  u.  b.  w.  Hier  ist  die  Verbindung:  öti 
ucpuipäTo  Maupkioc  xal  eIöe  MaupiKioc  — mag  man  auch  mit  Kai 
eine  neue  Periode  anfangen  —  echt  nach  Malalas'  (.lesclunack;  das 
Muster  ist  die  Sprache  der  Septuaginta  und  die  dos  neuen  Testa- 
ment* und  die  ähnlichen  Beispiele  bei  Malalas  aebr  gewöhnlich;  man 
vergleiche  z.  B.  die  oben  S,  58  citierte  Stelle  aus  Malalas  p.  &02, 
äff.:  xai  irap^Xaß«  —  Kai  lne(iuiev  —  Kai  7rapEXii(p8r|  —  Kai  dv- 
fböen  —  Küi  TTpotixöl  —  Kal  itaptTaEaTO  —  Kai  cuviKpoucav  — 
nii  irtEcav  —  Kai  EicfjXÖEV  im  Rahmen  einer  ganz  kurzen  Er- 
iShlung.  Auch  die  unnöthige  Wiederholung  des  Subjects  Maupl- 
Kiot  —  MaupiKioc  findet  ihresgleichen  nur  bei  Malalas;  z.  B.  p.  403, 
5:  6  bi  ßaciXtüc  'Avactäcioc  Tcpiliriv  uev  fjv  uETacreiXau-cvoc 
biä  Maptvou  töv  <piX<ko<pov  TTpAtXov  töv  'AOnvuIov,  ävbpa  itEpi- 
ßom-ov,  Kai  eIjtev  auiiy  6  ßaciXsuc  'Avacrdcioe  (auch  Kai  ist 
hier  nach  TtpiLnv  uev  ganz  ähnlich  wie  in  umuipäTo  Kai  Elbsv). 
Damit  möge  man  irgend  einen  beliebigen  Satz  aus  Johannes  vor- 
gleichen; z.  B.  fragm.  2I4e  %  18:  Mctö  bi  Tiva  xpdvov  ö  tüjv  Bi- 
taXiaviy  cuvapaaEVLuv  Oüvvuiv  flu  udXiCTa  KpaTicTac,  8c  Kai  töv 
toö  KupiXXou  toü  crpaTryroü  mövov  auTOXEipia  firpaEE,  Tappäx 
Trjv  Tipocrcropiav,  irEpteXOövToc  aüröv  undn)  TouproGv,  Oüvvou 
ini  aÖToü,  Kai  xpIP-dfiuv  drtobop.E'vou  Tf|v  TOiaÜTT|v  npaEiv,  cuvöe- 
teic  Ttpöc  auTOÜ  Kai  Tok  toö  ßaaXEiuc  napaboöeic  ec  Tf|v  Kuiv- 
«ovrivou  rjx&n,  Kai  Bacdvouc  upörepov  örtoerac  fiETd  toöto  Iüjv 
fn  ivupi  bifrpHdpn  köt«  töv  XaXKnbövoc  (TtEneiva  tötcov,  8v  TTav- 
nixiov  6voudlouav  (mit  den  Worten  xarä  töv  töttov,  8v  vergleiche 
mm  den  obenS.  60  bemerkten  Neugr&cismus  des  Mal.  EupE'encav  eIc 
töv  Tortov,  öttou  X^fETai  tö  ßußdpiv).  —  'Yqropäcflai  efc  Tiva 
ist  nicht  nach  dem  Sprachgebrauch  dos  Johannes;  Vgl.  Johannes  fragm. 
120:  6  0%  bt\  Köuuoboc  ÖTCETÖTtEI  T£  TÖV  TTEpEVViOV;  fragm.  91: 
Trövra  uev  iraptdvra  üttetotteIto;  fragm.  133:  üiroTrTEuujv  te  ndv- 
toc  auTÖj  Ttpöc  KoXaKeiav  ßecnitovrac;  u.  s.  f.  —  '6noinCEv  oöv 
umivoiav  tlT>  (piXiTcrriKiIi  i>  Mavprxioc.  'Crrexeipouv  oüv  ol  CTpa- 
Toi  Öpciiaic  dv^pxeceai  rrpöc  ETtißouXf|v  Maupnuou.  '6ßouXEÜcavro 
oüv  ol  CTpatoi  Tiva  mnricooei  flaciX^a.  "€iToir|cav  oüv  0u)Käv 
. . .  TqiujpÜJVTo  oöv  .  .  .  'GTtECÜpETO  OÖV  ...  —  diese  widerwärtige 
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Anhäufung  der  Conjunction  qBv  (zur  Abwechslung  statt  des  beson- 
ders beliebten  KaÜ)  und  die  ganze  höchst  unkünstlerische  armselige 
Satabildung  weist  ebenfalls  auf  Malalas  hin  und  spricht  aufa  Ent- 
schiedenst« gegen  die  Identität  des  Verfassers  mit  einem  Johannes. 
Von  diesem  miige  liier  wieder  zur  Vergleichung  folgende  Kr/ühlung 
dienen:  fragm.  214e  §  13:  MeTtdipou  bS  Tfjc  uöXeidc  oöctic  Kai 
tinö  Tode  iroXtuiouc  eXinEou.Evric  jtvic&at,  crtfcXeTai  irap*  aüröv 
'liudvvric  ttjv  Tiiiv  CTpaTr|XaTijjv  Kai  ündruiv  äEiwciv  £"xujv,  ek  toü 
Tiic  unTpoc  ettujvüuou  BaXepiavfjc  fvujpiEtiuEvoc.  Kai  6  uiv  iirrav- 
Trjcac  toic  noXeuloic  töv  £k  Tf]c  npiiiTnc  irpocßoXflc  binYiuvilETO 
Kivbuvov ,  eiri  bi  ti£  X£touevuj  AaocSeviui  Iketcuev  ,  aÖTÖc  bk  £rr- 
avijEi  bpoudbnv  napä  töv  'Avac/rdciov,  dfr^Xiuv  t&  üttö  toü  tu- 
pävvou  £niCr|TOijnEva.  'Qc  bE  6  ßaoXeik  tt|  te  ttjc  noXiopKiac 
dva-fKn  Kai  Tfj  toü  crpaTr|-foü  Kai  cöfYevoüc  enoxQ  irävra  irotEiv 
ibuoXÖYei,  eqjepETo  uiv  f|  toö  xput»°u  itocörric  de  rrevTaiacxiXiac 
T€tvouca  XiTpac,  dbiboTo  bi  Kai  tö  Tfjc  Gpawac  dpxne  cüußoXa 
Trapaxp*iuai  öpKOi  te  ueui  «piXiac  napeixovro  Kai  tö  ttJc  epncutiac 
aveveoOio  Krjpirfua-  ujc  bk  ovbi  oötujc  i\&z\v  npöc  töv  ßaaXea 
itpoe6uuevto  ,  direx^pti-  —  'frioince  fierävoiav  ist  ein  kirchlicher 
Ausdruck  (etwa  gleich  cuTTVujutic  tuxeiv,  aitelv)  und  dem  Idiom 
des  Malalas  goniilsscr;  .lobannes  wie  die  besseren  Byzantiner  über- 
haupt suchen  immer  kirchliche  Begriffe  Ii;'.'  atticisioreuden  Sprache 
anzupassen,  vgl.  z.  B.  Johannes  fragm.  214e  §  4:  äEeiv  te  Ütto- 
cxöuevoc  touc  tt)c  npecßuTEpac  'Piijanc  xü  itepl  Tf)c  bö£r)C  tlüv 
lepüjv  KOTacTrrcovTac;  §  14:  Kai  tö  Tijc  OpncKtiac  dvevtoOTO 
Kripurua;  §  2:  Tf|V  öuoiav  Tftc  OpncKdac  npoßdXXEceai  uiuiuiv; 
§  6:  uJtTe  aÜTÖv  Kai  irpoeXOeiv  iv  toic  iepok  töitoic  Kai  Qiac  im- 
teXecoi  briuoTeXeTc.  Hin  ETro!r|M  |i£Tavoiav  aber  ist  ein  mönchischer 
terminus  zur  Bezeichnung  des  in  der  orientalischen  Kirche  üblichen 
Kniefalls  und  der  damit  verbundenen  „Reue"  (utTavma  =  Reue 
und  Knierall)  und  „Vergebung",  was  in  der  höheren  Sprache  der 
anvisierenden  Autoren  einfach  cutt vujunv  atreiv  heisst  —  Statt 
Tiya  Trmricouci  ßaciXla  hätte  Johannes  gesagt:  övriva  dvabElfeiav 
ßaciXea  oder  eliv:i.s  [iluilii  lic^.  jedenfalls  mit  dem  Optativ,  welcher 
aber  für  den  Malalas  eine  bereits  abgothnne  Form  ist.  —  'Cnoincav 
otfv  0aiKfiv  (nltml.  ßaaXEa)  Kai  dqriecav  töv  te  'AX^Eavbpov  Ka\ 
AIXXiv  Kai  fjXöov  Kwc  toü  Kdunou  '£ßböyou  ist  wieder  nach  Mala- 
las'  Geschmack,  wie  das  an  anderen  Beispielen  bemerkt  worden  ist. 

Weiter  lesen  wir  in  demselben  fragm.  218d:  'HßouXi'iAn  oüv 
(denn  ouv  wiederholt  sich  noch  dreimal)  6  Maupfoioe  Tij  vuktI 
(duyeTv  rtpöc  töv  äfiov  Aütovouov,  dXX'  eTriacev  oütöv  f[ 
TtobaX-fla.  Hier  heisst  es  Tfj  Vvkti  statt  des  richtigen  vuktöc,  denn 
Autoren  wie  Malalas  gefallen  sich  darin,  altgriechische  Wendungen 
am  rechten  Platz  nicht  zu  gebrauchen,  den  selten  gewordenen  Dativ 
z.  B.,  wohl  aber  am  unrechten.  —  <PuteIv  ist  hier  in  dem  Sinne  ge- 
braucht, in  welchem  das  cpeüfUJ  bei  Malalas  nnd  im  Neugriechischen 
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bis  eiuu  Ueberdrues  verwendet  wird  statt  diriE'vai;  hier  würde  Jo- 
hannes diTObpävai  gesetzt  haben,  z.  B.  fragm.  214e  §  IT:  VÜKTlUp 
oic9önevoc  Tfjc  in'  athiji  -revoutvnc  £mßouKf)c  üirdbpa,  §  4:  o\ 
b£  Tip  BtTaAtavip  cuYTevöuevoi  ävuXapövTtc  aüTÖv  te  cal  tö  rrXfj- 
9oc  d)x0VT0;  §8:  *>i  niäc  Tfjc  irpöc  tö  dnobp&vai  crroubfjc 
melopivuiv  Ttpöc  ö:XXr|Xujv.  —  Statt  irpöc  töv  ötiov  Avtövouov 
(nengr.)  hätte  Johannes  etwa  £iri  TÖV  V£(ilV  AÜTOVOUOU  gesagt  (in 
Theophylactua  Bimocatta  p.  331  h einst  es  an  der  entsprechenden  Stelle 
ln\  töv  vcihv  Aifrovöfiou  toO  ndpTupoc).  —  '£ir(acEV  aüröv  f|  no- 
baX-pa  ist  neugriechisch ;  man  sagt:  £mctCEV  aÜTÖV  f|  TrobaXyio:,  ttq- 
bärpa,  dcBevEia,  tö  koköv,  f|  KaTdpa;  Johannes  hatte  sieh  ausgedrückt 
etwa  wie  Theophylactua,  welcher  hier  schreibt:  £mTi9evrai  aürip 
Kai  vöcol  äpOpinbec,  Sc  rtobciXfiac  Kai  xt'paXT'ac  KaXoüciv.  — 
'Avtitotov  töv  Ouiitäv  elc  CKOUTdpiv  (mittelgr.  Form  tö  ckou- 
TÄpiv  statt  tö  «ovrdpiov,  neugr.  tö  CKOirrdpi)  £v  Tilp  Tpißouva- 
Xiip  toO  kiÜhttou  besteht  aus  Solöeismen  und  Barbarismen  des 
Mal&laa.  —  Ebenso:  ccrcipev  ouv  töv  <Pu)köv  Kupiaxoc  6  Ttarptap- 
xr|c  €tc  töv  Ötiov  'liuävvnv  (niiml.  Iv  Tip  vaili  toü  1.)  etc  tö  °€ß- 
bofiov  (nBjnl.  £v  Ttp  'Eßböutu). 

Die  gleichen  Dinge  treten  uns  im  fragm.  218  e  entgegen;  vgl. 
elc  ZfjXov  (nengr.  f|  Er|Xia)  £X6ibv  etwa  ftir  dxÖECÖElc,  buexEpdvae; 
toöc  Ttpdrrouc  tüjv  |jepuiv  von  den  Circusparteieii;  Eypaipe  Jipöc 
'HpäkXciov,  üicte  ärrocTETXai.  —  Fragm.  218f:  ErtißoiiXouc  TtoX- 
Xoüc  diriacEV  4>uik5c;  Kai  fjXBev  'HpättXeioc  öiiXuj8e1c  irapd  toö 
TTpicKOU  etwa  für  drreXee'vTOe  afaty;  teert  ua8ütv  eIc  "Aßubov  efvai 
töv  'HpdxXEiov,  fqjuxev  Iv  Tfj  mSXei;  ko\  r\tiltno  elc  t?|V  &-(iav 
rXuMpiav  (näml.  £v  Tip  vau>  t.  d.  TX.);  äccrro  rdp  TTpiotoc  6  T£»"- 
ppöc  aöroö  ctc  Tf)V  öVrlav  copöv;  ärriipav  Tf)v  Tuvaina,  wo  offen- 
bar ETcfjpav  zu  schreiben  ist  von  Enalpui,  welches  bei  Malalas  und 
im  Neugr.  statt  des  XaußdvEiV  gebraucht  wird  und  mit  dem  alten 
ETfOlpm  nichts  za  thun  hat.  —  Ferner  belruclite  in  im  die  ganze  des 
Malalas  allein  würdige  Eriahlung:  §  8.  '0  bf  TTpicicoc  £br|Xwc€ 
covaxörivai  toüc  eEKoußinupac  elc  töv  Imröbpopov  tou  oixou  ati- 
Toü  äpa  toTc  CTpariitiTaic  BouKEXXaptoic.  [Vgl.  Johannes  fragni. 
214  0  §  4:  if)  be  ucTtpaia  tüjv  £v  rrpi/rroic  napa  toö  ßaciXe'uic 
EicKXrje^VTiuv  —  für  (etc)KaXeTv,  drf^X^eiv  etc.  steht  brjXoOv  bei 
Malalas  —  Kai  napaf  evo^evuiv  BiiaXiavoö  x^P'C ;  fr.  214e,  17: 
dßpoicft^VTuJV  b£  Ttüv  tteEüjv  xaTä  töv  'AvditXouv;  §  8:  töte 
b£  Tiiüv  Oüvvujv  äirdvTwv  cuvaöpoice^vriuv  xai  elc  fifia  £q>opp.n- 
cävnuv.  Für  dflpoiZeceai  gebrancht  Malalas  cuvutccSoi,  neugr.  cuv- 
dlouai,  welches  mit  den  davon  abgeleiteten  „ctfvaEic"  (=  cuvd- 
Spoicic,  tKKXncia,  cüvoboc)  u.  a.  f.  siehe  oben  8.  40  hauptsäch- 
lich dnrch  den  kirchlichen  Gebrauch  der  Sprache  erhalten  blieb. 
Gegenüber  dem  touC  EEKOußiTUipac  vgl.  Johannes  fragm.  214e,  10 
Tfiv  toO  «aXoupevou  KaTKeXXaptou  TÖfiv;  §7:  töv  toO  Xöyou 
(Beamtenolaflse)  tüjv  XtTOjM^viuv  MEUOptaXtiov.]    Eixe  bt  'Hpd- 
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kXeioc  MoupiTiBv  rrXfiOoc  uoXö.  Kai  eicfjXOev  «k  cdvbaXov  KaX- 
Xioiräc  6  TpipoXaiyric  (TpenoXainric?  eine  neugr.  Bildung)  6  ijvio- 
Xoc,  (popäiv  äpua  Kai  Kacciöa  (neugr,  (poptii  Ta  fipuaTo;  für 
äppa  und  Kacciba  wurde  Johannes  nur  örrXa  und  äciriba  gesagt 
haben)  Kai  eEeXöwv  eic  tö  dicpöuuXov  dirfjpe  Tf|V  Kacciba  (das 
erwähnte  neugr.  £rraipuj  oder  'noiptu,  Traipvui,  Aorist  immer  tmipa), 
r|v  tcpopEi,  Kai  TVujptcö^VTOC  aÜToO  (rvuipitop-ai  nougr.  =  er- 
kannt werden;  vgl.  Johannes  fragm.  214e  §  9:  £k  növnc  dvexoü- 
enc  tfjc  K«paXric  dniYVUic6etc  cuveXti,<p6ri),  eö9öc  €ßaXov  (nengr. 
eßaXav,  für  ejißaXciv  ete.  vgl.  Johannes  fragm.  214b  §  2:  irOp  iv- 
UvTec)  o\  TTpücivoi  elc  tä  Kaicapiou  irvp).  '0  bi  TTpfococ  iveipev 
(vielL  ercepniev)  aÖTÖv  Ttpöc  Tä  £EKOtrßiTÖpia  (?).  ToO  bt  Bou- 
viucou  dTreX&dvroc  elc  rä  Kaicapiou,  eTrfjX9ov  aÜTiit  o\  TTpäavoi, 
Kai  <poßn,8etc  fqtuyev  elc  ulav  töiv  cxaXwv  (rjcdXa  nengr.  = 
Treppe,  Leiter,  aach  Landungsort;  uta  ebenfalls  schon  modern  wie 
auch  das  erwähnte  tpeii-feiv)  Kai  fXaße  KOvrapalav  EKeice. 
(KOvrapaia,  sowie  Xaxraia,  woraus  die  nengr.  Formen  Kovraptä, 
uaXaiptä,  ßeXoveä  =  Lanzen-,  Messer-,  Nadelstioh.  *€Xafie  Kovra- 
paiav^otwa  böpaTi  irXrrreic).  0'  °£  ävepiuiroi  ToOtpuiicä  dve- 
Xt&pncav  (o\  fivöptuiroi,  so  heute  anch  =  das  Gefolge,  schon  er- 
wähnt; vgl.  Johannes  fragm.  214e  §  4:  o\  be  Tüp  BvroXiaviIi  cuf- 
Tevöuevoi;  §  18:  6  tujv  BrraXiavuj  cuvapajjevuiv  Oüvvwv  u.  s.  f. 
'Avaxwpeiv,  für  änoxujpelv ,  ämevai,  eiravaxwpeiv,  oixecDai  hei 
Johannes,  ist  neugr.).  '0  oöv  (Dumoc  6  napd  0uik5  emßouXeuOeir. 
eic  Trjv  ruvatKa  aÜToO,  eicEXÖwv  eic  tö  TiaXdTiov  perä  «paToü, 
KpaTr|COX  aÖTÖv  dnö  toü  ttiuyuivoc,  eEe'ßaXev  aÖTÖv  toO  mtXa- 
tlou.  'Evböcavrec  oöv  oütöv  tf|V  ßaaXuaiv  croXriv  Kai  eu-BaXöv- 
Ttc  aÖTÖv  elc  dTKupouäxov  dtrnTOTOV  wpöc  'HpQKXeiov.  (Die 
Wiederholung  des  aöiöv  ist  nach  Maialas'  Geschmack.)  'Ibdiv  be. 
aüiöv  ö  'HpÖKXeioc  eEdYKtuva  bebeuevov  (die  Formen  eEÜTKiuva, 
ömcBörfKUiva  sind  neugr.)  \{fti  aÜTiji:  „oütujc  buiticricac,  döXie,  Tf|v 
ßaciXelav";  6  be  emev  „cii  KdXXiov  fxeic  bioiKfteai".  '0  oöv  'Hpi- 
kKeioc  Ka6tinevoc  eic  tö  ce'XXiv,  bebwuev  aÖTü>  XoKTaiav 
(vgl.  Auszug  ans  Maialas,  Hermes  VI.  S.  372  bebuJKaciv  aörilJ  X(9u( 
xard  Tflc  K£<paXi]c;  des  Anon.  dEIvnv  aüröv  bebtuKtv  und  des  Leo 
Gram.  MbtuMV  aöröv  uet&  toC  Elopouc  s.  oben  S.  41)  Kai  in\  toü 
TÖitou  (neugr.  elc  töv  tojiov)  direKeipdXicav  auröv.  Köuiavtec 
tov  diuov  töv  beEiöv  Kai  Tf(V  x«'P«  «al  Tf|V  qiöciv  Kai  ßaX6vrec 
elc  KOVTdpia  (vgL  Johannes  fragm.  214e  §  18:  töc  KetpaXäc  Ik- 
Tenövrec  eiti  EuXfviuv  dn^finKav  kiöviuv;  fragm.  214  g  11: 
Znvuiv  be  Tdc  xemaXdc  toötuiv  beEduevoc  dvriKpö  Tfjc  TrdXeiuc 
dvecKoXdirice)  fcupavaÜTÖv  m\  AoyvnZioXov  töv  dbeX<pöv  au- 
toD  Kai  Boövwcov  ko\  Aeövriov  töv  cantUdpiov  aötoO  Kai  £kou  - 
cav  aÖToöc  elc  TÖV  Boüv.  (Vgl.  Johannes  fragm.  21<ie  g  18:  fieTÜ 
toOto  £ujv  In  irupl  bicmödpt)  Karä  töv  XaXxribövoc  endKeiva 
töttov;  vgl.  auch  fragm.  214  §  12:  6  be  ßaciXeöc  beivuüc  äiraci 
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toTc  dXoOciv  iireEgei,  toüc  utv  dvaipiLv  X"f"lv.  ^oöc  bk  TÜrv  oöciiliv 

dXXoTpiiüv          Ka't  oi  ty\c  'IXXoO  KEKoiviuwiKÖrec  irpobociac  ot- 

imcToic  oiujXovto  SovdTOic.) 

Bis  zum  letzten  Wort  verleugnen  also  unsere  Fragmente 
jede  Verwandtschaft  mit  Johannes  nnd  schliesaen  sich 
unmittelbar  an  Malalas  und  dessen  ihm  allein  eigenthüm- 
liche  Sprache  an.*)  Es  bleibt  hiermit  nichts  anderes  übrig  als  die- 
selben mit  den  Übrigen  Auszügen  aus  Malalas  in  der  Madrider  Hand- 
schrift in  Verbindung  zu  bringen  und  ohne  Bedenken  ihm  zuzuer- 
kennen. Durch  die  Ansicht  aber,  Malalas  hatte  seine  Chronik  nur 
etwa  bis  zum  Ende  der  Regierung  Kaiser  Justinians  fortgeführt,  dür- 
fen wir  uns  nicht  verleiten  lassen;  denn  weiter  nnten  werden  wir 
geradezu  den  Beweis  bringen,  dass  Malalas  nicht  vor  610  geschrieben 
haben  kann.  Und  bis  zw  diesem  Jahre  reichen  eben  auch  unsere 
Fragmente.  Dass  aber  eine  Blattversetzung  oder  irgend  ein  Ver- 
sehen des  Abschreibers  dio  Vcrmnngnng  von  Auszügen  aus  Malalas 
mit  denjenigen  ans  Johannes  herbeigeführt  hat,  ist  nicht  schwer  zn 
denken.  Der  Mangel  der  Unterschrift  für  dio  Fragmente  des  Johan- 
nes reXoc  rrjc  xpoviKfjc  icTOpiox  'lujäwou  und  der  Ueberschrift  für 
die  des  Malalas  ek  Tf)c  icropfac  'liudvvou  toO  iitiKXnv  MaXeXa  be- 
weist eben&lls,  dass  in  der  Ueberlieferuug  die  Auszüge  durch  den 
Abschreiber  confundiert  wurden.  Denn  auch  dor  Zwischenraum  von 
sechs  Zeilen  zwischen  dem  Fragment  Nr.  218  f  und  dem  des  Mala- 
las eBou\evca.TO  u*tä  toO  Alflcöou  (Hermes  VL  S.  367)  kann  nicht, 
wie  Müller  (V.  p,  XIV)  meint,  für  diese.  Unter-  und  Ueberschrift 
bestimmt  gewesen  sein,  sondern  sollte  die  Lücke  bezeichnen,  durch 
welche  die  dem  4ßouAeucaTO  vorangehenden  Worte,  die  wir  im  Teste 
des  Malalas  p.  133,  3:  'H  bi  KXuTaiuvrjcTpa  u.  s.  w.  lesen,  aus 
gefallen  sind.  Der  Absohreiber  scheint  also  nicht  einmal  reoht  ge- 
wusst  zu  haben,  dass  er  es  mit  zwei  ganz  verschiedenen  Johannes 
tu  thnn  hatte,  wesshalb  er  auch  alle  Fragmente  dea  Johannes  und 
des  Malalas  zusammen  mit  einer  einzigen  Deber-  und  Unterschrift 
versah,  und  sieb  die  Vermengung  eines  Theils  des  Eigenthums  des 
Malalas  mit  dem  des  Johanne«  zu  Schulden  kommen  liess.  Oder  er 
hat  vielleicht  die  Sache  in  Unordnung  vorgefunden  und  dann  sich 
nicht  mehr  darum  gekümmert,  dieselbe  in  bessere  Ordnung  zu  brin- 
gen. Vielleicht  würde  aucli  Uber  diene  Frage  eine  genauere  Besich- 
tigung der  Madrider  Handschrift  mehr  Lieht  verbreiten. 


SJ  Obgleich  der  jetzige  Malalas  nur  eino  spätere  Redactäon  des  nr- 
«prfinglichen  ist  (s.  weiter  unt  S.  68  und  105  Anm.  2),  HO  ist  doch  nioht 
daran  zu  zweifeln,  dose  das  eigenartige  Idiom  des  Verfassers  durch  die 
spatere  Itedaction  in  uiehta  gelitten  hat.  Ein«  volle  Sicherheit  darüber 
Bewahren  uns  die  consent.  Excerpte  ntpl  imjioutoSiv  aus  dt*m  ursprüng- 
lichen Malalas,  sowie  dio  aus  demselben  in  das  Cbronieon  Paschel«  (um 
G30)  und  in  die  Chronographie  des  Theopbanes  unverändert  übergegan- 
genen zahlreichen  nnd  ausführlichen  Berichte» 


IV.  Die  Zeit  des  Malalas  und  des  Johannes. 


1.  Die  Zeit  dee  Malalas.  —  Bis  zu  welchem  Zeitpunkt  das 
mit  verstümmeltem  Schlüsse  uns  Uberlieferte  Werk  des  Malalas  ur- 
sprünglich gereicht  habeu  mag,  ist  ungewiss.  Der  durch  die-  einzige 
Oiforder  Handschrift  erhaltene  Test  bricht  mit  dem  Jahre  5C3  ab, 
und  auch  die  constantimuchen  aus  Malalas  entnommenen  Eicerpte 
Tiepi  tmßOuXÜJV  tragen  die  Unterschrift  Tt'Koc  Tfjc  kropiac  'lujävvou 
toö  ^ttIkXhv  MaXeXa  irtpi  dnißouXfjc  unter  den  das  Ende  der  Re- 
gierung JuatinianB  betreffenden  Fragmenten.  Allein  auf  das  Zeug- 
nis B  dieser  Eicerpte  können  wir  uns  desshalb  nicht  verlassen,  weil 
unsere  Betrachtimg  iihor  'Iii'  1'clierJiett'i-ung  der  lieste  des  Johannes 
und  den  Malalas  durch  die  Madrider  Handschrift  zu  dem  Ergebnisse 
führte,  dass  der  AbBohrciber  unzweifelhafte  Fragmente  des  letzteren 
mit  denjenigen  des  ersteren  confnndiert  hat,  und  diese  Confusion 
betrifft  gerade  Eicerpte,  die  Uber  das  Endo  der  Regierung  Justi- 
nians  hinaus  bis  zum  Regierungsau  tritt  des  Heraklius  (610)  reichen. 
Andrerseits  kann  die  Beobachtung,  welche  Karl  Job.  Neumann 
(Hermes  XV.  S.  358)  an  der  Oxforder  Handschrift  gemacht  hat, 
dass  der  fehlende  Sohlnss  der  Chronik  nur  74  Zeilen  betragen  haben 
könnt;  -  ■  was  hIji  i'iii-  die  HericMt-  f i  1  [■  ilie  letzten  (tvei  .labra  der 
Regierung  Justinäans  genügen  würde  — ,  keinen  Aufsohluss  über 
den  Umfang  des  ursprünglichen  Werkes  des  Malalas  geben; 
dieselbe  gilt  nur  von  dem  jetaigen  Text,  welcher  bekanntlich  eine 
sp Utero  vielfach  abgekürzte  und  namentlich  gegen  das  Ende  will- 
kürlich   viSYsUiiiuiiflkr   UrdiL.üio»    tlt;n    ims    Mülalüs'    Hand  htrvor- 

gegangenen  ist  (Hermes  VI.  S.  381—382  und  weiter  unten  im 
Abschnitt  VL  S.  105  Anm.  2). 

In  Folge  dieser  TTngewissheit.  aber  über  den  Umfang  dos  fohlen- 
den Schlnss Stückes  der  Chronik  des  Malalas,  können  wir,  da  es  uns 
auch  sonst  an  jeder  Nachricht  über  die  Zeit  des  Verfassers  fohlt, 
von  vornherein  wenigstens  keine  Vermutknng  darüber  aussprechen, 
t>b  unser  Chronist  «her  um  5G5  als  lauge  nach  diesem  .lahrc  gelebt 
und  geschrieben  habe.  So  viel  ist  nur  gewiss,  dass  seine  Zeit  nicht 
Über  die  Rcgiertm:;  .Ii'-  HrraWlI-.iH  bmaus  (diu)  gerückt  werden 
dai'i',  'Mril  -fin  svi'iMjluji'  r.i'ij.aun.-  ojer  vi.-]m..:in-  Anit-ülcl  ,,Mülala.-." 
uns  auf  die  Epoche  hinweist,  in  welcher  syrische  Sprache  und  sy- 
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risches  Volksthum  unter  dem  Schutz  der  byzantinischen  Herrschaft 
ach  am  Orontes  noch  erhielten  (s.  nBhoros  in  Diedorfs  Torrodo  zu 
Maialas).  Wollen  wir  also  etwas  sicheres  über  dio  Epocho  dos  Ver- 
fassers ermitteln,  so  müssen  wir  uns  auch  nach  triftigeren  Beweis- 
gründen mos  oben,  als  diejenigen  sind,  auf  welche  gestützt  die  Ge- 
lehrten diese  Frage  als  „definitiv  erledigt"  betrachtet  haben  (Ker- 
mes VL  S.  381;  XV.  S.  356  ff.;  Rhein.  Museum  36.  S.  351  ff.).1) 

Den  einzigen  sicheren  Anhaltspunkt  dann  gewahrt  uns  aber 
Haidas  selbst.  Und  zwar  sind  es  zunächst  zwei  Stellen  in  dem 
jetzigen  letzten  über  Justinian  handelnden  Abschnitt  der  Chronik, 
welche  den  erwünschten  Aufscbluss  über  das  Alter  des  Verfassers 
geben.  Einmal  nämlich  erfahren  wir  durch  die  Ein leitungs warte  zu 
dem  betreffenden  Abschnitte  (18.  Buch,  p.  42."));  Metel  be  ifiv  ßaci- 
Xfiav  'loiXTivou  «ßaciXtucev  6  eeiÖTcncK  'loucnviavöc  üth  Xrj'  Kai 
urjvac  t  Kai  f|jiepac  rf',  dass  Kaiser  Justinian  nicht  mehr  lebte,  als 
der  Verfasser  diese  Worte  Bchrieb.  Frühestens  wäre  also  darnach 
;ein  Alter  etwa  in  dio  Begierungazoit  Justins  II.  (565  —  578)  zu 
setzen,  in  welchem  Falle  wir  dann  den  Maialas  als  oinen  jüngeren 


:btfcrtigt; 


lalogen  Wendungen:  t>t&n*uirai 
a  Worten,  die  dann 


a.  f.    Hingegen  mit  den  Worten, 
i  aXnOiiic:  teteviuievo)  *v  tiS  fiep«  nai  £v  toic  xpövou 


ojvETpdi|JaTO  NwnipKtVOC  o  coipuiiaToc  xpovijTpUTOC  £"JC  AiovTOC  tou 
uiKpoü  und  p.  324.  11  (im  licricht  übet  l'ousliLiitiii  il.  Gr.)  lüc  taOra 

tiituiv  ä  co<ptinaxoc  N«ropiav6c  6  xpovofpiiipoc.  Ks  ist  also  anzuneh- 
men, daes  der  Autor  vom  15.  Buch  an  eine  ähnliche  schriftliche  Vor- 
tue verschmähte  und  neti  auf  eigene  Fuss«  stellte,  indem  er  nunmehr 
isiiie  Berichte  aus  verschiedenen  (Juetlcii  h ■  ■  U > L  /.iL'^mnicnzulesen  bo- 
mäht  war.  Mündliche  Mitteilungen  älterer  Leute,  lu:i  denen  die  Uober- 
liefernng  aus  der  letzten  Vergangenheit  noeb  lebendig  war,  mochten 
ihm  nebst  scbril'tli.'li.'u  Aufzüluljniiiiijcii  anderer  Gewährsmänner  dam 
gute  Dienst«  leisten.  Dies  wird  durch  die  Worte  tic  To,  dird  ^idu  elttX- 
tfvrn  ausgedrückt. 
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grosaentheils  wenigstens  selbst  erlebten  Ereignisse  unter  Justin ian 
nirgends  andeutet,  dass  ar  mit  dieser  Zeit  persönlich  bekannt  war.1) 
Und  dach  gieht  es  in  diesen  Berichten  der  Dinge  gonng,  die  ihn 
veranlassen  mussten,  etwas  bestimmter  mit  seiner  Person  hervor- 
zutreten, wenn  er  durch  sein  Alter  nicht  zu  weit  von  innen  ent- 
fernt gewesen  wäre.  So  durften  wir  z.  B.  erwarten,  dass  er  mit 
grosserer  Genauigkeit  und  Tlieilnahme  üher  den  -/.weiten  persischen 
Krieg  unter  Justinian  berichte,  welcher  im  Jahre  540  mit  der  Er- 
oberung von  Antiocbia,  der  Vaterstadt  dos  Chronisten,  und  von  an- 
deren syrischen  Stlldten  begann  (p.  479,  33  ff.)s),  da  der  Verfasser 
sonst  tiberall  in  seinem  Werke  in  den  Berichten  Uber  syrische  Ver- 
hältnisse und  Ereignisse  in  seinem  Heiinathlande  recht  breit  ist. 
Hier  begnügt  er  sich  aber  mit  einer  beiläufigen  Erwähnung  der 
Thatsache  nape\n.<p()r|  'Avnoxeia  f|  ue-fd\n  imö  Xocpoou  ßaciK^wc 
TTspaiiv  . . .  6  be  ßaaXeüc  TTepcüiv  ticn,Xöe  koi  tv  'Airaueiqi  Kai  £v 
äXXcuc  rtöXca  Tf|c  ävatoXfic,  ohne  den  langen  verheerenden  Krieg 
selbst  zu  erwähnen,  den  er  als  erwachsener  Mann  erlebt  haben 
durfte,  fiele  seine  Blüthezeit  wirklich  unmittelbar  nach  dem  Tode 
Justinians  oder  vielmehr  in  die  letzten  Jahre  der  Regierung  dieses 
Kaisers,  wie  man  allgemein  angenommen  hat.  Sehr  auffallen  mnss 
auch  der  Umstand,  dass  Malalas,  der  sonst  über  Naturereignisse 
und  grosse  Calutui täten  namentlich  im  syrischen  Lande  immer  de- 
taillierte Berichte  giebt,  die  im  Jahre  543  in  Antiochia  aufgetre- 
tene Seuche4)  mit  Stillschweigen  Ubergeht,  obgleich  der  Bericht 
p.  482,  4  ff.  ihn  dazu  aufforderte/)  Dass  er  auch  sonst  Uber  andere 
grosso  Ereignisse  der  Zeit,  z.  B.  Uber  die  gothiseben  Kriege  (p.  480, 8), 
nur  äusserst  kurze  und  trockene  Notizen  giebt,  und  zu  dem  angeb- 
lich gleichzeitigen  Kaiser  JiiBtinian  in  keine  nähere  Berührung  tritt, 
wo  er  ihn  anch  immer  erwühnt,  sondern  mit  einem  itti  Tfjc  aüroö 
(taciXtiac  als  der  einzigen  allgemeinen  und  speziellen  Zeitbestim- 
mung am  Mutigsten  sioh  begnügt,  macht  nicht  gerade  wahrschein- 
lich, dass  der  Verfasser  diesem  Herrscher  und  seiner  Epoche  zeitlich 
nahe  stand.  Unter  diesen  Umständen  würde  man  desshalb  eher 
versucht  sein,  die  Zeit  des  Verfassers  etwas  weiter  über  die  Mitte 
des  6.  Jahrhunderts  hinauszurttcken  und  zwar  in  eine  Epoche,  welche 


2)  Dem  aufmerksamen  Hodinn  (l'rolegg.  XVII  ff.)  iat  das  nicht  ent- 
gangen. 

3)  Vgl.  l'rocop  de  bell.  Per«.  IL  5  ff. 

4)  Vgl.  Euagrinn  IV.  80;  Tflc  t^P  'AvTiix°"  "pöc  TTepoüv  «Mcnc 

(640),  liiav  ÜCTfpov  btio  nddoc  tirtbripncE  Xoipujo.ec   dje  nal  iui  töv 

toOth  curfpnuravTa  —  toO  toioutou  ndflouc  in^e^ai  —  ec  x<"M«i°'ko- 

CKdXou  (poiTÜJvro  "Ort  ö'  oüv  TaflTd  Cvpfupov  (694),  öröoov  Kai 

nevrn,x°cröv  tflt  njuidac  ä.yiav  (rat,  oü  npöcui  toutuiv  Mo  xpoviuv, 
TttpÜKic  tmtKrmiuvToc  tüO  miOouc  ävu  tV|v  'Avtiox'«'  u.  s.  w. 

5)  Die  Vergleiclmng  mit  Tlieophancs  p.  218,  18  und  mit  Leo  tirarn. 
bei  Cramar  An.  Par.  II.  p.  321,  27  11'.  zeigt,  danä  der  ursprüngliche  Text 
lies  Malalas  au  diesen  Stellen  nicht  reichhaltiger  war  als  der  jetziga. 
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aeine  persönliche  Berührung  mit  der  Regierung  Justinians  ganz  nus- 
schlieesen  würde,  also  etwa  in  die  Zoit  des  ausgehenden  6.  Jahrhun- 
derts, wenn  nicht  sogar  in  eine  noch  etwas  spätere,  als  Malalas 
nicht  einmal  dnroh  seine  Siteren  Zeitgenossen  im  Stande  war,  eine 
unmittelbare  Knnde  von  der  justinianischen  Epoche  in  erhalten. 

Diese  nicht  unberechtigte  Vermuthung  erhebt  sich  aber  zur 
Gowissheit  durch,  eiuo  Aeussorung  dos  Malalas  selbst  an  der  /.weiten 
der  liier  in  Betracht  kommenden  Stellen  im  IB.  Buch,  auf  welche 
übrigens  sehen  Hodins,  der  erst«  Heransgeber  des  Malalas  (Prolegg. 
XVI),  aufmerksam  gemacht  hat.  Der  Chronist  spricht  nämlich 
p.  443,  16  (das  Ereigniss  gehürt  in  die  Zeit  kurz  nach  dem  29.  No- 
vember 528)  von  der  Veränderung  des  Namens  der  An tiochos -Stadt 
am  Orontes  zu  SeoÜnoXic,  welche  der  bei  Antiochta  um  diese  Zeit 
lebende  heilige  Symeon  anempfahl.  Dann  fugt  er  hinzu,  dass 
auch  ein  alter  Orakel  sprach  sich  fand,  in  welchem  die  dereinstige 
Veränderung  des  Namens  der  Stadt  geweissagt  wurde,  und  weiter 
bemerkt  er,  dass  auch  in  deu  Aufzeichnungen  der  Stadt- 
archivaro  die  Nachricht  sich  gefunden  hatte,  dass  die  An- 
tiochener  durch  eine  allgemeine  Acclamation  ihrer  Sladt  den  neuen 
glückvorheissendeu  Namen  beilegten:  lv  aÜTiii  ÖE  T((j  XP^V 
Chronologie  lästtt  sieb  mit  Hülfe  dos  Thooph.  p.  177,  23  herstellen) 
uETeicXfjerj  'AvriöxeiC!  OeoürcoXic  «ata  K£*\euav  toü  öVpou  Cuuewv 
toö  eauuctTOup-fOü.  Güp^en  bk  Kai  lv  Tfj  aurrj  'Avtioxeio:  XP1c"°c 
ävureTpauM^voc,  tiepie'xujv  oürtuc*  „Kai  cü,  idXatva  iröXic,  'Av- 
tioxou  oil  ttXn6riCf|".  'Oucuujc  bi  m\  lv  rote  xaptioic  eup^Öt] 
riiiv  tö  uktii  tP<*°>ovtiuv  Tfjc  aÖTf|C  ttöXewc  fin  fxpaEov 
KXnböva  btboGvTEC  sie  tö  U£TaKXn6f|vai  *fiv  aÜTnv  mJXiv.  Diese 
letzten  Worte  nun  lv  toic  xapTf°'C  £ÖpE"6r|  —  ÖTi  IxpaZov 
(natürlich  nicht  lango  nach  der  Katastrophe  bei  dem  Erdbeben  am 
29.  Nov.  528;  p.  442, 18)  . ..  p£TaKXr|6iivciL  T'lv  ttürnv  iroXiv  geben 
den  schlagendsten  Beweis  dafür,  dass  Malalas  spät  genug  nach  die- 
sem Ereigniss  des  Jahres  Ö28  gelebt  haben  muss,  um  nicht  mehr 
nach  den  Aussagen  seiner  alteren  Zeitgenossen  davon  Mittheilung 
machen  zu  können.  Sonst  hatte  er  bei  der  Erwähnung  der  Accla- 
mation des  Volkes,  wolche  allen  zeitgenössischen  Antioohenern  be- 
kannt sein  dürfte,  sich  nicht  auf  das  Zengniss  des  im  Archiv  auf- 
bewahrten stiidti scheu  Tugobuchä  berufen,  sondern  auf  dasjenige 
seiner  älteren  Mitbürger,  die  im  Stande  gewesen  wären,  ihn  in  ge- 
naue Kenntniss  von  dem  Vorfalle  zu  setzen.  Malalas  muss  also 
frühestens  unter  der  Regierung  Justins  H.  nicht  gelebt  haben,  son- 
dern erst  geboren  sein,  er  muss  dio  Generation  derjenigen  seiner 
Mitbürger,  welche  um  550  im  Mannesalter  standen,  gar  nicht  ge- 
kannt, er  muss  folglich  nicht  vor  der  Regierung  des  Fhokas  (602 
—010)  im  vorgerückten  Mannesalter  gestanden  haben,  um  sich  in 
ein  so  entferntes  Verhältniss  zu  den  erwähnten  Dingen  zu  setzen. 
Uebrigens  weist  auch  das  Wort  £Üp49n  ev  toTc  xopTioic  darauf 
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hin,  dass  der  Chronist  nicht  etwa,  selbst  die  betreffende  Nachricht 
im  Stadtarchiv  geholt8),  sondern  dass  er  dieselbe  aiia  einem  ande- 
ren, wohl  aus  seinem  GewÜhrsuianne,  geschupft  hat.  Wenn  er  aber, 
um  uns  Mittheilnngen  Uber  Justinians  Epoche  zu  machen,  erst  einen 
andoren  Hbtoriographcn  ausschreiben  musste,  der  seinersoitB  wie- 
deium  das  Stadtarchiv  zu  consultieren  hatte,  so  kann  er  nicht  mehr 
vor  den  ersten  Jahren  mindestens  des  7.  Jahrhunderts  geschrieben 
haben. 

Hit  diesem  nach  den  vorhandenen  Mitteln  wenigstens  not- 
wendig sieh  ergebenden  Schlüsse,  dassMalalas  nnr  unter  Pho- 
kas nnd  Heraklius  geblüht  haben  kann,  stimmt  aller  genau 
auch  die  Beobachtung,  die  wir  an  den  Auszügen  irepi  ^irißouXÜJV 
der  Madrider  Handschrift  Nr.  2I7a  — 218f  gemacht  haben.  Diese 
durch  ihre  Sprache  so  augenscheinlich  ;il-  !-;igenili:itu  tk*  Mülula.-; 
sich  erweisenden  Fragmente  schliessen  eben  mit  Phokas'  Ende  und 
der  Thronbesteigung  des  Heraklius.  Sie  sind  aber  auch  in  Bezug 
auf  ihren  Inhalt,  soweit  sie  den  MauriciuB  (f  602)  und  Phokas 
betreffen,  so  beschaffen,  dass  sio  ebenfalls  klar  darauf  hinweisen, 
dass  nur  der  Abschnitt,  ans  dem  sie  entnommen  sind,  der 
letzte  der  Malalaschronik  gewesen  sein  kann.  Denn  wäh- 
rend der  Abschnitt  Uber  Justiniaa  durch  seine  grossentheits  un- 
bestimmte uud  mangelhafte  anualintischc  l'Ji.-|>o.;iiinu  —  meistens 
tritt  ein  iv  aürijj  tüj  KWpiti,  Iv  tui  hütüj  XP"vuj,  nämlich  „zur  Zeil 
der  Regierung  Justinians",  hervor  statt  jeder  genaueren  Zeitbestim- 
mung nach  Jahren  und  Monaten  —  und  durch  die  meistens  kurzen, 
nicht  zusammenhangenden  und  ungenauen  (vgL  Hodius  in  der 
Prolegg.  XVn)  Berichte  darauf  hindeutet,  dass  der  Verfasser  andere 
Werke  und  diese  oft  schlecht  ausschreibt,  zeigen  die  Fragmente 
Nr.  218b  — 218f  eine  so  vollständige  Darstellung  und  namentlich 
fragm.  218  f  solche  piiiciso  Einzelheiten,  wie  sio  obon  nur  ein  Ver- 
fasser gobon  konnte,  dor  sich  angelegen  sein  Hess,  diese  Zeit  mit 
aller  Anschaulichkeit  eines  Augenzeugen  zu  schildern.  Uud  wenn 
wir  bedenken,  dass  auch  die  Auszüge  aus  Malalas  Tiepi  dperfle  Kai 
Kaxiac  mit  Phokas  schliessen  —  denn  auch  fragm.  219  (Möller  IV. 
p.  C22)  kann  nur  dem  Malalas  gehören  wie  das  bald  zu  zeigen  sein 
wird  — ,  so  bleibt  kein  Zweifel  mehr,  dass  Malalas  erst  um  610 
sein  Werk  geschlossen  haben  wird,  dass  er  also  auch  um  diese 
Zeit  geblOht  hat. 

Noch  einige  andere  Dinge,  wie  die  ganze  Anlage  des  Werkes 
des  Malalas,  seine  Sprache  und  seine  sonstigen  liini.oiiographischen 
Uiiieiisirlinticii,  bontiiligen  dieses  Urtbeil  und  gostatlen  uns  uiclit,  dun 


6)  In  diesem  Falle  hatte  er  füpov  gesagt,  wie  z.  B.  p.  428,  12: 
KaBihc  eüpov  t6v  öpißniv  tüiv  ivrauriiiv  .  .  .  iv  6f  to!c  xp°v0,t:  (=  in 
der  Chronik)  &j«|!iou  tuü  TTa^iqiiXou  tüpuv  tuv  upiUjiöv  tiüv  iniv; 
p,  iS9,  10  iv  bt  TOic  xi^vuic  toutok,  ilic  npotTnov. 
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Chronisten  noch  in  dia  Mitte  oder  seihst  an  das  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts zu  setzon,  in  eino  Zeit  nlitulich,  welch«  die  Bliithezeit  der 
byzantinischen  Geschieh tslittoratur  ist.  Bei  dieser  Sache  wollen  wir 
etwas  verweilen. 

Die  byzantinische  Historiographie,  welche  schon  im  4.  und 
5.  Jahrhundert  ihre  ausgezeichneten  Vertreter  gehabt  hatte,  erreichte 
ihren  Höhepunkt  um  die  Epoche  Justiniaus  und  erhielt  sich  dann 
auf  demselben  bis  zum  Ausgang  des  6.  Jahrhunderts.  Procop  und 
seine  Fortsetzer  Agathias,  Mcnander,  Tlieophones  vou  Syzanz  und 
Jobannes  von  Epipbania  sind  die  Vertreter  dieser  Periode  der  by- 
zantinischen Ge6chichtslitteratur.  Neben  ihnon  sind  dann  die  auf 
derselben  Statu  des  schriftstellerischen  Könnens  stehenden  Historiker 
Eustathios  von  Epiphania,  Hesychios  von  Mi] et  zu  erwähnen,  welche 
theils  ihre  Zeit,  theils  frühere  Perioden  odur  auch  die  Weltgeschichte 
auf  Grund  originaler  Specialwerke  behandelt  haben.  Eustathios  von 
Epiphania,  von  dem  einige  Reste  uns  in  Thooplianc6,  dem  Chro- 
nisten dos  9.  Jahrhunderts,  und  in  Enagrios,  dem  Kirclienhistorikei* 
des  ausgebenden  6.  Jahrhunderts,  erhalten  sind,  hat  auf  Grund 
früherer  Historiker,  neben  anderen  z.  B.  des  Dionysius  von  Hali- 
karnass,  Polybius,  Appian,  Diodor,  Dio,  Herodian  und  der  anderen 
auf  sie  folgenden  Geschichtschreiber  des  3.,  4.  und  5.  Jahrhunderts 
eine  Epitome  der  Weltgeschichte  abgefasst,  die  bis  zum  12.  Jahre 
der  Regierung  des  Anastasios  (502)  hinabreichte.  Er  hatte  auch 
bereits  angefangen  den  persischen  Krieg  unter  Anastasios  (502 
— 503)  zu  schreiben,  aber  der  Tod  ereilte  ihn  schon  im  ersten 
Jahr  desselben  und  sein  Werk  blieb  unvollendet.7)  Uesychios  von 
Milet  hat  unter  JustJnian  ebenfalle  eine  Epitome  der  Weltgeschichte 
auf  Grund  älterer  historischer  Quellen  bis  zum  Tode  des  Kaisers 
Anastasios  (518),  dazu  ein  Specialwerk  über  Justin  I.  (518—527) 
und  Über  einige  Jahre  der  Regierung  Justitiums  abgefasst. ") 

Alle  diese  Schriftsteller  nun,  welche  durch  einen  correcten 
atticisierenden ,  nichts  weniger  als  tragen iessbaren,  geschweige  denn 
barbarisierten  Stil  und  durch  anerkennungswertho  hi stenographische 
Eigenschaften  sich  auszeichnen,  zeigen  uns,  welcher  Art  die  Leistungen 
der  Geschichtsohre iher  des  G.  Jahrhunderts  bis  zu  seiner  Neige  ge- 
wesen sind.11)  Sie  /.eigen  uns  auch,  was  der  Geschmack  ihrer  Fürston, 
ihrer  Gönner,  und  ihrer  Zeitgenossen,  für  dio  sie  ja  zunächst  ihre 
Werke  schrieben,  von  ihnen  in  Bcvm\<  auf  LSt.il  v.ud  Inhalt  verlangte. 
Procop  und  seine  Cni-tstsUer  glaubten  sich  auf  dou  Standpunkt  der 
elastischen  griechischen  Historiker  stellen  zu  müssen,  um  ihrer  Auf- 
gabe, der  Schilderung  ihrer  Zeit,  zu  genügen  und  den  Forderungen 

7}  BruchHtüoke  und  Belege  hei  Müller  FHG.  IV.  p.  138—113. 

8)  Ebenda  p.  143.  144. 

9)  Menander  und  Theojihiines  vmi  [iyimm  haben  ehen  gegen  600, 
:rc<_-'ii  ihm  Und«  der  liegi,:rin:i;  <le^  Miiurieius  p'^lrr  ;  *.  Müller  IV. 
p.  300  und  270;  ebenso  Johannes  von  Ehnphunaj  s.  Müller  p.  372—870. 
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ihrer  Leser  nachzukommen.  Eustathios  von  lipiphania  durfte  auch 
kein  geringeres  Handbuch  der  Geschichte  der  Itümer,  Griechen  und 
orientalischen  Völker  fllr  seine  Leaer  ausarbeiten,  als  ein  auf  Grund 
anerkannter  alterer  Historiker  abgelasstos. ,n)  Ilesychios  mnsste  in 
dem  tm  umpia  KuJVCTavTivouTTÖXeujc  heb  and  elu  den  Abschnitte  seines 
weltgeschichtlichen  Handbuchs  auf  altere  griechische  Dichter  und 
Hi,-iorikur  zurück geben. lt) 

Nun  möchten  wir  aber  dann  fragen,  wie  man  mitten  in  dieser 
Zeit  einer  bedeutenden  Entwicklung  der  byzantinischen.  Geschichts- 
litteratur  und  einer  nicht  zu  unterseh  ätzenden  Bildung  der  helle- 
nistischen Welt  sich  einen  Schriftsteller  mit  den  Eigenschaften  des 
Malalas  denken  könnte.  Der  Stil  desselben  ist  wohl  der  Zeit  voll- 
kommen würdig,  aus  welcher  litterarische  Producte  wie  die  Chrono- 
graphien des  The  np  h  an  es  (f  815),  des  Georgios  Monachos  (um  850) 
und  der  übrigen  Schaar  der  spiiteren  von  den  Historikern  des 
6.  Jahrhunders  streng  sich  unterscheidenden  Byzantiner  auf  uns 
gekommen  sind,  keineswegs  aber  der  besten  Periode  der  Geschieht«' 
iitteratur  im  byzantinischen  Reiche.  Er  ist,  wie  wir  das  oft  bemerkt 
haben,  der  durch  und  durch  barbari alerte  der  späteren  Jahrhunderte, 
ein  Mittel-  und  Bindeglied  zwischen  dem  Alt-  und  Neugriechischen 
und  ist  anf  Menschen  berechnet,  detien  die  höhere  Bildung  und  der 
feinere  Geschmack  ilcr  noch  ziemlich  reinen  griechischen  Gesollschaft 
des  6.  Jahrhunderts  gänzlich  abging.  Wir  wollen  nun  nicht  bestrei- 
ten, dass  schon  in  früherer  Zeit  (vor  GOO)  und  nicht  erst  in  der- 
jenigen des  Verfalls  des  bis  zum  beginnenden  7.  Jahrhundert  fort- 
dauernden alexmidrinischeu  Hellenismus  ein  barbarisierles  Volks- 
idiom  in  der  Hauptstadt  und  in  den  anderen  orientalisch-giiechischan 
Städten  dos  Reiches  an  die  Stolle  einer  roinereu  griechischen  Sprache 
getreten  sein  konnte.  Das  durfte  sogar  als  sieber  angenommen 
werden,  da  ja  die  Sprache  des  Malalas  nur  ein  Stadium  einer  orga- 
nischen Entwickelung  darstellt,  die  einige  Jahrhunderte  vorher  be- 
gonnen und  im  Laufe  einer  langen  Zeit  sich  vollzogen  hatte.  Aber 
dass  dieser  Volksdialekt,  welcher  schon  früh,  im  griechischen  Orient 
wenigstens,  festen  Fuss  gefasst  haben  muss,  der  Sprache  der  höhe- 
ren Classen,  der  Sprache  der  noch  blühenden  griechischen  Schulen, 
dor  Sprache  der  Gebildeten  schon  so  vollständig  den  Hang  abgelaufen 
hatte,  dass  er  auch  als  Literatursprache  sich  bereits  hlltte  fest- 
setzen können,  dafür  scheint  doch  die  Masse  dor  litterar.  Werke, 
die  wir  aus  dieser  Zeit  kennen,  nicht  gerade  zu  sprechen.  Neben 
den  Vertretern  einer  sehr  rcspectableu  Gattung  der  Geschiohtslittera. 
tur,  welche  sich  vom  ersten  bis  zum  letzten  Decennium  des  6.  Jahr- 

10)  Euagrius  (V.  24),  der  das  Werk  seines  Landsmannes  und  Mit- 
bürgers Euatatbioa  gut.  kiiiiiito,  erwähnt  unter  il«wi«n  Quellen  auch 
Charai,  Theopompus,  Ephorus. 

11)  Er  selbst  nagt  darüber  (Müller  IV.  ]>.  147  %  3)  AEKTiov  di  r|>iiv 
...  lK  TÜJV  ÖpXaiuiV  UOintUIV  Kul  OJTTPC«p£uiV  TnV  WTOßfClV  UOlOUnivOlC. 


□igitized  ö/ Google 


Zar  Kritik  des  Johannen  von  Antiochia. 


75 


hunderte  aneinander  reihen,  wäre  es  wohl  undenkbar,  dass  auch 
ein  Malalas  mit  seinem  so  gänzlich  barbarisierten  Stil  hätte  auf- 
kommen k  (innen. 1!) 

Aber  die  rohen  hiBtoriographischon  Eigenschaften,  durch  die 
er  sich  namentlich  bei  der  Behandlung  der  vorhistorischen  Zeiten 
und  der  römischen  Geschichte  bis  auf  Constantin  den  Gr.  kennzeich- 
net, machen  es  noch  unglaublicher,  dass  er  schon  im  6.  Jahrhundert 
existieren  konnte.  Keine  Spur  von  den  vorzüglichen  alteren  Ge- 
schichtsquellen  ist  in  ihm  zu  finden,  aus  welchon  die  Verfasser  von 
Handbüchern  der  Weltgeschichte  Enstathios  und  Hesychios  ge- 
schupft haben.  Charas  z.  B.  wird  zwar  von  ihm  zweimal  angeführt, 
aber  nur  weil  sein  Name  —  wie  vieler  anderer,  des  Plutarch  und 
Plato,  des  Euripides  und  Pythagoras  u.  s.  w.  —  in  der  Quelle  des 
Chronisten  vorgefunden  wurde,  und  es  ist  nicht  einmal  der  wirkliche 
Charai,  sondern  eine  spätere  rohe  Bearbeitung  desselben.15)  Auch 
von  einem  Dio  und  Herodian  und  ihren  Nachfolgern,  welche  den 
Byzantinern  bekannter  waren,  ist  keine  Bede  bei  Malalas,  ja  nicht 
einmal  von  einem  echten  Eusebius,  der  doch  den  Chronographen, 
die  ein  kleines  Wissen  besassen,  nicht  unbekannt  sein  durfte.11) 
Alles  beruht  in  ihm  auf  ganz  untergeordneten,  rohen  Quellen  — 
seine  ganze  Chronik  bis  zum  Beginne  der  byzantinischen  Geschichte 
ist  Uberhaupt  kein  den  Namen  eines  Geschichtshand buohs  verdienen- 
des Werk.  Die  höchste  Unwissenheit,  die  rohesto  Behandlung  der 
hierin  berührten  Dinge  sind  das  Kennzeichen  dieser  Abschnitte  sei- 
nes Werkes  und  ein  trauriger  Beweis  für  den  tiefen  Verfall,  in  dem 
der  Verfasser,  wolchor  derurtige  Dinge  schreiben  konnte,  und  die 
Leser,  für  die  sie  geschrieben  wurden,  sieb  befanden.  Und  keines- 
wegs besser  ist  selbst  die  byzantinische  Geschichte  bis  Justinian 
behandelt.  Denn  nur  wenige  Stellen  sind  es,  welche  überhaupt 
einen  historischen  Werth  haben  —  mit  Ausnahme  der  auf  Antio- 
chia sich  beziehenden  archäologischen  Berichte  —  und  selbst  der 
werthvollste  Abschnitt  des  Werkes,  der  den  Justinian  betreffende, 
ist  zwar  ein  gutes  Stück  annalistischen  Berichtes  nach  der  Art  der 
späteren  Chronisten,  hat  aber  nichts  gemeinsam  mit  den  histori- 
schen Arbeiten  des  6.  Jahrhunderts. 

Kann  man  aber  dann  glauben,  dass  ein  solcher  Schriftsteller 
schon  in  der  Zeit  leben  konnte,  in  welcher  die  Mittel  zu  einer  höhe- 
ren Ausbildung  des  Stils  und  dos  Iii  stenographischen  Geschmacks 
nicht  fehlten,  in  welcher  ein  jeder  Litterat  über  eine  Masse  von 
filteren  und  gleichzeitigen  Schriftstellern  verfügte,  um  sich  daran 
zu  bilden  nnd  sie  zu  seineu  eigenen  Arbeiten  zu  benutzon?  Kann 


12)  Zu  den  «wähnten  hintoriach™  Arbeiten  ^Millen  die  dich- 
terischen Schöpfungen  eines  AgatliibLB,  l'anluu  Silentiiitius,  Christodorna. 

13)  Vgl.  Mnlnlas  p.  SI,  U.  17ö,  5. 

14)  Vgl.  Hodiua,  Prolegjr.  XXV;  Malalas  p.  S3,  17  Aotn.;  p,  57,  9. 
70,  9  n.  b.  f.;  Maller  FHG.  IV.  p.  546  Anm.  zu  fragm.  11. 
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man  glauben,  dass  die  Freunde  der  Geschieh  tglitteratur,  welchen 
vorzügliche  Arbeiten  gleichzeitiger  Universal-  und  Speeialhistoriker 
in  Ueuernuss  zu  Gebote  standen,  schon  damals,  um  die  Mitte  des 
6.  Jahrhunderts,  so  tief  gefallen  waren,  dass  sie  für  ihre  litternri- 
schon  Bedürfnisse  oinen  Malalas  näthig  gehabt  hatten? 

Das  ist  wohl  kanm  denkbar.  A1h  eine  natürliche  Folge  der 
grossen  geschichtlichen  Veränderungen  in  der  byzantinischen  Wolt 
kurz  nach  dem  Jahre  600  und  ilo.s  damit  verbundenen  Vorfalls  der 
früheren  Litteratur  ist  aber  der  Umstand  i.u  betrachten,  dass  auch 
ein  MaUlas  in  der  Zeit  um  600—640  auftreten  und  eine  schrift- 
stellerische Bedeutung  erlangen  konnte.  Die  alte  Macht  des  Beiches 
war  verschwunden,  als  nach  dem  ;n:btj übrigen  wüsten  Regiment  des 
scheussliclien  l'hokas  ein  Heraklius  auftrat,  um  den  schwankenden 
Staat  zu  rotten  und  ihm  neuu  Bahnen  der  weiteren  Entwickelung 
zu  orrheu.  Die  ganze  alte  Welt  hatte  sich  in  kurzer  Zeit  verändert 
und  ihre  Oultur  war  einem  jähen  Schicksal  unterlegen.  Desshaib 
haben  wir  auch  aus  der  Zeit  des  Heraklius  (610—641)  keine  besse- 
ren Producta  der  Iii  stenographischen  ThUtigkeit  als  die  Gedichte 
eines  Georgios  Pisides  und  die  Monographie  des  Theophylactus  Si- 
inocatta  über  Kaiser  Mauriems,  welche,  wonigstena  der  Form  nach, 
weit  hinter  den  historischen  Arbeiten  des  6.  Jahrhunderts  zurück- 
steht. In  dieser  Epoche  konnte  also  ein  Malalas  auftreten,  welcher 
die  neue  Epoche,  die  des  Verfalls  und  der  gänzlichen  Umbildung 
der  byzantinischen  Geschichtslitteratur  ihrer  Tendenz  und  ihrer 
Form  nach,  eröffnet.  Für  den  Verfasser  selbst  waren  die  besseren 
Muster  der  schriftstellerischen  Kunst  unnahbar,  unuachahuibar,  und 
für  den  Geschmack  der  Zeitgenossen  und  für  ihre  litterarischen  Be- 
dürfnisse genügten  seine  sehr  bescheidenen,  -mm  Theil  erbärmlichen 
Leistungen. 

2.  Die  Zeit  des  Johannes.  —  Ueber  das  Alter  des  Johannes 
hat  von  jeher  nur  Eine  Ansicht  geherrscht,  dass  er  nämlich  in  die 
Zeit  der  Regierung  des  Heraklius  zu  setzen  sei  (Müller  IV.  p.  536; 
Kocher  p.  4).  Andere  Gründe  für  diese  Zeitbestimmung  des  Ver- 
fassers hat  man  aber  nicht  <ieh;ibl  ausser  dem  Zeugniss  dos  ii*.  219 
(Müller  IV.  p.  622),  welches  sich  auf  l'hokas  bezieht,  und  aus  wel- 
chem dieser  Schluss  in  der  That  notbweudigerweise  sich  ergiobt. 
Dieselben  Forscher,  welciic  diene  ünbcheiduBg  ^ctroffon  haben, 
würden  sich  nun  natürlich  zur  Bestätigung  ihrer  Ansicht  auch  auf 
dio  Fragmente  Nr.  217u— 218f  der  Madrider  Handschrift  berufen; 
allein  wir  wissen  jetzt,  dass  diese  Fragmente  nicht  aus  Johannes 
geflossen  sind,  und  somit  bleibt  nur  die  Berufung  auf  fragin.  213 
als  dio  einzige  hier  in  Betracht  kommende. 

Dieses  Zeugniss  ist  aber  ein  so  unsicheres,  dass  wir  daraus 
koinen  Schluss  über  das  Alter  des  Johannes  ziehen  können.  Viel- 
mohr ist  Grund  vorhanden  auzunehnioii,  dass  das  betreffende  Frag- 
ment Nr.  219  nichts  mit  Johannes  zu  thun  hat,  und  dass  es  aie 
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ein  Best  des  Malalas  zu  betrachten  ist  Sehen  wir  uns  die  Sache 
näher  an! 

Zunächst  ist  eB  die  haiiilralinitlidie  l- Überlieferung,  welcho  das 
unbedingte  Vertrauen  darauf,  dass  das  fragliche  Fragment  zur 
Grnppe  der  ans  Johannes  entnommenen  Eicerpte  nep\  äperfle  Kai 
wnciac  gehOre,  schwanken  macht.  Diese  in  der  einzigen  Handschrift 


Anastasius  (■?■  518)  hinab  (vgl.  fragm,  215  und  2115,  Müller  IV. 
f.  621),  um  dann  mit  dem  einzigen  den  l'hokas  (■}■  610)  betreffen- 
den fragm.  219  und  mit  der  Unterschrift  tekoc  iCTOplac  'Iwdwou 
jjovaxoü  zu  schliessen.  Aber  als  uovaxöc  wird  Johannes  von  den 
coDstan tinischen  Bscerptoren  weder  in  der'  erwähnten  Ueberschrift 
bezeichnet,  nooh  in  dem  Proömium  des  Titels  nepl  dpeTflc  Kai  Ka- 
itiar.1*),  noch  in  der  Ueberschrift  der  Excerpte  Ttepi  tmßouftüjv  im 
cod.  Escorialensis tG)  und  wo  er  sonst  mit  seinem  Namen  angeführt 
wird.'7)  Es  treten  auch  wirklich  bei  Johannes  die  Eigenschaften 
eines  mönchischen  Historiogra|ilien  nirgends  siu  Tage,  sondern  nur 
die  eines  gebildeten  Litteraten,  ivek-hur  ilii-  Theiilugic  und  Kirche 
einmal  ein  ttCoi-utleres  Inleressi:  xu  bekunden  scheint. '"1.  was 
man  von  einem  Klostermönch  —  man  denke  an  den  Chronisten 
Georgios  Monachos,  an  den  Abt  Theophanes  —  sicher  zu  erwarten 
ii'.V.'.i.    A.ndrt'i'Muts  luiir-s  auffallen,  dass  die  \:.\iv/.i-  Z.jit  vm  .MS  bis 

CIO  in  den  Bicerpten  gar  nicht  berührt  wird,  obgleich  kein  Zwoifol 
darüber  herrschen  kann,  dass  das  Geschichte  werk  de»  Johannes  wie 
über  die  früheren  Kaiser  bis  zu  Anastasios  so  Uber  die  folgenden 
bis  zu  Phokns  doch  einigen  Stoff  zu  Eicerpten  nepl  dpeTfi.c  Kai 
«nwee  zu  bieten  hatte. Der  Verdacht  ist  also  unabweisbar,  dass 


15)  S.  Honr.  Valenins,  Iwevvta  lVir<  rdana,  Paris  1634  im  Pro- 

■r..-'i;;i    der    eot)-t.   Ksft'S-Jitlir'')]:    'Iii   ttt   (K   Tliiv   i'TTHTI  Tief  Iii  vurv  ximvui.ijv 

■1  'luirrineii  *A|!X(iioin'fir«:  ■  j'f  raup-finn  fiuvnx'rir  f'  'Ituiivvou  toü  £rcinXi|v 
MaAtAu  xpuviKi'lC'  6'  'liinivveii  'Avti"Xi'<»c  xs'oviitrlt. 

16)  Müller  V.  p.  XIV:  i*  Tf)c  ItToplac  'liwdwou  'Avrtoxfuic. 

17)  fragm.  4S:  die  ipiic.iv  liuiivvnt  u  'AvTuixtüc;  fragm.  170:  tüc  cpn- 
ni  ui'.-roc  i)  Itudvvnt:  fragi]].  180;  (in  ipijc Iv  fi  'Itudvvni  ofrroci.  Bei  Sui- 
i.i-  -.  v.  Au'i|-t  :uuwr  den  ]''r;.L;iiii'!]l.eii  de-  .lcleimies  Sv.  Ü2)  heisst  er 
luxiwric  'Avnoxfim;  diese:-  lieuil.lv  ist.  ^'leidi  'Avrmxo'n:  zu  fassen 
(i.  Dindorfs  Vorrede  zu  .Mulula»  |..  Vit)  und  nicht  etwa  statt  ö  Avrio- 
Itlac  (iriotonoc ,  in  weichem  falle  der  Artikel  6  zu  dem  Genitiv  des 
Urtts  hiningefflgt  wird.  Vgl.  Codrenue  I.  p.  t,  9  4  Cepacttluc,  O  Kulf- 
mu,  namlicb  tirTcKoiroc;  wogegen  Miuv  6  Kujiiuc  ebendaselbst  gleich  6 
Kdp  ist 

18)  Vgl.  fragm.  SHe  §  ä,  3,  4,  Ii,  wo  er  sich  Aber  die  dogmati- 
«ben  Differenzen  unter  der  l!t!(iieniiii>  'Ii  s  Aua-i  a-ins  k-iiih  objeetiy  aus- 
spricht und  ihnen  keinen  ursuudereu  Wetlh  beilegt.  Vgl.  C.  de  Bour, 
BermeB  XX  S.  324. 
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wir  es  liier  mit  einer  gestörten  Ueberlieferung  zu  thun  haben,  und 
wenn  man  bedenkt,  dass  die  Homonymie  des  Malalas  und  des  Jo- 
hannes, deren  beider  lixcerpte  nepi  öptTrjC  Kai  Kaniac  in  unserem 
Turonensis  enthalten  sind,  und  irgend  ein  anderer  Umstand  eine 
Verwechselung  dieser  Verfasser  müglicli  machte,  so  kommt  man 
unwillkürlich  zu  dem  Gedanken,  ob  hier  auch  nicht  derselbe  Fall 
vorliegt  wie  bei  der  Ueberlieferung  der  Excerpte  nepl  ImßouXÜJv 
im  cod.  Escorialensis. w) 

In  dieser  Vermuthung  bestärken  wir  uub  aber  noch  mehr,  wenn 
wir  den  Inhalt  und  die  sprachliche  Beschaffenheit  dos  fraglichen 
Fragments  genauer  untersuchen.  Dasselbe  ist  nun  leider  so  kurz 
und  zu  gleicher  Zeit  in  Bolchen  Ausdrttckon  gehalten,  dass  das  Eigen- 
tümliche in  der  Sprache  nicht  sofort  in  die  Äugen  springt  (wie 
z.  B.  ia  den  besprochenen  Fragmenten  Nr.  217a  and  217b),  um 
das  Urtheil  zu  ermöglichen,  ob  Johannes  oder  nicht  etwa  wieder 
Malalas  als  Verfasser  anzunehmen  sei.  Auch  so  wie  es  beschaffen 
ist,  enthält  es  indessen  manches,  was  viel  mehr  für  die  Autorschaft 
des  Malalas  spricht  als  für  die  des  Johannes.    Es  lautet  folgender- 

"Oti  elxe  miKnv  KoXXwiKnv  6  Ouiköc  &nt  irpoTcrau^voJV.  '0 
düröc  Otuxüc  ünr[pX€V  a^onörnc 

Zunächst  ist  hier  dor  Sinn  nnstüssig,  denn  die  unsinnige  Behaup- 
tung von  der  Httmoposie  des  Phokas  passt  sehr  schlecht  auf  einen 
Johannes,  der  mit  realistischer  Exactheit  und  mit  dem  Ernste  eines 
wahren  Histöriographon  alles  audore  schildert  und  insbesondere  die 
ihm  offenbar  näher  bekannte  Zeit  des  Zeno  und  Anastasius,  auf  welche 
die  so  inhaltsvollen  und  sprachlich  fein  ausgearbeiteten  letzten  oon- 
stantinisohen  Auszüge  irepl  fcmßouXitiv  (fragm.  214 — 214e)  und  nepl 
äpCTfjc  khkiuc  (fragm.  215,  216)  sich  beziehen.  Gut  würde  die 
Aussage  aber  auf  Malalas  passen,  auf  welchen  auch  die  Kürze  des 
aus  zwei  abgerissenen  Bitzen  bestehenden  Fragments  eher  hinweist; 
denn  unter  den  Kesten  des  Johannes  Süden  wir  kein  einziges,  das 
so  Hrinlich  coustruiert  ist,  wohl  aber  bei  Malalas  (vgl.  fragm.  217a, 
217b  und  viele  andere  bei  Mommsen,  Hermes  VI.  S.  368),  wel- 
cher überhaupt  vom  Periodenbau  nichts  versteht  und  auch  von  den 
cMiistanti irischen  Eicerptoren  in  dieser  Beziehung  nicht  gerade  mit 
Respect  behandelt  worden  ist.*1)  Forner  was  dio  Sprache  anbelangt, 


Anastasios:  3n  6  ßaciXtüc  'Avacrdaoc  inl  si  utfpov  Tpairelc  irarav  6uoO 
tV|v  t^c  lraXiretac  dpicioKpaTfav  utr^cni«,  töc  uiv  dpxdt  dndcac  direu.- 
tioMiiv  kuI  toIc  dbiKoOci  aifxuipilrv ,  nal  Kpot  te  xpnudTiuv  dKÖpetrov  tm- 
Ouwinv  Tpairelc-  lüc  Keviic  evteoeev  revecSai  KaiaXöfUJV  Tic  eirapxfar  nal 
rrpäc  TÖ  Stfiec  Kai  llvov  KaTairtirtfix01"  Toiic  dvopac  n.  «.  f. 

SO)  Mehr  können  wir  darüber  nicht  sagen,  da  una  leider  eine  ge- 
naue Kenntnis«  de«  diplomatischen  Sachverhalts  fehlt  Es  ist  dringend 
?.u  wünschen,  dass  emo  Besichtigung  der  Handschrift  von  Tours  dor 
LiHtoiiiflum  ui.,1  'JVxlkritik  hu  Hüll''.'  kommt. 

21)  In  dem  Ausaug  hui  Mommsen,  Hermes  VI.  S.  377  ist  Malalas 


□igitized  ö/ Google 


Zur  Kritik  des  Johanne«  von  Anüochia. 


79 


so  ist  das  6  atkdc  <t>UJK&c  eher  ein  Hinweis  darauf,  dase  wir  es  hier 
mit  Malalm  zu  thuu  haben,  denn  nur  dieser  pflegt  das  Subjeet  eines 
Satzes  oder  dos  Object  ganz  uruiöthigerweisa  mit  6  aÜTÖc,  töv  ctO- 
töv,  Tf|V  aörrjv  bis  zum  UeberdvoBB  zu  wiederholen;  vgl.  z.B.  Mala- 
las  p.  384,  5:  (nachdem  er  von  Theodoricb  gesprochen)  jiövov  be 
£n£  eyeveto  6  oüxöc  0eubepixoc;  p.  385,  9:  ev  bi  rrj  «ütoO 
ßacikeiijt  &VTrjp€V  ö  iraipiKioc  'IXXoüc  6  "Icaupoc,  ö  <p!Xot  toö  aii- 
toO  ßaciXluie  Zrjvuivoc,  6  uvaTBYUJv  töv  uütov  ßactXett 
Zrjvuivn  ....  Öctk  'IXXoüc  AvfjMtev  ev  KiuvCTaVTivourröXei  iiera 
toü  aÜTOÖ  SaoXe'uic  Zijvwvoc'  Kai  die  flappoijuevor.  nap'  iiötoO 
Kai  Gappütv  aÜTiij  eßoiiXeikato  uera  toO  ciutoü  Zi'ivwvoe  6  'IX- 
Xoüc ilicre  eKßXnOfjvai  tf|V  TtevÖEpav  toü  oütoü  Zf|vutvoc  änö 
KwvcravTtVOUJIÖXeuJC  und  so  fort  noch  mehrmals  hier  und  anders- 
wo. Bei  Johannes  ist  aber  so  etwas  undenkbar,  und  in  der  That 
finden  wir  in  keinem  von  seinen  Fragmenten  etwas  ähnliches.  Nur 
im  fragm.  79,  7  lesen  wir  einmal  6  aüröc  (nämlich  Tifleptoc)  röc 
xiiiv  iTncfiuiuv  ävbpiäv  evußptfuiv  TuvaiKac  u.  e.  w.  aber  ganz  am 
Platze,  da  der  Eicerptor  die  durch  den  unmittelbar  vorangehenden 
Satz:  Kai  biet  toOtö  Tivec  Hui  TaÜTac  TeXetv  u.  s.  f.  abgerissene 
Aufzahlung  der  Thaten  des  Ttberius  mit  6  aötoc  wieder  anknüpft 
nnd  zwar,  wohl  bemerkt,  ohne  HinznfUgung  und  Wiederholnng  den 
schon  bekannten  Subjeots  TißepiOC.  Ebenso  scheint  uns  das  üirf)p- 
XCV  aifiOiIOTr|C  don  Sprachgebrauch  des  Malalas  zu  verrathen,  wel- 
cher z.  B.  p.  287,  lff.  sagt:  eKdeeube  be  Täc  aöröc  fipepac  eic  tö 
efäebpov  nie  XeroMtvric  ßaciXwfjc  xö  Kaicdpiov  . . . .  tö  be  aÜTÖ 
Kaicdpiov  (diese  Wiederholung  erinnert  auch  an  das  6  CttVrdc  <J>u> 
küc)  KarevavTi  toO  UpoO  toö  "Apeuic  ünfipXE  (bo  auch  nach  neu- 
griech.  Sprachgebrauchs  etwa  für  das  alte  elcTT|Kei);  denn  in  den 
Stellen  des  Johannes,  wo  das  tirräpxeiv  angewendet  wird,  bat  dieses 
Wort  die  alte  Bedeutung  des  „vorhanden  sein",  „so  sein"  etc.  wie 
z.  B.  fragm.  61:  tuvölkiIiv  bl  Hcai  jiev  iv  nopeeviu  ijirflpxov;  fr. 
136,  4:  YEVOUC  Te  BaciXmoO  tmapxwv:  fr.  140:  titTr)pXE  &j  auriö 
Kai  tpuciKÖv  rjOoc  irpfiov  Kai  rjuepov,  ec  Te  tö  (piXävOpiun'ov  «ävu 
eTttppeirec;  fr.  146, 11:  euveßaive  be  toTc  'AkuXjic!oic  rtoXXriv  radp- 
xetv  tiIiv  ernrnbeluiv  äqiBoviav.  —  6  bi  CTporöc  Toüvavriov  ev 
crrävei  Trävrurv  üiritpxev;  fr.  1H7:  üicrt  ürtfipxev  üütw  rcpüc  in 
tcotvä  tüc  BactXeEac  Kai  f|  Tf\c  xnbelac  cuvämeia  u.  a,  m.  Aber  an 
unserer  Stelle  hatte  Johannes  vielmehr  fyi  aluonÖTnc  statt  imr)pxev 
gesagt,  wie  z.  B.  fragm.  199:  Kai  nflei  toic  äuapTr|uoict  pabiiuc  ve"- 


(p.  478,  6 — 477,  3)  entsetzlich  zugerichtet;  s.  darüber  weiter  unten  Ab- 
schnitt VI.  1.  Die  Fragmente  Nr.  StTa  und  817b  zeigen  auch,  wie  die 
Bruchstücke  de«  Malalas  missliandelt  worden  sind;  denn  fragm.  £17 a 
ist  nur  ein  winziger  Reut  vom  Exccrjit  bei  Mommten,  Hermes  VI.  S.  876. 
Den  Johannes  haben  die  ESicerptoren  «ohou  reapeetfort:  wahrscheinlich 
hängt  das  mit  dtm  höhereu  hi^toriogruphiseben  und  stilistischen  Werthe 


Gcorgioa  Sotiriadie: 


uluv  cu-fTVtünriv  x«*eti6c  te  ko!  äuETÖrpEiTTOC  f^v;  fr.  214  a:  ibc 
i&na  ovbkv  öctoov  7\v  tüj  koku)  toütuj;  fr.  193:  oöbfcv  eTxev  utrep- 
otkov,  dXX'  oütuic  -f^YOVE  <pp6vip.oc;  fr.  190:  daX'  öuwc  Tfl  kXeo- 
vtEttjt  xai  Tij  xa^ETtÖTTixi  iiliv  Tpömuv  näciv  ünE'ponroc  fjv  u.  s.  f. 

Wir  sehen  also,  dass  mit  diesem  Fragment  nichts  anzufangen 
ist.  Seine  Zugehörigkeit  zu  der  Gruppe  der  aus  Johannes  gaflosse- 
nan  Excerpte  ist  sehr  zweifelhaft  und  sonst  erweist  es  sich,  so  weit 
annehmbare  Gründe  eich  dafür  geltend  machen  lassen,  vielmehr  als 
ein  Rest  des  Malalas  als  des  Johannes.  Unter  solchen  Umständen 
müssen  wir  aber  darauf  verzichten,  aus  diesem  Exeerpt  Schlüsse 
auf  die  Zeit  unseres  Johannes  ziehen  zu  wollen ,  vielmehr  müssen 
wir  zur  Lösung  dieser  Frage  uns  nach  besseren  Mitteln  und  Wegen 
umsehen,  und  dann  wird  es  sich  vielleicht  zeigen,  wie  wir  auch 
Uber  das  streitige  Fragment  mit  grösserer  Sicherheit  zu  entscheiden 

Im  Allgemeinen  können  wir  uuu  darüber  bemerken,  dass  der 
Verfasser,  der  seine  stilistischen  und  historiographiaohen  Eigen- 
schaften mit  den  besten  byzantini seilen  Gesell ich  (.Schreibern  des 
6.  Jahrhunderte  tbeilt,  auch  zu  ihrer  Epoche  gehören  muss.  Denn 
später  hat  os  überhaupt  keine  solchen  gegeben.  Ein  besonderer  Um- 
stand weist  uns  aber  geradezu  darauf  hin,  dass  er  nicht  viel  spater 
als  nach  520  geblüht  haben  wird.  Denn  über  diese  Epoche  (Zeit 
des  Zeno  und  Anastasios)  besitzen  wir  von  Johannes  so  ausführliche 
detaillierte  und  authentische  Berichte,  wie  sie  nur  ein  Historiker 
schreiben,  konnte,  der  mit  diesen  Dingen  nahe  bekannt  war.  Man 
vergleiche  z.  B.  nebeu  Anderem  die,  wie  Slommseu  sagt,  „ausgeführte 
und  lebensvolle"  Schilderung  der  Ereignisse  in  Italien  nach  der  Ein- 
wanderung der  Gothen  unter  Theodorich  im  fragm.  214  a  und  das 
in  alle  Einzelheiten  eingehende,  fein  ausgearbeitete  fragm.  214e 
über  den  Aufstand  des  Vitalianus  in  Moesieu  und  Thracieu  unter 
Anastasios  (s.  Hermes  VL  S.  332  3'.).  Bin  Epitomator  aber,  der  das 
alles  erst  ans  anderen  Quellen  zu  schöpfen  und  namentlich  ein  sol- 
cher, der  Uber  ein  Jahrhundert  spater  diese  Arbeit  zu  besorgen  ge- 
habt hatte,  der  würde  hier  sicher  anders  verfahren  Beb,  er  würde 
den  Stoff  in  viel  gedrängterer  Form  behandelt  und  den  für  einen 
t'iiivi'i'KiLlliiiilorikef  ]]i.'li(:jisÜt;li]i<;li('T]  l'ün.'.f-lln-itcn .    wie    die   in  den 

Fragmenten  Nr.  214  und  214e  geschilderten,  nicht  so  viel  Platz 
eingeräumt  haben.  Denn  allerdings  ist  Johannes  überall  in  seinem 
Werke  ein  sehr  ausführlicher  Berichterstatter,  dem  es  auch  mit  der 
Erfüllung  der  entferntosten  und  detailliertesten  Dingo,  mir  in  einer 
für  den  Universaihi-I"ril;er  :iiil.'hiii>.-h'i«'!]  ifpdr iln^-ercii  Form,  Ernst 
ist.  Aber  die  Ausführlichkeit  und  Anschaulichkeit  in  den  genannten 
Fragmenten  tritt  doch  aus  dorn  Kähmen  der  Kpitoino  heraus  und 
bringt  den  Verfasser  in  eine  sehr  nahe  Berührung  mit  den  Personen 
und  den  Vorgängen  dieser  Zeit. 

Wollte  man  aber  auf  diesen  Umstand  kein  grosses  Gewioht 
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legen,  so  würde  mau  dann,  wenn  man  trotz  mancher  Bedenken  noch 
darauf  bestände,  den  Verfasser  gerade  in  das  Jahr  610  zu  sehen, 
annehmen  müssen,  dass  er  die  Zeit  vom  Ende  des  Auaslasios  bis 
nun  Ende  des  Phokas  nicht  bloss  ebensogut  nie  die  frühere,  son- 
dern sogar  besser  bebandelt  habe;  denn  der  so  ausführliche,  eiacte 
und  anschauliche  Epitomatur  der  früheren  Geschichte  dürfte  doch 
seiner  eigenen  Zeit  keine  geringere  Aufmerksamkeit  iugewendet  haben. 
"Wir  würden  dann  aus  der  Zeit  des  Vorfalls  des  ostriimischon  Ileiches 
und  aus  der  Epoche  des  reinen  Byzantinismus  einen  Chronisten  auf- 
zuweisen haben,  deBsen  Work  allein  als  die  zugänglichste  und  nach 
Inhalt  und  Form  vollkommenste  historische  Eucyklopiidio  für  dus 
5.  und  6.  Jahrhundert  zu  betrachten  wäre.  Die  darauf  folgenden 
byzantinischen  Chronisten  würden  dann  in  diesem  Zunftgenossen  nur 
nach  zu  ach  lagen  brauchen,  um  alles  Wissonswcrtlio  darin  zu  finden. 
Ein  Theopbylactus  Simocatta  z.  B.  (um  630)  hatte  dann  keinen 
Grund  zu  der  Klage,  dass  nach  dem  Tode  dea  Mauritius  (602)  die 
Mose  geschwiegen  habe"),  seine  aus  diesem  Umstand  entsprungene 
Monographie  Uber  Mauritius  würde  Überflüssig  sein,  der  fleiaaigste 
und  wichtigste  spatere  Chronist  Theophanea  (f  805)  hatte  dann  den 
Johannes  benutzt  statt  den  Malalas  auszuschreiben  und  auf  Procop, 
Eustatbios  und  Sukrates  -zurückzugehen,  die  ganze  spätere  Chronogra- 
phie hatte  in  ihm  die  nächste  und  unerschöpflichste  Quelle  gefunden. 
Johannes  wiire  dann  auch  schwerlich  ohne  Nachahmer  und  Fortsetzer 
geblieben  —  wenn  wir  einmal  annehmen  wollen,  dass  diese  Epoche 
noch  Historiographen  hervorbringen  konnte,  dio  den  besten  früheren 
in  nichts  nachstanden  — ,  und  für  die  dunkle  Zeit  des  7.  Jahrhunderts 
hätten  wir  sonach  eine  Litteratur  gehabt,  die  wir  jetzt  für  diese  so- 
wie für  die  spätere  Zeitperiodo  gänzlich  vermissen.  Aber  von  allen 
diesen  Dingen  kann  gar  keine  Bede  Bein  nnd  daraus  darf  deashalb 
nur  geschlossen  werden,  dass  Johannes  lange  nicht  so  spat  ge- 
lebt hat 

Ferner  darf  es  aber  nicht  als  blosser  Zufall  angesehen  werden, 
dass  auch  die  beiden  Titel  der  constauti  machen  Excorpto  aus  Johan- 
nes nur  bis  zum  Ende  der  Regierung  dos  Anastasios  reichen  (fr. 
2He,  215,  216).  Denn  fragm.  219  kann  jetzt  kaum  mehr  berück- 
sichtigt werden,  nachdem  wir  gezeigt  haben,  dass  Johannes  wenig- 
stens um  die  Zeit  des  Phokas  und  Herakliua  nicht  gelebt  haben 
kann.  Dieses  von  den  beiden  Excerptengruppen  des  Johannes  ge- 
wahrte Zeugniss  ist  nun  allerdings  nur  ein  äusseros,  welchem  dess- 
halb  keine  stricte  Beweiskraft  zugeschrieben  werden  darf.  Alloiu 
in  Verbindung  mit  dein  Umstand,  dass  die  Fragmente  um  so  detail- 
lierter werden  und  die  Sohildorung  um  so  anschaulicher  und  lebens- 
voller orsebeint,  je  mehr  wir  uns  der  lefaten  Zeit  des  Anastajtios 
nahem,  darfauch  dieses  Zeuguias  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 


23)  Vgl.  den  Dialogus  vor  der  Einleitung  des  Autors. 

J.brb.  I.  Olm.  FUlol.   Sujppl.  nd.  xvi.  6 
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Wie  man  also  auch  die  Sacba  betracliten  mag,  man  wird  un- 
willkürlich zu  der  Ansicht  gedrängt,  einmal  dass  der  Verfasser  keines- 
falls in  die  Zeit  des  vollständig  eingerissenen  Vertalh  der  byzantini- 
schen Geschieht  slitteratur  nach  dem  Jahr  600  zn  setzen  ist,  sodann 
dass  er  wahrscheinlich  etwa  unter  der  liegierung  Justine  I.  (518 — 
527),  des  Nachfolgers  des  Anastasios,  geblüht  haben  wird.  Dem- 
nach würde  Johannes  einen  Platz  neben  seinen  Facbgenossen  Eu- 
stathios  von  Epiphania  und  Hesyehios  von  Milet  einzunehmen  haben, 
von  denen  der  eine  in  den  Anfang,  der  andere  etwa  in  die  Mitte  des 
6.  Jahrhunderts  filllt.  Das  aber  würdo  dcsshalb  gut  passen,  weil  die 
Autoren  dieser  Zeit  ganz  regelmässig  einander  abläsen,  und  wie  auf 
einen  Hesyehios,  der  die  ersten  Jahre  der  Eegierung  Juatiniana  ge- 
schildert hat,  oin  Procopios  folgt,  auf  ihn  Agathias,  auf  diesen  Mc- 
nander,  Johannes  von  Epiphania  und  Thaopbanes  von  Byzanz  —  nach 
welchen  dann,  wie  Theophylaotus  in  seinem  AniXo-foc  klagt,  die 
Stille  und  der  Verfall  eintritt,  —  wie  im  5.  Jahrhundert  die 
Kaiser  Theodosins  IL,  Leo  und  Zeno  ihre  eng  an  einander  sich  an- 
schliessenden Historiographon  Prisen s,  Mnlchus,  Capito,  Candidus  und 
Eustathios  gehabt  haben,  so  dürfen  wir  uns  auch  den  Johannes  etwa 
um  die  Zeit  gegen  .ISO  denkon,  als  Bindeglied  zwischen  den  Chro- 
nisten und  Specialhistorikeru  Eustathios  und  Hesyehios. 

Und  gerade  in  diese  Zeit  versetzt  uns  ein  wichtiges  Zeugniss 
aus  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Epoche,  welches,  wie  wir  glau- 
ben, unsere  Frage  definitiv  löst.  Euagrius  nämlich  (geboren  gegen 
536),  welcher  für  oinigo  Historiker  des  5.  und  6.  Jahrhunderts 
offenbar  aus  eigener  Kenntniss  ihrer  Werke  werthvolle  biographiseb- 
litterarischo  Notizen  uns  aufbewahrt  hat,  citiort  fünfmal  in  seiner 
Geschichte  einen  instorinfiniiihui  Johannes,  welchen  er  dazu  wie 
auch  den  Procop  und  andere  Geschichtschrei  bor  mit  „p'fjTUtp"  titu- 
liert. ia)  Dass  nun  dieser  Johannes  ein  Chronist  gewesen  ist,,  erhellt 
daraus,  dass  Euagrius  ihn  an  Stellen  oitieri,  tiie  sich  auf  Theodosius 
11.(408— 450), Leo  (457— 474), Zeno  (474— 49l)und  JuatinL(5I8 
— 527)  beziehen.  Dass  er  oin  tüchtiger  ausführlicher  Historiograph 
war,  erhellt  aus  den  authentischen  Berichten,  die  Euagrius1  aus  ihm 
schöpft.  Dass  er  endlich  aus  Antiochia  stammte,  muss  man  daraus 
üdiiicsscn,  düss  Aar  Xt-ri'aw.r  .icr  Sctiil'ki-Hii.if  der  Erdbeben,  welche 
in  deu  Jahren  458  und  626  (Malalas  p.  369,  6  u.  419,  5  ff.)  Antiochia 
li^iii^csucht  haben,  besondere  Aufmerksamkeit  schenkt  (liuagrius- 
II.  1'2:  IV.  15).  l>ii>er  anliochenischo  Chronist  Johannes  hat  aber, 
wie  Euagrius  IV.  5  mitthoilt,  sein  Werk  bis  zum  Jahre  526  fort- 
geführt und  muss  zur  Zeit  des  Anastasios  und  Justin  I.  (zwischen 
500  und  530)  geblüht  haben;  man  vergleiche  die  Schilderung  deB 
Erdbebens  in  Antiochia  im  Jahre  526,  welche  offenbar  ein  Augen- 
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zeuge  gemacht  hat:  Euagrius  IV.  5:  Kai  Uta  niv  Tflc  ttöXcujc  n£- 
itovötv,  öcoi  te  Toö  mrpöc  xa\  tiüv  ceiqiwv  fpvov  TeTÖvaav,  üx 
tö  £«öc  ÖTt^6€TO,  ÖTtoTä  te  itapä&oEa  na\  Xö-fou  Kpeirrw  cuufi£- 
ßnxe,  irepirtaeujc  ä<»riT»l*<*»  'liuävvn  ti+i  jit^xopi  dbÖE  Tfjc 
icTOpEac  KaTäXiiEavTi.  Unser  Johannes  also,  den  wir  aus  an- 
deren Gründen  etwa  in  die  Zeit  Justins  I,  haben  setzen  müssen, 
wird  kein  anderer  gewesen  sein  als  dieser  von  Euagrius  bezeugte, 
welcher  genau  in  dieselbe  Epoche  fällt 

Dieses  Besultat  bezüglich  der  Zeitbestimmung  des  Johannes 
giebt  aber  zu  gleicher  Zeit  die  definitive  Entscheidung  auch  Uber 
fragm.  219.  Nur  woher  die  Unterschrift  'Iwavvou  povaxoö  stamme, 
vermögen  wir  nicht  zu  erklären.  Vielleicht  wurde  der  Abschreiber 
durch  eine  Ueber-  oder  Unterschrift  des  „reutpftou  novaxoG"  irre- 
geführt, dessen  Excerpto  er  Kamt  denjenigen  doa  Mulalas  u.  a,  abzu- 
schreiben hatte  (a.  oben  8.  77  Änm.  16).  Es  ist  möglich,  dass  eine 
genauere  Besichtigung  der  Handschrift  von  Tours  und  die  Bekannt- 
machung der  darin  enthaltenen,  noch  nicht  edierten  Auszüge  aus 
Malalas  auch  diesen  Punkt  aufklären  wird. 


Y.  a.  Die  Excerpte  des  cod.  Paris.  1630. 
b.  Unechte  Fragmente  des  Johannes. 

Ana  einer  Pariaer  Handschrift,  welche  schon  Cramer  in  seinen 
Anecd.  Paris.  IL  p.  379  angekündigt  hatte,  theilte  Müller  oina  An- 
zahl von  Excerpten  mit,  die  er  gegen  die  Meinung  Cramers,  der  eie 
dem  Malalas  zugesprochen,  als  Reste  dea  Johannes  in  dessen  Frag- 
mentenaammlung  aufnahm  (Müller  FHG.  IT.  p.  536  Anmerkung  zu 
fragm.  2).  Jeder  von  beiden  Forsehern  hatte  seine  Gründe,  hier  so 
zu  urtheilen,  wie  er  eben  getban  hat.  Cramer  nämlich,  welcher  in 
demselben  Bande  seiner  Anecdota  die  Fragmente  des  Johannes  irepi 
^ttiPduXüjv  (p.  3 — 86)  und  daa  vom  Oxforder  Text  abgefallene  An- 
fangaatttok  der  Malalascbronik  mittheilte  (p.  231 — 242),  konnte 
nichts  besseres  thon  als  die  Excerpte  des  Parisinus  1630,  welche 
mit  dem  von  iliui  aufgefundenen  Anfangs  stück  dea  Malalas  wörtlich 
Ubereinatdmmon  und  einen  Verfasser  verrathen,  der  mit  dem  Ver- 
fasser der  Fragmente  nep'i  eTußouXiäv  nicht  in  derselben  Linie  steht, 
eben  dem  Malalas  zuzuerkennen.  Müller  hingegen,  welcher  den  Ein- 
gang der  Malalascbronik  nicht  gekannt  oder  nicht  beachtet  hatte,  in 
den  aalmasischen  Excerpten  aber,  die  er  ja  (mit  Ausnahme  des 
fragm.  1)  für  Beste  dea  Johannes  hielt,  sowie  in  den  Fragmenten 
dea  Johannes  irepl  äpeTfic  Kai  KCtKiac  gleichlautende  Stellen 
vorfand,  glaubt«  sich  ebenfalls  berechtigt,  die  in  Ueda  stehenden  Ex- 
cerpte dem  Johannes  zu  vindizieren,  zumal  da  er  den  Johannes  für 
einen  Ausschreiber  des  Malalas  hielt  Nach  den  vorausgegangenen 
Erörterungen  über  die  wichtigeren  den  Johannes  und  Malalas  be- 
treffenden kritischen  Fragen  sind  wir  aber  jetzt  eher  in  der  Lage, 
auch  über  den  vorliegenden  Punkt  positiveres  zu  sagen.  Betrachten 
wir  zuüäclmt.  die  EsuerpLe  des  Parieinus  ohne  Berücksichtigung  der 
Fragmente  des  Johannes  ti€p\  äp£Tn,c  Kai  Kaxfac,  auf  die  Mflller 
hingewiesen  hat. 

1.  Die  Excerpte  des  Parisinas  1630.  —  Wir  wissen  jetzt, 
dass  Müller  sich  mit  Unrecht  auf  die  salmasischen  Excerpte  fr.  3  ff. 
(s.  oben  S.  24  ff.)  berufen  hat,  weil  dieselben  nichts  mit  Johannes  zu 
thun  haben.  Doch  hat  auch  Cramer  die  Sache  ungenau  betrachtet, 
weil  unter  den  Excerpten  des  Pariainus  einige  sich  finden,  welche 
nicht  aus  Malalas  herrühren.    Das  aiud  §  ö  des  fragm.  15  (Müller 
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IV.  p.  548)  und  fragm.  17  (p.  549),  dazu  wahrscheinlich  auch  dia 
zwei  ersten  Zeilen  and  §  3  und  5  des  Fragments  11  (p.  546),  was 
alles  sich  in  Malaie  nicht  vorfindet.  Um  nun  die  damit  verbundene 
Schwierigkeit  zu  beseitigen,  müssen  wir  gleich  von  vornherein 
bemerken,  dass  der  Inhalt  des  Parisinus  nur  ein  Bruchthoil  des 
Machwerkes  eines  späteren  hyz  au  Umsehen  Chronisten  nach  der  Art 
des  Georgios  M'inaelios,  des  Leu  (■rnminaticiiB,  des  Cedrenus  u.  a. 
ist,  welche  ans  schlechten  und  besseron  Quellen  ohne  jede  Unter- 
scheidung and  ohne  Verstand  einen  möglichst  wcrthloson  Abriss 
der  Weltgeschichte  zu  verfertigen  pflegten,  um  ihn  der  specielleren 
Arbeit  Über  ihre  eigene  Zoit  voran  zu  stellen.  So  bat  ein  Unbekann- 
ter, um  mit  den  ersten  Abschnitten  seines  Werkes  gleich  fertig  zu 
werden,  den  Malalas  von  Anfang  an  bis  zu  Casar  ausgezogen  oder 
vielmehr  abgeschrieben  (Cramer  n.  p.  231—242  £icXotf|  tüjv  xpo- 
viKÜiv  u.  s.  w.).  So  hat  der  Anonymus  (s.  L  und  IT.  Abschnitt) 
gethan,  welcher  für  den  ersten  Theil  seiner  Chronik  ebenfalls  den 
Malalas  ausgeschrieben  hat  mit  stell enweisor  Hinzufügung  ander- 
weitiger Notizen;  so  ein  anderer  Unbekannter  bei  Cramer  p.  165 — 
230,  von  welchem  eine  Pariser  Handschrift  Nr.  854,  wie  von  dem 
erwthnten  bei  Cramer  p.  231  eine  ebenfalls  Pariser  Nr.  1336  und 
von  Leo  Grammaticus  die  Pariser  Nr.  654  ans  uar  die  Anfangs- 
stileke  ihrer  Werke  erhalten  haben. 

Sind  wir  aber  einmal  darüber  klar,  so  stehen  wir  dann  der 
Frage  gegenüber,  ob  der  unbekannte  Chronist,  von  dem  uns 
einen  kleinen  Bruchtheil  der  Paris.  1630  anfbewahrt  hat, 
etwa  nicht  zunächst  ans  Johannes  oder  aus  Malalas  ge- 
schöpft hat.  Diese  Frage  müssen  wir  Aber  desshalb  aufwerfen, 
weil  einerseits  der  Compilator  selbst  sagt,  er  habe  ärc6  Tf)c  iv&ittux 
'luuävvou  'Avtiox^ujc  Trjc  nepi  xpoviuv  «al  KTkewc  köchou  thj- 
vneeicnc  geschöpft,  andrerseits  wir  in  diesem  Bruch  theil  theils  mit 
Malalas,  theils  mit  Johannes  Übereinstimmende  Stücke  finden. 

Aus  dem  in  der  Ueberschrift  angofiihrton  Namen:  'lutäwnc 
'AvTioxeüt  können  wir  nun  keinen  sicheren  SchlusB  ziehen.  Denn 
'liüavvrtc  'AvTioxewc  heisst  zwar  Johannes  bei  den  eonstantinischen 
Excerptoren  zum  Unterschied  von  Malalas,  welcher  'luläwnc  TÖ 
lniicAny  MaXeXac  genannt  wird.  Allein  der  Verfasser,  von  dessen 
Chronik  der  Paris.  1336  (Cramer  p.  231)  das  Anfangsstück  auf- 
bewahrt und  welcher  den  Malalas  bis  zur  Zeit  Casars  abgeschrieben 
hat,  nennt  denselben  einfach  'luiöwiic  ktopiKÖc.  Ebensogut  könnte 
man  also  annehmen,  dass  auch  der  Compilator  unseres  Paris.  1630 
unter  'I.  'A.  den  Malalas  gemeint  habe,  indem  er  den  Verfasser  nur 
mit  seinem  Namen  und  mit  demjenigen  seiner  Vaterstadt  anftlbrte, 
ohne  die  nähere  Bezeichnung:  tö  £TUK\nv  MaXtXac  daran  anzuhängen, 
wie  das  eben  jener  andere  Compilator  des  Paris.  1336  gethan  hat 
Ueberhaupt  ist  nicht  daran  zu  denken,  dass  nnser  schlechtweg  so 
genannter  Malalas  einen  Beinamen  nebst  dem  Hamen  in  der  uns  ge- 
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[Bungen  Form:  'liudwnc  MaXf'Xar.,  'Avnoxeijc  (wie  z.  B.  NiKfYrac 
'AkohivStoc,  XumdTnc)  führte,  sondern  er  hiess  einfach  'Injawnc 
und  dabei  wurde  er  als  'Avrioxeöc:  bezeichnet,  weil  er  aus  An- 
tioebia  war,  wie  z.  B.  TTpowrmoc  Kaicapeüc ,  Qeotpttvnc  BuZävTioc 
(FHG.  IV.  p.  270),  'liwüvvnc  *em<pavtüc  (p.  372),  eöctdeioc  "€m- 
qiavedc  oder  6  COpoc  (p.  138),  Kcmtnuv  Äikioc  (p.  133),  'HcOxioc 
MtWjcioc  (p.  143)  u.  a.  in.  Malalas  warde  aber  dieser  Iwdvvtic 
'AvTioxeÜc  benannt  entweder  in  demselben  Sinne  wie  auch  andere 
byzantinische  historischo  Schriftsteller  früherer  Zeit,  z.  B.  TTpoKÖ- 
moc  ö  frfpwp,  *ATa6tac  ö  inytwp  u.  s.  f.;  (so  nennt  Procop  den  Petms 
Patrieius:  Eva  uiv  o"vra  twv  ev  Bulavrfiu  pnTÖpojv;  FHG.  IV. 
p.  181;  vgl.  auch  Procop  de  bello  Vers.  11.24  p.260,  2);  oder  weil 
er  apeciell  „^njiup  Tflc  dKxXrictac"  war,  was  nach  Hodius  (Pro- 
legg.  p.  XV)  das  syriBcbe  Wort  „Malal"  zu  bedeuten  scheint,  also 
ganz  in  demselben  Sinne  wie  Afiuv  bidttovoc,  Adiuv  vpafifiomKÖc, 
RujpTioc  ciifKe^Xoc,  Mtvavbpoc  TrpoTiKTUjp,  TTtTpoc  TiaTpiKioc, 
'HcOxioc  iXXouCTpioc,  welche  so  mit  ihrem  Amts-  oder  Ehrentitel 
bezeichnet  wurden.  Desshalb  konnte  er  auch  dann  ebensogut  als 
'liudwtic  'Avnoxei>c  angeführt  werden  (vgl.  'lutdvvtjc  "Gmaiaveüc, 
'Iwdwnc  Auböc,  'Hciixioc  MiXrjcioc  u.  s.  f.),  wie  auch  —  so  bei 
Job.  Damascenus  in  der  III.  Rede  de  imaginibiiB  —  als  'lu)dwr)c 
"AvTioxeüc  6  Kai  MaXäXac1)  (vgl.  TTtTpoc  ö  Kai  pffrujp  6  Kai  uä- 
TicTpoc  in  FHG.  IV.  p.  183,  4;  'Hcüxiot  MiXri.cioc  6  IXXoücrpioc, 
'luidvvnc  cxoXacriKÖc  Kai  äirö  Sndpxwv  '&ii<paveüc)  oder  bloss  als 
'ttudwnc  mit  oder  ohne  icrapiKÖc,  wie  die  TTeTpoc,  'Hcijx'OC,  TTpo- 
KÖmoc,  M^vavbpoc,  'Axifllac 

Wenn  wir  aber  den  Inhalt  des  Parisinus  überblicken,  so  kön- 
nen wir  auf  die  oben  gestellte  Frage  nur  die  Antwort  bekommen, 
dass  der  Excerptor-Compilator  hier  zuuüchst  den  Malalas  zum 
Wegweiser  nahm  und  ihn  bis  zu  einem  gewissen  l'uukte  theils  wört- 
lich, theils  freier  ausschrieb,  wie  das  auch  jener  andere  unbekannte 
Compilator  gethan  hat,  von  dessen  Chronik  derParisinus  1336  (Cra- 
mer  p.  231)  uns  das  Anfangs  stück  erhalten  hat;  dass  er  aber  dabei 
auoh  anderweitige  Notizen  benatzte,  von  denen  zwei  (fragm.  15,  5 
und  fragra.  17)  uns  auf  Johannes  hinweisen,  wahrend  eine  dritte 
(die  zwei  ersten  Zeilen  und  §  3  und  5  vom  fr.  11)  sich  anf  keine 
bestimmte  Quelle  zurUcklllnren  Ittsst  —  dass  er  also  ganz  in  der- 
selben Weise  verfahren  ist,  wie  der  im  I.  und  II.  Abschnitt  dieser 
Arbeit  besprochene  Anonymus,  welcher  für  den  ersten  Thell  seiner 
Chronik  zunächst  den  Malalas  ausbeutete  (s,  Salmas.  Eicerpte),  da- 
neben aber  einiges  auoh  von  anderon  GcwührBiiiümieni  auslaa,  z.  B. 
von  Johannes  —  ob  mittel*  oder  unmittelbar  können  wir  nicht  wis- 
sen — ,  auf  welchen  fragm.  39  hindeutet. 

1)  Nlmlich  =  6  kqI  pf]Tuip.  Darana  haben  dann  die  eonstantini- 
sehen  Eicerptoren,  welohe  das  syrische  Wort  nicht  verstanden,  ein 
Cognoraen  gemacht:  tc-  ircinAriv  MttA&OK. 
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Und  dass  an  diesem  Schluss  nichts  zu  lindem  ist,  etwa  durch 
den  Einwand,  dass  ja  die  im  I'arisinus  berührten  biblischen,  vor- 
historischen und  historisch-orientalischen  Dinge  auch  Johannes  in 
derselben  Weise,  also  in  voller  Uebereinstimmung  mit  Malalas  ge- 
schildert haben  könne*),  zeigt  das  aus  dem  Anfangsstück  des  Werkes 
des  Johannes  uns  erhaltene  fragm.  1,  übor  welches  wir  bei  der  Be- 
sprechung der  äalmas.  Escorpte  gehandelt  haben  (s.  oben  S.  '24  ff.). 
Denn  durch  dieses  Fragment  gelangen  wir ,  wie  schon  damals  be- 
merkt, zu  der  vollständigen  Sicherheit,  dass  Johannas  nicht  minder 
im  Anlangsstück  —  in  welchem  genau  diu  im  I'arisinus  berührten 
Dinge  behandelt  wurden  —  als  in  allen  Übrigen  Theilen  seines 
Werkes  in  gar  keinem  Verhältniss  zu  Malalas  und  zu  dessen  roher 
historiographiacher  Manier  gestanden  hat;  mau  vergleiche  z.  11,  fr. 
I,  1  mit  Paris,  fr.  13, 1  =  Malalas  p.  61,  22  ff.;  fr.  1,  3  mit  Paris, 
fr.  13,  2  =  Malalas  p.  62,  7fl'.;  fr.  1,  8  mitParis.  ff.  6,  18  =  Ma- 
lalas p.  35,  5ff.  u.  s.  f.  Dasselbe  Itesultat  ergiebt  sich  aber  schon 
aus  der  Betrachtung  der  unzweifelhaften  thoilweiee  im  Obigen  (S,  29) 
erwähnten  constantin.  Excorpte  des  Johannes,  der  Fragmente  Nr.  16, 
18,  26  und  Nr,  19,  27,  28,  von  denen  die  ersteren  biblischen  In- 
halts sind,  die  letzteren  sich  auf  diu  assyrisch -persiaijli -iigyM'.iäulio 
Geschichte  und  die  griechische  Mythologie  (fragm.  28  zweiter  T heil) 
bezieben.  Denn  wenn  es  tinmal  sicher  steht,  dass  Johannes  es  ver- 
standen hat,  beträchtliche  Partien  der  hebriiisuheu  und  illteren  orien- 
talischen Geschichte  in  der  Art  und  Breite  zu  behandeln,  wie  diese 


S)  Es  ist  Ranz  gleichgültig,  ob  man  «ich  das  Verhältniss  dos  Johan- 
nes eh  Malalas  liier  m  di-nlien  würde,  der  erstere  den  letzlm-en  be- 
nutzt habt-fi  kiiimu,  ouer  ob  man  mit  Horiinksiuhtisiiiif;  de.,  Altern  der 
Verfasser  eine  gerne  ins  euaftlicko  Quelle  für  beide  annehmen  wollte. 
Denn  diese  Quelle  würde  dann,  wie  die  wörtliche  Uebcreinstimmung  dea 
Parisinns  mit  Malalas  ea  verlangt,  nach  Inhalt  und  Form  wieder  oin  Ma- 
lalas sein,  nur  mit  einem  anderen  Namen.  --  Dass  etwa  Malalas  den  Jo- 
hannes als  den  angeblichen  Gewährsmann  dea  CompQatora  des  Parisiuus 
auageschrieben  haben  könnte,  itt  völlig  ausgeschlossen ;  einmal  weil  der 
Inhalt  dea  Pariainus  gegenüber  Mulalaa  überall  wio  ein  Auszug  xur 
Quelle  eich  verhüll  mul  ;ui  einigen  Sti-llfii  sugar  eine  solche  Fassung 
zeigt,  aus  wekbt-r  diu  (HiU|>red:endeii  ausfiihrlidieii  Kr/.ähliingl'U  dt;a 
Malalaa  sich  unmöglich  hätton  entwickeln  können  (man  vcrgl.  fragm.  8 
von  Julfoc  iöirtpoc  an  mit  Malalas  p.  68,  16—56,  S  und  p.  BT,  1— 9; 
fr.  18,  1  mit  Malalas  p.  12,  IS— TB,  sodann  weil  Malalas  nirgends 
eine  Spur  von  einer  ßemitzung  dea  Johannes  zoigt,  auch  dort  nicht  wo 
man  das  unbedingt  zu  crwiirten  hatte,  nilmtieh  in  p.  81,  16—18.  90,  10. 
143,  4— IE,  wo  ihm  Johannes  fragm.  IG  (=  Paria,  fr.  15,  5),  fr.  18 
{»=  Paria,  fr.  17)  den  Stoff  bot.  nie  Uebcrcinstiininung  dea  Paria,  fr.  B 
vou  W-foc  bEiitspoc  an  mit  dem  salmas.  Exeorntor  (s.  Maller  p.  616 
Anm.)  "cd  ilee  fr.  13,  7  mit  Suiitas  s.  v.  'Opipeik  (Müller  j>.  MS  fr.  14) 
zeigt  Übrigens,  dass  der  Parisinns  den  Text  des  Compilatora  etwas  ab- 
gekürzt, aber  sonst  in  derselben  Form  uns  bietet;  also  man  kann  nicht 
sagen,  äaai  aus  i'ini;m  urs] ■  iü u fj;  1  i cj  1 1  bri'ik'ii!]]  T.'.vi  die  auifiiiirlidieu  Be- 
riehto  dea  Malalaa  halten,  entspringen  kounen. 
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Reste  es  bezeugen9),  so  kann  man  nicht  inelir  annehmen,  dass  n.- 
für  einige  anders  in  denselben  Kähmen  seiner  arehttologiach -histori- 
schen Darstellung  gehörende  Dinge  die  Quellen,  anf  welche  die  ge- 
nannten Fragmente  hinweisen,  zur  Seite  schob,  um  dafür  ein  er. 
bßnnlichos  Machwerk  wie  das  des  Malalas  zu  Käthe  zu  ziehen.4) 
Johannes  hat  eine  zu  vielseitige  opitomatorische  Thätigkeit  ent- 
wickelt nnd  sein»  Originalquellen  mit  an  grosser  Einsicht  und  for- 
maler Geschicklichkeit  ausgeschrieben  ,  als  dass  er  seinem  liberall 


3)  Fragment  28  liehen  wir  hier  nicht  näher  in  Hctracht,  weil  es 
zu  kurz  ist  und  formell  wenigstens  sich  mit  keiner  Stelle  im  Pariainus 
vi'rjilüii'ht'ii  liiml.  Wl-iiu  man  es  ;üier  getiüiinr  liesie.iit  —  ra  lautet; 
Kai  6  TiBv  "Apffiunr  |iaciXtüc  Aavaöc  diu  nüv  aüroü  v'  SuTOTipiüv  toic 
toO  dfieXqioO  AlfinTTtiu  iaici  v*  oöciv  tunxavricaTa  Buvaiov  tt\f|v  Au-fKiiuc 
—  so  kann  man  nicht  umhin  wn  gestehen,  dasa  der  Verfasser,  der  dies 
schreiben  konnte,  ;iniiii">ji)ifii  derselbe,  gewesen  sein  kann,  der  über  Kro- 
nos  z.  B.  folgendes  schreibt :  Paris,  fr.  4,  1 — 'i:  (k  bt  if\t  qnAf|c  tdü  Cfifi 
toO  irpiirrou  uloü  toO  Nüit  E-fevvrjän,  4  Kpivuc.  —  ["EwrjOslc  6i  ö  toioOtoc 
Kpfivoc  iYewn,8n  ävflpumoc  T1TavTCTtv|'lt '  EWEieMiBrj  bt  d  Kpdvot  öirö  toO 
iblon  narpöc  elf.  tfyi  imjjve,p.iav  Tofl  nXavnrou  dcrfpOC  "frfiveTO  bt  6u- 
va-räc  «al  mitpäc,  Bctk  irpüjToc  KarifiEiEt  tö  rtpseiv  irri  T*le  fi\c.  —  clxe 
•fuvalKa  Ceiiipamv  rfjv  Kai  'Piav  KoXouu4vn.v  —  6ia  tö  Kai  airri\y  elvai 
im*prj<pavov  Kol  dAalöva  {«  -rfic  "utile  <puAn.t  u.  b.  f.  Er  kann  hingegen 
identiach  sein  mit  dem  Verfasser,  von  dorn  wir  im  fragm.  1,  1  lesen:  6 
irap'  "EXXrjav  dpxaioc  'Utlliuc  Kai  *apuiv£tic  ö  uiöc  Ivdxou  Karo  Tn,v  &ia 
Muiduic  dir'  Ahp'mrou  toO  XaoO  fEofiov  i)cnv  .  .  .  Sti  bt  '«rtifiy  cuvr|KuaZe 
Ml4J(f|C,  TToX£jjuiv  tv  irptliTin  'IcTOplÜJV  (AAllVlKÜJV  iCTopei  XtflOV  u.  8.  f. 
%  18:  <t>ad  xivte  töv  "Ojinpov  Kai  'Hciooov  Aaulft  cuvaKudcai,  ol  bt  Mfiu 
rrpäTtpov,  ol  bt  ixtü  TauTO  TCvfeöai'  g  19:  Zdv9ou  toO  BoiujtoO  Quiiot- 
-rnv  ete  novopaxiav  npoKaXouyivou,  un,  ünaKoücavroc  afiroO,  6  'Avbponin- 
nou  ulöc  MttavBoc  TTüAioc  tö  (keIvou  cxilua  ävaXa|SJjv  iu.ovoudxn.ee  Kai 
vtviKrinfv-  ö'etv  ii  tüiv  'Ämrrouptwv  *opTf|  u.  a.  f. 

i)  Ks  ivürt;  rigciLtln'iiiiliiili  snisii.turliTiiim  .  Jaäs  .lulmlmea  a.  ii.  dio 
Binsitiit  hiütv,  iibor  Jib-  f  >iii^i>  L«i  J!aLU:u  p.  Iii«,  S— 17.  '159,  6-7. 
10.  162,  2—3.  169,  18-19  (oder  bei  iWsen  Quelle,  was  dasselbe  ist)  dio 
wirkliche  Geschichte  zu  linfrauen,  wie  fragin.  27  (an pe liilirt  oben  S.  2») 
zeigt,  in  Bezug  anf  das  dazwischen  liegende  aber  unwissend  und  roh  ge- 
nug war,  den  Malalas  besw.  Heine  Quelle  atmueh reiben.  Dio  Geachichte 
des  KyniH  und  K^mlivscs  rd-:' Ii -.-it.it  MubUas  an  der  erwähnten  Stell« 
p.  Ift8,  7ff.  in  folgender  Weise:  Mera  bt  tri  diroXkem  Tf|v  patiXdav  tüjv 
Aubüiv  ol  Cajiioi  eai.accoKpaTrnavrec  ^atiAcucuv  tüiv  \ifpdrv  intivuiv.  Kai 
ükoücuc  ptTÜ  xpövuuc  KOpüt  ö  flntiXfvn  TT(|j(.üiv,  iTr(CT|iuriA'Cf  kot'  aütüjv 
Kid  a>Li(iü,\drv  uöroic  v<iviu.i^  niAnii^m  ijnr'inii  mi  üpii-fC  K«i  iMüiv  tk 
ti^v  x»ipav  aiiToü  tcqtdTn.  TTepl  oü  iruXtiniu  Kiipuu  Kai  tiuv  Cauiuiv  ö  Co- 
ipiirraTOC  TTuöafäpac  ö  Cüpioc  cuve-rpdiiiaTo  ■  Üctic  kc!  elnev  auxöw  Köpov 
Teövdvai  elc  töv  niXtuov.  — .Mftü  bt  rr|V  ßaaXElav  Kdpou  6  uiot  auroO 
Aapfloc  ö  Kai  Kanßu(t)c  Kai  ä*Xoi  iroUni  (JiatiXeucav  'Accuplojv.  Sinnlos 
wilru  es  auch  anzunehmen,  dass  Mul»!»:.  ii'is  Juli^uines  sorgfiltig  nur 
iilli'r.  I'ii-iuii  Kcliiljift die  iliLzwi^cliiT:  lli'^iTideü  Iii j1  ori^clii/n  Din^'.'  ;ilit:r 
(vgl.  Johannca  fragm.  16,  18,  19,  26,  '271  alle  ohne  Ausnahme  wegwarf 
und  durch  thOrichte  reinfalle  craetete.  Man  sieht,  wie  man  bei  der  An- 
nahme irgend  eines  Verhältnisses  /.wischen  M^i  1  und  Johannes  bei 
der  Behandlung  der  im  Paris,  enthaltenen  Hin^e  anf  Schritt  und  Tritt 
in  unlösbare  Widersprüche  gerith. 
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sonst  und  auch  bei  der  Darstellung  der  ältesten  Geschichte  (vgl. 
fr.  28  und  fr.  32,  über  Romulus,  welches  auf  Plufarch  zurückgeht) 
glücklich  durchgeführten  Prinzip  für  eine  unbedeutende  Partie 
hätte  untreu  werden  können.  Li  dieser  Weise  konnten  nur  Chro- 
nisten verfahren,  welche,  wie  z.  B.  Georgios  Monachos,  Leo  Gram- 
maticus,  die  drei  Anonymi  bei  Gramer,  Georgias  Cedrenus,  in  den 
ersten  Abschnitten  ihrer  Werke  nichts  höheres  erstrebten  als  einen 
mühelos  comnili orten  kurzen  Abriss  alterer  Geschichte  zu  geben  und 
sich  am  wenigsten  darum  kümmerten,  nach  früheren  originalen  histo- 
rischen Schriftstellern  ein  wichtigeres  Compendium  der  Weltgeschichte 
abzufassen.  In  dieser  oder  in  otwas  ähnlicher  Weiso  konnten  auch 
Chronisten  besserer  Art  verfahren ,  welche,  wie  z.  B.  der  im  I.  und 
IL  Abschnitt  besprochene  Anonymus,  ihre  Aufgabe  ernster  auf- 
gefasst  haben,  aber  sonst  dem  G es chmacko  und  dem  Geiste  ihrer  Zeit 
gefolgt  sind,  indem  sio  entferntere  Dingo  nur  stückweise  und  oft  nur 
der  CuriosÜilt  halber  iu  ihre  Darstellung  heranzogen  und  ihrer  histe- 
riographiiehen  Thätigkeit  eine  Grenze  steckten,  welche  sie  nie  un- 
gestraft überschreiten  durften,  da  sie  dadurch  nur  ihre  Unwissenheit 
und  "Ungeschicklichkeit  verriethen.  Johannes  gehart  aber  zu  keiner 
von  diesen  beiden  Sorten  von  Chronisten  und  er  war  belesen  und 
geschickt  genug,  um  in  den  Anfangszeilen  seiner  Chronik  das  erste 
Capitel  biblischer  und  oriuntalischer  Geschichte  obensogut  zu  be- 
handeln, wie  er  bei  den  darauffolgenden  nach  dem  bestimmten Zeug- 
niss  der  Fragmente  Nr.  16,  18,  19,  26,  27,  28  —  wenn  man  das- 
jenige des  fragm.  1  unberücksichtigt  lassen  will  —  und  consequent 
bis  zum  Schluss  -des  Werkes  es  gethan  hat. 

Um  nun  das  letzte  noch  y.a  ei-wtthuen:  man  müsste  wirklich 
über  alle  Kritik  den  Slah  brechen,  wenn  man  gegenüber  der  That- 
sache, dass  Johannes  dio  schwierige  Aufgabo  Original  Schriftsteller 
zu  escerpieren  in  jeder  Beziehung  und  speciell  in  sprachlicher  — 
worauf  es  hier  ankommt  —  glücklich  genug  gelöst  hat,  um  überall 
correet  und  sogar  elegant  zu  bleilion,  gegenüber  der  Thatsache,  dass 
er  seihst  in  den  die  biblische  Geschichte  h eh ande Inden  Partien  sei- 
nes Werkes  (fragm.  16,  18,  26),  wo  die  Verführung  viel  grösser 
war,  seine  Sprache  nach  dem  Muster  der  Sepluaginla  und  des  neuen 
Testaments  zu  modifleieren,  streng  im  Stil  der  besseren  byzantinischen 
historischen  Schriftsteller  gehlieben  ist,  mit  einem  Wort  gegenüber 
der  Thatsache,  dass  in  den  zahlreichen  und  ausführlichen  Fragmen- 
ten  des  Johannes  nirgends  eine  Spur  von  einer  Aehnlichkeit  mit 
Malalas  in  Bezug  auf  die  Sprache  zu  finden  ist  —  wenn  man  all 
Dem  gegenüber  glauben  wollte,  dasB  Johannes  nur  für  die  aller- 
ersten Seiten  seines  Werkes  und  in  diesen  sogar  nur  abwechselnd 
rückhaltlos  sich  den  Malalas  zum  sprachlichen  Muster  genommen 
habe.  Denn  der  mit  Malalas  sich  deckende  Inhalt  des  Parisinns  ist 
eben  auch  in  sprachlicher  Beziehung  eine  genaue  Wiedergabe  des 
Testes  dieses  Chronisten,  ausgenommen  wenige  Stellen  (fragm.  8von 
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XÖTOC  ÖeÜTCpoc  an,  fr.  13, 7),  wo  der  Excerptor-Compilator  die  aus- 
filbrlichen  Beticlitc  der  Vorlage  in  wenige  Worte  zusammengefasst 
bat  und  bei  diesem  solbstiindigcii  Verfahren  als  ein  Verfasser,  der 
(wie  z.  B.  der  uns  gut  bekannte  Anonymus)  über  dem  Niveau  des 
Malalas  stand,  sieb  genüthigt  sah,  seinen  Gewährsmann  oberflächlich 
umzuarbeiten  und  sein  Colorit  etwas  zu  verdecken.  Aber  im  Pari- 
sinus suchen  wir  eben  nicht  Uberall  den  Malalas  selbst,  sondern  einen 
etwas  selbständigen  Compilator,  ganz  nach  der  Art  jener  spateren 
Chronisten,  welche  gerade  wie  der  genannte  Anonymus,  ein  anderer 
bei  Cramer  p.  165 — 230  u.a.m.  den  Standpunkt  des  Malalas  schon 
vielfach  tbeilten,  aber  doch  ein  höheres  Wissen  und  eine  grössere 
Geschicklichkeit  besassen,  als  dieser  ganz  eigenartige  Byzantiner. 
Diesen  Vorzug  zeigt  ja  unser  Compilator,  indem  er  an  Stellen,  die 
Bicher  aus  besseren  Schriftstellern  geflosson  sind  (vgl.  fr.  11,  2,  3, 
5;  fr.  15|  5;  fr.  17),  seine  Vorlage  nicht  gerade  vorsätzlich  gründ- 
lich verdirbt,  wie  das  Malalas  immer  thut,  sondern  immerhin  etwas 
correct  wiedergiebt. 

Auf  diese  Weise  dürfte  also,  denken  wir,  die  Frage  nach  den 
Quellen,  welche  der  Compilator  des  Panamas  für  das  in  dieser  Hand- 
schrift uns  vorliegende  Anfangsstück  seiner  Chronik  benutzt  hat, 
als  erledigt  betrachtet  werden.  Mit  Ausnahme  von  fr.  15,  5  und 
fr.  17,  welche  auf  Johannes  hinweisen,  und  von  fr.  11  (die  genannten 
Stellen  davon),  dessen  Ursprung  nicht  sicher  nachzuweisen  ist  — 
vielleicht  geht  auch  das  auf  Johaniles  zurück  — ist  der  ganz« 
übrige  Inhalt  dem  Malalas  als  der  Urquelle  zu  vindicieren.  Es  bliebe 
vielleicht  übrig  über  diePerson  dieses  Compilators  etwas  zu  sagen, 
welcher,  wie  die  nicht  ungeschickte  Benutzung  des  Johannes  an  den 
genannten  Stellen  zeigt,  zu  den  fleißigeren  und  einsichtigeren  spa- 
teren Chronisten  gehört  haben  muss,  denen  man  (wie  dem  Anony- 
mus z.  B.)  als  Vertretern  einer  ziemlich  regen  Wirksamkeit  auf 
historiographisehein  Gebiet  —  natürlich  nach  dem  Culturgrad  ihrer 
Zeit  —  nicht  alles  und  jedes  Lob  absprechen  kann.  Und  es  lässt 
sich  wirklich  eine  Vcrmuthung  wenigstens  darüber  aussprechen,  wer 
dieser  Chronist  gowesen  sein  konnte.  Zunächst  ist  nämlich  bemer- 
kenswert!], dass  wir  im  Paris  in  iis  fr.  11,  1  eine  Stelle  lesen  ('lopöct- 
vr]C  t>l  irorafiöc  OÜTUJ  XtTeTt"  etc.),  welche  im  Anonymus  Salmas. 
Esc.  fr.  10  wörtlich  wiederkehrt;  ebenso  ist  die  Fassung  lies  fr.  8 
des  Paris.  vonAoyoc  oEÜttpoc  an,  wo  Malalas  p.63,16 — 56,3  frei 
wiedergegeben  ist,  gauz  ähnlich  derjenigen  des  Anonymus  an  der 
entsprechenden  Stelle  salin.  Exe.  bei  Cramer  p.  388,  10 — 17  (bei 
Müller  p.  645  in  der  Anmerk.).  Ferner  lesen  wir  im  Paris,  fr.  15, 
3  eine  Steile,  welche  in  Malalas1  entsprechendem  Bericht  p.  79,  10 
nicht  steht,  aber  im  Anonymus  Balmas.  Eic.  bei  Cramer  p.  390,  6 
—  8  (Mllller  p.  548  in  den  Anmerk.)  wörtlich  wiederkehrt,  Uebri- 
gens  tragt  auch  die  Sprache  dos  Compilators  des  Parisinus  alle 
Merkmale  derjenigen  des  Anonymus,  sofern  beide  Verfasser  etwas 
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correeter  schreiben,  wo  sie  selbständiger  verfahren  oder  nicht  gerade 
einen  Malalas  ausschreiben,  und  zu  gleicher  Zeit  wieder  in  ihrem 
Wortgebrauch,  in  ihren  Construetionen  diesem  die  Hand  bieten. 
Und  zuletzt  die  Benutzung  besserer  Quellen,  wie  des  Johannes, 
durch  den  Compil&tor  des  PariBinus  selbst  im  Anfangsstück  der 
Chronik  zeigt  ebenfalls  eine  Aehtiliclikeit  mit  dorn  Verfahren  dos 
Anonymus,  welcher  Uber  dieselben  Dinge  (vgl.  Salmas.  Eioerpte  fr. 
7,  12,  22,  89)  neben  Malalas,  der  ja  einmal  für  alle  sptttere  Chro- 
nisten unvermeidlich  wurde,  auch  bessere  historische  Gewährsmänner 
au  Käthe  zog.  Man  würde  dessbalb  vielleicht  nicht  fehlgreifen,  wenn 
man  die  Eicerpte  des  Parisinus  dem  Anonymus  zuschriebe,  welcher 
offenbar  der  bedeutendste  unter  allen  Compilatoren  der  Zeit  um 
800 — 900  gewesen  ist,  da  wir  aus  dieser  Epoche  keinen  anderen 
kennen ,  der  in  seiner  compilatorischen  TliUtigkeit  bis  zu  Dio  und 
Herodian  zurückgegriffen  und  dadurch  alle  uns  bekannten  zeitgenös- 
sischen Chronisten  weit  ubertroffen  hat. 

2.  Dio  Fragmente  doe  Johannes  Nr.  9  und  8a.  —  Das 
erstere  von  diesen  Fragmenten  des  constant.  Titels  nepi  dpexfjc  Kai 
Kaniac  steht  bei  Müller  IV.  p.  546,  daa  lotztore  aber,  welches  wir 
hier  mit  Nr.  9  a  bezeichnen,  ist  von  ihm  nicht  abgedruckt  und  steht 
nur  bei  Valesius,  der  die  constantinischen  Eicerpte  itepl  üptrf\c  Kai 
mrxiac  in  den  Ezaerpta  Feiresciana  aus  dem  einzigen  cod.  Turonen- 
sis  zum  ersten  Mal  ans  Licht  brachte.  (VgL  Mllller  IV.  p.  536 
und  p.  543  Anmerkung  zu  fr.  6,  6  des  Paris.  1630.) 

Die  beiden  Fragmente  stimmen  mit  dem  PariBinus  1630  fr.  6, 
6  und  fr.  8  YonAÖfOCbeuTCpoc  an  (nebst  der  dazu  gehörigen  Stelle 
bei  Müller  IV.  p.  546  in  der  Anmerk.  zu  fr,  9)  wörtlich  überein, 
und  weil  sie  zum  Anfangsatüok  der  Chronik  gehören,  welches  nach 
Malalas'  Art  behandelt  worden  ist,  so  scheinen  sie  dadurch  den 
schlagendsten  Beweis  zu  liefern,  dass  der  mit  Malalas  sich  deckende 
Inhalt  des  Parisinus  aus  Johannes  selbst  und  nicht,  wie  wir  soeben 
nachzuweisen  gesucht  haben,  aus  Malalas  genossen  sei.  Wie  Bollen 
wir  uns  also  jetzt  gegenüber  dieser  Thatsache  mit  unserer  oben  dar- 
gelegten Ansicht  stellen? 

Die  Sache  ist  wohl  für  den  orsten  Augenblick  schwer  zu  ent- 
wirren, aber  wenn  wir  uns  durch  ein  HuBseres  Zengniss,  mag  es  auch 
noch  so  zwingend  erscheinen,  von  einer  genauen  Untersuchung  der 
Sache  nioht  abschrecken  lassen  wollen,  so  wird  sich,  glauben  wir, 
leicht  der  Weg  zu  einer  kritischen  Beleuchtung  des  schwierigen 
Punktes  finden. 

Wir  mÜBBon  uns  vorerst  vergegenwärtigen,  welche  Gründe  uns 
bewogen  haben,  die  Autorschaft  des  Johannes  für  den  mit  Malalas 
sich  deckenden  Inhalt  des  Parisinus  als  abgeschlossen  hinzustellen. 
Wenn  wir  nun  diese  Ansicht  als  eine  durch  fr.  1  und  auch  durch 
die  Übrigen  dort  erwähnten  auf  die  biblische  und  orientalische  Ge- 
schichte sich  beziehenden  wohl  begründete  ansehen  dürfen,  wenn 
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wir  bedenken,  daas  die  Rücksicht  auf  die  bistoriographiache  und 
stilistische  Beschaffenheit  des  Johannea  uns  keineswegs  erlaubt,  ihm 
die  Unwissenheit  und  Barbarei  eines  Malalas  gerade  und  nur  fllr 
die  ersten  Seiten  soiner  Chronik  zur  Last  zu  legen,  so  werden  wir 
nicht  mehr  lange  uns  zu  besinnen  brauchen,  um  die  Fragmente 
Nr.  9  und  9a  als  integrierenden  Theil  des  aas  Malalas  ge- 
flossenen Inhalts  dea  Pariainns  für  unecht  zu  erklären. 
Aber  zu  demselben  Schlnss  führt  una  auch  eine  genaue  Betrachtung 
dieser  Fragmente  selbst  ohne  Bezugnahme  anf  den  Parisinas. 

Es  ist  nämlich  ihre  sprachliche  Beschaffenheit,  die  uns 
den  sicheren  Anhaltspunkt  iu  der  Erkenntniss  bietet,  dass  sie  mit 
Johannes  nichts  zu  thon  haben  und  nur  aus  einem  von  denjenigen 
Chronisten  geflossen  sein  können,  die,  wie  der  Verfasser  des  Pariai- 
nus and  die  vielen  seines  gleichen  aus  dein  9.  und  10.  Jahrhundert, 
corrooter  als  Malalas  schreiben  ,  ohne  jedoch  von  dem  Geiste  ihrer 
Zeit  sich  befreien  und  die  Muster  des  6.  Jahrhunderts  irgendwie  er- 
reichen zu  können,  die  also  den  reinen  Barbarismus  des  Malalas  in 
ihren  Werken  gar  oft  erkennen  lassen.  Denn  wer  den  Johannes 
aufmerksam  liest  und  die  Fülle  seiner  Bede  mit  den  eleganteren 
Ausdrücken,  dem  kanatvollen  Periodenbau  (s.  oben  8.  67  Anmerk.), 
den  Participiakonslnictiouen,  Prilposilionen,  Conjunctionen  und  an- 
tiken nie  eintönigen  Satzbildungen  beachtet,  dem  musa  zunächst  die 
farblose,  ganz  kunstlose  und  an  gewählteren  Ausdrücken  und  W5r- 
tern  arme  Erzählung  in  diesen  Fragmenten  auffallen.  Eine  so  ein- 
tönige uneleganto  und  ohne  jede  Abwechslung  bis  zum  Schluss  sich 
dah  inbe  wegen  de  Periode  bildet  Johannes  nie,  wie  die  im  fragm.  9: 
'Aßpaau  bl  bfcatoc  revöuevoc  nal  eic  öeoTViudav  €X8tuv  sal  Xo- 
■peäpevoe  öti  6  iraT?)p  aÜToü  toüc  ävOpujTrouc  irXav^,  napaaceuä- 
Iwv  aüroüc  eibujXoic  Kai  äväXpaci  rrpocKuvetv  Kai  iroinTf|V  äiräv- 
tuiv  pf|  TvtupIIetv  6e6v,  cuvrptuiac  tö  toö  iraipöc  epra,  dvtxujpncev 
äird  Kappüjv  (Spiuv  XaXbaiurv  Tf)c  peene  tüjv  notapiiv  xwpac  Kai 
i|iKr|«V  de  tä  pepn  Tfjc  vuvi  KaXouptvnc  rTaXaiCTivnc  rrepav  toü 
'lopoavou  ttotouoö  auTÖc  nal  ol  aütoö  curftvtic  Kai  Aüjt  6  ulöc 
toO  äbeXqjoö  auToü-  und  weiter:  £t£veto  bk  'Aßpaap  n-Xoüaoc 
cipöbpa  ev  Kifiveci  TtoXXoic  kkI  oük  ix^pei  aÜToüc  t\  cuvouda 
oütujv.  Kai  eouiK6  Aüjt  oketv  tö  irtpav  toü  'lopbävou.  Man 
vergleiche  damit  Jobannes  fragm.  16:  'Ort  Capuithv,  JiaTc  Mavujji, 
Kpirrjc  Kai  ävr|p  icxupöc.  "Axpt  pev  oöv  oötoc  «KpäTet  tüiv  toö 
cujuotoc  f|bovujv,  tüjv  noXc-piuiv  KaTcbuväcTeucEV  {vgl.  Paris.  16S0 
fragm.  G,  7:  öBev  Kai  4TrtKpaTf|C  cüpeöri  eic  toüc  rtoXepouc)'  4 rre i  - 
bäv  be  üttö  AaXtXä  ri\c  Ttöpvnc  üneKXärtn  töv  voüv,  äpa  Kai  au- 
mpociivric  Kai  Tfjc  icxüoc  t££mtw  furo  te  tüjv  evavTiuiv  äXoüc 
bccpioc  eic  rüluv  «ntixOl  Kai  twv  ünitwv  CT£pn6£ic  eböBr]  üXr|9eiv 
iv  uuXüfvi.  Atö  bf|  cuuihcüjv  toTc  toö  Upoü  kioci  cuvajrujXeTo 
toTc  Evavrioic  eiitiuv  „'AireX&Tiu  bf]  Cauujüjv  ptTa  tüjv  aXXomüX- 
Xiuv".  Kai  6  uiv  oütiu  bieepflapri  xplvac  tov  Xa6v  tn\  eTkoci. 
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Ebenfalls  fragm.  18,  3:  °Oti  CoXouwv  6  u\öc  Aau'ib  6  ßaciXeür. 
louboiuiv  (ppovr|cei  Tt  Kol  buvdpei  Kai  hXoutiii  7repi<pavr|c  fjv.  Ai- 
uüuiv  Te  Ti|i  Aaqi  £v  cocpia,  toö  Kpetrrovor.  oö  bie'Xemev.  *H«ei 
te  ttäcav  cocpiav  9eiac  xdprroc  •re'p.oucav  m\  rrjc  biba«aXiac 
dupoaTÖc  rtXelcrouc  Tfjc  tbiac  diroieTTo.  Taürd  re  Kai  Td  raiaÜTa 
tMntpaTTÖnevoc,  tu)  tiic  atüccwc  tfiaXiÜTiii  irepi  Tic  toO  cwuaToc 
ilboväc  wiaTÖfitvoc,  areTai  piv  tovoTkoc  xikim  töv  dpi9p.öv,  ne(- 
flfiai  b'  im'  aOrOIrv  eibujXoXärpric  fivecOai;  oJor  fragm.  32  (gegen 
dasEnde):  Aex9e"vrujvTouTUJv  fmavrec  imcTeucav  Kai  Tfjc  Tapaxfjc 
inETOiJcavTO  ■  eüfle^ujc  Te  vaöv  Kuipivui,  ipKoböuncav,  Kai  ttöci  fiev 
iboiKi  ßaaXeütcOat,  oü  pivroi  Kai  üjuotppövouv  of  te  Trip  kot' 
apXät  'Piuuaioi  Kai  o\  &k  tiüv  CafSiviuv  itpocoiKicGEvrec,  e*dTepoi 
i£  iaurüiv  ßaciXea  Tev^cflai  rJEtouv  es  toütoo  Te  dvapx'f  cuve"- 
fniwv.  'Eviauröv  toüv  SXov  f]  cüykAivtoc  tö  KÖpoc  tüjv  kowüjv 
dxt  TTpaTUcrnuv,  irev9r|uepov  dpxV  toTc  ercupavecTaTOic  twv  ßou- 
IturiLv  4k  biaboxrjc  nataVEuouca,  oOc  (iecoßaciXeic  wvöpacEV. 

Betrachtet  man  aber  die  Sache  näher,  so  findet  man  in  den  frag- 
lichen Fragmenten  auch  einzelne.  Ausdrücke  und  Wörter,  die  Johan- 
nes unmöglich  gebraucht  haben  kann.  So  ist  das  im  fragm.  9  ei- 
civ  oöv  ötto  toö  KCiTfiKXuCfioü  tiuc  'Aßpadp.  iir\  (=  Paris.  Kai  dclv 
äirä  toO  k.  Ettj  =  Malaiae  p.  58,  14:  dirö  oöv  toO  KOiaKXucuoö 
?iuc  'Aßpaäp,  (ti\  eki  ....  &nö  be  Tfjc  n-upfOTiöiiac  Err)  eici)  ein 
Verstoss  gegen  die  corrocic  iillk-isk'mult;  Sprache  des  Johannes,  ein 
VoratoBS,  welcher  in  desaen  zahlreichen  und  ansfUhrlichen  Fragmen- 
ten nirgends  wiederkehrt  und  nur  spateren  Suhriftstellorn  eigen  iot: 
fr.  6,  9  dea  Paris,  ^uroepoviai  pripaTa;  fr.  17  eixov  Td  E9vrj;  salm. 
Eie.  fr.  31:  iv  fj  TivoVTOl  KUavä  XP^uaTa;  eraTtpa  btovrai;  fr. 
109  Tva  emcK£>wvTai  aüxd  ti  öEta  eidv;  undMalsIaa  oftmals,  wie 
p.  405,  1  to  irXoTa  Kaiovrai,  dvdircovTai,  novriCovrai;  hingegen 
Jobannes  fr.  63:  tä  fjev  YÖp  nupl  Ka.Teq)Xex9r|,  Td  be  önö  toö  brj- 
uou  binpirörpi  t£  Kat  dvrjp^9n;  fr.  72,  15:  eiel  be  dird  tiüv  Tpwi- 
nüv  trri  'loüXiov  Kaicapa  £viai)Toi  x'X'oi  PKb';  fr.  76:  ToiaOra 
M*v  n£pi  Tdc  eqwiTdc,  noXXä  be  >cal  itepi  rdc  tiüv  fiXXutv  oiiciac 
cuWp\nve  ....  enop8eiTO  youv  ndvra  dbeiüc.  Ebenfalls  int  nicht 
«cb  dem  Sprachgebrauch  des  Joiuinne.i  das  Wort  dvexwpncev  (fr.  9) 
mit  der  bei  Malalas  und  dann  bei  allen  splltorou  Byzantinern  ge- 
Üufigpn  iieiigriei^l] lachen  Bedeutung  von  «wievai,  otxecöai;  vgl.  .In 
Unnas  £r.  37:  dnoXuioüca  töv  TÖpavvov  ipx«o;  dTrutcöeic  be  littö 
tiiv  noXiTütv  ditexiüpei  cüv  toic  okeioic;  fr.  72,  2:  Tf]V  fitv  nöXiv 
i rteiitouciv ,  Ic  bi  ji\v  MaKeboviav  Kai  tt|v  "Hrfeipov  tpeuTOVTec 
iJixovto;  §  8 :  itoXXol  be  cnopdbec  dirtX">pouv  .  . .  aÜTÖc  be  TTou- 
Trf|iot  —  dn-ex"»p£i;  %  11:  dniipe  pev  änö  Tfjc  AItuittou;  fr.  136, 
8:  depoicac  ndvra  öv  eTxe  ctpotöv  änrjEi;  fr.  2Mb,  3:  dirox«ipeiv 
ioütouc  Tfjt  ßactXiboc  EKt'Xeutt  ...  cüv  eTtpoic  cuxvoTc  Ic  tV)v 
'kaiipujv  (E^rtece  x^pov;  fr.  214a,  14:  ÜJc  be  oiibe  oÜtioc  4X6eTv 
npot  töv  ßaciX^a  Tfpoe9uueiTO  dnex^peij  fr-  122,  4:  Kai  bebiäTec 
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Tf]v  fcpobov  Tf|V  toö  bijpou,  clcTÖ  crpOTÖTrebov  bpöuuj  dvaxLupr|- 
CÜVT6C  (in  der  richtigon  Bedeutung).  Ferner  iIna]C£V  eic  T&  pepri 
Tf|C  vuvi  KaXouuevnc  TTaXaiCTivnc  (fragm.  9)  ist  kaum  Ton  Malalas 
p.  29,  15:  tJiKncav  eKei  eic  tö  ClXtiiov  öpoc  verschieden;  vgL  auch 
Paris,  fr.  6,  14:  eic  öirep  (CiXmov  Öpoc)  GJXeuKoc  ö  Nixornup 
£kticc  ttöXiv  und  Malalas  p.  29,  21 :  eVavctv  aüiot  oi  'ApreToi  £K€i 
de  TT]V  CupittV;  Johannes  hallo  sich  hier  etwa  so  ausgedrückt:  te- 
XeirraTov  td  touttj  (en*  ecxdroic  toTc  TTaXoicrivric  Tepuaci)  xai  a- 
cxövrec  xwpia  (fr.  10  salm.  Eic,  aue  Philostorgios),  also  mit  der- 
selben Wahl  dos  Ausdrucks  wie  z.  B.  fr. 214b,  3:  xarä  ?i\v  6t|Baituv 
dqioplEeTai  xwpav;  §  5:  toüc  irepiXei(p6evTac  bponaiiue  btatpurevv 
ec  tö  ecpeTepa;  fr.  214,  1:  rä  Trepi  t^v  OpciKnv  dXujiciivero  x^pfa- 
Auch  Kardfopai  (Ctpoüx  tivoc  KaraTope'vou  £k  Tfjc  apuXfjc  toG 
'Idq>e8)  findet  sich  in  dieser  nengriech.  Dedeutung  regelmässig  bei 
Malalas  u.  a.  sp. ,  nicht  aber  bei  Johannes;  vgl.  Johannes  fr.  94: 
tcvouc  deripou  Kai  ätpavoüc  luv;  fr.  35:  t'Xxovroc  bl  tö  te'voc  dnö 
TapKuviou  TTplcKOU;  fr.  72,  17:  da/  oo  tö  t^voc  ec  Toücbe  Ka6fi- 
K€iv;  §  16:  ec  TÖp  bf|  töv  naXaiöv  BpoÜTov  toO  aYuaTOC  dvlmepov 
•rt]v  dpx*ivj  fr.  131,  5:  Kai  eT  n  -fivoc  fjv  BaciXiKÖv  f)  II  eiimiTpi- 
bwv  ttaTdßaivov.  Ebenfalls  hat  das  Wort  Trapac«udleiv  (irapa- 
CKeudliuv  aüroüc  elbuiXoic  Kai  dYdXuaci  irpociarvew)  jene  Neben- 
bedentung,  in  welcher  wir  es  z.  B.  bei  dem  Anonjmus  constant. 
Exo.  bei  Dindorf  V.  p.  187,  12  rinden:  Kai  napeCMÜace  töv  nar^pa 
aöroö  —  napeivai  Tva  9eäcnTai  Tr|v  dvafpeciv  toö  Traiböc  (aus  Dio 
59,  26,  6:  Kai  töv  naTe'pa  —  uapdvai  cpoveuouevi})  aörü)  KaTTj- 
vdTnact);  es  entfernt  sich  aber  von  dem  Sprachgebrauch  des  Johan- 
nes, welcher  dafür  eher  das  neifleiv  oder  etwas  ähnliches  anwendet: 
z.  B.  fr.  118:  npöc  Tflc  *aucdvr|C  de  Tr|V&e  npoax9elc  Trjv  €v- 
voiav  iiteice  töv  Käcciov;  fr.  130:  LinxaväTai  T0V  Caxoupvivov 
dvarreTcai;  fr.  214e,  1:  eicn-feTTo  toIc  tö  irepi  CkuBIov  Kttl  Öpd- 
kiiv  TrXnpoOci  TdruaTa .  . .  Kai  bt\  tt€i6ei  (kibiujc  tö  npurroc  (npiu- 
touc  yiell.)  fipEai  tüjv  uapavopiuTÖTUJV  ko.1  €Ti£K€iva  TÖXpnc .... 
TTeicac  oöv  ek  toütluv  finavrac  ßX^neiv  eic  aÜTÖv;  denn  im  fr.  72, 
7 :  oö  TÖp  fiv  öirc£e"fcu  tö  KaKÖv,  ei  ur|  vüE  eiriTEVOLi^vr)  tiJ*  JpTiii 
t6v  uev  Spa  toic  üuoXemonEvoic  tüjv  oImIujv  bideuxe,  TTopuriiov 
be  Tfiv  CTpaxidv  dndyciv  Oärrovf)  bti  TiapecKeiiace,  koto  ckötoc 
noieTc9tw  Tf|V  biiuEiv  oi>  itpoeXöuevov  ist  das  Wort  am  richtigen 
Platz  gebraucht,  wohin  kein  TreiOeiv  mehr  oder  ein  ähnliches  Wort 
gcliürt.1)  Endlich  ist  die  Wiederholung  dos  aüroc  (k«1  OÜk  exiü- 
pei  aöroüc  f|  cuvouia  outüjv.  Kai  fbiuxe  Aujt)  und  des  Kai  echt 
nach  dem  Geschmack  dos  Malalas  und  der  spateren,  Ton  welchen 


4)  Im  fragm.  194  lesen  wir:  die  cuveXovti  eiirdv  drroßouKo\oOvTcc 
rdv  OioMuov,  üitTiEji  tuüc  iralbac  dSOppaav,  uüMv  ö,ti  Kai  öEiov  fivi'i^rjc 
tiumpuEacOai  cuvcxulijnicav;  Huldas  bringt  üii  dieser  Stellt;  (h.  v.  6(0- 
böcioc]  das  Tiup(CK£ÜU(av  hintin  atutt  cuvtxdipTltaV' 
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Jobannes  wie  schon  uns  bekannt  wesentlich  »ich  un  torscheid  et;  man 
vergleiche  z.  B.  die  oben  eitierten  Stellen  fragm.  16  und  18,  3,  wo 
der  Wechsel  der  Conjunctionen  TE,  Kai  a,  s.  w.  eine  ganz  andere 
Farbe  der  Rede  verleiht 

Aehnticb  verhalt  sich  die  Sache  mit  fragm.  9a.  Dieses  lautet 
folgen d einlassen :  "On  t6v  'HpanK^a  töv  Tfi.c  'AXKuiivnc  «piXöcocpov 
itiopoücr  öv  cpatpouci  bopäv  X^ovtoc  mopouvra  Kai  fiÖTiaXov  <pi- 
povra  Kai  Tpia  }xr\\a  KparoüVTa,  airtp  Tpta  \tf\\a  dtpeXEcflai  öütöv 
isiuOoXöfi cav  Tili  ^0110X01  cpoveikavia  tüv  bpÜKovTa,  toOt'  £cti 
vunjcavTa  töv  iroXuiroiKiXov  ttic  irovnpäc  £m6uptac  Xo-ficuov  biä 
toO  poiräXou  tf|c  cpiXocotpiac  (%o\ra  TtEpi(JöXaiov  <ppövn.p.a  üjc 
boodv  Xe'ovToc.  Kai  oütwc  dcpeiXero  Tä  tpia  ufjXa,  örtep  e-cri  täc 
rpdc  dpETäc:  to  uf]  öpTiZecGai,  uf|  tpiXijbovEiv,  uf)  miXapTiipeiv 
biä  jap  toü  ^ondXou  tSc  KapTepiKfjc  ipuxfjc  Kai  tP]c  bopfic  toO 
epacuTÖrou  Kai  cufappovoc  XoticuoO  (viicn.CE  töv  ulöv  Tr)c  opaiiXtic 
imeuuiac,  miXocomiicac  axpi  Savärou.  Hier  tritt  der  reine  Cha- 
rakter der  Sprache  des  Malalas  in  zwei  Auadröcken  wenigstens  am 
dentlicbstan  hervor.  Denn  die  Wiederholung  durch  das  Änep  Tpia 
HijXa  nach  dem  unmittelbar  vorangegangenen  Ktri  Tpia  fii)Xa  Kpa- 
Toüvra  ist  der  Sprache  keines  Schriftstellers  eigen,  wie  Johannes 
et  ist,  sondern  nnr  der  des  Malalas;  z,  B.  Malalas  p.  41,  4:  6  bk 
Knbuoc  iHbwxe  tt|v  iauTOö  fluYaTepa  rfjv  'Ayaünv  '6xiovi  tivi 
cirp(Xn.TiKüj,  öctic  'Gxiiuv  lc\tv  iS,  aÜTi}c  uldv;  p.  38,  9:  Kai 
iblbaSev  aÜToüc  tiuöv  ittetvo  to  nüp,  Sirep  ÜXetev  aÜTofc  iwpa- 
rivon  ek  toG  oüpavoü  KaTEVExfls'vTa  (so)-  öttep  nöp  £wc  toO  rrap- 
övroc  Iv  tiu*)  ^xouciv  °*  TTepcai;  p.  36,  15:  Kai  fcTncev  EauTiu 
CTiiXiiv  £Eu>  Tiiiv  TtuXuJV  ...  rjttc  CTr|Xn.  &uc  toO  uapövroc 
tcrarai  6ceT;  p.  30,  20:  vauuaxia  TtoXturicac  napeXaße  t?)v  «örrrv 
Tüpov  ttöXiv  Idre'pac  .  . .  fi.c  tivoc  ^crts'pac  fivriunv  iroioüvrai 
oi  Tüpioi;  auoh  Paris.  1630  fr.  2,  16:  i)  Xt9tvr|  CTr|Xn  ueveT  .  . . 
Stic  XiBivn  cTtjXri;  fr.  17:  CoXoutliva  . . .  Serie  CoXouiIiv.  Hin- 
gegen Johannes  fr.  16:  Cauuwiv  .  .  .  "Axpi  p£v  oöv  oötoc  ...  Kai 
o  uev  oötuj  6ie<pBäpri;  fr.  18,  2:  öti  ö  Aaulb  ö  ßactXeüc  4v  ttoXe- 
uoic  dpicroc  t\v  Kai  tujv  vöuujv  äKpißnc  cpuXaE  nai  TfävTac  toüc 
noXtpiouc  ^xeipiücato.  'OXifoic  t^  tici  irraicuaci  tö  c&na  uieceelc 
9tiaic  tnaibeij€To  uocti£i,  wo  Maialas  Bich  mit  einem  6  aüräc  oder 
Scnc  (Canuiiiv,  Aauib)  geholfen  hfittej  fr.  54:  6  Te  Tf|C  Cuplac 
PaciXsuc  CtXeuKOt  Kai  t^c  MaKeboviac  «piXin-noc,  iXuibi  toÖ  Kpa- 
Tttc* iv  Tfjc  x^P01  c^v  rrpoöupifi  cTpaTeuouciv*  olje  br\  'Pm^aioi 
ipGätavTec  Tfic  ^tX^'P^tEUje  u.  s.  f.;  fr.  56:  Öti  An.u>iTPloc  ulöc  i\v 
iiXinJtou  toö  MaKEbövuiv  ßaciX^iuc,  öv  oi  'PwuaToi  äntipov  fexov; 
fr.  58:  itigoic  töv  toütoo  mdvou  in€\(.-(KVJv,  oBc  bi\  Kai  biä 
q>6ßov  biexpricoTo;  fr.  60:  öti  kutci  Tf|V  'Ißripiav  BopIavSoc  f|v  ovrip 
iipavfic  tä  fimc,  euteXric  tc  xfiv  £imt|OEuav,  ön  u.f|  TtoinfjV  tö 
«it'  äpxac.  Oötoc  pträ  TaÜTa  XijctpikoO  tivoc  fiT^caiO  Taxparoc. 
Ebemalla  Ut  die  Hecapitulation :  ärtep  Tpia  uijXa  dmeX^cflai  aÜTÖv 
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4uu8oAQTnco-V  ■  ■  •  Kai  oütujc  dtpsiXETo  tö  Tpio  pn.\a  das  Kenn- 
zeichen einer  geschmacklosen  Erzählung,  wie  Malalaa  dergleichen 
oft  bietet,  nicht  aber  Johannes;  man  vergleiche  z.  Ii.  Malalas  p.  28, 12: 
<p£ÜT€i  ('ld>)  £K£i9ev  dir!  Tfjv  Cupiav  de  tö  Cianiov  Öpoc  . . . 
'ATitXGoGca  bk  eic  Tfjv  Cupiav  f|  'Iii»;  p.  30,  19:  enippL^ac 
bi  Trj  TiöXei  Tüpiy  TaOpoc  ö  T(]c  KpnTnc  ßaciUüc  —  itapi- 
Xaße  Tf[v  aÜTf]v  Tüpov  rcuAiv  . . .  6  öe  'Arnvuip  Kai  ol  uloi  auroü 
£iroWuouv  dni  tö  Muitov.  Toöto  (bi  -rvoüc)  Taüpoc  ö  Tijc  Kprj- 
tnc  BaciXeuc  £ir£ppiiuE  Trj  xwpu. 

Unsere  zwei  Fragmente  verleugnen  also  jedes  Verhältniss  zu 
Johannes,  und  weil  dafür  Grlhide  sprechen,  welchen  viel  mehr  eine 
a biete  Beweiskraft  zukommt  als  jedem  Susseren  Zeugnis«,  bo  sind 
wir  berechtigt,  au  dem  erlangten  Eesultat  festzuhalten.  Wie  wir 
uns  aber  dann  die  Sache  denken  sollen,  dass  diese  unechten  Frag- 
mente unter  dio  Reste  des  Johannes  gerathen  sind,  darüber  ver- 
mögen wir  nichts  bestimmtes  zu  sagen.  Eins  nur  ist  aicher,  dass 
sie  desselben  Ursprungs  sind,  wie  dio  Excerpte  des  Parisinas  1630, 
mit  welchen  sie  sieh  genau  decken;  man  vergleiche  v.a  fragm.  9  auch 
fragm.  11,  2  des  Farisinus.  Sicher  ist  auch,  dass  dio  constanÜn. 
Eicerpte  irepi  <ip€Tf|C  Kai  Kaniac  durch  den  cod.  Turonensis  nicht 
gerade  in  bester  Ordnung  uns  Uberliefert  sind.  Bei  der  Ueber- 
lioforung  der  constaut.  Excerpto  Jtepi  irpECßeiüiV  (Müller  IV.  p.  535) 
begegnen  wir  auch  dem  Fall,  dass  ein  Fragment  des  Dionysios  von 
llalikaruans  unter  die  Ueborsclmft :  in  xfjc  XP°vlK>ic  'leuävvou 
Icroplac  gerathen  ist.  Es  könnte  also  möglich  sein,  dass  auch 
Fragmente  des  von  den  constantin.  Excerptoren  ausgezogenen  Ano- 
nymus unter  diejenigen  des  Johannas  gerathen  sind.  Ob  dabei  nicht 
etwa  auch  eine  Homonymie  der  Verfasser  im  Spiele  war?  Wir  ge- 
stehen, dass  wir  liier  Uber  blosse  Vermuthungen  nicht  hinauskom- 
men k  innen, 

3.  Dio  Fragmente  des  Johannes  Nr.  21,  23,  26.  --  Diu 

Vergleichung  dieser  Excerpto  mit  den  entsprechenden  Berichten  des 
Malalaa  p.  83, 11  —  84,  19.  92,  1  —  97,11.  133,3  —  140,18  aeigt, 
dass  wir  es  hier  mit  einem  Ausschreibt'  dieses  Chronisten  zu  thuu 
haben,  welcher  ganz  ahnlich  wie  der  Compilator  des  Parisinus  1630 
seine  Vorlage  allerdings  meistens  wörtlich  abschreibt,  oft  aber  auch 
kürzer  zu  fassen  und  dwiii  ii  d  wiederzugeben  versteht,  ohne  jedoch 
andere  Wörter  zu  gebrauchen  und  der  schwachen  Diction  eine  an- 
dere Farbe  zu  geben.  Johannes  ist  aber  kein  Absohreiber  des  Ma- 
lalas  gewesen,  auch  kein  Benutzer  einer  van  demselben  wesentlich 
nicht  verschiedenen  Quelle,  auf  die  man  vielleicht  die  in  Redo 
stellenden  Fragmente  geneigt  wäre  zurückzuführen.  Es  entsteht 
also  wieder  die  Frage,  ob  nicht  auoh  hier  fremde  Einschiebsel  vor- 
liegen, wie  es  bei  so  vielen  anderen  angeblich  sicheren  Besten  un- 
seres Johannes  und  zuletzt  bei  den  soeben  behandelten  fragm.  9 
und  9a  der  Fall  gewesen  ist.  Denn  diese  Sachen  hängen  offenbar 
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mit  einander  ünsarnmen  und  da  es  einmal  sicher  stobt,  dass  die 
handschriftliche  Ueb  erlief enmg  entweder  ganz  unzuverlässig  oder 
nicht  ganz  zuverlässig  ist,  so  dürfen  wir  dos  Recht  in  Ansprach 
nehmen,  die  Frage  nach  der  Echtheit  dieser  beim  ersten  Blick  etwas 
zweifelhaft  erscheinenden  Fragmente  an IV. n werfen.  Der  Weg  aber, 
ili'ii  wir  ;u  eiimr  möglichen  Lüt^uji;  derselben  i;ii!/ii.-i-iil;i.gcFi  liuln;ti, 
kann  kein  anderer  sein  als  eine  Untersuchung  der  sprachlichen 

Was  nun  fragiu.  21  anbelangt,  so  bietet  dasselbe  leider  keinen 
sicheren  Anhaltspunkt  zum  Tioweis,  üb  seine  Sprache  des  Johannes 
würdig  sei  oder  nicht.  Wir  künneu  indessen  so  viel  bemerken,  dass 
in  demselben  von  einer  Wahl  der  Ausdrücke,  von  einer  eleganten 
Stellung  der  Worte,  von  einer  grösseren  Abwechslung  in  der  Ver- 
bindung der  Satze,  wie  das  alles  bei  Johannes  stets  Üblich  ist, 
nicht  die  Bede  sein  kann.  Man  wühle  den  kleinsten  Satz,  die 
kürzeste  Periode  hei  Johannes,  und  man  wird  überall  diese  Vor- 
zöge eines  guten  Stilisten  finden,  die  wir  in  unserem  Fragment 
vermissen.  Wir  lesen  darin:  Öti  CQtvf'ßoia  f]  TTpovrou  YWvn.,  (piXrj- 
caca  tov  BeXXepoq>6vTr]v,  Kai  ur|  £mTuxo0ca  biä  rf]v  £k£ivou  clu- 
ippocijvriv,  toüvovtiov  bif'ßaXev  aÜTüv  tlu  TTpoiTU»,  tue  ßouXöutvov 
aüifiv  uoixeücai.  Kai  a-favciKrr|cac  ö  TTpoiToc  Erceunjev  oütöv  tw 
'lofkrnj,  ti£  TraTpi  Tfjc  CGeveßoiac,  tva  ekcTvoc  oijtöv  atoveiicrj, 
Hier  ist  also  alles  in  para taktischer  Form  gereiht,  ohne  jede  Ab- 
wechslung und  Lebendigkeit  des  Ausdrucks  und  eine  bessere  Wahl 
der  Worte;  man  vergleiche  z.  B.  das  unsichere  und  nicht  viel  be- 
sagende uf]  £jhtuxo0cc(,  das  platte  iva  eKeivoc  aÜTÖv  qjoveücrj. 
Wie  anders  sehen  aber  ähnliche  Dinge  bei  Johannes  ausl  Man 
nehme  z.  B.  die  wenigen  Worte  in  fragm.  28:  Kai  o  rüiv  'Apfeiiuv 
ßaciXeiic  Aavoöc  biä  niiv  aiöroö  v'  Qvfccrlpwv  toTc  toO  äbeXqjoü 
Atfüinou  rtaici  v'  oüciv  iunxavrjcaTO  flävaTov,  irXriv  Autk^ujc. 
Hier  ist  kein  Wörtchen  am  unrichtigen  Platz  und  nichts  hangt  von 
dem  anderen  lose  ab,  sondern  alles  bildet  eng  zusammen  verbunden 
ein  rhythmisches  Ganze.  Ein  Sclirifisk-lW,  derjenige,  auf  wel- 
(.!.':u  (V.  '21  hmdi;iitel ,  lüiili'  liiev  ulicr  keinen  Anstand  genommen 
zn  schreiben:  7iap€CKEi3ac€  OdvaTOV  statt  eu.r|x<ivr|CaTO  8.,  Öid  tujv 
v'  eirfOT^puiv  aüxoÖ  toTc  . . .  toü  abeXqjc-O  aii-roü,  und  die  ein- 
zelnen Worte  so  umzuformen,  dass  ihre  Zusammengehörigkeit  zu 
einem  schön  gebauten  Satze  unmerklich  werde.  Gegenüber  einem: 
Kai  cVravaKTficac  6  TTportOC  (■jteuujev  aÜTÖv  . . .  Ivo  «KEtvoc  aütöv 
finden  wir  bei  Johannes  nur  Constractionen  wie:  fr.  31  äipavicOEV- 
toc  Te  oütujc  aüroO  fnäml. 'PujuüXou),  tö  nXfjeoc  ku'i  ol  CTpaniinai 
uäXiCTd  €XEtvov  (*P.)  iZrjTOUV  mit  offenbar  bewusster  Vermeidung 
einer  Wiederholung  des  eintönigen  aÜTÖv.  Ebenfalls  fr.  :il :  Ü8ev 
uicncavrec  aÜTÄv  Kai  Trepitxovrec  tv  tüj  ßouXeirrnpiuj  bnuriTOpoövra 
biecrräpa£äv  te  Kai  bu?m8eipav  und  nicht  wie  in  unserem  fr.  21: 
6  TÖp  TTpoiToc  äveXtfv  aÜTÖv  oik  rjßouXriOri,  eneic-f)  £v  täfei 
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tekvou  dvEÖpi'ipaTO  aÜTÖV.6)  Und  mit  der  gamen  Era&hluug, 
welche  wie  bemerkt  ohne  jene  Lebendigkeit  und  Abwechslung  sich 
fortbewegt,  vergleiche  man  z.  B.  die  im  Vorhergehenden  (S,  92  ff.) 
citierten  fragni.  IG,  18,  32  des  .Tobannes  \iut\  tonst  irgend  eine 
beliebige  Stelle;  denn  Überall  lHest  sieh  der  ungleich,  bessere  Ge- 
schmack und  die  Gewandilidi,  <!cs  Nt  Misten  leicht  erkennen;  z.  B. 
fr.  32:  "Oti  'PoilujXoc  ßaciXEiicac  'Piuua(ujv  biETrtei  etc  Lt£v  toüc 
iroWfiouc  biarrpE'muv,  eic  bi  toüc  uoXiiac  ürrepqjpovüiv,  xal  (id- 
XtcTa  etc  toüc  Trjc  BouXflc  eEexovtoc  Toic  fiEV  fäp  CTpareuon^- 
voic  TipocipiXfic  fjv,  Kai  xujpac  aiWoic  v£"liujv  Kai  tlüv  Xacpü- 
piuv  biboüc  7Tpöc  bi  Tf|v  yepoudav  oüx  öuoiiuc  biExcrro;  oder 
fr.  26:  im  Mavaccfjc  b  Ttjc  'lepoucaMiü  ßaaXeüc  £££kXivev  dird 
tt\c  6bo0  toö  9eo0  Kai  npöc  xd  (rfdXuaTa  töv  voOv  ETrXavr|9ri,  to 
tüiv  KaXouu^viuv  'EXXiivujv  dirobexÖLtEVOC  bÖTuaTa'  biEiroXE'uEi  bt 
Kai  toic  eKXeKToTc  toO  9eoü,  t6v  te  'HcaTav  EuXivw  npiovi 
bitXwv  Kai  toüc  fiXXouc  TtpoquiTac  murdbac  KaTacTiicac 
Tfjc  'kpoucaXiin;  oder  fr.  214e,  3:  "Hbn  bi  toö  BiTaXiavoO 
TTpocßaXövTOC  toic  Tfjc  uöXeujc  npoaCTeioic  «al  TtEpi  aÜTd  Td  Teixn 
tXuXaKÖTOC,  ctAXetoi  npöc  coitöv  TTaTpiKioc  ö  CTpaTiyröc,  ütia 
fikv  die  irpoct^KovTÖc  o\  bin  Tf|V  dpxf]v  toü  Toioöbe  Xötoli,  äua  h£ 
Kai  luc  repa  itpoöxwv  xal  dEiüiceci,  Kai  aüriJ)  bi  tiä  BtiaXiavü) 
jiepoc  oü  fiiKpöv  Tfjc  eÜTTpa-fiac  Tevontvoc-  Öc,  tTieibri  (in  fr.  21: 
4iTEibfl  l\  toEei  T.  äv.  hat  dieso  Conjunction  die  neugriechische  Be- 
deutung, welche  dem  Johannes  unbekannt  ist)  irap'  aüröv  f|X8e  Kai 
Tfj  Ik  Tfjc  eöepTecIac  jtnpprjda  Ka8r|iuaTO,  tä  eiKÖTtt  ^kouev  ibc 
ola  rtoXXä  irpotiV£x9Ti  £k  te  tüiv  Trjv  ßaciXtlav  ecxikotluv,  koi  vöv 
fjKEiv  aÜTOÜC  (man  beachte  die  lebendige  Ausführung  nnd  die 
elegante  Structnr  der  einzelncu  Theile  dos  wohlgegliederten  Ganzen) 
beoue'vouc  £iravop9uj9fjva!  fiev  tüiv  dbiKV|LidTUJv  toü  Tfjc  0paKi5)v 
cTpaniToG,  Kupw9fjvai  bk  Kai  tt^v  öpSulc  fcxoucav  toü  öeIou  böEav. 

In  den  Fragmenten  Nr.  23  und  25  ist  es  aber  einerseits  wieder 
die  mangelnde  Eleganz  und  Fülle  der  Itede  des  Johannes,  welche 
die  Autorschaft  desselben  auszuschliessen  scheint;  man  vergleiche 
z.  B.  fr.  23:  Kai  errEpujTncac  eic  tö  uovteTov  —  Kai  toütov  dn- 
^TfELnuev  etc  tö  TTdpiov  —  Kai  bebujKUje  aÜTüj  btüpa  Kai  dTrocrcJ- 
Xac  dn^cTeiX£v(?)  —  Kai  napartvdfiEvoc  eIc  Cndp-rnv;  fr.  25:  Kai 
eIc  uavlaveXediv  —  nai  beoLiEvoc  dTTaXXaxfjvai  Tfjc  uaviac  —  Kai 
£K€i  9£paiTEu9Elc  —  Kai  TcapaTEVÖiievoc  £v  CKu9fa  und  dergleichen 
Dinge  mehr,  welche  ein  Verstoss  gegen  die  Überall  sich  geltend 
machende  Bantfarbigkeit  nnd  Fülle  des  Ausdrucks  des  Johannes 
sind.  Andrerseits  sind  aber  bestimmte  Wörter  und  Conatructionen 
und  Wendungen,  welche  direct  darauf  hinweisen,  dass  der  Verfasser 
dieser  Fragmente  unmöglich  mit  Johannes  identisch  sein  könne. 


ii}  Ho  auch  im  Aüoiivmus  Balitias.  Kx.  fr.  178,4:  Kai  ufrü  tOv  Oü- 
votov  aÜToO  "lopiavic  aöröv  OieoiEaro. 
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Die  Form  GucifiZuj  kennt  z.  B.  Johannes  nicht,  sondern  er  wendet 
immer  eütiv  an;  so  fr.  71:  Xeyetgi  Ydp  dvOpuJTrav  Kaiaflijcac; 
fr.  137:  eKaTÖuftac  £9ue;  fr.  14C,  12:  EKOTÖupac  £6ue.  In  fr.  23 
und  25  finden  wir  aber  zwei  mal:  qtte'cteiXev  afrrdv  öuaäcai  Tote 
*arö  Tf|V  'EXXäba  kpok  und  ev  öXoit  toic  UpoTc  6uaäZu)v,  wie 
immer  bei  Mainlas  (z.  £.  p.  25,  3)  und  im  Paris.  1630  fr.  6,  9, 
fr.  15,  1.  Im  fr.  23  und  25  lesen  wir  ebenfalls  das  derSpraoho  des 
Malalaa  nnd  der  spateren  eigentümliche:  ftircCTEiXav  £v  fopTÜvtj, 
ireVniov  ev  iravri  töttiu,  EttavfjX8EV  tv  Tfj  Gtaprij,  nämlich  die 
hartnäckige  Wiederholung  der  Präposition  ev  dort,  wo  de  am  Piatie 
wäre;  bei  Johannes  finden  wir  aber  nii-Kls  .'iluilidies;  man  vergleiche 
fr.  72,  1:  tiravitvai  npoc  Tf|V  iröXtv;  §  2:  ic  oi  Tf|v  MdKEbovictv 
Kai  ttiv  "Hneipov  cpeuTOvrec  iTixovto;  §  4:  TrnpeXßuiv  eic  Tn,v  'Pw- 
utiv;  Ü  12:  £n-avrtX6ev  ic  tfiv  'Pwjjnv;  §  5:  aüöic  im  tö  Auppd- 
Xiov  KaTa<pEÜYEi;  §  7:  cuvfjXOov  ic  tö  aürö  buvanEic;  fr,  79:  tiIiv 
te  'louboiuiv  ttoXXüjv  ic  Trrv'Piuunv  cuveXflövTuuv;  fr.  66,3:  <peÜYEt 
Anu.r|Tpioc  elc  TOpov;  fr.  68,  2:  dctXedv  de  -rf|V  ttöXiv;  fr.  90: 
de  Tiva  be  nXnriov  KaiaquiTeTv  «nXajiüjva;  fr.  105:  ic  XäpvaKa 
tUpdXuiv;  58:  cpurelv  im  Tn,v  'AXeEdvbpe-iav  ("Mehlas  regelmässig 
£<Puyev  iv  'AXcEovbpeiff);  fr.  146,  12:  irfuirEi  toüc  lirn-eTc  ic  Tf|V 
'Püjuttv;  eTc  te  tö  tdvr\  ötTeXoi  wi  KtjpuKFC  biene'un-ovTo  ii.  n.  f. 
Das  Wort  6novoöeiJEt  (fr.  28),  selir  hüutig  bei  Mnlulaa  nnd  seineu 
Ansscbreibern,  findet  sioh  bei  Johannes  nirgends.  Ebenfalle  ist  das 
löc  ofiv  elbev,  die  oüv  e.YVUjpic9r|  in  dieser  Mutigen  Wiederholung 
dem  Johannes  unbekannt,  welcher  durch  Participialsiitao  diese  Adü- 
lytik  vermeidet  und  seiner  Diotion  dadurch  eine  ganz  andere  Farbe 
giebt,  wie  man  eich  durch  Betrachtung  irgend  einer  beliebigen 
Stelle  bei  ihm  leicht  Oberzeugen  kann.  Das,  wie  bereits  angedeutet, 
bie  zum  Ueberdrass  sich  wiederholende  Kai  in  fr.  23  und  25  (zu 
den  obigen  Beispielen  nehme  man  auch  fr.  25  Kai  TroirjcaVTEC  TOÖto 
Kai  TWuptc&iVree  im'  aurnc  .  .  .  ko!  TrepieXOöVrec  f  (jv  noXXnv  — 
Kai  HfautCl  Tf|V  'HXe'KTpav)  ist  ein  deutlicher  Hinweis  d&raaf,  dass 
der  Verfasser,  der  so  wenig  Geschmack  bei  diesen  Dingen  an  den 
Tag  legt,  unmöglich  ein  Johannes  sein  kann,  der  niemals  diesen 
Hissbraach  macht,  sondern  immer  die  Conjti  actione n  in  der  mannig- 
faltigsten Weise  anwendet  und  die  einzelnen  Sätze  in  elegantem 
Periodenbau  mit  einander  vereinigt;  ■/..  Ii.  fr.  G4  gegen  Ende:  ö  YÖp 
rot  BÖKXOC  Tt6acc£U0Elc  und  toÖ  GJAXou,  ko\  qnXoqjpocüvrj  Aörou 
irpdc  EÜvomv  ürraxÖElc,  töv  hev  'louYOÜpöav  xaTamuTÖvra  uetö 
Tt|V  firrav  üjc  aüröv,  KatToi  Yapßpöv  öVra,  cüv  ÖXIyoic  crpariüj- 
raic  dipiKÖuevoc  tü>  CiiXXa  btbujciv  areiv,  aöröc  bi  tö  'Pwp-alujv 
ttXETO.  Oörinc  äpa  Aöyoc  METpioc  n.  s.  f.  '0  y°üv  COXXac  n.  b.  f. 
Ein  Satz  wie  fr.  25:  ötujuev  «Ic  t6  Ispöv  Kai  eptUTr|CUi(iev  eI  Z% 
'kpiTevEia  f|  cfj  «beX<prj,  Kai  npocirurrovTEc  ainr\  cwrouEBa  er- 
innert direct  an  den  Gebrauch  des  Malalas  p.  404, 18:  EipnKuJC  toIc 
vaüraic  Kai  toTc  CTpaTiujTatc  Ön  oü  xpeia  änXiuv,  ÖXX'  Kva  ^Iittete 
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£k  toütou  elc  tö  epxoVeva  KaTEvavri  öpüjv  nXoTa  Kai  KaioVTai. 
Die  Conjmiction  Te  kommt  nur  einmal  im  fr.  23  vor  (£iC€T6e*v  Te  ek 
A'tutttov  np6c  t6v  ßaciXea  TTpuiTEa),  im  fr.  25  hingegen  gar  nicht, 
obgleich  die  Fragmente  des  Johannes  sonst  von  derselben  wimmeln, 
namentlich  wo  die  notwendige  Abwechslung  zwischen  te  und  Kai 
es  erfordert!  vgl.  das  uitierle  fr.  18,  so  auch  unter  sehr  vielen  an- 
deren fr.  3G:  6ti  TapKÜvioc  CoüirepBoc  Tfjc  äpxrfc  emXaßöuevoc 
fi6T£KaivicEv  im  tö  aüöabt'cTepov  Kai  ßapinfpav  tt|v  noXiTeiav 
dTT^cpnvev,  ola  bf|  £k  toioütuiv  napeXewv  etc  Tf|v  rjftuoviav  bpa- 
fiÖTutv  towc  Te  vöuouc  u£Ta6elc  Kai  äpxovTac  rtapä  tö  cüvrj9ec 
irpoßaXXönEvoc  Kai  bi'  aürüjv  töv  br]uov  o:Iki£ouevoc,  becuä  Te 
Kai  fiäcriYac,  kXoiouc  EuXivouc  Kai  cibripoüc,  rt^bac,  äXüceic,  p{- 
TaXXa  Kai  £ioplac  etpeupüiv  miXonöXtudc  te  et  Kai  Tic  äXXoc 
niÄnoT6  yetovev,  ürrepörrrric  te  Kai  äXaliCiv. 

Auf  dem  eingeschlagenen  Wege  lasst  sich  also  die  Frage  nach 
der  Echtheit  unserer  drei  Fragmente  nicht  anders  lösen,  als  dass 
dieselben,  wenn  nicht  alles  trügt,  unmöglich  für  echte  Reste  des 
Johannes  erklärt  werden  können.  Alle  Anzeichen  scheinen  vielmehr 
ganz  bestimmt  darauf  hinzudeuten,  dass  auch  bei  diesen,  wie  bei 
den  Fragmenten  Nr.  9  und  9  a,  an  einen  Verfasser  zn  denken  ist,  der 
als  Historiograph  und  Stilist  dem  Johannes  nachsteht  und  stn  der 
Classe  jener  späteren  Autoren  gehört,  welchen  der  bessere  Ge- 
schmack und  die  Gewandtheit  und  höhere  Bildung  der  Ilistoriogra- 
lilifin  des  6.  Jahrhunderts  abgeht.  Ob  wir  es  liier  auch  nicht  mit. 
demselben  Anonymus  zu  thun  haben,  welcher  so  eigentümlicher- 
weise in  den  salmasischen  Excerpten  sowohl  wie  in  den  des  Pari- 
sinus  und  bei  den  Fragmenten  Nr.  9  und  9  a  mit  Johannes  ver- 
wechselt worden  ist?  Eine  unbefangene  Betrachtung  und  kritische 
Behandlung  dieser  Dinge  fuhrt  wenigstens  mit  Notwendigkeit  zu 
einem  solchen  Resultat;  eine  consequent  durchgeführte  Kritik  durfte 
aber  vielleicht  auch  hier,  an  Gegenstünden,  denen  man  nur  mit  Ge- 
ringschätzung sich  zuzuwenden  pflegt,  eher  am  Platze  sein,  als  un- 
begründetes, meist  offenkundig  irriges  Meinen. 

4,  Die  Fragmente  des  Johannes  Nr.  14,  22,  72a,  80.  — 
Ans  den  Resten  des  Johannes  müssen  auch  einige  andere  Fragmente 
entfernt  werden.  Fragm.  14,  welches  eine  aus  Suidas  s.  v.  'OptpEÜc. 
entnommene  Stelle  ist,  stimmt  wörtlich  mit  Paris,  fragm.  13,  7 
Uberein  und  wie  dieses  erweist  es  sich  auch  als  eine  kürzere  und 
freie  Wiedergabe  des  Malalas  p.  72,  16  ff.,  theilweise  sogar  als  eine 
schlechte;  denn  was  wir  heim  Compilator  des  Parisinus  und  bei 
Suidas  lesen:  tpEpovrai  fäf)  aÜToO  Kai  irepi  eEOYVUKLac  Xöfoi  — 
so  müssen  dies  die  beiden  Ansschreiber  bei  ihrer  Quelle,  dem  Ano- 
nymus, vorgefunden  haben  —  ist  unrichtig;  es  sollte  heiason:  irepi 
fleoTOviac,  wie  es  aus  der  Stelle  des  Malalas  p.  72,  18:  öctic 
eEe'öeto  ÖEOToviav  Kai  KÖc/iou  kticiv  ko\  avSpiIiTtojv  nXa- 
CToupfiav  und  p.  73,  2:  pa9eTv  —  rf|V  eeorovlav  Kai  Tfjv  toö 
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x«nou  kticiv  Kai  Tic"  ertoinctv  aÜTr|V  erhellt  Unrichtig  iafc  auch 
das  bei  Suidas:  Kai  vüE  (poBepä  TtdvTa  KOTeTxe,  denn  Malalas 
p.  74,  3  sagt:  Kai  vüE  Eoipepa  tt.  k.,  abgleich  er  sonst  auch  <po- 
ßepöv  köXXoc  und  dvfip  qmßepöc  tv  coq>(<?  sagt  Aus  diesen  beiden 
Fehlern  des  Gewährsmanns  des  Saidas  und  des  Compilators  des 
Paria  in  us  kann  man  Übrigens  noch  ersehen,  dass  dieser  Gewährs- 
mann nicbt  ein  Johannes  gewesen  sein  kann,  den  wiv  nach  all  Dem, 
was  wir  jetzt  von  ihm  wissen,  nicht  zu  einem  schlechten  Aussohrei- 
ber  des  Malalas  herabwürdigen  dürfen.  NöE  moßepä  kann  dazu 
ein  Johannes  unmöglich  gesagt  hüben,  sondern  nur  einer  von  jenen 
Autoren,  welche  mit  einem  Fuss  im  Barbarismua  und  Neugriicismus 
des  Malalas  stecken,  obgleich  sie  sonst  bestrebt  sind,  sieb  über  ihn 
zu  erheben;  man  vergleiche  z.  B.  bei  dem  ziemlich  bedeutenden  un~ 
genannten  Chronisten  des  ausgehenden  9.  Jahrhunderts  bei  Gramer 
[>.  213,  25  ein:  Kai  mjveavoyevujv  tivec  eiev  neben  p.  198,  18: 
5c  äverpäipn  (so  and  nicht  dvecTpd<pn)  elc  tä  SacfXeia  toO  "Ap- 
touc,  oder  s.  81:  ideac  aöröv  eic  tö  totov  naXdTiov.  Der  Ge- 
währsmann des  Suidas  hat  den  Malalas  auch  in  den  Worten  miss- 
verstanden;  eipt]KÜJC  äi<aTä\i)viTÖv  riva  Kai  irävTiuv  undpraTOV  elvai 
Kai  TipoTtWcrepov  Kai  bt]iiioupföv  üirävTuiv,  töv  f£  OnepraTov 
aiflepa;  denn  nach  den  entsprechenden  Worten  des  Malalas  p.  74, 5 
ist  nicht  der  ctififjp  das  irdvTuJv  Girt'pTaTov ,  das  Urwesen,  sondern 
es  wird  darin  gesagt:  dicaTdXnirTÖv  Tiva  Kai  nävrujv  i!me'pTaTOV 
eivai  (=  dass  es  Einen,  ein  TJrwesen  gebe),  welcher  irporeW- 
CT£poc  Kai  (nuuoupTöc  ürrdvTwv  Kai  toö  alöe'poc  aiWoG  sal  Tfjc 
toktöc  Kai  irdene  Tf)c  ijttö  töv  aiöepa  oöeric  Kai  KaXuTrTouevnc 
ipiiceuic  ist.  Abs  dieser  ä«iTäXT]r[K)C  Tic  Kai  ttovtujv  ime'pTaTOC 
wird  dann  bei  Malalas  p.  74, 10  to  <t>üjc  bezeichnet,  to  pf|£av  töv 
aife'pa.  Die  Form  £q>nc£  (bi  oti  to  <pwc  prjEav  töv  alGepa  emii- 
tic£  Tf]v  f^v)  findet  sich  bei  Johannes  nirgends,  wohl  aber  bei  deoi 
Anonymus  und  zwar  selbst  dort  wo  er  einen  Dio  ausschreibt:  bei 
Dindorf  V.  p.  191,  23;  lq>r|C£  „Kai  Tic  coi  evrrev"  u.  s.  f.  aus  Dio 
60,  33,  8:  fepn  Ttpöc  aüröv  öti  Kai  Tic  coi  etnev  u.  s.  f.  Und 
vollends  barbarisch  und  des  Johannes  unwürdig  sind  die  Weudungen 
bei  Suidas:  iE  üjv  etci  toOto  und:  Trepl  be  Toü  fivovc  tüjv  dv- 
öpiumitv  efrrev,  6'ti  Kai  oötö  imö  toO  bnuioupToG  ndvriuv  Kai 
öeoö  €irXäc6n  nach  dem  schon  bei  Malalas  bekannten  neugriechi- 
schen Missbrauch  des  oötoc,  ainf\,  aörö  für  oöroc,  a{rrn,  toGto; 
x.  B.  Malalas  p.  60,  22:  Kai  ii£mo  TrXrjeoc  «rreipov  it  aÜTüiv 
tuVv  *€8pa(ujv. 

Fragm.  22  ist  bei  Müller  nur  aus  Versehen  als  ein  constan- 
tinisches  Eicorpt  itepi  fmpouXiüv  bezeichnet  Es  ist  ein  salma- 
äsches;  vgl  Cramer  p.  390,  8. 

Fragm.  72a  ans  Tzetzes  ChiL  HI.  23  v.  16  entspricht  genau 
dem  Malalas  p.  218,  7  ff.  Dass  der  'liudwrjc  'Avnoxtüc  des  T/.etzoB 
nur  der  Malalas  sein  kann,  beweisen  seine  Worte  (Commentar  zu 
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Lyc.  355  p.537):  töc  b£  aXXrjYopiac  xai  tö  ?ti  £ir£KT£ivai  if|v 
IcTopiav  iarioV  oötoc  T<*P  (nllml.  'luiüvvnc  'Aviloxtuc),  uJc  fxu- 
piÖKtC  €<pnv,  ^uÖIküjc  -fpwpei;  denn  Maialas  hat  in  der  That  alle 
diese  Geschichten  und  Allegorien  ausführUcta,  und  zwar  bei  weitem 
ausführlicher  behandelt  als  der  angebliche-  Johannen  dos  Paris.  1630, 
der  Fragmente  Nr.  9,  21,  23,  25  und  der  salmas.  Excerpte  fragm.  3, 
5,  22,  24,  29,  30,  31.  Das  die  uupiÖKic  (<pr\v  zeigt  übrigens,  wel- 
chen 'lwdvvr|c  Tzetzes  immer  meint,  wenn  er  auf  einen  'ttudwiic 
'Avtioxeüc  sich  beruft. 

Fragm.  80  bietet  einige  Schwierigkeit.  Sein  Verfasser  muBs 
den  Maialas  p.  239,  18  IT.  ausgeschrieben  haben.  Und  wie  OB  bei 
Maialas  fast  immer  doi*  Fall  ist,  geht  uudi  diese  Nachricht  auf  eine 
schlechte  Quello  zurück  (vgl.  Müller  Anmerk.  zu  fragm.  80).  Aber 
wo  in  seiner  Geschichte  der  orientalischen  Völker,  Israels  und 
Horns  benutzte  Johannes  den  Maialas  und  ähnliche  Quellen?  Das 
Fragment  steht  auch  nicht  am  rechten  Platz  (vgl.  Müller  a.  a.  0.). 
Dazu  ist  zu  bemerken  —  und  das  ist  das  wichtigste  Argument 
gegen  die  Autorschaft  des  Johannos  — ,  dass  das  Wort  äirOKCOpa- 
XiZetV,  welchem  wir  in  diesem  Fragment  begegnen,  nirgends  bei 
Johannes  vorkommt;  in  einer  Unzahl  von  Stellen  in  den  verschieden- 
sten Fragmenten  lesen  wir  bei  ihm  stets:  Tfjc  KcmaA^C  äitOT^nvctv, 
tKT^uvtiv,  cmoTdu,vEc9ai,  töv  Xaiuöv  biuvrenveiv,  töv  auxeva  diro- 
T^uveiv,  t*ic  KecpaXiic  Tiva  ätpaipetcBat,  tlüv  KtqjaXiüv  En,uioüv 
(s.  oben  S.  61),  aber  niemals  äTro«opa\i£eiv.  Das  Wort  npiv€- 
cflou  (-revouevoc  £|iRXr)ßf|c  tupivETo  etti  urjvac  n')  ist  ebenfalls  sehr 
verdachtig;  so  steht  es  auch  bei  Maialas  und  scheint  ein  mitte  1- 
grieebisches  zu  sein  in  der  Bedeutung  von  beivd  TTckxEiv,  TaXamui- 
ptkOm;  wenigstens  kommt  Kpicic  in  der  mittel-  und  neugriechischen 
(älteren)  Poesie,  z.  B.  im  'CpuiTuKpiTOC,  sehr  häufig  vor  in  der  Be- 
deutung von  irövoc,  beivöv,  TdXcumjjpia,  wihisdieinlicli  im  An- 
schlüsse an  den  neutest&moutlicken  und  kirchlichen  Sprachgebrauch: 
Kpicic  =  Gottesgericht  und  überhaupt  Strafe.  Desshalb  ist  auch 
die  Emendation  in  £kXlveto  (vgl.  Annotationes  zu  Maialas  p.  564) 
—  das  Wort  ist  sonst  nicht  nachweisbar  —  unnöthig.  Es  hat  also 
auch  hier  den  Anschein,  als  ob  das  Fragment  unecht  wäre.  Auf 
Lim;  üinkru  Weise  lu.it  sich  wenigstens  das  Problem  nioht,  wie 
Johannes  dazu  kommen  konnte,  an  dieser  Stelle  allein  ein  Wort 
zu  gebrauchen,  welchem  er  an  zahlreichen  anderen  offenbar  aus 
stilistischen  Gründen  —  duOKCmaXuCeiv  kommt  bei  den  attäcisieren- 
deu  Schriftstellern  nioht  vor  —  eine  Umschreibung  vorgezogen  bat, 
und  wieder  ein  anderes  in  seine  Sprache  aufzunehmen,  welches  der- 
selben absolut  sich  nicht  anpassen  liisst.  Solche  anstüssigo  sprach- 
liche Anomalien  würde  man  wohl  erklttren  können,  wenn  es  sieb 
nachweisen  liesse,  dasa  Johannes  überhaupt  keinem  einheitlichen 
stilistischen  Princip  gefolgt  sei.  Aber  das  ist  eben  bei  ihm  nicht 
der  Fall,  wie  wir  an  anderer  Stelle  schon  bemerkt  haben  (s.  oben 
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8.  87  ff.);  1111(1  der  Vorfasser,  welcher  bei  der  Behandlung  eines  er- 
müdenden ,  fast  imill)ersclib;ti(;n  tliriU  aus  dun  vurschiade-iud.cn 
Zueilen  entlehnten,  theilä  von  ihm  selbst  gesammelten  Stoffes  sich 
Hübet  treu  geblieben  ist,  der  muss  es  verstanden  haben,  an  der 
eimigeu  Stelle  ilio  Schwierigkeit  zu  überwinden,  der  er  liberall 
tomt  glücklich  entronnen  Ut.  Mit  der  Sprache  lässt  eich  auch  nicht 
gut  ein  Kwcideutiges  Spiel  treiben;  ein  Beispiel  dafür  sind  die  Schrift- 
steller der  eigen tliclieii  b_w.;iiHimseben  Periode  (8. 9. 10.  Jahrhundert) 
und  theilweise  die  der  spateren  ,,  Renaissancezoit''  vom  11.  Jahr- 
hundert an,  welche  ein  sehr  unerfreuliches  Bild  des  Kampfes  dar- 
stellen, den  sio  zwischen  der  Sprache,  in  der  sie  dachte»,  und  der- 
jenigen, die  sie  schreiben  wollten,  bestanden;  dessbalb  können  bei 
ihnen  die  vielen  Unebenheiten  und  Schwankungen  im  Stil  nicht 
befremden.  Johannes  aber  macht  nirgends  den  Eindruck,  dass  er 
»eine  Sprache  simuliert;  denn  ebenso  ist  er  davon  entfernt  classische 
lluster  (wie  Procop  z.  15.  den  Tnukydides  und  andere)  mit  Afleotiert- 
heit  nachzuahmen,  als  auch  davon,  in  der  Wahl  seiner  Ausdrucke, 
Wörter  und  Constroctionen  nachlässig  zu  verfahren;  ungezwungen 
ist  er  Oberall,  correct  aber  nicht  peinlich  in  der  Wahl,  nirgends 
schwülstig  und  nirgends  dürftig,  anschaulich,  wo  er  selbst  erzählt 
(fr.  214a,  214e),  aber  nicht  ilb erschwinglich,  seine  Quellen  ahmt 
er  wohl  oft  getreu  nach,  aber  oft  arbeitet  er  sie  auch  um  in  der 
einsichtigsten  Weise,  ohne  etwa  schlechtere  Ausdrucke  hin- 
einzubringen; man  vergleiche  *.  B.  fr.  82:  oö6ic  bt  raurnv  sk- 
twoUiv  TTotncäuEVOC  AoXXiav  riTörreTO,  wo  e3  bei  Dio  59,  12,  1 
heust:  biaXiTtiitv  b'  oöv  öXifQC  f(u€pac  £"piue  AoXXiav  TTuuXtvav; 
oder  fr.  79,  2:  toioütoc  br\  Tic  ujv,  toüc  dpxovrac  oÖc  üntp  tö- 
itartTaTuevov  XauBdvovTac  eüpicKev  f|  nai  tö  oiuwicia  ctpettpi- 
Eoviac  ^KÖXaie  Xd-fUJv:  „Ktiptced  uou  ja  irpößetTa,  dXX'  oik  diio- 
;upät8cn  ßoüXouat",  wo  es  bei  Dio  57,  lü,  5  hoisst:  AiuiXitu  -foöv 
Piiiauj  xPnWT"  hot€  aütüi  TiXeito  napä  tö  TETorfi^vov  die  Tflc 
Aifuinou  Tic  fjpx*  JreuiyavTi  dvrene'cTEtXev  Öti  Ktip€C9ai  uou  tö 
npopara,  dXX'  otk  dnoEup£c9ai  ßouXouat.  Gerade  diese  lototere 
Thatsache  aber  mahnt  uns,  mit  Misstrauen  ein  Zeugniss  entgegen- 
tanehmen,  welches  den  einsichtigen  Ausschreiber  eines  Dio  zu 
einem  unbedKchtigou  Abschreiber  eines  Mulalas  oder  dessen  Quelle 
herabwürdigt,  und  zwar  für  nur  einen  einzigen  Poll,  welcher  übri- 
gens auch  sonst  sehr  zweifelhaft  ist  Denn  Johannes,  welcher  für 
die  hebräische  Geschichte  wohl  keinen  Mangel  an  guten  Quellen 
hatte  (fragm.  16,  18,  26,  58  gegen  Endo,  103)  und  namentlich  den 
■losephus  nicht  unberücksichtigt  gekuscu  haben  kann,  wird  auch 
in  dieser  Stelle  die  wirklich  historische  Nachricht  (bei  Josephus 
aaüqnit.  18)  von  dem  diroHputpov  des  Malalas  unterschieden  haben 
können. 

Wie  mar.  aber  dann  dio  Eiiischicbung  des  fragm.  80  unter  die 
Beate  des  Johannes  sich  zu  erklären  hätte,  darüber  können  wir  nur 
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oino  Vermuthang  hinstellen.  Dass  der  Zufall  oder  irgend  ein  ande- 
rer Umstand  die  Ueberlieferung  der  Fragmente  des  Johannes  be- 
einträchtigt habe,  kann  naoh  all  dem,  was  Uber  die  unechten  Beste 
desselben  gesagt  worden  ist,  als  sieher  angenommen  werden.  Die- 
selben scheinen  aber  auch  einer  absichtlichen  Bearbeitung  nicht 
ontgangeu  zusein,  worüber  uns  einen  Aufschluss  fragm. 217a  giebt. 
Dieses  Fragment  kann  nHnilich  nicht  durch  eine  einfache  Blattver- 
setzung aus  der  nachfolgenden  Gruppe  der  Excorpte  aus  Malalas 
hierher  nach  dem  fr.  214e  des  Jobannes  gekommen  sein.  Denn  das 
entsprechende  Fragment  des  Malalas  (im  Hermes  VI  S.  376)  steht 
in  der  Handschrift,  und  zwar  viel  ausführlicher,  an  seinem  rechten 
Platz.  Vielmehr  muss  es  die  bewnsste  Arbeit  des  Abschreibers  ge- 
wesen sein,  duroh  welche  diese  Anordnung  der  Fragmente  geschaffen 
worden  ist  sogar  durch  Jixcerpierung  eines  Excerpta  des  Malalas! 
Ob  nun  dann  dadurch  auch  die  Interpolierung  des  fragm.  80  sich 
erklären  liesao?  Oder  war  etwa  dns  Werk  des  Johannes  mit  Glos- 
sen und  Interpolationen  den  eoustantini  sehen  Exeerptoren  über- 
liefert? Als  eine  sehr  eigentlillmliche  Erscheinung  ist  wenigstens 
in  seinen  Besten  zu  verzeichnen,  dass  uns  zweimal  in  denselben  mit 
einander  ganz  unvereinbare  und  neben  einander  stehende  Nach- 
richten (Iber  denselben  Gegenstand  entgegentreten.  So  ist  §  !ä  doa 
fragm.  175  nicht  leicht  in  Einklang  zu  bringen  mit  §  1  desselben 
Fragments.  Ganz  unvereinbar  sind  über  die  Nachrichten  im  fragm. 
192  und  namentlich  im  fragm.  193  mit  denjenigen  im  fragm.  191 
und  194,  denn  hier  ist  nicht  einmal  die  Erklärung  zulassig,  dass 
Johannes  uns  etwa  die  Ansichten  zweier  verschiedener  Gewährs- 
männer mittheile,  und  noch  weniger  ist  dto  Annahme  gestattet, 
dass  der  Verfasser  einander  aufhebende  Urtheile  in  demselben  Ka- 
pitel  in  der  unsinnigsten  Weise  durch  oinander  geworfen  hat,  mag 
er  auch  sonst  bei  der  Bewältigung  eines  unerm esslichen  Materials 
von  Miss verstöndnis son  und  Fehlern  nicht  frei  geblieben  sein.  Zwi- 
schen solchen  erklärlichen  Versehen  des  Epitomatora  und  jenen 
offenkundigen  Widersprüchen  ist  indessen  zu  unterscheiden,  und  es 
ist  vielleicht  zu  erwarten,  dass  eine  noch  genauere  Sichtung  der 
Koste  des  Johannes  die-  Antwort  auf  solche  Fragen  historisch-  oder 
teitkritischer  Natur,  die  wir  hier  nicht  zu  geben  vermögen,  er- 
leichtern werde. 

5.  .Die  Fragmente  Nr.  217  und  218  bat  Mommsen  (Heimes  VI. 
S.  323)  auf  ihre  richtige  Quelle  zurückgeführt. 
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Durch  die  Bekanntmachung  der  coustant.  Excerpte  a«s  Malalas 
TTtp'l  tmp'oijftUJV  bat  Monimsen1)  klar  gemacht,  Haas  der  uns  durch 
die  einzige  Oxforder  Handschrift  erhaltene  am  Anfang  wie  amSchluss 
verstümmelte  Text  des  Chronisten  im  Ganzen  nur  eine  vielfach  ver- 
kürzte Redaction  des  ursprünglichen  ist,')  Doch  hat  aioh  dieThStig- 
keit  des  Epitomators  in  den  ersten  14  Büchern  der  Chronik  —  ge- 
nau his  auf  Kaiser  Miircianus  einschliesslich  p.  368  —  nie  es  scheint 
meistens  auf  unwesentliche  Textverkttrzungen  beschrankt;  dem  ver- 
dorbenen Texte  wird  desshalb  hier  theils  durch  die  coustant.  Excerpte 
theils  durch  andere  Htilfsrniltel ,  wie  die  unedierten  Excerpte  des 
Turoneusis  nnd  Eseorialensis  aus  Malalas,  diejenigen  des  cod.  Paris. 
1630,  durch  die  Anonymi  bei  Cramer  p.  231—242  und  p.  165 — 
230,  durch  die  Cbrouisrou  Thoopliaueö,  Georgia  Munachos  nnd  Cedro- 
nna,  von  welchen  allen  Malalas  an  dieser  oder  jener  Stelle  benutzt 
worden  ist,  und  zuletzt  durch  das  Chronic  du  Paschale ,  in  welches 
betrachtliche  Partien  aus  unserem  Cbronisten  aufgenommen  wurden, 
in  sehr  vielen  Fällen  wenigstens  leicht  abzuhelfen  sein.*)  Aber  in 


1)  Hermes  Tl.  S.  382 

2)  Der  Bedactor  verräth  sich  in  den  Worten  p.  37,  19  kqI  dir^XQE 
|ietü  tüjv  'Atpf  ifiiüv  6  oütAc  'A^iXAetic,  fxuiv  Ruov  CTpUTÖv  tiIiv  AEfnu^vujv 
Mupuiöövujv  -rote,  vuvl  bt  \t f  ojidvujv  BouXTdpwv.  Die  Bulgaren  er- 
fcbeineu  in  der  byzant,  Geschichte  unter  Zeno  gegen  480  als  VerbAndete 
der  kaiaerl.  Regierung  gi;gnn  die  Gothen;  vgl.  Johannes  fr.  211,  14. 
Sehen  den  Slaven  und  Avaa-n  vcr-.'li  winden  sie  nl"U-  dmin  von  dem  Ge- 
»chiehUstbauplatz  für  zwei  Jahrhunderte  volhtiimli-.  Zur  Zeit  des  Ma- 
lalas konnten  sie  desshalb  noch  niebt  mit  ilen  Myrniidonen  verwechselt 
werden.  Jeno  Worte  versetzen  uns  in  eine  viel  armiere  Zeit,  in  welcher 
das  Bnlgarenvolk  seine  Herrschaft  über  ganz  Mösien  und  bis  su  den 
Thalern  des  Aiios  und  Hebron  ansdehnte.  Dies  ist  im  Johre  678  unter 
Constantin  IV.  Pogonatos  geschehen;  vgl.  Theophanes  p.  SS6,  18  f.  Die 
Band  des  Epitoinators  leigt  sich  nach  im  Malalas  p.  3BS),  17.  Die  Worte 
iq>öv€utuv  fop,  ipr|c(v,  lou&alouc  unfttvit  (pfiftöpevoi  rühren  von  diesem 
epitomierenden  ltedactor  her  und  sind  mir  eine  kurze  Inhaltsangabe  des 
ursprünglichen  sehr  weitläufigen  Berichtes  des  Malalas,  aus  dem  wir  ein 
rietolich  reichhaltiges  constantin.  Excerpt  besitzen  (Hernes  VI.  S.  372); 
vgl.  weiter  unten  S.  108. 

S)  Die  Verkürzungen  oder  Weglossungen  betreffen  nft  nur  einzelne 
Wörter,  welche  scheinbar  unbedeutend  sind,  aber  bei  der  Herstellung 
eines  möglichst  guten  Textes  nicht  unberücksichtigt  gelassen  werden 
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dein  kleinereu  Theil  des  uns  Überlieferten  Werkes  von  Lea  an  ist 
der  Epitomator  viel  radieuler  verfahren  und  namentlich  in  dorn 
JiiHtiiiia.ii  betreffenden  Abschnitte  (dem  jetzigen  let/.ien,  18.  Buch); 
und  /war  misshandelte  er  seinen  Schriftsteller,  je  mehr  er  eich  des- 
sen Ende  näherte,  so  sehr,  das3  wir  aus  vielen  ursprünglich  sehr 
weitliluiig  gefassten  Berichten  desselben  jetzt  nur  noch  kurze  Aus- 
züge vor  uns  haben.  Dies  können  wir  indessen  nicht  allein  an  den 
coustantin.  Auszügen  irepi  £mßouXu>v  erkennen,  welche  allerdings 
meistens  bedeutende  Zu Blitze  zum  jetzigen  Terte  bieten;  wir  müssen 
dazu  auch  Theophaues  heranziehen,  welcher  dou  grüsstcu  Theil  dos 
IS.  Buches  des  Malalas  in  einer  viel  vollständigeren  —  wohl  der 
ursprunglichen  —  Fassung  für  sein  Werk  benutzt  hat ,  und  theil- 
weise  auch  das  Chronic on  Paaohale,  welches  Uber  die  ursprüngliche 
Fassung  eines  der  im  IS.  Buch  vorkommenden  interessanten  und 
offenbar  authentischen  Berichte  dos  Malalas  den  wichtigsten  Auf- 
schluas  geben  kann.  Was  nun  diejenigen  verkürzten  und  verstum- 
melteu  Stellen  des  18.  Buchs  anbelangt,  an  welchen  zu  einer  mög- 
lichen Herstellung  des  ursprünglichen  Inhalts  Theophanes  allein  oder 
die  constaul.  Kxeerple  ijul.:  Dienste  leisten,  so  ist  die  Sache  ziem- 
lich leicht;  denn  an  diesen  boiilcu  Hülfsmitteln  erkennt  man  beim 
ersten  Blick  die  Verkürzungen  oder  Verstümmelungen,  die  der  Be- 
dactor  des  Oiforder  Textes  an  Malalas  vorgenommen  hat  Etwas 
schwieriger  gestaltet  sich  aber  die  Aufgabe  an  jenem  interessanten 
Berichte  unseres  18.  Buchs  Uber  den  Aufstand  im  Hippodrom  in 
Constantinopel  im  Jahre  532,  wo  über  die  muthniassliche Beschaffen- 


dürfen.  Wir  führen  hier  ein  einziges  Beispiel  solcher  Art  an.  Gerade 
im  Anfallt;  de.-  11.  liiidii'f  lisee  wir  uiiiiili.-h  ;n.  -J;Si:  MtTc'i  hf.  ti]v  TtXrn- 
niv  'HcpalCTou  JfltKÜiFuqev  At-pinriuiv  6  uioc  aÜToO  HAioc  r|uc-pac  bvot 
die  tivai  irn.  iß'  Kai  i"|pipac  HC'  oii  -jap  üOEicav  ol  Aifütmoi  töte  f\  fiX- 
Xoi  twei  äpittuöv  umiplcai,  äiX'  ol  uiv  rdt  irepiüöooc  t^c  ceXi)vt|c  iipri- 
(|iiiuv  elc  tviuuTdijc,  ol  bt  Tue  ncpiAouut  Tiiiv  t^Epiüv  elc  ätr\  fiprupilov ■ 
ol  fdp  Tiüv  10'  (itivtiiv  dptBiiol  fitTü  THöia  (nevofiöncav.  SUtt  dpiBunv 
ijii]iplcui  lesen  wir  in  di  r  uns  Malalas  entnommenen  Stelle  im  Chronicon 
I\iHchale  p.  82,  U  dpiBpöv  tv  Tip  i|ir[<|^EW  und  im  Poris.  1630  fr.  6,  B 
tviciuTOv  ifintpicm.  Allen  das  ist  nun  falsch  lind  im  ursprünglichen  Texte 
den  Malalas  dürfte  nur  (ipiöfjov  iviuu-riüv  i+iricplccii  gen  fanden  haben. 
Heim  der  Sinn  ist  klar:  üie  Aegypter  und  die  anderen  Volker,  sagt 
Malahls,  wnssten  noch  niclil  „naeli  Jahren"  d.  h.  nach  Sonnenjahren 
(irttj  ivimiTol)  zu  reehnen ,  wesshalb  die  Kinen  die  Mondperioden,  die 
Anderen  dio  Tage  bloss  als  „Jahre"  (=  Sonnonjahre)  betrachteten. 
Diesen  Sinn  gieüt  alier  nicht  das  lipiö^öv  i^iniplleiv  =  üpiOfielv,  rechnen, 
zahlen,  sondern  niu-  das  dpiBuov  eviaUTiIiv  nn\<piZw  —  dpiUjidv  Kar' 
lvkivitüiIc,  wie  unter  upiOuol  unviiiv  die  upiGuncLC  Horn  privat  vorstanden 
wiid.  Auf  dieselbe  Lesart  deutet  auch  das  hei  Georgios  Monachos  (bei 
Malalas  p.  21,  10)  Eviauroiic  UETpEtv  hin,  sowie  das  dpiBuöv  tv  t^> 
Umiplitiv,  wo  das  tv  tili  aus  SviauTiüv  verdürben  suin  wird.  Kloss  iviau- 
töv  oder  vielmehr  tviauTccc  iyr\tpiZt iv  würde  nach  Malalas'  Sprachgebrauch 
„die  Jahre  zählen"  bedeuten;  vgl.  Malalas:  p.  488,  18  und  123,  2  toöc 
Xpövouc  ipnintZEiv  —  die  (Eegierungsljabre  zahlen. 
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heit  des  ursprünglichen  .\LUalan  das  Chrunicurj  l'nscbale  allein  den 
sichersten  Aufschluss  gicbt.  Daun  es  muss  hier  zuerst  bewiesen 
weiden,  dass  du  L'hrunicou  l'aschalo  au  dieser  Stelle  wirklich  aus 
JTalaias  abgeleitet  ist,  und  dass  wir  auch  im  Theophanes  ebenfalls 
denselben  Gewährsmann  au  erkennen  haben.  Biesen  Punkt  wollen 
wir  nun  im  Folgenden  klarlegen.  Ferner  werdeu  wir  versuchen,  au 
Hinein  ;iniiei-un  ziemlich  ri_-iehbii.lt  igen  Iici-ii.-tm'  de.-  jetzigen  Textes 
des  Malalaa  über  deu  ersten  persischen  Krieg  unter  Justinian  im 
Jahre  528— Ü32  zu  zeigen,  welcher  Werth  hier  dem  Chronisten 
neben  Proeop,  der  Uber  dieselben  Dinge  als  Augenzeuge  und  Theil- 
nebmer  beliebtet,  beizumessen  ist. 

L  Der  Berioht  den  Malalaa  über  den  W*«- Aufstand  im 
Jahre  533  p.  478,  5 — 477,3.  —  Die  Dans  tan  tili.  Exceq.te,  welche 
in  den  meisten  Füllen  von  Leo  au  eine  reiche  Ausbeute  zur  Ergän- 
zung des  verkürzten  Testes  bieten  und  oft  ungemein  besser  die  ur- 
sprüngliche Passung  des  Verfassers  repräsentieren  uls  der  jeUige 
in  eineEpitome  umgearbeitete  Text,  lassen  uns  in  dorn  vorliegenden 
berichte  ganz  im  Stich.  Der  Auszug  im  Hermes  Tl.  S.  377  im  ek 
rö  oeurepov  (sollte  heissen  tt^priTov)  fror.  'loucTiviavoü  ävrfjpav 
aiiriii  6  bqMOC  u.  s.  w.  ist  so  äusserst  dürftig,  ungenau  und  verwor- 
ren, dass  man  daran  zweifeln  muss,  ob  er  iu  dieser  Form  von  den 
constaatin.  Ksoerptoron  selbst  herrührt,  welche  ihre  Aufgabe  in  den 
meisten  Füllen  mit  Uewissenlial'tigkeit  und  Kxactheit  gelöst  hüben. 
Der  Anfang  des  Exeerpts  tt.  B.  bis  KU  den  Worten  Kai  TO  X€-fÖU£VOV 
OKiirfutvov  sollte  dem  Teste  des  Malalaa  p.  473,  ö — 475,  14  ent- 
sprechen. Aber  diese  Worte  haben  nicht  einmal  den  Werth  einer 
dürftigen  Inhaltsangabe  über  die  betreffenden  Berichte  des  Verfas- 
se«, von  welchem  v.-ii-  jüd.idi  hier  einen  möglich...  an  seinen  Wort- 
laut au schlies senden  Auszug  erwarten  und  nicht  eine  blosse  Inhal  ts- 
angahe  und  obendrein  eine  ganz  bedeutungslose.  Weiter  knüpft 
dann  das  Excerpt  ohne  im  Geringsten  eine  Andeutung  Uber  deu  Zn- 
äsminenhang  der  Dingo  zu  geben:  Kai  ndXiv  fiiv  (viell.  uexä)  Taöia 
nuaEei  6  örjuoc  bis  die  9(Xövru)v  6tujpfjcai  ßaciXt^a  cretpöiicvov  an 
Malalaa  p.  475,  15  an,  und  hier  schliefst  er  sich  wenigstens  etwas 
genaue!'  an  den  Wortlaut  dos  Verfassers  iu  der  kurzen  Er/iililiing 
Jesielben  bis  p,  (75,  '£\  an.  Der  leUto  Thetl  des  Exeerpts  von  den 
Worten  an  lt\.  bi  te'lk>vtoc  toö  auroü  hrmKOÜ  €k  toü  ÖxXou  bis 
-tun  Sehluss  ist  wieder  viel  mehr  eine  dürftige  Inhaltsangabe  Uber 
Malalaa  p.  476,  1—477,  3  als  ein  auch  nur  kurzer  Auszug  aus 
demselben.  Bemerkenswerth  ist  aber  dabei,  dass  wir  darin  einen 
ganzen  Passus  lesen:  töv  uiv  eva  die  mopecavTa  ßaci\iKf|v  tpope- 
CtflV  bis  aum  Sehluss,  von  welchem  keine  Spur  in  Malalas  zu  finden 
ist  Dadurch  wird  also  zuerst  klar,  dass  der  jetzige  Text  des  Chro- 
aisten  an  einer  Stelle  wenigstens  (p.  476,  21  ff.)  beträchtlich  ver- 
kürzt worden  ist.  Diese  Thatsache  aber  eröffnet  uns  die  weitesten 
Aassichten,  um  einen  sicheren  Eiuhlick  in  diu  Beschaffenheit  des 
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itrdprU.ii glich en Inhalts  des  Malalas  /.u  gewinnen,  «■»nipetuns  für  einen 
grossen  Thoil  des  jetzigen  Textes,  welcher  als  derjenige  die  Be- 
lichte von  p.  475,  1 — 477,  3  umfassende  genau  angegeben  wer- 
den kann. 

Der  in  Beile  stehende  Passus  im  eonstant.  Excerpt  lautet  fol- 
gendem: assen: 

Kai  dir^KTeivtv  aÜTOÜc  (n&ml.  'Ynänov  Kai  TToumiiov),  tov 
uev  Iva  die  qjop^cavra  ßuciXtKfiv  qwptcfav  Kai  avräpavTa,  täv  b£ 
erepov  uic  cuv£upe8evTa  uct'  aikoö.  Kai  in'  IXXoucrpiouc  Kai 
cu-fKXnTiKOÜe  bnutikac  tEiiipicev  biä  tö  itai  aÜToüc  Tri  Tupawihi 
'YnaTiou  irpoc6^c6ai  Kai  Ifivtio  etprivn  iv  Tfj  iräXei.  Kai  irpoe- 
BaXtro  lirapxov  nje  ttöXeuk  Tpucpiuva  Kai  nc-XXoüc  tiöv  otiuotujv 
cKuXuct,  Kai  Ittitiköv  otk  fjv  im  noXüv  xpövov. 

Statt  dessen  lesen  wir  im  Texte  p.  476,  21—22: 
Kai  Trj  £rravpiov  ecopä-rncav  'Yitötioc  Kai  TTouTrfyoc  Kai  £ppi- 
qm,cav  tu  Xtiurava  auTiIiv  iv  öaXaecn.  Wir  sehen  also  wie  der 
Epitomator  mit  bewusster  Iland  einen  offenbar  ziemlich  detaillierten 
und  ausführlichen  Bericht  des  Verfassers  in  einige  wenige  Worte 
Kusamtnougeaogcn  hat.  Ein  Analogon  bietet  uns  der  Text  auch  an 
anderen  Stellen;  so  z.  B.  p.  389,  16—390,  3,  wo  der  Epitomator 
durch  eine  allgemeine  Angahe  TToXXac  bk  Tdpaxöc  xai  tpövouc  ev 
tüj  aiiruji  Kaipüi  ^Tioiricav  ol  TTpäcivot  iv  'AvTtoxefff  einen  langen 
detaillierten  Boricht  des  Malalas  (s.  const.  Excerpt  im  Hermes  VI. 
S.  372—373)  ersetzt  hat  Was  wir  übrigens  hier  im  Texte  lesen 
etpöveucav  yap,  mrjeiv,  'loubaiouc  pnbevöc  (peiböuevoi  deutet  dar- 
an i'  hin,  du.ss  (kr  lC]Htoii]uli.H-  kein  tilosrer  AWhvr;il>i>r  war.  der  dun 
Text  planlos  verkürzt  hat,  sondern  ein  Hcdactor,  der  sich  angelogen 
sein  liess,  eben  eine  Upilotne  des  Malalas  zu  liefern,  welclien  er 
desshalb  als  seinen  Gewährsmann  —  «pticlv,  nämlich  Malalas  —  an- 
fuhrt. Unter  solchen  Umstanden  können  wir  uns  aber  darauf  ge- 
t'asst  machen,  Stollen  im  jetüigen  Texte  des  Clirunlsten  zu  linden,  an 
welchen  dio  ursprüngliche  Fassung  dessolhcu  ganz  unkenntlich  wird 
und  an  ihre  Stelle  eine  selliHHlndige  Notiz  des  Epitomators  tritt, 
wie  das  eben  an  der  angeführten  Stelle  p.  476,  21 — 22  «tatsächlich 
der  Fall  ist. 

Betrachten  wir  jetzt  das  Verhilltniss  des  Chronicon  Paschale 
zu  Malalas  näher. 

Dio  ganze  Partie  dieses  Clirouiwm  von  p.  620,  16  an  Kai  e£- 
rjXflEV  Otto  toG  naXaTtou  6  narpiKioc  BaciXeibric  bis  zum  Schlusn 
Ii.  6211,  6  deckt  sich  mit  Malalas  p.  475,  1  Kai  ££eXOövTec  oi  rrepl 
Moüvbov  hiB  zum  Schluss  p.  477,  3  vollständig,  nur  dass  der  Text 
desselben,  wo  er  nicht  gerade  grosse  Lücken  aufweist,  überall  als 
ein  kurzer  Auszug  neben  den  detaillierten  und  ausführlichen  Berich- 
ten des  Chronicon  Paschale  erscheint.  Man  vergleiche  z.  B.  folgende 
Stollen  ans  beiden:  Malalas  p.  475,  1—8  mitChron.  Pasch,  p.  620, 
16—621,  14;  Malalas  p.  476,  22—477,  3  mit  Chron.  Pasch,  p.  628, 
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17  —  629,  6.  Wir  müssen  also  annehmen,  dass  entweder  das  CUro- 
nicon  Paachale  wie  liberal!  sonst,  so  auch  hier  aus  dem  viel  aus- 
führlicheren ursprünglichen  Malalas  abgeleitet  sei  oder  dass  es  für 
beide  eine  gemein scbafllioba  Quölle  gegeben  habe,  Dio  Entschei- 
dung aber  diese  Frage  giebt  nun  das  constantinisehe  Excerpt, 

Dasselbe  schliessl  sieb  uttmlich  gerade  dort,  wo  der  jetzige  Text 
.[.-.-  Mnlalcs  <ran;:  schweigt  oder  einen  nhivcidicnili-ii  WV.riiimt  Uiolot, 
genau  an  die  detaillierten  Herichte  und  den  Wortlaut  des  Cbronicon 
Paachale  an,  als  ob  nicht  der  nur  aus  dem  jetzigen  Texte  bekannte 
Malalas,  sondern  eben  dieses  Cbronicon  es  wäre,  aus  welchem  das 
Excerpt  geflossen  ist.  Dem  Text«  des  Malalas  p.  476,  22 — 477,  3 
entsprechend  lesen  wir  im  Chronicon  Paseh.  folgenden  Bericht: 


Malalas  p.  476,  22—477,  3. 
'0  bk  oütöc  ßaciXeüc  icrjuavE 
rf|v  Eairroü  viicnv  Iv  ndcaic  raTc 
vröXta  Kai  ifiv  ävuipEtiv  tüiv 
Tupdwujv,  emßaXöuevoc  ktKciv 
toüc  KOue^vroc  TOTTOUC.  "€ktice 
bi  nAndov  toö  iraXaiiou  Kai 
ujoeIov  Kai  KiCTtpvat  übdriuv 
biä  tö  tv  nepictdcEciv  l%t\v 
dnoöeTO. 


hron.Pasch.  p.  628,17—629,6.' 
'0  bi  ßaciXeüc  'loucnviavdc 
EÜätwc  ebi^XujCE  Tr|v  eoutoö 
elc  tüc  urtö  Tnv  auroö 
BaciXciav  TtöXetc  Ttdcac  Kai 
Tn.v  ävaipeav  tüiv  fuava- 
ctävtujv  aÖTÜi  Tupdvvutv,  tm- 
Xaßouevoc  KTiZEivcTtoubaiujc 
:l  ßÖTipV  Tf|V  uETOXnv  EKidn- 
iv  Kai  tö  iraXdriov  nal  irdv- 
Tac  toüc  Kauö^VTac  Trjc  rru- 
Aeuk  brnjoriouc  töttoik.  *6ktice  b£  fvöov  toO  naXaTiou 
ml tk  1711«  xai  Spia  de  tö  dTiortOEcflai  cTtov.  'Ouoiuic  bt  Kai 
Kict^pvac  uhdTUJv  bia  töc  hti.uoTixüc  nepicTaccic,  keXeücoc 
tüi  Erfdpx^  Tfjc  TtöXEWC  TiMHjpljcac6ai  toüc  (k  toü  Bevetou  fitpouc 
toüc  cuvaiVE'cavTac  Tote  TTpacivoic  Kai  toTc  Xoiiroic  u-Epcci  kot' 
aÖToO. 

Im  constantin.  Excerpt  hat  sich  nun  nichts  von  dem  erhalten, 
was  wir  in  Malalas  lesen;  aber  die  sicher  ans  derselben  Stelle  stam- 
mende Notiz  Kai  TrpoEßdXETO  ittapxov  Trjc  tcöXeujc  TpOcputva  Kai 
ttoXXoüc  tüiv  bnu,0Tiüv  EKÖXace  Kai  Imrudv  oük  f|V  im  TtoXüv 
Xpövov  erinnert  direct  an  die  letzten  Worte  des  Chron.  Paseh.  ke- 
Xcücac  tui  enäpxtfl  rrje  TtöXeu>C  nuu)pr|C«ceai  TOÜC  etc.  Zweifellos 
muss  also  der  ursprungliche  Malalas  hier  viel  ausfuhrlicher  und  so 
beschaffen  gewesen  sein  wie  das  constantin.  Excerpt  "'it  dem  Chro- 
nicon zusammen  es  erfordert,  d.  h.  mit  allen  Zuslltzen,  die  wir  in 
diesen  beiden  finden. 

Ebenfalls  dem  Texte  des  Malalas  p.476,21  —  22  entsprechend 
lesen  wir  im  Chron.  PaBchale  p.  627,  16—628,  16  einen  langen 
detaillierten  Bericht,  im  «instant..  Excerpt  linden  wir  den  oben  an- 
geführten Passus  sal  dTt^KTEivev  aÜTOÜc  bis  Kai  eyevcto  Elpnvri  iv 
Trj  uöXei.  Diese  Worte  Bchlieasen  sich  aber  wieder  an  die  den  Chro- 
nicon p.  627  ,  16  ff.,  p.  628 ,  4  ff.  an  .  .  EcmdTncav  'Yrrätioc  xal 
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TToumi,iOC  .  ■ .  Td  bfe  biaq^povra  auToic  ndvra  ebmi(ü6r|.  Kai  o'i 
Xomol  TTaTpiKioi  o\  o^a  auiovc  eupeflevrec  ftpurov,  o\  pev  eic 
uovaaripia,  o\  bi  eic  efaniplouc  oIkouc  Kai  £c<ppaYfc6ncav  o\  olxoi 
aürujv,  «pavepol  ist  m\  ^briM-Eiiericav  Kai  dEuip(cGj]Cav  . .  .  ko'i 
Trj  k'  —  ficuxate  rräca  Kujvctovti VoüttdXic.  Im  ursprüng- 
lichen Malalas  mnss  also  an  der  Stelle,  wo  wir  jetzt  die  wenigen 
Worte  dos  Kpitora;itors  lesen  Kai  Trj  tiraiipiov  ^eqxrpicav  'Yrr.  Kai 
IT.  xai  ^ppiipricav  tü  Xtitjjava  aÜTÜtv  ev  ÖaXdccrj  (p.  476,  21 — 22), 
der  lange  Bericht  gestanden  haben,  auf  welchen  tias  Excerpt  ganz 
deutlich  hinweist  und  den  wir  im  Chron.  Pasch,  p.  627,  16  —  628, 
16  mit  einigen  Verkürzungen  wiederfinden. 

Ferner  dem  Texte  des  Malalas  p.  476,  1 — 20  entsprechend 
lesen  wir  im  Chronicon  Paschale  p.  625,  15  —  627,  15  wieder  einen 
ausführlichen  Bericht.  Im  constanlin,  Excerpt  Enden  wir  dafür  die 
allgemeine  und  Kehr  dürftige  Angabe:  EK^XeuctV  ö  ftaciXeüc  drro- 
Xu6ijvai  töv  CTpaTiujTTjv  auroö  uetü  Kai  (pavfpiüv  eEdpxwv.  Kai 
eicfjXOe  Moüvboc  ptv  dirö  toO  Ka9icuo.Toc  eiravm  tüjv  öupüiv  toüc 
oviac  biinouc  Iv  Tüj  IttitiKÜj  (etwas  ausgefallen)  Kai  BeXieäpioc 
uttoküitujÖev  toO  Kaeicuaroc  koI  dutKTeivav  ev  «pövuj  paxaipac 
Tiepi  täc  X'  x'Xidbac  Diese  Worte  nun  Kai  eicf)X9ev  u.  s.  w.  erin- 
nern wohl  im  Allgemeinen  an  Malalas  p.  470,  7  ff.  tüjv  b£  crpcmi- 
Xotüjv  elceXeövTiuv  pejä  ßonfleiac  iv  Tin  iTtitohpofiiiii  eE  äpcpoTe'- 
paiv  tiBv  elcdbiuv,  fjpEavro  KÖnreiv  Ta  rtXn.8r|  . . .  xpumr}  öi  tEcXGihv 
BeXtcdpioc  töv  piv  'Yrrdrtov  Kai  TTouTrr]iov  XE'pi  cuveXdßtto;  aber 
sie  schliessen  sich  viel  enger  an  das  Chronicon  Paschale  p.  C36, 
14ff.  an:  Kai  4EeX8övTEc  ptTÖ  tüjv  Ibiuuv  aüTÜiv  ävepumujv  ujppr)- 
cav  eic  tö  iiriTiKÖv,  6  piv  Napcrjc  biä  tüjv  eupiüv,  6  bi  ulöc 
Moiivbou  bia  Tn.c  ct»evb6vr|C. ,  Kai  ÄXXoi  biä  toO  povo7TÖpTOU  toO 

becTTOTiKOü  KaöicpaTOC  eIc  tö  ne'Xpa  eü&ewc  be  ol  irepl  töv 

CTpöTriXdTriv  BeXicäpiv  dvoiEavrec  Täe  9upac  im  tö  becnoTiKÖv 
Kdeicpa  oppneavr«  u.s.w.  Das  Chronicon  Paschale  repräsentiert 
also  in  diesem  ganzen  Berichte  p.  625,  15 — 627,  15  den  ursprüng- 
lichen Malalas,  aus  welchen:  der  Bpitomabtt  im  jetzigen  Texte  nur 
einen  kleinen  Auszug  (p.  476,  1  —  20)  uns  erhalten  hat. 

Sind  wir  aber  einmal  darüber  im  Klaren  ,  dass  im  ursprüng- 
lichen Malalas,  dem  jetzigen  Texte  p.  476,  1  bis  zum  Schluss  ent- 
sprechend, alles  dag  gestanden  hat,  was  wir  jetzt  im  Chronicon  Pa- 
schale p.  625  ,  15  bis  zum  Schluss  lesen ,  so  brauchen  wir  keine 
dritte  Quelle  mehr  für  beide,  und  mit  voller  Sicherheit  können  wir 
daraus  die  Folgerung  ziehen,  dass  die  ganze  Partie  des  Chronicon 
von  p.  620,  16. an,  mit  welcher  der  epitomierte  Text  des  Malalas 
von  p.  475,  1  an  parallel  läuft,  eine  nur  wenig  veränderte  AbBohrift 
des  ursprünglichen  Inhalts  desselben  ist.  Das  constantin.  Excerpt 
weist  trotz  seiner  Dürftigkeit  nntl  Verworrenheit  Übrigens  wieder 
ziemlich  deutlich  darauf  hin,  dass  wir  an  die  Stelle  des  jetzigen 
Textes  schon  von  p.  475,  1  an  ohne  Weiteres  die  Partie  des  Chro- 
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uieon  Paacbale  von  p.  620, 16  an  sehen  dürfen,  um  den  fast  unver- 
ändert«!) Inhalt  dea  ursprünglichen  Malolns  zu  restituieren.  Denn 
die  Worte  des  Hxeerptfi  (Zeile  :i)  Kai  eKaucav  oi  auToi  bi)UÖTai 
ioüc  uiroTtTatfi^vouc  töjiouc  dirö  toG  itaXortoo  Eluc  toü  ipöpou 
. . .  Kai  tö  XeTÖusvov  ÖKTtiYWVOV,  weicht;  Spuren  eines  iin  jetzigen 
Teite  gar  nieht  erhaltenen  Rendite  /ei.^r>a,  ^iiliesseu  sieh  genau  an 
das  Chronicon  Pasch,  p.  622,  22 ff.  an  fjXÖov  a\no\  de  töv  öktötuj- 
vov  . . .  Kai  ümflipav  Tfjv  öktätujvov  . . .  Ewc  —  toö  <pöpou 
Kurvciavrivou.  Und  die  Worte  des  Excerpts:  Kai  TfdXiv  piv  TaÜTa 
KpdZti  6  bfhiOc  ,,'YuäTie  AS-roucre,  TOuußiKac"  .  .  .  die  fleXövrujv 
fldup^cai  ßaaXfa  CTe<p6^Evov,  an  welche  der  Text  p.  475,  15  tre- 
pot  bt  ScradoEov,  KpaZoviec  'Ynanov  etc.  einige rmasaon  erinnert, 
schliessen  eich  ebenfalls  an  daB  Chronicon  Pasch,  p.  624 ,  6  if.  Kai 

fitpaHav  ,,'YrtdTie  Aö-foucre  toG  pifKat"  Kai  cre^ai  aüröv 

ttc  ßaaXea  an. 

Zur  [leslituieruug  des  ursprünglichen  Inhalts  des  Malalas  in 
der  in  Rede  stehenden  Partie  des  Textes  p.  475,  1  bis  zum  Schluss 
bann  uns  aber  auch  Theoplinneü  etwas  helfen.  In  diesem  Chronisten 
lesen  wir  nämlich  p.  184,  19  (Ausg.  von  de  Boor)  bis  zum  Schluss 
(inen  riemlich  langen  Berielit.  wolcher  als  ein  Auszug  aus  dem  Chro- 

nif.n  l'a^-liale  p.  fidl,  17  Iiis  /.Ii in  Kdiiipss  rrseheini.     Indessen  der 

Schluss -Passus  p.  185,  28  Tri  bt  inaupiov  ^cgpäpicav  'YTräTioc  Kai 
rFouirnioc  ö  dotX<pöc  aijTGfj-  Kai  £ppl<pncav  tä  ciiipaia  aÖTiüv  iv 
n'l  HqXuccvj  ,  Kai  ehn.ueu9i]cav  m  afoai  avt&v,  ueTa  Kai  fiXXtuv 
in'  TraTptxfiuv  Kai  tXXoucTpituv  Kai  uiraTiKÖiv  bn;ueu6^  vtujv 
u>c  cuvbpönujv  'YttotIou.  Kai  i-fivera  qjöBoe  piyac  Kai  ficü- 
Xacev  fi  rcöXic  Kai  oü>k  r}xÖn  in-iriKov  4ui  \kovov  xpövov  er- 
innert nur  im  Allgemeinen  an  das  Chron.  Pasoh.  p.  627, 16  ff.  (s.  oben 
S.  110  Z.  l),  wahrend  er  sich  genau  an  den  Wortlaut  des  constant. 
Eicerpts  (s.  oben  die  Stelle  S.  108)  anaebüesst.  Ebenfalls  erinnern 
die  Worte  des  Theopb.  p.  186,17:  töte  bixovofjcav  rä  TtXfjSoc  ujppn- 
env  kot'  aXXrjXurv  und  Z.  21  rjpEavTo  kötiteiv  toüc  brjuouc,  oi  utv 
ToEtiiovrec,  o\  bl  KaTaapälcmec  nicht  an  das  Chron.  Pasch,  p.  G26, 
8  Kai  üiXöXuftv  airav  tö  n-XfjGoc  Iv  tu)  'miriKUJ.  Tivee  b£  tüjv  t% 
toü  rcpacivou  n^pouc  ävaceicTa'i  öpprjeavTec  kot'  auTuiv  tXi- 
ttojiöXouv  onVroüc  und  p.  626,  18  Kai  fjpEavro  KÖuretv  toüc  bn,- 
UMIC  üit  Ituxev,  sondern  sie  schliessen  sich  eng  au  den  Wortlaut 
des  Malalas  im  epitomierten  Teste  p.  476,  6  an:  bixovof)cav  bl  tö 
nXtj9ac  ilüpuncav  kot'  dXXr]XuJV  und  Zeile  9  rjpEavro  KÖnreiv  iä 
irtrtön*  Kai  äXXoi  ufcv  4tö£euov,  trepoi  bt  KaTe'cepaZov.  Die  betref- 
fende Partie  des  Thoophones  wird  also  nieht  aus  dem  Chron.  Pa- 
ubale  stammen,  sondern  direct  aus  Malalas.  Die  Uebereinstimmung 
mit  dem  Chronicon  erklärt  sieh  aber  leicht,  da  der  Verfasser  dessel- 
ben den  Malalas  ziemlich  wörtlich  abgeschrieben  hat.  Die  Nachricht 
bei  TheophaiK»  p.  184,  27—30  wird  im  ursprünglichen  Malalas  an 
der  Stelle  geatanden  haben,  wo  wir  jetzt  im  Chronicon  p.  624,  13 
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lesen  Kai  toutou  yvujc6£'vtoc  tüj  ßaaXeT  tctpaXicSn,  *i>  iraXaTiov. 
Denn  der  weitere  Bericht  des  Chronicon  Paschale  p.  025,  4ff.  HOÖ 
elripxu;  ^tu*  (uBmlicb  im  Palast)  oüoeic  dcnv  6  Top  ßaciXeiic 
dnfjXdEV  djt'  auroü  deutot  auf  oino  vorangegangene  Angabe  biu, 
dass  Justiniau,  in  der  kaiserlichen  Burg  eingeschlossen,  mit  dem  be- 
danken umging  ßaXeTv  etc  bpöuujva  Ta  xpn.l<aTa>  wie  Theophanes 
aagt,  Koi  ££eX6eiv  €Ttl  ifiv  GpÖKnv  etuc  'HpaKXdac,  KaraXeiuiac  <pu- 
XäTT£iv  tö  n-aXdnov  töv  CTpaTnXcVrriv  Moövoov  (vgl.  Procop  de 
bello  Pers.  L  24  p.  125,  16  ff.  ol  bi  äjupV  töv  ßaciVea  £v  ßouXr) 
f)cav  TiÖTepa  pevoOciv  auToie  f)  tciTc  vaudv  tc  <puTf|v  Tpcnofievoic). 
Diese  Angabe  aber,  auf  deren  Vorhandensein  auch  der  epitomierte 
Tort  des  Malalas  p.  475,  22  hinweist:  r(V  YÖp  y.a8u»v  6  'Ytiötioc 
öti  6  ßaciXetic  dvexwpn.ee,  kann  nur  in  dem  Zusammenhang  kurz 
vor  p.  624,  18  ff.  des  Chronicon  =  Malalas  p.  476,  23  gestanden 
haben. 

So  weit  ist  also  die  Sache  klar.  Schwieriger  gestaltet  sie  sich 
aber  bei  der  Betrachtung  der  ersten  Hlilfto  des  Berichts  im  jetzigen 
Textodes  Malalas p.  473, 5  —  475, 1.  Denn  wir  haben  keine  solchen 
AnlialLs] Hinkte  mehr,  wie  wir  sie  bis  jetzt  im  cuustantin.  lixeerpt, 
im  Chronicon  Paschale  und  im  Theophanes  gehabt  haben,  um  mit 
einiger  Sicherheit  zu  erkennen,  in  wie  weit  auch  der  in  Frage 
stehende  Bericht  verkürzt  oder  vors  Ulm  nie  II  worden  ist  Einiges 
Lieht  kann  indessen  auch  darüber  verbreitet  werden. 

Zunüubsl  ist  sifiluT,  ilasn  unmittelbar  vor  den  \V urica  des  Tos- 
tos p.  475,  1  Kai  £EeX6uvrec  ol  nepi  Moövbov  u.  b.  w.,  welche  in 
keinem  Zusammenhang  mit  den  vorhergehenden  p.  474,  20—2.1 
stehen:  Kai  irpunac  Tevon^vnc  . . .  titpfjuiav  ndXiv  . . .  Kai  tKaü8r|  — 
&dc  toü  ZeuEiimou,  etwas  ausgoiallen  ist;  und  dies  kann,  wie  es 
scheint,  nichts  anderoB  sein,  als  was  wir  im  Chrou.  I'asch.  p.  620, 
15—16  losen:  Kai  elnev  auroTc  ö  ßaaXeüc,  'Qe'Xeare  oöv  Kai 
(jdÖ€Te  tivoc  xdpiv  cracidEouciv  (weiter  heisst  es  an  Malalas'  Kai 
t£eX6üVTtc  u.  b.  w.  anschliessend:  Kai  eEfiXBev  u.  s.  w.).  Eine  Re- 
eonstruetion  des  verkürzten  Berichts  des  Malalas  ko'i  irpurtac  Tevo- 
fie'vnc  . . .  fioc  toü  ZeuEiTirrou  ist  jedoch  desshalb  unmöglich,  weil 
das  Chronicon  Pasehalo  au  der  betreffenden  Stelle  zwei  unaua füllbare 
Lücken  aufweist:  einmal  vor  den  Worten  Z.  13  Kai  Ändere iXev  6 
ßaciXeüc  löeiv  rl  KpdZouav  die  truxe,  welchen  die  Erzählung  von 
einem  tum ultu arischen  Auftreten  des  Pübels  vor  der  kaiserlichen 
Burg  vorangegangen  sein  muss,  wie  der  darauf  folgende  Bericht  es 
erfordert  —  der  I'übel  verlangte  ntimlich,  wie  es  weiter  heisst,  die 
Absetzung  des  Priitovs,  des  Quästors  und  des  l'riifecten  (vgl.  nueb 
Procop  de  hell.  Pers.  I.  24  p.  121,  15 ff.);  sodann  nach  diesen  Wor- 
ten, wo  wir  die  von  ihrem  Zusam in eah an g  abgerissenen  Worte  lesen: 
dXX'  öre  rroXXf]  T^vr]Tai  ävarten,  rÖTt  hoieTc  &  ^ßauXeiiau,  welche 
höchst  wahrscheinlich  doni  Kaiser  von  seiner  im  Ki  iegsrathe  versam- 
melten Generalität  gesagt  wurden;  denn  gleich  darauf  heisst  es: 
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Kai  (frrev  aÜTOic  6  ßaciXeüc,  '£E^XSaTE  oüv  u.  s.  w.  Immerhin 


tob  den  Ereignissen  am  1  l.  und  theilwoisc  am  15.  Januar;  denn  dor 
Tumult  vor  dem  Palast  und  die  Absetzung  dp.»  l'i'iitnrs  und  der  an- 
deren hohen  Beamten  fand  am  15.  statt,  was  aus  dem  Chronicon 
Pasch,  p.  G21,  17  Äxpic  EcTtlpac  (des  15.  nHuilieh)  und  p.  622,  6 
Tij  b*  TrapacKeurj  f]U€pa  Toö  auToü  unvdc  is'  sich  ergiebt:  die  Er- 
eiguisso  des  ersten  Tages  des  Aufruhr»  aber,  des  13.  nämlich  (Mal. 
p.  474,  5)  schliessen  mit  den  Worten  p.  474,  14  ßpaÖEiac  b£  fevo- 
(itvnc  üjpac  (näml.  am  Abend  dps;  l.'O  i)\9ov  Iv  tiTj  npaniupiiu  .  .  . 
xai  jift  Tuxörrec  änocptceiuc  .  .  .  Ocpfjqiav  irüp  .  . .  £Kau8n  b£  n.  s.  w. 
Also  von  den  Worten  Malalas  p.  474,  19  an:  Kai  ^ueivev  6  örjuoc 
eicEfcauvuiv  '  Kai  irpuitac  fevop^vr|c  (des  14.  oder  des  15. V)  bis  ifwc 
toü  ZtuEiTTirou  ist  der  Text  unheilbar,  und  die  Worte  des  Chron. 
Pasch,  p.  620,  13  Kai  äTr^oreiXev  6  ßaaXetie  Ibelv  Tt  icpäEouciv  Ojc 
^TUXe  bis  Z.  16  tivoc  x"f,iv  traciülouci  kiinuen  nur  neben  ihn  ge- 
stellt werden  als  Orientierung  für  den  darauf  folgenden  Bericht 
Ober  die  Ereignisse  am  15.  Januar  Kai  £Efj\8ev  u.  s.  w. 

Ebenfalls  sind  die  Worte  des  Textes  p.  474,  19  Kai  £irfu.eivEV 
ö  cfjuoc  ekeXaiiviuv  utciktiuc  mir  als  ein  kümmerliches  Ueberbleib- 
*el  eines  grösseren  Berichts  zu  betrachten,  dessen  Wiederherstellung 
unmöglich  ist,  da  das  Chronicon  l'ii-cliiUe,  wie  bemerkt,  eine  grosse 
Lücke  an  der  Stelle  aufweist,  an  welcher  die  Schilderung  der  Er- 
eignisse am  13.,  14.  und  theilweise  am  15.  Januar,  welche  in 
diesem  offenbar  :tiLtln.'iii iauhisn  mvl  in  Lille  K in/.'.' Hielten  eingeben- 
den Berichte  nicht  gefehlt  haben  können,  ursprünglich  gestanden 
haben  wird. 

Hingegon  die  Worto  dos  Teiles  p.  474,  17—19  über  den 
Brand  am  Abend  des  13.  lassen  sich  durch  Theophanea  p.  184,  15 
—  19  etwas  niihev  beleuchten.  Viel  ist  indessen  dadurch  nicht  ge- 
wonnen, weil  Theophanes  seinon  Gewährsmann  sehr  ungenau  aus- 
schreibt und  die  Ereignisse  mehrerer  Tage  in  einige  unbestimmte 
Worte  zusammenfasse 

Vollständig  scheint  dann  der  Bericht  des  Tentes  p.  473,  fi  — 
474,  17  sich  erhalten  zu  haben,  wie  der  Auszug  bei  Theophanes 
p.  184,  3 — 15  zeigt.  Das  Chronicon  Pasobale  lRsst  uns  auch  hier 
im  Stich. 

Sohwierig  ist  aber  stuM;/  zu  ciii  scheiden,  ob  der  ursprüngliche 
Teit  iles  Malalas  nichts  mehr  enthalten  bat  als  das,  was  wir  bis 
.jetzt  herausgefunden  haben.  Denn  TIii.'.'}>Ikiu.'s  verWeitct  sich  p.  181, 
32  —  184,  2  noch  über  gewisse  sehr  interessante  Einzelheiten,  welche 
im  Chron.  Pasch,  p.  020, 4— 13  in  wenigen  Worten  angegeben  sind. 
Da  wir  aber  bis  jetzt  den  Malalas  als  don  einzigen  Gewährsmann 

Jiiih  f.  olMi.  PMlOl.    Sappl  HB.  XVI.  8 


erfahren  wir  wen 
verkürzt  und  sog; 
tuug  in  demselbor 
dt«  Chronicon  Pa 


it;  df 


der  Text  des  Malalas  wieder 
ilciin  ivil-  iliulrn  ki'iue  AikI'.:'.:- 

,  worauf  die  erwähnten  Worto 
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des  Cliron.  Paschale  und  des  Theoplianes  für  den  ganzen  ho  Husserst 
detaillierten  Bericht,  über  den  Anlatuml  gefunden  haben,  so  fragt 
sich,  ob  itn  Malaks  nicht  auch  jene  Krzählung  über  eine  Begebenheit, 
die  im  Mittelpunkte  der  anderen  steht,  ursprunglich  gestanden  bat. 
Namentlich  der  Umstand,  dass  von  derselben  Nachricht  auch  im 
Cbron.  Pasch,  eine  kurze  Angabe  sich  findet,  scheint  daftlr  zu  spre- 
chen, dass  sie  im  Malalas  nicht  gefehlt  bat,  weil  dieses  Chronicon 
hier  nur  den  Malalas  zur  Quell.'  hat  und  sonst  nirgends  seine  ein- 
zelnen Nachrichten  aus  verschiedenen  Quellen  zusammenzusetzen 
pflegt.  Auch  die  Art  und  Weise,  auf  welche  der  Text  des  Malalas 
liier  im  ganzen  Berichte  sowohl,  wie  an  vielen  anderen  Stellen,  wo 
die  constant.  Auszüge  Aufschlug  geben,  verkürzt  und  verstümmelt 
worden  ist,,  biudei'i  uns  daran  nicht-,  anzunehmen,  dass  d>jr  I * i 1 1 ■. > - 
mator  ein  so  grosses  Stück,  wie  das  in  Itedo  stehende^  leicht  ganz, 
weglassen  konnte.  Leider  wissen  wir  nicht,  oh  die  summarische 
Notiz  im  Chron.  Pasch,  p.  620,  10  Kai  ttoMüjv  üßptiuv  -revou-tvujv 
utToEü  Tiiiv  Mfpüiv  B«Wtujv  Kai  TTpaciviuv,  Kai  töv  ßaciXe'a  noXKä 
^oibopr]cavT6C  KaTf|)i&t>v  oi  TTpäcivoi,  £äcaVTtc  töv  ßaaX&t  Kai 
Totie  Bev^TOUC  ÖeujpöOVTac  Tü  Vttttiköv  vom  Verfasser  des  Chroni- 
con selbst  oder  von  einem  aliliiivzt'nilou  Aiisc-iirei-ii'i'  herrührt.  Denn 
im  ersloren  1'V-lI  1  würde  es  iin/wcifeliiafi  n.'in.  das?  der  ausführliche 
Thoophanes  auf  die  Quelle  zurückgeht,  die  der  Verfasser  des  Chro- 
nicon nur  sehr  kurz  und  summarisch  wiedergegeben  hat.  lieber  eine 
blosse  Vermuthung  hinaus  können  wir  dessbalb  hier  nicht  gehen, 
aber  sehr  wahrscheinlich  ist  es  wenigstens,  dass  der  ursprüngliche 
Malabis  auch  den  in  lieJe  si.cheodoli  iiericlit  dem  Chronicon  Paschale 
sowohl  wie  dem  'fheophane';  ^rüri crl  hat.  Und  als  ein  positiver 
Grund  für  diese  Annahme  dürfte  vielleicht  der  Anfang  des  con- 
stant. Excorpts  angeführt  werden :  ÖT1  eic  TÖ  Ö€ÜTepov  (sehr,  TT^fi- 
utov)  Itoc  'loucrtviavoö  (näml.  Tf)c  ßaaXtiac  'I.)  ävTfjpav  aürili 
ö  bfjuoc  TUtV  Xexoij^vuJV  TTpaavoßevfc'TUJV,  welcher  auf  einen  ähn- 
lichen Anfang  des  ursprünglichen  Malalas  hinweist.  So  beginnt 
aber  arich  das  Chronicon  Pascha!«  p.  620,  3  Trefiirrui  ^T€i  t^c 
ßaciXeiac  'loucTiviavoö ,  ur]vl  'lavouapiiu,  y^Tove  toü  XeTouevou 
„vixa"  r|  dvrapeia  Tpön-w  TOtouim.  'AveXöövTa  Tä  uepn,  iv  tüj 
imriKtb,  fxpaEav  ol  brj^oi  tujv  TTpaciviuv.  Für  den  ursprüng- 
lichen Malalas  wäre  dann  also  der  ganze  so  beginnende  Bericht 
des  Chronicon,  folglich  auch  der  damit  übereinstimmende  des  Theo- 
phanes,  erforderlich. 

2.  Der  Bericht  des  Malalaa  über  den  ernten  persischen 
Erleg  unter  Jnetirdan  in  den  Jahren  528—532,  p.  441, 18  ff.  — 
Den  Anfang  der  lanawiori.i'on  um]  luirlrii  Kämpfe  der  Oströmer  gegen 
l'crsien  unter  .1  udiniaiis  bV^ei-iin; ;  .-dühh'.ri  uu-  l'n.ccip,  der  sich  in 
Heiisars  unmittelbarer  Jilihe  befand,  in  folgender  Weise. 

Jnstininn,  kaum  auf  don.Thron  gekommon  (am  1.  August  527), 
gab  Beiisar,  welcher  kurz  vorher  von  Justin  zum  Befehlshaber  der 
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in  Dame  stationierenden  Truppen  eraanut  war4),  den  Befehl,  au  der 
persischen  Grenze  unweit  vonNieibis  eine  neue  Festung  anzulegen. &) 
Es  war  das  im  Frühjahr  oder  im  Sommer  des  Jahres  52«,  welches 
Datum  aas  Malalas,  wie  wir  bald  sehen  werden,  hervorgeht.  Beii- 
sar begann  sofort  den  Bau ,  aber  die  Perser  schickten  ein  Heer,  um 
die  Hemer  zu  vertreiben,  wobei  Beiisar,  der  keine  genugende  Streit- 
macht hatte,  um  dem  Feinde  abzuwehren,  Hülfstruppon  ans  Syrien 
kvchied  Hilter  zwei  Befehlshabern  KuUis  und  Busis,  „()'i  TÜJV  tv  Al- 

pdvin  fipxov  crpcmuJTuJV  töte".  In  der  Sohlacht  zogen  jedoch  die 
Römer  den  kürzeren,  viele  von  ihnen  fielen,  einige  wurden  gefangen 
genommen  und  unter  diesen  war  Kulzis  selbst.  Belisar  musste  sich 
zurückziehen  und  die  Festung  wurde  von  den  Persern  geschleift. 
Die  Gefangenen  endeten  in  Persien  im  Kerker. 

Mit  bedeutenden  Abweichungen  berichtet  nun  Malalas  Uber 
diese  Kriegsarci;:ni-.-'  ist!  iV-i-iten  u-1e.11  im  zweiten  .lahre  der  Itegio- 
rung  .1  ustin  ians,  einem  l'iewiiiii'.- manne  führend,  welcher  Procop  den 
Rang  streitig  macht  und  namentlich  ih.'s.-en  l'iii-teüiiöigkeit  für  den 
von  ihm  gefeierten  Helden  Beiisar  nicht  ausser  Zweifel  stellt.  Mala- 
lu weiss  zwar  von  dem  an  Beiisar  ergangenen  kaiserlichen  Befehl 
mm  Festuugsbau  nichts;  in  diesem  Punkt  wird  also  Procops  Bericht 
authentischer  sein.  Allein  Ilber  den  bei  Nisibis  in  Mesopotamien 
geführten  Krieg  weist  Malalas  so  viele  Einzelheiten  auf,  dass  seine 
Authenticität  nicht,  zu  bezweifeln  ist.  Dreissi gtau send  Perser,  be- 
richtet Malalas  p.  441,  13  ff.,  unter  Xerxes,  dorn  jüngeren  Sohne  des 
Königs  Koades,  fielen  in  Meso|>otamien  ein.  Das  Datum  giebt  Mala- 
lis  nicht  an,  aber  aus  dem  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  lagst 
Bich  leicht  erkennen,  dass  es  hier  um  Ereignisse  der  s'  Indiction 
-ich  bandelt,  nämlich  des  Frühjahrs  oder  des  Pommers  .*i-_>K.  Denn 
die  Betmiigtini,'  der  Kri'.-:.^..] nji-:irii>]i.-.'ii  wird  p.  442,  H!  durch  das 
Eintreten  eines  strengen  Winters  motiviert;  dieser  Winter  kann  aber 
nur  der  des  Jahres  528  sein,  da  die  Wiederaufnahme  der  Feindselig- 
keiten, p.  445,  1  (Tcophanes  p.  178,  7),  in  den  Marz  52!)  fällt,  und 
der  Chronist  vorher,  p.  426,  21,  die  S  Indiction  erwJibnt  hat  (527 
Sept.  bis  August  528),  in  deren  zweite  Hltlfte  (Frühjahr  und  Som- 
mer 528)  er  die  Begebenheiten  p.  426,  21—444,  23  setzt,  Dass 
aber  die  Ereignisse  in  Mesopolamiun  schon  in  der  ersten  Hallte  der 
Indiction  (Winter  527)  sich  zugetragen  hatten,  kann  desuhalb 
nicht  angenommen  werden,  weil  die  Waffen  im  Winter  ruhten, 
und  weil  der  eingetretene  Winter  erwähnt  wird ,  nur  nachdem 

4)  Procop  de  bell,  per»,  I.  IS  p.  69,  20:  Aiö  hfl  AaKfXdpiov  nap- 

.  u;v  Tl'it  llj'XT-  il'Kl.V<  '''l   .'li'in  Tlvi>!  ■,    [i<.\lii'(,ni.v  .V    .(|il(i:VTi(  K.lTfl\uTU>V 

nirv  iv  Adpac  KmetT'1|caTO.  Töt(  t>^  aötofl  iiijßouAoc  ^piör]  npokömoc, 
Sc  Tdbe  EuvtTpaivt. 

6)  Procop  p.  CO,  fi:  OOroc  'loucnviavöi  iirfAew  Behicdpiov  tKipitcliai 
WOijpiov  tv  jcuipiiu  Mivtiovoc,  Bc  irpoc  aörolc  icn  toIc  TTepcüiv  6p(oic,  tv 
dptcTEpi;  ic  NlajSiv  lovti. 
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eine  geraume  Zeit  vnrtriii.ir ,  die  fiu'  iVn  /ieedidi  vorgeschrittenen 
Bau  der  Festung  (Procop  p-  GO,  9  TÖ  T£  öxüpuj|ia  <k  ü«joc  f|br| 
—  (jpET/o)  nötliig  war.  Eine  andere  persische  Armee  hatte  schon 
unter  Perosea,  dem  lilteren  Sohne  des  Koades,  sich  gegen  das  Land 
der  Lazer  und  nach  Persarraenien  gewendet.  Dov  König  aber 
seibat  blieb  in  Persien.  Die  Römer  zogen  nun  in  verschie denen 
Abtheilungen  unter  Kntzis,  Dus  von  Damascus,  Sebastianus,  dem 
Befehlshaber  dov  isaurischen  Streitmacht,  Proclejanus,  Dux  von  PhÖ- 
nizien,  dem  Cornea  Basilius,  und  dorn  arabischen  Bundeageuossen 
Tnpharas  mit  Beliaar  zusammen  gegen  Xevxes,  welcher  wahrachein- 
lii-h  lifben  ([«in  eigentlichen  Anführer,  dum  f,M<.lr;m''  stiind.'1)  In  der 
Schlacht  wichen,  wie  es  scheint,  zuerst  die  naraceniachcn  Bundes- 
genossen, als  ihr  Anführer  Tapharas  ßel  (toü  bi  Iinrou  Tatpapä 
7ipocKÖiiiavToc,  KttTevExOeic  im  Tfiv  fiiv  iapäTrj).  Auch  den  Frocle- 
janus.  ereilte  dasselbe  ^eiiieksal ,  Sebastiauus  aber  und  Basilius  und 
mit  ihnen  der  verwundete  Kateis  wurden  gefangen  genommen.  Be- 
lisar  konnte  sich  durch  die  Flucht  retten  (BeXicdpioc  bt  tpUYvj  XP1- 
CÖUEVOC  bl€Cui6n),  wo  man  eine  tadelnde  Bemerkung  des  Bericht- 
erstatters gegen  Beiisar  zu  erkennen  hat,  wie  andrerseits  Procop 
seinen  Helden  dadurch  zu  rechtfertigen  sucht,  dass  er  den  tapferen 
Kutaia  (Mal.  dvip  ^axiuuVraTOc)  und  linsis  lni.no  beschuldigt:  ku'i  oü 
Eüv  tüj  äcqiaXeT  toic  iroXEuioic  tc  y.t\pu.£.  iövTe.  Die  Perser,  welche 
auch  grosse  Verluste  erlitten,  kehrten  über  dieGrenzeu  zurück.  Nur 
Justinian  liess  sich  durch  den  Misserfolg  nicht  abschrecken  und  sen- 
dete sofort  aus  Byzanz  neue  Befehlshaber  mit  Garnisonen  in  die 
Grenzfestungen  nach  Amida,  Edesaa,  Berrhöa,  Suren,  Constantina  und 
eine  besondere  Streitmacht  aus  Illyrikern,  Skythen,  Isaurern  und  Thra- 
kern unter  dem  Patrizier  l'ompejui. ')  I.'ei-  sl  t'tnge  Winter  hindert« 
jedoch  die  Operationen  und  ein  \V;iHen.-(ilb fimd  beendigte  den  Feld- 
zug  dieBea  Jahres  (sai  evboac  ifeveto  toü  ttoXemou  koto  cüvra- 
£iv  'Pujuaiutv  te  KOi  TTepcujv  biä  tö  -reveeeou  xti^wvac  ßapeic  Mal. 
p.  442,  16). 

Don  Faden  der  Erzählung  nimmt  dann  Procop  durch  folgende 
Worte  wieder  auf  (p.  61,  4);  ucTEpov  tik  ßaciXeüc  'lournviavöc 
CTpaTtiföv  irjc  e'uj  BeXicöpiov  KaiacT^cäuevoc,  crpctTEikiv  iit\  Uip- 
cac  ekeXeuev.  Es  ist  das  Jahr  629;  vgl.  Malalas  p.  445,  13  ev 
aurflJ  bi  tüj  Kaipijj  (z.  Jahre  529  im  April  oder  etwas  später)  Ttjm- 
eßXtieri  fEapxoc  'Puiuaiwv  BeXicäpioc  ütcö  toö  aÜTuü  ßöciXtuic  — 
KaTOiriCTeuöeic  —  ta  t£epKETa  Kai  toüc  boünac  eie  tt|V  Korrä  TTep- 

0)  Korrä  toü  Mt!pav  ku'i  Zi-plnu  ».s^t  M;ü,il:is.  M^pav  aber  oder 
Mippiivin:  ivur  die  Ciiin-fjo  eini-s  (.  ^nis^lern  ( i  bi':  rl  sc  Ti-h  1  ¥  Ii » Lers ;  vjfl,  Pro- 
cop. p.  03,  5  CTpUTT)Y<jc  64  fic  üncidv  (tpeicrrgKEt ,  Flipcnc  ävn,p,  Mippdvr|t 
tö  dEiuifui. 

7)  Bei  Mulalan  p.  443,  11  lioisst  er  TTouiriuc.  \V,ilirBeheinlicb  war 
dies  Pompeju«,  welcher  mit  seinem  V<:t:er  Uviutius  U;i  dem  Kika- Auf- 
stand im  Januar  532  eine  Kollo  gespielt  hat;  Mul.  p.  470,  Ii  (Chron. 
Pesch,  p.  G24,  5)i  Procop  de  hello  reis.  p.  133,  11. 
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<iirv  näxnv-  Malalns  weiss  aber  noch  von  anderen  Umstanden  ku  or- 
lählen,  welche  nicht  in  Zusammenhang  mit  dem  Feldzug  des  Jahres 
ich  weiter  zu  berichten  beginnt, 
i  Procop  ganz  unerwähnt  lüsst. 
Oer  unruhige  Führer  eines  sar.iccnisehon  Stummes,  welcher  mit  den 
l'erseru  im  Buudo  stand,  der  in  diesen  Kriegen  oft  vorkommende 
Alamimdaros8),  unfernalun  mit  persischer  und  saracen isolier  Macht 
eben  Raubzug  ins  römische  Oebiot  am  21.  März  520°),  plünderte 
Bvrien  bis  nahe  bei  Antiochia  und  zog  sich  dann  mit  der  Beule  in 
die  Wüste  zurück,  ohne  dass  die  römischen  Heere  ihn  einholen 
kannten  (Mal.  p.  445,  1  IT.).  Justinian  suchte  aber  durch  einen  ähn- 
lichen Zug  Rache  zu  nehmen  und  schichte  eine  aus  Phrygiern,  den 
soif.  I.vkokrauitcn  bestehende  Streitmacht  zu  Fuss  ins  savaconische 
und  persische  Gebiet,  im  April,  indem  er  zu  gleicher  Zeit  Beiisar  als 
Nachfolger  dos  Patriziers  Hypatius  zum  Oberbefehlshaber  der  Truppen 
für  üen  durch  den  saraceni sehen  l'eherfall  wieder  angeregten  per- 
Mehen  Krieg  ernannte  (Mal.  p.  445,  lOff.;  Theoph.  p.  178,  15). 
Der  Kaiser  versäumte  aber  nicht,  auch  Friedensverhandlungen  mit 
dem  persischen  Künig  zu  eröffnen,  and  zu  diesem  Zweck  schickt«  er 
eiuen  Gesandten  Hermogenes lü)  nach  Persien,  am  12.  Mai "),  wilhrond 
Beiisar  in  Mesopotamien  jedes  Angriffs  sich  enthielt  (Mal.  p.  445, 
17;  Theopli.  p.  178,  19).  Gleich  darauf,  im  Juni,  erhoben  sich  die 
Samariter  in  Palästina  zu  einem  grossen  Aufetaud  gegen  dieRb'mer, 
welcher  aber  mit  ihrer  Vernichtung  endete  I^Mal.  p.  445,  19  ff.;  con- 
;lant.  Excerpt  im  Hormos  VI.  S.  376).  Indessen  kam  auch  Hermo- 
genes  in  Persien  an,  im  Juli,  tv  cpiXia  npteßtiae  uerä  Kai  bujpuiv 
W  avaTOpeuceujc  toü  ßaciX^wc  'loucnviavoG  (Mal.  p.  447,  22; 
Theoph.  p.  178,  27 — 29).  Allein  die  Antwort,  welche  Koades  dem 
Hermogenes  gab,  lautete  sehr  ungünstig.  Der  Perser  verlangto  vim 
den  Römern  einen  iTiiniliclieu  Tribut  i utTÜboTe  f]niv  xputiou) ; 
«idrifjenfalb  drohte  er  mit  Krieg,  den  er  für  das  nächste  Jahr  an- 
kGtuiigte:  rtpo66Cuiav  t'xovrsc  öXou  TOÜ  £viauTOÜ  (naral.  529),  IVO 
vouicGujuev  x^TTTtiv  tt|V  vinnv  m\  böXiu  rttpiTivec9cci  toö  tto- 
leuou  (Mal.  p.  449,  15—450,  15). 

8)  ö  ZtKimV,  4  jiociXicKOC  CnpuKnvu'jv  wird  er  beiiiiiint  boi  Theophn- 
Dfs  p.  1TB,  9,  der  aus  dem  iircprilng liehen  Muliilas  schöpft;  bei  Procop 
J'  SS,  11  heisst  er  b  tüjv  Capaurviiiv  ßaaXtiic  und  p.  89,  3  'Majioiiviiti- 
i»K  uev  a  |!aciX^iuc  äsiuj.ita  t'xmv  iiitmvtuiv  uovoc  twv  iv  TUpcatc  CapanT,- 
™v  tltf  Tf]v  apxnv. 

3)  Die  genaue  Chronologie  hei  Theoph.  p.  178,  8. 

10)  'Gppo'fEviic  ö  dnö  p-aflctpuiv,  CkijUtic,  ävf]p  corpÖc  Hai.  '€ppo- 
livtfL  —  tü  TQÜ  iidTlctpou  äEUujia  (\uiv,  6c  BiiaXiavcn  napr]6pfut  TTpÖTf- 

-.  ,:y[\n  [„iii\:i    Avtn-üi       -\        il.it  i]  v   [':o.ivi  |>  7. 

11)  Die  genaue  Chronologie  bei  Thcopluiwa  p.  in,  der  ans 
ilim  iirapr.  Molal.  schöpft;  Kai  ifl  i\(  Mutou  unvöi  uui.Mkv  iv  'Avnoxtii? 
Epmifvin  o  ii(i-fKT|i!ic,  (ivi'ifi  io<pi'n ,  npti  :!'<  i'iniiM*  k  nnj>ii  toü  ßatiXciuc 
buiriviavoü  irpöc  tov  paciXia  ITepcüiv  irepl  tiprivuc. 
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Erst  im  Berichte  über  die  Erui^nissr-  des  Jahres  5ÜO,  welches 
Malalas  mit  der  Bemerkung  im  Ti]C  OriüTeiac  AuiiTiabiou  Kai  'Op^- 
ctou  (p.462,  15;  vgl.  Chron.  Paschnle  p,  C19, 13)  genau  filiert,  be- 
yc^'ilcn  sich  IWf-ii  um!  Marias  wieder  (' .Mahl,  p.  -103,  1  3  ff.,  Procop 
p.  61,  6  ff.1*)  Procop  kommt  hier  in  oraterLiuie  in  Betracht,  p.61, 
7 —  79,  I  i;  aber  auch  Malalas  ist  in  der  Hauptsache  .sehr  gut  unter- 
richtet und  sein  Bericht  erscheint  nicht  weniger  authentisch  als  der- 
jenige An;V™ii!Mi  fmeop.  Henauer  als  dieser  hebt  Malalas 
den  Umstand  horvor,  dass  die  Gesandten  des  Justmiau  zuerst  nach 
einem  Ausgleiche  mit  den  Persora  gestrebt  hatten,  dass  sie  aber  der 
Perserkönig  nicht  einmal  einer  Antwort  würdigt'.*,  als  sie  sieb  von 
Daras  aus  bei  ihm  anmelden  Hessen.  Auch  die  Bewegung  der  per- 
sischen Armee  von  Nisibis  gegen  Daras  erwähnt  Malalas  genauer 
als  Procop:  Kai  q>6acävTiuv  aÜTiüv  (twv  npitfitwv)  tö  Aöpac  tö 
utTUKAriOtv  'AvocTMioünoXic  (Mal.  |i.  Ü99,  l'u),  urjvuciv  KCtTeiTCii- 
iuav  Tili  ßaciXsT  TTepcujv  KuidbV  m\  urrepeeero  ö  aüröc  ßaaXeüe 
toO  beEacöai  aÜTOÜC  Kai  iv  tili  biäreiv  aÜTOÜc  etc  tö  Aöpac  äuu 
BeXicapiw  tuj  CTpaTnXaTri  cüv  toic  öXXotc  tEdpxoic  Kai  Trj  erpa- 
tiujtikt)  ßor|6£ia ,  Kai  dnXrjKtuövTwv  uütujv  ££u>  toö  Adpac ,  tfjv 
äirÖKpiciv  toü  ßaaXtwc  TTt|>ciIiv  bexöuevot,  ä  Mripän  ö  TipwToc 
lEapxoc  TTepcuJV  Kai  ö  uuk  toö  ßaciX^wc  TTepciiiv  cüv  äXXotc  ££dp- 
Xotc  TTepcujv  radiiuevoi  e!c  tö  Nieißt,  Kai  tvövtec  Öti  ££w  toö  Aö- 
puc  dTtXnKÜouav  o'i  'Pmua'ioi,  trrtfipituav  TTepcai  ytra  tß6oiif|KovTa 
XiXiäbuiv,  bieXövrec  aÜToüc  elc  TpeTc  äpxdc.  liio  Rfimer  trugen 
einen  glänzenden  Sieg  davon:  Kai  ijv  ibEiv  vfcriv  TTepciKiic  diro- 
voiac,  eit  übaqxx  fprXwuevwv  VEKpwv  (Mal.  p.  453,  10),  im  Juni 
530  (Thooph.  p.  180,  30). 

Ganz  in  den  Vordergrund  i.riU  uIht  Malalas  wiedor  in  dem  Bo- 
richte  Uber  die  Friedensverhandlungen,  ;u  denen  sich  die  Perser  nach 
der  Niederlage  bei  Daras  vorstehen  mussten,  sowie  über  einige  an- 
dere wichtige  Umstände.  Koades,  durch  den  Sieg  der  Römer  ein- 
geschüchtert, willigte  jetzt  ein,  berichtet  Malalas  p.  453,  12,  ekeX- 
OeTv  töv  Ttarpkiov  'PoutpTvov  äua  tw  KÖunTi  'AXeSdvbpui  eic  ttjv 
npecßtiav,  im  Monat  August  (Theoph.  p.  181,  10).  Koades  liess 
sieb  also  jetzt  in  Frie de ns Verhandlungen  ein,  von  denen  er  vor 
der  Schlacht,  wie  Malalas  ausdrücklich  bemerkt  hat,  nichts  wissen 
wollte,  da  diu  Lage  der  Dinge  jei/.l  sieh  gelindert  tiaile.  LYoeop  ist 
in  diesem  Punkt  nicht  so  exaet,  und  im  übrigen  weicht  er  von  Mala- 
las wesentlich  ab ,  dessen  Bericht  jedoch  hier  mit  seinen  genauen 
Angaben  über  manche  Einzeln heit,  die  nicht  fingiert  werden  konnte, 
als  viel  authentischer  erscheint.    Procop  West  nämlich  den  Rufinus 

13)  Das  genaue  Du  tarn  laust  sich  aus  Malalas  und  Theophane« 
(p.  180,  -11)  sowohl,  als  aus  I'rocoj,  emiiltein,  welcher  aber  die  Be- 
endigung dos  Fi-idr.i.riri's  Air  —  .  Jahn'«  r.  Sl,  II  Wu;.i];l. :  Mii  ö  xtludiv 
flirfe  ko!  TirapTov  troc  *TE\eürn  luucTiviaviü  paaAei  1 
dpxfjv  Exovti. 
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folyndo  Antimil  tu:s  Kcadcs  auf  diu  Fricd(.,n*a:ilriij;e  des  Ju.-tmiim 
bringen  (p.  81,  7):  oü  f"P  tä  önXa  KaraOncouci  rrpöxepov  TTepcai 
npiv  bf(  niiToic  'Piunaioi  fl  tüc  TTüXut  (idc  Kacmac;  vgl.  Prucop 
p.  «0,  6 ff.)  biKaiiuc  T£  nai  öp9dk  fu.LupuXdEouciv  fj  itöXiv  Aäpac 
KOTaXucouci.  Koades  gab  dennoch  Rufliius  zu  verstehen  Ojc  oi  ßou- 
Xojjfvui  eüi  xpilM^TÖ  Tt  npöc  'Piufiaiuiv  Xaftelv  Ka\  räc  toü  TtoXe'- 
pou  KaTaXütiv  ahiac.  Xa-.li  Mnkilus  |>.  Uli,  11  ff.  zeigte  sich  aber 
der  Perserk5nig  bereit,  diu  L'*riedenr;i:ii  ri^'u  Junlimaus  anzunehmen: 
Tfj  be  cuuirXripujcEi  toü  CeTtreußpiou  unvöc  oi  irp^cßeic  'Pujuohuuv 
o'i  n£uq>9EVT£C  ev  toTc TTepciKOk im^CTpeiuav,  noiricaviEC  TtäKTa. 
Nur  ist  leider  der  Test  gerade  an  dieser  wichtigen  Stelle  nicht  zu- 
verlässig. Man  konnte  nämlich  meinen ,  der  folgende  Brief  (dveX- 
GÜVT£C  TTpoc  fiuac  o'i  rjUtrepoi  rrpECpEUTai  u.  s.  w.)  sei  die  Antwort, 
welche  der  persische  Kiluig  durch  die  römischen  Gesandten  dem 
Jiistinian  gab.  Denn  nach  den  Worten  ün-e'cTpEuiav  (oi  itp.  'P.) 
iroiricaVTec  tvÖkto  führt  Malalaa  folgende  rmassen  fort:  koI  fvoiic 
toüto  6  ßaciXeüc  'loucTiviavöc  öti  Eipijvrp/  £%a  rrpöc  'Piuuaiouc 
(wohl  rrpöc  TTepcac)  xapüc  tnXr|c9r|.  AeEduevoc  Tdp  tö  Tpd^- 
uaTtt  tlöv  rrdKTLuv  nal  dvatvoüc  £Üp£  ntpiexovia  oütujc; 
dann  folgt  das  Schreiben  seibat:  äveXöövTec  rcpdc  n,ndc  q.  b.  w.  Aber 
sein  Inhalt  passt  gai  nioht  m  einer  Antwort  deä  Perserko'nigs,  denn 
schon  die  Worte  dveXeövTec  Trpöc  T]uäc  oi  f|utTepoi  irptcBeuTai  oi 
npöc  tt]v  cijv  ctoX^vtec  f|U£pÖTnTa  ÄJinTTt'^av  f|uiv  u.  s.  w.  wei- 
sen auf  Justinian  als  den  Absender  des  Schreibens  hin.  Oi  fiUETE- 
poi  TTpccOeirai  bann  ja  nur  auf  die  römischen  Gesandten  sich  be- 
ziehen, da  von  persischen  Friedensboten  bei  Justinian  oben  nirgends 
die  Rede  war.  Sodann  das  npöc  ttjv  cf|V  r|U6pOTriTa  kann  sich  nur 
auf  die  peraisrhfc  !;üni^l:rlnj  Hulieit  be/.iehen,  und  der  Auadruck  eii- 
XOpiCTficauev  Tili  bECTTÖTij  9£$  konnte  nur  von  dem  christlichen 
Kaiser  ausgesprochen  werden.  Es  ist  also  unzweifelhaft  im  Texte 
eine  Verwirrung  eingetreten,  die  entweder  durch  ein  Verseheu  des 
Mahtlas  selbst  oder  des  lipitomutors  entstanden  sein  wird.  Viol- 
leicht war  in  der  Quelle  des  Malalas  nach  den  Worten  ÖEEducvoc 
?öp  ....  oütujc  der  Inhalt  des  Schreibens  des  persischen  Königs 
angegeben,  worauf  daun  die  Antwort  des  Justinian  im  Stile  des  im 
Text  erhaltenen  Briefes  dvEXÖövTtc  u.  s.  w.  folgte.  Dazu  würden 
auch  die  Worte  p.  455,  3  bid  idxouc  toivuv  £iriK<iTo:XijttiovTai  oi 
f]U£T£poi  rtpeegeurai,  ötpeiXovTEC  (ivu-Xiiiidjati  ti'i  irjn.k  (IcpüXsiKfV 
Tfjc  clpr|vr|c  gut  passen.  Denn  in  der  That  hat  Justinian  spater  den 
Rufinus  wieder  nach  Persien  gesandt  (p.  455,  7  koi  £KTf£u<p6Ek 
utio  *Poju.o.(u)v  irdXiv  'PoutpTvoc)  und  die  Worte  (daselbst)  oeu- 
Tt'pac  ÖTTOKpiceujc  KdTarreucpOEicric  (seitens  Jnstiriians)  iv  TüTc 
TTEpciKoic  utpECiv  sprechen  für  diese  Vcrmiitliiiiiy.  Diu  TEpüiTn,  Ant- 
ivort  würde  dnnn  der  jnityttiicilw  ISrini  sciis  rtvtXOdviec  n.  s.  w., 
die  ÖEUTE'pa  aber  dio  durch  Uuüims  geschickte  p.  455,  7,  wahrschein- 
lich schon  im  Herbst  des  Jahres  530;  vgl.  p.  455,  3  bid  rdxouc 
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toivov  ^TiiKaTaXriHiOVTai  Ol  f|UETEpoi  iipecßeuTai.  Aus  diesen  Wor- 
ten goht  auch  hervor,  Haas  die  erste  Antwort  durch  eiuon  Ferser 
erfolgt  sein  wird,  der  vielleidil  still  Uufums  uacli  llyzanz  kam.  In 
Malalns  p.  456,  21  ist  die  ltede  von  einem  persischen  Gesandten 
bei  Justinian,  welcher  tTnooüc  tk  tntcpepeTO  cäicpac  ÖTTe\u6n  KOJil- 
cajiEVOC  buipa. 

Indessen  fand  Rufinus,  welcher  zum  zweiten  Mai  eich  nach  Per- 
sien begab,  um  den  schon  eingeleiteten  Frieden  zu  schliessen,  den 
persischen  König  ävotbut'vTa  jrpöc  Tä  böEavrä  jiETaEü  aÜTiiiv  evekev 
Tf)C  €(prjvr|C  (p.  455,  9),  woraus  noch  bestimmt  hervorgeht,  dass  die 
vorhergegangene  Qeea&dtachafl  des  Itufinus  nach  der  Niederlage  der 
Porsor,  im  Augast  530,  nur  das  Besultat  gehabt  haben  bann,  wel- 
ches Maialas  p.  454,  11,  ganz  anders  wie  Procop,  angiobt.  Fünfzig 
Tausend  Samariter,  welche  dem  Blutbads  in  Palästina  nach  dem  Auf- 
stand im  Sommer  529  ontgingon  (p.  455,  10  ff.),  traten  in  geheime 
Verhandlungen  mitKoades,  um  ihn  nur  Fortsetzung  des  Krieges  mit 
dfiü  Ki.iuieni  auf/iiL^iniiilii,  hüLesii  ::k'  ilim  ihre  i [illi'ij  Kri-il-unuy 

von  Palästina  und  Jerusalem  versprachen,  Koades  ging  darauf  ein 
und  fand  einen  Vorwand  wegen  des  Besitzes  der  Goldgruben  in  Pcrs- 
armenion,  um  die  FricdenGvei-lu'iilhingiii]  mit  Justinian  abzubrechen 
(övebün.  irepi  tö  noifjctu  tö  uäitTa,  HaL  p.  455,  20).  Der  Verrath 
ilcr  Siitjiariti.'!'  wurdi;  aber  emile'-k;  und  v  ereile  lt.. 

Justinian  inussto  also  den  Krieg  wieder  aufnehmen,  im  Früh- 
jahr 531. IS)  Procop  leitet  hier  de»  lii'rii-Iii  U;.-.-er  ;ils  Maialas  ein; 
x<:~..  l'rocop  p.  öl.  Iii:  üiio  bi  ))pi  i';;.>xt>«iviy  tTfjiWtuurt  IToputiv 
'A£apt9ou  fiTouuevou  EreßnAev  ic  'Piuuaiujv  Tnv  Yiiv-  *Hcav  hk 
rrevraKvcxiMui  Tt  kui  uüpioi  iirndc  ürtavTtc.  Kai  aÜToTc 'AXauoiiv- 
bapoc  6  CaKKiviic  Euvfjv  nä^noJiüv  nva  ÖjnXov  CapaKriviIiv  fxiuv. 
Von  Procop  erfahren  wir  ebenfalls  genauer,  dass  der  Krieg  diesmal 

huuptiiiddioli  um  Hülfe  de?j  urii'jlieU-u  Huiidi^Lji.'uut-eii  Abiuiunrhi- 
roa  geführt  wurde,  dessen  Rath  auch  für  den  Plan  der  Operationen 
die  Entscheidung  gab;  p.  86,  11  ff.  Denn  dieser  bewog  den  persi- 
schen König,  diesmal  nicht  in  Mciopobumei:  oirii-.ii fallen,  sondern 
den  Euphrftt  zu  Überschreiten  und  das  reiche  Antiochia  als  Ziel 
der  Expedition  ins  Auge  zu  fassen:  p.  87,  8  ff.  Auch  Maialas  ist 
jodoch  der  Hauptsache  nach  yul.  mit  errichtet  (p.  461,  8ff.):  Tifi  be 
aÜTijj  xpöviu  KaTET^utpen.  6  ucrpCTpoe  '€puoTevi]C  ev  toTc  ävaroXi- 
koic  pipECiv  evekev  toü  TTtpciKoi)  TToXtiiou-  fjv  räp  6  ßaaXEÜc  'Pw- 
ucuujv  uaeüJv  öri  crparriXaTric  TTepciüv  'EEapäö  övouoti  uein  TT«p- 
ciKflc  jJoneetac,  i%WV  utO'  EairroO  ku'i  ßavbov  ßuciXixöv,  wpuncEV 
iz\  ta  'PtuuaiKa.  Kai  'AXauoüvbcipoc  bt  ßaciMacoc  CapaKiiviüv 
uetö  uoXXfjc  evötiXou  ponöeiac  bia  toü  Kipuriciou  eX9ujv  dve- 

13)  .histiiiiaii  vevauehte  zu  irleidier  Zisit  ciuu  Diversion  ia  diesem 
Kriojf  herbeizuführen,  wie  Malulaa  p.  466,  34— JSB,  3  hcriohtot.  Doch 
ist  hier  Procop  p.  98,  18—107,  11  nutheutiflcher.  Bei  Maialas  liegt  ein 
Bericht  des  Nonoaaon  vor;  KHB.  IV.  p.  179. 
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tpävT]  eic  KaXXiviKov  nöXiv  Trjc  'Ocbporivfjc.  Malalas  weiss  also 
genau  auch  den  Punkt  zu  bestimmen,  wo  clor  Feind  Uber  den  Eu- 
phrat  setzte,  bei  (Jircesium,  woher  er  sich  dann  nach  L'allinicon  nord- 
westlich wandte  und  hoi  dem  festen  Urtu  Gabbulon  (1JO  Stadien 
weit  von  Chalkis;  Procop  p.  90,  20)  sein  Lager  aufschlug  (Mal. 
p.  461,  20;  Procop  p.  90,  20).  Beliaar  eilte  jetzt  aas  Daras  mit 
Hülfstruppen  herbei,  setzte  über  den  Euphrat  und  nahm  seine 
Stellung  bei  Chalkis  ein  (Mal.  p.  4G1,  IG;  Procop  p.  90,  5  ff.). 

Von  hier  an  j;ehen  aln:r  dii*  indden  üerielitei'.stalter  ans  ein- 
ander, da  Procop  einerseits  mehr  und  mehr  oino  solche  Darstellung 
der  Dinge  zu  geben  sucht,  in  welcher  Bein  Held  Beiisar  von  aller 
Schuld  an  dem  Misserfolg  in  diesem  Feldzug  der  Römer  rein  ge- 
wannen wird,  während  Malalas,  resp,  sein  Gewährsmann,  der  ohne 
Zweifel  den  Dingen  nahe  stand,  in  ganz  anderem  Siune  die  Ereig- 
nisse schildert  und  erklärt. 

Zunächst  ist  Malalas  in  dem  Berichte  Uber  die  nächsten  Um- 
stände nach  dem  kühnen  Vordringen  der  Perser  in  Syrien  viel  ge- 
□iiiit.'i  und  oiteubar  authentischi-v  als  i'rocop,  welcher  durch  lieber- 
gehung  wichtiger  Details,  die  wir  nur  durch  Malalas  erfahren  und 
die  Procop  absichtlich  unerwähnt  gelaüsen  zu  haben  scheint.,  seine 
Parteinahme  für  Uelisur  verräth.  ]'i-t>':oi)  will  nämoia  wissen,  il-.y-.-i 
die  Perser  und  Saracenen,  die  bei  Gabbulon  vorgedrungen  waren, 
voa  der  Ankunft  Beiisars  in  Chalkia  benachrichtigt,  ohne  etwas  7.11 
unternehmen,  sofort  den  Rückzug  nach  Hause  antraten;  p.  90,21: 
9  bf|  Tvövrec  (dass  Bolisar  bei  Chalkis  stand)  'AXaitoüvöopöc  re 
Küi  'Aiaptönc  töv  re  xivbuvov  KaTOppaiöricavT£C  tiriirpocotv  oÜKtri 
tXwpouv,  dXX'  in'  olkou  auTiKa  bf]  ärcoxuj|)eiv  t'fvujcav.  Be!i;ar 
f'jSiite  ihnen  iiul'  der  Verne  :  1 11 0 1 1 .  aber  ohne  sie  ;inzi!j;ri;ifo!i,  da  rv 

airoxpf)v  iLetö  apici  TTe'pcac  xat  'AXauoüvbapov  tc  ffjv  Tf|V  'Puj- 
uaiuiv  dcßeßXriKÖTac .  efro  ivüivbt  oütuj  of|  diroK€XUJpnKÖTac, 
mtpaKTOuc  elc  To  oiKEia  KOfiiCeceat;  was  ihm  allerdings  die  ande- 
ren Heerführer  und  die  Soldaten  sehr  übel  nahmen.  Ungestört 
":rreiditen  so  die  Perser  das  rechte  Ufer  des  lluplirat  und  hier 
schlugen  sie  gegenüber  der  am  linken  Ufer  des  Stromes  liegenden 
Stadt  Callinicon  ihr  Luger  auf;  p.  91,  12.  Malalas  ist  über  hier 
."iii  .or  s  und  ohne  Zweite:  w-aliHieitsg-emaiMir  unternr-hlel.  Die  1  ■  r .- 1  - 1  - 
blieben  nicht  uiithiitiy  in  (iubbutou,  sondern  von  dem  festen  Lager 
aus,  welches  sie  da  t  iiiübivleii.  nn I ernalmien  sie  einen  Raubzug  zu 
Jen  nahe  liegenden  Ortschaften  unter  den  Augen  Uelisars,  der  sich, 
wie  es  scheint,  nicht  stark  genug  fühlte,  um  seinen  Beobachtungs- 
poston bei  Chalkis  aufzugeben  und  den  vorschanzten  Feind  anzu- 
greifen. Beiisar  konnte  eben  nur  8000  Mann  nach  Syrien  mit- 
bringen (Mal.  p.  461,  17),  um  die  dort  stationierenden  Truppen  zu 
verstärken,  da  er  die  i''esinnrrcn  in  Mesopotamien,  wo  er  eine 
Ueberrumpelung  seitens  der  Perser  befürchtete,  nicht  ohne  starke 
Garnisonen  hinter  sich  zu  lassen  wagte  (Procop  p.  90,  7).   Nur  ein 
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wackerer  Unterfeld  herr,  Sunicas,  der  schon  in  der  Schlacht  bei 
Darua  sich  ausgezeichnet  hatte  {Mal.  p.  453,9;  Procop  p.  73,3.  1 1), 
und  zwar,  wie  aus  Malalas  p.  462,  Jl  hervorgeht,  gegen  den  Be- 
fahl Belisars,  griff  die  plündernden  Perser  und  Saracenen  an, 
tödtete  einige,  nahm  andere  gefangen  und  erfuhr  von  ihnen  den 
Feldzugsplan  der  Perser,  welcher,  wie  Frocop  angiobt,  dio  Erobe- 
rung und  Plünderung  des  unbeschülzten  Antiochia  war.  Mittler- 
weile kam  anch  Hermogencs  aus  Byzanz  nach  Hierapolis  nnd  Htiess 
zu  Beiisar,  welcbor  jetzt  in  Barbalissus  am  Euphrat  viel  naher  an 
dem  Feinde  stand.  Hermogenes  hatte  zuerst  einen  Zwist  zwischen 
Belisar  und  Sunicas  boizulr^un ,  da  der  lotztoro  gegen  den  Befehl 
des  Oberfeldherm  den  Feind  vorher  angegriffen  hatte.  Den  Persern 
und  Saracenen  gelang  es  jedoeh  inzwischen  die  Festung  Gabbulou 
zu  nehmen,  diu  Kinivolini;r^cli;ift  theils  zu  tiidten,  theüs  in  die  Skla- 
verei zu  schleppen,  luid  <}»■<  im  [dilndurn,  sowie  noch  andere 
Orte  zu  nehmen  (Mal.  p.  462,  1—20).  Jetzt  stand  aber  Antiochia 
selbst  in  Gefahr,  dessen  Kiinv.ilnier  diu  rftadt  zu  verlassen  und  ans 
Meer  zu  flüchten  begannen.  Beiisar  rückte  endlich  gegen  den  Feind. 
Dieser  aber  zog  sich  mit  der  Beute  zurück  nnd  von  Beiisar  verfolgt 
gelangte  er  an  den  Euphrat,  wo  er  sich  anschickte,  die  Schlacht 
anzunehmen. 

Diese  wurde  auch  geliefert,  am  19.  April  531,  Tags  vor  Ostern 


umständlich  und  genau  bcnehUnde  Geivülu^niium  des  HalalaB  voll- 
ständig auf  der  Seite  der  Unterfeld herrn  dea  Belisar,  welchen 
Frocop  alle  Schuld  an  dem  Misserfolg  der  Römer  zuschreibt.  Von 
einer  gewissen  Parteilichkeit  wird  deshalb  jeder  von  beiden  nicht 
frei  zu  sprechen  sein,  und  ebenso  wird  der  Gewährsmann  des  Ma- 
lalas im  Unrechte  sein,  wenn  er  die  gegen  Beiisar  nicht  gefügigen 
Anführer  sehr  in  Schutz  nimmt,  als  Procop,  vor  welchem  diese  keine 
Gnade  finden.  Die  Genauigkeit  und  Ausführlichkeit,  mit  welcher 
Malalas  über  gewisse  Dinge  berichtet,  dio  Procop  ganz  unerwähnt 
lässt,  spricht  jedoch  sehr  für  dio  genaue  Kenutniss  der  Thatsachen 
von  Seiten  dos  Gewährsmanns  des  Malalas  und  giebt  dessen  Bericht 
dun  Vorzug  vor  dciri.jn.ni^cn  dos  Procop. 

Nach  Frocop  blieb  die  Schlacht  anfangs  unentschieden;  p.  95, 4. 
Haid  aber  wichen  dio  römischen  Saracenen  unter  Arcfhis.  den  au- 
stürmenden Persern  und  durch  ihre  Flucht  machten  sie  es  ihnen 
möglich,  die  römische  Reiterei  im  Rücken  anzugreifen.  Die  Römer 
geriethon  sofort  in  grosse  Verwirrung.  Die  meisten  suchten  sich 
auf  die  Inseln  des  Euphrat  zu  retten,  die  Isaurer  gaben  jeden 
Widerstand  auf  und  nur  wenige  leisteten  tapfere  Gegenwehr.  Als 
aber  auch  diese  fielen,  verliess  der  im  Rücken  bedrohte  Rolisar 
seino  Stellung,  die  er  mit  der  Reiterei  im  Centrain  der  Schlacht- 


keine  Schuld 


steht  der  sehr 
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Ordnung  inne  hatte,  näherte  eich  dem  Fussvolke  (am  linken  Flügel; 
Arethas  und  den  Saracenen  war  der  rechte  FlUgel  anvertraut),  wo 
nocli  wenige  unter  Petros  Stand  hielten,  und  forderte  die  seinigen 
auf,  zu  Fuss  gegen  den  Feind  loszugehen  und  seinem  Beispiel  KU 
folgen.  Die  Perser,  weicht;  die.  fliehenden  verfolgten,  wandten  eich 
jetzl  Lille  zusammen  gegm  lieiisar  um,  und  hier  begann  von  Neuem 
die  Schlacht  zwischen  den  berittenen  Persern  und  den  zu  Fuss 
kämpfenden  Römern.  Nach  wiederholten  inisslungeneu  Angriffen 
muBste  sich  aber  der  Feind  gegen  Abend  in  sein  Lager  zurück- 
ziehen, wahrend  Beiisar  zu  Schür  mit  eiuigen  wenigen  auf  die  Insel 
Obersetzte,  wohin  auch  die  übrigen  Römer  schwimmend  kamen.  Am 
folgenden  Tilg  kam  aus  Callmieon  eine  Flottille  und  setzte  alle  dt.rt- 
hiu  Uber.  Die  Perser  andrerseits ,  deren  Verluste  ebenfalls  gross 
waren,  bemühten  die  gefallenen  Römer  und  traten  den  Rückzug  an. 

Malalas  hingegen  hebt  den  Umstand  borvor,  dass  die  Perser 
samt  den  Saracenen  durch  einen  verstellten  Itllckzug  üimliehst  ver- 
sucht hatten,  Snnieas  und  Simmas  aus  ihrer  Positiou  am  rechten 
Fitigel  (to  dpKTüJov  n^poc  sagt  Mal.)  zu  locken.  Das  gelang  ihnen 
auch  und  mit  vereinter  Macht  griffen  sie  dann  denselben  Flügel 
wieder  an,  um  die  Römer  in  den  Fiuss  zu  werfen.  Die  Schlacht 
wurde  so  allgemein  und  tapfere  Anführer  von  beiden  Seiten  bo- 
deckten  mit  ihren  Leichen  die  Walstatt.  Ais  aber  die  Plirygier, 
welche  samt  den  Isaurern  und  den  Saracenen  unter  Arethas  wahr- 
scheinlich am  linken  Flügel  kämpften,  sahen,  dass  ihr  kühner  An- 
liiliruv  Apskal  Hei  und  seine  Palme  vrm  den  S'er^cni  erfsberi.  wurde, 
da  wandten  sie  sich  zur  Flucht.  Auf  sie  folgten  dann  die  römischen 
Saracenen  und  nur  Arethas  ,-i  lbst  mit  einigen  Getreuen  hielt  Stand, 
sodass  man  nnililier  den  Vei-dacht  liefen  koalile,  wie  auch  Procop 
p.  !)ö,  7  crwiihnt,  dass  die  Schlacht  hauptsächlich  durch  den  Ver- 
.  rath  der  Saracencn  verloren  ging.  Auch  die  Isaurov  fdie  meisten 
waren  eigentlich  Lj'kaniRT,  jagt  Procop  p.  95,  5)  warteten  nieht 
mehr  lange  und  warfen  sich  in  den  Euphrat,  um  auf  die  Insel  hin- 
ilberzu schwimmen  (Mal.  p.  464,  9).  In  Bezug  auf  diese  Umstünde 
wird  nun  dem  Berichte  des  Malalas  vor  dem  des  Procop  der  Vorzug 
in  geben  sein.  Tendenziös  scheint  aber  die  folgende  Meldung  zu 
sein,  dass  Beiisar  den  Feigsten  sofort  folgte  und  mit  der  Reiterei 
Uber  den  Fluss  nach  Callinieon  setzte.  Nur  Sunicas  und  Simiuas, 
für  welche  der  (Jewahi-smann  des  Malalns  vielleicht  ebenso  unge- 
rechter weise  in  die  Schranken  tritt  wie  Procop  für  seinen  Beiisar, 
blieben  auf  dem  rechten  Ufer  und  setzten  den  Kampf  fort.  Auch 
waren  es  nach  Malalas  diese  und  nicht  Beiisar,  welche  von  den 
Pferden  stiegen  und  zu  Fuss  gegen  die  Uebormaoht  der  persischen 
Keiler  den  Kampf  bestanden,  um  den  Rückzug  der  fliehendon  Kömer 
zu  decken.  Drei  persische  Anführer  fielen  hier  und  einer,  dessen 
rechten  Arm  Sunicas  abhieb,  wurde-  gelangen  genommen.    Erst  am 

Abend,  nachdem  die  Perser  zwei  Meilen  weit  verfolgt  worden 
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waren,  setzten  Snnicas  und  Simmas  nach  Callinicon  Uber,  und  am 
folgenden  Tag  kehrten  sie  wieder  zurück ,  um  die  gefallenen  Per- 
ser zu  berauben  (Mal.  p.  465,  6). 

Auch  Uber  die  folgenden  Begebenheiten  berichtet  Malalas 
von  Proeop  abweidend.  Dieser  p.  107, 12  lHsst  den  Hermogonea 
gleich  nach  derScblacbt  zum  PerserkiiEig  sieh  begeben,  um  Frieden 
zu  verlangen,  von  wo  er  jtidm'h  iiuverrii-hteter  Dinge  zurückkehrte. 
Beiisar  aber  wurde  nach  Byzanz  beordert,  um  die  Vorbereitungen 
für  den  Vandalenkrieg  zw  Irell'eü,  und  au  seiner  Stelle  nach  Meso- 
|.i>!;iniiL'iL  und  rn-rnui  feitiu-.  i'lViiris  hei  Mal.),  der  Feldherr  in  Ar- 
menien, geschickt.  Malalas  (p.  465,  6  ff.)  aber  ist  voll  Einzelheiten, 
die  nicht  geeignet  waren  von  Proeop  erwähnt  zu  werdeu.  Herrn o- 
genes,  der  ini  römischen  Lager  war,  berichtete  an  Justinian  Uber 
die  Vorgänge  am  Euphr&t  und  dieser  beorderte  einerseits  Tzittas 
nach  Mesopotamien,  um  Hülfe  dabin  zu  bringen,  andrerseits  den 
Ke-nstantiolos  (vgL  Mal.  p.475,  1.  476,  2)  zum  Lager  am  Euplirat, 
um  t  In i.'  Uiiferiiieliiing  iil'rr  ■  T. t ■  ■  lei/iiui  Ym-giiuge  einiuli-ilen  [  Mul. 

p.  4G5,  15  öipeiXtuv  Tf)v  itäcav  öXr|6eiav  naSeiv).  Indessen  Per- 
ser und  Ssracenen,  wahrscheinlich  die  von  der  Schlacht  am  Eu- 
phrat zurückkehrenden,  waren  mittlerweile  wieder  in  Osdroe'ne 
eingefallen,  eroberten  einen  festen  Ort  Abgersaton  und  zogen  sich 
dann  ins  persische-  i^bici  zurück.  Kons  taut  iolos  begab  sich  wieder 
nach  Byzanz,  um  dem  Kaiser  den  verlangten  Bericht  zu  erstellten. 
Justinian  berief  nun  den  Beiisar  ab  und  sandte  an  seine  Stelle  den 
Mundus,  also  nicht  den  erwähnten  TzilUs,  welcher  nach  dem  ge- 
nauer als  Proeop  berichtenden  Malalas  nach  der  Schlacht  vom 
19.  April  nur  wegen  der  krii^dini  Situation  zur  Unterstützung  der 
zersprengten  Armee  nach  Mesopotamien  beordert  wurde.  Der  noue 
Befehlshaber  schickte  sich  nun  an,  ins  persische  Gebiet  einzufallen, 
obgleich  Alamundaros  von  Justinian  einen  gewissen  Sergios  Diako- 
uos  sich  erbat,  um  durch  ihn  mit  den  Römern  Über  den  Friodon  zu 
verhandeln.  Es  war  Juni  531  (Mal.  p.  466, 18).  Juatinian  traute 
nämlich  dem  aaraeenischen  1  liiuiriliiig  nicht  viel,  und  so  schickte  er 
zwar  den  Sergios  zu  ihm  und  knüps'te  Verhandlungen  an,  stellte 
jedoch  die  Operationen  gegen  Persien  nicht  ein.  Andrerseits  wurde 
ItufinuB  zum  persischen  König  gesandt,  um  wieder  einen  Friedone- 
suhluss  zu  versuchen.  Der  Gesandte  nnd  sein  College  Stratogios 
begaben  sich  nun  nach  Edoasa,  allein  Koades  Hess  sie  nicht  zu  sieb, 
da  er  im  Begriff  war  einen  neuen  Angriff  gegen  die  Römer  aus- 
zuführen. In  Erwartung  einer  neuen  persischen  Invasion  sandte 
Justinian  einen  Oiiniui.-i-iii  Ijeiuo^iiii'in.'s  auch  Osdroüne,  um  in  den 
dortigen  Grenzstationen  Vorräthe  für  die  Armee  a  am  mein  zu  lassen. 
Die  Perser  Hessen  in  der  That  nicht  lange  auf  sich  warten. 
Sechstausend  Manu  erschienen  in  der  Gegend  von  Amida  am  Grenz- 
flusse Nymphioa  (Nebenfiuss  des  Tigris),  berichtet  Malalas  p.  468, 
12  ff.,  um  von  dort  aus  sich  auf  Martyropolis  nördlich  von  Amida 


Oigitized  Oy  Google 


Zur  Kritik  des  Johannes  von  Autiochin.  125 

am  Nymphio3  zu  werfen.  Die  Römer  griffen  sie  anfangs  ohne  Er- 
folg an,  spater  aber  brachten  Bio  ihnen  oitio  empfindliche  Nieder- 
lage bei,  so  dass  die  Perser  von  rtor  Jlotngenmg  von  M'uvtyropiilis 
abstehen  mussten.  Auch  in  Armenien  ;w:igi;u  in/wischen  die  Perser 
den  kür/.eren,  und  feste  Urtc  in  I'ersarmcnien  fielen  in  die  Gewalt 
der  Römer  (Mal.  p.  469,  4  ff.).  Bin  neues  zahlreicheres  persisches 
Heer  warf  sich  sodann  wieder  auf  Martyropolis  und  suchte  der 
festen  Stadt  sich  zn  bemächtigen.  (Dies  erwähnt  auch  Procop  p.  107, 
22;  aber  Malalas  ist  viel  eiacter  und  authentischer).  Die  Belager- 
ten vertbeidigten  sich  indessen  tapfor,  und  als  die  Perser  erfuhren, 
dass  der  römische  Feldherr  in  Armenien,  Tzittas,  zum  EntBatz  heran- 
rückte, hoben  sie  die  Belagerung  auf  und  zogen  sieb  in  ihr  Land 
zurück.  Juslinian  ;>l.i-.i-,  d'ir.li  liLi.'s«  tfrfulge  isi'iniithigt,  befahl  dem 
Bufinus,  einstweilen  nicht  nach  Persien  zu  gehen  (Mal.  p.  469,  19 
— 470,  18).  Von  diesen  Dingen  weiss  Proeop  nichts.  Hingegen 
berichtet  er  über  ein  diplomatisches  Manöver  des  Justinian  (p.  108, 
15  ff.),  um  den  Rückzug  der  Perser  aus  Martyropolis  zu  motivieren. 
SachgemBsser  scheint  aber  hier  der  genaue  und  ausfuhrliche  Bericht 
des  Malalas  zu  sein,  nach  welchem  es  nicht  die  Massageton  waren, 
deren  drohender  Einfall  ins  persische  Gebiet  die  Belagerer  bewog, 
sich  zu  rückzuziehen,  sondern  der  tapfere  Widerstand  der  Belagerten 
nnd  die  Farcht  vor  dem  ankommenden  EnUatzlieer  aus  Armenien 
(Mal.  p.  470,  5  ff.).  Procop  scheint  sich  für  die  Ereignisse  im  Osten 
wenig  mehr  zu  interessieren,  nachdem  Heiisar  abberufen  worden 
war.  Die  eingehenden  Schilderungen  und  das  Lob  behalt  er  nur 
für  seinen  Helden. 

Indessen  geschahen  am  persischen  Hof  Dinge,  welche  die  Be- 
endigung des  Krieges  bald  herbeiführten  (Mai  p.  471,  4  ff.).  Am 
8.  September  581  erkrankte  Koades  nnd  am  fünften  Tag  starb  er, 
nachdem  er  seinen  zweiten  Sülm  Ch";<n>'"s  zum  Nachfolger  bestimmt 
hatte  (Procop  p.  109,  15  ff.).  Deber  die  weiteren  Vorgange  gehen 
aber  Malalaa  und  Procop  wieder  aus  einander.  Procop  (p.  111,  löff.) 
macht  die  Sache  schwierig  und  liisst  die  römischen  Gesandten,  auf 
die  er  nicht  gut  zu  sprechen  ist,  vor  dem  stolzen  Chosrofc's  sich  do- 
mdthigen.  Eine  Tendenz  in  dieser  Berichterstattung  ist  aber  nicht 
zu  verkennen,  denn  schliesslich  nehmen  doch  die  Perser  die  Be- 
dingungen der  Römer  an.  Hingegen  Malalas  (p.  471,  11  ff.)  lässt 
Justinian  zuerst  gegen  Chosroes  sicli  souverän  und  stolz  benehmen, 
nnd  es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  Justinian  gegen  den  neuen 
nicht  rechtmässigen  König  im  Anfang  stärkere  Saiten  aufzog.  Erst 
spater,  im  Frühjahr  632  {Mal.  p.  477,  4)  gingen  die  römischen  Ge- 
sandten Hermogenes  und  Kufinus  nach  Persien  und  schlössen  den 
definitiven  Frieden  ab.  Malalas  p.  477,  15;  genauer  ist  hierin  Pro- 
cop p.  113,  19  ff.  So  endete  der  dreissigj  übrige  Krieg,  welcher  im 
Jahre  502  unter  Anaetasios  begonnen  hatte,  im  6.  Jahre  der  Re- 
gierung Justinians,  632. 
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Setann  lnngn  ist  bemerkt  worden,  dafs  unter  Jen  Tha'^n  des 
l'meus  das  Abenteuer  mi'  Andrnmeda  eine  ynnder.-lellnng  eiu- 
nimmt.  Niclit  allein,  dafs  dieses  erst  in  bedeutend  jüngerer  f'bur- 
lieffiung  sieber  verbürgt.  er»chrint  und  bei  lliimeros  um!  llesioilos 
Orth  niftt  erwähnt  wird:  aueb  die  Waffe,  woiebe  Uli  den  llnrgonen- 
lurd  <<i  cbaroklei  istiscb  hl,  die.  llarjie,  felilt  gerade  auf  ibiu  illi'-.Hen 
-rhsüteneu  Ori^inahengnis  fm  die  ituHiitift  der  Amlrgmciia  durch 
IVs«i.s.  was  /uernt  von  Cltubert1;  fein  beobachtet  «nd  für  eine 


n,  bilmun  Up  kcvoMiv  Tftc  roprövoc  t$  xfjTO,  «d  äuU  TO 
bmtoipte«»  8  uiv  M<poc  reo  Krrrouc  bratn«  Ufhvov,  8  6i  dnterff: 
eine  ud geschickte  \eriu:icki:iig  zwui-r  l'iiviil kli; n  i  In  förmigen.  Diese 
i '  :.-ri'iii..j  iiiiL,'  irt  ■:iln-i^i.-ii-i  muht  i'o  vcn-iii/pil  in  J-t  i'b'TH.'lVnmj,'  drü 
wtroc-Mjtbos,  wie  Robert  (a.  a.  0.  S.  10)  lii'.'iiit:  L'leidiea  Schicksal  des 
»irr«  erzählen  I'hilostrntos  d,  X.  Q™«- 1,  9).  Aoh™eat  Tftt-  f11^  7>'  Nj~ 
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Aber  im  Mythos  selbst  von  der  Andiomedn  lb»s;|  ein  bis,  jei^.t. 
ungeltlstor  Widerspruch:  der  des  Lokals,  indem  bald  Ioppe,  bald 
Aitbiopia  als  Schauplatz,  angegeben  wird.  Eine  orientalisierende 
Mythßnorklünin<,'  entnahm  uns  ihrer  f;  lundton  dem  die  Veranlassung, 
heide  Ortsangaben  für  im  wesentlich"«  yl.-ir.-bbi^irntcnd  zu  erklären. 
So  Bah  Movers  in  den  Aithiopen  der  griechischen  Mythen  ein  für 
alle  Mal  Assyrcr  (Phönizier  II,  1,  278  f.  282  f.)  und  speziell  in 

lü|i])ü  nicht«  untres  als  das  Ait.liinp.-iihm.l  Clr*  KepbeiiH  (fv  2*2\  in 
dessen  Kcphenenvolk  also  assyriscko  Kolonisten  (S.  287  f.  vgl.  286), 
unter  denen  der  Mythos  heimisch  war  (S.  283  ff.).  Stark  (Gaza 
S.  40)  betonte  ebenfalls,  der  Mythos  sei  in  Griechenland  erst  spat 
(durch  Pherekydes  S.  L'ätl),  und  weiter  erst  in  Ale.vandria  entwickelt 
worden;  er  trage  die  Züge  eineB  fremden,  in  Ioppe  einheimischen 
Kulis  (H.  Üfiti.  !iS5),  Tili I  den  Aithiopen  aber  werde  ein  südöstliches 
asiatisches,  den  Phönikern  benachbartes  Volk  (also  bei  Ioppe  woh- 
nend) bezeichnet  (S.  250),  das  er  sich  zum  Unterschied  von  Movers 
mit  den  Philistiiern  identisch  denkt  (vgl.  S.  40.  255)'');  und  auch 
die  neuste  kritische  'Geschichte  des  (orientalischen)  Altertums' 
von  Ullever  I,  .121  findet  in  dem  AUuLratiskult  von  Ioppe  direkt, 
den  Anlats  zur  Andromodasage  der  Griechen  und  setzt  also  Ioppe 
=  Aitbiopia. 

Plow  (ProilerGr.Mylh.il',  71)  hat  das  Verdienst,  die  altere 
Überlieferung,  welche  nur  ein  'Aithiopen  land  südöstlich  von  Asien' 
als  Lokal  kenne,  abgetrennt  zu  haben  von  der  jüngeren,  welche  den 
Mythos  nach  Ioppe  an  die  philistiiisehu  Kiisto  verlegt.  Er  verflüch- 
tigt, über  den  j;eo;;ra|>lo*:h"ii  nji.l  eil ,ni:-ehen  (lesiehtspunkt,  da  er 

ein  „Mürchen"  erkennen  will  „vom  Kampf  des  Lichts  mit  der  Fin- 
-ternis  um  den  Mond,  welches  iic  ina.be  alle  Völker  kenueu"  Millen. 
Ks  ist  aber  nicht  gestattet,  sich  von  OMUtlerS  Forderung  zu  dispen- 
sieren,  dafs  vor  jedem  Versuch,  einen  Mythos  zu  erklären,  erat  „das 
allererste  und  ursprünglichste  Lokal'1  ausfindig  gemacht  werde 
(Orcli."  273),  weil  nur  „in  «einem  heimut lieben  Boden  sich  jeder 
Mythos  von  selbst  deute"  (Proll.  8.  267).  Diese  Erkenntnis  doa 
Altmeisters  historischer  Myihenl'orsehung,  dafs  man  „jeden  Mythos 
an  dem  Orte  festhalten  uiü6se,  wo  man  ihn  fand"0),  erringt  sich  je 
länger  je  mehr  Anerkennung. 

l'llr  den  Ainli  i'iiir'diiiu^  lh":,  i..t  diiro  Fordei  iiiii;  nicht  leicht,  r.n 

erfüllen:  denn  einerseits  ist  loppo  in  der  Hl  testen  Zeit  des  Griecbeu- 
tums  kaum  bekannt  gewesen,  oder  doch  nur  einem  beschränkten 
Kreis  des  Griechenvolks ,  dessen  Vermittlerrollo  und  spezieller 

-/um  /.«eck  di:i:t  lieluir  ( ')en;i  k  teii-l  il;  wie  vmv  l'iilluii^  il.s  Vonleryruudt:.-. 
mit  dem  Gorgoneion  ausstatteten. 

51  Prcller,  Griech.  Myth.  [',  48  mit  ***)  nennt  den  Mythos  eine 
..iii'i.tiili-i'lir  E-- i l L ■  ■  ■  l  Ttiil  iivii'ulislisi  iu'ii  NiiiiK'U  ii rn [  Figuren. 

0)  Müllenhoiis  Worte  an  Manuhardt,  in  der  Vorroda  za  dessen 
'Stjthol.  Forschungen'  (1884)  S.  X. 
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Charakter  eist  nachzuweisen  ist,  und  andererseits  ist  der  griechische 
Begriff  'Aithiopia'  vom  ersten  Augenblick  an,  wo  er  fttr  uns  bei 
Hoiaeros  und  seinen  Nachdichtern  auftaucht,  bia  auf  die  neuste  Zeit 
herab  von  schwankender  Beziehung  und  Beurteilung  gewesen.  Dazu 
kommt  noch,  dafs  diejenige  Ortlichkeit,  welche  als  Wohnsitz  eines 
Kephena  darauf  Ansprüche  erheben  könnte,  als  Schauplatz  dos 
Mythos  zu  gelten:  Tegea,  zwar  neuerdings  für  die  wahrscheinliche 
Urheimat  desselben  erklärt  worden  ist1),  aber  kaum  darauf  Aus- 
sicht bat,  mit  dem  rätselhaften  'Aithiopenland'  oder  gar  mit  dem 
kepheniscban  Iope  oder  Toppe  identifiziert,  werden  zu  können.8) 

Bs  wird  sich  die  Notwendigkeit  nicht  umgehen  lassen,  daEs 
man  auf  die  Gefahr  hin,  den  allerletzten  Ausgangspunkt  des  Mythos 
nicht  sicher  aufzuweisen,  wenigstens  versuche,  den  Wert  jener 
Ortsangaben  gegen  einander  abzuwiigen,  um  die  Umstände  zu  er- 
gründen, welche  sie  veranlagten. 

Aithiopia  als  Wohnort  und  Königreich  des  Kepheus  und 
seiner  Gemahlin  Kassiepeia  erscheint  zuerst  bei  Euripides  in 
dessen  verlorner  Tragödie 'Andromeda'  nach  dem  Zeugnis  der  pseudo. 
eratosthenischen  Katastcrismons)  (c.  16  u.  17).  Dftfs  die  gleiche  An- 
gabe bei  Philostratos  d.  Ä.  (Imag.  I,  29)  auf  denselben  Tragiker 
zurückgehen  mnfs  wie  die  Übrigen  Angaben  des  Rbetere,  folgt 
ans  der  vonFedde  (de  Perseo  et  Andromeda  DD.  Berlin  1860  S.43) 
gut  betonten  Übereinstimmung  hinsichtlich  der  Bezeichnung  des 
kt)toc  ah  'atlantisch'.10)  Aithiopien  nennt  auch  Antipbilos  in 
seinem  Epigramm  {Anthol.  p.  172.  Nr.  13;  ed.  Jakobs  II,  157)  ans 


7)  v.  Wilamowitz  (Homerische  Unteranchnngen  S.  152)  vermutet, 
dals  von  dort  die  Kepheuen  nach  Ioppe  verpflanzt  leien.  Doch  erregt 
ÜPilönbrn ,  clafs  dsisclbst  wr-riiir  Keoliünle,  nouh  Aithiopi'n,  weder 
Kassiepeia  noch  Andromeda  lokalisiert  erscheinen ,  noch  auch  Erinne- 
mögen  an  Persona  anzutreffen  sind. 

8)  Mit  ähnlichem  Anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit  liefse  sich  die 
Mändmagagegend  des  nrgoliachen  Kßpbiöos  mit  einer  der  alten  Städte 
als  ältestes  Lokal  des  Mythos  vermuten;  denn  wie  in  Tegea  Kepheus 
und  Gorgolocke  (Roscher  ML.  Sp.  1097)  sich  vereint  finden,  so  befand 
sich  das  »rgivisclw;,  von  lOyklouenliaud  }j.-!Li-lici(f>te  (Jorgoneion  neuen 
dem  Heiligtum  des  Heros  KephU;oa  (Paus.  II,  20,  6).  Aber  freilich  das 
Verhältnis  des  Kephena  zu  den  vielen  EephuomBiHn  ist  noch  unauf- 
eeklärt.  —  Kino  gewisse  Ansicht  würde  sich  für  Tegea  eröffnen,  wenn 
neben  dem  Nereus  von  Tegea,  der  angeblich  (nach  Tyrhwitt  bei 
Welcher,  Aischyl.  Tri!.  Prometb.  S.  ABB)  i;el>st.  i.ricc-ui  llnider  Hippotbooa 
von  Telephos  erachlagen  wurde  und  eo  der  Anlaut  zu  des  Telephos 
Flucht  nach  Mysien  an  den  Keteiosflofs  wurde,  auch  Nereiden  nach- 
weisbar wären,  ohne  welche  keine  aithiopia cho  Andromedusagc  denkbar 
ist.    Aber  wo  fand  Tyrhwitt  seinen  Tegeaten  Nereus? 

9)  EMaal's,  Analecta  Eratoathanica  1883:  Cllobert,  in  Prellera  Gr. 
Mvth.''  22ä). 

lü)  Euripides  frem.  134a  Na.  (aus  Pluturch.  d.  audiend.  pott.  6); 
niVroc  Boolov  tl  'AtXo vtikt^c  aXoc,  Philostratos :  TTV  .  öv  ipaciv  'Ar- 
Xqvtikov  drroKTtlvoi  Kf|ror.  (.v  AiGiorriii  mZd'ivv  ktX.  Uber  die  sonstigen 
Cbereinstinimrmgen  desselben  mit  Euripides  vgl.  Eobert  AZ.  B6  S.  18. 

9* 
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literarischer  Iteminiscenz  heraus  als  Hch an  platz  dos  ihm  vorschwe- 
benden Ocmiiliir.'F.  ob<!luidi  leuk'i'os  schwerlich  eine  speziellere  Cha- 
rakteristik des  Lokale  enthielt,  als  die  erhaltenen  Wandgemälde 
und  Reliefs  (Fedde  p.  56  0*.),  welche  ethnographisches  oder  geogra- 
phisches Detail  vermissen  lassen,  —  oder  die  Vnsenbilder,  welche 
die  für  Barbaren  typische  phrygische  Tracht  zeigen.  Vermifst  wird 
(wohl  wegen  der  Kürze)  die  Anführung  von  Aithiopia11)  neben  der 
Nennung  der  Kassiepeia  bei  dem  (zeitlich  nicht  zu  fixierenden) 
Hygjn1*)  in  den  Fabeln  (64).  Dagegen  findet  sich  wieder  in  dessen 
Astronomia  poetica  (IT,  9)  sowohl  'Aothiopia',  als  auch  Etiripides 
als  Quelle  eitiert:  .Ii.'  ps.-ap.dlndmisolu: '■"■)  i!  ibli  ot.hek  ans  dem 
2.  Jahrh.  n.  Ch.  dagegen  hat  die  gleiche  Angabe  (II,  4,  3,  ö)  wohl 
einem  viel  itlteren  Gewährsmann  entnommen,  dem  I'herekydes"), 
dessen  Darstellung  (Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  1091  und  1090  «=  FHG. 
I,  76  ff.)  über  die  Thaien  des  Perseus  gerade  an  der  einschlägigen 
Stelle  verloren  ist,  aber  iti  dem  erhaltenen  Bchlnfswort  deutlich 

n:i(  der  sm:s'  iiuiu'licrle:   Uiiclii rsi^nndi-n  Kilii ii >l lad;  iilH:rt'il]st.in]mt.. 

Zwischen  Pherekydea  und  Euripides.  liegt  des  Sophokles 
Andrmneda,  der  die  pid.-enil.^theuistdiri)  Ivaiiislcnsmen  i.r.  ätiu.SG) 
ausdrücklich  zu  folgen  erklären.  An  den  Stellen,  wo  sie  von  Hygins 
Astronomie  eiliert  wird,  geschieht  Aifhiopias  keine  Erwähnung,  was 
immerhin  ein  Z'.ifuH  ei^cli  einen  könnte.  Da  jediu'h  die  im  l'ragm. 
139  Dind.  (bei  Hesych.  'CaXi]Tijv'  u.  Cäpr|TOV)  als  Tracht  erwfihnte 
'capaitic*  ein  barbarischem,  besonders  persisches.  (Ktesias  bei  He- 
syeb.  s.  v.)  Kleidntiysstiid;  bezeichnet,  ;.-o  lallt,  ein  eigeutüm Iii: lies 
Licht  auf  die  Auffassung,  welche  Sophokles  von  dem  Schauplatz  deä 
Mythos  hatte,10) 

Ovid  (Met.  IV,  669.  764.  V,  l)  nennt  Cephenes  nnd  Aethiopes 
promiscue. 16)    Wenn  schliefslich  noch  orwiihnt  ist,  dafs  auch  die 

11)  Auch  im  Text  Kanons  (Aiiyrnc.  *0).  Fedde  freilich  (p.  38)  lnfst 
den  Kepheus  des  Konon  'Aetiriopum  regem'  »ein,  das  Richtige  ahnend 
(b.  u.  S.  139). 

12)  Vgl,  Hunte  ed.  Hvqimini  p.  8:  'ante  aiinum  207'  p.  Ch. 

13)  Citobert:  de  A ] .ol I . >it i >; i  Wildiolhecn  DD.  Berlin  1873. 

14)  Nicht  ebenfalls  dem  Fluripides,  wie  gesell  l'edde  p.  S3fF.  Robert 
AZ.  SC  (1878)  8.  19  erweiBt. 

16)  Das  Zwei-trouilund  gilt  als  Lokal  der  I'ersous- Androniedasafre 
in  einer  bei  Holkmiko-  und  Il..rud..,f.oli  zut.]-.,t  auflieti-nde»,  wohl  hiBtorisch- 
geographische» ,  Ifelation,  die  nuten  eingehender  m  1  ,.-H|in ■(  lien  ist. 

IiVi  Iii.'  \Vied':rliii!iij)j;i'ii  diei-vr  ('•  Ifieliiiiig  Kephejiiii  —  Aitldopta  in 
kurzer™  hiatoriJch-ceni:ii)os.'ifdii:ii  rlrwlihnrm^r,  sollen  an  linderer  Hr  fll.; 
ihren  PlaU  finden.  TssetMi-  (/.n  Lykoplir.  v.  S3-1';  fr  i'iii.-U  in-nnl.  die  Verinster 
dieser  Gleichung  uwpol,  leugnet  rundweg  die  K -listen/  von  Kephenen 
neben  Kcphcua  und  bi.rnl'i  .-.ich  darauf,  dafs  llrmdntos  als  persische 
Völker  Kephenen  (und  Artaicr),  aber  nicht  Aithiopon  nenne.  Solche 
SpitaHndiekeit  verdient  nicht  mehr  Vertrauen,  als  weun  derselbe  Tzetaee 
rlir  Iii  l.ykijpliroua  Ditrnlelliui}.'  de  Ai:ib, msediial'eiili  m  r..  jv.  »Stfil  urwühnl" 
Mr.si'iiart  'k^ujiic'  r.h  ein  fj [t f m  kv,tiic  inter] .roheren  will,  während 
er  v.u  v.  70  selbst  angegeben  hatte,  es  sei  eine  Art  des  XapOc  Er  vormifate 
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oben  erwähnten  Darstellungen  bei  Libanios")  und  Nikolaos 
Aithiopia  als  Lokal  nennen,  so  liegt  uns  für  letztere  Ortsangabe 
eine  Überlieferung  vor,  die,  bis  in  das  späteste  Altertum  gepflegt, 
sicher  bis  auf  Euripides,  und  sehr  wahrscheinlich  bis  auf  Phe~ 
rekydes  zurückreicht. 

Ein  gleichmHfsigoB  Charakteristikum  derselben  ist,  dafs  als 
Gattin  des  Saphena  durchweg  Kitssiepeia  genannt  wird,  und  nur 
aus  Rücksichten  der  Kürzung  in  des  Ps.  Krntnsf  henea  und  Libanios 
knappen  Berichten  allgemein  die  Bezeichnung  'Mutter'  ohne  Namen- 
ueunuug  erscheint. 

Dagegen  zeigt  ciuo  völlige  Uleieugilt.igkeif,  gegen  die  Existenz, 
fiiu-v  Gaitin  und  Mnttt-r  Kiisülqiela  diu  mehr  in  den  Kreisen  der 
Historiker  und  Geographen  beifällig  aufgenommene  Überlieferung  von 
luppe,  die  zucr.-sl  er.-chrini,  in  der  unter  dem  Namen:  l'eriplus  des 
'.St  j- i  Iis'  H)  eriialteiiel!  Qii ri  1  i^,.u  K.üi.pihiiiun  küs  ilun  Jahren  .'S:iK/5 
v.  Cb.  Dieser  Periplus,  der  boi  der  Beschreibung  der  niebtgriechi- 
si-hcn  Küstenstriche*  mir  auf  den  jüngsten  und  zeitgenössischen  Quellen 
beruht,  hat  bei  Kleinst  ien  keine  iii:i.-r  den  Rauh  verhalt  uns  Jahres 
iiMI  zin-itcli liegende  Angabt;  ni  Grunde  gelegt;  sie  ist  also  wohl  von 
den  Darstellungen  ihrer  Zeil  gennsse:!  Kphoros  ")  und  Theupompos 

abhängig.  Zwischen  beiden  Autoritäten  schwankt  die  Entscheidung 
lielroffs  der  Quelle  des  Ps.-Skylax  über  diese  ioppensischo  Tradition. 

Der  Gedanke  an  Theopompos  liegt  hei  einer  litterarisch  vor 
ihm  nicht  bezeugten  Angabe  näher  als  an  Ephoros,  weil  jenein 
seino  notorischen  Keisen  die  Vergünstigung  gewahrten,  durch 
Autopsie  und  persönliche  Erfahrung,  in  Toppe  wie  ander  orte,  über- 
raschende Originalnacli  richten  zu  sammeln  und  neu  zu  veröffent- 
lichen. Ferner  konnte  seine  oft  getadelte  Luit  um  Einflecbteu  von 
Mythen  und  Sagen  in  den  Zusammenhang  seiner  llellenika,  die  i^m 
sogar  den  Ruf  als  oiuos  öeivöc  (iuSoXÖTOC  (Ailian.  TH.  III,  18) 
eintrug,  auch  bei  einer  Erwähnung  von  Ioppe  ihn  zu  einer  Ab- 
schweifung in  die  tilteato  Vorgeschichte  der  Stadt  veranlassen. 

in  der  uretiBsen  Larntelhini;  *t«.-.s  gilrlnten  Alexandriner*  die  Erwähnung 
Am  Kf|TOt,  und  Hofor!.  v,-;tti.'fl.  seine  Hurmeiieutili  eine  KnlnehrOsc:  ritripiic 
für  KfjToc.  In  "Wirklichkeit  ist  die  Absicht  Lvkophroni,  dafe  der  Leser, 
wie  c*  imune  leonem,  to  aus  der  Anwesenheit  des  Le lohen vogols  diejenige 
des  ßrorncn*ltnuhii9che9  ahnen  soll,  aul  nie^  üii  UiihlnUUlle  jeuer  lauert. 

17)  Wenn  Tzotzes  behauptet,  Libanios  erzitblo  ebenfalls  den  An- 
dromedauiythos  von  loppe  (m  Lvkophr.  v.  83G) ,  so  ist  ihm  dieser  Irr- 
ten, schon  von  M.  Chr.  G.  Müller  (ed.  Scholia  Tzotzao  (1811)  11,821") 
nachgewiesen. 

18)  Müller.  Gcogr.  Grfiüui  Min.,  Troll,  y.  XLIV'b.  Xl.V.  XhU. 
Bunliniy,  üist.  of  mieient  geui;r.  1.  IM.".  -liW  iL  [)!■;  Atolle  lautet  mit 
ilen  lirgüuzunKen  von  Von  aus  Strabon  XVI  p.  759:  <'IdttT|  ttöAic-  £xt£-> 
Bflvai  ipaciv  evTail9u  Tf)v  Aviipourtnav  tUj  k(]t£i>  Müller,  Geogr.  Gr. 
M.  !,  73.  —  Sti-iilioii  (iL.  ii.  0.)  hat:  ttta  leni]  .  .  12  Zeilen)  .  .  ivTauIlo 
fiuScooud  nvtt  Tr)v  'AvtipoiiiSav  iKTEfirjvai. 

19)  Sa  v.  Wilamovitz,  Homer,  Untersuch.  S.  IG11);  im  vorliegenden 
Falle  nicht,  wie  ans  dem  Folgenden  hervorgehen  wird. 
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Wenn  Ps.-Skylax  seine  Nachricht  aus  Theopompos  schöpfte,  so  mute 
Strabon  die  seinige  ebendahin-  kiln-u:  Jiüin  stimmt,  soweit  nie 
erhalten,  wörtlich  mit  jener.  Und  da  ist  ea  denn  eine  willkommene 
Bestätigung,  wenn  in  demselben  Abschnitt  bei  Strabon  sich  wirklich 
eine  ausdrückliche  Berufung  auf  Theopompos  findet,  die  freilich 
mit  der  Angabe  Uber  die  Sago  tob  Iojipn  bis  jetzt  \  ou  niemandem  in 
Beziehung  gesetzt  worden  ist.  Der  Grund  hierfür  ist  die  Autorität 
doa  Casaubonus  (siehe  Strabon.  edit.  Lips.  1818  VII  p.  346  sqq.) 
gewesen,  welcher  der  Ansicht  war,  daft  der  von  Strabon  an  die 
Ioppenotiz  angeknüpfte  polemische  Exkurs  gegen  seine  Hauptquelle 
Apollodoros  nur  die  Verteidigung  dos  Homeros  gegen  den  Vorwurf 
der  Unwissenheit  und  einer  hierdurch  verschuldeten  Fälschung  der 
Thatsachen  bezwecke.  Die.;  j;ilt  jedoch  nur  für  die  direkt  Homers  und 
Hesiods  fides  gegen  oin^wd.  v  aUw^ende  Parenthese:  oüb'  ov  Tpö- 
itov  napmieiici  Taüra  eibiüc  (nämlich  Apollodoros)  kt4.,  mit  wel- 
cher Strabon  jilCtülith  toiii  E'iceq'i  uns  A[iull'j'liuus  unterbricht, 
um  sich  gegen  ihn  zu  wenden.  Die  letzte  und  Hauptabsicht  aber, 
welche  den  Strabon  ■/.»  meinem  Ausfall  gegen  seinen  (ütswiilii^uaiin 
veranlafsto  und  bei  seinen  »-eueren  Äiilses'iiHgcii  leitet,  ist  vielmehr: 
den  von  Apollodoros  wegen  ürvoia  getadelten  Gewährsmann  für 
uine  Andromedasago  in  loppe  gegen  den  Vorwurf  leichtsinniger 
Fälschung  zu  schützen. 

Welches  ist  nun  jene  Thatsache,  die  jener  Autor  der  loppo- 
tradition  „nicht  wurste",  und  die  Apollodoros  gegen  ihn  ausgespielt 
hatte?  Offenbar  tö  ■nap'  'Hciöbiü  Kai  toic  üHoic,  S  n-potp-fpei 
'ATioXXöbtupoc  Denn  Strabon  sagt  gegen  Apollodors  Einwand  pole- 
misierend: Diese  |jiesiodi:;dirn  und  .-uiuiiiacti  i  Iis  weiss  teile»  des 
Apollodoros  seien  um  nichts  sicherer,  da  sie  ja  Iv  uuflou  cxfjpim 
vorgebracht  seien,  nicht  anders  als  die  so  ungerecht  von  Apollodoros 
angegriffene  harmlose  lopj-i-iradilion.  Uie  gei;eu  letztere  von  Apol- 
lodoros  ausgespielte  H  esiod^telle  steckt  aber  leicht  findbar  in  dem 
aus  Apollodoros  gleichfalls  genommenen  Text  Strabons  an  einer 
kurz  vorhergehenden  Sülle  ([•.  -12  C):  der  sog.  hesiodische  Frauen- 
katalog hatte  eine  'KOiipn  'Apdßoio',  deren  Name  zwar  in  dem 
von  Strabon  singegelteuen  1' i  u._r t j n 'tit  -'")  nicht  genannt  wird;  aber  in 
der  Wiederholung  der  gleichen  Genealogie  bei  AutnninufcLib.  c.  40 
(Westcrmann  Muöovp.  p.  235)  erscheint  als  des  Arabios  (sie)  Toch- 
ter: Kassiepeia  (und  zwar  als  Gattin  des  Agenortohns  Phoiuii 
und  Mutter  der  Karate).*1)  "Und  wenn  also  'Hcsiodos*  die  Kassiepeia 


20)  Kol  KOijpnv  'Apiifloio,  töv  '€|iuuwv  ukiSkhto  fefvdTO  Kai  8povir] 
K0i5pt|  Bf^oio  övaitToc,  Dieses  1 1 h ■  i ' 1 1 1 1- i i l-  l'iM^-iiu'm  (23  Mk.)  wie  die 
II.  n'.h'hnm^  H'iiU's  lul);i)iK  «liii-fl]  Sl  reichen*  v.'i--i  Ii  weiaf  sowohl  Koscher 
'Atiibion',  lila  [lemlinrd  'Bcloa'  in  llotcliriü  Ml.  \m  und  7"H. 

'21)  D:ii-  die  Krudi'TSinj:  (A^i-noi,  l'lmiim :  .  l  rU'nj  I  n  «cm  hesioili 
echen  Katalog  angehörte,  geht  daraus  hervor,  <iafs  sio  (bis  auf  Karme, 
an  deren  Stelle  Fhineus  crBcbeint)  in  einem  anderweit  erhaltenen  Frag- 
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'Tochter  des  Araboa*  genannt  hatte,  so  konnte  diese  Genealogie 
von  Apollodoros  sehr  wohl  gegen  die  Ansehung  der  Anilromeda  in 
loppe  ins  Feld  geführt  worden,  „wo  keine  Arabor  wohnon".  Auch 
wer  die  öXXoi  des  Apollodoros  waren,  welche  für  Arabien  als  Hei- 
mat der  Sago  gegen  loppe  zeug  ton,  ist  nun  klar:  Strabon  nennt 
selbst  am  gleichen  Orte  neben  'Hesiodos'  den  Stesichoros  (oÜTiii 
b*  Kai  CrnrixopuC  Xe'f€i);  und  wenn  der  gröfste  Teil  der  Genealogie 
(Agenor  —  Kassiepeia  —  Phoinis  —  Phineus)  in  den  Schol.  za 
Apollon.  Bhod.  (Ii,  178)  wiederkehrt  (s.  o.  Anm.  21)  und  aus  Phere- 
kydes  (Frg.  41,  FHG.  I,  83),  Antimachos  und  Aeklapiades  citiert 
wird,  so  hatte  wenigstens  einer  unter  diesen  —  Pherekydos  — 
zwingenden  Anlafs,  auch  von  den  Eltern  der  Kassiepeia  zu  reden 
und  wohl  eben  den  Arabos  als  ihreu  Vater  zu  nennen. 

Aas  Apollodoros  hatte  aber  auch  dieses  Citat  Btrabon  geschupft, 
da  Apollodoros  in  allen  auf  Homer»  Schiffskatalog  und  die  Schicksale 
der  heimkehrenden  Achaier  bezüglichen  et  hu  ographisch- mythischen 
und  geograpliiseln.il  Ausi'iuaii'im'sui/.uii^uii  Strabous  Hauptquelle 
war0),  KasBiepeia  aber  (wie  Aiidronnula  >  wc^isii  ihrer  Beziehungen 

fahrt  des  Menelaos  (b  84)  nicht  fohlen  konnte  (vgl.  Strabon  I  p.  37  ff. 
40.  .19  C  über  a  22,  &  84). 

In  der  Tbat  ist  in  dem  ganzen  vorhergehenden  Abschnitt  (seit 
p.  30  C)  anter  mehrfacher  Berufung  auf  Apollodoros  von  Homers 
Aithlopen  die  Hede  (a  52  ff.).  Dabei  zei^t  eit:li  mehrfach  ein  prin- 
zipieller Gegensatz  in  dor  Bonrteilung  der  Dichter  hinsichtlich 
ihrer  Zuverlässigkeit  zwischen  Strabon  und  Apollodoros,  für 
den  auf  einige  Zeit  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  in  Anspruch 
genommen  werden  mufs,  da  er  von  Niese  nicht  hokandelt,  für  das 
Verständnis  der  Stelle  aber,  wie  überhaupt  für  des  Geographen 
Stellung  zu  seiner  grammatischen  Quelle  von  Wichtigkeit  ist.  Wah- 
rend Apollodoros  den  lloineroa  als  Kenner  »ri  eis  Iii  »eher  Geographie 
schätzte  (p.  27  f.),  so  hielt  er  ihn  zwar  für  entschuldbar,  abor  doch 
für  unwissend  in  nichtgriechischen,  orientalischen  Dingen 
([>.  .'iL  'J'JB  c).  Strabon  dagegen  hat  die  Ansicht:  Homeros  weifs 
alles  (p.  20  eitr.  21  init.),  kennt  auch  den  Orient  (p.  35  oxtr.),  und 
wenn  er  auch  nicht  alles  auszuplaudern  braucht,  was  er  weifs 
(p.  23.  30  init.),  manches  durch  Entrückung  in  poetische  Fernen 
(eEmKEcmcuöc)  und  phantastische  Darstellung  (T€paToXoTm  p.  19 

rur.r  und  suiiit  h->-  kk'iu.:  iuvl  lii.-div:  'Av.mUh  21  init.;  vgl.  p.  Iii 
eitr.)  poetisch  verklärt,  so  sind  doch  dio  töttoi  immer  richtig  (p.  27), 
es  ist  immer  ein  ualiier  Kern  darin  (p.  20.  25.  43);  er  deutet  auch 

v.-i,L  tun  Me.}  iL'.-,  hi'-iinili-cli.'n  Sli'iiiiüJi  wii!iLi-rk«!lii-t  iSiiml.  Ajnul.  l.'li. 
II,  178:  OoiviK.ic  TOtl   kffympot  nt)  Katdtuciuc  uloc  rfv  «ivtijc). 

i2'i  S.  ]rt;.:  UN'k-s. A^olledoi,.  Kduuil^iLli'  Zinn  Si  l. ui'.-knüilu.'  :i.U 
Quelle  Strabo.»  im  Rhein.  Mus.  NF.  XSX1I  (1877)  S.  308  ff. 
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in  der  Farne  alles  kundig  an  (p,  18  extr.).  Der  Zweck  jenes  poeti- 
schen Nimbus  ist  T^pipic,  f|bovrj  (p.  37),  uieüboc  £vbo£ou  Evena 
(p.  20).  Strabon  wahrt  also  dem  DtdiLui-  das  Recht  der  freien  Zu- 
Erfiudung,  und  namentlich  Homoras  die  Ubre,  bei  aller  freien  Aus- 
schmückung slefs  Aut.iiritlii  in  bleiben. 2J) 

Zunächst  zeigt  eich  der  Zwiespalt  der  Ansichten  Strabons  und 
Apollodors  noch  nicht.  Beide,  wie  ea  scheint,  sind  der  Ansicht, 
dafs  man  mythische  Namen  nicht  mit  geographischen  Gegenständen 
zusammen werfen  dürfe.  Apollodoros  hatto  sich  wohl  nur  gegen 
Facbgenossen ,  Grammatiker,  gewandt  und  fand  somit  Strabons  Zu- 
»timmung,  wenn  er  sich  tadelnd  ausliefe  gogeu 

1.  die  ciiXäTTovTEc  *£peußoüc  Ibiöv  ti  £9voc  AiSiomKÖv  Kai 
ä\\o  Kr]tpr|vuiv  Kai  Tpfrov  TTuTMatuiv';  denn  das  sei  Vermengung 

lies  'mj'tliifClii-ii  und  di.:h  liistiiri^clicii  rinbciiia.'-' ;  desgl. 

2.  Vi  Gboviouc  dv  Tg  Kard  TTCpcac  6aXdTTn  binTOÜuevoi  . . . 
nal  Tr|v  Toü  MeveXdou  rc\dvr|v  (noch  über  Homers  £EwKeavit(iöc 
hinaus)  t£w  k  e  a  vi  Eo  VTE  C*, 

3.  [o'i]  6u.oiujc...KaiToüc<PoiviKac  [eEuJKeaviZovTec],  und  endlich 

4.  'o'i  Kai  Tf|V  Aiötouiav  «lc  Ttjv  xae'  r,uäc  (poiviKnv 
(tetd-fouci  Kai  rd  Ttepi  rfiv  'Avbpoufcbav  £v  'lönn  ci>pBf|- 
vai  (paciv.  Aach  diese  irren:  „denn"  —  so  ergänzen  wir  nun 
Apollodors  Beweisführung  —  „Hesiodos  nannte  Kassiepeia 
vielmehr  eine  Tochter  des  Arabos,  und  sagte  damit,  sie  sei 
eine  Aithioporin  aus  Arabien,  wio  auch  ihr  Gemahl  Kophens 
Uber  Aithiopen  herrschte.  Wenn  nun  auch  Hesiodos  filr  gewöhnlich 
als  Dichter  selbstverständlich  von  der  strikten  Wahrheit  abzuweichen 
das  Recht  hat,  so  bietet  doch  diese  Angabe  von  ihm  den  wirklichen 
Sachverhalt,  und  es  zeugt  von  grofeer  Unwissenheit,  wenn  jenor 
Autor  die  Tochter  der  Kassiepeia  mit  ihrem  Mythos  nach  I  o  p  p  e  vor- 
legt." So  tihva  A]]..)llod(ii'cif.  J)a  lieizl  Strahnn  in  ^oliurfem  (.iegen- 
sntü  oin:  oü  briTtou  kot'  dfvoiav  TOmKfjV-KCM  toütujv  (tüjv  reepi 
Tf]V  'Avöpou^oav  tv  *l ÖTtrj)  Xe-fouevuiv  (wie  Apoldodoros  meint) 
d\\'  4v  jiüeou  fjäXXov  cxnnaTi,  eben  nicht  anders  als  jene  von 
Apollodoros  dagegen  augeftthrten  (und  bevorzugten)  An- 
gaben des  Hesiodos  und  der  anderen  (über  Arabien- Aithiopien 
als  Heimat  der  Andromeda-Kassiepoiasage)  —  nümlich  des  Stesi- 
choros  (und  I'herekydes ?)  — ,  welche  Apollodoros  vorbringt 
ohne  zu  merken,  in  welclitjr  M'iii-  seine  JiUrälÜgv  lleudeihmg 
von  Homers  Orientalia)  geführlichon  Weise  er  dieses  (aner- 
kennende) Urteil  (über  die  fides  des  Dichters  Hesiodos)  neben 
jenes  (absprechende)  über  Jlomoros  (und  die  „verworf  liehe  Un- 

23)  p.  20:  Jk  [tivoc]  d\n8°<>c  dvdirreiv  TepcnoXoTiav  =  önnputov, 
ihiä  lii/jjtiik'il  ni'.kt;  ]>.  itii'  mit.:  llmwi».*  uO  lfiKTii  TCjii.iTfiü'j.urvin:  uUi'i 
nai  Trpbc  firicriiiinv  (iXXiiTopiüv  i<t  nicht  entweder  wissenschaftlicher  oder 
univit-!'i:inl!liiii'tlithi.,r  ,,'.li'fi.i,'rii(ih",  wi«  Ajiulli.ilcn.-  iiK-ii.i,  romleru  Kai 
toutou  [toü  nt.ip'Mi  lxi'-|h'hk|  fiü  ^;^\  itoinri'iv  {p.  13). 
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Zuverlässigkeit  und  Unwissenheit  dieses  Dichters  in  orieutali scher 
Geographie")  stallt.  Denn  (meint  Strabon)  es  ist  inkonsequent, 
wenn  Apollodoros  den  Dichtungen  Ilesiods  liier  einen  wahren  Kern 
zugesteht,  welchen  er  denen  Homers  abstreitet,  und  dem  Horoeroü  eine 
poetische  Licenz  vorenthält,  die  er  dem  Hosiodos  einräumt,  tö  uev 
TÖp  'OpriPO"  Tä  irepl  töv  TTövtov  neu  Tf|V  ATyotitov,  sagt  Strabon 
pikiert,  Tiapari9r|civ  (Apollodoros)  äfvoiav  atriiit^ievoc,  die  X£feiv 
fiiv  tä  Övra  ßouXope'vou,  uf|  XtYovToc  be  tö  övra,  äXXä  xd  uf| 
övra  tfjc  Övra  kut'  äyvoiav.  'Hcidöou  b'  oük  äv  Tic  (aelbst 
Apollodoros  nicht)  alndcairo  ä*pM>iav,  fipkuvac  X^tovtoc  Kai  ua- 
KponeqioXouc  Kai  T^uTua^ouc■  oübfe  fap  bütoü  'Opripou  toOto 
Hufleüovroc,  iliv  eict  Kai  dÜTOi  ol  iruYuaToi;  nicht  einmal  dem 
Alkman  verargt  man  seine  creravdlTObec  oder  dem  Aiechylos  die 
KUVOKtmaXoi ,  CT£pVÖq>9aXuoi ,  povouuaioi,  ja  sogar  nicht  einmal 
■rolc  TTEEfJ  cuYTpä(pouav  lv  kropiac  CX^fjatl  npo«xouev  Ttepl 

noXXwv,  k5v  ur|  e£oiio Xoy tü vtoi  Trjv  uuSoTpacpiav  -4)  Wir 

rechten  (auch  Apollodoros!)  selbst  nicht  oinmal  mit  solchen  Ge- 
schieh top  ro  Baikern  um  kleines  mythisches  Beiwerk,  welche  nicht 
ausdrücklich  dem  Leaer  von  vornherein  ihre  Absicht,  Mythen  ein- 
kilII  echten,  eingestehen:  Qeorrourroc  be  ^SouoXoy eiTai,  £prjc«C  ÖTi 
ko'i  tiiiSouc  tv  Tote  icropiaic  IpeT.  Folglich  (so  ist  die  von  Stra- 
bon als  selbstverständlich  weggelassene  Sehl  uf Steigerung  zu  er- 
gänzen), wenn  Theopompos  selbst  an  einer  Eingangsatelle  seines 
Werks  ausdrücklich  einen  Teil  seines  Werks  als  Mythen  be- 
zeichnete, hat  Apollodoros  vollkommen  Unrecht,  ihn  wegen  'Un- 
wissenheit* zu  Terdammen,  wo  er  durch  Ttpareio;  und  TiXdcei  tüjv 
dbuvdTWV  dem  Leser  T^punc  verschaffen  wilL  Und  durch  welchen 
ungewohnten  Mythos  woilte  er  seine  Leser  unterhalten?  Durch 
denjenigen,  bei  welchem  Strabons  Gerechtigkeitsgefühl  sich  auf- 
bäumte: durch  die  Andromedasage  von  Ioppe.  Sie  stammt 
von  Theopompos,  und  uns  Apollodom  Kritik  lernte  Strabon  die- 

Ganz  fremd  aber  war  dem  Shv.lion  eine  Pointe,  wie  die,  welche 

Verlauf  auf  Homeros  bezogeneu  Strabonstello  als  Quintessenz  ge- 
winnt und  dem  Geographen  unterschiebt:  „faeetuin  saue  am.'Uirem, 
qui  histoviam  Kcribore  ugjjredieus  glorietur,  posse  so  mentiri  egre- 
gie"^)*5),  sowie  was  BN'ie-o  iuis.ipriuht,  (S.  130-1):  hier  „werde  He- 

24)  Inhalt  der  dazwischen  gehenden  Zeilen:  üer  Hwcck  der  uuOo- 
noiTn  ist  T^pi|iie,  die  örvoia  nur  Schein,  die  Dichter  puBetfouci  mOavÜJC. 

25)  Comracnt.  p.  7-1;  ed.  Tschucke  cet:  VII  p.  819.  —  Apollodoroa 
nimmt  /.war  nur  Homert  ernst  als  -  -  bul'l  -uk-ln-U-ii  bald  unwissenden  - 
Geographen,  und  liiiV;  -.on-l  :il!.-ii  Leistungen  der  veu'jtc poi  als  Fabeleien 
.ine  ;.;■< wi-.se  ^ul lin'itiy.'  Xiiehsiclit.  ml't  Hii]v.-r;,n-  NnlM  ;u-.ii!unir  kii  T-il 
worden;  aber  bei  den  vtiüraTOi  soheint  er  wiederum  einen  besonderen 
Mafiatab  bereit  *u  halten  :  denjenigen  den  nun  ach  sichtlich  kritisierenden 
Facbgenossen.    Wie  er  den  Tbeopornpos  offenbar  fdr  zu  modern  und 
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rodot,  Hallanikos",  {warum  nicht  der  ebenfalls  genannte  Theopom- 
poa?)  „Klesias  und  die  Verfasser  der  'IvtHKri  als  Aufschneider 
verdächtigt"  von  Strabon,  was  „sehr  gut  mit  Apollodora  sonst 
beobachteter  Methode  stimme,  weswegen  anzunehmen  sei,  dafs 
Strabon  dieses  Urteil  aus  Apollodoros  entlebno!"aM) 

Wird  dcmgcmills  Theopompos  von  Strabon  unter  die  rjjeT- 
CtfOVTec'  nämlich  'AtOlOJtiav  cic  'löntiv'  gerechnet,  in  jenem 
ausführlichen  Abschnitt  Uber  die  homerischen  Aithiopen  und  ihren 


zu  aufgeklärt  hält,  als  dafs  man  ihm  mythischen  Krzälilton  und  mythische 
Phantastereien  iliiri:lj(,'fliun  lawi-u  küinm,  so  flieht  or  seinem  Zeitgenos- 
sen Ka  II ;  m  ilvIlu-  uls  s,'t:s<diuite:ii  Gi;in;i]].iliki;r  ;n  ähnlichem  Kalle  noch 
■.vome/er  all; roll  die  Fiu^'nr  an  einem  iai'i  Stmbou  kurz  ilarauf  sich  an- 
reihenden Exkurs  über  diu  l'bniakea  (p.  itC  —  VII  p.  893).  Letzteres 
Fragment  tieim  Geographen  int  das  ausführlichere  und  mit  Recht  von 
Casaubomis  (Co mm,  p,  13;  ed.  Tuchnclte  VI],  8471  als  comuientarii  (apol- 
ludorici)  instar  bezeichnet  worden.  Iiio-c  iiiiLiführlicliere  I'arallülstelle 
iu  der  oben  ausführlich  behandelten  kiiiz-icn  aus  Strabone  erstem  Buch 
ist  noch  deswegen  von  besonderem  Interesse,  weil  eine  au  ad  rück  liehe 
NPtiTiinig  dea  'i'htmpompns  iui  d-?i-  entsprechenden  Stellt;  zum  [jbcrflnlK 
bezeugt,  dafs  wirklich  ApollodoroB  selbst  ihn  citiert  und  kritisiert  hatte 
in  dum  von  Slrulmn  lU.t  Aithiopia  t;.  s.  w.  In.' mit /.ton  II.  linch  des  Kom- 
mentars zu  Homeros  'iifpl  vniiv'  Die  lieknpiluUüou  bei  Strabon  Vll 
|>.  afls  filiert  Apiiüodoro.-.  lilaor  Thisbc,  V.!tcfj]nja ,  Haliartes 

•=  8tr.Ip.17C: 

p.         über  l'untoa,  Aigyptos,  Lihyo  =     „     p.  20. 37 

„     das  Erythräisehe  Meer  —     „    p.  39 

„    Arabia,  Äitbiopia  —     „    p. 84  ■ 

„    Hesioilos,  Alkman,  Ainchylos  =     „    p.  43  (wörtliche 

'.Vieilfvlioliii  j:  der  1'4ri/i 'landaben). 
„     die  tUTfparpEic  —  Str.  I  p.  43    (ol  ntZrj 

aiTTP(',pi>vTEc  ev  IcropütC  cxiiuaTi) 
tpeziel!  „    Theopompos  (Meponlc  rn)  —  Str.  I  p.  42.  43  (Andro- 

niedasige  in  Ioppel. 
[['■liitliiioa,  Ktiii-'in.  i-o-,  Arislolcle: 
Ktcaias,  Hollaniko 
„     Kai  Ii  mach  os,  weil  er  Kerkyra  für 
das  Scherls  der  Phaiaken,  und 
Gandos  für  die  Insel  der  Kalypso 

erklart,  getadelt  .  —  Str.  I  p.  44  desgl. 

VU  p.  2!)S  f.:  die  veii  Süiibnn  |n-rln:iTL'.-fi.'rte  Änlserunj;  des  Aprilodoros, 
dura  Uomeros  einer  Nachsicht  bedürftig  erscheine  bei  Heiner  Unwissen- 
heit über  Arabia  und  Äitbiopia:  'AiroMöoiujioc  iincrii  Xe-foir'  rtv,  ,  .  Ojin- 
pov  Tii  cmujfltv  oör'  aörüv  elbivai  . . .  oö  SauuBtrÖv  6'  tlvai  nepl  'Ojiripou 
Ui-fvcitiv  tii  ntjil  AtQioiriuv]. 

■Hin)  Wenn,  wie  bei  der  sonst  m>  s/ciimicn  krit  i.-ciien  Ader  Strabon* 
allerdings  voraus;:  nselicn  ist,  ^irabun  sosur  d  i  e?cii  Au  stall  zum  Schutze 
Tlieopomps  einen:  (.levviilii  siuunn  entnahui ,  so  kann  über  dessen  Person 
kein  Zweifel  sein:  er  nennt  mit  s,  iuem  l'n^riumn  /ai-hdeh  sein  Vorbild 
I  [..  38  tirroüci  tii  rrfiöc  tivoc  rjJiGev  AiOionnc  [Mcnelaus]  .  .  .  tivft  öi  oi 
CiMvioi  .  .  .  ilvfc  te  ol  'eptuM  . .  .  'ApicroviKoc  |i£v  oüv  ö  Ka9'  i'ifiöc 
-(poiia«'riK6c  Iv  Toic  rrtpl  Ttjc  MtvsXdou  TrXdvr|r  dvaT<Tpnq>ev  äv- 
hpliiv  drtoquiceic  utpi  tmi.TCiii  ti'j'jv  tMi£i,nf!vi:iv  ki  .priXiiiiuv '  iudv  ^,  lipnicii 
kov  imTeuvovrec  XiTUJ^-  Dabei  wird  Aristonikos  gegen  Apollodoros 
polemisiert  haben. 
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Wohnsitz,  so  niuls  sieh  seine  Neitonim,'  doch  zugleich  zu  einer  An- 
erkennung der  alteren  Ansprüche  Aithiopias  auf  den  Andromeda- 
mythos  gestaltet  haben.  Wirklich  zei-1  su:ii  .!;ls  liediirluis,  Aithio- 
pia in  irgend  einer  Weise  mit  nach  loppe  hinllberzunehnion, 
bei  jedem  Nacherzithler  der  ioppensieoheD  Sage  dea  Theopompos. 

l'Iinius  (NH.  VI,  163),  um  Kepheus  zugleich  Uber -Aithiopen 
herrschen  und  in  'Iope  Phoonicum'  wohnen  lassen  zu  können,  be- 
hauptet, et  Syriae  imperitasso  [Aet!iinpianiJs':)  nosti-inpie  liiori  aetalo 
re;,'is  l'ephei ,  patfil  All'  [nimodae  fatiulis. 

Tacitus  (Eist.  V,  1>)  wiederum  argumentiert,  die  Aithiopen 
des  Kepheus  seien  (aus  Afrika) ")  nach  Judaoa  gewandert  und 
hätten  sich  dort  als  „Juden"  angesiedelt .;  alias  „Bich  gleich  gestellt« 
Iiitie!,  den  Samen  Aitliiopien  an  der  Küste  von  loppe  bu  erklären" 
sagt  Stark  (Gawi  S.  41),  —  „festwurzeln  zu  machon",  rouls 
tünh  dem  .lijon  Fe^fslulit™  violmdir  werde«.  Am  deutlich- 

sten ififft  sich  diese  Teuden* :"),  die  iheopompiselie  Tradition  von  loppe 
und  die  altere  von  Aithiopia  zu  verschmelzen,  iu  dor  auch  in  anderer 
fÜu.-iirUt.   liei!ii."rrk<-!i.-u  i'i  i        1  >.i  rA--]  :i"i!.nis  (  Am/fr')CUC  n.  IU 

aus  Photios  BibL  =  Westermann  Mu6.  p.  143):  tivai  tijv  tqO  Kn- 
apcaic  ßaaXeiav  TÖTt  £v  Tijj  ueTOVOfiacQeicn  piv  üciEpov  4>oivinn, 
TnviKOuTci  bi  ön-a  (Vulg;  AMarcianus  den'  Bessarion  lOTTTTAi)11') 
Uno  'lönmie  tnc  tTiieaXucciüiou  TtöXtuic  toüvohu  Xaßoucnc  Dafs 
dem  „spiltcron  Landeanamen"  OoiviKn  ein  „älterer  Landesnamo" 
entsprochen  haben  mufs,  dessen  Endung  -\cf  in  dem  -n-o.  der  HSS. 
stecke,  gab  schon  Heyne  und  schrieb  'loiria,  was  zwar  besser  ist 
als  die  von  Westermann  aeeeptierte  Lesung  des  Maro.,  aber  nicht 
erklilrt,  was  die  folgenden  Worte  besagen  wollen:  Kai  fjv  To  Tflc 
dpxnc  öpia  önö  ir\c  koO'  f]päc  SaXaccnc  (Mittelmeer)  p^xpt  'Apä- 
ßiuv  toiv  7ipöc  tt|V  £puöpäv  8äXaccav  lijitrmevujv.  Sie  entspricht 
genau  der  Angabe  des  Plinius  und  muls  mit  ihr  aus  gleicher  Quelle 
stammen.  Dals  hier  'Apüßuuv  statt  Aciliiopia  erscheint,  kann  nach 
Hcsiods  Beispiel  nicht  Wunder  nehmen.  Die  Araber  sind  also  „die 
fddlichsten  oder  südöstlichsten  Nachbarn  der  Uevölfcerung  des 
Landes  .  .  .  lOTtifl,  das  von  Kepheus  in  loppe  beherrscht  wurde  und 
später  l'hoinikc  biefs":  es  ist.  kein  anderes  als  Aithiopia.  (Tnvi- 
kqöto  A<AI6>IOniAi  {AI6  ausgefallen  wegen  Ähnlichkeit  mitA.IO) 

26)  Movers  (PhOn.  II,  1,288)  will  zwar  hier  (mesopotamische) 
(Jet aithiopen  v er» teile n  ,  um  die  Nachricht  von  der  Wanderung  von 
Aithiopen  nach  lopjje  durch  Deutung  auf  die  Ausdehnung  der  aesyri- 


pia  bezeichneten  Aiayrie.. 

28)  Der  Mrlilinm  <,•.■■  ver.-'i. -h  fchir,  «■:■!  :'il>i.T!':i'.i[.t  <iio  Krwäbmn^  vtm 
Ailliu.j.i.i.  1>.  i  I'iiusiiiiiim  (IV,  35,  5). 

29)  üo  auch  diu  Aldina  dpa  Steph.  ('I6tin)  *tatt  des  'lonfn.  der  Il&i. 
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...  TOÜV.  Xctß.)  Diu  Quelle  des  Konon  (und  Plinius)  Übertrug 
(Apollod.  'u^Touci'J  Aithiopia  anf  Toppe  als  angeblichen  „Site- 
reu Namen  von  Phoiniko".  Welches  Glück  dieser  etymologische 
Beweis  gemacht  hat,  kann  ans  der  Öeifsigen  Wiederholung  desselben 
in  den  Glossarien  ermessen  werden.  Bei  Stephanos  Byx.  erscheint 
sogar  eine  zum  Zweck  dieser  Etymologie  erfundene  augebliche 
Nebenform  von  Ioppe:  "loTtia'  (Wtctcii  xai  'lonia  biet  toö  i  «ai 
icujc  Ik  toü  Aiöionia).  Wie  hier  die  längere  Form,  so  ist  die 
kürzere  AiOlÖTTi]  im  Etym.  M.  (p.  AT&,  M  )  beigezogou  ('Iütiij  .  .  . 
o'iove'i  A!9iörrr|  Tic  oöca'  koteTxov  fäp  aÜTf[v  Aiöioirec),  und  das 
Resultat  dor  Kombination,  oirno  die  Begründung,  findet  sich  bei 
Taetzes  (zu  Lyk.836  'rrapä  nöXiv  Alöioniac,  'luirnv').  Die  Ety- 
mologie ist  nicht  besser  und  nicht  schlechter  als  manche  andere  der 
Stoiker,  und  die  Verknüpfung  mit  dem  „späteren"  Nansen  „der- 
selben" Landschaft,  Phoinike,  war  ohnehin  vorgebildet  dureli  die 
Beobachtung  des  Anklangs  vom  „brennenden"  Kot  (in  aiSi-oma) 
an  das  „blutige"  liot  in  (poiviKii  ((poivioc  von  (pövoc),  welche  schon 
viiii  .Visiiliylisn  (jewatlit  v.;in!.-")  Tlieopmupos  wird  nicht  der  Er- 
finder sein,  vielmehr  ein  iileMamlrir.^clier  (u-amiual iker  (nicht  Apol- 
lodoros)  oder  lieber  ein  eiviiiokigisicrewk-v  Slciki'r  vom  Schlage  des 
Poseidouios31),  der  aus  den  homerischen  "Eptußoi  den  Arabern  v.n 
Liebe  "Apeußoi  machte  (Strabon  XVII  p.  784,  FLIG.  Iii,  289,  86) 
und  Überhaupt  liebte,  dirö  Tfjr.  l&vihv  curreveiac  Kai  koivötutoc 
tTU|ioXoTtlV  (Strab.  I  p.  41,  FHG.  III,  288,  85).  Aus  den  eitierton 
Stelleu  geht  ohnehin  hervor,  dafs  er  sich  mit  Aitliiopen  und  Syrern 
beschäftigt  hat:  auffällig  ist  jedoch  immerhin,  dafs  Strabon  bei  sei- 
nen lirwühuungen  ans  Poseidonios  nichts  von  ,,(aiG-)JÖT[Tj"  erwähnt. 

Dafs  diese  Etymologie  schon  für  Theopompos  oder  seine  Pe- 
riegoton  bestimmend  gewesen  sein  sollte  für  die  Verlegung  des 
Audromedaiuytbos  nach  Ioppe,  ist  nicht  zu  glauben.  Ebensowenig 
ist  der  gleich  Lursci'lidio  UiuHtand  alleinige  Veranlassung  gewesen, 
dal's  ein  noch  Gl '  v.  i'hr.  dachst.  voHuimieuii,-  Riesensk-<deÜ  eines 
nacnUhnlichen  Tiere  gezeigt  wurde  (Plin.  NH.  IX,  4,  1 1).  Stark  hat 
langst  (Gaza  S.  251  ff.  255}  auf  dio  Ähnlichkeiten  des  an  der  pbili- 
stäischen  Küste  heimischen  OpIWk  ul  ts  der  l'iscligiiltin  Atargatis 
(vgl.  EMeyer  in  Roschers  ML.  'Asturte'  Sp.  GöO)  mit  dem  beabsich- 
tigten Wassoropfer  der  Andronieda  aufmerksam  gemacht.  Meyer 


3(1)  t'rg.  1  '■>'-  aus  dem  In- fr.  t'ioni.  Vi  .Sl.riil.inu  '.  p.  33:  'pn  i  vi  Ki'sntfcov 
t'  (pufipüc  kpöv  %t\i\ta  Ua\aca)c,  xnXxoKtpriuvOv  tf  irup'  iükecivlu  \i|ivnv 
nuvTOTjM'jqinv  AiOic'miuv, 

31)  Dio  Tendenz  ist  --o  denllieh  auf  eine  Ver^lum»«  des  Wid.-i- 
h.iirntilip  /ivi-;uliL'ji  den  versehir-denen  A ti'.j i .< n  :  .-\ilkiepiiL  (in  tk-r  Sl!ei-i:n', 
kippe  {in  der  tiieiipmiiptseheu  Relation  des  Ainlroim-dniiiytlio»!  mifuU 
Ivlytimlojjii;  ii ii .t  ci-tundnii.T  vY;(r.d,.riuii;  ur'-'f i -.-litot.  dals  Movers'  Versuch, 
snil"  Komm  ■  l'Iiuina-Taeitn«  etc.  n'i.'iterr.ubaucn  (l'iiüu.  U,  !,  282  11'.;  nur 
als  Ht'i'ati^'enfeiii  in  ih-u  fesseln  :ttil  iker  (Jilidivf  enk.init'maiionen  bezeich- 
net werden  kann.  (Vgl.  Stark,  Gaza  S.  «f.) 
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erscheinen  die  Ähnlichkeiten  bedeutend  genug,  "n*  darauf  dia  Hy- 
pothese su  gründen:  dieser  oricntalischo  Kult  sei  die  Veranlassung 
zur  griechischen  Sage  von  der  Andromeda  gewesen  (Gesch.  d.  A. 
I,  321).  Dem  gegenüber  mufs  docii  auf  gewisse  Abweichungen  auf. 
merksara  gemacht  werden.  Zunächst  ruht  die  Annahme,  dafs  die 
Atargatis,  deren  Kult  in  Askalon  ja  mehrfach  bezeugt  ist,  auch  in 
dem  nahegelegenen  Ioppe  verehrt  worden  sei,  auf  einem  einzigen, 
nicht  durchaus  klaren  Zeugnis  des  Plinius53);  ferner  gehört  zwar 
das  Fischongelüm  deä  A.  T.  in  dio  Gegend  von  Ioppe,  von  welcher 
Jonas  ausfahrt,  und  nicht  nach  seinem  Reiseziel  Niniveh,  mit  wel- 
chem die  Episode  in  sehr  entfernter  Verbindung  stellt;  aber  es  ver- 
schlingt liier  keine  Jungfrau,  sondern  einen  Mann,  und  es  ist.  nicht 
hekitunt,  ob  dieses  echte  KfjTOC  mit  dem  grolsen  'Ixflüe  der  Rerketo- 
sage,  dessen  Söhne  die  Alpten  retten  (Theon  bei  Aratos  Phainom.  239) 
oder  mit  den  Fischen  identisch  ist,  welche  nach  Mnaseas  (aus  dem 
Lyder  Xanthos?  bei  Athenaios  XVIII  p.  345  =>  FHÖ.  III,  155,  32) 
die  Atergatis  verzehren.  Doch  gesetzt,  der  Pisch  des  Jonas  gehöre 
mit  dem  der  Atargatissage  demseli>t>n  [-rü^in^n  Vi>r4ellungskreiB  an, 
so  ist  noch  die  weitere  Voraussetzung  nütig,  dafs  das  Fischskelett 
des  Bcanrus  (Plin.  NIL  IX ,  4  (11)  in  jenem  Auschanungsberoich  die- 
selbe Rolle  gespielt  habe  wie  nach  unseren  Quellen  in  der  Andromeda- 
sage.  Immer  kommt  man  nur  bis  zu  der  wahrncheiulichou  Annahme, 
dafs  hier  auf  einen  einbeimischen  orientalischen  Kult  (der 
Atargatis)  eine  fremde33)  griechische  Sage  (von  Andromeda) 


fi;i:k'i."  T]li:.-lir.h  K.-ld,'.  IH.; 
)>.-ec.do  m  Ci.tO  i-t.  ;>\,.:r  i;..|-.L.l 
d.-m  flit!  gtiuf.  p'KiiiCuon  Isitfi 
ÜojilV;  lebten,  recht  wohl  zu  erl; 
AL  .|,.r  ciijfiisiiiclilis  b(>soriid>; 
i  afi-  Worijr,:!,;],!..  [i(.rc(;l„ 


den  ist.  Dies  wird  nur  von  AeriKETiU  berichtet,  (Diodor.  Ii,  4),  und  darum 
ist  die  fabuloaa  eine  ^Der^ceto. 

33)  Unbeschadet  der  Möglichkeit,  dafs  beide  gemeinsame  Wur- 


Digitized  0/  Google 


142 


Karl  Tümpel: 


ü  Ii  ertragen  w  urde,  wobei  man  uocli  den  Unterschied  zwischen 
Absetzung  (der  Andromeda)  und  Wassers prung  (der  Afargatis)  weiter 
/.ii  betonen  braucht:  dirs  kannten  uiu:h  nur  verseliiedene  l'onnen  des- 
selben Mytbos  sein."}  —  Um  eine  Herloitung  der  Kepbeus-  und  Ke- 
pbenonsage  aua  loppo  zu  begründen,  sind  weder  obige  Parallelen, noch 
die  Bürgschaft  des  Tkeopompos,  noch  die  anekdoten artigen  Züge 
ausreichend,  mit  welchen  die  ioppensische  Lokalsage  ihre  Ansprüche 
auf  altere  Geltung  zu  stutzen  sucht:  so  die  Angabe,  dafs  die  rötliche 
Farbe  einor  Uferquelle  von  dem  Blut  des  xfjTOC  herrühre,  welches 
Persel«  sieh  in  ihrem  Wasser  abgewaschen  habe  (Pans.  IV,  35,  6). 
Was  soll  man  denken  von  den  als  Reliquien  gezeigten  Fesseln,  mit 
denen  Andromeda  am  Felsen  angekettet  worden  sein  sollte  (.lose 
phos  R.T.  III,  9,  3;  Plin.  NH.  V,  14):  was  doch  Euripides  frühe- 
stens gedichtet  zu  haben  scheint?  (Robart,  Ärcb.  Zeit  36,  S.  17) 
Was  von  den  Altaren  des  Kepbeus  und  Pbincus  (Pompon.  Mola 
I,  11),  da  letzten  s  solche  nicht  einmal  in  seiner  1 1  irakischen  Heimat 
aufzuweisen  hat?  Sollte  Sophokles  schon  Phineus  als  verdrängten 
Briiutigam  geluibt  haben?  I'hiripides  wcifs  noch  nichts  von  ihm 
(Robert,  a.  a.  0.  S.  19},  und  über  die  Abhängigkeit  der  römischen 
Tragödien  von  Sophokles,  giebt  es  nur  unsichere  Vermutungen  (vgl. 
h'cdde  |i.  !l),  Kiuions  iiiiil  der  iis.-apulludiin.-rlicu  1'iHinlliek  zu  sre- 
schweigen. 

Uber  Theopompos'  Zeit  hinaus  führt  keine  sichere  Spar  nach 
li'P|ii;:  ■  i,  und  ol<  iT  M'huii  Vurgliiiger  in  luppe  hatte,  welche  ihm  die 
griechische  Einkleidung  de;  orientalischen  Mythos  fertig  überliefer- 
ten, ist  nicht  leicht  zu  bejahen,  wenigstens  nicht  für  die  letzt- 
erwähnten spezialisierenden  Zusätze.  Für  den  Eern  der  Sage  ist 
allerdings  mit  (llück  der  Versuch  gemacht  worden,  eine  Verpflanzung 
aus  Griechenland  nach  Ioppe  schon  iu  eino  Zeit  zurückzudatieren, 

welche  Sit  er  ist  ab  das  älteste  ('durch  Analogie  verbürgte)  Zeugnis 
fllr  'Aitbiopia'  als  Schauplatz  der  Handlung,  das  des  l'herekydes.36) 
Diesen  Versuch  machte  UDMUller  (Myth.  1,  5G)  durch  Hinweis  auf 
die  Arg  cier  der  dorischen"')  f  lexapolis,  welche  unter  den  'ioni- 

34)  Vgl.  über  diene  Variante  des  Verf.  'Bemerkungen  zu  einigen 
Kragen  .1.  grie- Ii  beben  iieli^iim.^—cbiclit..-  1're.gr.  Neustettin  ISS7  S.  7  f. 

Wenn  ir.au  der  L'Wrtrüi/URK  der  onri|iiite":sebrn  li-url.eitiuiK  nach 
dem  Orient  1\  JuWeli-nidter  Zeil  Uiftl. 

30)  Dies  scblol'-.  Iteb  (Jahrb.  für  l'hil.  Gfl  (1861)  S.  631)  aas  dem 
dorischen  Diabkl  der  k'fii'chiserien  1  Schriften  dic-vr  ^iildner,  unil  imutj- 
lüiiigiS  von  ihm  ItHMiillcr  um  dem  Auftreten  des  Peißens  in  ngvuriechen 
Lokalsagen  und  der  Verflechtung  des  Nillands  in  diu  ii.r((ivisch-rho- 
diacho  Danaossiige  (Myth.  I,  ft'J  f.  .'•51.  sowie  am'  dem  Umstand,  dafs 
100  Jahre  später  unter  Amanis  in  Saufirntis  durch  iihodier,  Knidier 
und  II  ali  karnassier  das  Hellaniuu  gegründet  ward  (I,  (.6). 

37)  Alkmans  Fragm.  7S  Bergk,  -zuei^i  von  lINcnmnnn  richtig  ge- 
lesen: f]cx(  nc  [cjKaipcüc  eViccwv  vgl  Itebert,  Krnloeth.  rell.  p.  2*6") 
enthllt  keine  Ortsangabe  und  kann  (trotz  v.  WilainowitE'  Deutung  auf 
die  Andromedasage ,  s.  ebenda)  zunächst  nur  als  Zeugnis  dafür  die- 
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achen  und  kiirischen'  Söldnern  des  ÜL/jpti^diiMi  Königs  PsauiHietidi 
offenbar  gewesen  sind,  und  ihre  heimischen  rcrsensmytken  in  diese 
Gegenden  verpflanzten. 

Wahrend  Pherekydes  frühestens  in  der  ersten  Hälfte  des 
6.  Jahrh.  -von  'Aittiiopiens  Kepheus'  erzählt  haben  kann,  so  liegt 
die  Teilnahme  jener  Söldner  an  der  Hilfssendung  des  lydisohen 
Gyges  an  die  Ägypter  gegen  die  Assyrer  zwischen  den  Jahren  663 
und  645  (EMeyer  G.  d.  A.  I,  661  vgl.  601).  Bei  Gelegenheit  der- 
selben  aber  soll  nach  Strabon  (VII  p.  801)  das  MiXi'iClOV  Tttxoc 
nnd  die  TTepc^uic  ckotit|S9)  von  Mik-sicrii  ^'..rniudet  worden  sein. 
Also  war  in  dem  ursprünglich  karischen  Milet  schon  vor  6ö0 
Perseus  bekannt.  Später  erst  dringen  die  Hellenen  mehr  nil- 
anfwfirta33),  so  dafs  Herodotos  (II,  91)  in  Cbemmis  den  'Schuh  des 
Perseus'  vorfand,  eine  Parallele  zum  Tapcöc  desselben,  der  die 
Namengebung  der  kilikischen  Stadt  Tarsos  voranlafst  haben  soll 
(foann.  AnL  15,  FHG.  IV,  544).  Auffällig  ist,  und  füllt  zunächst 
gegen  HDMüllers  Hypothese  ins  Gewicht,  da  Ii  in  Ägypten  zwar  für 
Perseus,  nicht  aber  für  sein  Anmutener  mit  Andromeda  Zeug- 
nisse vorliegen;  und  ferner:  dafs  in  der  älteren  vor-theopotn- 
pischen  Überlieferung  statt  Arfuwtoc  vielmehr  AiöiOTtia  als  Urts- 
angabe  gefunden  wird,  ja  dafs  selbst  nicht  als  Variante  durch  jene 
Ostfahrer  oder  deren  Nachkommen  und  Hörer  auch  nur  einmal 
'Aigyptoe'  statt  Aithiopia  in  den  Zusammenhang  der  l'orsGusmythen 
hineingebracht  worden  ist,  wie  in  ilit;  L i-i I :i I Ls  ;m ;:ivisclie  Lynkcus- 
und  Dannossage:  was  nahe  genug  gelegen  hiltte.  Vielmehr  zeigt 
sich  eine  haarscharfe  Unterscheidung  beider  Gebiete  in  der  Proteus-, 
Menelaos-  und  Memnonsage,  wo  ebenfalls  nie  eine  Konfusion  ein- 
tritt. Eine  solche  zur  Grundlage  oinor  Hypothese  zu  machen,  welche 
das  „aithiopische"  Lokal  im  Mythos  aus  einer  „Übertragung 
desselben  nach  A  igy ptos"  erklären  will,  wird  gegenüber  der  Festig- 
keit der  Tradition  also  nicht  erlaubt  sein. 

Gleichwohl  rcheinl.  HDifÜllers  Hypothese  in  gering  veränderter 
Form  lebensfUbig  zu  sein.  Ware  es  nicht  möglich,  dafs  auch  schon 
vor  jener  stoischen  Etymologisiernng  von  Ioppe  aus  'Aitli-iopia'  ein 
schon  in  Mytben  des  griechischen  Mutterlandes  vorhan- 
denes 'Aithiopenland*  mit  der  ioppensischen  Gegend  in  Ver- 
bindung gebracht,  in  ihr  wiedergefunden  wurde,  und  zwar  durch 


nen,  dafs  um  den  Ausgang  des  7.  Jahrh.  in  Sparta  der  Mythos  von 
König  Kiipheiis,  vk':li.-id,i  drin  Th<I!";lI<":ti,  bekannt  km  oder  uuvd».  Uad 
mit.  di.'m.icnis'i'n  des  Androiiniiiiiiiivtlin -  idcritUih  sei,   ist  tinu 
noch  unbegründete  Hypothese  v.  Wilitmowit*'  {Homer.  Unten.  S,  1B2). 

38)  Diese,  von  OMiiller  (Oruh.'  97)  erwähnt,  läßt  llDMflller  aufner 
Acht,  obwohl  sie  ein  sicheres  altes  Zeugnis  ist.  Auch  das  A>|toOc 
iiijvTfitJV  in  lintfj  weist  muh  Karion,  uuJ  'iic  II  i;r  in  c.  *  st  :id  t  etieudit 
auf  arftiviaclien  Einünfs,  da  Hermes  der  Stammgott  der  Argeier  ist 
HDMülier,  Mytb.  II,  288). 

39)  Auf  den  Nilimeln :  llekntaioa  b.  Steph.  '€<pECoc,  FHG.  I,  20,  280. 
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eben  jene  ai'k'ivifch^n  SüMi.lt  ;l.us  der  Ii  1-sjijiolis,  welche  den  Persans 
(zwar  ohne  Andromeda)  nach  Ägypten  Übertrugen  und  recht  wohl 
ebenso  (schon  Jahrhundert  vor  Pherekydes)  die  Andromedasage 
mit  ihren  /um  Teil  argivi-chen  Namen  in  loppe  fostwurzeln  lassen 
konnten?  Wirklich  zeigt  die  alte  „vorsintflutliche"  (Plin.  NH.  V,  14) 
'Iapho'  (j.  Jaffa)  in  der  klassischen  Überlieferung  eine  Form,  die  auf 
Umformung  in  argivisrhfim  Munde  hinweist:  denn  'lörti]  ist,  wie 
Maafs  (de  Eratostli.  Erigona  p.  130)  erkannt  hat40),  die  vollere*  Form 
des  Hypokorisma  'Iii,  des  bekannten  Herofnou- Namens  der  argivi- 
schea  Demeter  (H  DM  filier,  Myf.h.  II,  287  f.).  Noch  lebendiger  wird 
der  argiviseho  Ursprung  dieser  Naiiiensiiml'ornniiif;  Liphos  in  lopo 
nubon  loppe  durch  die  Beobachtung,  dafs  lef/.t.cror  Name  nicht 
bloJs  der  Stadt,  sondern  einer  mythischen  Persönlichkeit  eignet, 
weiche  in  einer  bei  Stephanos  Byz.  ("lönn)  erhaltenen  Genealogie  als 
Tochter  des  Aiolos  und  Gattin  des  Kopheus  erscheint4'),  nach 
der  dieser  die  Stadt  benannt  habe.  Die  Stelle  mag  hier  stehen  zum 
Ver-lcicb  inil   cim.:r  rmUpwluüidcn  lies  Ens  tat hi-is  zum  1  'cneg-eten 

Uionysios  (v.  910  Geogr.  Gr.  M.  II,  375),  die  Meineke  (zu  Steph.) 
nicht  bemerkt. 

Steph.  "lötiTj*  rröXic  «Doivi-  j  EuBtTr6Xic*oiv(Knc'IÄirri, 
kiic  uKijciov  'lauviac,  ujc 0>iXu>v,  KXr|8eKü  oütujc  i]  duo  rrje 'loüc, 
ujc  bi  Aiovüaoc  (von  Halikar-  fj  öttö  'lönnc  Öirraipöe  (itv 
nasses)  nafcaicrivric ....  £KXr|-  AiöXou,  yuvaiKÖc  bi  Kn- 
6n  bk  änd  'löirnc  TfjcAtöXou  !  m^ujc,äcp°  ou  Kai  KnqifiVEC  oi 
9uTaTpÖC,TiiCT'JvaiKÖcKr|-  j  AitünTlOl  (!),  was  CMtlller, 
tpiwe  toG  KTicavToc  Kai  pao  ]  GGM.  a.a.O.  in  Aieiorc«  lindert. 
Xeikavioc  [toü  KaracTtpiceev- 
toc,  ou  den  fuvf|  Kaccieueia.  ot  ] 

"GXXnVEC  KttKÜJC  qiciciv]  CItp'  oü  j 

Kt)<pfjv€c  o\Ai9iorrec.  £criKCii 
ÖtccaXiac  fiXXn.  Das  Eingeklam- 
merte slim'li'.Sdiubiu-U'cd.ikm.) 

Die  Selbständigkeit,  mit  der  die  Nachricht  auftritt  durch  An- 
gabe eines  Vaters  der  lopi;.  le;;t  «lcii  ( .iunken  nahe,  dafs  in  dieser 
Heroine  ein  von  der  philistliischen  Iapho  ursprünglich  unabhängiges 
griechisches.  My^heue^liiklc  erkannt,  wcnlcu  müsse.  Die  WoitlVirm 
lehnt  sich  an  die  'lonic  des  Charax  (im  gleichen  Artikel  des  Steph. 
Byz.)  au,  wie  an  den  „wahrscheinlich  zur  Zeit  des  Lelcx  oder  Myles 
lobenden  Heros  Iops  (gen.  'lortöc),  der  eiu  Heroon  in  Sparta  hatte" 
(Paus.  III,  12,  4),  und  dem  die  xujpct  XumoviKn,  'IujtiU  (Herodianos 

40)  Nach  Analogie  einer  von  ihm  durch  Konjektur  gewonnenen 
Mepuj  =  Mfpijnii  .uid  (Iit  l'ckauiiten  Äpuu'j  ■=  Apoo-tin,.  Movers  (Phon. 
11,3,  ITC.")  im-itit,  .Uli'-  r,:,.-  !'lir,ni/.;.fhr  \  ,.  ;  radic  <|i>pln-'  (.■■•lautet  baue: 
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bei  Stepii.  Gyn.  e.  v.)  gohiirt.  Eine  weitere  'Iöttti  kaiiiite  'Hesiodos' 
(bei  Athenaios  XXII  p.  657  A;  nach  Schweighäuser,  animadv.  VII,  9, 
vielmehr  der  Dichter  der  Eoien)  und  nach  ihm  l'lutarchos  (These us 
29)  als  Tochter  des  Ipbiklee  und  Gemahlin  des  TbeBeus;  und  als 
vierte  reibt  sieb  die  bei  Stephanos  als  nicht  identisch  mit  der 
Aiolidin  bezeichnete.  (äXXn)  thesaalische  Stadt  an,  deren  Lage  un- 
bekannt ist. 

Nnn  heilst  aber  in  der  ältesten  Zeit  Thessalien  Aiolis,  und 
darauf  fußend  konnte  man  Über  die  Autorität  des  Stephanos  hinweg 
kombinieren,  data  jene  thesaalisoh-aiolische  Stadt  lope  Heimat  des 
Kephens  und  seines  Mythos,  wie  die  Stadtheroine  seine  Gattin  ge- 
wesen, sei;  nnd  dio  Genealogie  würde  zu  den  ethnisohen  Verhältnissen 
stimmen.4*)  Aber  stimmt  auch  wirklich  diese  aiolischc  Genealogie  in 
derjenigen  des  Andromadamythos?  Andromeda  selbst,  die  ja  stets 
Tochter  der  Kassiepeia  heilst,  erscheint  bei  Stephanos  neben  der  lope 
ebensowenig,  wie  Perseus  erwähnt  wird,  ein  Mangel,  dor  nicht  un- 
bedenklich ist")  Am  wichtigsten  ist,  dajs  Kassiepeia  überhaupt 


43)  Dio  Argeier  sind  in  Thessalien  alter  als  die  Aioler  (HDMüller, 
Myth.  II,  S81);  nnd  wie  so  oft  an  den  Heros  der  siegreichen  nnd  „väter- 
liche" Herren  recht-  1  .u^.riidiivjuleii  Kindringlingo  der  besiegte  Auto- 

chthono  angekindelf,  wird,  so  wäre  an  den  Eindringling  Aioloa  in  Thes- 
nalien  die  ältere  argivischo  (freilich  bis  jetzt  erat  bei  dem  südlichen, 
argolischen.  Stamm  teil  nach  gewiesene)  Deroeterhero'inu  lo  (HDMüllor 
».  a.  0.  11,  287)  iiii^kinddt  mit  der  alten  volleren  Namensform  lops 
der  nordiachen  Urheimat;  Kcuhens  endlich  als  ktictiic  und  mauerbau- 
kundiger  Gemahl  wäre  der  Stellvertreter  einca  den  Argciem  in  Thessa- 
lien altersgleichen  Kflstenatammea,  mit  dem  jene  Epigamie  eingegangen 
waren,  etwa  der  Minyer,  an  deren  alten  Stammaitien  überall  der  so  sehr 
anklingende  Flufsnamo  Kepln;Q-  nrtclioir.i.  .  Die  mitTheseus  verehe- 
lichte lope  kann  nicht  eine  Repräsentantin  'ionischen'  Stammes  sein: 
eine  [novit]  r|puj1vr|  luüfstc  'liiirrr|  (=  'kunlc  b.  o.)  heilen,  und  von  'Idi- 
lörrri  kommt  vielmehr  riu  'loviuv  Tttktrfoc  (vgl, Mülle nho ff,  D.  Altertumsk. 
S.  69*),  hier  als  Bezeichnung  der  Ägyptisch-palästinischen  Bucht  Auch 
diese  lope  ist  eine  argWische  Io,  und  da  von  argolischen  örtlichkeiten 
nur  Troizen  Erinnerungen  an  Theseria  aufzuweisen  hat,  so  wäre  denkbar, 
dafs  dort  jener  Mythos  von  seiner  Ehe  mit  lopo  entstunden  sei.  Eine 
Autochthe,  Tochter  des  (argolischen)  Perseus,  galt  als  einzige  Gattin 
des  Aigeus  nach  Tzetzes  (zu  Lykophr.  v.  494),  während  er  sonst  mit 
Aithra  zu  Troizcu  den  Thesen»  erzeugte,  (Die  Üchlucht  'laitk  (Bnrsian, 
Geogr.v.Gr.  l,2ü'j.  :mi:)  au  lS i-  Lirenze  von  Athen  und  Megara  kommt 
für  lope  kaum  in  Betracht).  —  Iphikles  als  Iopes  Vater  bleibt  unerklärt. 
Mit  Argolis  kommt  er  nur  insofern  in  lim  iilirun^,  s*  J  =-  er  beim  elischeo 
Zug  des  Herakles  mit  den  Argeiern  und  Tirynthiorn  Waffenbrüderschaft 
macht  (Paus.  VIII,  14,  6;  V,  3,  1  f.).  Vom  tnes  sali  sehen  Iphiklos  ist  er 
zu  trennen  (was  in  Jakobis  Myth.  HWB.  S.  EOS  leider  nicht  ge- 
schehen ist). 

43)  Selbst  wenn  ein  Auftreten  des  Perseus  als  Ketter  derEepheus- 
tochter  in  dieser  thessalisuhen  lope  sich  dadurch  als  möglich  er- 
weisen sollte,  dafa  man  auf  den  schnu  dem  l'herekydcn  bekannten  Be- 
ruch  des  Perseus  bei  den  'Larinaiern'  hinwieso  oder  auf  den  l'erses  der 
thessaliscben  Argonautfk  ,  dessen  Name  sich  aar  aiolischen  Form  Per- 
Beus  nicht  anders  verhält,  als  Ares  zu  Arena  (vgl.  Koscher,  ML.  Sp.  477). 

Jahrb.  t  cUii.  ftiilol.   BuppL  Dd.  XVI.  10 
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hier  von  lope  ale  Gattin  des  Kepheus  verdrangt  ist  und  erst  in 
dem  glossenartige n  Zusatz41)  in  einer  Weise  beigezogen  wird,  die  mit 
dem  Vorherge  sagten  in  Widerspruch  steht.  Diese  Stellvertretung 
der  Kasaicpoia  durch  lopo  iritt  nun  ergänzend  und  bestätigend  neben 
den  schon  betonten  auffälligen  Umstand,  dafs  Kassiepeia  stets 
nur  bei  der  Überlieferung  von  Aithiopia  als  Kepheusgattin 
genannt  war,  bei  der  auf  Theopouipos  zurückgehenden  Tradition 
von  loppe  aber  niemals  erschien,  offenbar,  wie  nun  vormutet 
werden  darf,  weil  hier  die  Aiolidin  lopo  ihren  Platz  ein- 
nahm. Dafs  sich  bei  Strabon  (=•  Theopom pos),  Ps.-9kylai,  Plinins 
gelegentlich  der  Erwähnung  des  ioppenaiseben  Andromedamythos 
nicht,  wie  hier  bei  Stephauos  und  Eustathios,  die  ausdrückliche  An- 
gabe findet:  „Dieser  Kepheus  von  lope  hatte  nämlich  zur  Gemahlin 
eine  Aiolostochter  lope  <(und  von  dieser  stammte  Andromeda(?)y, 
erklärt  sich  wohl  bei  ihnen  daraus,  dafs  in  den  knappen  Darstel- 
lungen der  Historiker  und  Geographen  die  Erwähnung  der  Heroine 
neben  der  gleichnamigen  Stadt  entweder  zu  unistündlich  oder  zu 
wenig  interessant  oder  anmutig  erschienen  wäre.  Dafs  es  nicht  etwa 
reine  Vorgefslichkeit  war  oder  gar  Zufall,  wenn  sie  einhellig  von 
der  Kassiepeia  schweigen,  geht  in  über  zeugender  Weise  aus  der 
Darstellung  des  Konon  hervor.  Obgleich  diese  sich  ausführlich 
über  mehrere  Einzelheiten  der  Sago  verbreitet,  erwähnt  sie  doch 
die  Kassiepeia,  überhaupt  die  Mutter  der  Andromcda  in  dem  25  Zei- 
len langen  Referat  dos  Pliotios  mit  keiner  Silbe;  vielmehr  schickt 
Puotios  das  orientierende  Urteil  voraus,  dafs  (vouou  (resp.  seine 
Quelle)  t&  rrepi  'Avbpoutbac  Sciopet  £Wpuic  f|  üjc  6  '6XXn,vuiv 
uö8oc.  Man  glaubt  den  Vorwurf  des  Apollodoros  gegen  Theo- 
pomps ioppenaisebe  Neuerung  zu  hBrenl  Wirklich  trifft  ja  auch 
den  Konon  jener  Tadel  mit:  'Aithiopia  nach  lope  zu  tibertragen'.  Ist 
somit  die  Vermutung  nicht  abzuweisen,  dafs  schon  Theopompos 
selbst  durch  Nennung  der  Aiolidin  lope  seinen  Nachfolgern 
die  Erwähnung  der  in  dem  'Mythos  der  Hellenen'  erscheinenden 
Kassiepeia  unmöglich  machte,  so  gewinnt  der  von  Schubart  ge- 
strichene Zusatz  bei  Stephauos,  welcher  dio  Tradition  von  der  Ver- 
stirnung  und  der  Kassiepeia  als  'Bohlechte  hellenisohe*  (s. 
Anm.  44)  Oberlieferung  derjenigen  von  lope  gegenüberstellt,  eine 
ganz  eigentümliche  Bedeutung. 

Man  kann  ja  Schubart  nicht  bestreiten,  dafs  in  dieser  Form 
der  Zusatz  widersinnig  ist;  aber  man  darf  nicht  aul'eer  Acht  lassen, 
dafs  der  Stephanos*6),  wie  wir  ihn  haben,  nur  ein  dürftig  zusammen- 
geschnittenes  Exemplar  des  verlorenen  echteu  Werks  ist,  von  wel- 


44)  Knq^uic  .  .  .  [toO  xaTacrcpicB^vroc,  od  £cn  tuvu,  Kacciineia.  ol 
"GWnvec  Kamüe  qiaciv]. 

45)  Der  üburlopiic  titiort  wir.!,  aber  achserlich  ein  Interesiö  daran 
hatte,  Genauen»  über  die  Sagangeschichte  Kuaammeniatragen. 
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chem  ganze  Artikel,  wie  der  hier  so  -wichtige  irepl  Krtcpnviac  (vgl. 
a.  v.  XaXbaToi)  ausgefallen  sind.  Was  hindert  also,  anzunehmen,  dafs 
jener  polemische  Zusatz  bei  Steph.  hinter  dorn  Referat  aus  Theopom- 
pos über  Iope  ursprünglich  weit  ausführlicher  war?  und  dafs  der  Ei- 
eerptor  sich  im  Hinblick  auf  das  gleich  zu  bringende:  oi  "€\Xnvec 
kokiüc  qxteiv  sich  den  für  unser  Verständnis  gar  nicht  so  leicht  ent- 
behrlichen Zusatz  zu  Kna^uic  ..  TOÜ  <Kaö'  dXArjviKÖv  ^iGÖov>kot- 
acTepitÖEvroc  ktX.  erspart  bat?4C)  Dem  Theopompos  gehört  natürlich 
jene  kritische  Bemerkung  gegen  die  'griechische'  Tradition  nicht, 
sondern  dem  Euhemeristen,  nus  welchem  Augustus'  Zeitgenosse  Ko- 
non, und  wenig  Bpilter  jener  (von  Konon  zu  trennende)  Grammatiker 
schöpfte,  aus  welchem  Stepbonos  seine  Notiz  zugleich  mit  dem  Citat 
aus  Pbilon  und  'Dionysios'.  (v,  Halikarnassos:  Meineke)  entnahm. 
Für  die  einheimische  Sage  von  Ioppe  lernen  wir  aus  jener  Polemik, 
dafs  sie  u.  a.  die  griechische  Versti  rnung  nicht  hatte,  also  auch 
sonst  charakteristische  Abweichungen  zeigte;  eine  solche,  wohl  eben 
dem  autochthouen  Atargatismythos  entlehnt,  ist  auch  das  Motiv 
der  in  ouhemeristischer  Form  auftretenden  Erzählung  des  Konon: 
,,Andromeda  (wohl  eigentlich  eine  Atargatisherolne  als  Priesterin)  sei 
gerade  im  Begriff  gewesen,  auf  einer  wüsten  Insol  der  'Aphrodite' 
(At.irgatis)  ein  Opfer  darzubringen,  als  sie  von  einem  See- 
räubcrschjff,  namens  KfjTOC,  geraubt  wurdo."11)  Der  Euhemerist 
umschreibt  offenbar  rationalistisch  den  Mythos:  'Andromeda'  ward 
in  Ioppe  um  der  Aphrodite  willen  dem  Kfjroc  geopfert  (nicht,  wie 
im  griechischen,  um  der  Nereiden  willen). 

Für  die  Tradition,  welche  Aithiopia  als  Schauplatz 
und  Kaesiepeia  als  Urheberin  des  Andromedaopfers  wie 
als  Gattin  des  Kopheus  nennt,  ergiebt  sich  also  die  auch  durch 
Konon  nud  Stephauos  bezeugte  Thatsache,  dafs  sie  griechisch 
war  und  keineswegs  ursprünglich  ioppensisch,  wie  Movers,  Stork, 
EM ey er  annahmen;  aufserdem  die  Folgerung,  dafs  Kassiepeia,  wenn 
sie  durch  Iope  vertreten  werden  konnte,  ebenfalls  eino  Lokal- 
hcro'ine  gewesen  sein  mufs;  und  ferner:  das  Lokal,  dem  sie  an- 
gehört, und  das  sie  vertritt,  mufs  den  Aiolos  gekannt  und  den 
Namen  Aithiopia  getragen  und  naher  bei  Griechenland  ge- 
legen hahen,  da  es  früher  als  Ioppe  seine  Lokalsage  an  die  national- 
griecbihche  angliederte.    Endlich:  auch  die  ioppensische  Sage  mufs 


46)  Solitc  <lio  Aioloatochtor  Idirn  stecken  in  der  Aioloatochter  'l*H 
oder  €*H  dea  Schol.  Od.  k  8,  filr  welche  "lipBn  vorgeschlagen  ward? 
(vgl.  Roscher,  ML.  Sp.  194)  Aiolos  mufa  der  Heimat  des  argivischen 
Volkse]  ementa  angehören ,  welches  die  Vermittlorrolle  gespielt  hat!«. 
(Rhodos,  b.  im  folgenden!) 

47)  Die  Wiederholung  der  lopperelation  bei  'Ariätaidep'  (v.  Milel? 
CMilller,  FHO.  IV,  326,  27),  '  Liliiinms'  (Kiluch  b.  S.  133")  'Prokopioa, 
lo«epbos'  (III,  0),  naoh  Tsetzes  zu  Lyk  836,  sind  teile  bedenklich,  teils 
nicht  «barakleriitisch. 
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als  Trligcr  ein  nicht  zu  unbedeutendes  (wohl  argivisekos,  schwerlich 
tlie  s  En  lisch  es) ls)  Volkselement  gehabt  haben  —  einerlei,  ob  wirklich 
angesiedelt,  oder  nur  passierend:  denn  nur  so  erklttrt  es  sioh,  wie 
dem  einheimischen  Stadtnamen  Iapho  (=  die  Weifso)  oder  loppe  die 
aus  lebendigem  griechiseheu  Sprachgefülil  heraus  gebildete  Form 
'löitr)  aufgezwungen  werden  konnte,  in  ganz  organischer  Anlehnung 
an  den  Namen  der  Göttin,  die  mit  ihrem  Volk  in  der  argivischen 
Heimat  der  Perscuseage  wio  in  Jen  argivischen  Kolonieen  herrscht: 
Demeter-Iope  (Io).  Auch  die  Notiz  des  Enstathios  zum  Perieg. 
Dionysios  (a.  o.  S.  144)  gewinnt  jetzt  Bedeutung:  dafs  die  Stadt 
lope  ihren  Namen  von  Io  hahe,  was  Tzotzes  (zu  Lykophron  836) 
wiederholt  mit  dem  Zusatz,  dafs  Io  daselbst  "ApfOV  vncrjectca  fiv- 
Opumoc  T^T"V6.4B) 

Wann  diese  (immerhin  hypothetische)  argivisebe  Besiedelung 
erfolgt  sei,  steht  dahin.  Oh  zu  den  eigentümlichen  örtlichen  Ver- 
hältnissen in  Iapho,  welche  eine  Anknüpfung  des  heimischen  Andro- 
medamythos  wie  der  Iopc(-Io)sago  begünstigten,  auch  die  Anwesen- 
heil  einer  ISevÖlkeruugsklasse  gehörte,  welche  an  die  heimische 
Vorstellung  von  AiOlorcec  erinnerte,  ist  mit  Bestimmtheit  weder 

Schichtungen  dieser  uralten,  angeblich  vorsintflutlichen  (Plinius  Nil. 
V,  14)  Stadt  noch  im  Dunkeln  liegen.  Doch  mag  auf  die  Möglich- 
keit hingewiesen  werden,  dafs  diu  unter  der  assyrischen  Herrschaft 
angesiedelten  Kolonisten  aus  Elaui  (Esra  IV,  El  f.)M)  jenen  heinahe 
negurartigen ,  jedenfalls  äthiopischen  Typus  zeigten,  den  die  Aulo- 


48}  Die  Genealogie  von  Aiolos-Iope -Kenheua  könnte  freilich  unab- 
hängig vnn  AndrOincdiL  und  Pcrxeun  in  Thessalien  existiert  haben  und 
erat  von  TkeopompoB  zur  Anknüpfung  der  Andrem  cd  asage  an  Iapho  als 
verbindender  Kitt  benutzt  sein;  über  erzwang  er  wirklich  die  Qräciiie- 
rung  von  Iapho  in  lope? 

19)  Doch  ist  auch  rnügli,:h,  ilafs  nirw  Wrivrehnelung  vorliegt  mit 
dem  alten  'IctmoXic-'lovn ,  siiiiti-von  Autiudii'ia,  am  Ürontas,  dessen  iirgi- 
vische  Bevölkerung  die  Gröndungssagen  o.  Erinnerungen  an  Io  nnd  Per- 
sona aufgenommen  hatte  (Ioann.  Ant,  VlUi.  IV,  5*1  fragm.  0,  14.  Pau- 
san.  Damasc.  fragm.  3  ebenda  p.  Jlitfa  und  fragm.  4  p.  4681)  und  469b; 
vgl.  OMüller,  Dor.  I*,  118).  OMiiller  zweifelt  an  der  Kehtheit  jener  Tra- 
dition von  irimlr  jlt.i'ii  iLi-^ivi-rhcn  Kolimi.-  ii>  1o|>nli.<-l :>m>,  ;Autii|.  An 
tioeb.  p.  18.  19*)  für  woUhe  j-docli  im  l'»lg.>ndi>ii  £8,  17-1  ff.)  atötzonde 
Argumente  sich  finden  werden.  Auch  (iaza  wi"1  ''liiivii'  genannt  (Stcpb. 
Ifyz.  b.  v.),  wofür  'luvn  zu  erwarten  würc  wegen  des  aicli  auscliliel'sendVn 
'löviov  utta-rot 

50)  Man  kann  diesen  Hinweis  von  Movers  {l'llün.  II,  1,  42ls),  der 
die  Nachricht  mit  den  Angaben  Hcrodot«  (VII,  8fl)  nnd  des  Stepbanoa 
Byz.  ("Atiu-rac)  über  die  Herkunft  der  späteren  Bevölkerung  I'hiliatHas 
vom  Krj-Hiriiinc.lii'ii  -;J '.srsisciuMi)  lli-.'r  kr.miimiri-t,  .laniiki.-  anntmaien.  ohri.' 
die  ihrsni«  b[..r.L;i'!i'ili'le  .-ehlu  IVtok'i'ru.i.;  -/.:>  liiili^cn  .  -UU  die  AiUn.ii.rn 
der  asiatischen  Vorzeit,  wo  auch  nur  imiiKT  Vi  ;.■  nee  bischen  Scbrift- 
atellcru  und  Mytli.iu  von  ilnnm  di.i  l,YuY  .-ei,  atela  auf  die  Asayrer  zu 
deuten  seien  (II,  1,  278  n.  paaa.). 
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chthoncn  von  Elam-Susiana  selbst  nach  der  Unterjochung  durch  die 
Chaldtter  und  Assyrer  im  7.  Jahrhundert  treu  bewahrten  (Kiepert, 
Alte  Geogr.  S.  141*). 

Das  ist  alloa,  was  Bich  mit  einiger  Bestimmtheit  feststellen 
lttfst;  und  da  eich  ein  griechisches  lope  nicht  einmal  in  Argolis 
(s.o.  S.  145),  geschweige  dorm  bei  der  Kopheuaatadt  Tegea,  nach- 
weisen liefs,  so  sind  wir  auf  andere  Wege  zur  Auffindung  des 
ursprünglichen  Lokals  unseres  Mythoa  angewiesen.  Steigen  wir  also 
Uber  Theopomps  Bericht  von  loppo  weiter  hinauf  zu  den  Quellen 
des  fünften  Jahrhunderte,  aus  welchen  die  Tradition  von  Aithio- 
pia  geflossen  ist!  Gleichzeitig  mit  dem  'at  lau  tisch-  aithiopischen' 
Schauplatz  des  Euripidcs  und  dem  (wegen  der  capamc  wohl  als 
persisch  aireu Sprech enden)  Lokal  der  sophokleiaohen  Darstel- 
lung51) tritt  bei  Hellanikos  und  Herodotos  eine  Auffassung  auf, 
welche  den  Namen  des  Perseus  oder  seines  Sohnes  mit  den  Per- 
sern51*) in  Verbindung  setzt  und  in  dem  AndromedamytkoB  eine 
alte  Kunde  von  der  Urgeschichte  des  Z weistromlandes 
erkennen  will.  Im  folgenden  seien  die  Angaben  des  Scholiasten 
iiuu  Dionysios  Poricgotcs  direkt  neben  diejenigen  des  Hellanikos  (bei 
Steph.  Byz.)  gesetzt,  um  bequem  verglichen  werden  zu  können.  Die 
anderen  mügen  sieh  uleidiiails  ohne  Rücksicht  auf  die  ZeitverhllH- 
nisse  nach  Mafsgabe  des  Gehalts  gruppieren;  den  Sohlufs  macht  das 
äußerst  dürftige  Excerpt  des  Eustathios  aus  Anianos,  das  an  sich 
unverständlich  wäre,  Begründungen  und  Abweichungen  der  Lesarten 
seien  unter  den  Teit  gesetzt. 


61)  Das  (im  Eingang  verstümmelte)  Frg.  132  Dind.  (aus  Hesych, 
noüeiiivj  fjiobt  i"ih''i  den  niyllielo^isdicr;  h'elisf  eil',  den  S  o  |>  Ii  o  k  1  es  zu 
verarbeiten  hatte,  zu  denken: 

f]uTv  cu  toi  KOiipciov  i)p&)r|c  ncUf  i. 

vfifjoc  t^P  ftri  Tolct  ßapßdpoic  Kp6vtii 

BurinoXEiv  ßpdTEiov  dpxiiöev  ftvoz. 
Da  im  Bereich  des  persischen  Zweistro  Inlandes  ein  Kronos  von  keinem 
Grieelien  erwähnt  wird,  80  ist  dieses  Krouos-Menscheuopfer  als  ein  für 
die  altere,  oohte  Heimat  des  Andromedamythus  unbedingt  cha- 
rakteristisches Lokalzeichon  zu  betrachten,  das  der  Umdeutung 
auf  ui-i«ritalisclies  «liieklich  entgangen  ist.  Unter  diesem  t!  esi  cht«  p  unkt 
wird  es  im  folgt-utls-u  (S.  ir.Ü.  iC.Ü.  17B)  l'iir  den  rhodischen  Kronos, 
don  Empfänger  von  Menschen  opfern,  Träger  der  telchinischen  Uarpo  im 
Uranos- Urania -Mythos  and  Vater  dea  rhodischen  Poseidon  im  telchini- 
schen Kapheira-Leukotheamythos  liedeutung  erhalten.  (Die  *tiiv  Kdfiuiu 
d>ovviKec',  welche  in  Ialjsos  zuwanderten,  den  Poseidontempel  grün- 
deten und  ans  Hieb  heraus  dessen  l'riosterstcilori  tcsetiten,  (Hiodor.  V,5S 
nach  den  Rhodiern  Zeuon  und  AntistbeuCH,  FUG,  III,  177a)  sind  natür- 
lich rhodische  Tyrscncr,  die  sich  mit  den  TMeiihien  :n  einem  bemer- 
kenswerten Parallelitsmu«  zeigen  werden;  S.  1öS  £) 

51a)  Weleker  (im  !",|ii^:lier>  fyelus  II,  Ü 1-1)  meiulr  ialseliüiili,  scheu 
Heeiodos  kenne  Perseus  als  Stammvater  der  Perser  neben  l'erse, 
Mntter  der  Medeia. 
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Karl  Tümpel: 


Hellanikos  bei  Staph.  Byz. 


|ritoph.  'XaXbaioi*  oi  irpö- 
Tepov  Knmfivec 


toü  naTpoc  'Avbpouibac, 
d<p"  fjc  Kai  toü  rT6pdmc  Tr)c 
Aavätic  Kai  Aiöc  TTepceik. 


aq>'  oö  ol  Kr|(prjV€C  Kai  XaX- 
öaToi(!)  upÖTtpov  (TTepcai 
ergänzt  van  Lukas  Holste- 
nius>  tKXr|6T)cav,  tue  eüpnTai 
ev  Tljj  jrepi  Ktjq)r|viac].  '£X- 

X  ä  V 1 KO  C  b^  CprjClV  EV  TTpÜJTlft 

TTepciKÜJV  oütut  „Krjawoc 

OUXtTl  EÖIVTOC 


(s.  o.  Stepb.:  ctcp'  oü  (Fer- 
sen« II)  o\  KnajrivEC  <TTc'p- 
cai>  EKAr[Gr(cav) 


Scbol.  zu  Dionys.  Pe- 
rieg.  1053  (=  GGM.  IL, 
456  a) 


n^pcnf!)63)  It  'Avbpont- 
bac  tivtTai  ulöc,  6v  b 
TidTtTioc  KrupEiic  irap' 
eaurijJ  Tpetpujv  TKpcnv 
Jjvöuace 


VII,  61:  emXtovro  bh 
TtäXai  foi  riepcai]  ürco 
|i€V  '6\Xt]VUJV  Krjcpfivtc. 

kirei  öe  TTepceüc  ö  Aa- 
väric  Te  ko\  Aiöc  änineTo 
I  Tropd  Kinpea  töv  Br|Xou 
j  Kai  ecxe  aüroü  Tf|V  6u- 
fai€pa  'Avbpon.Ebr|v,  -fi- 
vEtai  aÜTüj  naTc,  töi 
Toüvojia  ^9eT0  TTEpcnv. 
toütov  bi  aüroü  (im  Ke- 
pbonenlando)  KaTaXdnei 1 
ETÜf  xave  täp  äiraic  eiiiv 
6  Kntpeüc  £pC€VOC  tövou. 


Kai  teXeutüüv  (nämlich 
Kophous)  aÜTip  (dem  Por- 
ses  II)  koteXihe  t>|V  tü>v 
Kn<privtuv  dpxnv 


toüiou  be  (die  Kb- 
ien)  Tf|V  ETTUJVuniitv 
(Perser)  &xov  (vgl.  VII, 
150:  dieselbe  Genealogie 
des  Persea,  '  du'  oü  fijaelc 
TETÖvauev'  in  Xorie.-.' 
Munde). 


r>-_>]  r]ibri'  Mciniikc.    'Fffpcit'  entnahm  La\:ss  IIolsU'iüus  aus  dorn 
i[iii)duxi!iuplur  ik'S  ijalniasiu.«,   uln;«  uiilü'bi'iden    ;-,u  künui-ri,  ob  diesu 
l,i-snvt  di'r.  v^i^litliL'ii'-«  ytid  jrut,  \ ^rni i L*? -.-n  IM.iiihi-ii  nunc  i-ifi-i  i  i 
neu  Mn  [[..imlot.  Vit,  Hl;  'lT.'puic'  üh-iv  :ni!.'u)  K..iijr>.:iir  ilc.-i  .■ijima.'i,,, 
verdankt  war  (was  CMüller  zu  FHG.  III,  366,  13  nicht  berück  Bichl  igt). 

63}  CMüller  (FHG.  III,  366, 13)  liest  nepcli;  freilich  kann  der  offen- 
bare Fehler  den  Scboliasttjn  oder  Abticu reib :;n  dann  ;im:li  kein  Vertrauen 
in  die  Form  TTipC)]v  (3  Zeilen  wciltt)  .'nvecken,  für  wulthu  nach  Ana- 
logie des  HclltiuikM  In; i  M.^hiiui):;  und  b  i  .Nikiilao*  mit  gutem  tlrund 
riL|ii.i.(  ,ti!  vuriiuajjL-iutät  wi-iden  darf. 
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Philostephanos  b-Tzetses 
7=  Lykophron  586  (■=  FHG. 
III,  31).  —  Von  CMüller  iu 
III,  365,  13  nioht  ritiort 


Nikolaos  Damast,  ii 
Btyra.  M.  p.  180,43  (= 
FHG.  III,  365). 


eivai  töv  irpoTiäTopa81') 
aOroO  (des  Aohaimenes, 
Sohnes  Parseus'  II;  alno 
Kricp^a)  Anö  tt)c  'Axaiac 
(s.  Anm.51)  oütui  Nikö- 
Kaoc  iv  beute  pip  tiIiv 
'kTopiüJv. 


rrianoK  bei  Eustatbios 
r  llias  1005  (=  FHG. 
III,  601,  78) 


itouc  bt  TTtpcac  

i  Kinpflvai 5e)  itote  KdXeT- 
I  cöat  qniciv  'Appiavöc 


61)  Der  Rellin«?:  <i  fii  ri(>(iE<ivopoc  tu  Aone&ai  novit« ,  Kai  oütui  nap- 
t^vüvT»  de  Künpov(!),  üic  i[>r|ci  a)iXot-ri?qmvoc  gehurt  nicht  in  ilieHCs 
Chaldäer-Peracr-Mvtholot.vni.  Kvpnw  kt'iitit  weder  Pirseus  noch  Andro- 
nicda.  Acbaiil  ftber  0.U  Urliviimit  Ave  Stephens  muafl  <lor  Quollo  von 
Steph.  'AxnlMtv'lt  ("■  15a  1  u.)  vorpji'sdiwuW  luibeüi,  uls  sie  Actitti- 
T.i-  i i —  iiidi  (ireukei  des  iidia'isdii-n  Ki'plicüa  mai'IUi'. 

.".&}  CMüller  verstellt  npoiraTiup  =  ndnuoc  i(JrolW;iter,  vgl,  tiebo). 
in  Dionvs.  E'l'riuj;.  »Wim  nii.i  rirlililt,  to  IVr-eiin  (Ii  als  KinwaiiiK-rur  jus 
Achaln,  waa  er  »1s  '"kpjoc  dxaüKov'  erklärt.  Der  Vergleich  mit  Phil o- 
.■■■i.)i;)rii.<  /wiiiL.'t  alier  mr  ObcraEtaunp  „ Vattrs-firornvatur". 

66)  Sonst  nicht  belegte  Form;  wohl  'Knipilvdr.'  su  ändern. 
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Kail  Tümpel: 


Hollanikoa  bei  Steph.  Byz. 

Hellanikoa  fährt  fort: 
[XaXöaToi]  CTpaieucäucvoi 
tK  Baßu\LÜvoc 
dvecmcav  (den  P.  II  und 
die  Kephenon)  iK  Tfic  \iStpaL 
(Kephenia) 

KAI  THN  XOTHN6')  tc»fiv 
( nämlich  die  ChaldHer)  <Lük- 
ka,  nach  Meineke^.  oÖKeTl 
f]  x&pa  Kncpnviri  KaX&rai 
ovbl  oi  6iv9puJiroL  ol  Ivoi- 
koövtec  Knqjfjvec,  äXXä  XaX- 
öaToi". [koi  fi  x^pa  «öri 
räca  vöv  XaX6aiief|  koXeT- 
rai.  Stephanos'  Worte]. 

Steph.  1  'Aptaia'  ntpciKt] 
Xuipa  .  .  (s.  u.)  . . . .  apiai- 
ouc  bi  TTepcai,  üjcirep  o\ 
°6XXtiV€C  toüc  maXoioüc  dv- 
flpümouc,  tipiuac  KaXoGci. 


rjv  (nämlich  'Apiaiav;  aus 
obiger  Lücke)  ciröXice  TTEp- 
cefic  6  TTepctujc  Kai  'Avbpo- 
Htbac.  'eXXävinocevTTep- 
cikujv  irpiÜTfl.  oi  oiKoüvrec 
'ApraToi.  dpiaiouc  be  ktX. 
(B.  ..) 


Steph.  "Axmuevia' 

'Axai^ievia,  f)  nEpcixf]  poipa, 
dno  'AxaifiEVOuc  u\oü  Ai- 
Teiuc. 


Scbol.  zu  Dionys.  Pe- 
lieg.  1053. 

XaXbaToi  bl  etti6euevoi 
aÜTiü  (dem  Persea  II) 
EEiiXacov  (den  P.  II)  Ik 
tt\c  (KntprivuJv)  xüipac 


ö  bi  (P.  II)  tüjv  Kn<pt|- 
vmv  oük  öXiyouc  (alsn 
nicht  alle!)  ETiaTafÖue- 
voc  airfjXöev  eic  tüjv 
'ApTaimv  (bo  CMuller"*) 
richtig  für  cod.  'Apfeiujv) 
fevoc 


Kol  CTOcidCovrac  eüpibv 
npocÖEMEVÖc  Te  ÖdTEpoic 
KpcrreT 


Kai  (nämlich  TOÜC  'Ap- 
toiouc)  TKpcac  &<f>'  eau- 
toö  övoudCei. 
KaUcxev  uW  v'Axaiuevea, 

dip'  oü  'Axoifievibai  o\ 
TTepcai  etcXriencav. 


(VIT,  61) 

ekoXeovto  bi  irdXai  [oi 

TTtpcai]  (b.  c)  .  . 

imö  uevtoi  ccpEiuv  auriiv 
«cd  tüjv  iiEpioiKUJv  'Ap- 
TaToi. 


(S.o.  S.  160  Sp.3n.)  ein 
toütou  bl  ['ApTaioi  = 
Kn<pf)vec]  Tfjv  Eirujvujiiav 
I '■-»«.•)  «xov. 


I,  125:  'Axaificvlbai  eici 
tpptjTpri,  evBevo!  ßaciXe'tc 
ol  TTepceibat  YCfovaci. 
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Philostephanos  b.Tzefecs 
11  Lykophron  586  (=  FHG 
HI,  31). 


Nikolaos  namask.  im 
Etym.p.180,43  (=PHG. 
III,  365). 


A  rrianns  lusi  HustiiUii'"'  ■ 
zur  Ilks  1005  (=  FIU'. 

III,  601,  78). 
(Lv  (der  Perser!)  ptTpu- 
noXic  ii  BaßuXuiV  (ai:  i 
i.likrrr  l.ikki:  entnommen  V 


['AxaiMtvnc  .  .  ulöe  TTep- 
ceuic  (II,  3.  u.)]- 
'Axain^vric  ö  tipiuc;  dcp* 
oö  Kai  ol  Tl^pcai  'Axai- 
pevibai,  t*'tov£  u'k>c  TTep- 
ciutc  (II)58)  liJVÖnacTai  bfe 
äno  toö  dvat  töv  rrponä- 
Topa  KT*.  (S.  151  Sp.  2) 


58)  CMflllor  will 


ohne  Grund  hier  den  TT£pcn,c  hineitikoujideren. 


Karl  Tümpel: 


Der  gemeinsame  Inhalt  dieser  Fragmente  ist:  In  Acbala 
wohnte  ursprünglich  Kepheus  und  die  Kephenen,  wanderte 
aber  von  da  nach  dem  südlich  dm-  Euphrat- Tigris -Mündung  ge- 
legenen ,  später  *  Chaldaia '  genannten  Landstrich.  Nachdem  er 
„kinderlos  gestorben"  (d.  h.  selbständigen  Kegiments  verlustig 
gegangen  war,  vgl.  HDMtiller,  Myth.  I,  222.  232.  312),  erbt  die 
Herrschaft  Uber  die  Kephenen  Persona  II5»),  der  Sprößling  ans 
der  Ehe  seiner  Tochter  Andromeda  mit  dem  siegreichen  Ein- 
dringling Perseus  I  (die  ancb  in  der  Übertragung  auf  die  meso- 
potamischen  Verhältnisse  korrekt  als  conubtum  der  Sieger  mit  den 
überwundenen  Antochthonen  gemeint  und  verstanden  ist:  vgl. 
IIDMflller,  Myth.  I,  108.  145.  177.  179.  182.  210.  251.  II,  168. 
171.343).  Eindringende  Cbalda'er  aus  Babylon  vertreiben  Perseus  II 
und  die  meisten  Kephenen  in  die  Urheimat  der  persischen  Heroen, 
der  Artaioi,  wo  nun  der  qpwc  iTruivu^oc  Achaimeues  des  persischen 
Königshauses  geboren  wird,  während  die  tlbrigcu  Kephenen  in  Alt- 
Kephenia,  j.  Chaldaia,  /urückb Hoben :  ein  Mythologem,  welches  wohl 
das  historische  Vordringen  der  Perser  ans  ihrem  Stammland  um  Pa- 
sargadai)  nach  Susiana  als  eine  „Bück"- Wanderung  und  somit  „be- 
rechtigte Rück' -Eroberung  angeblich  früher  besessener  Landstriche 
binstellon  will  durch  die  Behauptung:  die  schon  vor  den  Chaldäern 
in  Chaldaia-Kephenia  (=-  SSusiana)00)  ansässigen  Kephenen  seien 
schon  längst  Unterthanen  „des  Persers"  gewesen.  In  Wirklichkeit 
war  nur  im  'Artaierland'  (d.  i.  Pasargadai)  ein  kaphonon  artiger 
Fischerstamm  schon  so  früh  den  binnenländisch  herabsteigenden 
Persern  dienstbar  geworden:  die  aithiopischen01)  Ichthyopha- 
gen, deren  nordwestlichsten  Brüder  noch  unter  dem  babyloniäohon 
und  assyrischen  Ileiclie  drei  Phratrien  bildeten  (Herodotos  I,  '200. 
Strabon  XVI  p.  746:  'Mx6uoq>dT0i')  nnd  zwar  wohl  eben  in  den 
Niederungen  der  Kniilirat-  und  Tigrismündung,  die  gewöhnlich  Chal- 
daia, hier  Kepheuia  heil'sen.  über  die  thatsüehliclien  Verhältnisse, 
welche  in  die  mythische  Form  dieser  Pursoiisgonealogie  eingekleidet 


6fl)  Herodotd  Schreibung  'Pernes' ,  die  wohl  dem  Zweck  der  An- 
lehnung au  das  Etbnikon  der  Perser,  und  deutlicherer  Unters  ehe  idunp 
vuii:  Vafcr  iliuil,  ilai-l  v.'i  l'-iti  Ii,  ilii:  i'.iifiiil):L;i-  Sc-hn-il.-.m ^ 

Ji:»  HijHauitns  Lili'.üiindcm. 

60)  Es  iat  also  unnülij;  und  di;m  Xiir.amnK-nli.iiiL:  nach  auch  falsch, 
in  der  Legende  Xi-rnv  des  Tentes  hui  steph.  das  dicht  hei  Babylon  ge- 
legene 'Xuiti'i'  (?■■  Ii.  di  ri  ArriiuiOH  X  bei  Nu-ph.  Hy*.  a.  v.  — 1  den  Chaucit 
Citinpi  des  Plinius.  NIL  VI,  31)  wKiliü-i'ckoiincii  wollen  mit  Müller  zu 
Villi,  III,  366,  lrt.'t'T'T  sfhri'ilit  ^'iid.'rbarirL  WYi-e  'Kuixn'.  obwohl 
X  durch  diu  alpliu.iietisi.-he  Reihen  folge  des  Lexikons  gesichert  ist. 

Gl)  Horod.-ilu..  ivdimjt.  dii!  h'|]'li>.i|ibiL<!i:ii,  die  sons-t  iiiinisr  Aithiu- 
pen  heifsea,  zu  den  Indern  (III,  98),  fjiebt  ibtivu  alp.'i-  dieselbe  Hautfarbe 
IJOI!  und  f|ir:n-ln'  i'H,  'J2  SS:  wii'  den  airikasHM/heii  A  it.hioj.r'ii  und  wird 
auch  unter  den  'üsijijsciioii  AiUiiupeu'  (111,04)  darum  die  Ichthyophagen 
verstehen. 
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Würden,  wird  noch  eingehender  gehandelt  werden  müssen.6*)  Hier 
genügt  es,  m  konstatieren,  date  vor  dem  Auftreten  der  Perser 
in  der  Geschichto  die  Anwendung  des  Perseusmythos  auf  deren  Ver- 
hältnisse nicht  gemacht  worden  sein  kann,  dafa  sie  andererseits 
geschehen  sein  mufs  vor  Hellanikos  and  zwar  durch  einen  mit 
jener  argivischen  Soge  bekannten  Griechen,  der  durch  die  persön- 
liche Beobachtung  jener  ^^obidii.l  ich -tomographischen  Verhältnisse 
des  Zweiströmlands  so  lebhaft  au  seinen  heimatlichen  Mythos  er- 
innert wurde,  dafs  er  dessen  Grundlagen  hier  zu  erkennen  glaubte: 
mit  einem  Worte  durch  Skylai,  den  berühmten  Geographen  aus 
der  karisohen  Karyanda,  der  im  Auftrag  des  Dareios  die  Küsten 
des  Iiidieehen  OzeauB  erforscht  haben  und  vom  Indus  bin  ins  Rote 
Meer  gefahren  sein  soll  (Berod,  rv,  44).")  Karyanda  aber  liegt 
nahe  bei  der  Hesapolis,  so  dal'a  zum  zweiten  Male  die  Mahnung 
ergeht,  in  dieser  Gegend  Anhaltspunkte  für  eine  Tradition  vom  An- 
dromedaabenteuer  zu  suchen:  denn  wenn  diese  hier  nicht  haftete, 
konnte  sie  nicht  von  Einwohnern  dieser  Gegend  zugleich 
nach  dem  Süd-Osten,  nach  loppe,  verpflanzt  werden. 

Zunächst  führt  eine  andre  Spur  scheinbar  in  andre  Gegend. 

die  orientalische  Kophonia"  wie  bei  Hellanikos  und  seinen  Sacli- 
folgern,  sondern  nach  Kypros,  abermals  einem  Punkt,  welchen 
argivische  Kolonisten  ohne  Station  in  der  Hoxapolis  nicht  erreichen 
konnten.  Nämlich  nach  eben  jenem  Vers  des  Lykophron,  welchen 
Tzetzea  nnter  Berufung  auf  Philostephanos  (s,  o.)  kommentiert 
(586  ff.  vgl.  593),  hat  Kephens  mitBuraiern  aus  den  achalschen 
Städten  Olenos  und  Dyme  die  Gegend  des  kypriachen  Golgos 
kolonisiert,  zusammen  mit  dem  Prasuudroa  aus  Therapne.*5)  Dicht 
bei  Bura  aber  liegt  ein  aohal'sches  Keryneia,  und  das  kyprische 
Golgos  kann  nicht  weit  abgelegen  haben  von  der  mit  mancherlei 
Abweichungen  in  der  Vokalisierung  geschriebenen  gleichnamigen 

63)  Ein  Volk  von  ganz  äthiopischem ,  zuweilen  sogar  negerähn- 
lichem Typus  (Kiepert,  A.  Geogr.  ß.  141")  aitrt  in  Klam-Susiaoa  vor 
dem  frühzeitigen  Kindringon  der  Cliuldaor  (EMeyer,  Geschichte  dfs 
Altertums  I  S.  ICO)  und  bewahrt  nocL  unter  nei^i.'ch  er  Herrschaft  soiiie 
Eigenart:  Verwandte  der  ayutMopiscluin  IcMbTOimagcnphy^en^S.  154). 

Lurnbury  (1679)  wieder  für  möglich  hält 

B4)  OMüllor,  Dur.  F,  lüi;  u  larilit  'Ki-jihsis',  ob  au  daa  aramäische 
Kn<p«c  ==  TrtTpot  ci.L-H  N.  1'.  ds>tik™.l  i-foh.  1.  12.  niicr  an  'Krupöf  »™- 
un  nüpiov'  des  Huldas  (s.  r.i,  welche*  ['Indorf  ..,>!ei>]];mue  The«.  1.  gr.  s.  v.) 
dem  Kippüc  gleichsetzt!1 

Ofjj  Krj'pi  ijf  <V  vul  npi'rsifvüpur.  .  -  . 

.  .  .  -fnillV   liOVTBl  ÜCilC 

rö».Tiuv  dvdccnc-  itiv  6  uev  Adniuv  flxXov 
ÖTuiv  eepOTrync,  eÖTtpot  o'  du'  "SJX^vou 
Ai^nt  t£  Boupaloiciv  liT'Micv  CTpaToü. 
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kypriacben  Stadt  Kepüveia.  Diose  von  OMüUer  (Dor.  Is,  126)  nicht 
beachtete  Übereinstimmung  des  Behaltenen  und  kyprischen 
Stadtnamens  ist  eine  Stütze  für  die  von  ihm  ohne  Begründung 
vorgebrachte  Vermutung,  dafs  „Prasandroa  .  .  und  Kephas  (a.  o- 
Anm.  64)  .  .  Lnpathos  und  Kuronia  (sie!)  gegründet  hoben" M),  denn 
Keptiveirt  ist  im  Vergleich  zum  ptolemaischen  Kcpwvia  besser  be- 
zeugtdurch  pB.-Skylax,  Kallimaehos,  Theophrastos;  vgl.  Papa-Benseler 
WB.  d.  Eigennamen  a.  w.  and  Meinoke  zu  Steph.  Byz.  'TTnTal'.*1) 

Kepheus  ist  also  nach  einer  anderen  mythischen  Barstellung  viel- 
mehr nach  der  kypri  scheu  Keryneia  über  Dymo-OlenoB  aus  der 
achalschen  Kery  neia-Bura  eingeführt.  Er  wird  aber  letzthin  aus 
Mykenai,  der  alten  Perseuastadt,  nach  Keryneia  und  Bora  gekom- 
men Bein:  denn  erstens  wandern  noch  zur  Zeit  der  Perserkriege  My- 
kenaier  aus  Argolis  teils  zum  makedoni sehen  Alexandres,  teils  nach 
Kleonai  und  teils  „zu  den  Kerynoiorn"  (nopä  toütouc  [Ktpu- 
vetouc]  CUVOIKOI  .  .  äqHKOVro'  Pausan.  VII,  25,  3),  die  Eitere  Be- 
völkerung beider  Zufluchtsorte  aber  wird  die  Zuwanderer  durch  Be- 
ziehungen der  Gastfreundschaft  angelockt  haben.  Wenigstens  hat 
OMüller  (Dor.  I*,  83)  schon  für  Kleonai  wahrscheinlich  gemacht, 
daTs  es  zur  Zeit  der  dorischen  Wanderung  schon  eine  argivische  Be- 
völkerung (zugleich  mit  Epidanro«)  erhalten  habe.  Noch  deutlicher 
weist  zweitens  auf  ein  argivisehes  Yolkselement  in  Dura  und  Keryneia 
der  dortige  FluTsnamo  Inachos  hin(Strabon  VIII  p.  371  init.),  der  aus 
dem  alten  Lande  des  Inachos  eiuge führt  sein  nrnfs.  Endlich  liegt  für 
eine  argivische  Einwanderung  nach  Bura-Keryneia  sogar  ein  direktes 
Zeugnis  vor  in  der  dorischen  Genealogie,  welche  Kerynes,  den  Epo- 
nymos  der  Stadt,  in  Argos  onTemenos  ankindelt9*)  als  Bruder  des 
Phatkes,  der  in  gleich  westlicher  Richtung  aus  Argolis  'Achaior* 
nach  Sikyon  fflhrte  (PauB.  n,  28,  3;  vgl.  OMUUer  a.  a.  0.  S.  81). 
Sikyon  aber,  die  Schweateratodt  von  Keryneia,  gründete  als  über- 
haupt einzige  Kolonie  jenes  kyprisohe  Golgoa,  in  dessen  Gebiet  das 
kerynSiache  Keryneia  lag  (ebenda  S.  1261). 

Sollte  nun  aber  jener  argivisoh-achalsohe  Answandereratrom 

66)  Er  beruft  sich  auf  Lykophron  und  Strabon,  obgleich  weder  bei 
dem  einen  noch  bei  dem  anderen  Kcronia  oder  Keryneia  erwähnt  wird. 
Doch  hat  schon  Kn^el  (KjproB  1,  SU  vgl.  K3)  aus  dor  harten  Anknüp- 
fung in  der  atrnbonischen  Stelle  (XIV  p.  C82):  Aunafloq  .  .  Aomiiviuv 
KT<(pa  kbI  TTpoEdvöpou  <....>  unB*  fjv  f)  Ndriboc  (nämlich  das  kilikische) 
vermntet,  dafs  vor  dam  ll.rlalivimi  t-in  Ki'fM'ufici  au=gof;illen  aein  müsse, 
welchem  Nagidos  gegonaber  liege. 

87}  Movers  (Hiüh,  II,  2,  232)  halte  also  nicht  aus  der  Verschie- 
denheit der  abweichenden  Schreibungen  des  kvprUchen  Namens  auf 
nichtgriechisehen  Drsprung  desselben  schliefsen  sollen. 

88)  Wenn  auch  der  Kerynes  von  Arnos  nach  argivischer  Soge  in 
Argos  gestorben  war  (l'uns.  11,  23,  3),  so  kann  er  doch  von  dem  ftuvd- 
,tik  Kr,iOvi|i  a.'l);i]Vc.h"n  Stadt  nicht  v^chiftku  s.'iti.  Hier  liegt  nur 
»in  Ansatz  zur  Bildung  ei]icr„Itückwimdorung"  vor  („Kerynes  herrschend 
i  Keryneia,  gestorben  in  Argoa",  wcü  da  „begraben"). 
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auf  seiner  Wanderung  nach  Kypros  nicht  diu  Hoxapolis  als  Zwi- 
schenstatiou  berührt  haben?  Das  Kastell  'Axcrta  (b.  Ialysos) 
auf  Rhodos  erinnert  an  die  Heimat  des  Kephens  in  der  apokryphen 
Achaimenidengenealogie;  und  in  den  „Argeiem",  welche  das  kyprische 
Kurion  (wie  Tarsos,  Mallos,  Mopsuhestia,  Mopsukreno,  Phaseiis  und 
Ione)  gegründet  haben  sollen,  hat  OMilller  längst  argivische  Eho- 
dier  erkannt  (Dar.  I1,  113  f.).  Er  macht  auf  den  Widerspruch  auf- 
merksam, dafs  die  zur  See  im  W.  so  unternehmenden  Bhodior  im  0. 
bedeutend  weniger  Eolonieen  gegründet  haben  sollen,  wahrend  jene 
üstlichen  Griechens  tildto  den  Argeiem  zugeschrieben  werden,  einem 
nach  der  offiziellen  Kolon ialtrailitinn  —  mit  Ausnahme  der  ISesicdo- 
lung  von  Rhodos  —  so  gering  an  der  Kolonisation  auswärtiger 
Kesten  beteiligten  Stamme.  Er  schlots  hieraus  schon,  dafs  alle  jene 
„argivischen  Kolonieen"  PflanzstHdte  der  Rhodier  und  nur  unter  den 
Auspicien  der  Götter  und  Helden  des  argolischen  Mutterlands  aus- 
geführt seien.  Für  Tarsos  in  Kilikien  ist  dies  ja  direkt  bezeugt  von 
Pompoa  Mebt  (I,  13):  T.  est  olim  a  Rhodiis  Argivisque  possessa. 

Man  kann  aber  bestimmt  hinzufügen:  diese  rhodiBohen  Ar- 
geier hatten  den  Umweg  über  Achala  gemacht.  Denn  nenn 
Danaos  in  Rhodos  hohe  Ehren  als  Tempolgr  (Inder  genierst,  SO  trägt 
die  Gründerin  dos  Athenehailigtunis  in  Lindas  den  Namen  der  acha- 
lachen  Stadt  'Helike'  unweit  Bura  {Marmor  Par.  Epoch.  Ö)69)  und 
heifst  Tochter  des  argivisehen  Danaos.  Ja  sogar  'Olenos*  ist,  wie  in 
die  Wanderung  des  Keryneten  Kepheus,  so  in  diejenige  der  Daruffden 
verflochten:  denn  Helike  heifst  Tochter  dos  Olenos  (Hygin.  P.  A. 
II,  2,  13  mit  einem  den  Sachverhalt  merkwürdig  umkehrenden 
mythischen  Ausdruck:  'Mutter*  sollte  man  erwarten);  und  derselbe 
Olenos  heifst  wiederum  Sohn  des  argivisehen  Dauaos  (Istros  b.  Stoph. 
Byz.  'OXevoc  =  FHG.  1,  424,  41),  anderer  Anzeichen  für  eine  Ver- 
knüpfung von  Olenos  mit  der  Umgegend  von  Heliki!  und  Argolis  zu 
geschweigen.'0)  Dafs  aber  niclit  blofs  für  die  Übertragung  des  Ke- 
pheus ans  Mykenai  —  Uber  Bnra  (Keryueia,  HeUke,  Aigai)  —  Ole- 
nos (Pharai  s.  Anm.  70)  —  Rhodos  —  nach  Kyproa  (Golgos,  Ke- 
rynei»,  Kurion),  resp.  Tarsos,  Ioppe  u.  a.  Rhodos  mit  Umgegend 
eine  wichtige  ZwischenBlation  gewesen  ist,  sondern  auch  für  die  Ver- 
mittlung zwischen  der  Perseussage  nnd  dem  Achaimeni- 
dengeschlecht,  wie  sie  in  den  oben  ^kmuliiii!!  gestellten Fragmen- 
ten aus  Philostephauos  und  Nikolaos  Darnasc.  erscheint,  daftlr  evgiebt 
sich  ein,  wenn  auch  nebensächlicher,  Anhaltspunkt  iu  der  Rolle,  welche 
cAehaimenia'  in  der  Genealogie  der  rhodischen  Leukothoösage 


69)  Obgleich  diese  Angabe  Herodots  Bemerkung  (LT,  182)  bestätigt 
und  speiialisiert,  linde  ich  sie  doch  nirgends  he  rück  sieht  igt. 

70)  So  bat  Aiftai  bei  Helike  die  aiE  'ßXevin  (=  Anmltln  *ai :  Htm 
bon  VIII  p.  387.  Pharai  bei  Olenos  nennt  sich  nach  einem  Enkel  dea 
Danaos,  Pharea:  Paus.  VTI,  22,  3.  Duncker,  Ci.  d.  A,'  231  ff.  ignoritit 
diese  ZwisohenstatioDea. 
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spielt.51)  Man  wird  hier  eine  Rückwirkung  der  —  wie  oben  ver- 
mutet von  Skylax  —  anf  persische  Verhaltnis-se  libertra- 
L'pjien  ii nil  allmählich  um  'Achainieiies  ans  Acbaln,*  erweiterten 
Perseus-Kepheusgonealogio  auf  die  karisch -rhodischo  Heimat 
des  Skylax  konstatieren.  Man  wird  aber  den  Begriff  der  argiviscuen 
Kolonie  in  der  rliodifichcn  Gegend  noch  weiter  fassen  müssen.  Das  im 
SW.  von  Rhodos  gelegene  Karpathoa,  das  nach  der  minrfischen 
Epoche  von  Argeiorn  unier  loklos  (ob  nur  zufällig  an  Io  anklingend?) 
besiedelt  ward1-),  ist  ofi'onbar  Mutterstadt  der  liypri&chen  Stadt  Kar- 
pasia,  welche  Xen;i(;»i'iis  bei  Hleph.  s.v.  ebenfalls  KdpnoOoc  nannte: 
denn  sie  wird  von  Ps.-Skylax  (c.  103;  G.  Gr.  M.  I,  77)  mit  Lapethos 
und  Kcryneia  ala  Dreistadt  der  Fhoinikos  xiieammengofaffit.  Zur 
Zeit  der  Korinua  und  des  Bactliylidcs  haftete  aber  der  Name  4>01  vi  Kl) 
an  Karien  (vgl.  Athenaioa  IV  p.  174  F),  worauf  HDMüiler  (Myth. 
1, 308  ff.)  hinwies 7a),  und  man  musa  mit  ihm  sieh  den  Namen  OoivtKCC 
so  weit  verbreitet  denken,  als  die  'phoinikischen'  Holdon  Tymues  (-os, 
-issoB,  Atymnos,  -ios)  sich  verbreiten:  bis  Kreta  über  Knrpathos  hinaus. 

„In  des  Phoinix  Gestalt"  soll  Zeus  der  Kassiepeia  Gemahl  ge- 
worden sein  (Clemens,  recogn.Xp.54Bu.;  homil.V,13);  und  CRobert 
(Bild  u.  Lied  S.  116*")  bat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dars  dieser 
Zug  des  Mythos  im  Anschluß  an  dio  in  Rhodos  beimische  Alkmono- 
Eloktryonesagc  entstanden  ist,  welche  das  nämliche  Motiv  (Z.  in  Ani- 
phitryons  Gestalt)  bietet.  In  der  Umgegend  von  Rhodos  in  irgend 
einer  'Phoinike'7,1)  mnfs  es  auch  gewesen  sein,  dafs  die  Kassiepeia 
den  Atymnos  (-ios)  gebar,  den  Geliebten  des  lykischen  Sarpedon, 
dessen  Namen  Atymnos'  in  Kreta  Phoibos  führte  (s.  Roscher,  ML. 

71)  Heaiodos  (aus  Lactant.  Arg.  Ovid.  Met  IV  —  fr.  32  Martach.; 
vgl.  Ovid.  IV,  SIS)  er/.iihlt,  diirs  Sol  {Ovid:  Apollo,  d.  h.  HelioB),  die 
Klytia,  Klymene  und  Hhoiliii^  vergr;  pmid ,  in  li.'.tult  der  Mutter  Kurv- 
noiuo  mit  deren  Tochter  Lcnkothoi-  bohlte,  deren  Vater  Orcbamos,  Nach- 
komme de«  üeios  im  VII.  fic  ^  lili;:-1it ,  iil'iT  A  i:  b  n  i  ui  eil  in  (d.  Ii.  Per- 
sien) herrscht*!:  ciiu'  i>11.  nlur  l-huilisehe  Sage. 

73)  Sohn  des  Demoleo«  von  Arges  (Diodor.  V,  61),  wolcber  bei 
Koscher,  MI,.  SP.  \m  fellH. 

73)  Eine  Identifikation  der  jetzt  ala  Indogermanen  erkannten  Karer 
mit  den  Phöniziern  wird  durch  diese  lifim erkunden  über  dio  karisclicn 
i'hoinikefl  nicht  iuvolviei'l:  der  Sjihb  Fcn[nY'hu  für  diu  Phönizier  er- 
scheint üclion  auf  figyplisdieri  Inschriften  der  XV.  Ilyna&tic  (HMcyer, 
0.  d.  A.  I,  '232).  Wenn  ebendieaclben  von  jrriechi.":hcii  Historikern  und 
Geographen  ©olvwet  genannt  wurden,  eo  sind  zwei  ursprünglich  ver- 
schiedene Kamen  (Fou(i[)chn:  tfoiviKtc)  entweder  nur  des  U 1  ei  ebk  längs 
wegen  identilizierl ,  oder  es  haben  b<'i  Tut  Vcr.-dnucliUug  gewisse  tiiu- 
Hebende  ibatsiiehliche  Ähn'.:ciik';ke:!  mii^c-wirkt:  wirklich  sind  einmal 
eine  'kariruhe'  i  :iU-o  ^.ho  itii  ki  h::ln.' i  Thalassokratie ,  „nach  Trc-jos  Zcr- 
stürnng"  (Diodor.  V,  84)  und  eine  'pboinikische'  (d.  h.  phönizisebe) 
'i'liiiliis.-nkol.ie  iK;i,tnr  Ii . ■  i  Ku.-ebioa  11.  1174)  „nach  der  minotachen 
Epoche"?*!  v.  Chr.  zeitlich  misiiumu:ii!;efallcn  (OMüller,  Orcli.»  110'). 

74)  Die  durum  noch  nicht  phenizisch  zu  sein  braucht.  Mit  dieser 
Einschränkung  gilt  Roberts  Wort,  dal?  der  Kassicpeiiiuanie  immer  von 
[jhüuikiacheii  Frauen  gebraucht  werde  (EratoBÜi.  roll.  p.  24C). 
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Sp.  727),  and  der  nach  Kaden  wanderte,  wo  er  auch  Sohn  des 
Amisodaros  heiTst  (II.  TT  317  ff.).  Je  naher  man  auf  die  Bezie- 
hungen der  Kassiepeia  eingeht,  je  mehr  zeigt  es  sich,  dafs  ihre 
Gestalt  lehendig  im  Bewußtsein  der  Ithodier  und  ihrer 
Nachbarn  gelebt  haben  mufs,  und  je  klarer  gestaltet  sich  die 
Überzeugung ,  dafs  auch  ihr  Gemahl  Kephens  und  die  Andro- 
medasage  hier  einen  Drsitz  gehabt  hat,  von  dem  aus  sie 
östlich  wandern  nnd  jüngere  Wohnsitze  suchen  konnte. 

Phoink  heilst  Gatte51')  der  Kassiepeia  als  Vater  des  Phineus10), 
desselben  Phineus,  der  auch  —  freilich  in  anderen  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  —  in  einigen  spateren  Überlieferungen  dor  An- 
dromedasage  als  verdrängter  Liebhaber  der  Audromeda  erscheint.  So 
ist  es  nor  eine  Bestätigung,  wenn  aus  einem  Vergleich  zweier  Glos- 
sen des  Suidas  und  Hcsychios  erhellt,  dafs  die  Rhodier  —  angeblich 
scherzweise  ■ — ■  die  Kassiepeia1')  mit  dem  Namen  Kallone  benann- 
ten7'"), 'die  Schönheit",  offenbar  wegen  ihres  Stolzes  auf  ihre 
körperlichen  Vorzüge,  der  sie  zum  Wettstreit  mit  der  Schön- 
heit der  Nereiden  vorleitete  und  so  zu  ihrer  Vers  tirnung  und  der 
Buise  durch  Opferung  der  Tochter  führte. 

Da  ferner  Porpliyrios  (de  abstin.  11,  fli)  ein  Krön os-Opferf est 
in  Rhodos  bezeugt  (vgl.  Ümicker,  G.  d.  A.  V'',  309),  so  mufs  die 
'Barbarenstadt',  in  welcher  nach  Sophokles  (a.  o.  S.  132)  Kronos- 
Menschenopfer  und  die  Opferung  der  Andromeda  an  die  NereTden 
zusammenfielen,  auf  Rhodos  (Ialysos-Achala  ?)  gesucht  werden, 
selbst  Uber  des  Dichters  Autorität  hinweg. 

Elektryon  soll  wie  Perses  (-eus  II)  in  Aithiopia,  so  von  Per- 
Heus (I) u.  Andromeda  in  Argos  gezeugt  worden  soiu  (ps.-apol.  Bibl. 
II,  4,  5,  2  n.  6,  4  offenbar  nach  I'berokydos.70)  Blektryons  Tochter 


75)  'Filius',  fälschlich  CMüller  FUG  IV  p.  Big  Pboeuis. 

76)  llenio.l.  ifri.siii.  60  Marl.Hch,).  i'liovutvdi'B  (FUG.  1,  83,  41),  An- 
timaebos,  A»klei>imlt!s  (Fl ff}.  III,  :tua,  A  iuii  Ki;l„>].  Apollyu.  l;li.  II,  itüi, 

77)  Diese  Form  ist  ji.'Ut  in  .ier  -uU-n  (Jrütitiit  wieder  her- 
gestellt. HDMüller  (Mythol.  I,  310.  311')  und  Hebert  (Bild  und  Lied 
S.  116**)  schreiben  noch  -opeia;  doch  ist  diese  Schreibung  nur  der  in  die 
aitolisehe  Genealogieeu  verwinkelten  Kactioni],  der  Heroine  der  thespro- 
tischeu,  moluttisuitti  und  ki'rliVi[ii;(jlLe!i  Hl. «lt.  ■.Mvtl'.o^r.  Iat.  F.  S(i;  l'lnl. 
Qu.  Gr.  p.  297b  Kacaüircimj  sowie  den  Spiitgrieclien  und  Riiuicm  eigen. 

7B)  Snidan:  Katdiirdiv  n  Kuiiovti  (libb.  wiXXovr'i)-  ml  (sie!)  ävoua 
mipiov.  Hesrchios:  KaAbvnc  (L  KaXAövnc),  elpu)v<iitiüc>  'Potum  (nämlich 
ävxl  toO  Knccieireiac) ;  letztere  Glosse  wegen  der  Erhaltung  der  Genetiv- 
form  des  glossierten  Textes  nnd  wegen  dar  kurzen  Fassnng  unstreitig 
alt  (yrI.  Fleckeisen,  Jahrb.  135  (1887)  S.  104).  HUsener  (iiboin.  Mus. 
N.  F.  XXIII  (lSiiS)  «.  SlSfl'.  'K;i!)unti'i  hatte  ohne  die  lilo«™  licnu:h:icli  ■ 
tigt  in  haben,  den  Namen  der  KaXX6vr|  als  rettender  Göttin  nnd  Mittel- 
punkts der  samotbrakiseben  Mysterien  entdeckt  in  Aristoph.  Fried,  v.  S7S: 
vOv  iEapacöt  KuMövrj  (vgl.  S.  366)  —  und  in  Flatons  Symp.  p.  206  D. 

7a)  Denn  die  im  gleichen  Zusammenhang  erzählte  Tütung  des  Klek- 
tryon  durch  Amphitryon  war  eine  'Icropla  nanit  «tptKO&g':  Schol.  Horn. 
X  265  (—  FHÜ.  I,  77,  27). 
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aber  war  nach  Ifeiod^  isoii.  Ilere.  1G,8G)  Elektryone,  die  BOüst 
Tochter  des  Helios  und  der  Rhodos  heilst  (Roscher,  ML.  Sp.  1239) 
und  als  Alektrone  einen  insclmt't.licli  bezeugten  Kult  auf  Rhodos 
(IalyBoa)  hatte  (v.  Wilamowitü,  Hermes  XIV,  457;  vgl.  Robert,  Bild 
und  Lied  116<u;  FurhvängJw  in  Roschers  ML.  Sp,  1235). 

Um  von  der  Besch il tzerin  des  Perseus  bei  seinen  Abenteuern, 
der  Athene  von  Seripbos  (b.  u.  S.  201183)  and  Lindas  (ps.-apollod. 
Bibl.  II,  4,  11)  zu  schweigen,  so  müssen  die  Kyklopen,  welche 
nach  Pherokydes  (FUG.  I,  77.  2G)  den  Perseu.s  zugleich  mit  Aii- 
dromeda  und  DanaC  nach  Argolia  zurück  geleiteten,  dieselben  sein, 
welche  nach  Hekataios  (bei  Pollns  I,  5,  50,  PHG.  I,  29,  359)  X"- 
pofäcTopec  und  nach  einer  Angabe  Strabons  (VIII  p.  372  extr.) 
TaCT6pÖX£iptc  hiersen,  «üb  Lykien  Btammen,  also  ans  der  nächsten 
Umgebung  von  Rhodos. 

Chrysaor  ferner,  der  aus  dem  Hals  der  von  Persoue  getöteten 
Medusa  oder  direkt  von  ihr  geboren  wird  (Hesiod.  Th.  274ff.),  darf 
nicht  getrennt  werden  von  dem  'grofsen  Chrysaor',  dem  Helden  mit 
dem  Goldschwert,  ans  Idrias-EuropoB  (Steph.  €üpuJ7TÖc)  und  dem 
'Zeus'  Chrysaor  von  Chrysaoris-Stratonikeia  (Paus.  V,  21.  5)  in  Ka- 
rlen (vgl.  Stoll  Roschers  ML.  Sp.  900),  also  aberraalB  bei  Rhodos. 

Auch  von  Geryonens,  dem  Sohn  desselben  und  somit  Sprüfs- 
ling  der  Gorgo-Medusa  (Hes.  Th.  2 7 7 f.)  kann  man  fragen,  ob  er 
nicht  vor  seiner  Übertragung  in  die  westlichen  Gewässer  in  dieser 
Gegend  haftete.80) 

Sicherer  ist  dies  von  der  Gorgo  selbst  und  ihren  Schwestern: 
sie  wohnen  nach  den  Kyprien  ffragm.  21  Kinkel  aus  Herodianos  II, 
914  Lenz)  auf  der  Sarpedonsinsel,  die  anch  in  der  Geryonis  des 
Stesichoros  erschien  (bei  Schol.  Apoll.  Hb  od.  I,  212)  und  zunächst 
bei  dem  Heimatland«  des  Sarpedon,  Lykien,  gesucht  werden  darf. 
Zwar  versetzt  Stesichoros  die  Sarpedonsinsel  schon  ins  westliche 
Meer,  die  'Atlantis'  (wie  Euripides  das  xqTOC  seiner  Andromeda); 
aber  Aischylos  hat  —  aus  gutem  Grunde  —  noch  die  von  den 
Schrecken  des  Todes  (wohl  der  Gorgonen)  umkleidete  Sarpedons- 
bauk  im  Rahmen  der  Danaldensage  (Hiket.  669);  nnd  man  wird 
nicht  fehlen,  wenn  man  diese-;  in  argivischo  Danaos-,  Gorgonen-  und 
lykische  Sarpedonsage  verflochtene  sandige  Eiland  in  der  Um- 
gegend von  Rhodos  sucht,  dessen  Einwohner  ja  nach  OMullers 
Bchöner  Vermutung  (Proll.  313.  Dor.  I",  114.  113)  die  Verlegung 
des  Gorgonenmythos  nach  Osten  vermittelten.  Diese  Sarpedonische 
Insel  ist  keine  andero  als  das  Eiland  am  Saum  des  Okeanos,  dessen 
TTEbia  die  furchtbaren  Gorgonen  nach  der  aiscbylefcchen  Darstellung 
im  gef.  Prometheus  (v.  793)  bewohnen:  Kicö^vn,  jetzt  Caatello- 
ryzo  genannt,  an  Lykiens  Küste  Östlich  von  Rhodos  gelegen  (Stra- 

80)  Von  hier  wohl  nach  Gadeira  wie  nach  Temenü-thyrai  in 
Lydien  üb  ertragen,  wiilchns  auf  die  Gebeine  des  Geryonens  und  tlon 
Okeanos  (einen  x*'|iupp°ut!)  Anspruch  machte  (Paus.  I,  G). 
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bon  XIII  p.  666).  Sia  ist  an  der  Heestralsc  gelegen,  die  nach  Ai- 
scbylos'  Ansicht  aus  Aigvjiin.-;  die  Aijjvpiiailon  nach  Argos  herführt, 
und  jedenfalls  dem  Gesichtskreis  der  mit  Danaoa  und  dem  Gorgo- 
tüter  Persetis  bekannten  Ithodier  entnommen. ' l) 

Dort  inufs  aber  auch  eine  Zeitlang  das  Alfunroc  der  Aigyptia- 
den  gelegen  haben,  hovor  die  Argeior  der  ]Icxai>«1i.i  mit  Danaos- 
und  losage  (OMüller,  Proll.  184  ff.  HDMüller  I,  57)  zugleich  den 
Landesnamen  Arfuirroc  auf  das  afrikanische  Siiumland  Ubertrugen. 
Es  ist  zuerst  von  Völcker  (Iapet.  1933"}  als  eine  zaghafte  Ver- 
mutung hingeworfen  worden,  dais  das  Wurf  AifunTüt  sieh  vielleicht 
aus  dem  Griechin'!:«"  ih-uten  lasse.  Seine  mehr  ratendon  Gedanken 
an  „sommerliche  Glut"  (!)  weist  Heffter  (Götterdienste  auf  Rhodos 
II,  46)  zurück,  ebenso  üHerinanus  Überselzuug  =  volueer  (von 
cutuui  =  Tiiif)-  Aber  mag  die  Etymologisieruug  ausfallen,  wie  sie 
wolle:  Wort  und  Begriff  müssen  griechisch  sein,  da  die  ein- 
heimische Sprache  das  Land:  Qemt,  Cham,  Cbemi  CxiH"**)'  die 
hebriliscbe  dasselbe  M.i/.mj-,  .Mi.'.rajira  nennt 

Wenn  auch  Kiepert  (Geogr.  S.  192)  und  Dnnoker  (G.  d.  A. 
I1,  13)  mit  Berufung  aut'  l'nig.'di  i  f  \p.fuh.  kg.  8. 45)  den  Namen  des 
Landes  zu  erklilren  versuchen  aus  einem  Heinamen  der  Stadt  Mem- 
phis: lia-ka-ptahBi),  so  entspricht  der  alten  bei  Humeros  (b  355) 
,:,  b1-i,bn.i'lil''i]'l(.')i  lJi»lt.iii!;i  ilc.-;  Wi.i'ii'S  für  üiiitio  Hlruni  jedenfalls 
besser  eine  Anlehnung  in  der  ersten  WoilhiÜfle  an  ilas  in  poseido- 
iiiacben  Namen  su  häufig  eivtli einende  Wurzel  wurt  AifU-c,  -poc,  Ai- 
feuc  mit  Derivaten1*3);  oh  in  <lcr  /.weiten  Hälfte  blofa  eins  Ab- 
leitungsendung oder  die  Wurzel  von  rror-a^öc  stockt,  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden.  Jedenfalls  entspricht  es  den  sonstigen  Erfahrungen 
iiier  lüilonistengewühnheiten,  dal's  mit  den  heimischen  Sagen  auch 
die  heimischen  Lokalbe/,  eich  nun  gen  auf  die  neue  Heimat  Ubertragen 


werden.  Und  wie  schon  lang.'  bemerkt,  und  oft  lietout  ist,  dafs  die 
eigentliche  Heimat  den  'Aigyplers'  Proteus  mich  allen  seinen  mythi- 
schen und  genenli'u'i-i'lnrii  fit.'/iclntii^t'ii  ile>  ( 'Im  lkidike  (Torouo) 
nnd  die  Stryinoiiiniindni;;;  { l'j'on)  sci'",),  so  ist  auch  das  iiiteste 
AT-fimroc,  dasjenige,  von  welchem  Stephane*  Byz.  (s.  v.)  sagt:  £cti 
b€  Kai  <üA\n  AEtutttoc  uiKpä,  dort,  wo  landeinwärts  westlich  das 


uralte  Ai'fai  lag,  zu  suchen.  Dann  würde  der  unterirdische  Weg, 
den  Proteus  (nach  Tzotaoa  zu  Lykophron  124  und  Kuatathios  zur 
TL  H  384  p.  686,  24f.)  von  Pallene  „nach  Aigyptos"  zurtlck- 


81)  Es  war  also  g&nzll'li  niii;rH'i'olit!'.!i-tigt,  wenn  Volcker  (Mjthol. 
U.'ogr.  J.  a  «riechen  u.  Homer  S.  2'27.  Sillif.)  Kicünviiv  bei  Aischyloa  in 
Kupriviiv  ändern  wollte. 

82)  EMover,  G.  d.  A.  J,  48  Anm.  bezeichnet  daa  Wort  Atfimror.  für 
da»  Nilland  mit  Hecht  als  uodi  unerklärt 

83)  AuchNfU  k  wird  griechisch  »ein,  wie  der  eiibüiscbe  Neleusflnfii, 
nnd  auf  den  nemitiacheo  lor,  hehr.  Jeor  oder  Schichor  erat  durch  Helle- 
st) v.  Wilaiuowitz,  Homer.  Unters.  S.  37". 
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legt,  mich  der  Btrymonmündiing  führen.  Freilich  ein  „Klein- 
Aigyptoa"  vrlltde  sich  Dicht  von  da  bis  nach  Aigai  erstrecken  können. 

Eine  andere  Spur  fuhrt  in  eine  andere  Gegend  innerhalb  des 
griechischen  Horizontes:  eine  von  Vergil  (Georg.  IV,  387)  benutzte 
Tradition  läTst  Proteus  vielmehr  in  Carpathio  gurgite  wohnen 
und  von  da  aus  Palloiio  und  die  Häfon  Emathias  besuchen. 
Sollten  also  letztere  den  Namen  Alrurrroc  nicht  getragen  haben,  so 
würde  man  doch  die  Vermutung  wagen  können,  dalB  die  Argeier,  bevor 
sie  das  Nilland  und  die  Deltainsel  Pharoa  kennen  lernten  und  be- 
nannten, bei  dem  Wort«  AfTUirroc  oder  <Päpoc  in  der  Danaldensage 
an  die  zwischen  Rhodos  und  Kasos  gelegene  kleine  Insel  Karpathos 
oder  deren  Umgebung-  dachten.  Auch  die  Iniel  Kasos  liegt  im 
'Karpatki  scheu  Meere1  Vergils:  die  Namen Kasos  und  Aigyptos  geben 
nicht  blofs  im  Nillande  (Kasion),  sondern,  wie  eich  zeigen  wird,  auch 
in  der  argivisclimi  Kolonie  Iopolis  (Antioclieia)  zusammen  (in  den 
beiden  Lokalheroen  'Kasos',  Sohn  des  InaehoB,  und  dem  'Aigyptec' 
Hyon"*):  warum  nicht  schon  bei  diesen  griechischen  Heimatslanden 
Kasos  und  'Aigyptos'- Karpat  kos?  WioPharos  vor  Ägypten  liegt 
nnd  Ägypten  vor  Äthiopien,  so  mufs  in  der  Heimat,  ans  der  diese 
Loknlbezei  ebnungen  übertragen  sind,  für  den  wandernden  (argi- 
viseben)  Ost&brer  'Pharos',  die  BobbeniiiBol  dos  Proteus8*)  (ob  = 
Kasos  in  Carpathio  gurgite?)  vor  'Aigyptoa'  (wohl  =  Karpathos)88) 
gelegen  haben;  und  wenn  die  Konsequenz  davon  ist,  dafs  in  dem  nun 
weiter  ostwfirta  sich  anreihenden  Rhodos  das  'Ur-Aithiopien*  der 
ältesten,  nur  das  Aigäische  Binnenmeer  (den  alten  'Okeanos') 
beFahrenderi  Argeier  zu  orkouuon  sei,  so  würde  gerade  diese  Identi- 
fikation im  folgenden  die  geringste  Schwierigkeit  verursachen. 

Zunächst  lUfst  sich  eine  Betrachtung  des  geographischen  Be- 
griffs ATtutttoc  nicht  trennen  von  einer  Untersuchung,  in  welcher 
von  Kassiepeia  die  Rede  ist.  Heilst  doch  der  'in  Aigyptos  geborene' 
Hpaphos  der  argivisohen  lo-Sagc  Gemahl  der  Kassiepeia  (Hygin. 
b\  149  Cassiope  latinisiert);  nnd  wenn  er  auch  mit  dem  heiligen 
Apis  des  Nillandes  konfnndiert  wurde,  bo  ist  er  doch  in  dieses  erst 
übertragen  durch  die  Argeier  deB  loklos  aus  Karpathos  (D'iod. 
V,  54).  —  Hior,  auf  dem  bekannten  Weg  lakonisch-dorischer  Kolo- 
nisation, fand  Menelaos,  von  Malea  aus  verschlagen,  wirklich  ein 


8*a)  Schol.  Dion.  Per.  Mfl:  Vater  des  Ktt[T]t)t,  Vaters  der  «Erit- 
torna:  Sorv.  Verg.  Kol.  X,  18. 

85)  v.  Wilamowitz  (Homer.  Unters,  S,  27")  behauptet  freilich: 
anderawo  gebe  es  Proteus  nicht. 

80)  Der  Mangel  eines  Stromes  AItvtttoc  swingt  zu  der  Annahme, 
dafn  der  Name  Aigyptos  nicht  liier,  nondern  am  Gebiet  des  späteren 
Orptifubv  ursprünglich  haftete,  und  erat  dann,  ala  aus  einer  Flulsbeteich- 
iiuui;  ein  Landesnime  geworden  war,  aur  Karpathen  übertragen  wntd. 
—  Servius  hilft  sich  ans  dem  Dilemma,  dal's  der  'Aigypter'  Protens  im 
'Karnatlii  sehen  M,-ev"  irolincn  solle,  durch  die  Hrfeliiriuig:  Carpathiis  *ei 
insnla  contra  (iuxln)  Aegjpt.uiu,  wan  Heyne  und  die  Neuem  billigen! 
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nahegelegenes  'Aigyptos' ,  wo  ihm  der  Heimweg  gewiesen  wer- 
den konnte. 

Versucht  man  eine  Nutv.amvenduug  die.wr  (auch  für  die  He- 
lenasage111) wichtigen)  Erkenntnis  auf  den  Namen"")  und  die  Be- 
deutung der  Knssiopeia,  so  liegt  es  nahe,  die  Erklärung  in  dem 
ganz  nahe  bei  Kurpal Im'  .'(cli'i.'.-m-n  Kumh  ■/."  suelicn,  der  nächsten 
Station  nachSW.  auf  Kreta  in:  ans  iti'-iireivu  i iiiinden.  AbgOBehon 
von  dem  Gleichklang  der  Namen,  weifs  Rufinus89),  dafs  Kassieneia 
Gattin  det  Ain-liini>s  m.  ar,  ik-.-.-vn  JOnnu  ;  •eii.- 1.  nirgend erwähnt  :  nur 
mit  dem  der  Gattin  dos  Aigypters  Protons,  Ancbinoc*,  parnlleliaicrt 
werden  kann;  sollte  auch  nicht  Anchinos  =  Protens,  Anchinofi  = 
Kassiepoia,  sein,  so  ist  doch  hier  AigyptüMhei  (von  Karpathoß)  und 
Kasiscbes  eng  verbunden.  Ferner  isl  es  kein  gleichgiltigor  Umstand, 
dafs  in  Ägypten  nicht  zuweit  von  Pharos  —  wenigstens  an  der  Nil- 
miindimg — ein  I;  as  (.-. ;  i- r;  he  i  [lerg  liegt,  und  in  l'eWtmn  in  einem 
Tempel  des  Zeus  Kasfsjios  ein  Gemaide  mit  Peraens  undAndro- 
meda  —  also  einer  Darstellung  aus  dem  Mythenkreis  der  Kassie- 

peiii  —  (von  KuaHtlics'  iiiiml )  war  [Achilles  Tat,  III,  Ii).  Also  auch 
der  Name  des  basischen  Bergs  und  Zeus  stammt  aus  Kasos:  warum 
nieht  ebendaher  die  Hage,  welche  in  jenem  Bilde  verherrlicht  ward? 

Der  Proteus  von  Karpathos  giebt  aber  zugleich  die  Handhabe, 
einen  wichtigen  Bestandteil  der  Andromedasage  in  diesem  rhodisohen 
Oos  ich  bdt  rein  jiac.hv.mvei.iei) :  die  Nereiden.  Ilcmi  wo  iVilfii;;,  du 
Nereiden.  Am  Ktrynmu  (dein  lmitmaf- liehen  ;ilt<.'-.1"u  AiYuTrroc)  liegt 
Eton,  dessen  Heros  El'oneu*  die  Hekahrt  wngle  (l'lierekydes  fragm. 
99  ,  FHG.  I,  95),  die  selbst  Gemahlin  des  Strymo-Sohnos  Priamos 
nnd  Enkelin  de*  Proteus  war  (richol.  Eur.  Hek.  3)."°)  Am  Strynion 
aber  wohnen  auch  nach  einer,  soviel  ich  »ehe,  nirgends  beachteten 
Stalle  desSkymnos.vonCbios  (v.650;  Müller,  Geogr.  Gr.  M.I,  G50f.) 
Nereiden:  Ctouuujv  ,  .  .  ut'xpt  t)«XÜTTn;c  tpEponevoc  ||  K«i  toüc  Xe- 
-[OU^vouc  KtTC€  Nriprjöujv  xopoüt.01)    Und  in  den  doriseben  Kolo- 


87)  Vgl.  dir.'  rbodifichc  fc>a<;i;  bei  il'.'li'lor ,  licticrdienate  von  Rho- 
•   clos  III,  72  ff. 

88)  Pape- Ben aeler  übersetzt  KucciEimu  als  „die  durch  ihren  An- 
blick gläniendc",  wohl  von  |  Kall  ijiiviiinii-.  i  nud  j  un-  und  in  Erinnerung 
an  die  Erklärung  bei  Saidas  '—  KuAAovn.';  aber  die  Ableitung  ist  be- 
.Ir-nk^irii,  ::i:i:h  ithj.;"^t;li',ii  v  Ifi.i  olicn  berührten  niylhisirlien  Zusam- 
menhang, vgl.  die'-*'!  .Lihri.b.  1:1:.  ■  1  887)  8.  101.   KnccitTttm  wegen  _w  |  _u. 

89)  Übä.  v.  L'l.run.'i.n  !:.-i-o-n.  X  u.  n.;i.  S,  Liaedechen»  bei  Ergeh 
u.  Gruber,  R.-Ene.  II.  Sekt.  XXXIV,  S.  2*1.  Die  Stelle,  wie  uuerhanpt 
'Anchinos',  fehlt  hei  Roscher,  ML.  Sp.  337.  Anchinus  als  Sohn  der 
Cassiopeia  von  dem  in  I'hocnix'  licutail  verwandelt™  lii|ipitur  hei  Cle- 
mens,  Recogn.  X,  p.  E4  Bn.,  wo  Movers  (Phon.  11,  2,  81")  Atymmin 
las.    Die  Stelli  n  waren  mir  leider  nicht  lugänglich. 

90)  Cod.  npuneuic,  korr.  v.  Wilamowitss,  Homer,  Unters.  S.  2710. 
IM)  M.iii  -.villi  aiiTii'tinini  dürfen,  dal',  di-;  .|uiii(»i  di-r  Odyse..'  nur 

verwandelte  NereTden  sind.    Mit  den  Nymphen  tnlcn  die  (fKÖKUi  wenig- 
stens dos  imOupuriKiöc  Sxfiv  npic  Tat  euvoudae  tujv  dv&piiiv  (Schot,  zu 
11* 
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nieenM)  ist  auch  jene  Genealogie  entstanden,  welche  die  Nerefden 
von  Nereus  und  Doris  ableitet  (Hesiodos  Theog.  240.  250;  vgl.  II. 
C  45).  Karpattlog  wie  Kasos  liegen  wenig  abseits  von  der  Heiapolis, 
and  Vergil  erzüliit  ausdrücklich  von  seinem  karpathischen  Pro- 
teus, data  die  Nereus  t  Seht  er  den  Alten  verehren.  Ist  also  die  den 
Rhodiorn  bekannte  Kassiepeia  wirklich  die  Lokalheroine  von 
Kasos,  so  müssen  auch  Kepheus  und  Andromeda  wenigstens  in 
nächster  Umgegend  dieser  Insel  heimisch  gewesen  sein;  oder,  wenn 
die  oben  für  die  Heimat  aber  och  tignng  des  Andromedamytbos  ühh. 
gestellte  Bedingung  erfüllt  werden  soll:  in  Kasos  und  Umgegend 
müssen,  wie  Nereiden,  so  Aithiojien  nachweisbar  sein;  und  diese 
Bedingung  ist  erfüllbar  bei  genauer  Erwägung  eines  anderen  Mythen- 
kreises, desjenigen  des  Helios. 

Wenn  irgendwo,  bo  ist  in  der  Genealogio  von  Elektryon  ein 
Zweifel  daran  ausgeschlossen,  dai's  der  Parallel  Ismus  zweier  Väter, 
Helios  und  Elektryon  ,  für  dieselbe  Tochter.  Eloktryone,  auf  einer 
Wesensgleich heit  heider  beruht,  da  rjXEKTpuuiv  nur  ein  Beiname  des 
Helios  (der  Leuchtende)  ist113),  und  nur  darum  an  Stelle  des  eigent- 
lichen Namens  getreten,  damit  der  heroisiert«  Gott  ohne  Eiubufse 
an  seiner  Würde  an  Persona  angekindelt  worden  könne.  Dieser  ist 
der  Sieger  und  Eindringling,  welcher  den  Helios-Elektryon 
aus  seiner  väterlichen  Herren  Stellung  an  der  Spitze  der  Genealogie 
vordrängt.  Die  Heliosinsel  kost'  £Eoxnv  aber  und  Heimat  der  Heliaden 
ist  Rhodas.  Nun  wird  /.war  nicht  von  Rhodos  direkt  gesagt,  dafs 
sie  die  Aithiopeninsel  sei,  wie  von  manchen  anderen,  im  folgenden 
zu  erwähnenden;  aber  von  dem  nahe  gelegenen  Kos  ist  es  so  gut 
wie  sicher.  Euripides  (im  frogm.  1, 65  aus  PhaGthon)  bei  Strabon  I 
p.  33C,  an  derselben  Stelle,  wo  dieser  nach  Apollodoros84)  über 
Aithiopia  redet,  sagt 


Lykoubr.  v.  BS:  rptincau  .  .,  aX  t"  iir'  optfviuv  .  .  X^KTpu  eoupüjoai  Hporiüv); 
vgl.  Od.  t  119  Ober  Kalypso.  Wenn  in  Patrai  die  Nymphe  Argyra  den 
SelemnoB  gebebt  haben  noll  cpoirftv  .  .  ibe  auriv  ipaqiv  in  BnAdicric 


in  dar  solcher  Glaub«  im  t'ino  (robbongeatallige)  Seegüttiii  und  don  Rob- 
bengi'iät  lebte.  —  Die  Brauchbarkeit  irpic  fxayelav  (vgl.  Tzeties  su  Ly- 
ko|rhr.  a.  a.  0.)  teilen  übrigens  die  (ptirKCii  uiil-  dein  sehicknalakuiidigeii 
Robbenvator  npurreüc,  in  dessen  Namen  (von  nt-npw-^vov)  die  Beziehung 
auf  den  Seher  ausgedrückt  zo  Bein  scheint. 

92)  Vgl.  mich  v.  Wilaniowilz,  Herme»  XiV  (1879)  S.  469.  Robert, 
Bild  und  Lied  S.  116". 

9»)  So  auch  Heffter,  C.ütterd.  r.  liUodos  III,  BS.  Dies  zeigt  schon 
der  wechselnde  Gebrauch  der  Namen  Klektrides  und  [ieliadea  för  die- 
HBlben  Nymphen;  Tgl.  .lacobi,  MIHI.  S.  380™). 

94)  Es  iit  dioBelbe  Apollodorstelle,  welche  auläfslich  der  Meropi- 
mjUieu  uuJaer  <:.'i>i  Km-iiiidi-s  :mcli  den  Theopompoa  über  Mfponlc  Tn 
citiorte  (VII  p.  S99);  vgl.  oben  S.  138  Anm. 
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KXvjjsvriv  boBtivui  

.  .  .  M^pOTIl  TTjCb'  ävOKTl  ffic 

t\v  £k  TeflptTTiTwv  (ipudTiuv  TipiiiTiiv  %Q6va 
"HXioc  Ävicxwv  Xpuceu  ßclXXa  qiXofi' 
icaXoüa  b'  aOrf]v  t«!tov£c  peXauBpoToi 
"£uj  qja^wac  'HAiou  6'  iirnocTdceic. 

Nach  dem  weiteren  Wortlaut  der  Stelle  verlegte  der  Dichter  die 
Bosses  talluugendesHelios  und  der  Eos  vielmehr  in  dieNilhe 
des  Wohnsitzes  des  Meropa,  alao  in  dioNäbe  von  Kos,  d.  h.  doch 
wohl  nach  HbodOB.  Der  Meropa,  mit  dessen  (ioinahlin  Klymene  Ho- 
1  ios  den  PbaBthon  zeugt,  nie  sonst  mit  Rhodos  oder  Rhode  (Schol. 
Pindar.  Ol.  VI,  131),  mute  entwodci'  der  Eumolossolm  MeropB,  König 
von  Kos,  oder  ein  Doppelgänger  desselben  scin.;'Ä)  Dieselbe  Wech- 
selbeziehung zwisdien  Kos  und  Rhodos  tritt  hervor  in  der  (kölschen?) 
SIerope,  die  als  Heliade  oder  als  Okoanido  mit  einem  Holiossohn 
Klymenos  den  PhaSthon  erzeugt,  (Hyg.  P.  154),  wie  bei  Euripides 
Merops  mit  Klymene. 

Die  myt  bische  Vereinigungdea  Okeanos  mit  dem  Viergespann 
des  Helios  iu  der  Sage  vom  Aitbiopen volk,  dessen  dunkle  Haut- 
farbe man  durch  das  Abenteuer  des  Fha;:l!mn  mit  dem  Heliosgespann 
zu  erklären  versucht,  findet  sieb  in  einem  Kultgebrauch  verwirk- 
licht Mola  in  Rhodos,  wo  alljährlich  an  den  greiften  Halioien  (= 
Helieien;  Welcker,  Gr.  GL.  I,  410)  feierliche  Wagenrennen  statt- 
fanden (vgl.  Preller-Plew  I,  351),  und  zum  Schlafs  für  Helios  ein 
Viergespann  ins  Meer  versenkt  wurde,  „weil  er  mit  einem  aolchen 
die  Welt  umfahre"  (Sest.  Pompchiü  v.  Ott.  s.  Wekker  a.  a.  0.).nc) 
Solche  Gehrauche  sind  alt97) ,  älter  jedenfalls  als  deren  poetische 
Verklarungen.  Mag  auch  die  Phatthonsage  mit  ihrer  Nutzanwendung 
auf  den  v.u  oinem  Krkliirungs versuch  liiTiiu^urili-Tiiileii  rAit.Liojn;i)'- 
Namen  erst  in  verhältnismäßig  jüngeren  Quollen  erscheinen,  m  hi 
die  Xifivrj  Tie piKctXXri,c ,  aas  der  Helios  auftaucht,  doch  schon 
von  Homeros  (t  l)   bezeugt  —  nach  dem  Scholiasten  als  Teil  des 


95)  Nicht  der  Perkosier  von  Ehyndakoa  II.  B  831.  A  33». 

96)  Den  anderen  Grund  für  diu  Weihung  des  Resses  an  den  Soa- 
!.«!i«i-tt  :  iu'v  üiiiiv  Tili  t:nimi!  Ttiivriiiv  Tii'iv  (iviiTiiiv  tii  Tiixiiioy,  wel- 
chen Eustathios  (zu  Od.  6  709.  p.  1616,  34)  dem  Horodotos  (1,  216)  ent- 
lohnt nnd  von  dem  Masaagetcngotl  auf  den  lldioa  überträgt,  hat  schon 
I'rokloB  (in  Ilesiodos  CkH.  v.  7bU  (793)  auf  Helius  ungewandt:  iniroc  <\\m- 
KOv  ieti  Eliwv,  uk  tühpojiov,  was  Welcker,  Gr.  {Ii..  I,  411 11  übersah. 

97)  Welckera  Beobachtung  (Gr.  CiL,  I,  410) ,  daft  dein  Helios  sich 
erst  spät  der  Wagen  xnerteiil  linde,  i-t  <-i m-r  von  Jon  i^rtidibimuliu-u, 
nach  welchem  orientalische  Kultiireinön'Bso  aus  der  aiolischen  lteligion 
!).■-  I.;m>in-  und  Kind'nhücduii^oliL'S  Helios  -  At'jfd'ic  (von  aufi'i  ._. 
unup)  ausgeschieden  werden  küimi;n  {.'.um  A.i^i'in.ntall  vi(I.inandou  'uu- 
taubereu*  Aiulcrlieroa  in  Eli«,  "AKucTnc,  HDMiiller  Mylh.  1,  225).  Bei 
Homeros  eignet  der  Wagen  der  Eos,  und  wird  orst  in  den  Hymnen  und 
bei  Sophokles  dem  Helios  zugeschrieben. 
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( ike  mos:  jedfiiSUll;  auch  l»t?i  llinnei'fjiJ.  wie  bei  Miumcntios  und 
Aisi;liyl»h  'law  J 1  ul  ii:s<ji- ivj;.->c;r  Kr.üi  Okeatms  gelifVig ,  da    es  A  123 

und  V  206  da  gedacht  ist,  wo  die  Huftersten  Manschen,  die  Aitkio- 
pen  wohnen. 

Mimnermos  zeigt  dieselben  Aitbiopeu  schon  mit  denliosse- 
stallungen  des  Helios,  aber  noch  ohne  Verknüpfung  mit  grot's- 
Bsiatiscliem  oder  ägyptischem  Lokal,  in  dem  l'Vagui.  11  Bgk.  aus 
Namif.  bei  Athenaios  (XI  ;>  17<H5): 

Taüiv  ft  AiOiÖrmiv,  Vvfi  oi  (  HXiut)  öoöv  lipu«  ko'i  iimoi 

fcTuV,  öqj|i'  'HujC  i'nuTtVEia  u6Xrj .'"') 

Wieder  kehrt  der  ganzo  Vorst  eil  ungokomplox  bei  Aiscbylos 
i  frugm.  l'.t'2  n.ir  dem  befr.  l'com.  nach  A|n>l!odi)tos  citiert  von  Slra 
bon  I,  -tJCV  auch  er  läfst  die  xa*K<"«'fiaiiv(>v      .  Xiuvuv  nnv 
rpcxpov  AiOiöffwv.  Vv*  ö  jiavTf«t:ttc 
"rUioc  citi  xiiüVr'  ciOovCTOV 
«duoTov  6'  i'Tniujv  6€puate  übaToc 
HaXaKOÖ  Ttpoxoaic  dvanausi,  liegoo  irap'  'ßxeavuj.  Aber  er 
denkt  ticli  dieselbe  »clion  mit  dem  '£(iu0pt(iov  TTtXnfoc  identisch, 
da  er  sie  nennt:  tpoiviKÖrtebov  . .  .  £pu9päc  lepöv  xev^a  6aXäc- 
c  nc.    IIb  der  Vft:-!_':ni^'  de,-,  [l..-.j:ndos  (bei  Uvid,  n.  Anm.  !I8)  oder  erst 
die  erweiterte  Weltkenntnis  der  PerscrsMut,  welche  von  einem  Rofs- 


i,i:iik"!lji.i"'  erzählt:  .'Li  l'.-ssa  diiinii*  j;  uienibru.  uiinisteriis 
paratquo  laliuri.  ||  Unmque  ibi  i|  n  a  d  ni  p  cd  es  ciieloatia  pabula  car- 
punt  ||  noxque  dum  [i-.-tmtjit  <;ut .,  geh!  durch  irgend  eine  Vennittcluug 
ebenso  auf  HrsiinliM  zurück,  wie  das  Argumentum  dinier  Stelle  bei  l.ae- 
tftütiuB  nach  dessen  uu^ilriick lit-iior  Ansähe  (Iragm.  :k  11  iirli-di.l.  Wenn 
Üvid  die  Stallnngen  nach  W  »erlegt  (v.  SU:  ano  sub  Hosperio  sunt 
p  ilb  ou  a  Soli*  .■,|iii>ru.i,)  m>  kann  das,  -ildeni  Müllenboll' und  v.  Wi- 
lannr.viU  di'i;  i'int'.irlii'ii  .M-rrli;iiii-r:]i[-  die.-ei'  rihalra^nnj'rn  von  ö-dl iehen 
Lokale  amen  auf  die  weltliche  MiUchuoerhälfte  durch  die  seefahrenden 
Ckalkidier  aufgedeckt  haben,  so  wenig  veiblüfien ,  wie  die  uixia  'HoOc 
iipi-f  vi-irir  und  die  liviiAin  'He.\imr>  im  wesl  liehen  .Meere  Homers  (Od. 
u  :;!'.'.  Am  iSehlEi's  dieser  I Tj.ti -r ->i mttn i t:;L: :i  wird  sieh  l.ielejienhcit  liiideii, 
hierüber  zu  handeln.  Was  IleHie-do,.- '  >vid  betritit,  so  genagt,  hier  lu 
konstatieren,  dul'n  die  Gunealofrie  von  llelor--,  dem  Urahn  des  Orchamoa 
im  7.  Gliede  und  liehen-*' her  der  A e Ii ne in en i ac  uvbes  (v.  212 f.)  den 
Dichter  selbst  Lügen  straft:  denn  mil.  diesen  können  nur  persische  Ört- 
liehkeitcu  in.  Osten  ^einend  sei,..  H'ji  drn-t  fM  ah  Liebhaber  der 
l.eukolhoe  (IJvid  nenn',  im-enan  Apolle)  ?.»  sueben  hüben  soll,  ist  nicht 
erBichtlich;  auch  ohne  die  KrwahnnnK  von  Kiymüne  und  Rhodos,  den 
Heliosaelieblen,  wäre  klar,  dalV  Rhodos,  Kos  oder  näehate  Omgegond 
»ach  dieses  Mvthe::  nrälie-l,^  und  echUf  Lokal  war.  Eine  Brücke  mr 
Übertragung  eines  rbodischen  Mythos  nach  dorn  Achaimeni- 
denlando  konnte  nur  der  Aithiopennamo  geboten  haben,  der 
an  beiden  Gegenden  haflet.  Die  Soll*  p;isei;a  waren  aber  rhodisch 
lind  mih;.']L  vdii  Nlniii.i-  l t :j- -i  ui:d  —  wcstlifii  ^eiv:n:dcil.  sein.  — 

Orchamoa  ist  Statist  (=  Koipovoc),  beukothoe,  die  llelioseeücbte,  vicl- 
1  ..rieht  —  ih:r  vmi  [leiii..-  r.'Uii'lil'all.  ^'..■ÜeLten  A |ilninlite  i  1 ' inniil)  mit  den 
weihnniMeliäumteii  Pulsen  (s.  Exkurs  I). 
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kdtus  des  persischen  Sonnengottes  hurte,  zu  solcher  Übertragung 
der  Aithiopensageu  von  der  'kleinasinLisclien'  OkeauosktlBte  nach 
derjenigen  'Grols- Asiens*  veranlafste,  i»t  ohne  weiteres  nicht  auszu- 
machen. 

Indem  wir  diejenigen  Stellen  des  Mimnerntos")  und  Aischy- 
l081M>)  nufeer  Acht  lassen,  welche  mythische  Helioagegondon  aufser 
Zusammenhang  mit  den  Aithiopeu  nennen,  holten  wir  uns  an  die 
Stellen,  welche  Heliosrosse  und  Aithiopen  in  deutlicher  Ver- 
knüpfung mit  rhodischem  Lokal  zeigten.  In  dieser  Hinsicht  ist 
noch  der  Hypodroraos  in  Aithiopia  von  Wichtigkeit,  welcher 
von  Ptolomatos  (IV,  6.  7  p.  292)  in  die  ferra  iiicognita101)  von  Süd- 
afrika angesetzt  wird.  Der  Anonymus,  früher  sogenannte  Agathe- 
meros  II  (GGM.  II,  498,  18),  weifs  noch  von  MimomöVroi  Aiflümec 
an  diesem  "Ynobpopoc',  die  sonst  nirgends  vorkommen  (vgl.  Müller 


99)  Fr.  11  Bgk.  bei  Strabon  I  p.  47C;  Ainra.0  noXiv,  toOi  t"  uW« 
ijtXloio  |  ÜKTivEf  j.iiüci'iij  KfidTui  iv  j|  lunfavoü  napd  XfWzc',  i'v" 

l(iXfT"  tif'lK    'I  ''.<'■  »fv   him.il' It.  \fjii  ll(.T  [lläd  Am   lli'l"  A  r;;o  IIa  IL  t.  i  k,  «olllli' 

ja  freilich  vom  Okeanos  umsLrümt  Ut  nnJ  ül.i-nf.Llls  uiiUt  Helios' Schulz 
steht,  aber  keim'  A  i  f.b  iopcii  aufzuweisen  hat.  Das  ist  entschul- 
dend gegen  Yülckera  Verauch  (Mytb.  Cift'nr.  1 1"  ,  diuata  argonauliacho 
li;-:Uii.ni  Ain  iiii:  seiner  III  i  i  ;.k;i  m  in  c  r  di-:-  Hdius-A  h-ifa  .ieiiuta  AU  iiiu- 
penland  der  l'liuclhonaagi:  uiit  seinen  Ii  ob  a  i>  =■  ta)  1  u  n  üoii  dea  IfiüoB- 
Kh.-ktivDi,  »liüeli/jii-d/uii.  i;diii;  i-.ind  zmüdirl  M'liaiT  iiiis..'iiLiiniU'1/ii- 
halten,  wenn  auch  in  einer  Odysaeentelle  (u,  1  il.)  die  vrjcot  Ataln  dem 
Aithiopouland  dadurch  sehr  ;i]i(;.ylid)<n  ]■!.  dufs  ihr  ebenfalls,  wie  dic- 
bpm,  aufser  Helios  nncli  Kos  als  Sthut^-oliln-.-  an,  deil!  int  (mit  "Hofic 
obtla  Kai  xöp'»)'  Aber  die  cliarakterisliaclicu  Aithiopen  fehlen  auch 
hier  au-d  dicklich. 

100)  i'ragui.  aus  dorn  bulinii.  n  J '(V. rm-th .  IUI  Diud.  aus  'Arriunoa' 
l'eripl.  Ü.  Gr.  M.  1,  394,  wo  die  Titanen  zu  Prometheus  ingvn:  fluoutv 
II  toüc  roiic  fieXouc  Toücfie,  TIpou.r|9eö'  Kit  Enemi  naraWfouciv,  Öcnv  xdipuv 
tirilX8ov'  'if\  irsv  fiifiujinv  xilovoc  tupiOnnc  ||  pffav  r\b'  'Acioc  r^pnova  *a- 
civ'.  Aas  dem  Umatando,  dals  Arrinnos  geluguntlidi  dieses  Citata  diu 
Xiuvn,  Moiumc  erwähn! . ,  odi'r  vii  hin  ki  durch  deren  Uusprcchung  zum 
AUcliyloscitut  veriuihü'st  wird,  aber  zu  mit ndinu'ti ,  dal's  „der  t'iiiisi«  in 
den  Okeanos  fliege",  die  inaiotitebe  Xljjvn  wohl  gar  =  der  'Mu.vn 
AI6iöttluv'  des  anderen  PromeÜiBusfragments  und  der  Xlu.vr|  rrepiKaXXi\c 
ilrj  aiittanc.ln.,iidi'[i  E I r: I icj.-j  am  nkmuui-  bi-i  IIl'huu-us  -ei,  wi«  Viikkci 
(ebenda  S.  116)  thut,  ist  willkürlich,  und  Vülckors  Ansicht  überhaupt 
ohne  die  Unttrst^llun,!;  nid.it  mii^lidi,  dula  Aisdiyloi;  sclhül,  wie  Ärria- 
iioa,  die  Maiotiü  «ulweder  erwüliiit  nd>T  dmdi  nuirr  jtinnr  \ijivo  nuvTjiii- 
ipoc  AleiCnuiv  vo rgus-te III  huhu.  i.nt.-1  lj.it-.:  ist  iinorweisbar,  orsteres  ilii- 
zunehmen  mindesttma  uunötii.'.  \n  Li  diu  iluii.ilh  cniincrt  den  Strabon 
an  dit)  AisL-]iv)',^li:lli',  -i.]1l1..ih  ilic  l'r.ljrn  riaili  di.'lu  l'li-i-lldUil.H  Kivis.riieu 

Alien  und  Europa ,  fiir  welchen  Arriatioa  den  TaiiiiTn  (nebst  Maiotis), 
Ai3ehj)oä  nicht  diose  (also  nicht  diu  Mumii-,:  -ondern  dun  „R-ml'aon 
Phasis"  hielt. 

101)  txixpi  toO  Xtroufvou  'Yirobp6>iou  AleiomKoO,  IvBa  tov  npic 
rriv  ^ecimPpiov  <<v«x"'ijJtvnv  lükuiviw  t.'X.ic  i"xtiv  cev^CTijKt  t^l  dyvoj- 
ctou  Xomöv  JKfiExuniviic  -fr'ic  M  ,i i'i- 1 u  ii us  Ueracl.  Peripl.  mar. 
eitern.  11,  prooimion  1,  =  ö.  Or.  H.  I,  642.  Miller  wollte  hier  "Inno- 
öpouut'  BChreiben. 
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zu  G.  Gr.  M.  I,  6  §  l).lta)  Sind  sie  auch  vielleicht  eine  Erfindung 
des  Periegeteu  Protagoras,  aus  dem  der  Anonymus  sein  Ptolemaios- 
Eicerpt  kontaminiert  zu  haben  scheint ,  so  würde  diese  Erfindung 
eine  Bekräftigung  der  Variante  'Mirn-ö-bpouoc'  bei  Ptolemaioa  Bein. 
Wenn  ohnehin  schon  der  sSuJMavicuöc  dos  Ptoleniaios  dem  Verdachte 
unterliegt,  nur  eine  Veriegonheitsanshilfo  j.u  eein,  um  einen  traditio- 
nellen geographii-vlitu  IJijjjritT  au  irgend  einer  unkontrollierbaren 
Stelle  kartographisch  stu  fixieren,  -i>  bringt  dieser  aitliiapische  rHypo- 
dromoB'  wieder  das  klassi-ehu  Lokal  luv  Eofsgespiinn -Kennen  inner- 
halb des  griechischen  Horizonts  —  Rhodos- Aithiopia,  in  Erinne- 
rung. Wurde  doch  der  Fall  niuht  vereinzelt  dastehen,  dafa  ein  rho- 
diBch-aithiopisohes  Lokal,  nachdem  der  Begriff  Aiöioma  sich  immer 
mehr  verallgemeinert  hatte  und  auf  ferngelegene  Gebiete  Ubertragen 
war,  im  fernen  Libyen  angesetzt  ward.  Die  offenbar  der  alten  Tel- 
chinen-Insel  [Eh o dos  einst  angehörige  Stadt  TeXx'iC  war  den  Spä- 
tt'rcn  cli'.'iirf'i  unbekannt,  sv Lo  ein  t-lii ulini-lnn-  Ili|i]Kiiln>innr:,  ;m<i  darum 
heifst  es  später,  sie  liege  irpöc  ti|  Aißürj  (so  bei  Stepb.  Byz.  Te\- 
%ic)."")  Reihte  sich  demnach  jenes  'aithiopische'  Lokal  ungezwungen 
in  den  Zusammenhang  der  rhodi^chen  Helioskultüberlioferungen  ein, 
so  bliobe  doch  immerhin  die  Voraussetzung  noch  rechfortigungs- 
bedtlrftig,  dafs  PtolemaioB  einen  rhodistlicn  Ilippodromos  (Renn- 
platz) in  einen  afrikanischen  Hypodromos  { FTafenhucht)  eigenmäch- 
tig umgewandelt  habe. 

Da  mnfa  es  denn  dem  Verfasser  znr  freudigen  Genugthtiung 
dienen,  dafs  durch  eine  geistvolle  Kombination  von  OCrusius  nicht 
nur  jenes  Bedenken  zerstreut,  sondern  auch  der  (lleicliselzimg  des 
aithiopischen  Hypodromos  mit  Rhodo.-  eine  Stutze  erbracht  wird. 
Dieser  Gelehrte  kam  im  Vorfolg  seiner  fruchtbaren  auf  die  Kabiren- 
religion  der  tyrsfmisdien  Pela.'^ei-  ^erichlden  ^Indien  ku  dem  Er- 
gebnis, dafa  jener  aithiopische  Hypodromos  mit  dem  sonst  un- 
ln'kmiiiti'n1''1)  A|M)iioc  identisch  *ein  mihse,  <lus  welchem  die  "Aiuoi 
0to\  nach  Samothrake  oder  Lemnos  gekommen  sein  sollen  (Hesych. 
"Aujoi;  EoBoher,  ML.  Sp.  387)  und  präzisiert  Movere"05)  Gleichsetzung 

102)  rfrv  6i  tomfpr  Kai  pecnnSpivurrdTriv  [Aleioirtav] ,  p.{6'  r)v  r| 
ärvuitTÖc  4cti,  kotS/üuci,  npöc  V-iv  tu;  ALOioniKiij  KaAoufitvui  Tno- 
öpdjiw  'IrrjroipdToi  AtÖlonEc,  i&v  (jEctnißpivifiTEpoi  ol  koivüIc  KaXoüue- 

irajPT£Xxlc-  itoXic  ev  Ateionlu.  npöc  vfj  AiBiin. 

101)  Movers  (Pbön,  II,  '2,  ->0l)  eetet  ihn  fälschlich  dem  Apouoc 
'AxMMm  an  ib.;r  tliriikin-licn  Kli-ti-  gleich. 

l'füj  Xaclnlcra  UMi'iSVr  über  I,eiiknt-he:i  :sh  NVknsliptir  de*  Ajibm- 
[Utcdienstes  gehandelt  hatte  (Htruisker  I,  II,  oä;  l'roll.  Sä.  371;  vgl. 

l'relkr-l'l-w  i,  ;i7H;,  hat  Mover,  (I'U^.  11,  a,  -j-.u  :■■■-)  ;i,if  Jen  k-abiriscln  n 
Charakter  der  nach  rlioili-i  licr  < i <  ( i i_-  von  l,enkotliea,-Haüa  abstam- 
menden, proeeoisohen  Daiinoocn  und  deren  Cbereiustiinnrnng  mit  den 
s  iiiHitlini.kiHi'ti./u  K;ihii-cii  aufmerksam  gemacht,  und  Crusius  (Beiträge 
■  S.  T2,  2:\:\  .Iii'  [..■iiliotlu\t  ilir.'kt  für  eine  II  v|>ost-isi>  der  ^Lbirindien 
Aphrodite  erklärt,  indem  er  die  Beweise  dafür  einer  späteren  abachliefaen- 
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dieser  aitbiopisohen  Aooi  (Aos  =>  Eos,  und  Ao  =  Adonis)  mit  den 
Voseolscheii  Daimonon'  (PhJin.  H,  2,  291 101)  in  KhodoK  (Diod.  V, 


den  Uebandlung  lies  tj-rsenisi-heii  h'cliejion-kreiBeB  vorbehielt.  Dieser 
Darstellung  des  kompetentesten  Bearteuera  soll  nicht  vorgegriffen  wor- 
den, wenn  liier  auf  einen  Weg  uiugewicjen  wird,  auf  welchem  die  rho- 
dimie  Halhv  Leu  kotheil  als  kaliirisrh  erv,ic»en  w  ird.  Die  lückenhafte  Qe- 
ncul'jfiie  nämlich,  wcklu;  iJiodoros  ia.a.'i.)  aus  den  Angaben  der  Une- 
dler Zenon  und  Antistheue»  (c'HG  Iii,  175)  kompiliert,  muls  folgender- 
maßen ergänzt  werden: 

<Thalatta>_OkeanoB  Tbalatta_<0keano8>  Khea„<KronoB> 

I  I   T(vgl.S.143. 

Kapheira       Teichinen  Hai  ia- Lenke  tu  ea^Poaeidon  159) 


Helioe^Rhodoa6SöhnenTavT«npöcEui~  npocn^oi  oniuevte 
Heliaden. 

Aua  dieaem  Schema  (das  zugleich  iluvci-s'  Ik-haiiptiine;  (II,  3,  318"°) 
widerlegt:  dal's  die  '['tk-liitieti  bei  Pieidoru.,  Sülmu  des  Poseidon  <,'e)iamit 
worden  seien)  wiivii.-  hervurejdien,  ilai's  1.  an  k  e>  t  he  n  die  gleichen  Altern 
hatte  wie  Kapheira,  und  bei  den  lji.-idc-n  lUiodicrn  dieselbe  Person 
nur  unter  verschied  od  tu  Namen  aufgeführt  war,  was  Diodoros  nicht 
durchschaute.  Die  'Genossin  der  Tekhiuen,  welche  mit  dienen  in- 
uammen  den  l'iiifieloii  eiiot;',  (h  apheir;:';  ist  Ituir.c  remlcre,  als  die 
'Schwester  der  Tekhinen'  bei  dem  anderen  llhodier,  und  Poseidon 
heiratete  seine  „Erzieherin".  Da  nun  aber  auch  Aphrodite,  dieMeer- 
geborne  (in  Eerytoa:  Nonno.i  II,  die  wie;  l.eukoLhea  sich  uns  den 

Wellen  des  Okeanos  erhebt  als  Urania  (Movers  f,  l>!*8\  znghn'eh  Toch- 
ter der  Thalassa  (Paus.  11,1,  T)  und  Mutter  der  Hiodos  von  Poseidon 
heilst  (Herophiloa  b.  Schol.  Find.  01.  VI! ,  24,  FÜG.  IV,  404),  auch 
in  samothrakischen  Genealofiieen  nach  Ci-iisins  geistvoller  Vermutung 
(Ersch  u.  Grnber,  K.-Enc.  II.  Sekt.  XXXII,  'Kabiren'  S.  21a  mit  ") 
als  KdpEipa  erscheint,  so  mul's  die  rliodimdui  K  ei  |i  f  ijia  (-'AqjpOuLni- 
AXia-Aeoxoütu'  —  der  iiiimiUiriikisclmi-  K  e'e  ;i<  i  |iee  ( -  'Af;>|ni(iiii]  -  Aiuxuütul 
sein  trotz  Lobeeks  (Aglaoph.  II,  1184)  und  Heftters  (Götterdiunsto  ven 
lihedos  III,  -,«)  Ve.-vahrujn;  hiere^e-rr.  fiicr  den  W.i-sersprii.iK  L-e-i 
Lenfcotheil,  Aphrodite,  Atar-ati»,  Kappho  u.  a.  s.  des  Vei-fiHisers  <He.- 
inerknngen'  S.  !>;  über  die  Verwandlo]itf  der  Lenkothcu,  (entsprechend 
den  Icuktnlisciien  Oyten)  in  ein.m  Vo^-l:  «fftina  s.  lixkur«  1).  -  Em 
achwieriges  Problem  bleibt  dabei  daB  Verhältnis  von  'l'elchiniachem  und 
Tvr Anisen. cm.  I'ur  Uranosie,  >  tisos  ,  deinen  H.üleiilnne;  für  den  Aphro- 
dile-Adonisknlt  liierst.  OCriiaiiis  gewürdigt  hat  (ileitrhgo  etc.  S.  liU'), 
Hiiifufst  Telchinisches  und  Aphroeli^i-h-Tyi-enisrlu-s  Kkichmäfsig.  Was 


auf  Telekleides  v.urilekgefiihrteii)  TeXxivLnmi  IcropLii  stamiiion,  aus  welcher 
Athenaios  (VII,  1H  p.  2B3A  vgl.  364)  entnimmt:  Der  Fisch  lroumAoc 
oder  Ifpöc  ixüdc  des  llometos,  der  samothrakischen  (tyrsen  lachen)  Dienste, 
il'-i  ikarit.umti  Epu|ic:is-  und  ^iiiieis.-(:-inil-.-ri^'.-li-'ii  Pompihirsage  tei  £k  toi"> 
Oopnviou  akniToc  <(u.u  ti|  'A'ji |> d M t ']  e:ii!staiuleii  (v;;l.  Ailiiiuos  IIA.  XV, 
■•3).  Auch  die  'S^Mijt-y  itt  tj'mr  Aphrodite  L  ranin  (utlischc  Inächrift; 
vgl.  Usener,  Eh.  Mus.  NF.  XXIII  (1868)  8.  3G1  mit  Anm.  13B.  I3B)  nnd 
verwandelt  sich  in  einenFisch  (*8lMiom'  Kjpria  fragm.  6Ki.  bei  Athen. 
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55)  dahin ,  dafiä  er  diese  siiniiitlirakisch-lemnisohen  Aooi  nicht  aus 
dem  tauriscben  Achilleus- Droraos,  sondern  von  der  rhodi  sehen  'Leu- 
kothea  und  ihrem  (proseo'i  sehen)  Gefolge*  herleitet  (Beiträge  7.iir 
.L'nech.  lieligit>n.-ge.scbichlc,  Ortli.'r-l1ru,u'i"-  Leipzig,  Thoniasschulo  1886 
S.  ■22').  Auch  iitif  diesetn  Umweg  ergiobl  sieh  die  von  (..Ynsin.i  gefol- 
gerte Gleich  setz  uiig  von  Ailbiopia  und  Rhodos.  Denn  da  sowohl  Lcs- 
bos  als  Samothrako,  die  beiden  jüngeren  Heimaten  der  "Atfcoi, 
nach  der  vo»  Cnisius  Leigewigenen  (schon  von  OMHller,  Orch.a  IIS1; 
Dar.3  ;!8fi  mit  Verschrei  bimg  'Lcninn''  stall  'I.csl.os' ""'!  benutzten) 
Glosse  des  Heaychioa  (Aifhorria)  wie  nach  Plinins  (NH.  V,  30)  den 
Namen  A  i  t  Ii  iop  in  (-upe)  fühn-n,  sj  wird  auch  von  dieser  Seite  her 
diu  Fkihliilslülgi.Tung  nahegelegt,  dafs  die  ältere  Heimat,  Rhodos 
Hill-  seinem  (Uippn-  "')[)rtmios  dun  ;;leieiifin  Nasm-n  geführt  liabc.  Der 
Wechsel  in  dem  Gebrauch  des  Namens  Aithiopia  gleiehmafsig  für 
Rhodos  und  Kos  (in  dum  euripide'i seilen  l'huclhoii)  erklärt  sich  durch 
die  Wanderung  von  Heliadon  aus  Rhodos  nach  Kos  (Diodoros  V,  57). 
Mit  Koeni  auch  grtiudelen  tie  Elpia  in  Dannia  (Kirahon  XIV,  tibi) 
und  allein,  schon  vor  den  Phokaiern,  Rhodos ■  Kliädantraia  am  Rho- 
danos  (Skymnos  v.  207)  und  Rhode  (v.  204.  Strabon  a.  a.  0.);  sie 
graben  also  wohl  riueii  dein  Iiliodanii.-;  selb.si,  den  Namen  (ÜMilller, 
Dor.  Is,  113),  an  weichein  Aiachylos  die  'Ileliaden'  der  rhodiacheu 
Rhai-t  hon  sage  spielen  lül'st  (bei  Atbouaios  XI  p.  781;  vgl.  Welcher, 


VIII  p.  834B-D)  wie  Aüirgfttia- Aphrodite;  ja  aie  wird,  wenn  sie  ebenda 
'TothitT  des  Ukcanos'  heilst,  von  der  Tbalassa  geboren  sein,  wie 
Kapheira-Leukotbea-Halia-Aphrodite  Urania.  --  Neben  dem  Pompiloa 
wird  in  der  'Tclcliiiiengesi.lnclih''  eis  'heiliger  I-'iseii"  der  Delphin  ge- 
nannt, Delphine  sind  es,  die  in  Neinaie-m  nnl  den  Zenü  Cifiuiv  li-nen 
und  cum  nomine  (piacatore)  .  .  aociotaLo  pisenntur  (Min.  NU.  IX,  0  ef.  8): 
eine  vortreffliche  lüiistintnm  -tu  dein  S|  n-ielnvm-l  ■  nifiu  CtMU'vct  (Cijiüjva;) 
KdlChiiuv  Nach  ünMns  nr\xi'',et-,  v«  n  ml  eis  erklärt  wird)  Boll  vielmehr 
ein  Teichin  dieser  Hirnen  gewesen  sein:  aber  sollte  nicht  gerade  ain 
Tclehin  statt  seiner  (von  EustnÜiios  a.  a.  O.)  beschriebenen  rätselhaften 
Verwandlungaform  auch  die  Geatall  eines  Delphins  annehmen  können? 
Isl  doch  nach  der  Erzählung  von  der  Meerfahrt  des  Dionysos  (Ifygiu. 
F.  134)  Simon  der  Niuue  eines  vom  ilivttc  in  Delphin  verwandelten 
Tyraoners!  Wie  der  I'ompilos  durch  seine  liezcichnnng  Ecjuv  ipumnöv 
(-—  [lii^i^iniHiiW  .'i  ven  ri  i: ] . :  1; j, l--:i  (a.  n.  U.)  ia  ileu  Kreis  der  orietitnli-clien 
Aphrodite  -cslellt  wird,  s:o  nennt  Apion  (bei  (Rellins  NA.  VII;  FHli.  511, 
6)  den  Delphin  geradezu  Tn,c  'Aq>Poo(Tnc  .  .  (xeiiv.   Vgl.  S.  Mo1". 

Hie)  Über  die,es  Verseil,-!,  ( ).M illh-, s  „i.d  eine  geneiutamislosr  l'..le- 
mik  von  Movers  ge^ei:  den  Sinn  desselben  a.  u,  S.  106'". 

107)  Wenn  schon  IV.-Skvla-.  il'eripltis  112.  «GM.  I,  91)  an  jene 
iinl'serste  besuebl '.'  Sl.-Ile  di-s  südliche)  Ail  liuipiens:  bei  der  Insel  'Kerne' 
eine  phüniz-iache  Schiffastation  mit  Emporion  anaetat  und  ferner  der 
Perieget  Dionyaioa  (v.  SlUiF.)  dieie  tVne.ien  Ailbicju'ii  ven  Kerne  wohnen 
IWst  iv  .  .  jioxoici  ■  i'liteipoi«,  »o  kann  man  sieh  beim  Lesen  dieser 
Stellen  des  Eindruckes  nicht  erwehren,  dafs  sie  einen  inro&poiiut  (vfiüv) 
(v  AiHniTti'i  umschreiben,  oder  viebin-iir ,  dal';'  1 'folcoudus  jell'i  Sh.-lle  im 
Auge  hatte,  als  er  den  rhodischen  (Hippo-)Dromos  mit  jenem  Hypo- 
dromos  identifiiierte. 
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Asch.  Trll.  Prom.  S.569f.).  Sie  sollen  sogar  die  liyiiiuesiBchen  In- 
seln (ISalearen)  schon  gleich  naeh  Trnjus  Pull  lio^iodclt  haben  (Strubun 
ebenda);  warum  sollte  also  die  Verlcj.'L;:ii:  ih ('I  lj  |"<"-)I>romoa  uach 
dem  fernen  W.  und  SW.  (Afrika)  nicht,  von  ihnen  angeregt  sein? 

Doch  durchmustern  wir  die  LokaUeichen  woitor,  welche  das 
Aithiopengebiet  der  griechischen  Sagen  an  Öen  Saum  des  Aigftischen 
Meers  verweisen.  In  der  lliaa  besuchen  die  Gütter  das  Aithiopen- 
land,  cm  Hekatomben  zu  geniefson  und  zu  schmausen  (xarä  fc-aiTa 
A423f-);  und  Oeiüv  TpdneCa  heilst  jenes  Astypalaia  nordwestlich 
von  Rhodos,  welches  unter  kmi^-li,.-]-  1 1 , -f-r^ i.-l ml'(  auch  Pyrrlia  biel's 
(nach  Steph.  Byz.  'ActuitiiXaia).    Üb  wirklich  ireradc  Jona  größer« 

berichtet,  oder  nicbTvielmebr  die  gleichnamige  Stadt  auf  Kos"  (oder 
die  kleinere  Insel  zwischen  Kreta  nnd  Rhodos)  dürfte  einer  Er- 
wägung wert  Bein.  Der  Merops,  welcher  nach  Enripides  (bei  Stra- 
bon  I  p.  330)  König  von  Aithiopia  war,  scheint  nur  der  Merops- 
insel  Kos  angehören  zu  können;  und  wenn  derselbe  ICuripides  in  der 
Andromeda  (fr.  13G)  mit  den  Worten  o\  kot'  oIkov  djitpi  baiTa 
ko'i  Tpdjreiav  wirklich  AiOinncic  cmiatvci,  wie  eine  Glosse  (Aneed. 
Bokk.  p.  339,  vgl.  Pedde  de  Porseo  e.  A.  p.  33)  angiebt,  so  wird  er 
in  diesem  von  Ovid  (Met.  IV,  7<M  11". )  üimnimnuionoii  und  weiter 
ausgeführten  Ziij;  durch  eine  selbständig»  invilictWung  der  Audro- 
medasage  veranlafst  sein,  dio  den  Mythos  von  den  „tafelfreudigen 
Aithiopen"  freilich  mit  mancher  anderen  in  die  Rias  verflochtenen 
Sage  geteilt  haben  mag.  Doch  —  ob  nun  Kos,  oh  Astypalaia  — 
jedenfalls  Hetfl  dieses  Ailhir.ppulanii  in:  nächsten  Umkreis  Yuii  Uhu- 
dos,  nnd  am  rhodisohen  Horizont  ist  anoh  nach  der  späteren 
Erweiterang  desselben  Aithiopiu  immer  wieder  gesucht  wor. 
den  und  zu  linden  gewesen.  Herodo  tos  (111,17;  vgl.  Panü.1,33,  -1 
VI.  ■■)  erfährt  -'0lk>n.  d.U*  das  ciiicn; iir.-.lic  Mi.Üv  des  Kambysc.s, 
welches  ihn  zum  Feldzug  gegen  die  Aithiopen  veraulafet  habe,  die 
Begierde  gewesen  Bei,  den  II  diu.  tisch  der  A  il  biopen  zu  schauen; 
und  er  setzt  mit  Recht  zweifelnd  diesem  Bericht  hinzu:  6i  Jen  äKr|- 
ö^tuc;  denn  seine  griechisch  redenden  und  von  griechischem  Hilgen 
erfüllten  ägyptischen  Gnstfreundo  berichten  ihm  oflenbar  einen  grie- 
chischen lIüLinatmythri«,  Her  hier  l',;il  tw-ir/eln  gcschbigen  hatte  wie 
die  Perseussage lm)  in  Chemniis  und  bei  der  Warte  der  Milesier. 
Die  Vermittler  aber  zwischen  Mutterland  und  Nilgebiet  waren  Ar- 
geier und  Karer  aus  Rhodos. 


 „_n  Königin- Mutter  der 

:  Kandalte,  der  bei  Strahn«  XVII  ]i.  B20f.  und  liieii  (Aithio- 
pitta  l,  rragm.  5,  t'llG.  IV,  3f.l;  vgl.  Siridas  KovhuKii)  erscheint  und  sich 
□eben  karisebo  und  Ivkiaebc  Oil-nanicn  wie  Kunda-n,  Knud  via  und  den- 
jenigen des  Helios  nes  [iaudiiln«  -Hcli.il.  I'iu-I.  Ol.  VII,  131.  IM)  stellt: 
denn  die  Aithiopcukünige  gelten  als  Ruhne  de»  HelioB  und  der  Kan- 
dske  nach  obigen  Stellen.    Int  hier  (iricchischcs  festgewurzelt? 
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Wenn  man  nun  im  Auge  behalt,  dafs  auf  Rhodos  der  rhodi- 
schon  Sage  nach  Poseidon  als  Kind  freundlich  aufgenommen  und 
erzogen  ward,  dafs  er  dann  spater  wieder  über  dio  Solymarberge 
Lykieus  (Od.  e  283)109)  von  den  Opferscb  mausen  der  Aithiopen 
nach  Troas  zurückwandert,  so  wird  man  nicht  umhin  können,  anzu- 
nehmen, dafs  diese  homerischen  Posoidon-Aithiopon  die  llbo- 
dier  (von  Ialysos?)  oder  deren  nächste  Nachbarn  gewesen  sein  müs- 
sen; sio  sind  nicht  su  trennen  von  den  Aithiopen,  welche  in  der 
Andromedasage  dem  Poseidon  eine  Jungfrau  opfern.  —  Helios 
und  Aithiopen  sind  durchweg  verknüpft  durch  eine  gemeinsame  Be- 
ziehung auf  rhodisches  Lokal:  so  auch  in  dem  Mythos  vom  Holios- 
becher  in  der  Heraklossago,  für  deren  Ausbildung  schon  v.  Wila- 
raowitz  (Alektrono,  Hermes  XIV,  459)  auf  die  wichtige  Mitwirkung 
der  kl o inasiatischen  Dorerllu)  hingewiesen  hat,  Wjlhrond  Panyasis 
zur  Zeit  der  Perserkriege  den  Becher  an  Herakles  durch  die  Ver- 
mittlung des  Nereua  gelangen  läfst,  wird  derselbe  in  einer  von 
Stesichoros  überlieferten  älteren  Form  der  Sago  einfacher  durch 
Helios  selbst  ohne  Mittelsperson  an  Herakles  verabfolgt.  Aber 
auch  Stesichoros  hat  schou  Neuerungen1"):  Die  alte  echte  Erzählung 
vorbindet  schlicht  und  naiv  wie  die  Uias  mit  den  Aithiopen  den 
Ükeauos,  der  in  eigner  Person  den  Ilcliosbcchor  Uberreicht,  und 
stammt  aus  dem  Munde  eines  kompetenten  Mannes,  des  Khodiers 
Feisandros  vou  Kameiros  (Athen.  XI  p.469D).    Auch  wenn  nicht 


109)  Warum  v.  Wilainowitz  (Homer,  üiiteru.  S.  17)  Poseidon  auf 
dcni  liückweg  über  Kilikion  kommen  labt,  ist  nicht  ersichtlich. 

110)  Woher  der  rhödische  Heliofidiennt  stammt,  scheint  kaum  r.wei- 
felhaft.  Schon  HeSter  (GfiUmdianafa  von  llhodo»  III,  f.)  vermutet«  die 
Einführung  über  Kreta  durch  den  Lakonier  Althaimvnas ,  also  aus 
Lakonien  (gegen  0  Müll  er,  Dor.  I*,  Ü89  Irin',  iiii-treitund,  ;uis  deaSEin  durch 
Kombination  gewoimi-iii'iii  knliim-i^dn-n  ilrliosdiniiJ-t  L'ini:  Kinfilhrung  de» 
Helios  vielmehr  aua  Argolis  nach  lihodoa  gefolgert  werden  mühte).  In 
bakonien  wurden  am  Tay^t«.-  dem  Hiditid  liosse  geopfert  wie  auf  Ith  o- 
dos  (Paus,  III,  20,  6),  und  v.  Wilamowilz  liat  die  homerische  Helios- 
inao!  Thrinakia  in  der  gabelten  polopsinael  mit  dem  Toygetos  wieder- 
erkannt. Vor  den  Dororn  floh  Helios  ('cipxn'C  'rnc'  der  Rhodier :  Aristeidca, 
Ehod.  I  p.  807.  Dind.i  vgl  Preller- I'lew  Ii,  360')  aus  Lakonika  also 
(über  AigalciaV)  nach  Süd -Kl.-iiiii  nrn  und  lo<;tc  mit  seinen  Aio  lern  den 
Grund  zu  den  späli'r  Mnripcli'  Ki'iikhiiIi/ii  Kidoiü'.vn.  Seitdem  linden  sich 
seine  Töchter  Umpel i,i  und  1 kn-.i  (Horn.  Od.  >i  13'Jtl".)  nicht  mehr  auf 
Thrinakia,  sondern  auch  unter  den  rbodischen  Heliaden.  Ein  anderer 
Aiolerhaufe  hat  wohl  damals  als  'Achaicr'  und  mit  Achaiorn  Korinthos 
besetzt  und  mit  seinem  Hdio.Hdim-1  diu  ;mliiidil  honen  Poseidon  der  Ai. 
gialoier  vordrangt  (Paus.  II,  1,  G;    Holioa  =  Stammgott  der  Aioler: 


bestimmter  'Theben'  (d.i.-  ;if<i- idi-die)  ein  und  vi'rlc^l.  d,i«  Land  der  Be- 
lios-Aitbiopon  im  13ec  herab  (Steuer  nach  den  Ucrgcn  dor  ££iu  Aißun, 
mit  ihren  Spn.ua:  es  sind  die  Byb  Iis  eh  im  des  Aischylos  gef.  Prom.  v.  B09). 
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gerade  das  von  den  IleiapolHancni  so  früh  und  oll.  besuchte  Nilland  die 
Soge  von  den  Helios-Aithiopon  aufwiese,  würde  man  Uberzeugt  Bein 
müssen,  dafs  die  Hexapolis  und  Rhodos  die  iiiteste  Heimat  dieses 
Vorst«!  lungskreises  sei:  aber  es  kommt  sogar  eine  Angabe  des  von 
den  Abänderungen  iks  l'unynsiri  linlniüliilou  phero  ky  del sehen 
lieriehis  villi  lleüi.sln-i'lif:'  .-id./h.'r  Aiuiiilmic  direk!  ei)(j>cg<>]!.  Nach 
einer  viel  verdii.diiiLil'n  Hit-Ilr  fährt  Herakles  im  dem  errungenen 
Heliosbecher  bid  te  tijc  f£u»  Tfjc  ffl(  eaXöccrjc  Kai  biä  toO 
'Qkcövou  itAe'ujv.  . .  biaßcrivti  de  TT^pfriv.  Perge  aber  ist  eine  pam- 
pbyliscbe  Stadt,  am  Euryraedon  gelegen,  und  nur  durch  das  flach 
au.-bnchtendo  Lykicn  von  Jom  südwestlich  ,ycl<»;cjicn  Rhodos  etwas 
abgetrennt  Und  wie  der  argiyische  Porseue  angeblich  von  seiner 
Mutter  Danaß  den  Namen  Eurymedon  Brhielt  (Apoll.  Rh.  IV,  1514), 
•ö  wird  diese  pamphylische  Stadt  und  Bucht  am  Flusse  Kurfmedoa 
frühzeitig  in  den  Gesichtskreis  der  Iihodicr  »ctreten  sein.  Ein  Olbia 
liegt  nicht  nur  unweit  des  rhodischen  Rhodanos,  sondern  auch  dicht 
bei  Perge  und  zwar  mit  'dorischer',  d.  h.  boxupolitanischor  Bov8l- 
kernng.  Nun  hat  Heyne  (au  ApoUotL n  p.  173}  für  de  TCpYnv 
einsetzen  wollen:  de  TKpaiuv  (sc.  TnV,  n>«pov)  und  somit  eine 
Umgestaltung  des  Textes  vorausgesetzt,  die,  wenn  sie  wirklich  ein- 
mal geschehen  ist,  schwerlich  einer  Holsen  Verlesung  entsprungen 
sein  kannte;  sondern  es  wurde  nur  die  bestimmtere  Lokalbe/eicb- 
nung  (TT^pTl)  »n  Stelle  einer  unbestimmteren  fJTepafa)  in  den  Tcit 
geraten  sein,  etwa  wie  einst  Hekataios  Kj.uiros  und  Ambrakia  für  das 
fabelhafte ErytheiaderGeryonis  einsetzte:  kaum  ohne 'Benutzung einer 
wirklichen  Sagenspur',  wie  sie  auch  OMüller  (Dor.  I3, 426)  für  Heka- 
taios annimmt.  Die  "Pobiinv  TtEpnia*  kot*  i£oxf|v  nun  ist  seit  Poly- 
bios(XVII,  2,  3;  6,3;  8,9  etc.)  und  Str&bon  (s.  PaulyR.-E. V.1321) 
die  nördliche  karische  Halbinsel  mit  dem  Kynossoma- Vorgebirge; 
aber  ehe  sich  dieser  speaielle  Gebranch  für  jenes  zusammenhangende 
Kolonieland  festsetzte,  konnte  in  den  älteren  Zeiten  der  Besetzung 
einzelner  Küsten  punkte  recht  wohl  auch  oine  rhodischo  Tochterstadt 
wie  Olbia  als  zum  'jenseits'  desOkeanos  gelegenen 'Festland'  im 
weitesten  Sinne  gerechnet  sein.  —  Dafs  in  einer  frühen  Zeit  schon 
das  Land  dicht  hinter  dyn  Ohelidomeu  icit:l  in. ■finita-  war"3),  und 
der  Okeanos  freie  Hand  hatte,  daselbst  ni'irdlieli  Antichlufs  an  den 
tbrakiseben  Ponlos  zu  .Hindu  n  und  !\'!<>in:Lsii-ti  /.in'  Insel  &n  macheu,  ist 
nicht  ohne  weiteres  abzuleugnen.  Der  Prometheusfols  konnte  sich 
somit  (in  der  von  Stesichoros  und  Pherekydea  borichteten  Volks- 


112)  Pu.-Apollodoroä  Bibl.II,  5,  II  sagt 
*ds  Ueliosucchcrs  („bei  Libyen" 
a)  nfpaiuiSck 


Gewinnung  des 
thiopia',  d.  h.  R 


jiontiB  nac 


i"I..T  Kroild.,  (V  Tifv<ua  V!;l.  1  !i i (.! tti:.u n  Mylll.  II, 
113)  Wie  anth  westl.  von  ( irifolieriUml  diti  Dubia  mit  der  Pro- 
iintli  itUi'-itfr  \ii>idi;ininij:  ilir.dtl  in  Kiiniuiiin'iiljiLiii;  s-tii:nli:n  (v.  Wi 
"-  Horn.  Unters.  8.  160). 
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sage)  ohne  Schwierigkeit  an  Ferge  anreihen.  Den  umgekehrten 
Weg  macht  Io  im  gof.  Prometheus  des  Aiachyloa,  wo  an  die  nörd- 
lichen pontiachun  liegenden  mit  Kaukasus  und  kimnierisciiem  Bob- 
Iioros  (v.  728)  sich  ohne  weiteres  Kistkene  mit  den  Gorgonen 
(der  rätselhafte  Plutonstoom  mit  Greifen  und  Arimaspen  wird  aus- 
drfloklich  nicht  berührt,  sondern  bleibt  seitab  liegen)  und  die 
Aithiopen  am  lldm-iiudl  i:ud  Kluis  Aif.liki;>,-  iinNchlieleen;  die 
den  Reigen  sublkisunduu  'llyhlctbcrgo'  mit  'Nil'  und  'Delta' (!)  sind 
jüngere  geographi-ibe  [liviinmmngeu ,  die  das  alte  Karpathos- 
'AiTuniOc'  verdrängt  hüben  (( ::^l(-llorvi'.(.i-lt!iijiIii.-K:Li'ji:ilhirs-Kiisi>.- 
ist  die  Tour).  In  den  parallelen  Io-Irren  der  'Schutzfleh enden'  des- 
selben Dichters  ist  —  offenbar  aoeh  schon  vom  welterfahreneren 
Standpunkt  des  Uhodicrs  historischer  Zeit  aus  —  die  Wanderung 
längs  der  West-  und  dunn  Südkliete  Kleinasiens:  „Lydiens,  Kilikiens, 
Pampbyliona"  bis  „Ägypten"  verlegt;  —  wahrend  der  älteste  Peri- 
plas  nur  die  damals  wohl  noch  reichlich  fabelhaften  und  kaum  er. 
forschten  südlichsten  Kykladen  und  Sporaden,  den  Saiun  des  Ai- 
gäischen  Meeres  umfafste,  innerhalb  resp.  aufserhalb  dessen  'Okea- 
uos'  war. 

Die  Feslsob.iiii^  di.:r  Kii-isinpiria.  in  Kasos  fordert  dazu  auf,  eine 
Wanderung  zu  berücksichtigen,  welche  von  da  über  Kyproa  nach 
dem  gleichbenannUin  Kaatschen  Berg  zum  syrischen  Orontas 
führt  und  auch  dort  bim-eieliendi.'  Spuren  von  einer  der  Kassiepoia 
gleichen  Heroine  zeigt,  dafs  man  diese  syrischo  Stadt  als  Zwisehen- 
s tat i on  auf  dem  Wege  der  Argeier  noch  dem  Kasischen  Berg  des 
Nillandos  mit  seinem  Persona -Andromoda-Bild  erkennen  kann. 
Pausanias  Datnasc.  bei  Malalas  (FHG.  IV,  4G9,  4)  erzählt,  dafs 
'Kreter*  (=  Kasier)  des  Kasos,  eines  Sohnes  des  argivischen 
Inachos  oder  des  (kretischen V)  Kleochos  (Steph.  Bjz.  'KöxioV) 
am  Kasischen  Borg  in  der  syrischen  Iopolis  wohnten.  KasoB  soll 
sie  über  Kypros  (Kittion,  Salamis)  hierher  geführt  haben,  wo  er 
die  Lokalhero'ini.-  Amyke  heiratete;  vgl,  die  übrigen  Zeugnisse  bei 
OMüller  (Antt.  Antiocb.  1839  p.  183J.  OMUller114)  hält  die  reich- 
haltige, aber  erst  Bpätbeiengto  Oberlieferung  von  einer  Argeier- 
kolonio  in  lopolia-Iono,  welche  zusammen  mit  Zeugnissen  ftlr 
eine  Zuwanderung  von  Athenern  (unter  Triptoteinos)  von  Strabon 
(XVI  p.  750),  Diodoros  (in  verlorenen  Schriften,  vgl.  OMüller 
fi.  a.  0,')  ii.  a.  aiil'L.'u/'.itbiii't  wurde»,  für  unechte  Krim  dun;;  des 
r/riLc-iiinvoriiioi]  Uriiuit.;  (p.  1K.  lü'l,  y.umul  sie  im  Zu.-amiiieiiliiiiig 
mit  der  erst  spül  auflötenden  Neigung,  a»  der  palästinensischen 
Küste  kretiscliß  (iiiiiimüehi'l  Krih'>ui>.'>'ii  ;:\t  ri-kmineu,  auftritt  (p.  70). 
Nim  soll  hiergegen  iiumt  geltend  gemacht  werden,  dafs  die  bei 
Ioannes  Antiocb.  (FHG.  IV,  544,  14)  erzählte  Wanderimg  der  Io 
sich  korrekt  an  die  Stationen  der  Argeier  hält:  denn  wenn 

114)  Ebenso  Plew  in  Fleckeiaens  Jahrb.  107  (1873)  S.  699. 


Iii«  Ailliin|iri)i;indi:r  « J ■  "■ = :  A ] nl r- .uj i.-i l ;itL> t l Im.--. 


lo  „ihre  Bruder  und  Eltern  verlitfst  und  von  ihren  Brüdern  dann 
gesucht  wird",  so  können  mit  diesen  (Inachos  und  Argeia)  nur 
Argolis,  mit  jenen,  Phegeus,  Phorouotis,  Argos,  Aigialeus  und 
Kasos  (S.  des  Iuuelios,  barni.  Ant.  ubcud:i  [•.  469b)  nur  die  gleich- 
namigen örtliobkeiten  gomoint  sein.  Auch  dos  sei  nicht  betont,  dafs 
sie  „über  Aigyptos  nach  Jopolis  Hiebt",  womit  Karpalhos  gemeint 
sein  kann.  Wicht i;;f-r  ist  viidni'/hr  Tliiit.-:ii']it>,  <l:\(n  der  Name 
ihres  Bruders  'Kasos'  für  die  griechische  Insel  vom  homerischen 
Schifiskatalog,  also  um  600  spätestens,  bozeugt  wird  (B  676)"a), 
für  den  ägyptischen  Berg  schon  von  Herodotos  (II,  6.  III,  5).  Denn 
darans  darf  geschlossen  werden,  dal'ss  die  bei  der  alton  Gewohnheit 
der  Küstenfahrt  notwendige  Zwischenstation,  der  'Kasische'"6)  Berg 
am  Orontas,  seinen  Kamen  mindestens  gleichzeitig  mit  dem  ägypti- 
schen und  zwar  von  den  ostfahrendon  Bbodiern  und  ihren  bexa- 
politanischen  Nachbarn  erhalten  hat:  oder  sollen  auch  die  Argeier 
des  Inachos  auf  Kasos  und  die  des  laklos  auf  Karpathos  wie 
überhaupt  die  frühen  Fahrten  der  Argoier  dem  Nilland  auf  einer 
absichtlichen  oder  unabsichtlichen  Täuschung  beruhen? 

Eine  Bückwirkung  des  von  den  Argeiein  vorgefundenen  syri- 
schen Götterdienstes  Mst  sich  am  Eindringen  des  Pfaus  in  den 
Herakult  schon  zu  Alkmans  Zeit  (frg.  IG  Pap.  Mariette  p.  III,  3: 
ilXX'  oü<be>  t<k>üic  <eu>eiörie  ||  ouot  Ku(uact(c)  "Hpa(c)  .  .  kon- 
statieren. In  einen  Pfau  aber  ward  verwandelt  auf  dem  Kasischen 
Berg  bei  Iopolis  eine  daselbst  von  Adoiiis  entehrte  Heroine,  als 
deren  Name  *Erittoma  überliefert  ist  (Sei-v.  z.  Verg.  Ecl.  X,  18; 
vgl.  Roscher  ML.  Sp.  1309f.).  Da  dieser  Adonis  als  'Zeus  Ka- 
sios*  grtteisiert  ward,  so  ist  leicht  verständlich,  wie  die  irripe- 
tipoc  desselben  in  die  Mythen  der  Hera  verwickelt  werden  und 
ihre  Eigentümlichkeiten  —  so  den  Pfaukult1")  —  an  diese  ver- 
lieren konnte.  Ihrem  Namen  nach  konnte  diese  (ioliobte  doe  Ado- 
nis dorch  die  Griechen  als  eine  Bob"8)  HPITTOAA  oder  HPIfONA 
unfgefafst  worden  sein.'10)    In  ähnlicher  Weise  bat  eine  orienta- 

115)  Vgl.  Fs.-Skylaj;  114,  G.  Gr.  M.  I,  9G. 

Iii-,)  I:i  untren  Qn.;II"ii  ci-üt  im   1.  voi-chrlutl.  Jahrb.  <:)>rln;jjn:]i.i. 

inj  Kr  int  l>t:rülimt  im  stminchen  HuraheiliRtnm ,  soll  aber  anch 

ik'-i  Ai':joh  Ahr™  i  ■iiiüiii  Sdiwuif  (r;i!."Ti  (vi;!.  l,V-rli.T,  ML.  rtp. 

der  au«  seinem  liliit  i.';-:4;inil  (Musidi";-  Id.  I,  Sni'.),  war  fil>erh;ui|jt  Vogel 
i.I.-l'  H.?r;i  (liviii,  !!(■!.  XV,  :iHi>:  InlliV.  Tt ti. I  jyr.r.l'.;  in  .Atirf.liü  ^oIcIit-  An 
sehen,  dal'i  Hadrinn  i"  Mvkinuii  ein  Ariüthem  in  ITiUi^esUlt  im  Touii'i.'l 
rtiftete  (Paus.  II,  17,  8).  Robert  (Preller'  18S)  wie  Flow  ignorieren 
Alk  man. 

118)  Eoa  (AFSiC)  via  tl^i.i.i  AI'GAIOC,  kLtuI  Kul  griechische  Gott- 
heiten ,  weil  nie  Tie|.!i;ilisi-]n: ,  »  ixilwr  ( iidi-r  luili''ii  (l'oleiuon  bei  Sthol. 
Pophnki.  Oed.  C.  v.  100);  vrI.  'Area  n.  Aphr.'  S.  IMfi. 

119)  Wofür  Survin:'  iahdiliuli  H PITTOMA  los.  Oder  fand  er  GPI- 
CAQNA  (doriar.li  für  ipi ni&n>(u)Y  Iiann  war.'  variuis  zusetzen ,  dafs  diese 
A'l^ni-^'i'üeliir-  dir;  Hf;r,i,  ili:roli  Mididi.-'  ihre  Knti'lmm!*  vei'i:>l;tlVt  war, 
,lur..i.  .w.n..,if.^f:,.ii:..rt..  iTr-n..il.r.j(-  ....,.„:.,*  l.v.i*.. 
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liache  Sago  in  loppe  den  Atargatis-'Aphrodite'kult  in  die  An- 
dromodasage  liinoingüh-ngoii  (Kouoo,  8.  o.  S.  147);  and  ebenso  ist 
nach  einem  nichi  ;_'<in/  «iv 'flüssigen  Zeugnis  im  Tempel  des  Kaat- 
schen 'Zeus'  bei  Pelusium  eine  Beziehung  auf  Ado-nis  (den  Gott 
des  syrischen  rCastou)  in  einem  den  A:i(h'i'jiiii.'Jjittiyr.ijos  darstellenden. 
Tempelbild  erkenntlich  gewesen. IM)  Es  würde  gewagt  sein,  aus  die- 
sen doch  hi>diWi>l]ivchcinli<:b  Hur  loyalen  "ml  -paleren  Berlihnmgcu 
Hufserlicbor  Art  zu  schlielsen,  dafs  auch  die  Heroine  der  Insel  Ka- 
ans, Kassiepeia,  eine  Aphrodite  und  Eos  ähnliche  syrische  Gattin 
des  Adonisdienstes  gewesen  sei111),  so  verlockend  auch  die  Hypo- 


der  Pfau  für  den  eitlen  Vogel.  'JiriuMin'  (wir.:  elleuding  bei  Roscher 
n.  a.  0.  liest),  ist  sinnlos;  'Gpividva  würde  auf  eine  'efnvoiivn,  fahren,  wie 
'AXjKTpiiva  auf  HX«Kr(iu6v)i. 

180)  Achilles  Tatius  III,  7  beschreibt  diese.-  angebliche  Bild  des 
Euanthea:  Ccrnre  (Andromcdu.),  vuiujmauc  iltiiXiui^h  lut-ep  'Aoumoi  vOm- 
<pt]  KEKociniMfvti;  vl;].  übet  die  Lesart  'Al-iiiviii  etu-tl  Aibiuvcl  l'reuner  in 
luir-inu.  .lahresb.  Md.  Vll,  Abt.  3,  K.  144  e. 

121)  Das  Kii::ii.>|,i'iriL."':;l  im  mül-te  dem  j;ejU:-uteu  Himmel  gleich- 
wordiTi  iiiiis.;i'n,  'lern  der  Schweif  des  *  Kr ittoma- Vogels  eiit-prveL'ü 
soll  (Athen.  XIV  p.  i;r..-,A),  .li^  t/.etiinnisebc  Tradition  vom  RchSiiheits- 
wettstreit  der  Ka«niepeiu,  mit,  Hera  mü'S'äte  betont,  der  kretisch- pboiiii- 
kische  Hvthunkrcis  von  Asferhi  .uiejebotmi  werden,  —  Lars  der  Wasser 
sprangmythos  vom  leg. bischen  Kalhnie  IVeilieb  iti  dem  priapischen 
Hatten  der  'Sapplio'Apiiiodire,  Kqn-u.w  ;ki'|ihj!)  einen  Heros  auf- 
weist, der  genau  dem  Yuter  der  :  Kril leuui,  Ki.Vijc,  entspricht,  ist  bedeut- 
Haiu  genug,  wenn  man  sich  erinnert,  dnl'J  bei  Uvid  (tust.  11,  W.Iii'.)  die 
..daselbst  Minne  ^eieLiinte)  AtiLi-fj-itis  von  "Cupido'  verfolgt  wird,  hinter 
dem  leicht  derselbe  bald  ithyphalliuche,  bald  entmannte  (ltabi irische) 
l'arhedros  der  Aphrodite  stecken  kann,  der  im  samotbrakischen  Tliiüoc 
(=  Cupido),  in  Uranoa  und  Priapoa,  steckt  [Crrraiup.  'Beitrage'  IB.  SS1. 
2-1),  mit  Hermen  veraclirnuk  und  so  dessen  ithjphalli-ehen  Typus  verur- 
sachte (Oerodot.  11,  51),  endlich  auf  Ithodos  und  Lesbos  in  dem  aioli- 
:  i  -  ]  1 1  -  □  -l  Ueliiv-rien-ilion  auf-inj;  und  di'rfru  mvt  bis:be  Wi-elielichniij;  mir 
Aphrodite  veranlagte  Zeigte  ohnehin  schon  iT\^i.-;siepeia-)KaUone  im  na- 
roothrakischen  Di.'u-(  e.nffade.nde  lU.-ichheit  mit  dm-  i  vrsenischen  Aphro- 
dite, so  wird  man  im  Zusammenhang  einer  solchen  ilotrachtong  das 
Kingreifen  des  llroe.  (-=  I'olho.',  Cupido,  Adonis'^)  in  die  Handlung  der 
enripideischen  Audromciui  um  .  u  weniger  leicid  nehmen  dürfen, 
als  bei  dem  Verlust  aller  früheren  D.ir-tcUuugeti  (des  ^.jphokloa,  Phere- 
kydea,  Alkman)  die  euriphiuesihe  als  das  j)l.>i.>  ausführliche  Referat 
gelten  mul-.  i'än  .■  i ■  1 1 l.iTi i li lic hi ■ J  Zur auimnd :,,|l,,n  ffigt  dals  nach  dem 
c.  StrozmunH  der  Schol.  liermame.  Amt.  1117  l'.i'J  ,  l'Jlf.:  Au  drum  cd  n 
filia  fuit  Cephei  et  Cassiupeia,',  ijii.n'  mlamalu  r'.t  n  l  upidine'J  Andro- 
ineda  (nicht  Kassiepeia,  wie  l'edde  p.  :lx  meint)  von  E  ros  geliebt  wor- 
den sein  soll,  was  nach  Robert  iKiV-tcith.  rell.  p. '!•■<>,  nur  Interpolation 
iim  ili-isi  1-: r'jii- 1  \v i-l if- M -'i n:l.,-:i  d«s  Apuj'iu-  ..rill  sull,  und  freilich  in  den 
cihalteni'n  t'rai;mi'nlen  lies  lliuipide-   ki-iue  liud'd.  ■--  Mnif]-.' 

Änderung  des  servianisehen  Cclus  in  'Cetes'  (™  KiTnc,  Chcln,  Kittior) 
Plnln.  II,  j!,  -2UV;  vgl.  205—21«.  ifl'j  .auch  f.  M.ÜUt,  IillM.  M ,  ir.Oaj 
ertedii;!  sieh  .Iure.;)  Jen  Verweis  auf  l'huon  bei  Athen.  X.  442  A.  —  Ktp- 
miXuc  Kcpudipoc  =  'Cunqal!'  i Aphrodite j:  Kiipili«  (Pcbwcstorgemnhl  des 
Kerkaphos:  ])iml.  V,  r>7);  v-l.  K.'vii^  -■  Kopi'-jint.  Ist  die  vor(sint-)ilatr 
licho  Stadt  Ejrlu  e,u  Ib.  d.uo-  i.i.a.ll.)  die  kretische  i. llieinpytns)  oder 
eine  ülleru  rhodiaehei 
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these  wUre,  dafs  der  orientalische  Eult,  Mythos  and  Brauch  von 
einer  den  Wassergottheiten  geopferten  Jungfrau,  welchen  auf  Lesbos 
die  Pentbiliden  (an  einen  Smintheus  angeknüpft  zu  Kallone),  in  ßbo- 
dos-Kasos  (an  Kassiepeia-Kallone  angeknüpft),  in  (Jopolis-Kasion?) 
loppe  und  Kosion  bei  Pelusium  die  Argeier  vorfanden,  demselben 
Keligionskreis  angehörte. 

Die  Beziehung  der  Kassiepeia  zum  Sternbilde,  das  noch 
ihr  benannt  ward,  rauls  dem  Mythos  echt  und  eigentümlich  angehört 
haben;  sie  stellt  sich  neben  die  Benennungen  der  Sternbilder  Ke- 
plieus,  Perseus,  Andromeda,  KtiTOC1"),  von  denen  Robert  im  Gegen- 
satz zu  OMUllers  Anschauung  (Proll  S.  204)  darthut,  dafs  sie  schon 
vor  Euripides  fest  gestanden  haben  müssen  (Eraiosth.  rell.  p.  204: 
vgl.  Areh.  Zeit.  36  (1878)  S.  19).  Er  macht  geltend,  dafs  niemals 
in  dieser  Benennung  eine  Abweichung  vorkommt,  und  dafs  weder 
die  Willkür  eines  Poeten  noch  überhaupt  das  5.  oder  6.  Jahrhundert 
im  stände  gewesen  sei,  eine  solche  Verstirsnng  .aus  der  Luft  zu 
greifen  (Eratosth.  rell.  p.  246').  Dieser  Umstand  gewinnt  beson- 
ders Bedeutung,  wenn  man  ihn  mit  Roberts  Nachweis  zusammen- 
hält, dafs  in  Euripides'  Andromeda  Phineus  keine  Rolle  gespielt 
hahen  kann1!S):  er  wird  trotz  seiner  schon  im  hosiodischen  Katalog 
bezeugten  nahen  genealogisch eu  Beziehungen  zn  dem  Kreis  der  Kas- 
siepeia  und  der  verdächtigen  ioppeusischen  Altäre  aus  dem  ältesten 
Bestand  des  Mythos  auszuscheiden  sein,  da  von  ihm  nirgends  er- 
zählt  wird,  er  soi  —  wie  doch  die  sämtlichen  übrigen  Figuren  des 
Mythos  —  verstirnt  worden.121)  Zugleich  tlillt  gegen  die  im  vor- 
stellenden versuchte  Lokalisierung  des  Andromedamythos  in  Rhodos 
der  Einwand  weg,  als  müsse  die  Heimat  desselben  in  der  Kühe  der 
Ibrakischeu  Heimat  des  l'hineus  gelegen  haben. 

Wenn  man  sich  nach  weiteren  genealogischen  Handhaben 
für  die  Fixierung  dos  Mythos  in  bestimmtem  Lokal  oder  Volkstum 
umsiebt,  so  zeigen  sich  teils  Abweichungen  von  der  offiziellen  argi- 
vischen  Dnnaos-Gciicalogia,  teils  rätselhafte  Namen.    Der  hesio- 


1281  In  der  ps.-apollod.  Bibl.  fehlt  die  Veratirnung  dea  Kfjroc. 

Iis)  Denn  wenn  die  pB.-apollod.  Bibliothek  (II,  1,  t)  behauptet, 
Phinena  sei  von  Enripidea  nla  Bruder  dea  Kepheua  und  Sohn  de«  Beloa 
bezeichnet  worden  (wio  z.  H.  von  Konon  c.  *0  geschieht),  so  maebt 
Hubert  geltend,  data  sich  diese  Genealogie  wenigstens  in  der  Andromeda 
dieses  Dichter»  nicht  finden  Uiime;  <ia  niimlicb  Bclo*  nach  der  alten 
Kenonlngic  auch  Vater  dos  Aipjptoa  und  Danaoa,  Danaoa  aber  des  Per- 
s-'iis  Ural)»  im  5.  Clif  io  ist  it..  da*  gcnculogifitln.:  SI«iiiih:l  im  fulg..-i>dni), 
so  wäre  Peraens  mit  Kepheua  stammverwandt,  und  Kenheus  könnt«  ihm 
nicht  Stammfremdheit  TOrwerfeu  (frngm.  142.  1-13;  Itobfrt  in  Arth.  Zeit. 
36  (187B)  S.  19).  Über  eine  andere  angeblich  euripidi 'Ische  Genealogie 
des  KenheuB  bei  Hyginus  (PA.  IT,  9)  a.  u.  Anm.  laß. 

124)  Die  Frago,  woher  Konon,  Ovid  und  der  I's.-Apo!lodoro8  der 
Bibliothek  daa  Motiv  von  der  Eifersucht  dea  Phineus  (nla  alteren  Bräu- 
tigams der  Andromeda)  anf  Porsens  entnommen  hn.bi'ii,  bleibt  also  oft'en; 
denn  an  Sophokles  würde  noch  weniger  zu  denken  sein, 
jtbik.  f.  oImi.  PWioL  Sappl.  Iii.  XVI.  IS 
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dische  Fraueukatalog1")  (frg. 29  Marksch.  aus  Strabon  I  p.  42C, 
vgl.  Schol.  Apoll,  ßh.  II,  178  und  Äntoniuas  Lib.  a  40,  b.  o.  S.  134} 
mnfs  im  wesentlichen  folgoude,  zum  Teil  nach  von  Stesiohoros 
(Pkerekydes,  AntimacliOB,  Asklepiades,  Konon,  s.  o.  S.  136)  Uher- 
tiomineno  Genealogie  gekannt  haben: 
<NeilOB> 


Arab(i)os  Agenor 
I  I 
<Kppb(iue"")„>Koijpn  =  Kaasiepcia,_.Phoinix 


(  P  eraoua  „  AndromedaJ 


136}  Zwischen  rHeniodos'  und  Kuripides  liegen  nur  die  keine  Auf- 
klärung gewährende  Erwähnung  des  Kapkeus  dureli  Alkmun,  des  An- 
dromeda- Namens  durch  Sil  pplio,  diu  Liriindaiig  der  Per  Bona  warte  durch 
Milesier,  dasVaseuliild  von  Cervetri  und  die  angebliche  Andromeda  des 
Tragikers  Phrynichoa,  für  welche  iiob.  rt  .Anii.  Zeit.  a.  a.  0.  8.  IG10) 
noch  einen  Schatten  von  Möglichkeit  bestehen  UUkt  Da  jedoch  in  den 
komischen  Versen  des  Eupolia  (bei  An  st.  JJnb.  066) ,  welche  jene  An- 
spielung auf  eine  TP°.0c  flv  TO  «ttrot  flcfliw,  der  Auadrnck  ijrfhev  weder 
(wie  Peddo  p.  6  will)  dein  Eupolia  gehören,  noch  ohne  Gewaltsamkeit 


M .  ■ :  r -, i i  : i  u:^  I ' -i t  :-iuui  ir  kombiniert  und  aupponiert. 

1S6)  Kepheus  kann  freilich  nicht  als  Sohn,  sond 
komme  des  Belos  aufgeführt  worden  sein ,  womit  i 
Ausdruck  (TO,  Gl)  Kntpiiuc  TOö  ",L 

aber  dieau  Kovjin,  all  Kepheu  Intim  goeanni  na  DB,  ist  za  Bcnneisen 
aus  der  Erwähnung  doraclbcn  durch  Apollodoros  (bei  Straboo)  im  Zu- 
saiiiBieubang  (nicht  phoinikia eher,  sondern)  aithio  piflchor  Verhältnisse 
und  sswar  ape/ieU  d-r  Andrr>mi'da-ime  ih.  o.  K.  134).  Dann  würde  in  diesem 
ältesten,  oder  doch  hinter  Alkmans  knrxer  Erwähnung  leitlicb  nicht  all- 
zuweit «orflekstiilicmleii,  /.■■n-ni-  l'ilr  uns em  Mythos  schon  PbinouB  als 
Stiefbruder  der  Audronieda  einige  Aniprflolie  auf  jene  Rulle  als  ver- 
drängter Bräutigam  (und  liival  des  Persans)  haben ,  obgleich  er  durch 
daH  Fehlen  der  Verstirnnngsaage  eich  von  dem  übrigen  Peraonal  des 
Mythos  Bckurf  untei>elicid.l.  Auch  Euripides  hat,  wie  Itobert  »eigt, 
den  „Kepheus  als  Sohn  des  Boloa  und  Dnidor  des  Phineus"  (ao  dafo 
Andromeda  ihrem  Ohoim  verlobt  wäre!)  nicht  in  der  Andromeda,  son- 
dern irgend  einem  anderen  Stiieke  v».  — e- SVL1, , t  ,. ^.-apoll.  Bibl.  II,  1,  i; 
vgl.  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  S.  19).  Wenn  ferner  Hygin  (l'A.  II.  0)  behaup- 
tet, Euripiden  und  ..die  übrigen  Mytliofrraphcu"  hätten  den  Kepheus  als 
Sohn  dea  Phoinii  (wo  dann  Ka-sii-]n?in  iiarheiiiamlei  Citttin  von  Vater 
und  Sohn  gewesen  sein  moTste!),  ao  hat  achon  Sabnasius  n.  a.  (s.  Heyne 
so  Apollod.  p.  101)  auf  die  (hatschi  icho  Unrichtigkeit  dieaer  Bemerkung 
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Der  thrakische  Phineus,  der  trofscho15')  Doryklos  (Sohn  des  Priamos 
A  489),  der  k arisch -k rotische  Atymnioa  und  Karme  (Mutter  der 
kretischen  Britomartis)  jüngerer  Überlieferungen  fuhren  in  nähere 
und  entlegenere  Umgehung  von  Rhodos,  der  Phoinii  des  echten 
Stemmas  uugensch  ein  lieh  auf  karisclies  Lokal  (<J>oiviKr|  genannt  von 
Korinna  und  Baccbylidos,  s.  o.  8.  158)  wie  Atymnios;  und  Kilii 
kann  wiederum  kaum  anders  als  durch  ostfahrende  Iihodier  in  die 
Genealogie  aufgenommen  sein.  Es  steht  somit  zu  erwarten,  dafs 
auch  die  Übrigen  durch  das  echte  katalogische  Stemma  mit  Kassie- 
peia in  genealogischen  Zusammenhang  gesetzten  Heroentypen  in 
heimatlichen  und  kolonialen  Beziehungen  der  Hexapoli- 
tanor  ihre  Erklärung  finden,  Genenlogieen  pflegen  nach  oben  hin 
zu  wachsen118),  solange  ihnen  historische  Machtverncbiebungen  ver- 
schmelzender Stllmme  zn  Grande  liegen.  Belos  heitet  Beherrscher 
von  Lapethos,  der  argivisch-rho diachen  Gründung  (Aleiandros 
Bphes.  bei  Steph.  Byz.  AäTrnQoc),  ebenso  mag  das  kyprische  Thro- 
noi  (Ptolera.  V,  12)  unter  der  Herrschaft  dos  Belos  gewesen  sein,  der 
somit  väterliche  Herrenrechtc  über  die  Stadtheronie  Throniii  erhal- 
ten konnte,  von  der  einwandernde  Argeier  (=  Iihodier)  des  Her- 
maon  (=  Hermes)  im  Namen  ihreB  Gottes1"'')  Besitz  ergriffen:  das 
von  den  Autochthonen  in  Thronoi  mit  den  Argeiern  eingegangene 
Conuhium  fand  seinen  Ausdruck  in  der  Ehe  der  Heroen.  Weist  mit 
ihrer  (aufgesetzten)  Spitze  die  Genealogie  durch  die  Gattin  des  Belos, 
die  Niltochter  Ancbirrhotf,  vielleicht  nach  dem  letzten  Ziel  der 
rhodischen  Wandorzüge,  nach  dem  Nilland,  mit  dem  mittleren  Teil 
nach  der  vermittelnden  Station  dioser  Züge,  noch  Kypros,  so  mufs 
Arab(i)oB,  der  Vater  der  kasischen  Kassiepeia  und  Sohn  der 
kyprischou  Thronig,  in  und  tun  Rhodos  zu  Haus  sein,  was  auf  den 
ersten  Blick  wunderbar  genug  erscheint:  denn  Arahos  scheint  nur 
mit  Arabien  in  Beziehung  gebracht  werden  zu  dürfen.  Wirklich  hat 
Movers  (Phönizier  IT,  3,  1,  287)  die  Genealogie  Arabern  zuge- 
sprochen, die  am  kasischen  Borg  Ägyptens  (daher  dio  Araberin 
Kassiepeia)  mit  Phöniziern  (daher  Phoinix  Gemahl  der  Kassiepeia.) 
zusammengetroffen  seien;  Thronie  soll  die  'thronende'  Himmels- 
königin Urania,  Hermaon  ein  ungenannter  phünizischer  Gott  sein, 
endlich  Belos  ~  Baal.    Letztere  Identifikation  —  um  der  sehr  an- 


127)  Vermittler  waren  wohl  die  rhodischen  Beiladen,  wie  Makar 
von  Leabos. 

128)  Indem  du:  Li-tori^rli  später  als  Sieger  oder  bewunderte  Cnl- 
tnrlehret  in  dun  Ntsii  htrfkrci.-  i'ini's  Vqlksstammcfl  eintretenden  atamra- 
fremden  Hcroijn  sich  der  Genealogie  vorToibon  und  somit  zu  Ahnen  wer- 
den,  erhalt  die  Fiktion  piiiu  St  fit™ :  dato  Vi  UnvsiiKrung  des  geogra- 
phischen Horizonts  im  Grunde  nur  dio  Wohnsitze  der  Ahnen  „wieder- 
gewonnen seien ;  knn  dio  von  H DM01  ler  so  genannten  apokryphen  „Itilclt- 
wanderangs"roythen ,  welche  die  eigentliche  Wandirnnganehtung  eines 
Stamms  umkehren,  haben,  wie  alle  Mythologie,  eine  genealogische  Wurzel. 

120)  HDMflller,  Myth,  II  Heft  2;  vgl.  f,  235f. 

12» 
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foclilbarcu  vorausfjcscliiirktou  /u  geschweigcn ,  hat  OCrusius  {de 
ßabrii  aetate  p.  141*)  schon  zurückgewiesen;  wenn  derselbe  jedoch 
seinei-seiis  (im  Aiisrhtufs  an  Preller  und  EoscIht)  rlitj  Meinung  aus- 
spricht, Ho  raison -Hermes  sei  nur  ' ätiologisch1  als  Gott  der  Diebe 
und  Betrüger  zum  Vaier  des  Stammheros  der  diebischen  Araber 
gemacht  worden  (S.  141  f.),  so  bleibt  Throniö,  die  Gattin,  und 
ICassiepcia,  die  Enkelin  des  Hermes  in  dieser  ehrwürdigen  Genea- 
logie unerklärt.  Ohne  bis  fori  sehe  Veranlassung  dringen  wohl  solche 
Ethnika  zu  verhBltnisinXlidg  so  früher  Zeit  nicht  in  Stammgonea- 
logieen,  selbst  wenn  sie  so  reflektierter  Natur  sind,  wie  dieser 
Ambos.  Es  kann  keine  zufällige  Übereinstimmung  sein,  dafs  Ema- 
tliion,  der  nach  der  pa.-apollo  dorischen  Bibliothek  (II,  S,  Ii)  und 
wahrscheinlich  schon  nach  Pherekydes  in  Arabien130)  herrschen 
soll,  einstimmig  als  eis  Aitbiope  bezeichnet  wird,  und  ebenso  die 
Heliosinsel  Rhodos,  deren  Bewohner  unter  dem  Epitheton  Kallone 
die  'Araberin'  Kassiopeia  verstanden,  ein  Aithiopenland  wer. 
(!co  graphische  Kenntnis  ost  fahren  der  Hhodier  hat  nur  Zeit  des 
Frauenk atalog a  und  des  Stcsichoros  an  Stelle  des  ursprünglich  ge- 
uuiiutcn  'Aitliiüjjs'  (oder  Aigyplos?)  ttea  gi-ieckisch-rhodischen 
Mythos  den  semitischen  'Arab'  gesetzt.'30*) 

Immer  mehr  drängt  sich  die  Frage  auf,  wer  jene  rliodischen 
Aithiopen  gewesen  sein  mögen:  ein  Problem lal),  welches  hier  nicht 

ISO)  So  versteht  OMüller  (Dor.  II1,  452  f.)  mit  Movers  (Fhön.  1, 
232)  die  Worte  ['HpcucAflc]  irapubv  'Apaßluv  'Huuüiujvn  wrelvEt,  obwohl 
ans  dem  napä  zur  Not  entnommen  werden  küunti',  dafa  Eraathion  erst 
nach  dum  Verlassen  der  uriibi sehen  Grenze,  also  in  Aitbiopicu,  getötet 
worden  sei.  —  Wenn  Aigyptos,  Röhn  des  Belog,  vor  der  Eroberung  des 
Melanipodidenlauds  (=  Delta)  'Arabien'  bewohnt  (und  durchflössen ?) 
haben  soll,  so  wird  damit  ebenfalls  das  Äthiopien  des  Obernillaufs 
gemeint  sein. 

130  n)  Ein  ähnliches  Verfahren  hat  OMüller  (Prüll.  S.  178)  zur  Auf- 
hellung jenen  Stamms  von  '  "ApaHf c'  angewandt,  welche  TÖ  iraXctiöv  mit 
Riidmos  über  ilcn  Enripoi  nach  Euboia  gegangen  Bihi  sollen  (Strabon 
X  p.  447).  Ihm  scheint  < l i (- s < -  Isuiiltiiiiui^  vir.iJilal'st  zu  sein  darch  die 
von  Plutiirchos  (Thes.  V)  niederholte  Behauptung  „einiger"  Autoren, 
dafs  von  den  Arabern  die  eigentümliche  Haartracht  der  enbBiaehen 
Abanton  (vorn  geschorenes,  hinten  1  an ghe rabwallendes  Haar,  die  auch 
ilen  Kurcteu  eigentümlich«  sogenannte  Theseis:  linrsian,  Lautest.  Eub. 
p.  11)  herstamme  und  entlohnt  sei.  Unter  diesen  'Arabern  mit  Kadraos' 
scheint  OMüller  vertriebene  Kadmeionen  vermutet  zu  haben,  die  nach 
dem  Osten  und  Attika  Tyrmni sclios  und  vielleicht  auch  aonischc 
Sitten  übertrugen.  Bursian  (a.  a.  0.  p.  14)  vermutet  in  den  '"ApttBec' 
Gephyrtler,  einen  wie  es  acheint,  mit  aoniachen  (s.  'Bemerkungen'  etc. 
Progr.  Nenatettin  1H87  8.  10  Anm.  3)  and  vielleicht  i  bsnfalls  tyraenischen 
Hkiniiiiteu  durchsetzter.  ArgeiiTplanim.  Auch  i.liu  tiiv  KriJnui  njoivifcft 
andrer  Quellen  sind  wohl  ein  Gomisch  von  Kadmeionen,  Tyrs'encrn  und 
Äonen,  und  Plntarchos  leitete  nur  eine  auantische  Sitte  von  dem  den 
Abnuten  verwandten  ('Hemorkungen'  S.  22)  Stamm  der  Äonen  ab,  wo- 
bei der  Ausdruok  'Araber'  auf  den  orientalischen  Charakter  der  heigo- 
miachteii  Tyrsener  ging. 

131)  Vgl.  Anm.  106.  —  fpfiuid  uoi  *pun.vfu&eui. 


Digitized  0/  Google 


Dio  Aithiopenländer  dag  Andromedamythos.  181 


geltist  werden  soll.  Es  soll  nur  untersucht  werden:  was  für  Kenn- 
zeichen die  Griechen  von  denjenigen  Völkerstilmmen  ver- 
langt haben,  auf  welche  sie  den  heimischen  Aithiopon- 
naiucn  übertrugen.  Am  festesten  haftete,  und  schon  seit  Aischy- 
loa,  vielleicht  schon  nur  Zeit  des  Kambyses,  und  dem  hesiodischon 
Katalog  entsprechend,  der  Name  'Aithiopon'  an  dem  meist  als 
semitisch  bezeichneten  afrikanisch-arabischen  Volk13')  (das 
von  dem  heutigen  Tags  irrtümlich  Athiopan  genannten  semitischen 
Stamm IMl)  verschieden  ist);  es  fragt  aich  aber,  ob  schon  früher  und 
überall  mit  dem  Namen  auch  die  Sage  von  Kepheus  und  deu 
Kophenan  an  jenes  Volk  angeknüpft  ward.  —  Ein  cxebiac|iöc  der  Ar- 
geier bei  'Kleimas'  (1.  Deinias)  lautete:  Aithiopia  habe  früher  Ku- 
(pnvia  geheifsen.  ünd  da  Agatharchidas  (bei  Photios  FHG.  HI,  25,  4, 
vgL  Müller,  G.  Gr.  M.  1, 112)  dies  in  seinem  Buch  übers  Bote  Moor 
erzählt,  so  mag  auch  die  argivisehe  Sage  selbst  noch  auf  daa  afrika- 
nische Land  bezogen  sein.  Freilich  zeigt  der  Zusatz:  Das  Erythrilisclie 
Meer  habe  von  Erythros,  einem  Sohne  des  Perseus  und  Bruder  des 
Terses  (-euä  II)  den  Namen  erhalten  (s.  Müller  zu  Ügr.  Gr.  M.  1,113 
§  6  init.  die  Parallelstellen),  dafx  die  Sage  eigoutlich  nur  eine 
Weiterbildung  der  bekannten  (auf  Skylax  zurückweisenden  holla- 
nikiaohen  ist  und  darum  unter  dem  'erythraischen'  Meere  viel, 
mehr  an  dasjenige  zu  denken  ist,  welches  die  Küsten  von  Porsis 
und  Gedrosien  bespült.  Wenn  darum  auch  (Aloiandros)  Polyhistor 
hei  Steph.  Byz.  ('Aißur|'  =  FHG.  III,  238,  17)  den  Namen  Ke- 
phenia  für  Aithiopia  angegeben  fand  und  wie  viele  audere  auf  das 
afrikanische  bezog,  so  mufs  doch  Strabon  Hecht  bohalteu,  wenn  er 
die  'nXdrrovTec  . .  Töiöv  ti  lUvoc  A16iohiköv  . . .  Kr|<pnvujv'  (I  p.  42) 
als  Vermenger  des  Mythischen  (Namens)  mit  dem  Geographischen 
(Volkatamme)  tadelt.  Sogar  Aischylos,  der  sonst  überall  dio  Aithio- 
pen  an  Ägypten  anschliefst,  lJIast  sie  in  den  Supidiccs  (v.  Ü7.rj)  hu 
den  Grenzen  der  indischen  Kameluoiuadeu  wohnen  und  denkt  also 
offenbar  an  die  Aithiopen  bei  den  KauriXoßoCKOi  südustl.  von  Perse- 
polis,  Pasargadai  und  dan  Suzaei  (Strab.  XVI  p.  768,  Marcian.  peripl. 
20  =  G.  Gr.  M.  I,  531,  27;  v.  Spinner,  Atlas  ant  K.  XIII).  Ea  ist 
also  durchaus  nicht  nötig,  da(s  die  'ltote  Flut',  die  in  dem  (oben 
Anm.30  angeführten)  Frag.  192  aus  dem  befr.  Prometheus  (Strabon  T 
p.  33  C)  so  genau  beschrieben  wird,  von  jenem  an  Persis  anscbliefson- 
äen  Meer  des  Erythraa  zu  trenuou  sei.  Derselbe  Agatharebidas  berich- 
tet von  dem  Stamm  der  Aithiopen,  welcher  Ichthyophagen  genannt 
wird  und  Gedrosien,  das  Land  am  Indischen  Ozean,  bewohnt  (aus 
Photios,  Geogr.  Gr.  M.  I,  137,45),  sie  seien  so  umbarmhei-aig,  dal's 


182)  DieBC  Auffassung  ifltrf  sich  in  ausdrücklichen  Gegensatz  in 
der  landläufigen  aus  der  Meuiuoiiin.i:e  grau  höhlten  Ansicht,  dafs  die 
Üllesr.-n  AitUiopfüi  (Urr  LirH.rLcnsi.ge  iistliclieu  (dei  ZwoiBtromlaudul, 
nicht  die  sütliktlklnju  {Afrika)  k'.'wüji;!]  seien. 

133a)  Paschel  Völkerkunde  S.  534. 
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sie  toüc  . , .  TtXeirrüiVTac  .  . .  KtTcöai  4ppiuivouc  dürav,  JSioc  Sv 
öfimuTic  em-riTVopivn  Tpo<pf|v  etc  Tn,v  ÖdXaceav  KOfiicij  toütouc 
TOiC  Ixöüciv,  ein  Verfahren,  welches  genau  ont.-i[i rieht  der  Aus- 
Setzung  der  Andromeda,  dem  KÜflCi  zum  Opfer,  dem  mit  der 
Flut  zugleich  aufsteigenden  kujoc  zum  Frafs  (ßopäv,  wie  in  der 
pB.-apollodorisehen  Bibliothek  ausdrücklich  zugesetzt  wird).  Arte- 
midoroB  (bei  Strabon  XVI  p.  773,  vgl.  769.  775),  der  deu  Aga- 
tharchidRS  benutzte  (Müller,  Geogr.  Gr.  M.  ProlL  p.  LIXa),  berichtet 
dasselbe  Vorfahren,  jedoch  als  nur  hei  Verstorbenen  angewandt, 
mit  der  noch  deutlicheren  Angabe,  dafs  sie  die  Toten,  ohne  eigent- 
liche Beerdigung,  zur  Ebbezeit  aussetzen,  damit  die  Flut  (tiXiui- 
fiuplr.)  sie  hinwegspule;  —  ebenso  Diodoros  (III,  19)  welcher  hinzu- 
setzt: da  diese  Fischesser  »ich  gelbst  wieder  durch  die  Art  ihrer 
Bestattung  don  Fiächeu  zur  Bjieiac  geben""),  so  bewege  wich 
ihr  Leben  im  Kreisläufe.  Wie  festgeschlossen  dieser  Kreislauf  alle 
Lebens-  und  Sterbenskunst  umfafsto,  zeigt  die  nach  gleich  einfacher 
Schablone  auf  deu  Wechsel  von  Ebbe  und  Flut  berechnete  Lcbens- 
fürsorge.  Agatharchidas  (a.  a.  0.  o.  42,  Geogr.  Gr.  M.  I,  130,  32 
=  Strabon  XVI  p.  773  =  Diodoros  III,  14)  sagt,  dafs  die  Aithb- 
j.ien  schon  An*  Pei-pistlit,'!!  Müith  (vgl.  Girier.  (!r.  M.  1,  l.'M,  40)  !üt- 
ulile  mit  Sensen  aus  Flcchtwerk  anlegen,  die  zur  Flutzeit  von  Bclbat 
durch  das  Wasser  mit  Fischen  gefüllt  werden,  während  das  zur 
Ebbezoit  ablaufende  Wasser  die  Fische  auf  dem  Trockenen  zurück- 
laTst11*).  Wie  leicht  in  dieser  Bevölkerung  die  griechischen  Kephe- 
nen  wiedergefunden  werden  konnten,  zeigt  noch  deutlich  die  vielfach 
nacherzählte  Sage  von  der  Insel  des  'Helios  und  der  Nereide', 
welche  die  'Rote'  genannt  wird  (Plinius  VI,  26:  rubens,  nach  luba 
und  Solinus  Polyhistor  c.  57)  und  an  der  karmauischen  Kllste  lag 
(Nearchos  frg.  27  aus  Arrianos  Hißt.  ind.  c.  31  bei  Müller  Script. 
Ber.  Alex.  M.  p.  G7  =  GGM.  I,  352,  wozu  a.  Müller  die  Parallel- 
steilen).  Mag  auch  der  Name  der  bald  Nosala,  bald  Nosora  (Sleph. 
Byz.  b.  y.)  und  Selera  (Philostrat.  v.  Apoll.  III,  55,  vgl.  Müller, 
Geogr.  Gr.  M.  I,  345)  bald  auch  Ogyris  benannten  (Curtius  X,  1,  10) 
Insel  einboinÜBch  sein,  so  ist  doch  der  Anklang  an  die  'rosige'  ('Pöbr)) 
Insel  des  Helios  bei  Karlen  und  die  Nereiden  der  Kepbeussage  so 
auffallend,  dafs  wir  hier  eine  Feätwurzelung  des  griechischen  Mythos 
auf  oingeboruem  Mythenboden  vermuten  dürften,  auch  wenn  nicht  das 
Denkmal  des  'Perseuij'sohnes  Erythras  auf  der  (Ogyris-) 
Insel  löge  (Plin.  NH.  VI,  163,  Curtius  a.a.  0.).  Jene  Ichthyophagen, 
welche  natantes  cen  maris  auinmlia  (l'linius,  NH.  VI,  176)  „mit  den 
Seetieren"  (Robben z. Ii.)  .,oiueLobensgemeinsckaft13i)  führen,  welche 

183)  Ober  den  Zweck  diesen  ttiauchs  vgl.  'Bemerkungen'  S.  9f. 
131)  Anders  HerodotoB  III,  98. 

13!i)  Ähnliche  m-rrivi  uiv  tivu  t^tiv  irjinL  Tum.  öqiuc  soll™  die  Kinvroli- 
ncr  von  Parion  am  ll.;l!es]ioiit  iSlrnljon  Xlll  [>.  DM8).  Uafs  dieser  obtoupoc 
flipic  als  tüoe  des  Aün^nficistcs  galt,  zoigt  der  (ebenda  berichtete)  Name 
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auf  einem  gegenseitigen  an  vorletz  lieh  en  Bündnis  zu  bernhen  scheint, 
—  welche  den  Robben  weder  schaden  noch  von  ihnen  geschädigt 
werden,  vielmehr  mit  ihnen  gemeinschaftlich  und  gegenseitig  sich 
beim  Fischfang  unterstützen"  (Agathnrchidas  bei  Müller,  Geogr.  Gr. 
M.  I,  136,  42;  Diodoros III,  18  estr.),  stammen  nach  obiger  Insel- 
sage  von  verunglückten  Heroen  ab,  die  oinst  an  deren  Strande 
scheiterten,  daselbst  die  Gunst  der  bewohnenden  Göttin,  der  mach- 
tigsten unter  den  fischgestaltigcu  Nereiden,  genossen  und  von  ihr 
in  Fische  verwandelt  wurden.  Erst  Helios  zwingt  diese  aphrodi- 
aicho  (nach  Semiramis'  Art)  mannerverfuhrende  und  mBnnertötonde 
N'ereTde  aur  Auswanderung  und  erlöst  die  venvun  sehe  neu  l'isch- 
menschen  aus  ihrer  Verwandlung;  wobei  sich  jene  überwunden  er- 
klärt und  nur  die  rätselhafte  Bitte  ausspricht  'ol  Kai  tö  trdOrma 
(nauBfjvai:  Dübner>  oder  ÖKcic6ai  bl  oi  tö  nd6rma  (s.  Müller, 
Geogr.  Gr.  M.  I,  352),  von  welcher  nicht  klar  ist,  ob  sie  sich  eben- 
falls auf  eine  Ktlckvorwamllmig  der  Nereide  aus  der  Fischgestalt, 
oder  eine  Heilung  von  jener  an  Kalypso,  Kirke  und  den  cpükat  der 
Griechen  bekannten,  verhängnisvollen  und  verderblichen  Nisen- 
eigenschaft  todbringender  Zuneigung  ',111  den  Menschenkindern  be- 
liebt. Denn  dafs  hier,  wie  tausendmal,  Verwandlung  =3  Tötung 
ist,  zeigt  die  Charakterisierung  der  Insel  als  richtiger  Toteninsol 
der  Schiffermärchen;  die  Annäherung  schon  bringt  nach  überein- 
stimmender Angabe  der  Autoren  unbedingt  Tod138),  wie  einst  Ver- 
wandlung. Hau  mute  folgorn:  Sterben  heilst  bei  den  Ichthyophagen 
„Fisch werden",  denn  die  Seele  bleibt  dieselbe,  auch  wenn  sie  nach 
dem  'Tode'  in  einem  Fischleibe  baust.  Die  ki^tti  sind  ja  nichts  andres 
ab  verstorbene  Ahnen;  vom  KtjTOC  stammen  die  Lebenden  ab,  wie 

dieser  Einwohner:  OfnurftvEir.  Der  Ahuengeisl  di  r  Eroastadt  war  aber 
r.i'.iirüoh  Mvos,  tlon  noch  du*  I 'syrliciüiirfiinr.  du:;  A|-.nU-ins  und  «uli-ni 
Eippho  {Fragm.  37  Neue)  als  Schlang«  (rtu^xovov  flpireTov)  kennt.  Und 
doch  erscheint  in  dem  anderen  bcrüiiinlvn  KidUiL/.  des  Kros,  Tbospiai, 
dieser  Schlange uahrj  als  si'ihtiebedi'ht'tij; :  in  diiii  Mvilms  des  vom  bpü- 
aw  Terichlungenou  Ephebcu  (Paus.  IX,  2G,  7)  im  Kult  ..Ines  'Zeus'  Sao- 
lu< ,  il.T  dem  Kro.s  ursprünglich  fjuci^riet  seu  haben  scheint.  Da;  CIuiuh 
des  Heeiodoa  iat  wohl  das  xtioui ,  in  koU-Ucb  Psyche  zu  ICros  hinab- 
gleitet Aphrodisisch  wurde  der  alte  Krie^sfiott  "E|iiuc  erat  durah  das 
KiuJticgen  der  tyrsenistheu  Aphrodite  (Ares  u.  A,  S.  TiV;  Cruaiua, 
Pieck.  Jahrb.  123  (1881)  S.  398ff.).  Sollte  hinter  der  '  Aphrodite '-Me- 
laiuis  neben  Eros  die  nachtj-cUn  m;  (HiMi.-do.-.  Tli.  'JiSlV.)  'riebwestor  den 
Area'  (II.  £  440),  Eris,  Hteckon,  die  schon  IIDMüller  im  Zusammenhang 
der  thrakiBchen  Unter weltsytiti i i fil eil  nennt  (Arus  S.  i;ü  ff.)  und  ala  erd- 
geborne  xöovla  an  loa  ^  Erda  anknüpft?  Durch  OCniains  werde  ich 
i.-jf  die  Wnlirscheinlichkrut  ;iufiH.:rkf.iim  jemaehl,  JliI'?.  'C\n»c.  den  u;]?1. 
ii!"u  ljj-siininif  hat.  'Ohe?  di.;  mythische  Ki-Lst li.jir  des  IVveheiiLMi-ciiiii-, 
(im  Gegensatz  zu  OJahus  Versuch,  die  Entsteh"  ni;  desselben  aus  Moti- 
ven der  bildenden  Könnte  in  erweisen)  siebe  besonders  A.  Zin/.ow,  Eros 
nnd  Pijche. 

139)  Nearchos  bemühte  sich,  eiiipiri^h  dnivli  eine  Landung  die 
UnbUtbarkeit  der  Hage  darzutbun  und  kok  sich  dos  Arrianos  Spott  zu 
(i.  a.  0.  c.  31  eitr.  ö.  Or.  M.  I,  352,  18  ff.). 
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die  Anthedonier  vom  KfjTOC  'Glaukos*  und  manche  unrcioi  von  einem 
Heros  KnreOc,  nur  dafs  hier  eine  Drmutter  aller  Lebendigen  ala 
oberste  Gottheit  über  den  n,pu)€C  £müvuuoi  dieser  Fischnienschou 
thront  Die  auffällige  Übe  roin  Stimmung  zwischen  dem  Sageukrani  die- 
ser 'roten'  lleliosmsel  in  der  üblichen  (jjercisehön)  See  einerseits  und 
jenen  griechischen  Dichterfabeln  von  der  'Heliosflut  der  Aithiopen 
im  Osten*,  deren  rhodischor  Ursprung  und  Urgrund  im  vorstehenden 
nachgewiesen  wurde,  andererseits  zwingt  au  der  Vermutung,  dafs 
hier  griechische  Erinnerungen,  wahrscheinlich  durch  Bkylai 
zuerst,  angeknüpft  worden  sind,  welche  im  Einklang  mit  der  Deu- 
tung des  Persen a-Namens  auf  die  Perser  zu  jener  Orientaliaiernng 
des  Ändromedamythou  führten,  die  bei  Hellanikos  und  Hero- 
dotoa,  sowie  vermutlich  bei  Sophokles'37)  erschien.  Die  «tat- 
sächliche Handhabo  zur  Anknüpfung  hatte  nicht,  jene  etymologische 
Kombination,  auch  nicht  ein  vorgefundener  Kuh.  des  Sonnengottes, 
sondern  der,  sozusagen,  kephenische  Habitus  der  Fischer- 
bevölkeriuig  mit  ihren  die  Einzelnhoitou  der  Kephenensage  klar 
wiederspiegelnden  Gewohnheiten  und  Anschauungen  geboten.  Um- 
gekehrt liegt  in  dem  Umstand,  dafs  der  Name  dea  Helios  ala  eines 
Überwiuders  früherer  Neroldentyrannei  auf  der  „roten 
Insel"  zugleich  mit  der  Perseus-Eepbeussage  an  dieses  ferne 
Aithiopenvolk  angeknüpft  ward,  ein  indirekter  Beweis  dafür,  daTs 
die  rhodisohe  Heimat  jener  Heliosuage  zugleich  der  Aua- 
gangspuukt    für    jene    vorheliadische  Kephenengenea- 

Solche  aithiopieclic  Fischer  wohnten  aber  nieht  hlofs  in  der  alten 
pasargadiseben  Heimat  der  Perser,  wo  die  Artaier-(Heroen-)erinne- 
rungen  hafteten,  sondern  auch  andeuten,  tü  k<jtü  XaXbalouc  (Strab. 
XVIp.767)in  derSusiana,  von  wo  llollunikos (Skylns)  dieKephenon 
desKopheus  durch  ChiütlLier  vertrieben  worden  läl'st.  Das  rätselhafte"8) 
Urvolk  Mesopotamiens,  von  Akkad,  Sumer  und  deren  Verwandten, 
ist  berühmt  wegen  seiner  kunstvollen  Delinudlung  des  Wassens  durch 
Kauitle,  Deiche  und  Reservoirs,  mittels  deren  sie  die  alljährlich  her- 
einbrechende und  das  ganze  Mündungsgebiet  der  Ströme  in  einen 
breiten  wogendon  See  verwandelnde  Flut  beherrschten  und  verwer- 
teten (Duncker,  G.  d.  A.  I1,  268ff.);  es  erinnert  an  das  «fjTDC  der 
Kephenen  noch  besonders  durch  seine  7  weisen  Urwesen  in  Fisch- 
gestalt, die,  aus  dem  'Erythräischen'  Meer  (der  £puöp&  vfjcoc)  auf- 

137)  Die  Androineda  des  Sophokles  «cheint  nach  einer  (auf  8.  132) 
ausgesprochenen  Vermutung  auf  persischem  Böden  gespielt  zu  haben. 
Auch  der  in  Rhodos  und  Iivjiru-  Iil'uuii^Iil'  JSelus,  V;ti-jr  des  Kcpbeus 
(Heroil.  VII,  Gl,  pa.apollod.  llihl.  II,  1,  4)  und  nach  dem  heeiodischeu 
i'Viimjjikuiiilojf  auch  Urgrofsvater  der  KuBsicpcia  wird  nun  im  babyloni- 
schen Banl  wiedergefunden. 

138)  Dafs  tf  nicht  turimiüdi  ir-t,  w i . ■  ^iveo  wollt.-  :nu:ji  Hunger 
<}.  d.  A.  l\  ist  jetzt  erwi.VLüi;  a.  l't-chd .  VOIkerk.  9.  534;  Bom- 
mel, Namen  d.  Säugetiere  S.  B45;  EMeyer,  G.  d.  A.  1,  167. 
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c  iLltesto  Kultur  des  ZwcLätroiulaiuItjä  veranlassen  (Bero- 
sos~Chaidaika  I,  3  ans  Synkellos,  PHG.  II,  496  f.).  Wird  somit 
diese  Kultur  von  dem  Kflstenmeer  der  aithiopischen  Sehildk röten- 
and  Fiachesser  ntid  der  Itobbenfrcunde  abgeleitet ,  so  aohliefet  aie 
sich  in  den  BeligionBanschanutigen  noch  enger  an  diese  Fischahn-ent. 
stammten  Völkerschaften  an  durch  die  allen  Bilddarstel lnngen  von 
Männern  mit  Fischleibern  sowie  tob  Priestern,  welche,  in  Fischhäute 
gekleidet,  den  Uoit  oder  Heros  in  ihrer  Person  verkörpern  wollen 
(Duncker  a.  a.  0.  I6,  273;  vgl.  Abbildg.  in  lliehras  Handwb.  I,  61). 

Auch  die  tiefsinnige  Andeutung  des  cbaldäiachon  Flutberichts: 
das  vorsin  tfiu  t  liehe  Men  sollen  geschlecht  habe  die  Erde  „erfüllt  wie 
Fische",  will  schwerlich  Mols  ein  willkürlich  gewiilillea  Gleichnis 
geben.  Die  Voratellnngeu  von  den  'AiSbirEt'  dea  Aigäischen  Meers 
und  den  Östlichen  Aithiopen  sind  so  iusammengofloBsen,  dals  man 
nicht  unterscheiden  kann,  auf  welche  von  beiden  sich  Äufserungeu, 
wie  die  des  Stcpbanos  Byz.  (Ai9tOU>) :  [AiÖioiKC]  TTpüJTOl  6tOVQ  4t(- 
uneav  und  t*vv  TÖp  Al9ioiriorv  rn,v  nptfiinv  tpacl  mrpivai,  beziehen; 
denn  mit  Ausnahme  von  Kypros,  das  zwar  Aithiopen  (Herod.  VII, 
90),  aber  keine  grierfebe  Flulsage  hat,  kennen  alle  griechi- 
schen 'Aithiopenlttnder'  eine  Flut,  wie  sie  in  dem  Andromeda- 
lnythos  erscheint. 

Samothrake  bat  die  dardanische  Fintsage  und  heilst  Aithio- 
pia.  (Hesych.  s.  v.,  OMuUer,  Orcb.'  113*;  Dor.  P,  385).  Lesbos 

i.-.t  in  die  Flid-.^ige  verflochten,  wt.'leho  dir  l-lrMuruni;  des  Namen.; 
Maicdpurv  wlcgi"8*)  benutzt  wird  (Diod.  V,  83),  verlor  die  Stadt 
Pyrrba  durch  eine  Springflut  (Plinius  NH.  V,  31  (39)  man  baiiBla) 
und  hiefs  Aetbiope  (ebenda).  Rhodos  selbst,  die  Malaria  (PI in.  NE. 
V,  36)  des  Krone-!-,  iieren  KüHnin;  in  Hauiui  lirako  und  Loabos  wioderer- 
scheint,  sollCTabia  geheilscu  haben  wegen  des  Auftauchens  aus  dem 
Meer  (Strabon  XIV  p.  G53)  nach  der  Flut,  welche  die  vorsintflutlichen 
Bewohner  dor  Insel  (Zenou  oder  Antisthones  bei  DiodorOB  V,  55; 
die  Telohinen)  in  die  Mittelgebirge  der  hmcl  hinan l'getrieben  hatte: 
Helios  nimmt  die  Neuauftanebcnde  in  Besitz,  und  wohnt  nun  da 
unter  den  Aithiopen.  Auch  das  von  Bhodiern  besiedelte  Kilikion 
hatte  sowohl  seine  'Aithiopen* lra)  als  auch  seinen  xaTaiAucnöc,  und 
zwar  in  der  rhodischen  Perseus.-tadl  Tarsus1*0),  nach  welchem  joüc 
töitouc  toütouc  tt)c  KiXixfac  ttpujtouc  dvacpavfivai  Kai  avaEnpav- 


.  NH.  V , 


e  in  "ApaBia'  f\  «dpa'  die  Alüionia.    Der  dasige  ¥M» 
—  -A  187,  G.  Gr.  M.  I,  484;  CMfll- 


ler:  Kiiipitoc)  deutet  wohl  auch  auf  Argeier. 

140)  Das  „i.pi'LL  n  AuIVtcigMi  von  Rhodos  aus  der  Flut,  nach  dem 
Erscheinen  aller  übrigen  Lande,  ist  wohl  eine  ehrerbietige  Koncesaion  der 
Griechen  an  die  ältere  Kultur  des  Ostens,  auch  Kilikicns. 
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efjvai  [<paa],  wohl  von  Helios.  Da  letzterer  Zug  sogar  zur  Erklärung 
des  Stadtnamens  Torsos  aus  dem  Griechischen  (=  TEpcöc  von  Tcp- 
cavöfjvai  =  dvaEnjiavOfjvui:  Stenn.  Byz.  'Tapcöc')  benutzt  wird,  bo 
kann  er  nicht  gloicbgiltig  sein  und  nntorstUtat  eine  Herieitung  dieses 
kilikischen  Flutmythoa  aus  Ithodos ,  wo  es  bei  Diodoros  (V,  56) 
heifst:  töv  "HXiov  dvaEiipävavra  ii\v  iroXXfjV  ürpö-rnya. 

Sogar  das  alte  Aigialeia,  oder  dio  las  (Diodoros  V,  81  f.)  spä- 
tere Achaia  (so  bei  Ilellaniko.s),  ans  dem  die  ihodischen  Kephenen 
dea  Kepheufl^1),  Helios  selbst  und  die  DanaYden  stammten  und  der 
lhodisEh-les  bische  Makar(-eus)  als  Auswanderer  aus  Olenos  (wie 
Kepheus  ui)  hergekommen  sein  sollte  (Diodoros  a.  a.  0.),  hat  seine 
Fiatsagen  (von  Deukalion)  in  don  Metropolen  von  Rhodos:  Bura 
und  Helike,  Dyme  und  Olenos  (Tuetzes  zu  Lvkophron  v.  589 — 
591,  v.  72;  Strabon  Vm,  384.  386  eitr.  I,  54.  59). 

Noch  ein  weiterer  Umstand  mag  aber  bei  der  Anknüpfung  der 
rhodisehen  Kopheuensage  an  dio  alte  vorseinitisehe  Bevölkerung  des 
Zwoistromlandes,  speziell  der  spiiter  persisch  gewordenen  Susiana, 
mit  wirksam  gewesen  sein:  der  Name  des  dort  ansässigen  Stam- 
mes. Wenn  die  Landesheroine  der  Kiccioi,  Kiccia,  bei  Aiscbylos 
(Strabou  XV  p.  als  l'.dl'enbai'  aithiopiduhH  Gattin  dos  Aithio- 

pen  Memnon  erscheint,  so  iBt  es  leicht  glaublich,  dafs  in  dem  Namen 
der  Kacc^irtia  eine  Hindeutim-  auf  diu  liaschu  (assyr.,  =  Kocxaloi 
BMeyor,  Gesch.  d.  A.  1, 1 74.  171  ff.),  ihre  nürdlichen  Brüder,  gefun- 
den wurde.  Den  Ausschlag  jedoch  für  die  Anwendung  und  Über- 
tragung des  Namens  Knq)iivtc-Ai9iorf€C  auf  dieses  vorpersische  und 
vorchaldäische  Volk  Kaseh  gab  dessen  wirklich  atrikanisch-aithiopi- 
scher,  zuweilen  sogar  negerähnlicher  Typus  ***)  (s.  o.  S.  148.  155. 
Aum.  l!2)  S.  III5),  welchen  die  einheimischen  Kiiegwvon  Elam  (Su- 
siana, Kissierland),  unbeschadet  der  sehr  frühzeitigen  Besetzung  der 
Landschaft  durch  dio  Chaldäer  (EMeyer,  G.  d.  A.  I  S.  160) 
noch  auf  assyrischen  Bildwerken  dos  7,  Jahrhunderts  aufweisen,  also 
wohl  auch  in  der  Perser/eil  und  beim  Besuch  des  Skylax  noch  er- 
kennen liefson.14*)  Der  Name  Aißioirec  aber  hatauchhier  wie  im  Nil- 
HI)  Nach  Bettler  (Glitte  rdieiiflte  v.  Rhodos  III,  30|  euch  die  Tel- 
ckinen,  aas  Sikyon,  nach  der  schlechten  Genealogie  bei  Paus.  II,  6,  6i 
Aigialeun  Kur(i|i.i-Ti-)eliin-A]'i:'  Tlu-kiou  (—  l'eldiinY) -  Ai^yvos  ctir.  bis 
Iial  chi  n  ia__,  Pose  i  doh . 

112)  Auch  nonst  findet  sich  diu  Fiat  mit  Elementen  des  Perseus- 
mythoB  verbanden,  so  in  lopolis,  der  Argt;ieistudt;  Paaa.  Daniaae.  FHG. 
IV,  ItiSa;  xeuttüvoc  bi  T£vu|i£vou  not  irArinnupn.  cavTot  iroAü  toO  itpo- 
keiu^vou  irorajioO  rlj  'IiuvItujv  tt6\fi  toü  XtYOjitvuu  ApiiKOVTOc,  vuvl  bt 
"Opövrou,  fjTT]CE  [TTfpeeoe]  toiic  'Ituvliac  eöEacOai.  Als  'bpdxwv'  wird  Jas 
Kfjroc  mirsTorBtandltch  auch  in  der  Peroeosaago  von  Ikonion  bezeichnet 
(li.ri  I'hilodoro-i  kii^ta,  v;;l.  Fedili',  ih:  IVrsco  et  A.  j..  ;iJ;. 

U3)  Olper  lI Lt.-  VerwaiiiHpclmtl,  ';nlder  HJiniim-  mit  ilinn  Volke  von 
Akkad  und  Bumcr  ■,  Dnnoker,  G.  d.  A.  I»,  247;  EMeyer,  G.d.A.  S. 167; 
ivaiii'sch'jinliubo  Identität  mit  den  KoatlLcni  ^bmiia  S.  IBM. 

Hl)  Mythisch  ausgedrückt,  im  Stil  des  (Skylax  und)  Hellanikos: 
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land  zur  Zeit  seiner  Übertragung  nicht  die  schwarze,  sondern  die 
rote  Hautfarbe  bezeichnet.  Nicht  die  ?chwnrzen  oder  schwarzbraunen 
'Nehesiu'  (=  Neger)  der  ägypti seien  Inschriften  und  farbigen  Dar- 
stellungen werden  von  den  Griechen  Aiöiorcec  genannt  und  von  den 
Ägyptern  Hasch  (bibl.  Kusch),  sondern  ausschließlich  das  roteVolk 
im  SO.  des  Nilthale  (EMeyer  a.  a.  0.  I  8.  49f.,  425;  Duncker,  G.  <!. 
A.  Is,  145,  8f.;  Lepsiua,  Nubiscbe  Gramm.  Einleitung  B.  XCHf.); 
und  wenn  in  dem  (von  eigentlich  schwarzen  und  gelben  Bevölkerun- 
gen Asiens  und  Afrikas  absehenden)  (ri-'nuali^irciliun  Bericht  der  Ge- 
nesis (X)  die  nith iopische n  Bevölkerungen  beider  Erdteile  an  Söhne 
Kusch'  angereiht  werden,  so  wird  dies  nur  der  Ausdruck  völlig  glei- 
cher Färbung  sein.  Ist  es  auch  dem  Ethnographen  nicht  erlaubt, 
aus  solcher  Gleiohheit  der  Hautfärbung  die  Folgerung  der  Kasaen- 
gleichheit  oder  Stamm- Zusammengehörigkeit  zu  ziehen  (Peschel, 
Völkerk.  S.  93.  102.  532  f.),  so  ist  doch  dem  Historiker  nicht  ver- 
boten, umgekehrt  eine  übereiustimmende  Klassifikation  der  Alton: 
Griechen  ('AieiorrEc') ,  Hebräer  ('Kusch'),  Ägypter  und  Chaldacr 
('Kasch'),  zu  benutzen,  um  daraus  die  gleichmafsige  rote  (rot- 
braune) Hautf&rbung  beider  zusammengefaßten  Völker  au  er- 
8chliefsenus),  und  weiter  kommt  hier  nichts  in  Betracht  Die  ein- 
fache Konsequenz  dieser  Erkenntnis  für  die  rhodischen  (kypri- 
acben,  kölschen,  kiiliisiilxT,,  ^imotlirakisehon,  lomnischen)  Aithiopon 
der  griechischen  Hciofc'umytheu  und  Göttersagen  ist,  dafs  diese  vor- 
argivischen  Bevölkerungen  ebenfalls  ein  Itotvolk  gewesen  sein 
müsson,  wenn  man  ihre  Namen  und  Sailen  f"  fVliincttig  auf  Rotvölker 
des  Zweistrom-  und  Nillandes,  am  asiatischen  und  afrikanischen  "Epu- 
Öpaiov  tte\«yoc',  hat  über  fingen  können. 

Schon  ans  diesem  Grunde  ist  die  bis  jet/1  allgemein  lieir:,i:hr_>nrte 
Ansicht  sehr  bedenklich,  dal's  Aifliorrec  im  Zusammenhang  griechischer 
Helios-,  Eos-,  Meranon-  und  Kcpliousmythcn  nur  'Bewohner  des  Mor- 
genlandes' bezeichnen  soll:  diese  Voraussetzung  ist  der  G  randirrtnm, 
durch  welchen  alle  bisherigen  Pragmatisieren  gen  der  Aitbiopeiisageil 
ermöglicht  wurden,  und  durch  den  sie,  so  feindlich  sie  auch  zum  Teil 
einander  gegenüberstehen,  doch  zusammen  geh  alten  worden  und  einen 
trügerischen  gemeinsamen  Halt  empfangen.  M)    Deswegen  ist  ein 

nach  der  Vertreibung  ilmcli  tli«  (.'buhliinr  und  „Übernahme  der  Regie- 
rung durch  Peracus;".  Auf  dura  deutliclieii  Jicwusateein  der  Porser,  data 
diese  äthiopischen  'Kephinen'  schon  vor  der  Purserzeit  vielmehr  durch 
die  AsNyrer  beherrscht  worden  sind,  beruht  wohl  die  von  llerodoloa 
überlieferte  Behauptung  der  Ferner,  duff  i'orucue  nicht  ein  Perser,  aon- 
il'  rii  v i h-I nur]] i-  .'in  Aisvrui'  ^'i'Wrspii  -ifiu  üiiirsis  (VI. 

146)  Dies  war  auch  die  alt.;  K:m]i<^i<  IVtM'lur  Annicht  (in  Paulyg 
RE.  'Aethiopea'  (1818)  S.  183).  Sie  wurde  verdrängt  durch  die  leicht 
gebauten  Kombirkititim:»  von  Movers  und  Widcker,  welche  alles  Oataithio- 
piacbe  auf  die  A#.-_vrr:r  d.iiileii  ,  uml  die  nucli  /u  besprechen  aind. 

146)Movors'  Hypothese  u,  bei  v.  Wilamowitz,  Homer.  Unters. 
S.  153.    Welcher«  allegurisiercude  ErltliimnK  bei  Robert,  Bild  und  Lied 
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genaueres  Eingehen  auf  dioeo  Ansicht  bier  am  Tlatzo,  obwohl  beide 
modernen  Aithiopenhypotkesen  sich  in  ihrer  Geburtsstunde  gegenseitig 
ad  absurdum  führten:  im  Jahre  1849  führte  Movers  (Phtiniz.  II, 
1,  276—395)  aus,  dafs  die  ruemnonischen  and  kephenigehen  Aithio- 
pen (weifsgelbe)  Assyrer  oder  Chaldaer  seien,  und  alle  ihre  Sagen 
aus  der  Thatsache  einer  weitreichenden  Herrschaft  der  Chaldaer  nnd 
spater  wieder  der  Asayror  im  8,  Jahrhundert,  ui  erklären  seien;  und 
im  gleichen  Jahre  erklärte  Welckor  (Ep.  Cyel.  II,  204),  dafa  die 
Aithiopen  dichterische  Gebilde  seien,  die  (wegen  ihrer  Nachtsym- 
bolik) mit  stumpfnasige n  Negern  zusammenflössen  und  von  den 
(weifsen!)  Assyrern  nur  einige  charakteristische  Züge  entlehnten 
(S.  216ff.).  Obgleich  selbst  auf  Kypros  Kepheusl,Äa)  und  Memnon 
verschiedenen  SfiUlten  augehikon  und  auch  hier  wie  Oberall  kephe- 
nischo  Aithiopen,  weuu  sie  überhaupt  daselbst  vorhaudon  waren,  vou 
memnonischen  sich  trennen,  so  wird  sieb  um  jener  beiden  herr- 
schenden Hypothesen  halber  ein  Eingehen  auf  die  memnonischen 
Aithiopen  nicht  ganz  vermeiden  lassen. 

Der  Untorslollung,  dafs  die  ursprüngliche  Mythen  Vorstellung 
nur  eine  AlÖionla  als  Land  der  Morgenröte  gekannt  habe,  und 
die  Alöioirec  eine  erst  davon  abgeleitete  Vorstellung  seien,  ist  leicht 
zu  begegnen:  Homeros  kennt  nur  AiOioTtec  und  das  Fehlen  einer 
Aiöionia  kann  nicht  durch  den  Hexameter  verschuldet  sein;  denn 
die  Aieiörrn  des  Plinias  (NH.  V,  39)  stand  zu  Gebote.  Der  home- 
rische Sprachgebrauch  vorband  mit  dem  Vor  balg  tamm  atß-uj  durch- 
wog den  BegiitV  des  Brennens  (des  Brandigen),  des  Glühens  (dos 
Feurigen  und  Flammonähnlichen:  s.  GCurtina,  Grundz.  d.  griech. 
Etym.5  S.  250),  nicht  des  Verbrannten,  Verkohlten.  Noch  Aiscby- 
los ,  wenn  er  die  AHhiopes  '«Xaivdv  roüXov'  nannte  (gef.  Prem, 
v.  806 f.),  hat  denselben  Ausdruck  für  die  Ägypter  (Supplices  v.  711 
ucXctTX'uoOi  "Bd  sollten  im  älteren  Epos  die  Epitheta  ueXaf- 
Xpofru:,  |i£Xa.VÖXP°°C  i'ur  die  Aithiopen  gebraucht  worden  sein,  eo 
können  diese,  wie  die  gesunden  .Jünglinge,  die  so  hezeichnet  werden 
(Horn.  Od.  7i  179.  t  246  im  Gegensatz  zur  Farbe  der  Ungesund- 
heit  und  Schwäche  xXujpoc)  nur  rot  gewesen  sein.  Die  Ansicht, 
dafs  AlÖioui  einen  'Sebiviuv.gosieliÜgen'  oder  'Scbwarzaussehenden' 
bezeichne,  die  in  den  Glossarien  (z.  B.  Et.  Mag.  p.  32)  einträchtig 
neben  der  älteren  richtigen  hergeht,  ist  schon  zur  7-eit  des  Herodo- 
tos durchgedrungen.  Wenn  dieser  erzählt,  die  Kyprier  behaupteten, 
aufser  von  Salamis,  Athen,  Kythnos  und  Phoinike,  auch  aus  Aithio- 
pie  herzustammen,  so  sct/.t  er  —  offenbar  beschrankend  und  zwei- 
felnd —  hinzu:  ibe  aÜToi  X^-roiKi,  da  er  sich  nach  Autopsie  ihrer 
Aussage  nicht  anschließen  mag:  er  suchte  oben  schon  'Schwane', 


Hl.iii)  Der  vcräckiiulüti  Ki^riiii--l.>L-i:^  l;y| .li-di;  T ii.si- [ t:;nm>  'Hii>ru  ..'t 
Cephia'  contra  7sVo|>:i].bnin  bi-i  riinius  (NU.  V,  35)  ist  ftla  Korruption 
aus  'ItpoKniria  [Strab.  XIV  p.  683f.)  länget  erkannt. 
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wo  doch  nur  Rote  gemeint  wiircn  (VII,  DO)."1)  Und  ebenso  schlierst 
er  Bich  selbst  aus,  wenn  er  die  Angabe  Ober  die  grofse  Schönheit 
der  aitbiopisehon  Ichthyophagen  wiedergiebt :  XfyovTai  .  .  eFvai 
KÖlXlCTOi  (III,  20).  Die  Ostaithiopen  des  Zwcistmmlands  kann  er 
nicht  entdecken,  findet  sie  aber  in  der  (schwarzbraunen)  Urbe- 
völkerung Indiens  (Vn,  70;  III,  94).  In  der  'rosonfingrigon  Güt- 
tin der  Morgenrot!1'  itl  der  rv.-iun  der  Voi'nlulliHig  immer  crlialtim 
geblieben,  wenn  man  sie  auch  Heroen  eines  „schwarzen  Volks" 
gebSren  liefe.  Welcker  hielt  dieso  Gegeniiitzo  für  vereinbar  und  er- 
klärte den  Mythos  als  eine  Allegorie  von  Nacht,  Tag  und  Morgen- 
röte. Wenn  er  den  Eosgohn  Memnon  als  eine  rein  „dichterische" 
oder  allegorische  Schöpfung  (Up.  C'ycl.  II,  20446)  der  Mythologie 
erklärt,  und  meint,  derselbe  sei  an  die  gleich  allegorische  'Morgen- 
röte' Eos  angekindelt  als  Vertreter  einer  „rein  dichterischen  Weseu- 
klasae"  Yon.Aitbiopen  (TriL  Prom.  S.  36f.),  „schwürzuoher"  Gestal- 
ten (Ep.  Cycl.  8.  206) ,  die  also  wohl  die  Nacht  bedeoten  sollen, 
entsprechend  dem  nocticolor  Memnon  des  Laevius,  so  wäre  sonder- 
barer Weise  der  Wohnsitz  des  Nachtvolks  im  Osten,  dem  Licht- 
lande! Memnon,  der  dunkle,  wäre  der  Nachtheroa,  und  trotzdem 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  der  Vater  der  Morgenröte,  sondern 
der  Sohnl  Mehr  Sinn  würde  es  noch  haben,  wenn  Memnons  Bruder 
Kmalbion  durch  die  palronymicche  l''orm  seines  Namens  als  „Solin 
des  Tages"  bezeichnet  wlire."*)  Aber  von  fjnap,  -toc  mtlfste  i\ua- 
t£uiv  erwartet  werden,  und  Welcker  selbst  (Ep.  C'ycl.  9,  204)  scheint 
diese  Ableitung  nicht  wagen  zu  wollen  und  vielmehr  eine  solche  von 
üuu8f|C  (!)  vorzuziehen;  man  weife  nicht  recht,  in  welchem  Sinne. 
Einen  Schritt  nBbcr  iat  der  Erklärung  des  Emathion  aus  seinem 
Charakter  als  Aithiopc  Movers  gekommen,  der  ihn  =  irupötic  er- 
klärt und  übersetzt  durch  Gleichsetzung  seines  Namens  mit  semiti- 
schem Cbamathi  (Pböniz.  I,  232.  291);  freilich  Hit  er  ohne  Versuch 
eines  sachlichen  Nachweises  auf  einen  Feuerdienst,  obgleich  eine 
Gleichaetzung  mit  nuppdc  =  alflloiu  dem  Ziele  einer  sinnvollen 
EtymologiBiernng  noch  näher  gekommen  sein  würde,  doch  auch  da- 
mit würde  nur  eine  für  Emathions  Ilautfirbnng  immerhin  charak. 
terisüsche  Volksetymologie  rekonstruiert  sein;  am  awanglosesten 
erklärt  man  das  Chamath,  von  welchem  er  'HuaOiuJV  ableitet,  als 
den  Namen  der  kyprischen  Stadt,  deren  Einwohner  (s.  die  von 
Movers  a.a.  O.TI,2,221  abgedruckte  Inschrift)  Chainathi  hiefs.  Der 
nicht  episch  ionisierte  griechische  Heroeuuame  dieser  Stadt  Cha- 
math -'ÄfiaöofJC  war  "AuoBoc,  als  Name  des  heroischen  Gründers 
des  amathusisehen  Aphroditclieiligtimis  erhalten  (Tacitus  Ann.  III, 
62).    Deutlicher  noch  schliefst  sich  an  das  griechische  'Hjjaeiiuv  an 

117)  Auch  nach  Movers  (Phön.  1, 3*1)  und  Stein  (zu  Herodot  1.  c.) 
'memnomsebo',  also  nicht  schwarze;  freilich  denken  beide  dabei  fSl  «eh- 
lieh  an  helle  Asayrer. 

HB)  So  Preller,  dagegen  Plew  (ßt.  Mjth.  1,  861)  mit  Pott, 
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die  syrische  Chamath,  in  dorLXX  'Hu  dB,  A'iuäQ,  '€p;ö;6  transakri- 
biert,  iu  assyrischen  Texten  Ainat  (EMeyer,  Q.  d.  A.  I,  287 A)  bei 
Stephanos  Byz.  (s.  v.)  'AudBri  genannt. "')  Von  diesen  Hamathitarn 
('Afia9eic) -aber  werden  die  Aniatlmsior  hergeleitet  (Synkellos  p.  89 
vgl.  Movers,  Phon.  II,  2,  221.  Kiepert,  A.  Geogr.  S.  134.  Stein  zu 
Herodot.  VII,  90),  nnd  hamathoniHch  ist  das  unbequeme  (Silben-) 
Schriftsystem,  das  die  Griechen  von  den  kyprischen  Autocbthonen 
übernehmen  (Dwicker,  G.  d.  A.  V6,  238;  B.  Meyer,  G.d.A.I  S.  338). 
Das  Volk  aber,  welches  von  Hamath  am  Orontns  aus  herrschte  und 
nach  dem  Zusammensturz  seiner  alttm  Herrschaft  grossenteils  naoli 
Kypros  ausgewandert  zu  sein  scheint ist  das  der  Cfaeta  oder 
Chetiler.  Da  jene  Herrschaft  spätestens  um  1320—1280  (EMeyer, 
G.  d.  A.  I  8.  277,  nach  Dnncker,  G.  d.  A.  I,  41  sogar:  im  15.  Jahr- 
hundert)  in  ihrer  grülsteu  Ausdehnung  bestanden  hatte,  so  ist  es 
erklärlich,  dafa  Ps.-Skylai  die  Amathusier  aUiüxÖOVec  nennt  (Peripl. 
103,  Müller,  Geogr.  Gr.  M.  1, 78)  und  Stephanos  Byz.  ('Aua9oOc)  die 
Stadt  apxaiOTOTr]. ,:'')  liier  hätten  wir  die  kyprisclien  Aithiopen 
des  Herodotos  zu  suchen:  wo  Emathious  und  Memnons  Vater,  Adonis, 
mit  Aphrodite  einen  gemeinsamen  Tempel  hatte  (Paus.  IX,  41,  2). 

Unabhängig  von  solchem  Gedankengang,  lind  diesem  darum  zur 
Bestätigung,  hat  EMeyer  (a.  a.  0.  S.  306  f.)  es  als  wahrscheinlich 
bezeichnet,  dal's  die  Sage  von  den  Aithiopen  des  Memnon  ein  Nach- 
klaugjenor  chetitischen  Herrschaft  ülie!' Kleinasicii  sei:  denn  jene  von 
Karchemisch-Djerabls  sich  bis  westlich  zum  magnesiseben  Nym- 
phaion  (Herodot.  II,  106)  hinziehenden  Denkmäler  (aufgezählt  von 
EMoyor  S.  305,  beschrieben  von  Duncker  I5,  4110  0'.),  welche  die 

(!  riechen  dem  Memjiüu  ziiselii-iwlien ,  und  die  Neueren  (s.  St.'.iu  zu 
Herodot.  H,  106)  für  assyrisch  zu  erklären  pflegen,  sind  nach  Stil 
und  Inschriften  seit  Entdeckung  der  Denkmäler  von  Djerabls  Für 
unzweifelhaft  chetitisch  erkannt  (EMeyer  B,  305  f.  307.240).  Cheta 
waren  also  die  herod etlichen  Aithiopen  von  Kypros  und  wohl  auch 
die  Aithiopen  Kilikiens. 

149)  ChiLmnth  =  Festung  (Kiepert,  A.  Geogr.  8.  134). 

i:.u)  i^Meve:  i  Zril  .-ehr.  d.  n.M.ir^üil.  (!.>».  XXXI.  S.  Tl'.i)  seh  Heist 
dies  h.iib  dem  ;u.-;ui:ir.;u  Krs.ditinuL  /.Weier  Gottheiten  auf  Kt].«>s,  die 
mit'  dem  l'V41.iii'l  ukl-  ziii-  Heil  ilrs  f'iniül Mi-reichs  vot-knuiineu. 

151)  In  der  G.  d.  A.  I  8.  101.  S30  sagt  EMeyer,  die  frühesten 
liesicdler  von  Kvjirna  feien  die  rin".nui,'r  gowesen  (im  Gegensatz  zu 
seiner  ZS.  d.  Dilti.  XXXI  S.  710  geäufterteu  Ansieht).  Aber  Ühuefalseh- 
Ilichter  (Arcb.  Ztg.  188C  H.  131)  i  rwe^t  k\<l  imml  m  Kynros  eine  altere, 
vorptiiiniziitcln;  (.ii-l'.i isMidnerei  un.l  IKimmler  (Älteste  Nekropolen  auf 
Cypern,  Mitt  d.  areh.  Inst,  in  Athen  XI,  200  tl.)  lu(  gegen  Ceanolan  Ver- 
nienguug  derselben  mit  der  pliünmseheti,  sowie  für  die  Moverssche  (I'hün. 
I!,  203.  24(5)  Aiikirnpfunj;  d,-.  VoÜnelemcnts,  welches  Träger  dieser  Knl- 
tur  ist  (Kittini),  an  die  ryiiseheii  Cheta  die  Belege  erbracht  (S.312.  347. 
S5S).  Er  identifiziert  sie  fnil  der  ältesten  tro'iselien  Kulturvoll  HisBarlik. 
Mover-  hn(  mit  h'eelil  Moni-,  dab  I's.-Skdas  (n.  a.  0.)  streng  zwischen 
den  'phoini tische n'  und  eTiechischeu  Ansiedlern  und  den  „Autocht  honen" 
unterscheidet. 
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Wenigstens  erscheinen  die  alten  Einwohner  Oatkilikiens  (Qedi, 
-dna,  -dnn  ägyptischer  Texte)  und  Westkilikiens  (Qui  assyrischer 
Teite,  grieeh.  Knrk  Ptolem.  V,  7)':'2)  schon  seit  ältester  Zeit  mit 
dem  Chotavolk  von  Hamath  und  Qades  verbunden  (E  Meyer,  G.  d.  A. 
I  8.  294f.  277)  und  die  im  wesentlichen  wohl  identischen  Ethnika 
(ebenda  S.  295)  stöllon  sich  im  Kinn",'  so  nahe  an  den  Cbetanamen 
selbst,  dafs  Movers  (Pbön.  n,  2,  ICH.  2071Ä)  sogar  an  eine  lautliche 
Identität  von  Ketia  und  Kittim  (Kyprier) ,  sowie  von  Kittim  und 
Chittim  (Chota)  glaubte  (a.  a.  0.  II,  2,  204— 221). ,5S)  Dieses  Zu- 
sammengehen von  Kilikiens  und  Kypros'  alter  Jiovülkerung  wiederholt 
sich  in  der  Gemeinsamkeit  der  Bezeichnung  atfsch  für  Kilikien 
('Awa,  Et.  Mag.  "Awot;  der  Flufs  "Aujoc,  ebenda;  die  Bevölkerung 
"Aiuoi'  genannt,  Hcsych.  s.  v.)  und  Kypros,  wo  (nach  Et.  Mag. 
a.  a.  Ü.)  ebenfalls  ein  Flufs,  ein  König,  ein  Berg  ('Aiiriov  opoc)  und 
der  Gott  Adonis  selbst  Aoos  heiTsen  (vgl.  Roscher,  ML.  Sp.  388). 

Die  nächste  Vorbediugnug  für  die  Gleichsetzung  der  Chetn  mit 
den  memnoni sehen  Aithiopen  ist,  dafs  jene  ebenfalls  eine  dunkle 
Hautfarbung  gehabt  haben.  Die  Vülkertafol  der  Genesis  X,  deren 
Einteilungsprinzip  allerdings  noch  ein  vielumstrittenes  ist,  leitet  die 
Cheta  Uber  Kanaan  und  Ham  von  Kusch  her.  Die  Ägypter  stellen 
sie  zwar  nicht  rot  dar  wie  die  Aithiopen  und  die  Bevölkerung  des 
Nillbals  selbst.,  aber  auch  nicht  weifs  wie  die  Libyer,  sondern  gelb 
wie  alle  syrischen  Völker.  Einmal  jedoch  erscheinen  auch  Mitnner 
von  Kaft,  d.  Ii,  der  philiiiziüühcn  Küsti; li,!J,  auf  (freilich  schon  dem 
15.  Jahrb.  angehiirigcn  Bilddarstolluiigon  von  Kimig  Duthmes  III. 
mit  roter  Bau  tili  rbung.  liier  erkennt  Lapsius  (Nub,  Grammatik 
S.  Clff.)  Phönizier11'5),  eine  Ansicht,  welche  mitsamt  der  Beweis- 
kette EMeyer  (G.  d.  A.  I,  216.  50A)  ablehnt  Verfasser  mufs  es 
sich  versagen,  dieses  dem  griechischen  Altertum  fem  erliegende  Ma- 
terial zu  beurteilen  und  begnügt  sich,  das  Postulat  aufaustollen,  dars 
nachdem  die  kephenischen  'Aithiopen*  in  der  Überlieferung  der 
besten  Zeit  sich  als  ein  Geschlecht  von  Teuer  färb  enen'  Menschen 
erwiesen  haben,  für  dio  memnoniseben  'Aithiopen'  entweder  der 
Beweis  erbracht  werde,  dafs  hier  dieselbe  Erscheinung  zu  Grunde 
lag,  oder  aber  dafs  zureichende  Gründe  eine  abweichende  Auffassung 
des  Namens  'AiSiot/  in  der  Mcmtionsage  rechtfertigen. 


1  öS)  Noch  später  {uro  834  v.  Ch.)  Kati  KSniRaname  in  (Jni  (EMcvcr 
I,  41S).  —  Kr,Tk  Einmal  für  Ost  kilikien  tfebrauchl,  a.  Olfüller,  Googr. 
Gr  M.  1,  70,  der  bei  Skylux  §  '02  (ebenda)  tov  Cryibv  hutvu  in  Knröv 
oder  Knrtov  andern  will.  Knrtii  Äiion.  Staaiaa.  Mar.  M.  353  f.  GGM. 
1,  614. 

153)  EMeyer  leugnet  dii;  lautliche  Identität  vun  Kittim  und  Chit- 
tim, giebt  aber  die  Möglichkeit  an,  dale  beide  Bevölkerungen  die- 
selbe gewesen  sei™  (Zui  tisch,  ä.  DMorgpnl.  Ueisullscsb.  XXXI,  Till). 

1B4)  EMeyer,  G.  d.  A.  1  S.  218;  Lepsin«  a.  a.  0.  S.  C1T;  Küate  von 
Kanaan:  ßuiwker,  (',.  d.  A.  K  l'i.l. 

155)  Vgl.  auch  Furtwttngler  in  Roschers  ML.  Sp.  1T43.  1754. 
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In  einem  konkreten  Falle  liefse  sich  anch  im  Perseusmythos 
ein  Zusammenfallen  der  Aithiopenvoistellung  mit  den  Cbeta  ver- 
muten ;  die  nr^iirii)i:,']ii:l[  :n;."  lische  Gorgo  der  'aithiopi  sehen* 
Kisthenegeßlde  ist  als  Kunsttypus  ganz  in  einer  cbetitiacben11") 
Form  aufgegangen.  Der  schon  früher  als  orientalisch  erkannte  Ty- 
puB  des  mit  Gebifa  und  berausgest reckte r  Zunge  feindlich  drohenden 


scheu'  {aiÜiiupi  sehen)  Dcnkmiilern  der  Chota,  wo  er  als  eine  auf 
einem  krummen  Stab  befestigte  Maske  als  Schriftzeichen'  der 
sog.  hamathenischen  Silbenschrift  erscheint,  so  in  Djerabis 
(Furtwttngler  in  Roschers  ML.  Sp.  1705).  Es  ist  ganz  der  gepfählte 
Kopf  als  änoTpoiraTov  einer  noch  mit  barbarischen  Erinnerungen 
durchsetzten  Kultur.  Und  im  Bereich  der  chetitiseben  Eroberungs- 
fctlgo,  in  dem  auch  vom  liankenwerk  argivisclier  Sagen  umflochtenen 
Ikonion-Amandra  fand  flieh  ein  auf  einer  crr|Xn.  erhöhtes  Antlitz  je- 
nes grauenerregenden  Ausdruck»,  in  welchem  die  Argeier  ein  Bild 
dos  Gorgokaupts  wiedererkannten,  nach  welchem  die  Stadt  Amandra 
in  €1köViov  umgetauft  sei  durch  Perseus  (Joannes  Autioch.  fragm. 
G,  18,  FUG.  IV,  541.  14;  vgl.  das  Eicerpt.  Salmasii  ebenda  unter 
dem  Text).  Diese  Argeier  aber  waren  Rhodier,  welche  von  Perge 
oder  Tarsos  aus  vorgedrungen  waren  und  durch  solche  Abbildungen 
zu  der  bei  Tzeb.es  (zu  Lykophron  838)  erhaltenen  Genealogie  ver- 
anlafst  wurden:  Gorgo-Modnsa  sei  eine  'BufdTnp  TTeiclbou':  des 
Piaiders. 

Nur  mit  starkem  Vorbehalt  darf,  wenn  es  sich  um  das  Ver- 
hältnis der  Chela  zu  der  griechischen  Vorstellung  von  den  Aithiopen 
handelt,  eine  in  ihrer  Art  ganz  allein  stehende  Notiz  des  Plinius 
angeführt  werden,  die  dieser  hei  einem  Alexanderhistoriker 
fand  (Nil.  VI,  15  (40)  extr.):  Cephenia  reibe  Bich  an  denjenigen 
Teil  Grors-ArmenienB  an,  welcher  nach  Commogene  (im  S)  zu 
liege,  und  slofse  andererseits  an  die  schon  assyrische  Ailiabene 
(im  SO)  an:  VI,  16  (41);  und  ähnlich  VI,  10  (27  f.):  Die  Cepheni 
(aicl)  haben  den  Landstrich  inne,  welcher  zwischen  GrofB-Armenien 
und  Adiabene  sich  zwischenschiebt.  Sie  werden  in  der  zweiten  Stelle 
als  bestimmt  nicht  zu  Grofd- Armenien,  in  der  ersten  ausdrücklich 
zum  PartheiTei^lu:  ^<:hiW\^  Lc/i-u/li'iL't.  X-.u-lt  ilii'.-vii  Angaben  müssen 
sie  in  der  südlich  vom  Mi^inn^i-lm"^«  und  ilem  Nijiliates  gelegenen 
Landschaft  gewohnt  haben,  welche  im  O  Sophene,  im  W  Gordyene 
heifat:  also  in  einer  Landschaft,  welche  den  uralten  Verkehr  zwi- 
schen Cheta-  und  Chaldäerreicb  veviiiiU.-ih'  uml  /.ur  Zeit  der  grüßten 
Maohtausdelinuu.L,'  dsctitisdi  l^ivosou  sein  kann.  Auch  könnte  Bich 
heim  Zerfall  des  Reiches  ein  Teil  der  Bevölkerung  wie  nach  Kypros 
so  in  den  Schutz  der  Masischen  Berge  zurückgezogen  haben.  Be- 


lau) EMcyer  (G.  d.  A.  I,  26S)  leitet  diesen  Typus  noch  von  Dar- 
stellungen des  arabischen  Gottes  Bona  ab. 
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stimmtes  IWst  eich  nicht  ausmachen  ""),  so  anregend  auch  mancherlei 
alte  und  moderne  Kombi uatiouen  sind.IM) 

Wenngleich  in  der  bisherigen  L"iiiirrHi:i:hnnj:  (■;■■  sieh  gezeigt  hat, 
dafä  ea  ein  äemlich  mannigfaltiges  Gemiach  von  Vülkorac haften  war, 
auf  welches  die  heiapol i tun ist Ii en  Griechen  ihre  heimische  Vorstel- 
Innji  von  Kepliuus-Aitbiopen  anpaßten:  mosopotaioische  KiBsior, 
Koalier  und  I e h 1 1 lyoph r r i  iKI;_yla\l,  i>lii[i>t;üstlic  liippensor  (,'1'lieu- 
eompo.-i'] ,  endlich  inirilsy riecht!  Araiiiüor  uder  'Minder',  so  mufa  doch 
eine  Beziehung  auf  die  l'liijnmor  ijrleii»net  worden. 

Mit  Hecht  weiat  EMeyer  (G.  d.  A.  I  S.  216.  50A)  die  sehr 
laicht  gebaute  Hypothese  von  Lepsius  über  Kapheus,  als  rotfarbigen 
PhHnkier  (Nnbische  Gram.  S.  CI  ET.)  zurück.  Derselbe  nimmt  die 
seit  Movers  mit  Recht  verworfene  apate  Tradition  von  der  Her- 


1&7)  Kiepert  erwähnt  diese  Kophenen  weder  in  seiner  Alton  Geo- 
graphie, noch  in  seinem  Vortrug  'Über  älteste  Landes-  und  Volks- 
^.■rf  Iii  ehte  von  Armenien "  'S it v.i i n i,'^ l ih ■  i- m- m (  der  Qi-rl.  Ak.  il.  W.  isflu 
8.  S16  ff.),  ebensowenig  Movers  (l'hön.  II,  l,  286).  Der  philiatuischo  and 
sordsyriache  Fisebkult  stellt  sieh  um  so  bedeutsamer  zu  dem  aramiii- 
•..■ii-TL  im  -j.Vit.T.T,  'Armoni.Ti'  il^li-vr,  (i.  .1.  A .  1,  21?.  2!if>.  3  UM'.).  nln 
_l  ;il!en  drei  ^l-ii'teti  die  von  ■  .■  e r 1 1 ■  l-  ^dali  rücken  Hui  im  re!rgiyi.eci 

Glauben  auftritt:  au  in  loppe;  vgl.  ferne!-  die  [!>■■<  Iiwiebt.igiuiftsriten  des 
heiligen  xOfia  m  I iinaind i s ■  Haiiibvke  mit  d.-m  ^rii  licn  Wasaergtifs,  mit 
welchem  Chasisathra-Heah  beim  Verlaufen  der  Wasser  opfert  (Duncker, 
u'.d.A.  Is,  235),  endlich  die  l'ltiUiaio.'  vom  M:i-ioii,  welelie  aus  dem  svri- 
Mhen  Namen  (turä-el- maacbe  —  „Berg  der  Rettung",  Kiepert  Ueugr. 
S.  156  f.')  zu  erschüel'»en  i*t.  Her,  Hei  es  nun  chetittsebe  oder  ara- 
mäische, Volksbestand  teil,  welcher  dient:  Sage  von  der  Flut  und  Rettung 
'.i/iiLUe,  inu^  um  dem  AleMindeiliisloriker  des  l':iiiiu~  mit  dein  Ku- 
|iiif[ieniMliieu  lie/.i'ieljnPt  -.-in.  Kv  wird  kaum  ver.sfhieden  RuweHcu 
ai.-iu  von  dem  nördlicheren  'alarudisehcu'  Volk  ('Antrat'  des  A.  T.), 
•«iclies  die  Flut  der  (leuesia  an  dem  dri.-iinal  luderen  Masis  (jetzt 
uU-chlich  Ararut)  lokalisiert«  (vgl.  Kiepert  u.  a.  O ),  srliwerheli  auch  von 
■hm  Klamm  der  Mannai  .M-iii:  A.  T.)  »de,-  Mivi'mi,  w  lein:  in  de«  km- 
'ii-'.-iien  lit-rzcn  I  UMever,  (i.  d.  A.  I,  SSiri  f.;.  dem  Lokal  dir  liabvion^eiieii 
Plut-  und  kettnoffSBBgn ,  am  liaris  saften  und  lango  uoch  als  über- 
lebende Helittaien  (des  nAolov)  bewahrten  (Nikolaos  Damasc.  Fragm.  70 
aua  loaepboa  A.  I.  1,  3,  6,  FHU.  III,  415;  IierOSOs  fragm.  7,  7,  FHt). 
I1.60S).  Von  dem  uXmov  l,\ii|iu(üi  kann  der  üerij  Daria  den  Namcu 
::.ii":ll:  vkI.  Plepll.  'adf.lt'  —  Maus;  |id(>lt  ■  Lji-i  Il-Midot.   II,    II.  Uli) 

-  Flofa;  eine  Udttin  Harb  kennt  Stralion  XI  p.  531)  am  Nibaros. 

158)  Kiepert  stellt  Masch,  den  Sohn  Anuus  (Ueneaia  X,  23)  mit 
den  Mauel  susannm-n  ,  wlele:  l'liiiius  (XII.  VI,  30)  'Arabes'  nennt 
(a.  a  0.),  eine  Klassifikation,  welelie  durch  HeobaclitniiL;  einer  dunkleren 
Flrbung  vcranlafst  sein  konnte  (vgl,  die  Ciipoi  tmw ictuutvoi  n\v  xpöuv 
Enttath.  in  Dionvs.  I'er.  772  im  Gebens.  '■»  den  viel  umstrittenen  Acu  kö- 
tupoi).  —  Die  aramäiHche  Flutsatte  der  Miviitu  (Nikolaos  Damaac.)  paral- 
leliaierten  schon  die  Alten  mit  der  (wob)  minyoi'sclicu ,  vgl.  das  Verf. 
'Bemerkungen'  etc.  3.  13)  den  Heukalion,  indem  sie  an  der  Hand  der 
Argonantik  den  theasalisolnn  r<-iu:ioj  - '  Arnims'  mit  dem  armenischen 
Anne«,  aud  Ormenion  (die  Studt  des  KurV]ivlos  und  l'liniuis)  in  Tlies- 
■»lien  mit  Anueim-u  idrmtiti/ieiiei;  (Strabou  XI  p.  530.  -^03,  l'hiloatra- 
tea  d.  A.  Iniagg.  II,  14), 

Jilrt.  t.  ula.i.  PnlJol.    Snppl.  Bd.  XTL  1J 
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kunft  der  Phönizier  von  den  'GpuflpaToi  und  Pirna  (ägyptisch,  aus 
Pun-t  =  Arabien)  am  Roten  Meer  wieder  auf  nnd  behauptet  die 
Stammverwandtscbaft  der  letzteren  mit  den  Bewohnern  von  Keft 
(Kaft  —  Phönizien  S.  CII,  EMeyer  a.  a.  0.  I  8.  218),  welche  er 
Kefa  nennt1™),  auf  Grund  ägyptischer  Bilddarstellungen.  Die  beiden 
griechischen  Genaalogioen  vun  Kephcus  einerseits  und  Phoinix  an- 
dererseits als  Gatten  dor  Kassiepeia  erklärt  or  (obgleich  die  Nach  - 
kommenschaft  beider  Ehen  eine  verschiedene  istl)  ftlr  identisch, 
versteht  'Kephens-Phoinix*  als  Repräsentanten  jener  'Kefa- 
PhUnizier*  (oder  -Pnna)160)  und  benutzt  die  Abstammung  der 
Kassiepeia  vom  Arab(i)os"")  als  Beweis  fllr  die  Abstammung  jenes 
Volks  von  der  arabischen  KUsto  des  Roten  Moors:  bestechend  genng, 
und  doch  ohne  Berechtigung.  Denn  das  Volk  von  Kaft'r2)  hoifst 
auf  den  ägyptischen  Inschriften  vielmehr  Fen(a)chu,  und  aus  diesem 
Namen  nur  (nicht  aus  Pirna)  könnte  überhaupt  dio  griechische  Form 
tpoiviE  sich  entwickelt  haben,  wenn  hier  nicht  vielmehr  eine  An- 
passung und  Übertragung  eines  griechischen  Begriffs  auf  einen 
orientalischen  stattgefunden  hat.  Ferner  ist  das  Wort  Kaft  selbst 
außerhalb  Ägyptens  nnd  seiner  Hieroglyphen  nirgends  im  Gebrauch 
nachgewiesen,  und  es  ist  darum  aufserst  unwahrscheinlich,  dafs  der 
tegeatische,  buraisch-olenisclie,  rhodische  und  keryne'isck-kyprische '**) 
Kepheus  seitens  der  Griechen  erst  aus  ägyptischem  Sprachgebrauch 
entlehnt  sein  sollte. 

Noch  weniger  ernst  zu  nehmen  ist  die  Hypothese  Maurys 
('Neptuno  Phönicien*  in  Revue  archfioL  V  (1848/9)  S.  546  ff.),  wel- 
cher den  Volksnahen  Oliet(a)  aus  dem  hebräischen  chetb  =  ferrour, 
terrible  erklärt  (8.  652.  564),  des  weiteren  behauptet,  dafs  dieses 
Wort  die  Bezeichnung  ilir  die  palästinensischen  sagenhaften  Wasser- 
ungetllme  gewesen  und  =  dem  griechischen  Knjoc  sei  (8.  546 ,a), 
und  schlieMch  die  Cheta  *«  den  Phöniziern  setzt! IM)  Was  den 

169)  Kefa  von  Keft  (liaf-t)  durch  Abwertung  der  AfTormativbildung 
(=Land)  gebildet,  vgl.  Kiepert,  Geogr,  S.  172. 

160}  Von  denen  er  den  römischen  Kamen  puniena,  Poonua  ableitet, 
wie  auch  den  griechischen  <l)oiviE. 

161)  In  ähnlicher  Weise  vermengt  EMeyer  (I  S.  309)  Phoiniker 
lind  Memnon-Aitbicpcn,  wenn  er  dj.»  viel  hsspi-orbcnc,  ollen  bar  den  (ko- 
rischen)  PJioiniken  der  griechischen  Mythen  angehorige  Feste  Phoinii 
in  der  karischen  Phoinike  der  Korinr.ii.  und  des  Iluuchyli J.-.-i  :üh  ein 
'/„'.[.■hr.n  uhel-itisdien  (iilsn  jih-üi m>n isrh -nilhiu [lisnliori)  Kintlu^es  iriuttiellt 
(Ersch.  u.  Gr.  HE.  II  Sekt,  XXXIV  'Karien'  8.  56). 

163)  Ober  die  Abbildungen,  auf  denen  diese  hellroten  SenSlinge 
Tribut,  bringen,  vgl.  EMeyer  1  S.  234  f. 

103)  IIa  1b  KyprOB  nicht  nntor  Keft  vorstanden  werden  darf  (wie 
noch  bei  Kiepert,  I.eitfad,  1B7B  S.  58'  geschieht),  geht  daraus  hervor, 
dafs  auf  ägyptischen  Inschriften  Kyproe  neben  'Kaft'  unter  dem  Namen 
'Asebi'  erscheint  (EMeyer  1  S.  Ü35).  —  *Kefa'  ans  Pbönusion  nennt 
anch  FurtwRnglor,  Koscher,  ML.  Sp.  1754.  174S. 

Ifli)  Die  Gh-ichatitzimg  der  Atlimteer  de»  woBtlicbcn  Meers  mit  den 
Phöniziern  (fi.  fi&3)  wird  noch  nur  Sprache  kommen  (8.  203  f.). 
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ersten  Teil  dieser  Aufstellungen  betrifft,  bo  spricht  die  Ficksche  Ab- 
leitung des  Wortes  «rifTOC  von  dem  im  lateinischen  squatus,  -ins. 
enthaltenen  Stamm  (GCurtius,  Etym.s  S.  145  Nr.  45b)  vielmehr 
für  indogermanischen  Ursprung  des  Worts  (■=  Hai,  s.  des  Verfassers 
'Bemerkungen*  etc.  S.  8).  Trotz  der  Warnung  vou  Movers  (Phön. 
II,  2,  258  ui),  nicht  die  mysiseben  Kcteioi  HonuiLs  mit  den  Phöni- 
ziern in  Kombination  zu  bringen,  da  die  Angaben  zu  dUrftig  seien, 
findet  Haury  seine  'pbiinizisphen  t'heliler'  in  den  Kr|T€ioi  (Od.  X  520) 
wieder  (S.  5541'  |  und  erhalt  nicht  nur  iliu  Billigung  Gerharde  (*Ur- 
spning  etc.  des  I'oseidon'  Abhandl.  d.  Herl.  <!.  <1.  W.  1850  S.  18UW), 
sondern,  allerdings  ausschliesslich  der  Konfusion  mit  den  Phöniziern 
und  ohne  Nennung  Maurys,  die  Zustimmung  EMeyers  (G.  d.A.1, 306: 
Keteioi  —  Cbeäter  —  memnonische  'Aithiopen ')."*)  Es  liegt  aber 
naher,  diese  Kr|TEtoi  ETdtpot  des  Eurypylos,  eines  in  den  Dienst  des 
Poseidon  eng  verwachsenen  Heros,  auf  Tegea  zur Uek zufuhren,  woher 
des  Eurypylos  Vater  Telephos  stammt.  Ein  poseidonischer  Eury- 
pylos wird  auf  Kos  erwähnt,  wie  in  dem  achalschen  Patrai  (unweit 
Dyme  und  Olenos),  und  so  wird  man  an  jenen  Zug  von  Kolonisten 
erinnert.,  welche  unter  dem  niolinckeu  Helios  und  Heliaden  ans  Ko- 
rinth  westlich  und  von  da  nach  Rhodos,  Kos160),  Lesbos  wanderten, 
zumal  ein  Keteus,  mit  welehem  auch  v.  Wilamowitz  (Homer.  Unters. 
S.  152)  die  Keteioi  zusammenbringt,  am  Nonakrisberg  oberhalb  lier 
achalschen  Burn  und  Helike  verehrt  wird.161)  Der  alte  ionisch-aigia- 
lelsche  Fisohemtamm  eines  Füsoidon-Eurypylos-Keteui)  konnte  leicht- 
lieb  duroh  aiolisclie  und  argiviacho  Zuwandrer  (aus  Tainaron  und 
Argolis)  teils  um  Kvallii&flul'r;  landeinwärts  nach  Nonakris  gedrängt 
sein,  wo  er  sich  erhielt,  teils  auch  über  Olenos  und  Patnü  (Eurypylos) 
nach  Asien  mit  fortgerissen  werden;  wie  auch  der  lesbische  Makarous 
(aber  Rhodos  als  Makar  Diodor.  V,  57)  aus  der  aigiale'i'schcn  las, 
Olenos,  gekommen  sein  soll  (Diodoros  V,  81  f.).lca)  Ein  Aigai  liegt 
bei  llura,  der  Metropolo  von  Oleuos,  wie  an  der  Mündung  des  Kalkos- 
uusses  bei  Elaia.109)  Die  Leukothea  von  Rhodos  findet  sich,  wie  in 


186}  Auch  die  Herakliden  in  Lydien ,  wo  tu  Magnesia  am  Sipyloa 
ein  chctitiscliea  Denkmal  (rlamaay,  Aren.  Zeit.  1BSÜ  S.  ff.)  nich"lin- 
det,  halt  er  für  chetitisch  (8.  30T). 

166)  Diodoros  V,  ST;  Strabon  XIV  p.  654. 

167)  Ariaithos  \.  Tegea  bei  Uygin.  P.  A.  Ii,  1  extr. 

168)  Vielleicht  hängt  mit  der  Maxäpmv  vncoq  Lrcbo»  die  MuHpa 
vfttoc  auf  dem  Stein  von  Mitylen.-  (CIO.  II  p.  20».  Nr.  221B)  msam- 
men[  wenigstens  wird  die  von  Ephoroi  und  Dionysioa  Makria  genannte 
Insel  Euboin  von  (dem  Mileaier)  Aritätidea  auch  Makra  genannt  (Hin. 
Nil.  IV,  21). 

169)  Die  Peraeuasage  iat  nicht  noch  der  mysischen  Küate  über- 
tragen worden;  ■  1  ii>  friilii'r  auf  lVr«u]fl  und  DanaS  gedeutete  Daratellung 
der  Münze  von  Rlaia  (s.  Bernhard  in  Roacliera  ML.  Sp.  Ü48)  stellt  Ango 
fTetephce*  Mutter.  Enrvvylos'  Llrofanntter)  dar  (Mars  in  den  Mitt  dea 
lntt.  zu  Athen  X  (18S5)  S.  21  II.,  vgl.  Dresler  in  ilonclier*  ML.  Lieferung 
10  'Berichtigungen',  Uroachlag). 
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Korinth  os  (durch  Rück  Übertragung  ans  Rhodos?),  so  in  der  mysischen 
Elaia  (Aristot.  Rbet.  II,  23:  Kult  7.11  Xcnophanes'  Zeit).  Diese  Ver- 
mutungen machen  auf  sichere  Geltung  keinen  Anspruch,  hc  sollen 
nur  zeigen,  düfs  oino  Erklärung  der  Keteioi  ans  griechischem  Ite- 
ligimihbereieh  mindestens  siiviisl  Wrthrsolieinliulikt-it  für  Hieb  hat,  wi« 
jene  chetitische.  Der  Name  Kr|T£10C  für  den  Flufs,  an  dem  die 
Keteioi  wohnen"0),  kann  jedenfalls  nnr  von  KfjTOC  abgeleitet  wer- 
det) oder  KrjT€uc,  und  mufs  früher  an  einem  wichtigeren  Objekt  als 
dem  „Nebenbach  eines  Nebcnbacbes  eines  Nebenflusses  des  Kaikos" 
(Strabon  XIII  p.  616)  gehaftet  haben:  nämlich  dem  KaSkos  selbst, 
bevor  uns  Thrakien  einwandernde  Myser  den  th raki sehen 1,1 )  Na- 
men Kalkos  brachten  und,  allein  oder  mit  den  von  Lesbos  aus  am 
700  die  Küste  besetzenden  'Aiolern',  Volk  und  Namen  des  Keteios 
von  dem  Küstenstrich  landeinwärts  drängten.  Dieser  'neue  Krieg' 
von  Achaiern  und  Aiolern  gegen  eTfixdipuH  konnte  als  Kampf  des 
Neoptolemos  gegen  die  Keteioi  des  Eurypylos  (und  Telephos)  in 
das  jüngere  Epos  Aithiopis  und  von  da  in  die  Odyssee  Ubergehen. 

Von  einer  Zugehörigkeit  der  Keteioi  zum  1  äthiopischen'  Ke- 
pbeusvolk  ist  nichts  zu  erkennen :  von  einem  Mildchenopfer  ver- 
limtot  an  dem  Kdlcidjtliil'Äclicn1'1")  nichts,  ebensowenig,  dafs  die 
Gegend  Aithiopia  genannt  worden  sei  mit  Beziehung  auf  diesen 
Stamm:  nur  aus  der  Bezeichnung  der  Amazonen  als  'Aithiopinnen* 
bat  dieson  Namen  OMüller  für  Aiolia  und  Troas,  die  Amaionen- 
kflate,  gefolgert.  Um  so  merkwürdiger  ist  es,  dal's  Troas  und 
Lesbos-Aithiope  Spiegelung  des  rhodischen  Mythos  aufweisen. 


170)  Alkaios  bei  Schal.  Od.  X  521  soll  sie  mm  Mural  geBettt  haben, 
was  v.  Wilamowiti  (Horn.  Unters.  S.  182")  für  richtig  erklart.  Da  die 
Myaor  aber  Thraker  sind,  und,  wie  v.  Wihimowili  mpeld,  der  Wortlaut 
der  Scholien  an  Güte  mehrfach  den  bei  KustaUiios  erhaltenen  Angaben 
nachsteht,  so  wird  man  die  Atisicht  des  Alkuins  vielmehr  bei  letzterem: 
fT(poi  bt  iövot  Miiciitc  epaci  kti  -  richtiger  wiedergegeben  Beben  (p.  1G97,  G). 
Auch  dafs  Keteus,  den  v.  Wiliimuwit/  j;id.  ;ils  Alielim  der  Ki'ithol  vor- 
iiuännl'if,  mit  Kf  kiO|n,  Kjivlin-ns  n.  A.  ■/.*:  |>aralli  lisiuren  «■■!,  und  es  nichts 
verschlage,  „ob  Schlangen-,  ob  miTOe-Gi'iitull",  ist  nicht  zuzugeben.  Von 
eitlem  Kfyroc- Uliiuuon  der  Tliraker  iat  nichtu  bekannt,  nur  von  der 
Schlango  dos  Ares,  Asklepios,  der  Dioskuren  (vgl.  OUrusina,  Litter. 
Central!*!.  188*  S.  18dl). 

171)  Kn'ikoa,  Vater  des  PitUkos  von  Mitylene,  ist  Salin  eines 
Thrakers  (Duris  v.  Samos  bei  Diogenes  Laert.  I,  74;  FHG.  II,  482,  BS; 
vgl.  Saidas  TTittciköc'). 

171n)  Der  iroranoO  KuTkou  npüiToc  6pteiiiv  (=  Upeüc)  bei  Aischyloa 
(Mya.  frg.  112  Hitiil.)  ijestiiitot  kider  w.'iteren  Srlilu.-sfrilgernngen. 

1T2)  Orch.»  IIS';  vgl.  Dor.  1>,  386.  An  der  iweiten  Stelle  schrieb 
OMi'iüer  (wolil  durch  Ilediii:litn;s1"ei)l<  r)  stillt  'l.i^l.ios' :  'I.pimos'.  Mo- 
vers, dem  die  ersterc  Stell«  ifiitpiiiRL-n  war,  pokuniniiTti;  (I'hiln.  II,  2, 
I0!j"[)  gegen  den  Sinn  diea.'s  Kelirisilifulili-rs,  uuf  den  freilich  O.  M.  ge- 
rade da  deuBaweiB  etiitren  will  filr  die  frühere  (Orch.*  305.  Cor.  I",  888) 
Kombination  zwischen  dor  brauronisehon  Artemia-aletoiria  der  Iphigenien- 
sage mit  dem  nun  angeblich  Aithiopia  genannten  I.einnos-Tauris  des 
Thons.    Plinins  rottet  die  lichtvolle  Hypothese  durch  die  Angabe:  Aitbio- 
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InLeBboB  trägt  der  Fels  am  TTup|]aiwv£Üpiiroc(Sirab.  XIII  p.G17) 
=  kÖXthx  TfjC  KaXKövt]t  (Kantakiraenoa  p.  2£»2;  XX,  1  479  Bonn.» 
cod.  -ovfjc)  =  fietOTEiov  ipfta  (Myrsilos  bei  Plittarch.  VII  sap.  conv. 
c  D ;  vgl.  de  sollert.  anim.  c  36  =  FHG  IV,  459,  12),  welcher  den 
Zugang  vom  Aig&ischen  Meer  von  rechts  beherrscht,  den  Namen  der 
rfaodisohen  Kassiepeia,  Kallono1™),  und  ist  der  Schauplatz  des 
Mythos  von  einer  Sininlhcustoclitev,  welche  Jen  EpIUer  von  Sappho '■') 
erzählten  tödlichen  Wassorspning  thut  als  Opfer  fUr  diü  Nereiden, 
Poseidon  und  Ampbitrite,  und  zwar  auf  Grund  eines  (pythischeii) 
Orakelspruchs  (vgl.  dea  Verfassers  'Bemerkungen'  etc.  Osterprogr. 
Neustettm  1887  S.  14.  17).  Verfasser  glaubt  (ebenda  S.  14  f.)  nach- 
gewiesen zu  haben,  dnfs  durch  das  Eintreten  minyelschen  Poseidon- 
Enalosdienstes  und  des  Nereldennameus  seit  Einwanderung  lako- 
nischer Penthiliden  der  vorgefundene  uichtgricc  Ii  Ische  Leukothnon- 
kult11")  von  Kallone  verändert  wurde,  welcher  sich  wiederfindet 
in  Rhodos  und  Saraothrake. 

In  Samothrako  wird  Kallone  angerufen  in  denselben  Füllen 
der  Sturm-  und  Wassersnot,  wie  die  (mit  der  thebalschen  Ino  iu- 
sammengofloasene)  Leukothetv  (üsenor  Rh.  Mus.  NF.  XX  III,  323  f.), 
welche  OCrusius  jetzt  mit  Bestimmtheit  (Beitrüge  etc.  H,  22.  2:t*; 
s.  auch  oben  S.  168  f.)  der  kabirischon  Aphrodite  gleichsetzt,  die 
in  die  samothrakischoii  Gencalogioon  unter  dem  Namen  Küßeipa 
aufgenommen  ist  (OCrnsius  'Kabiren*  8.  21 16,  Beitrage  S.  18). 

In  Rhodos  ist  Ktimetpa  nach  den  zononisch -anti  athenischen 
Genealogieen  bei  Diodoros  (s.  o.  S.  169)  =  Leukothen{-Halia)  zu 
setzen,  demnach  also  eine  KtißtifKt- A|.]n-, ...Iii ,-.  Yn<i  du  die  Aplimdik' 
ist,  welcho  die  pro: ■ci'iäi'lii.'n  Dämonen  (reibt,  sich  an  ihrer  Multer 
Hai ia- Leukothetv  stu  vergeben170),  so  dafs  diese  Siebend  sich  wie 
pia  «ei  nach  dum  Sohne  dos  Vulcanua  (Aethiops)  bo  genannt  (NU.  VI, 
IST),  was  sich  auf  den  lüiuniHCliun  Ib-pimidoskuil  be/.o-le-n  wird. 
Liegt  doch  Lemnos  auf  dein  Wege  zwischen  Sa mt>1 lirake- 'Aitbiopia' 
(Heaycbios  s.  v.J  und  LcbIoh  - 'Aittiiopc'  [l'lin.  NH.  V,  39).  Vielleicht 
wbveblo  »Malier  diu  von  UÜriuiu»  iltoacher.  ML.  S|>.  Salt.)  Tom  inter- 
pretiert« Glowe  den  bVnyctiioa  fAiuoi,  vgl.  üben  S.  ir.8  f )  vor.  welche 
LeiDiios  mit  Bamottirako  auf  elf i eher  Sl-jfe  nennt  und  tu  nie  Ingeln 


wedcll  werden  lUtl  -    Scbueidew.n  hat  in  der  II.  Auflage  cm«  Hen.-b- 


rakl.  (bei'  Athen.  Xlll  p.  696b:  —  r'llü.  III.  16.  17)  jodueu  uucli  Lrwbos 
verlegt,  und  zwar  nach  Iiri>oe,  wvlehe»  seit  Einwanderung  der  lakoni- 
schen Penthiliden  die  vorgefundenen  eiidirimi^uhen  Sniiiitheua-  und 
Wamerkulterinnurungen  vom  Kallonefelfl  in  seinen  l'06cidou-[uecon6v- 
Tiot-)Enalo6mythoa  zug.  Der  Kallonefcla  hat  auf  dun  Mylbu«  vom  Was- 
s^rBpoing  altere  Anrechte  als  l'nesos. 

I74a)  Der  Lenbier  Myrsilos  nannti'  ilic  Neu'elen  AEuxoOeaii  K1H1. 
IV,  4S9,  10. 

175)  In  dein  tyrannischen  Uidipusmythuit  (vgl.  Crnaius,  'Beitrage' 


173)  l>er  Nao. 

»Kr,  WB.  d.  grieol 

174>  I>eieelbe 

r,H     /I.A.    Athnn  VI 


'elaecB  wie  der  Heimno  feblt  bei  Pape  Bt>n- 
iD  (ISIfi),  (roti  Unonere  Nachwein  ISOtt 
•ar  meist  an  den  Lcukati«.  von  Nyn  ]  lia  He 
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Aphrodite"*),  Sappho,  Sphinx 1TT) ,  AUrgatis  ins  Wasser  stürzt,  bo 
•wird  man  auch  diese  Loukothea,  wie  die  samothrakjaehe,  als  eine 
Heroine  aphrodisischen  Kullkreiscs  anzusprechen  haben.  Der  so  ge- 
wonnenen Aphrodite- Köß((p)€i|ia-uXia-KeuKoOeo  wird  man  mm  rnn 
so  eher  auch  die  rhodiaehf-lesbisch-samothrnkisoke)  Kallone  gleich- 
zusetzen haben,  weil  sie  in  Rhodos  =  Kaaaiepoia  ist  und  diese 
durch  ihre  Vcrstirnung  au  den  Beinamen  Oüpovia  der  Aphrodite 
in  dem  (tyrscnisch- aphrodisischen  s.  o.  S.  1 70)  Uru  dos  myth  ob  erimiort. 

Dafs  ferner  der  Name  der  Freundin  Sapphoa,  Andromeda  '""),  auf 
dem  gleichen  Wege  eingeführt  ist  und  ebonso  die  lesbiache  Legende 
von  Sappho  und  ihrem  Geliebten  aus  ursprünglich  rhodiaohem 
Sagenstoff  geformt  ward,  zeigt  der  Name  jenen  .lllnglings  Phaon 
(=  PhaMhon:  OMüllor,  Gr.  LitL-Geach.  Is,  293  ff.  OCrusius,  Ithein. 
Hub.  NF.  XXXVII,  312)  und  sein  Mythos.  Obgleich  er  deutlich  ein 
heroisierter  Adoina ''"l  ist,  ho  neigt  er  doch  dieselben  Ztlgo  vom 
'Fährmann'  im  Kahn  (Ailian.  VH.  XII,  18,  Lukian.  DM.  9,  Palaiphat 
c  49),  welche  dem  lakonisch  rhodi sehen  Helios  der  Aithiopen,  und 
zwar  nicht  erat  seit  Verschmelzung  mit  orientalischem  Adoniskult"5), 
eigen  sind.1™)    Schon  -Movers  vevmutelo,  dafs  l'haoli  der  schöne 


S.  BIT.)  wird  diu  Kröv  oltl  rat  wirklich  vollzogen,  der  F  eise  na  tun  bat  sich 
uifl  selbständige  h  Kriristiis  luBKi'li'iüt.  Felaeiistiirz  (Ilt  f-üroiramis,  der 
'TauljBii'-(MOveii-V)(!iittin  .  liurd:  ihre-  Sühne  beabaichtigt ,  wogen  ihrer 
dKoXndn:  Nikolaoi  Dam.  FHO.  III,  3G6,  7.  Ihr  Gemahl  Onnea  gleich- 
namig dem  Überbringer  der  (aphrodisischen)  KübiiTnmjstcriQii  in  l'hry- 
gien  (drfl,  obd.  3B8,  M).  —  Merkwürdig  ist,  duf«  die  chalkidiachu  Konibo 
(in  Geelalt  eioer  xopdivi]  eivnXii]  =  bKuio;  a.  'Bemerkungen'  S.  6  Anm.) 
bei  ihrem  Felsen -.tu  r/.  i.rcjiidnntibuH  alis  effugit  natorum  vutnera 
(Ovid.  Met.  VII,  383f.). 

176)  Ptolemuins  Ikplnisiimi  Lei  l')mti"S       f  Jiifiller,  Litt.-G.  *  S06. 

177)  Sphini  iila  (jatlin  des  Makareu«  (atatt  de*  I.aios ;  Scbol.  Eurip. 
Phoio.  Uö;  FHU.  III,  388,  6)  neigt  zu  dem  aus  Rhodos  eingewanderten 
Lesbier  Makur(-ens]  Beziehungen;  wie  dieser  als  Lüwc  (Diodor.  V,  81), 
so  wird  nie  als  Löwin  vorgestellt;  vgl.  Exkurs  II. 

177a)  Perecue- Andromedasago  angeblich  bei  Sappho:  GEnaack, 
Anal.  Alcxiindrino-ltomana  p.  BS,  These  I;  vgl.  de  Vriea  Erriet.  Sapph. 
ad  Pha.  1886  p.  &2  sqq. 

178)  Movere,  PhflniE.  I,  227;  Kiilliuinxhoa  (b.  Athen.  II  p.  69C): 
Adouis  von  Aphrod.  im  OpifcoE  versteckt.  Kratinos  und  Kubuloa  (ebenda 
p.  69D):  Phaon  desgleichen  von  A]>hrodiU'.  Palaipliatos:  Phaon  von 
Aphrodite  verjüngt,  von  Sappho  besungen.  Ptolem.  Hephaist.  b.  Phot. 
bibl.  Z:  Aphroditas  Waase  rsprunc  wegen  des  Adoiiis,  wie  Honst  Sapphoa 
wegen  1'haonH  (vpl.  U  Müller,  ijr.  Jjiil.-litrscri."  Ü95).  Aue  lirosos  starjiuife 
Fhanes,  der  Schiller  dea  Aristoteles  (Name  =  Phaon?). 

170)  Wie  Helios  von  Adonia ,  ao  entlehnt  Eos  von  Aphrodite 
mythische  V.ünf, ,  so  d&Ta  die  Cedern  dor  Aphrodite  auf  Kvpros  'Aoia 
(=  'Hiüa)  heißen  (Heaycb.  a.  ¥.;  vKl.  Findel,  Kvpros  II,  658)" 

ISO)  Der  M'blnlViiil  (in  Itbiikü!  iiiibnilnulu  i.iiiyiiscus  ist  ein  Helios, 
auch  wenn  er  tj ;u Ii t  naeli  Vcrl.vai-u  des  Kuhns  (—  „ liedier*")  am  'Apoi- 
Ion'-(—  Hei)os-)Feat  durch  seine  Pfeile  die  Übelthatcr  diiinnraffte.  Die 
in  seinen  Irrfahrten  so  auffällig  oft  auftretende  Vorstellung  von  einer 
(Jcnaeits-JInacl  (der  Seligen  ,  des  Tod. :s)  ist  cehl  ;iiolisck  (IIDMoller, 
Myth.  II,  340)[  und  in  dem  Aiolerband  seiner  'Myth.  d.  gr.  Stamme' 
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Schiffer  des  Sonnennachens  sei  (Phöuiz.  I,  240). m)  Der  Mythos 
aber  stammt  aus  Rhodos. 

Wie  Leshos  zu  dem  Namen  Aithiope  kam,  erklärt  sich  somit 
aus  der  Übertragung  von  Mythen  des  Aphrodite- KallonekreiseB  aus 
Rhodos- Aithiopia  durch  die  Kolonisation  des  Makar(-eue),  der  viel- 
leicht erst  nachträglich  durch  das  genealogische  Epos  zu  einem  Sohn 
des  Helios  gemacht  ward.  Und  zwar  liegt  diese  Übertragung  noch 
vor  der  Einführung  dos  Mädchennamens  'Andromeda* 
unter  die  weibliche  Umgebung  der  Sappho,  da  der  orientalische 
Wasseropfermythoa  auf  Lesbos  noch  von  argivisehom  Einflufs 
unberührt  erscheint.  Problematisch  bleibt  jedoch  uoch,  wie  weit 
sich  jener  argivische  Einflute  auf  Rhodos  erstreckte.  Dafs  die  ka- 
sische  Kassiepeia  argivisch  sei,  ist  nicht  recht  glaublich,  die  Be- 
ziehung der  Personen  auf  Sternbilder  kann  dagegen  anbetracht  der 
frühzeitigen  Beobachtung  des  Himmels  durch  arkadische  Miuyer 
und  Aioler  eher  don  Einwandrern  angehören,  wio  auch  Kepheus 
und  Perseus.  Dio  Aithiopen  bleiben  rätselhaft  Dagegen  ist  der  an 
der  trolschen  Küste  haftende  Mythos  von  Hesiones  Rettung  durch 
Herakles  ein  so  vollkommenes  Spiegelbild  der  Andromedasage,  dafs 
er  nur  auf  Grund  der  ausgebildeten  Überlieferung  rhodischer 
Griechen  entstanden  sein  kann;  auch  ist  schon  au  Stelle  des  Perseus 
der  dorische  Heros  getreten. 16:1 )    Gleichwohl  zeigt  sich  hier183)  wio 


wollte  auch  IIDMUller  (außer  dem  aioliacben  Helios  11,  337)  dio  Oiiya- 
eeussage  behandeln:  I  S.  VII. 

181)  Wie  die  meinten  lesbiechen  Sagen,  an  ist  auch  dies«  au  die 
aioliache  KOsto  verpflanzt  worden.  Während  im  echten  rhodiaclien 
Mythos  dea  Peisiindroa  von  Kaineiros  (fm^ni.  5  Ki.  aus  Athen.  X[  p.  4UÜ C) 
Herakles  dem  Helios  selbst  das  kahnartige  fiiTiuc  (vgl.  den  Doppelsinn 
des  Wortes  xiiußoc)  abgewinnt,  mul's  er  bei  Panyasis  (fragm.  7  Ki. 
ebendaher  D)  denselben  dem  Nereus  ringend  abnehmen,  entsprechend 
dem  (meist  falsch  aus  Herakles  und  Triton  gedeuteten)  iiclief  von  As- 
eoa  {Overbock,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  1',  00  fF.),  wo  der  Henkel  dos 
öinac  (nicht  „ein  Ring",  wie  Stark,  Gaza  S.294  meint!  in  Nereus'  Hand 
sichtbar  ist.  Dio  Sphingen  weisen  vk-llenlit  irlmifalli  nuf  Syrien  und 
rbodieche  Vermittlung  hin,  wio  die  Gründongssago  von  Asaos,  der 
methjmnäischen  Kolonie,  (Myrsilos  v.  Lesbos  bei  Strabon  X1U  p.  610; 
FHG.  IV,  460,  13)  auf  Einführung  übor  dio  Makareusinael  Lesbos.  — 
Bhodier  waren  es  doch  wohl  auch,  welche  den  Sarpedon  ihrer  Heimat 
sowohl  Östlich  auf  einen  lykischen,  wie  nördlich  auf  einen  thraki- 
schen  Fels  mit  gefährlichen  Klippen  übertrugen.  —  Weitere  Folgerun- 
gen über  den  von  Troos  bis  Ioppo  (t'eluaium)  an  Kleinasiena  Küstcu 
verstreuten  Adonis-Atargatiskult  a.  o.  8.  176. 

lf.ii  iUur  .iic  .•;lmr:;[i  eiiu-n  ft'^x  ,1,,-  llnr.iM.'i  mit.  Ki'im  e-  Welcker, 
'die  Zwölfkämpfe  des  Herakles  bei  Poisandros'  Ith.  Mus.  1833  S.  520  Ö'. 
—  Kl.  Sehr.  z.  Litt-Gosch.  I,  84*.  ~-  Hesione  als  Besitzerin  eines  wun- 
dersamen Schleiers  stellt  sich  neben  Leukothea  (ps.-npollod.  Bibl.  11, 
6  eitr.,  vgL  'Bemerkungen'  etc.  S.  16). 

183)  Das  Verweilen  dea  Huraklps  im  Bauch  dea  Knroc  nach  späten 
Berichten  (Tsetz.  zu  Lyk.  34.  33  =  Eudokia  vgl.  Winer,  llcall.  'Jonas'} 
brachte  man  mit  dem  Motiv  der  Jonaalegcndo  zusammen;  das  Hinein- 
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in  der  Arionlogende191)  eigentümliche  Neigung,  durch  orientalische 
Sagen  fragmente  zu  motivieren.  Das  Volk  des  Teukros,  dessen  Ge- 
mahlia  Hesione  ward,  erfilhrt  dasselbe  Schicksal  (Strabon  XIII 
p.  G04)  wie  Sanherib  (Berod.  II,  141):  das  Ledeweug  im  Heere 
wird  durch  MHuse  zernagt;  jenem  beim  Aulanden  in  Troas,  diesem 
an  der  Küsto  bei  der  Philietorstaiit  Pelusium;  dort  wird  mit  dem 
lireignis  in  Verbindung  gebracht  diu  Stillung  eines  Standbildes  des 
'Apollon'  (=  IjiditguMes)  Pininihgiif  mit  einer  Maus  unterm  Fuls, 
liier  eines  'Hephaistos*  (=  Feuergottes)  mit  Maus  in  der  Hand, 
wohl  eines  pbilistRiscben  Gottes:  denn  heilige  goldene  Mause  spiel- 
ten sogar  im  Staatsknit  der  Philister  eine  Hollo  (1,  Samuel.  I,  6, 
11  u.  Irj).  Heilige  Miluse  genossen  aber  auch  einen  Tenijiclkult  in 
den  Heiligtümern  des  'Apollon'  Sniintheus 1S5),  der  an  der  ganzen 
nordkleinusiati sehen  Kilste  verbreitet  war.  In  Lesbos  hiels  Smin- 
theus  der  Vater  der  ins  Wasser  gestürzten  Jungfrau;  in  Rhodos 
gonofs  Smiuthous  als  'Apollon'  und  Mäusegott  Kult  (Hefftar,  Gottosd. 
v.  Rhodos  III  K.  XI  und  11  f.),  m  demselben  Iilifidn-,  du..  r.iigleich 
zu  der  philiBläischen  Jonas-,  Audromeda-,  Atargatis-  und  MUusekult- 
stadt  loppe  Beziehungen  butto.  Sollte  hier  wirkliche  Süiminurver- 
wandtschaft  des  religiösen  Kults  die  Bplltere  Verschmelzung  von 
rhodisehen  und  ioppensischen  Typen  befördert  haben? 

Die  Flnt  von  loppe  und  den  Aithiopenk listen  und  -inseln  be- 
Imrrci.hl  auch  diuriagciivm-st-eilungeii  von  l,t:;  hon  (H.  lfJ;'>)  und  Troas: 
die  Schilderung  der  durch  das  xfjTOC  verursachten  irXrHi|iupic  der 
IlcMiaiesage  < ]Jio. Inr.  V,  ■iL1,  vgl.  ps.- npullixl,  liili].  II,  .">,  SP)  entspricht 
genau  derjenigen  vom  KaTaKXucfJÖc  der  Makareussago  (Diodor. 
V,  82).  Auf  ein  semitisches  Volkseloment  an  dieser  Küste  machte 
MUllenhoff1Bf)  aufmerksam  (Deutsche  Altert,  S.  19(1.  67)  und  OCrti- 
sius  nahm  dasselbe  einmal  für  die  pehiögisehen  Tyrsener  in  Anspruch 
unter  Ablehnung  einer  Gleichaetzung  mit  den  Aithiopcn  (Beitrüge 
S.  27 ;').  Das  Verhältnis  beider  Gebiete '"),  Uber  welches  von  Crusius' 

springen  in  den  Kuchen  des  Untiere  und  vorheriges  Aniieben  eines  ScliuU- 
paniers  freilich  auch  hei  dem  thespischen  Saoles  (Paus.  IX,  38,  6). 

184)  Die  beiden  Siloger  Arion,  wie  Jonas,  werden  von  bösen  See- 
leuten über  Bord  geworfen  und  zu  einem  Gesang  veranlaßt,  dieser  in 
iler  Andrumedii  "ml  Alarj;;] ii.-.Uill  loppe,  jener  vielleicht  bei  Kultone 
Über  Verschlungen  worden  durch  Finch  —  Kettung  durch  Fisch  vgl.  'Bc- 
iiieikiiiiLiiT!'  7. 

I Sä)  lleralih'i.lcs  Pont,  hei  .Strabün  a.  a.  1). 

lHÜ)  Man  vgl.  dazu  F.Mcvcr  (s.  o,  S.  IStO):  heraklidischc  Lvder  = 
Chota  =  Aithiopcn,  und  Dümmlcr  (ebd.);  Alt-Troer  —  Kittim  (Aithio- 
pen)  -=  Cbeta. 

187)  Hie  kreuzen  *ieh  in  Leahoa- Ait liiep"  ,  ' Pelasgia'  genannt  bei 
DiodoroB  (V,  Hl),  und,  wie  es  schein!,  'Tvi rhenia'  im  Mythus  vom  Aio- 
liilen  llakurcus,  Bruder  und  Uutten  der  Kaaake  (von  Kava,  -m?  an  der 
utpala  von  Leslus)  hei  Sijstrutus  Tyrrheuika  (lo.  Stob.  Flor.  04(35)  p.  404). 
In  KresoB  Kabirejuei-elirer  1  i'reller-l'leiv  1,  707)  und  Opfergobäck  viel- 
leicht  kabirischen  Kult.  (Archc-trutu:''  Castreneuii  1  hei  Athen.  III  p.  111  f., 
dem  thaainchen  und  thobaiseben  gleich).    Zum  tyrsenischon  Ithyphalloe- 
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bewShrter  Sachkenntnis  das  entscheidende  Wort  zu  erwarten  ist, 
liegt  anfserhalb  der  Sphäre  dieser  Untersuchung. 

Der  Zweck  vorstehender  Ausführungen  war,  nacluu weisen,  dafs 
Rhodos  und  Umgegend  unter  dem  'aUliiiipischeii'  l.ukal  des  Andro- 
medamvtuoB  eu  verstehen  sei.  Seil  dies«  Auflassung  Giltigkeit 
haben,  so  mufs  sie  sich  als  mit  den  übrigen  Lokalandeutungou 
des  Persensmythos  im  Einklang  stehend  erweiseu.  Die  eine  von 
diesen  Ortsbestimmungen  ist,  dafs  Persous  auf  seiner  Fahrt  von 
Arges  nach  'Aithiopien'  an  Gorgonen  und  Kephenen  und  zurück 
nach  Argos  jedesmal  Seriphos  btt-«ihi-i :  Se.ri[üi'i.-.  liegt  aber  wirk- 
lich genau  auf  dem  Verbindungsweg  zwischen  Argos  und  Rhodos 
(mit  Kiathene)  und  iniiiste  mit  seinem  imigiiesisclien Fischer- 
stamme  und  Athenckidt,n'')  den  Argeiern  bekannt  sein,  che  sie  das 
Abenteuer  ihres  Porseus  11,1 )  unter  dem  Schutz  der  Athene  in  dem 
modischen  Aithiopenland  geschehen  lassen  konnten. m) 

Wenn  sich  im  vorstehenden  herausgestellt  hat,  dafs  dio  Bho- 
diec  nicht  blofs  nach  dem  Osten,  sondern  auch  nach  dem  Norden 
mehrfach  mythische  und  OrtsboKcicliimr.gt-n  übertragen  haben,  so 
läfit  sieb  bei  ihrer  starken  kolonisatorischen  Thstigkeil  nach 
Westen  (Rhodanos,  Rhode,  Iberien)  auch  nach  dieser  Richtung 
eine  gleiche  Wirkung  ihrer  Wanderfahrten  voraussetzen.  Der  Ge- 
rfoneua,  dessen  Genealogie  wohl  rhodisch  ist  (s.  o.  S.  160),  wird 
wirklich  von  Hekataioa  bei  Arrianos  (Anab.  LI,  16  =  FHG.  I,  27, 


Kabir  (».  o.  S.  176)  vgl.  den  A Et.liio p ...-iikOis i lt  (iigon  tfil.  Thv..  ■.  v.l.  ver- 
schrieben au«  rirrmv  .'H^vdO  =-=  ri-ffinuv  (WiO.-k.-r,  Gr.  OL.  111,217; 
vgl,  Crusius,  Flockoisens  Jahrb.  1881.  S.  301"). 

188)  Diktvs  und  l'olj-(lfkj..-H,  Siilme  dr.i  Mai;ii<-.  lieaiod.  fragm.  7 
Hark.;  ps.-apoflod.  Bibl.  I,  9,  6.  Die  Kinwnnderuui;  (fing  wohl  über  das 
.■H':,"il-i  Ii.;  Albuin  ■  Km-vfln* ,  il.-.-.-i'n  t'isi  h.'rbi'v.Mkemug  mncm^isi'hoii 
Aig(ai)onknlt  gehabt  ta  haben  scheint  .:vgl.  des  Viilasscrii  'Bemerkun- 
gen' etc.  B.  12). 

189)  Pausan.  II,  18,  1  uiv  bf\  xnl  «v-raüOu  (in  Mykone,  TTtpcciic) 
tiuui  .  .  ueficTac  bt  Iv  te  Crptipw ,  oü  xiii  iiop'  Alhivu  rkprfuic  T^tVOC 
Mch  OMQllere  Besserung  (Proll.  311),  die  Schubart  nicht  aufgenommen 
bat  Auch  Stoll  (Kochers  MI,.  %  ln-'ri)  halt  nach  die  alte  sachlich 
tinge  rechtfertigte  Lesart  'itnp'  'AÜnvaimt'  fest,  obwohl  er  das  Zeugnis 
Hjdine  (F.  63  —  TmHs.  zu  Lykopb.  v.  936)  für  ein  tomplum  der 
Athene  in  Scriptum  keimt,  in  welrlii.ün  tl«.-i-  Suliu  der  Danai?  von  l'oly- 
Jektöi  LTMigc-u  ward  (Roscher,  ML,  Sp.  048).  Auch  die  ps.-npollod. 
Ii;i4i.>!ii,'k  dl,  4,  3)  nennt  iiuiuol  daselbst. 

199)  Merkwürdig  ist  die  von  Crusius  zuerst  bm-vorgebobene  Er- 
scheinung, dafs  auch  in  der  A i-'1  r;n-) i c n ? ü fjt-  . I . ■  ~  K'admos  ein  Seripbos 
al„  Üefäbrtu  des  letzteren  erscheint  (bei  Tzetz.  z.  Lykaphr.  1306;  s.  Cru- 
nos  'Kadmoa'  S.  39,ls). 

191)  Üb  und  wii-  weil  ein  Kinlliil's  der  im  nrylviM-tn-n  t ; fp ii- Ii ( -^li c-itiri 
liegenden  Orte  Athene  (Anthana)  und  Neris  der  tbyrrati sehen  Kfistcn- 
bevSlkernng  auf  Athene-  und  Nuroldonkult  im  indromedamythoa,  über- 
;.J^.t  der  Name  Antigua  bei  .lic.e.n  iunitcli.-n  Stamm  auf  den  Kamen 
des  weitverbreiteten  Poseidonheros  Antbas  KinQni's  hatten,  bleibt  noch 
w  erwägen. 
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349)  nach  Epeiros  gesetzt;  und  wenn  auch  die  Sonueuli erden  von 
Apollonia  (nie  uianubo  Erinnerungen  an  Modeia  in  dieser  Gegend) 
auf  die  Heliosstadt  Korinthos,  den  Zufluchtsort  tainarischer  Aioler  aus 
dem  Droiapitzland  Thrinakia  (s.  o.  S.  172. 195),  zurückgehen  mögen, 
so  scheint  doch  der  Name  des  Berga,  auf  welchem  Heraklea  sich 
auf  der  Fahrt  nach  Erythcia  ku  den  Heliosrind  ora  ausruht  (dv  öpei 
"ABovti  Fs.-apollod.  Bibl.  II,  ö,  10),  Abas,  eine  —  sei  es  ursprüng- 
liche oder  erst  hineingetragene  —  Beziehung  auf  die  aioüsch  so 
genannte  Aithiopongötün  Aüwc  (=  "AFuic,  sonst 'EliJC,  'Hojc)  an 
haben;  denn  der  Lei  Apollonia  mündende  Flufs  heilst  'Awoc'"2) 
(=  "Aluoc,  Aöac,  Aphas)  und  kommt  aus  dem  Gebiet  der  TTrtp- 
auoToi. l:'3)  Sollten  nicht  hier  die  so  mannigfach  erklärten  etfischen 
Chöre  des  Helios  im  'westlichen  Aia'  (Horn,  fi  3  ff.)  zu  suchen 
sein,  daa  freilich  zu  einer  vf)coc  Alain  (6'ti  t'  'HoOc  4>'T£Vtir|c 
oma  KtA  xöpoi  tki)  geworden  ist?  Die  ganze  mit  vorgelagerten 
Inseln  versehene  südlichere  Küste  weist  Beziehungen  zu  rhodischem 
oder  kasischom  Iteligionskreis  auf.  Die  KtCTpic  oder  KECTpivn  ge- 
nannte, rinderrcicho  Gegend  Thesprotiens  gegenüber  Kerkyra  trug 
ein  ittbiov,  övona  '£pü0eia'  tvToö9a  6  Tnpuövnc  Xe'f€Tai  f\n€iv 
mi  toüc  ßoöc  ßouicoXelv  (Ps.-Skylax  20),  waa  vou  CMUUer  (Geogr. 
G.  M.  1, 33)  ulw  Interpolation  verdächtigt  wird.  Als  sachliche  Stütze 
dient  der  Stelle  weniger  (wie  er  meint)  das  sich  allgemein  auf 
Bpeiroa  und  speziell  wohl  auf  die  Aoosgegend  beziehende  Heka- 
taios-Fragment  (349),  als  vielmehr  eine  Andeutung  des  Skymnoe 
(v.  156,  Geogr.  G.  M.  I,  200),  die  auü  mehr  als  einem  Grunde  Be- 


lflB)  Erateäthentis  bei  Stcpli.  Bvz.  Auppdxmv  und  Konon  narr,  c.  30 
(so  auch  Barsian,  Geogr.  I,  27').  'Auioc  (Paus.  IV,  31,  S  „in  Thespro- 
tien")  ist  wohl  derselbe,  auch  der  „uiolottisehu"  Aphaa  [Plin.  NIL  IT, 
1,  4),  denn  er  wird  mit  Arachthos  znsammeii  genannt,  und  die  Wasser- 
scheide zwischen  dem  nordwestlich  fliefstinden  Aoos-Aphas  und  dem  nach 
Süden  fließenden  Arachthos  liegt  in  Moloasis.  Ob  die  von  CMflUer 
(Geogr.  Gr.  Min.  I,  32)  lusam  menge  stellten  Namensvarianten  Atac  (He- 
kaiaios)  Aeas  (Plin.  NU.  III,  26j  Aiac  (Ps.-Skylai)  Anas  (Dio  Gass.)  wirk- 
lich blofs  Verlesungen  für  Auas  (so  Kiepert,  Geogr.  S.  300  und  Karte) 
sind  odnr  eine  selbständige  Nebenform,  wage  ich  nicht  zu  cutscbekleu. 
Auffällig  ist,  dafu  auf  einem  ctru  skia  eben  Spiegel  dur  üeliübto  der  Ilux 
(Avos)  nicht  "A(F)iuoc  (liüioc)  sondern  Aevas  genannt  ist  (Preller-Plew  I, 
:»!!),  wie  die  Insol  der  Ayiih:  AI(F)i:,  die  Jt'ii.ii'ilsitisel  der  iiinlisi-Ltn  11^- 
lios-Aietesroligion  (vgl.  AFSiC  :  AF6AIOC).  Sollte  nicht  auch  der  'aebäisebe' 
Atac  (A1FAI,  etrusk.  Aivas,  Koscher,  ML.  Sp.  116)  erat  von  den  Aiolern 
in  Thessalien  fiberkommen  sein? 

1ÜB)  Steph.  s.v.:  kuAoüvtqi  linö  toO  Tinpü  tov  ACov  (Aüav?)  rtOT(i(iöv 
oiKckGai.  Bursian  (Geogr.  I,  lo1)  hält  Faroruioi  für  richtiger,  wahrend 
OMüller  (Dor,  P  Karte]  und  Kiepert  bi.'ido  Stämme  trennen,  Sonderbar 
ist  die  Wortform  TTopaoOai,  auf  Tf|v  jrtpt  tov  'Apaounv  xdipov  zurück- 
geführt bei  Plutarchos  (Quaest.  üruec.  13).  Er  setzt  sie  den  aus  dem 
Dotischen  Gefiid  über  das  Aithiker!and  nach  Molosais  gewanderten  Ai- 
nianen  j,'l«ick,  deren  Wanderung  sei  auffällig  mit  derjenigen  der  Ken- 
tauren übereinstimmt  (11.  A  267,  Strabon  IX,  434  ertr.);  beide  fliehen 
auch  vor  den  Lapithen  (vgl.  über  die  Ainianon  noch  Plut.  a.  a.  0.  26). 
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achtung  verdient:  8io  zieht  die  thesprofi  sehen  Binder  zum  Vergleich 
heran  bei  Erwtlbnung  der  Rinderherden  dar  (gadifanischen)  Insel 
Erytheia,  an  welcher  die  westlichen  Aithiopen  wohnen  sollen: 
offenbar  auf  Grund  mythologischer  Romiiuaconzoii.  Doch  hierüber 
später  (8.  209). 

Auf  die  Btldtbesprotituhe  üüull.  K;issi>[*  (Plutarch.  Quaest.  Gr.  26 
Kaccioiraia)  wird  von  Bursian  (Geogr.  II,  3U1  f.)  dio  Stüdt  Kassiopo 
auf  Kerkyra,  zurückgeführt,  welcher  nach  dem  Alter  der  Quellen- 
angaben and  der  erhaltenen  Baureste  den  Namen  erst  unter  König 
Pyrrhos  auf  die  Insel  übertragen  werden  lBfst.  Aber  abgesehen 
davon,  daTs  Bursian  selbst  in  den  Uteren  Berichten  vor  Diodoros 
(XI5, 88)  auf  dem  FosÜande  noch  keine  Stadt  KaccuJirr),  geschweige 
denn  'KctCtiÖJtTi*  nachweisen  kann,  sondern  nur  einen  Volksstamm 
Kaccumcüoi  (Bursian  I,  11),  dessen  Name  mit  dem  der  kerkyrfii- 
seben  Stadt  noch  keine  entscheidende  Ähnlichkeit  aufweist:  sollte 
wirklich  der  Kult  eines  Zeus  'Kucioc'  in  der  kerkyrUisehen  Kas- 
siope.  nur  einem  Müs  Verständnis:  der  Verwechselung  mit  kasisohom 
Kult  in  Ägypten,  Antiocheia  und  Kasos  Beinen  Ursprung  verdanken? 
Sollten  nicht  vielmehr  auch  hier  Rhodier  Vermittler  und  Stiftor  ge- 
wesen sein? 

Khodier  sind  es  auch  nachweislich  gewesen,  welche  die  Sage 
von  Persans  und  den  Gorgonon  aus  Kisthene  nach  dem  west- 
lichen Meer  verpflanzten.  Wenn  eine  Quelle  des  Palaiphatos  an- 
gab (Incr.  32),  dafs  Persona  deu  Gorgonen  auflauerte  (vhuXoxiüv) 
Lv  Tili  ttop6uü|i  utTaEü  Tfic  Kupvou  Kai  Tfjc  CapöoOc  (cod. 
Moscov.  und  Völcker,  Myth.  Gcogr.  8.  58  statt  der  vulg.  Kupi,vnc 
Kai  Cäpbeujv),  so  stimmt  das  aufs  Wort  zu  der  Angabe  des  Ailianou 
(HA.  XV,  2),  dafs  n€pi  töv  Kupveidv  Te  Kai  Capbujov  nopeuöv 
die  Walart  KplÖC  das  Meer  unsicher  mache:  Die  Exuvien10*)  dieses 
Kpiöc  SöXüctioc  aber  trugen  die  Könige  und  Kiiinu'iiiiifu  der  sagenliaf- 
ten  „Insel  Atlantis",  welche  von  Poseidon  und  einer  evriif)  Yuvf| 
abzustammen  behaupteten  (Piaton  Kritias  p.  113  C,  IM  A;  vgl.  Ti- 
maiosp.  24).I9S)  Dafs  diese  'sterbliche  Poseidongattin'  keine  andre 
als  Gorgo -Medusa  ist,  die  einzige  sterbliche  (weil  von  Ferseus 
getötete)  unter  den  Gorgonen,  geht  mit  Bestimmtheit  daraus  hervor, 
data  iu  jenem  bo  merkwürdig  entap rechenden  Mytbenreferat  bei 
Palaiphatos  in  ehon  jenem  Gewässer  zwischen  KyruoB  nnd  Sardo 


104)  Die  Königs  die  raiviai  deB  männlichen,  die  Königinnen  die  ir\6- 
kohoi  de»  weiblichen  Tiers,  offenbar  um  dadurch  anzudeuten,  dato  der 
gleiche  Ahnengeist  (l'oseidon)  in  diesoiu  aiiltlich  verehrten  Tier,  wie  in 
ihnen  selbst  wohne  (vgl.  diia  Verluaa.  'ßemerkangen'  8,  Bf.).  Wodurch 
das  Tier  Seelenbilllo  und  Verkörperung  des  Todeagotte«  geworden,  ist 
aus  der  Angabe  des  Ailianos  oraichtlich,  dafs  ca  ein  den  Mcunchen  ge- 
fährlicher Fleisch-  und  L eiche nfrosa er  ist. 

ISS]  VgL  auch  Marcellus  AlOiomKä  bei  Proklos  (zu  Tim.  p.  487 
Bekk.  -=  FÜG.  IV,  444,  1). 
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ein  Weibervolk  wohnen  soll,  von  Gorgo  beherrscht  (wie  bei  Dio- 
doros  III,  52  nauh  dem  Kyklographeu  Uionysios  —  FHG.  II,  6  zu 
Frgm.  9  lies  Mitylcniiers  D.).  Hier  haben  wir  in  den  von  Perseus 
verfolgten  Gorgonen  von  'KyniOB*,  der  'PoBeidongattin  Gorgo  der 
Insel  Atlantik',  den  Schrecken  des  vom  Meerwidder  unsicher  ge- 
machten Meers  von  Atlantis -Kyrnos  die  Erklärung  für  die  Erzählung 
des  Btesichoroa,  dal's  in  dem  'Atlantischen  Meer',  d.  Ii.  in  dem 
Meere  um  die  Atlantis -Kyrnos  (Korsika)  jene  'Insel  des  Sar- 
pedon'  liege,  welche  den  Kyprieu  zufolge  von  den  Gorgonen 
bewohnt  ward.111") 

Zunächst  erklärt  sieh  durch  diese  GleichsoUung  der  Atlantis  = 
Kyruos  (Korsika)  und  des  cAllanlischen  Meers'  mit  dem  spilter  sog. 
'TyrrhoniBcbon',  wie  der  Berg  Atlas  in  den  besten  und  ältesten 
Berichten  nicht  als  aufsorhalb  der  Sliulen  des  Herakles  gelegen 
gedacht  wird,  sondern  innerhalb  derselben  am  Binnenmeer. 

Ferner  wird  durch  den  Namen  Kyrnoa  klar,  wie  ein  lykisches 
Lokal  (die  'Sarpedons'-Insel)  nach  Westen  wandern  konnte:  auch 
das  Ulteste  Kyrnos  lag  zwischen  Lykieu  und  Karten,  auf  der  'Pe- 
raia'  der  Iihodier  und  war  von  einem  gleit)  in  um  igen,  doch  wohl 
rhodischeu,  'Aigoiei',  einem  Sohn  des  Iuuchos,  gegründet  (Diod. 
V,  60);  and  da  er  *im  tioXXö  Tfjc  okouuevnc  ue'pn  irXovr]9tic' 
heilst,  so  wird  er  wohl  auch  (rhodischer  Sage  nach)  daB  westliche 
Kyrnos  besiedelt  und  nach  sieh  benannt  haben.1'1') 

Wenn  nun  Euripides  (s.  o.  S,  131)  auch  die  Androinedasage 
in  'Atlantische'  Gegend  verlegt  und  das  k^toc  uub  dem  Atlan- 
tischen Meere  hervortosen  Uifat  (Frg.  134  Na.  aus  Plutarcb.  de 
audiond.  poel.  5;  Pbilostral.  iL  Ä.  Iinagg.  II,  19),  so  folgt  er  nur 
jener  Analogie  des  Stesichoros:  die  Handhabe  aber  für  die  An- 
knüpfung der  Androniedasage  bot  ihm  nicht  sowohl  die  enge  Ver- 
bindung derselben  mit  dem  Gorgo  uenmythos  innerhalb  des  Rahmens 
derselben  PoraauBsage,  als  vielmehr  das  beiden  Abenteuern  geinein- 
same aithiopische  Lokal. 

Wirklich  fand  Plinius  (NH.  VI,  31  (36)  filr  Kerne  den  Namon 
Aitbiopia,  und  es  ist  nur  gedankenlose  Verwechselung,  wenn  um 
dieser  GleichsoUung  willen  'Ccrnu  .  .  .  contra  sinum  Persicum'  also 
ins  Ostaithioponland,  verlegt  wird.  Wertvoller  ist  der  Bericht  bei 
Palaiphatos  (a.  a.  0.),  dafs  die  'Kupnvaioi'  (sie!)  Kord  tivoc  yiiv 
eiciv  Aiöioirec,  oIkoöci  bt  vflcov  ir|V  Kupijvnv  (derselbe  Fehler 


1SB)  StfiBichoios  bei  Schol.  Apollon.  lihod.  I,  212.  Kyprien  tragm. 
21  Kinkel. 

IST)  Auch  die  aioliicbe  Lipara  südlich  von  Sardo  gilt  als  cun*- 
vlc  Kvlbou,  alao  Siedelung  nua  der  Hexii|>oliH  (Skjmnoe  v.  202  —  Geogr. 
(Jr.  M.  I,  200;  vgl.  Strabon  VI  p.  275:  KviMwv  äiro.Koc).  Über  den 
Kiiiu-; n  Ki|ivi|  ali  I^/.ihuL.uhih;  der  von  ilen  (.Jur^oueii  iTubodrn  Insul 
h.  Vülcket  a.  u.  Ü.  Maurv  (Itev.  areb,  V  (181*/Ü)  S.  663  aioht  hier 
natOrlich  wieder  Phönizier  —  Cheta! 
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der  Überlieferung,  wie  oben'*1)!  Kupvov)  (lu>  oücai  tujV  'Hiio- 
K*(iu>V  CTr|*ü>V.  Der  ^£tUK(aVitnöt  des  'AUunlisehon'  KumideieK 
isl  hier  vollzogen,  und  gleichwohl  verrat  sieb  noch  der  uriipt  Ang- 
licht) Bezug  auf  das  Itinneumcer  zwischen  Korsika  und  Karlhag«. 
■Iran  wi-nn  er  weiter  enalill,  dafa  diene  AiUiiopon  6|iOÜCi  öi 
Aipunv  mpi  AYNQNA  rroTauöv  Kurd  Kapxi&övn,  hm  entlehnt  er 
knmiicndiarisch  eine  vorgefundene  lil.ymulogin  von  Topfövec  :111s 
TdUpToCVTec ',  wie  sie  FulgentiuB  bei  dem  'Hiatoi-iographen  Thco- 
britüB'  gefunden  haben  will  (Myth.  I,  26;  Pliorkys  und  aeine  drei 
TJkhter  [von  Keto:  nämlich  die  Gorgonen]  regnnm  .  .  colendu 
(ractific nndnquo  amplilicavernnl,  w»äw«gen  nie  vom  griechischen 
TCiupTÖc  genannt  worden  Heien!).  In  dem  rätselhaften  KliiJ'atianien 
il*r  erkennt  Vfilcker  (S.  C6)  richtig  den  Adöwva  am  Östlichen  Atlao. 
Der  ebenda  gelegene  See  aber,  iler  durch  die  Gebrauche  der  um- 
«ohn Milien  Stamme  zu  der  AriRiclit  verleitete,  hier  sei  eine  Heimat 
d«9  Atbcneknlts,  und  hier  sei  der  Fabelfiufs  Triton  bmuliselini- 
"agen  zu  linden,  hat  nun  wo  Iii  auch  weiterhin  zu  dem  ganz  allem, 
stehenden  Antoscbediasma  des  Palaiphatos  Anlala  gegeben,  hei  die- 
len 'KupnvaToi'  —  natürlich  nur  den  aithiopiaoben  Kyrnos- 
Atlanteern,  werde  die  Athene  unter  dem  Namen  Qorgo  (als 
Gattin  des  Poseidon  also)  verehrt109) 

Diese  Verknüpfung  der  Persans- Gorgonen- Poseidon-Sage  mit 
dem  Aithiopennamen  in  einer  rhodischon  Kolonie  des  Westens 
(Kyraos- Korsika)  ist  eine  indirekte  IJestBligung  fttr  die  Rückführung 
des  gleichen  östlichen  Komplexes  auf  die  nHmliche  Metropole. 
Sehr  merkwürdig  ist  dabei,  dal'a  au  den  Su Isers ten  Punkten 
dieser  westlichen  und  östlichen  Übertragung,  am  Eryth  raiseben  Meer 
und  am  Atlantischen  Ozean,  sich  diesu  Mythen  formen  rhodischer 
Argeier  an  die  nämlichen  Lunilessitten,  eine  Einkleidung  der 
Bewohner  in  Fischhäute,  ansohliefsen  konnte. 

Ea  hat  nilmlich  von  Kymos  aus  eine  weitere  Übertragung  der 
Vorstellungen  von  einem  Aithiopenvolk  mit  Poseidon-  und 
xf|Toc-Kult  nach  dem  sogenannten  Heiligen  Vorgebirge  an 
Afrikas  Westküste  stattgefunden;  so  durch  den  ^EuiKeavicuoc  der 
'Insel  Kyrena'-Kyrnoa  mitsarol  den  Aithiopen  aufsorhalb  der  Säulen 
des  Herakles  durch  Palaipbatos.  Diese  Insel  ist  nicht  zu  trennen  von 
der  'Insel  Kerne'100),  bei  welcher  Ps.-Skylax  (c.  112,  Geogr.  Gr.  M. 

19B)Andie  Stadt  Kyrene  iat  nicht  zu  denken,  trotz  Völckerf».  a.0. 
3-  64  pasa.). 

139)  Als  Tbatsacho  mag  wirklich  ein  iViscidou-  und  Athene- Gorgo- 
Kult  ;uif  Korsika  zu  UtmiiU-  i;i;t<'gi-i]  h:iTn.-n ,  wir  .lcr*dlii>  itudi  für  <li- 
Beiapolis  wahrscheinlich  ist;  aber  mit  7fllcker  wirklich  an  die  Stadt 
Syrern;  m  denken,  ist  gewagt. 

StjO)  Über  Kerne  trI.  (Hü  Stellen  der  Alton  bei  CMiiller  zu  Hanno 
Peripl.  a        G.  Gr.  M,  1,  7)  und  Vüleker,  Geogr.  d.  a.  «riech,  u.  Iti'.in. 
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I,  93)  einen  Altar  des  Poseidon  (wohl  als  Gatten  der  Gorgo)  er- 
wähnt; die  zugleich  angeführten  'daidalischen'  Darstellungen  von 
Delphinen  u.  b.  w.  sind  ein  Beweis  griechischer  Besiedelung.  Wäh- 
rend wir  nun  aber  im  weitereu  Text  des  Ps.-Skylax  nichts  als  eine, 
nach  Art  eines  conto  ans  Reminiscenzen  an  oberägyutische  und 
gedrosische  Ichthyophagen  misammenges teilte,  apokryphe  Natur- 
geschichte des  westafrikanischen  Aithioponvolks  aufgetischt  bekom- 
men, iBt  uns  bei  Strabon  eine  wertvolle  Notiz  aus  Eratosthones 
oder  Artemidoros "")  erhatten,  welche  die  leitenden  Gedanken  dieses 
tEwKEavicnöc  verrät.  Er  sagt  von  diesen  Barbaren  der  atlantischen 
Küste  Afrikas  (XVII  p.  828),  liafs  iviauc  be  tujv  TCtÜTtj  ßapßäptuv 
(also  um  Kerne-Kymos)  Kai  ß<peiuv  ko'i  fxBüwv  bopaic  iihtts- 
XÖvaic  .'.  .  xPnc^al  B*ffi  bestimmt,  dieser  Stamm  sei  die 
fcnlpioi  At9tontC.2Bä)  Die  Übereinstimmung  mit  den  äthiopi- 
schen tisch  exuviengesclimtlckten  königlichen  Poseidon- Gorgo-Epigonen 
auf  Kyruoa -Korsika  liegt  auf  der  Hand;  die  Sclilul'sfolgerung,  dafs 
auch  in  dor  rhodisoben  Heimat  dieser  Vorstellungen  an  den 
Aithiopen  des  Kepheos  gleiche  Vorstellungen  gehaftet 
haben  müssen,  liegt  nahe;  um  so  ulther,  als  die  aithiopischen  An- 
wohner der  'roten  Helios  -Neroldeninael'  im  persischen  Golf,  wenn 
sie  überhaupt  eine  Kleiduug  trugen,  als  echte  Ichthyophagen,  Fisch- 
söhno  und  Fischmenschen  nur  Pischhaute  verwenden  konnten. wa) 
Hatten  doch  gerade  die  dunkelfarbigen  Ureinwohner  des  Zwei- 
stromlandes,  dieselben,  welche  Hellanikos  (nach  Skylai)  Kophe- 
nen  nannte,  uud  dio  von  Ghaldäern  vertrieben,  von  den  Persern  unter- 
worfen wurdeu,  dio  Sitte,  als  ochte  Nachkömmlinge  und  Lehrlinge  der 
kolturbringenden  erytbrSischen  Fiscliungettlme  vor  die  Gottheit 
in  der  verkleidenden  Umhüllung  einer  Fischhaut'04)  mit 
(Ibers  Haupt  gezogenem  Fischkopf  und  nachschleifendem  Schwanz 
zu  treten:  offenbar  sollte  dor  göttliche  Ahn  soino  Kinder  besser  er- 
kennen und  anerkenne  Ii.40*) 

Nur  leicht  kann  hier  dio  schon  im  vorstehenden  einmal  auf- 


301)  Beide  vor  wie  nachher  zusammen  genannt:  p.  335  und  82üC. 

802)  Dieselben  bei  Pa.-Skylax  (G.  Gr.  M.  1,  93),  wo  in  der  Vulgata 
fälschlich  'IEPOI  Atelov«  [corr.  SloÖioower,  vgL  OMttller  t.  d.  St.).  Die 
falsche  Lesart  lepoi  nt.tt t  fcirijnoi  ist  entstanden  unter  dem  Eindruck  des 
kurz  vorher  erwähnten  iepäv  dupoTi'ipiov  und  der  'xdipa  UpuiTdTn', 
sowie  in  Erinnerung  an  die  ümühov«  AiOionfc  Homera  'Kerne'  liegt 
natürlich  an  dieser  WeaUitliiopi'nkilst.e  Diotiysioa  I'cricg.  (v.  819  ff.)  hat 
ebenfalls  die  TravOcraToi  AlBtoitr)«  aöxüi  £ir'  liinEov^t  irapil  TEjmea  K^pvnc. 

203)  Waren  doch  aulsi'r  der  Kalinmj;  von  Mensch  und  Vieh,  auch 
Rippen  und  Daehung  der  Wohnung  iiueachlielgltch   aus   Fi  sc  h  ex  u  vi  en. 

204)  Duncker,  G.  d.  A.  I*  278. 

805)  Wer  dächte  hier  nicht  an  den  ddpHmMhett  Telcbin  Simon, 
den  di'lfihiniselitii  Tyrsenftr  Sinioii'.'  KrsturiT  lutt  nach  ateiftndrini  schein 
Zeugnis  auf  das  plnü.cl.istlu-  (Omina  Hut.  d.  l'roverliiis  Aleiandr.  lih. 
inodit.  Tub.  LC.  1M87  p,  3)  Sprielnvort  iiltem  A naprüdie  als  der  Koinii- 
dien-Simon  von  Crnaina  (Fleck.  Jahrli.  135  (1887)  S.  37  f.). 
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geworfene  Frage  gestreift  werden,  ob  die  Vorstellung  von  "aithio- 
pischen  Kephcnen'  schon  ans  der  peloponnesischen  Heimat 
durch  die  Ärgeier  nach  Rhodos  Ubertragen  sei.  Merkwürdig 
ist  in  dieser  Beziehung,  dafs  gerade  hier  an  der  afrikanischen  'Kerne' 
sich  Beziehungen  auf  Sikyon  (dio  angebliche  Stadt  dos  Telchm)*"1) 
finden,  die  so  kräftig*1")  sind,  dafs  man  sich  versucht  fühlt,  eine 
direkte  Übertragung  ans  dieser  Zwischen Station  der  argoliscb- 
rhiHiiscben  Völker  Wanderung  anzunehmen.  Die  an  Kopbeus  erinnernde 
Kn<P'C'äc  Xiuvn  entspricht  dem  sikyonischen  KephisosflnDj""'):  seilte 
nicht  gerade  das  den  Kephisosnamen  mit  »ich  tragende  niitochthone 
FWhor-  und  Schiffervolk  der  Mifiycr-tonei  an  den  Kneten  und  Binnen- 
seeen,  welches  die  »rfcten  einwandernden  Griechen  (HDMüller,  Myth, 
II,  281,  382),  die  Argeier,  im  spllter  sogenannten  'Griechen-Land' 
vorfanden,  äthiopischen  Charakter  gehabt  haben?  Sie  sind,  wie  schon 
HD  Müller  fein  auseinandergesetzt  hat  (Myth.  II,  264  f.  und  dazu 
S.  382)  vorhellenischen,  unhellenischen,  barbarischen  Stamms;  ihr 
Qott  Poseidon-Pelias108)  soll  (doch  wohl  dem  Typus  seines  Volks 
entsprechend)  eine  „dunkle,  blutrünstige",  also  vielleicht  rote, 
Gesichtsfarbe  gehabt  haben,  was  (ganz  aus  dem  Mythenauschauungs- 
bereich  dieses  Rofsgottes  heraus)  durch  den  Huftritt  eines  Bosses 
erklSrt  wird,  der  dem  kleinen  Pelias  deinen  Namen  verschaffte. ws) 
Anlser  der  Plntsage,  die  sieb  an  den  Wohnstiltteti  dieses  Volks 
findet,  ist  der  in  dieser  Sage  auftretende  Name  der  geretteten 
Menschenmutter  TTüppa  im  gleichen  Sinne  bedeutsam,  zumal  die- 
selbe mit  der  Thetis  identisch  uuii  eine  minye"Lsche  Herolua  zu  sein 
scheint  (vgl.  des  Verfassers  'Bemerkungen'  S.  11  ff.).  Berücksichtigt 
man  ferner,  dafs  alle  jene  Kete  vi  ssiigen  (von  Nonakris,  von  Tana- 
gra'"),  von  Anthedou)  sich  teils  in  altem  Minyergobiet.  finden,  teils 


206)  Paus.  II,  G,  G;  vgl.  Steph.  Byz.  JtXxivia  (==  Sikyon)  und 
CimiiOv, 

207)  CMüllcr  (zu  Geogr.  Gr.  M.  1,  91)  knüpft  den  Kephisias- Soe 
mit  den  mu!e  anriechen  Vögeln  an  den  sikyoniscnun  Mcleagroskult  (Paus. 
II,  5,  8),  den  KPABIC  (1.  KprtBic)  -flufs  (ebenda  -  l'lin.  XXXVII,  37)  an  den 
Krathia  bei  Aigni- Bura,  Subur  an  das  von  Aigialcia  ans  gegründete  Sy  Iuris, 
endlich  den  direkt  soKuitaunU-n  Ort  Sikyon  (Maasens  bei  Plin.  XXXVII, 
S  (11)  FHG.  III,  15ii)  an  die  aigialeiscke  Metropole  an.  Dam  kommt, 
dafs  der  argmatlio  Maine  Kleonai  (aüdl.  v.  Sikyon)  auf  eine  'Insel  bei 
Kerne'  übertragen  wurde  (Eustatli,  xa  II.  B  670,  p.  291).  Movers  wit- 
tert auch  hier  natürlich  Phönizier,  obwohl  das  Herines-Vorgebirge 
direkt  auf  argivisehc  Volkaelemcnte  hinweist 

308)  HDMüUer,  Myth.  I,  14311'.  pasa.;  vgl.  des  Verfassers  'Bemer- 
kungen' S.  13. 

S09)  Enstathios  eu  Od.  K  BSS,  p.  1G81,  »2  ff.:  Vmroc  TT<XTr|caq  tu 
ufrunrov  Lk  cuvbpoufjc  ttluaroc  iireXliuce,  tout^ctiv  (u^XavE,  niXi- 
fivüv  tiio(>i<6V  Ööfv  TofiTov  6  iirnnc|>opß6c  üvfWuevoc  TTeMov  iKdXtte. 

310)  G.  Woltem  ('der  Triton  von  TanafrcV  Arch.  Zeit.  1B8B  S.  2G7) 
kommt  bei  Vergleiohunp;  dar  sicheren  Überlieferung  von  einem  KflToc 
Tdpijoc,  das  zu  Tauagra  im  Dionysos tempel  als  Kuriosität  gezeigt  wurde, 
einerseits,  und  der  Angabe  des  Ephoroa  (bei  Hesyeh.  'TnvaTpuUuv'  — 
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auf  dem  Wege  ihrer  Wandern ngen,  z.  B.  in  Anthedon:  zwischen  den 
boiotischen  und  den  chalkidi  sehen  Kults  tütteu  der  Aalgüttin  (s.  'Be- 
merkungen' S.  22  f.),  ao  wird  man  es  filr  bedeutsam  erklären  müs- 
sen, dafs  die  anthedonischen  Fischer,  welche  den  Glaukos  nicht 
Mols  als  Berufsheroen,  sondern  geradezu  als  Stammvater  ihres  Ge- 
sohlechta  verehren,  nnd  diesen  Alm  sieb  mit  Vorliebe  in  Gestalt 
eines  KfijTOC  vorstellen,  ausdrücklich  als  JTUfSjjoi  tcüc  öiuta  beschrie- 
ben werden  (im  sogeiinuiilen  Üikaiarclios  1,  '23  =  FUG.  11,  '259,  24 ) 
was  CMUller  (z.  d.  St  Geogr.  Gr.  M.  I,  104,  24)  nicht  wie  OMUller 
(Orch.*  24)  auf  das  Haar,  sondern  richtiger  auf  die  Hautfarbe  be- 
zieht. Doch  diese  ganzen  Verhältnisse  liegen  selbst  noch  zu  sehr 
im  dunkoln,  als  dafs  man  klar  selten  konnte.  Hier  genügt  vorläufig 
das  Resultat,  dafs  die  Vorstellung  von  'Westlichen  Aithiopen'  bei 
ihrer  Übertragung  nach  Korsika  und  weiterhin  an  das  Heilige  Vor- 
gebirge am  Weltmeer  in  engster  Verknüpfung  mit  aigialelschen  und 
rliodiüchen  Erinnerungen  auftritt;  diifs  ferner  bei  den  Itbodiera  auch 
der  Ursprung  der  Helios -Geryoneussagen  an  der  epeirotischen  Kaste 
zu  suchen  ist,  welche  in  den  westlichen  homerischen  Sagenschatz 
der  Chalkidier  Übergingen.1") 

Neben  dieser  gewissormassen  urwüchsigen  Lokalisierung  am 
Heiligen  Vorgebirge  geht  eine  Tradition  her,  welche  eine  Insel  bei 
Gades  mit  dorn  Namen  Erytbeia  nnd  der  Sage  von  Gcrjoneus 
und  den  Westaithiopen  belegt.  Sie  geht  auf  eine  Original  kom- 
bination  des  Ephoros  zurück  und  findet  sich  mit  ausdrücklicher  Be- 
rufung auf  ihn,  aber  etwas  unklaren  Zusammenhangs  bei  Strabnn 
(I  p.  33  =  PHG.  I,  244,  38)"*),  schärfer  gefatet  und  ganz  iden- 
tisch, aber  ohne  Quellenangabe  bei  Skynmos  (v.  152  ff.,  vgl.  CMUller 
PHG  I,  210  Comment.  und  zu  Geogr.  Gr.  M.  I,  200  v.  4):  Hinter 
den  Silnlen  des  Herakles  (v.  145)  bei  Gadeira  liegt  die  rinder- 
berühmte  Insel  Erythoia,  bewohnt  von  ttpocecn^pioi  AiOioncc, 
welche  liier  eino  Kolonie  gegründet  haben,  wie  die  Tyrier  im  nahen 
Gadeira.  Wenn  CMUller  (z.  d.  St,)  behauptet:  quod  de  Hesperüa 
Aethiopibus  Erythiae  incolis  Scymnus  .  .  .  tradit,  alibi  non 
eBt  legere,  so  irrt  er.  Dasselbe  hat  Dionysios  l'urieg.  558  ff.!l3). 
Nun  bietet  Stophanos  Byz.  ('€pü9eia),  der  die  Hypothese  dos  Epho- 
ros im  Auszug  (ausführlicher  Eustathios  zu  Dionys.  Perieg.  1.  1. ; 


FÜG.  I;  264,  07)  von  einem  tanagräisclien  Kiitcüc  anderereeita  zu  dem 
Ergebnis,  dafs  beide  Uberlieferangen  nur  durch  die  Vermutung  sich  ver- 
einigen tieften:  Ketaus  sei  auch  in  Tiuiag™  ein  mythischer,  vielleicht 
iti  (.i--!il.jilt  üiui's  kF]Tof.  Hi'iliicliter  Ahnherr  gewesen. 

•Jll)  MüllenliOlf,  It.'Ht-cil.:  Alt.ü't.ülllskurul.-  S.  f>S;  B.  V.  WüiLI.JOwit/.. 

Homer.  Unters.  S.  103  ff.  188. 

212)  Lückenhaft  —  ohne  die  Aithiopen  -  hei  Himns  (NU.  IV,  36). 

213)  viilüuti  (lourpiitpov  dnq)'  'EpiiBtiuv  |  'ArtnvroC  i«pl  XiO^ia 
0£ouö£tc  Al8iorrr)(c  jl  .  .  .  oY  noO'  Ykovto  ||  rnpuovnc  jierii  it6tuov:  also 
anch  die  (westliche)  Wanderung  des  EphorOi.  Voigt  (Roscher,  ML. 
Sp.  lfiSC)  citiürt  die  PU-lle,  übersieht  aber  seberai-it«  Skymiioa. 
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toi  Ävfc-piliv,  welche  aiirsh  da*  fJiundi  Leina  flir  ilio  bei  Strabon  er- 
haltenen Aosführnngon  des  Apollodoros  zum  Schiffskafalog  und 
den  Reisen  dos  Mcnehws  liikloten  (I  p.  3.  IfO— 34  pass.).  Apollodoros 
wird  ea  also  gewesen  sein,  welcher  des  Ephoros  Lehre,  um  dieses 
Anhängsel  vermährt,  im  Zusammenbau;;  der  homerischen  Fragen 
dem  Strabon,  wie  späterhin  dem  Stcplianos,  vermittelte. 

Das  Aotoschediasraa  des  Ephoros  ist  durchsichtig,  es  ist  ein 
Konkarrerßunternehmen  tn  der  Erzählung  des  Philistides9"),  wol- 


Hilfe  jener  (übrigens  nach  von  Strabon  III  p  1 69  borichtoton)  Wan- 
derung von  Tyriern  nach  Gadeira  uinl  .-hn-r  lR-rlcilnug  dieser  Tyri er 
ihrerseits  vom  Erythräisohen  Meer,  durch  welche  sie  natürlich  zu 
(Ost-)Aithiopen  gestempelt  wurden.  Mag  nun  hier  gleich  will- 
kürlich Philistides  die  östlichen ,  Ephoros  die  westlichen  (libyschen, 
nordwestwSrba  wandernden)  Aithiopen  aufbieten,  um  'Aithiopen  auf 
Erytheia'  zu  erklären,  so  brauchen  dieselben  darum  doch  noch 
nicht  erfunden  zu  sein.  Es  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dafs  sie 
anch  anf  der  opeirotischon  Erytheia  nicht  fehlten,  wo  der  'östr 


wulstsein  gepflegt« 
Das  Hauptpro 
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vorstehenden  kaum  gestreift,-'")  Nur  über  das  Volkatnm  des  Per- 
sous!lB)  Bei  eine  Bemerkung  eiugeflocliten.  Schon  18.r)9  hat  ihn 
HD  Müller  (Philo!.  XIV,  128f.)  für  die  Aresreligion,  also  die  Thra- 
ker, in  Anspruch  genommen;  er  bezeichnet  ihn  als  eine  heroische 
Metamorphose  des  Area,  OCrusius  (Fleckeis.  Jahrb.  1881  8.  30t", 
'Kadmos'  8.  39)  als  deRsen  „olympisches  Gegenbild"  (vgl.  FA Voigt, 
Reitrüge  nur  Mythologie  dos  Ares  und  der  Aihona  DD.  Leipzig  1881 
S.  2(if).  273).  Ais  den  speziellen  Thmkei't.l.ainin.  welcher  den  Ares- 
dienst  nach  Boiotien  brachte,  wies  Verf.  (Ares  und  Aphrodite  1880) 
die  Äonen  nach.  Schon  vorher  aber  hatte  HDMüller,  ohne  diese 
Kombination  ?.n  voi-iiffeiitlichen ,  Persans  den  Abantiaden  als 
Vertreter  der  Abanten  in  Argolis  erkannt1*0),  und  sotzte  nun  beide 
Stämme  'Abanten  und  Äonen*  identisch  ("AFovec  =  "Aßavrec  = 
"AfiavTec)  wie  vorher  beider  göttliche  Vertreter.  Zugleich  erklärte 
er  die  Hyanten  Boiotiens  nnd  Aitoliens  für  den  nach  Westen  wan- 
dernden Zweig  dieses  Stamms  ("YFctvtec,  'Yrndvieiov,  mit  prothoti- 
schem  Vokal),  von  welchem  dann  Voigt  (a.  a.  0.  1881  8.  240)  — 
ohne  die  lautliche  Identität  mit  den  beiden  anderen  Stammnaineii 
in  kennen  —  nachwies ,  dafs  sie  die  Überbringer  des  aitolischen 
Aresdienstes  aus  Boiotien  waren.*11) 

Die  homerischen  'Abanten*  von  Euboia-Abanüs  entdeckte  eben- 


218)  Vorher  wäre  erst  noch  die  Beziehung  zum  Kultkreia  der  Hekate 
klar  iu  stelle]],  welche  mit  IvasüieiH.'ia  dun  Nsimcn  Kallom;  ot  teilen  scheint 
(Uaoner  Hb.  M.  N.  F.  23  S.  32a),  bei  Ho«iodoä  Tochter  den  Persos  (dos 
AndromedaaobncK?}  beiist  (Tbeog.  v.  377;  und  darum  TTepculou,  TTeptiutc 
(nie)  uapWvoi  genannt  wird;  uml  deren  Doppelgängerin  (in  Bundegoidalt!), 
Hckube,  den  xaTaTTovncpöi:  erleidet  (ebenda  S.  336**,  339",  3*8  paaa.). 
Vjjl.  die  Pßruich(itsprfa-)l0Kende  bei  Prcller-Plew  (II,  73').  i'edde  (l>.  38) 
irrt,  wenn  er  meint,  ein  Si-liol.  Herrn.  Arat.  v.  197  sage  'Androme- 
diiir)  :t  Purseo  fjnod  liberata  sit,  Perseam  diotam  esao'. 

219)  Er  gilt  meist  für  orientalisch,  sonst  für  einen  Apollonberoa 
(Duncker,  G.  d.  A.  V,  61.  358). 

220)  Briefliche  Mitteilung  an  den  Verf.  i.  J.  1B80;  vgl.  'Bemer- 
kungen' S.  22. 

221)  Doch  irrt  er,  wenn  er  meint,  die  Hyanten  halten  mit  Ares 
smnammeu  auch  den  Dionysos  —  und  zwar  (im  Welckersehen  Sinn:  als 

Vgl.  gegen  die  Wolckerac.no  Theorie  'Area  u.  Aphr.'  S.  707.  Aber  die 
VIi'iii;i]ias(!  sü^en  amb  gar  nicht,  dafs  die  Hyanten  aus  Thoben  nach 
Aitolien  gekommen  seien.  Sie  Hieben  zwar  'ans  Theben'  (Paus.  IX,  5, 
1);  aber  es  ist  nicht  gesagt,  wohin.  Und  aic  kommen  zwar  'nach  Ai- 
tolien', Hyanlia  genannt  (Apollod.  bei  Strabou  X  p.  Iii*);  aber  ee  wird 
nicht  gesagt,  aus  welcher  Stadt,  sondern  nnr  allgemein  'aua  Boiotien'. 
Schwerlieh  haben  sie  gleich  das  weiteste  Ziel  gesucht  auf  der  Flucht 
vor  dem  eindringenden  ersten  U  riech  custamni,  den  avgiviscben  Kadmeio- 
nen;  aondora  sie  werden  sich  tunlichst  mit  einem  näheren  Zufluchtsort 
begnügt  haben;  etwa  Hyampolia  oder  Hyampoia  am  ParnasBOB.  Erat 
bei  einer  apäteren  griechischen  Völkerwanderung  konnten  sie  den  jüng- 
aten  griechiachen  Staiumgott ,  Dionyaoa,  aufnehmen  und  nach  Aitolien 
weiterflieben. 
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falls  schon  langst1")  HDMflller  in  den  (Jhalkodontiaden,  den 
Nachkommen  Cualkodons  des  Aba;; -entsprossenen  (Schul.  Euripid. 
Hok.  125),  der  seinenNamen  von  denselben  („ehernen")  Zahnon  dos 
Aresdracheus  hat,  nach  welchem  die  thebalschen  Äonen- 'Sparten' 
sich  'dio  Saat  der  Draehenzahno'  nannten.  Für  das  Thrakortum 
dieser  Abanten  hat  nun  Cmatas  [Boeder,  ML.  8p.  1  rAba*  den 
schlagenden  Beweis  aus  Harpokration  erbracht;  die  thrakisebe 
Stadt  Aba  (=  Ergiskos  =  Sergeutzis)  ist  diu  erste,  Thessalien 
(Strabon  IX  p.  431)  die  zweite,  das  phokische  Aba  die  dritte 
Station  auf  der  Wanderung  dor  Abanten,  welche  sich  seitdem 

l'erseus  speziell  erweist  sich  als  Thraker  durch  seine  Walle 
im  altertümlichen  Gorgonenkampf ,  dio  äpirri  (XofXO&P^avov : 
Tzetz.  zu  Lyk.  v.  843).  Dieses  Sichelschwerl  führen  die  Thraker 
im  Kampf  gegen  Kodros  (bp^iravov:  Plut.ParnlL18);  und  die  Thra- 
ker und  Skythen  sollen  diese  ywx<t\pa  KnuirOXi]  erfunden  haben 
(Clem.  Ale\.  Stromm.  I,  16  p.  362),  ja  vereinen  sogar  ihren  Ares 
unter  dorn  Symbol  dieser  Waffe,  die  zu  bezeichnen  Horodotos  (IV, 
62)  zu  dem  persischen  dxiVUKnc  seine  Zuflucht  nehmen  rauft.  Und 
wirklich  hat  die  (u-ieiilulUdii;  upnvj  nicht  lilol's  den  Alten,  sondern 
auch  den  Neueren  (so  Movers,  Phon.  I,  4 '23 f.)  vielfach  Anlaß  ge- 
helen,  Porseus  in  orientalisch'.?]!  Gottheiten  wieder  i\i  erkennen; 
diese  Verwechselung  ist  so  alt,  wie  diu  fahrten  der  Ithodior  nach 
RilikieiL 

Der  Zahn  des  Aresdrachens,  der  Erzaabn  des  abanliscbon 
Chalkodon,  wird  als  typisches  Symbol  der  Aresreligion  betrachtet 
werden  dürfen:  denn  or  kehrt  wiedor  in  dem  einen  Zahn  dor 
Grälen,  die  als  eine  blofco  Dreiteilung  der  Euyo,  dor  Gefährtin 
des  Ares-Enyalios,  schon  für  den  thrakischen  Aroskreis  in  An- 
spruch genomnien  sind  (Ares  und  Aphr.  S.  705  f.).  Ist  doch  auch 
die  eine***)  Schwester  der  Enyo  bei  1'herekydBs  (Schol.  Ap.  llhod. 
IV,  1515  =  FHG.  I,  76),  TTepcÜJ,  eebon  ihrem  Namen  nach  eiue 
Gefährtin  des  Perseua,  wie  Enyo  des  Enyatios.  AeiVOJ  aber  (ps.- 
apollod.  Bibl.  II,  4,  2.  3)  erinnert  au  AeTuoc,  den  arelsehen  Bruder 
des  Oößoc,  und  X€pcic  (Hygin.  F.  29  =  \9ovia  HDMüllor,  Ares 
8.  75)  an  die  Bpartennamen  Xttüvioc,  Oubaioc  (von  oübax).  Es  ist 
also  nichts  weniger  als  gleich  gütig,  data  die  Grafon,  statt  —  den 
Gorgonen  gleich  —  in  todlicher  Feindseligkeit,  Mord-  «nd  Verfol- 
gungseucht,  vielmehr  in  hilfsbereiter  GefUlligkeit  nick  zu  Persern* 


MS)  Auch  von  dieser  Kombination  macht  Verfasser  mit  Erlaubnis 
HDMullers  Gebrauch  (vgl.  'Hemer  klingen"  a,  a.  0.),  da  die  unverant- 
wortliche geringe  Beachtung,  welche  die  lMirnihuiigcn  diesen  (iclohrlcn 
leider  noch  immer  linden,  den  Helben  schon  hinge  der  |>i  ii'chiechen  Reli- 
si'XHi'or.ehung  «uÜVe  ludet  hat,  /u  [iiofstin  V,-i-|u»t  für  dir?c  Wissirimcbüli: 

2S3)  Aue  der  heaiodiseheii  Hr  u  <r,(itifcüi  [Thcog.  273)  ist  keine  Auf- 
klärung zu  gewinnen. 

14* 
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stellen:  und  der  vorausgehende  geringe  Widerstand  entspricht  nur 
allgemein  ihrem  furchtbaren  Wesen.  Falsch  ist  es  darum,  nenn 
man  diese  im  eigentlichsten  Sinne  'clithoniBchen'  Göttinnen  oiuea 
Landvolks,  wie  die  Thraker  waren,  lediglich  dem  Parallelismus 
mit  den  Gorgonen,  den  Todesinsel- Göttinnen  eines  minyCiBcnen 
See-  und  Ktistenstamme8m),  zu  Liebe,  auch  die  Grälen  zu  'OaXctc- 
ciai'**5)  stempeln  will;  der  meteorologischen  Deutung  heider  Grup- 
pen auf  „Wolkengo  ttinnen"  üu  geschweigen.'26) 

KBtaelhaft  bleiben  die  Nymphen,  welche  die  Hadeskappe 
bewahren;  nachdem  jedoch  Crueius  den  thrakischen  Ursprung  dieser 
Haube  erwiesen  und  für  die  Frage  nach  der  Nationalität  des  Hades 
und  der  Kaukonen  verwertet  hat  (Ersoh  u.  Gruber,  EE.  'Kauko- 
nen' S.  26"),  so  wird  man  unbedenklich  ein  Gleiches  für  diejenige 
des  I'eriOLiB  thun  dürfen.  Dann  ist  die  Kuvtr)  dem  Perseus  ureigen- 
lilmlich,  und  die  Zuweisung  an  Hades  nur  dem  Beatreben  entsprun- 
gen, mit  dem  populliru»  Nationalst  stein  Fühlung  zu  suchen.  Doch 
darf  nicht  verschwiegen  worden ,  dnfc  diü  thi  icaki scheu  Hüterinnen 
der  liolioskcrdo,  Lampetie  uml  Phai'thusa,  nach  einer  Schilderung 
dos  Xonopbaues  ebenfalls  im  Besitz  von ,  allerdings  mehreren, 
Hauben  gewesen  sein  Bollen,  welche  sie  beim  Hervortreten  aus  dem 
nächtlichen  Dunkel  dm  Höhle  ablegen  (vgl.  Welcker,  Gr.  GL.  I, 
405).  Sie  könnten  in  Rhodos,  wo  sie  in  dem  HolioBmythos  freilich  ab 
Rosse  der  Eos  erscheinen,  einen  ähnlichen  Mythos  gehabt  haben,  der 
sich  daselbst  an  die  Peraeustage  angeschlossen  hatte.  Aber  leider 
scheint  diese  Xeuophaiiesatollo  auf  einem  Irrtum  Welckors  zu  beruhen. 


224)  Daher  Eüpu-dhn.  In  CGtvib  liegt  wohl  eine  Beziehung  zum 
Poseidon  Ceivioc  oder  Eupu-cU^viic ,  der  durch  folgende  Erwägungen  er- 
schlossen wird.  Der  Fels  bei  Troizon ,  unter  welchem  der  Sohn  des 
(Poseidon-)Aigcus,  Thetens,  die  avurvujpicMUTa  seines  Vaters  hervorholt, 
üiefs  nach  Pausanias  (II,  .H,  Iii  früher  CÖBviou  Aiiic  ßiuuoc.  Da  in  die- 
sem poseidonisehen  Mythos  and  im  Weichbild  der  1'oseidonnto.dt  Troizcn 
das  Zonsepitheton  offenbar  nur  eine  aus  dem  mythologischen  System 
entnommene  Etikette  ist,  für  den  Grab-  und  Opfer  stein  des  Aigens  aber 
vielmehr  der  Naino  Atfäuc  fliupöc  erwartet  wird,  so  liegt  die  Schlaft, 
folgerung  nahe,  dafs  der  C6£vioc  kein  andrer  als  der  Aireiir  sei:  ein 
I'oseidun.  Und  wie  zu  diesem  Medusa  als  Gattin,  so  gekürt  Medusa 
als  Schwester  zu  Eurystheus  von  Arj?oli«  {[•<.  -  apullod.  llibl.  Ii, 
1,5).  €üpu<9(tic  aber  ist  nur  ein  verkürzter  Eüpu-cQ£vqc,  i!er  als  Bru- 
der  des  Proklos  in  die  dorische  Genealogie  Aufnahme  gefunden  hat, 
freilich  nicht  als  Repräsentant  der  Acbaier,  wie  GGilbert  (Studien  zur 
altspart.  Gesch.  S.  69  mit  C.  Wachsmulb)  meint,  sondern  der  Minyer; 
oh  die  kürzere  Form  die  in  unsern  (Jut-llun  b«Si.erlje<;]auljigle  ist  (CWacba- 
mnth,  Fleckeis.  Jahrb.  1868  S.  6),  bleibt  für  die  Ableitung  des  Wortes 
selbst  gleichgiltdg. 

335)  F.uatatbios  zu  11.  A  3fiO  (]>.  llfi,  25;  l)7G,  bi);  Völcker,  Mytli. 
Googr,  S.  ISf.  Vgl.  dagegen  schon  Schümann,  Opusc.  II,  176.  —  Auch 
Cm,iu,  'KuJ.i.u,*  i.:  \-.nA  und  i.i  ruber  .  K.-Kiu;,  11  Stkt.  XXXII  S.  3»'- 
will  die  Gorgonen  wegen  ihrer  der  Aredrclimun  entlehnten  Symbole; 
Ebcrzahn  uuil  Schlangen)] aar,  für  thrakisch  erklären. 

226)  Kapp  in  Beschere  ML.  Sp.  1732. 
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Exkurs  zu  S.  166.  169.  (AtuKoe^a-meuia  als  'dippo-buT»]'). 
Die  aiöuii]  der  Leukothea  —  Kopnüvr]  (Schal  Od.  a  441)  elvaXit] 
=  Xapöc  (ebenda).  Wenn  nun  ebenfalls  das  K^ncpoc  (Eiüov  öctXäc- 
Ciov),  welches  sich  von  den  Kindern  durch  Meerschaum  anlocken 
und  fangen  läfst  (Tzetzes  zu  Lykophron  y.  76,  vgl.  H37)  ein  öpvtov 
Xapoeibic  genannt  wird  (SeboL  Od.  a  441),  ao  erklärt  sich,  wie 
man  in  der  Güttin  Leukothea- Aphrodite  wegen  der  at6u!r|- Gestalt 
eine  schaumgeh orcno  'ä<ppici,  -üV  erkannte.  Wie  die  tyrsenischo  Leu- 
kothea als  aiöuiri,  so  erscheint  der  (im  argivischen  Hermes  auf- 
gegangene) Parhedroa  derselben  als  Xapoc  (Od.  t  50.  253).  Beide 
sind  Leichenvögel  (Athenaioa  VII,  18  p.  283 C,  Ailianos  NA.  XV, 
23;  Glaukos:  dcTta  at9uiaic  yviuctö  pövaic  Anth.  III,  58  Jak.)  uud 
dieselben,  denen  Skylla  zur  Beute  wird  (Paus.  II,  34,  7).  Wie  wohl 
Raubsaugetiere  und  -fische  ('Bemerkungen*  S.  9f.),  so  sind  auch 
Taucher  und  Höven  um  ihrer  GeMTsigkeit  willen  zu  Seeiongehäusen 
der  Toten  geworden  bei  einem  Wasserbogrttbnis  übenden  Seevolk 
(vgl.  den  KOTOTrovricpöc  der  Skylla,  Waaaersprung  der  Leukothea 
n.  a.).  Oppianos  (de  aueup,  II,  1)  sagt  gerade  heraus,  die  Xapoi 
seien  urapr anglich  jene  Menschen  gewesen,  welche  den  Fisch- 
fang erfunden  hatten.  Der  Wille  des  Todesgottes  habe  dieselben 
in  Xapoi  verwandelt  (welche  offenbar  die  Leichen  verzehrt  hatten). 
Athene-alOuia :  Paus.  I,  5,  3. 

Exkura  zu  S.198:  Aphrodito-Sphinx-Lafs.  Seitdem  man 
weifs,  dafs  der  Spuinxtypus  unter  die  Kulturhereicherungen  aus  dem 
Orient  gebort,  welche  die  Griechen  den  seefahrenden  Phöniziern  und 
den  fast  ganz  Kleinasien  imtmvi'i'fi-ndcti  Cliota  verdankten  (ICMeyer, 
(I.  d.  A.  I  S.  L'ii'J ),  i.lui'-  [Vi-ncr  die  kklemi  den  iigyptiftd'ti:!! 

Typus  des  löwcnlcibigun  Königs  übernommen  (S.  241)  und  auf  ihre 
heimische  Lüwengiiltin  durch  Uinwiimlluriy  ins  WYildiclie  überti'agi'n 
hatten,  ist  die  Frage  Uber  den  Religio  ns  he  reich  der  Sphinx  selbst  in 
ein  neues  Stadium  getreten.  Wie  in  der  asiatischen  Heimat  der  weih- 
liche Sphinxtypus  im  Dienst  des  Astarto-(=  Aüirgatis-  IDienstes  steht, 
■o  ist  auch  die  boiotisclio  Sphinx  mit  dorn  Aproditcbult  in  Beziehung 
gesetzt  worden,  den  ja  schon  Herodotos  auf  die  Atargatis  zurück- 
führte (I,  106;  vgl.  EMeyer,  'Astarte'  in  Roschers  ML.  Sp.  652  f.). 
Schon  HDMuller  sprach  die  Sphinxsage  den  thebalsch-samothra- 
Machen  Tyrsenern  zu  (Myth.  I,  297  mit  *)  und  Philo!.  XIV,  137), 
welche  ala  die  Träger  des  Aphrodi  Wiens  tos  von  Cruaiua  erkannt 
wurden  (Fleckeis.  Jahrb.  123  (1881)  S.  298IT.;  Allg.  Enoyol.  II. 
Sekt.  XXXII.  S.  20  'Kabiren' ;  'Beiträge'  etc.  Thoniaasohnlo  Leipzig 
Progr.  1886  8.  12.  Itiff.);  und  B.  Jakobi  hat  (Leaena  etc.  Fleck- 
eis. Jahrb.  107  (1873)  S.  366f.)  auf  don  Zusammenhang  aufmerk- 
sam gemacht,  der  auch  aufaer  Thebai  in  Griechenland  zwischen 
Aphroditeheiligtümern  und  danebens teilenden  Lü winnenslatuen 
besteht,  so  in  Athenai  (Paus.  I,  23,  2)  und  Korinthos  (ebenda  n, 
2,  4;  Athen.  XUI  p.  588C). 
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Die  Ausführungen  Jakobis"7)  und  HDMüllers  lassen  sich  nach 
mehreren  Peilen  still /on.  Im  flcbiol  dos  ty  ionische»  Stammten.», 
der  sich  van  Thwbai  nach  dem  attischen  Hymettos  flüchtete,  fand 
sich  dio  Sphinx  von  Spada  (Hilchhöfer  a.  a.  0.  S.  53),  und  dafs  die 
athenische  Leaena  'als  Geliebte'  in  die  Sage  von  Harmodios  und 
A ristogotton  verwickelt  ist,  kann  um  so  weniger  Zufall  sein,  als 
deren  Geschlecht,  die  Oophjraier,  stark  thebafsche  Erinnerungen 
pflegten  (3.  des  Verf.  Ares  u.  Aphr.  3,  t>57);  ebensowenig,  wenn  der 
thobafscho  Folyuoikos  bei  seinem  Auftreten  in  Argolis  mythisch 
als  Löwe  vorgestellt  wird*"1)  und  einen  Aphroditetempel  gründet 
(Patm.  n,  25,  1).  Die  Sphins  teilt  den  sog.  leukadischen  Folsen- 
sprung  mit  der  lesbischen  (Aplmidile-Jfiapplio  (OMüller,  Dor.  Is, 
233;  Litt-.- Gesch.  is,  2051,  der  rh,!di.->chi>ii  ikiliu-Lei.  kothea ,  der 
syrischen  Atargatis  (A^pKn,  -£tiu,  AiüJVn:  Ovid.  Fast.  II,  462--71 ; 
vgl.  Stark,  Gaza  8.  252  f.).  Und  wie  die  elische  Aphrodite  Urania 
(des  Pheidias)  auf  einer  Schildkröte"8")  stand,  so  sind  os  höl- 
zerne Schildkröten  wiederum ,  mit  denen  im  Tempel  der  Aphro- 

clile  civoci«  am  Mies^tlijcheii  Ph-n.-ii im  Knill iraut'li  die.  I.ai.--  tot 
geworfen  sein  soll  (Polemon  bei  Athenaios  XIII  p.  589  A  —  FHG. 
III,  127).  Dafs  der  Name  Lais  spater  zu  einem  gewöhnlichen  He- 
tärennamon  herabsank,  kann  kein  Hindernis  sein,  dio  alte  Kult- 

bezie.lunig  des-selbeu,  wie  illjorliaispt  des  netürcnlmns.  zur  Ajdniidile 
/11  leugnen,  l-t.  diese  .-elbst.  dm-h  :ui  vielen  Stetten  y.nr  tT«ipa  und 
Tiöpvn  herabgesunken asa),  entsprechend  der  dvocia.  Die  Alten  frei- 
lich mühton  sich  vergeblich  ab ,  sogar  dio  Lebensdalen  berühmter 
La'isbotHren  mit  mythischen  Reminiscenzcn  in  Einklang  zu  bringen. 

Pott,  und  Benfey  und  nach  ihnen  Movers  haben  Hingst  klar  er- 
wiesen ,  dafs  XaTc  nichts  andere*  als  das  semitische  lajis  Löwe 
ist  (Phön.  I,  53f.);  mehr  als  eine  syrische  Stadt  führt  den  Namen 
Lais  und  läfet  ihre,  von  den  Griechen  als  Aphrodite  uder  Hera  ver- 
standene ,  Stadtguttin  von  Löwen  begleitet  sein  oder  auf  Löwen 
thronen.  Mit  Recht  hat  darum  schon  Gerhard  (Gr.Myth.  §  742,  2) 
neben  Lais:  Lafo«  gestellt,  den  König  und  Heros,  unter  dessen 
Regierung  die  Sphins  in  Thebai  hauste;  ob  wird  nun  nicht  zu 


redendes  Symbol  i 

Polyncikea  nein,  zi   

Phoin.  20)  auf  Lenbod  ala  Löwe  bezeichnet  wird  (Diod.  V,  81). 

228a)  Tgl.  den  ellsohen  XHkun&racteh.  tine  Schildkröte-  (die 
-HkironiBrliB  von  Salamia  11  Aigiim)  frißt  dio  mrranuvTiceivTUt  an  Mega- 
ras  Leukataa:  den  lyeifsrii  CKijirthet  nijpai. 

329)  'Aippobl-tiic  tvaipoc  fivfjua  in  Abj-dos  und  am  Tmoloa:  Athe- 
niiHM  |>.  rüiV      S73A;  il¥i]uh  ir6j>vii<  in  KeW:  Ktmli.  XIII  ,i.  0:17; 

Tuqujc  Aalcoc  {toloi«  in  Korintlios:  Paus.  II,  2,  4. 
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kühn  sein,  für  letztere  den  gleichen  Nomen  vorauszusetzen,  welchen 
die  in  Stein  gehauene  löwen^est  altige  tTdlpa  (an  Kurinthos),  ferner 
die  angeblich  „durah  'fern  ]n:l:;nini  lim;;  ^«clirte  des  Domotrios  Polior- 
ketes"  (Athenaios  VI,  263  A;  Tgl.  Jakobi  a.  a.  0.  8.368)  und  wobt 
auch  die  'Imipa'  dm  tiqitiyniier  führte:  'Löwin'  sem.  Lais. 
Auf  diesen  Namen,  nicht  auf  die  Abstammung  von  Lafos  wird  die 
nii  l'iu'i^i  ho  Leinde  gemünzt  Bein,  dal's  die  Sphira  (vö6r|  Aaiou 
eirrötTrjp)  . . .  Karä  Xrictelav  . .  TtXavujuivnv  . .  äpitataTc  xpQcOai. 
Es  ist  wahr,  data  Pausanias  hier  (IX,  26,  2)  wie  alle  Griechen  an 
den  griechischen  Wortstamm  y'Xd-CTn,  -c9rj,  Xt-Xai-OUtn  gedacht 
hat,  aber  diese  griechische  Ableitung,  welche  mit  Bonfey  nnd  Welcker 
auch  GCnrtiua  (Gr.  Etym.1  S.  600,  6361)  und  sogar  trotz  besserer 
Erkenntnis  und  mit  schwerem  Herzen-  anf  die  Autorität  von  QCurtiua 
hin  Jakobi  (S.  3Gü')  annimmt,  kann  mir  den  Wort  einer  griechiechen 
Volksetymologie  beanspruchen,  weiche  si'.'h  das  lyrseuische  Fremd- 
wort mund-  und  sinngerecht  nutchen  wollte,  durch  Anlehnung  an 
die  Bedeutung  der  Lais  -  Sphinx  als  einer  Mensebenrauberin  und 
Knaben möriierin,  und  der  Lnfs  (l.eaina)  als  einer  lüsternen  lioüii'c. 
Seitdem  hat  aber  Cortius  selbst  seine  frühere  Etymologie  BurUck- 
genommen  und  sieh  (in  der  5.  Auflage  S.  C55)  für  die  Ableitung 
von  Xaoc  entschieden,  6a  Ltfios  =  öfjnioc  sei  und  die  Apbrodite- 
La7s  ja  in  eine  itÄvbriuoc  (Xaoc  =  brjuoc) ,  vulgaris  Oberging. 
Diese  Etymologie  hat  unbedingte  Goltung  gehabt  für  jene  kadmel- 
schen  Argeier,  welche  ihre  brmofif]Tnp  AruirjTnp"0)  in  der  Göttin 
der  inThebai  vorgefundenen  Tyrsener  wiedererkennen  wollten  (Ares 
n.  Aphr.  a.  a.  0.  S.  702):  der  Aphrodite  iräv-or|u.OC,  wie  sie  spater 
hiefs  (3.  654. 696.  Crnsius,  Beitrage  ete.  8. 16),  oder  AaTc,  wie  sie 
damals  geheifsen  haben  mufs,  wenn  die  Verschmelzung  mit 
der  griechischen  Güttin  leioht  denkbar  sein  Boll.  Der  vorhin  aas 
Gründen  der  Analogie  für  die  lliebafisclio  Sphinx  erschlossene  alte 
Name  Acttc  in  der  angeblichen  Bedeutung  brtfiocta  ist  also  gerade- 
zu notwendige  Vorbedingung  für  den  Übergang  der  Aphrodite- Sphinx 
in  die  Demeter  und  Aphrodito-I'andemos.  Aber  wer  wollt«  eine 
Bürgschaft  dafür  übernehmen,  dafs  schon  die  Tyrsener  vor  Ein- 
wanderung des  ältesten  griechischen  Stammes  in  thrakisohor  Um- 
gebung131) ihre  Güttin  mit  einem  griechischen  Namen  bezeichnet 
hatten,  oder  dafs  beim  Zusammentreffen  mit  den  Tyrsenern  dieKad- 
meionen  vor  Verschmelzung  der  beiderseitigen  Göttinnen  in  eine  ein- 
zige Aphrodite-Pandemos  (=  Arj".n.Tpein)  «rat  no0D  fOr  i'o  fremde 
Tyrsenerglittin  einen  griechischen  Namen  Aatc  erfunden  hatten? 
Einen  Namen,  der  auch  ohne  direktes  Zeugnis  allein  schon  aus  der 
Umgebung  der  lleroeunainen  Trafos,  I.abdakos  erschlossen  werden 

ISO)  JBannack,  Rhein.  Mus.  N.  F.  37,  47*  ff.;  OCrosiun,  'Beitrage' 
etc.  S.  IG-,  19*. 

231)  Ares  verehrender  Äonen. 
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kann,  und  der,  wenn  man  ihn  semitisch  als  „Löwin"  versteht,  sich 
so  sinnvoll  einreiht  in  den  Zusammenhang  semitischer  Sprache  und 
Kultur  ['s.  Kabirim)  des  t jia-nisehcn  Stammes?  (s.  Crusiiis,  Beiträge 
etc.  3.  26).  Und  zieht  man  den  Namen  des  Labdakos  in  den 
Kreis  der  Betrachtung,  wie  GCurtius  (a.  a.  0.  S.  655:  von  Aüßbci 
=  AaFja,  dieses  wie  Aa(F)ioc  von  Aa(F)tc*"),  so  wird  man  auch 
auf  diesem  Umwege,  Uber  den  'lüsternen'  Knabeuschänder  AdFtoc 
(von  y\aF  )  griechischer  Volksetymologie  auf  eine  semitische  Wurzel 
zurückgeführt:  labij  =  „Löwe,  Löwin1',  C>t>  Lajis  oder  Labij:  tyr- 
senisch  ist  der  Name  jedenfalls. 

Da  nunMakareus,  der  Gemahl  der  Sphinx,  auf  Leshos -Aithio- 
pia  als  'Löwe'  herrscht,  so  wird  man  ein  lange  Zeit  falschlich  .auf 
den  alten  Kameiräer  belogenes  Boholion  zu  Euripides  (Phoin.  1 760), 
Jus  sich  auf  '1'eisanJros*  (wohl  den  Vcrf,  der  iifuuiKÜiv  Osofauiuiv) 
beruft,  als  Zeugnis  für  eine  Herleitnug  der  Sphinx  aus  Lesbos  (und 
somit  weiterhin  ans  Rhodos  und  Syrien)  betrachten  dürfen;  es  sagt, 
dafs  dieSphinx  aus  Aithiopien  nach  Boiotien  gekommen  sei. 


232)  Die  Form  AnFlc  für  AaTt  weist  anf  einer  pränestinischen  Cisle 
11.  Scbüne  nach  (Ann.  ,1.  Inst.  1K7U  H.  :s;i'.i;.. 

•ISA)  Die  rV/ii'liimgi'n  /wischen  Thobai,  item  (lauernden,  und  Kö- 
nnt b  OB,  dem  seitweiligen  Aufenthaltsort  des  Oidipns ,  sind  noch  nicht 
aufgeklart.  Ein  eigentümliches  Zusammen  treffen  ist  es,  dafs  die  Sphinx 
der  LaYosstadt  uich  von!  Felsen  stürzt,  die  L.ibdn  (=  Lais,  Pott)  der 
Laie stadt  lahm  ist.  Zu  Polyneikcs  und  Makarcus  denLOwen  und  Aphro- 
dite der  Löwin  vgl.  mau  die  in  Löwen  „verwandt  teil"  Pyramos  und 
Thisbe  vtin  Thespiai.  Der  Heinatno  Gplfi  für  die  thehaiBche  Löwin- 
Aphrodite  könnt«  vom  'Kiiiscliiiürmi'  (trjji-f-reivi  Jus  Aren  in  das  Fessel- 
rieU  im  Demoiliilio^iiupüni;  cntlchnl  sein,  i oransgosetzt,  daft  Aphrodite 
ursprünglich  dem  Smae  des  Mythos  nach  nicht  seine  Leidensgenossin, 
sondern  die  Fängerin  des  jungen  thebaiacben  Gottes  gewesen  sei,  wie 
die  Sphinx  diejenige  der  Thebaierjiinglinge. 


Diflitized  öy  Google 


Inhaltsübersicht. 


(II)  In  der  Ülteron  Oberlieferung  des  Mythos  bei  Pherekydea  (S.  IBS), 

KnripiilL's  (ISIl!.),  Apulkklimjs  fi:M  it.)  u.  u.  isl  aiil>r  dem  Seium 
plut*  Aitliinjiiii  wii-hi 5tf  der  Ev=i n ■  ■  ■  it.-r  Keidiiaisaiiil  i  in  Kan.-i.' 
1 1 o- i  ;i  (l:>:i'i,  di,i  N'ni-'i'di'n        ViTanla.-neriiincu  de*  Uüdcln'iiuj.i'n-., 
und  ilii:  ViT.diniiiuj;  .»am  Midier  IVr,;imen  (in.  177.  L :,!)}. 
(IV)  In  der  jiinf;r  n:ii,  .ulI'  T  Ii  e  o  ].  o  in  ]•  n  s*  ZcujznU  (und  Besncb  in 

llijl]--:  j  /Ilm,  killenden  i":i„!,-hH;:,-mi-  ,1:      iV.-Hk  y  la\  -:  1  .'SJ:  f.  ..  H.ra- 

bon  (134 ff.),  Komm,  l'liniiis,  Tacitus  (138 f.)  u.a.  über  Ioppe  als 
Si:lulli|iliil/.  lh'il'-:  die  [\"|dx-i  Halfan  yiiilinelir  Ie.]m  ;H<i):  das  \iäd- 

clienunf.T  fiiiijCiny!  „Apin-nililc"  i  AlLiri.MÜsl,  und  di.i  V.r-Iir  l; 

fehlt  (1*7). 

liegen  diese  „Verpflanzet  Aithionione  nnili  ri.i|>pc"  rief  Aj.olio 

dnroi  das  Zeugnis  <lns  'lie-iodisclire'  K;i  t.iildjJN  auf  (Kiissic- 
|ji>ia:  Tdcbti-r  (ii:f  Ai-iIiü-)  als  Zer.;;iiis  Iii.  (■im-  ,1  ml)  i  =i  u  lie  Ai  I  h  i  i>  ■ 
j,ia  als  SehiuiphitK  den  MyIIioh  (134f). 

lla^e^n  winl  'i'Ji.?«] i.j]ii|>ns  vcrfi'iili^t  durch  .-.tralmri  (l:läir) 
mittels  Vci-weis  :uil"  'l'h's.  iiiylliü^iaiilii.-.rluKi  Krummin  ,  sowie 
duridi  Kuivms  und  Sd-phiiutis'  v.  Uvz.  i'nliunnaisti..  eilen  (uiwiilirs- 
mann  mitt.iU  Htymoloßisiming  von  Aiö-inirn  aus  'lorcij  (139f.)  und 
A\>fertigiin<r  der  filteren  Tradition  als  (falsch,  weil)  (rricchiach 
(146/.). 

Die  jun:'i;rc  I  ■  ucrliülWimtf  villi  lojn  .'r,;rnul  dmi  rail  liiii|,iti-)icn 
Schauplatz,  als  infCL-nri^mli-ii  liestiindi ■  il  des  M;.tlio-,  damit.  :,;„;■. 

ana  Pfrahieit^e^Obertragiin^des  ^riecM^che^MjftoTdnrcb  kÄr™ 
Xi--.it  de,  ilrsiijinlis  nael,  K,pr,:  n,],l  Auua.sim-  desHel Um,  au 
il.'ll  ilurtlKfll  Alar^aliskull  vliL-  taiaku:  simi  i  1  Hill.  j.  iilsn  Lülii-.f  cus 
nm  650  (143). 

(III)  In  der  mittleren,  vi.n  H.v. In n i k r.s,  Hemdotos,  Sophokles  (Hit f.)  ver- 

Lretcncn  ( 'burli<>!V.TUiitr,  welche  ai--  den  Mckau|>luty.  der  Aitliioj.cn- 
Kephenenaage  das  Z  weistromland  lietraeliM.,  darf  der  Einflnfs 
der  Kky  lux  vi, ii  K  aryanda  ilüä),  al-o  al.i'iinaU  lnr>ai|M,;:tanin-!iin- 
MvthcnHiifdiuuimK'.'ii,  vermutet  wirrlrn  i'l.',r,f  W.). 

I.  In  der  alt. ;si.e ii  .rrsHiliefdimvii  l'nv.n  a.-  Mwims  im  hesiodisi-l  

Katalog  und  hei  Steaichoroa  (134f„  lTBff.)  mnfs  Ithodoa  (nnd 
Kasoe)  als  Lokal  genannt  gewoEen  sein;  denn  dio  Wanderung  der 
Ai-™.':i.'r  dm  K  ephe  ns  und  Diinini.-  ■jclit  .1,1«  ^Ivken.ii  iil.cr  die 
Ai^hlriVcli-achaT-cliüti  Kcryncin  lim  a)  i  i]nni,':  i  Hynie)  —  Rlio- 
diiM  (liuüo;;,  Kirj,;it!io-.)  naeli  1\" i- j i [■ . , , ,  i  Kriyacia  Karj.a:  inj  lir,  Ii'.; 
weiter  nach  «vr.  h'asioni - l,i|,rdi-i  nml  äi;v.  Ka^ii,ii(.|'ciuHiuin;,  171  II. 

Bbodiacbe  Lokalz-iHn-n  im  Sütli,,«  sind  riminix  (i'lini- 
nikfi  —  tin cii nn :■,  Krnnn.-:,  I 'Iny^ior  (v.  Karicn  ,,  l^ii^niicii  iv.  Kigllicnf!. 
Ka-:-;,'iieia  (von  Kasoa,  in  Klioiloa  Kalium'  yniMial,  l&9t.),  Nerel- 
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den  (von  Karpathos  [—  Klein- AigyptoB'i!  161  ff.]  und  Dorie  164), 
Aithiopen  des  Helios  IM  f.,  uud  des  Poseidon  171;  aus  (tlypo-) 
Droniua  (167—170)  und  Tdchifl  (168). 

Itückuchlüssc  dürfen  vun  den  afrikanisch-arabischen  (Ifiut.) 
Aitliiüpijn  (Ji-.-i  |ji;;.io(liäcliüi]  Katalogs),  den mesopotaniisch-erythrai- 
si'Ijiüi  (di'i.  Skvlaxi  auf  liic  rhuilis  i-imn  A  it.lt  i  opeu  e;eiua(iil  Kur- 
ilen hinsichtlich  der  Lebende«- ohutieilrn  unrl  [icü^miisanscnauun- 
gon  (1820.)  wie  der  Hautfärbung  (lHfif.),  wodurch  sich  die  Mo- 
1  vernein!  und  WcUkerndie  Airtiiope]diyp[>th..';i.  erledigvu  r ISS  IM. 

Die  (nach  KMwyer*  Hypothek  cbeliil.-dieii)  Memnon-Aithiopen 
kreuzen  sich  mit  denen  dea  Kcpheua  nur  scheinbar  auf  Kyproa 
(vgl.  Emathion  von  Kmath-Aniathns,  180 f.)  und  nur  vielleicht 
V.   in  der  rät  so  IhafLcii  CImtI  i<-  fciur.  •„<  (pliuianiächen)  Alexaii- 

Jerliiatiirikurs  üiier  n  »  r  i(  Py  r  i  - 1:  Ii  c  :C  e  p  Ii  e  i:  i'  (liiSf.l. 

Der  AUrjriitisknK  'in^initulVf.r  wie  i;i  Inppe  M-Inf".  117),  so 
auf  fibodo;  \iÜiii>pia  ( Kastie| >c:;i -Kid loriei  Jeu  Audrumeüumylho^, 
auf  Lcsbos-Aithiope  (h';il!unc)  die  peudiilid isehe  Knulussiige,  aid 
Samuthriiltu-Aitliidpiu.  (Li'iikoUien  halliuiei  di.;  tvrsriiijeli-arj^  i- 
flohen  Myatorien  (197ff.). 

^eripho.j,  die  laytliisi-lie  Zwisulienstiition  des  Peratius  auf  dein 
Hin-  und  ii'iekive^  veu  Anjos  imeli  Aithiüpia-llhudus  liegt  in  hei- 
der Zielatationen  Itichtlinie. 

Nach  dem  Wösten,  zunächst  'Atlantis'-  K  orsika,  über- 
h'u^  schon  vi.ji  fU'siehoroH  unil  Enripid'-s  die  rhodische  Kulunic 
des  Kymoa  die  Sage  von  Aithiopen,  Gorgonen,  Poseidon,  Per- 
seua  und  Audtomuda  20311'.;  weiter  an  das  Heilige  Vo  rgebirge 
Seefahrur  aus  Sikyon  oder  einer  aikyonischan  Koleuie  (••<)!>  )•'■,  Iii,; 
WesLiitkiopen  von  Madeira  beruh. .'n  ittif"  i irier  Kombination  des. 
l-^ilmros  i'an;t ft'.l,  «vidi"',  wenn  begründet,  ;ir.(  Aithiopen  am  Ann* 
der  kuriüthi.-elien  Apolloniaten  lid.te  (~>M). 

Das  Volks  tu  in  des  i'er-eus  ist  (hrukisrd:- aLani  i  s  e  Ii  CiK'H.i, 
und  gehörte  schon  dem  argolischen  Mullerland  an,  während 

die  Kcpheuen  des  Kcpbcns  in  Argalis  nicht  direkt  nach- 
weisbar aind,  und  auch  in  Bura  deren  aithiopischer  Charakter"*) 
problematisch  bleibt  (2«7f.) 
I.  1-aI.iii-:  Leukinliea-'üippo-.V.To,'  .".Mir.. 
II.  Eiknrs:  Aphrodite-Sphinx  Lais  (213f.). 


231)  Coustal  -Miliiertaui  Ott  Aotbiope  rege  Guaceptum  cum  Boeo- 
tia  tum  uavigio  Istbmoa  (sie!)  delatus  esset:  Lactant.  ad  Stat  Thoh, 
III,  478. 
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Abanton  180.  810 

Augeias  105 

Fisch«  165. 185.203.205  f. 

VlwialM.  17ü.  175  1*6. 

liii.Tljvli.i...  ;:>■■ 

i'jä.(Kiwtoll!  i:>J.  ir.'.i 

Baris  193 

Flut  185  f.  103.  200 

a.  ti.i liti >  ifii !.  ir>7. 

Bcloa  178  f. 

WeryoneuH  160 

166 

Barn  156.  186 

U.rfruimn  12'.i.  MM.  tl-t. 

.'vL  iii.-  IT'',.  1  MS 

C'iL-milii'uii!.  l.'i  1 

102.  203  ff.  212 

Aigiaitüa,  x.  Acbaiu, 

1  ail-iliuv.-.'  mit.  III 

Göttertisch  171 

Cbalduia  l-l'.i  lf.   134  ff. 

(,'halkoilontiudun  211 

Hadeaknppc  212 

Aiolar  172 

Chelonatas  214 

Hai  195 

Aifctjj.in  MS.  17:. 

Choge  154 

Hamath  189  f. 

Akfcad  184 

ChrysoOr  100 

Harpe  120.  211 

Amalhus  189  f. 

(jCrcisiiM  16!M'.  210.  213 

Hekatomben  171 

Anchinos  1G3 

Delphin  169  f. 

Helena  163 

Anthedon  208 

lldüio  107.  1SH 

Demeter  215 

Helios  164  ff.  [72  182  ff. 

Iii'., Ii",  202 

nerketo,  Atiirgiiti» 

18S.  198  ff. 

SOS 

Diony.to.Pw.170. 160f. 

,.  küijBoc  int,  lU8f. 

A^Liroditu    169  f.  107. 

Doris  164 

IfulkiLikus  li'j  It.  LSI 

213  ff 

Apollodorou  5S0)   134  ff. 

Dromos  168  ff. 
Djme  15G  f.  186 
Duromk'r  200 

Htm  176 

llm-iLLiii.m  14.!.  2<!7 

Araboa  134f.  179f. 

lll.Tl«U>l(Hljljll.lÖ7  171. 

Ares  310 

Elaniiten  148. 155. 186  ff. 

184.  187  ff. 

Arion  200 

20G 

Hc-i.i.los  l:i4f.  IfiK.lJJf 

Ain^iio-  löl  f.  Klektry™  1»!'    lß-l  Uesione  109 

Ariiteides  v.  Milet  147  Emathion  180.  180         Hyanten  210.  214 

Vristunitu.-  13*  Ko»  llir..   17:,.  tüM  202    1 1  v|n«ln.llt0s  1 117  ff.  170 

Armenien  193  Kplioroa  2'JS  ff'.  lalyao»  149.  157.  150 

Artmoi  164  *Erittoma  175  f.  Ichthyophagen  154. 

Amot  199  Eros  176.  182  f.  181  ff.  206 

.■iMruMtU    1  Hl  1 .   nc.  Im  viIj.-ul  20-  f.  -JOS  :!.       Ikujljiill  18-'..  102 

Atheno   160.  20!.  205.  Euripidcs  13t.  177 1.  204  Io  174,  —  lopo  144.  148 

213  {<t!8uia)  Eurypylos  195  lokloa  162.  158 

Atlantis,  -eer  149.  204  Fonachn  168  Ionas  141.  109 

236}  Bmgsch  hatte  aeine  in  dei  Biatoire  d'Egypte  8.  56  gegebene 
Etymologie  von  Arpnrrot  aua  Ha-ku-plali  in  dur  deutschen  Ausgabe 
■  S.  Ib)  unterdrückt.  Ebers  ('JJgyiitt'ii'  in  Iliuhms  II  and  w  Orterb.  d.  bibl. 
Altert.  1,309)  bumcrSJ,  J;lh-=  diu  von  junom  U-igegogeoen  meinpbitiichen 
Inschriften  vielmehr  het-ka-ptiiii  xu  lesen  sind,  und  empfiehlt  seinerseits 
eiap  Ableitung  von  ai-kapt  oder  ai-gapt  —  'gebogene  Küste'  ob  mit 
mehr  Glück? 

S36)  Zu  dem  (n^ubüiwiri  .-[n'(ii.'llrieii  Kü'Iiwih;-  über  Hlrabuns  l''.le- 
mik  gegen  Apoll  od  oros  über  Hnmoros  Tgl.  man  KJNcumnnn  'Strnbons 
Urteil  über  Homer*,  Hermes  XXI,  134«. 
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(TheBsnlicn)     Lenkotbca  1GB  11'  lUöf.  CBouert  J°y 
199.  218  Rosse  1C5 

f!ni:[twiir«ln-|]|lf»  IT'.1 
Samot.lira.liO  170,  185  ff. 


loj.tjlif  MH.  171 
Ipbiklea  115 
RJakobi  213 
KuViriL,  -üi  lGHir.  1711. 

197  f.  80 1 
Kadmos  180 
Kaikos  198 

Kallouc   IM.  103.  176. 

186.  197  f. 
Kandake  171 

Eurer  168 
Karpauia  168 
KariiuUius  168.  1G2 
Kiisos,  -iou  liii  (f.  17.1  I. 
Hefa  194 
Keles  162.  176 
Kophas  156 

lü'tihiüL.'ü, -i.i  uu.  ir.nir. 

181.  192  (eni) 
Kephiüos  131.  186 
KephiaiBB  207 
KiTFipot  132.  213 
Kerkylas  176 
Kerne  304 
Kerynes,  -eia  156  ff. 
Keteus  207 
Keto  141 

Ketoa,  -eioi  130.  177. 

183  f.  195  f.  199.  207 
k'ilikien  isr..  Iii» f. 

Kiathcne  160f.  171 
Kleochos  174 
Kombe  198 
Lfonon  ISO.  HC  f. 
Korinna  158 
Kronos  149.   lf.9.  169. 
173 

Kyklopen  160 
Kyprien  150 
Kypros  15S.  179.  186. 

188.  190f.  200 
Kvnios  IUI.  -Jd:;  !. 
Lubda,  -koa  215  f. 
Lata  2I3ff. 

'     '  a,  214 


Magneten  2 
Makar  -ein 


197 


:  207 


Lemnos  196  f. 
Lepsius  191 
Lesboa  170.  18C 


-eus  185  f.  195.  Sappho  178.  198  f. 
198.  200.  214,  216       Sarapis  132 

Makro  195  Sardo  203 

Maais,  -ion  193  Sarpedon- Bank ,  -Insel 

M.Liiiv  191  1G0.  204  199  (-Fels) 

Mäuse  200  Schildkröte  214 

Mcnolaoa  162  Schlange  182  f. 


Sikyoi 

Simon  170.  200 
l  Skiradcs  214 
^kvlax  166,  184 
Ps.-Skylai  133.  170 
Srrtipitiii-ii"  1',I7. 
fvjjiliobl.:*  U'.-l.  1-tv.  1 .1-1 
ÜpllinK   ISJS.  U13 
Stark  130 

sii-]ii]ii;iosi;v/.i:t!if.  i  u. 

140F.  150  tf, 
Sl^u-Wos  136.  201 
i  Sthenios  212 
Strabon  133  ff. 
Strymon  161.  163 

Tacitus  139 

Tarsos  143.  157.  185  f. 
,  'l.'.^'i^i  liiii 
Ti.'li'liiiu-nifi.'sthi'-lit.i.' 
109  f. 

'l'.'lfliim'iiHH.  IGO  f.  l*i! 
206 
\  Tulchis  168 

TluliLK-.il   IG'.i  II'. 
'I'lmoiiomiioa  133  tl'. 

Tiitsnis  i  ii..  ai» 
Thrinakia  172 
Throniii  179  f. 
Tab«  i;w.  117  f. 
TjMBne*  149. 169  f.  180. 

197.  200.  211 
Uranos  IG!!,  -hl  19W 
Usoner  169.  210 
Versteinerung  1 
V.'i^t.irumi«'  117  177 

FA  Voigt  210 
W.-Ielicr  1I1>  ISS 
Xi'BdpliiitlflH  (?)  212 
Zahn  211 


150  tl'.  1 


Pmengmute  1 
1'fau  176 

l'W.ikvdos  132.  180 
['liili^li'i'liuimn  l'it  II", 
rhineas  177 
l'liohiike  -  Karien  158. 

178.  194 
l'lniiiiix  l.:.fi  II".  17".  1S!1 
I'hrynicbos  178 
*üiKai  163 
Pisidien  192 


l'oocidnn  169.  172.  io.'i  H' 
Proteus  Uli  ff.  ir.af. 
i'ioinnain.  n;s  f.  no 

Pjrrba  171.  207 
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Monitum. 


V o rl legen il ii  Abhandlung  ist  im  Mai  lf8G  vorlkssb  und  bildet 
den  II.  Thoil  der  „kritischen  und  palaiograplii  sehen  Hei  trage  zu  den 
griechischen  Tragikern",  welche  dem  vereitelten  (.'ongrease  <iea  Hel- 
lenicos philologicos  Syllogos  zu  ConeUntinopel  im  Auguat  desselben 

Jahres  vorgelegt  werden  sollten;  ato  wird  mit.  ( irni-limigtiug  der  ge- 
ehrten Redactiou  der  „Jahrbücher"  in  ihrer  ursprünglichen  Sprache, 
der  neugriechischen,  veröffentlicht,  nur  weil  ich  die  Bemühungen 
derjenigen  Philologen  des  grossen  Deutschlands  und  des  kleinen 

■  irieehenliindi  befind  em  m. 'chtc.  welche,  in  ihrer  abgesonderten 
ThStigkeit  den  gcmemsiunen  Zweck  verfolgen,  beide  Lander  in  eine 
rege  literarische  Commnaication  zu  bringen.  Dass  von  einer  solchen 
SiriKOivuiviu  der  Gelehrten  die  Wissenschaft  viel  üu  gewinnen  hat, 
beweist  u.  A.  der  grosse  Erfolg,  mit  welchem  die  deutschen  Ge- 
lehrten (G.  Meyar,  K.  Erumbacher,  K.  Foy),  durch  die  Forschungen 
unseres  trefflichen  G.  Chatzidakis  angeregt,  neulich  auch  das  Nen- 
:n-: rlii.'  ;v\  behandeln  ;in,'u langen  haben;  wie  gross  aber  die  Be- 
deutung des  Nongriechischen  für  das  alte  (Glossologie,  Arohaiologie, 
Mythologie,  Gecy riipli ie)  ist,  brauche  i'  li  nii.dit  -■i'^t  darzulegen  und 
'.tili  nur,    was  siieoiel]  sowohl  ahn  al  =  ;iiu-li  lm-.;i!iriiiipebe  I [ciri:c- 

neotifc  und  KriUk  betrifft,  auf  meine  bald  zu  veröffentlichende  Ab- 
handlung KpniKt]  tv  Cüpiüirrj  k«'i  Iv  'EXXtibi  hinweisen,  von  der  ich 

■  Ii  !;in^t'r..h  i''iny uit:M  in  dem  lieuviuen  1  ''iii.-l;iii:i:ii.'|H'l>;r  il|iüpoXi)- 
ytov  Tfjc  'AvaToXüc  von  Palaiologos  p.  79 — 83  veröffentlicht  habe 
(ef.  Berl.  philolog.  Wochenschr.  1887,  Nr.  26,  p.  821—822).  Wenn 
deutsche  und  griechische  Gelehrte  beide  Sprachen  äbiamöpuic  ge- 
brauchen, werden  jiu  sieh  vielleicht  iv.ieh  Uber  diu  schwierige  Frage 

:■[  Ausspruche  des  Nciijfrii'i'liischeu  vei'.slJiiuii^cn  und  dieselbe  einer 
Eiiii gültige u  Lüsuiig  entgegen briugeTi  können;  viel  wird  dam  bei- 
tragen auch  die  vom  philologicos  Syllogos  auf  Kosten  des  in  Paris 
n-idii-li       i  inten,  t  'hri-k.kis  Zi  i;,n-;i  ]'bi  is  vermal  ;illcit>  jltilA.ii.i- 

'£XXf|Viuv  cur-fpaq^uiv,  an  welcher  sich  gemeinschaftlich  grie- 
chische und  deutsche  Philologen  beteiligen  sollen. 

Wie  leicht  das  VerstUndniss  einer  neugriechischen,  in  der  so- 
genannten xaGaptiioucn  gescliricbem;!]  Aidinndlim;'  für  Fremde  ist, 
wird  auch  folgende  Arbeit  deutlich  beneisen. 
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Aeachyli  fabulae  cum  leclionibus  et  scboliis  . . .,  edidit  N.  Weck- 
Iiiin.  pars  I  textuB,  Bcholia,  apparatuä  criticus,  pars  II  appendis, 
Derolini  1885. 

T  £voito  pevräv  xdt^pip  KaXiiic  £xov 
CoipOKX.  'Avtif.  crlxoc  G87. 

6uo\oTeiTai  öti  tdTc  dcxoXoimEvoic  utpi  tä  (pya  toO  Akxü- 
Xou  ttoXijtiuov  ßoi'ienua  npöc  te  tiJv  Epu^vEiav  Kai  tt|V  biöp8wav 
toO  ue-fdXou  TToiJiToö  eivai  Ta  TiaXaid  XETÖtiEva  cxöXia  ätiva  bii- 
cwcev  finlv  ä  TtBpuXril^voc  AaupevriaKÖc  KiiibiE  xfic  OXtupev-riac 
6  cVitOKEiuevoc  iv  tüi  32*  dvaXoysiiu  Tflc  ßißXio&riKric  iv  dpi6uüJ  9 
(plut.  XXXII,  9)  Kai  ävr|KUJV  eic  xöv  tvblKatov  f)  Ktnä  töv  Cobot 
(de  arte  interpret,  p.  103)  €ic  TÖV  bEKOTOV  aiüjva,  TKpiXaußävuiv 
bk  TrXfxv  tüjv  TpaYwbiüjv  toO  AicxüXou  Kai  täc  toö  CotpoKXeouc 
npöc  bl  Kai  tü  'Ap-f-ovaimwl  'ATtoXXwvlou  toü  'Pobtou.1) 

ömuc  ndvTiuv  Tdiv  aXXuiv  ci>TYpa<p£ujv  tö  xe»P°TP<hp«  oütuj 
Kai  tö  irpoKeiuevov  koküic  t\vEYVujc6rj  imä  tujv  TtaXatoTepwv  Ik- 
boTÜiv,  ifjc  Aivbopcpeiou  bf  ^Kbüctwc  tüjv  e!c  AlcxüXov  cxoXtiuv 
Tä  cqjdXuaTa  noXXd  Kai  TlOUdXa  dntbftEtv  f)  <t>XuipEVTivr]  Im- 
cioXf]  toO  Heimsoeth  fjTic  finopov  miic  biEqjuYE  töv  v^ov  ^KbÖTriv 


1)  16£  6ra  irepl  roß  TtoXuTtpordTou  idpOTP^qn»  ("TP01!111  fv  Ttl  irpa-fua- 
n(a  t;3  tmiejpa\ili(yi}  „codex  Laurentiauae  yon  Sophokles  and  eine  neue 
Collntion  im  Scholientexte"  Tt)  KaTaxujpicSeio]  iv  ceX.  403—410  toO  13ou 
dvanXiipuiTiKoO  TÖpau  tiIiv  „xpoviKiiiv  Tflc  KAacucrjc  quXoXofioc11  rflc  Aiijilac 
(S n pplum entband  der  Jahrbücher  für  cIuse.  Philologie)  ral  dvaniirujOefcij 
kuI  Jv  l&iaiTfpiu  Ttiixti  (besonderer  Abdruck).  tTiEiofi  bi  6  XäTOC  Tttpt  Tf)c 
AauptVTiaKflc  BiflXiaO^wic,  *v  t6ch  dvEKTlpnra  ti|c  dpxalac  cpiXoXo-flac 
KEip.f|Xia  EÜpov  KOTOtpu-r^v  Kai  cuiTTiplov,  dqiopui)v  Xanpdvin  iv  tüioe  Tlii 
Tonuj  vi  pvtjpovftfcw  itXflv  t*)c  napoiunL&ouc  iX(uBcpiöri|TOC,  flne  äXXuiC 
KpOTfi  Ev  TldcaiC  Tf[c  'IraXiac  cuXXoTO.lt,  (piXoXo-fiKaic  Kai  äpxaio\oYi>taK, 
Kai  Tt^C  edrEVoOc  irpoBupiac  toO  tt  «ipÄpou  -tf\t  Aaupevrianfic  Anzi&ni  Kai 
toO  t7iiptXt]ToO  Piti  de  f^v  noXXn  fiiptiXiu  Kai  £-fib  6  l-n\  fE  öXouc  (if]vac 
ipTacOtic  ev  Tip  itpu)  £k6(vut  |jiav  novr)v  töx'iv  ^xfl  *  ^v  Xa^Jtipiv  («ti- 
vj]v  ßißXloWilcnv  EnicK£inö|jEvoc,  Ti]v  afiTi^v  ^v  Kai  ö  paKaplnic  KdpoXoc 
Graus  elx^  IpäfW  iv  ctX.  BBS^  toü  ßißXfou  „sur  lee  originea  da  fond 
Grec  de  rEacurial"  rdfle:  „un  seul  d cfrideraturo  est  a,  exprimar,  Cette 
bibliotbeaue  prineipalo  d'un  pajs  si  enEoleillö  au  ciel  enchantenr  et  clair 
maniiue  de  lumiere.  Par  d'ötroitea  et  basae 
loin  en  loin  ces  massives  muraüles,  le  jour  s 


t  bassea  fenfitrea,  qni  percent  de 
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Kirchhoff  (1880).  pträ  Tf]V  örmodeueiv  (1883)  Tt'jc  iüf]C  viac  ävri- 
ßoXflc  (Collation)  toO  CotpoKXe'ouc,  dv  kotä  ötaTovrabac  dne- 
ÖeiKVUOV  ciroubaiÖTaTa  ctpriXpaia  t^c  Äivt)op<pdou  euböceuic  -rflc 
•fevonevnc  Kaiä  rrjv  dvrifloWiv  toö  Dübner  (1850)  «al  ävdcKaTrrov 
£k  trlc  äcpaveiac  cxoXiu  napaXeitpSevTa,  o  KaBnnrrf|e  Wecklein 
fitXXiuv  vä  EKOiücn  tö  £pra  toö  AicxüXou  äv{Qr\K£  vt'av  toO  KiübiKoc 
üvTißoXf|V  Tili  -fvuicTiii  TtaXaiorpaipimli  iv  (pXujpEvria  Vitelli  Sctic 
Kai  ÄKpiÖÜK  tnavafvoxic  tö  KEipevov  rai  tö  cxöXia  iroXXaxoO  £tt- 
ijvüipöuice  töc  rrpö  auroü  ypatpäc  üjc  biivarai  Tic  vä  nä6fl  TiapaßdX- 
Xujv  irpöc  täc  fiXXac  EKböcEic  tt)V  ünö  toO  Wecklein  tpiXonoviieeTcttv. 

dcxoXnetk  4*1  uaKpöv  irtp!  T€  Td  £pYa  toO  Ttoiircoö  xal  nspl 
tö  cxöXio  eIc  aöiä  d<popp.r|V  elxov  Xdßi)  7ioXXä  iv  ttj  EKböcst  toö 
Kirchhoff  vd  £iravop8tu£iu  Äiv  tf[V  anporfeuav  äveßaXov  p^XP'  ToöbE 
«Treibt)  ävapevutv  tti.v  veav  Ikboav  toü  Wecklein  etpoßoüuirv  ji.f) 
trravaXaußdviuv  TtaXatd,  vpttö  Eevujv  TTporaTeiXr)|i,ueva  biopüw.uaTH 
ariva  irapaXei(p8e'VTa  Ü7rä  toö  Kirchhoff  öd  ävEttairrev  ek  Tfjc  Xf|- 
Orjc  f|  TTopoipiiubric  toö  Wecklein  dKpißEia  Kai  Öauftacrfi  tpiXoTrovta 
I]  irpotpEpönEvoc  üjc  ibiac  Encadac  Tpcupäc  «ütou  toö  kiuoikoc  Sc 
ünö  tiIiv  äXXuiv  koköic  npoavafvuiceticac  6d  tnrjvwpftou  ii  tvuj- 
ctti  toö  Vitelli  ÖSubipKeia,  dipoßoij|j.riv,  Xetw,  jif|  oörwc  dvrXricuj, 
tö  toö  Xötou,  ek  niöov  TETpnjJ.e'VOV. 

abiKOC  bi  öev  iVto  6  ipößoc  jaou  öloti  10  uev  biopöiiipÄTd  p.ou 
ev  toTc  cxoXIoic  evenebujctv  aüröe  ö  KiiibiEE)  Oirtp  Td  30  öe  dXXa 
iv  Tote  cxoXioic  nal  20  iv  jiövuj  tiTj  'AYöfie'M-VOVi  Kai  ti|j  TTpouri- 
SeT  TtpoxaTiXaßov  dXXoi  qnXÖXoYoi.  iv  toic  erconevotc  dvaKoivoö- 
uat  toic  qnXoXofoöav  ix  Tiiv  etc  Td  cxöXia  p.eX£rr|u.dTiuv  öca  Te 
TiEpieXtiq)er|cav  epol  £k  toö  tötc  xpövou  Kai  öca  xarämv  veiÜTEpai 
iTe"wn,cav  (ppoviibtc,  bi  tüjv  de  tö  bpdnaxa  auTd  toö  noir]- 
toö  Sv  növov  bEiTua  ijjv  ev  eö8ETUJTepuj  xpövui  peXXw  vd  EKbüicw 
„biopeurrtKiiiv  eic  AicxüXou  t patriae". 

TiaXaioTpatpiKai  dpxai  il  iliv  In'  etiiheXoüc  Kai  XeirroiiepoOc 
dpEÜvr]C  TipoCKTiiOeicujv  Oä  opuilipai  die  Im  tö  noXö  kotö  Tf]v  Kpi- 
Tiirf|V  täv  cxoXiwv  tlvai  öti  a')  tö  cxöXia  biecpödpticav  bid  cuxviic 
napaX£[i(rEiuc  Xe'Eeiuv,  Ibiiuc  be  piKptüv  (iopituv  ml  ß')  tüjv  cxoXiiuv 
Tr|V  te  idEiv  Kai  Ttiv  £woiav  biEtdpaEE  noXXaxoü  cuvavä^ii£ic  büo 
H  Kai  JtXeiöviuv. 

napabiopeiiipaTa  tpi\o\ö-imv  Od  {.\ifiui  Ik  itoXXüiv  öXifa,  tö 
cnoubaiÖTOTa. 

eöuevibujv  ct.  851—852: 

KaiToi  pev  cö  Kapi'  tuuü  coipuiitpa 

(ppovtiv  be  Kd^ioi  Zeöc  fbuiKev  ou  KaKuJc 


8)  fiUClV  ?T(C1  IlfTtl  T7|V  {KflDCIV  TÜIV  „SpLTIKlilV  Kai  noAaioTpaipiKülv 
nip^oXiiiv"  tlc  TÜ  CoipoK\iouc  cglibiti  (iv  Aiii'iu  18B1,  TtuWr)  tlhov  iv  *Xiu- 
pcvx!cf  toüc  KlüiiiKac  ipiKSui'VTat  tüiw  !i|u| ii'ui uütiuv  (lüil  Tivu'  I6i  „codex 
Laarent"  ce)l.  106—108. 
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TTfrpoc  N.  TTaitaTCUipfloi': 


töv  irpärrov  dp€Tpov  Kai  KoXoßöv  crixov  6  Botho  ££rjXEtq>cv 
ujc  vööov,  6  Turnebus  peT^ypaqje 

koItoi  cü  (itv  KÖpT'  et  t'  euoü  coipuiTepa, 
6  Casaubon  k&v  ei  M^|V  cü,  6  Abrasch  ko(toi  uiv  ei  c",  ö  Wake- 
field  Kai  nfi  -fe  M^1v  c">  6  Hermann  koItoi  -re  m?|V  oü,  fr- Schwenk 
koItoi  T«  f£v  cü,  6  Bothe  koitoi  uev  ou  CÜ,  ö  Thiersch  Kai  Tt£ 
X€  ficv  cü,  6  Weil  Kai  noXXd  fifcv  CÜ,  6  Theod.  Heyse  Kai  tdüto 
fitv  cü. 

ev  Tfl  ilia  Toö  KiübiKOC  q>ep€Tai  TtpocYeTpauuevov  elc  toüc 
ctixouc  cnueiiuua  toO  dpxaiou  cxoXiacraü  „Xtinti  o  Kai",  wcte 
TpartTeov  xar' 

Kaboi  p.lv  cd  KAI  KÄPT  duoO  coqiiuTepa 
t.  t 

xaiToi  cü  uev  Kai  KdpT  euoO  coqjujiepa 
de  8  köXXicto  vOv  e.m<pe"peTai 

tppoveiv  be  Käfioi  Zeüc  tbuiKev  oü  koküic 
tiöcov  eüicöXwc  ö  dvTi-fpaqitijc  Tpd<puuv  Tf|V  Xe"Eiv  cü  *ai  än-oBXe- 
niuv  tlc  n'iv  KÖpT*  iibüvato  vu  TrapaXtTii)  tt)V  Iv  tüj  ueTaSü  k€i- 
fie'vnv  X.  Kai  TTEpiTTÖv  i^TO  Kai  vd  ünobdEu) '  itöcov  be  äronruiciv 
ol  dpxaioi,  ireloi  T€  Kai  iroinTa!,  tö  Kai  irdvu,  Kai  udXa,  Kai 
k dpTa  f|To  Eti  nepiTTÖTtpov  vd  TrapaTnpficur  Cotp.  'HX.  1455. 
Tpax.  527  kqI  KdpT'  enaivou  TeüEeTai.  Olb.  Im  KoX.  G5.  301. 


nPOMH66YC 
cxöXiov  ev  ceX.  3  ct.  7: 

tö  cöv  ydp  dv6oc,  TtavT^xvoo  rtupöc  ceXac1 
„Kai  itapd  tö  'Ouripou,  aÜTÖp  inci  nupöc  avBoc  drctirra,  iraücaro 
bfe  (pXö£  (I,  212)." 

dTroßXnTta  f|  X.  Kai  die  uapTupei  i\  biapuric  cuvriBtta  twv 
cxoXtacTtüv,  ct.  201  „Ttapä  tö  k.  e.",  601.  TTepc.  605.  '£tit.  im 
Qffi.  137.  159.  334.  1002.  'IttTib.  89.  846.  Xorpp.  231.  281  k-T.X. 
4,  25: 

Träxviiv  0'  üiiav  iiXioc  ckfSö  nciXiv. 
„ndXiv  in  biaboxnc  JJ6TÄ  -rf[V  vüicra  atcbdcei." 
uäXXov  be  tö  ndXiv  TpaTtT^ov  Xtjuua:  „ndXiv;  Ik  biabo- 

6,  67: 

„ökv€ic  T^X€ov  dirobeTv;" 

i9aüpnca  Kai  BaundCiu  Kai  vöv  Iti  t[  naeüiv  6  Paley  >iet£- 
Tpaijiev  dttoboüvai  (=  wiedergeben)  tö  ÄpicTa  fxov  dirobeiv  = 
T€Xelu)C  Ö€iv  irpoc  tivi  (anbinden)'  Öpa  toüc  ct.  Ö2— 67  tv  olc  6 
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Xöroc  nepi  irpocnoTTaXeijceuH:  toü  TTpop-tieewc  'H<paicTOu 
Kord  npocraf?)v  toö  KpäTouc. 
7,  74: 

„bld  TÖ  X<Üp£l  KÄTIÜ  TÖ  ^YEÖOC  EVE"q)I]VE  TOÜ  btCU.EUO|iE"VOU 
Ö€OÜ." 

Tpäcpc  bia  toO  iIjc  K€iTai  rcapd  Ttü  Kirchhoff  btjösv  4k  toö 
Ktübucoc  ÖTtep  trapelbtv  ö  Weckl«in*  °£ttt.  im  ©nß.  3-12  „Öiä  toü- 
tou  toüc  TfXeovE'KTac  4|iipaivEi."  731.  732  k.  X. 
11,  144—145; 

XÖöv'  äitoiiiiiTij»  fcüp-aTi  rcaibec 
irorrpöc  'Qk€civoO- 

„ttoXuxolhiitiij,  ifosp.aiuj  fva  töv  dKaXaptiiriv  btiXiiicrj." 

äviirfKn  i^ro  vi  biopeuiS^  dnaXappt (tii v  Kai  vä  npoccr]- 
HEiiuGtj  öti  f]  X.  elvai  eIXtuiu.e'vti  4k  toO  'Opripou  H  422  Kai  t  434 
„4E  änaXapptlTao  Ba9uppöou  'Qkecivoio". 

toö  TtoiiiToö  jiVi]uov«ijuiv  xmpia  ö  exoXiacri'ic  irXEicrdwc  rcapa- 
XeiTTti  tö  övono  aOroO,  die  4v  ct.  752.  TTepc.  349.  879.  'Gut,  149. 
708.  744.  807.  810.  898.  1002,  "Ikc-t.  978.  'Afajt.  147.  187.  198. 
204.  205.  Xoi]<p.  22.  61.  231.  257.  281.  642.  £i4i£v.  234.  589. 
592.  786. 

Kai  X4£eic  be  änXÜJC  etc  töv  Xöyov  aÜTOü  napeicaTti  *OpT|pi- 
KÖc,  'Iket.  893  4"v6a  irapaXXtiXiEei  iriv  'OjiiipiKiiv  <ip<pit\icca  v 
(B  165.  t  162.  n  368)  rcpöc  t^v  AIcxüXeiov  dp.<picTpo<pov, 
'At.  193  „töv  Cuföv  üipSJu-fac  -fäp  6  Zeüc"  het'  dvatpopäe  npöc 
tö  4v  C  185  „Kpovibnc  ijqitluTOc"  (napaßaXe  xa\  A  166.  H  CS. 
A  544),  Xon<P-  36  „oiovei  toic  ECTtpiiutvoic  toö  KOupiöiou  ävbpöc" 
=  t  265—266  „fiv&p*  öX4caca  Koupibiov". 
16,  253: 

„büvaTai  dvTiuvufita  4v  cu|iira8eia  Keifitvii  r]  toi." 

dnectuc  iipö  toö  npoKeinfvou  exoXtou  ip^pETOi  ETEpov  „büva- 
Tai  Kai  toX^c  tlvai  tue  Tijafjc  ti/jt|€ic  "  4E  oü  «ai  itap6iCE<pptice 
kot'  i|t£  f)  X.  büvaTot  e!c  tö  bEÜTEpov. 
20,  333-. 

„fi  irocxeic  vöv." 

Wecklein;  „immo  334""  o\  ct.  331—335  exouciv: 
dXX'  iL  ToXafmup',  Sc  fxeic  öp?äc  dtpec, 
Zf\ia  be  Tilivbe  irtiMÄTiuv  dnaXXa-fäc  332 
dpxai'  icujc  coi  tpaivopai  Xe'teiv  T«bt. 
toiaOro  pEVToi  rfle  äf  av  üwföpou 
•fXiüeajC,  TTpü^nOeO,  Tanixtipa  TiTverai- 
br)Xov  ÖTt  tö  cxöXiov  dvatp^pETai  eic  töv  ct.  332  TiiivbE  nri- 

HäTWV. 

22,  380; 

„toü  CikeXikoü  nopefioü  toü  bip  (ieto  (iitTaEü  Wcukleio)  Cike- 
Xiav  Kai  'iTaXiav." 


226  TTCtpoc  N.  TTatfofaupTlou: 

töv  TtpäiTov  öfieTpov  Kai  koXoBöv  dixov  6  Bothe  t'  y>fiP°^ 

uic  vÖ6ov,  ö  TurnebuB  nETEYpatpe  *a/_TP«- 

Kaitoi  cü  jaev  K&pr'  d  t'  ifioQ  coqKUTfpr  mixt~ 
6  Casaubon  kÖv  €l  f£  (af|V  eü,  ö  Abresch  KaiToi  ^ 
fleld  xal  Till  f€  (jf|V  cd,  ö  Hermann  koItoi  ft  1 
KaiToi       fJ^v  cd,  ö  Bothe  koitoi  nev  oü  ci    ,  joKetv 

T£  piv  cd,  6  Weil  Kai  noXXd  fiiv  cü,  ö  T'  ^  M0{  icnv 

ev  Tfj  ijjqt  toO  KiübiKoc  cpepETm  r  ' 
crixouc  cr\)i£i\i>tia  toO  äpxaiou  exoXi< 

Tpatrrtov  rat'  end:  ^     ^       ,/povlEeiv  4ttI  Trjc  xivncEuic 

Kadoi  piv  cü  KAI  KÄr   fä*  köc^ov  dvijXtov  eTace." 

t  Tfjc  aaivitc  die  flv  eI  ko! 

koItoi  cü  pkv  «ai  ■  / 

eic  Ö  KdXXicra  vöv  E^upepET  .  , 

tiocov  eukoXujc  o  avTiff 

ttuiv  de  Tf|v  KdpT'  r\b    ./-'^  A[6c  ^lKflceat  Ka-,  6ia  toGto 

H«NV  X.  KOI  TTtpiTT'  ... 

ot  dpxaioi,  tteEoi  .-■.'^•rf<^ 

KdpTd   n_TO  ETI 

Tpax-  537  Kai  *  ..yröv  «ai  pEtd  edvarov  nroovficvti." 

^H^Wl0V  eic  T0"c    ö93~ ö94- 

■■"■t&°: 

>>■     rfpca  Tflc  £>j}c  nXdvnc 
"  ^,  ric  enm     TaXamdipifj  xpövoc 
cx         .^rfc  tö  TTCPA  Icrai;" 

ff*: 

öt  i,,a  [kcii]  caqnivilwv  tui  «Kponifl  Td  Trpd^aTa  <Kai> 

■);lC  'loüc  TTponn9ea  napapueoüniivoc  ö?twt  te  ptTaiü  ta 
„;^ji£  Td  te)  'IoOc  foedri  Elia  iräXiv  tü  Tiap'  adroO  rat  f] 
/(p)  rfjc  TdEeuje  VEaponouicEie  (kiB&.  veapoiroincei)  toüc 

jjrw  ÖnupSuJca  tä  itoXXd  Kai  irowfXa  toO  cxoXtou  ctpdXpaTO. 

bucxEtpepöv  re  ireXaroc  diripäc  i>6r\c- 
„«e'XaTÖc  £cti  TtXfieoc  tüiv  enoucvuiv  adrfj  k«kOjv,  tö  öi  ouc- 

j(l£(JUV  irpÖC  TflV  TIOlÖTTlTa." 

*    ävri  toO  £Cti  i)Kaca  de  tö. 
45,  827: 

ToioÜTo  fi^v  coi  cppodpiov  toüto  Xevw 
„Ö  C£  bei  tpuXdEai." 
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_tüEac  <biä>  veiüv  ttiv  6äXaccav." 
uvenXripwca  if]v  X.  oiä. 
77,  262: 

biv  dvacpepeTai  tö  cxöXiov  etc  töv  ct.  262  ÖXX'  etc  töv  2G3. 
84,  411: 

„tö  fyßoXov  Xercr  ctöXov  bl  Xe^ci  itapöcov  elc  dEö  cuve- 
aaXjievai  elriv  oötujc  rdp  ("Xstov,  ctöXov,  tö  dmuEunpiva." 

tciuc  Tpanr^ov  cuvecTaXpdva  (seil,  tü  *>ßaXa)  *lic  Iv 
öXXtj»  cxoXiui  (ceX.  85)  Xerc-Tai  „töv  ffißoXov  Trapä  tö  eic  ÖEÜ 
cuvecTäXeai"'  rrop'  'Hcuxiw:  „cröXoc  —  ttXoöc-  Kai  6  Tfjc  vewe 
üußoXac  X^tetoi,  tö  etc  6Eü  cuvecTpafin^vov"  HETaTPCcrrr^ov 
cuvectoXh^vov. 

86,  431 : 

„Eiuc  f|  vüE  ETfiTiTVO^vti  fnauccv  afrroüc  Tfjc  M-äxic." 
TP«<p*  ^TriTevon^vri  ibc  KEiTdi  Trapä  ti£  Kircbhoff  die  4k  toO 

KülblKOC. 

87,  450: 

„Tf|V  YurräXcidv  <pnciv  a"^X€1  "PÖc  -  ■  ■  pov  (Et  in  mai-giiie) 
crabiouc  e'  k.  t.  X." 

Dindorf  npöc  fln£ipov,  Sorof  Trpöcxwpoc  Tcujc  Skuto  npöc- 
□upov  (=*  in  der  Nachbarschaft). 
92,  571: 

„tö  4Efjc  toutou  €Ct!,  cxüXXovrai  rrpdc  dvaübiuv." 
ctpäXXeTCU  6  Oberdick  vouiEutv  öti  tö  cxöXiov  dvcKpepctai  etc 
tov  ct.  580  ö'muc  papTupoüci  tu  cuvexöjjtva  £v  ct.  571—582. 
99,  702: 

bfenai  filv  x«picac6ai  k.  t.  X. 
„tö  itpöc  xöp'v  eiirevv  hebiapiv  coi.  öttia." 
fpäqie  be'Ena  ue'v  coi  Jjc  Kai  Ttapä  Kirchhoff. 
101,  744: 

dXX'  ÖTav  CTretfbr)  tic  aiköc       Oeöc  cuvdTTTCTai ' 


toavoü' 
•Woikov  eedv." 

iTtofSdXijc  t?iv  X.  töv  rpä>ov  Tivd. 


nepcAi. 


228  .TTCtpoc  N.  TTarcaTeuipTtou: 

laue  Ypairr£ov  toO  biopiZovTOC  loi  CX.  ct.  816.  837  „Öpoc 
biopiEov  Aißiinv  Kai  AvYuirrov"-  dcTeia  elvai  tö  toü  Paiey  Tpd- 
tpovroc  ö'ti  ai  eqjeappevai  \&uz  eYevvr)9ncav  „ex  Latino  inter- 
pretamont«  freto  dirimente"! 

23,  400—401: 

£a  pe  Tfjbe  Tt)  vöap  voceTv  irret 
KepbiCTov  eö  tppOVoGvra  uri  9pove!v  boxeiv 
„ea  pe  rrapaKivbuveüeiv  üirep  coü-  äpeivov  <yäp>  poi  icTiv 
eü  (ppovoüvrd  coi  boKeiv  toic  £Eid9ev  dcppoveiv." 
Tflv  X.  yäp  dvercXripaica  erdi. 

24,  409: 

„ütottüv  ?jv  tttv  rrdvnuv  T^veav  xpoviZtiv  liA  if\C  Kivfjceiuc 
et  Kai  Tic  cIcayaTdiv  ijXiov  im  ttoXü  töv  rnkpov  ävriXiov  tTace." 

eucTÖxwc  6  Woil  petef  pcuyev  „eVi  Tfjc  CKnvfjc  ibc  av  ei  Kai 
Tic"-  f|  X.  äv  elvai  ireptTTtj. 
30,  558: 

„<iv>  tiü  £Efjc  bpdjxaTi  (puXdTTei  toüc  Xötouc." 
tt|v  X.  ev  dveTrXiipujca  tK  toü  cx-  ct.  527. 
33,  581: 

„äXXtuc  T£  Kai  aürf]  önd  Aiöc  cpnciv  ilbiKflcflai  Kai  bid  toüto 
rrapapu9eiTat  töv  TTpofiti^a." 
Tpdtpe  bia  toütou. 
38,  590: 

„(pavTäEeTai  Täp  aifräv  Kai  peTä  OävaTov  rrrooupevri." 
dvuiptptiai  t6  cxöXiov  de  toüc  ct.  593—594. 

36,  649—650: 

Te'pua  tt)c  ep.fjc  TrXdvric 
bciEov  Tic  fcmi  Tfj  TaXaimüpifi  xpövoc* 
„Tic  xpövoc  eic  tö  TT£PA  f ctoi  j" 
taue  TCPMA. 

37,  658: 

„toüto  <ipa  [k«1]  cixpiiviZuiv  ti£  ÖKpoaTfj  tä  TTpdrpaTa  <ko'i> 
biä  Tiiiv  Tfjc  'loüc  TTpoptiSea  TTapapu6oupevoc  ömuc  t£  peiaEü  tü 
nap'  (kiööiE  Td  xe)  'loüc  priSeln  etra  TtdXiv  tä  nap'  aÜToü  Kai  f) 
iEaXXa-rt  Tfjc  TdEeiuc  VEapOTroifjeete  («ilib.  veaponoificei)  toüc 
dKOÜovrac." 

oötuj  biujp9iuca  tä  itoXXä  «ai  noiKlXa  tou  cxoMou  ctpoXpata. 
42,  772: 

bucxeinepöv  yi  tteXcitoc  diripäc  bmif 
„rr^Xayöc  icn  nXfjßoc  tujv  erroueviuv  aikrj  kokiüv,  tö  bi  buc- 
Xeipepov  rtpöc  tt|V  Ttoiönyra." 
dvri  toü  ecTi  fjKaca  eic  tö. 
45,  827: 

toioüto  fiiv  coi  (ppoöpiov  toüto  Xerw 
„ö  et  bei  (puX&Eai." 
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Tpdq»  <puXdHac9ai  die  tpepetai  öXitov  Kcmurepw:  „kqt- 
aTiü-rriv  i^v  dtpeCXetc  cpuXdEacflai." 
50,  925—926: 

pr\bi  TtXa8elr|V  -fauera 
Tivi  tiIiv  iE  oüpavoü* 
„TOperav  töv  Ixovia  ciivotKOV  6edv." 
ddv  p-fi  itpoTinncijc  vd  drtoßdXrjc  ttiv  X.  töv  Tpdqjov  tivö. 

ITEPCAI. 

64,  13: 

„dnöXutXE  top  fl  Ttöca  f|  Mvauic  twv  TTtpciöv." 
dtrößaXe  tö  ercpov  fj. 
67,  73: 

Euyöv  dpqiißaXdiv  oi^vi  ttövtou- 
„leüEac  <öiä>  vewv  Tf|v  edXaccav." 
dverrXfipuica  -rf|V  X.  bid. 
77,  262: 

öev  dvaipepeTai  tö  cxöXiov  ek  töv  ct.  262  äXX'  eic  töv  263. 
84,  411: 

„tö  epßoXov  \iya-  ctöXov  bfc  X£ftl  irapöcov  eic  ÖEÜ  cuve- 
CToXuevai  etrfv  oütiuc  top  IXetov,  ctöXov,  tö  dmuEupueva." 

taue  Tpairreov  cuveciaXueva  (seil,  rd  IpßoXa)  die  Iv 
dXXifi  cxoXlifi  (ceX.  85)  XereTai  „töv  epßoXov  Ttapä  tö  eic  äEü 
cuvecTÖX9ai"'  nap'  'Heuxiui :  „ctüXoc  —  ^XoCc1  Kai  ö  Tfjc  vedic 
fnBoXoc  WTtron,  tö  eic  ö£ü  cuvecrpanpe'vov"  (jeTOTpaureov 
cuvecTaXfic'vov. 

86,  431: 

„Etüc  f[  vü£  ernTrfVope'vn  eVaucev  aüroiic  Tfjc  pdxric." 
fpäipe  eTriy  evon^  vi]  die  KeiTat  Ttapä  ti$>  KircbhofT  iuc  itt  toö 

KliblKOC. 

87,  460: 

„Tf|v  VinrdXetdv  cpnciv  f)  &ni%ei  npöc  . . .  pov  (Et  in  margiiie) 
crabiouc  e'  k.  t.  X." 

Dindorf  npöc  fjneipov,  Sorof  npöcxwpoc-  taue  e*KeiTO  itpöc- 
oupov  {=  in  der  Nachbarschaft). 
92,  571: 

„tö  4£fjc  toütou  tcci,  CKÜXXovrai  npöc  dvad&ujv." 
cq>äXXeTai  ö  Oberdick  vopiZiuv  öti  tö  cxöXiov  dvatpepdTai  eic 
töv  ct.  580  ÖTtiuc  papTupoüa  t«  cuvexöpeva  ev  ct.  571—582. 
99,  702: 

ölejiai  jaev  xaptcac9ai  k.  t.  X, 
„tö  npöc  xdpiv  eirreiv  bebiapev  cdl  bibia." 
Tpäq>e  bibia  ue'v  coi  die  Kai  irapd  Kirchhof. 
101,  744: 

ÄXX'  örav  ciwübrj  Tic  aütöc  xdi  6eöc  cuvärn/eTai' 
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„ÖTav,  quid,  crtoubdEfl  tic  etc  KaKä  fj  dt  xaXd  <<cai>  6  Geöc 
c  uv  e  m  \a  ji  paveia  i." 

dv€7tXiipUJca  töv  Kai. 
102,  796: 

„i\  Tpßfpfl  finopTirrai  ■  töv  TÖp  imüiiitvov  Tf)  Kappucou  äpxti 

Hdfov  ävra  oübeic  Mäpbov  etirev  '  |ir|iiOT£  oöv  Tpawreov 

Mdpbic-  öniüvufioc  xdp  eTvai  Iciuc  tiiteKpiveTO  MapAIAI  k.  L" 

dXX'  otibe  Mapbiav  oübeic  oüte  -fivoc  oöte  övofia  Eine  töv 
Küpou  naiba,  duopov  be  firi  oöbelc  (ieTETpaiiJe  MtpAI  äiroKÖjniuv 
tö  biTTOTpatpnÖtv  AI  (=  AI). 
105,  829—830: 

Zeüc  toi  KoXacrr|c  twv  ünepKÖnTriuv  dfav 
cppovrmäTuiv  iirecnv  eöfluvoc  jjapüc 
„tüjv  |if[  TTpoaiKÖVTtuv  efleuvoc  bitcacTifc." 
Tpd<pe:  ct.  829  „urrepnÖHitiuv]  tüiv  nf)  npoctiKÖvriuv." 
ct.  830  „eGSuvoc:  biKacTtic." 
npßX.  €üuev.  cx-  ct.  273.  Xoi\<f>.  711. 
107,876: 
„kotä  koivdü  Ttf^vr|TC(L" 
dvacpEpExai  tic  töv  ct.  874. 

108,  693: 

'iKdpou  9'  Eboc" 
„*Ikop  töv  KXübuiva." 
fpdqie  ,,'lKÄpou  <Eboc>  töv  xXutiiuva." 

109,  909—910: 
öna9e'vTEc  nefdXuJc 
TcXarntciv  itovrioiav 

„btxa  S^ia  öfvTec." 

ti  be  toOto  npöc  tö  AIcxüXeiov  b(io9EVTEc;  Tpdi)rov 
A[IX]AMA6£NT£C  —  banacGe'vTec!  "Haix.:  „bfiaria,  ba^a- 
cii-a",  „tyitlBCvn,  banacBevTi",  „buijcic,  ödnacic". 

114,  997: 
„Xe(7tei  6  Kai." 

äväqjEpE  eic  töv  ct.  1000  Öcric  iirupiperai  eic  toüc  fiToune'- 
vouc  öcijvbeToc 

115,  1019—1020: 

XOp.  ti  V  oik  ÖXwXev  uETdXa  Te  TTepcäv  (tö  TTepcäv 

veiürepoi  Kwb.) 
Ee'[i£.  öpfic  tö  Xoutöv  TÖ&e  rac  tjiäc  cioXäc* 
1019  „Xetirei  KaKd.       ctikteov  ev  Tijj  ti  be  eIto  oüx'i  tä 
HEfdXa  TTepcüiv  öXuukev;  Kva  Xeiirrj  tö  tI  be  Öitep  XeXennat." 
J020  „eeiupelc  tö  rcEpiXoircov  £jje  XEiqravov  Tf]c  ÖXric  cTptmäc;" 
aivifjiaTa  irpÖMivrai  fmiv,  dXXä  Tpäipov  cü: 
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1019  „Xdim  koko  —  ÖXtuXev;  Tva  Xelirr)  tö  <oük  ÖXtuXev), 
ii  be  <oük  ÖXuiXev;>". 

1020  „6  neptX&ciimn.  SeiupEic  tö  nepIXomov  —  crpanäc;" 

enTA  eni  shbac 

122,  18: 

Tpä^ov  öirobexoM^I  <3L>C  keitoi  iv  Tiji  äueciuc  etioueviu 
cxoXii}». 

122,  25: 

ev  iLci  vwnüv  Kai  qjpeciv,  mjpöc  btxa- 
„oük  ep.Trüp  cupö^Evoc." 

cu^irXiipiui^ov  Tcmc  „oük  dnjiüP<oic  T€Kpat>Pöpevoc" 
126,  83: 

„Kai  xä  Tfic  bi  nou  irebia  KaTanTunoOfieva  toic  not'i  tüjv 
iitmuv  Kai  <btä>  töv  bitXwv  miieT  pou  nputTieXäleiv  tüv  ljxov 
toTc  ibriv." 

TtpocaveitXripuJco  ttiv  X.  bi&. 

126,  93-. 

„nörepov  irpöapuYec  tüv  naTpi^iuv  Eodviuv  Tevöpeea  f|  äXXo 
Tl  itpäEopev;" 

Tpai(Jov  Teviüntfla  (Kirchhoff)  Kai  7ip4Ewnev. 

127,  98: 

„jrfnXiuv  Kai  ctetp^uiv:  nöte  CTEtpn  piipouEV  f)  irtnXouc  eni 
■pjc  1  vöv." 

dvri  toO    ite'TtXouc  üiceiTO  ücuic  ko\  ttiirXouc. 
129,  122: 

„ö  0'  TniTioc  TiovTOfi^&uJv  ävaE:  Kai  tu,  lü  TTöceibov,  öc 
<0AAÄCCHQ  'ANÄCCeiC." 

dvetrXiipujca  tö  eaXäcciic. 
133,  172: 

„iv  eopüßoit  oü  KaeeKtVi." 

oi  ct.  172  —  176  6X0uci: 

KpaToüca  piv  -fäp  oüx  öjjiXtitöv  8päcoc 
bsicaca  b'  otKiu  Kai  tcöXei  ttXeov  küköv 
Kai  vöv  ttoMthic  ToTcbe  biabpofiouc  (pu-fäc 
6eTcai  bieppoBricaT'  äipuxov  käkt]V 
tt|V  Neip^Xnv  ävt'i  Tfjc  "Hpac,  tö  toO  Xöyou,  £X«ßtv  6  Weil 
Ypäijjac  ev  äöopüßoic  dtreii>f|  tö  irpoKei^fivov  cxöXiov  tlvai  cuy- 
XÜiveupa  büo  biatpöpuiv:  172  oüx  ö^iXtitöv]  oü  KnBenTiq.  175  biEp- 
poericatT  iv  öopüßoic"  lüc  iv  fiXXiij  cxoXiiy  XETETai  „biä  toO 

UOpÜßoU  EfjßEpXllKaTE". 

135,  203: 

geaüjiaca  M>)  EÜpibv  cxöXiov  ipfpönEvov  uapä  Ttji  Kirohhoff 
Kai  ?xov:  oük  aXoriuc  Xe'yei  toüc  tt\c  uoXewc  eeoüc  cpeÜYEiv  uop- 
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en9£icnc  aürijc-  Xeyetoi  rdp  Öti  Öw  £heXXe  iroperj&nvai  f\  Tpcua 
etpdwicav  ol  8eo1  tchc  Tpiuciv  dveXönevoi  ek  tüiv  vawv  tä  AräX- 
naia  aöriBv." 

Xe(it£i  tö  cxöXiov  ev  tij}  M£ÖiK£i((i  KÜbiKi;  öev  dvirvtii  6 
Vitolli;  irapi'XmEV  6  Weddern; 
136,  211: 

„cqiCTiK»jc,  oiKEtiuc  Ixoiica  rtpöc  tö  ctlJEEcflai." 
Ypdijjov  ciucTiKti. 
138,  247: 

„Xete,  (pn^'i  TaxEwc  nai  eäv  Öuvotöv  fj  tvuicojmii  ciräv." 
fiäXXov  bE-:  —  Kai  tvujcohoi  4äv  buvaröv  j  cifSv." 
138,  254: 

„fl  be  Jnävota  dnXfl,  tpnc'v,  oütwc  Kdnoö  [ipriciv]  euxop-fvou 
dxoucaca,  rtiiiic  öe  enupepEi." 

biEYpa^a  t6  bcuTEpov  <pr| c iv. 

138,  254: 

„od  töp  fmaiac  oübe  ruvaiKtiac  tiixüc  tnirtXtcuu  dXXa  rrapü 
Täte  Ouciaic  bei  ce  öXoXüIeiv  üjc  lUoc  "QX^viköv." 

|i£TaTpK<puJV  Taüra  „oti  Täp  paTatac  —  tmTtXecetv  dXXä 
k.  t.  X."  dväqsEpE  etc  toüc  ct.  254—255. 

139,  255; 
eucrätioc  poHc- 

„eveouciacTiKfjc  tS\q  irapä  toic  euctaic  rivo^vric  dip*  i\c 
evioT£  Kai  f]  ßÖKxn  —  ^  üjc  vevoM-icpivov  "€XXriciv  irapd  Tdc  6u- 
ciac  dXoXifäciv." 

Tpdtpov  e<p'  fjt:  ml  irapd  Taic  OucEaic. 

139,  259: 

„9üuj  oöv  aÜToTc  Ttöci  tüiv  Ttpa-f^dTUJv  eötuxwc  diroßdvTiuv." 
p.äXXov  be  eiicuj  die  tv  cx.  ct.  254:  vtKiicac  qtqd  Tpcmala 
dva9rj«iv  —  Kai  euclac  Ttoii^ctiv." 

140,  272 : 

cnEpxvoiJC  te  Kai  Taxuppdöouc- 
„toüc  cuvExeic  <KAI>  KATtTfEiTovrac  Tf|V  d<pJ  fifiwv  fEobov." 
i[  X.  Kai  KaT*  &fxt\v  dvanXtipiuciv. 
142,  306: 

„eüebpoi  i£  [eüebpoi]  cideriTt:  cuvaintov  k.  t.  X." 
air^paXov  tö  bmOTpaipnfltv  EÜebpoi. 
142,  320: 

„El  fxkv  bid  toö  t  äpTiTpöuoic,  TaTc  vewctI  Tpairdcaic  <ek> 
Ttjc  TtaibiKfic  f|XiKiac." 

—  ÜJjiObpörfUiv:  üirö  Täiv  JjuCüc  aÜTüjv  bpEJtopiviuv  tx\v  flß^v 
npö  Taiv  voniniuv  ydniuv." 

Tt)v  X.  £ k  dvcTTXrjpuxu,  dvTi  bi  Tfjc  irnö  Tpdipov  dnö. 
144,  330: 

„Aaobdpac:  KUpiiuc  tö  EirtöETOV  <inl>  *ApEWC  Eipniai." 
Tf|V  X.  Eni  dveTiXrjpujca-  npßX.  cx.  ct.  335. 

Dlgilized  by  Google 


Kpmxä  «al  nnXniOTpa<pmä  tlc  tä  noXaiü  AlcxdXou  txWia.  233 


145,  346: 

„uiKpä  <f)>  eia  tujv  naptouiv  änocmupiviuv  iK  tiäiv  6-aXdp.iuv." 
Kai  Tf|v  X.  f|. 
150,  415: 

„oObfc  töv  toö  Aiöc  cktpttöv  elc  rflv  KaTevexWvra  r\  <oöb"> 
afroö  toO  Ai6c  (piXoveiKiicavroc  ^urrobdiv  TevecOai  aöiip  X£rei-" 
ical  Tf|v  X.  oub\ 
152,  437: 

„btd  tqOto  oöv  oötwc  X£t£1,  eüvotaic  [oöv]  Tflc  'ApT^iboc 
Kai  tiüv  SXXiuv  —  fletäv." 

bi^Tpaifa  Tf|V  X.  oöv  ffric  Xeiim  Kai  rrapd  t«Ü  Kirchboff. 

152,  445—446: 
„Tpfriji  -fdp  Tijj  '€TEÖKXai  <£n*itiricev>  6  >cXt)poc  drcö  toO  Kpd- 

VOUC  K.  T.  X." 

dveuXfipuica  €K  toö  Mipivou  ttiv  X.  int^bricev. 

152,  448: 

„vöv  bt  toic  xcXivoTc  W  toöc  ümtouc  öuuoü  TtXiipeic 
Tiepi  toüc  xaXtvoik  üvaKdfmreiv  Kai  it€pio>f€iv  flbii  ßouXonevouc 
£lvoi  Ttpöc  Tale  miXaic." 

bfiXov  öti  rpairrsov  dvaKdfiiTTei  Kai  ttepiäT€i  (=biveT). 
163,  452: 

cea]udricTai  b'  dcTilc  oö  fiutpöv  Tpdrcov. 
,  fx«  cilMeia." 

tö  x&cfia  dvanXripuncov  tciuc  bid  toO  „oö  utKpd". 

153,  465—466: 

Kai  bu  ävbpe  Kai  müiicn'  eV  detriboe 
^Xluv  Xaipüpoic  bJjfJa  KocpTjcei  ncnpdc 
„Kai  ttöXicu'  in*  detrfboe:  töv  tpe'povra  tf|V  derriba  Kai  töv 
iTT'TPOW^vov  rfl  daribt  Kai  tö  du'  dcm'boc  näAiqta  YpaipiY" 
tö  dcuvüpTTiTa  laüia  biöpSuicov  iLbt; 

465  bii*  dvbpc]  töv  ipepovra  tt]v  dciriba  Kai  töv  if- 

TerpaMM^vov  ir)  dcrttbi." 

466  Kai  itöXicu'  eV  darfboc:  «ai  tö  en'  dciriboc  ttö- 

Xicpa  Tpa<pev." 

155,  483: 

„il  be  mpiipepeia  Ttjc  dciriboc  kükXui  öiptwv  de  £auToüc  öv- 
TiKpuc  Öpiüvnuv  Kai  €>Tr£TtXeTne'vwv  Td  T&Tj  £x«  4fT6Tpauu^vov 
npöc  tö  teXti  " 

Tpdq>6  kükXov  —  4uTT€TiXeTn^vu)V  <npöc>  Tä  T^Xi]  ko! 
ärtößaXe  tö  £v  Te'Xsi  itpöc  tö  xe'Xri. 

162,  605: 

„ti  qnjEi  dXyjteiav  rtt  pdvTEUfia  <Kal>  napdittTai  xaipöc  k.  t.  X.'1 
TtpocavertXripuica  Tf|v  X.  Kai. 

163,  622: 
„^TteEtoKxdcac]  «KBoirjcac." 
näXXov  4irtKßoiicac. 
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164,  645: 

dmuvilnuj  be  KÖpia  TToXiivcikci  X^yut 
„it&w  TÖp  tö  <Ävoua>  imbwfiov  tt)  <piXov£iKi«f." 
dvenXrjpiuca  tf|v  X.  ovoua-  TtpjlX.  Ca<p.  ATavr.  430—431. 

164,  655: 

oüb*  tv  TraTpijjac  nf)v  xöoväc  KOKauxia' 
„xal  piv  bft  oöbfc  eni  kokujcei  it\c  Trarpijiac  xwpac  ettüc  au- 
toö  fcrai  i}  Aini]." 

Tpäq*  Kai  nf|v  hfl  k.  4. 

165,  668: 

„ouaijioiv]  Ik  " 

dvauXtiptuTeov  toO  oütoO  aüuaTOt. 

165,  671: 

„toüto  ydp  fiövov  tö  Iv  Kepboc,  tö  <p^peiv  kciköv  <bi%a  at- 
tXÜvric)  briXovdn." 

dvETtXiipuica  Ik  toö  cx-  ct.  670. 

166,  677: 

,,'AnöXXLuvoc  be  cIttev  eireibi)  aüxöc  uev  ectiv  naflapdc  Kai 
d)jiavTOC  Kai  pf]  koivwvcIv  tt|  Tuvand  TraprjTTEiXcv  ouroi  bk  [km] 
napiiKOucav  Kai  efevoVTo  dvop.aic." 

b  bia-fETPapptvoc  Kai  XeIttei  uapd  Kirchlioff-  rpdijjov  cuve- 

T6V0VTO. 

'  166,679: 

„f|  niKpöv  töv  napTtöv  fxouca  k.  t.  X." 

TTöpd  Kirchlioff  tpipeTat:  „—  Kapnöv  Kai  Kepboc  exouca"" 
irapeXiTtc  töc  bOo  XeEeic  6  Vitelli  f\  ö  Wecklein; 

167,  685: 

„ou  o\  6£oi  <röc>  öuciac  Ttpocbexovrai." 
dv£TrXr|pi»ica  ti)v  X.  töc  Ik  toO  cx-  ct.  687. 

168,  707: 

„fi  Tap  vÜKTLup  TrapeKeXeücaio  Kai  fifove." 
Xaipicrea  dnö  toO  cxoXiou  tv  l|j  elvai  KaTateTa-fpsva  ilic  dva- 
qjepöpeva  de  tö  ev  ct.  709  K«KÖ|iavTiv. 

170,  731: 

„TÖ  bl  ilf\Z,  «ÖT£  Adioc  KpaTtjOtic  Otto  tüiv  uütüj  ipiXwv  t'iöo- 
viüv  f|  dvri  toO  Tf)c  fuvaiKÖc-  Kpeiccui  rdp  tü  im9n  twv  XoYicpiIiv." 

tüiv  TTpOKeijjevuiv  bieiapoxOn  ii  tüEic  r)V  aTroKardcrricov  pe- 
Ta8ek  tö  „f|  —  YuvaiKÖc"  ^,ET^  TO  Xoficuüiv. 

171,  741: 

„fl  bt  ärvoia,  tpnciv,  <fi>  töc  tppevae  diroXXijouca  cuvifraTEv." 
dv£TtXr|piuca  T^v  X.  f|. 
173,  769: 

KpeiccoTeKViuv  öuudTiuv  tTrXdTXÖri' 
„toüc  Tt€pi  'GTtoKXta  Kai  TToXuve!)«]  fewijcac  o'i  ikav  Ttliv 
öqieaXuüJV  Kpeiccovtc-  <KpeiccoTeKVuuv>  dupAnuv  b'  tTtXd-fXÖI  dvri 
toö  £CTepr|6?i  tüiv  KpeiTTÖvaiv  <t£kvujv>  öpuäruiv." 
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ai  dvauXripwcEic  H  ipov. 

173,  773: 

„koI  toOto  dTtT)päcaro,  bia  cibijpou  aüroirc  Tf|V  oüciav  kttj- 
cacGai." 

Icwc  KXnpiiicacÖai'  ö  Hoiinsoetb  eiKäEei  veinacGoi. 

174,  785  —  786: 

töc  b'  l$bo\iac  ö  cejivöc  epboiia-ftrac 
ävaE  'AttöXXujv  eTXeT'- 
„dEtOTricTiuc  Kai  töv  dpi9p.öv  tiSv  miXüjv  dpipCEV'  f|  Top 
eßböut],  <pnc'i  TtüXi]  i]V  iva  tu  navTeufiuTU  toö  'AttüAXujvoc  t« 
AaTw  boöevTo  teXoc  Xaßg." 

ai  Xf'Eeic  toö  'AirdXXwvoc  -fpanTtai  hctö  tö  ^ v. 

176,  810: 

„tppovLjiuic  ö  itoit|t^c  h£o]v  öböv  übpuuev  Kai  ctuSdci'c  Tfjc 
itöXeujc  aToitov  t6  eprivelv." 

dvTl  toö  «ai  Tpanmv  die*  tö  raxurpatpixa  tüiv  X^Eeuiv  ct\- 
ueta  elvai  öuoiÖTOTa. 

177,  828—829: 

utpifiva  b'  dftqil  ittöXiv 
e^cqxiT*  oök  duBXüvtTar 
„f|  be  qjpovTic  flv  £cxev  6  Adioc  rrtpl  Tfiv  utEiv  Kai  tä  öeciri- 
ciidTti  itapd  toö  6eoö  ku'i  Tfjc  TTÖXeuuc  oüx  f|CÖxacev." 

ävri  toö  Ktt)  Tflc  itöXeuic  ftKaca  Ttepi  rfle  iröXewc. 
180,  868: 

fibt*  biriXXaxÖE  cüv  abripiu- 
„Tf]v  tctiv  poTpav  XaxövTtc.  —  f|  biaXXarTi  U|iiüv  oüx  dxrl 
q)iXia  T^TOVtv  dXX"  iit\  ävaipec«  Tf|  (öiä)  cibtpou," 

tö  „Tf)v  —  Xaxövrec"  dvaipe'peTai  elc  tö  £v  ct.  891  „iSct' 
Icov  Xaxeiv""  dvenXfipiuca  Tf|v  bid. 
180,  874: 

„OfioCTrXd-fXViuv  T6  nXsuputfjcmuv:  oiov  biapiröi  dXXijXuiv  töc 
TtXeupäc  Tpificovrec*  EKÄTepoc  ydp  twv  uovouaxoüvTiuv  tö  dpi- 
crepöv  ttXeupöv  tou  dvmrdXou  titpujck€iv  ßoriXerar  otov  biä  tiIiv 
irXeupwv  ainwv  KaeeiKtiav  oi  önöcnXarxvoi." 

fl  X.  biauiräE  dvacp^peTai  eic  tö  dv  ct.  878  biaviaiav,  tö 
bt  „iKäripoc  —  ßoüXeTai"  elc  tö  £v  ct.  872  „bi  eüuivüuutv  t€- 
tuu^voi". 

182,  899: 
„pdX"  äxdecca]  ndX'  i\xiü." 
btöpeuicov  i\xiü<biic>. 

185,  960: 
„Tote  ird9€civ  ÄTX«t:T€ijoucai." 
(jäXXov  dTXiCTeiiouciv. 
187,  981: 

„cö  bi  oü  ueTounoXO  oübe  ücTEpov  eua9ec  k.  t.  X." 
Tpäliov  p.£Tä  TtoXö  dvrl  toö  dvoTjTOu  h«touitoXu. 
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193,  1066: 

„jierä  TÖp  toüc  8eotic  tsal  -rf|v  eauroG  nap€'6T]K€V  tcxüv  unep 
Tfjc  iröXeutc-  nal  top  eviKTjcav  ol  fj|ie"T£poi  itoXitoi  Kai  oök  elace 
ttiv  ttöXiv  finiiiv  oötiuc  ünö  xc'fKPivou  ial(jaToc  KaraKXucOtjvai 
Ttpöc  tüIv  'ApTeliuv." 

ol  ct.  1066—1070  €x°ua: 

Petü  TÖp  pdnapac  Kai  Aiöc  icxüv 

Ööe  Kabneituv  fjpuEe  roJXiv 

fif]  dvaTpaTrijvai 

pilb'  liMobaTtüj  KÜnmi  <pwtüjv 

KaTaKXucefjvai  tä  nAXicra- 
f|  dKpißf|C  twv  ctixiuv  napäqjpacic  jiapnrpeT  6ti  iv  Tifr  cxoXiiij  dvr\ 

TOÜ  OÜTLUC  fpaTTT^OV  OÜTOC  Öbc). 

IK€TIA€C 

204,  168: 

„Jp  ZeO,  i)  Trapd  Täv  Oeiliv  fifivic  Kord  'loOc  tiibfic  ecti  Kai 
fiacTiTUJTiKri." 

<Xucc>ütbtic;  fiXXoi  Eiübi|c,  irXavwbtic,  naviwbi)c  k,  t.  X. 
214,  339: 

TIC  b'  fiV  <piX0UC  UIVCÜTO  TOÜC  KeKTllJJEVOUC ; 

„Tic  räp  toüc  ävbpac  becnÖTac  <<piXouc>  iüvoTto;" 
avejtXiipuica  Tf|V  X.  ipiXouc. 
214,  348: 

TteippiKa  Xeucauv  täcb'  £bpac  KaiacKiouc 
„tcuc  GaXXaTc  bcerqpliuv  xXäöiwv  TtetrXtipuifi^vouc." 
Ypäijiov  itenXTipui^^vac  (Kirchhoff). 

228,  615: 
„XSpci  öeEiuiviipoic]  bEEioic." 
Tpdi|iov  bcEiatc. 
232,  708: 

TTpofiaöeüc  EÜKOivöpiync  dpxd' 
„i\  räp  äpxfl  ümö  tüjv  koiviIiv  npovoouu.i'vti  Tjjv  t«  ttöXiv  ko'i 
tö  koivöv  aü££i." 

dvri  t\\c  ünö  ÖKaca  tt€p[  t\  inip. 

240,  850: 
„iJjc  ?x£T£  ^xoc  irobiüv." 

6  Weckleiu  pvr](iOVfcijei  üjc  tuO  Abresuli  biö|>Otuciv  t«x°uc 
öirep  KeiTat  irapa  Kirehhoff  ibc  toO  KitibiKOC  aüroü  Tpa<Pn- 

AT  AM£MN  SJN. 

255,  11: 

„dvbpöpouXov]  tö  neilova  f|  Kaia  ruvatKa  ßouXsuöfitvov, 
YEwaiov  t\  kot'  dvbpöc  PouXeuc^e'vtic." 
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Tpöiyov  kot'  dvbpdc  pouX£uön€Vov  iv  vtuntpy  cxoXiiy 
t6|J.  ß*  «X.  335  (pipcrai:  f£vvaTov  f|  Ktnä  Ävbpa  BouXeuönevov" 
fvfla  biöp&uicov  Ktnä  ävbpdc. 
256,  IG: 

ddbeiv  f\  nivüpecflai" 
„XtTtiv  <fi>  nXdieiv"  (ß'  335). 
tö  t\  iE  tfioÜ. 
256,  30: 

die  ö  tppuKTÖc  ärT^Xuiv  mpt'irer 
„biaTTpen^c  icriv"  {6'  336). 
Tpdijiov  biaitp€itiic. 

„Ka\  napoipttt,  äei  yäp  eü  rcinTouciv  ol  Aide  KÜßoi." 
oöb^Tepoc  töiv  ixboTiüv  JcT)(ieiujctv  6ti  6  crixoe  etvai  tö 
gSGov  äm5cnacna  CotpOKXiouc. 
258,  72: 

dmat  capKl  iraXaiä- 
„ßXdßnv  (xovtcc  <drro  rf]C  iraXaiäc  capxöc)  dvri  toü  TnPwc" 
<ß'  336). 

fj  dvaitXripuicic  i£  £>oö. 

261,  121: 
„Xafivvav  ylwav  töv  Xoyujöv." 

fiexa  ifiv  X.  Xcitujöv  TtpocGeitov  iauc  Tfjv  X.  X^y£i  &  toö 
veou  cx*>^'ou  ^v  Tty-  ß'  336:  toütuuv  XarwiSv  yivvav  Wxei"  ön£p 
H£iaTpaTfi^ov  „töv  Xo-fiuöv  <XariNAN>  T£NNAN  Ufiu" 
283,  561: 
„cnapvclc  irapl\E€ic]  cnaviouc  k.  t." 
HÜXXov  b£  cnaviac. 
283,  566: 

Sfnreöov  dvoc 
„tö  £bpaTov  i"itol  tö  nepißeßXT]^vov  tjuiv  KAAAOC." 
ö  Couibac  xpiqiet:  „eivoe,  ßXdßri"  Kai  ö  'Hciixioc:  „elvoe, 
ßXdßoc"  ÜÜCTE  «a\  iv  Tif  cxoXiiu  tö  dvöirrov  xaXXoc  nexarpaTtTiov 
BAÄBOC 

285,  612: 

tö  cx^^'ov  Stiujc  voöv  |i€TaCTiKT£ov  iljbt :  „  —  ßouXönevac 
■fäp  tt|v  noixeiav  toüttic  bi)XÜJcai  Kai  öti  dknep  r\  axntiv  oii%  £v\ 
dvbpl  Xpfrrai  kö'i  XtröeTv  ßouXo^e'vi]  tni  toütw  «(ivijvErai  äXXou 
T^pijnv  ävbpöc  oük  etbivai  (pdcKOuca)  Tf)  kuvI  toOtiiv  TrapaßdXXti." 

286,  628: 

ävatp£p£Tai  tö  cx^Xiov  £tc  töv  ct.  627. 
305,  1051 ; 

npiv  aiuaTtipöv  iEatppilecöai  |*£"voc' 
„duö  tüiv  CTpiivttfivTUJv  üttoEuymuv  8  oök  elxoira  Tili  xaXiviü 
dcppilei  jieid  atjJOTOC-  t\  iireibfi  a&rti  oii  TreiecTai  np\v  <^£TCi> 

J»hib.  (,  cIbh.  PUloU  SojipL  Dd.  xvi.  16 
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aTfiaTÖc  nou  tt|v  nmxfiv  £Eaq>pkou  ävrl  toO  rrpiv  öpficOnvai  ne 

ävETcXi^puica  if|v  X.  p-exd. 
SOG,  1066-1066; 

'AnäUiuv  in6c* 
ämdAecac  f6p  oü  nöXic  tö  beÜTepov 
„EKeivnv  TÄp  ämliXeiav  MÖNSJC  6piiop.cn,  ttiv  Tflc  bouXdac 
TP.  be  öeuTEpöv  f  e  dmfiXccac  oil  utTd  koucitou." 

dvrl  toG  udvuic  ftKäca  MOAIC'  dvti  toö  -fp  Tpdtpov  Tivt'c, 
önwc  biaKpiBiiciv  ai  büo  bidqiopoi  Ippriveiai"  de  növouc  toüc 
wdimi  dtetjeroue  Tf|c  TtaXaiorpaqnKiic  etvai  fifviuciov  6ti  cuxviüc 
cuTX^ovrai  iv  toTc  xfpotpd'poic  id  Suoia  Taxuxpacpind  «uiela 
twv  X&eiuv  Tpdcp«  Kol  Tivec 
309,  1116: 

„tlc  Sv  ÄTTocrficeitv  aikflc  töv  'ATapinvova  flmuc  [fiv]  p.fi 
änöXiyrai;" 

bttrpaqja  töv  beÜT£pov  äv. 

309,  1122-1123: 

oü  KOuudcaiu'  Bv  eeccpcfriuv  tvl&uujv  dxpoc 
etvai* 

„oik  dXoEov£iio(iai  jidvric  äicpoc  <eivm>  ^irrpviioauv  tö 
Ot'ctpaTa,  öiiunc  x.  i" 

f|  dvanX^puiac  II  euoü. 

310,  1125—1128: 
KdKlÜV  "f öp  biä 

7roXueir£ic  Ttxvai 
Becmiubtliv  cpöflov 
epepouav  uaOciv 
„biet  iä  npocöVTa  kcikk  toic  elcepxoji^voic  koI  tö  Xffö.nevu 
cpoBepd." 

ö  Weil  ueTarpäiirac  eStpxoiie'voic  bnXoc  erivETO  M'l  ivvo- 
i'icac  tö  xwplov  oö  f\  fvvoia:  „iiteibfi  ol  de  tö  navxttov  dtEpxo- 
Hevoi  ixoua  KOKd  elc  oijtoüc  nai  ö'ca  ev  «ütiIi  Xerovrai  TrpoEevoöci 
cpößov",  (%ovci  bi  KWiä  ol  de  tö  fiavrefov  Trpocepxöfievoi  öioti, 
koS'  trepov  cxdXiov,  „oiibelc  ctiruxfic  npöc  ndvnv  aTrepxeTai." 

321,  1373: 

„TpomKiüc  bfc  toöto  \ift\  cjuc>  cuwiOiuc" 
fl  X.  wc  iE  dfioü. 

322,  1396—1397: 

xoa&vbe  Kparflp'  iv  böuoic  xctKiäv  öbe 
nXifcac  äpaiwv  ciütöc  ekthvei  iioXitiv 
,Atouv  Jv  cpövip  nXtfcac  Kparilp«  6  'Ar/ap^viov  aiköc  npiIiToc 
iXfldiv  jtIvei." 

Tpdqiov:  „fifouv  dv  <bö>ip>  <pövou  nXticae  k.  t.  X." 
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323,  1421—1425: 

Xtriw  bl  an 
TOiaÜT'  anciXEiv  üjc  TtapecKEuacpivric 
4k  tüjv  ouoiwv  xe'P1  viKiicavT*  e>oü 
SpXEiv  4äv  bl  ToÖMiraXiv  k.  t.  X. 
„dvoTKaiwc  drcEiXeT  i'va  ekeivoi  tö  d|i<pißoXov  tt)c  ndxnc 
quiXfeuvTaL" 

iroXXd  Kai  tioikEXci  e*Tpaiüav  ol  Kpimol  nepi  toO  oevrepou 
cifxou,  oüaelc  SfiLuc  iu>CTdxr]ce  kotä  t(|v  tvlumiv  Tli(:ov  ™0 
meavoö  öcov  6  Klaueen  Ypdiyac:  apertum  hone  versum  non  esse 
ab  Aesehjlo  profeotum  sed  ez  gloflaemate  ortnm.  CljtaemeBtra-  cum 
dicit  \i-pu  bi  coi  —  äpXE'V,  ego  vero  tibi  vitissbn  dfco  tt(  tne  at 
w'neas  («»«  mi/ii  im)i<-rc<i  clioii  miliig  ipsa  opponit  bene  bo  esse  para- 
tam  ostendens.  Hanc  inte  rprolation  ein  lilnarius  ad  verba  4k  tüjv 
öfioiiuv  Biiprasuripsit  ila:  „die  itopecwuacfievric  (Trjc  KXuTCfiuficTpac) 
ToiaüV  dTTtiAeiv  quae  pro  poetae  verbis  in  versus  formam  redacta 
sunt"  tö  cxöXiov  xai'  ejje  eixev:  „dvciYKauuc  Toiafrra  ArteiXeT  die 
TrapecKeuacuevri  Iva  —  tpuXüEujVTai"  il  od  ircipeicrppfjcav  pipoc  ti 
etc  tö  fbnqrac  4k  -rfjc  diac  (in  toxtum  ex  margine)  „ToiaOra  otwiXei 
die  irapecKeucicuE'vry'  ebwKev  ä<popp.f|v  Tili  äfviücTi})  YpaufiaTixi|i  vä 
TepaToupfnti]  töv  ctixov: 

TOiaOt'  drtEiXelv  ibc  Ttuptaceuacu.e'VTic. 

XOH*OPOI. 

343,  13: 

„dvr\  toO  nijua  veov." 

ditteovo  voulCiu  öca  TpäqjEi  ö  Dindorf  Kai  elKdZouav  ö  Frey 
Kai  6  Paley  k«t'  ipl  to  cxöXiov  dvcupEpETai  etc  tö  iv  ct.  17 
„otiiev  ttot'  fiXXo". 

344,  35 : 

„ävaXaK£iv  m\  ßofjcai  Tf|v  KXirraiMncTpn  v  EnoirjCEV  6  caqriic 
tpößoc  bi'  övEipuiv  navteuöuevoc." 

Kai  fivEU  äXXou  Tivöc  Xöyou  47ieibr|  oiixi  ö  qidßoc  dXX' 6 
<t>oTßoc  (lavreüeTai  Trapaxpfjfi  T°  ev  tijj  cxoXiiu  qjößoc  ueto- 
Tpam4ov  «Polßoc"  oi  ct.  32—35  oDc  6  cxoXiacTqc  TrapacppdlEi 
Exouci : 

Topöc  täp  *o!ßoc  öpeöÖpiE 
oöp.wv  öveipöpavTic  4E  üttvou  kötov 
Ttv4utv  dwpövuKTOV  dußöa^a 
MUXÖ6EV  IXaKE. 
348,  78: 

„Ttp4TrovT>  dpxdc  {3iou;  TffjtTrovTd  ^loi  dctiv  w\  ötpEiXöpEva 
i£oTE  toütov  4navijpimai  töv  piov  Ta  tüjv  npdc  ßtav  <fiE>  kekt?]- 
h4vujv  ETraivecui  KaXunioucii  ifiv  kot'  outOjv  dnocTÜfttciv  — .  4poi 
bk  Trp4novra  Ka\  orpeiXöuEvd  jenv  dTrapxäc  ßiou  tä  tüjv  ßia  jie 
q)EpO(j4vujv  oiv4cai  tiikpöv  (ppEvtDv  ctüyoc  KpaTodcq." 

18* 
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Tf|V  X.  (i£  dvEirXripiuca-  |v  t$  jtplEjtuj  cxoXty  Tpäipov  npi- 
Tto vt*  <f<Tt'>  dpxäc  Biou,  4v  t^j  beurfpqi  dir'  dpxäc  AvtI  toö 
dTiapxic. 

861,  123: 

napd  ti£  Kirekkoff  (pepETai  cxöXiov  „<Ijc  iv  fitciy  ibpuu.e"vwv 
Obpupitvoc;!"-  rrapftiirev  cturö  6  Weddern  fiiauv;  bev  dvervu»  ö 
Vitelli; 

353,  1G3: 

cxfi"bid  t'  aürÖKwira  vw^wv  BeAi]' 
„t'Toi^a  (inldlegfl  «1.  ad  cxebm)." 

dvaqie'peTai  tö  £roipa  efc  tö  aÜTÖKiuna  <1jc  (japropei  tö 
fiXXo  cxöXiov. 

354,  184: 

„bitjnoij  noöetvai  pai  iiic  „biipiov  "ApTOC"  tö  hote  fivubpov." 

MÖXXov  bE  ÖXov.  tö  „bliyiov  "ApTOC  tö  tiote  fivubpov"  Etvai 
ttoiijtoö  dTTÖCTTacfjo-  nap'  'Hcuxiiu  mitcu:  „bii|nov  "Apyoc 'Htioboc 
liiv  tö  fivubpov  'ApicTapxoc  b't  tö  7ioXuTi6Qr]TOv",  6  bfe  £ücTd9ioc 
(Et|TOÜu.evoc  tö  tv  'IXiäo.  A  171  „noXubtyiov  "Aptoc"  nvnnovEÜEi 
crixou  "Haobelou  „"Aproc  fivubpov  eöv  Aavaöe  noitictv  Ivubpov"' 
ibfe  Kai  Ctpaß.  VIII  370.  371. 

355,  210: 

ndpecTi  b'  u)bk  Kai  ippevi&v  KtmwpSopa' 
„dXTubiuv  Kai  Xuim.  uai  öknEp  UJbtviu  tö  irapövra." 
päXXov  Jjbivec 

360,  296—297: 

TOioTcbe  xpncu,oTc  ^Pa  Xpf\  itoroiO^vai; 

keI  ufi  Ti^7ioi9a  Toupyöv  ect'  eptocteov 
„Kai  ei  u.f|  btä  toO  xpicp-oü  dXXä  biet  tö  äXXa." 
Tpd^ov  bid  toöc  xpicp-ouc. 

361,  303: 

buoiv  fuvaiKoTv  ü)t>  unriKÖauc  neXeiv" 
„unö  A!-pc8ou  Kai  KXuTainn.CTpac." 

tö  u,  bi'  oü  iv  Ti|i  cxoXiiu  tito  bebiiXuju.tvov  Taxu'fpaipiKwc 
tö  Xf)u.u.a  ujttiköouc  d»c  cuvr|9uic  bnXouvrm  tö  Xrju.u.aia,  6  dvri- 
Tpa<p£üc  dvervut  unö! 

365,  365—867: 
„Xefnti  tö  iIitpEiXec.  367  dTrecrpEiyE  töv  Xöyov  eIc  töv  ita- 
TEpa  aüroG.  XeiTTEi  tö  ÖtpeXov.  toic  eke(vu>v.  369  npö  toü  dito- 
6avtTv  töv  traripa." 

tö  cuvreTapa-fneva  büvavrm  aüroi  ol  ctixoi  vd  biaKpivujci: 
(Hub'  ütiö  Tpoiac 

TEtXECI  q)6i(iEV0C  TtOTf|P 

tif[i'  dXXiu  boupixfiiiTi  Xaip) 

Ttapü  CKa|iüv&pou  rröpov  TeöätpBai  365 
ndpoc  b'  ol  KTavÖVTEC 
v;v  oÖTutc  bauflvar 
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rpdijiov  Xei-ci  tö  liitpeXtc,  KaTumv  Xcinei  tö  tliipeXov  ÖTtep 
koi  dvdqjepe  de  tö  iv  ct.  307  banfjvai,  zha  fjTOi  £keivov 
(ävri  toic  gneivwv)  änep  dvdtpepE  eIc  tö  viv  Kai  TeXaivaTov 
dvdqiEpE  tö  „irpö  —  töv  Ttarfpa"  elc  tö  iv  ct.  366  ndpoc. 

366,  389: 

„öhujc  tö  elfiapn^vov  nepiiirraTai  Ttavxac  xai  oük  öv  £mßou- 
Xeu8e!H  Tcapä  tö  poipiüiov." 

tpdvov  £TnßouXEu9E!HC 

367,  398: 

„al  'Cpivöec  <al)  Ttapd  tüiv  xöoviujv  9eüiv  TtTinnM^vai." 
fl  X.  al  dE  iiiov. 

369,  439 : 

„KaTECKeüace  bi  tö  nacxaXicGrjvai  aüröv  15  K\vxa\^lr\c^pa■  t\ 
xai  oürarc,  dringe  oütöv  Sdyaea  bucruxiav  neTicinv  KaTac«ud- 
Couca  tüi  cili  BIw,  'Op^cxa." 

Örtuic  iwotiSi}  iv  rivi  KElTai  ft  biatpopd  Tiiiv  E"pp.irv€iüiv  dv- 
äficTi  vd  napaTeflwav  al  ct.  438—441: 

^acxaXicöri  bi  y°,  dtc  Tab'  eib^c, 

?rcpaccE  ö'  inrep  viv  ilibe  6dTnei 

pöpov  KTicai  ntupiva 

fitpeprov  aiüivi  ciff 
ö  irpiiiToc  cxoXiacrfic  dveriw-ucnev  ätrep  {=  f)  KXuTatpr|CTpa) ,  ö 
bt  oeÜTEpoc.  $Ttep  (=  dri^iuc)  ättep  Kai  dTTOKatdcTTjcev  iv  tü> 
CTixip  ö  Portus'  elc  ii\v  biaqwpdv  tt)c  Tpotpflc  dvaqj^peTai  Iciuc 
Kai  tö  iv  Tfj  iptf  £r[Tei.  ev  tüi  beuTEpw  cxoXüjj  f|  to  Odi^acu 
HtTaTpairtiov  e"8aijj£V  fj  tö  KaTaCKEudiouca  KaTECKtüaEev. 

370,  445: 

„fitpepKToc]  KOTÖKXeicToc,  Tt€pi  Tftv  eipKTriv." 
TPÜ9E  napä  (£  =  £). 
370,  451 : 

tö  piv  Täp  oütuic  ?x£1" 
„tciüto  t>e  iä  ojppaviu  'Af«ue'pvovi." 

dvri  toO  be  Tpäipe  |*^v"  ö  dvrL-fpaqpeüc  tfnaTr|8T]  ektoü  ct.  462. 

370,  452: 

Td  b'  aifröc  Öpfd  jjaÖEiv 
„dvri  toü  jidflE  T<P  Tpönw  cou." 
Tpdipov  naöeiv. 

371,  459: 

„tö  kot'  aürflc  bi  KaXdk  Kupuiöiv  iiuö  nie  AIkijc  £X6oi  ä  £cti 
Hf]  ntXXiici)  k.  4." 

päXXov  bE  aeXXricoi. 
371,  463: 

tö  nüpauov  fieve-i  ndXai, 
eüxohe"voic  b*  dv  IXOor 
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„tö  <nöpcifiov>  kctt'  eüxfiv  t\\i\v  jrXnpu)9ein." 
t\  X.  ndpcinov  t£  e>oÖ. 

372,  482: 
„KTiIolaT1]  TtfVOiTO." 
fpdipe  yiyvoivto  (Kirchhoff). 

372,  482: 

„tlüv  äXXwv  vexpiiiv  fieTaXajjßavovTiuv  ivaTiaCfU&V  cü  fixi- 
lioc  fcij." 

LiäXXov  be  Sva-ficuiüv  (Kirohhoff). 

373,  496: 

f|  tcK  öfiotac  dvrfboc  ßXäpac  XaStTv 
„dvriXafte." 
Icujc  dvTipXaiiTe. 
373,  502—503: 

ttalbec  täp  dvbpl  KXiibdvec  cw-njpioi 

öavövrr 
„titd  (pi^c  aiiloi^v 

dvri  toO  ci^ZOIGN  CG  fpäcpe  ciJjZOYCIN. 
374,516: 

lni\mtr\  oük  €xoih'  öv  eUdcai  TÖbe- 
„oü  öicrdlto  öti  oük  dit^mpöt]." 

mBavöv  tö  toü  Wecklein  örou  ¥vtKa  dvxi  toü  öti  oök" 
dvrl  toO  oü  biCTdZuu  Tpairreov  ferne  oük  eiKdZiu. 
376,  537 : 

iSkoc  tom«'ov  £Xirtcaca  nmxäjivv 
,, öepüTTtuTiKÖv  Tana,  ÖepdTitufia  tluvtiköv  tüiv  kokiIjv  olr\- 
fleica  itoieTv." 

flKaca  G£paiteu[TiKÖv  Ta]na  t.  i.  QcpdnEiip.a  dvri  toü 
•ftXotou  önep  kcitch  £v  t(Ti  cxoXIip. 

376,  539: 
„aürö  tö  Övetpov." 
dvaqi^peTai  ek  tö  tv  ct.  540  viv. 

376,  516: 

„töcnep  bi'  ai'fiaioc  eOpeuit  töv  bpdKOVTa  bei  aÜTf]v  epeti"" 
tiEi  ibiw  'fdXaKTi  ö  den  b\'  a'iunxoc  Tt]v  tni^v  tniGiiLiiav  TrXiip&cai." 

b^Xov  dK  tlüv  ct.  541—547  Öti  dvrl  bi'  aÜLiaToc  YpaTneov 
biit  xdXaKTOc,  dvr\  ydXaKTi  biop9wTt'ov  ai'naTL 
37B,  583: 

„rcoXXä  TiKTei  6  df|p  <<pujTiC6fievoc>  Ik  Tflc  fiXiaiaic  öktivoc 
Timvä  Kai  «putTd'  eici  fdp  <Kai)  öipeic  dE  ddpoc  nlnTOVTec." 

ai  dvarcXnpLLiceic  dE  cliqö-  c%.  ct.  587:  „6  üttö  r[Xiou  tpwTiIö- 
iievoc  äi[p." 

378,  584 : 

beivd  öeiLidTutv  fixi" 
„koküjv  KdwcTa  ßXäßn." 
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kokwv  ■=  bciudTwv,  betvä  «  KÖKicia,  ßXd8r|  =  fixi' 
liiere  toö  Pale;  f]  uETaßoX?|  ßXäßnv  elvai  eapaXuEvr)  öiöti  tö 
@Xdßr|  €ivai  ttXiiöuvtiköc  toö  ouberepou  ßXdßoc 

379,  697: 
„öuauXIac]  öuoikoitIoc." 

öpeüic  6  Bobort.  öpoxomac  die  napiupEi  Kai  'Hcijxioc: 
6>auXov,  ÄfiÖKoiTov." 

380,  601—602: 

feruj  b'  (Serie  oi>x  ürtömepoc 
(ppovriav  baek' 
„Tivuicketlu  b'  [öctlc|  ö  nui&euedc  oüx  imoTtiepmc  (ppovticiv 
IV      TÖ  ÖC  (=  ÖCTIC)  OTTOTOKTIKÖV  ÄVll  TOÜ  □  TtpOTaKTlKOU." 

383,  651 : 

„tö  iKTu'pan«  den  <tö  £Knep5v>  töv  biÖKOVov  töv  etciövra 
Kai  dEidvra  rcpöc  Tdc  dnOKpiceic." 
i'l  iivaitXr|(uueic  il  ifxoü. 
383,  657—658: 

töpa  b'  ennöpouc  ueöidvai 
drfxupav  ev  böuota  navboKOic  Etviuv 
„tv  toTc  navbÖKOic  bdpoic  tüjv  EevobÖKtuv  xaipöc  Tf|V  d-fxupav 
npocopuicai  toüc  öbomöpouc." 

f|  ÖKpißfic  7iapd(ppaac  napiupel  öti  dvrl  toö  EevobÖKiuv 
Tpanreov  Eevwv. 
385,  678 : 

„Hilbanilic  Xd8n  me  fj  ßouXft  tOjv  tplXwv,  Xerei  bt  töv  wepi 
Atficöov." 

biäXucov  tö  tuTXuveuOEVTo  dvaipepuiv  tö  p&v  „fjt]bauiüc  Xä9f| 
(ie  ..."  €tc  toüc  ct.  677—678  tö  bt  „f|  BouXfj  —  AtYiceov"  eIc 
tö  ev  ct.  679  bdEa  qjlXwv. 

388,  676: 

„dvrl  toü  kokwc  <*0>  OIkoc  biÄKeiTai." 
tö  6  iE  euoü. 

389,  748: 

Kai  iroXXä  Kai  noxönp*' 
„Kai  .iroXXd  <Kal>  /ioxÖTipiS." 
dvanXiipiucov  töv  Kai  (Kivchboff). 

390,  773: 

küköc  te  ndvric  dv  yvoirj  Tdbe ' 
„TaÖTa  be  Kai  ö  tuxiüv  <äv>  uävnc  YVoiri-" 
6  dv  Ii  euoü. 
392,  794: 

„6  bi  voöc,  öitwc  fiv  Tic  toüto  tboi  cipiöjievov  töv  öuöjiöv 

K.  T.  X." 

TpdqjE  toütui  die  uapTupel  tö  dXXo  cxöXiov:  „Iboi  bt  Tic 
ciijEdnevov  «ÜTip  tov  tfu9|iöv." 
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392,  797: 

nXouTOfaGfj  pxuxöv  vouiEeTe' 
„flvioxeiTe  xal  oioikTtc." 

Tf|V  Ntqj^Xiiv  ävri  tt)c  "Hpac  eXnßev  6  Conington  ekdcac 
SvoixeiTe  Kai  Moikeite  biÖTi  tö  cxöXiov  dvacpepETtu  eic  tö  iv 
ct.  799  Ärete. 

392,  809: 

jiaic  Ö  MaEac  iuitpopiJjTaToc- 
„die  IttI  dvepou  etitev  ävrl  toö  ö  XoTiKüfTaToc" 
fjKaccv  6  Paley  6br]TiKÜ>TaToc  Kai  fiXXoi  fiXXa1  öti  öuidc  tö 

XoTiKiÜTaioc  £Tpä<P1  ouxi  fiveu  Xöyqu  fiapTupei  tö  cx.  ct.  812: 

töv  '£pp.flv  be"  <pt|cr  Xötoc  top  £ctu" 

393,  818: 

„6noü  te  H£ÖY]C0(i€V  töv  xpektöv  toi^tuiv  vofiiuv  k.  t.  X." 
Ypätpe  vouov  Kai  tv  tw  Ktifitviu  kqtü  Vitalli  „vöpov  ex  vö- 
Hiuv  factum." 

393,  820: 

„tö  KaXöic  äTtoBatvovTa.  tö  £uöv  Kepboc  ecriv,  tüjv  rrcpl 
'OpEcniv  nal  'HX^Kipav  a7taXXo:-[t|  6rr\c" 
o\  ct.  820—822:. 

TTÖXtl  Till*  £Ö 

£pdv  e>öv  Kepboc  aöEeTai  TÖb',  d- 

Ta  b'  iirocTOTei  (piXiuv 
tiapxupoüciv  öti  tö  „tü  mXük  ÜTToßaivovTa"  dvcMptpeiai  eic  töv 
ct.  820,  id  be  i£r\c  de  toüc  ct.  821—822  Kai  fln  dvil  toO  tö 
duÖV  TpaitT^OV  TÖb'  £pöv. 

„eil  b£  Gappüiv  £uo[,  t^kvov,  Öpooüct]  npöc  et  TTaTpöc  aöbäv 
ö  ten  tueavei  itaTr)p  cupßouXeuoüCHI  <COI>,  ÖTav  i^nn  xaipöc  ep- 
Tiuv,  eTTißaXoü  tmKa\ecdp£voc  tö  eTbwXov  toö  TtaTpöc,  Trpöcexe 
b£  «äpol  cup^ouXeuoüci]  coi  ola  äv  rtuinp." 

fl  X.  coi  II  e>oö-  tö  weavel  ko!  uap'  äXXoie  «vrai  kotö 
fiEToxf|v  dvrl  toö  die,  üiCTrep,  ola,  iScre  nepiTTÖv  tö  toO  Weck- 
lein cupßouXeucoi. 

394,  825: 

„ertaücac]  im  " 

avarcXiipuicov  ^TtKjtaXccäuevoc^. 

GYMENIiec 

411,  7: 

„dvrl  toO  örtTfjptov  eeaca^vn  <Yap>  töv  tt)c  dbeX<pf|c  eau- 
Tflc  AntoOc  naTba  be'bujKE  k.  t" 
6  Ydp  £E  epoö. 
414,  42: 

IJETaCTiKTeov  tö  cxöXiov  ifcbe:  „tpipavnKÜk  toöto  {tö  Eitpoc) 
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veujcti  TiüöevniKÖTa  (töv  'OpecTtiv)  TcaptCTnciv  (6  iroiiiTric)."  irpßX. 
ex-  ct.  140. 

414,  52: 

„piXaivai  —  ßbeXuiapoitoi]  DtuGpuntot" 
rpäijiov  cKuOpujTrai. 
117,  109—110: 

Kai  vuKt!c€(jva  btTTiv'  in'  icxdpqi  Tiupöc 

feuov 

„£8uov  <'€N  vuktI)  '6N  g  oübek  tüjv  etüiv  inomovet  t^c 
Guciac  —  ijftiv.  8tl  TaÜTaic  fiövoic  iv  wkt'i  eüouciv." 
i'l  dvanXflpiucic  eE  ifxoü. 
418,  111: 

otxtTai  veßpoü  biicirv' 
„biä  tö  <^öponaiiuc>  ireqjeurivai  Ix.  toö  vew." 
i\  dvaitXripuicic  i£  ijjoü. 

418,  125: 

Ti  coi  ntnpaKTüi  jt|jütuci  ttXi]v  Tfcüxuv  kukü; 
„ti  oflv  nc'XXcic  tö  cöv  ip-fov  dvueiv;" 

Ti  Traflütv  6  Härtung  |i£Ttcpai|)£V  ou  tö  OÖV  d-fvoili,  fivÜJCKUJ 
bi  (iövov  ötl  neXXeic  =  ßpabüveic. 

419,  143: 
„Xeiirei  beivd." 

dvaqjipeTai  clc  tö  iv  ct.  144  rcoXXd. 
427,  276: 

ifüi  biöaxüeic  i\  kokuic  tTiiaana:  k.  t.  X. 
„ifiii,  cpnci,  bibaxSeic  cfjv  koki|i  Tili  ifiauroö  Kai  oiov  x.  t.  X." 
Tpäcpe  iv  övr\  ttjc  cüv. 
429,  310—311: 

XiEai  Te  Xdxi  Ta  kot'  dvÖpwTrouc 
die  £tiivujh$  CTdcic  ijid' 
„XiEai  Tiva  Tpörtov  to  kot'  dvflpuiTroue  Xaxti  tqxiAtünpev.-' 
Tpdniov  itpoPeüofJEV. 
437,  419: 

„aiavt"]]  cKOTeivü  ti  8pr|vriTiKd  [i'iJ,  aidieiv  TioioüvTa." 
aTießaXov  töv  ?Ttpov  4 

439,  473— 475: 
„€i  Tic  oteTai  tö  TrpäYpa  TÖbe  ßpOTÖc  biKÖZtiv  neiEov  fj  kot' 
dvepiüirouc  ofeTAI  <KAI>  inoi  be  nep'i  (pövou  bixdZeiv  oüx  öciov." 
äveirXiipujca  to  xai. 

441,  534: 
„520  ic6*  öttti  <bei>  biouc" 
dveuXiiputca  tö  bei. 

441,  538: 

„vöcov  bc  fppevfflv  tt|v  buccEßeidv  (pnciv  üpsiav  bfe  i£  fjc  dv 
cfi]  ti^ti." 

dvrl  toO  npüJTOu  bi  nponnili  nev. 
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443,  669: 

„Öpa  be-  mäc  tü  NfiflN  '€0H  dvaxpoviZer  ixpüvro  jap  Tg 
cäXmrri  dveipreiv  tä  rrXiieoc  ertovrec" 

Tpä^ov  tä  'AGHNAISiN  "£9H-  6no(u)c  lv  cx-  Coq>.  Aiavr. 
ct.  696  ö  KÜibiE  e"xei  viotc  dvrl  'Aetivaloic. 

446,  606: 

dXriBwc  palmaria,  Jjc  Aaiivuiv  naibec  Xeyouciv,  elvai  toü 
Linwood  fi  ekacia'  iv  tw  cx.  ct.  607  vo)ii£ui  TpaTiTe'ov:  oilic  tE 

T^9vn«v  (KXuTainiicrpa)  toütou  alrta  ei  CY  <"H  OY>  ZÖCAN 
ibiutMC  ilicre  k.  t.  X." 

447,  637: 
napeacrjvwcev  ■ 

„napECK^vricev,  npöc  Tf|v  cuvaXoi<j)f|V  Tfjc  rrepi  Kai  rf|v  cuEu- 
fiav  toO  prinaroc." 

iv  Tijj  Keiu€vi(j  6  KÜibiE  fx«  ttepicKnvuiCEV,  iv  nJ)  cxoXitp 
be  jpamiov  nepecKiivricEV. 
466,  820: 

„Xeinei  iianoirjcw." 

oiix'i  €lc  töv  ct.  820,  lv  i£  oübev  Xefirei,  dXX'  etc  toüc 
ct.  815 — 817  dvaqiipeTai  ii>  cxöXiov. 

AICXYAOY  BIOC 

469,  17: 

„ötui  be  boKei  TeXeiitTEpoc  TpaYwbiac  uoiryrfic  CoipoKXfjc  re- 
Tovevai  öpBuüc  niv  boKtT  AotiKcBw  be  äri  ttoXXiji  xaXeTiuVrepov 
fy/  irrl  6ccmbi  4>puvixv  tc  xai  XmpiXtu  £ic  xocövbe  neTeOouc  Tf)v 
Tpatiiibiav  TtpoaraTeTv  iiri  AlcxuXui  eiirövra  ek  rf[V  toO  Coipo- 
xXeouc  eXQelv  TeXenSTtiTa." 

dvrl  toü  elnövTa  flicaca  fneiTa'  fiXXoi  fiXXa. 

€TTIM6T  PO  N. 

iiricuvdTrrw  lv  TiXei  öca  x<"pla  iv  toTc  cxoXIoic  voijIEw  6ti 
eflpov  ävaqwpöfieva  elc  cuTTpaq)£tc  äXXouc,  drtociräqiaTa,  itapoi- 

TTpoLitiS-  „napa  'AOtivaiotc  Atbüic  tiS^vöc  'A9tiväc,  T6X- 
Hiic  xe  Kai  'Avaibelac  te^vti  nop"  atixoTc"  lcropncoö; 

85:  „xaXeTrai  be"  t1  Avoktiuv  eteiv  dmeiXai  tiIiv  ve'uiv'"  irapö 
Kirchhoff  <p£peTai  be  twv  dvaKTiuv,  ö  bE  Weckloin  fjkace  Kai  be" 
toi'  äfiipÖTEpa  nepiTTä  biön  6  crlxoc  eivai  'OnnpiKÖc: 
dXXd  töv  otbeonai  Kai  bibia  pr'i  jjoi  diriccuj 
veucetri,  xaXeital  be"  t*  AvAktuiv  eklv  öhokXoI 
iv  'Obucc.  p  188—189! 

416:  „oixexai  tö  nXercoc  aiiröc  €%wv"  kwhikoö; 

'errr.  688:  „Xü^c  %wpiov  f\  tüiv  Trovnpüiv  tpiXia""  napoijiia; 
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801:  „iv  kokoic  ctKufjTtc " 11  Tpa-fiKOö; 

Xotyp.  343:  „v£OKpr|TOU  t'  eicernXeip'Ofiivac' "  £thkoü; 

irapoiulai  ävacp^povrai  ptvnÄic  tv 

TTpop.  463:  „tö  napoiuiiiibec  iETjTevrai,  voüc  öpfi  Kai  voüc 
ökoijei"  ('Gmxäppou). 

'Afap.  702:  ,,'IXiäc  fäp  koküjv  f|  irapoipia  (prtci""  TtpßX.  Ar|- 
HOCO.  rrepi  Ttapanp.  387  Kai  £uctö8.  'IXiäb.  A  48  (hX.  444,  22). 

1127:  „Ttapä  tö  X€fö^€Vov  iv  Tq  cuvr|ö«ia,  oübek  eirruxf|c 
npöc  pdvTiv  änepxeTai." 

Xoti<p.  77:  „Ecn  bk  Ttapoifiia,  boüXe  bccttOTiüv  okouc  Kai  bi- 
KXtia  Kai  fibixa'"  TtpßX.  Maxap.  centur.  III,  3G  Leutsch  irapoi|iiOTp. 
II  ceX.  157  Kai  I,  394  £v9a  Tpätpouciv  oi  iKbörai:  „oh  ocuIob  vi- 
detur  fuisBe  Solonis  yersua  dpxäv  fiKOue  Kai  biKatwc  KabiKUJC-" 
^äXXov  bi,  vouifuj  Ifw,  toO  AicxüXou  6  77  ciixoc  tüiv  Xorjipöpuiv 
Kai  ol  ct.  670— G71  if[c  'Avtitövtic  CoqjoKXiouc  ■ 

äXX'  8v  ttöXic  cnkeie  toöbe  xpn  kXüciv 
ko'l  cjiiKpä  nai  biicaia  Kai  TavavTia 
fjcav  rcpö  öcpeaXuwv. 

iv  BeccaXoviKij  Tri  In  Aiüyoüctou  1887. 

TTiTpoc  N.  TTanaTeujpYiou. 


Addendum. 

de  Öca  *v  «>..  340r|  Trapcrnpnca  irejil  toO  cx°xfou  tic  X<"1<9-  «.  181 
nutete  t5  cxoMov  elc  66pw.  'OptCT.  ct.  127  (*k6.  BohwarU,  fv  BtpoWvai 
1887);  Kai  'AjiumUivti  U  biü  TO  ifciuv  uäMoc  TO  övubpov  "ApYOC  noAii- 
ubpov  duoiri«  biä  Tt)t  irnjitEIcic  toO  TTocEibi&vOC." 
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DE 

EUSTATHII  PKOVERBIIS 

8CRIP81T 

ÄÜGUSTUS  HOTOP. 


EoBt&thii  proverbia  a  Gottiii  gonnibua  parum  reepeota. 


Zenobii  opus  paroemiographicum  quali  condiciono  oaset  Iraditum 
codicumque  volgatoruni  eonleetiones  quo  viuculo  et  inter  sese  et 
com  lesicograpliis  cohaorerent  postquam  a  viris  doctis ')  ultimo  luetro 
demonstratum  est  Eustathii  archiepiscopi  thcBsalonicensis,  qui  quant- 
opere  provevbiis  Bit  usus  quisquis  in  eommentariis  eins  amplia  pau- 
lnlum  collocaverit  operao  facilo  inlclleget,  proverbiorum  eommentariis 
ad  Homeri  Jliadem  ol  Odyeseam  conscriptis  admixtorum  copiam  per- 
Eerutari  accuratins  nou  inutile  esse  videatur,  cum  praesertim  Cru- 
siusJ)  Eustathium  proverbiorum  conlectione  aüqua  anonyma  usum 
esse  suBpicatas  sit. 

Quae  coniectura  probabilis  videbatur  et  quod  constat  proverbio 
graeeo  multo  saopuis  antiquis  esse  usos  scriptoros  recantiores  et 
quod  in  EustathÜ  eommentariis  proverbia  üiyeniuntur,  quae  iu  par- 
oemiographorum  conlectiouibus  frustra  requires.  Gottingenses  autem 
etsi  paroemiographorum  graecorum  editionem8)  adnotationilms  co- 
pioaissimis  exornarunt  Eustatbiumque  saepo  respiciuet  noquo  raro 
verba  eius  ipsa  eiscribunt,  taruen  non  solum  ab  ineepto  alienum 
putaverunt  proverbia  Eustathio  peculiaria  rospicere  sed  ne  ea  qui- 
dem  orania  adnotationibus  admiscuerunt  quae  cadem  in  codieibns 
volgatis  sunt  eiplicata.  Qua  de  causa  proverbiorum  Eustathii  co- 
piosissimonim  qualis  condicio  sit  hac  dissortatiuucula  quam  diligen- 
tissimo  posaim  demonstrare  Baaoepi. 


1)  Warnkroas,  de  paroemiographia  capita  dno,  diasert.  Gryphiewald. 
1881 ;  Jnngblut,  quaeabonum  de  paroemiographis  para  prior:  I)e  Zcnobio, 
diaaert.  Hai.  1883;  Cruaina,  Äcalecta  critica  ad  paroemiograpboa  graoeos, 
Lips.  1883;  Brachmann,  Quaeationea  Pseudo-Diogenianeac,  in  uminlium 
Philologie.  aupi>lumcntia  188B  p.  341  sqq. 

2)  Verbandlungon  der  37.  Philolog.- Versammlung  in  Dessau  S.  227  f., 
Mun.  Rhön.  XXXIX  604  sq.,  Anal.  crit.  p.  76'  et  100. 

8)  Paroemiographi  graeci,  edd.  E.  L.  a  Lentach  et  F.  G.  Schneidewin. 
Gottingac  Tom.  1  1889,  Tom.  l\  1861. 


Digitized  by  Google 


Augustns  Ilotou: 


S2. 

Provorbia  ex  Athenaeo  et  Strabono  petita. 

Litteranim  cnpia  admirabilin  ut  al>  lluf.tal.liir>  ililii^.'nLI-sime 
iindique  carpta  in  eommentarios  est  oomportata  ita  copias  eiue  par- 
oemiographicafc  foniplmibus  audm-ilms  dubori  et  ipso  varios  fontes 
radicans  testatur  et  aliornm  acriptorum  traditis  ujieribus  collatis 
facillimo  potest  demonstiRri.  Quorum  fontium  non  iurimum  lncum 
oblincut  Athenaeus  et  Strabo. 

Ex  illo  sunt  petita  haec: 

II.  B  625  p.  306, 14  töc  dKdveac  cuvä-fiwv,  djcäv  exivoirobac 
=  Athen.  97  d. 

II.  A  599  p.  865,  29  "Ovoc  Xiipac  =  Athen.  349  c. 

II.  TT  702  p.  1082,  27  rXimik  ätküjv  =  Athen.  515  e. 

Ibid.  1082,  36  f|  irapä  Capiotc  Xaüpa  ■=  Athen.  515  e. 

II.  C  403  p.  1150,  40  eTöe  TrOp  dipOri  =  Athen.  285  od. 

II.  T  166  p.  1178,  1  MCTpeiic  vnCTtüet  =  Athen.  307  c. 

II.  Y  361  p.  1211,25  ^  hol  pmüjv,  KdKÖc  txöüc  =  Athen.  288a. 

II.  4>  388  p.  1242,  41  TToXeuiac  cdXinrroc  ^v  ünvoic 

ÜTtopevujv  ökoOcoi  =  Athen.  442  u. 

Od.  A  352  p.  1422,  55  Aißün,  de!  ti  kciivöv  Bnpiov  rkrei  = 
Athen.  628  f. 

Od.  P  455  p.  1828,  7  Mukövidc  dvrjp  =  Athen.  7  f. 
Od.  T  28  p.  1854, 3  Im  xoIvikoc  nf|  KaencOai  =  Athen.  452  e. 
Od.  Q  341  p.  1964,  19  cükov  u.et'  ix6üv  ÖCTipiov  ueTÄ  xpe'ac 
et  cöko  q>I\ *  öpvißeca  q>UTtij£iv  b'  oük  eBe'XoucLV  =  Athen.  80  e. 
Ex  geograplio  iliixerunt  haecce: 
II  B  353  p.  235,  45  coli.  c. 

Ibid. 499  p.  266,33 öV Sv  dcrpdinn  bi"  "AppaToc  =  Strab.  p. 404. 
Ibid.  570  p.  290,  43  Köpiv6oc  ötppüeTai  nal  koXouvetch  = 
Strab.  p.  382. 

Ibid.  p.  290,  34  oü  iravioc  dvbpöc  ex  Köpivöov  IcS'  6  ttXoöc 
=  Strab.  p.  378. 

Ibid.  6Ö7  p.  301,  39  EÜbaipiuv  6  KopivBioc  etw  b'  etnv 
Teyeöttic  =  Strab.  p.  380. 

Ibid.  649  p.  313,  41  ö  Kpflc  Tr|V  edXaccav  =  Strub,  p.  481. 

Od.  A  185  p.  1409,  15  6  iv  TEpecrj  fipuic  =  Strab.  p.  255. 

Od.  B  287  p.  1468,  11  MaXeiac  bi  KÖpuiac,  einXdeou  tüjv 
atnabe  =  Strab.  p.  378. 

Od.  £  267  p,  1534,  54  toö  b'  Öp'  6  KinpÜKioc  t^KpodieTO  = 
Strab.  p.  644. 

0.1.  P  300  p.  1821,  45  coli.  c.  Dionys.  Perieg.  369  KpÖTUJVOC 
üflECTEpoc  =  Strab.  p.  262. 
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§  3. 

Loci  e  Saetonio  Tranqulllo  et  Axietophano  Byeantio  exsoripti. 

Praeterea  magnam  doctrinae  Eustathianae  partein  cum  Proc- 
ains (De  KeEeuiv  Aristophaneiirum  et  Siidoniarmu  excerptis  By^au- 
tinia,  Aquia  Mattiaris  1875)  et  Cohniiis  (De  Ariatophane  liyzantio 
et  Saetonio  Tranqnillo  Eiühubi  aiidoribu- ,  in  annalinm  pliilologi- 
corum  Fleckeia.  snpplemontis  anni  MI)Cl.'CLXXXi)  et  diligentcr  ot 
sagaciter  ad  Suetonium  Tranquülmn  et  Aristoiilumi'in  ßyzantium 
rettulerint  ne  proverbia  quidem  a  virifl  dootiBSimiB  vindicata  gram- 
maticis  illia  etai  non  sunt  permulta  omittenda  putayi. 

V.y.  Ai'ifll.i'|ibanr:  liinr.avonml  baue: 

Od.  I  222  p.  1625,  35  arxöc  SmwprpTfiVOC  tpuöpoü  m)pr| 
dpiern  (cf.  Cohnium  L  1.  p.  298,  308  et  Freeenii  indicem')  quo 
locos  facile  invenies) 

IL  €  413  p.  566,  12  evbov  -fuvaiKiüv  Kai  nap'  oix^rac  Xöfoc 
(cf.  Cohnmm  L  1.  p.  312). 

Suetonio  autem  debontur  haec: 

IL  e  306  p.  550,  2  Iv  KOTÜXri  (cf.  Cohnium  1.  L  p.  355,  367  sq.). 
II.  P  389  p.  1111,  22  cKtmepbav  (»ic€iv)  (cf.  Cobn.  I.  L 
p.  355,  365). 

D.  C  543  p.  1161,  35  öerpckou  rr€piCTpoipr|  (cf.  Cobn.  ibid.). 

Od.  A  107  p.  1397,  16  Tpic  t£  f|  rpeic  Kijßouc  (cf.  Cobn. 
L  L  p.  354  sqq.,  359  sq.). 

Ibid.  p.  1397,  18  dei  fap  eö  uinrouciv  oi  Aiöc  Kijßoi  (cf 
Cohn.  ibid.). 

Ibid.  p.  1397,  31  kiveTv  töv  ä<p'  Upäc  (cf.  Cohn.  ibid.). 

Ibid.  p.  1397, 41  XToc  uapaCT&c  Küiov  Olk  £äau  (cf.  Cobn.  ibid.). 

Haee  fluxenint  a  Suetunii  lilsUiria  lutücra.  Quae  sequiinlur  v\ 
eiuBdam  grammatici  libro  HEpl  bucapi'mwv  Xe'Eewv  qfoi  ßXocq»)HnI)v 
«i\  nö6€V  £kucth  inscriptn  dcjirompla  tiou  tarn  TmpOI(lici!  quam 
Itteic  sunt,  seil  cum  plmima  eonim  a  Uüi  f  in^cii.-.ibns  in  prciverbiornm 
appendicem  siut  reeepta  aut  iu  Byzantinorum  conlectiouibus  iuve- 
nümtar  hoc  quoque  loco  liceat  ea  enumerari. 

Sunt  autem  haec: 

II.  Z  201  p.  636,  57  'Akkuj  (cf.  Cohn.  1.  1.  p.  351). 

H.  I  129  p.  741,  20  sqq.  XccßiiZeiv,  KiXtniZeiv,  airurrnnJEiv, 
xpnt&iv,  alEujveüecSm,  KacaXßäEeiv  (cf.  Cohn.  I.  I.  332,  839). 

Ibid.  525  p.  772,  3  TeXxivec  (cf.  Presen.  1.1.  p.  63  sq.). 

II.  A  572  p.  863,  31  oömu  tieXanmit'}'  iWTuxec  (cf.  Cohn. 
L  L  p.  345). 

IL  V  791  p.  1330,  12  Kpövoi,  'larreToi,  Ti6ujvoi  (cf.  Cohn. 
L  L  p.  337,  352). 


1)  Iudex  Fresynii  omnibii«  in  sei]  neu  üben  locis  est  inapiciciiiliis. 
J»hib.  (.  Clan.  PliiloL    Hnppl.  IM.  XVI.  17 
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Od.  B  16  p.  1431,  39  TiKpoTtfpuiV  (of.  Cobn.  [.  L  p.  335,  337). 
Od.  €  51  p.  1522,  55  Xdpie  (cf.  Cohn.  ].  1.  p.  337,  349). 
Ibid.  490  p.  1547,  54  ciKpuoXöfOC  (of.  Coha.  I.  1.  p.  34»). 
Od.  K  2  p.  1645,  5  AiöXoc. 
Od.  P  224  p.  1818,  20  eaXXorpöpoc. 

Od.  T  247  p.  1864,  22  nonnulla  disputationis  de  Hurybato 
inatihitae,  quo  da  of.  Fresen.  I.  1,  p.  56  8i).,  Colli).  1.  J.  p.  335,  353. 
Od.  X  128  p.  1921,  61  xaXKibitic. 

§  4- 

De  scholiis  Eomoriois. 

l'raotcr  ordinos  allatos  una  seriea  ad  certum  fontem  roforenda 
e  tolo  proverbiunun  Euilütliianunmi  peau  fncillinic  pntest  eximi,  de 
qua  ne  rpmestio  dß  reh'quia  permultia  atque  magis  minusve  similibus 
inetituenda  iuternmipatm'  Iioc  loco  quam  brcvissime  polest  iieri  dicam. 
Scbou'oram  enim  in  Homeri  cnrmina  conecriptorum  doctrina  et  co- 
piosa  fit  pmiTlara  Kiistnt.iiima  iion  rwrn  usihh  e-^e  cum  cnns(«t  inter 
omnea,  proverbiorum  qnotjue.  quau  conüuet  ex  Homeri  locis  ipaia 
dacia  es  scholÜB  plurima  quamquam  in  traditia  aoholioram  re- 
liquiia  plcromqnc  cic?.-,  i<Ie±-u  nt  in-  aequo  omninn  saepe  proverbiorum  est 
memoria,  ab  eo  i-umpta  e^sc  vcrisiniile  est.  Nequo  vero  omnia  sant 
rovcra  proverbia.  st:d  qttibiia-  ilmnon  vcrbis  senttintist  aliquit  gene- 
ralis iaerat  ea  inter  viros  doctos  in  proverbii  eonBuetudinem  vene- 
ranL  Eustathiaa  oa  proforre  soiet  hac  formnla  utena  Jiapoi- 
rjiujbüjc  <£iri  tüjv  ktX.  aut  büvaTOi  Trapoipla  efvai  lux  twv 
ktX.  Quae  ut  omnia  nno  obtutu  videaa  afferre  Lue  loco  liceat. 
Conforaa  igitur: 

IL  A  43  p.  443,  35  4kujv  i&kovt!  ys  öuujy,  Zntce.  ufcv  ek 
Koivfjv  Ttapoipiav  if|v  Iküjv  ä^kujv  tö&€  ti  ntirormca  cf.  App. 
II  51,  CoisL  167,  S.  b.  t. 

Ibid.  162  p.  458,  41  c6v  Te  nefÄXiu  tmtTicav  cuv  crpijci  ke- 
tpaXijav  ol'.  D.1)  III  32  adnot. 

II.  €  287  p.  548,  10  finppcn-ec  oüb'  £tux€C. 

Ibid.  619  p.  588,  9  cökoc  b'  ävtbiiEaTO  TtoXXä. 

H.  Z  266  p.  641,  16  dtviirroic  %ipdv  cf.  D.  I  43. 

IL  H  193  p.  676,  5  crffj  iq>'  üuwv. 

Ibid.  279  p.  680,  54  öVfdGöv  Kai  vukti  m6&ßai. 

IL  G  293  p.  713,  57  meubovra  öipOveic  cf.  Ap.  XVI  100. 

IL  I  32  p.  734,  46  uäp  toi  öböc. 

Ibid.  III  i».  742,  IC  (.HiOiqi  «puüpilC  i:t".  Mar;.  VI  ÜS. 

Ibid.  378  p.  757,  18  iv  Kapöc  ntcrj  cf.  App.  II  60. 
Ibid.  423  p.  760,  45  öqip"  fiMnv  (ppätwvTai  Iv  rpped  jjfjTLV 
dpEivuJ  cf.  D.  III  35  adnot. 

1)  Litten  0  indicatnr  Pb  -Diogenianue. 
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IL  K  173  p.  796,  55  vOv  Top  bf]  irävrecciv  im  EupoG  fcrarai 
Ibid.  224  p.  800,  5  cüv  te  büo. 

Ibid.  511  p.  821,  52  p.r|  neu  Tic  Kai  Tpwac  £f£ipr|ci  6eöc 

IL  M  73  p.  893,  12  oüb'  fi-f-feXov  äirove'eceai  dipoppov,  cf. 
Ps.-Zenob.  V  34  adnot 

IL  N  809  p.  961,  15  <5<pap  bt  T€  xtlpec  dyüveiv  eld  ko!  f||iTv. 

IL  S  130  p.  972,8  t k  ßcXiwv  cf.  PB.-Zen.  III  89. 

Ibid.  332  p.  990,  37  Td  b%  TTpOTie^avrai  finavia 

IL  0  604  p.  1033,  4  6*T£tp£  nenaärra  napoiHRUbüic  fx^1  K<"d 
Tä  cntübovTa  LÜTpuvEv  cf.  713,  57. 

IL  TT  22  p.  1043,  29  fif|  vept'ca. 

Ibid.  97  p.  1047,  37.  De  quattuor  rereibus  suspectus  inde  ob 
nonagesinio  septimo  usque  ad  centesimum  dicit  Enttatbius:  näc  Tic 
äv  (iLKpov|;uxüjv  dpdcrjTai  irapoifiiiubilic  Karä  Exßpiliv  napatppficac 
f|  Kai  Ttaptubficac  to  'O^piKd. 

Ibid.  250  p.  1056,  34  ti^i  b'  jftepov  f«£v  £bu>K€  ttarqp  trcpov 
i>'  dveVucev. 

Ibid.  831  eqq.  p.  1089,  17  coi  bi  qjpivac  ätppovi  Jiei9ev. 

II.  P  30  p.  1093,20fcxeivb£  T£  Wjmoc  f-fw  cf.  Ps.-Zen.  II  14. 

Ibid.  75  p.  1096,  6  djcixiyra  biiÖKiuv.  cf.  Plut.  Prov.  13. 

Ibid.  95  p.  1097,  3  TteptCTeiiuc'  eva  iroXXoi. 

Ibid.  105  p.  1097,  23  Kaxdiv  bl  ke  (pipTEpov  eTi). 

Ibid.  647  p.  1121,  49  ev  (bi)  q>dei  xai  ÖXeccov. 

TL  C  309  p.  1144,  43  Euvöc  evudXioc  cf.  Mac.  VI  16. 

Ibid.  570p.  1164, 23 fn  icropia  koIÖtitö,  dpxöjitvoiAtvovKai 
Irffovrtc  KaX^ouciv,  'OjiripiKoü  p.ev  piiToü  fipTT)Tai  toü,  ev  coi  jiev 
\<\ivi,  ce'u  b'  äpionai  (Ii.  1  97).  cuuqjiuvov  6t  e"x€i  Kai  tö,  Ti 
k&Uiov  dpxofiivoic  KaTanauopivoic  ft  tö  TtoßeivÖTarov  Ttapoi- 
Hiiübiic  be  oGtoc  \6foc.  toütou  bi  dvdnaXtv  e"x6i  napanoitiBev 
äereiwe  iE  'Ofiiipou  tö,  dp£op.m  b'  Ik  floAßoTo,  TeXeirrficuj  b'  im 
Suwov. 

IL  T  301  p.  1185,  34  TTdTpoKXov  npöqiaav  cf.  D.  VJJ  47. 

IL  X  161  p.  1264,  16  coli.  c.  p.  1G37,  50  et  1925,  52  irepi 
Wti\c.  föeov  (^axecGai)  cf.  Ap.  XVI  99  c. 

Ib.  262  p.  1269,  1  uue  oük  £cti  Xiouci  Kai  dvbpdciv  öpKia 
meid  cf.  Ap.  XVIII  66e. 

Ibid.  271  p.  1269,  14  coli.  c.  p.  1388,  33  vOv  b'  ä6p6a  mW 
dfforlcetc. 

Ibid.  495  p.  1282,  Gl  jiev  ibiqvev  linepwnv  b'  oük 

äblnvev  cf.  Ap.  XVIII  21  a. 

Ibid.  501  p.  1284,  2  fiuefcöv  icöieiv  Kai  öpe^dTiuv  brinoik 
(X  501  ;iueXöv  olov  ftecKe  koI  olüiv  iriova  btiuöv). 

IL  V  242  p.  1297,  57  dirin'iE  i'mroi  te  Kai  Övbpec. 

Ibid.  531  p.  1314,  39  AoicOoc  dvftp  äipicToc  iXauvei  fiiOvuxac 
Jmtovc. 

n* 
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II  fl  53  p.  1338,  47  Kujq>f|V  f^P  M)  T^iav  deidlei  utveaivuiv. 

Ibid.  268  p.  1349,62  TioXXä  -fdp  xpncipa  TraccdXujv  ^lüptivro, 
iic  et  'ObuccEia  u&Xtcra  (paiveTai,  tl  Kai  a\  ueö'  "Opripov  tö  ui) 
eöxpticta  oütiuc  aiujpf)cfla!  <paci  Ka9ä  ko'i  tä  (mlp  Kairvoö,  itapoi- 

Od.  A  276  p.  1445,  24  naüpoi  rdp  toi  naibec  ö^ioloi  ttotp'l 
ne'XovTai  cf.  Ap.  XIV  13  a. 

Ort.  A  528  p.  1507,  62  'AyaueuvdvEioc  baic  t\  Tpdmela. 

Ibiü.  754  p.  1516,  62  pr[öe  YepovTa  kähou  KtKCiKUJfi^vov. 

Od.  €  174  p.  1529,  9  Ke'Xeai  cxebio  nepdav  piya  XaTr^a 
8aXdcctic. 

Od.  9  299  p.  1598,  CO  ouketi  tpuKTÖ  neXoVTai  cf.  1770,  41, 
Ibid.  448  p.  1603,  50  ö  toü  'Obuccewc  bEcuöc. 
Ibid.  492  p.  1606,  53,  äXX'  orfE  of)  ueTdßn9i  >«"  ä**ov  köchov 
fieicov. 

Od.  I  106  p.  1617,  50  dcnapTO  m\  dvr|pOTa  ipuecGai  ndvTa 
toTc  eübaiuovoöciv  cf.  Strabo  XI  602.  D  I  18.  Ap.  II  15. 

Ibid.  369  p.  1634,  34  Oötiv  4tü»  iruuaTov  fbouai  hetä  otc 
erdpoici  Toücb'  äXXouc  irpöcöev  tö  b£  toi  Eeivfiiov  fciot. 

Od.  K  42  p.  1647,  10  Kevedc  xtipac  et  ßouXi)  bfe  xairf| 

VIK1]C€. 

Od.  A  54  p.  1673,  19  lm\  irövoc  äXXoc  Eir€iT6  et  toi  ti 
öfäiv  (Jiqvina  T^viuuai. 

Od.  A  329  p.  1689,  26  äXXd  Kai  tfipn  eü&eiv. 

Od.  =  214  p.  1758,  41  tK  KaXaurjc  e!voi. 

Ibid.  228  p.  1760,  1  äXXoc  jap  t'  äXXoiciv  ävfip  emTEpireTai 
6-pTOic. 

Od.  0  488  p.  1789,  12  napä  Kai  Kaxtli  ecBXov  IQx]khv. 
Od.  TT  23  p.  1792,  52  f|X9Ec  TnX^naxe  Y^KEpöv  <pdoc. 
Ibid.  35  p.  1793,  41  Ka«ä  dpdxvia  üxeiv  Miuevov. 
Ibid.  147  p.  1797,  26  äXfiov  0u  jap  Tlf>  belvi  rdbe  eXua- 
Tt^nCEv. 

Ibid.  181  p.  1799,  2  dXXaiöc  uoi  EeTve  tpävnc  veov  t^E  Tidpoi- 
9ev  et  dXXa  be  eihot'  exci c  Kai  toi  xpwc  oüke'Q'  öuoioc. 

Ibid.  187  p.  1799,  8  oö  ti(c)  toi  9eöc  eI|». 

Ibid.  288  p.  1802,56  t*  KanvoO  Kore'GTiKa  cf.  App.  III  44  adn. 

Od.  P  456  p.  1827,  57  oüb'  äXa  boinc  cf.  Ps.-Zen.  III  42. 
lies.  s.  v. 

Od.  C  99  p.  1839,  30  ji\ai  EKeavov. 

Ibid.  149  p.  1841,  38  oü  -(dp  ävaipuiTi  je  oiaKpive'ecHai  otiu. 

Od.  T  163  p.  1859,  16  oit  jap  dno  bpuöc  ica  TtaXaupaTou 
oüb'  dnö  rtETpnc,  quo  de  vide  infrft. 

Ibid.  547  p.  1876,  59  Olk  övap,  dXX'  (map  ecOXÖv. 

Od.  Y  0  p.  IWO,  M  eri"i9oc  bf.  nXiirac  Kfinbinv  livircairt  uuflw. 

Ibid.  302  p.  1893.  5  jwibnce  bk  6uuili  capbdviov  fidXa  Toiov 
cf.  Ps.-Zen.  V  85. 
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Ibid.  347  p.  1895,  17  Tvaöuolc  TeXäv  äXXoTpioic. 

Ibid.  377  p.  1896,  43  äxBoc  äpoiipnc  cf.  742,  16. 

Od.  *  3C7  p.  1913,  14  oük  €u  mia  mefceic. 

Ibid.  424  p.  1915,  48  oöM  ti  ckottoü  flu  Sperre  v. 

Od.  X  33  p.  1918,  4  oXeepou  TtsipaT1  ^<pnirrai  cF.  D.  VI  9G. 

Ibid.  156  p.  1922,  22  tüjv  bi  ckottöc  fltv  äu-Civmv. 

Ibid.  285  sqq.  p.  1926,  62  toütö  toi  ävri  iroböc  Eeivriiov. 

Ibid.  KukXujtteioc  oiuped. 

Ibid.  aüräp  ö  tuuvujGti  tiaviiuv  noXiiuiync  'Oöucctik,  quo  de 
loco  infra  disseretur. 

Od.  ¥  103  p.  1940, 1  co\  b'  ak\  Kpabiij  cTep€u)i^prj  icri  Xieoio. 

Ibid.  24ö  p.  1947,  29  oö  Trip  mu  nävTiuv  tm  irttpoi'  ä£9Xu>v 
iSX&outv,  dXX'  eY  Ömeöev  äuiTprjTOC  növoc  fcTai  nroXXoc  Kai 
XaXtTiöc,  töv  eufe  xP^l  nävTa  TeXeccai. 

Od.  ß  303  p.  1959,  11  tä  bilipo  toü  i£  'AXiipaVTOC  Eifvou. 

Locornm  exBcriptorum  nounulli  quos  proverbialitcr  adhibori 
poese  Eustatbiusi  quasi  timido  atque  dubitantar  dioit  fortasse  Eusta- 
thii  sunt  ipsius,  ut  II.  6  619  p.  588,  8  öpa  bi  To  xaipiov  Kai  Tf|V 
cuvrou.iav  tö  ^niqjujvimaTiKÖv  toO,  cökoc  b'  Avibilaro  TroXXä.  — 
eItkji  b'  (5v  Tic  aifrd  Jtapoi|iiu>buJC  Kai  eiti  toü  iroXXä  bucx€pfj  uiro- 

utivavroc,  Od.  A  528  p.  1507,  62   de  bi  Tf|v  barra  flv  b 

AIyicÖoc  Tt^vtTai  Ö  icTiv  dvtpTei  eXXoxüjv  tüj  'Ato(j^vovi,  £ctiv 
(ineiv  tue  xat  toüto  XexÖeii  &v  'A-rauEuvöveioc  baic  f)  TpärrtEa 
naaoiuiaKÜJc  im  twv  tu'  öXeßpw  etiujxouue"vujv  (cf.  I's.-Zen.  I  13), 
Od.  €  174  p.  1529,  9  ÖTi  To  KtXtat  cxtbiii  nepüuv  ueya  Xarrpa 
eaXdccuc  etnot  av  Tic  napoiuiaKÜic  ÖT€  utntpilt  Xöfw  p«TäXa  Tivä 
oieAOeiv  ßoüXeTai,  »Iii  cf.  p.  1799,  2,  p.  1799,  8,  p.  1959,  11. 

§  6- 

ZeuobiOB  Athons  codicesque  volgati  cum  EnstatbJo  oonlati. 

Codicnm  volgatornm  wnlectinne.i  et  l'.-iPudo-Zoiiiiliianam  et  I's.- 
l^genianeaui  iiodleiam^uc ')  onlid-  l.  ■.■  m ^ i ] ■  l1  is.- i i t: rtm  nee  nun  bj- 
.-.liiliuas  ii  Pb.-I.liü^^iiiiiinrifi  uj'1'i.ibi;.;  pui^im'-,  u:ui\  iUbun  mmirum 
conlectionem  alio  mudo  per  -uituIü  iulrnuilatiinun  nmnus  tetigerint, 
ad  enndem  fontem  i.  e.  ad  Zenobii  paroemiographi  trea  proverbiornn» 
conlectionee  duabus  aliis  conloctionibus  couiiractas  reforendos  osso 
cum  Crusius*)  et  Brachmaimus5)  lueiilente  docneiint,  in  Euatatbii 
;■>■  verbiit  ineurrae  <.'i'i-iui:  imjuiruiiti  primum  sine  dul>in  nutt^-u  ost 
ioveätigare  utmm  Euatatbins  ipsc  aliquo  modo  a  Zunobio  ijiso  aut 
ab  ipeis  codieibua  volgatia  pendeat  ueone. 

Ei> -Iii;  bi'i  i:niin  piV'Vi'rluiU-ivu  i  ■  1 1 _ I i ■  ■  i . ■  n i  -  ;ilii|!iii.-  iiüiiii  t'uissu 
sme  ullo  dubio  o  verbis  eins  elucet  ad  II.  6  595  p.  298,  2  icTeov 


I,  .'it.  tiuj-fm-H:  ['i::-.M[,ini.'iiLL-,l;,  ii'v.iii  Osouii  L-ilit;  p.  I  -  l'Jd. 
3)  Cf.  U 


Diflitized  öy  Google 


>58 


Auguatuä  Hotop: 


bi  öti  Kai  "Auupk  Tic  eiipuTai  bi\a  toö  6'  iv  Täte  Tiüv  Trapoip:itIiv 
dvaTpntpaic  «Tre  uouciköc  sIts  Kai  drtpoioc,  et  ad  IL  0  331,  p.  715, 
60  '0  bi  firmele  'OunpiKÖc  Xöfoc  upoctputfc  tiote  Trapujbr|9rjvai  Kai 
elc  anKiüc  ipiXiKqv  ^iriKOupiav,  eq>'  olc  oiiceTov  Kai  tö  napoiniwöec, 
fövu  nvripnc  Irpov,  ük  tpaciv  o\  Tac  ttapoiulac  avaTpaiyaMEVoi, 
quibus  locia  dolemus  qnod,  quorum  sint  illao  conlnctiones,  Euete- 
thius  retioet.  Zenobii  autem  proverbia  nullo  loco  commemorat 
ueque  omiiino  proverbüs  Zenobii  paroemiograplii  neque  volgatis  co- 
dicibus  eam  ob  rem  usus  esse  mihi  vidotur  qnod  cum  non  panca 
proverbia  Eustathiana  alüs  explicationibus  sunt  iustructa  atque  in 
Zenobii  aut  in  codicnm  volgatoram  eonlectionibus  permultaque  ex- 
plicatioue  inlustrata  proverbia  in  eins  commentariis  mveninntnr,  quao 
in  Ulis  conlectionibus  desiderantur  tum  pioverbiorum  'ad  Aogyptios 
potisHinmni  iuqitt:  iirhtiis  Alcxaudrinos  spectantium'  (of.  Cruaium 
L  1.  p.  11  Bqq),  quae  commemorandi  non  raro  data  erat  occaaio, 
qunttuor  tantuia  iu  Eustathii  commontariia  feruntur.  Quorum 
qoattuor  unum  f|\iE  iftlKa  Tipn€i  sine  esplicatione  legitnr  triaque 
reliqua1)  alio  o  fotito  atquo  c  uonlectionibuE  volgatiä  üuxisse  infra 
demonatrabitnr. 

Commode  ut  poesis  eognosceie  quantopere  proverbiorum  Eusta- 
thianomm  explicationes2)  a  Zenobii  codioumqne  volgatorum  eipU- 
caliouibuH  liirt'eraul  hane  tibi  tabulani  offero: 


1)  Sunt  haec:  BeXX£poqj6vrnc  Ktxü'  fauTOÜ  Tpn.ntiaTO,  (jcplc  oii  nviE, 
Te\\'iv(C  iquü  iU;  vi.  1'.  -JT.U1. 

2)  ProveiWn  iln iit ] lii h  |"":iiliiu-jii  i',i.|iiu  quiiu  .{niUiiTii  expliratione  n 
Znuobii  et  codicuu:  viil^ilnrusj)  pro vi'vliii.-i  distrqiiLui  teil  tituicu  o  curio 
auctoru  sunt  sumpta  hoc  uimirum  luua  nou  respiciuntur. 
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Quibus  exciiipliis  inäpoctü  nil  obsUbit  ^iioiiiiniia  liuslatbiuui 
ipso-j  coilirfii  folgntos  aut.  Züjsfjbü  provcrbirt  i.'(iL!nnvi.-'.-c  nogenms. 1  i 
Acwlit  'jiifjd  cum  jiluriina  pTOvtTbitn'nm  l'liüjtiitijintsiinmi  quatj  ad 
curtuin  fontem  possnnt  roferri  apud  jiiuuciiikigni plins  qiioquo  iu- 
veoiantur  ycri  dissimile  Bat  Enstatbium  ei  conloetiones  illos  cogno- 
viasut  fontes  facillinios  aditu  iiegleclimitii  et  provci'bia  operoso  atque 
labjriO'.-e  e  stripli:;  amplis^imi.-  rolkvl.iiram  f'nisso. 

§  G. 

Proverbia-  e  lcxicis  exacripts. 

Zenobinm  igitur  codiccEtjue  volgalos  rcfiitantibus  nobis  alii 
fontes  sunt  iiidagandi.  Neqne  opus  est  multa  opera.  Peisaepe 
enün  Eustarliius  jiroverliii  alicuiiis  footem  vocat  loxicon  vcl  loxita 
rhetoriea,  quin  etiam  duo  j-.'xicnruui  extrüvptormn  uitctoros  ooaqne 

indicat.  Quorum  dignissimuB  qoi  primus  respiciatur  est  Pftusanias. 
1'acm/  i'iiim  iiiminioriiliüiluis  pruwrliiiii  in  o^plifandis  dus  seilten!  iau, 
profert.    Quod  quam  venim  =ii  bis  e  kx-is  ci'fjmiisees'j  : 

D.  B  538  p.  278,  1  'AXi|«CT«pa  tiüv  in\  «Ypa  =  fr.  34 
p.  37  Itindfl.  cf.  I's.-Zen.  II  17,  Mi».  Ätb.  I  58. 

II.  B  559  p.  286,  19  'Apttia  ipopdt  =  fr.  69  p.  46  Eindfl. 
cf.  Ps.-Diog.  II  79. 

IL  B  595  p.  298,  2  "Auupic  uaivtTai  =  fr.  52  p.  42  Hindfl. 
cf.  Pe.-Zbii.  IV  27,  Ps.-Diog.  V  19,  III  26. 

II.  B  612  p.  302,  27  'ApKäbac  niuoüjievoc  =  fr.  78  p.  48 
Bindfl.  cf.  Ps.  Zea.  H  59. 

n.  B  711  p.  326,  37  'Aburrrou  pl\oc  =  fr.  15  p.  31  Hindu, 
cf.  Ps.-Zen.  I  18. 

IL  B  732  p.  331, 15  QeTTaXiicä  Trrtpä  =  fr.  224  p.  82  Bindfl. 
cf.  1>.  V  20. 

II.  B  732  p.  331,  19  0€TiaXiKÖv  cöcpicuo  =  fr.  225  p.  82 
ltindil.  cf.  App.  III  20,  Z.  IV  29. 

II.  B  732  p.  331,  26  "eußapoc  ei  =  fr.  179  p.  72  Rindfl. 
cf.  App.  II  54,  Mi».  I  8. 

II.  B  828  p.  355,  37  'Aopdcteta  veji£Ctc  =  fr.  16  p.  31  Rindfl. 
cf.  Z.  I  30. 

II.  B  836  p.  357, 3  Mf|  euer)  Tfpv  "Apubov  =  fr.  2  p.  27  Rindfl. 

cf.  D.  VI  53. 


1)  Quamnuain  hoc  iam  luco  moneo  nun  itenc  proverbia  in  EusUtb» 
coiunientHriia,  [ju.au  cum  I'si.-üi-iuiliianip  i:ui)l;t(a  ;ul  aftmiUliaii  iju.uiaaiK 
tspoctare  tibi  vilteanlnr  nerjoo  ijunu  aflinitaiia  illins  uit  Causa  paulu  infra 
1'rii.l.i'ii  ri'quir.'.-. 

S)  Nonnulla  qaidi-iu  prmvil.in  uiiin  HnälalliiuM  praeter  l'ausaniam 
almm  15 ii.  iii  fouLi-m  vurli)  iptiä  a!l>rt  tir.ru tu  fis  I'aiituuia  an  ei  *n- 
lecliono  alujua  uunpta  eint  diiudicuri  non  poteat. 
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IL  B  869  p.  368,  41  'Ev  Kapi  xöv  kivouvov  =  fr.  2-12  p.  86 
iimdil.  M(i!l.)  I  7. 

D,  T  189  p.  403,  5  "Apiora  \iu\bc  oitpeT  =  fr.  76  p.  47 
Bindfl.  cf.  D.  II  2,  M.  III  17. 

IL  T  222  p.  408,4  Aöpu  xai  ktipükiov  —  fr.  143  p.  63  Bmdfl, 
cf.  Z.  III  26. 

II.  £  638  p.  589,  43  "AXXoc  Outoc  'HpaKXfic  =  fr.  41  p.  39 
liindß.  cf.  Z.  V  48,  M.  I  65. 

IL  I  378  p.  757,  52  Aide  ^cpaXoc  =  fr.  138  p.  62  Kindfl. 
cf.  Z.  III  41,  M.  III  94. 

II.  I  662  p.  782,  63  'Apxf|  Gtupia  =  fr.  83  p.  49  Kindfl.  cf. 
Z.  I  32,  M.  III  39. 

II.  K  21  p.  787,  8  Huptlv  XtovTtt  =  fr.  266  p.  91  Rindfl. 
cf.  Z.  V  38. 

D.  A  147  p.  836,  44  '£v  äXnui  Sxoinrjau  —  fr.  292  p,  97 
Hindu,  of.  Z.  III  63. 

IL  M  170  p.  897,  56  dprpciav  dnuvricac  ot  £ic  utMirac  Ixih- 
pacac  =  fr.  168  p.  6«  Iiiiidfl.  cf.  X.  III  53. 

II.  N  21  p.  917,  46  A"iE  oupavia  ot  AeuKf]  urifaioc  —  fr.  25 
p.  34  Hindi),  cf.  Z.  I  2G. 

II.  N  30  p.  918,  62  "Au<pn£oveiv  =  fr.  53  p.  42  Rindfl. 

IL  N  824  p.  962,  19  BoGv  lit\  fXiuccnc  (p^peic  ot  Boüc  Iv 
aüXeitu  KÖ6iiTai  =  fr.  100  p.  54  Rindfl.  cf.  Ps.-Zen.  II  70,  D.  III  70. 

IL  0  410  p.  1022,  64  Atuicfi  ciAepn  coli.  c.  1531,  63  =  fr. 
268  p.  92  Hiiidfl.  cf.  Ps.-Zen.  IV  89,  M.  III  66. 

IL  C  575  p.  1165,  7  Boüc  fBbouoc  =  fr.  102  p.  54  Rindfl. 
cf.  I).  III  50,  M.  I,  71. 

II.  V  686  p.  1324,  57  '€k  xX^axoc  =  fr.  171  p.  70  Rindfl. 

Od.  B  434  p.  1453,  19  AeÜTtpoc  ttXoüc  =  fr.  131  p.  61 
Riadll.  cf.  G.  C.  II  22. 

Od.  M  357  p.  1726,  19  "Gibutov  xaxdv  eupov  öpeivov  =  fr. 
205  p.  77  Rindfl.  cf.  Ps.-Zen.  III  98,  M.  III  18. 

Od.  N  408  p.  1746,  65  "£c  KÖpaKac  =  fr.  200  p.  76  Rindfl. 
cf.  PB.-Zcnob.  III  87,  M.  I  67. 

Ibid.  1747,  11  To  iv  Kuväbpc:  dXeuOepiov  übuip  cf.  de  Wik- 
mowitziuro  Horm.  XIX  463  aqi[. 

Od.  E  289  p.  1757,  60  (poiVixiKÖv  ([(eOboc  =  fr.  345  p.  108 
Rindfl. 

Ibid.  327  p.  1760,  55  Awbuivaiov  x<*XxeTov  —  fr.  147  p.  64 
Rindfl.  cf.  Ps.-Zen.  VI  5. 

Od.  T  247  p.  1864,  18  'Bfiaa  tpöwam  =  fr.  203  p.  77 
Rindfl.  cf.  D.  IV  78. 

Deinde  non  pauc.i  Aolii  Dionysii  ccpiis  parooniiograpliicis 
mcripeit    Habos  hacc: 

IL  B  360  p.  239,  20  'AXXd  dXX'  dvöE  —  fr.  40  p.  39  Hindfl. 
Ps.-Zen.  V  99. 
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II.  A  141p.  455,  39  Oüt>€V  keunüiv  «vbpüiv  <3tp£Xot  =  fr.  293 
p.  97  Rindfi.  cf.  App.  IV  35. 

Ibid.  p.  455,  40  Oubeic  bucwvric  xpictöv  slipuiv«  Kpeac  et 
Oübiv  ippoveT  bixaiov  icniKiiiC  Ävt|p  =  fr,  293  p.  97  Riiidfl.  cf. 
App.  IV  35. 

II.  £  638  p.  589,  41  "AXXoc  outoc  'HpauXfic  =  fr.  41  p.  39 
Rindfi.  cf.  Ps.-Zen.  V  4ft,  M.  I  65. 

II.  I  129  p.  741,  15  AEcßiäcai  =  fr.  267  p.  91  Rindfi.  ef. 
App.  IV  73  et  AikplOC  ibbär.  =  fr.  267  p.  91  Rindfi.  cf.  Ps.-Zen. 
V  9,  M.  III,  150. 

II.  A  733  p.  881,  42  KuAdpiov  =  fr.  183  p.  72  RindÜ. 

II.  <t>  43  p.  1222,  34  "luppioi  —  fr.  229  p.  83  Rindfi.  cf- 
Mac.  IV  77. 

Od.  A  155  p.  1404,  57  Aütöv  K^pouKac  töv  ßarfipa  toö 
\0you  =  fr,  96  p.  53  Rindfi  ef.  Ps.-Ding.  III  38. 

Od.  T  332  p.  1471,  33  'Axaeoö  baiuovoc  —  fr.  5  p.  28  Rindfi. 
cf.  Ap.  I  10. 

Od.  £  245  p.  1531,  64  Acuter)  cräOfin  —  fr.  268  p-92  Rimlfl. 
of.  Ps.-Zen.  IV  89,  M.  III  66. 

Quos  lfjCfiS  C-X  istt.iciiit.rsi  iil)  Kiittutliiti  fsiTnihm  -i  inspexerlti  iit.- 
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am  volgatorum  auotore  sit  us 
Sunt,  autom  baec  provarbia: 

1  Ana]!,  crit.  p.  106  sqq. 
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§  7. 

Do  provorbÜB  Eustathio  pecaliaribuB. 

ocuJoB  referentes  plarima  ab  Etietatliio  !_■  It-vic!; ,  rdiqun  siagulis  d 
scriptis  esse  deprompta  ac  ne  unum  quidem  e  paroeiiiiu^iTi(>hio:L 
eoclactiotie  qnalem  sase  itdliibuit>su  ip;e  Kustathins  teaUtur  fluxisae 
ridemns.    Hae  de  conlcctiono  nunc  km  agamus. 

Dicit  igitur  ßüstatbins  looia  Mipra  iam  laudatis  ad  II.  B  595 
p.  298,  S  Icte'ov  bk  öti  Kai  "Afiuplc  Tic  eüprvrai  btxa  toO  6  £v  taic 
tiIiv  napoiuiüjv  ävaTP«<pttic  elre  hoücikoc  etre  Kai  i-repoToc  biß 
rai  iv  Trj  Trapomi<f  Trj  XeToücq  Gäuupic  (iaivETai  tivec  "Apupiv 
ETpauiav  bixa  toö  £v  dpxaic  9.  Ttepl  oö  TTaucavlac  £v  Tiji  — 
'icTopeT  Ön  ktX  et  ad  II.  9  331  sqq.  p.  715,  61  6  bl  fir^eic  'Our,- 
pixöc  Aötoc  jipocqjui'ic  riDTt  napujb)i6nvai  KUl  önXdic  tpiXiKijv 
emicoupiav  4q>°  otc  oIkeTov  Kai  tö  irapoiniäifiEC,  yxjvu  Kvfifinc 
ftTiov  #c  qjaciv  o\  täc  Ttapoiuiac  ävaYP<«|»Atievot. 

Priore  «i  loi-'i  fcequif.'.ii-  [-'lüilalliium  proverbiomm  conlectiouüm 
qua  proverbium  "Auupic  utiiv£TCll  sim.1  0  !::utj  sr.riberetur  cogno- 
visse,  cum  quidem  ipsnm  hoc  provrj-l.'iniri  '::.iui  0  liitoru  it:  lüxicfi 
ab  Besjchio  codi  cum  qua  volgatorum  auctoribus  esoerpto  fuit, 
scribentlum  casc  pntasso  cum  uormulli  ut  Pausanias  a  Coialiniaci 
couicis  auctoro  Siiidaqui'  ^ijnptu,-?  prnverbium  sine  0  littera  sorip- 
tmn  praeberent.  Tres  igitur  fontes  quorum  nuius  id  est  con- 
lectionis  illius  vestigium  alibi  non  animadvertitur,  Eusta- 
thio hir?  praeato  f - 1 i s s i ■  in  üiüini  <jst.  Ntquo  minus  fructus  mea  qui- 
dem seutentia  alt«r  >  t;\  luoi  |nn  ijiitnr.  Natu  cum  est  per  Be  ipsnm 
teil  dissimile  quoniam  Eustatbium  a  conlectionibua  nolis  pendero 
nuHo  argumenta-  vel  documento  potest  denionstrari  vorba  oi  TÄC 
itapoiuiac  dvaTpauiäuevoi  referenda  aase  ad  eas  coulectionee  tum 
lioc  loco  Eustathiuin  quippe  quem  auctoris  vorba  quam  diligeutis- 
simo  Geri  potest  soloro  esscribere  eiempla  supra  oxaeripta  doceant 
ne  uno  quidem  verbo  coiilectiouum  iwtarum  explicatioues  attingere 
Iis  e  loci)')  intellegea: 


1)  HorQm  Incorutn  ipsrinini  Ps.- Zcnobium  Bodleianuni  Pa.-Dioga- 
niannm  ab  altera,  Coialiniannni  Saidum  ab  altera  ataru  parte  apertiesi- 
mom  est. 
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Uterque  Eustathii  locus  satia  aperto  ab  appoeitis  dificrt;  priori 
enim  proverbio  o  fönte  suo  duo  alia  qaae  alibi  non  inyeniuntnr  ad- 
dit,  ultimo  autem  loeo  dt  proverbii  Xq|iviu  XElpi  explicationom 
w\xi}  Kai  Tiapavöfiuj  oeteriB  omnibue  comiimnem  noya  supplet  et 
Herodoti  es  quo  omnes  fere  hiatoriam  tacite  kauserunt  mentionem 
facit.  Nequo  te  iutel  lege  1-0  nollm  utrumque  locuui  conlectiooem. 
redolerc.    Qiiod  permullis  aliis  cxemplis  facillinia  potcsl  cuiifirmari, 


Euat  D.  B  5G1  P.  287  14  TrJiEÜceiac  etc  TpoiZAva. 

II.  K  531,  p'  893,  23  Aiouiiöeioc  ava-f-Kn- 
D.  C  32  p.  1129,  53  oük  ävtu  f£  Onc^UJC 
Od.  €  490  p.  1547,  03  TiupaucTOu  pöpoc. 
Od.  A  277  p.  1684,  47  'ApxiXoxov  itettäTTiitac. 
Ibid.  320  p.  1G88,  29  TTpÖxpiboc  ÄKOVia 
Ibid.  580  p.  1701,  6  TavidXou  TaXavTa. 
Od.  T  163  p.  1859,  52  coli.  c.  Od.  X  285  p.  1927,  14  äXunv 
IXeiv. 

Od.  P  455  p.  1828,  17  ftOc  tv  TTIccr],  P-Oc  dv  fiX/iq. 

Od.  X  285  p.  1927,  13  coli.  c.  II.  B  851  p.  361,  2  et  IL  A 
407  p.  4«9,  46  Kabptia  vlun 

Od.  Q  304  p,  1959,  14  t|  toü  4>avini>  0üpa. 

Quibuü  purnitiltu  a  paroumioj;rapliis  lo  jicogiapbisq  uu 
aliena  proverbta  acceüunl  qua«:  cum  plura  sunt  quam  ut  oiaiiia  ei 
Jiven-is  Cfin^esu  f^s«  liceal  [niLari  •miu  osplicationibus  non  ra.ro 
coulectiimcni  prodrre  mihi  vidcntur.    l'rmferaä  haec: 

II.  A  170  p  73,  25  Xl'Utrj  Kopiuvq. 

Ii.  T  17  p.  374.  45  nupöoX^nv  ivtTcöcu. 

1!.  A  190  p.  162,  35  küujv  £iiv  dn6  paYbaXicic. 

It.  £  209  p.  540,18  naccäXip  dvaKpeuäcal  —  dnö  nac- 
cäXou  Xaßeiv. 

Od.  T  169  p.  1462,  35  Xiocti  tIXXeiv,  Xioc  oecnÖTTiv 
ÜJvricaTo,  alia. 

Neque  est  naglegendom  Euatathium  qoippe  qui  proverbia 
qaae  cum  aliia  habet  communia  e  quo  aumpaerit  pleramquo  indicet 
ea  ipsa  proverbia  quae  aut  omniuo  Bolaa  aut  alia  eiplicatione 
instructa  atque  ceteri  praebet  omnia  fere  uno  verbo  cpacl 
afferre,  quo  conlectinnem  aliquam  auonymam  qua  imiltoram  aenteti- 
tine  vel  eiplicationes  erant  conlectae  signaie  mihi  videtur.  Qaae 
cum  ita  eint  Euatathium  peculiari  proverbiorum  con- 
lectione  a  nullo  quornm  acriptoriim  acccphuus  proverbia 
exscripta  usuni  esse  perauaaum  habeo,  Anquirendum  igitnr 
est  si  forte  nomiulla  proverbia  ad  idem  spectent  vel  cundem  oi- 
plioationum  quasi  colorem  praebeant  ut  quo  consilio  quaque  ratione 
Eustathii  auctor  proverbia  collugerit  cognuscamua.  Quod  non  facile; 
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nequo  deeBt  periculum  ue  baoc  viam  obscuram  intrantea  propositum 
dod  assequamur.  Mihi  quidem  loeos  propositos  itenmi  atque  iterum 
porlustranti  nonnalli  hoc  vineulo  communi  coniancti  vida- 
bantur.  Persaepe  enim  EuatatbiuB  poatqnam  proverbium  aliquod 
oxplicavit  complttria  quao  eandem  ad  rem  Bpectent  aut 
oodem  e  verbo  vol  eadem  ox  re  sint  orta  adiecit,  Quod  bis 
eiemplis  confinnabitur: 

II.  A  206  p.  87,  45  f|  bi  irEpl  tXouköc  TtapoipJa  f|  XEyouca 
rXaüE  ek  'Aflrjvac  £uq>a[vEi  jjev  küö'  Icropfav  xa\  atirfi  cpEXov 
etvai  UTiivöv  'A9qvä  Ttiv  -fXaüKa'  XafiBävETai  bi  f|  tit\  tiSv  cuh- 
BaXXövTiuv  £v9a  nn  xpeia  cu(jßoXfjc  r)  ltt\  twv  OauiEövruiv  Evöa 
ttoXu  toioOtov  TiXfjeoc  o\  bi  itaXaioi  <paci  Kai  öti  tö  TXaÖKa 
'AßqvaEe  dpuÖTTei  tn\  t£iv  äXXoöev  |idnrv  iä  JiXeovafovra  üjc 
cndvid  xiva  ^fmopEUOpivuiv  Ö  Kai  eivai  oVoiov  ti|)  ttüEov  Ic 
KÜTiupovtiTO-f€c  Jj  \%d<iv  de  'exXticnoVTov. 

11.  A  591  sqq.  p.  158,  14  Kai  ÖXXuic  be  Civnec  oi  Aripvim 
kci9öti  nEiparat  ijcciv  die  i\  icTopia  q>r]civ.  ujere  eivai  Kai  auTofic 
Aij^via  kokcc  K«6dnep  üciEpov  a\  TUvalKtc  a'i  toTc  dvbpdciv  4v 
Aiinvui  eic  ipövov  eTreßoiiXeiJCav.  Kai  fiXXwc  bi  Jjc  o\  Aituvioi  äYpioi 
bnXoi  Ka\  irapoiula,  Annvlav  xeipa  Eiiroöca  tf|V  dirapalTriTOV, 
Kai  Afjuviov  ßXineiv  dvTi  toO  beivöv  Kai  Ttupiiioec  iKeiSev  bi 
Kai  Atjjiviov  koköv  f\  dtrö  Tfjc  KOTd  CTÖp.a  buciublac  tCüv  Arj- 
uvidbiuv  f)  p-äXXov  drcö  tiüv  flpuXXouudviuv  qjövujv.  br|Xol  bi  ri 
iiepi  toütou  Kai  'HpöbOTOC. 

II.  T  17  p.  374,  45  icreov  bl  Kai  ötl  Ttapoiuiuibtöc  napd 
toic  ilcTEpov  TtapbaX^riv  £vEic9ai  Xetctoi  ö  rreiKiXoc  töv 
Tpöitov  Kai  olov  TtoXücTiKToc  tö  fjöoc  kotö  tt)v  TtdpbaXiv,  iSlcrrep 
Kai  dXiun€Kf)v  b  KfpbaXe'oc  Kai  böXioc  kcitö  ti'iv  KEpbdj  Kai  Xu- 
ke"t]v  6  üiTouXac  apnoE.  qiopeiv  bi  Kai  VEßplba  (Sti9£lr|  fiv 
AtovuciaKÜic  6  beiXöc  Kai  n^öucoc,  flbrj  bi  Kai  ttoikIXoc  Kai  na- 
Xip-ßouXoc,  enei  ctiktöv  ti  koi  f|  veppic  oü  pf|V  Kai  Xeovrfjv 
npoctpuüjc  rtdvu  XexÖEtii  iv&tnecQai  b  dvbpefoc  k«t«  töv  iraXai 
'HpaKXfjv  fi  KOTd  töv  tkiepov  Ztf|(T|t)Xav  töv  uapd  Tifi  'Appiavip 
(Muller  frg.  bist  Graeo.  III  600  frg.  74)"  dxptiov  t^P  tö  övona 
toöto  fi  kotö  töv  AictditEiov  övov  napoi|iia,  8c  TiEpiEbuca-ro 
XEovrfiv,  K«9änou  Kai  KaXöv  kpokuitöv  f\  öfioimc  puGeuopEVq 
TaXfl. 

II.  A  48  p.  444,22  öti  bl  ai  cuxvai  IXiaxat  9uciai  dvaTKatuic 
^Tti  KaKoIc  TtuKvok  TtpoqTOUfi^voic  etivovto  bqXoT  Kai  irapoinia 
X^rouca  tö,  dei  'IXiui  kokü-  Xex9elcu  ytv  iui  im  koküj  uctepo- 
TtveT,  oük  dirtjlbouca  bl  ovbi  npüc  to  'OpripiKd-  f]  bi  auTf]  itpo- 
TEVECTepa  idi  toü  koklüv  'Kidc,  f|  dvdnaXiv  aJirr]  Ttpö  4ke!vt]c 
eTpr|Tai"  dtc  Td  re  dXXa  piäc  tvvoiac  eiciv  dfnpÖTEpai. 

II.  €  209  p.  540,  18  f|  bi  üciEpov  Ttapoiula  in\  Trpartid- 
tujv  dXXiuc  tö  vörina  Üöeto  X^uca  rtaccd^iii  uev  dvaspEudcai 
tö  äpEXqcai,  dnö  TiaccäXou  bi  Xaßetv  tö  ^TtiHEXq9flvai. 
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öjtoTov  bf\  ti  Kai  Ttap'  £üpm(ör]  tö  Euctöv  b'  in\  naccdXiu. 
(X€\  bi  nva  irpöc  to&to  öpoiörriTa  Kai  'Hciöbou  To  üntp  Kairvoö 
Öeivai  TtnbäX  iov. 

II.  I  243  p.  750,  40  coli.  c.  540,  18  (jui  loci  nescio  an  in  con- 
loctione  fucrint  coniuncti.  bfjXov  b'  öti  tu  toö  Karcvoö  Kai  itapoi- 
jiia  tö  ürcfcp  kottvoü  tö  Ttr|bdXiov  in\  tüjv  dpTOÜvrujv  ko\ 
KaTaaeXoövTUJV  T^xvnc.  öttoTöv  ti  Kai  tö  in\  iraccdXou  töEov 
f\  Kiöäpav  äfKpeuäcai.  Kai  öti  4E  aüroö  Kai  KaTrvoctppävTtic 
napoimaKÜic  6  (peibwXöc-  Kai  $r\\xa  mnviZtiv  tö  im  eöujxia 
nöp  dvdnTeiv.  öflev  Kai  Kp£a  kottvictä  Ttapä  'Aönvaiui  (153  c). 

Od.  T  169  p.  1462,  36  dirö  TaÖTric  bi  Kai  Trapoip.ia  xö 
XiacTi  TiXXeiv.  \hc  twv  Xiwv  TTapaTiX\onevujv  KaTa  toüc  na- 
Xatoüc.  Kai  ^T^pa  napoinia  Keinevti  nap'  CiinöXibi  tö  Xioc 
öecttöttiv  diviicaTO  im  tiüv  BXarrropivuiv  fratoöev  tcpocujjiuiv 
uepicetupivaiv  in'  uxpeXela.  Xfoic  -fdp  (paci  TtptuTOic  xPieauevoic 
itivnioTc  dvbparröboit,  £mivice  tö  bainöviov.  biö  Kai  £pXäßii£av 
TtoXXd  ötiö  boöXuiv  dTTOCTÜvTuiv  Kai  ^TtavacravTiuv  aÜToTc.  ö'öev  bt 
ai  ör]8elcai  Ttapoiniai  buo,  £k€T9ev  Kai  XToc  Xöcpoc,  tö  dnoTiX- 
örjvai  cpaci  TTjv  K£tpaXf|v  tö  jit'cov,  tue  oiov  Xöipov  drroXmövTiuv. 

Od.  116  p.  1572,  57  tpEpeTai  bi  Kai  Trapoip.ia  cükov  £<p' 
'GpUfl  tjYOUv  epuatov  xai  eüptipa  ^KKsiuevov  in'  ditpcXda  toö 
£vtuxovtoc.  Kai  tö  fikv  Ttapoi|JiaKÖv  toöto  cökov,  oötuj  koXöv. 
tö  ti  TtapovojiäEov  töv  cuKOCpdvTiiv  oök  äv  eiri  koXov.  öti  bi  tö 
tt^c  cuKOCpavriac  <pauXoTttTou  TTpär^aroc  övona  XPICTri  £EapTÖ€i 
önuipa  tö  cökov  oubtlc  tüjv  rr£pi  Xii  fouc  dyvoeT.  £k  bi.  toö  cüxou 
ko\  dx^pa  irapoip-ia  tö  cukivt]  £iriKoupia  iti\  d<paupü>v 
BoriOüiv. 

Od.  A  590  p.  1701,  45  icTeov  bi  Kai  die  TtoXXft  biacpopd 
k^ttou  'Abwviboc  Kai  b^vbpwv  TavxdXou.  Ötä  toöto  piv 
TtapoipiaKÜic  4tc1  tüjv  äKtpbiüv  TiGtTai  £ke?vo  bi  iji\  tüjv  dKapnujv 
Kai  iiKU|iöptuv.  Kfjitoi  fdp  'Aoiliviboc  tpuräpia  Taxü  dvoßdX- 
Xovra  £cui  xüipac  f]  äfipixo'J,  Kai  iiXwc  KOipivou  tivöc  ko'l  avima 
(iiTtTOijuEva  KaTä  eaXdccric  Kai  dtpaviZöpeva  k«9'  öuoicVniTä  Tiva 
toö  KaTa  töV  ibuüfiopov  "Abwviv  Oavdiou,  Öc  dvQlicac  vfon^ciov 
Taxö  dTti^v6r|ce  KarapXnÖEic  utrö  "Apeoc  kotö  töv  hüöov. 

Ibid.  580  p.  1701,  5  Kai  rcapointa  bi,  cpaciv  Iciuc  ^Ket9£V 
tö  TavTdXou  rdXavra.  ^nel  nXoijciöc  tiote  fjv  die  briXoT  tpaa 
«PiXiinwv  dTrujv  Kpoicaj  XaXül  coi  «al  Mlba  kü!  TavtdXuj.  r\  Kai 
fXnö  Tpc  rcij  nvöuaTÖc  ipnciv  (Wm'iTiiTOC.  üjc  d  fciOibet  c'cfaOi- 
buiv  F|  dyaSibec  dTa9ujv  X^xouci  bi  ol  toioütoi  övö^otoc 
öjioiÖTriTa  ttiv  ibeavel  rtapiixicv  toö  TaviäXoo  Kai  toö  TaXävrou 
iiJCTrtp  bfi  naptixeiTai  Kai  tö  draBüiv. 

Od.  P  455  p.  1828,  17  (ftv  Täp  rpr\ct  CKeuacpä  ti  eÜTeXtc,  ö 
OaXacciav  üXfii]v  tHÜ\ouv).  auiö  be  Kard  toüc  TtaXaioüc  bövaTai 
bi]Xoöv  Kai  tö  imTrövujc  Bioöv  TrapoipJav  f&p  (paci  Tf]v  jaöc  £v 
TTiccrj,  Ivioi  uüc  ^v  fiXfiri  pETarpatpouciv. 
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Od.  T  163  p.  1859,  47  oub"  dnö  opuöc  oöb'  dnö  TreTpnc', 
dXqXccuivoc  ßioc,  oi)  fdp  fiitaveai,  äXic  bpudc,  n«pi£  oi) 
nvl£,  dXXrjv  bpüv  paAdviZe,  quo  de  loco  infra  acciiratiua  dia- 
Beretur.  Loci  eiBCripü  an  omnea  uno  ei  fönte  i.  e.  conlectione  illa 
anonjma  manaverint  etsi  eat  incertum  tarnen  id  est  certisBimum 
BuBtathinm  ab  aliorum  acriptorum  loois  quibus  eadem  proverbia 
leguntur  differre  neque  qnemquam  e£Fugiet  intar  hoa  ipsos  locoa 
consenaom  qnendam  intercedere.  Magnopere  autem  esaet  admirandum 
cur  eorum  ipBorum  proTarbiornm,  qnae  Enstathio  annt  po- 
culiaria  neque  ad  oertam  fontem  poasnnt  referri;  tanta  pars  aic 
esaet  congregata.  Neque  vero  haec  congregatio  complurium 
proverbionim  aimiliuiu  parvi  moincuti  cssg  mihi  vidctur. 

Quiutae  enini  conlectioiiis  in  paioemiograp  horum  cor- 
pore iiuctorem,  racentioria  aotatia  topliiatam  ignotiun,  similom 
rationem  esse  seentum  Cruains  (Anall.  crit.  p,  9  aqq)  evidenter 
docuit.  Qua  ei  re  iamiam  non  inepte  concludatur  utriusque  con- 
lectionia  auctoreB  simili  eoque  novo  quodam  modo  copias  paroenuo- 
graphicas  conlegiaae  neque  longo  intervallo  alterum  ab  altero  distare. 
Sunt  autem  alia  argumenta  eaque  gravisaima  quibua  Euata- 
thio  eonieotionem  notaram  esoepta  nimirum  corporis 
qninta  plane  diasimilem  ad  mannm  faisse  perapicue  ap- 
pareat.  Nostrae  enim  conlectionis  auctorem  novas  con- 
lagendi  rationos  ut  indagarct  stndiiisi-a  praecipue  intellcgitur  eo 
quod  duplicem  methodum1)  nulla  alia  in  conlectione  commemo- 
ratam  et  proverbiis  duplioi  modo  ntendi  et  nova  fingendi 
vel  oxcogitandi  inveniendique  veibosiore  disputatione  profert 
et  commendat.  Quod  Eustatbio  admodum  probavit  Nam  eomplu- 
ribus  locia  hnius  methodi  mentionem  faoit 

Quaeao  confer  hosce  locos  Enstathianoa: 

IL  X  126  p.  1262,  26  KOl  Öpa  £v  t#  Xo^u»  toüru  (oü  yäp 
ätiö  Öpuöc  im  itoXoicpöVrou  oöb'  dn:ö  it^Tpnc)  die  al  irapoi- 
u!ai  rrpöc  oiaqjöpouc  dvvoiac  ^tiifimwc  Üctiv  8rt  cjpi- 
ipovrai,  die  xal  irrt  Tfjc  Kabueiac  vikijc  Tivexai. 

Od.  T  163  p.  1859,  52  Kaflä  t#  dirö  bpuöc  f|  nt^pnc  elvai 
Tiva,  £cn  Trapaxpncacflai  irapoiniaKiuc  iirl  &fpt6ji\ri  oütuj 
Kai  xtti  dirö  Tfjc  äXunc  Xötiii,  ko6'  tiv  iK  pfcv  Tfjc  TriKpäc 
äKpdxoXtfc  Tic  dvOpiunue  'AKpimv  tcKw<p8q,  in  bl  Tf)c  vocriuou 
SXuqv  Zytuv  XtrtTai  6  f)büc  öv9pLUiroc. 

Od.  X  285  p.  1927,  13  tö  b£  Kai  uuaZeiv  xdc  irapoi- 
uiac  SXXri  Tic  aÖTÖ  beEia  fi^6oboc  bi]Xuj9eica  xal  dXXax°0 
itae'  flv  tö  vtitn  Kabjida  oi  n^v  ini  t^c  tepboOc  Kai  dviuqie- 
XoOc  iEeXdßovro  ujorepülc,  oi  bk  iiii  Tfjc  äitpac  Kai  koB'  ilucp- 
ßoXiiv.  ko!  tö  aXutjv  bi  Jxe'Vujc  rrpobebiiXuiTai  irfl  utv  rciKpov 


I)  Cf.  Cnisillm  Anal.  urit.  ;i.  Iii;  Verhandlungen  der  37.  1'lÜlolOgeB- 
versammlnng  in  Üeeeaa  p.  S23. 
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övöptuitov  ckwtctei,  irfj  be  fjbiiv  TrapabnXoT  Kai  8  <paciv  eüvoctov 
öuolip  bi  Xöfui  nal  t6  ä-nb  bpuöc  fi  ttetpijc  Elvai  Tiva  oö 
uövov  dpxaio-f  ovlav  naXaiTdinv  cri^aivei 'OuripiKiUTEpov  dXXä 
Kai  fjHoc  dripanvov  koto  xaipiav  e*ctiv  Öre  irapdxpticiv,  qoibuacum. 
cont'erendum  est  II.  ß  851  p.  361,  2  Kai  toüv  KaÖjjelav  vinriv 
ol  p.ev  aXXot  oök  ercaLVOüvrE'c  qxxcr  ttiv  dsapTtiuTov  föp 
dKepbq  Td  te  aXXa  Kai  bid  tö  unbEV  dtrövacöai  töv  '£TeoKXn.v  Tfic 
tüjv  Kabu.ELiuv  kotö  tüjv  'ApTEduv  viKTjc  utioe  toüc  dp.tp'  atjröv. 
'Aßfiavöc  b£  if|v  ueYdXnv  Kai  6  <paa  kot'  äxpac  voei  biä  tö 
dKpiuc  jjTTnÖqvai  toüc  itepi  töv  TToAuveiKriv  Otto  tüjv  Kabueiiuv  die 
uövov  ii€picu)8fivai  töv  "AbpacTOV,  et  II.  A  407  p.  490,  2  Icte'ov 
bi  öti  £k  tüjv  priOe'vTOPV  OiißaiKÜiv  iroXemjjv  irapoifiia  ££ett£Cev 
im  tüjv  äXuciteXüjv  tö  Kabficfa  v\kt\,  ^TtEibii  <paa  ©nßatoi  tö 
npü/ra  viKi^cavrec  ücTcpov  ötiö  tüjv  ejtitövujv  f|TT^9ncav.  'Aö- 
liiavöc  (Müller  frg.  hist.  Graec.  III  598  frg.  66)  uivrot  Iv  toTc 
BiOuviaKoic  die  Kai  Trpocbt|\iij6r|  Im  laef'tTric  vinr|c  tijv  napoiuiav 
ibilmo.  tivec  bi  aÜTriv  äXXwc  eiXficpBai  (paciv  f|  dreö  Olblrtoboc 
öc  ÖfiBTja  tö  Tfjc  CtpiTföc  aivixua  Xücac  etia  £ito9Xov  Tf|v  pr^pa 
errjfiev  f|  dnö  Kübfiou  oc  dveXaiv  qjaci  töv  xr\v  'Apxttav  Kpr|VT|V 
xripoüvTa  bpdicovTa  £6f|Teuc£V  "ApEi  öktüj  ÜTn.  Qaibua  in  locis 
praetor  soholl.  ad  Plat.  Rerap.  414  et  scholl,  od  Horn.  IL  X  126 
üuiixua  Eustathina  II.  X  1262,  7  et  Od.  1869,  19  de  proverbio 
otto  bpuöc  Kai  dnö  tte'tptic  verbosiow  profert. 

Hotandum  quidern  est  Eustathium  locis  laudatia  eadom  Semper 
tria  eiempla  afferre,  qua  de  causa  non  temere  conieceris  auetorem 
eius  ipaum  eis  aolib  ux]>I:iMiiili.-  jiiuvorbiis  methodum  illam  illastraese. 
Luoulentiaaime  vero  itova  conlectio  agnoaeitur  disputatione  ad 
Od.  X  285  sqq.  p,  1926,  62  instituta.  Hoc  enim  loco  EuatathiuB 
ex  auetore  auo  alteram  ut  ipse  dioit  methodum  exemplis  multis 
allatia  laadat  quibua  quomodo  nova  proverbia  fingere  vel  in- 
venire  posait  quivis  doceatur.  Quod  ut  intellegas  locom  ipsnm 
oisoribo:  icreov  bt  öti  tö  toütö  coi  dvxl  noböc  Eeivfi'iov 
etc  TcapoiFiiav  uCT€pov  Stiecev  ^tc\  tüiv  ävr\  nacoü  dTtoXaßdv- 
tiuv  Kaköv.  f|v  bi  cotpöc  nduiitTOC  ita\  \epöc  ö  Kaxdp£ac 
Tflcbt  Tftc  napoinfac  öc  Kai  KuKXiinrttov  biupedv  £<pn  die  ek 
tüjv  kotö  KuicXuJTia  Tf]v  Kai  öipifjov  Kai  6K«9p!av  the  ^k  toö  Outiv 
ifii  itüfiaTov  Äouai.  TOiaiiTrj  neSöbij)  «ai  tö  auTÖp  b 
Tunvitiöri  paneiuv  noXilfiriTK:  'Obucccüc  TiapoiuiiBbec  ?crai 
die  Tipö  ßpaxeutv  T^Tpairrai.  o&tuj  bi.  Kai  tö  BeXX£po<pövTr|C 
(taö'  cauToü  Tpdfinata  ^k  tüjv  'Ow'ipiuv  elXtirrrau  itoXXä  bi 
Kai  öXXa  ToiaÖTa  TroXXnxöetv  Sctiv  £ E£up(CKEc6ai,  Kai  oö 
uövov  Ik  tiüv  Xotiojc  hiecttuacueviuv,  dXXä  Kai  tüjv  bijMOTitiuT^- 
pujv.  xai  jifxn  toioütujv  rrapoiuiiüv  b  ßioc.  ^xti  bi  Kai  äXXiuc 
6Ka9'  iva  tüjv  Kar'  ävOputnov  irapoiuiac  itoieiv  dv  tu) 
&Pfiäc6ai  no6ev  beEidic,  ofov,  6  naöäiv  netcua  xal  neicfiovriv 
Eni  tiIiv  tvcTHTiKÜiv  etpiicöai  TponiKüjc  öttö  tüiv  koto  vfiac  neicpji- 
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tujv  nTOUV  cxoiviujv  epet  napoipiav  ÜTroKXei)jac  4keT6ev,  üüc 
tcÖvtec  toü  aÜToO  Xivou  (\  Tfjc  aÜTqcKavvdjkiucecTE.TOUTfCT  iv 
öpotujc  Tcävrec  ireicpartKoL  Iti  (pöprov  Alaüneiov  eTttoi  fiv  Tic 
im  tujv  |if)  del  ßapuvövTtuv  üicaÜTUic  dXX'  utpidvrwv  npifia  kotü 
ßpaxö  toö  eite  cujuatiKciü  f)  dMoiau  äx6ouc,  bpunöEic  6  toioOtoc 
(k  tüiv  Kaiä  Xototioiov  Aiauirov,  8c  (ppuicräc  alpiuv  pdCac  elc 
öböv  xai  ipöptov  £Eoykujcöc  oute  Eiid-fKüXov  dXXd  Kai  öucßücTaxTOV 
bid  To  nepißp\6EC  Tfjv  uev  dpxrjv  ereXäTO  ota  tocoötov  SxOoc  toO 
peTptou  TtpoeXöuevoc,  trj  be  ££ric  Koi  Ttj  u.€t'  aurfiv  Kai  Tfj  ixofie'vrj 
£6aunal£TO  bid  tö  aJrrjXXäxöat  toö  kotö  toüc  cuvboüXouc  ßapü- 
vccöai  bidXou  ti^i  dx6oq>op<ipaTi. 

Tö  be  xai  budEeiv  töc  napoiutac  fiXXti  Tic  aörö  beEiä  pt'eoboc 
ktX.  cf.  supra  p.  293  sq. 

Deinde  ne  parvi  quidem  momenti  mihi  esse  videtur  quod  primo 
loco  (II.  p.  374,  4ä  Btipra  p.  291)  legitur:  Ict^ov  be  Kai  dm  napoi- 
fiiujbäic  napä  tqlc  ücTEpov  napbaXeqv  tveTcOat  ktX.,  nec  denique 
sunt  neglegendi  dno  loci  II.  X  266  sqq.  p.  1926,  62  et  IL  T  156 
p.  397,  25,  quibuB  legimuB  fjv  be  cotpöc  TrdpueTac  Kai  iepöc  äc 
KaidpEac  Tflcbe  Tfjc  irapoipiac  ktX.  et  co<pöc  toÜv  tic  oü  xrdvu 
naXaiöc  btd  pövov  ainö  toöto  tö,  od  v("uecicxtX. 

Qaae  argumenta  naiveres,  satie  gravia  mihi  yidentur,  quibua 
nostrae  quoque  conlectionis  auctorem  r  betöre  tu  vel  Bophistam  receu- 
tioria  acialis  fuissc  ut  liobis  porsuadenmus  adducamur. ') 

Sopereunt  nonnalla  proverbia  quao  cum  insigni  vineulo  com- 
muni  non  coniungantur  ad  conlectionem  noatram  anonymam  refe- 
reuda  esse  etsi  non  audoo  sontandere  turnen  iudicanda  tibi  propo- 
nara.  Nam  nescio  an  auimatl  vertane  pioverbia  ad  Euetathii  con- 
lectionem eupra  relata  plerumque  verbosius  osplicari  et  peraaepe 
variis  explicatdonibus  exornari,  quod  idem  in  Bequentia  ab  adagüs 
aliamm  cottleotionam  satis  apertc  diacrepantia  quadrare  arbitrer. 

Sunt  autem  haec: 

D  A  170  p.  73,  2fi  6eev  Kai  tö  draBov  t^Xoc  tujv  npöEtuiv 
Xpucflv  KOplüvriV  (quod  alibi  non  inveiiitiir)  f|  napoipia  KaXeT  6c 
üt«  Tic  ciTirj  xpu«av  tniTeBtivai  Kopmviba  Tak  npdEeciv  f|  toJc 
Xöyoic  rlTOi  cunn^pacua  Kai  ii\oc,  ftnö  Tfjc  toioOttic  toO 
töEou  KOpwvnc  Tf|V  pETatpopäv  Xaßoüca  f|  tuxöv  ko!  «nö  Tfjc 
Tiüv  vr|Cüv  KOputviboc  t\  küI  dnö  Tqc  täc  Biipac  ctrfKXeioücr|c 
KOpiüvnc. 

II.  B  637  p.  810,  1  Kai  tiuttiV  bt  dypoG  napoiuiaKÜic 
tXdXnci;  (kc.  t]  aurq  netaxtipicic)  nETEvtTKoöca  £k  Tflc  capKi- 
Kfic  TtiTflc  6  Tivec  pev  dvrl  toO  t6  mdTaTOV  toO  dTPOö  koj& 
tö  oüeap  dpoüpnc  ^vöncav  EtEpoi  be  TiapoiuiaKÜJc  tEEXdßovro 


1)  CrneiiiB,  Vi-rliiuiillunpn  der  'dl.  Philolog. -Versammlung  in  Dessau 
p.227  utMnB.  Rhen.  XXXIX  H04  .  sidnot-  3  et  4  Plutacchum  coiilectioni» 

noabao  Crae  uootorem  eagaciter  coniecit. 
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dm  tüjv  |ifl  fiövov  ÄTPÜi  AXV  örcXdic  dmvioöv  npocKOÖnn^viuv 
Xnrupiuc  uUoi  be  ln\  tüiV  c<pöbpa  drpoixiov. 

Iliitl.  828  p.  355,  25  postquain  e  Strabono  Antiiuuclii  fragmen- 
tiim  posuit:  tTepoi  bi  oük  ibiq  uev  'AbprjcTeidv  (paciv,  ibia  be 
Ne'fieciv  otibe  "AbpnCTOV  toötov  oibaav  oftiov  toü  xfjc  'AbpucTeiac 
Taünic  dvönaToc,  dXXä  Ndneeiv  'Abpdcmav  Ad-foviec  'AbpacTov 
ahiilivTai 'Tfjc  Tiapoijiiac  raumic,  8v  CiKUtüvi  npiüra  £ußaciXeüeiv 
6  non]Tf|c  7ipö  tdütou  kröpfe,  xai  Tf|V  niv  Nifxav  üjc  eic  xüpiov 
Tiöeaav  Övona  Tf|V  bi  'AbpdcTEiav  Cbc  ttc  emöeTov,  Kai  ßoüXov- 
Tai  etvai  dbpdaeiav  ttiv  oiKOVU,u)]caiievtiv  rrapabocujc  tö  natä 
töv  toioötov  "Abpaciov,  oü  pövou  tüiv  firep-dviov  biaciuee'vTOC  eic 
toO  Gnpawoö  itoXenou  evfpicti«  tö  6eTov.  Kai  toüv  Iv  tolc  '€tci- 
fövoic  tüjv  ev  Qfißatc  rcecovriuv  dpxnTÜJV  AiOfHibiic  Kai 
CBeveXoc  Kai  o\  XoittoI  TrepteTevoVTa  uövoc  bi  b  dE  'Abpäcrou 
TtdnTuixe  sal  oötiu  koto  ti  bixaiov  Aviciüöri  tö  boxoöv  ekeT  eXXe- 
Xeiip8ai  npö  Tflc  Nepeceiuc  Kai  dxXrjeii  aihri  dvieOSev  'AbpdcTtia. 
erepoi  be  Tf| v  Nepeciv  'Abpdcreiav  elnov  KaXeicöai  biä  tö 
Tf|c  9e!ac  bhcnc  ävamibpacTov ,  ifroi  äcpUKTOV.  Haec  aequuntur 
Pananniae  explieationea. 

II.  T  156  p.  397,  25  kükeivo  bi  eibivoi  oük  dxpelov  öti  tö 
oü  vdp.ecic  eic  Ttapoiulav  ("Ttecev  dm  tüjv  dxovrujv  ndv  n, 
öuep  av  ixoi  Tic  oöx  dnaiveTv,  öfiwc  be  äXXujc  (piXouueviuv  bid 
ti  cejivöv  Xö-fou  dEiov.  cotpöc  yoöv  tic  oü  ttövu  TtaXaiöc  (cf. 
Bupra  p.  295).  bid  növov  aÜTÖ  toöto  tö,  oü  vduecic,  ttoXüv 
tcXoütov  BaaXiKÖv  TtepidÖETo,  kotö  xatpäv  XaXijcac  aürö  eic 
fnaivov  BaaXiboc,  ex°üet)c  Mtv  toi  penuieu«:,  xaXiic  bi  äfimc. 
'ApiCTOTdXtic  bi  ßoüXcTai  f\fi&v  ckoctov  t'mXe'Teiv  Tfl  fibovf( 
toioOtöv  ti  oiov  oü  ve^tcic  npcp1  fibovri  iroXXct  micxeiv. 

11.  K  531  p.  822,  17  pnstrjiiiiii]  naiTiitioncm  de  pallüdio  a  Dio- 
luoda  et  Clisc  alilato  nppoaiiit:  Ö6ev  Köi  napoinia  biebööti  tö  Äio- 
(iijbeioc  dvdTKri  dm  tüjv  flia  dfX^'PO'JVTUJv  ?ptoic  Kai  ndXicra 
ÖTt  Tic  dXoöc  dTrfßouXoc  ßiav  ndcxri  ^vepTeiv  ti  tüjv  |if|  9eXiiTiiiv. 
sal  toI  Tivec  t#|v  toiciütiiv  Trapoi|iiav  dnö  toü  Opaitöc  Aio- 
Ulibouc  ipaclv  tKneceiv  8c  ilvaptaZe  to^c  Ee'vouc  aiexpate  oöcaic 
tuic  aÜToO  OuTfTpäci  nifvucOm,  äc  Kai  Vitttouc  b  nuXeiüc  Xötoc 
dXXiiYopeT.  elTa  Kai  dvflpei  toüc  pf\  dÖeXovrac  Tapppodc  6  oütöc 
Ttev6epöc  Taußpourdvoc  öjv  xai  airröc  kotä  töv  Olvöfiaov. 

II.  M  33  p.  891,  9  tö  bi  KaTd  öoüv  Tpanfivai  toCjc  ho- 
Tanoüc  toOtöv  im  Tiji  £v6a  npiüiiv  ^ovtcc  diropeüovTo,  69ev 
xai  Trapoifiia  tT^nTTTCii  tö  KaTd  öoüv  tä  TrpdfuaTa  epe'- 
pecöai  6  den  fxf\  ävaKÖTTTecÖai  üjc  TcapeKVtüeiv  äibe  Kdxei,  dXX' 
eüpoeiv  tivi  Td  Tt)c  tüxic,  oO  tö  £(iTtaXiv  dvdööouv  x^peiv 
4ctiv. 

II.  N  636  p.  951,  50  tcreov  bt  6ti  iiraiveTiic  öpxncewc  eTbr] 
oü  hövov  tö  dv  toTc  nepi  Koup^twv  IcTopne^vta  äXXä  «al  tö 
TpcrfiKÖv  ä  TiepicTToübacrov  fjv  toic  TpnT4»boTc  üjc  napoipiaKiIic 
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bitXol  Kai  tö  cxiina  Hai  TpiiüßoXov.  «Ppüvixov  ydp  q>aa 
töv  Tpaxiubioitoiöv  oötu)  cnoubdcai  trepi  Tpatutfiv  opxqav,  tficre 
Tili  icaivöv  c%r\^a  eüpövti  bibovai  TpiiüßoXov.  na't  oütw  utv 
nvec  Tfjv  napoipiav  cuveßißacav  TaÜTtjv.  olbauev  bi.  £k 
tüiv  'laußXixou  Kai  ötl  drtö  TTu8aTÖpou  eTXi}irrai  aürt],  8c  ua8t]Tfl 
btEiiü  hev  okviipui  bi  ttc  ^idSijav  Ka9'  ükoctov  naÖripaTiKÖv 
cx>iua  TpiiüßoXov  £bibou,  ££wvounevoc  oifrut  tt|v  töü  naibeu- 
oji£vou  jidSriciv 

Hia  expositis  rcstat  ut  in  locum  siipra  (p.  21*3)  iam  indicatuni 
quo  de  nisi  paroemiographorum  lexicograpkoruDiqiie  locos  ad  ideia 
spectautas  «mferimus  non  posaumu-,  dündk'ai'O  accuratius  inqui- 
ranins.  Ditpntalioni  i.>nim  c.'.j liu-i^imiK:  ilo  provoibio  oiib'  «nii 
öpuöc  oüb*  dito  n^tpric  Od.  T  163  p.  1869,  46  addit  haec:  €ic 
bk  tö  dnö  bpuöc  elvai  npoc£v6uunT^ov  Ik  tüiv  naXaiüJv  Kai  töv 
die  tpaciv  iiceTvoi,  ßaXavlTiiv  ßiov,  8c  ücTepov  il  irnfteXcioc 
ical  eöp^cewc  dXeioö  llrf/etne  irapoipiav  Tf|v  dXnXecu^vov 
ßiov  Cf)  i£  drpfou  Kai  dKav6ujbouc  toö  7rpÖTepov.  öv  br|XoT  tö, 
oü  fäp  ÄKavOai1  uiro^iuvf|CKOV  Tt'iv  toü  naXaioö  ßiou  (jeTaßoXiiv. 
^vTtOÖev  bi  Ka\  tö,  aXic  bpuöc  inl  twv  bucxep&c  q>aa  Kai 
&r\bvic  ^cßiovriuv,  ßcTtpov  bk  kdXXiöv  ti  «üpövrwv.  t$i  bi  oü 
yäp  ÄKavSai  cüvbpouov  Kai  tö  neplE  oü  uviE  ihc  dXXaxoö 
e-ff)ö<pn-  tö  M  aXXijv  bpöv  ßaXdvile  fiXXmc  dvaXXarf|V 
ßiou  bj]\o\,  ou  nf|V  Tf|V  £k  ndvT(i  dtpiou  €lc  fyiepov,  quibuscum 
conferas  haece: 


August  Iis  Hotop: 


Xmapwc  dXXoi  bi  dirl  t 

ibid.         i).355,  25  ■  S.||^e|  I 

tiun  posuit:  £t€pOl  b'  ,/  .".        'S""  >  *  -3  °  > 
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Angustns  Hotop; 


ego  equidem  per 
qui  habest  unum 
persaepe  similia  j 
Eustatbium  hie  S 


eo  hunc  Eustathü  locum  qtu'ppe 
onleetione  anonyma  fluxisse  qua 
lgregata  fuiase  vidimua.    Neque  enim 


loncedam.    Nam  qui  factum 


•xicographo  illo  hausit  ea 


>aroemiographia  sumpserit?  Iramo  in 
la  ipso  sive  ub  intei-polatore  sunt  re- 


cepti  e  paroemiographis  e  Photio  (px€plc  oü  ?rvi£)  e  conleotione  üla 
anonyma  aut  ex  Eustathio  ipso  maua venia t  et  ubiuuiaque  EustathiaH 
explicationem  oinisit  apud  Suidaiu  aliunde  est  auppleta.  Qua  de 
causa  cum  b.  v.  dXnXecu^VOC  ßioc  quo  loco  consentit  cum  Eusta- 
thio  deait  ueua-fu^voc  ßtoc,  inveniatur  oO  yäp  äicavtiai,  s.  v. 
ßioc  ÄKavedjbnc  ubi  congruit  cum  paroemiograpbia  jj£- 
P-dYH^VOC  ßioc  ab  Eustathio  omissum  oaJctii  explicationo  atque  a 
reliquis  pruebetur.  Proverbiorura  deniqua  uepk  oii  ttwE  et  dXXqv 
bpüv  ßaXdviie  quae  in  conleotione  proverbiis  propositis  aine  eipli- 
catione  fuiase  addita,  (cf.  tö  be  ft  äXXnv  bpüv  ßaXdviZe,  fiXXiuc 
£vaX\crrf]v  ßiou  bnXoT,  oü  pf|V  Tfiv  £k  irdvTi)  dypiou  eic  fjuEpov  et 
quae  autecedunt  Od.  p.  1859,  45)  arbitror,  explicationes  a  Suida  e 
Photio  et  e  paroemiographis  sunt  depromptae.  Eqnidem  cum  aliis 
locis  Said  am  et  Eustathium  de  proverbiis  ex  conleotione  anonyma 
sumptia  consentire  non  auimadverterim  nialiiu  putaro  quae  in  Suidae 
lexico  cum  Eustathio  congruentia  hoc  loco  legimus  ab  interpolatoro 

.Maoarius  denique  quae  cum  utroque  habet  commania  ex  ntro 
Bumpserit  ambigae. 

Quibua  explanatis  satia  docuiaae  mihi  videor  eonlectionis 
anonymae  ab  Eustathio  solo  oxscriptae  auctorem  et  bi- 
mili  modo  atque  corporis  eonlectionis  quintae  auctorem  id  im- 
primis  prudenter  spectasse  ut  proverbia  aliquo  modo  similia 
congregaret  et  studuisse  ut  quibus  explicationibus  singula 
proverbia  orant  instrueta  accuratius  atque  diligentius  pro- 
ferret  et  —  quod  maxime  eat  notabile  —  discrepantem 
ab  omnium  conieetionum  auetoribus  permagnam  dedisao 
operam  ut  novaa  conlcgendi  explicandique  rationes  in- 
vestigaret  neque  abhorruisse  de  novis  proverbiis  exeogi- 
tandia  inveniendisqne  dare  praeoepta.  Univerauni  antcni 
numerum  proverbiorum  Eustathü  si  contamplamur  et  multa 
uberius  atque  oopiosiua  quam  in  reliquis  conlettionibus  explicari 
noque  paaca  ab  Ulis  prorsus  aliona  invsm'ri  intellegimns.  Qua 
de  causa  Eustathius  in  proverbiis  tractandia  explicandisque  nun- 
quam  est  neglegendus.  Cum  vero  eins  copiae  paroemiographicae 
non  aine  summo  labore  e  commentariorum  amplissimorttm  molo  pos- 
sint  erui  id  potiasimum  bac  diasertatiuncula  efßcere  volui  ut  qui 
studiia  paroemiographicia  faveant  Eustathü  proverbia  eine  moleatia 
in  uBum  auum  possint  convertere. 
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Sunt  qnidem  haud  pauca  adhuc  non  com  memo  lata  proverbia 
qiiae  in  Eustethio  solo  inveniantur.  Sed  cum  roulta  eorum  eipli- 
catione  omnino  careant  rcliqua  breviseima  r-.'mt  inlustrata  neque  ullus 
consensus  aut  nllum  vinculum  inter  ea  poasit  cognoaci  vii  quisquam 
de  eis  diindicare  andebit.  Negare  equidem  nolo  nonnulla  ad  con- 
lectionem  illam  posse  reforri  quae  nescio  an  auctor  reeeperit  cum 
in  aliis  non  vi  den t  respecta. 

Conferaa  igitur  haec: 

II.  B  89  p.  179,  19  Iv  fitTon-iupiu  tä  äv9rt- 
Ibid.  169  p.  196,  44  £uf°c  böXioc. 
Ibid.  210  p.  203,  38  dv£>oic  edXacca  öouXeüei. 
Ibid.  723  p.  329,  43  Aepvaia  üöpa. 

Ibid.  858  p.  364,  16  6cq>üv  KdT£(n)TÜJC  uicte  Mücioc 
5voc 

IL  A  190  p.  462,  36  kOiuv  Elüv  driö  fiatbaXinc. 

Ibid.  358  sqq.  p.  480,  43  et  alüa  locis  dird-rnc  draöflc  oök 
dnocTatei  6e6c 

IL  €  815sqq.  p.  610,  28  btiirvov  'Ikxoü. 

IL  H  69  p.  G65,  35  Zufoü  irpöc  binqv  eüSscTepoc. 

IL  ■=  329  p.  980,  44  "A9ujc  CKiiÜei  vüitci  Anp-viac  Bode. 

Ibid.  255  p.  983,  31  öv  oü  8pE>£i  Kujc,  £ke!vov  oübk 
Mtvmoc. 

IL  0  381  p.  1021,  14  lit\  töv  eö  e"xovtci  toixov  peirtiv. 
II.  C  125  p.  1134,  62  ol  noeoövTtc  tv  äp.aTi  TIP«- 
ckouciv. 

Od.  I  119  p.  1619,  43  Ik  irdTou. 

Od.  K  47  p.  1646,  19  dsi  tiote  eü  p,£  v  dcnöc  eu  be  eü- 
Xanoc  «vepumoic  ecriv. 

Od.  0  104  p.  1776,  2  'EX^vnc  KpaTiip. 

Od.  Y  348  p.  1895,  18  npörepov  utua  ikei. 

Neque  de  seqnentibuB  qnae  etai  aliis  locis  invoniuntur  tarnen 
alio  inodo  atque  apud  Emtatbium  sunt  explicata  certi  qnidquara 
potest  affinnari. 

IL  A  5G4  p.  863,  5  Eüeiv  töv  dvTiEüovTd. 

Od.  A  277  p.  1684,  47  'ApxlXoxov  u£n-dT(|KOC. 

Ibid.  320  p.  11588,  29  TTptfupiboc  äkovto;. 

Od.  T  39C  p.  1871,  9  rcupöc  fiepa  9EpnÖT£pa. 

Od.  Y  152  p.  1887,  55  ciTEicOai  dnö  nafbaXiäc. 
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*'£v  nenurulpHj  öv6ti 

'Gv  vuktI  pouXi1!  168,  3.  1U0,  62.  1*61, 

•ev  ÖXiiuj  ö(0i(i#tO" 
■  ev  roi  iiiv  k.fiw,  et«  !)'  .-ii.Ec.u.n 

'fv  TtTpiifn  t^Tovoc  1363, 

'€v  (N)  tpdei  Kai  öXeccov 

GE  t'iEion  SilAou  Kai  dird-fEacOai 


1*30,  56.  1747,  10 


25.  1121,  SS, 


'€Er|trdniK£v  A  xdpaE  rf\v  dumXov  1163,  I 
"€Euj  ßeXdJv  cf.  in  BtXtiuv 
•■€itei  itdvoc  flXXoc  {trciTe  1673,  : 
:  '6muiE  i'imoi  xc  kq!  flv&psc  1B97,  t 
*'€irt  rtaccdXau  xdEov  d-ptpEf"*™'  IM,  ' 
*'€ni  t6v  eO  fxovra  xolxov  pentiv  1031,  1 
*'€m  xtipac  qi^pEiv  1430,  i 
"'Eni  xotviKaC  nf)  Koefitflai  1854,  ; 
"Gppci  tä  KaXä'  Mlvbopoc  drrcccoua  63,  3 
 eiv)    312,  14.  1*30,  57.  17*8,  I 


•Cc  Kuv 


1430,  i 


Zti  x«Tpo       <piX(a  125,  20 

»Zurät  odXioc  196,  14 

*Zutoij  TTpöc  SIkiiv  eiie^cTEpoc  665,  39 

'H  rXiIict'  iiuhiioKtv  t\  bi  cppf|v  dvdinoroi:  1175,  30 

"H  Kiiiuv  iiti  tpäxvrtc  850,  67 

i_HX8ec  Ti]*.;n(ixf.  T^»«*l'*v  cpdoc  1732,  G2 

'HXIBctTQv  16BS,  7 

•HXiE  iiAina  Ttpir€i  1317,  36 

"HXiji  räp  tyoc  126,  13 

•HflppOTGC  oöt*  iTUXtC  5*6,  II 

'Hmevti  ntXttdc  1333,  31 

'H  napu  Caufoic  XaOpa  1083,  36 

'HpdKXeia  Xouxpd  1279,  4.  169*.  17 

*'H  TavxdXou  <piXoniciii  itiveceui  1701,  12 

■H  toO  «aviou  eüpa  195S,  1* 

"H  xplc  EE  f|  xptk  Kupouc  1033,  6*.  1397,  10 

*'H  xfle  AItütttou,  twv  'ApdjJuiv  tüiv  KunXiiirnuv  yfl 
1617,  38 


•OdXucca  nXüiti  Tiiivra  t'  dvOpiumuv  KaKd  108,  30 
•eaXXoqifipoc  1818,  20 


Angustns  Hotoji; 


Qciunpit  |iafvcrai  cf.  'Ajiupic. 
*0aOpa  jiujpolc 
EWeiv  t6v  nepl  ipux>lc  cf.  ntpl  ipuxf)c 

ÖEOl  MoltHTlKoi 

•eerraXiKi  ffpa 

0Erra\md  trrepd 
*Oet-tü>.iki)I  biqjpoi 

GettoXöv  cdtpicpa 
*8paciit  irpoc  fp-rov  {k  noXXoO  küköc 

0piE  dvdt  ji*cov 

Qüjjocifpoc 


331,  11  ; 
667,  10 
796,  60 
900,  14  S 


>,  61  '. 
1282,  33  S 

.i  nunv.H  v::n. 

Sil,  31.  1262,  17 
S40,  10 
88,  2  : 


1793,  42  ! 
842,  30.  972,  10 
1346,  42 

1097,  24  i 

444,  24  i 

760,  42  '. 


^laMpou  ipuxpiWtpot 

I.W«  HUKÜ}V  Cf.  KQKÜJV  'l> 
'IpBplOL 

""Iva  tvo(h  6tcov  fivuiv  Kp 

"Imrot  de  trt&lov 
*"linroc  GettoXikt] 
*\6in  de  mficuovrov 

Kfl&pefa  vlm]  361,  2.  1268,  26.  1927,  13 

♦Kaivöc  ofnod  TTa\a(q>a'roc  1359,  45 

♦Kann  apÄxvia  i%av  Kdpevov  • 

Kaxiv  tn\  kukiü 
•Kaxäc  oiuivic 
■  Kukü'iv  Iii;  kc  rjifpxopov  tii) 

Kukujv  Uidc  cf.  'IXulc  KUH. 
*Kaitvocq>pdvnic 

Kaicvofl  cmd  cf.  TdAAa  Jtüi  kuitvoO  kt)u 

Kcvrd  £oüv  ipiptcOai  tü  npdTHara  891,  B.  1639,  I 

KdTonrpov  6  TUqAic  1687^  i 

"Kektm  (xthii.i  nf|i(ütv  jitfu  Juirna  euXdcoic  1529,  ', 

e:Krv.-i!C  xtipac  fxeiv  1847,  1 

KepapElu  tAv  niOov  1167,  I 

*K€pKidmii  XaXIcrtpoc  643,  ; 

KtpKUinKtiv  1669,  ( 

KeiTptOc  viicreOei  1178,  1 

KiMkIIsiv  741,  32  ; 

Klvelv  TÖv  dq>"  lepdc  633,  GS.  1397,  30  i 

Kc-Bcpvoc  1694,  38 

"KtiX.iiui  ri'iji  kijWjv  iuliu  1126,  27 

Kotvi  Td  Tiiiv  qilXiliv  778,  17.  1148,  37 

KopivfiidEtcOai  290,  23 
•KdpivBoc  4q)pü€TaL  ml  KotiulveTcti 

K|!hti'h.  CAi'vi]! 
'KpiVrec  dtt  iptOcrat 
KprjTlItlv 


"Kiüuiy  Elim  dirfl  pa-f&aAiac 

Küiuv  cirtijtiouca  -ruipAa  Tfmei 
*  KwXdpiov 

•KuKpilV  fdp  bf|  falav  dEIKtttl  pEVEdlviuv 


1330,  11  I 

1926,  61  i 

463,  36  ! 

1062,  42 

881,  42  i 

1338,  45  S 
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U'r  Kit  't.tlliii  [tuk-tIius. 


Sit!) 


10S2,  65.  1631, 


Ar|Uviov  ßXimiv  J 
*Aißiir]  &ti  ti  Kaiviv 


•AuicSocdvi'ip  üjpiCTOt  dXaüvti  hüjvux«'  kt\.  1 
AäKpwv  ciivBnjia 
•AiiKitjv  4ve1c9ch 

ManipLuv  vficoi  1 

•MaXtfac  W  xduHiac  trnXdflou  n!n>  ktX.  1 

•Met«  o&btk  cairpic  ixMe  1 

•Mti&n«      9"i"ü  capiüviov  nilXa  -loiuv  1 

Mtplc  od  irviS  1 

Meto  AecBiov  di&ov    cf.  AecB.  diö. 

*Mf]  bi  -[fpovrii  Kdnou  KtKai«up;ivov  1 

Mr)Äiv  ci-ftrv  1 

*Mn*>£  TTUpq>6pOV  (jTFoXtilKCÖai 

Mf|  et»J  Tfjv  "Aßufiov 

*M^i  not  ßaiibv  kokSc  l%Üi>l  1 

■  JVV;  uui  opvif  kuki'ic  müitu  if.  kuki'jc  uiitviic  1 

*Mf]  vE^ca  J 
•Mfj  irotf  tlc  Kai  TpüJac  i-fffpija  9t6c 

•Mi]  toI  ti  Btüiv  (jnvlM°  T^vllJCai  1 

Micüi  nvduova  (uniriTav  770,  14.  1 

'MueAüv  ecHit.iv  xui  i.ij.mmihtuv  öipitjüc  1 

Mukövioc  dvr|p  1 

Mitoe  Actnki  l 


■  Ni-^jiif-ti  ipopeiv 

*Nüv  -fdp  bt]  nävretciv  tni  Eupoö  ktX. 
*Nüv  b'  dBpäa  Tidvr'  diromEic     12(iU,  lü.  : 
NO:         T(Ad9ti,  d-faOöv  Kol  vuktI  ktX. 
cf.  dTa"' 


dYaBe-v  Kol  vuktI  ktX. 


Eüeiv  töv  ävTiEOovra 
Zuvöc  EvudXioc 
£upElv  Xdovra 
Eucröv  ö'  eitI  TiaccaXip 

'Oioü  nupoOci]c  n'iv  dTpoiriv  EiiTtid 


'O  tv  Tsji£tiJ  flpuic  cf.  Ttfitc,  f\p. 
*'0  ilouplac  nXoGc 
*OIkoi  Wovte€  dv  6d  ndxq  dXiimartc 
•Olvot  o£ik  dx«  nn&dXiov  1023, 
•Ol  ho9oOvt«  dv  äfMrn  -pipdcKouctv  1134, 

*0  Kapndeioc  TÖv  Xa-pt*iv  36,  31.  1881, 


2».  i?e, 

278. 
275  sq. 
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Augnatna  Hofop : 


■O  Kpf|t  xf|v  e 

"OXeBpou  Trcfpar'  innren  1918,  1 

'Otioifrtepoc  cOkou  1964,  1 

'Ovoc  ifuir  p,ucrf|pia  640,  27 

•Ovoc  Xüpac  866,  29.  1328,  10  '. 

*"Ov  oö  ÖpiipEi  Kdic  (xtfvov  oiibt  AItuitcoc   OBS,  32  J 


*'Onör"  äv  dcTpdiprj  tä'  "Apparoc    235,  45.  266,  41  i 

"Opvtöiuv  fdXa  1486,  8i 

'O  Gnieric  tov  Imrov  2,  V 

'OcrpdKou  irepicrpoipfi  1161,  3 

•'Oapiiv  KOTe(n)T*l«:  u«T£  Mücmc  üvoc  SG4,  1 
"Ot"  flv  dcTpüipr)  ktX.  cf.  örtor'  dV  ktX. 

*'0  toO  'OouccewC  6eqi*t  lfi03.  6 

'0  Tpidtoc  xal  Warm                    46,  39.  1691,  1 

Od  fdp  dxoveoi  1869,  4 

*O0  Tip  dvaijiuiri  te  iiaKpivftcBui  olui  1811,  3 

*Oü  T*p  diro  bpuic  ktX.  cf.  oüb'  drco  6-puoc  ktX. 

"Oi'ifiipnui  mivTuiv  im  miptiT'  m:liXiuv  kt.\.  1  SB.7.  S 

T0üh'  ärr^ov  dnov^EtOav  äipop^pov  893,  1 

06*'  SXa  batr?  1837,  6 

'Oiib'  dnö  opuo-c  oöö'  dir*  iriTpiic  1869,  1 

Dübele  &uciuviic  xpI'tAv  A^iuvel  Kptac  -156,  4 

Oftt&f  \eukKiv  äv&pi&v  CipeXoc  466,  3 

OuiEv  ippovEl  tiiKOinv  ectukuic  fivi'ip  456,  4 

*Oöoe  ti  ckoitoO  fipBpoTE  1916,  4 

(.W  i'ktu|i  ^i.Ufi  1936,  1 

Oüflttp  dpoüpr|C  742,  1 

Ouk  ßv£U  f£  6t)Uuic  1129,  5 
OÖK  icri  Maua  ital  dvbpda  ktX.  cf.  die  oök  (cti. 

•OÖK£Ti  qjUKTÖ  ireAovTQi               1698,  60.  1770,  4 

*Oö)t  tü  iraa  mBi'iCttC  1918,  1 

*0*K  övap  dXX'  Öirop  icOWv  1876,  6 

Od  viptcn  S97,  2 
Ofi  nauTÖc  dvfipöc  ec  K*piv9ov  £c8'  n  uXoOc  200,  3 

00  upinti  "faXfi  KpoKUiTÜc  oürt  nopipilipa  376,  1 

Olim»  ufldumVrii.i  (v(ni)(n  863,  3 

•Oötiv  ird»  irÜMOrov  ktX.  1684,  8 

Oü  tI(c)  toi  Beöc  «Vi  1799,  9 

*"0<pp'  dMipi  qipiÜIiuvTai  £v  qjptd  ktX.  700,  4 

*n<llt  pOI  TplTOTt.vf]C  H>1   Ut|  T | UTOYive in         64fl,  3 

TTdXai  irdr'  fiten-  aXmpoi  MiXf|tioi  1358,  1 

TTdvra  nanol  toXjiüiciv  1619,  6 

•TTdvTtt  toO  aÖToO  Xlvou  fetf  1927,  5 

•TTapä  Kai  kok*  ce8Xöv  feij«  1789,  1 

TTapa  Aüftiov  äppa  816,  4 

♦TTapiaXenv  4velc6cn  374,  4 

*TTdp  toi  äbU  734,  4 

TTdccaXoc  naciöAip  126,  1 

•TTaccdXkp  dvanpEpdcni  540,  19.  750,  4 

•TToTplc  ecri  näca  Iva  ftv  irpärroi  nc  tö  1678,  8 
1663,  8 

TTdTßOKXov  npürpaav  1185,  3 

TTaOpoi  fdp  toi  nalftti  ipoloi  naTpi  rrttovrai 

1445,  2 

*("H)  TTivrt  nlveiv  H  Tpfo  f[  uf)  Ttrrapa     1624,  4 


:  .  297  nqq. 

i.  293sq.  297sqq. 


De  En  statin  i  proverbiia. 

•TTimiiv  Jpivöc  äxptlot  ilm  e!c  ßpiSJciv  dXXoi 

•nepWTciiuciv  Jvu  ttoXXoI 
"TTtpl  (ipupdv  naxtia  (iici'lTil  Tuvi1! 

TTtpi  i[iuxf|C  Weiv  1361,  16. 

TTtilWIC  TpÖTIOV  cf.  JKTpißqviii  ktX. 

TTnXEÜc  -rf|v  jidxaipav  ' 
•ITriMaTa  TOfiilivra 

•n(9oc  atviTTtTai  ynitA*  napoifiiamlic 
•TTlvüivti  6'  dvbpl  fidEa  Tiiiiurripa  xpuc°0  tX- 

TTXEÜCEiac  (!c  TpoiEilva  287,  : 

TTXoOc  fcfipTfpoc  661,  ' 

TTÖKOUC  fivOU  Cf.  fit  fivQU  TtÖKOUC  787,  : 

TTöXdt  irallEiv 
*TToX(p(ac  cdXm-fToc  oiib'  fv  ifnvoic  ktX. 
rtoXXä  yxf.iaiü  xeiXouc  sal  (kOXikoc)  Trorr|p(ou 

773,  6i.  1881, 
TtoXiinoftoc  KCqXtM|  Evi  p.iv  KaXiv  (vi  6£  ktX. 


1888,  I 
.798,  • 


FTplv  Önxiltai  tö  äXtupa  I 
TTplv  Toiic  ixBOc  eXeIv,  cii  ti>|V  fiXp.rjv  Kuxäc  | 
TTptv  Uif&x6m  Öiptic 
TTpÖKpifcot:  äHovrii 

TTpöc  hüo  oü6i  'HpnKXflc  683,  i. 

TTpic  K^vrpov  bnnttov 
•ITpAc  xä]i<na  XoXeiv 
*ITpiTtpov  alfia  Cicei 

ITirri]  dipoü 

•TTüiov  tc  Kürujpov  fl-fa-f« 

TTupaücrou  p.6poc  1304,  9.  1518,  1. 

TTOp  in!  nöp  6xetfufiv 
•TTupoc  erepa  eepnöTEpa 

'PexOev  M  te  vf|inoc  ffvlll 
■Cdnoc  b'  dvEftiEaro  rroXXd 

CapbavdiraXoi  TputpuTal 

Capftövioc  T^ut  1883 

CapiTuSovIa  dxpa 

Caimrv  tnaiväc  dicntp  'Actuftdpac  ktX. 

665,  60. 

*  Cifti|pi£i 

"CiTEicBai  dnfl  jiaThaXlac 
•Cxmripaav  (EXkeiv) 

C™eiic  t6v  Tttttov  cf.  ä  CköO. 
*Coi  6'  attl  Kpatii]  CTepEunt>r|  icxl  XlOoto  1 
*Col  6(  <pp£va<  äqipovi  üeIOev 

CopttXn  (ToptJiXT]) 

CirEp^oXo-ffiv,  c-ncppoXÖTOC 

*  CirEili&ovra  ärpliveic        713,  G9.  1033,  3.  182S,  A 
*Crd6p.iic  änpifKcTEpoc  1""" 
"Cxiieoc  6i  nXi|E((t  KpaMnv  ^vlnonc  jiOOqj  I 
•Ctiktöv  Tf|c  irapftdXtim: 
•CtuiuiIXoc  ttc  npö-raXav  napanjidZtTiii         888,  S 

ZOko  fpft'  ipvieEcci  ipureitiv  6'  oük  ietAouav 

1984,  t 
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■0  Kpf|C  Tfiv  edXäccav 

UX^Opou  irftpnx'  (cp^nrai 

'Opoiörtpoc  ciIkou 

"Ovoc  &tiuv  jiuciV|pia 

'Ovoc  Mpac  j 
*°Ov  oi  epiipEi  KtöciKE*     *"  ;.\fS- 

'OmcapSiö  _ -•  r'f  '•  ' 

*'Onar'  äv  dcTpdqn]        .'  .  *'*■'  Ir'fl 

"Opvleujv  -rix«  ■ 

■o  CKoenc  -räv  f-    ,-,'*J*  fl 

'OcTpdKou  wepr        'y'  j-'' 
"Otipüv  KOTt(r 


•  468,  41 
1717,  14 
219,  2 


*  0  toO  W 


PIHI,  37 

1350,  12 

757,  31 

diiupficeai  nupoiuiLufiiüt 

1349,  62 

17(11,  45 

1701,  5 

;ctiv  326,  46 

"f  ,?mii*«e  Arnv'  iKi-pfcpei  1695,  52 

„  985,  43 

.r^^^  ^",72%.  iRä 

1379,  22 
1634,  34 

-    '  1391,  24 

„iuvttc  vöcov  1767,  39.  1H32,  16 

Sv  itnut|"1«iM*voc  lYpuvßeio  1827,  28 

■  '  ^ ''.  .i  ■Vivr'/nv  cf.  Oihiv  {'ftlj  m'i)iaiav  ktX. 
rf  (>'  Kuv'^CJ  fXtuO^piov  Öowp  1747,  11 

'J\;mimpv  rmpalc6Atot£TaiTäßaXX.KTX.  1221,  19 
,;u™  mipöc  TOS,  28.  761,  13 

aurAv  tXKoutv  Zirfiv  17B7,  40 

Toi)  5'  dp  o  mupiimoc  fjiepodEeTO  1531,  61 

■  .    rro.Vit  tüLvi'iiuv  1920,  03 

»Tplc  ?E  jlniuijcijc  Tfjc  A\öt.  ippvmTUIplaC  1111,  2 
■T;  •V-    T"'  '■  1  'i  tu  irpä-fpaTa  796,  69 

TpUfövoc  lldUcrapoC  648,  38 

Tuiptr^pum  1481,  40 

i'y    <iVlüt    Itlt-l'1!'.    LTfpnv  KtX. 

1056,  31 

•Tiii  i;,"v  .V  AmuXok,  6  6^  vußc  ktX.  311,  24. 

17H4,  32 

•Tiuv  b£  cKOTTiit  flev  ä|ic(vuiv  1922,  22 

VtittTfpoc  Kpörwvoc  1821,  47 

'TjJFk  J>'  Aifl^EC  OÖK  Tphoi  oÖTt  TtrapTOi  292,  9 
*  -Tnip  xriijvdfj  (iäTOi  iniodXiov       610,  21.  750,  40. 

1349,  Gl.  1586,  11.  1719,  64,  1802,  Bö 
r.  ■.,;'!i'.£vü  rniAäv  1591,  61 

Tüu  nj  Xfuvtfl  ndXiv  Övoc  fc-p^l«««  375,  3 

MxnvmiKov  1767,  GO 

■■  ■■.i.i  ,"  1927,  8 

1303,  40 


269  eti-  290.  '. 
269.  282  6q_. 


Diflitized  ö/  Google 


D'.'  Ijli.-tiliUiii  iir'iviiL-j.iij. 


Xa\xxbfZtn 

27» 

19 

HainhiTic                                  1829,  37. 

61 

[\ta  fi£v  Iblryuev  unfpijmv  6'  oük  iö[i]ve 

IS« 

61 

1  ■,  . 

33 

ti  tiXXflv 

35 

ST 

XIoc  TiupaCTck  Küiov  oük  idciu  ] 

Xioc  irapacidc  Küjüv  oük  iif  Mfdv  J  et 

41 

"Xpuc^  KopiWr| 

TS 

36 

Xiupic  Tii  Mucüiv  Kifc. 

36i 

48 

Vüpa  töv  Alovucov 

uns 

49 

1393 

Sl 

'Qc  oök  fcn  Moua  Kai  ävopdcm  ktX. 

12119 

*"öct'  oöx  öirvqj  t"  EÜSovra  n'  iEerelpEic 

795 

1578,  OS.  1961,  1 
1672,  6 
19G1,  1 
um.  I 


812 
Cükqv  iqi"  '€p>i9 

Cüxov  [itx'  IxBöv  ficnpiov  ^et4  npia 
Ciiv  'A9nv4  K"1  Xt'pa  *'vti  169,  6. 

Ciiv  hopi  cuv  ücmisi 
*Cöv  T(  Mo 

•Cüv  t6  (itT^f  dn^ricnv  ctiv  «pflu  ktX.  ■ 
•Cuoc  Tönoc 

Cipulpa  xatäi  irpavoOc 

Cqnpaav  Wvijcac  897,  00. 

Cxfljja  Kai  TpiUipnXov  961,  61  i 

"Tu  bl  TipOTE^ipavrui  tinuvtu  990,  37 

*Tä  dilipa  toO  JE  'AAüBuvtdc  E^vou  1969,  12 

•TflAAa         «arrvoö  Onac  qük  flv  ktX.  767,  31 

*Tü  fifj  eüxpina  rcaccdXujv  aiiupncOai  TiapoiiJiu'oilic 

(paov  1349,  62 

*TuvTtcXou  oivbpa  1701,  46 

TavxdXou  TCttavra  1701,  6 

Tänl  XaplESviic  xdo'  icnv  326,  46 

Td  ffpüjT'  dpICTOuc  naiiut  ATfl*'  InpiqKi  1695,  52 

•Tapiaptttiv  985,  43 

'Tun  äxävOac  CLiv£if;t™  ii!(.üv  nivi.iiübuc        306,  lü 

•TeXtfv«  772,  3.  1864,  3G 

•Tf^cioc  flpuic  1879,  22 

TtTpdbl  fiTova  1534,  34 
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QUAESTIONES 

DE 

IÜLI  FRONTINI  STRATEGEMATON  LIBRIS 

SCKirSIT 

GOTTHOLDUS  GUNDERMANN 


Slratcgemata  a  Frontino  colleota,  cum  eit  baud  oxigua  pars 
eonim  hauste  ei  libris  Bcriptorum  nunc  mutilis  aut  deperditia,  non 
somol  exoptafcsimitm  looetn  afferre  constat  ilroatrandis  eis  rebus, 
4iia.mm  memoria  iniquilate  temporum  paene  obruta  est.  Atque 
haec  testimonia  quamnia  uiri  docti  haudquaquam  neglexarint  edito- 
resque  hniua  operis  quamuis  cxsEiterint  satis  mnlti1),  omnes  tarnen 
auetoria  uerba  a  mendomm  sordibus  pargare  aatia  habuerunt:  id 
quod  difncilius  est  multoque  grauiua,  uriginem  eiemplorum  perpeu- 
dero,  diapositioncra  rsplorare,  ondicionom  umuersam  doscribere  nemo 
auseeperat.  Primus  rem  adgressus  Cnxtius  Wachamuth')  ut  ttea 
libroa  priores  a  suspicione »)  uindkauit,  ita  quartnm  librum  non  a 
Frontiiio  scriptum  prioribuaque  multa  inserta  esse  eiompla  aliena 
acutissime  peraperit  atque  planisaime  demonstrauit  Idem  nouis 
allatis  argumentiü  confinnauit  Eduardus  Woelfflin*),  cum,  qua  eat 
aubtilitate,  compages  toi iu  -  o|n.ris  p<;v* ■  ■.miums ,  iuter  exempla  ge- 
nuina  et  aliena  quae  intercederent  discrimina,  egregie  doceret  Ho- 
rum igitur  bl  üb.  .url  ;i::i>.:i]i..:  J.m.im:;] quod  strategematon  libros 

OCulia  nunc  legiiuu-  iidii.piaiii  a^ruailia;;.        i  cli i i,,nom  quae  nupor- 

rime  proiiiit  cum  curare ra  facare  non  potni,  quin  quibusdam  in  rebus 
ab  illorum  iudieio  dissentirem :  quod  cur  fecorini  quaoqua  res  retrac- 
lundac  mihi  uiy.ii";  jint,  Iii-  in.'iii :it [.-=  qiaiestionibus  osponam. 


.  (1798),  Dedenchiana  (1865). 

2)  Kilian.  .MufiOUm  XV  nSMl)  574-683. 

3)  Ct.  B.  Kotichk  und  W.  Kliestow ,  Lieuch.  des  grieob.  Kriegs- 
wesens p,  XVIII.  Cricui.  Kd,:---cli.;.";an'llei-  II  hs-liu.  (i.  Ueralairdv, 
B.  L.  G.1  906. 

4)  Hernies  IX  (187ft)  7S-92. 


Jihrb.  f.  gl».  Philo],  Snprl.  Itd.  XVL 
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Caput  I. 


De  tsmporibuB  etiategematon  librorom, 

Strategem aton  libros  corapositos  esse  constat  imperante  Domi- 
tiane Nam  qnattuor  strategeinata,  quae  ab  ipso  imperatore  adhibita 
traduntur  (l,  1,  8.  1,  3,  10.  2,  3,  23.  2,  11,  7  —  de  exemplo 
auteui  4,  S,  14  iufra  p.  321  agotur),  cum  ille  uonDiuus  (of.  2, 1, 17 
Diuns  Augustus  IV.7. :->:d  imprr/dor  Caesar  Domiliantts  Au- 
gushis  Germanicus  appclletur,  uiuo  Domitiano  conscripta  Bunt.  Neque 
tarnen  ante  anrmm  83  p.  Chr.  auetor  ea  colligere  potuit,  qoia  in  bello 
contra  Oermanos  eo  anno  geato1}  imperator  eis  usus  est,  Confecti 
igitur  Stratege maton  libri  sunt  inter  annos  84  et  96  p.  Cbr. 

Ante  bellum  Dacieum  hos  libros  editoa  esse  proptarea  coniocit 
Polenus1),  quod  Qeraiunieo  quidem  bello  adhibita  strategemata 
qnattuor  referuntur,  Dacici  uoro  belli  ne  mentio  quidem  fit.  Cui 
argumonto  caue  fidora  babean.  Nam  omitti>,  quam  iuearta  sint  tem- 
pora  belli  Dacici,  cum  id  uideai.ur  iarn  ante  bellum Germanicum  or- 
tum  esse.8)  Neque  id  moueo,  ijiiod,  cum  bellum  Dacieum  band  ita 
magnae  Romani-  gloriao  esset,  ai  rategemata  contra  Dacos  non  tarn 
uictoa  quam  uictores  adhibita  auetor  narraro  fortasse  noluit  Sed 
ne  oa  quidem  stratflgeroats,  quae  ipso  bello  in  Britairaia  pnueis  an- 
nis  ante  bellum  Germanicum  gesto  adhibuisse  putandus  est  (of.  Tac. 
Agr.  17  suslinxitque  mo!em  lulhts  Frcmtinus,  ut'r  mngnas,  qaardum 
Ikcbat,  ualidamquc  cl  puanaccin  Säurum  yentem  armis  sabegit,  super 
uirlutcm  hostium  locorum  quoque  di/ßnil"^  r!>f!'i!ns)  sine  modestia 
siue  metu  innidiae  commotus  protulit:  coniectura  enim  Dederichii*) 
1,  5,  26  Silures  pro  Ligures  scribentis  fide  omnino  caret.  Itaque 
Frontinura  nescio  qua  ratione  iuduetum,  quae  bello  Dacico  consilia 
probata  essonl.  ivii.juissi.1  cxIlui  iure  contendes,  quo  ante  id  scripsisse 
oum  Polenus  coniecit,  neque  argumentum  inde  sumere  licet. 

Im ioo  poat  bellum  Dacictim  collecta  esse  strategemata  concludi 
poseo  mihi  uidetur  ex  eiemplo  2,  11,  7.  Hoc  cum  exempÜS  1,  1,  8. 
],  3,  10.      3,  '23,  q'jae  ad  idem  bellum  pertineot  Germanicum,  si 


1)  <■(.  Eckbel  V!  R7B  SB?     Mommeen  1t  ü.  V  136. 

■1)  in  Frontiui  nitu  ah  pf.  foatoiU,  cap.  XU.  —  cf  Hermes  ill  46. 

3'-  Mommsen  It.  0.  V  SOn 

4',  Zaiüwhrift  ftt  Altert humswiweDf  cbafl  VI  (ISS»)  BS7. 
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compum-bis,  mirabere  sane,  quod  in  eo  solo,  cum  Bit  Ulis  longitiB  a 
principio  operis  remotum,  diaortis  uerbis  eo  hello  quo  uictis  hoslibus 
cognomcn  Germanki  meruil,  quando  res  acciderit,  praedicatur.  Nullo 
consilio  FrontimiB,  qua  est  brouitate  ac  Bubtilitate  ,  ita  non  dixit. 
Laudea  imperatori:-  cjhi  cele!irn.-:.?f,  cum  in  ipso  lidto  institiae  fatnam 
paratam  esse  adioeret,  quo  niagia  eius  uirtutes  et  bellica«  et  domesti- 
cae  elucerent,  etsi  non  iniuata  auapicio  est,  nihik  minus  tarnen  uerbia 
co  hello  quo  msigniter  disiingui  iiidetur  il Lud  bellum  ab  aliis  postea 
gestis.  Quae ,  ai  paalo  poat  confectum  bellum  Germanicum  auotor 
exemplum  2,  11,  7  ecripsisset,  ob  receutem  earum  rorum  memoriam 
ita  poni  non  oportuit:  optima  uero  ea  oonueniunt ,  ri  intoriectiB 
nonnullis  annis,  gestis  etiuiu  aliis  bellis,  scripta  esse  pntantur.  Ac 
noscio  an  dicta  Bint  eo  coneilio,  ut  Uluil  bellmu  opponeretur  alten 
belle  Germanico,  qaod  mouit  Ii.  Antonius  (cf.  Buct.  Dom.  6  bellum 
eiuile  moium  a  L.  Antonio,  superioHs  ßermaniae  praeside,  confecit 
absens  felicitate  mira,  cum  ipsa  dimicationis  Jiora  resolulus  repenie 
Itliciius  tyan.iituras  ml  Anioiiiiaii  nq;i,i.:  ),.<r}ittr">-ui,i  hihtbuisset).  Hnic 
uictoriae  facili,  quam  de  militibus  sediÜosis  absens  imperator  re- 
portauit,  ai  bellum  inolestum  opponitur,  quod  contra  hoates  ipse 
confecerat,  bene  explicantur  uerba  eo  hello  quo  uklis  hostibus  cogno- 
mcn Germanki  meruit.  Quod  ai  uerum  est,  cum  L.  Antoniaa  rtictua 
ait  anno  SS  p.  Chr.1),  Froutinus  post  cum  annum,  inter  annoa  igi- 
tur  SS  et  96  p.  Chr.,  strategemata  collegiL 

Hau  tun]  syntentiu,  qua  straU-gematonlibrois  nun  tarn  initio  quam 
sub  finem  imperii  Domitian]  conjpi.isiHis  conseo,  non  diacropat,  quod 
Martialis  (10,58)  extremis  annis  impoiii  Domiliani  Frontinum  t«Bta- 
tur  litteramm  studiis  doditurn  fiussu;  uoc  magis,  quod  auotor  ante 
strategomata  fpraof.  1  p.  2,  20:  nam  cum  hoc  opus,  sicut  cetera, 
usus  potius  aliorum  .  .  .  causa  adgrt  ssus  sim)  alia  iam  ae  opera  edi- 
diise  dicit,  intcr  quae  opus  de  re  militari  {•:!.  strut.  praef.  1  p.  1, 
4  sq.)  perditum,  fortaaae  etiam  opus  gromatieum')  nunc  mutilum 

i- iliiiih :li;h:h  Mint. 

Iam  de  quarto  qui  fertur  libro  quaaatio  exaistit.  Eum  non  ab 
eodem  auetoro  conscriptum  esse,  qnamuis  nomine  luli  Frontini  pari- 
ter  ac  libri  priores  inscriptua  et  in  prkripin  H.  in  liunsit  illisque  fuerit 
iam  in  omnium  codicum  ärQbetypos)admnctus,Curtius  Wachamnth1) 


1)  cf.  Mommaen  ß.  G.  V  137. 

2)  cf.  Die  Siilii-iftti;  dn-  riim.  i-'r-l Jini-.-- f;r  liifransgpg.  von  F.  l)hnm>, 
K.  Lachmann  und  A.  Rndortl  1  64,  II:  itfiitztaiilissimus  postea  Damitia- 
uns  ad  hoc  bau am  jif.xumt  ti  ;<im  i'licto  totiua  Ititlhtf  melum  libt- 

3)  (Juo  Baocitlo  archetjpiiä  j-rri^it-ii-s  fücrit,  parum  conabat:  Certe 
superioc  saeculo  nono  fuit,  cum  codei  flotbanns  sit  nono  aaecnlo  eiata- 
tua  (cf.  editionis  praef.  §  :*j ;  dim»  t'iutlus  diacouna  in  oodice,  quem  ad- 


■auerunt,  ut  aliter  qui  sen- 
t  atudebat  is,  qui  quartum 
:  Mulla  leclione  conquisilis 
'ibrorum  inplerem,  si  modo 


xempla  quarti  libri  cum  stratcgica  potius  quam  strategemata 
idem  praefatianem  primi  libri  aniit,  ut  betören  tauiquatn 
mcret  daciperetquc  facilius.  Xam  lueiilentissime  Curtius 
mutlr)  osten.lii  I'^^.lMh  Mmmi,  non Frontini  esse  illud  (praef. 


fiunt  (=  4,  5  de  conslmdia  4,  6  de  affeeiu  et  moderatkme). 
Dl  ini  ctiaiu  nci'lja  tist:  i>iit;-il«m  pnidiuitnii^  i'p.  2,  !  3  —  J:i  :■ 
ri  m.  um»  «—f.—  .  ..mim  Wo.lllmu,') 
niviidir.  N;ui:'j'i'?  riTiTLriic  ca  *■< inueni i;m  ad  moilüFtiaii]  '-t 
nem  Frontini  (cf.de  aqu.  praaf.  C 

nmissae  rei  imligml  .  .),  Atqnc 
i  (p.  2,  20-23):  tmm  cum  lioc 
Horum  quam  meae  commcndi 

mcabhis  qui  aliquid  Uli  adstruent,  no»  argui  cre- 


nec  apud  Graecos  noe  apud  Romanos  umquam  in  usu  fuit.4)  Corri- 
gendum  ibi  esse  CTpGXn-pxüjv  et  CTptmjTiKa  apparet  ei  praefatione 
lihri  i|tiarti:  ■!  iniul  ■  y  ni,-in.  /mihis  flr'tttyiroii  t/turm  ^n:!iyii"ihi. 
Utroque  loco  comparato  neecio  an  quartus  über  proprio  inscriptus 
fnerit  Slrategieon,  quod  librarius  fortosso  studio  aequandi  cor- 

rexorit  Slrategieon:  unde  mox  alii  correofione  male  intellecta  finie- 
runt  Slruliyiwntkun  ,  quoO  ijnideui  Codices  perperam  tradunt  nt  in 

1)  Hermen  IX  (1876)  7S-9S. 

2)  Rhein.  Mos.  SV  580  sq. 
.'i1  I|.;riiu;s  IX  SB. 

4)  of.  VaL  Max.  7,  1  et  Polyaoni  prooemin  [ihiorum. 
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iitulo  libri  quarti  ita  in  pmef.  I  (p.  1,  8.  2,  25.  3,  2):  rectam  for- 
mam  slrategicon  libri1)  seruant  p.  115,  8  et  slrategematon  p.  I,  2. 
2,  25.  3,  2.  33,  24.  38,  2.  88,  2.  6.  118,  9.  143,  17. 

Frontini  igitur  partes  agere  quin  uoluerit  auctor  libri  quarti, 
Don  dubium  est:  quod  tarnen  fecit  etudiosius  quam  callidius.  Nanj, 
ut  recto  raonuit  Curtius  Wachemutb  (1.  1.  p.  577),  in  praefationo 
libri  quarti  cum  scriberet  in  qua  et  ipse  oräinem  per  Speeles  scruare 
conabor,  iam  oblitus  uorboruui  vi  promissvm  triam  t  ~<bromm  inplerem, 
sl  modo  inpleiii  Frontino  ipso  soso  opposait:  aliter  corte  atque  ,,ego 
qiioque"  illndrtijwfl  nix  inlerprehiberis,  iicls  apud  nllrim  auetorem  id 
aiguificat  „sicuti  antoa",  quod  quasi  iiilorpietamonluio  docti  librarii 
in  rucentiorilms  milicibiis  tnirruBniiu,  ICiis.-diüii  Multitüic  est,  quod 
nonnulla  exerapbl  ex  primo  übro  ad  uerbura  tranacripait  (cf.  infra 
p.  326  sqq.);  eaiidem  rem  cum  Frontino  '1,  8, 11  nliis  uerbis  4,  1,  29 
narrat  (cf.  p.  330);  exemplo  4,  1,  14,  quo  de  metatione  castroruni 
agitur ,  moi  eiemplum  4,  1,  18  subicit,  quo  ülud  redaiguitur  (cf. 
p.  341). 

Conscriptum  libollum  a  ludi  magiatro  esse  quarto  quintoue 
Bdeculo  Curtius  Wachsmuth  (1.  L  p.  582  —  583)  uoluit,  quibua 
temporibui  eo  ineumbebaet,  uf  exompla  conquirerent2)  non  minus 
tlispiikmülius  quam  dtrUnamitilma  iiexcssttrm.  Alquu  I-Mimrdnts  Woelff- 
Iin  (L  L  p.  91—92)  ei  adseutitur.  Quae  aententia  refelli  uidetur 
eiemplo  4,3,  14  quo  Imperatoris  Caesaris  Domitkmi  Augusti  ita 
mentio  fit,  ut  itnperante  illo  scriptum  u!  i ; -i-  .. i ■  l- -iitu r.  Auetorem 
huins  strategematia  amnei  intelleiei  un(  Frotiünum,  A  quo  cum  quur- 


onim  codiceB  ue  uno  fjniiltiii  i^iuiii  l  i  ouiisso  inter  so  diBcrepant. 
Immo  aliena  origo  uerbis  tradhlU  mihi  comprobari  uidetur,  quia 
Froutinus  in  libris  genuinia  ,  cum  posset,  haudquaquam  sese  ipsum 
nominauit.8)  Ab  eo  tarnen  hoc  af rate .-arm  ;Li-iu  :iJ!iibitum  Bit  contra 
Lingones  eodem  anno  701),  quo  praetor  urbanua  fuerit,  non  est  Our 
dubitemus:  certe  non  Paendo froutinus  contra  Lingonea  puguauit, 
homo  in  re  militari  omniiir<  i-ii.li.-i  ff:!,  p.  :>  1  l );  sed  is  eiemplum,  quod 
in  commentariis  illius  belli  siue  a  Frontino  ipso  siue  ab  alio  scri- 
pta repperonit,  iiiinMÜiiunili-i  filk'^ü™  inlermiscuit,  quo  magls  gpe- 
ciem  eiusdem  auctoris  ostende ret.  Id  rteeipiendi  Studium  uol  aportins 


1)  Itecentiores  Codices,  nimiam  curnm  librariorum  passi ,  in  loci» 
laotum  non  oniiiilm-  fixhibri,:  Imhulmu  •  ' i  iiieijtmaticon. 

21  cf.  luüi  Paridifi  epit.  Val.  Mai.  1  ed.  C.  Halm.  (1805)  p.  a,  23. 
Hermes  IX  SB. 

cf.  Tac.  Iiist.  4,  a«J.  -   Borarascu  K.  lj.  V  Vit— lSü. 
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322  Gottholdnfl  Gundermann: 

orit,  si  perlustrnueris,  quod  is  conailium  inoligendis  eiemplie  secntna 
sit:  Front  in  us  in  umxiino  csi-tiip1,  rum  nuuier«  nouies  res  sub  inipera- 
toribus  gestaa  memorat,  exemplorum  CXX5XI  IVoiidofrontüni  sex 
non  ad  eadem  modo  tejnpoiu,  nerum  etiam  ad  eosdem  fere  duces 
pertinvnt:  i-i'liqiia  oiimia  ttiiipoi'ibus  liberuu  rei  publica«  irtista  sunt, 
aetatem  Frontini  excedit  null  um.    Quam  mira  in  illis  sit  conspi  ra- 


tio, patebit  ex  hao  tabula: 


,  15    Ti  Nero  aduersus  Fun- 


4,  7,  8     Caedicius  primipilaris,  3,  15,  i    lleliqtii  ex  Variana 

qtu  in  Germania  post  cladc.    cum  obsidcrc»- 

Varianam   dadem  tur  .  .  . 

oisessisnostrisproduce  ^      4      Arminias  dux  Genua- 

/"''  •  ■  ■  nonon  . . . 

4,  1,  28. 

4,  2,  3  Domü»ts  Corindo  ...  2,  9,  5  Domitius  Corbulo  .  .  . 
4,  7,  2  I 

4,  6,  4      DaiwAugushisVtspa-  2 


4,  3,  14  Avapkiii  Impcratvris  ^  3'  1((  Imperator  Caesar  Do- 
Caesar'tsDomitianiAu-  ^  3'  23  [  mitittnus  Augusitts 
gusti ...  2'  11  7 1      Germanicus  . .  . 

Haec  igitur  exempla  quoniam  non  casu  collect«  essa ,  sed  con- 
silio  selecta  cortissimum  est,  etiam  exemplum  4,  3,  14  ab  ipso 
Pseudofrontüw  insi'i  tum  <:--■<'  tibi  persuadebis.  De  aetate  tarnen 
falsarii  caue  quidqnam  efficias  nel  ex  praesunipto  titnlo  Angusti') 
uel  ex  ubu  reliqnorum  titnlorum  Domitian!,  quippe  quos  nihil  mutntos 
es  fonto  deacribera  ille  potuerit. 

Nec  plus  efficitur  ex  diuersitate,  quae  in  fontibus  et  eligen- 
db  et  deseribendiB  intorcedil  intor  Frontinum  et  Paeudofhmtinum. 
Hnnc  aolum  cum  Vegetio  conspiraro  acute  uidit  Woultriüras  (L 1.  p.  83), 
tarnen  ab  eo  pendere  iure  negauit:  rectius  sane  contrarium  contende- 
ros  collato  exemplo  4,  7,  27  cum  Veget.  1, 15  ot  exemplo  4,  7,  16 
cum  Veget.  3,  21.  Sed  apud  ulrumquu  eodem  ordino  strategemata 
collocantur  eorundem ,  Scipi<-'ni.~  et  M  ..■(...■]]  i  ( L'^^i;-!ijfr.  4,  1,1 — 2. 
Veget.  H,  10),  itü  tarnen  relnta,  nt.  alter  ab  altero  pendere  non  pos- 
sit.  Cum  Psendofrontmo  faeiunt  Valerias.  .M;mimi&  -2,  7,  1 — ä  atque 
magis  etiam  Pinta  rebus  apciplitb.  Scip.  min.  16 — 17,  eadem  stratege- 
mata conectentee ,  nt  non  solum  haec  nerum  illa  qnoque  ex  paribua 
fontibuB  eisque  uberioribus  hausta  esse  admodum  probabüe  Bit 

Aliud  discrimou  in  cognominibus  Scipionum  eistare  animad- 
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uerlil  Woelfflinua. ')  Frontiuus  enim  Afriuanuni  intelleglt  P.  Scipio- 
nem  maiorem  (P.  Scipio  uol  Säpio  Afrkanus  appellatur  demes  (or  in 
tribua  libris  genuinia.  —  P.  Scipio  4,  7,  30  et  39),  Paeudofrontinus 
uero  P.  Scipionem  minorem  (P.  Scipio  4,  1,  1;  Scipio  Africanus  4, 
1,  5.  7,  4.  16),  cui  etiam  Aemiliano  eognomen  dat,  a  Frontino  non 
usitatum  (4,  3,  9  Acmiliantts  Scipio 4,  7,27  Scipio  Acmilianus). 
QuibuB  addi  posaunt  etiam  3,  6,  2  P,  Cornelius  Scipio  —  4,  1,  20 
P.  Cornelius  Nasica  4,  1,  15  P.  Nasica.  Tidetur  igitur  Pseudo- 
frontinns  cognomina  praetuliase.  Apnd  utrumquo,  sicut  apnd  reliquos 
scriptorea,  C.  Caesar  et  L.  Sulla  dicitur:  alii  uero  ita  memorantur, 
nt  hie  cognoroon  nddito  praunomme  poa&t,  illo  nomen  gentile  aolum 
aut  addito  uel  pracnominn  uel  cognomino,  uti  in  eseinplis  liisco: 


-1,  1,  15  .11.  Stiüniitor 
4,  7,  15    M.  Liuins 


1,  1,  9 


IM 


1,  2,  9  Liuius 


1,  11,  4    fr  Paiinw 

2,  5,  22.  1,  8,  2.  JitftiKS 
1,3,3.  1,5,28  1 

(l  11  21)  IFaöitwÄ 
3,4,  1  miW 


Sed  plura  afferre  nolo,  quia  es  hia  tempore,  non  magis  noacim- 
tur  quam  es  eo,  quo<i  FaeudofrontinuB  a  seueriore  usn  amii  deei- 
gnandi,  quem  tuctur  4,  1,  44  Q.  Fuluio  Appio  Claudio  consulibus,  bis 
aberrat:  4,  1,  4  L.  Paulo  et  U.  Varronc  consulibus  4,  1,  20  P.  Cor- 
nelia Ifasica  Dccimo  luvio  consulibus:  qui  iaxior  usus  ne  apud  Taci- 
tum  quidem  aliosue  raro  mueuitur.  ) 

Kesttit  ut  quiicramus,  num  cousuotuilinc  loquendi  tompora  libri 
qnarti  eircumscribantur.  Atque  distare  quidem  ea  librum  quartuiu  a 
prioribua  libris  Cortius  Wachsimitli3)  ot  Eduanius  Woelülin1)  docuo- 
runt  enumoratia  aliquot  propriotatibus:  quibus  addi  posaunt  ttlia  ot 
ranlta,  uelut  incondita  atructura  eiecupli  4,  2,  1  et  asyudeta  copu- 
latiua,  quibus  Frontinus  non  utitur  (cf.  4,  1,  26  L.  Pisa  C,  Titium 
praefectum  cohortis,  guod  loco  fugitims  cesserat,  cinclu  togac  praeciso. 


Ii  IloiWa    IX  Vi. 

■■}  cf.  Ii.  Mucke,  diu  roem.  Kii;,.|,t,;L]in!ii  'nui  Tiiuii.ua.    I  bidinskl^n 

I.  (Progr. 

3i  IIb.  Mus 
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sohtla  tunica,  timlix  pc/Hliin  in  ptiiiripii*  atlitlie  sture,  dum  iiiyik:* 
uenirenl,  iussü,  comiiiriis  et  bulnco  abstinere;  cf.  4,  1,  1.  4,  1,  6.  4,  1, 
:iT.  -1,  1,  4l>).  !~ül'  ea  oinniti  (jiiiunuis  diuersa  sint  a  sennouo.  FYnn- 
tini,  non  tarnen  aliena  sunt  ab  eins  aetale;  et  Woclffliaus1)  facere 
non  potuit,  quin  de  geunn:  di^ml:  I'yuinloi'niiiiiiii  huliearot:  andrer- 
seits hat  Psiudofr"ntin  iim:n  h  ~idiirh.<  i;  St>t  tjwhrktifu  Quod  iilfin 
momiit,  in  oxemplis  4,  1,  10  (jilium  suwn)  et  i  ,  1  ,  .'!:!  (frntrrm 
stumi)  pronomon  suwn  nbundaro  ul  apml  Anoiymnm  de  uir.  iil.  (tf, 
liliein.  Mild.  2Ü,  li!>:i  -iin-i  ;i;ii\-i|iir  auv^n's  priori  ..'iri>  actalis.  e\ 
eo  nihil  omnino  officitur:  nani  idem  usus  occurrit  otiani  apud  Vel- 
leium-)  et  Bacpiüsimc  apud  C'ornclium  Xopotem.*) 

Grauius  uidetur,  quod  ii.su  phii-ijiiaini.mfccli  i;<>]iiui:ei.iiii  l'numlo- 
frontinuB  a  Frontino  differt.  Nam  4,1, 44  Codices  tradutit  sie:  dum  rte 
quis  cartim  muntre  uacaret. .  .ant  inllaliinu  »■<  poiiairlur,  dumPoeni  in  ea 
fuisscnl.  Kxspectas  sanoproplnsqnainpc'rfl'cto  fuisrnd  iiuperfeclum 
vttsnit,  sieuti  uunilcin  rem  uaminks  habtnl  Liuius  25,  3 —  7  et  Valerius 
Maiimus  2,  7, 15:  iam  ex  illo  quia-  exemplum  hau  *  tum  uidetur  —  non 
autem  ex  Val.  '2,  7,  15  fliixit,  ut  Curtiue  Wachsmiith4)  uoluit,  quia 
ibi  cuiiüuk'!-  nun  mtuioi'aniui-  —  in  j>li!s.]iiaii]p.:i-li'i:K>  jpsinä  Pseudo- 
frontiui  usus  coruitur.  Injuria  sanissimum  locum  temptatum  esae  a 
Dederichio,  qui  tacite  essel  scripsit,  et  a  Guilelmo  Härtel,  qtii  inge- 
nioaiuB  quam  roetms  dum  Pomi  <?ul<:  ejissrnl  eoniecit,  coarguivnt 
eiuadom  generie  haec:  4,  5,  7  eliamsi  neinini  ad  erumpctidum  tmdti- 
da  fuisset;  4,3,3  Alilius  Ileguhis,  cum  summis  rebus  jtraefnisset, 
adeo  paujier  fuit . . .;  4,  7,  7  exertilus  suos  ukendos  speculatoribus 
contm,  quotiens  ttoluisscnt,  paterc;  4,  7,  17:  qui  in  sagutis  ferreas 
ftbuhis  habuissent,  interftei  iussil.  His  locis  omuibus  coniunetiuus 
imperfecti  exspeotatur.  Quam  commutationem  cum  constet  apud 
auetores  posterioris  actat.ia  pererebrescore ,  ita  nt  illis  temporibus, 
quibua  linguae  Romanicao  formari  ineiperontur,  coniunetiuus  plng- 
quamporfocti  solns  in  utu  uulgari  esfei,  ct-üinutiiima  imperfecti  eua- 
nuisset,  coniecro  potes  nonnullormn  saeculonim  inlcruallo  Paeudo- 
frontinnni  distare  a  Fronlino.  At  eadem  conüiiätndo  iain  apud 
optimos  auetoroa  imienitur,  ut  egregic  Fothiua5")  demonstrauit.  Idoni 
(kicnit,  in  Usm])tivi!  jit.'l-'SL'lli i  (Willil  in-lliorlllii.  iumrlim  ptusi n:auipci'- 
Cectum  praetor  tonsuetudiueni  pro  itsiinji-ii'ct" ponit m-,  ul  uolle,  jios  so, 
esse,  habere  (1.  1.  [■.  'IMi,  üiin  ijiianitain  inouliiitiiiiini  iimsse  il.  1. 

1)  Hermes  IX  90. 

'2)  FriUcb,  über  dm  !\„;n  li^-l-r.  Jim  Vcll.  Tat.  1S7G.  p.  15. 
3)  II.  Lupus,  J<'i-  Sj>riifl](;i"br,  Cur».  Ni'pos  1875,  [i.  107. 
i)  Jlhein.  Mus,  XV  fij'.i. 

£0  Futli  ,  tlit  Vi:i'J!,liii.'!'Uiif,F  L^it--i;Ji^<-]ii_,L-  Trm|i.n;i  in  dt'u  ruman 
Sprachen  (Itomnn.  Studien,  herausgeg.  von  E.  Boebmor;  Bd.  II  p.  243  sqq. 
1877):  cf.  H.  Khtisraiinii,  de  kiu|ioruui  i:t  mndoruui  uaa  Amniianeo  fdis- 
^ert.  Arg^nt,  X  14S)  1BB6.  —  Sittl ,  die  looolen  Vetsch.  der  latein.  Spr. 
I88ä.  p,  138. 
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p.  313),  ita.  ut  pluSfiuaiiiijoi-iV-i-niin  ucc.->itiite  qujwlam  locuni  Eirifio r- 
feoti  occnparet:  postrema  demum  [iclali.'ominiiRtiii'ini  plusquaraperfeeli 
nulla  rationo  pro  imperfecta  poni  (1.  1.  p.  317).  Ei  magna  copia 
exeuiplorum,  quae  ille  ([.  I.  p.  311  sqq.1)  congessit,  pauca"  tantum  ail- 
fero,  ubi  eadem  iierba  quae  apud  Psondofrontiimm  in  nisdem  senten- 
tiiB  socundariis  leguntur:  Vitruu.  2,  9,  15  diuus  Caesar  cum  exer- 
citum  Uabuisset  circa  Alpi  s  impi  raxtissi  tque  . .  . ,  tunc  .  . .  nohierunt 
hnperio  parerc.  —  id.  3,  prol.  3:  ergo  Uli  Socrati  placuit,  si  Ha  sen- 
sii3  et  sententiae  seientiaeque . . . perspicuae  et  perlucidae  futssent, 
non  gralia  ncque  ambüio  ualeret.  —  id.  4,  1,  6  in  ea  aede  cum  uo- 
luissent  edumnas  collocare, . . .  reluU  runt  (uesligium)  in  alliludinem. 

—  id.  G,  prol.  1:  cum  auhm  aus  com  ita  in  patrhim  rcuerti  uoluis- 
sent  inteirogarentque  cum  ....  tunc  Ha  mandauit '-,  . .  —  id.  7,  9,  2 
cum  . . .  xtoluissel  habere  domum  ....  parictes  omnes  induxit  minio. 

—  id.  10,  1,  i  aspiciamus  .  . .  slellarum  naiuram,  quae  ni  machhtata 
utrsarentur,  non  habuissemus  interdum  lucem  nee  frucluum  maturi- 
tales.  id.  10,  22,  7  iussU  omnes  publice  et  priuaim  quod  gttisgue 
habuisset  aquae  stercoris  luli  per  eam  feneslram  ....  effunderc  ante 
murum.  —  Curtitis  d, 1,  9  st  saniora  consilia  tandem  pati  potuisscl, 
contentus  pairio  cederet  alumi  imperii  fmibus.')    Hie  igitnr  cum  ox- 


aiiiil  elfit'i  ad  a-taion 


)  ['ff 


0  U  cnnfiruutae  sunt ,  ?olbs  codic.s  G  a.ictonlato  irituntur  4 ,  Ii ,  2 
cjunm  4,  7,  3G  rtt.qnom  4,  fl,  uolntratos.  Ens  f.irmas  in  urche- 
typo  irodicum  foisso  jeruatHjque  i-odice  <7,  in  codice  auUrni  //  pai-tuu 
nmLitas,  contra  in  allere-  codicun:  generu  (i1)  litu-ariiinini  =-h.diu 
cunni'H  i-orriTlas  cimo ,  e*  cun'lici:>nc  codicnm  colu'Kitur.  A  librario 
»rchetypi  orijiiGem  ua»  frühere  nix  ctedi  potest,  qaeni  Iips  lüiri  prio- 
res carero  eh  uidentur:  rum  his  nero  partum  fortjnac  cnndiciunDtn 


i;  cf  Vugel.  ud.  ultfto  MHJf.    p.  86. 

if  Mire  tts  torfiiüdil  Kaiolus  Sittl  (oi«  localen  Vetscb.  p.  Ia21: 
qui  qnamuis  Kolbii  dieaeitalinaem  landuusht .  ubi  ]ur>;ieA:tDa  ropls  ci- 
cniplorao)  ciua  consnetadinie  apud  Vitruuiuui  repertornm  exetat,  tarnen 
diapntare  pergit:  >l1(!-/;i  ivi-'l'.-r  .  . .  «..n-t;  \'iti  uv  noeli  auch  Pctron  oder 
tili  iituler«r  solilh.-clit.-i-  hi.-riü  v.  i-l-i-  di«  ( i  r.mmiütik  sündigen  . . .", 

ut  im  legi.-B«  quideui  iiidi-iLtiir  ..-inanicntal ionein  üb  ijpbrO  laudntixm. 

3)  cf.  Caenaris  opem ,  ed.  Nip]ii'rdeiua  1817  p.  20.  —  Albreoht 
K .■,1:1er.  .1.-  iL. ■ ^uim  1-11,  A-Vicani  .-t  li-lli  [ii^.aiiK-i^is  Luinitate  is77. 
p.  öS. 
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a  pvimo  die  quartum  librum  m: iiii^-i;  cnnseutaneoin  est,  ltaque  non 
dubiio,  quin  Pteudofrontinus  formas  ojuimi,  rcli'juom,  vhiosijue,  uoi- 
ncratus  scripserit:  eed  indicium  aetatis  ua  eis  quidem  praebetur. 
IJuaa  quam  quam  Quintüianua  sua  aetate  obsoleuisse  testis  est  (1, 7, 26), 
quo  cum  testimonio  bene  congruit,  quod  Frontimis  eis  uidetur  abs- 
tinuiäse,  tarnen  satis  conatat  etiam  pofltea  ne  apud  meliorea  quidem 
auctores  non  inueniri  et  in  uulgari  usu  Semper  niguisse.1)  Porro 
cum  eis  auctoribus,  qui  antiquos  cum  in  aliis  rebus  tum  in  ortho- 
giaphicis  acctabantur1),  Pgendofrontinna  non  facit,  guia  praeter  U- 
las  formas  nihil  iauenitur,  unde  merito  aatiquorum  Imitator  uocari 
possit  Hoc  tantum  rectc  colligeii,  Pseudofrontimim  grammaticorum 
[ji-acttpliü  liiiml       dilisrnEUir  ii'lilletuiu  fuisse. 

Kx  bis  igifur  quae  dissurui  ap;mret  eerlis  finibus  tempoiu  libri 
quarti  circiiHiscril>i  nnii  pua^e.    Quurt.o  uul  ijuinin  smmulu,  ut  Wiu:hs- 

mutbiuB  ooluit,  compositum  eum  non  osse,  firm»  argumenta,  qaibua 
demonstretur,  desunt.  Sed  ea  aetate  ai  fuorit  Psoudo  front  in  us,  summo 
studio  imilatus  esse  priorum  temporum  sermoneni  purum  putandus 
est:  hoc  tarnen  co  uidetur  improbaii,  quod  ncquo  ingonio  promptiun 
noque  eruditiono  beno  iustructum  eum  fuisse  certa  indicia  exstant. 
Quod  eum  ita  sit,  in  eam  incliuo  eententiam,  ut  scriptum  esse 
quartum  librum  existimetu  ab  homine  band  ita  erudito  —  a  stu- 
dioso,  ai  uia,  rhetoricae  —  aetate  a  Frontino  non  roultum  distant«, 
initio  fortasse  eaeouli  alterius  p.  Cbr. 


Caput  II. 

De  oxemplis  bis  tradltis. 

NonuuOa  exenipla  bis  trad  unfair  aut  oicdem  uerbis  aut  uariatu 

uis  eaedem  res  tangantur,  tarnen  alio  cona ili o  alia  proferuntur:  sicut 
uario  consilio  de  eadem  ulade  Hasdrubalia  refertur  1,  1,  9.  1,  2,  9. 
2,  3,  8.  4,  7,  15,  de  cadein  jiugna  adueraus  Etruscos  commissa.  1, 
11,  1.  2,  6,  7.  2,  7,  11,  de  Byxantio  ab  Alcibiade  oppugnato  3,  9, 
6  (Cyzicus  errore  oppidum  uocatur:  cf.  p.  357)  et  3,  11,3.  Sed  de 
eis  agam  exemplis,  quibus  nulla  ratione  eadem  res  bis  narratnr. 
Atque  eiedem  uerbis  relata  exempla  leguntur  haeo: 

1,  5,  12  =  4,  5,  8 

1,  5,  13  =  1,  1,  11 

1,  5,  14  =  4,  5,  9 


1)  cf.  Scbuchardt,  Vocrilisrn.  11  1TÜ  sqq.  —  Urambach ,  die  Neu- 
gL'ataltung  der  latein.  Orthogr.  87  —  101.  —  Coraien  ,  Auwpr.  (1870)  II* 
101-10!. 

2)  cf.  Fronto,  ed.  Naber.  ij.  28K.  —  Brambach  L  1.  p.  100. 
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1,  5,  15  =  4,  5,  10 

1,  11,  3  =  4,  6,  11 

1,  10,  1  =  4,  7,  6 

4,  7,  40  =  2,  4,  15 

4,  7,  41  =  2,  4,  16. 
Iiein  Oudendorpius ')  ila  explicanit,  nt  memoria  duceptuin  aucto- 
rem  cadom  exempla  bis  iiiseruisee  diecret.  Quod  tarnen  nequo  per 
se  probatur  et  iniuria  Frontiiio  «tpi-olrari  manifestum  est.  Nani 
excepto  iino  exemplo  (l,  5,  13  =  1,  1,  11)  omnia  iterum  laguntur 
in  libro  quarto:  quem  cum  non  a  I'routino  scriptum  esse  corto  cer- 
tius  sit,  scquitm-,  ut  repetita  sint  mit  a  Pseudofrootiuo  aut  a  lihra- 
ciis  Ai.'iiü'  lil-.rariijri  i-.i  l'eci^i;  üUHpitiit ui  WocllTliüü.- -)  üb  i^uEiipli.-; 
profectus  2,  4,  15.  16  =  4,  7,  40.  41,  quae  iure  Paeudofronüno 
aindicat.*)  Errat  quidem  in  eo,  quod  2,  4,  15  illud  et  sie  cum  aer- 
tnuae  cuiispiraro  dicit  boliu«  1'notdoironüni  (coli.  4,  7,  24.  32,  40), 
nun  Frontini  sumiram  exempli  facieniiu  norbis  atque  ila:  r,am  apuJ 
biinu  qnoqn«  ktfitnr  ac  nie  1,  11,  8,  I,  3,  -<ic  2,  5,  31.  Rbcik 
uoro  anucaduertit  et  6lrueti;ram  eierapti  2,  4,  15  a  la-iro  Frontini 
abhorrere  et  dispo6itioc«iu  capitis  eo  turbari,')  Cum  Lue  etiam 
tixenipkm  3,4,  16  eici  ccBser/aneum  est.  Qnae  duo  eseu.pla  n 
libraiio  |iotij>,  tVirtaünu  ab  eodom,  (j.ii  oiomplum  2,  4,  14  insoruil, 
(cf.  kfra  p.  331  sq.)  ijuam  a  P«eudf>i>outino  repetita  easo,  non  Ott 
r.-.'ei  i 

Contra  qniuque  eiempla  primi  hin  (1,  5,  12  14.  15.  1,  11,  3 
1,  10,  1),  i|.iuu  iterum  lojjuntur  in  quarln  (4,S,H.  9.  10.11.  4,7,6) 
ijuaeque  uindicanda  Hunt  Frontino1),  a  Paeudofrooliuo  transcripta 
mihi  nidentur.  Librarii  enim  si  id  feciasent,  mirum  profecto  easet, 
quod  in  quarto  tantmu  libro  complura  exempla  repetisaent,  in  prio- 
ribiis  nou  item,  cum  praeter  alia  oxempla  2,  D,  3—5  potuissent  in- 
aerere  libro  tertio  et  eiempla  1,  8,  6.  9  ante  1,  1,  10. 

Accedit,  quod  in  sunmio  exemplo  min  consenau  non  deuunt  dif- 
ferentiae  qoaedam  uerborum: 
1,  5,  12  ad  Hasdrubalem  4,  5,  8 

perrupit  ernpit 

1,  5,  14  tribunus  1,  5,  Ü     tribunns  milllnm 
Coi-ucliu  t.'os.-o  consiili  Comelio  consuli 

occupatum  oeoupandum 
erat  in  propinquo  in  propinmio  oral 

dimiait  emieit 
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frustratus 
1,  5,  15  itj  cuius 

traditur  nometi 
Fama 

omuia 
acocpit 
adhorlalus 
decucunit  et 
1,  11,  3  Ariouistum 

confiiBis  suorum 
consecutus 


1, 10,  1  osposcentcK 

ndfeoioB 

oquo  oiili 

liiLl^utiorciii 

por  siugulos 

cumquo  gracilis  focisset 

cohortium 
4,  7,  40  prope  a  uirgultis 
1,  5,  13  infloxit  iter 


noclo 
eluctatus 
4,  5,  10  cuius 

traduutur  nomina 
Flammam 

omniaque 
accepit  a  consulo 
hortatus 
decucurrit 
<i,  5,  11  regem  Ariouistum 
confusior 
adseentua 
ut  et 

eonciiarcutur 
4,  7,  ü  doposcontis 

carinii  praeualido 
electos 
equi  exilis 
ualeutioris 

cumquo  gracili  succes- 
Bisset 

'1,  1,  15  prope  uirgultis 
1,  1,  11  He  inuectens. 


Horum  quae  ßttuli  nou  pauca  incuriae  duboutur  eoruui ,  qui 
exemplaria  doscripBernnt;  uelut  1 ,  5  ,  12  lacuna,  qua  orta  alii  es 
ucibis  tili  Handrubtile  correxPi'iuit  ((<'  Uusiimhnh  m;  i ,  ."> .  11  >  uiifii- 
sior ;  1,  II,  3  o«/'  ri-idur.  hit'fii'ilius  ilictu  eat,  ntrum  4,  5,  9  Cosso 
eiciderit  propter  iusoquens  consuli  au  praetermigBum  sit;  siroilitor. 
dubitari  polest  de  bis:  1,  5,  15  accepit  atijue  decucurrit  et;  1,  11,  3 
ut;  1,  10,  1  praeualido. 

Sed  plura  baud  dubia  ab  eo,  qui  aiempla  tranaaripsit,  muUta 
sunt:  uelut  4,5,  10  Iruduntur  nomina  (l  ,  5,  15  traditur  nomen); 
4,  5,  11  adsecutus  (l,  11,  3  consecutus);  4,  7,  6  uirium  fl,  10,  1 
cohortium).  Atquo  4,  5,  10  liorialus  (1,  5,  15  adhortatus)  legitur, 
quod  uerbum  eiaiplex  Bernel  occunit  apud  Frontiuum  (2,  7,  9  hör- 
Ulla*  .'1,  9,  3  udlt'irtiii'ts  1,  ä,  ^7  cdnnjiiil'i^),  ter  apud PBeudofrou- 
tinum  (4,  5,  10.  6,  1.  7,  15).  Item  pro  noctu,  quod  frequontisai- 
mum  est  (1,  5,  28.  1,  8,  9.  3,  9,  4.  3,  2,  5.  3,  3,  6.  1,  5,  20), 
in  repetito  eiemplo  4,  5,  9  nocte  dicitur  (cf.  4,  7,  30  —  semel 
apud  Prontiniim  1,  4,  6)  et  cum  1,  5,  14  tribumis  scriptum  sit, 
irii»(»u«ini/ÖMi»4,ö,9lBgitur(ti'ibuDusl,l,3.  1,2,1.  11,2.  3,14,1 
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trib.  militutn  2,  4,4  —  tribunus  4,  1 ,  1.  4  trib.  militum  4,  1, 
30.  32.  4,  5,  7).  Ac  uerba  1,  10,  1  cufnque  gracüis  fecisset  mutau- 
tar  4,  7,  6  in  cumque  gracüi  succtssissel:  succedendi  autem  uerbum 
Dtsi  proprio  sensu  Froniinus  non  adhibet  (cf.  1,  5,  16.  2,  5,  8.  2, 
12,  2.  3,  2,  4.  3,  17,  l),  cum  tranalato  sensu  uerbo  cedendi  otatur 
(cf.  2,  5,  29.  2,  9  tit  2,  10  tit).  Itaqna  injuria  Guilelmus  Härtel 
1,  10,  1  aperto  mendo  codicl*  1!  iiidus  ijrat.ili  .•■n.iei  bisset  proposuit. 

Er  his  quae  petstrimd  apparet  consuetudinem  loquendi  oias, 
qui  exempla  4,  5,  9.  10  et  4,  7,  C  transoripsit,  non  semol  cum  ser- 
mone  Pseudofcontini  conspirare:  quo  adductus  sum,  ut  ab  ipso 
exempla  4,  5,  8 — 11  et  4,  7,6  collecta  esse  cum  Curtio  Wachs- 
muth ')  sumam.  Quae  sententia  eo  non  rofutatur,  quod  auctorem 
libri  quarti,  cum  |iari«s  T-'innt itii  »gere  studueril,  non  exempla  prio- 
rum  libromm  traiiscnpiuruiu  i'ui^se  dicis:  nain  etiatn  hoc  stultiüa 
(cf.  p.  320  sq.)  factum  crediderim,  nisi  manis  studio  fallendi,  ita  ut 
repetitis  eisdem  c>..:[]ii>lifi  sptniem  emsdem  auctoris  iioluerit  praebere. 

Exemplum  1,  5,  13  ex  1,  1,  11  vepatilum  esso  Curtius  Wachs- 
mulli  coi!tti:idit"_i,  rjnod  de  occultando  Cur^ilin  ina^i;>  rjuam  do  eua- 
dendo  :ij,Trcti]]'  quod^ur  r*]ni]o1';vi:!imn ,  «»in  jiroNima  exemjda  1, 
5,  12.  14.  15  describevet,  id  omisisset.  Contra  exemplum  1,  1,  11 
ex  1,  5,  13  repetitnm  a  librario  esso  Eduardus  Woelfflin*}  effecit 
et  sermone  (1,  1,  11  se  inßtclcns  —  1,  5,  13  iter  mflexii:  cf.  1, 
4,  3  fleseit  iter  2,  5,  38  flexU)  et  conteitu  exemplorum  (1,  5,  12  lo- 
coque  iniquo  1,  5,  13  in  loatm  iniquum,  1,  5,  14  inigais  tocis).  Cui 
equidem  adsenüor,  ea  insuper  causa  motus,  quod  1,  5, 13  asyndeton 
esplicatiuum  (in,'lexil  Her  tam'iitam  —  atlgresstirus:  comterso  ngminc 
—  reduxit)  summam  escmpli  fucieua  »niee  mori  auctoris  conuenit  et 
quod  exeniplo  1,  1,  11  ordo  turbatur1):  nam  Furii  strategema inter 
§  9  et  §  10  ponendtun  erat  (g  8  iter  Domitian!  celatur,  §  9  Claudius 
Nero  iter  celat,  §  10  exemplum  extornum,  §  11  Furius  iter  celat, 
§§  12—13  dicta). 

Itaque  exeiufdunu»  Li  -  (raditurum  ea,  quae  librarn  trttnscripsisse 
uidentnr  (1,  1,  11.  2,  4,  15.  16),  dolonda,  quae  Pseudofrontinus 
repetiuit  (4,  5,  8.  9.  10.  11.  4,  7,  6),  ea  non  temptanda  esse  duii. 

Iam  ueuio  ad  ea  exempla,  quibus  uariata  narmtdone  bis  idem 
consilium  explanatur: 

1,  4,  9  =  1,  4,  ü> 
1,    5,  10  =  3,    9,  9 
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Atquo  Oudendorpiua  Frontumm  incusauit,  quod  1,  4,  9  et  1, 
■t,  '.i*  ü.\  nun  AU:\iiiv;lri  sl  vn  V;'(mi:Ui!  füiMa.-L'i  (Inn.  AI  is  iitriuinjin: 
atrategema  dinerso  BnntiniB  nomine  deeeptua  reeepit  es  dunbaa  fon- 
tibus  excerpturo:  quornm  alter  exemplum  1,  4,  9  iam  contractum 
continebat,  ut  apparet  ex  Polyaen.  4,  3,  9,  ubi  item  insulae  non 
raontio  fit');  alter  fueiua  reetinaquo  totuin  transituin  flumiais  trade- 
bat,  nisi  qood  pro  Hydaape  ßumine  Indum  perperarn  subatituerat, 
cuius  transitus  ab  boatibus  omnino  non  impeditus  fuit  (cf.  Curt 
8,  12.  Diod.  17,  86.  Arrian.  5,  3).  Quod  cum  ita  Bit,  et  orrore  et 
fraudo  Frontimis  absoluitur. 

Strategema  Periclis  3,  9,  9  Peloponnosioriim  castellum  oppn- 
gnantis  et  eiuadem  1,  5,  10  a  Poloponneaiia  abrupto  loco  obaeasi 
ad  unam  eaudemijuc  rem  apectare  sine  dubio  recte  WaclihimiUiiu.-; 
iudicat :  uerumtaman  alienum  esse  Biemplum  1,  5, 10  nego,  cum  nec 
Bermo  suspectus  sit  nec  diapositio  (l,  5,  8—11  fosaia  faotia  ouadunt  es 
locia  difficillimia:  8  —  9  exempla  Komana,  10  —  11  exempla  externa). 


tum  iam  ante  aetatem  Fronlini  circumlatum  esse  eoUectuinquo  ab  illo, 
iit  exemplum  1,  4,  9",  ex  nili  libro  satis  uoriaimile  est. 

Neqae  magia  Curtio  Wacbsmuth*)  coucedo  strategema  Iphi- 
cratia  2,  12,  4  a  librario  ex  I,  5,  24  transcriptum  esse;  aed  quia 
in  exemplo  2,  12,  4  nec  sormo  nec  dispoaitio  Buapccta  eafc  at*[ue 
Polyaenus3)  etiam  ter  (3,  9,  41.  46.  60)  eadem  fere  strategemata 
tradit,  Woelfflino*)  adteutior  :ih  i [j ~ u  uuetore  utriiiiiqiiL'  ex ■_•>!] ]>lu m 
existimanti  ex  diuersis  fontibna  ucl  ex  duobus  locis  eiuadem  fontis 

Mutatis  nominibus  ex  uno  facta  eaao  duo  a trat ogoro ata  3,  16, 
I  et  4,  7,  315  suspicatur  Woolff  limiss):  quod  nuin  uemm  sit,  uolo 
imiestigare.  Carle  utnimi|ue  auetoritate  scriptonim  Frontino  uetu- 
stiorum  coiifirniatur:  Marcolli  bnraanitato  Bautiuiu  reteutum  esae 
Frontinna  3,  16,  1  cum  Li«.  23,  15,  7  (cf.  Dio  frgm.  57,  34)  re- 
fert;  Fabii  liberalitate  ötatilimii  ad  fidciu  ad  at  riet  um  e:-se  praeter 
PHeudo&ontinum  4,  7,  36  tradunt  VaL  Max.  7,  3,  7  et  Anonym,  de 
nir.  01.  43,  5.  Plutarcbua  uero  idem  atrategema  et  a  Marcel  1a 
(Marc.  10—11)  et  a  Fabio  (Fab.  20)  adhibitum  narrat. 

Strategema  M.  Atili  conaulis  a  Frontino  2,  8,  11  et  breuiua  a 
Paeudofronüno  4,  1,  29  ita  narratnr,  ut  bio  non  ab  illo,  aed  uterejue 
a  Liuio  (10,  35,  1.  3Ü,  5  —  9)  penderc  intcllegatur. 


1)  cf.  Jabrb.  f.  claaa.  Philol.  Snpiil.  IM.  XIV  <esh:.i  CM. 
B)  »heb.  Hol.  XV  &T8. 

8)  c.{.  Jahrb.  f.  i-bä*.  l'liiiol.    SnP1,l.  [id.  XIV  i!S*;V,  fiT 1 . 
*)  Hennca  IX  86. 
6)  I.  L  p.  86. 
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Quoniam  constat  Froutimim  exerapla,  pi  oxit  in  libris  scriptorum 
uel  in  collectaneis  rolata  inuenerat,  oollegisse,  gemina  non  reiecisae, 
iie  Pseudofrontinum  quidein  aliter  feoiseo  minim  est.  Nam  cum 
4,  2,  5  eundem  Cyrura  pateat  eademque  quattuordecim  milia  Grae- 
coram  intellegi  atque  4,  2,  7,  non  tarn  alienum  aut  comiplum  alter- 
«t.riim  est  —  in  eam  enim  senteiitiam  inclinabat  Oudecdorpius  — 
quam  ex  diuarso  fönte  utrumqne  exemplum  excerptum:  ad  eandem 
rein  ea  pertinere  homo  ille  atupidus  non  uidit. 

Immerito  exemplia  geminia  atrategemata  1,  9,  4  et  4,  5,  2  ad- 
numerauerunt:  hoc  enim  ad  eaditionem  uonae  legionis  49  a,  Chr., 
illud  ad  aaditionem  deeimae  legionis  47  a.  Chr.  factam  apectare 
Woelfflinus  dilucide  oatendit.1) 

Exemplia  autem,  quae  bis  trailuntur,  addi  posaunt  alia,  uelut 
§  2,  3,  11  =  §  2,  5,  31;  §  3,  4,  4  =  §  3,  4,  3;  §  4,  7,  11  = 
§  4,  7,  10.  Sed  de  eia  aptiua  agetnr  in  capite,  quod  insequitur. 


Caput  III. 
De  oxempüe  alionia. 

CnrtiaB  Wachsmutli 2),  cum  uidiaaet  illud  dicilur,  fcrtur,  tradUur, 
qnod  in  qnarto  libro  perquam  froquenter  muonitur,  apud  Frontinum 
fere  non  legi  niai  in  exemplis  quitrasdam  bremssiniis  ac  paene  ina- 
nibua,  ob  id  deleri  inssit  exempla  3, 4, 4.  3,  7,  5.  3,  12,  3.  3, 15,  2. 
Cui  adsensus  Eduardus  Woelfflin3)  alia  eiusdem  generia  eiecit,  id 
argumentativ,  quod  graue  est  uehoraeutcr,  ex  oia  exomplia  nihil  om- 
nino  diacere  pol-uisse  duces,  qüoram  in  uauin  hoc  opus  Frontinua 
componeret  (cf.  praef.  I:  Ha  enim  cansilii  quoque  et  prmiidentiae 
exemplia  succmeti  duces  erunt,  undc  Ulis  cxcogitandi  gencrandigue  si- 
milia  facultas  nutriaiur).  Eam  ob  cauaam  aliena  cenaenda  sunt  quin- 
decim  esempla,  quibue  ad  priora  adnexis  idein  üt.rategema  ab  aliia 
contra  alioa  adhibitutn  nimia  exigue  et  oxiliter  notatur: 

(l,  3,  6  Themistocles  aduentanta  Xerxa  auctor  fuit  Athe- 
niensibna  urbem  relinquendi.) 

1,  3,  7  Idfiii  frxit  in  cadcm  dititatc  Periclcs  «diera™  I.wrd'ic- 

(1,  7,  3  Carthaginieuses  crinibua  tonsarmn  mulierum  ad 
funes  efficiendos  uai  sunt.) 
1,  7,  4  Idam  Massiiienses  et  Bhodii  fecerunt. 


1)  KermeB  IX  HG. 

•i)  IMiciii.  Mns.  XV  ST9. 

3)  Hermea  IX  76.  86. 
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(1, 1 1, 14  Alexander  Macedo  sacriGcaturua  per  harufipicis 
niaumn  iMur  li"i>ris  inäuriiis:!,  '[liiio  ^.igniritn.- 
bant  uictoriam  Alexandra  dari.) 

1,  11,  15  /'/•■in  f.-ai  KitüiHCx  hai-'ttpcj-  proeliiwi  Eumcnc  t:<tm 

QaUis  commissuro. 
(2,  3,  10  Xautliippus  anxiliaves  ail  hosten)  eircuineundum 
iterum  emittit.) 

2,  3,  11  Siriorht«  idou  in  Jlixpinti«  adii'.-rfii-i  Pvmpriitut  frei/. 

(2,  i,  13  Pyrrhus  elephantis  usus  est  ad  porturbandam 
aciem  Romanorum.) 
2,4,  14  Poeni  quoque  aducrSttS  Romanos  fr cgucntcridemfcccnmt. 
(2,  4,  IM  Fnliiici  e:  Tnvi-juinicn^es  i'aeibuä  tf  iiiiguibu« 
aciem  Roman  am  turbant.) 
2,4,  19  Itfew  Fci«i/ra  ef  Fidenaies  faeibus  adreptis  feecrunt. 
(2,  8,  4  CamilluB  nigniferum  in  hostes  traxit.) 

2,  8,  5  Solutus  Pelignus  betto  Paska  idem  fecit. 

(2,  8,  8  Scruilinis  Priseiis  dictator,  cum  sigua  logiomim 
in  hostie   Faliscos   fern  iussisset,  siyMÜ'nvi:!!! 
cunetantem  occidi  imperaiüt.) 
'J,  m,  0  Co^a.':  Vor no! ins  mo'ji.'t'.i   i-'/uiimii   mhicrs)^  i'idonoitos 
idem  fecit. 

(3,  4,  1  Fabius  Maximus  ab  obsidioue  Campanorum  se- 

menLis  tuiuj.i' reuet^ii ,  ut  :"i-iiu;t;[:t um  i:i  r-a- 
tiorjos  confercent:  reuorsus  deinde  renata  pro- 
triuit.) 

3,  4,  '_'  Antigomis  aduer&ts  Athctiinnscs  idem  fecit. 

(3,4,3  Dionysius  pace  simulata,  cum  Iteginorum  fru- 
mentum  sxbaiisiüset,  urbem  adgressus  est.) 
3,  4,  i  Idem  ol  utluersus  Tlimeraeos  fecisse  dicititr. 

(3,  7,  4  Alexander  Eupbrale  flamme  auerso  Babylons 
cepit) 

3,  7,  5  Samiramh  aduersus  eosttem  Babylonios  codent  Euphrate 
auerso  idem  fecissc  dicitur. 

(3,  12,  2  Inbicratee  uigilem  dorraientem  transfixit.) 
3,  12,  3  Epammondm  Thebanus  idem  fecissc  dicitur. 

(3,  lö,  1  Romani  a  Gallis  obseasi  pauem  in  hoatem 
iactaucrunt.) 

.'!,  1.1,  2  AlliC)iic)tv\<  ml-irr^.is    I.'i<:ed'i>wi>w-i   /dorn   fcf-iant  di- 
cunlur. 

(4,  3,  0  Seipionciii  traditur  in  itmerc  cum  amicia  am- 
bulantem aeeepto  pane  uesci  solitum.) 
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4,  3,  10  Idem  et  de  Alexandra  Macedone  diciiur. 

(4,  7,  10  Hannibalia  consilio  Antiochus  wiscula  niperis 
plana  in  lio^lium  cla^um  inculatuB  est.) 

4,  7,  11  Idem  fccit  iani  cedenlc  dassc  sua  Prusias. 

Haec  igitur  exempla  ab  alio  [nistesi  aijjpersa  esac  ucsiigia  etiam 
exstant  planissima.  Latere  enim  in  exemplo  1,  3,  7  Idem  freit  in 
rädern  cUiitatC  Perides  aduersm»  lacedaemonios  errorom  iam  intcllexit 
Weeselingius:  idem  quod  Tln'inistncles  si  Pericles  fecisset,  non  ad- 
versum  Lacedaemonios  —  ininria  autem  Woelff linus ')  in  forma  ad- 
uersum  offeniäit,  quae  logitur  cfiam  in  ciomplis  minime  anspectis 
2,  7,  9  et  3,  17,  5,  licet  adturn'in  sit,  longa  freqnentissimum  —  sed 
aduentimtilnts  Laccdacmonüs  fecisset.  At  Periclee  aon  idem  qnod 
Themistoelea  fecit:  numquam  Atnenicnsibus  auetor  fnit  urbem  re- 
linqnendi;  iiemm  is  Lacedaemonios ,  cum  Atticam  depopularentiir, 
t'elopuimesi  eiuitates  maritima-      l; n s  ii'l  ivai.  Lindum  oxcieiluin 


Similiter  turbato  axemplonim  ordino  contra  fidem  historiae 
narrari  2,  8,  5  Sahii\ts  Feligmts  hello  Pcrsico  idem  feeit  Perizonius 
animadnertit.  Nam  Saluium  non  arreptuus  Miami  siguiferuni  (cf.  2, 
B,  4)  in  hostes  traxisse,  sed  Signum  {er.  2,  H,  3)  in  Wies  eiecisso, 
teslis  est  Plut.  Aem.  10:  CdXouiOC  ö  tiüv  TMitviIiv  {jfouuevoc 
ciprrücac  rö  ajueiov  tüv  utp'  aüröv  e<c  toüc  rroXejiiuuc  fppiuie  Vqq. 
Itaque  non  post  2,  8,  4,  sed  post  2,  8,  3  Saluii  strategema  ponen- 
dum  erat, 

Exemplnm  autem  2,  8,  9  Cossu«  Cornelius  nitigis/cr  cqvitnm 
adiiersus  Fidenalrs  idem  freit  insevendum  fuisse  post  2,  8,  10,  ubi 


libus  agitnr,  et  res  i 
)  et  I.iitina  4,  33,  7  I 


(«f.  i 


effreno  c.pio  in  me,!i,i<  ii/ws  nifn-hir,  et  niii  •fnäluli  eqiii  iibero  ciir.m 
fcrunl  eqmtem  fe  hostm  sqq.  cf.  Flor.  1,  U,  3  Cossus  eguUam  ma. 
nistet-  neuere  frenos  imperauit. 

Horum  ordiiiem  ita  hirbalmu  Oiideudorpius  cxplicauit,  nt  a 
librario  noglegenti,  cum  libri  strategamatou  descriLeventm',  oa  prae- 
termissa,  post  intcllcctn  citovo  supplota,  seil  non  suo  loco  in^erta 
esse  diceret,  Quod  quamquam  per  se  fieri  potuit,  tameu  minim  esset, 
in  uno  capite  2,  H  duo  exempla  5  ot  0  omiaea  fuisso;  sed  a  »ori 
specie  prorsus  abest,  ea  ipsa  exempla,  quao  ob  alias  causas  ualde 
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nbi  concesseris,  facillime,  quomodo  lacta  sit  perturbatio,  intelleges: 
baec  enim  exemplft  qui  eollegit,  in  margine  ea  exemplaria  propter 
similia  adsoripsernt;  ille  uero,  qui  exemplar  ita  auotum  deacribebat, 
non  intellecta  ralione  ncc  perspecto  eontextu  reruin  exempla  1,  3,  7. 

2,  8,  5.  2,  8,  9  superiore  uel  inferiore  lpco  post  diuersa  inserait,  ut 
Serie  ita  effecta  narratio  ouaderot  perneraa. 

Keliqua  eiusdem  generis  eiempla  sun  lnco  mteriecta  uidentur. 
Esemplum  autem  3,  7,  5  absurdum  est;  intelleguntur  fortaaso  ea- 
ualea,  quoa  per  Babylons  urbem  es  Euplirato  Samiramis  duxit ;  non 
uero  regina  urbem.  quam  ipsa  coudidissc  ferüir,  lluniine  auerso  cepit 
(ef.  Horod.  1,  185.  Strab.  16,  2.  Polyaen.  8,  26). 

Esemplum  2,  3,  11  suspicor  esoerptum  esse  ex  eiemplo  2,  5, 
31,  collatis  uerbis  stibtlitcti  in  (Icxtrttm  latus  «elui  cesserunt  equites, 
ih'ind''  circitiiiittt  inji-mc  haue  qtnnjuc  a  ><:njo  i/tfivhiutri'iil  sq.;. 

1,11,15  Eumenem  errore  pro  Attalo  pmü  Eduard»*  Woolffliii ') 
et  Ioannes  Melber')  contendunt  coli.  Polyaen.  4,  20.  Sed  nesoio 
an  Eumenis  nomen  defeadi  possil J I,  cum  contra  Galloa  eum  pugnasae 
tradat  Iustinus  27, 3, 1:  Interea  rex  l-tiihyniar  faiwnes  ....  uietorem 
Anlioehim  Gallosque  adgreditur.  Nee  äifficiU  saucios  adhuc  ex  supe- 
riore congrrssianc  integer  ipse  uiribus  snpeml.  Corte  boc  mihi  uidc- 
tur  constare,  nomen  Eumenis  iam  fuiaae  in  fönte,  ex  quo  id  exem- 
plum  fluxit,  quamquam  non  nego  rem  &  Polyaeno  et  apud  Frontinuni 
narratam  ad  iinum  spectare  atrategenia.  Non  sciuel  sollertia  ducnm 
facta  mutatia  nominibus  seu  augendi  studio  seu  ueri  indagine  tarn- 
quam  geminata  esse,  paulatim  ut  diui.r.a  t^oiv.pla  ab  eis,  qui  no- 
tabilia  excerpseruat,  in  uolumina  reeepta  supra  iam  expositum  est 
(p.  330)  iterumque  noscitur  eiemplo  3,  4,  4.  Nam  alieno  exem- 
plo  3,  4,  4  cum  Polyaono  5,  2,  10  facionte,  contra  Himeraeoa 
Dionysii  strategema  adhibitum  narratur;  gennino  autem  exemplo 

3,  4,  3  a  parte  Diodori  14,  108  staute,  Reginos  a  Dionysio  de- 
ceptos  traditur:  strategema  band  dubio  umim  idemquo,  sed  netiisto 
iii:n  iirsnpore  geminatum.') 

Eiemplnm  3,  4,  2  cum  narratione  Polyaeni  4,  6,  20  plane 
conspirat.B)  Tritt  igitur  exempla  huius  generis  apud  Polyaenum 
legiintur:  1,  11,  15  apud  Polyaen.  4,  20. 

3,    4,    2    „    Polyaen.  4,  6,  20. 
3,    4,    4    „    Polyaen.  5,  2,  10. 
Ex  Linii  libro  quarto  haust»  conicins  haec: 
2,  4,  19  coli.  Liu.  4,  33. 
2,  8,    9     „    Lin.  4,  32,  3.  4.  33,  7  —  8. 


1)  Hermes  IX  76. 

ii  Jjhrli.  i.  Philol.    Rnppl.  IM.  XIV    is*:,)  eil. 

3)  cf.  Drosen,  iii;seh.  .les  Jh-Ilciiisui.  III'  1,  .198.  409  Anin.  3. 

A)  [.  Melbar  1.  1.  p.  603  »oi*  reote  de  bot  eiemplo  iudicata 
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Res  aliunde  omnino  non  notae  traduntur  alieiiis  exomplia  1,  7,  4. 
3,  7,  5.  3,  12,  3.  3,  15,  2.  4,  3,  10. 

Interiecta  t^sse  haec  axempla  a  Psoudo  fron  Uno  ex  eo,  quod  uerba 
dicitur  traditur  fertur  ut  in  libro  quarto  iCjt  in  oxemplis  alienis  fre- 
i|i)i>:itia  sint'),  nix  ipiiK|i;ani  <>filuiet.  Atquo  ajmd  irisum  düfl  t?Yi>]Hpb 
eiuadem  generia  eiatant  4,  3,  10  et  4,  7,  11:  quorum  hoc  conapirat 
cum  narratione  lustini  32,  4,  ü.  7  et  C'ornelii  Nopotie  Hann.  11, 
item  Prusiae  atrategema  fribnentinm;  im  de  nescio  an  illud  Antiochi 
(4,  7, 10)  miitato  nomine  Bit  generatum,  Haec  duo  eiempla  profecto 
Peeudofrontinus ,  si  adferre  uoluisaet,  fuaiua  narrasaet.  Itnmo  ex 
uerbis  Idem  fecit  ideutidem  repetitis  haud  alienum  eat  suapicari, 
quindecim  illa  exempla  adhpersa  eise  ab  aiiquo,  qui  llbros  Fron- 
tini quartumque  cum  ois  iam  coniuuctnm  porciuTerefc  inapectiaqua 
strictim  aliorum  noluminibus,  quao  repperisset  aiiiiilia,  in  margine 
exemplaria  adnotaret.  Quod  ut  faceret,  paeue  admonitus  est  uerbis 
auctoris  ipahiB  (praef.  L  p.  3,  Itt):  fac'dc  erit  -sub  ijiiaquc  speck  sug- 
gercre.  turnt  .  .  .  adiuuari  me  ab  his  qui  aligtud  Uli  adstruenl,  tum 
argui  oredam.  Enoluiase  eum  non  libroa  historiarum,  aed  corpus 
exomplorum  siiuile  operi  Frontini,  cum  ex  uarieuto  exemplorum  tot 
saecula  roemoriae  et  Komauae  et  externae  lunploxorum  cognoaoitnr, 
tum  ex  indole  libtorum  Polyaeni  (cf.  p.  334),  qui  et  ipae  exempla 
hte  similia  ex  collectaneia  sumpeit. 

Hin  oiim  exemplia  inauibus  caue  cnnfuntliis  ea,  quao  quamnia 
hint  breuia  ot  prnepoaitis  uoeibus  siiiiililrr,  eodem  modo,  eadem  ra- 
Hone  prioribua  exomplia  nclnectantur,  tarnen  nariata  quodammodo 
condicione  rerum  aliquid  noui  ad  iiistruendn«  duccn  adfenmt.  Atquo 
eiempla  1,5, 15  (Idem  fecit  stA  Alilio  Catalina  constde  is,  cuius  ...), 
1,  12,  9  (simili  citisdcm  sideris  demitmlione  . , ,),  1,  2,  8.  1,  5,  2  (Si- 

Mil Her)  1,  .'i,  31!  :'  Knndrii)  rrrimii  oh-räuri  hwfriV  /.innres  ..  .),  2, 
3,  7  (Contra  Hanmbal  .  .  .)  neminem  puto  fore,  cui  in  auspicione 
sint  Tucn.Ia  etiam  sunt  oxempla  1,  2,  4.  2,  3,  18.  2,  4,  13.  2, 
9,  4.  4,  7,  41.  Haec  quantopere  diatent  ab  illis,  optima  noaces 
exomplia  2,  4,  13  et  2,  4,  14  inter  se  comparatis: 

fä,  4,  13:  (Irocws  .  .  ■  hoäium  eqtiUt)tui  mmdorum  gregein  o/i- 
postiil .  .  .  ) 

•2,  4,  13:  Piirrhu.---  E/iirolomm  rrx  pro  TnreiiliiiiK  ixliurM*  Ho- 
»Kims  mir  in  >mdo  ärphantis  ml  pniurbitiuhim  ade») 
usus  esi. 

2,  4,  14:  Poeni  quogue  aduersus  Eotnatws  frcquenler  idem  fc- 

Exemplo  igitur  2,  4,  13,  cum  elephanti  aciem  pertorbant,  no- 
unm  consilinm  adfortur:  contra  in  exemplo  3,  4,  14  nihil  oinnino 
inest,  quo  facultas  nsrriL.'itainli  ^inornTulimn;  hitnilia  ilndbns  nutriatiir 
{cf.  praef.  I  p.  1,  11). 

1)  er.  Rljoiii.  Mu.-.  XV  579,    normes  IX  BS.  87. 
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Neque  ail.-enlkir  Carl  in  WurliHiimlli  exemplum  1,  2, 4  suspectum 
habend:  nani  strategemala  1,  2,  3  (Hamilcar  Khodiuus  aimulato 
espilio  apud  Alexandnun  moratur)  et  1,  2,  i  (Üarthagimenses  per 
speeiem  legatorum.  Romae  morantur)  non  Holum  satis  uaria  Bunt, 
aed  etiom  genua  dicendi  bene  cum  consuotudhio  Frontini  congruit 
(Wo»  üftrtlmghiieHSia:  cf.  1,  5,  '20  Sparlaats  —  21  Idem  —  22 
Idem;  2, 5,  21  Handbeil  —  22  Idem  Uanntbal  —  23  Idem  Hatmibal 
—  24  Idem  —  25  Idem  Hatmibal;  atqne  per  speciem  legatorum:  cf. 

1,  1,  3  per  speciim  seruilulis  1,  1,  5  per  speciem  seevritatis  I,  4,  4. 
12.  5,  5.  22.  26.  2,  2,  5.  3,  12.  4,  3.  6.  8.  5,  17.  28.  12,  3.  4.  3, 

2,  f.  II).  K.  2    ll>,  2,  11,  .V  13,  6). 

Aliena  porti)  Run',  oiceup'.a  1.  7,  7.  2,  11,  G.  3,  13,  3.  4,  5.') 
N'uni  strategoiuata  3,  13,  3  —  .1  a  qao  adaorsuö  quo?  iruandn  ubi  ad- 
liilma  siot,  contra  curwieludini'Di  Krnnliui  non  '.raditur,  ut  adr.otata 
iiideaulur  ab  aliquo.  qui  pleniora  eadiTD  in  colleManeU  inaimtrat.') 
Exempli  oulem  1,  7,  7  allen  am  viij{inem  et  t>crmu  cunfirmat  ab 
iihu  Kronlmi  abhom-ns  (.V«n  •ihrtius.  ttl  arbttrijt,  hie  locus 
es'  tefenndi  furtum  Alciat'dri  Mar.rdonis  ittutl  twbde  qui  .  ,  .)  et 
ipsa  rea  a  reliqui:>  excinplis  eins  capitis  oranino  diuersa  (fßtem- 
admodum  ea,  rjuibiis  defieiemur,  utdomlur  non  decsse  aul  usus  eorum 
explealur:  §  1  naues  —  dolia  §  2  naues  —  trouare  §  3  E|iartnm 
— ■  crines  [§  4  Idem]  §  5  acuta  —  cortice»  §  6  acuta  —  uimina 
§  7  sitis  —  teuiperantia):  ilesci-iptutn  osi.  es  capite  ilo  teuipe- 
rantia libri  neecio  cuius,  ut  factum  ciusdem  Alexandri  2,  11,  C  ex 
rapite  de  abätiuctitia  aumptum  est;  cf,  Val.  Max.  4,  3  de  absti- 
nentia  et  continentia,  ubi  §  1  idem  factum  Scipionia  laudatur,  quod 

Eieropla  Boipionia  et  Alexandri,  apud  Frontinum  2,  11,  5.  0 
nunc  etiam  coniuueta,  iam  antiquitus  collata  fuisse  patet  ex  locis 
Gellii  7,  8  et  Ammiani  24,  4,  27,  qui  uxorem  Darei  appellant, 
quam  liic  eximme  pulchrititdinis  uirgiiiem  capliua.ni,  lioitimae  gentis 
prineipi  deapousaiu.  Praeter  an  2,  11,  G  irtidiltm  est  (cf.  supra  p.  331) 
non  magis  Frontini  est  quam  illud  quoijHi  {Ahf/mdntm  i/uoquc  .  .  .), 
quod  item  legitur  in  eiemplis  alienis  2,  4,  14  (JPvcni  qu&pte  .  .  .)  et 

3,  13,  3  (Venationi  quoque  . . ,). 

Contra  eiempla  1,  8,  6.  1,  11,  11.  12.  13.  2,  fi,  31.  3,  9,  3. 

4,  1,  14  iniuria  in  euspicionem  uocari  mihi  uidentur.  Atque  in 
exemplo  1,  8,  6  Curtius  Waehsmiith  uituperat  narrationera  nimia  in- 
certam  {quaedam  auUates  et  mler  finilimos  nullo  addito  nomine) 
et  rem  ab  hoc  capite  alieuam.  Sed  etiam  exeniplum  3,  15,  4  mi- 
nima suspectum  Dominibas  ferc  oaret  (Hcliqui  ex  Variana  clade 
. ,  .  captivos  . . .  ditniserunt);  item  eiemplum  2,  5,  45.  Atque  nescio 
an  exemplum  1,  8,  6  eadem  ratione  qua  praecedens  (1,  8,  5  stnite- 
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gema  Didii)  coa-ilio  i'omu'niul  hosks  ilittriojfoudi:  illic  hostes  spreio 
jiiijh;^:,  liii:  lioimmi  jiiiiiilal.ii.jiip  ciiinj^uiciiiliiij  snililimii.-j  (listi-inyiiiiiiu-: 
qua  diistiictioiio  ml  Di-Jiimi  l^ton«-  p«m'nii;iit ,  (.'iiiiiiitilins  obsidus 
redduntur.  Kerum  qnoque  cotitextus  exeniplum  tuetur:  distringun- 
tur  euim  hostes  opera  captiuoiuiii  §  ,r>,  ltfgat.uriiui  §  tj,  legntorum 
§  7,  legatornm  §  8,  captiui  cuiusdam  §  9.  Dispositionen!  autem 
axcmpli  (Bello  Panieo  quacäam  c'müates  . . .)  baud  ita  solitam,  cum 
nomina  auetorum  Btrategemxton  it^n  jirincipio  exemplorum  poni  80- 
leant,  Woelfflinus ')  bene  defendit  exemplo  2,  6,  1  (Gallos  .  .  .  se- 
mtiui  o.:nvü!  (c»»;«./;«te). 

Esempla  1,  11,  11.  12.  13  eiecit  Eduardus  WoeiffKn*),  quod 
paeno  ad  uorbvim  et  seruatu  ordiue  ex  Val.  Max.  J,  '2,  3.  3*.  1  de- 
scripta  esse  dicerel,  quo  fönte  uti  Frontinus  non  soleret;  deinde  quod 
ordo  exemplorum  8—16  per  Hamann  et  externa  distributorum  eis 
turbaretur;  tum  quod  tubsequeretur  adnotatio  inepta  Hoc  getierti 
strategcmaton  . ...  aß  nnllo  dubio  aliena.  Sed  adnotatio  item  aliena 
interiecta  est  üiter  1,  2,  G  et  1,  2,  7,  quae  exempla  minime  in  su- 
spieionem  uocavi  posaunt.  Nenne  iß  sermone  triam  exemplorum 
quidquam  inuenitur,  quod  ab  usu  auctoris  abborreat.  Ordiuom  autem 
exemplorum  turban  nun  c»ne«do;  totum  enim  genug  sti-akgeiiial.cin 
in  superstitiouibus  positoruro  (§8  —  §  16)  in  dnas  diuisum  est  Spe- 
eles, quarum  altera  doos  ipaoa  radueit  (S  8  Pollns  et  Castor,  §  9 
Uaslor  et  Pollns,  S  1"  Liis  paler),  üUera  fraud«;  bniion.'ri  li lu pleu Lit. .i i 
{SU  tiignum  Delphis  sublatum,  ^  12  sugii  Sjrrktcii,  13  cerua  Candida, 
§  14  iecur  inscriptum  [§  lö  idemj,  §  16  arma  es  templis  subtracta). 
In  Htnujiiu  Kututii  spüi.'i"  exumpla,  linmai);!  nitto  extern»  diriponiint.ar 
(in  prioro:  §  8  Anlus  Postumius  —  §  9  Archidamus,  §  10  Poricles; 
in  posteriore:  §  11  L.  Sulla,  §  12  C.  Marius,  §  13  Q.  Sortorius  — 
§  14  Alesander  Maeedo  [g  15  Sudines],  §  16  Epaminondas).  At- 
que  cum  opere  Viileni  Maximi  eliiuiHi  t)i/ii  inist.it  neuest  in  ditie  eo- 
haeront  libri  Frontini  quanta  liber  qnartm;'1 ' ,  lamen  non  desunt 
exempla,  quilnis  non  minus  quam  exemplis  1,  11,  11.  12.  13  miruiu 
in  müduin  itmlni  iticr  sc  eon.-otitiiint.   L'onfer  t;is  exempla 

Front.    1,    8,  2    cum  Val.  Max.    7,    3,  eitr.  8. 
1,  11,  8  1,    8,  1 

1,  12,  8  8,  11,  1 

2,  11,  6  4,    3,  1, 

Non  leuis  niorueuti  cut,  quod  exuinpln  WuuHHinri  SLisptcLa  apud 
utrumque  sese  oxcipiunt: 

Front.    1,  11,  11    coli.  Val.  Max.    1,  2,  3 
1,  11,  12  1,  2,  3" 

1,  11,  13  1,  2,  4. 

1)  Herme.  IS  U. 
•2)  1.  1.  80. 

3)  cf.  Rhein.  Mua,  XV  678. 


<  lütthoklub  Cliuiücruiüijn: 


^nil  seneiiUte  paulo  minore  ordo  apud  utruuique  seruatur  in 
üxeinplis  hiace: 

Val.  Mai.    7,  4,  1  toll.  Front.  2,  7,  1 

7,  4,  3  1,  lf  4 

7,  4,  3  3,  15,  1 

7,  4,  4  1,  lf  y 

7,  4,  fi  1,  1,  12 

7   4   «I  2  j2'    2-  7 

7,  4,  ext  2  |2j    5)  27 

Vidcs  totum  Vulurii  caput  7,  4  stratuj,'eiiiata  continens,  exemplum 
unum  7,  4:,  Bit,  1  si  exceperis,  apud  Frontimim  uerbis  band  itn 
diuersis,  ordine  etiam  in  quibusdam  eicmplis  seruato  inueniri.  Nec 
fixere  po=suDi,  quin  addum  pruefaÜonem  quoquu  Valorii  7,  .1  illa 
ucro  pars  calUditiilis  rgrajbi  et  ab  oulni  rrprehensione  proeul  remolu. 
nt'uis  tipav,  iptitt  <t,>jidl,üU»io  L'.iHhii  nix  ,<t.,tf  <;:/,rhn>  j<u.;s«nf,  tinttai 
pronuttiialionc  sirategeniala  dkanlur  quodam  modo  conspirare  cum 
uerbis  Frontini  (praef.  1  p.  1,7)  :  soUcrtia  thiaim  facta,  >;uae  ,i  (Iraccis 
(«in  tT|)«TtrfHtiu;u;v  iippdltithnt  cuHiimhensa  nott. 

Quac  cum  itit  aint,  eum  rix  cusu  Benin  ait,  ut  adeo  ilü  inier 
sese  cousontiront,  neque  ob  condicionom  utriusque  nporis  ac  na- 
turam  dinersarn  saniere  lioeat,  "Valerio  hunc  sua  debere,  ex  eisdem 
eollectaneia  utrumqae  cum  in  reliquis  exemplia  modo  allatis  tum  iu 
§§  1,  11,  11 — 13  pendere  auspicor.  Nam  a  collectaneorum  usu  nou 
abstinuisse  Frontinuni  non  ex  condicione  modo  ujumplorum  quonm- 
dam  uorum  etiam  ei  eo  apparot,  quod  non  aemel  oorum  mentionem 
focit  in  praef.  I  (p.  1,17):  ab  auc!orib<<;<  rx-nuplurm»  <juidt{uid  insigne 
•ilitpio  modo  fuil  trudihim,  et  mox  ([>.  2,  1):  Iii  ;/ui  nottibilia  exeerp.se- 
nwl,  ipso  uoliil  ttermo  reru»)  rottjutkrunl  Irgrntcm,  et.  (p.  2,  IM):  ipii 

aliorum  libros  cadem  promütcnliwn  legcrvnl. 

Eiemplum  3,  9,  3  Ourtius  Wachsniulh  alienum  putat,  quod 
fusiuä,  ({tiam  Froutinus  soleat,  narratum  atque  aeruatis  paenc  eisdem 
uerbis,  nunnullis  etiam  malu  intellecüs  {paueos  eaiturioncs  .  .  .  in- 
miseucral,  misit)  ex  Sali.  Lag.  93  sq.  transcriptum  sit.  Idem  exemplum 

2,  5,  31,  quod  omnium  uberrime  relatum  est.  ob  id  ipsum  censet  alie- 
num tase.  Bruuitatem  quamquiim  auetor  Status  est,  turne»  praetor 

3,  9,  3  et  2,  5,  31  alia  qiioquo  oxempla  exatant  plerisque  ampüora, 
uelut  2,  5,  30.  1,  1,  6.  1,  1,9.  1,  1,  10.  2,  3,  16.  2,3,  17,  2,3,  22. 
3,  IG,  1.  3,  16,  3:  quibus  quia  insifjnia  quaedam  strategemata  con- 
linuiiwr,  aiictor  rem  i|u:miui.i  lireniter  iulalriotain  Si>!ili)  tat  ins 
planauit  Eisdem  uero  uerbia,  quae  in  fönte  legebat,  Frontinus 
saopissime  utitur,  ita  ut  argumentum  inde  contra  exemplum  3,  9,  3 
peti  nequeat,  praesertim  cum  in  aummo  uerborum  consensu  inter 
Sallustium  et  Frontinuni  f;enus  dicendi  nullo  modo  ab  buius  eonsuetu- 
dino  nee  in  §  3, 9, 3  nec  in  g  2, 5, 3 1  discrepet.  Locum  auteni  exempli 
3,  9,  3,  quem  Codices  sio  tradunt  jioucos  centurioncs  quibus  perfec- 
tissiaios  cum  uelvciasi-mis  mililibuä  w.'-hcuLvitix  im>ü6ei.'.i:\  ul.  misit  capüc 
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ptdibusque  nuäis . . .  queraquo  ita  ei  Salluatü  uerbis  male  intellectis 
transcriptmn  esse  Ctirtiiiü  Wacbsmuili ')  tiiispicatur,  librarionim  po- 
tiaa  opera  aftetturn  rat»;;  hni!; i>".-uLh  <!iiobus  uerbis  sie  aananduni 
6889  dueo:  paueos  txnturkmes  cum  uehivisniinin  milililms,  quibus  per- 

feetissimos  acnaäores  inmiseucrat,  misü  capile  pedibusque  nudis  

Neque  enim  uerba,  uti  in  codieibua  collocata  traduntnr,  correctorom 
olent  neque  ab  eodem,  qui  totam  eiemplum  haud  incommode  ex 
Salluatü  narratione  eioudit,  ita  scripta  esse  posaunt:  transposiüs 
uerlüs  atruetura  eiaistit  concinna;  sensus  uero  eorum,  quae  apud 
Frontinum  leguntur,  nihil  a  narratioi.c  Salin  st  iaua  mihi  uidetur  ab- 
horrere.  Atqua  milites,  quamquam  apud  S&Hnstium  lug.  93,  8: 
Jtaqw:  ercopia  tubkhmm  et  eorninnttm  mtmrro  tjuitujuc  quam  ucheis- 


tur,  rotorluiaae  tarnen  cxpediüoui  noiupai-atis  uerbis  lug.  94,  1  Getc- 

rum  tili  ...  armn  oniatuuuptc  miilaueranl ,  super  terga  gladii 

tl  seuia.  Herum  •  a  Ntimitlicti  ex  carii.i,  i>:<n>t<  ri~  gntiia  simtd  ii  obfmsa 
quo  leuius  streperent  et  lug.  94,  2  quibus  adlmati  milites  fae'dius 
escenderent  lneo  clariua  est.  Significari  eos  L  1.  93,  8  uorbis  cum  eis, 
praesidio  qui  formt  lienricun  Jordan*)  et  IohanneB  Wim')  uoliint; 
sed  tarn  obecure  Sailustium  dixisae  nix  credibile  est  et,  quando  qui- 
dem  tnbicinca  cornicinoüquc  ci  utiimiiriuLj-  lii^riis  uerbia  nominati 
mint,  milituni  nomen  paene  poslulatur.  Aliam  ingresaus  uiam  no- 
uissimus  editor')  pro  uerbo  cenluriones  Bcripait  cenlurtonalos:  quae 
mutatio  ut  uidetur  simplcx,  itu  non  eil  conuoniens;  atque  uox  cen- 
luriones oonsetuni  omnitmi  libroram  et  Salluatü  et  Frontiui  adeo 
confirmata  est,  ut  onmino  tuenda  sit.  lutercidisso  nerba  quaednm, 

mililesque  post,  tjitinw  üuppk-iili  (iustauuis  Linker*)  accessit  Qui 
tarnen  cum  iiurbi;  inar-hlii,  i.ui  fureul  (-  ■  wekbu  das  Commando 
führen  toIltL'n)  ad  ijuiiUunr  ccutnriunrx  icilali.-  üi^nificutionem  uorie 
praesklii  iiuuidilum  staf  üijsi-l ,  Huil.ilfu.s  1  > "n  i .-■  ] l  '  '■  post  uerba  priv;- 
sidio  qui  forent  lacunam  indicanü  deperditaqne  ad  uerba  (uolut 
paueos  mililcs  ä)  illa  rettulit.  Sed  propius  ad  oa,  quae  Salhistiua 
scripaisse  cenaendua  est,  nescio  an  accedore  possis  aduoealo  cxomplo 
3,  9,  3  Frontini.  Ib  enim,  quantum  comparatis  eia  fontibus  qui 
adbnc  conaeruati  exstanl  iudicare  licet,  eiempla  ita  excerpsit,  nt 


l)  candnn  sii-I>ii:ii>tü;i]]  (  I|i4.ruil<i[-|im;-    i.l.  ]■' Ifinl ; Ei L   ilII    l.iifjii  li.il 
177[i  p.  39+  »du.  17)  httbnit, 
■2)  od.  ait.  Berolini  1876. 

3)  ed.  septima  1881. 

4)  i'lL  tjiiniit  üiiranil  A.  I'' ,f -nrr.    1  -:  :■■  i.n- 

:Vi  t:t\.  V\.Mim  ::\t.  l,n-,l.  ITT"  |..  ",\>l  n.ijj.  IT. 

B^SitiunKBber.  der  K.  Akad.  dtr  WiML-nath.  (phil.-biat.  Cl.)  Wien 

:in.  fluarta  Li|jaiae  1870.  —  in  ed.  mai.  {Lipsiae  t85B)  I  37 
ia  paueos  miliUs  et  b  ' 


340  Gottboltiua  (iimtlenunnn : 

Iii.1 1  !.>;:  r |  ■  s 1 1 1 1.- J i j  .■.■;i,iiiLovi;:jt  (joniraiiL,],>'l ,  uuviuru! ,  cciiiLiiutarui ,  to.'U 
i|iK(im  Eumniü  uum  fide  rcferret  ac  nihil  adderct,  rjuod  non  in  foule 
inueniaset.  Atquo  cum  aaepe  eisdeni  uerbis,  quae  in  fonta  leguntir, 
utitur,  tum  hoc  oiomplnm  permultis  retentis  uocibus  SaUustianis 
excerpsit:  cf.  Front,  castcllum  in  monlc  saxco  s/tum,  quod  tna 
et  angusta  semiia  adilatur,  cetera  parte  uelnt  consulto  prae- 
cipiti  =  Sali.  lug.  92,5  erat  inter  ceteram  planiücm  motis  sasreus. 


dis.utprospcclusmsusque  per  saxa  faeihor  foret,  scutis 
glaAiisquc  lergo  aptatis  «=  Sali  94,  1  capite  atqut  pedibus 
nudis,  uti  prospectus  nisusque  per  saxa  facilius  forci:  super 
terga  gladii  et  scuta  —  Front.  Iii  } Agare  dumitc  loris  et  cfauis1) 
quibus  iß  ascensu  nitebantur  adiuti  =  Sali.  94,  2  Igitur  praegrediens 
lAgus  staa  et  si  quae  uetustac  radk-cs  e-mim-lmit  hiqveis  umeiebat, 
quibus  acBcuati  milites  facitius  escendereiit.  Iam  oum  Prontinus  per- 
fectissimos  aeneatorea  et  uelocissiraos  milites,  qua  ro  nihil 
est  probabilius,  cum  Ligure  uiissus  dicat,  etiam  peridoneum  illud 
ptr/'.rtiäxiiir"1-:  enm  non  finxissc,  sod  in  Salliistii  übro  tum  iutegro  le- 
gisse  existimo.  Quam  ob  rem  uexatua  ille  locus  Sallustii  (lug.  93, 8) 
sie  fere  einend  and  ua  nidatur: 

Itaque  ex  copia  lubicinum  et  eornicinum  numero  qumque 
(quam  perfectissumos ,  ex  miliiibus  numero  »  *  +  *>  quam 
!(-Y0'-iM;i»iiW  ddrgit  'I  lunu  r'..--,  pr/it'shlio  qm  formt,  qiitiltiwr 


Archetypum  igitur  cudicuin  Sdhiaüiuionuii  >jui  (-xarauit,  a  priorc  qnnm 
ad  postoriuB  oculia  aberrans  media  uerba  omisit.  Ad  milites  autem 
itii  memomtos  uerba  cm»  eis,  praesidio  qui  forent  referuntur  (cf.  lug. 
28,  1  ßitim  ei  cum  eo  duos  familiaris  . . .  mittit;  lug,  91,  4  omnem 

ojitttatuiii  i't  cum  <  \a  uilorisyiinv^  jn.dil:;.  i;(i>>i  Iru.l,     ml  Oipstuii  ,  .  . 

iubet).  Etiamei  omnes  Lignri  parere  Marius  iusserat  (lug.  93,  8J, 
centurionum  tarnen  erat  curare,  id  ipaum  nt  fieret  in  aaconsu  et  ad 
castellum,  cum  poruonissent,  milites  ex  toto  onorcitu  delecti  ut  certo 
imperio  regerentur  et  pro  re  agerent.  Numerus  milituni  pariter 
atque  aenoatorura  et  centnrionum  quin  appellntns  fucrit,  non  dubiuin 
oat.  fixiguiun  oum  fuisse,  suffeciase  (amen  et  ad  tutandoe  aeneato- 
rea  et  ad  perteirondos  castellauoB  per  es  patat:  aequasse  eum  fere 
quattuor  conturias  es  numero  qnattuor  conturionum  uoroor  ne  auda- 
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viuü  coniuias.  Cerlnin  igitur  iinnieriim  iiiLlitum  Wide  nKtiliiivniuü 
quia  non  superest,  nana  conioctura  aupersodoiiB  lacunam  indicaui. 

4,  1,  14  Pi/irlms  . .  .  prinuts  tolwn  cxercitum  sub  codcm  uallo 
contincrc  instituil.   Itomani  dtinäe  .  .  .  caslris  cius  potiti  et  Ordination« 
ruitata  paulalim  ad  turne  usquc  mctationcm .  .  .  pentcnerwU  fabiilas1) 
de  metaüone  ca.stroriiui  a  IVontiim,  uiio  rd  juililaris  poritisaimo  (cf. 
I;  (';ri,;  (td  f")).--.V,n  ud-.iiit  m  iml'S'.irit  id'.niinm  'f/w  sU1  wi.iiii.ro 


exemplum  propterea  in  suBpicionwii  euJit,  <|iin<{  atictor  aibi  ipae  ob- 
loqiiitur,  tum  in  eiemplo  4,  1 ,  18  uallo  eastra  Bomnna  iam  ante 
pugnani  apud  Malucotum  commissam  communita  aase  uorbis  Omnibus 
extra  uathan  iussis  tendere  aperte  deceat.  Nam  in  esomplo  i,  1,  14 
eum  non  suumprofcn-ciuditiuiii,  t>ed  auctoris  acseio  ciiins  mamfouliui) 
est  coli.  Liu.  35, 14:  quaerenli  demde  (i.  e.  Scipioni),  quem  seettndum 
ptmeret,  Piprlium  dixisse  (i.  e.  Hannibalem)  eastra  tnetari  priimtm 
N.'ii  .iiiifiii  [ici!>i';^:i  i'uiiiinni  anr I . nil iuji"      nutritiv  buimi 


coptam,  neminem  pttto  foro,  quin  concedat  oaraque  cum  Oudendorpio 
reiciat.  —  Ab  eodem,  fr-u.-.-  huli  iiin^nstio,  nugae  intermixtae  sunt 
1, 11, 13:  Hoc  gtnere  stralcgcmaton  non  lantum  ca  parte  utendum  csl, 
qua  ätperUos  rxistim'ibihws  «f,  apud  qncs  Iii-:  utetmtr ,  mti  mttlto 
magis  ca,  qua  ialia  erunl ,  guae  exeogitabimtur ,  ul  a  düs  monstrata 
ireddi'tur,  (|iiibiis  iaui  fitvivcclihis  rrontiunm  pni^iiuit.  Kam  non  scrnio 
solum  uerboaus  et  inconditus  lonye  distal  nb  illius  breuitate  ac  aub- 
tililate,  sed  ipsa  res  inepta  et  superuauanea  est:  idem  enim  breuiuK 
et  elegantius  Frontinus  modo  dixerat  1,  11,  13  uerbia  cum  bafbaro 
et  ratimis  mdocili  mittle  uteretur.  Haec  tarnen  boraini  loquaci  tatn- 


1)  cf.  Flut.  Pyrrb.  16:  nu66[i(¥oc  W  toüc  'Piunalouc  iTTÜc  tlvoi  Kai 
ntpuv  TOÖ  Cipioc  tiotauoü  KaKiCTpaToitcSeC'Civ  irfiociinreiiCE  Tiy  rtOTUjjiji 
Wae  Jvtxa1  Kai  KaribUiv  rdEiv  ie.  Kai  qjuXaKÖc  Kai .  .  .  TO  cxnna  Tfjc 
CTpaToufOf lac  f Öaöuncc  .  .  .  rdEic  jitv,  elitfv,  .  .  ,  afl-rri  Tiirv  papßdpum 
ci'i  jiiijiiiujioi  ...  —  et".  Lijj  ius,  Je  tiillitiii  Rum.  i. 
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quam  ansam  dediste  nd  fmidendas  istas  ineptias  non  iniuria  conicere 
mihi  uideor. 

Item  nliena,  sed  melioriü  notae  ut  a  lectore  minus  tndi,  puto, 
adnotata  nerba  sunt  2,  3,  7:  ueterimo  ■'!  Jii<  (docto  usus  txcerciiu - 
hoc  «lim  gcnus  oräinatiottis  exsegui  nisi  peritus  et  ad  omne  momenlum 
respondens  müts  Hie  polest.  Etenim  quibus  condioionibuB  {ucterano  et 
diu  edoäo  usus  exercilu)  nixa  eint  strategemata,  mitio  etatim  exem- 
plorum  eiplanari  eolet,  uelut  1,  11,  13:  Q.  Serlorius,  cum  barbaro 
et  Talionis  indoeiii  milite  ulcretur  ...  2,  1,  9:  Philippus  ....  memor 
sibi  esse  ntilitem  longo  usu  ditrahnn,  Atlnviitisilins  urrem  rjuidem,  sed 
incxercUaium  et  in  wtpctu  tantum  uiolmlum  ...  2,  3,  13 :  Gastrun . . 
cum  . . .  sciret  firmiorem  esse  Graecum  mäitcm  magisque  a  Persis  ti- 
meri .  .  .  Aocedit  quod  Liuiua  22, 47,  unde  hoc  eiemplum  fluxit,  ue 
uoi-bo  quidem  uirtutes  exeiulLus  l'unid  langil,  FrontinuB  autem  rem 
augore  non  &olet fcf.  snpra  p.  339).  Grauiasimuni  uero  est,  quod  dis- 
positio  exempli  2,  3,  7  I  nebui  m;  uam  nimm  i[n.'il(|in-  txemplum  docet, 
in  i'xli'i'nni  üt-iuin.-!-  uuiTaüieii.'  qi- iil  flitutLin  -.ii  =i  i  LLUgcmate  a  Fron- 
tino  exponi,  ut  e  neu  tu  ipso  ta  in  quam  ngmen  climdatur.  Commodior 
aulein  exitua  quam  ille  hoslem  .  .  .  er  idraqui  parte  eoinpressum  ceci- 
dit  cum  uil  i'0|it;Tiiitiir,  uuvk:  4iui'j  ■>ul.':-(.'|unuu;r  ciuienda  sunt. 

Similiter  eiitus  exemploruni  2,  5,  31  et  2,  5,  34  alienis  nerbis 
adiüüs  obacurari  mihi  uidentur.  Illud  enim  aptissime  sie  concludi- 
tur:  Ha  praeter  duplex  damnum,  ecukm  solUrti»  inlalum,  spectatvran 
'plaque  cutneladh  ■  >t<,i>rui  <  "ü;  in  ho-j,  i  üaiuai  uctfiis  subito  acies 
Jlnmuna  ada/niiu  mm  rinutc/''-  /■  m ■■  -■  ■  i w ■■'  uon  ipsa  paedes  lio^tiuui 
narralur,  uti  in  txomplis  ml  pimiini.- ,  tarnen  l'roiitimim  non  contra 
jnorem,  quo  modo  conseruerint  inter  se  niauus,  describere,  de  exitu 
pugnae  tacere,  exempla  osteudunt  uclut  2,  5,  38 :  mordinalos  est  adortus 
2,n,  25:  castra  aus  inuasil'2,b,  lü :  Knjlhrium  ...in  insidias  cuocauU. 
Inimerito  igitur  WoelffünuB ')  tuetur  uerba,  quae  ainceram  concln- 
sionem  sequuntur  2,  5,  31:  hoc  primum  proelium  inkr  Sertorium  cl 
Pompciui»  fuü;  X  tmlia  homimim  de  l'ampti  cxi'rrihi  amissa  et  om- 
nia  inpedimmla  Liuius  aactor  est  et  2,  5,  34:  XXXV  mUia  arma- 
lurum  cd  proeiiü  int-rfftla  uim  ipSis  dini!,n--  Liuius  'rtidit,  rcctpUis 
ipiinquc  Romanos  aqwlas,  signa  sex  et  XX,  multa  spolia,  inter  guae 
■fuinque  jiisccs  aitn  securibus. 

Quibus  in  upibis  ipsa  descriptio,  quot  milia  hominum  interfeota 
aint,  quot  reeeptae  aquilae,  eigna,  .spoiia,  excilat  -iispiciouem:  neque 
unim  liiieu  anetoe  aevurato  onumeraro  solet,  unuin  si  exceperis  exom- 
plum  2,  3,  21:  XI,  m'dia  ulrimqae  fuisse  constat:  FyrrH  dimidia 
pars  exercitus  amissa,  apud  Romanos  V  milia  desiderata  sunt.  Sed 
Uli  qn. ii  niili;t  uti'iiuque  fuerinl,  (jin.n-  il'-sidtriHn  -im,  uum  ospoua- 
tur,  egregie  illuatratur,  cuius  partis  ordinatio  fuerit  melior:  et  pro- 
Fecto  truncares  exemplum,  ai  ist«  uerba  abacideres.  Maxime  uaro  offen- 

1)  Hermoa  IX  67. 
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dit,  quod  utrubique  Liuim  laudatur.  Hoc  quidetn  purum  constat, 
bintiie  ex  libris  Liuii  an  ^alln-iii  üM^mpla  L',  5,  31  ot  2,  />,  31 
eicerpta.1)  Sed  praeter  illum  in  lauf«  eicmploruin  numero  nemo 
scriptoruio  nomine  appellatur  —  aliter  enim  rea  se  habet,  quod  Pyr- 
rhus  citatur  2,  6, 10  Jüan  inlar  praeceptu  imperatorta  mtmorkte  Ira- 
didii  —  neque  is,  qnamnia  multa  auctor  ei  debuerit  oxempla,  nisi 
bis  lock  nomiuatur.  Et  rede  quidem:  Fruntiims.  unim  cominentarioM 
(cf  praef.  I  p.  1,  10  eq.)  in  usurn  conacribebat  dueum:  eoram  quid 
intererat  nossa,  quis  res  gesfas  Iradidisset,  cum  solum  consilii  et 

rirtmidantiau  oxcmiila  ;i : j : ^ i j ■ : l;:  l    i       ruiil  V   .^LriiiU'i'13  lioiucn  appeUari 


Q.  Cacdicium,  plurimi  Ciilpn miaut  Ftriiumtitu  uocitiitum  scripsenmt 
□omina  scriptdi-imi  ['nnjinn-  laudaro  aupersedit, 

Quae  cum  ita  sint,  non  dcliut  dulitari,  quin  ista  uorba,  quae  in 
extremis  exemplis  2,  5,  31  et  2,  5,  34  inueniuntur,  adnotata-  eint  ii 
lectore,  qni  Liuii  nolnmina  euoluerut,  ut  hh'n.ä  ibl  descriptas  legerol 
niemorabiles  Sortorii  et  Craasi  uictorias.  Nam  ex  I.iuianis  libris  tum 
integris  sumpta  ea  esse  non  est  cur  neges,  cowparatia  uerbis  Front. 
2,  5,  31  XXXV  milk,  „r>w>.i;r>r,.s  o.  ,.■,<„  ^  iV'-' <■■""  <><>'* 
eibus  Liuiua  tradit,  .  .  .  cum  Liu.  epit.  97:  M.  Crassus  praetor  pri- 
mum  cum  parle  fugüiuorum,  quae  ex  Gtrtlis  Gtrmunisqae  constabal, 
fclieitcr  pvgnauit,  eaesis  Kostüm  trig'mta  quinque  milibus  ä  face  corum 
Gannico. 

Idem  homo  hiatoriarum  curiosus  in  eieuiplo  2,  9,  2  ad  uocem 
luctu  fldditis  uerbia  nam  frater  oeoisus  erat  auctoris  narrationem  per- 
breuem  ac  paene  obscuram  auxit  atque  explicauit.  Parentbeaia  enim, 
quae  ita  effleitur,  apnd  Frontiii  um  nisi  lioc  loco  nou  ixanirrit  nec  aer- 
moni  eius  breui  .iu  siiiii[ilici  tüinumiit,  Quod  docti  librarü  recenfiorii? 
actutis  cum  iutellesiahent ,  Corres  er  mit  frutris  occisi:  penitus  rein 
Oudendorpius  purspexit,  cum  parentheBin  dcleret. 

In  eiemplo  4,  5,  14  uerba  Kutte  gwdam  non  C.  Caelium.  sed 
Laclium  fuisse  d  Laelios,  non  Caelios  perisse  credunt  eieci,  quia  Pseu- 
dofrontinus  similiter  ac  FrontinuB  commodae  exemplovum  conchiäioni 
studst  in  ipso  euentu  posilae,  quae  quideni  esstat  bis  in  uerbia:  nostro 
actrcitii  Himrnk  ijise  atm  iftiuitiiordcjim  J<liw  cadem  fauiilia  in 
proelio  est  occisus.  Ista  tarnen  nerba  leetorem  potius  oient,  qui  in 
uoiumine  auutoris  uesciu  cnius  Leijerat  autidiosc  iil  Laeiio  (quod  ui- 
delicet  corrigendum  erat  L.  Actio):  undo  perspicuo  ille  orrore  finxil 
LaeUos,  sicut  ex  nomine  0.  AeU  mala  scripto  »ut  lcuto  esoudit  Cae- 
lios. Quis  aucloruin  praeuomen  L.  tradiderit,  non  liquet:  praenomen 
omnino  non  agnoscunt  VaLcrma  Maiiuuia  .'),  fi,  1  tt  Flinins  nat,  biet. 
10,  18,  41;  Varro  autem  de  uila  p.  B.  3,  3  (ed.  H.  Kettner,  p.  34 
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index  C!  exhibet.)  ufrinn  ab  tiiilcm  leduvu  srnpüim  .sil  an  librerioruui 
oura.  ortura,  dubitatio  relinquitur. 

Contra  2,  6, 10  extrema  uerba  von  usqueaApmiicietn  (ugientilm 
iitstiituros  Kirtorf.--  iimn  i.'i  ( Jndi/nilorpins  siisptHa  linbiiit,  tamtjimm 
lenitua  opinatue  in  margine  ea  adecripta,  deinde  in  exeinplum  re- 
cepta  esao;  nam  exigitur  causa,  qua  cur  postea  quoquo  faciüus  ei 
acie  bostis  cesaurus  sit  exponatur. 

Uerba  exempli  2,  3,  21  tcaintliini  Homcriana  tt<rs<<tv,  <jiib  pva- 


12,11.  18,29,6. 
D.)  quasi  testi- 


iu  prouorbinm  cesBisae:  quo«  ut  Froutinus  signifitat,  ita 
s  Maro.  24,  6,  0:  Hinc  imperabrr  caleruis  peditum  in/irtnLi 
mettium  inkr  acics  spalium  s'xutidum  HviM-rit-imi  di^iositionem  jtrae- 
stituit,  nc  locati  priores  ccdenie&quc  deformilcr  cuneios  auerlermt  secuta 
aui  postsignani  pone  omnes  reiecti  emturias ,  nuilo  rdmente  licenthts 

Italic  uon  solum  noua  *trutrgi:ma1a  aditcui  «.M.  red  goouioa 
quoq.ie  wc-infl*  mu-io  ,nod„  aucia.  Ncq  e  i  I  mirand e.-t.  »quidim 

diiuit  et  ipso  ui;cinr  miiiuuiil  (ct.  »npra  p.  Xf5Y  A  cjiiiliiif.  urro  na 
qtnndo  inkimixui  sinl,  par-im  constal:  fuxrunl  «ifu  -ftui  lo  aribelypn 
uodicom.  quippn  cj  jibiiR  parilvr  oiunia  liadaiit.ii ;  pubica diu en  aicos- 
curuDt  quam  r|:iurtu>  libm  inui  liibu>  bbris  l'i\inlim  comuucluv  est, 
i|uia  16  endeoi  modo  auulus  vrl  quo  libri  priore*. 


Caput  IV. 
De  erroribue. 

Nonnulla  esompla  iUi  nan-ji'i,  ul ,  cum  sl.ralugiiuiüUi  iniineiva 
cum  memoria  ceteroram  seripborum  congruant,  tarnen,  uel  aingulae 
quaedam  res  gestae  uel  uomina  eorum  qui  gaaserhit  magis  mimisue 
discrepent,  iam  pridem  uiri  doeti  cognouerunt.  Corrupta  ea  esse 
neglegentia,  ignorantia,  btultitia  pesaimorum  librariorum  superiores 
editores  cum  sibi  persuaäistient ,  plurima  eorrigere  nttriia  artibus 
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atuduerunt,  pauca  reliquorunt  intacta,  quae  infuicuta  credercut  indi- 
ligeuüa  auctoris.   At  difiWnÜle  (am  fn  ijuentes  sunt  lainque  graues, 

et  eos  oranes  deberi  errori  auctoris  ant  librariorum  a  «eri  epecie 
prorsus  abhorreat.  Altera  igitut  uia  non  aemel  ineuuda  uidotur, 
nt  ad  ipsos  fontes,  ex  quill us  auetor  hauaerit,  progrossi  inuestige- 
mus,  fueritne  earum  rerum  memoria  iam  ante  aetatem  Frontiai  di- 
uersa.  Quae  »utem  tribnenda  aint  libvarii.s,  <|v.n.'  iumtori,  quae  fonti- 


relatae.  Omnia  tarnen  eiempla,  quae  a  ceterorum  narratione  dis- 
sentiant,  ennmeran  et  perscrutari  cum  long  am  sit,  ea  tantum  eli- 
gam,  quae  raaxirae  uidentur  uexata:  prius  autoin  de  eis  agam,  iu 
quibos  diuersitaa  rerum,  deinde  de  eis,  in  quibus  diuersitoa  nomi- 

Atque  exemplo  3,  IT,  6  C.  Caesar  in  Gallia  metum  simulosso 
militesque  in  castria  tenuisse  traditur,  quo  facilius  Qallos  ad  con- 
temptionem  6ui  inlectoa  eruptione  facta  caedoret.  Cui  conailio  con- 

ti\iv:uin  ns.se  ■-[iiüd  in  oidinb^s  k„ri(nr:  in  <  '(.-.' !j  , :- . 

ampliora  solito  inttush-ia  feeerat,  ienuit  cum  rea  ipaa  docet,  tum 
uerbis  confirmatur  Caeaaris  b.  G.  5,  49,  7  castra  communil  atque 

haec,  etsi  erant  exigua  per  sc  tarnen  angustüs  uiarum, 

quam  maxime  polest,  contraltit,  unde  hoc  exetnplum  depromp- 
tum  est.  Qni  locus  quin  corruptus  sit  ineuria  librarii  et  emendatus 
felieisaima  Stcwechü  coiücctura  artiorn,  nulla  est  dubitotio. 

In  pagna  apud  Cannna  commiaaa  sescentos  equites  Nuraidas 
tamqoam  tranafugaa  a  Romanis  reoeptos  terga  eorum  cecidisee  Fron- 
tinus  2,  5,  27  narrat,  quingantoa  Liuius  22,  48,  2  atque  Appionna 
Hann.  20.  22.  23,  quadringentos  Valerius  Maxitnus  7,  4,  ext.  2. 
Numcram  autem  seacentorum  errore  ortum  esse  Prontini,  qui 
Numidas  cum  sesceutis  cquiribus  suhn-rsriJ  luiiiiim  dictatorem  raissia 
(S  2,  5,  25)  eonmmtauerit,  coniectura  est  Woelfflini1)  parum  pro- 
babiliä.  Faciliua  diuErsitatem  aolito  mendo  ortam  aeeipies,  nt  in 
nerbis  DUKQUJ'I'KS  n:ain.-.r.ila  -criptn r.\  contiuuti  oxurali«  littera 
geminatione  inaequentis  litterae  E  nata  sit.  Profecto,  cum  ei  Linii 
loco  iaudato  haud  dnbie  hoc  exemplum  oxcerptum  sit,  apud  utrum- 
quo  ut  idem  legatur  nnmeraa,  exspectatur:  nisi  forte  sumiü  exemplar 
Liuii,  quod  Froutinus  euoluisact,  mondosuin  fuissc.  —  Similiter, 
sed  ut  non  addevet,  uerum  omitteret  numori  notam  librariua,  puto 
illud  factum  aase,  quod  Frontinua  2,  13,  9,  qnamuis  cum  ceteris 
acriptoribus  couaonliat,  tarnen  minorem  numorum  nauium  praebet: 
hio  enim  P.  Claudium  per  hoatium  praesidia  orupisso  tradit  cum 
XX  nauibna,  cum  XXX  uoro  nauibua  Polybius  1,  51,  11,  Eutropius 
2,  2C,  Orosine  J,  10,  3.  Longe  alitor  de  ea  clade  Diodomn  24,  1 
refert,  quocum  liic  non  Tacit 
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In  exemplo  4,  5,  7  de  amäantibus  XII  omnino  cquüibus, 

I.  ),nli!ibin  'i'ii  n.iailm-i  >u</:>;,  i  t  i:!  n ;i;r-,r-i,n,  *  f,i,!,i.\:<ii;i 
uencrunt  numerus  eoram,  qui  post  cladom  Cannensem  ex  minoribns 
castris  Canusiuni  pai-fugerunt,  nalde  differt  ab  eo,  quem  Liniug  22, 
50, 11  traditi  in  mahn  castra  ad  DC  euasemnt,  atque  inde  protinus 

t'.liu  magna  agmir.i-  w.luind'i  CiMiudmn  iuvibti.os  /i/.>;t>'i>iiu,l.  Uink- 
Rubenius  et  Eussner  nuDierum  DC  ctiiun  apud  Pseudoirontinnm  latere 

parte  exempli  4,  5,  7  non  res  tantum  plane  com  Linii  narratione 
cungruit,  sad  etiam  uerba  quaedam  concinnnt:  cf.  Pseudofront.  stritt- 
gerent  gladivs  et  per  hostium  praesidia  erumperent  secuta, 
id  sibi  animi  esse,  ettamsi  ti&hini  ad  crumpendum  audacia  fuisset, 
adfirmatites  cum  Liu.  32,  50,  8  per  kos,  qui  inordmati  atque  itieon- 
positi  obstrepunt  portis,  erumpamus.  ferro  atque  audacia  uia  fit 
•ptamuis  per  confertos  hostis;  . . .  iiaque  ite  mecum  . . .  haec  ubi 
dieta  äedit,  stringit  gladium.  At  pendere  hunc  ex  illo  quominua 
efficiamas  uel  id  obstat,  quod  apud  Liuium  22,  50,  6  P.  Scmpronius 
ludüanus  tribunus  milihm,  apud  hunn  Scmpronius  TudUartus  et  Cn. 
Or.tauias  tribuni  müitum  commilitones  eduiiase  feruntar  neqne 
snspicio  est  nomen  Cn.  Ootaui  ab  boo  fictum  esac.  Btiam  posterioris 
partis  nerba  meohtmes  Gamsium  peruenerunt  miro  modo  concintmt 
cum  Li«.  22,  50,  1 1  Ctini^hun  ,i!<  nl><,,t,-.:  p,      i.,un!,  cum  tarnen  nee 

iiti  apud  Liuium  22,  50%.  11.  De  boo  strategemate  Polybius  (3, 
117,  8—11)  omnino  tacet;  Äppianns  (Hann.  2G,  coli.  24)  uero,  qai 
et  ipso  narrat  l1.  Semprntiimii  cvmiqi'.'ntitiu.-;  ilnfein  i'uiaac,  snd  eo- 
mm  tantum  qui  in  nnuunlm.-  ciH.ii-  luisäent,  deeem  fere  milia 
l.'aimsiuiLi  perlu  gisse  dicit :  quo  numero  fortogse  cos  eimiil  com- 
jircticinUt,  quos  inmipro  quattuor  milia  ducento.s  postern  diu  es 
ihm, .]■;;, ii.-  ra,-lds  C'itiiirsiiiiM  iicrl'u^'i-vi'  Linisis  ■>•},  ;>■,!,  4  n-tVrl.  Nw 
l'Ui:.  co  c n Iii jri tili-,  quod  Linins  22,  52,  1 — 3  et  Äppianns  1.  1.  da 
minoribus  castris  postero  die  captis  narrant.  Sed  desporo  narratio- 
nem  Paeudofrontini  omnino  corrigi  posse,  at  cum  bis  testimoniis- 
aliisuo,  si  qno.0  sint,  aliquo  modo  consontiat.  Iromo  diuersitas  ita 
nata  esse  mihi  uidetur,  ut  aliquis  auetor  numerum  eriimpeutium 
ex  minoribua  cuhtri*  cniifmlurit  i-imi  "i-,  qoi  fu-iimlem  consulam 
C.  Torentium  Varroucm  secuti  tunl.    Cum  oo  Venusiam  fugisse 

ginta  equitea  i'.tlybiiL  (3,  I  IG,  13.  117,  2)'tradit:  'neqne  nomina 
oppidorum  nequo  genera  militiim  eadom  sunt,  sed  numerus  snp- 
]-.:ü-  i-sk  l']«:m  Van'i'Ilis  cmmH.--  inl.i:lli':,'i  ui  li'IlMir  iij.iul  Aj h| iillü lfm 
Hann.  24  estr.  ö\lfOi  b'  Iq  KavuciOV  bi&ipacav '),  qnoniam  et  eo- 
dein  ordiue  quo  apud  Liuium  22,  49,  13  — 14  post  ooa,  qui  Cannas 


1)  cf.  Polyb.  3,  11G,  la  4MToi  bt  Tivfe  ttc  OÖEvouciav  bityvtm,  iv 
o\C  f\v  na\  Tdioc  TepfvTiuc  ö  tiüv  'Pm(iaiiuv  crpaiTffic. 
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fugerant,  Iii  emunernti  sunt  el  Senipi-üii:  coiuii':-  inlVa  (cajt.  26)  ine- 
luomitiu-.  Ibidem  Canusiiim,  nun  Vernix  in  quud  lojrnf.-.ir  nunr-  uiittn. 
Iii  unnm  moueo,  notnen  liuins  oppidi,  si  Canutimn  non  Hnmpronium 
modo  uerum  atiam  Varrouem  eonanlera  fugisse  soriptoraa  quidam 
tradiderint,  ansam  fortasee  nuetori  nel  ei,  qnem  secutns  est,  dodiaae 
ad  confundendum  numerum  comitura. 

Acies  Puniea  et  Romana  quomodo  erdinatao  sint  in  pugna 
apnd  Zamam  commiasa,  Fronfinus  2,  3,  16  ita  describit,  ut  hoc  uno 
a  Polybio  (15,  i>.  11)  et  Liuio  (30,  33)  disaentiat,  quod  Lae- 
lium  dextro  cornu  Romanis  equitibua,  sinistro  Numidis  Masi- 
nissam  praepositum  a  Scipiono  dicit,  illi  contra  Laelium  in  aini- 
stro,  in  dextro  Masintsaam  fnisae  ferunt  Atque  cum  Frontino 
Appianus  (Pan.  41)  ita  coneentit,  ut  d  est  mm  cornu  Laelio  da  tum 
esse  et  ipse  dicat.  Sed  is,  cum  ab  altero  cornu  Octauium  opposi- 
liiin  oK.se  dicat  (non  Mauiiiissam,  ut  cum  Front  ino  consentieutts  Poly- 
biuB,  Liuins,  Zonaras  (9,  14}  perbibent),  et  quomodo  equites  Nnmi- 
dae  et  Romani  dispositi  fnerint,  longe  alitor  narret,  casu  uidettir  in 
illa  re  cum  Front  im>  lou^pinu-e.  I Ii l;  auk'm  cur  in  bac  una  re  a  Liuio 
dissentiat,  tanlo  mngia  mirandnm  est,  quanto  mnior  consonsus  ex- 
stat  in  rcliqaa  narratioue,  ut  uel  ex  altera  eins  parte  intellegitur 

Front.  L>,  3.  Hj:  Sriph  mbu-rsus  hm«:  (nrnuim  robur  tyionis 
iriplici  acte  in  front«  ordinatum  per  hastatos  et  prineipes  d  Marios 
opposuil:  necconlinuas  eonstruxit  cohortes,  sed  manipulis  inier 
sc  ilistatitibus  spat -htm  tlrrtil,  pur  qutid  nUphanti  nb  hostibits 
aclt  faeüe  transmilti  sine  perturbatione  ordinttm  possent.  ca 
ipsa  interualla  expedüis  ucliUbus  inpleuit,  ne  inlerluccrei  acies, 
dato  bis  praeeepto,  ut  ad  impetnm  elr.pJianlorum  uel  rclro  uel 
in  latera  concederent.  rqui''ili'.i-i  i'kindc  b>  rammt  diuistit  et  dextro 
Jtomiini*  eqiiilib'i.:  I.'i'i'niii .  ^iiii^m  Xim/idis  Mitsmisnim  prorp'isuii. 

Liuiua  30,  32  extr.:  instruit  (i.  e.  Scipio)  deinde  primos  liasta- 

I.ii,  (<),■  priKfiji:  a,  itiiirih  postn  nullit  ti>:i>i„.  ,:!,ntfit.    ii'i)>  r<ruft:r- 

uiiiiif  r.iiti  >ir -Iva  mitf  .•><<(  quniiuiiir  shpui  i  r,  sir  m-hit  I ,  s>-<l  mnn'i- 

pulos  aliguantum  inter  sc  distantes,  ut  esset  spatium  qua 

eiephanli  hoslium  acti  nihil  oräincs  lurbarent.  Ijaelium  

cum  Italieo  egttüatu  ab  sinistro  cornu,  JUasinissam  Numiilasnuc  ab 
dextro  opposuU.  uias  paffntix  in/er  mmiipv.Um  twtmnywumtm  ticli- 
tibus  ...  compleuit,  dato  praeeepto,  ut  ad  impetum  elcphan- 
torum  aut  post  directos  refugerent  ordincs,  auf  in  dextram  laeuamqite 
discursu  applicantes  sc  antesignattis  uiam,  qua  irrucrent  in  aneipilia 
Ida,  leluis  darent. 

Videa  baue  exempli  partem  ex  Linio  ita  excerptam  esse,  ut 
etiam  nerba  band  Berne!  eadem  retinerentnr.  Quam  ob  causam  non 
haesitabia,  quin  a  Prontino  commutata  oornua  esse  concedas. 

Exemplo  2,  7,  11  '.'».  lifanlina  <W> <.■;■•'!'.•  Hlntvos  wilnerato  col- 

Uga  M.  Falio,  qui  sinistrum  cornu  tHccbai,  cum  turmis  wptihim 

occurrit,  damilans  et  collnjam  untere  et  se  dextro  cornu  weisse  atrate- 
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gema  a  Cn.  Manlio  adhibilmn  e-se  Frontinus  Iradil.  quod  a  M.  Fabio 
Dionysias  (9,  11)  et  Linius  (2,  46  —  47).  Id  cum  petulontia  librorii 
perturbatum  esse  Andreas  Dederich  sat  infeliciter  conieciaset,  in- 
folicius  eanare  temptauit  Bio:  M.  Fabius  aduersus  Etruseos  uulne- 
rato coilega  Cn.  Manlio,  qui:  qna  mutntione  nihil  est  ineptiue,  quia 
ne  sie  quidem  oranie  diuersitaa  tollitur.  Consideratiua  re  iudicata 
Petrus  Weseeliug  et  Oudendorpius,  tum  ipsuin  auetorem  errasso 
sibi  persuasissent,  nihil  mutandum  ceiisuerunt.  Quorum  sententiae 
bene  fauet,  quod  in  nominibus  errari  faciliun  potuit  propter  duos 
Fabios  eo  proelio  insignea,  Nam  Dionysius  et  Linius  haec  ferc 
narrant:  M.  Fahius  consul,  qui  mediae  ad  ei  praeerat,  in  siaistrnm 
ifjiiui .  ijiiod  Q  liuiui  Fiü.i i;=.  iViiiov  ( 7T[h£C|'3tvTTic  Kai  civTicrjjihtVfoc 
üjv,  6  hie  timaKÜcac  Dionysius  1. 1.)  ducebat,  tranailuit,  ut  uulneratei 
Q.  Fabio  cedentein  aciem  reatitueret;  deinde  cum  uulnerato  Manlio 
colloga  deitrum  cornu  item  cedere  audisset,  ei  quoque  parti  succur- 
rit. —  Com  his  igitnr  paulo  meliua  conueniret  narrutio  Frontini,  si 
Quintus  Fabius  signilicaretur  uerbis  i'nb'm  qui  sinistrum  cornu 
ducebat.  Sed  ei  uestigiis  codicis  Harleioui  {colkgum  fabio)  prae- 
nomen  M.  restituendum  est  atque  M.  Fabiua  manifeste  appellatur 
coilega  et  consul;  nec  simpliciter  commutata  noraina  cousulum 
sunt,  sed  partos  omnino  inuersae,  qnod  facillime  ei  hoc  indice 
cognoscotur: 

1}  Dionysius  et  Linins:  Cn.  Manlius  coubuI  deitrum  cornu 
dueit  —  M.  Fabius  consul  mediae  acioi  praeeat,  sed  in  sini- 
strum cornu,  quod  Q.  Fabius  ducit,  uhi  is  uulnoratu«  est, 

Frontinus:  Cn.  Mauliua  consul  doxtrum  cornu  ducit.  — 
M.  Fabins  consul  sinistrum  cornu  ducit. 

II)  Dionysius  et  Liuiua:  Cn.  Manlius  consul  in  dextro  cornu 
uulneratur. 

Frontinus:  M.  Fabius  consul  in  sinistro  cornu  uulneratur. 

III)  Dionysius  et  Liuiua:  M.  Fabiua  consul  a  sinistro  cornu  iu 
deitrum  uulnerato  collegae  succurrit. 

Frontinus:  Cn.  Manlius  consul  a  deitro  cornu  in  siuistrnm 

uulnerato  collegae  succurrit 
In  eo  quod  primum  apposni  diueraitas  fere  nulla  inesf,  quia  M. 
Fabium  consulem  priua  in  media  ade  fuisse  ac  postea  demum  sini- 
strum cornu  duxisso  breuitati  atuder..-  l-'i-Muiiau.;  f  nlas^e  memorare 
noluit.    lteliquorum  diuersitas  non  elTecta  uidetur  nisi  errore:  quem 

:i  triuiiuiiijLli.i  liii'dui:;  '"üIjÜt  pvdi'.'i;!  ;! Jiixsd um  ['MiWliik'  "-t. 

Commiserit  cum  ipse  Frontinus  an  ia,  cuius  ille  libros  eicerpait, 
aueeps  liaereo.  Corte  neque  a  Dionysio  neque  a  Liuio  hoc  eiem- 
plum  pendet:    hic  enim  (2,  -17,  1-3  in  cornu  allere  .  .  .)  purum 

ill.  .  ,11.1'  nilliKli  -l;:iutl."iL.  llu:  H.1\L!,'p>m;l  ijisilltl  \i!'liiiitilli.1  rl  uiUr- 

gam  uiuert!  cl  sc  dextro  cornu  uieisse)  praetermittit.  Ad  idem  proe- 
liuin  eosdemque  conaulos  portinont  eiempla  1,  11,  1  et  2,  G,  7; 
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qua«,  cum  b  Liuiana  narratione  nihil  discrepent,  ea  ex  Linie  sumpta 
esse,  buc  (2,  7,  11)  ex  diuerao  fönte  firnisse  dicere  potos;  si  uero 
mauia  tria  exempla  ox  ano  opere  excerpta  esse,  ipBe  Frontinus  in 
exemplo  2,  7,  11  partes  conBulum  commutasse  arguitur. 

Exemplo  3,  4,  1  Fabiua  MaximuB  atrategemato  ad  famem  rodactiu 
Campsnis  potitus  esse  traditnr:  contra  Polybius  (9,  3 — 7)  et  Liuins 
(26,  1 — 16)  captam  Capauro  foiunt  tribus  nnnis  post  (211  a.  Cbr.) 
a  prioris  anni  consulibuB  Fuluio  Flacco  et  Appio  Claudio.  Ipsnm 
strategema  paulo  aliter  Liuius  23,  48,  1  —  2  narrat.  Perturbationem 
a  HbrarÜB  factam  Oudendorpins  suspicatuB  uerba  et  ad  famem  re- 
dactis  potilus  cfi  insequetiti  exemplo  adiunxit,  ut  exemplum  3,  4,  2 
legeratar  sie:  Antigotms  aduersus  AiJienienses  idem  fecil  et  ad  famem 
redactis  potitus  est.  Ita  quaniquam  narratio  cum  rebus  ab  Antigono 
geatis  eonuenit  (cf.  Polyaen.  4,  G,  20.  Droyaen,  Gösch,  des  Holle- 
nism.  III5  t,  244  Amn.  3).  hiun'ii  cxi-mpluin  auadit  a  solita  specie 
(cf.  supra  p.  331)  proreus  abhorrons;  eiemplum  uero  3,4, 1  dotractis 
iatis  nerbia  percommoda  caref  concluaione,  qua  euentus  propom  solet 
(cf.  supra  p.342).  Seruanda  igitur  huic  exemplo  clausula  uidutur, 
non  tarnen  affitta  a  Frontino  (cf.  p.  339),  sed  transcripta  potius  cum 
ipso  exemplo  ex  uili  corpore  narratiuncularum. 

In  exemplo  2,  2,  7:  Idem  apud  Cannas,  cum  comperisset  Vol- 
tarnum amnem  ultra  reUguomm  noAmmi  fiumitmm  ingentis  auras 
matte  proflare,  guae  arenarum  H  pulw  i/t  n/rli'r.-:  ugemit,  sie  direxit 
aciem  . . .  errorem  latere  iam  pridem  uiri  docti  animaduerterunt.  Cor- 
rigere  cum  primus,  nt  aidetnr,  Paulus  suseepit,  cum  Eutropi  libris 
praeter  alia1)  hoc  quoque  exemplnm  inscrcnB  pro  Volturnum  scriberet 
Aufidum.  Hoc  tarnen  uel  eo  improbatur,  quod  nulla  ratione  as- 
Beqneris,  quo  modo  uox  Aufidum  ita  corrumpi  aut  uox  Volturnum 
pro  illa  bnbsüfui  pnf.uerit.  Neque  id  coniectura  eommendatur  Ouden- 
dorpiaua  YollurH\'i  A;tf'<it">:tii< ,  ipimj  i  n  f  { 1 1  iL  per  Erst,  Ali:iii)  iti- 
greasns  niam  oroendandi  t'hiiierius  proponuit  Volturnum  ucntiim 
ultra  reliqitorum  mituram  flaminum  ingentis  auras  mane  proflare: 
quod  quamuis  ingeniöse  oxeogitatum  nimia  poetice  dictum  est;  et 
ad  naturam  fluminum,  non  uentorum  baec  uerba  apectant:  cf. 
Diu.  21,54,8  et  gttidguid  aurae  fluminis  (sc.  Trebiae)  adpropin- 
guabant,  adßabat  acrior  frigori*  in'...  sied  iiiiL-ndan  evcinpluiii  n.iu 
opus  est,  quia  omnino  noii  DOrmptoin,  sed  ab  auetore  aic  scriptum 
mihi  uidetur,  ut  codieibus  nunc  traditnr.  Ventus  igitur  Yolturnus, 
quem  uehementer  Romanis  ubl'uUsc  Linin:  ('Ji,  13, 10  Jlaunibal  castra 
fosueral  auersa  a  \'otturno  ucnlo  r.q.)  altiqHe')  ferunt,  cum  flumine 
Volturno  cotnmntatus  eat  ab  eo,  quem  auetor  secutus  est.  Hou 
eo  facilius  accidere  potuit,  quod  nomen  Volturni  uanti  minus  ui- 
detur notum3)  fuiBse  (Liu.  22,46,9  uaUus  —  Volturnum  regionis 

1)  of.  cd.  i'ronlini  (1ÖS8)  praet  8  1- 

2)  cf.  1.  1.  p.  147. 

3)  cf.  Ki»aen,  Ital.  Landeskunde  I  389-390. 
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tncolae  uocant  —  adwr&t~  ]itriiutti<*),  nun  nomen  Yollnrai  maiimi 
fluminis  Italiao  inferioria  satis  inter  oninci  permilg&tum  fuerit. 
Commisflum  a  Frontino  errorem  cseo  ncgo,  quia  uontus  et  amnis  eo- 
dein  nomine  appcillati  iion  simpliciter  commulaiitur,  seil  uis  uenti 
uria  creditur  natura  fluminis:  quam  cxplicatiouem  liaud  indoctam 
ille,  nisi  in  fonto  legiaaet,  corto  non  adieciüset,  cum  ne  in  reliqitl* 
qnidem  Biemplia  narraüonem  fontie  augere  -oleat  (cf.  supra  p.  339). 
Ipse  igitur  quamquam  haec  non  confudit,  iure  tarnen,  qnia  ea  re- 
cepit,  sicut  muenerat,  si  nou  inscitiae,  corte  crednlitatis  inourineqne 
eum  argues. 

Exempli  3,  9,  2  Bnmmn  haec  est:  FabiuB  apud  Arpoa  obscnra. 
nocto  aescentOH  milites  misil,  qni  per  oppidi  partem  minus  fraqnen- 
tem  Bealis  euecti  in  mumm  portaa  reuellarent:  ipse  dato  aigno  ab 
alia  parte  adgresaus  copit  Arpos.  Rea  igitur  per  ee  non  incerta  ui- 
detur.  Comparata  tarnen  Liaiana  narratione  (24,  46  com  portam 
sealis  privs  transgressos  murum  aperire  ex  mteriore  parte  mit  clauslra 

refringere  iubet   ae  paulo  ante  lucem  per  cffractam  portam 

urbeni  ingreditur)  Ouriemlorpius  offendit  in  uerbis  ab  alia  parte, 
cum  diceret  'cui  ergo  boao  ab  interiore  parte  portam  illam,  qua 
adsceuderant,  rea  ollere  debuerunt?*  Cum  illis  aatem  ut  haeo  con- 
cinant,  ne  con-tüilimLini:;  ijuiilcm  qvias  proposuit  efticitnr:  nam  ra 
pro  <i!ia  si  scripücris,  uerba  ab  ca  parte  satis  laugmda  atqne  superua- 
caoea  aont;  et  auulsa  porta  ingressus,  qaod  idem  proposuit,  a 
ti-adilis  litteris  nimia  reccdit  ne^ne  propter  uerba  dato  sign»  admitti 
polest  Conuenire  uidetar,  de  quo  ipse  eogitaui:  ipsc  dato  signo  ab 
alia  parle  (quam  exspeetabatury  adgrcssus:  ita  exemplum  et  con- 
grueret  cum  Liuio  nec  consilio  huius  capitis  nou  respouderet  (de  in- 
lii/dii-.ii  f.i;  rf/ao's«  imrti?  ijuam  ai^pciUibiiiuir ;  %  1:  &:ii>io  ....  qua 
non  cxspcctabatitr.  ittrupit;  cf.  0.  8.  9).  Sed  quamuis  in  multie 
ita  consentiant  Liuius  et  Frontinus  (l.imii.-:  i.'adrmphtlus  ex  propin- 
guo  situm  urbis  moeniague  —  Frontinus:  considrrato  situ  urbis; 
LiniuB:  infrequenti  uia  per  desertam  partem  urbis  —  Fronti- 
niie:  per  munitam  eoque  minus  frcqucntcm  oppiäi  partem),  ut 
hie  on  ülo  pondere  uideatur,  tarnen  alia  dubitationem  ndferunt.  Haina 
enim  uerba  interpretari  potea  sie:  portis  refractia  sesoenti  militea 
oppidanos  a  tergo  perterruerunt,  ab  alia  parte,  a  fronte  seiiieet, 
Fnbiua  Arpos  adgresauB  est:  qualo  Etrategema  est  Marii  eiemplo 
iuaequenti  (3,  9,  3)  uarratum.  Quae  mterpretatio  ai  uera  est,  in  hoc 
eiemplo  memoria  cermtur  a  Liuio  paulum  dinerea:  longe  autem 
aliter  haec  refert  AppianuB  Hann.  31.  Certe  parum  probabiliter  Li- 
nius  tradit  per  cornicinea  in  uia  paribus  interuallis  dispositos  con- 
aulem  excit&tum  eaae,  ut  aigna  efferri  iuberet  urbemqne  per  effrac- 
tam  portam  ingrederetur.  Nonne  cornicinea  ut  consiilcm  ita  Arpinos 
eiciuerunt,  ut  eiiguo  namero  ingressorum,  anteqaam  coubuI  cum 
copiis  accedero  posBet,  aunnmiini  pericnlum  eonflarent? 

Strategema  2,  4,  ö  Fronlinua  a  C.  Sulpicio  Petico  consule, 
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Liuius  (7,  14—15)  ab  eodem  dictatore  contra  Gallos  »dhibitom 
refert.  Atque  dicUtor  is  fuit  C.  Fabio  C.  Plautio  conaulibuB  (cf. 
Liu.  7,12,6),  anno  igitur  358  a.Chr.  Consul  autem  primum  fuit  anno 
364  (cf.  Liu.  7,  2),  quo  contra  Gallos  non  pugnatum  est;  consul 
iternm  anno  361  (cf.  Liu.  7,  9),  quo  cum  Gallis  bellum  gerebatur  a 
Quinciäo  Penno  dictntoro:  huic  Lello  Sulpioins  quoque  consul  inter- 
fuerit  necne,  Liuius  non  refert;  sed  facile  fieri  potuit,  ut  scriptorurji 
alii  hoo  strategema  priora  bello  Gallico  gestum  a  Sulpieio  oonsule 
(a.  361),  alii  tribus  annis  post  (a.368)  contra  aoedem  Gallos  ab  oo- 
dem  Sulpieio,  tum  dictatore,  factum  trad ereilt:  quorum  hos  Liuius, 
illos  Frontinua  secutus  est.  Et  Früntinum  iam  Oudendorpiua  ab- 
eoloit,  cum  hoc  exemplum  non  es.  Linio  deaumptum  esse  moneret: 
namque  non  de  magistratu  solum  Sulpiei  :imbo  inter  sese  dissantiunt 
sed  in  eo  quoqne,  qnod  causam  fugae  Gallorum  aliua  aliam  adfert 
(Frontinua:  Gaüi  existimanles  aducnlarc  aiixilia  Uoiuatus;  Liuius  7, 

1 5, 5 :  ulii  Imdcre  (i.  e,  muliones)  obliquo  monle  ad  caslru  Gallornin 

uisi  sunt,  tum  mäu,  ne  excludercniur,  amissa  pngna  esi)  atque  majo- 
rem Gallis  euentuin  hie  tribuit.  (cessere  tarn  paene  ujetores)  quam 
ille  (7,  15,4:  ipse  dklator,  pastguam  labantem  nna  parle  uidit  aeiem, 
Signa  *n  laeuutn  corm  confert,  quo  iurbum  hostium  eoiigrcgari  eerrtebat). 

In  exemplo  4,  1,  44  (Q.  Fulttio  Appio  Claudio  consulibus 
mSiies  ex  pu/jnu  Carmens!  i»;  Siciliam  a  senatu  rdegatt  posiulauerunt 
a  consulc  M.MarceUo,  ut  in  yrwlimii  duaroitur  ...)  nemo  editomm 
monuit,  qnod  aimul  cum  y.  Fuhiio  Appio  Claudio  consulibus  etinm 
M.Marcellus  appellatus  ait  consul.  Postukiuorant  enim id  militea  illis 
conaolibus  (212  a.  Chr.),  cum  relegati  csscut  post  ipsam  cladem  Can- 
nensem  (216  a.  Chr.:  cf.  Liu.  23,  25,  7;  Plut.  Marc.  13).  Eo  autem 
anno  (212  a.  Chr.)  M.  Marcellus  fuit  proconaul:  atque  ita  legitur 
apud  Liuium  25,  7  (coli.  26,  l),  trade  hoc  exemplum  excerptum  est 
Librariomm  ineuria  crederes  factum  esse,  ut  consul  nunc  legeretur, 
nisi  elinm  4,  1,  43  consul  appellaratiir  (Jurio.  Is  autem  corisul  fuit 
76  a.  Chr.  bellumquc  Dardanieum  rmnia  insequentibua  (75  —  73)  pro 
consulc')  gessit,  ut  testantur  Liuius  epit  92:  ab  Curione  procon- 
>:!ir  •/<  Tltrucia  ren  i/csttis  ii<ht;Tm<;  Bardanas  .  . .  contiiiet  et  epit.  U5: 
C.  Curio  proconsul  Dardanos  in  Tliracia  domuit;  FestiiB  breu.  7,  5: 
Dardanos  et  Moesiacos  Curia  procomul  Kiibcgi!;  Eutropiua  6,  2:  Jtffs- 
sus  ei  sjtccessor  C.  Scribonius  Curia  post  consulalum.  is  Dardanos 
riicii.  (Jna  de  causa  utroque  loco  auetorem,  non  librarios  neglegenfiae 
indulsisse  tibi  persuadebis;  qui  neglegens  usus,  quo  consul  idem 
aateat  atque  proconeul,  qimmuiä  rarus  apud  alios  quoque  exstat: 
cf.  Liu.  26,  33,  4.  7.  31,  49,  4.  38,  39,  1.  Vell.  1,  9.  Strab.  17, 
3,  25;  qnibus  locia  a  Theodoro  Mammaen')  laudatis  addi  posaunt  hi: 
Flor.  2,  6,  43.  14,  5.  Anon.  de  air.  III,  63,  2.  Miro  autem  casu  idem 


1)  cf.  Momnwen  lt.  Q.  III1  41. 

ä)  Boom.  Staatsrecht  II*  341  Anw.  6. 
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Marcellus  et  a  Paeudofrontino  4, 1,44  et  ab  Eulropio  3,  14,  3,  ubi 
eodem  anno  (212  a.  Chr.)  res  gestae  perstringuntur,  consul  appel- 
latnr.  —  Aliter  res  se  habet  in  exemplo  4,  5,  16:  P.  Crassus,  cum 
bellum  achteraus  Aristonioum  in  Asia  gerens  ...  m  hostium  eopias  in- 
cidisset  uiuosque  abduceretur,  exsecraius  in  consule  Romano  captiui- 

tatern  irmisucrbcrahts  dedecus  seruitutis  ...  effugii.  Kam  P.  Lici- 

hJub  CrassuB  Mucianns  conaulatum  gerebat  131  a.  Chr.,  quo  anno, 
consul  et  pontdfei  maximuB,  in  Aeia  contra  Ariatonionm  pngna- 
uit  Captum  ab  hostibaa  occisumque  eum  esse  post  conanlatum 
(130  a.  Chr.)1)  tradunt  Vellerns  (2,  4,  1  cum  Mio  belli  Crassum 
Mucianum  ....  deeedentem  ex  Asia  proconsulem  interemisset)  et 
Floras  (2,  20,  4  Crassi  quoque  praeloris  cccidil  exercüum  ipsumque 
cepü).  Contra  anno  131  a.Chr.,  consulatu  igitur  nondum  exaeto, 
interemptum  eum  teatatur  IustinaB  (36, 4, 7—8  Asia  Licinio  Crasso 

consuli  detxrnitur,  qui   cum  extremo  anni  tempore  inoräi- 

mala  acie  prodium  conseruisset,  uietus  poenas  mconsullae  auariiiae 
sangume  dedit).  Hanc  igitur  memoriam  potins  quam  illam  secutus 
esse  PsendofrontinuB  uidetur. 

In  eiemplo  4,  1,  88  (In  legionem,  quae  Regiutn  oppidum  in- 
iussu  ducis  dir(ip)verat,  animaduersum  est)  illud  diripuerat  pro 
diruerat,  quod  in  codicibuB  est,  felioiaaitna  conieotara  Casauboni 
emendatum  cbbb  omnium  qui  hanc  rem  tradunt  auetorum  conBenan 
conßrmatur  (cf.  Polyb.  1,  7,  6—13.  Dionys.  20,  4— 5.  Liu.  epit. 
12.15.  Lin.  28,  28.  Val.  Mai.  2,  7,  10.  Oroa.  4,  3,  3— 5.  Appian. 
Samn.  9).  Sed  quaoritiir,  utrum  miussu  cum  codieibua  GH  an  iussu 
cum  codieo  P  legendum  Bit.  Atque  Beciuin  Vibellium  praefeetnm 
quia  omnea  refornnt  cum  aiilitibuB  conspirasso,  iussu  ducis  ad  rem 
unice  uidetur  conuenire.  Praetuli  tarnen  miussu  non  ob  majorem 
modo  codienm  OH  auetoritatem,  sed  ideo,  quod,  si  iussu  legaa, 
mirum  disciplinao  consilium  hoc  eiemplo  oomprobetur.    Puniri  mi- 

iniuste  feecrunt,  poenas  dare  ducerti,  nou  militee  ncquum  est.  Aeeeiiit 
quod  in  eiemplis  quae  serjuuntur  eadem  discipliua  rnilitaris  oernitnr 
(4, 1, 39  quod  aduersum  «dictum  ehts  quam/uis prospere pugneaierat; 
4,  1,  40  quod  is  contra  edictum  patris  cum  hoste  pugnauerai). 
Contra  narralicmem  uoro  coterorum  auetorum  uorba  iniussu  dnris  non 
pugnant,  si  dm  non  Decius  VibeUius  praefectus,  sed  snperior  diu, 
cuius  ille  imperio  in  praesidium  ßeginonim.  miSBus  erat,  intellegitur. 

In  eiemplo  4,  3,  6 :  Epamincmdas  dum  Thebanorum  tantae  abs- 
tinentiae  fuit,  ut  in  supnelledili  eius  praeter  stoream  et  unieum  ueni 
nihil  inumiretur,  qua  signifieatione  ueru  aeeipieudum  sit,  dubitatnr: 
ueru,  quo  camea  assantur,  si  intellegitur,  inira  admedum  est  tanta 
laus  continentiae;  telum  autem  id  interpietari  ridiculum  est,  cum  ne 
gladius  quidem  Epaminondao  scilicet  detnerit.  Immo  n  u  m  m  u  m  signi- 


I)  cl.  Mommuon  IL  Q.  II'  54. 
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ficari,  a  Graeois  ößeXicuov  appellatum,  apertum  est  comparata  narra. 
tione  Plntarchi,  ubi  item  nummum  intellegi  Xylander  recte  perepexit, 
Fab.  27:  'ertaueiviiivbav  uiv  oöv  6r]ßouoi  ömo"<*  öid  itevtav  t\v 
(birttiiev  6  dviip  Jöaiuav'  oöbfcv  "fäp  oikoi  TeXeuTqeavror.  eüpeSfjvai 
nXf|v  dßeXicicov  cibnpoüv  Xtfouci*  «Papiov  bi  'PwuaJoi  bquorio; 
fiiv  oök  fiei^beucav,  ibitj  b'^KÖcrou  tö  CfjiKpÖTOTov  oijt£i  tüjv 
vouicuäTUJv  ^irsvtTKÖvToc ovixüjc  bi' €vb€iav jrpocapKoüvnuv, 6X\' 
lue  nartpa  toO  bquou  GärrTOvroc. :  unde  simol  sequi  tur  eam  Epami- 

cursmii,  utex  Paeudofrontin.  4,  3,  6  concludero  potes.  Ferrena  antem 
ößeXicuoc  foita.-iae  apjicllatur,  ul  disceroatur  ab  aeneo  (cf.Plut.Lys.  17 
opeXicKoic  xpwfiiwjv  eibripoTc,  ivlujv  bk  x«Xkoic)  uilitasque 
magia  ülustretur,  quam  quam  ferreos  nnmmos  in  usu  fuisse  apud 
Thebanos  non  aceepimua.  Fueritiia  item  ferreum  ueru  apud  Pseu- 
liurri'iiiiii'.iin  ( [•rut-initnr  mm  cortd.,  praeter  stoream  Graouina;  an 
prtKter  ferreum?)  scriptum,  parum  liquet,  Id  quidera  satis  conslare 
uidotur,  ab  eo,  qni  primuB  hoc  exemplum  ex  libro  graeci  acriptoris 
ercerpaerit,  ößeXiocov  nomen  nummi  latine  per  ueru  rodditum  oaso 
idque  siue  ab  ipso  sine  üb  aliis  commisso  erröte  in  siqqielleetUi  putatum. 

lato  uenio  ad  eiempla,  quibna  nomina  eorum  qui  roa  goaserint  a 
memoria  coterorum  Boriptorum  diuersa  traduntur.  Proatermittam  antem 
ea,  in  quibus  aparto  aolitoque  mendo  librariorum  corrnpta  nomina 
aunt,  uelut  2,  4,  2  et  4,  1,  39  Butilius  pro  Kullus;  2,  7,  11  Manüius 
pro  MtiHl-inx;  2,  <>,  4  (hnmoii  pro  Ilonvan  mbi  a  [>rir>re  ivxoiuplo  2,  ti,  Ii 
nidelicet  nomen  Gennanorum  in  mente  calamoqua  resederat).  Etiam 
illa  neglegam,  qua«  utrnm  ab  hoc  an  ab  aliie  recte  tradantur,  parnm 
potest  diiudieari:  uelut  legitur  Diodotus  Front.  3,  16,  5  Diodorus 
hin.  44,  44;  Mandroncm  Front.  3,  3,  7  'Avbpwva ')  Polyaen.  5,  19; 
Plmmaeum  Front.  1,1,6  XawaTov  Diou.  49,19;  Adathas  Front.- 
2,  5,  30  'OXeanöe  Plut,  Luculi.  16  'OXraBac  Appian.  Mithr.  79. 
In  qnaeetionem  wero  ea  uocabo,  in  quißua  diueraitas  norainum  eistat 
grauior  atque  altiua  repetenda. 

Atque  1,  2,  7  nomen  oppidi,  apud  quod  Boii  insidiaa  Homania 
colloeauerant,  mutilatum  Codices  tradunt  (itel  colotriam  H  eoloniam  P). 
Gronouiua  coli.  Polyb.  2,27,2  TtAamona  coniecit,  proolium  opinatuB 
Bignificari  anno  225 a.Chr.  contra Gallos  Boiosque  commissum:  quem 
in  errorem  adduetus  uidetur  pari  consulum  noruiue,  cum  contra  Boioa 
pugnauerint  L.  Aemilius  Papas  oonsul  (226  a.  Chr.)  hello  Gallico 
nel  Insubrico  et  Q.  Aemiliua  Papus  consul  (282  a.  Chr.)  bello  Etruseo. 
Ad  hone  propter  uerba  hello  Etrusco  atrategema  apectare  Cluueriua 
recte  intellerit'.  rmnus  recte  Cortonam  acribi  iuarit  coli.  Polyb.  2, 20, 2, 
quod  hoc  oppidum  haud  longo  abeaset  a  lacu  Vadimonis,  ubi  anno 
283  a,  Chr.  Tuaci  Boiique  a  Bomania  auperati  essent.  PropiuB  ad 
litteraa  traditae  aecodena  Oudendorpins  Föpulmiatn  propoauit.  Verum 


1)  of.  Melber,  Jahrb.  f.  class.  Phil.   BnppL  Bd.  XIV  (18B6)  Ul. 
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oppidi  nomen  in  ueatigiia  latet  Option  coilicis  Harleiani,  nunc  primum 
adhibiti.  Apud  Ve tu loiii iim  iiiitui'  ciimiii^iim  prodium  puto  hello 
Etmaco  anno  282  a.  Chr.  gesto,  quod  Polybius  2,  20,  4—6  breuis- 
sime  commemorat  (irapETiiEavTo  npöc  'Pojuaiouc-  f|TTn94vTec  b' 
ÄXocxepük:  tt)  uäxfl).  Aomilio  conauli  cognomen  Panlo  perperam 
dari  iam  Gronouiua  monuit:  quod  tarnen  cognomen  peruulgatum  pro 
ooguomine  Papi  miuua  noto  utruin  librariua  aubatitaerit  an  Frontinus 
an  auctor  quem  illo  aecutiiE  Bit,  uix  oxistimari  jiotest  Perperam 
cognomen  Pauli  etiam  L,  Aemilio  l'apo  (consuli  22ö  a.Chr.)  inditor 
PliiL  3,  13K:  /„  Aemilio  Paulo  C.  A'IU»  J!-<ittlu  r>,n>inlibiis  nuntiat» 
Gaüko  tumultu  ot  Appian.  Gall.  1,  2  fern«  bfe  kktb.  KeXtiiv  Kai 
TTditTtoc  [jiaüXoc  codex]  Aiui\ioc  Tpönaia. 

Eundem  Q.  Aemiliam  Papum  conaulem  (282  a.  Chr.)  intelle- 
gendnm  esse  in  exemplo  1,  4, 1,  ubi  Aemilii  Pauli  coneulis  strato- 
gema  contra  Tarantinoa  adhihituiii  lefertur,  Tighiiis  oumque  Becutiia 
Tennulius  existimarunt.  Sed  Orosiua  4,  1,  4,  Dionysius  19,  6, 
Zonaras  8,2  bullnm  contra  Tarentinos  geatum  tradiiut  a  L.  Aomilio 
Barbula  conaule  (261  a.  Chr.)  eunxjue  do  TaienliuU  triumphasae 
(280  a.  Chr.):  atqao  eidem  hoc  etrategema  Zonaraa  tribuit.  Miram 
"emendaudi  ratinnom  OiidemWpu^  in;rio. -ne  cognomen  Pauli  omnino 
eiecit,  quod  et  Orosiue  et  Zonaraa  cognomen  conaulia  Aemilii  omitts- 
rent.  Sed  aequo  intellegitur,  cur  librarii  cognomen  adieciase  putandi 
sint,  nec  Prontinua,  ubi  conaulia  uocora  addit,  aolum  nomen  gentile 
eine  prae nomine  aut  cognomine  ponere  lolet.  Pauli  igitur  cognomen 
Aemilio  1, 4, 1  perperam  inditur,  quia  nemo  Aeiniliua  Paulua  Fertur 
contra  Tarentinoa  bellum  geaaiase-  A  quo  cur  eommutnta  aint  cogno- 
mina,  etai  parum  constat,  hoc  tarnen  elicceriui,  in  exemplo  Frontini 
1,4,1  ueatigium  cerni  moinoriae  diuer-ae,  1  j uli  illud  strategema 
contra  Taren  tioos  non  a  L.  Aemilio  Barbula  conaule,  sed  aQ.  Aemilio 
Papo  conaule  geatum  tradebatur.  Nam  cognomina  Papi  et  Pauli 
iacillime  commutantnr,  BaiTnilac  ot  Pauli  non  item.  De  primo 
conaulatti  Q.  Aemilii  Papi  cum  l'ighio  cogitare  eo  prohibemur,  quod 
anno  282  a.  Chr.  bellum  contra  Tarimtinos  noudum  indictum  erat: 
sed  Q.  Aemiliiie  Papua  coiisul  iterum  fuit  278  a.  Chr.:  qno  anno, 
cum  bellum  Tarentinum  nondnm  patratum  esset,  hoc  utrategema  a 
conaule  geatum  eaae  facile  fieri  potuit  ut  quid  am  reforrant. 

Similis  error  latet  in  exemplo  1, 12, 3:  T.  Scmpronhts  Gracchus 
consul.  Sempronio  enim  consuli  (268  a.  Chr.),  qui  Picentea  domuit, 
alii  (cf.  C.  I.  L.  I  p.  518)  cognomen  dant  Soplio.  Praonominis  aimul 
exatat  uariota?,  cum  apud  Kutropimn  2, 16  et  in  Cassiodori  epit  legatur 
I'.jnonr.  Itaqur  l'i^liius  !' .  S,  i,i:it\ivhn'  Sophus  legere,  Oudendorpius 
cognomen,  quod  a  Ploro  (1, 19),  Oroaio  (4,4,  5  —  7),  Eutropio  (2, 16) 
omittitur,  cinurc  maluit.  Sed  uec  praenomen  nec  cognomen  ego  qnidem 
mutare  auaim,  ueritus,  ne  aucloiem  potins  nel  fontciti  eins  corrigam 
quam  librarioe.  Nam  undique  colleota  atrategemata  quoniam  Fron- 
tious  congesait  in  uatim  dueum  (cf.  praaf.  I  p.  1,  10  aq,),  ,non  bisto- 
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ricorum,  ne  niliuiti  quidam  colloclaueorviru  ope  sprela,  fieri  non potest, 
quin  ab  eis  testimonib ,  qoae  quidcm  feliai  casu  nobis  conaeruala 
sunt,  aliquotiens  discrepet.  Qua  ratione  collect»  eint  utrategemata 
si  reputas,  item  non  obscurum  est,  cur  111  quibusdam  csemplis  ipse  sibi 
auetor  obloquatur.  Itaquo  cum  1,1,9  (igilur  inscium  duplieatis 
adgresstts  copiis  superauit)  Hasdrubalem  a  Claudio  Nerone  consule 
deeeptum  esse  dicit,  contra  mox  1,  2,  9  (Hasdntbal .. . .  iuttetum 

J.iuii  et  Keronis  exereitum  intellexit)  negat,  non  meinoriam  in- 

sitmilo  iici  lidem  Frontiai,  sed  hoc  exemptuui  contomlo  es  Linio  (27, 
47),  illud  ex  alio  fouto  pauio  diuerso  excerptum  et  non  bpeetata  uarie- 
tate  alterum  ad  alterum  consiliuiii  iliiistrflinliim  corpoii  inaertum  esse. 

Pariter  iudicandum  uidetur  de  exemplo  3,  9,  4:  L.  Cornelius 
llii.fi  11  in  conmtl  com-piiart  Surilinia-  erpit  oppiiki.  In;..'llv;;omlii> 
ibi  uidetur  consul  anni  259  a.  Chr.  (c£.  Poljb.  1,  24.  Liti.  epit.  17. 
Ptor.  2,  2,  15—17.  Eutr.  2,  20.  Otob.  4,  7,  11.  Zonar.  8,  11),  qui 
in  fastia  et  apud  Florum  Oreahirnque  uocatur  L.  Cornelius  Scipio 
qiiemque  ipse  Frontinus  3,  10,  2  L.  Scipiouem  nominat.  Nam 
deP.Cornelio  Bufino  consule I  (290a. Chr.),  oonenleH  (277 a.Chr.; 
cf.  Front.  3,  6,  4)  cogitari  non  potest,  quia  is  solum  in  Italia 
bollasse  traditur.  Ncc  tarnen  eofmomen  Ituliiii  editores  eicero  debu- 
erunt,  cum  parum  probabilo  ail  librarios  hoc  cognoraen  aut  addidiase 

\  9,  1  Frontinna  A.  Monli/ wnsuli  atrategema  tribuit,  quod 
C.  Marcio  Rutilo  conüuli  Liuuis  7,  38  —  39.  De  A.  Manlio  consule 
(I  244  a.  Chr.,  II  241  a.  Chi-.)  cogiture  re  ipsa  uetamnr.  Scd  C. 
Marciua  Rutilus,  quem  muralem  Ulf  [842  a.  Chr.)  hoc  stvategema 


bistoriis  scriptoris  neaoio  cuius  commutato  tertio  cum  quarto  con- 
sulalu  Hardi,  quod  Marciua  pori'c curat,  Irihuorotur  Manlio  collegae. 
Gerte  in  Stewechii  opinionem  obire  non  poesum,  ut  librariorum  onlpa 
credam  A.  Manlii  nomen  ex  nomine  Ca.  .Maren  comqitum  aase. 

In  exemplo 4,5,1  (Seruilioet  Glaitciacohortitntibus)  mors  haud 
tolilo  alterum  appellari  solo  nomine  geutlli,  alterum  polo  cogiiominc  in 
eadem  geiile  tisitato  iam  Oudemlorpiua  monuit.  Accedit  quod  uniua 
Seriiiiii  mentio  fit  apud  Plntarchuin  Pomp.  14.  apophth.  Pomp.  6  et 
Zonaram  10,2  eaudem  romnnrruutea:  uude  Woelfflinus1)  fluspicattis 
est  Pseudofrontimun  male  intcllecto  fönte  duos  uiros,  Samilium  et 
Glauoiam,  finxisse  es  uno  Scruilio  Glaucia.  Talia  quidem  erroria  non 
desunt  exempla,  sicuti  apud  Valeriura  Maximum  9, 1, 8  Metctto  et 
Scipimi  cons.  legitur  pro  uno  Metello  Seipione  consule.  Haue  tarnen 
sententiam  probara  eo  prohibeor,  quod  Soruilius  a  Phitarcho  apopbth. 
Pomp.  6  Ävfip  dpiCTOKpOTiKÖc  et  Pomp.  14  (Zonar.  10,  2)  dvf|p 
tmqjavrjc  appellatur:  quibus  es  uerbis  eolliyo  Saruilium  Vatiam  Isau- 


1)  Hermes  IX  U. 
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riciim  aignificari,  quem  aparte  optimatium  stetisse  acceperimus  uirum- 
quo  es  gents  0crii;[i;v  hnli^iu  i'i>  quidcm  temporibus  fuisso,  qui  appel- 
lari  poaaet  ävf)p  imtpavi\C:  nam  de  alio  Sern i Ii o,  njro  tarn  insigni 
rubusqur  publida  sliultfute,  »pud  .■ü/npfou-n  nihil  loifitmis.  Quo  id  »niiu 
acciderit,  ex  exemplo  ipso  non  discinius;  sed  os  ucrbis  Flutarohi  et 
Zonarae  apparet  trinniijhnin  inlelluyi ,  quem  Pompeins  de  Africa 
egit  adhuc  cgucs  Romanos,  guod  nulli  conligcrat  (cf.  Liu.  epit.  89). 
Triuniphauit  autem  Pompeiua,  iit  doi-iiit  Thcml.ji  u-  Morumsen'),  79 
a.  Chr.,  quo  anno  conaulea  fuerunt  P.  Seruiliua  Vatia  et  Appiiis 
Claudius  Pulcher.  Atque  a  conaulibus  Pompeium  eonicio  monitum 
ease,  nt  diuideret  pccuniam,  ne  sediüo  fieret,  et  pro  lllancia  scriptum 
fuisso  Claudio. 

Eiempla  3, 10,  3  Hanuibal,  cum  ol'.-idrrcl  cifU'tl&n  Himeram  .  . . 
et  3,  10,  4  Mein  ul  Siitptntinas  dkcrcl  ...  contra  fidem  historiae  ;id 
eundem  Haunibalem  referri  inanifeatum  est  Rubenius  difßcultatem 
ratus  culpa  iodocti  librarii  natam  ut  tolloret,  pro  Saguntinos  legi 
iussit  Segcstanos:  sed  Segestanos  ab  Haimibale  obsessos  esso  nemo 
Bcriptorum  trndit,  immo  Hamik-ar  prauui-it  ohsidk'iii  (Vf.  Pnlvb  1.2-1. 
Zoaar.  8, 11  in.).  Net  Kubenü  sententiam  ÜudcndoqiiuB  corroborau.it, 
cumLiiiinm,  qui  [ic-<.-nr:if  i^sini^  Ml^Mium-m  Sitsinidinorum  descripsiaaet, 
oius  atrategematiB  nullam  mentionem  feoiase  moneret:  potfla  enim 
ad  hoc  conailium  uerba  illius  21,  7,  8  ad  erutnpendum  ctiam  in  sta- 
tines operaque  host  mm  animux  erat  referie.  Errore  igitnr  eundem 
Hannibnlem  sigoificari  illirai,  qui  soeundo  bello  Punico  Saguntum 
obeedit,  et  eum,  qui  primo  hello  Punico  Himeram  copit,  apertum 
atque  euidona  est:  quem  errorem  ipsi  auetori  cum  Fcrizonio  tribuere 
nemo  duMtabit,  euiimiiiüiitii  ijuidom  ab  eo  non  ignoruntia,  ut  credi- 
derim,  sed  nimia  featinatione,  cnm  atratogemata  alia  ex  aUia  libris 
in  cbartaa  uariis  temporibus  transcrijita  ad  certa  couailia  com- 
ponerot,  contexiua  rerum  ant  temporum  ttnius  cuiuaque  exempli  non 
mm  memor. 

Beete  auetor  non  confusis  duobua  uiris  einadem  uominis,  aed 
diuorsiie  aetatis  post  2,5,8  (Fahrnis  Imperator  Chiibrica  hello)  in  ex- 
emplo 2,5,1)  (Cn.Fittuius,  eum  c/.-n  ihr*  F<t!i*:omm)  nomen  repe- 

tiuit.  Contra  praeter  consuetudinom  nomen  repetitur  2,8,6  M.Fxirius. 
Nam  in  altoro  exemplo  oiuadem  ducis  adiecto  ual  omisao  nomine 
Ident  praeponi  aolet,  nt  1,  5,  20  Sparlacus  1,  5,  21  Idem  1,  5,  22 
Idem;  2,  5,  21  Hannibal2,  5,  22  Idcm  Hamübtil  2,5,  23  HemHatmi- 
bid  2,6,24  M.'jii  2,6,25  Lleni  Hiinnitial.  Qua  de  c;i.h«h  '.h-Aan- 
dorpiua  etiam  2,  8, 6  loco  praenominia  M.  aubatituere  Idem  malebat. 
Profecto  id  exapectatur,  cum  3f.  Furia*  2, 8,  fcoll.  Liu.  6, 24)  idem 
sit  qui  M.  Furius  Camillas  2, 8, 4  (coli.  Liu.  6,  G — 8)  interiectumque 
exemplnm  2,  8,  5  alienum  sit  (cf.  supra  p.  333).  Considerata  tarnen 
rationo,  qua  atrategemata  com|ii)situ  eint,  hoc  facilo  ita  explicabis. 


1)  R.  G.  Ii'  383. 
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ut  auctor  duo  conailia  2,  8,  4  et  2,  8,  6,  cum  huic  eapiti  insereret, 
ab  eodcm  Fnrio  adhibila  olilitus  esse  [mittur,  neque  uero  ii  ei  ipaia 
ewniplie  potuissjc  recognoscere,  cum  condicio  exempli  2,  8,  6  param 
definite  adumbrata  aas  st. 

2,  4,  12  Crocaus  aduersus  hostes  idem  straiegema,  quod  Cyrns 
cuutra  Croesuin  adhibuisse  npud  Herodotum  (l,  80)  ut  Polyne-niim 
(7,  6,  6)  fertur.  Proiitiimm  purgaus  Oronouius  propoauit,  iit  Cyrus 
aduersus  Crovsum  ncl  simpliciter  Cyrus  pro  Croesus  legeretur.  Ipsum 
eiemplum  BuBpicionew  non  eidtat:  neque  enim  ordüwm  eiemplorum 
turbat  externorum  (§  10  lugurtha,  §  11  Myronides,  §  12  Croesus, 
§  13  Pyrrhns)  neo  generc  dk-ondi  ofl'emlit:  hosten  nullo  addito  nomine 
saepisaime  appellantar,  uelnt  2,4,8.  2,5,6.  2,3,19.  Itaque  eiem- 
plum sine  dubio  Frontmi  putandum  est  ac  ne  mutilatmn  quidom  ant 
comiptum.  Nam  etiain  Darci  nutittiinum  alrategcma  in  Babylonios 
Opera  Zopyri  porfcetuin  (cf.  Herodot.  3,  I5S  sq.  Plut.  apophtb.  Darei  4. 
Polyaan.  7, 13.  luatin.  1, 10,15)  idem  tradit  3,3,4  aCyro  adhibitom 
et  mos  3,  7,  4  ab  Aiexundrn  Euplirate  «limine  iiiierso  liabylona  captam 
esse,  quod  factum  reliqui  (cf.  Herodot.  1,  191.  Xanoph.  inst.  Cyri  7, 5. 
Polyaen.  7,  6,  5)  tribuunt  Cyro  (cf.  etiam  3,  7,  5  et  aupra  p.  334). 
Haec  omnia  ipsum  auetorem  umfasse  et  comipisae  a  ueri  apecie 
proreua  abhorret:  immoexempla  ea  iaui  uariata  ot  in  uilibus  didunim 
et  faotorum  corporibua  drcumlata  ille  non  repodiauit,  non  tarn  Üdei 
historiae  atudens  quam  ut  «perimentda  probat*  conailia  essent. 

Eodem  modo  etium  alii  errores  nominnm  explicantur.  Atque 
Ilennocratea  strategema  2,9,6  adueraua  Cartbaginieuaes  snpe- 
ratos  adhibuisae  traditur.  Eum  antem  i^ianirjuiim  contra  Carthagini- 
enses  pugnaase  Diodorna  13, 63  ox.tr.  testis  eat,  tarnen  aon  aduersua 
hoB,  sed  contra  Athenienaea  (413  a.  Chr.)  hoc  consilio  naum  osbo 
ex  nerbia  ueriftis,  ne  eaptiui,  qitmum  ingtntem  man  um  in  pote- 
siatem  rcäegcrat  manifeato  apparet.1)  E andern  ob  causam  nomen  Calt- 
nistisilnis  a  Tennulio  exeogitatum  pro  Cniihn-jinimxi.hus  admitti  non 
poaae  per  ae  patet  (cf.  Front.  3,  6,6).  Contra  Catinienaea  intelle- 
gendi  sunt  3, 2, 6,  ubi  perperam  Agrigontini  dolo  Alribiadia  decopti 
fernntur.1)  Ged  baee  apud  Fi-ontinum  non  magis  eorrigenda  aunt 
i|uam  in  c\enipl!.>  Iii,  6,  7  {CS'vniiiiiiti  A'huiknsh')  illud  Al/ioiio/sis, 
etinmai aatia  constat  Clconynmm  regem  fuissoLacedaeraoniorum3); 
in  eiemplo  1,4,9*  nomen  Tndi  flaminia,  cum  intellegendus  sit 
Hydaapea  priore  exemplo  1,4,9  memoratua  (cf.  aupra  p.  330);  in 
eiemplo  3,9,6  nomen  oppidi,  quod  Cyzicus  errore  uocatnr  pro 
Byzantio  (cf.  Front.  3, 11, 3):  nam  Cynicua  neque  ab  Aloibiade  um- 
qnam  oppngnata  est  neque  muria  mnnita  orat  (Thnoyd.  8,  107  dq)i- 
KÖuevoi  hl  Kai  dTitTrivKüCiKOVtiTeixtCTovoücav;  cf.Oiodor.13,40,6), 


1)  cf.  Holm,  Gesch.  Biciliens  Ii  CIM74)  G'i  sq.  414. 
3)  cf.  Holm  1.  I  S2.  40B. 

8)  cf.  Poljacn.  2,  all,  1.  Drojeeu,  CJuecL.  d.  Uelkmani.  III  1 301).  HOL 


□Igiiizedby  Google 


Gottholdus  Gundermann: 

o  2, 5, 7  (Viriatkus  ex  latrone  dux  Celtiberortmi)  pro 
minima  Cel/ifcwwut»,  in  quo  Tennulius  primna  offendit,  Dederichius 
Lusitanorum  praepropere  corresit.  Lusiinnus  ijuamijuam  Viriathua  el 
erat  ct.  a  seriptoribus  ipsotjue  Frontino  (2,13,4  Virialhus  diu  J.u- 
sitanorutn)  appellatur,  tarnen  dux  etiam.  Celtiberorum,  celeberrimae 
«c  ualidiasimae  gentis  Hispaniariim  (cf.  Flor.  2, 17,9  Cettiberos,  id  est 
röbur  Eispatiiae),  quasi  omni  um  dui  Hispanorum  uocari  potuit,  eodem 
Baltein  iure  quo  magna  eins  in  omni  Hispania  auetoritas  laudatur 
a  Floro  2,17,15  fortima  ccsi-iaxd ,  W.^hi-'-k  Kumulus,  Kutwpio 
4, 16  ut  adsertor  contra  Romanos  Ifispaniae  pvtaretur,  luslino  44,2, 7 
nuUus  «Iis  (ee.  Hispania)  dux  magnus  praeter  Vmatlmm  fuit.  Oudeu- 
dorpius  uocem  Celtiberorum  in  margine  adscriptam  roeeptamquo  in 

nomine  gentis  addito  tolerari  non  polest.  In  margine  autem  scriptam 
fuisse  illara  uouem  opiiiatus  est  a  librario,  qui  animaduortiBaet  in 
exemplo  aufasequeote  (2,  5,  8  iWuius  imperator  Cimbrico  bclh) 
bellum  Ccltibericiuu ,  non  Cimbricum  intellegenduni  esse.  Ercorem 
qui  latot  planis:-:inu  i-  ik'lrsii.:  naiu  r'uluium  lmperatorem  contra 
l.'imbri*  [jn^'nus.-i..  n."'tiu>  -i-i  i] itci  um  irii'lii,  ih'lI  i.lt'ii:  l'.'ft-  strai i.'Unna 
a  Q.  Fuluio  FIucuo  praetor o  contra  t.'cltibcroti  iiäbibitnro  Liuius  (-10, 
30 — 32)  narrat,  ita  tarnen  uariatum,  nt  ex  eo  Froutiuum  ana  non 
eicerp6isse  apoitum  sit.  Hello  igitur  Celtibcrico,  non  Cimbrico  Ful- 
uiiim  id  porfecissc  certum  iiidetur:  sed  Frontini  uerbu  iparus  ueroor 
ne  corrigaa,  si  nomina  uelia  mutare. 

S träte gema  1, 5, 6  (C.  Dueüius  consul  in  portu  Syracusano,  quem 
temere  intrauerat,  obiecta  ad  ingressam  caUna  ebnuuff)  in  portu 
Syracusano  factum  esse  reliquonmi  scriptorum  («stimonia  uix  pro- 
bant,  ut  rectiaaime  Oudendorpius  cognouit  Nam,  cum  rei  Hiero 
amicitinm  anno  263  a.  Chr.  cum  Homanis  pactam,  quamdiu  uiiit, 
seniaret1),  Syracnsani  260  a.  Cbr.,  quo  anno  DaelliuB  consul  fuit,  a. 
parte  atabant  liomanorutn  nequo  coiiKuleiu  nt  hostem  claudebant. 
Attulit  Oudendorpius  locos  Cioeronis  Verr.  5,37,97 — 98.  52,138, 
quibus  probaret  nullum  hostem  Syracusanonim  portum  intraflBe. 
Itaquo  coli.  Polyb.  1,  24,2  tote  uiv  oöv  itpoccxövrec  (so,  Eomani) 
tt)  CiKeMtf  Tiiv  T6  '6YecTaiuiv  £Aucctv  noXiopKiav,  ecxäriuc  auTiüv 
fjot]  biaxeiuivuuv  et  Zonar.  8, 11  AouiXioc  bt  tö  tieEöv  rrpocXaßwv 
Tüüc  l€  'e-ftCTuiojc  t|)()LicuTu  pru  Symcit^tiiu  |iro|m.,L;il  Seneslami. 
Quod  quamquam  ad  rem  ab  illis  Frontinoque  traditam  satis  bene 
nidetur  qnadrare,  tarnen  non  reeipiendum  est,  quia  a  Frontino  aliquot 
nomina  a  reliqua  memoria  longo  diuersa  tradi  conatat  (cf.  supra 
p.  335).  Ac  nescio  an  ai  uerbis  Zonarae  1.  !.  Kai  (sc  AouiXioc)  rä 
(piXia  id  ä\\u.  tßEßatukato  couiectare  liceat,  etiam  Syraeusas  Ducl- 
lium  nauigasae,  ut  oppidanonim  Mem  confirmaret,  eorumquo  in  portu 
a  Carthaginiensibus  exitum  custodientibns  obiecta  catena  c" 

1)  cf.  Mommien  It.  Q.  I»  BIS  iq. 
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esse:  cui  interpretandi  uiac  ne  Ciceronia  quidem  loci  supra  laudati 
obstant.  Carte  summa  opus  est  cautione,  uo  tesÜmonia  Frontiiii  qnae 
do  quill  usd am  rebus  unica  nobis  rolicta  suporsiut  in  suspicianem 
iniuria  uoceiitur:  nam  ut  aliunde  iiolum  non  est  consilium  3,  2,  2  ad 
c  xpugnandam  urbem  marithtiam  institutum  ab  eodciu  Duellio  consulo, 
quaa  quidem  nrbs  fortasso  Uacolla  fuit  coli,  Polyb.  1,  24,  2  Mci- 
neXXav  iTÖXiv  Kura  KpoVroc  eiXov,  ita  etiairi  esemplum  1,6,0  nullo 
infuscatum  errore  et  uberiovis  meiuoriao  quasi  uestigium  ad  hob 
peruenisso  potest.  Ncque  eic  eo  quidquam  oftecarim  contra  ueritatcin 
huiuB  exempli,  qnod  idem  strategema  a  Koinanis  in  portu  Hipponie 
251  a.  Chr.  factum  esse  Zonaras  8,  16  rofort. 

In  oiemplo  2, 8, 2 :  Furius  Agrippa  con&d  ccdentc  cortiu  Signum 
mililarc  crqilum  sigiüfcro  in  Itottts  Üiinko?  cl  Acquos  misit  Dede- 
riobins,  cum  coli  Liu.  3,  70, 2—11  praeprnporo  Volscas  pro  Sernkos 
corrigeret ,  contra  ipsam  narrationcm  Liuianam  id  pugnare  non  iu- 
lelleiit:  Furius  euim  coii:;ul  niiiip.iru:n  cuemi  teuebat  contra  Aeqilos 
pugnans,  sed  contra  Vo Isens  dcxtruni  corau  dusit  Quinctius  eollega. 
Exeniplum  ex  uberiore  fönte  ftuiit,  qno  Hemici  et  Aeqni  eodem 
comu  destro,  simstro  Volsci  collocati  tradebantur. 

Item  fonti  a  Liuio  diuerso  debetur  cxempluni  2,8,3:  T.  Qamtius 
Ctipitdiims  eonsul  sigmtm  in  liustcs  l'itli.<ivf  citri!  miliiesque  üi  repc- 
tere  iussU.  A  T.  Quintio  Capitolino  consule contra  FaliscoB  bellum 
geatum  0366  cum  nemo  BCriptoram  tradat,  Oudondorpina  T.  Quintium 
Cincinnatum,  quem  idem  strategeina  contra  Volscoa  adhibuisBe 
Liuius  4,26.  29  testis  est,  siguiticari  coiiicciL  Eodem  tendit  Perizo- 
niua,  com  cognomen  Capitolini  delere  t.  Nullo  autem  iure  Dederichina 
Volscoi  pro  Faliscos  posuil,  quod  T.  Quiulius  Capitolinne  eonsul  II 
contra  Volscoa  bellum  geaserit  (cf.  Dionys.  9,  57 — 59.  Liu.  2, 64— 
65.  Front.  2,  7, 10.  2, 12, 1.  3,  1,  l). 

In  exemplo  3,  2, 11 :  Timurcltiis  Äclohis,  occiso  C/iarmade  Pto- 
Itnnaci  regis  praefcäo,  clamiik  in!i:miqi!i  cl  galeari  ad  Macedtmicum 
ornatus  est  habilum:  per  hurte  errorem  pro  Charmade  in  Saniorum 
partum  rcceplus  oeeuvauit  oplimi  Codices  praebent  sumniorum:  quod, 
nisi  librarii  de  Samnio  nol  Samuitibus  inepto  cogitauerunt,  duplicem 
leotionem  Saniorum  et  Scaniorum  complectitar.  Atque  Saniorum  ex- 
bibuit  editio  Paneina  (a.  1532)  piobauoninlipio  Keucheniua  ol  Ten- 
nulius;  leotionem  autem  Santiorttm  codieibua  quibusdam  rocentiorilrü 
traditam  (Judeudorpius  reeepit  coli.  Polyaan.  5,  25:  Tipcspxoc  Ainu- 
XÖC  cmoßÖX  Tf|C  'Acfac  4c  X^plov  H0XuC<v6plUn'0V.  His  tarnen 
nerbia  Bftmum  aignificari  non  certum  est:  Bi  uero  Samus  intellegitur, 
atrategema  Frontini  ut  acciderit  eodem  loco  quo  l'olyaeni,  etiamsi 
idem  Timnrcbus  auetor  utriosquo  fuit,  nullo  modo  aequitur.  Seil 
difficultas  etiam  grauior  exsirtefc,  ubi  diligentia  uerba  exempli  3,  2, 
11  eianiinaueriB.  Nam  cum  Charmadea  praefectus  appelletur  Plo- 
lomaei  regis,  eundem  eeso  conieeres  qnj  Xpeuaiviurjc  TTToXepaiou 
vaüapXOC  a  Polyaeno  5,  18  nocatur.    Et  cogitauit  quidem  de  eo 
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Droysen.')  Chremonides  autem  (246 — 239  a.  Chr.)  praefectus  fait 
Ptolomaei  Eucrgetae,  regis  Acgyptiorum.  Quod  ei  idem  esset  cum 
Charmade,  non  inte  liege  res,  cur  Frantinus  dixisset  clamide  et  gakari 
Aegyptium  praefectum  ornatum  fuisse  ad  Macedonicum  habitum, 
cum  coutra  ipsos  Macedones  so  tempore  (246 — 239  a.  Chr.)  Aegyptii 
bellum  gererent.  Immo  quia  Macedonico  ornatn  instructus  Ti- 
marcbus  per  errorem  ut  CharmadeB  in  portum  roceptus  est,  oppi- 
danos  a  parte  llacedonum  stotisse  ant  Macedones  fuisse  et  Char- 
madem  Macedonicum  fuisse  praefectum  patet:  ergo  non  I'tolomaens 
Euergetes  rex  Aegypti,  sed  Ptolomaeua  Ceraunus  rex  Thraciae  in- 
toilogitur  atque  strategema  Timarchi  perfecta m  est  anno  280  a.Chr., 
cum  Ptolomaeus  Ceraunus  interfecto  Seleuco  regnum  usurpasset  de- 
fendcrctque  contra  Antigonum,  qui  cum  Aotolia  quoe  in  auxilio  ha- 
bobat  in  Macodoniam  inruobat.*)  Ita  omni»  plana  sunt  nequc  ulla 
dubitatio  oet,  quin  Sanen,  oppidum  Macedonicum,  ut  Ptolomaeo 
oreptnm  traderct  AntiSono,TimarchuS  Aetolus  occupanerit  et  rectissime 
editor  ille  Parisinus,  Pudaeus  puto,  Simiorum  correxerit.  Errauit  igit.ir 
Dn.yscn3),  üuta  !)..<:  .-tmteijMiin  inter  annr.a  L>16  et  ii.  Chr.  contra 
Samios  adhililtum  esse  opinurctur.  Idcni*)  nnra  recte  iudicauerit 
Tiuiai-chum  Aetolum  apud  Frontinum  3,2,11  et  Polyaenum  5,  25 
oundem  esse,  diffleile  est  dictu,  quia  Polyaenus  panim  accurate  de- 
finitam  rem  rmi'rat:  nihil  quidem  obstat,  quomimis  oundem  et  in 
Macedonia  et  in  Asia  coutra  Ftolomaeum  Ceraiinum  eodem  anno  280 
a.  Chr.  pugnasse  crcdamns. 

Iiis  igitnr  quao  disserui  salis  demoustrasse  mihi  uideor,  eomin 
qiiao  aliter  apud  Frontinum  atque  apud  cetcros  scriptores  leguntur 
partem  ndmodum  ciiguam  a  librariis  commutalam  et  corruptam 
esse;  numerum  uix  majorem  indiligeutiac  deberi  atque  errori  auc- 
toris; partem  longe  maiimam  a  fontibus  originem  dneere  diuersis 
nequc  iam  csslautibus.  Kxempla  antem  hand  pauca  cum  Frontinus 
ex  uilibus  corporibuB  dictorom  et  factorum  colligerct,  fieri  non  po- 
tuit,  quin  id  genus  strategematon  cum  tide  historiae  aaepiiis  disaen- 
tiret  erroribusque  uariis  abundaret 


1)  Gesch.  d.  Hellenism  III  1»,  407  Anm.  1-2. 

cl.  Drmx'ii,  üi'srli.  d.  fldk'uisni.  II  a-,        :t;t'j.  III  1",  ISO. 

3)  1.  1.  III  1",  399  Anm.  1.  404  Anm.  3. 

4)  1.  L  399  Anm.  1.  404  Anm.  8. 
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Caput  V. 

Qua  rationo  fontibus  nsua  sit  Frontinue. 

Strategemate  Frontinus,  perpauca  Bi  eiceperia  quae  aut  ipae 
suia  oeulia  uiderat  accidere  aut  acceporat  communicate  ab  aequali- 
bus,  cum  onrnia  fere  ex  auperiorum  acriptorum  operibus  excerp- 
Bisset,  factum  est,  ut  totus  ex  illorum  fide  penderet  Quoa  in  primis 
auetorea  adaciuiflset,  ipeo  non  tradidit  (cf.  p.  342  sq.)-  fniaae  tarnen 
pennultoa  ab  eo  libros  perueatigatoa  maniieatum  est  ex  uerbifl  prao- 
fationia  bis  (p.  2, 13  ed.):  Huic  labori  non  iniuslc  ueniam  paciscar,  nc 
me  pro  incurioso  reprehendat,  qui  praderitum  aliquod  a  nöbis  reppe- 
rerü  cxemplum:  quis  enitn  ad  percensenda  omnia  tnonumcnta, 
quae  ulraque  lingua  tradita  sunt,  sufficial?  al  muifa  et 
transirc  mihi  ipse  permisi:  quod  me  non  sine  causa  fceisse  seien!, 
qui  aliorum  libros  eadem  promitientium  hgerinl:  oni  qiüdem  teatimonio 
non  eat  enr  diffidas.  Neque  conaüium  huina  operis  aat  diapoaitio 
artig  finibus  certarum  quarundain  biätoriarum  incluaum  erat;  aed 
eolleitta  dueum  facta  es  cuiualibet  acriptoria  uoluminibns  collecta 
cum  destinato  satiafaceront,  annalea  axquiaiü  uileaque  atque  de  eia- 
dem  rebus  inter  ae  conaentientes  aut  diucraiaaimi  adhiberi  potuerunt. 
Quod  cum  ita  sit,  perqnam  difficile  eat  aingula  exempla  ad  id  opua 
e  quo  aumpta  eint  renooare  et  auetoritatem  fidomque  perpendere 
rerom  relatarnm.  Aliquot  tarnen  exempla  qaoniam  fluxiaae  conatat 
ex  bib  Sallueti,  Caesaris,  I.ini  libris  qui  integri  ad  noa  perueneront, 
perstriotb  bis  collatisque  com  illis  quam  FrontinuB  in  excerpondis 
roonumoniis  secutus  sit  rationem  paucia  exponam. 

Identidem  iam  commemoratum  est  summa  diligentia  ac  fide 
Frontinum  ex  narratione  fontänm  exempla  eicudiaae.  Eorum  autem 
duo  sunt  geuera:  unum  accurs.tiua  fiiamaque  enarratum,  reteutis 
etiam  uerbis  fontiuui  permultia;  alterum  breuius  contractum  et  mu- 
tatia  naciatisqne  acriptornm  uerbis  conacriptum.  Atque  prioris  qui- 
ll mu  generis  luculenttim  specialen  est  exemplum  1,  5,  IG  ei  Liu. 
35,  11  hauatum,  e  quo  instituta  comparatione  appareat  aoUieitudo 
Frontini  oonaemando  probata  Buperiorum  scriptomm  cotore: 
Front.  1,  5,  16. 
Q.  Mmucius  consul  in 
I.iguria,  demisso  in  an- 
gustias  exercitu,  cum  iam 
Omnibus  obuersareiur 
Caudinae  ctadis  exem- 
plum,  Nutnidas  auxüia- 
res,  Iam  propler  ipsorum 
quam  propter  equorum 
deformUatem  despiciendos, 


Liu.  35,  II,  2—13. 

 per  saUutn  angusium  cum  dacere- 

tnr  agmen  Homanum,  ipsas  fauces  exer- 
ciliis  Ll'ßitnw  itisedü.  ijiih  cum  exitus  mm 
jmkrd.  Ciiiun-A'}  a<ii>i,it''  rräirc  hislilH  om- 
sul.  et  ab  iergo  fattecs  sallus  occupatae  a 
parle  hoslium  cranl,  Cituditiaerjuc  cladis 
memoria  non  animis  modo,  sed  prope  Midis 
obuersabaiur.  Sutnidas  odingtnlos  for- 
mt eguites  inier  aweilia  habebat,  eorum 
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i  praefedus  consuli  pollictlur  se  parte,  utra 
i  uellct  cum  suis  cruptuntm,  tanlum  uti  di- 

-  ccrct,  utru  pars  frojitodior  uicis  esset;  in 

■  eos  se  tmpdum  faclunim  et  nihil  prius 
;  quam  flaiimmm  tectis  iniceiurwn  ul  is  pam>r 
\  cogeret  Ligures  excedere  saliu,  quem  obsi- 
i  derent,  et  discurrere  ad  opem  ferendam 
i  suis,  collaudatum  cum  consttl  spe  praemio- 

■  rum  oncrat.    Numidae  eguos  conscendmd 

•  ei  obequitarc  stationibus  hnstiiim,  neminem 
i  lacesscnles,  coeperunt.  nihil  priino  udxputit 

■  coiUemptiiis :  '■qui  homtncsqtu:  pmdulict  gra- 
citi's,  diseindus  <■!  i/icrmis  n/ucs,  prüder- 

.  quam  quod  iacula  secuta  portal,  egui  sine 

-  frenis,  deform»  ipse  cursus  rigida  ceruice 

■  et  extento  cajiite  currentium.  haue  con- 
i  temptum  de  industria  augentes  labi 

6  equis  et  per  ludibrium  spectaculo 

•  esse,  itaque  qui  prtmo  intenti  parati- 
,  que,  si  lacesserentur,  in  stationibus  fu- 

■  cra'it.  iam  v,rnn<:s  s-cilnilrsqttc  pars  maxima 
<  sp,-etaki»t.    Xuwidae  udopiitare,  dein  re- 

-  fiKjirc,  S'-d  i'rojiiiis  Wallum  jiaulalim  oirhi, 
uflul  tpma  iittj^ti-xlh  rn/nidi  n/ui  iuuitcm 
efferrent.  postremo  subditis  calcaribus 
per  \intcr  codd.j  medias  stationes  ho- 
stium  erxipcre  et  in  agrum  laliorem  euedi 
omnia  propinqua  u'me  iecüi  ineendunt;  pro- 
ximo  demde  uico  inferunt  ignem;  ferro 
flammaque  omnia  peruastatU.  fumus  primo 
■■onspixliis,  ih'indr  damor  trepidtmtium  in 
uicis  auditus,  poslreino  seniorcs  puerique  re- 
fugientes  tumullum  in  castris  fecerunt.  ita- 
que sine  consilio,  sine  imperio  pro  sc  quis- 
que  currcre  ad  suet  tutanda;  momentoque 
temporis  caslra  rdicla  crant,  d  obsidione 
liberatus  consul,  quo  intenderat,  peruenit. 

Siuiiliter  certis  ,|uil>u?dam  nurbia  fontium  eonteruatia  FrnnUmis 
strategemata  osprciäsit  liuoc:  1,  2,  'J.1 )  1,  5,  5.  9.  20.  1,  6,  4.  1,  8,  3. 
1,  11,  1.  2,  1,  7.  8.  2,  3,  4.  16.  2,  4,  1.  8.  2,  5,  22.  23.  27.  29.  2,  G, 
7.  2,  7,  7.  2,  8,4.  6.  2,  8,  11.  2,  11,6.  2,  12,  1.  3,  16,5.  3,17,6.7. 

Quod  cum  ita  ait,  quia  non  sententia  modo  fontis  siooera  roraonet 


per  erto- 


iussit  adrquitarc  faueibus 
quae  ienebantur.  pr\ 
intenti  hostes,  nc  laces- 
serentur, siationem  ob- 
iecerwit.    de  industria 
Numidae  ad  augendum 
sui   contemplum  lal 
equis  et  per  tudilriut 
spectaculo  esseadfeett 
uerunt.  ad  nouitatem  r, 
laxalis  ordinibus  barbari 
in  spntacutiim  usque 
soluti  sunt,  quod  ubi  < 
niadnerienmt  Numidae, 
paulatim  succedentes 
ditis   calcaribus  per 
intermissas  liost. 
stationes  eruperunt: 
quorwn  deinde  cum  pro- 
ximos  incenderent  agros, 
neecsse  Liguribus  fuit  auo- 
cari  ad  defendendi 
indusosque  Romanos  emü- 
tcre. 


11  in  indico  eililioni  slrategcmatoD  (j).  141-  167]  adieclo 
S  I,      '■<  cf.  /.i«.  37,  47  pro  ex  Li».  27,  47,  contra  ad  j 
1,  S,  1.  1,  8,  S.  2,  4,  4.  1,  6,  3.  24.  3,  18,1.  tx  pro  cf.  HOtutnm  e.t. 
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uernm  multa  etiam  uerba  intacta  aut  leuiter  mntata  reddnntur,  per- 
opportun»  data  est  facultas  oniendandi  alterum  per  alterum;  nelut 
in  exemplo  Frontini,  qaod  modo  adscripsi,  uerba  Caudinae  [Clau- 
dianae  codd.]  et  incenderent  [inderl  H  inierunt  P  inruercnt  d]  correxe- 
runt  adnocato  Liuio;  contra  ex  integro  loco  Fronüni  pro  ue-xata  leo- 
tione  Liniana  85, 11, 10  inier  vicdias  staUottcs  restiluondnm  est  per 
mtermissas  stationes:  quam  emendationem  Oudendorpii  immerito 
editoreB  nondum  receperunt  Eadem  ratione  etiam  plura  exempla 
Frontini  eormpta  Banauerunt  ad  purum  fontem  regreaai.  Atque 
exemplnm  3,  17,  6  ex  Goes.  b.  G.  5,  49,  7  a  Stewechio  feliciter 
emendatum  osae  aupra  (p.  345)  iam  conimemoraui.  Deindo  coli.  Cnea. 
b.  o.  1,  41,  5  prima  cl  secunda  acics  in  (irniis,  ut  tili  inttio  constüulu 
erat,  pertnanebai;  post  hos  opus  in  oeculto  a  iaHa  acta  fiebal  percom- 
mode  Guilelmus  Härtel1)  cum  Schelio  et  Oudendorpio  exemplum  1, 
5,  9  mutilum  auppleuerunt  ita:  siciä  consiileral,  prima  et  sccunda 
acie  (in  armis  permanente,  Icrtia  mäem  acic)  furtim  a  tergo  ad  opus 
adplicata.  Ex  eiundem  Caeaaria  b.  c.  1,  28,  3  notisque  üineribus  ad 
niiues  decumtnt  apud  Frontinum  1,  5,  5  per  itinera  nota  degressi 
[digressi  codd.]  corrigendum  censni;  ibidem  alias  intereidü  fossis 
easgue  sudibus  erectis  praeacutis  [praeclusas  codd.]  operuil  cratibus, 
humo  adgesta  Frontinum  reliquisso  facilo  persuadobis  tibi  uerba  com- 
paranti  Caes.  b.  c.  1, 27, 3:  fossas  transuersas  uiis  praeducit  atque  ibi 
sudes  stipitesque  praeacutos  defigü.  haec  leuibus  cratibus  terraque 
inaequat.  Lioii  autem  nerba  26,  50,  1:  Caplim  ik'u.ib:  u  ntilHilots 
adducitur  ad  eum  adulta  virgo  adeo  eximia  forma,  ut  . . .  conuer- 
leret  mmiutn  ocidos  planisaime  ememlationem  confirmant  Ouden- 
dorpianam,  qua  aeduli  nota  librarii  ptirgatur  ciemplum  Frontini 
2, 11,  6:  cutn  intcr  capthias  eximiac  fonnac  uirgo  (nubilis)>  {alias 
et  nobilis]  ad  eum  perducta  esset  omniamque  oculos  in  se  comierterrt. 
Ex  Lin.  29,  24,  2  nocabulum  propere  cum  Frontinua  2,  7,  4  [prore 
codd.]  mutuatus  Bit,  hoc  qnident  nunc  mutilatum  faoilb'me  illinc 
reatitui  potest,  Denique  coli.  Liu.  2,  64,  9  ad  castra  oppugnanda 
ueniunt  bellissime  superiores  editoros  Frontini  eorreiorunt  2,  12,  1 
sie:  mm  Yoln-i  mstw  eins  f((/jjv.«6(r)i  formt. 

Contra  Frontini  Btrategemata  ad  reatitueudoa  fontium  locoa 
illnstrandosque  aliquotiens  desideratisaimnm  nfferre  auxilium  ex  uno 
apparet  exemplo  3,  9,  3,  quo  detrimentnm  allatnm  loco  Sallustii 
lug.  93,  8  paeue  resarciri  poase  Bupra  demonstraui  (p.  340).  Maio- 
rom  inde  fruetum  pereipiunt  libri  Liniani,  qui  praeter  eos  loeos, 
quoa  Dlricnm  Koebler!)  iam  adnotaaao  uideo  (Liu.  35,  11,  10  coli. 
Front.  1,  5,  IG  (cf.  Bupra);  Liu.  3,  70,  10  arrepta  [aeeepta  codd.] 
Signa  a  signiferis  Dnkerua  correxit  oolL  Front.  2, 8, 2;  Liu.  23, 19, 14 


1)  Wienor  Studien  VI  (1884)  102. 

!)  Qua  ratione  T.  Linii  annalibus  nai  eint  historici  latiui  atque 
graeci.    fiottLUKae  18G0  \i,  7. 
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uooem  bestes  Weisacnbornius  dcfendit  coli.  Front  3,  15,  8)  alios 
qnoque  locos  hatient  oitiie  nunc  laboranteB,  quibus  aetate  Frontini 
fere  nacabant  Quorum  in  numero  primum  duco  locum  Liu.  10, 40,  8 
Sp.  Nautium  nutlos  tlctractis  rUlellix  tum  cohorlilua  alariis  in  tunw- 
lum  conspedum  propere  cireitimhutrc  labet,  ubi  numerum  eicidisae 
ant.o  uocem  cohorlibus  recüssimo  Croiieriua  et  Martinus  Hertz  iudita- 
uerunt.  Numero  enim  non  ad  dito  ea  uerba  ita  quinis  interpreta- 
bitur,  ut  omnes  circumductae  fuorint  cobortes  alariae,  quod  quidem 
parum  probabile  oat  per  so  refelliturque  uorbis  Frontini  2,  4,  1 
praeccpil  Spurio  Nautio,  ut  pauci  alares  . . . .  a  cotte  transuerso  .  . . 
äecurrercnt.  Is  autoro,  cum  hoc  exomplum  oi  Lin.  10, 40 — 41  oicer- 
porot,  uunnulla  quidem  Liuia.ua  tranacripsit  paenc  iutegra  (Front. 
agnsones  mulis  insidentcs  ramosqiw  per  terram  trahenles  =  Liu.  10, 
41,  6  insidentes  mulis  Colones  frmdosos  ratnos  per  terram  traitebant; 
Front,  proclamauit  uklorem  adesse  coUcgam  —  Lin.  10,  41,  7  cla- 
milans  .  .  .  uictorem  coUegtim  adesse),  numerum  tarnen  ipaum,  aicut 
fere  solet,  non  seruatiit,  sed  substitata  uoce  paueos  indicauit  (of, 
Front.  3,  9,  3  paueos  centurioncs  =  Sali.  lag.  94,  3  quattuor 
centuriones;  Front.  2,  7,  7  paueos  =  Liu.  21,  23,  5  supra  Septem 
milia  hominunt):  quam  uoeem  non  iuliecisaot,  ai  in  sno  exemplari 
Liuii  item  atquo  nos  nuno  legimas  10,  40,  8  cum  cohorlibus  alariis 
et  10,  41,  5  d\<x  alaribtts  cohorlibus  legi»»et.  Excidisse  igitur  nu- 
merum cohortium  apnd  Liuium  10,  40,  8  pro  certo  affirmari  potest 
testimonio  audito  FronÜm;  quantus  »ero  is  fuerit  etsi  minus  certtun 
est,  tarnen  Martin ua  Herta  uumerum  III  EUppleus  forüisse  rectum 
asseoutus  est. 

Quauta  ait  fide  exemplum  Frontini  2,  3,  16  ex  Liu.  30, 33—35 
oicerptum,  supra  (p.  347)  iam  ostendi;  uerum  frustra  ibi  requirea 
quibus  perlectis  Froutinus  potuerit  memorare  Hannibalem  segnitiam 
Italieorntn  uerilnm  esse,  cum  descrijitionem  aciei  Carüiagiuiensis  <li- 
spersam  apud  Liuium  scito  compositum  nc  diligenter  rolatain  esbibuerit: 
cf.  Front,  elcphanlos  IXXX,  qui  in  prima  fivi\k  po.'iti  hnslium  turbarent 
oCTe»i  =  Liu.30,33,4  ad leirorcmpr'mws ciephiwlos,  —  I.XXX aulnii 
tränt,  guot  miüa  umquam  in  ade  ante  habuerat  —  instruxit  et  35,  6 
elephanlos  in  prima  fronte,  quarum  fortfitas  inqn/tt.:  ntrjuc  intohrabilis 
uis  signa  sequi  el  seruarc  ordines,  in  quo  plurimmn  spei  poncreni, 
Hamanns  )iroliilara! ;  Fi'.mi.  fu-i!  ib piini/l',^  .  .  .  aujilkire.i  Gallas  el 
Ligures  el  Saliarts  AUniro^/m'.  positit,  id  neque  fugere  possent  Poenis 
a  lergo  stantibus  et  hoslem  oppositi,  si  non  infeslarenl,  at  certe  fali- 
garent  =  Liu.  30,  33,  5  deinde  auxilia  l.it/in-um  (.lallarumque  Sa- 
liaribus  Mmtrisgnc  admixtis  et  3ü,  7  deinde  nuxiliarcs  ante.  Carllia- 
gmiensium  acitrn,  ne  homincs  mixti  ex  eanluuione  omnium  gentium, 
quos  non  fides  tcnerel  sed  merces,  liberum  reeeptum  fugae  haier ent, 
simul  primum  ardortm  atque  impetum  h-stinm  ,/ripicntcs  fatigarent 
ae,  si  nihil  aliud,  uiilncrilms  suis  feinem  host  htm  hcbetarcitt ;  Front. 
tum  suis  et  Moccdonibus,  gui  iam  fessos  Bomanos  integri  txeiperent. 
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in  secunda  acte  conlocaüs  —  Lin.  30,  33,  5  in  secunda  acte  Carllia- 
giniensis  Afrosque  et  Macedonum  legionnn  et  35,  9  tut»,  tili  omn'is  spes 
(.'.•>d.  milili-F  Cti>ilitiriiiiin)<rx  Afrotqiir,  ,il  omiiiln's  riinis  ali'is parcs,  co 
quod  ititegri  cum  fessis  ac  Saudis  pugnarent,  superiores  essenl;  Front. 
nentissimos  Italicos  constituit,  quorum  et  iimebat  fidem  et  segnitiam 
ucrcbatur,  quoniamplerosguc  eorum  ab  Italia  inuiios  extraxcrat=Liu. 
30,33,6  moilico  deinde  interuallo  relicto  sitisidiariam  aciem  Ita- 
liconmi  militum  —  Eruttii  jikrii/nc  mint,  tti  ac,  iiceesdUtU!  pturus  quam 
sua  uotuntale  dcccdcntem  cx  Italia  secuti  —  inslruxit  et  35,  9  Ita- 
licos, interuallo  quoque  diremtos,  incertos,  socii  an  hostes  essenl,  in 
postremam  aciem  summotos.  In  tanto  igitur  excerptoram  consensu 
cum  fönte  maxime  mirandum  est,  quod  Liuius  ne  tangit  quidem  illud 
segnitiam  uerclatar.  Id  sao  arbitrio  Liiiianae  nai-ratioui  Frontinum 
addidisse  cum  nequo  ueri  aimile  ait  ob  morem  eins  ao  consuetudinem 
(cf.  p.  368)  neque  parspioua  causa  cur  id  fecerit  reperiatur,  suspicio 
recidit  in  fontem.  Ac  quod  Liu.  30, 36,9  iterum  id  monetur,  quod 
antea  30, 33, 6  iam  expositom  erat,  Italicos  interuallo  diremtos  fnisse 
a  secunda  acie,  eo  notabilius  est,  quia  in  raliquis  huius  descriptionis 
partibus  uis  quidquam  legitar  repetitum.  Offendes  etiatn  iu  eo  quod 
30,  35,  9  norba  interuallo  quoque  diremtos  non  buo  posita  loco 
uidentur:  nam  collocata  ut  sint  post  uerba  in  postremam  aciem  sum- 
motos et  concinnitate  aententiaruin  et  uocabulo  quoque  exigitur. 
Accedit  quod  es,  uerba  in  codieibne  Bambergens!  et  Colbertino  de- 
sunt,  ut  dubitatio  eisistat  an  lacuna  uerborum  in  archetypo  relicta 
inter  nomina  Italicos  et  incertos  altera  codienm  genere  neglecta, 
altera  supplota  sit  uörbia  interuallo  quoque  diremtos  ex  superioro 
loco  30,  33,  6  repetitis.  Quodcum  archetypum  omnium  libromm, 
quibuB  tertia  docas  Liuü  iiobis  traditio-,  nonnnllis  locis  conatet  uer- 
borum lactmis  deform atum  fuisse,  darannm  otiam  buk  loco  allatum 
esse  tibi  persuadebis  eo  facilius,  quod  suspiciones  qnae  ei  ipaiua 
Bcriptoris  uerbis  oriuntur  graues  teatimonio  confinnantur  pristinae 
intogritatis  apud  Frontmuin  conacruato,  lieiciendum  igitur  est  apud 
Liuium  30, 86,  D  illud  interuallo  quoque  diremtos  n  lilirario  iu  lacuna 
sitbBtitutum  pro  deporditia  uerbis:  quao  collatia  oscerptis  Frontini 
si  non  ipaa  refleiea,  tarnen  integrem  eorum  sentontiam  reddes  ita 
tcribeua:  Italic»;  (sft/nes  et}  incertos,  socii  an  hostes  essent,  in  postre- 
mam aciem  summolos. 

Apud  Liuium  10,  36,  7  quaa  leguntur  ut,  quia/mque  ad  uallum 

tenderet  pro  hoste  haberent;  haec  ipse  minitans  obstUit  effuse 

iendeniibus  suis  in  castra  correcta  saut  a  Weissenbornio ,  cum 
codices  tradant  profuse  tendentibus.  Quae  lectio  etsi  facile  oriri 
potuit  propter  antecedentem  uocem  pro  hoste,  taman  alia  emendandi 
uin.  commendatur  collatis  eiemplis  Frontini  2,  8,  H  et  Pseudofrontini 
4, 1,  29,  qui  quamuiä  uterque  uario  modo  couatantiae  exemplnm  M. 
Atili  eonaulia  ex  hoc  Liuii  loco  eicerpserint  in  eo  tarnen  conaen- 
tiunt,  ut  fugiendi,  non  tendendi  uerbum  adbibeant,  cum  legaa  2, 8, 11 

iMtab.  t.  tl.i.  PlUol.    Buppl.  Bd.  xvi.  2* 
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liaec:  r.r  acte  rc  ftt  i/iftit  ihn  .<■■  '<»  cn^li'n  wilitiliti  itc'irtii  r-torum  6}'j:-0- 

suil  et  4, 1, 29  haec:  opposita  cohorle  iussit  fugientes  pro  desertori- 
bus  caedi.  Quod  cum  ita  sit  ot  <] 


aime  mutuatur,  uerbum  rcfugientibus  pro  uarbis  profuse  U 


etiam  apud  Liuium  qnondwn  fuiaao  pnto,  aed  correctorum  cura 
locum  perpaueis  uersibus  sLiperioi-cin  quicumque  ad  uallum  tenderet 
respicientium  postea  deformatum  esse. 

In  pugna  apnd  Sentinum  commisaa  Iiotnams  oppoaitain  fmsse 
eolam  aciem  Gallorum  et  Samnitium  ei  uerbis  patet  Liuii  10,  27, 10 
deztro  comu  Galli,  sinistro  Samnites  constilcnmt.  aduersus  Samnites 
Q.  Fdbäis  .....  aduersus  Gallos  . .  .  Seena  . . .  instruxil  (cf.  Polyb. 
2,  19,  5.  6);  atque  eiercitus  Etruscorum  et  Umbronun,  qui  cum 
illis  adneraas  Romanos  coissont  (Liu.  10,  27,  3  Samnitibus  GäUi, 
Elruscfc  Umbri  adiecti  sq.),  non  adfuiese  disertc  declaratur  1.  1.  10, 
27,  II  uerbis  ut,  .-■<  titlfni-t nl  Etrwci  ■:!  i'mbri,  aul  in  ade  aul  in 
castris,  ....  aeeipienda  clades  fuerit.  8ed  idem  Liaius  10,  27,  6 
ntirbis  huius  populutionis  fumn  Kiruscos  >x  mjra  Sentbmte  ad  mos 
fines  tuendes  mouit  boIoe  Etruscoa  abüaae  memorat,  ubinam  fuerint 
Uinbri  uidotur  omittero.  At,  Frontitras,  qui  exemplum  1,  8,  3  Liuio 
dabei,  locum  modo  allatnm  reddidit  bis  uerbis:  ad  sua  defendenda 
Etrusci  Umbrique  deuertcrunt,  Quorum  ei  eiftminaueriB  condinio- 
nem,  nalla  relinqaetur  dubitatio,  quin  Froatinna  in  auo  eiemplari 
Liuii  locum  10,  27,  6  sie  legerit  acriptum:  htius  populatimis  fama 
Etruscos  (et  Umbros^  ex  agro  Sentinatc  ad  suos  fines  tuendes  mouit 
Alterius  excmplorum  genoris,  qnod  uerbis  scriptorum  fere  nullie 
conaarnatis  excerptum  breuiusqne  contractum  eat, 


mplum 
Front 


,  14,  ( 


-11  c 


Romulus ,  per 
latebras  copiarum 
parte  disposita,  cum 
adFidenas  aecessis- 
sct.simulatafuga  te- 
mere  hostes  insecu- 
tos  eoperduxit,  ubi 
oceultos  müites  ha- 
bebat, qui  undique 
aäorti  effusos  et  itt- 
cautos  ceciderunt. 


Liu.  1,  14,  6—11 
excitus  Romulus  . .  .  exerätum  educit,  castra  a 
Fidcnis  mitte  passuum  Incat.  ibi  modieo  praesidio 
reliclo  egressus  omnibus  copiis  partcmmüUumlocis 
circa  densa  ubgutbt  nbr-atri*  mbsidere  tn  insidiis 
iussit;  cum  parte  >n"i<if  nl'/itr  omni  equitatupro- 
feettts,  id  quod  quiterebat,  tumnlhtoso  et  minaei 
genere  pugnae,  adetptitando  ipsLi  ]>rope  porlis  lü- 
stern exciuit.  fugae  quogue,  quac  simulanda  erat, 
eadem  equestris  pugna  causam  minus  mirdbüem 
dedit.  el  cum  nein!  inter  pugnae  fugaciptr.  consi- 
Ihm!  int'iduiiic  r.jiiitiifu  i''-di.<  ■iitfi-jW  rrfn-yrt  grn- 
dum,  plcnä  repnitc  portis  effusi  hostes  inpidsa 
Bomana  acte  studio  ins!n>idi  .<i  -vtc>tdique  irahun- 
tur  ad  locum  insidiarum.  indc  subito  exorti  Ro- 
mani  transuersuni  imiuditni  h'rthm  aciem;  ad- 
dunt  pauorem  mota  c  castris  Signa  forum,  qui  in 
praesidio  rclicti  fucrant:  Ha  multiplici  terrore  per- 
culsi  Fidenates  terga  veriunt. 
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Eiusdem  goneria  mempla  sunt  baec:  1,  5,  14.  19.  1,  11,3.  2, 

1,  11.  16.  2,  3,  7.  2,  4,  2.  2,  4, 10.  2,  5,  8.  2,  6,  2a  2,  6,  40.  2, 
7,  1.  2,  7,  4.  3,  7,  2.  3,  9,  1.  3, 10, 1.  3, 15,  3.  3,  16,  5.  3,17,2.4. 

Contraxit  igitur  Frontinus  narrationeui  fontis  ita,  ut  ipsum 
strategema  exhiberet  relictis  eis  rebus,  quae  neqne  ad  parandum 
naquu  ad  perficiendum  consiliuni  multum  ualebant  Itaqus  in  ex- 
emplo  2,  5,  1,  quod  modo  adscripsi,  eorum  mentionem  non  fecit, 
quoB  Liuiua  1,14,9  in  praeaidio  caBtrorom  a  Itomulo  relictos  misse 
aciemque  hastium  et  ipsos  iniuisisse  narrat  Neqne  2, 7,  7  memorat, 
cor  Hannibalem  Carpetani  reliquerint  (Front.  Hatmibalcm  uenientcm 
in  Italiatn  tria  müia  Carpetanonmt  rdiquerunt  =•  hin.  21,  23,  4 
posiquam  per  Pyrenaeum  saUum  traäwci  ezercilus  est  coeptus  rumor- 
gue  per  barbaros  manauit  certior  de  hello  Romano,  tria  milia  Carpe- 
tanorwn  peditum  Her  auerterunt,  constabat  iton  tarn  hello  motos  quam 
l'tiii/ittiiitittit-j  \iiiK  hitwujitrabiU'iite  Alpin  m  frtinsitu).     In  exL-uinln 

2,  4,  1  quamquam  uerbis  Fapirius  .  .  .  consul  .  .  .  proclamauit  uicto- 
rem  adesse  collegam  alterum  consnlem  in  propinquo  fuisse  comperi- 
nius,  lamen  qui  ante  hoc  proelium  apud  utrunniue  tousulem  (Liu. 
10,  39)  faerit  Status  rerum  non  exponitur. 

Eodem  duetns  studio  breuitntis  Frontinus  pro  accuratis  certis- 
qne  numeris  qui  in  annalibua  traduntur,  nominibua  utt  solet  inoertis 
uagisque:  ef.  Front.  2,  5,  22  partem  peditvm  —  Liu.  22,  28,  7  gain- 
gue  müia  cotidiintur  peditum  cquitumque;  Front  2,  11,  5  wmtersa 
gen»  =  Liu.  26,  50,  14  cum  deiectis  mille  el  quadrmgadis  equitibtis; 
Front.  1,  6,  4  magnam  manum  —  Liu.  23,  24,  8  uiginti  quinqut. 
müia  armatorvm;  Front  3, 9,  3  paueos  cenluriones  ™  Sali.  lag.  93, 6 
guaUuor  emturkmes;  Front.  2,  4,  1  pauci  alares  =  Liu.  10,  40,  8 
cum  (Iliy  edhortBm  alariis;  Front  2,  7,  7  paueos  =  Liu.  21,23,5 
supra  Septem  milia  homimim;  Front,  2,  5,  23  Magonem  et  elcctos  — 
Liu.  21,  54, 4  Mago  cum  mille  i'qHiiibua,  m'db'  p'-diiibu.i.  Haud  raro 
antem  numernm  notare  omnino  mittit,  ut  1,  5,  16  Numidas  auxi- 
liarcs  =  Liu.  35, 11,  i  AWhW  ortiitt/nttos  j'mnr  n/uites  inier  am'rtia 
habebat;  Front  1,  5,  28  boues  =  Liu.  22, 16,  8  ad  duo  milia  ferme 
houm  effecta. 

Sermonem  BCLiptorura  uerbosum  broui  ac  simplici  oratione  com- 
plectitur,  uelut  rlixit  'i,  1.7  unhdmrtrs  pro  Liu.  2, 30,  13  cursu,  el  cla- 
more  fessi;  2,  4,  8  omnis  generis  scqueüas  pro  Liu.  23, 16,  14  edia 
turba  custodiae  inpeditnenlorum  adposita;  2, 12, 1  aeneatoribus  pro 
Liu.  2,  64, 10  cornicines  tubiemesgue;  3, 9, 3  aeneatores  pro  Sali.  lug. 
93,  8  tubidmim  et  cornieinum;  1,  5,  5  uias  ■ . .  alias  . . .  alias  pro 
Caes.  b.  c.  1,  27,  3  portas  .  .  .  uicos  plateasque  .  .  .  uits.  Atqua  etiam 
caatrensis  conauotudiuis  uerba  Bubstituit,  uelut  2,  3,  4  lunata  acte 
|hd  Liu.        1-},  lx  in  niidio  <)■'<!;  l',  Ö,  lti  inlinadla  pro  Liu. 

30,  33,  3  uias  patentis;  2,  3,  16  *h  prima  fronte  pro  Liu.  30,  33,  4 
primos;  2,4, 10  in  primam  aciem  pro  Sali.  lug.  101,  6  apudprimos. 

Nomina  retineri  solent  et  eorum  qui  parauerunt  strategeuiata 
u* 
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et  eorum  qui  decepti  sunt:  reliqua  tarnen  saepo  mittuntur,  nt  2, 
12,  1  coliortnn  Uwtuiiimodo  in  sttdirmc  dctinuil  =  Liu.  2,65,10  Hcr- 
nicorum  cohortem  in  slalionem  cduc'il;  3,  16,  5  paucas  liostium 
mws  iiMTiitto  llt',r:  H'liilicii'-r,  I,;n.  -14,  44,  ,ri  nd  Emulii  nun 
classem  Jtomanam  adpulsam  esse;  2, 4, 10  cum  Latinae  tptoqm  Ort- 
glitte  iiniiii  ci  romin-Mfio  pri'üim  ctialrorum  thdii-s-t!  =        Ihr.  IuJ  ,  6 

1,  aline,  namapud  Numantiam  Inqui  didiccral,  exclamat:  3,7,2  Cadur- 
corum  ciuitatem  =  Hirt  b.  G.  8,  40,  2  UseeUodumm.  Omisit  igitur 
Frontinus  oa  nomiua,  qua«  ad  Ulustraiidas  strategematon  condicionea 
minus  ualebant;  contra,  ne  nimia  obscuritate  cousilia  oblitterarentur 
aut  coutemnerentur,  esemplis  nonmillis  adieuit  nomiaa  sine  ex  con- 
teitu  fontium  collecta  (cf.  2,  4,  10  in  Numidia  et  2, 11, 6  in  Hispa- 
nia)  sine  sua  historiarum  memoria  deprompta  (cf.  2,  4,  2  Bullus; 

2,  5,  29  et  2,  11,  5  Africanus;  2,  3,  4  cui  postea  Africano  cognottxn 
fuit;  2,  4,  1  Cursor  [Mus;  1,  8,  :l  er.  l\  t,  8  Muri  »mit).  V.is  kdhn- 
nominibus  additis  ubi  strategemata  uel  quibus  ;i  ilutibns  perpetrata 
esaent  indicauit. 

Conailia  ipsa  nt  magis  patefierent  persuaderentque  dueibas  fa- 
cilius,  pauci.i  exemplis  admisouit  quasi  argumenta,  uelut  1,  5,  5 
transferre  bellum;  3,17,  6  proelio  non  aptatos;  2,3,16  quae  tarn  prü- 
dem ordwiatio  non  dubio  causa  uirhrine  fuit:  qnao  quamuia  in  fönte 
non  expressa  siut  uerbis  tarnen  subiecta  lcguutur  senlcntiis  noque 
narrationam  acriptorum  commutant  aut  obscurant 

Ei  bis  igitur  quae-  attuli  satia  mibi  nidotur  apparere,  quao- 
cnmque-  Frontinns  uariauerit  mntauerit,  reliquerit  adiecerit,  leuia 
eaae  neque  alio  scripta  conailio  niai  ut  aollertia  dueum  facta  es 
historicornm  monumentis  excerpta  in  aptam  formam  eiemplorum 
redigerentur.  Ipsam  enim  descriptionem  rerum  geatarum,  qualem 
BCriptores  tradiderunt,  neque  auxit  neque  mntauit  in  eis  quidem  ex- 
emplis, de  quibuö  instituta  cum  fontibue  comparationo  certum  mdi- 
cium  ferre  licet.  Harn  exemplum  2,  4,  4,  quamuia  bene  cum  narra- 
tione  Liuii  36,  15  —  19  uideatnr  uuntpirare  (cf.  Front,  nun  inritus 
tantum,  sed  cum  iactura  quoqae  reptdsus  esset  Liu.  36, 18,  8  aut 
ineepto  irrito  recessissent  aut  plures  cecidissent;  Front,  deiectis 
iugis  Callidromi  montis  Aetolis  =  Liu.  1.  1.  ab  iugo  Calli- 
dromi  deiectis  inde  Aetolis;  Front,  super  imminentem  castris 
regiis  collem  a  tergo  subilus  apparuisset  =»  Liu.  1.  1.  super  im- 
minentem castris  coli  au  opparuisset),  tarnen  Liuio  non  debe- 
tur,  quia  &  Frontino  Cato  ünn  coiisidaris  tribvnus  wiliUim  po- 
ptilo  faclus  appeilatur,  sed  a  Liuio  36,  IT,  1  cortstdaris  legatus. 
In  hoc  igitur  Frontinus  cum  reliquis  polins  striptoribus  (Appian. 
Syr.  17.  Auel,  de  uir.  111.  47,  3.  Cid.  Cat.  10,  32)  item  tribunniti 
Cakinem  fdisse  tradeutibua  consentit;  ncqitc  intellegitur,  qua  niotns 
mtione  illnd  a  popido  faclus  addidisset,  msi  in  fönte  lcgisscl.  Esduobus 
uoro  foutibus  boc  exemplum  Ha  flusiase,  nt  illa  ei  Liuii  libris,  hacc 
es  aliua  cuiuadam  scriptoris  Ubria  hausta  quasi  iu  unum  atueum 
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confuudercnlur ') ,  id  parum  credibile  per  se  uidottir  alque  oo  im- 
probatur,  quod  Frontinus  hoc  negotium  aascepit  non  bo  consilio  quo 
iTruin  ^(ütaruin  de)-:] i Li.'j'u s ,  sed  ui  uppuilariii  solkriiiie  exenijihi  ox- 
[icditis  amplectcretnr  comniorlrtriia.  Neqne  magis  exempla  1,7,2. 
I,  8,  1  2,  S,  2.  2,  5,  24.  3,  Iii,  I,  quae  quaiouit  cum  narraliune 
Liuiana  pturimu  conKrnant,  aliq*ju  tarnen  ro  mutata  uel  adiecta  ab 
ea  dis,-entinnt,  ah  ipso  Linie-  pondent,  wud  e\  comm.ini  uel  Biinili 
fönte  flu  htm«  t,  quaedaui  alia  etiam  ei  irorjioribns  i!iut«nini  irt  faew- 
rum  niPinniabillum  non  jaui  extstamilms  hajBta  uidenlur,  uulul  1,8,2 
toll.  V»J.  Max.  7,  3,  ext.  8  (cf  p.  337)  et  1,7,2.  nbi  contra  ujurctn 
Krciritini  praetermissnm  esS  noireo  tlumims  [in  pracnlli  fhtminis 
transilum). 

E\  eis  igitnr  monumentis  quac  ad  noa  peruenonmt  Fronlinus 
exempla  ila  excerjisit,  nl  <lr^cri|ii iniu>;n  nimm  neque  augeret  neqne 
comamtaret,  aed  maxinia  cum  fide  ac  diligentia  rem  sollertia  no- 
tabilem  re ferro t  uerbn  quoque  auetoram  aoepo  mutuatus,  relictis 
tarnen  eia  quae  ad  illuatranda  tm^ilia  |ian;:n  nssluliant.  Eandem 
euiu  Becutum  ease  ratiuuem  etiam  in  eis  cxomplis  quortim  orif(o 
incerta  uel  obscura  est,  cum  masime  probabile  est  per  bb  tum  ex 
eo  efficitur,  quod  ia  ne  errorea  quidem  manifestes,  quibtia  exempla 
quaedam  (cf.  p.  357)  inquinata  orant  qniquo  colkiLis  aliorum  libriü 
facile  corrigi  potuerant,  es  narrationo  fontium  oxpulit,  quippe  qui 
non  bistoricorum  nee  rbetorum  studia  in  animo  habuerit  subleuare, 
sed  prubata  dneibus  eiperijnenta  sujfgerere  studucrit. 


')  Protulit  eam  aenteotiam  Aioiiiua  Bludau  in  dUarrtatione  de 
fontibuB  Frontini  conacripta  (1888)  p.  7  et  26,  aed  infelioiBeiino  dofendit 
eiempli«  allatis  3,  6,  31.  31  «t  1,  8,  7,  cum  in  illie  nomen  Liuü  non  ab 
ipao  f'rontino  Bit  adscriptum,  hoc  autem  ad  unum  Trogom  reaoeari  posait. 
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Iure  sno  Diogenes,  Cynicua  ille  philoBophüB,  mirabatar,  qaod 
quaererent  graraioatici  Ulixia  crrorea,  auaa  res  et  officia  neglegerent.') 
Neqne  tarnen  nos  omittamua  Laertiadae,  praeaerliin  PoBthomerici 
fati»  ao  figurae  quiounque  operam  impendit,  facere  enm  non  posse, 
quin  diligenter  perlustret  litteras  Graecas,  unde  per  se  tanquam 
manare  lucrum  et  fructum  quenilam  percipi  qnia  est,  qoi  iafitietur? 
Itaqno  ad  viram  satis  mihi  cognitum*)  denuo  animum  reversnrua 
iam  qualea  eiua  in  comoedia  Graeca  partes  ac  persona  sint,  paülo 
aocuratins  explorabo.  Kam  pergere  in  grata  ra  mcoptii  nonnunquam 
opinor  plus  iuvat  quam  nova  moliri  et  vela  dare  in  rogioaea  ignotaa. 

Prae  ceteriB  nos  prisci  illi  ax< i|inmt.  comoediaa  inventorea  Si- 
euli, Phormie,  Dinoloclius,  Epicharinue,  quorum  nuilua  in  pan- 
gendis  fabnlis  uberrimo  mythi  Troioi  tbensauro  abatinuit.  Atque 
Phonnis  quidem  —  hanc  nomiuis  formam  Aristoteles  auctor  gravia- 
ainma  spondet3)  —  teste  Suida  inter  scptem  dramata  edidit  tria, 
qua«  ad  Dlixem  speotare  videantur,  Aleinoum,  Hii  Eicidium,  Bquom: 
hunc  enim  Welckerus  probabiliter  Troianum  equom  interpretetua 
eat*)  Et  quadrat  me  iudice  in  comoediam  Bio  inscriptam  praeter 
cetera  argumenta  illnd  Helena«  in  heroaa  equo  dnratco  inclusos  ln- 
dibrinm  ") ;  quod  quo  paoto  comicoa  auetores,  ut  movendo  risni  mazime 
idoneum,  neglexiaae  censemus?  Ubi  Laertiades  etiamsi  nihil  faoeti 
dieit,  immo  Tel  ailentio  et  ipse  excellit  et  ut  alii  viri  taceant,  pru- 
denter  efficit,  denique  machina  fatali  abditua  no  oculis  qnidem  con- 
spicuoa  est,  cum  bac  tarnen  lepidafabella  Um  arte  ille  qnagi  cohaeret*), 


1)  of.  Miillaoh.  fr.  philoa.  Gr.  II  p.  307:  Toiic  YpofinatiKofjc  iSmluale 
tü  jiiv  "Oiutcituc  ävafjiToOvTuc,  tu  bi  Ibia  äfvoDiivtuc.  —  Similia  iiiveniea 
apud  BiOBBia  Cyrcnaicuro  (Mnllach.  H  p.  123):  —  (XEft  touc  fpa\i- 
lia-nKOfjc  fi]TO0vTa<:  trtpl  rf|t  'Ofsuccfuic  ff\dvnc  Ml  iSfTdteiv  t(Jv  IMav  \xr\bt 
«aflopäv,  Sri  nol  iv  aiiiiü  toütuj  nXavüvTai,  hovoüvtcc  fiepl  tä  wbiv 
Xpr|Ci|in,  —  et  apud  Senucatn  (KpUt.  88):  'qnauria,  L'lixcs  nlji  errivcrit, 
potius  quam  officiaa,  ne  noa  tempai  erremna.' 

S)  cf.  Uli*  Postb.  Part.  i.  dira.  inaiig.  Lip«.  18B6;  Part.  II.  in 
Commeot.  Eibbeckian.  1888.  p.  101  aqq. 

3)  Poet.  e.  6. 

•0  opino.  I  p.  303;  Trag.  Gr.  II  p.  596.  Num  Liriue  Andronicus 
in  Equo  acribenda  l'horniidis  legerit  reetiuja,  Cum  ipso  Welckero  (Opuao. 
I  p.  SOS.  not.  10)  in  eunpenaO  relinqnamUB. 

5)  Od.  ö  271  sqq. 

B)  cf.  Ulix.  Poatb.  I  p.  16  aq.  o.  not.  2;  p.  20  C.  not  8. 
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11t  aliquo  modo  deinceps  eius  mentio  carte  facta  videatur.  Harn 
siquidem  recte  Wnlckcrus  altern  titulo,  qui  'IXIou  nöpöqcic  legitur, 
huc  vocato  captam  urbem  in  eadem  fabula  esse  deacriptam  atatuit, 
Uliioa  nimirum  ianua,  cuius  tanquain  che  tos  liic  illic  dicitur,  reclnea 
cum  ceteria  viria  ex  lignei  monstri  nlvo  procesait.  Sans  vero  num 
eadem  hic  facinora  urbia  exatinetor  atque  apud  Arctinum,  Leseben 
tragicosvc  poetae  perpetraverif,  enueli-ari  nnn  potent;  quainquam  si 
quis  i:riiJelInr;i  üb  qu.nn  ad  i.vm.K'diam  apt-inra  central ,  xww, 
falsus  Bit,  poabquam  Panofka  horribilem  Priami  interfectionem  anti- 
qua  vaaouli  imagine  iocularitcr  depictum  huio  dramati  magna  cum 
probabilitato  reatitnit.1)  At  ceteris  spisaa  caligine  velatis  bre viter 
mentes  vertamus  ad  Alcinoum,  cuius  i'iil^ilar  qunuivis  res  aingulae 
latoant,  haec  tota  niminim  Odyaseae  nan-aiio  magia  illa  ad  comicam 
poeain  quadrnt,  aive  Laerüadao  oum  Nauaicaa  coueuraum,  quem 
postea  Philyllius  et  Eitbulua,  poetae  Attici,  tractavere*),  sive 
Phaeacum  oonaa  et  Ulixis  upud  rogem  iin.-ipitiuui  LLiictor  Sioiilua  pro- 
poauit. 

Uvii^ii-ri;  L-üam  otisi-nri  i:vU:  J'alv.i  l.'.'i  ■ -iu.^'i  =  n L  nr  I  'i  rif  1 1  n;  h  i ,  '•.iniih 
tarnen  in  Teleplm  utiquo  eandpui  feie  Ulixcs  partem  tomtit,  quam 
poatea  huic  tres  tragend iae  prineipee  attribuernnt  Qui  cum  in  Cy- 
priorum  narrationo  pnidentia,  indust.ria,  eloquent  ia  ctimium  sc  pi-ae- 
atet*),  bis  virtulibuB  fortasso  in  verantiajii,  trepidationem,  loqna- 
citatem  dietorti.s  ud  risuni  band  dubio  coufictus  erat.  Ceterum  ipaius 

Mysorum  regis  porsnuam  <-em  da  dhrnissimam  esse  Ariatophanes, 

mire  in  Acharnensibns  et.  Tlii  timiiihnria/iisis  oatendit,  quem  irriais 
Aeaohyü  et  Euripidia  potissimum  fabuÜB  deineepa  Amphia*),  Alexis5), 
TimoclöB6)  aecuti  sunt, 

Epicharmus  cum  multie  dramatig  antiquos  tractavit  mythos, 
tarn  maximo  Trcici  orbia,  quem  vocant,  narratiuneulas  in  comicam 
scaenam  tranaveiit.  Recte  Welckerua  Odysseae  imprimis  et  Parvae 
Iliadia  argumenta,  quaa  qnidem  ad  satyricas  falmlas  quadrare  invito 
LeBsingio')  piano  infitiatur*) ,  tarnen  at  in  comoedias  libentisaime 
Epicharmns  converteret,  non  caau  aut  fortuito  factum  esse  affirmat,9) 
Eedeunt  enim  ad  poemata  illa  Fhüoctotes,  Ulixes  Porfuga,  Troea, 
Cyclops,  Utixea  Naufragus,  Sirenos,  haec  terna  nempo  dratnata 
Homoro,  illa  Leschae  obnoxia.  Ac  primum  quidem  duobue,  quae 
fata  nobis  indulserunt,  Philootetae  fragmentis  eibi  lautiores  prae- 


,  .  .  .1.  «82  sq. 

3)  Oltx.  Posthorn.  I  p.  8  sq. 

4)  fr.  30.  Kock.  II  p.  244. 
6}  fr.  178.  K.  II  p.  384. 
8)  fr.  6.  K.  II  p.  468. 

71  'Leben  den  .Sophokles',  «üb  Ii 

8)  Append.  ad  Tril.  p.  2B0. 

9)  Cyd.  n*  p.  276. 
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dicantnr,  qao  si  quis  cum  Lorenzio3),  repuguanle  quidem  Welckero1), 
fr.  91.  Ahr.  revocaverit,  iterura  res  conyivales  momorari  vidobimus. 
Qua  reHquiaruiu  ieiunitate  Lorenzius  tVetua  perpcram  haud  dubia  de 
tragica  bio  parodia  cogitandum  esse  omnino  negavit3)  Sei  quoniam 
GryBarius,  vir  com  de  Sioulae  oomoediae  primordiia  tnm  de  Epi- 
charmo  intarpretaudo  saüa  bene  meritue,  artiores  Aeschyltun  inter 
et  Coura  poetara  necestsitudines  illuetravit  ac  parimilhu  eins  tragoe- 
dias  cognomüiibus  illius  comoediis  in  risuin  probavit  oaso  defleias4), 
fabulaii  materie  Philoctetam  plane  carere  nemini  Loreniius  persua- 
serit.  Quod  argumentum  festiye  inatitui  poase  Philoctetaa  docet  Tel 
Sophocleua,  utpote  imiltns  inlenlnm  effusia  quercliü  neenon,  id  quod 
parodiae  aptisiinmm  racte  l.'rlii  li>iu^  inniiit  '),  diiiiili^ans  ac  deform! 

ditas  pugnat,  qua  item  aegrotasse  Pbiloetetam  os  fragniinibua  cap- 
pediarum  plenia  colligitur;  quamqnam  iure  niminim  Welckerus8)  in 
hac  Grjaarii  opinione  offendit,  quaai  ut  tragicus  Philoctetes  vol- 
nerum  doloribua  et  exilii  taedio  lamcntotur,  ita  Epicharmeus  sola 
vorandi  ac  bibendi  cupidiue  laboraverit.')  Apud  quem  hoBpitem 
fortaase  aentiua  etiam  quam  in  tragoedia  pedia  dolores  ululantem, 
lautia  tarnen  epulis  largiter  delectatum,  qualis  fuerit  Uliii  persona, 
ex  comoediaa  reliquiis  aegre  excuties.  Hihilominus  haud  nimia  er- 
rabit,  si  qnis  inter  pocula  viro  Poeantio  Laertiadam,  ut  relicta 
Lemno  secum  Hion  peteret,  perauaaiBse  ooniciot;  quocum  omnino 
conspirat,  quod  WelokeniB6)  ex  fr.  90.  A.  Pbiloetetam  ebrium  esse 
efficiL  Neve  tu  putes  quaeso  hariolandi  studio  me  induci,  si  ipeum 
qnoque  Uliiem  in  Philoctetac  domicilio  epulatum  esae  au  potasao 
suspieor.  Scatent  euim  ut  äiculac  ot  Atticae  comoediaa  fragmenta 
conviviorom  dapumque  mentionibus,  quae  quamquaui  longe  plurimae, 
ut  eeimus,  Athen  aeo,  cenarum  bonarura  assactatori  et  laudatori,  do- 
bentur,  tarnen  pniavaluisso  illic  epulas  vel  ex  magna  talium  looorum 
copia  satis  colligitur.  Unde  fit  niiniriiia,  ut  autiqui  mythi  heroes, 
imprimiB  Herculea9),  quaai  gulones  in  oomoedia  eiistant  et 
ganeones,  inter  quoa  quidem  non  ultimum  videtur  obtinuisae  locum 
filius  Laertae. 

Quod  non  niiuiuiu  mireris,  haud  immamor  Baltem,  quantopare 
Homerioua  etiam  Ulixes  adamet  convivia  landotqua  his 
wu-bis10): 


1)  Epicharm.  p.  IM. 

2)  opnsc.  I  p.  296. 
8)  1.  c.  p.  18*. 

4;  Qun.;<t.  df  Durit-iH.  i;'..iu(j.'<l.  ;1S2«.)  p.  187  sqq. 
&)  Achaei  quae  supcrmint  ]i.  ä7;  cf.  utij.ni  Oergk.  BeL  Com.  Att. 
p.  318. 

6)  opuflC.  I  p.  898. 

7)  L  c.  p.  183.  8)  1.  c.  p.  S9B. 

■Ji  ff.  Kibbeck.  'KoUx'  p.  IM.  22.  (Uoinui.  soc.  1,11.  Lipa.  a.  1883.) 
10)  Od.  1  5  sqq.    Coterum  ruetiasimo  Hess.  'Übei1  die  komischen 
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Oü  röp  ^T"J  t*  ti  «PIMi  i^Xoc  xapi^CT£pov  tlvoi, 

f[  6V  ^utppocüvn  utv  fx*3         bn.uov  änovta, 

daiTuuövtc  b'  dvä  biliar'  dKoudiiuvroi  äoiboO 

fyiEVOt  iEEirjc,  napä  bE  iritjeujci  Tpänejai 

ciiou  Kai  kpeiiliv,  p(Bu  b'  4k  Kpi)xf)poc  dmüteiuv 

olvoxöoc  <pop^rjti  kq!  4yx*'3  beitäscav. 

tuütö  t!  uot  KdXXiCTOV  i vi  tppeclv  tlbtTat  ilvai. 

Ipsa  haee  Ulixi  verba  aatis  gravi  vertit  vituperio  Lucianus1),  tan- 
quam  si  vitae  illa  parasiti  atudeat  atque  Epieureae  luxuriae.  Et 
profeoto  iam  oomoediaB  ad  Uliieam  epectantea  fabulam  perluatraturi 
aaepius  illum  repcriemus  versautem  in  epulis.  Quem  aiquidem  Bpi- 
channuB  qaoque  in  Fhüocteta  parasiti  ornavit  persona,  edacem 
tarnen  atrumqne  virum  fingere  ao  vinolentum.  fortasBe  non  satis 
habuit.  Namque  ut  Luciano  itenim  auctore  utamur,  podagram  ille 
hnmana  specie  indutam  satis  niultos,  qui  ab  ipsa  excruciati  sint, 
gloriose  faoit  enuraerantem,  quo  in  grege  non  Lcmniutn  modo  exulem 
debili  cruie  scilicet  notiaMmiim,  sed  celeripodem  utiam  Pelidam  nec- 
non  impigrum  atrenuomquo  iuveiiimuä  Laertiadam;  db  quo  podagra 
ipsa  non  Bine  superbia  quadam  haoc  profort  verba; 


Sana  vero  quis  Bpondeat  mirum  hoc  inventimi  aliundo  Lncianns  an 
ab  ipso  Epicharmo  petierit?  Attamen  cnm  talee  antiquae  fabnlae 
parodias  iam  a  priaois  excogitatas  constet  poatis  comicis,  quo  iure 
quisquam  haue  quoque  ecaeuam  scurrilem  a  vetustissimo  auctore 
eonflotam,  tum  domnm  a  Luciano  usurpsitam  esse  omniuo  ueget'? 
Claudicans  autem  Ulhtes  ai  usquam  risum  movisse  comicoque  pnl- 
pito  fnissa  dignus  videtur,  certe  videtur  dignua  fuisse  in  Philoctetae 
inytho,  ubi  parparigaudeat alte  rque  alte  riusnempe  de  bilitatomqu  odain- 
modo  auperet.  Sed  ist*  uns  perscrnlantes  certa  deficiunt  responsa: 
nec  lucramur  qnicquam  ei  cognorrinibus  Slrattidift  ant  Anti- 
phanis  coinuudiis  Kpicharuiea  non  minus  naufragis.  Similem  tamea 
opjd  iJtrallin  fuisse  fraenam  indn  opinor  patet,  qnod  in  cantilenae 
particula  adhuc  reliipa  clmieulae  de  vini  epnlani!iii|iie  volnptiitibus 
ratiocinantur.9)  Versus  auteui,  quos  quidem  Matthia«'},  applaudyuU) 


Kiemen t«  im  Humor*  Jmd.  p'ns  pymn.  Dnmlat.  18611.)  p  iOs  'Dafs  ein 
iugfuiifnBchr»  Helii<>n;<>ilftlrer  ...um  «innhcbi-n  Otmnb  eion  nnrniUel- 
bare  Freud»  emptisnIH,  i  J  i-.al  iii  lu:h.  ...  (p.  21)  Übrigens  aber  tritt  diese 
materielle  Suito  des  Leben*  (3c.  npud  Ifonierum)  seit™  in  innen  0-  gna- 
sati  gegen  die  ideale.'  Long'-  aliter  upud  iioetas  comieos. 
1)  De  Panwit.  c.  10  sq. 


'lOänqc  ävciKTCi  AaepTidbriv  'Obucc^a 
dfuJ  KaT^Ti€q>vov,  oük  ÖKuvea  TpuTÖvoc1) 
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Meinekio1),  huc  referri  voluit,  et  Herwordenns')  et  Ribbeckrns') 
Mnsgravio  auctore  Kuripidi  potiua  reatituerimt. 

Bod  Epicharmi!^  ex  Parva,  Iliade  eam  quoque  deprompiit  fabu- 
lam,  qnae  'O&ucceüc  Outo^üXoc  inscribitnr.  Etenim  iam  Q.  Hei' 
rnaonuB4)  oeteris  philologis  comprobautibiis5)  comoediae  argumentum 
illa  contüieri  narratiunoala  putabat,  in  qua  Uiixea  mendici  specie 
induta  res  liostium  exploraturus  Troiam  irrcpit;  quao  TTfLUXtia  nlina 
etiam  atque  etiain  eodem  vocabulo  aÜTOHoXelv  significatur.c)  Prius- 
quam  autem  Laertiades  Helenae  domam  adierit,  iam  in  urbis  eum  via 
reperimus,  carte  eiquiciem  viri  docti  fr.  71.  A.  probabilitor  partem  col- 
loqnii  interpretantur,  'quo  so  cum  porcum  aroisiase  dixerit,  snbulcum 
mentitus  esse  aliqnis  videatnr.,T)  Quem  ipaum  eaae  Ulixem  dubi- 
tanter  illa  quidem,  verum  reetisEima  Lorenäus  autumat.  Nam  cum 
apud  apicos  et  tragieoa  poetas  toto  corpore  daturpatua  urbem  in- 
grediatur,  htm  aaeva  isla  membrorum  mutilatio  hio  nimiram  ita 
mutatur,  nt  sordidam  iUam  suarii  artem  Hü  petendi  atque  in- 
trandi  causam  Dlixes  parhibeat.  Quem  com  supra  nonnunquam 
m  comoedia  parasitum  exatitisse  dixarimnB,  iam  lepida  enm  ao  miri- 
fica  negotiatoria  persona  videmua  celatum.  Neacio,  an  hio  pri- 
mnm.  Laertiades  egerit  mercatoram;  namque,  ut  alias  expo- 
suimus8),  parum  constat  vel  umiiino  dubitandum  est,  mim  Scyriae 
illius  expeditionis,  quam  eadem  reatitua  apecie  ad  explorandum 
ae  dcducendum  Achillem  3uscipit,  mcutio  sit  facta  iam  in  Cypriis.9) 
Quicunque  autem  primns  baa  partes  tribuit  Ulixi,  felici  illnm  iugenio 
id  feeisao  in  propatulo  est  Nemo  enim  opinor  addubitabit,  quin  le- 
gatua,  cuiua  inter  Graecos  officium  saepisaime  Ulixes  administrat, 
et  mereator  cognatioue  quadam  contineantur.  Uterque  ni- 
mirum  terras  petit  vel  remotas  ac  lucri  faehindi  gratia  aolum  mutat; 
uterque  aabieatae  inservit  doctrinae,  quae  in  illis  cornitur  verbU: 
'do,  nt  des*;  ntorque  pluriimim  si  minus  fallendo,  at  carte  Buam  rem 
causamque  in  nimium  augendo  valet;  uterque  parva  porrigit,  nt 
magna  sibi  reddantur;  uterque  cum  opea  interdum  petitnruB  paregre 
abierit,  pleuas  nonnunquam  manus  in  patriam  domumqua  reportat. 
Altamen  cum  legatuB  pro  omnibus  auia  civibus  ao  popularibua  spon- 
deat  et  poblicae  aaluti  suom  commodum  utique  posthibeat,  mereator 
eui  scilicet  studiosns  omnia  ad  privatum  auom  refert  compendium, 
unde  aiterum  nihil  uisl  depravalam  quandam  altoriuB  imaginem  ex- 


3)  Trag.  Horn.  p.  891. 

4)  Cominentat,  ad  Aristot.  Poet.  p.  170. 

6)  GrVJiar.  1.  c.  p.  2BB;  Welcker.  opusc.  I  p,  296;  Loren*.  1.  c.  p.  13S. 
(i)  Piuuan.  IV  28,  4;  Polyacn.  I  9;  acliol.  T  iid  Od.  0  617. 


8)  In  tractando  eodem  mytho  Dlixem  fbrtawe  mercatorero  Anti- 
phanes  fecit,  aiqnidtm  Meinekina  (liiat.  Crit.  p.  312. )  titolnm  CicXi^piai 
scriptnm  rectius  legerit  C«üpiai. 


U  Com.  IV  p.  673. 


2)  Eiere,  orit  p.  87. 
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hibere  elacet.  Quae  qnod  eomioo  poetate  magis  quam  yera  atqna 
bonosta  logati  figura  plaeuerit,  no  minimum  quidoni  mireris;  nibilo- 
minns  perraro  nobie  talia  isla  Ulizia  sfGgiea  in  comoediis  Graecia 
aa  offert,  quoniam  praeter  Cratinum')  ceteri  auctorea  emptnrientem 
illum  omittunt  Apud  Epicharmum  autem  dam  imitatur  e-narinni, 
fnrtim  venit  ad  Helenam,  quacnro,  ut  Prodi  in  carminia  Leschei 
epitome  verbis  utar,  tttpl  lijc  üXuiceujc  Tfjc  TtöXtujc  cuvrifleTai. 
Quod  qaomodo  colloqaium  fuerit  iustitutum ,  nos  quidom  lotet;  sei 
probabiliter  Grysariua  Uliiem  in  popularis  suac  domnm  benigne 
receptum  dapibuaque  appositis,  quas  data  occaaione  vix  unquam 
comioi  memorare  vel  potiua  enarrare  neglegunt,  largiter  invitatum 
esse  eriatimat;  quod  ai  vernm  est,  facilo  huc  redit  fr.  73.  A.  non- 
dum  bodie  satis  emendatum.  Quälern  drainatia  Unem  idem  vir  doctua 
ex  Iliade  Parva  sibi  effingit,  Uliiem  acilioet  atrage  Troiania  parata 
ei  urbe  abiiase,  iatnd  neacio  an  parum  felioitor  propooat;  non  quo  ipsa 
caedea  a  comoedia  plane  abborreat*),  aed  qaia  altera  evadendi  ratio 
fcicilius  inveuitur:  veriua  onim  do  dolo  cogitavoris ,  quo  vir  vafer- 
rimus,  ut  aalvom  per  mocmia  ipsum  decedere  paterentur,  portae  ca. 
Steides  fefellerit.  Paene  huc  ea  vocari  fragmenta,  quae  sab  Tronin 
titnlo  feruntur,  cos  nempe  euatodes  illos  interpretatus,  niai  quid  in 
reliquiiB  manifeste  ad  banc  fabulam  aoeomodati  desideraremus.  Nam- 
qne  omiseo  aterili  fragmento  88.  A: 

Z€Ö  fivaE,  valuiv  dv'  "Uav  V&piap',  tvQ'  ÄTÄwicpa  — , 

quo  versu  gravisaima  nimirum  peraonae  Homericae  vel  tragieae  pre- 
catio  perstringiturs),  plus  n«  es  altaro  quidem  fruatulo  eieutiamus, 
>|»od  iu  l'roverb.  Cois).  168.  talom  habet  formam: 

naVTÖc  Ik  Eü\ou  kXwöc  H  ko  tevqito  koi  9eöc 

Etenim  ne  banc  Bententiam  aut  de  Palladio,  ligneo  sane  Minervae 
airoulaero,  aut  de  cqui  daratei  aedißcationo  dictam  putenms,  expli- 
cationos  obstant  huio  proyerbio  a  paroemiographis  adspersae*),  qna- 
ruro  neutra  illas  ititerprclationes  admittat. 

Comoediarum  nomina,  quae  ad  Odjaaeam  pertinont,  Sirenessnnt, 
CyclopB,  Uiiiea  Naufragua.  Sirenum  nobis  nimm  fragmentuto  confectrit 
reram  vetustas  indulait,  in  quo  de  suavibus  videlicet  cuppediia  neucio 
qui  cotloountur.  Omnos  autom  interprotoa  iu  co  cotiapivant  Marinas 
Odysseao  virgines  esse  intellegendas,  ad  qnaa  in  inanla  sua  ganeae 
oporibus  loiurinutes  ülixea  erroribua  deferatur.  Quo  ai  versua  illos 
Athcnaeo ;')  viudice  siipm-stites  roiV'rrc  licet,  Sircnea  nimirum  viridis 
eoloi-ibua  verbisque  iOeeebraruni  pluniasimia  advenac  cnarranl,  <\n:im 

1)  cf.  p.  883  sq. 

2)  et  p.  376. 

;u  p.  vu. 

4)  Zenab.  IV  1s  cod.  Coial. 

5)  ViiI  p,  S77  V. 
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spleudido  illuro  hospitio  excepturao  aiat.  Ülixi  porro  quasi  per- 
territo  an  alii  iüam  tribuamua  eiclamationem,  qua  properautis  ot 
importu.ua«  Sirenis  haud  dubie  Tcrba  panhilum  interpellimtur1),  cvinci 
non  polest;  iipf  ina^'in  li41.Lv!,  ijuml  Wt'U'bmi-  ItbiK-is  jiraetervehenti- 
bus  adaasaa  Sireuas  et  ad  iiisulnra  eos  nn.rs.-issc  puiut");  quamquam 
tale  quid  in  Tbeopompi  Attii-i  Sirrmlma  ponere  licet,  utpote  quo 
fr.  ine.  77.  K.s)  rettulerim,  vauitbac  fuvaiKOC  ipens  interpreta- 
tus  Sirenas.  Cetorum  et  Tbeopompi  ot  Nicophontia  Sirenes  oum 
poetae  Siculi  tu  eo  conferondae  videntur,  quod  trium  omnium  comoe- 
diarum  reliquiae  apparatibua  redundant  culinariis;  unda  para- 
sitäre Gerte  Dlixem  in  bis  etiain  fabulio  fuisee  iure  collageria. 

Qui  restant  tdtoli,  Cyclopera  et  Diiiem  Naufragnm  huc 
relegaTi,  quippe  quoa  nuper  llollandns  fagacitei-  inter  aeae  con- 
iunierit  itaque  paulo  pleniorein  statnerit  unius  eomoediao  effigiem.*) 
Ubi  quamquam  Polyphemum,  ut  par  est,  diligentius  Ulixo  doli- 
iieatnm  videnws,  tarnen  Cjclopiü  etinni  liospes  binc  iilinc  lepide  illu- 
atratur.  Etemm  oum  priores  uaqno  ad  Welclrerum6)  interpretes 
eodem  capti  fragmento  inoerto  U6.  A-,  ubi  nescio  quia  Euinaeum 
appollat,  'Obucria  NauaTÖv  iU  explicare  volaerint,  quasi  naufragus 
iila  in  patriam  delatua  divini  subulei  caaam  peteret  ibique  phüo- 
sopbicas  de  rerum  mortalium  origine  disputationes  effnnderet,  merito 
primus  insulsis.'.mnim  istud  snmnium  Lorenziiis  delevit"),  enins  iam 
castigaüonem  atnplexus  bimc  Hollandui  oomoodiae  lituluni  ad  calli- 
dam  refert  üliiia  fallaeiam:  namque  et  in  Odyssea  )  ille  et  apud 
Enripidem*)  Polyphemo,  ubi  uavem  reliquerit,  quaerenti  naufragium 
porbibet.  In  Oliiein  aane  ipsum  frustula  a  Polluce  et  Athenaeo  sub 
Ulixia  Naufragi  nomine  excitata  aperte  non  spectant.  Jiibilominus 
vei  boc  siugulari  dolo  e\  Odysst-n  depromplu  lOjiiutiarmuni  alia 
quoque  momenta,  quin  tolum  argumentum  a  bouo  Homero  mutua- 
tum  eeae  probaLilitcr  conicinmus,  neqtiauuam  ad  Grysarii  parto8 
traduoü,  quippo  qui  primum  hic  Cyclopis  et  Ualateae  amorem  ease 
tlrrscnpi.nm  i:i;n^oal.  Fflicid'i'  emtn  l!<>llaud'>  i'onUL'il.,  ut  uasduMi 
fere  cogilationea,  quae  in  Cyclopis  insunt  fragmentis,  apud  Homerum 
siroillime  reperiret  expressas,  quoniam  fr.  GO.  A: 

XOpbai  T€  f|bu,  val  pA  Ala,  xib  «cuiXeöc  — 
iacile  ad  Polypbciaum  bumunn  tarne  dolcotaium,  porro  fr.  61: 
tp^p'  l-niox.  £ic  TO  CKÜqjOC  — 


1)  fr.  8S.  A. 

2)  opiuc  I  p.  S97. 
3i  Com.  I  p.  TG3. 

4)  De  Polyph.  et  Galat  (dien.  I.ipa.  1684)  p.  149  sqq. 

6)  opusc.  I  p.  897  sq. 

6)  1.  C.  p.  186.  not.  4.. 

7)  1  283  aqq. 

8)  Cycl.  v.  300. 

jriui.  f.  (Um.  Philo].  Snppl.  nd.  3tvi.  'J6 
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ad  inexplebüeru  illius  sitim  Maronis  vino  itcrum  iLenmiquo  accensam, 
denique  fr.  62: 

val  töv  TToTibäv,  Koi\uT€poc  ÖX/iou  — 

ad  calicis  amplitudinem  a  potante  miro  onm  gandio  peraenaam  re- 
ferri  posaunt.  Quibua  tot  tautisque  momentis  nonne  permagna  inter 
narrationes  Homericam  et  Epicharmeam  aimilitudo  erincitur,  und« 
in  ceteris  etiam  summisque  rebus  Coum  poetam  Homert  exemplar 
reapexiaee  appareat?  ülixea  autem  ipae  eomiteaque  eius  nimirum 
liic  quoquo  odcudi  satiä  cupidos  ao  osteudemit,  quoniam  yel  apud 
Homerum,  priuaquam  redest  Cyclops,  lacte  lthaceu=es  et  caseo') 
veacuntur,  atque  Philoxenua  ad  buac  etiam  illos  hospitü  abuaum 
facit  procedentes,  nt  hao  infantium  ccna  parum  contenti  agnos  ovesque 
raactent.'}  Qua  in  re  siquidem  Laertiades  culinae  so  atudioaum  ei- 
hibiiit,  dubitandum  tarnen  ncm  esf,  quin 

apvöutvoc  flv  Te  uiuxf)v  Kai  vöaov  iiaipuiv 

notiaaima  quoque  vereutia  Biia  uaua  ait 

Poat  Epicbarmum  in  Attica  aoaena  primns  mythum  Cyclopia 
Cratinua  propoauit,  cmus  'Obuccfic  Platonio3)  teste  iam  mediae 
quasi  comoediae  typum  in  conspecta  collocat.  Nam  hoc  draniate 
praeter  conauetitdinem,  coaetus  ille  quidem  aeveria  de  nominalim 
irridendo  decretis,  nequam  aeqnales,  qnofl  autea  aemper  fabulia  velli- 
caverat,  aniplius  cum  suo  poriculo  cuyillari  ouiieit,  auimo  potiua  in 
iniinsueLim  boiii  Honieri  parodiam  conyerEO,  quam,  ai  recte  huc 
Bergkiua  fr.  145.  K.  rettutit,  Vto%}\6v  ti  dflupua  ipse  significat. 
Platonias  autem  quod  fabulam  öiacupuöv  'ObucctiuC  iunuit,  rectiua 
nimirum  KuxXujTieiac  dixiBaet.1)  Quantum  enim  ex  fragmentis  co- 
gnoscituv,  ad  Sieuli  comici  mu-W-iUilc  m  ipso  qnoquo  Uliyia  in  Poly- 
phän! antro  hoBpitium  pnlpito  aptavit  uovisque  ac  facetia  conditioni- 
bus  inatrurit:  huc  fortaase  etiam  dramatis  nomen  referamas,  ut  quo 
plurali  namero  Uliiem  cum  bocüb  dictum  voluerit.6) 

Rocto  nimirum  liorpkiiie")  ceteris  pbilologis  complodentibus  in 
fabula  inatauranda  exorsua  eat  a  fragmentis  138.— 140.  K.,  quibua 
de  Uliiis  comitumque  eiua  in  Cyolopiam  insulam  adventu  docemur. 
IthaooB  inventa  Cyolopis  acilicet  abaentia  Bpelunca  divoraU  lactis 
generibua  largiter  ae  invitasaa  colligitur  ex  fr.  142.  K.: 

FjcOe  jravnu^pioi  xopf"Ztfuevoi  ydXa  Xeuköv, 
[iruäv  baivüuevoi  KäumnuACiufvoi  Trupidrn]. 


1)  Od.  i  283. 

2)  cf.  Philox.  fr.  10.  Bgk. 

8)  Bobol.  AriHlojib.  cd.  Dunbu.  p.  XIII,  40. 
4!  Holland.  1.  c.  p.  159. 

B)  Welcker.  oposc.  I  p.  828;  Kook.  Com.  I  p.  EG. 
ti)  lk-1.  Com.  Att.  p.  158  aq. 
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Verba  nempe  monatri  nnoculi1)  aunt,  qnibna  aaevae  eius  in  hoapites 
inopinatoa  minae*)  adiungendne  videntur.3)  Breyi  tarnen  Oütk  men- 
tem  Polyphemi  vel  gulam  certe  alvomque  olilato  vini  Maronii  pcmulo 
Btbi  conciliat;  quo  summa  cum  voluptate  eisiccato  haece  ganeo  vini 
dnlcedinem  adrairattw  verba  prouuntiat4): 

oötiw  'jiiov  toioütov  ovbt  Ttlonai 
Möpujvtx. 

Data  opera  locos  flloe  sane  qntdem  ab  interpretihus  iamiam  locu- 
lenter  cjp>«itos  repclivi,  ut  quam  Miamis  liottiericae  uarrationi  bac 
in  fabala  rerum  «kbcL  conditio,  in  oeulii-  caderet,  Ko  roagis  opinui 
mirelur  qnispiain,  id  quod  iara  nuliscijuitur.  Es  l,aertimia  enim, 
>|ui  ho  Out IV  vocari  sicut  apud  Homeruin  cocGuierat,  Cjclopa  vi' 
detur  rpjaeaivitsue,  oum  quando  Ulisem  ist  um  Telcmi  oraculu  i;mi 
porteotum6)  vidieret.  Ruc  spectant  lepidissitoi  versns,  qui  Atbenaeo 
vindico  superatit15),  sie  niminim  in  peraouas  distribuendi '): 

KYKA.  tiujtiot'  elbtc,  tiud  »oi, 

TÖV  ävbpo,  Atiejira  cpiXov  nalb';    OA.  rlv  ÜÄpuj, 

cikuöv  tiiyicTov  cnepfiaTiav  liivoüjievov. 

Qaoniam  Partim  appuliaae  Uliiem  in  Odysaea  adeo  non  narratur,  nt 
hniua  insulae  apud  Homerum  ne  mentio  quidem  fiat,  Bargkii  landa- 
mua  sentontiara,  hoc  loeo  aliquid  messe  suspicantis,  quod  ad  fabulae 
Cratinoae  aetatem  apflotaverit  Quidnam  veto  Ulixea  peponem 
emena  aibi  velit,  parum  ho  die  perspicitur,  quaproptw  forattan  de 
re  quiapiam  cogitet  obacaena.  At  ei  AUio.naei  certe  locom  persern- 
lemur,  tale  quicqoam  bis  in  verbiß  osse  miainte  probatur,  quando- 
ijuideni  ille,  scilicet  seui-rilium  quoque  sati.-  purldi-,  ile  univerao  tarnen 
caenmeram  genere  hoo  ipso  in  capite  dispuUl.  Itüque  cui  non  in 
montein  veniat  Ulisiu  porcarii,  qui  sicut  apud  Kpicharmum  per  dolura 
mereaturas  fecit,  sie  in  Attica  etiam  scaena,  qitae  mercatorea  ad- 
modum  amabal"),  negotiator  olitorque  ezstitit.  Qnocum  quasi 
cobaoret,  qnod  Laortiadae  per  omnia  inaria  tenaäque  peregrinantis 
(■irtuiia  »Iiis  <jiio(|ue  cht»  crnpt'ii'ii  ul  Vfinlik'i'c  conti:  ivii' In  vjil'.'l.iuUir; 
velut  Tbeophrastus  Aeliano  teste9}  Democritum  Abderitam  lau- 
dabat,  öti  itepirjet  updirova  äx€p|iöv  ä-fe'pwv  MeveXäou  ko\  'Obuc- 


1)  cf.  fr.  149.  K. 

2)  fr.  HS.  K. 

3)  Bergt.  1.  c.  p.  IM. 

1)  fr.  13b.  K.|  cf.  Burgk,  p.  1C9. 

G)  Od.  i  BOG  sqq.;  Enr.  Cycl.  696  eqq. 

6)  11  p.  66  C;  fr.  138.  K. 

7)  cf.  Holland.  1.  o.  p.  163  c.  not.  X. 

8)  Mercatorom  nomen  habent  fahulaü  Rpicratiü,  Dipliili.  Phileinonis 
neenon,  quae  fahuUt  ex  huias  eieuiplari  tnaiiavit,  Mercator  Plantina. 

9)  V.  H.  IV  SO. 

26«  ■ 

Difiitized  by  Google 


3S4 


Ioannei  Osw&tilua  ^ohmiilt: 


cäuc  £k€Tvoi  —  fäp  ^Xuivto,  aÜTÖxpr||J<*  <t>om>tujv  in- 
nöpiuv  un,bev  biacp^povT6C. 

8ed  revertamur  ad  ipaum  comoedkit  i'h>::j" -n::?,  quaenam  dein- 
cepB  perpetraTerit  Ulixea  eiploratuni.  Ä  quo  Cyclopem  Mnronio  vino 
obrium  esse  factum  ao  turpi  temulentia  gravam  corruiaae  tandem 
verisimile  eat^  praeaertim  cum  taiia  comoediae-  plane  conveniant  Quo 
temporis  momento  usus  beluae  ille  dormientis  nautnm  exurit,  ad 
quam  conditionem  bene  Welckerua  refert  fr.  141: 

tii  vOv  Tube  nT6i  Xaßütv  f\bj\  Kai  Toflvoua  |i"  eööik  Ipiina. 

Longo  cnim  haec  mk'rpri't:tlk>  alioram  opinionibus  praefarenda  est, 
inter  quoa  frigido  Kockius:  *Ulisca  Piilyiilininnii  alloquitur  et  ridi- 
cule,  ut  nomen  OÖT1V  Bcilicel  proferri  possit,  nwnen  tuum  interrogare 
iubet.'1)  Stertenti  potius  itaque  tauquam  inermi  Polyphemo  verum 
nomen  non  ampliua  celauinnn  .-<-s.!  p..|iir.-ilns  titione  oculum  eripit. 
PersimUem  deineeps  rerum  ordiuem  Fuisse  ei  adeapoto  versu  (fr. 
150.  K.)  diBcimos  iam  a  Welckero  huo  vocatoa): 

Tic  bi  c'  dTuepfcujeev;  Tic  dtpeiXero  Xaundboc  aü-rox; 

ubi  ot  epici  numeri  et  aniversa  cum  Odjaseae  narratione8)  aimilitudo 
Cratini  artem  luoulenter  oatendunt.  Atque  Homerica  quasi  ratione 
a  Cratino  etiam  Uliiis  ex  antro  fugam  faisae  inatitutam  probatur 
nimirum  Ariatophania  loco,  utpote  quo  ad  Ribbeckii  aententiam 
illiua  comoedia  reapiciatur.  In  Voaparnm  enim  fabula  Philocleo 
propter  inaanam  litigandi  cupiditatem  a  Bdelycleone  filio  domi  ro- 
tentua  aaini  venditionem  simulat,  ut  tandem  in  dilectissimum  forum 
abire  possit;  filio  tarnen  ipso  aaellum  deducente  Pbilocleo  plane  ad 
Ulixis  exemplum  bonao  peoudis  veutrem  compleotitur,  ita  hb  clam 
illo  aperans  elapsuruin.  Bdeleclyo  au t em  initio  tanquam  ao  deeipi 
passus  iocoae  aainum  ob  molestnm  penduli  onus  clare  rndentem  sie 
affatnr  v.  180: 

—  -rt  crewic,  et  uft.  eplpeic 

'ObllCrid  Tiv"; 

Sed  protinna  a  Xantbia  aarvo  alterum  Ulixem  conapicieute  certior 
factua  auaeepta  ipae  Cyclopia  persona  in  patrem  inquirit  v.  184: 

tIc  et  ttot'  ujv9pum'  etcöv; 
ad  quod  ex  illusione  aenox  adeo  non  cadit,  ut  fortiter  reapondeal: 
  Oötic,  vfi  A(a  — , 

1)  Sana  qoidem  adslijuilatut  Holunder,  in  Bura.  Annnl.  18S0. 
I  ]).  176.  not.;  nee  magia  mihi  ■  --i-.il -. : t i= i-  Niib,:ri  ..pini,.,  ,[Ms  muljita  Ifttioiiii 
iltiiem  illud  apud  Circen  narriu-t:  ;;ni hihü: ,  c-ll.  k  3B5  (Mnemoayn. 
1880.  N.  S.  VIII  26);  nihil  enim  in  hac  fauula  Ulixis  com  Aeaea  vene- 
ilca  colloqoium. 

3)  Muii.  Rhen.  I  p.  688. 

8)  i  *01  anq. 
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et  cuiaa  sit  itsnuii  rogatus,  eadem  aniiui  praesuiitiii  haue  reddat 
YOCem: 

"l9anoc  'AirobpaciTunbou,  , 

asello  honoriB  gratia  in  equi  dignitatem  evecto.  Tandem  Bdeleclyo 
ampliuB  rideri  nolena  minitabundua  hia  verbis; 

oö  toi,  uä  töv  ü',  Outi,  xaiprjcujv  fl  cu1) 

patrem  e  latibulo  iam  aatia  aperto  servoa  protrahere  iubet,  Lucra- 
mur  hinc  facctie^ititiiin  L'vi:!<jrju:ic  ptirodiam,  qua  salaisaimus  poeta 
Ionge  diversoa  fabellae  locos,  dolum  nerape,  quem  Ulixes  ficto  noiniue 
adhibet,  faustamque  eius  ex  antro  fugam,  lepidiasima  violentia  con- 
iunxit.  Dbi  Ariatophaneu  quoiiiam  longiua  nimirum  et  acouratiua 
versfttur,  non  modo  illnm  Hnniori  senennm  aliquanlu  ili^tantem,  sed 
ut  est  aeqnaliutu  n<TnLloi'iimq:i>:'  c)ivi!]:iNji,1  iHljulam  Cratini  etiam- 
ttim  pfi'  hitmiuiim  nuimOo  vuHlunlem  viiltlHr  risi^se.    Quo  i|uidein 

i  Iii  Aii.-Ioj.lam-  vev.su-  ad  in -h t n i r inti tl i; n i  Cr:ttiiii  c  ■inordifliti  iiMirpiid 

liceat,  apgre  <|uisqiuim  ilul.il mit it  ''tiitm  l'lularchi  löcum 

lim;  uiltiÜieain,  nui  1 1:. nlujn  cui'U'  ■  ■  1 1 1 i l.- ; l ■  .■  ■  ■  h - j J c.1  i T. i < ■  it i ~  rm'-iiiorifUii  firuii- 
movet.  Narrat  enim  do  Catonis  Muinns  i-r.  l'olybü  cdloquio  baeco 
Plutarchua*):  TrirpicOf  icijc  ( f>e )  ~i)C  xfiQüfcou  tok  «vbjiiktv  (i.  c,  in'ic 
iE  'Axotac  qjufäav)  f^ifpac  oXi^ac  ol  nepl  TToXüßiov  biaXircovrec 
aöflie  intx^ipouv  de  Tr|v  cutk^htov  tieeXteiv,  öttujc  fic  Ttporepov 
tfyov  Iv  'Axota,  Tiudc  o\  tputäbec  ävaXdßoiev,  Kai  toO  Kätiuvoc 
drreTteipiüvTo  Tfjc  Tviiipr|C  *0  bt  ptibiäcac  ltpt\  töv  TToXüßiov, 
tücirep  töv  'Obutcda,  ßoüXeceai  WdXiv  eic  tö  toö  KükXid- 
itoc  crrf|Xaiov  eiceXötlv,  tö  ttiXiov  lxz\  Kai  Tf|V  Iiüvriv 
£ni  XeXncpivov.  Qui  quamquam  iocua  fortasae  ipai  Catonis  iu- 
genio  debetor,  Cato  tarnen  parum  acitur,  num  loci  comoediae  memor 
haec  ediderit,  quod  ei  pri.liüv.'ris,  tacilliiiio  niminim  tele  quid  a 
Cratino  inventum  ease  censeamua.  Effugiantium  denique  Itha- 
eonim  ac  laete  ovantiom  est,  id  quod  legitur  in  fr.  144.  K.: 

cirdv  vuv  änae  citov, 
Kol  irdvra  Xöyov  Taxa  neikcr 
f|p,iv  b'  'ledKq  naTpk  icnv, 
rtX^opev  b'  än'  'Obuccit  6eluj  — , 

simillimis  igitnr  rersibus  ille  atquü  Kuri[r:  Jur.  I'ubulae  finem  im- 
poanit. 

Calliae  Cyclopos,  quam  fabulam  aactorea  etiam  Diocli 
tribnont,  num  Homerioae  provinciae  adacribenda  ait,  pantm  liqaet; 
versantar  enim  comoediae  fragmenla  in  cenae  videlioet  apparatibus, 
unde  fit,  ut  de  argumenta  aegre  concludatnr.  Nonnulia  oerte  cum 


1)  Sic  RibbeckiKs  scribi  iubet. 
S)  Cat.  c.  fl. 
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Odyssoae  bistoriola  conferri  possunt,  si  in  Ulisis  nempe  cum  Poly- 
phouio  senuouem  illa  restitucris;  imprirois  dico  fr.  6.  K.; 

xa\  be'Eai  Ti]Vbi  utTavmTpiöa  tf[C  'Yfitiac, 

cuius  versus  vocabulum  fiET&v iirrpo v  (=  fieTaviinpic)  Atbenaeus 
sie  interpretatur1):  TfjV  utTÄ  TO  viiuacBai  itöciv  Tel  Tf|V  ficrä  tö 
beirtvov,  iiröv  än-ovtiuumai,  oioou^vnv  kuXiko.  Neseio  anim, 
an  lali  vorsu  ironia  quadam  eonditu  fatale  praebens  pocnlmn  Ulixes 
Cyclopem  alloqui  potuerit;  atque  quod  in  fr.  5.  alter  alterum  inter- 
rognt: 

■ri  yöp  f)  TpumEpä  küi  «aXXiTpdneJoc  'luivia 
eTq>'  8  ti  rrpdceet  — , 

nonne  istam  quaestionom  cum  L' ratin  ei  Cyclopis  de  Laerlae  filio  per- 
contatione')  vel  cum  illo  apnd  Euripidem  de  Troica  Graecorum  es- 
peditione  colloquio3)  ita  conferri  posse  largieris,  ut  Polyphemus  res 
quasdam  eitern aa  acisoitetur?  Nihilominus  ipsi  nos  de  tali  Boaenae 
conditione  propterea  mmirue  ambigimus,  quod  e\  comoediae  titulo 
choram  »  Cyclopibus  effiui  apparat;  vix  euim  fabula  nomen  istud 
duxisset,  si  Cyclopes  in  extrema  demuni  comoediae  parte  audita 
fratria  imploratione  coneurrissent,  rogaturi  scilicet,  cur  lamentare- 
tur.*)  Accepto  autem  boc  choro  qualis  iuter  saevos  Cyclopas  Ulixi 
sora  ac  persona  fuerit,  adeo  obseurum  est,  ut  Ulixem  hie  in  scaen&m 
omuino  non  prodiisse,  sed  dramatb  argumentum  in  longe  alia  verti 
regiono  Bergkio  facile  credamus.6) 

Homerica'm  tarnen  materiom  nobiliBsimos  mediae  quoque  co- 
moediae poeta  Antiphanes  in  Cyclope  sua  tractandam  suseepit. 
Enimvero  dao  ampltora  fragmaula,  quae,  ut  in  comoedia,  spularum 
lautitiis  scatent,  non  tarn  ad  Laeriiadao  cum  Cyclopa  commercium, 
quam  ad  Galateae  nuptias,  quibus  Nereidum  chorus  interest,  videtur 
revocanda.  Attamen  Ulixem  fuiBse  in  fabula  cum  propter  titulum 
credideris,  qui  de  dramate  Galateae  taotum  amores  complectenta  vis 
uBurpetur,  tum  Hollandus,  sollers  fabulae  Cyclopeao  mstanrator,  ad- 
babitis  quibnsdam  incertaa  sedia  fragminibus  demonfitrat*),  quae  cum 
Euripideis  locis  facilo  comparautur,  Cetevum  una.  indo  elucet  resti- 
tutum  quasi  Ulixeni  Aulipbancum  in  Cyclupo  aliam  nobin  Bpe- 
ciem  non  praebere  quam  Euripideum. 

Fabulis  Epiuharaii  huousqne  oas  Atticorum  adneximus  fabulas, 
quarum  argumenta  cum  iüiß  conspirant;  quo  factum  est,  ut  satis 
longa  nonnunquam  ad  postremos  etiam  auetores  penelraremus.  Nunc 


1)  XI  p,  i87  A. 

s)  cf.  p.  38S. 

5)  Cycl  v.  876  sqq. 
*)  cf.  Od.  .  401  sqq. 

6)  Hei.  Com.  Att.  p.  3G*. 
fl)  1.  o.  p.  916  sqq. 
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exhausta  Sionli  poetao  loaterio  ab  ipsie  Atücis  auetoribus  ita.  nempe 
ordiundum  vidotnr,  ufc  eiusdem  carte  argumenti  dramata  uno  tan- 
quam  vincalo  coniungauius.  Afquo  Craiinuü  quidem,  cuius  'ObuC- 
cqc  modo  reliquinma,  edidit  ctiam  Chironas,  fabulam  multia  aa- 
pientiae  diüci])linaequ(j  praeceptis  ogregiam,  in  qua  Cbiro,  omniuiu 

suadous  inducitur.  liepetiimis  autem  intor  comoediae  reliquiaa  vooom: 
'löctKticia  öpTUTOHiiTpa1),  qua  Kockiua  Uliiem  signiricari  ccnset 
quasi  'Achivorum  prudentia  consilioque  principem'.  Est  eil  im  öpTUfo- 
uf|Tpo,  quo  nomiiic  ipso  nihil  ni=i  maLür  colli  miß  um  iiinuitur,  avis 
mirifica,  teste  Ariatotulo  p.ir  fad'.'  avilins  ji,i!iisn-i!jii£"i,  Alexmulro 
Myndio  auctore,  quem  Athenneus,  fragmeuti  ülina  viudex,  affert'), 
turturis  niagnitudine  >  longia  cruribus,  gracili  corpore,  timida.  Qua 
virtute  ac  apeoie  conBideratia  aegre  perEpicimne,  quomodo  ab  avionla 
ilia  deuominaro  Ulixeni  CniÜmis  poiucril.  Quod  inagis  apparebit 
adhibito  auctore  Plinio,  qui  eam  esae  ortygometram  dioat,  'qua  duce 
cotnrnices  aquilone  maxime  volent.'*)  Com  tali  autem  avium  prin- 
cipe quidni  oomparetur  LaerÜades,  qaippe  quem  GraeoU  nusquam 
non  viam  monatrare,  itineriä  impediraenta,  tollere,  quaecunque  ox- 
peditioni  morao  ao  difficnltates  a  numjnibus  adversis  exaggerantar, 
tallidia  cousiliis  et  inceptis  evertere  aciamus?  Uiixes  igitnr  his 
vvrlii.-;  tiiiiictto  dux  viao  dii;iu;r;  tiun  tarnen  in  i:niiU'Mn  vox 

illa  provenerit,  iu  propatnlo  non  Ott1');  ac  foraitau  veram  avom  in 
Ithaoa  insula  freqnentiorem  intellcgerct  qimpiam,  nisi  in  Phere- 
cratis  Chirone  Ulixi  ipsi  partes  fuisse  Meiriekiut!  l'raginunto  149.  K. 
usus  magna  cum  probabüitato  ostondiBset.*)  Etcnim  fragmentum 
149.  K.  sie  scriptum: 

A.  bn'jcei  bt  cm  fiivaktic  imü  Atcpitiuc. 
ß.  Ktt\6v  fe  biüpov  'ijiT  £x*w  Xaixacrpiac  — 

inire  congruit  cum  It.  I  270: 

tiu'jcsi  b'  Iwia  tuvalKCtc  äpüuova  ep-ra  Ibuiac 
Atcßiöac  — , 

quibufi  verbis  Uiixes,  legationis  ad  Acliillem  miaaao  princeps,  Aeaci- 
dam  iuvenem  conijii'llat.;  quo  innbüto  rillud  utile  liqiiidissimeapparet, 
non  tantum  Heaiodi  'YTU)8rjMic,  sed  ipsani  etiam  lliada  in  illa  tabula 

1)  fr.  2*8.  R.  I  p.  88. 

8)  H.  A.  Vffl  13  p.  697b  20. 

3)  IX     :«•>  l-'. 

4)  N.  H.  X  88,  33. 

6)  A  Xenophontc  (V.;ii.  c.  1,  2.)  praeter  NeBtoreui,  Pulonm,  Molea- 
arnni,  Palamedem,  Diomedcm.  atioa  etiara  ITliie.j  Chironis  in  venaudo 
diicipolue  innuitur,  unde  tarnen  in  hano  fabulam  aut  in  eam,  qnao  onb- 
Hquitur,  aegre  qnicqoam  peroipias. 


it.  p.  77. 
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ad  riaum  iocumqoe  fuiaac  deflexam.'1)  Longius  lamen  in  reBascitunda 
Ulms  persona  prooedere  non  licet,  quoniam  aut  ex  aliia  huiaa  co- 
moediae  fragminibua  aut  ex  Cratiui  iunioria  Chirons  plane 
nulluni  praesidium  assequimur. 

Rarius  etiam  aequalibus  illia  Aristophanea  Ulixis  rationem 
habuit;  nulla  enim  dramat.a  dramutumve  nomiua  cxstant,  unde  ac- 
curatiorem  illius  doaeriptionem  cogere  Bit.  Attaraen  flori  vis  poterat, 
quin  i»  ku por.- Iil.il 'H.s  it-ri.-iitnuin  [■■■usi-Of.  et  vetcris  et  qua'' 

timc  potissitüum  in  tragita  scaeua  florebat  pleub-aimis,  breviler  hie 
illic  commemoraretur.  Itaquo  bi=  Ulixia  uoinen  offcndimus  in  Veepia 
v.  181  sqq.  et  v.  361  sqq.;  quorum  tarnen  priorem  lncum  iam  aupra 
Cratini  'Obutcftc  iiisi-üpWHteä  irk-wHiuius/l  Alle«,  loto  sene*  ille 
iam  dudum  litis  desiderio  paeno  tabescons  consilium  foraa  emicandi 
comumnicat  cum  eboreutia,  qui  et  alia  et  banc  quaeationem  pro- 
ponunt  t.  351  sq.: 

Ictiv  önq  bfjö",  iiviiv'  5v  lvboG£V 
oiöcr'  ttne  biuX&m, 

«It'  ^KuOvat  jidictciv  Kpuq>8elc, 
i&CTrep  itoXiiuiync  'Oöucceijc; 

Ad  notissiinaiii  illam  haeu  verba  ^[letulatiöiieni  Uliiis  perLiuere  mani- 
festum eat.  Neque  tarnen  ipaam  hie  respici  cenaomuB  Parvam  Iiiada, 
primum  nempe  hiatoriolae  fontem,  sed  drania  tunc  recens,  TTruixeiav 
scilicet  a  Welckero  probabiliter  cum  Ionis  Cuatodibua  commisaam.*) 
Saue  quidem  apud  Lesehen  haec  ülixia  aotius  exploratio  a  raptu 
Palladii  cum  Diomcdo  ilcinceps  perpetrato  plane  diacernitur1);  en 
inagis  profecto  miranduin  eat,  quod  Laertiadea,  bio  mendici  vesle 
indutus  itaque  tuy-iiilionis  pcriculo  aatia  vatuoa,  per  subterraneum 
aquae  duetum  in  urbem  illabitur,  non  auaua,  ut  opud  oeteros  fabu- 
laiuin  scriptores,  intrare  per  portai.  Neque  illnd,  quod  aeboliasta 
cod.  Eav.  adapersit:  öti  tö  TIaKXdbiov  bi'  Obpoppöac  etcn;X6ov  o\ 
it€pl  'Obucc^a,  ollo  modo  cum  hac  narrationia  forma  eonapirat,  aed 
veterain  nimirum  fabulae  speciem  reddit,  qualem  et  apud  epicum 
poetam5)  et  in  Sophoclia  Lacaenis'')  invenimus;  bene  enim  seit 
acholiaata  non  aolom  Laortiadam  Palladii  furtum  ineepiaae,  verum 
simul  cum  Tjdida  illnd  esse  peridilaüim.  Nibilommus  liaec  amba 
pericula  temere  et  ob  inoruui  arbilriuui  ab  Aristopbaue  coiifunduntur, 
qua  in  re  aequitur  illum  Antiatbenc \<  aophiatu,1)  (Jui  cum  Olixem 
pannis  teetum  noctu  in  urbem  surrep.sisse  nc  simulacro  potitum  redi- 


1)  Moinek.  ibid.  p.  78. 

S)  cf.  Ülü.'rostb.  I  p.  TO. 
4)  ibid.  p.  17  sqq. 
r>;  ibi.i.  )..  issq. 
6!  ibid.  p.  63. 

7)  Or.  Äiao.  §  6  in  Aotiphont.  ed.  Blase,  p.  188. 
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iaee  conßngat,  mirum  exbibet  cum  comfco  poeta  concentum,  quem 
premere  decet  ac  pronuntiare;  oommoda  tarnen  interpretatio  in 
proraptu  non  est.  Ceterum  no  haec  quidem  explicaticniB  ratio  aupe- 
rat,  quasi  et  priiis  Laerliades,  cum  Bolua  Troiam  iugrediatur,  pannos 
sibi  induat  et  uterque  dcinc-jji^,  ikar  M^niim  ]«;( itiirus,  vili  veate  se 
amiciat;  quod  si  verum  ossot,  locus  Arintoplianeus  ad  commune  um- 
borum  pertineret  inceptnm.  Quod  tarnen  quominua  accipiamuG,  et 
istud,  quod  Bolus  hie  Ulixes  memorntur1),  et  hoe  potiasimum  obstat, 
quod  in  imaginibna,  quaa  fata  aorvari  voluerunt,  minime  tarn  sordida 
beroum  vefltimenta  conapicimuB,  immo  vel  ntromqne*)  vel  alterum5) 
certe  videmus  annatum. 

In  Patladü  raptu  Diomodem  inter  et  Ulixom  certamen  oritur 
ab  Hesychio  a.  Aioujrjfaioc  dva-fxi  secundum  I, eschen  enarralum. 
Paeno  eadem  vox  apud  Aiitlophuueni  plane  aliam  et  ab  illa,  quam 
olim  expoauimuB''),  diveraiaaimam  notionem  tenet,  uipote  quao  de 
Diomede,  Thraoiae  rege  et  lascivianun  filiunim  pntrö,  UBUrpetur.s) 

Eadem  potro  atque  illic  brevilatu  persona  scaenica  cum  Ulixe 
in  Avibas  conferlur,  nbi  quaniquain  Pidander,  liomo  ignavivsimiis, 
peratringitur,  istud  tarnen  opprobrium  ne  in  illum  quidem  manat, 
verum  apectat  ad  rem  plane  externam,  Dliiis  nempe  apud  inferos 
sacrificia.    Sunt  autem  AriBtophania  verba  v.  1566  sqq.: 


£v9a  kccI  TTticavöpoc  fjX9e, 
beöuevoc  uiuxfiv  IbeTv,  f\ 
Iujvt'  ckcivov  itpoGXme, 
c<päfi'  Exiuv  KäunXov  d- 
nvöv  tiv',  fjc  Xaiuoik  Tepiiv  üic- 
irep  tio9'  oübuc«üc  täntfiXOE  — , 


ubi  Kockius  ultimum  vocabulum  prnplertM  rt'spuii,  quod  Ulixes  apud 
Homerum  mact&tis  lioetiis  nun  tarn  digreilitihir,  quam  manes  prae- 
stolana  longius  residat.  At  euim  rectius  in  oniversa  conditione 
locorum  cernemus  sirailitudinom,  ncc  vero  hoc  iinum  premero  momen- 
tum  Uoebit  solo  Pisandro  pro  ignavia  sua  htc  qunque  fugaci  dignis- 
»im um.  Qui  quod  ibi  quoque  celorrime  abit,  ubi  ut  maneat,  ipsius 
quam  maxime  intcrest,  ridiculani  qnandam  tmiiditatcm  oslendii,  qua« 
tarnen  una  Laertiadac  ucquaquG.ni  tribnatur. 

Denique  quod  equoB  durotoua  ob  amplitudiriem6)  et  Cha- 
rybdia  propter  voracitatem ')  memorantur,  utraquo  monatra  adeo  in 
proverbii  usnrn  transuBae  scimus,  ut  Homericum  virum,  qui  sua 


l)  Ve«p.  v.  361. 

a'i  vi.  Ov.irbtci;.  'Calltrio  her.  Bild«.'  tat).  XX.1V  tq. 

3)  cic  in  tabula  Iliacu;  cf.  Ulli.  Postb.  I  p.  19.  not.  S. 

4)  1.  c  p.  18  BQ. 

5)  Eccle«.  v.  1029.  o-  acno!,;  cf.  schal,  t.  1063. 
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demum  gloria  beluaa  illas  quasi  nobilitavit  clarasqite  reddidit,  in 
legenriiö  bis  vcrsibus  pacuo  omittaa. 

Tbeopompi  aupra  steriles  Sirenum  reliquiae  exainin;mdae 
erant;  iam  vero  eiuadem  titulos  habemus  Uliiem  et  Penelopam, 
unde  panlo  ampliorom  notitiam  percipi  poaae  non  iniuria  aperes. 
Maiore  Bergkius  auctorum  numero  nomen  'Obuectüc  apondentiam 
omisso  uDum  Pollucem ')  amplexus  omnino  esse  nomen  'Obuccrjc 
autamat,  idem  comoodiao  argumentum  atque  l'nvlinuae  auspicatns, 
i.  e.  Ulixis  et  aociorum  eiua  in  Cyclopia  antro  commorationem.1) 
Longa  tanion  auetore  Hibbeckio  cogitare  praestat  de  epulantibiii 
piocis  itaque  argumentum  statui-ro  ex  ultima  Odyssoao  parte  de- 
proniptum.3)  Quae  ratio  alüs  etiam  causia  commendatur.  In  fr. 
enim  35.  K.  aliiiuis  haec  profert: 

—  XiTtliva  uoi 

cp^piov  WbutKac  ombiiXeov,  8v  fjKatev 

äpir.9'  "O^rjpoc  Kpouuüou  Xemrxävui, 
quibuecum  verbis  Moiuekius  Ilomeri,  quem  TUooiiompus  imitatur, 
Od.  t  232  sq.  confert: 

t6v  be  xvzüiv'  ivönca  trcpl  xpoi  ciYaXöevra, 

oiöv  Te  Kpoufjüoio  Xonöv  Karra  icxaXe'oio. 
Haec  apud  Homerum  Ulixis  verba  Ponelopae  dicta,  unde  etiam  co- 
moediae  versus  eiua  dem  viri  esse  aegre  quisquara  negabit;  nam  quod 
unuro  liuie  comecturae  Oppums  vok;ut;im  lectioricm  tpepiuv  bsc-umac 
ad  mulierem  parum  quadmre,  Kockius  proposita  scrintura:  q>tpouc' 
fbüJicac  iam  pridem  expedivit.  Ao  aemel  huc  reeepta  Penelopao 
persona  nonno  ea  quoque  i'ragmonta,  quae  sub  nomine  eiua  exeitantur, 
ad  hane  fabulam  referenda  largioris?  Quod  si  probaveris,  initio 
nimirum  nomen  fabulae  erat  Penelopa,  pro  quo  laciliua  alter  titu- 
lua  reeipiobatur  quam  vice  versa  pro  Ulixe  nomen  feminao.  Ex  voto 
evolsum  est  Penelopao  t'r.  47.  K.  sie  scriptum: 
—  Kai  ce  Tfl  vouur|via 

dTaXuarioic  aYaXoüuev  äel  ko!  bärovn, 
nbi  si  laurutn,  arborem  Deliam,  reapieimus,  nc6cio  quo  pacta  nobts 
in  mentem  venit  Od.  u  Gl  sqq.,  ubi  tristissima  reyiua  Diauam  im- 
plorat;  recto  quidem  itinere  versus  non  ox  Odyssea,  sod  es  tragoedia 
quadam  manarunt,  fortasae  ex  Penelopa  Philoclis*),  cuiua  et  mores  et 
fabulaa  quam  maxime  a  comieifl  poetis  in  rianm  eaae  daflexa  per- 
niultis  locis  deirjonstratur.6)    Altcrum  fragmentum  -18.  K.: 

Kai  Tr]V  fcpiv  ctpdTTOuciv  f|(ilv  bdXqiaKa  — 

1)  vn  74. 

2)  IUI.  Com.  Alt.  p.  413. 

5)  'Kolax'  p.  SS.  not.  1.  (Comm.  soc.  litt.  Lips.  n.  1889.). 
4)  cf.  Uli*.  Postb.  I  p.  79. 

6)  Ar.  Av.281(  1296.   Veap.  ICE;  Cmtin.  fr.  13t.  K. ;  Tdecl.  fr.  14.  K. 
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aut  ad  verum  aacrificium  ant  ad  novom  procornm  ne  hostiis  quidum 
parcentium  bcoIus  spectaverit,  quibua  duabua  tamon  rationibus  vcl 
potiua  coniectoris  tartia  rerum  conditio  naqnaquam  excluditur.  Inter 
Celeras  reliquias  aperte  liuiu  fabulae  a  testibus  tributas  fragmento  35.  K. 
tnrpes  ac  libidinosae  voluptatea  agitaotur,  quo  vituperio  Theopom- 
pum  in  acaena  aane  quidem  procos  apud  Homoruin  tjuoquo  ancillis 
domealicia,  velut  Melantho,  implicitoa l),  i  cvera  tarnen  foedos  sui  toin- 
poria  amorea  ac  flagitia  petere  exiatimo,  Etenim  servae  illae  postea  tau* 
quam  in  proverbii  consuetudinem  redactae  t;uiit,  quoniam  a  (1  orgia") 
aliisqne  philosophis8)  ii,  qui  neglecta  philoaopbia  cotidiauis  obao- 
leüsqne  vitae  negotiis  incnmbiuit,  cum  Penelopae  procis  famulaE 

adulterautiliUh')  IcötivLkT  tüiiijirjinintur. 

Bestat,  ut  probabilem  Kockii  brevitcr  laudemua  sententiam, 
qni  ad  bauo  fabulam  revocavit  fr.  ino.  73:  aluatLoXoytiv  fipitT* 
qTricTaTO,  ubi  subicctnra  cnuntiati  piimus  Meinekiuä  Laertcn  intol- 
lexit,  non  immemor  loci  Homerici  uj  '224sqq.: 
Spot  toi  T£6) 
aiu.ar.iac  XtJEoviec:  dXuJtjc  (uptvai  fc'pnoc 
Üjxovt',  aürop  6  rota  T^pwv  öböv  f|T€uöveuev. 
Quod  si  probaveris,  oitremam  quoque  Odyaaeae  partem  hoc  dramato 
propoaitam  esse  concodea,  in  qua  satia  lmilta  momenta  et  ad  tragoo- 
diam*)  at  ad  comoediam  npiii^ima  ivpenvi  nemo  inlitiabitm1. 

Siquidem  vero  comoediae  argumentum  in  ultima  Odysaea  verti- 
tur,  omnino  aliam  niittamus  sententiam,  quasi  errores  quoque  Uli\i5 
ac  vitae  exitus  in  nac  fabula  descripti  fuerint.  Xamque  quod  ad 
Tzetaae  teatimouium '}  Tbeopompus  rcduccm  Ulixem,  ijuae  accidisaont 
Penelopae,  oertiorem  factum  in  Tyrrheniam  abiisae  ibique  aedem 
Gortynaeae  fixiBae,  postremo  autem  ab  incolis  oecisum  osae  narrat, 
istnd  Muelleri,  fratrum  par  nobilo,  non  rerum  scriptori,  aed  comico 
Theopompo  haud  aine  «IIa  dubitationo  rcstituorunt.8)  At  praeterquam 
quod  lalia  eoniectura  cum  illina,  quam  modo  tractaviimia,  eomuediao 
fragmentia  admodum  pugnat,  habemus  etiam  inter  epigrammata 
Stagiritae  falao  adscripta  elogium,  qnod  sie  legitur  et  inscribitnr8): 
£nl  'Obvcciwc  neifuvou  tv  Tuppiivtc;- 

'Avipa  töv  TToXiiuriTiv       xQovi  tfjbe  9av6vTCt'°), 
nXeivcaaTov  8vr|TÜiv,  Tuufioc  dneaciacev. 

1)  C  3S5. 

5)  ed.  Saupp.  p.183»  6eoq.;  om.  Mi.Uiicli.,  cf,  fr.  pbilos.  Qr.  II  p.  488. 

3)  Aristo  Cbiua  (Mullncli.  I  p.  Ariatippiis  (ib.  11  p.  HU); 
Bio  Cyrenaicns  (ib.  II  p.  188). 

4)  Od.  u  0  H).         6)  ac.  aenia  ruri  habitantie  miniatri. 

6)  TJlii.  PobUi.  I  p.  77. 

7)  ad  Lycophr.  v.  808. 

8)  Mueller.  fr.  bist  Gr.  1  p.  8B8.  fr.  114. 

9)  Bergt,  fr.  lyr.  Gr.  II  p.  346*.  apigr.  18. 

10)  Quoctim  non  confuudeniium,  quod  orrana  Uliiea  in  Tyrrheniam 
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Nullo  tarnen  modo  hi  versus  comoediam  olent,  sed  nituntur  band 
dubie  historici  vel  mythographi  narratiuncnla,  qaalem  Tzetzes  auctore 
Theopompo  profert:  huno  igitnr  esse  comioum  poetam  Muelleris 
fratribus  non  certe  non  credamus. 

Pauciflaimis  vetbia  Polyzcli  Nintpa  absolvi  potest;  nam  irjde, 
qnod  bic  auctor  alia  etiam  prisci  mjthi  argumenta  parodiis  volli. 
otivit"),  boc  dramate  vel  Odysseae  illml-)  vel  Telugoniae3)  lavacrum 
esse  deeeriptum  recto  cogamuh;  plus  tarnen  conicieiidtim  non  largiiur 
titiilus,  quaproptsr  ot  Polyzeli  falitila  et  Alexidis  'Obucceüc 
Änovinröpevoc,  ex  qua  nihil  nisi  glossu  aclatem  ttilit.  in  medio 
nobis  rolinquantur.  Etiam  Amphidis  fabulam,  cui  mertim  nomen 
'Obucceüc  est,  recto  nimirum  Kockius  in  extrema  ponondam  censet 
Odyssea.*)  TJunm  enim  ille  fragmentum  explicaturus:  'Fortasse*, 
inquit,  'Pcnelopa  reeepto  raarito  dorn  um  exornari  iubens  ot  Eumaous 
inter  sese  collocutitur.' 

Inter  antiquae,  ijuani  voc-ant,  comoediae  fabulas  ultima  Phi- 
lyllii  TTXüvTpiai  sivo  N&usicaa  buc  portinet,  cuiub  drainatis 
argumentum  vel  propter  cognominem  Sopboclie  tragoediams)  aatjs 
in  propatulo  out.6)  Quo  quidem  modo  celeberrima  illa  narratio  in 
bilaritatem  risumque  datorta  Bit,  ex  uno  no  dicam  fragmento,  sed 
brevi  testimonio  aegro  quisquarn  efficiot.  Tarnen  si  ludere  iuvat, 
hno  rettulerim  Philyll.  fr.  ine.  21: 

oük  etu,l  T^rriE  oübfc  icoxXtoc,  i&  -pivoii, 

quo  versu  fortasse  Laertiaries  es  silva.«  tunebris  prorepons  regiam 
vivginea,  no  hovrendn  aspe-du  buo  wrrcatur,  ioc.,-^e  appcllat.7)  Sane 
quidem  T^ttiE  proprio  cicada  est,  quam  ob  dnlaem  vocem  multi  inde 
ab  Homori  aotate  Script oves  praodiuatit*];  eodem  tarnen  nomine  etiam 
astacus  marinns  eignitieatnr,  Cancer  Aeliano  teste8)  aepectu  nigrior 
spinnriiinquo  ospr'rs;  quillt  bcislifila  tu;  ipsum  virgiiuv-i  ["'im i it ix; . 
Ulkes,  ut  erat  nudue,  sordidus,  inermis,  non  infaceto  opinor  poterat 
vereri.  Magie  etiam  cum  Cochlea  terrostri  —  hic  enim  est 
KOXAtttc  —  se  conferre  vel  potius,  ue  conferretur ,  petere  Dlixeiu 


(KiliLtiiu  cssij  limnl  r.i'.-n  die; hu-.  KrroiTs  iitiqin',  non  mortem  l.nf rt.iarla-.' 
iam  Hesioduä  in  Tyrrbenc  man  collocavit  (cf.  Ctix.  Poiith.  I  p.  3i), 
tL'i| ueiif.il >us  iiliis.. 

1)  Meinek.  Bist.  Criat  p.  261  sq. 

2)  Od.  T  361  eqn. 

3)  cf.  Dlii.  Postn.  I  p.  66  sq. 
4}  Com.  II  p.  241. 

6)  cf.  Ulii.  Poath.  I  p.  60. 

Bi  Do  Pliomudif  AlcitiOü  cf.  j..  .'(76. 

7)  cf.  Od.  Z  168:  die  et,  füvai,  Avaum. 

8)  II.  r  151;  Heu.  Op.  f>H'J  ün..;  Scut.  iüJ.'i,  Alcac.  fr.  93,  -Ii  Thcocr. 
VIII  139;  A.  P  VII  176;  I'lat.  l'liaedr.  p.  2'M  C  ot  q.  x. 

S)  H.  A.  XIII  26. 
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decebat;  namque  aenigma  ad  cochleam  spectans,  qnod  paulo  post 
Fhilyllii  fragmentum  ab  Ailieiiaeu1)  laudatiir: 

öXoTevfic  dvdKavSoc  dvaiuaToc  ÖTpt>K^Xeu9oc, 

nonne  etiam  ad  Ulixem  referri  posae  concedes,  quippe  tuno  saltem 
vetmi  silvestri  quam  homini  similiorem?*)  At  enim  reveia  io  hoc 
dramate  illi  vermii  loeum  fuisso  vix  6poiidcarmis,  sed,  ut  ait  Cicero, 
'si  nihil  sit,  In  Bisse  putemur'. 

Eubuli  porro  Nausieaam,  mediae  saue  comoediae  fabulam, 
paene  item  habemus  naufragam,  niai  hoc  unum  certe  fnistulum3) 
'teropna  edax  rerom'  iuduhut: 

6c  vOv  xeidipTiiv  f|p£pav  ßtnrTiieTai, 
vf)cnv  itovripoO  K€CTp^iuc  rplßtuv  ßtov, 

quae  verba  interpretes  probabiliter  de  Ulixe  dici  existimant.4)  Nescio 
enim,  an  bis  versibuB,  quanta  fame  advena  prematur,  Naiiaicaa  mini- 
strabus  exponat  unaque  cibos  illi  iubeat  offerri.  Ceterum  similiter 
iara  in  Odyssea-'')  Ulixis  famein  ot  appotentiam  ropevimus  dcecriptam: 

*|toi  6  uive  nal  fjcee  TroXiiiXac  bloc  'Obvcccüc 
äpTiaX^wc-  onpiv  -fäp  ^bnrüoc  fjtv  finacTOC 

Qnosuam  ciboB  Laertiadao  virgo  praebuerit,  apnd  Homenim  nihil 
audimua:  Eubnlum,  ut  comicum  pi>et;mi,  iuiitiBsdmaB  euppedias  eiFuae 
deacribendi  occasionem  quo  pacto  dimisiaBB  censes?  Quaro  huc  per- 
tinet  fortaBse  fr.  ine.  133.  FL: 

TpeTc  bacÜTiobac  erpouefipta  6*  otov  £vrp«Ytiv 

et  <j.  s.°)  Aocipo  igiüir  illud  XaßE  vertamns,  ad  Kockii,  qai  soae- 
nam  quasi  mercatoriam  statuit,  versionem  erae  nolla  neceseitate 
coacti.  Num  forte  fr.  133.  K.: 

—  Kai  (iqv  oTxabc 
TcoXXocTiatoc  äitoTp^xw,  T^vai1), 
i)  II  p.  BSA. 

B)  Cf.  Cratini  nirairuni  de  Dliio  vocem :  'lOaiiri  ci «  4pTUYOUr|rpa 
(p.  387)  necnoii  Eubuleae  Nausicuae  locum  infra  iu.m  snbsequentem, 
ubi  famem  Ulixis  vel  ieiuiiitriii'tn  cum  juiueri  congri  Bive  neatidia 
(merp^LUc)  vita  collatam  videbiimiE.  üliies  longaovOB  dicitur  nfipa£ 
jj.v.il  Tznlz.  Lvc.  v.  7!H.  Ab  Hh-lcrj  illum  Aothun«,  i  volj.e- 
culatn  (Od.  t  183),  a  Sophoele  ^lipimov  üivaaoc  (Ai.  103),  ab  Euri- 
pide  (pöviov  bpdKuvTK  ;Ur.  lluiV.  jppL-llnri  aatis  notuin  oat. 

3)  fr.  68.  K. 

4)  Mein.  Com.  III  p.  238;  Kouk.  II  p.  188. 
6)  Z  2*9  sq. 

6)  Sic  MeinekiuB  constituit  Tersua. 

7)  i.  e.  'et  protVcto  donmm  ex  longinquo  tempore,  mnlier,  redi- 
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huc  vocandum  atque  Ulm  cum  Nausicaa  colloquenti  Bit  tribuendum, 
in  suspenso  reliquerim;  ac  si  quis  liuio  comoediae  praeterea  fr. 
ine  120.  K.  vindieaverit ,  ubi  non  Bitte  magna  soorrilitate  Graeci 
Homerici  propter  niminm  assand&e  carnia  Stadium  neenon  ob  effre- 
natam  laaciviam  vellieautur,  hino  de  Ulixe  quidem  nihil  lucramur. 

ilox  ad  Eubulum  revertemur,  non  quo  froste»  in  Dolonem 
eiua  inquiramua  —  quid  enim  ei  gloriosis  vinolentorum  nugia1)  de 
nocturna  Ulms  et  Diomedia  speculalione  quiBqnam  pereeperit?  — 
verum  exstabat  Eubuli  fabula  nomine  'Obucceüc  q  TTavönTai, 
in  qua  non  tarn  mjtbi  Homerici  heros  quam  paculiariB  qnaedam 
hominum  Ulixia  similium  classis  cachinno  speot&ntium  videtur  ob- 
iocta.  Sed  ante  Eubulum,  ad  quem  anbinde  redeundnm  erit,  similitor 
TJlixis  nomen  iam  Anaxandridea  usurpaverat,  cuiua  'Obucceüc, 
ni  Bgregie  fallor,  iocosum  hominis  vorsuti  eiemplar  ac  speeimen  ex- 
hibuit.  Cui  ooniecturae  tanqnam  auxilio  venit  fr.  34.  K.,  ubi  ad 
significandoa  horaines  ridicalo  vitio  famoBoa  et  alia  et  antiqui  mjtbi 
tiomina  uiurpantur;  pertinent  huc  maxime  verauB  10 sqq.: 

üq>e£X€T*  «pva  ttoiu^voc  ttouZujv,  'Arpeöc  iick^Oq' 
luv  bi  Kpiöv,  0p{£oc*  fiv  bi  Kuibäpiov,  'kiciuv. 

Haee  enim  verba  ei  eomoediae  prologo  doprompta  ptito,  qno  tituli 
nimirnm  origo  ao  sensus  aliis  siinilibusquo  exemplis  erant  expedita. 
Ulixes  autem  cum  complector  animo,  treB  reperio  causas,  cur  in 
exempli  ac  proverbii  gradum  evehi  posait:  onam,  quod  per 
totum  bellum  Troianum,  quin  per  totam  vitam  mir«  quadam  cal- 
liditate  et  consiliorum  ubertate  ceteris  praestiterit,  alter&m, 
quod  omnium  diutissime  "marin  omniacircnm'erraverit,  tertiam 
doniquo,  quod  in  tot  tamque  iuiquis  fortunao  tempestatibua  patientiam 
Semper  et  constantiam  retinnerit.  Et  profeeto  iam  in  Homeri 
carminibua  has  ralionea  quasi  in  proverbii  nsum  trauaiisse  luculenter 
ex  opithetia  ormmtibus  apparet,  quorum  vel  tritissima:  no^UUiixavoc, 
TioXüxXat,  duuninv*)  ad  tres  illas  sortes  ac  virtutes  spectant.  Enim- 
vero  comici  poetae  tribus  Omnibus  Ulis  Ulixis  rebus  praecipuia  ad 
p  erst  ringend  os  acqualcs  non  utobsntur.  Piobae  enim  virtutis  bomines 
longo  minua  Thalia  adamat,  quam  qui  exiguia  levibnaque  peccatia 
exhibeant  irrieionia  materiem.  Kirnirr.  porro  et  vagationes,  quas 
altero  supra  Ioco  noauiniUB,  aincera  quidem  morum  integritate  magis 
idoneae  erant,  ob  quas  ille  aut  quasi  mutabilis  ac  varius  nebulo 
cavillatione  peteretur  aut  cum  hominibua  conferretur  infortunaÜa; 
vetut  PlautuB  initio  Bacohidum,  quam  fabulam  aecundum  Me- 
nandri  Dis  fall  entern  sevip-it      haee  profert  verba  v.  5  sqq.: 


1)  Kack.  Com.  II  p.  176. 

2)  Indicem  epithotornm ,  rjuae  Homerns  attribuit  l'lixi,  Houbeniua 
Offert  in  pena.  itulio.  p-inn.  Trevir.  1866.  «89. 

3)  cf.  IliUcht.  Parerg.  p.  404. 
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"Qui  viginti  annia  errans  a  patria  afuit. 
'Verum  hie  Ulixenr  rmilto  aduleaeens  antidit: 
'Qni  hic  ilico  errat  intra  muros  civicoa.' 

Niiiilominns  valde  dubitandtrm  est,  nnm  qnia  coinicua  toto  ac 
peculiar'r  dramate  fusius  aut  aatis  fruetuoso  Laue  cimrparationem  per- 
sequi  potuerit;  maximo  nimirum  auimi  coinicorum  tertia,  quam  supra 
exempli  instar  proposiii,  virhite  allst  ii  niml,  ca.;  Ii 'Ii  täte  Ulixiu  nc  voran - 
tia,  propter  eamque  opino r  Anaxandridis  fabula  nomen  ab  ipso 
Laertiada  duxit.1)  Qua  quidem  ratione  persona  Ulixia  nomine  oraata 
cum  vivo  llomerico  ^it  comparata,  hodio  neseimus;  purum  eniru  suf- 
ficiunt  ad  restituendam  fabulam  duodeviginti  veraua,  qui  praeterea 
anperant');  atque  ai  quia  inde,  quod  piscator  sesquipedaübna  verbia 
artem  anaro  ioctat,  praeda.ru  ae  speravevit  eapturum,  ipse  opinor  in 
ai:re  piacabitar. 

Simile  mmiram,  at  iam  dixi,  argumentum  eiua  comoediae  puto, 
eni  ab  Enbulo  nomen  "Otwcceüc  t\  TTavönrai  datum  est.  Sic 
titulum  nno  Ulo  Athenaei  loco  scriptum  videmua,  ubi  sola  illiufl 
fabulae  menido  fiat.  Cum  vero  in  Anaxandridia  dramate  TravöirTnc, 
i.  e.  si  Meinekii  interpretatione  uti  licebit,  'verautua  homo  atque 
omnia  curiöBe  apeenlans'  Ulhes  ipse  nominetnr,  titulura  Eubnleae 
comoediae  'Qbvccfjs  (eivo  'ObucCEig)  f\  Tiawuiai  füisäo  pro  corto 
affirmaverinr.  Nain  obstabat  proiecto  additamentura  illnd  f)  TTavöiTTai, 
ne  quia  boc  nomen  eodam  modo  atqua  Cratinei  dramatia  titulum 
interpretaretar,  quo  Ulixem  einnqae  eocios  dioi  aliis  esemplia  eom- 
probatur3);  plurali  autem  utrinsqne  vocabuli  numero  certnm  quod- 
dam  hominom  genua  deacribitur,  quod  propter  verautiam  auam  nomen 
viri  Homorioi  acoepit  Üno  comoediae  auporatite  fragmonto  agitur 
de  Eacrificio:  vereor  tarnen,  ut  aocerdoB,  coram  populo,  quantum 
videmna,  verba  fadena,  de  huiua  fabulae  indole  quiequam  nobis 
portenturuB  ait 

Pancoa  hie  addere  invat  tocoa  Plautinoa,  nbi  ad  Graeca  haud 
dubia  exemplaria,  mediae  scilicet  vel  novae  comoediae  fabulaa,  com 
ipäo  Ulixia  nomine  callidi  consiliarii  nol.io  quasi  sponte  sua  coniim- 
gatur.  Etenim  praeeipue  in  pBeudulo,  cuiua  exemplum  Bergkius 
mediae  comoediae  drama  fuiese  iudical1),  bis  talis  Laertiadae  meutio 
flt;  primum  v.  1063  aq.  IL: 

'Vieo,  quid  rerum  maus  Uliies  egorit; 
'Iamne  babeat  Signum  ex  sree  Ballionia', 

1)  cf.  M.  Varronis  aatoram,  qnae  Saaquiulixeri  rive  Sescn- 
liies  Wribitnr  (Hin.  N.  Ii.  praef.  24;  Non.  23,  18),  i.  e.  onus  dimidia- 
tusqne  Ülixeo,  qua  voce  homo  aatutisaimua  aignificatiir. 

8}  fr.  83.  E. 

3)  cf.  p.  882. 

4)  Mus.  Ehen.  XX  p.  SM. 
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quihus  verbis  Simo  acnes  egregiam  versutiam,  qua  Pseudulus  Pboe- 
nicium  meretricalam  e  Ballionis  vilissinii  lenonis  domo  rapuorit, 
nou  infaceto  cum  Talladii  raplu  coinparat;  idcinuuc,  postquam  in- 
ceptum  prosperrime  successit,  postbabite  etiam  Ulixis  aatutia 
denuo  illam  contentionem  hac  laude  facit  saue  quidem  ambigua 
v.  1243  sqq.  R.: 

'Nimis  illic  mortnlis  doctust,  nimis  vorsutus,  nimis  malus. 
'Superat  dolum  Troianuni  alquo  Ulixem  Pseudulus.' 
Similiter  Menaechmus  alter  in  fabula,  qnae  a  geminis  nomen  duxit, 
adveraua  parasitum,  cuius  ministeria  aspernatur,  magna  cum  in- 
dignatione  haec  profandit  v.  900  sqq.: 

'Qnae  me  clam  ratus  sum  facera,  ea  omnia  hio  facit  palam 
'Parasitus,  qui  me  complevit  fiagiti  et  formidinis, 
'Meus  Uliies,  suo  qui  regi  tantnm  coneivit  mali,' 
ubi  ad  vocem,  'mens  Ulixes'  Lambinus  rede  haec  adnotat:  'quo 
ntcbar  consiliario  et  adininistro,  in  meid  rebus  dil'ficilibus,  ut  Aga- 
memno  res  Ulixe.'  — 

Lepidam  Circes  fabulam,  quam  aatyrico  dramate  Aesobylus 
in  scaenam,  proposuit1),  peculiaribus  comoediis  tractaverunt  Ephip- 
pus  et  Anaiilaa.  Quem  utruraque  antiquo  Odysaeae  mytho  argu- 
mentum dcboLC  ex  aliorum  dramatum  nomiuibus  colligitur;  nainquo 
Ephippi praeteraa memorautur  Minerva,  Busiris,  Geryones;  ab  Anaiila 
seimus  editas  esse  Glaucum,  Theseum,  Gratias,  Nerea,  denique  qnae 
infra  redibit,  Calypso.  Unum  dumtaxat  Epbippeae  Circes  fragmeutiim 
—  quia  comoediae  peritus  ullo  modo  miretnr?  —  ad  vini  potationem, 
spectat:  collocunlur  porsouao  qnaedam  de  miscemlo  Tino  idque  ita, 
ut  altera  alteram  plua  aquao  iiifundero  iubeat,  illa  tarnen  istud  re- 
probet- Haec  Bcaena  nescio  an  paiilum  umtatst  Etque  in  iocum  con- 
versa  ex  Odysaeae  narrattone  prodierit,  nbi  venefleam  Aeaeam  non 
aquam  aano,  seil  tuagicum  liqitorcm  addere  notiesimum  est.  OmiBso 
autem  veueno  comicua  nimirum  in  vino  acquievit,  quod  cum  Ulixea 
fortasse,  nt  gra?issuna  comoediae  persona,  merius  ac  purius  adamet, 
Circe,  hospita  pretiosi  vini  parcior  atqua  insuper  advenam  mixto 
etiam  vino  temnlent.um  foro  confisa,  ut  largam  ille  aquam  assumat., 
boc  loco  auadere  mihi  vidolur.  Quapropler  fragmenti  rerba  sie  fere 
distribuerim : 

Kl.  otvov  iriote  üv  äcqiaX&T£pov  TtoXü 

ubapf).  OA.  ud  Trjv  Tflv,  äXKä  Tpfa  Kai  rlnapa. 
Kl.  oötujc  aKparov,  elrr^  uot,  irl«;  ri  cp^c; 
Quodsi  aoeipias,  ülixem  bic  quoque  bibendi  ac  fortasse  etiam  edendi 
cupidum  fuisse  ac  parasiti  partes  manifeste-  prae  se  tulisse  eogno- 
seimus. 


1)  cf.  Ulix.  Posth.  II  in  Comment.  Kibbeciian.  p.  107  sq. 
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Anaxilac  drarnn,  qu&ntuin  per  suporsiitoa  reliquias  porapicere 
licet ,  amplioB  in  Ithaeenaium  mutatione  versabatnr.  Quod  ipso 
docemur  fragmento  13.  K,,  nbi  siquidem  Lobeckia  Edera  habemuB1), 
EuryloohoH  Booioram  casum  enarrnt  et  Ulixcm  cetoroaque,  ut  magara 
eaveant,  graviter  biBTerbiB  obteatatur; 

toüc  (liv  opEiovöuouc  üuiüv  Ttoitieei  ae'Xqxiwic  riXiöäTOtrc, 

toüc  bt  ndv6r]poc,  fiXXouc  cVrpuJCTac  Xukouc, 

Wovrac 

Neqne  doctisaimi  graiamatid  coniectura  00  iufringitur,  quod  in  Odysaea 
qnidem  EurylochuB  mutatoa  comites  nec  videt  neque  omnino  seit; 
in  tali  enim  re  Bcaenicus  auetor  vel  ad  auom  arbitrium  vel  ad  quas- 
dam  Bcaenicae  artia  regulas  facUe  ab  Homero  diacedere  poterat  AI- 
ternm  fragmentom  apud  Athenaenm*)  Bio  legitur: 

beivöv  pkv  jap  txavß'  üöc 

(}iJTX0C>  ^  Kivqcia, 
quod  qnoniam  aana  sententia  sanaquo  caret  motrorum  ratitiiic,  coi*- 
ruptoa  esse  Vereins  perspieuom  eat.  ünde  oritnr  quaeatio,  ntram 
anetore  Bergkio*)  £x£'V  c*  üöc  ceteris  retentiB  an  omiaso  Cüneaia 
tunc  iam  diutius  tuortuo  ad  Meiuckii4)  coniecturtun  ita  fero  legen- 
dum  putemns  locum: 

öeivdv  ftlv  -fäp  ?xov6'  üöc 

puTXOt,  d>  cplXe,  Kvr]cifiv. 

Quainvia  autem  belle  ac  iocoae  dietnm  eaaet,  si  Dliiea,  cuina  aunt 
nimirnm  verba,  aoeium  in  Buem  mutotum  qttaai  alterum  Cineaiam 
appellaret  itaque  cum  famosissimo  dithyrarnborum  acriptore  ab  aliis 
etiam  eomicia  pootia  de  spurcitio  in  risum  verao  confiindcret,  obatat 
tarnen  hnic  opinioni,  id  quod  aagaciter  Meinekiua  profort.*)  Cuiua 
viri  docti  senteutia  penitus  comprobata  praefero  tarnen  Kockianam 
loci  Btrncturam,  ad  quam  pro  voce  Kvr|tifiv  legitur  KXauciäv.  Saue 
vero  vocabttluiu  Kvntiäv  suibue  digniaainrain,  sivo  revocabie  ad  pruri- 
ginem,  qua  porci  valde  voiati  terga  et  membra  parietibus  harae 
ntterero  aolent,  sive  de  aprorum  salacitate  intelleges.  Sed  coli. 
Od.  k  241:  Sic  ol  ufcv  KXaiovTtc  lipxara  (so.  iam  commutati 
üliiis  Bocii)  rectissime  nimirum  KockiuB*):  ' —  laorimare  auam,  id 
demum  portentum  est9   Cni  eeutentiae  hoc  quoque  addamua  prae- 


1)  ad  Pbrjnich.  p.  657. 

2)  III  p.  96  B. 

3)  Ret.  (.'ran.  Alt.  p.  403. 

4!  Hl:,!.  Grit.  ]■.  -JiSi  tit  Hium  ^lip-ii.  in  tdit  Atiion.  vol.  IV  p.  41; 
mirandam,  Cor  Meinckiw  proliabilem  liunc  luctiuneui  in  ipsam  fra«- 
mentotom  editionem  {(Jon).  III  p.  344,.)  non  reepperit,  sott  ibi  t«ituin 
obacaium  propoanerit  et  eatia  ineptum. 

B)  üiat.  Crit.  p.  227  sqq. 

6)  Com.  II  p.  S67. 
JJitb.  f.  .In..  Phllr.1.    Snppl.  Bfl.  XVI.  SB 
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sidinm,  quod  Zoüub  ille  'Opnpo^äcri£ ,  com  vituperet  nXatovro 
XOiplbia  atqua  eiagitet'),  veram  bis  in  verbia  inesso  vim  comieam 
invitua  ille  quidem  demonstrat. 

Calypso  ante  Aoaxilam  nemodnm  in  pulpito  spectautibufl 
ostenderat,  quare  difficultaB  nobia  augetur  indagandi,  qualem  poeta 
finxetit  hano  nympham,  qualem  ipsum  Laortiadam.  Permi rum  tarnen 
est,  quod  animi  nostri  CirceB  inaula  vixdum  relicta  Calypaua  fabulae 
fragmentis  denuo  ibidem  collocantur.  Quapropter  snnt  fortaase,  qui 
ad  priorem  illam  comoediam  parcas  reliquias  referro  veliiii,.  Sed 
quamvis  baec  ratio  nosmmqnam  arrideat,  hio  tarnen  propterea  est 
subleata,  quod  tmo  eodemque  loco  Athenaena  utrinaque  dramatis 
versua  excitat.*)    Ac  primum  quidem  hio  varaionlna8): 

jiÜTXOC  tpoptliv  üeiov  ijceöuqv  TÖte  — 

ex  Aeaei  niminim  periculi  narrationo  ereptua  est;  quis  tarnen  pro- 
ferat  baec  verba,  istud  spissa  velatur  caligine;  nam  si  quis  aaeeperit 
ülixem,  hoc  longiEsime  ab  Homerica  tabula  recedat,  ubi  Ulixea  tan- 
tnm  abeat,  ut  ipse  quoqne  in  turpem  bestiae  formam  abeat,  ut  et 
callide  sese  a  funesta  veneficae  virga  tueatar  et  superata  Circo  Bocios 
e  foeda  captivitato  in  libertatem  human  am  redacat.  Nequa  magis 
versua  argumentum  cum  Odvsseae  ratione  conapiraret,  ai  aoeium 
Anaiilas  coram  Calypao  talia  narrantem  Fecisset:  solue  aaim  ülixea 
ac  naufragna,  bocüb  raultifaria  fortunao  Iniquität  e  abguuiptis,  ipse  vii 
e  Naptuni  irati  regno  ad  CaljpBua  insuiam  evaait.  Itaque  satie 
firm  um  deaideramns  fundamantum,  quo  nisi  dirutum  dramatis  aedi- 
ficium  inataut oiuu 9 :  ad  arbitrium  igilur  qui  volet  da  hac  comoedia 
aomniari  poterit,  Neque  Bergkiua  hanc  oocaaionem  praetermisit,  sed 
isto  Cinosia  iterum  indueto  tbI  potius  vidimier  huc  iticiilcato  aliquid 
certius  inde  pereipi  opinatus  est;  de  qua  ratione  praeter  Meinet 
ad  loc  cf.  Kock.  Com.  II  p.  266  sq. 
Fragmeutnm  porro  10.  K.: 

napafeuteTai  coi  npiiirov  f|  Tpaöc  toö  nötou  — 

Ulixi  reddidorim,  narranti  seiiieot  res  in  Circea  inaula  perpetrataa, 
quo  iam  antea  fragmeutum  11.  special'^  vi'liriu;;-.  lli>;  anim  verbia 
Ulisos  conailium  Mercurii  refert,  qui  quimio<lu  Circa  poculum  fatale 
praebitura  ait,  etiam  in  Odyesea1)  Fase  praedicit.  Ubi  quod  vetnla 
(fpaOc)  Circe  nominatur,  hoc  vix  obstat  iudicio  oratio:  nam  facile  iata 
grandior  natu  a  comico  poeta  hanc  ob  causam  indueta  est,  quo 


1)  Paeudolongin.  de  «ubi.  IX  14;  cf.  Lehn.  d.  Arial,  atud.  Horn.1 
p.  JOt. 

3)  III  p.  B5  1!. 
B)  fr.  11.  K. 
*J  K  290  sqq. 
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tocosior  deincepa  Laertiadae  cum  anu  concubitus  ßeret1),  quem 
Anaiilas  vereor,  ne  eadeiu  atque  ceieri  coruoediae  antistiteB  lascivia 
doBcripserit.  (Juomodocimquo  antem  illo  Cireen  ot  CalypBo  cömoe- 
dias  exstmxit,  Uliiiä  npiid  divinum  inuliuivs  hnqjitram  per  sc  ita 
opinor  comparatum  est,  ut  in  amoribus  versetur  ac  parasati 
more  lumriao  indulgeat. 

Admodum  dolemua,  quod  satis  ampla  Aleiideae  poeaeos  frag- 
menla  ad  Ulixia  hietoriam  res  conferunt  parcisaimas.  Fniatra  iam 
disputabamua  de  comoedia,  qua«  'O&ucceüc  dnoviinouevoc  inscribi- 
tnr1);  fnmtra  inquirea  etiam  in  'Obucciutc  liqmivovToc  reliquiaa, 
quae  cunetae  videlicet  ad  dapaB  spectant  at  cappedias;  nam  quU 
texentem  feceril  Ulisum,  hodic  ignoramus3);  nisi  fürte  sicut  Herculem 
ab  Ompbala*)  ita  Ulixem  vol  a  Circa  Tel  a  Calypso*  quam  utramque 
telum  iugnmqne  adminislrare  audimus9),  arti  textriiiae  obligatum 
esee  exiatimaa.  Beatat  Alexidis  comoedia  nomine  '6K£vr]c  |ivr|~ 
CTfjpec,  in  qua  Laertiadae  non  modo  fieri  mentionem,  aed  ipsum 
eüam  apeetatoribus  proponi  hüic  effecerim,  quod  Apollodoro5)  teste 
intor  triginta  Helenao  procos  etiam  TJlixes  roporitur.1)  Etenim  Tyn- 
darco  patre,  ai  nni  proco  füiam  dodUaef;,  coterorum.  vindictam  verito, 
auetor  illa  exatitit,  nt  omnea  eum,  eni  virgo  nupaiaset,  non  infeata- 
toroB  B6B0,  inutio,  quantnm  poaaent,  adiuTatnros  ab  ininriiaqua  cuius- 
dam  defensuroa  sanete  inrarent  Tot  prineipnm  perdita  amantram 
adventu  hilariBsima  nimimm  conditio  effici  poterat,  cuius  scaenao 
nmbram  eerte  01  Tyndarei  verbia  proeul  dubio  huc  referendis8) 
lncnunur: 

"AvOpumoc  etvot  uoi  KupnvaJoc  boxetc**) 
KÖKti  -jäp  fiv  Tic  dul  tö  beiirvov  £va  KaXfj, 
iräpeiciv  oKTiDKalbeif'  fiXXcn  xal  bim 
fipuerra  cuvujpibec  te  TtevreKdbeKa. 


1)  lluc  et  quailrttt  et  revocanclum  est  band  dubio  fr.  iiduep.  13G.  Noli: 
—  ^  64  irpoOwAelTO  he 
ßaupav  pe8"  a&Tfjc, 
qood  iam  antea  Nanckiua  comici  poetao  esse  anipicabatur.  Qui  quam- 
quam  nunc  satjrico  draiuati  iuiiicril'iTi!  tusivult,  i:<r  tiiroen  ad  BUUm  aen- 
i.-u:iam  non  [Hinliixit,  quuiiiuai ,  -i  ilo  Ai-s-.i-lij-li  Cin:.'  veviir..  purui-j 
namtionii  parum  idoneus  mihi  vidutnt,  in  Anaxiiae  outem  Calypso 

niillH^LIrulü. 

8)  ef.  p.  888. 

8)  Kock.  Com.  II  p.  361. 

4)  Propcit.  III  11,  17;  Sen.  Hipp.  v.  SB* sq.;  Luoian.  Dial.  D.  XII!  B. 
6)  Od.  K  S2S  eq. ;  E  6S. 
fi)  HI  10,  8. 

7}  cf.  Dlix.  Posth.  I  p.  53  sq. 

8)  Peculiarom  Tjndarci  fibulam   ponit  Meinelriiis  (I  p.  331 ;  III 
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toutoic  bi  öeT  ce  Tänrrriöci'  dußaXciv, 
wer'  fjv  Kpdricrov  unbJ  KO.Xe'cai  unWva. 
Sic  lumentatnr  pnellae  uudique  dcsideratao  pater,  rno  dnmtaiat  filiae 
proco  contentua,  atqne  in  procum  quendam  intempestiye  advementem, 
hospitem  nempe  non  vooatum,  cum  comiea  bili  et  awrbitate  invehi- 
tur;  non  quia  Optimum  e  muitis  filme  mariturn  öligere  arduom  est, 
verum  quod  una  timore  capitur,  ne  tantns  convivarum  nnmerua  paulo 
largius  in  cena  cibis  appoeitds  sese  änvitet.1)  Quae  mqnidem  non 
tarn  seria  quam  ad  iooom  ac  riaum  videntnr  wunparata,  soverae 
tarnen  orationes  et  ratiocinationes  in  effrenata  quoque  fabula  reperi- 
nntur;  qnaproptor  non  dnbito,  quin  huo  fragmentum  illud  mero 
Helenae  nomine  significatnm*)  pertöneat: 

die  Serie  aOrqc  Tflc  äKufjc  tüjv  cujjiäTwv 
tpq,  töv  fiXXov  b'  oubfc  ■pTVUJtKti  Xöyov, 
Trjc  f|t>ovfjc  £ct',  oöx'i  ™v  tplXiuv  q»iXoc, 
äbiicet  te  töv  "Gpiux'  £u<pavwc  evirrdc  6eöv, 
fimerov  aÜTÖV  Ttßct  toTc  fiXXoic  ITOIÜJV  — , 
ista  enim  TJüiib  verba  putayerim,  qui  hac  tarn  grandiloqua  cogitatione 
aomnlis  suis  illud  consilium,  quod  Apollodorus  1.  0.  testatur,  rite  ao 
non  sine  faceta  gravitate  proposuerit;  magis  enim  ad  talem  scaeuam 
quadrant,  quam  ai  quia  de  Parido  dicta  arbitratus  ad  fäbnlam,  cui 
noman  Halenae  Raptus  est,  rettnlßrit:  sceleratum  profeoto  nioris 
raptorem  Monelaua,  destitutus  scilicot  maritus,  praesertim  in  eomoe- 
dia  vehementiBsimia  execrationibua  conviciiaqne  persequeretnr,  non 
sententias  tarn  placidas  atqne  in  Universum  qnasi  aberrantes  pro- 
fandoret.  Itaquo  Ulisce  quamvis  ad  suam  in  comoedia  Graeca  indolem 
inter  epulantes  oonvivas  nimirnm  ipaa  quoqne  luxnriaase 
videatur,  exstitit  tarnen  aecundum  veteria  tragoediae  narraÜonem 
interprea  inriaiurandi  et  quasi  probitatia  praeeeptor,  quales 
partes  in  hac  certo  lilturaruiii  regione  vix  alias  unquara  illi  fuisse 
veriBimila  est.    At  enim  alio  loco  de  philosopbandi  Uliiis  studio3) 
tii.-v.^iviJilum  »rit. 

Finem  placet  qu&estionmn  liicero  paucis  ilc  Jtbintlionc  et  So- 
patro  verbia,  non  quo  speremus  iude  nos  multum,  quod  ad  rem 
nostram  apectet,  esse  eicuaauroa,  verum  quia  phlyacographi  in  hanc 
maximo  nimirum  artia  scaemeac  regionem  pertÜMmt.  Seripsit  antem 
Itliintbo  et  mulfcas  fabulas  binc  alienaa  et  Telephum')  atqne  Iphi- 

I]  cf.  vor ha:  TOiVrott  bl  Sri  cf  TiiiriTr|fif  1'  (uitoXElv,  i.  e.  'bin  te  eibos 
ingerero  oportet';  ubi  per  sc  putet  roeula  ci  non  eanü.nu  dici  pcrsonam, 
quoe  primo  fragraenti  verau  appellatur;  verum  <l  illud  univorsc  intellagi 
in  eumqup  .ipn'.t.nrp,  ijiiinmqiib  in  Cyrene  unum  üoapitum  invilat  (küitei 
Top  üv  Tic  cnl  tö  (itinvov  Svn  koXi)  et  q.  f.). 

3)  Kock.  Com.  II  p.  320. 

S)  Cetenmi  de  liuripidfi  rilsif  1  ■  t > i knopiiia  cf.  Cominentat.  Hib- 
bo.ikinn.  )i.  ICH. 

4)  i:f.  K.  Vodliftr.  üliiutlninif  fr;!L'i;i.  (dias.  17nl.  Sax.  1887.)  p.  40. 
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goniani  AulidenBem1),  quo  in  utroque  dramata  hodio  uaulrago 
üliii  suam  personam  tuisse  nomo  i)i>^ininiiiv,m]  ii;i;;uediarum  memor 
negaverit;  plus  tarnen  ex  meris  glosSU  a  Pollnoe a)  aervatis  non 
lncr&mur. 

Inter  Sopatri  hil  arotrag  oedias,  quarum  nonnuUaa,  Orestam  dico 
et  Hippolytuni,  Euripidis  quasi  memoriam  rosuscitant,  sola  huo 
Necyia  referenda  est,  parodia  mrairmu  Homoi'kne  rhapaodiae  X, 
unda  quod  onum  carte  vevsiculuin  reporimus  supurstitom,  iu  regione 
tarn  sterili  feliees  nos  dicimua.    Sunt  autom  Sopatri  verbn: 

*I9okoc  'Obucceüc,  Toöm  Tri  (paicr)  jjupov 

ndpecTr  e&pca,  6uu£, 
qua«  Athenaens5)  ad  interpretandaiu  vocem  ^upov  liil  tpaicrj  affert. 
Hoc  provccbio,  qm.il  lr>U:  ArisiMtL-iu ')  primug  Strattis  in  casligando 
Euripide  usnrpavit5),  Graoci  sive  Atbenionsea  plerumqne  rem  bonam 

tur'etiam  a  Cicerone')  et  Goltio.7)  Quae  tarnen  sontentia,  alias  ni- 
mirum  verissima,  ad  Sopatri  baut!  dubio  Vorsum  non  aatia  quadrat, 
quippe  qni  a  perterrito  polius  vel  indignato  pronuntiari  videalur. 
Itaque  aliam  illi  proverbio  ac  magifi  univorsam  primitua  notionem 
tribuerira,  quao  et  ex  illo  Gellii  loeo  et  ex  Flutarchi  Caes.  c.  17. 
profioiscitur.  Ubi  C.  Inlius  Caesar  Mediolani  ab  bospite  convivio 
oxceptus  asparagum  vinguento  t  inet  um  propterua  respuH,  quod  tarn 
diversoram  cibomm  sapores  nimis  intor  aeae  discordent:  uudo 
haec  manat  adagü  sententia,  nt  duoe  res,  altera  alten  dissimiliB, 
aegre  inter  se  couvmittantur.  Ergo  apud  Sopatrnm  nemo  utiquo 
hunc  Vorsum  nisi  ille  protulerit,  quem  Ulisis  aspiciondi  vel  nspecli 
taederet,  id  quod  apud  inferos  certe  —  Necyiae  eniui  dramati 
nomen  eat  —  optima  in  Telamonüim  i|u;i  lr;it  irlnimtune  de  Achillia 
armis  iraficentem.6)  Namque  nt  Homorico  loeo  Laurtiudes  Aiaci  in- 
gi-atissirnns  obviam  fit,  ita  Sopatcr,  hoc  potitus  argumento ,  veteres 
aemolos  non  sine  hilaritatis  apecie  conducare  poterat,  tantum  quod 
ilüc  anima  vel  umbra  dcfuncti  viri  uulla  odita  vocu  (ii&cetlit,  Im 
ridicuüs  quibuadam  ae  paeno  scurrilibuB  verbis  stomachum  suom 
eloquitnr. 

Herum  deniqm:  ciiiuufsiliai:  piovinckini  coutomplautibus  »obis 
mera  veraquo  Ulixea  persona  oomica  instractus  esae  vel  ideo  videtur, 
quod  adprime  saepius  homo  voluptarius  existit.  Quantum,  anim 
videm.ua,  inde  ab  Epieharmi  aetatc  usque  ad  tcuipora  Upbippi  eiborum 

I)  Voelker.  p.  88. 

3)  X  36;  VII  90. 
8)  17  p.  160C. 

4)  Tie  Sensa  o.  6  p.  44Sb  31. 

6)  Kock.  Com.  I  p.  724.  fr.  45. 

6)  ad  Att.  I  19,  8. 

7)  N.  A.  13,  27. 

8)  Od.  X  613  aq. 
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ille  yinique  indulget  appetentiae  uecnon  in  simoribuB  carte  apud  Aua- 
xilam  versatnr.  Interpretis  porro  ntintü  oratoria  partes  festi- 
vitate  quadam  et  scurrilitate  ornari  possa  nonnullae  eüam  Euripidis 
porsonae  tragicao  docuiueuto  sunt;  quali  Ulixia  Bpecie  oomici  qnoqae 
poetae  qoamquam  hio  illic  otebantur,  paulo  Bevariorem  tarnen  legati 
fignramaliquotiea  msoididmudepiimebartviliB  mar  catoris  officium. 
Quod  totae  qiiaedam  Homeri  aarrationes  per  so  iocosae  a  comoe- 
diarum  anctoribuB  nsurpatae  Tel  singulae  sattem  Odysseae  res  atqne 
conditiones  paeue  integrae  sunt  recoctae,  quis  quanta  uaque  fenne 
poetamm  principis  auctoritas  fuerit,  satis  momor  iillo  modo  mira- 
tur?  Eo  mugia  premera  in  rem  est,  qnod  npud  Anaxandridem 
Eubulum  deiiiqiiu  I'lnutum  j ■  f i ^ c- i t r 1 1  .-iuuli  ! jiu'il-iii'lea  fabulosamqne 
peraonam  quasi  eiuit  eins  qua  nomen  proverbii  loco  in  oni- 
vorBam  ooguominis  consuetudinem  est  transgresaum. 
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DE  M.  TERENTII  VARRONIS 
APUD  SANCTOS  PATRES  VESTIGIIS 

CAPITA  DUO. 

ACCEDIT 

VARRONIS  ANTIQUITATUM  BERUM  DIVINA  RUM 
LIBER  XVI. 

BDITORE 

ERDMAJWO  SCHWARZ. 


Praefiitio. 


Omnea  studiorum  Varronianorum  vias  ad  unnm  portum  poatre- 
milm  ducere,  ad  ipsam  editionem  fragmentorum ,  intellexi  equidam, 
com  primo  Varronia  de  natura  cteornm  philoeophiae  daditua  theolo- 
gianqquo  doctinBimi  Romanorum  viri  recogjiiturus  atquo  illustraturuB 
ne  hoc  quidem  aatis  feliciter  perfectum  iri  vidarctn  fundamentiB 
nondum  positis.  Quae  dum  deaiderautur,  h.  e.  priuaquara  niimium 
fragmentorum  novo  collectio  eaquo  vero  ampliaaima  iu  lucem  olim 
edita  erit,  duabus  rationibus  in  Yarroniana  inqniri  et  potest  et  de- 
bet,  quaB  com  quivis  facilo  Lnvcni^t,  tum  üon  invüJiientibiis  tnon- 
stravit  poet  alioe  Grnppeua,  qui  intor  illos  amioos  LXX,  qui  in 
honorem  Mommaeni  common  tat  ioncs  pbilologas  acripserunt,  Über  dk 
Überlieferung  der  Bruehmiekc  van  Varros  antiquit'iie.s  rei:  immun. 
diaaerere  ubi  inoipit  (pag.  540),  anolyticam  et  syutheticmn  apto 
nuncapat  illas  ratdones.  Primum  enini  eonira  acriptorum,  qui  Var- 
ronia ant  nomen  aut  fragmenta  aut  utrumquu  azhibint,  acouratissime 
fontas  indaganiii  sunt:  id  quod  ruraus  aut  ita  fiori  poteat,  ut  nnius- 
cuiuaque  fontis  veatigia  inveatigentur,  aut  ita,  ut  uni  tantummodo 
detegeudo  opera  detur:  illa  ratione  e.  gr.  naua  est  summa  cum 
cum  FriokiuB  in  programmata  a.  1886,  quod  inscribitur  Die  Quellen 
Augusiins  hn  18.  Buche  seiner  Schrift  de  civ.  dei,  Höxter;  sed  quia, 
qui  haue  sequiratur,  magis  ad  compilatorem,  quot  et  quatenua  auo 
operi  adhibnerit,  quam  ad  anotorem  animum  advertunt,  ego  alteram 
et  latius  priora  patere  vidi  et  mihi  teneudam  proposui.  Deiude  vero, 
cum,  quantnm  potes,  genoina  Varronia  veatigia  collsgeris,  susoi- 
piendna  est  syntheticus  ille  labor,  quo  diaiecti  membra  auetoria  in 
unnm  corpus  ut  concrescant  curandum  eat. 

Utrumquo  negotium,  aequo  necessarium  certe,  ita  compftratum 
est,  ut  neque  hoc  illi  confundi  naquo  vero  alterum  ab  altem  proraus 
ueparari  debeat:  quam  legem  aummo  iura  urget  Gruppeus  commen- 
tatioue  supra  acripta,  ploriqua  magno  cum  rei  detrimento  negle- 
lenrat  Ita  olim  Pranckenus  de  Varrqnis  in  libris  S.  Augustrai 
de  civ.  dei  fragmeniis  disaerena  (Imgdun.  183fi)  de  aingulis  patria 
aaueti  eapitibus  ubique,  ntrnm  Varroniana  eihiberent  uecne,  quae- 
sivit,  at  Yarroniannm  opus  quadamtonua  restituere  non  ausus 
est.  Ad  restitutio  nem  enim  utinuc  defertur,  qui  syntheiieo  illo  mn- 
nera  fungitur.  Econtra  restHutorea  fere  de  fontibua  nil  enrabant: 
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ita  Merkebus,  qui  quidem  totam  rem  quasi  in  traneitu  conüdens 
non  potuit  illi  legi  parere,  ita  MirschinB,  qui  tarnen  suae  Antiqui- 
täliwi  bumanarum  cilitioui  qinicslionrt:  Vurroniatias  ad  in  nc  tu  mm  sc 
esse  promisit  (1H81),  qualee  carte  praemilti  potius  ipsi  editioui  de- 
bebant,  ut  soiremns,  quo  iura  singula,  quae  Iegimua,  fragmenta 
singulis  rer.  human,  libris  tributa  sint. 

Quae  cum  ita  sint,  Bqmdem  periculum  faciam  utrumque  mu- 
nns  ita  coniungendi,  uti  inBcriptio  dibsoitalionis  indicat  Atque  de 
posteriore  parte  cum  ante  ipn  fragincnta  proefaturus  sim,  bic  tan- 
turn  refurani,  cur  bx  tot  ttriptonim,  qui  Vanonianarum  copiaruin 
quasi  paraaiti  fuerunt,  magna  tnrba  Patres  potisaimum  mihi  ele- 
gerim,  unde  nova  eipiscari,  vetara  illnatrai-e  studerem.  Qnod  ai 
quis  miratnr,  es  novo  potius  quam  ex  totere  lactt  piscandum  ra- 
tua  patrumque  per  saecula  volutorum  iam  plurima  vulgata  atque 
plauiora  quidem  esse  ijaam  l'esti  Servii  alioram  profanorum,  eum 
prittium  cominoneo  nie  quidem  a  theologia  lleatim  coguoscouda  pro- 
fectum  esse,  eius  vero  tarn  diligentem  persorntatörem  inter  pro- 
fanos  quam  inter  sacros  acriptores  invenisse  nulluni.  Itaque  de  Boens 
fortasaia,  de  saoerdotibus ,  lemplis,  leiiijjoribns  ex  profanis  uberior 
mossis  eipcotanda  est,  da  dis  ipsis  multo  uberior  ex  patribus.  Qaod 
vero  »d  illud  nimis  vulgatut»,  qui  hoo  errore  adhnc  deoipitur,  legat 
nuaeso  noviasima  tlieologonini  uompendia,  ex.  gr.  id,  quod  nuper- 
rimo  multa  cum  gloria  vera  quaerontibua  propoeuit  Hamackias; 
vidobit  patrum  opora  per  tan  tum  teuipoi'ia  npatium  lecta  quidem  he- 
rum iterumque  esse,  sed  piis  oflnlia,  non  doctis.  Praecipue  autem 
quo«  ratio  inter  priores  et  posteriores  patres  intercedot,  tum  inter 
latinos  et  graecos,  denique  inter  aaeroa  scriptores  et  profanes  — 
haecce  quaereutibua  philologi  persaepe  non  liquere  reapondebunt, 
thoologi  vero  aut  nihil  aut  se  vi*  coepisse  talia  explorare.  — 
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Caput  L 

De  TertuUinno. 

De  Minncio  Feiice  primum  disputare  nolui,  quia  ab  incertia 
initium  facere  pigebat,  tum  quia,  si  quae  inde  eruuntur,  non  posaunt 
confirmari  niai  collato  Tertulliano,  Quae  vero  iator  hone  et  illum, 
eadem  fere  ratio  intereeilit  iuter  secundum  ad  nationea  librum  et 
cetera  Septimii  opera  omnia,  Bi,  qnaonam  in  eis  eint  Varrouiana, 
quaeris.  Praeatat  igitur  de  hia  quoque  opna  differre,  dum  in  illum 
unum  librum,  quanta  potero  diligentia,  inquisivero. 

1)  De  1.  II  ad  nationes. 

Tertullianns,  quae  in  Apologotico  exposuit  contra  antistiies  po- 
tissimnai  Romam  imperii,  ea,  cum  nationiims  gradum  conferens,  ita  in 
bis  libris  retoxit,  nt  priorom  argumenta  rum,  quibuB  laesae  maiestatis 
crimen  diffudit,  quasi  eetypon  faciat,  posteriore  autem  impietatiB 
crimen  non  modo,  ut  ante,  defendat,  sed  uberrima  et  acerbiaaima 
aecusatione  in  nationea  rcpellat.')  Quorum  perversitatem  qnoniam 
secundnm  Varronis  Antiquitatee  aperturum  se  ipse  profilotur  eap.  1, 
dnas  qnaai  atruea  rernm  in  hoc  II  libro  congestas  esse  patet,  mino- 
rem ex  Apologetico  repeütam,  maiorem  es  rerum  dioinarwn  libris 
depromptam.  Disponit  autem  librum  ita  Septimius,  ut  priorom 
parteni  (cap.  1  —  8)  tripartitae  illi  tbeologiae  diviaioni,  quam  in  I. 
rer.  div.  expoaitam  BcimuB,  impugnandae  tribuat,  tum  ex  ultimis  rer. 
div.  de  deis  libris  multa  exempla  proponat  irrideatqno  (cp.  9  sqq.). 

Dieputantem  igitur  patrem  cap,  1— ß  contra  pliysicum  theo- 
logiae  genug8)  videmne  quater  praeter  illum  locum  TarroniB  et  no- 
men  et  santentiaa  tarn  amplaa  proferre,  ut,  unde  eas  Bumpserit,  magno- 
pere  intersit  explorare.    Sunt  autem  hae: 


1)  Ebert  L.  d.  M.  A.  I  p.  10  et  41. 

2)  Mutat  et  ordinom  ot  nomina  Varronia,  nt  qui  priino  loco  genua 
mjthicum  posnerit,  tertium  genuu  civil'-  (hol.  i/ndile)  Appellaverit,  deni- 
quo  non  deos  seil  üieologiam  in  illn,  genera  distribucrit  teste  Auguatino 
da  civ.  dei  VI  6. 


Blgitized  by  Google 


410 


Erdmaouiis  Schwarz: 


oap.  2  ex.:  Varro  ignem  mundi  animum  facit,  ut  perimk  in 
mundo  ignis  omnia  gubernet  sicut  animus  in  nobis  e.  q.  s. 

cap.  a  in.:  His  Ha  ejp^litis  r/ih-iiius  phi/tintm  iftwl  ml  lax  s-'i- 

ornatum,  ul  deos  elementa  conlendat,  cum  ex  his  etiam  alias  deos  nalos 
aUeget  o.  q.  b. 

cap.  3  med.  (pag.  354  ex.);  Itaque  quod  mundi  crit,  hoc  tk- 
mentis  adscribetur,  endo  dico  et  terrae  et  sideribus  et  igni,  guae  deos 
et  deorum  parentes  .  ■  frustra  .  .  credi  proposuit  Varro  e.  q.  s. 

ibd.  p.  355  med.:  ünds  anmvalia  Varroni  videntur  elementa? 

 quod  per  semet  ipsa  moverentur  nuüo  extrinseeus  appa- 

renie  motatore  e.  q.  s. 

cap.  5  in.:  Varro  .  .  creditam  praelerea  dieens  dementorum  lü- 
vinUatem,  quod  nihil  omnino  sine  suffrwjio  Stemm  gigni,  alt,  provehi 
possil  ad  vilae  Jiumanae  et  terrae  sationem  etc. .  .  .  deos  credi  sölem, 
gui  diei  de  suo  cumulet .  .  .  lunam  .  .  .  aidera  .  .  .  caehan  .  .  .  ter- 
ram .  .  .  Nee  iauinm  loi'jküs  ßb.m  divinitatts  dementis  convetüre,  sed 
etiam  de  diversis,  guae  tamguam  de  ira  et  offensa  earum  tnefidere]1) 
söleanl ,  ut  fulmma  ut  grtur.tmt-.:  ul  nnhres  otc.  etc. 

Quae  omuia,  etsi  a  Sqii  imin  pt-r  ijiiinqne  capita  discerpl»  sunt, 
tarnen  in  eodem  argumenta  verBari,  quod  verbis  animi  mundi  et 
elementomm  quasi  titulo  notari  potest,  primo  ob  tu  tu  cognoseitor. 
Qiiodsi  unius  haec  Iractatua  Yarroniani  ventigia  Bunt,  etiam  nno 
loco  eum  iuventum  a  patio  apud  Terentium  statui  poteat.  In  quo 
igitur  Ubro?  Monendum  est  patrem  modo  rar.  div.  libros  eibi  sco- 
pum  elegisse,  addendumque  uUum  praeter  eoa  libram  ei  adhibitum 
esse  omnino  nullo  totius  corporis  Tertullianei  loco  Bignificari  —  ita 
non  pnto  a  vero  aberrabo,  si  illum  quoquo  de  anima  mundi  elemen- 
tisqne  traotatum  ex  eis,  qui  soli  patri  innotuiase  videntur,  trans- 
Bcriptum  iudico.') 

Jam  oui  rer.  div.  libro  oum  tribuondum  censeam,  ita  esplicabo, 
ut,  Bi  quid  contra  me  dioi  poteat,  interim  omissam  non  priua  refe- 
ram,  quam  meain  senlcnliain  undeimm(uu  exaedifieavero. 

De  duobus  enim  libria  rer.  div.  cogitari  potest:  de  primo  et 
ultimo.  In  primo  res  ad  pbilosopbiam  pertinentes  esäc  tiactittua  et 
Ciceronis  testimonio  constat,  qui  Acad.  postl  2,  6  ex. philosophice3) 


Ii  I,nni:]n.riini  supi'liHiiiriila  i^crilio  ut  cetera  es  (Iclikii  cilitiom;, 
ui-i  forte  alia  uxliibtt  is,  qui  nuper  codictim  ÄRobiird  intim  conlulit, 
M.  KlusBmnnn  Gurarum  T«rtallia>uaium  pnilkul.  I  i.t  II,  y.-.w  dits.'r- 
tatio  prodiit  Halis  1881.  —  Alturam  ciusduin  dianurtationeui,  Cai  in- 
!i:i-i].tiittt  («ü'  Cnrai-MBi  Tcrtiiüiiimanm  partieulac  ins  (Gotha  1887)  in 
Colvarri  bibliothecao  philologicae  noviisimo  »olumino  inTenio,  nondum 
contiyit  ut  pararom. 

S)  Ita  iam  Herkelios  prole^rg.  Ovid.  Fast  pag.  CCXXV  Tertullianus, 
inijuit,  libri  II.  ad  nationes  cap.  1 — G  contra  Varrontm  potvaimum  dis~ 
putat,  sed  quod  ille  in  medio  rcliqmt,  utrum  ei  i  au  ex  XVI  rer.  div. 
Ubro  pater  penduret,  hoc  puto  diieeptari  posie. 

3)  Codd.  Iiahent:  phitesophie. 
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scripsiese  Varroneni  teatatur  in  his  ipsis  anliquilatum  prooemiis,  et 
traditnr  a  Servio,  qui  ad  Vergilii  Aeneid.  VI  703  haec  annotflt: 
hirmos  est  hoc  loco,  id  cst_  ttntis  scnsus  prolenUis  per  mutlos  versus:  in 
quo  Craelat  de  Piatonis  dogmalc,  quod  in  Phaedone  positttm  est  ntpl 
UTOXfic,  de  quo  in  gcorgkis  (IV  21'J)  slriclim,  hie  hilbis  loquuur.  De 
qua  re  etiam  Varro  irt  primo  divinarum  plenissime  tractavil.  Diaci- 
mns  igitur  a  grammatico,  qua  de  re  ibi  Varro  acripaerit,  neque  mi- 
ntis,  ad  qnorum  philo&ophornm  sententiarn  BB  direxerit,  divinare 
posaumus,  sed  de  verbis  eius  nil  comperimuB.  At  in  ultimo  libro 
non  modo  de  theologia  naturali  praefatum  esse  eum  legimua  apud 
Augnatinum  de  oiv.  dei  VII  5  p.  281,  14'),  aod  etiam  quae  ille 
docuerit,  ab  eodem  pake  andimua  VII  6.  Brit  igitur  videndum, 
quae  ratio  huie  nltimi  libri  praefationi  eit  cum  eis,  quaa  praebet 
Tertollianns. 

1)  Dterque  pater  Varronem  primum  de  anima  mundi  dispu- 
tantem  landat,  tum  de  partlbus  mundi  —  TertulL  nat.  II  2  ex. 
=  Aug.  o.  d.  VH  6  in. 

2)  Apud  utrumque  Varro  animum  mundi  mundumque  ipsum 
cum  bomine  animoque  hominis  eomparal,  etai  diversa  inde  efficrantnr 


Tert.  n  2  oi.: 
ut  perindc  in  mundo  ignis 
omnia  gubemä  sicul  animus  in 


Aug.  VH  G  p.  282,2: 
sieut  Iiommem  sapicntem,  cum 
sit  ex  corpore  et  animo,  tarnen  ab 
animo  dici  sapictitcm,  it,i  muiulttm 
deum  dici  ab  animo.  Cum  Sit  ex 
animo  et  corpore. 
His  peracriptia  uterque  pater  gradum  eistons  idem  obserrat: 
Aug.  VII 6 :  Sie  vidctur  quoguo 
modo  unum  confitcri  Deum;  sed 
ut  plures  etiam  introducat,  adhtn- 
ffit  mundutn  dividt  in  .  .  caelum 
. .  terram  . .  acthera  . .  acra. 


Tort.  II  3  in.:  Bis  ita  cjpediiis 
-.VW'-»!  !is  jJii/skim    ifliiil    ad  Imc 

subornatum,  ut  deos  clementa  con- 
tendat,  cum  ex  his  etiam  alias 
deos  natos  aUegcl. 


Ex  bis  argtunenÜB,  praocipue  ei  tertio,  concludo,  quae  locis 
laudatis  poeita  sunt  Varroniana,  ea  ex  eodem  Varroois  tractatu 
snmpta  «säe,  b.  e.ex  XVI  B.  D.  libri  praefatione  de  theologia  natu- 
ralt (cf.  Tert  verba  vidcmus  physicutn  istud  ad  hoc  subornatum). 
lam  quae  contra  dici  poBäiint,  referfim: 

l)  Augustinus  VTI  5  affirmat  Varronem  pauoissima  prwalo- 
cutnm  esse  in  illo  libro,  nequo  exacriptis,  quae  inde  exsoribenda 
putavit,  omittit  idem  repetere  VH  6  ex.:  haec  est  videlicet  brevitcr 
tn  isla  praelocutione  proposita  theologia  naturalis.  Quod  miniine  dici 
poase  videatur  do  Tertnlliani  illis  excerptis  satia  copioaia.  Quin  de 
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altera,  cur  elementa  habita  sint  dei,  cauBa  apnd  Tertulliannrn  H  5 
tarn  mnltus  est  Varro,  nt  potius  illud  Serrii  plenissime  in  haeo 
quadrare  videatur. 

2)  Saut  in  Servii  commentis  L  L,  quibus  Varronis  apud  Ter- 
tulliauum  verboram  commonefias. ')  Atqui  in  eis,  qnae  Varro  in 
primo  divinarwn  plenissime  tractaverat  de  anima,  necesse  erat  similia 
eiatare  atqne  apnd  quemvis  Vergilianae  de  eadem  anima  doctrinae 
commontatorcm.  Ergo  si  Tcrtulliamis  Varroniaua  siinilia  Servianis 
praebet,  poasunt  ea  es  illa  primi  libri  ploniasima  de  anima  dispnta- 
tione  sumpta  esse, 

Haeo  tarn  fuse  eiponere  libnit,  ut  eo  brenne  possint  refelli. 
Primnm  Augustinum  illara  Varronis  praefationem,  quam  breviter  et 
paucisaimia  verbiB  soriptam  dicit,  nberiorem  certe  ipsum  legisae, 
quam  qnae  nunc  illo  parvo  VI  capite  aontinetur,  ipee  eignificat 
cum  Varro,  inqirit,  adhuc  de  natnrali  thcologia  praeloqueus  äeum  se 
arbUrari  esse  animam  nundi  etc.  —  adhuc  enim  non  dixisset,  nisi 
ante  haeo  a\ia  philosoplnca  lcgieaet.  Non  est  igitur,  cur  Tertullianei 
loci  (II  5)  copiam  ab  buius  praefafionis  brovitate  abhorrere  pute- 
mus.  —  Alterum  vero,  quod  contra  me  posui,  argumentum  multo 
minus  valere  quam  patrum  coneenBionea  neminem  fugiet. 

Quoniam  de  eis,  quoram  auctorom  patar  prodit  Varronem,  quo- 
nam  rer.  div.  loco  lecta  sint,  qnaesivi,  iam  videndum,  num  quae 
lateant  in  isdem  capitibua  Varroniana.  Immo  latere  eiusmodi  frn- 
stula  crodet  ia,  qui,  quantnm  ex  eo,  quem  praecipuum  vel  unicum 
ducem  sibi  elegerunt,  ita  recentiores  illi  scriptorea  Bumpsiase  memi- 
nerit,  ut  quasi  propriam  doctrinam  offunderent  —  sed  aliud  eat  talia 
latere  credore,  aliud  aruore. 

Varronis  igitur  manum  agnoaco  in  cap.  3,  ubi  Terfcullianus 
Varronis  placitum  illud,  elementa  esse  deos,  ita  destruit,  ut  mon- 
dum,  quo  conti ncantnr  elementa,  aut  factum  esse  ponat  aut  non 

que  cadi  illud  placitum.  Quodsi  prius  (factum  mundum)  brevissime 
absolvitur,  poston  r.:(  vcvi)  diliscnl  iiu  ini[mt;n;il:ui'.  Ii.-ic  fuisao  Varronis 
sentcntiam  summa  est  probabilitas.  Itaque  ei  tota  hac  disputslione 
pag.  354:  Igitur  quod  elementa  contineat  tnundus  iste  .....  aut  ab 


Serv.  Aen.  VI  79*  p.  99,  26  Tb.:  dem  ut  quidam  Spiritus  divinus, 
gui  per  quattuor  infusus  elementa  gignit  univerta.  igitur  si  de  elemen- 
tts  et  deo  nascuntur  omnia,  unam  anginem  habent  etc. 

oum  Tertull.  It  3  in.:  deos  elementa  contendat,  cum  ex  las  etiam 
alias  deos  natos  alltgtt;  dei  enim  non  «ist  de  deit  naseerentur  —  poaannt 
atiam  haec  Serv.  1.  1.  p.  100,  3:  [quße  in  corporn  sunt]  omnia  videntur, 
si'r-ti!  i'ti.im  ■hmnda,  (inhii'if  invi>ihüh  ist,  sicui  etiam  deUS  -cum  bia 
TertuHinni  cap.  4  p.  :15J :  6'i  elementa  palam  propo\  Sita]  Omnibus,  si  contra 
iHtx  iu;nh,i.    Si>d  t;ili:i  (iiiuiiuEH  Pioic-onmi  coiiiiiiuoia  eruiit. 
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ediguo  inslüulus  sii  neeesse  est  .  .  aut  a  nuüo  .  .  .  IIa  guod  aUquando 
non  fiiit .  .,  non  capil  ufigue  vidiri  detts  .  .  St  rcro  instiiuius  omnino 
non  est  ae  propterra  dens  liubcndus,  qiiod  til  dens  neqite  initium  ne- 
•l>t>:  filtern  •ui  pitl/tui;  gitoittotfo  •/«  idu  in  ti^bnimtl  i-Ieiiii  idi,-;  qiutr  '.!('(>.<: 

vohmt,  generalionem?  e.  q.  a.  —  ei  hie  omnibus  dico  tantnm  enucleari 
po&se:  Varronem  mondum  aeternnm  voluisse,  itaque  in  rer. 
div.  XVI  libri  praefatione,  ut  quam  Tertulliauus  et  Augustinus  ob 
oculos  habuerint,  idem  illum  docuia?o,  quod  docuerat  in  satura  de 
salute.  In  hac  enim  testis  est  l'hilargyr.  all  Georg.  II  'A'iii  ilixisaa 
com:  muttdum  hauet  natum  esse  negue  mori.  —  Atque  lioe  de 
mundi  initio.  De  fine  vero  neque  TertullianuB  es  antiquitatibus, 
neque  Philargyriua  ex  satura  illa  plus  quam  frustula  genuinae  doc- 
triuaa  Varrouis  tnvdidisso  videntur,  cum  alter  mori  (ad  nat.  II  2  ex.), 
alter  1.  1.  non  mori  cum  doeuisse  dicat;  sed  profecto  Konuutnm  philo- 
HOphum  Zenoiiis1)  seiitentiaiu  ainpleium  esse  puto,  quam  paulo  infra 
idera  Philargyriua  videlicet  ex  eodem  Varrone  exscripait:  Varro.  .  . 
Flato .  .  .  Metrodorus .  .  .  Zenon  ex  hoc  mundo  guamvis  aliqua  in- 
tereant,  tarnen  ipsum  perpetuo  manere,  guta  inhaereant  ei  ele- 
menta, e  guibus  generantur  maieriae  etc.  Quod  placitnm  non  ideo 
affaro,  quod  ex  antiquitatibus.  quam  ex  illa  satura  Philargyrii  opi- 
nionum  oolleotionem  firnisse  malo*),  sed  hoo  opinor:  in  utroque  opsre 
de  eadem  re  aimilia  esse  exposita.  Zenonis  nomen  carte  in  eodem 
rer.  div.  libro  XVI  legiaae  ae  ipse,  puto,  prodit  TertullianuB  112  ei-, 
cum  dicit:  (ignis)  instar  vult  tsse  naturam  Zeno»,  Unde  et  Varro 
ignem  mundi  animum  facit.  Quid  enim  haoe  verba  unde  et  aibi  vo- 
luisse existimaa,  nisi  Varronem  hio  Zenonis  diacipolum  eaae .  .  ?  — 
Porro  illiua  Zenonis  aententiae,  ad  quam  interpratari  velim  Tertul- 
liani  de  mundi  morte  verba,  quantopere  haoe:  elementa,  e  guibus 
generantur  maieriae  ooncordant  cum  "varro  manis,  quae  in  tertio  Ter- 
tulliani  capite  iatere  demonatravi:  quomodo  gnidam  assignani  ele- 
menlis,  quae  deos  nehmt,  generationemf  — 

Cap.  &  rolata  accurato  Varronia  altera,  cur  doi  aint  elementa, 
causa  contra  pbilosophi  ratiooinationem  itn  agit  pater,  ut  non  rebus 
ipaia,  quibus  iuvemur  aut  laedamur,  gratias  dobere  referri  aut  que- 
relaa  intendi  dicat,  sed  Ms,  sub  guomm  vi  etpotestate  operatio  rerum 
deatrrit  (p.  359),  pergitque  ita  rede  in  celeris  agitis,  auclorem  con- 


1)  Minima  igitur  caau  factum  puto,  ut  Varro  eo  librorum  de  L  L. 
loco,  ubi  dt  priucipüa  oninialinm  philosophu:«  disputat,  V  ^  57  st|q., 
Zenonis  auetontatem  adbibet  §  69:  ji«,  ul  Zenon  Citieus,  animaliwa 
semtn  ignis  is,  gni  anima  ae  mens,  gut  eatder  e  endo,  guod  hinc  innu- 
merabäes  etinanärtak*  ignes.  (—  Zenonis  Fragment,  phj-eic.  lsWacbemuth.) 

3)  Quod  mavult  Dielnoi,  qui  doiograpb.  198,  1  opinionti  inqoit 
(seil  Philargyrii)  Ii  a  Yarron«  eoUeelae  fuerunt,  a  satura  abhorrent.  Idom 
ibd.  Tertullianum,  cum  mnudi  aetenii  opinionem  impugnat  nat.  II  S, 
rer.  div.  libros  respioere  pto  corto  hallet,  ut  iam  acte  eum  KrahneruB 
de  Varrone  ei  Marüani  aatura  supplendo  p.  8,  nnlla  addita  deoion- 
strutione. 

Jllub.  f.  da«.  Philo].  Sappl.  Bd.  XVI.  -  27 
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sideranies,  at  in  phy&ims  contra  naturam  regula  vtstra  ....  Ita 
credere  contingit  elementorum  potestates  et  arlbitria]1) 
esse,  quae  sunt  Servitutes  et  officio.  His  verbis  significari  eun- 
liom  Varronem  olim  Krahnerus  cognovit  ].  1.  p.  20,  sed  oniisit  con- 
iecturam  stabilire  verbia  Beqnentibus:  Non  at  ista  inve&tigattime 
ali[cut\us  artifi'.^  inhis  d  dunüni  .vrvitiiti.<  artet*  ostendimus  elemen- 
torum [cerfis  er]  opcris  eorum,  qtias  faeis  potestates?  —  Porro 
ad  Varronis  disputationem  de  elementorain  divinitate  ex  beneficüa 
eorum  cognoscenda  refipicit  pater  endem  p.  360:  st  omnia  haec  super 
nos  cerlis  curriculis,  legUimis  \drcurs]ibus,  proprii.i  sjia/üs,  aequii  viri- 
bus sab  legis  instar  constUuia  vol[vmdis\  temporibus  et  exereandis  tem- 
porvm  ducaltbus  occurrere  memmerunt,  man  non .  .  ex  ipsa  dbsematione 
.  .  .  dominaiionem  sibi  praeesse  persuadeant  vobis?  —  Denique  totiua 
hniuB  partis  fineia  tibi  facit,  Tertnl  Lianna  iterum  omnea  gentiles  appellat, 
com  de  Varrone  cogitat,  cap.  G  ex.:  Sedcnm  si  ad  myiliiou[m  spcr]les, 
melius  iam  in  phusicor)  mortaHtas  errat  eis  düiinüatcm  adscribendo,  quae 
super  hominem  pulat  situ  elvi  et  tnagmiudme  et  dw[miiate\  sentiri.  — 
Haec  in  primis  6  capitibua  Yoatigia  sententiornm  Varroniana- 
rtim  repperi:  quam  partem  iam  missam  facorem,  uiai  ne  aliorum 
qaidom  phiiosophoiuui  opinionuin  syllogas  qnasdam  praetereundas 
putarem,  quae  non  ex  ipsis  philo  sophomm  Bcriptis  fluiisae  certnm 
est,  üicertiim  est  quo  tramite  patri  oblata  sint.  Eiusmodt  collectione 
satis  aoeurnta  indudtur  illud  ex  Vur-roms  dt;  natural!  theologia  prae- 
fatiooo  excerptnm  (cap.  2  ox.)  ita,  ut  et  nnto  et  post  Varroniaria 
eint  posita.  Inoipit  enim  locus  (p.  363)  ita:  De  mundo  [dw]s)  dici. 
«ms.  Huna  enim  physimtti  ihmlm/w:  ijmus  cogunl  —  finitur  sie: 
Zeno».  Unde  et  Varro  ignem  mundi  animum  facit  etc.  Inter- 
pol ita  est  Diojjysii  Stoici,  Arce.iilai,  Xenocratis,  Democriti,  Aegypti- 
onmi  recousiu,  ijuos  deos  tradidetiiit  qvioipio  modo  diviserint,  eaque 
ita  optima«  doctriuae  plana,  ut,  quao  Uo  Dionysia  Arcesiloo  Xenocrate 
inde  discimuB,  a  nullo  praeter  noatrum  ecriptoro  memorifte  aint 
prodita,*)  Non  igitnr  de  vili  fönte  cogitandum  est  Qnem  omnino 
explornre  non  potui,  niai  quod  aliquas  originis  Varronianae6)  notas 


1)  Eeotius  codioiB  Auobardini  lacunam  aupplcri  artificia  quam  Gotho- 
frecli  illo  supp]  einen  tu  mihi  persuoait  Krahnerus  I.  1.  SO  collatis  quae 
soqiiiuitur  TerDÜ:  «on  in  it/i  imtsligntione  ali\cui\MS  arlificit  intus 
il  d'imii.i  sir  Vitalis  ort  ein  oslf»iIin»is' 

3)  I'hyBLUOfl  aitii  miniia  ilufeBtubiles  videri  quam  mythicos  etiani 
Auguetinas  itn  Jicil,  n!  «Ii:  uniniiniii  eins  generis  yerba  facial,  de  nno 
Varrone  cogitet,  de  o.  d.  VI  1  in.:  Verum  lameii  in  omnibus  eanilatibus 
.  .  tonge  MerabUius  plii}osophi  audiendi  sunt,  ottibus  diiplicuerunt  .  . 
error«  .  .  populorun,  gut  populi  conitituertint  ewmlacra  ...  de  quibna 
vido  p.  *60. 

3)  I(a  Oeblerufl,    cod.  AROlardinii«:  de.  mundo  .  .  .  dieimut. 

4)  Cf.  Zeller.  DI  l,  497  do  Aroosilno;  ÜI  1,  686  de  Dic-r,yBiO[  II  1 

87  S  de  Xenocrate. 

6)  Krahneraa  de  Varrone  etu.  p.  10.  anliquitatum  r.  d.  vel  prirumn 
vol  nltimum  librum  putat  fontem. 
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animadvertisse  mihi  videoi.  Primom  ibi  ter  ad  caelum  et  terrani 
quasi  deoa  priaiarios  refugilur,  tum  a  Dionyaio  ila  omnes  divisoa 
legiinua,  ut  mit  in  prcmiptu  sinl,  aut  non  mmpareani,  aut  de  homini- 
bus  ad  divimlaletn  transisse  dicantur ')  —  quod  utromque  factum  a 
Varrone  Bcimua.  Hain  in  XVI  r.  d.  libri  praefatione  a  caelo  et  terra 
ceteroB  deoe  duxerat  toate  Auguatin.  c.  d.  VII  28  in.  collat.  VII  G 
—  ibidemijue  deos  sfatuerat  partim  tidcri,  partim  ammo  non  oeittis 
videri,  aeenndum  August.  VII  6;  quoB  vero  ibi  heroas  legimua  appel- 
latos,  eos  alibi  immortales  ex  Jiominibus  factos  easo  dictos  ex  Servio 
Aen.  VIII  275  Bcimua.  —  Dt  yero  latinum  anctorem  eurnque  a  Var- 
ronia  interprelamentia  non  dissonantem  -seuatuä  sit  in  istis  Tertullia- 
nua,  Sequilar  ex  hie  verbia:  ArccsÜaus  Irinam  formam  divini/atis 
ducit,  Olympios  Astra  Titantos,  de  Caelo  et  Terra:  er,  Ais,  Saturno 
et  Ope,  Neptunum  etc.  Arcesilaus  enim  non  habuit,  cur  Caelum  et 
Torram  Bomanorom  deU  Saturno  ot  Üpi  aequaret;  at  Varronia  iatud 
notnm  eafc  arüficium  es  V  de  1.  L.  libri  §  57:  J"rincipcs  dä  Caelum 
et  Terra.  Hi  dei  iäem  giii  Aegypii  Serajris  H  Isis .  .  .  iäem  printipes 
in  Lotio  Saturiuts  et  Ops.  — 

In  cap.  3  warn  Piatonis  et  Epicwi*)  de  mundo  aut  ab  aliquo 
tnstiluto  aut  a  nullo  (p.  854  med.)  placita  ei  aimili  Varronia  ayl- 
loga  excerpta  rint,  in  tanta  exilitato  ciplorari  nequit.  Sed  doctiaai- 
mgm  Bomanorum  ne  ibi  quidem  variorum  iu  utramqne  partem  Ben- 
tentias  philosopliorum  recensere  omieisse  fiet  probabile,  cum  et  in 
satura  de  salota  ot  in  II  rerura  rusticarum  libro,  quamvis  in  transitoi 
tota  rea  confecta  sit3),  suaa  opinioni  alioruin  uddidisse  memineria. 

Certiua  aliquanto  de  alio  loco,  cap.  2,  p.  S52  med.  indicari 
potest  Quae  ibi  philoaophorum  inter  ae  diasona  dogmata  de  Dei 
natura  sedeque  legnntur,  ea  ad  verbtun  expressa  sunt  de  tiborioro 
receoaione  apologuüci  cap.  47,  p.  287/H.  Ubi  quia  verba  de  natura 
eins  (h.  e.  Dei),  de  mle,  de  ipso  mwulo  nattis  innatusvc  sil,  de  animue 
stakt  eodem  ordine  prooedunt  eademqae  argumenta  indicant,  atque 
tit  in  Qaleni  bistoria  philosopha  cap.  16,  17,  24,  Dielsiua  doxogr. 
Gr.  p.  252  in.  tttrumque  eornm  aoripiorum  eodem  compendio,  eete- 
mm  ignoto,  naum  eaae  voluit.  Hoc  ai  ille  ex  tarn  parva  aimilitudine 
efficere  potuit,  certe  ego  meliore  iure  aliam  originem  conteodam. 
Testia  enim  est  Auguatinua  c.  d.  VI  5  Varronom  in  I  r.  d.  libro, 


1)  Secundum  cap.  14  in.  Dionysius  bipartitim  dooa  divisit,  in  nati- 
voa  et  factoa,  prorsus  endera  distiuetione,  qua  uaum  esse  Varronom 
couatat,  qnodo  vidcaia  p.  423. 

2)  At  de  eodem  quod  cuii.  4  p.  35M  in.  dicit  (Epicana  .  .  solis  Orbem 
peddtem  dtprehendÜ),  debet  Tnllio,  qui  de  fin.  1  0,  SO  idera  iocatur: 
Sol  .  .  butc  (h.  e.  Ejpicnre)  pedalia  fortawe  (videtur)  —  quem  locum 
Üclilerus  apponere  oblitua  est. 

S)  Bor.  ruat  II  1,  S  et  Jiomincs  et  pteudts  cum  Semper  fvisse  tit  ne- 
ceite  natura  —  sive  enim  aliguod  fuit  prineipium  tiencrandi  unimulium, 
ut  putavit  Thaies  Milesiua  et  Zeno  Citieus,  sine  contra  prinapium  Itorum 
extm  nullum,  ut  credidit  Pythagorat  Samim  et  Arittoteiet  Ütageritts. 

ST 
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ubi  de  tribus  tbeologian  gorieribus  disputabat,  physici  infirnütatem 
eodem  modo  demonBtrasso,  quo  demonslrat  Tertulliauus  ad  nat.  II  2 : 
uterque  eaim  pbilosophoi'uni  opiuioties  inter  se  puguantes  enumerat. 
Quas  vero  ex  Varrono  tradit  Augustinus  1.  L,  eae  omnea  apud  Ter- 
tullianum  occurrunt,  idque  ne  verbia  quidem  admodum  dirersae: 


Varro  apud  AuguBtin.  VI  6: 
Secundum  gemis,  mquit,  de  quo 
tnultos  Ubros  philosophi  rdiqitc- 
nmt;  in  quibus  est.-dii  qui  sint, 
ubi,  quod  genus,  quäle  est:  o 
quodom  tempore  an  et  sempiterno 
fuerint  dü,  ex  igni  sint,  ut  credit 
Heruclitus,  an  ex  numeris,  ul  Ity- 
thagorets,  an  ex  atomis,  ut  aÜ  Epi- 
atrus.  Sic  alia  etc. 


TertulL  apol.  47  (ad  nat. II  2): 
Inventum  mim  soiummodo  deum 


(philosophi)  uteiäc  qualitate  et 
de  natura  ems  et  de  sede  disce- 
ptent ....  Alii  ex  atomis,  atii  ex 
numeris,  qua  Epiairus  et  Pgtha- 
goras,  altus  ex  igni,  qua  HeradUo 
visum  est.  .  .Sic  et  de  ipso  mundo 
natus  innatusve  sit,  decessurus 
mmamvune ,  variant.  Sic  et  de 
animae  statu-  etc. 

Tertulliano.8  igitur  oandem  VarroniB  opinionom  collectionem  inapexit 
atijue  August inuR,  sed,  quami(uaiii  plnra  quam  hic  Irans  scripsit,  tarnen 
ubi  sua  inveneril,  uon  iudicavit.  Corte  enim  non  modo  quae  illic 
utriusque  compomü,  sed  ctiani  quae  Augustinus  omisit,  TertulliannB 
reoepit,  ex  eodem  fönte  mauaverunt:  Alii  mcorporalem  adseverant, 
alü  corporalem,  vi  tarn  Flatonici  quam  Stoici. .;.  .et  Ptatonki  quidem 
curantem  rerum,  contra  Epicurei ')  oliosum  . . .  positum  vero  extra  mun- 
dum  Stoici,  .  .  .  intra  mundum  Plalemici  (cf.  Varronia  verba:  qui  sint, 
ubi).1)  —  Quid  quod  Augustinus  ipso  se  pauea  tantum  ei  Varronia 
thesauria  delibasse  siguificat,  cum  dicit:  Nihil  in  hoc  genere  (phgsico) 
culpavit,  .  '.  .  tantum  quod  corum  inter  se  controversias  cmnmcmo- 
ravit,  per  quos  facta  est  dissidenlium  multituäo  sectarum.  MuUiludim 
enim  sectarum  melius  congruit  Tertulliani  ubortaa  quam  Auguatini 
egestaa.  — 

Transeamus  cum  patre  de  pliysiro  ad  luyl-liicum  religionia genus, 
quod  Cap.  7,  et  ad  gentilc  aive  civilo,  quod  Cap.  8  breviore  iam 
reprehenaiona  notatur.  Ibi  a  Varrone  ruraus  arma  bub  mutuatur 
(.'lu-i^liaiius,  i:\-.m  riib:n\i(aai  tut]  inwciuhiM  tit  <jiE:ii:i'il ,  tiiies  deof 

credi,  quales  hominis  esse  non  äebeant  (p.  364  iu.),  quod  de 
illo  mythico  genero  dixisse  Varronem  in  I  rer.  div.  teetatnr  Angu- 


1)  Aadaciam  vetbomm:  Kjiicitrri  «Husum  ini:.rtrcitum  et,  u(  ita 
dixerim,  neminem  Aumqnts  rtbut  DieUius  nulc  tuen  vult  collat.  od  nat 
IIS,  cum  boc  item  argute  iam  Hinuciit^  JLwit  (U:t;iv.  c.  19,  8:^>icu- 
rus,  qui  da»  out  otiosos  fingit  out  nullos,  unde  Tertulliaue»  pendent. 

S)  Moneo  patrem  etiam  in  gentdlia  deorum  geoeris  exemplia  enu- 
meranitis  copioaiorem  eaae  apologet  2-1,  veriorem  ad  nat.  II  8;  nara  al- 
toro  tantum  eoq,ue  poateriore  loco  fontem  ifldicat 
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Btinns  VI  5.  Ceterum  patris  oratio  his  capp.  ita  foatinat,  ut  raro 
Varroniana  arcesaantur.  Mopai  et  Amphiarai  mentio  cui  debeatur 
(cap.  7  in.),  ipso  argumentandi  goncro  siguifieari  vidotur:  hos  carte 
homines  /wisse  vcl  eo  palam  tat,  quod  non  constonter  deos  iOos,  scd 
htroos  appellotis.  Erat  enim  a  Varrone  et  inter  haB  duaa  species  de- 
dita  opcra  distinetmu  et  ictor  ipferioria  caelcatium  ordiuis  o\cin- 
pla  Amphiaraus  terle  numeratus  teat.  Servio  Aeu.  VIII  275,  quare 
Morkelius,  nt  urgumentari  noluisao'),  ita  locum  recte  com  Sarvii 
testimonio  compositum  XIV  rer.  dir.  libri  prooemio  reatitaisse 
mihi  videtur.  Neque  idem  erravisBet  vir  doctus,  si  etiam  da  Her- 
cnleo  pollucto,  mnlioribua  Lanuviuis  oou  guatato,  quod  prodit 
cap.  7  ex.  Tertulliaaus,  id  eiui-dem  Varroma  (do  Hercule)  disputa^ 
tioni  asaignasaet.  Nam  cetera,  quae  iU  i-imuieranlur,  aaora  in  tritia 
turpium  rituum  exempli^  sunt  patribus  cunutia*),  de  illo  pollucto 
TertullianuB  eorum  unus  aactor  eet.  Quam  fuae  autem  Varro  de  ea 
re  diaputaverit,  ex  Macrobii  aat.  1 12,  27  et  28  conicere  licet. 

Gentilia  deorum  genoris  exempla,  quae  Septem  enumorat 
apo löget  24,  quinque  ad  nationes  II  8S),  pator  ipso  a  Varrone  po- 
sUa  eaae  fatetur-.  ubi  vero  fuerint  posita,  nec  ille  iadicat,  nee  iain 
ulliua  viri  docti  diviuationa  couatat;  tautum  quod  Merkelram  con- 
-  iectando  nihil  effeciase  Beimus,  qui  iüoa  uiunicipalea  Italicorum  daoa 
inter  nrbis  Romae  certos  retulerit  At  huic  deorum  genari  peregrinoa 
non  immixtoa  esse,  ot  Varronis  verba  dooent  ab  Augnstino  (VI  5) 
servata:  ae  non  de  omni  natura  deorum  aoribere,  et  librornm  XIV 
et  XV  reliquiae,  in  quibus  nc  unum  qnidem  invenies  certtun  incer- 
tumve,  qui  noc  in  urbe  Roma  cultus  ait.  Si  quia  autem  arbitratur, 
iutor  quadraginta  illos  heroas,  quoa  proptar  virtutem  Varro  eodem 
omneB  Herculis  nomine  ornatoa  putabat  teste  Servio  Aen.  VIII  51, 
etiam  hos  munieipiornm  deos  locum  babuiaae1):  lloatia,  Aneharia, 
Nortia.  illius  honoris  aciuulao  nomini  corto  poterant  videri.  Credo 
igitur,  ut  ab  XIV  libro  r.  d.  non  alienoa,  ita  hoa  deos  ex  deorum 
liomuuorum  censu  exigemloa  proooinioquo  eiusdem  libri  restituendoa 
eise,  quod  et  divisionum  deorum  (ut  urbanornm  et  muniuipsilium) 
et  exemplorum  plenum  fuiaae  non  ego  primua  statuo.4) 


1)  Quod  tarnen  rainimu  euperflimm  putalit  ia,  qui  etiam  a  Cicerone 
ntrnmqae  vatera  noroinatum  eaae  inemincrit  du  nat.  eloor.  11  3,  T;  de 
dmn.  I  40,  88. 

2)  Minne.  Felix  Octav.  SS.  Lactant.  inatitut  I  IT.  Auguatin.  e.  d. 
VI  7  ex. 

3)  Vel  quos  Varro  ponit:  .  .  DüuetUinum,  .  ,  Vüidianum,  Kumitcr- 
num,  .  .  Anchariam,  .  .  Kortiam. 

4)  Merkeliua  1.  XIV  ftagm.  IS. 

B)  Nisi  qoia  ex  I  r.  d.  hnce  geutilia  duomm  guiium  exempla  non 
minua  fluxiHe  raaTult  quam  illa  generia  uijthici  et  lihysici.  Et  exta- 
bant  carte  talia  etiam  bniua  generia  ibi  exempla,  at,  ai  quid  video,  no- 
tiora  ti  nequo  a  doctrina  Um  recondita  petitit,  quam  quae  iu  eetcris 
libri«  effuaa  etiam  ex  hac  mncicipulium  sj-lloga  emicat. 
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Iam  euim  venioine  ad  illam  ilescriptiouum  Olympi  tnrbam,  qnam 
Tertullianus  interiecit  inter  priorem  et  posteriorem  libelli  sui  par- 
tem  mediam.  Nempe  eonfectam  esse  alteratn  rem,  alteram  produci 
prima  Cap.  9  verba  tan  toper o  clamant,  ut  voluifiBe  pater  significare 
videatur  iam  sibi  rem  esse  cum  adversario  magiB  timendo.  Hoc  emm 
aibi  volle  pnto  sollemnem  transeumli  formulam,  satiü  raram  apud 
tarn  vehomeotis  ingenii  scriptorem:  Haec  secundum  tripertitum  dis- 
posiltotKm  [  Varrvni$\ ')  divbütalis  mit  notiora  mit  insigniora  digessi- 
mus,  ut  possit  [iam  videri]  satis  responsum  de  physko  genere,  de 
poetico,  de  gentäi.  Sed  quoniam  omhis  Substitut  io  non  iam  phitosopbo- 
rtm  nee  pöetarum  nee  popvtorvn,  a  quibus  tradita  est,  sed  dominan- 
tium  Eomemorwn,  a  guibus  occupata  est,  a  quibus  audorilalem  sibi 
extrumil,  alia  iam  ttobis  ineunda  est  humani  erroris  latitudo,  immo 
silva  caedmda,  quac  undique  conecpt<s  (iq.trstUiimum  fit»tinibns  l  itii 
jtucritatcjii  obumbratil.  QuidV  si  non  modo  diversaK  res,  sod  etiam 
diveraoB  fonÜB  Iocob  tali  traneitu  indienri  conicio,  voterem  librum,  in 
quo  illa  omnium  religionum  tripertita  divisio  ut  vulgaris,  ita  levius 
adumbrata  exstabat,  novum  librum,  ubi  Romanorum  deorum  nova 
diBpositio  tanti  facta  erat,  ut  toti  de  deis  dieputationi  fundatnenti 
loco  Bubiecta  esset?  Quid  multaV  Si  eas,  qua»  cap.  D  impugnat,  do- 
Bcriptiones  deorum  in  eodom  I  r.  d.  libro  inveniseet,  in  quo  cani, 
quam  ante  tractavit,  non  fnit,  cur  tanto  opere  distinguoret 

De  SIT  igitur  libro  —  oam  bic  unus  restat  —  qaid  diaeimna 
ex  cap.  9?  Primuta  certos  intwrtoa  selectoa  deoe  Varronia  iam  Ter- 
tnlliano  non  minus  aenigmata  praobuiaso  quam  nobis,  Itaque  quid 
pater  de  etB  cogitaverit,  andimua,  quid  Varro,  minima.  Sed  etiam 
patris  interpretatioiiem  non  inulilo  videtur  cognoacere.  Fuerunfc  igi- 
tur ei  seleoti  utique  ceteris  maiorca  sive  malis  poteutioros*)  —  hoc 
docent  verba:  Si  enim  dei  ut  bulbi  sdigunlur,  qtti  non  seliguntur,  [bh- 
pro]bi  ponuntktntur  —  minus  probi  sane  aut  rainutiores,  quam  ut 
maltum  possint  iuvare  hominea,  eiquidora  bulbi  et  msli  et  pnsilli 
reprobantur.  Incertos  porro  Tartulliano  fers  ignotoa  bsbitos  esse, 
praeterquam  quod,  rectane  eoa  interpretaretur,  ipso  dubitaverit,  et 
eodem  ex  loco  intellegitur:  Quid  erat  iUis  cum  ineertis,  si  certos  habe- 
bant?  Nisi  si  Aitku  tUtpori  nripire  i-»Uicru>tt.  Nam  ei  AOicnis  ara 
est  inscripla:  ISSOTIS  DEIS.  Colit  ergo  quis,  quod  ignoral?  et 
ex  alio,  quo  in  Marcionis  haeretioi  deum  invebitor,  advers.  Marcton. 
I  9  in.:  persuade  deum  igiwtum  cssc  potuisse.  Invettio  plane  ignoiis 
deis  aras  prostitutas,  sed  Ättka  idohlatria  csi.  llctn  ineeriis  diis,  sed 
superstitio  Jtomema  est.  Pom  incerti  dei  minus  noti,  ut  minus  certi 
et  proinde  ignoti,  qua  minus  certi.  Quem  tiiulum  ex  duobus  incidemus 


1)  In  Tertulliani  verbis  ouau  unduis  angnlatis  iQclnsa  Bunt,  ea  de- 
rantor  in  codico  Agobanlino. 

S)  Apologet  10  p.  US  in.  tota  Saturn!  Posterität  appollatur  cckmm 
a  vcl  potiori»  et  notiorU  divinitatu. 
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deo  Martioms?  Ulrumque  opinor,  et  nunc  incerto  et  retro  ignolo  

p.  57  habes  deum  cerkitn,  gua  notum,  et  incertum,  qua  ignoUmt,  Poste- 
rioro  igitur  loco  aliquid  intercssu  patri  vidotur  inter  ignotoe  ot  in- 
cartos  deoa,  hoc  poto,  quod  i  Horum  ne  nomeu  quidem  notum  Bit, 
horum  nomen  quidom  aciatur,  natura  paruin  porspiciatur. 

Sed  non  in  auimo  babeo  rem  enodaro,  quae  nou  uniua  alterinavo 
patris,  aed  oumilnia  imdiqua  colligandia  testimoniia  argumentisque 
iulvenda  est,  certaa  ineurtos  aelectos  deos  i(ii!ilea  tibi  eicogiüwerit 
Varro,  ftperire  —  adhno  enim  com  Tertolliano  mihi  res  est.  Verum- 
enimvero  hoc  ei  eo  ipso  concludi  polest  adsumptis  Augustim  c.  d. 
VII  libri  primis  eapitibus:  Varronem  ipsum,  quirtam  haue  deorum 
ltomanonmi  diatribtilionem  intellegi  vellot,  nuaquam  clare  exposuisiae. 
Quid  eiiiin  opus  fuisaet  palriuus,  in  eins  distributionis  sensu  vel  tan- 
tillum  extorquendo  tarn  mieere  desudare,  ei  ad  ipaiuB  Varronia  ex- 
poaitionem  quantumvia  etilem  provosare  potuisaent?  Tertulliano  non 
iiimium  confidendum  ut  turbuluDto  liomini  —  audio,  sed  Augustinum 
vide  per  6  paginas  (273 —  27t*)  da  seleetia  quaestionein  ti-aetantoni, 
utrum  maiorum  rcrum  adminiatratorea,  an  populo  nolioros  eoa  haben 
vuluisset  Varro:  profecto  hebetia  ingenii  fuisaet  epiaeopua,  si  omnia 
mobri  maluiaact  quam  unioum  illum  rei  interpratem  adire1).  — 

Tertul  Hanns  p.  370  post  verba  anpra  scripta  aic  porgit:  Nos 
vero  bifariam  Eomanoruin  deo»  recognoseimus,  amtmines  et  proprios, 
id  cet  quos  cum  otmiibus  habent  et  quos  [ipti]  mini  comnwnti  Sed 
quamriu  haue  bipartitam  deorum  divisionem  Varrouianao  tripartitao 
quasi  suant  opponat  (Komi  nos  vero,  tarnen  ne  haue  quidem  tre  alio 
fönte  manavisse  firmatur  Servil  testimonio  ad  Aen.  VIII  275,  quod 
Merkelias  XIV  r.  d.  libri  primum  fragmentum  posuit  quodque  mox 
ego  quoque  oxaeribam.  Interim  sequor  patrem  ita  interrogantem : 
£1  tuimquid  hi  (seil,  commune^  et  proprii)  sunt  publici  et  advenlicH 
dicU?  Keepondendum:  minima,  quia  neutri  homm  neutria  illorum 
paraa  Bunt.  Neque  credet  aliqnia  Tertrülianum  hanc  tertdam  parti- 
ttonem  ut  hominem  carioaiorem  a  sua  memoria  petitam  sua  nponte 
ceteris  adiuniisse;  aed  invonit  haue  in  eodem  omninm  fönte  protulit- 
que  it»,  ut  minua  diligenter  suo  quodqne  membrum  loco  poneret, 
quam  gentiiium  omnium  Varroniaque  maxima  deorum  mullitudiuem 
augendi  disponendique  multifariam  Studium  in  risom  verteret  Quod 
idem  valere  puta  in  ea,  quae  Ulis  adiecta  aunt,  verba:  [hoc  cn]im 
arae  doeent,  adventteiorum  ad  fanum  Carnae,  publieorum 
in  Pa[latio]  quae  in  eaaanm  virorum  doctorum  iagenia  toraorunt*): 
doctrina  Varroni  debetur,  perveraitas  aaneto  declaraatori ,  qui  res 

1)  Ita  iam  Herkslins  prolegg.  fast,  CCXX1V,  Marquardtius  Staata- 
Terwaltnng]  III  p.  6S,  6  iudicarecunt  Vido  autam  quae  ad  fragm.  6 
»npplementi  loco  adnotatuniB  eim. 

2)  E.  ü.  Ambroschii,  Studien  und  Andeutungen  ini  (i!:biete  des  ult- 
rümiocheu  BodonH  nnd  Cultua,  Urealau  1B38,  cap.  VI  p.  166.  160.  Mcr- 

kelü  exerv. 
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diveraiaaunaa  miaonit  et  turbavit  Quode  ne  dubitetur,  proxima  quaeso 
accurate  perpendeas:  [cum]  communis  dci  quam  [in]  physieo  quam 
in  imjihko  comprc^hcndalnlur,  actum  est  iam  de  klis  —  at  nihilomi- 
nua  cap.  12  ad  eoB  revertitur  —  Speciebus  de  propriis  dictre  [iam 
lib]et  —  at  non  dioit  de  propriia,  cum  pergit:  De  Eomanis  stft- 
peamus  tertium  illud  genas  hostilium  deorum  —  quatenus 
tortinm'?  L'bi  sunt  prirnum  et  secundumV  Xum  in  propriis,  de  quibus 
dicere  modo  libuit?  At  üOBtilea  nunquam  posaunt  proprü  appellari. 
An  ad  commuues  et  proprio«  accedunt  tertü,  ut  qoi  neqne  proprü 
neque  cum  Omnibus  communes  sirit,  sint  autem  cum  aliquibus  com- 
munis, sc.  cum  bostibus,  unde  acciti  sunt?  Haue  ita  fortassc  hoc 
taiiui/i  genas  iiiterpretari  liceat,  etai  Servius,  aommuniam  et  pro- 
priorum  optimua  enarrator,  nil  talo  ut  Varroniannm  legiaao  vidatur. 
Nil  igitur  adversor,  ai  quia  non  tertium  nie  eiusdom  partitionis  mem- 
bmm,  aed  tertiam  quartamve  partitionem  inveniaae  Tertullianum 
malit,  qualie  quidam  eis  taut  veatigia  in  illa  multarum  partätionum 
farragine  inserta  apologetici  cap.  1  0  copiosius  quam  ad  nat.  II  19 '); 
Nunc  per  singtitos  decurram,  tot  ae  tmtos,  novos  veteres,  barbaros 
Graecos,  Romanos  peregrinos,  captitos  adoptivos,  proprios 
communes,  masculos  feminaa,  rusticos  urbanos,  nautieos  müilares  et 
ad  nat.  H  12:  Quot  deos  et  quos  utique  producam?  ....  Tot  enim- 
familiac,  tot  natitmes  census  bona  fidc  quaerunt,  ut  dispici  et 
dislingui  describiquenon  possint.  At  quanlo  diffusa  res  est,  tonte 
.•tih*!i-},}ijenda  nobis  erit.  Statut*  in  bis  Omnibus  rudera  latere  aedi- 
ficii  Varroniani,  qnod,  com  in  certorum  inoertorumque,  proprio™ m 
communiarnque  deaoriptionibuB  ideo  agnoeeimna,  quia  aliua  testis 
auecurrit  (Serviua),  non  eat,  cur  in  adveuticionmi  adoplivornm  ce- 
teris  titulia  propter  id  unum  de  eodem  auotore  dubitomua,  qnod 
deeunt  alia  töatimonia.  Qua  vero  ratione,  ut  apotogetae  verbis  utar, 
qune  ibi  distineta  descriptaque  invetiit,  substiiuxerit  noster,  per- 
opportunc  accidit,  quod  certo  exeraplo  demottstrari  potest  Cap.  9 
onim  diepositioues  gontilea  h.  e.  Varronianaa  partim  aperiendi  partim 
'li-i  HL|>L>i)di  finem.  fiicit  hnuc:  [Ctteros  inj  daas  species  dirigimus,  alios 
de  Itomimbus  assumptos,  alios  m[odo  alio  amcepto]s.  Ctteros,  quod 
ex  Göthofredi  auppleineutis  Kumpsit  editor,  num  sciipsorit  Tortullia- 
uas, non  conat&t;  cogitarit  certo  de  propriia9),  qaoniam  communea 
miaanm  faoere  ae,  de  propriia  dicturum  esse  ipae  dicit:  inicit  autem 
boatilium  ut  tertü  generis  mentionem  ita,  ut  qua  voce-  inoeperit  de 


1)  Similia  coroponit  Auguatin.  o.  d.  III  IS,  aed  ita,  ut  ex  Tertul- 
liano  minima  poodeat:  (tot  deos)  mimerare  quit  poUst,  indigenas  et 
alienigenas,  caelites  tarestres,  infernot  marinos,  fontanos  flumaies,  et  ut 
Varro  diät  certos  atque  ineertos,  in  omnibusque  generibia  deorum,  sicut 
in  uniniaUbus,  mores  et  feminas? 

2)  Aeneam  unirm  propriornm  exemplis  neglegentiiu  inWrmiecet  — 
in  ceterü  ommbna  ita  etu.t  ;<roposito,  ut,  quod  atatui,  aequeat  propter 
illum  lilbüfactari. 
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propriis  dicere,  utrum  proprio*  an  illos  an  Biniili  voce,  iam  nesciatur. 
Sed  ad  rem  nostmm  hoo  paulum  facit,  ei  qnidem  de  sensu  plana 
omnia.  (Jnod  non  minna  Talot  in  laceri  enuntiati  finam.  Proprio- 
rum  si  alteram  partem  facit  de  hominibus  assutnplos,  nlter&m  faciet 
non  de  hominibus  assumplos  h.  e.  modo  alio  conoeplos,  sive  qno  alio 
modo  eoä  appellavcrit:  itcrum  tonendum  non  posso  bigniUcari  nisi 
minutos  Uloa  deofl  patres  deaeque  matres,  quorum  cap.  11  ei.  exempla 
profert  et  hoo  nomen:  umbras  nescio  gttaB  tneorporaks ,  inanimales, 
nomina  de  rebus.  —  Hano  dispositionem  propriorum  accurate  tonet: 
primum  diapatat  de  asaumptis  ex  hominibus  cap.  9  — 10,  tum  de 
alio  modo  coneeptia  cap.  11,  utrisqae  propriis  Eomanorum  deis. 

Iam  Tertullianum  compone  cum  Servio,  ut,  qua  qaiaque  ratione 
Tarroniana  reddat,  perspicias. 


TertuU.  ad  nat,  II  9 


2)  proprii 


Varro  apud  Sarvium  ad  Aen. 
Vm  275 l)  (aehol.  Daniel.): 


1)  Bempiterni     2)  facti  ex  hominibna 
ä)  privati       ö)  communes 


a)  facti  ex  bomi-       6)  non  f 

nibua  |  iraicuiusque  gentia 

Videa  apud  utrumque  eadem  quattaor  diaposiläoniB  menibra: 
eempiternos  —  factos  ex  hominibus  —  commnnea  —  proprios  (vel 
privates)  —  sed  oorum  ordiuem,  qiialcm  Varro  voluorat,  Servius 
onus  servat,  TertullianuB  invertit  ita,  nt  aliquid  novtun  fecisse  vi- 
deatar*);  quodsi  Merkelius  baue  nnam  deorum  diapoaitionem  suo 
iure  in  eiua  libro  prooemio  poöuit,  qui  de  deia  primuü  est,  nc  ceteris 
quidem,  quarum  in  Tortulliani  opusculo  iacent  frustula,  illud  prooo- 
mium  ab  futuro  editoro  antiquitatuni  fraudandum  erit.  — 

Tertullianus  igitur  probata  deorum  in  communos  et  proprios, 
propriorum  in  couEocratos  et  aotemos  dintributiono  vel  poÜus  genuin a 
distributione  in  hunc  modam  mutata,  exempla  primum  corjsecm- 
tomm  enumerat  Septem.  Atque  consentaneum  est,  ouius  deos  utenn- 
qae  descriptoB  deriaui  vult  haben,  einadem  ex  penu  etiam  exempla 


1)  V.  diät  deoe  esse,  qui  ab  initio  certi  et  smpiterni  sunt,  alies  qui 
immortaUs  ex  hominibm  facti  sunt:  et  de  his  ipsos  alias  tue  privates, 
alias  communis.  Privates  gut»  unaquatque  gens  coli!,  ut  hos  Faunum, 
Thebani  Amphiaraum,  Laadaemonii  Tymlareum:  communis  quos  unieem, 
ut  Cattorem  Poilucem  Liberum  Herciüem. 

2)  Prodit  tarnen  hanc  quadripartitani  divisioncni,  quam  se  vero 
Varronianae  praeferre  dicit  tänquam  auam,  iam  ioveniaso  se  apud  ad- 
versarmm  eundem,  cnm  dioit:  alias  de  hominibus  assumplos  .  .  .  Igitur 
quomam  idem  mit  color  suppetit  conteerationis  mortuorum,  tangutm  ob 
merita  vüae,  «andern  et  no*  responsionem  opponamus  neetsst  est, 
neminem  ex  his  quoque  tanti  fuisse.  Nam  responsionem  opjwnere  Eon 
potent  uini  cum  quo  certatur,  h.  o.  quem  referiere  atudet. 
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promere  patrem,  «Ii  quasi  adveraarhim  euo  ipHius  gladio  iagulet. 
Minima  igitur  caau  fit,  ut  inter  ea  Fatwi  quoqoe  meutiouem  faciat, 
qui  Varroni  viaas  «Tat  optimum  Roman orum  propriorum  exemplom 
(apnd  Bervinm  L  1.)-  Quae  cum  ita  aint,  Merkeliua  cur  oapitum  9 
et  10  divina  nomina  auorum  fragmentorum  honore  dignatuB  Bit1),  per 
se  intellegitur,  nou  mtellegitur,  cur  tandem  sit  dedignatus  Aeneam 
vir  doctiis.  Ktenim  de  illo  quainvis  pater  nihil  novi  proferat,  certe 
nco  dissona  ab  eis,  i[uao  in  antiquitalibua  legerat.  —  Faunoo  cum 
Penelopam  comparat  ita:  Si  Fauwi  ß'm  pudicUia  praeedtibal.  .  ., 
quanto  dignior  Born  Dea  Pendopa  .  '.?,  testatur,  id  quod  non  ab  ro 
orit  animadvertaro,  Varroui  Faunam  et  Bouani  Deam  unam  eandem- 

Hoc  conaecratoram  deorum  genua  in  quo  libro  rerum  diviuaruui 
cn  av  rat  um  invonorit  Tertullianua ,  adkuc  profundis  tenobris  obmtum 
latot  nequa  clarescet  priua,  quam  da  certia  incertiBque  quid  Tarro 
cogiiaverit  in  aprico  pfleilum  erit.  Hoc  unum  mihi  vel  ex  Tertuitiano 
olueere  vidotur,  ut  qth  et  uno  conetos  loco  in  aciem  producat  et  in- 
dubia  dialinctiouu 2)  ab  ein  separat,  quos  in  r.  d.  XIV  libro  expoaitos 
CEse  conslat,  ■miiwlin  vel  siitytdis:  etiam  a  Vavrone  uonsecratoä  sive 
ex  hominibua  aaaumptos  uno  cunetos  libro  onumeratoB  esse  neqae 
posse  id  gönn«  ita  divolii,  uli  factum  est  a  Morkelio.0) 

Usque  ad  caput  12  utique  Varronia  Yestigia  sequitur  pater, 
piimum  r.  d.  I  librum  aibi  scopum  aumena  (aap.  1  —  8),  tum  r.  d_ 
Ultimos  de  deis  libros;  duodeoimo  vero  oapite  su&m  dispoaitionem 
turbare  ineipit  eo,  qnod  apologeticum  anum  et  Varronem  ut  vete- 
rem  cum  novo  fönte  miscet  Hoc  noa  eine  ullo  fruetu  spero  mihi 
dem  oii  st  ra  ri  posse. 

Ao  transitu  primum  satis  inepto  utitur  cap.  12  in.  boc:  Et 
quonam  usque  dcos  [edam],  quia  disserendum,  quales  deos  reeept- 
ritie?  —  aut  enim  illos  cunctoB  proprios  vult  intellegi,  aut  eos  tan- 

qnaleB'recepti  eint  gentilibus  dei  (ao.  beroes),  demonatnwae;  ai  hoo, 
nescio,  cur  jnm  genua  inducat  iion  modo  ab  timbris  sed  a  eimctis 
propriis  diversum.  Nempe  ad  communea  se  transire,  clare  dioit  ver- 
bia:  tti  ista  specie  unum  tuanur  proposUum  demonstrandi  Mos  omnes 
homincs  fiiissc,  quod  nallo  modo  polest  dioi  de  heroibua,  quoa  homi- 
nes  fuisse  nemo  geutilinm  negabak 

De  communibua  igitur  dois  non  satia  actum  esse  {cap.  9  p.  371 
in.)  patri  vidotur,  retraetatque  et  origmem  generis  Saturnum  et 
postcritatem  ita,  uti  fecil  apologet.  capp.  10  et  11,  nisi  quod  hie 


1)  L.  XIV  fragm.  1.  IS.  14.  IB.  XV  fr.  6.  XVI  fr.  IS. 

S)  Hia  capitis  11  primia  verbia:  Nt[e  astis]  content!  eos  deoi  asse- 
verare,  q\ii  tili  rttro,  auditi  contrectaliqvt  sunt  etc.,  uvibr[a>  tutcio]  ptos 
incorporales,  inaniniales,  et  nomina  de  rebus  efllagitani[caeio  et\  sanciuni. 

8)  Qni  plnrimOB  in  r.  d.  XIV  estremo  poenit,  quoailam  vero  (ut 
Sterculum  et  Saneom)  ad  alias  regionea  relegavit  (ut  ad  libr.  XV). 
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illic  Varronem  adhibet.  IIa  cap.  13  in.,  poetquam  de  Haturno  nomine 
multns  fuit,  repetitis  ex  Apologetici  aap.  11  in.  bis:  Quos  «  pri- 
mardio  pijRsitnt  nun  tifirtn.  \>iiM  himmt*  fuiw.  wipiunt  in]  divini- 
talem,  affirmando  Mos  post  mortem  deos  fados  adinngit  haec:  ut 
Varro  >:l  r,"i  cum  sowiwu-mint.  Quid'.'  Hoc  deorum  defensorem 
dixisse  putabimus?  In  eo  upore ')  dbasse,  quod  nnnm  patri  ad  natio- 
nea  acribenti  fontem  adliibituni  vidimudV  Creda.nt.alii!  Ego  Augustino 
crmfidoro  malo,  qui  deorum  Varroninaorum  ut  diligeuüssimus  onar- 
ralor  est,  ita  talia  ibi  non  prodita  fuisse  eo  fit  testis,  quod  iibiqua 
allegoricam  tantum  intorpretatioiicm  Varronis  impugnat,  Euhemeri 
contra  dootrinam  sibi  quidem  probabiliorem,  Bed  ad  rer.  div.  libros 
non  adhibitam  aatis  lucide  significat  VII  d.  o.  d.  libri  cap.  18  aliia. 
Hla  autem  difficultaa  satis  simpliuiter  puto  eo  kfringotur,  quod 
cap.  14  initio  id,  quod  ibi  de  omnibus  deis  dictum  est,  restrin- 
gitur  hoc  modo:  Sed  quoniam  alios  seorsum  volunt  in  divinitatcm  ab 
ho[minibus]  receplos,  et  distingui  inier  nafivos  et  factos  secundum 
Dionytfium  Stoi]cum,  de  isla  quoque  specic  adiciam.  Sana  faaeo  est 
niera  Varronis  doetrina  atque  huno  Dionysium  Skiicum  verisimilli- 
mnm  est  p.  23  in.  eis  signißcatum  esse,  qui  cum  Varronc  somni- 
averunt.1)  Ut  breviter  dicam,  quid  sentiam:  Quod  Varro  cap.  13  in. 
omnea  deos  dieitur  factos  declarasse,  hoc  non  poteat  nisi  noglo- 
gentiae  patriE  tribui.  Nempe  quod  in  apolojfetico  exposuerat  Satur- 
ii n Di  posterosque  eius  omnes  non  modo  fuisse  olim  hominos,  ht'.d 
ne  geatilibus  ipais  quidom  aeterno*!  videri,  boc  illo  cap.  13  ad  nat.  ut 
Varronis  quoque  anetoritate  aftirmet,  percommode  eins  doomm  iu 
Bompiternos  et  factos  divisionis  reminiscens,  Varronem  qnoque  deos 
post  mortem  demum  in  caelnm  reeeptos  doouisse  clamat. 

Capitis  13  igitur  prineipium  eqnidem  non  novum  Varronis 
antiquitatmn  fragmentum  esse  statuo,  sed  neglegentius  iactom,  quod 
idem  rectius  ropetitur  cap.  14  in.  Hoc  igitur  capite  iterum  conso- 
craÜ  proprii  recenBentur,  cap.  15  praeter  paueos  in  sidera  sqnälos3) 
iterum  doi  mmuti  proprii  —  vides  iam  omnia  snsque  deque  forri, 


t)  Kam  UbroB  de  goutu  papuli  Romani ,  quoa  Varro  utiqne  Euhemeri 
rationem  secutna  conscripaorat,  omuino  iunotuisne  Tertulliano  nihil  docet. 
—  Apologet.  10  p.  164  de  suii  antiquitatum  imtrumentis  revin- 
erfur  [seil,  amsciaüia  icstrti],  de  rym'iKi  cus  didiiä ,  testimonium  per- 
hibentibus  ad  hodiemum  et  rivitatibus  in  quibui  nati  sunt  etc.  Eube- 
mornm  puto  signilieari  cell.  Minne.  Ft'lic.  21,  1:  h'uhcm.  eorum  nutides 
sepulcra  dinumeral  eto. 

S)  Mirum  eiaet ,  si  eiuadem  deorum  divisioBts ,  quam  apnd  Varronem 
repperit,  etiam  aliura  eumqua  tani  obacurum  auotorem  auis  ipse  oculia 
inajicxisBet  pator;  noquo  cupidius  milii  etatuero  videor  et  banc  et  illam 
cap.  S  Diouysii  mCDtionom  iam  in  untiquitntibus  eum  factum  inveniBae. 

3)  Ex  OctaTio  enmpti  aunt  Caatorea,  Erigona  (=  cap.  2!,  7)  et  Gaoy- 
mede*  (—'cap.  28,  7),  Peraena  fortaeae  ex  Arato  aecundum  acorpiac.  10 
p.  681:  IUob  aviem  catUettt  homina  n  apostulem  mihi  oitendi,  faci- 
lius  Anitas  feraea  «  Ctphea  et  Erinonata  et  Atiadnam  inter  sidera 
delimabü. 
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nisi  quod  proprioa  hos  utrosque  esse  in  fina  totiua  partia  dioitur  ver- 
bis:  Irmumeris  itaque  prqpriis  etc.  —  Denique  capp.  16  et  17  ex 
apologeäoi  capp.  11  et  25  ita  eiscribuntnr,  ut  novi  nihil  adioiatnr. 

Haec  fusius  disputavi,  ut  VaironiB  deorum  descriptio  etiam  in 
Terlnlh'ani  operie  dispositione  agnoscaturi  natu  heroes,  mintiti,  se- 
locti  ab  utroque  alii  aliig  locia  tractati  sunt,  tantum  qnod  apud  Ter- 
tullianum  VarroniB  de  heroibna  miiuitisqno  diu  disputationes  Bingulae 
in  bina  fruatula  divisae  Bant.  lam  videamus,  si  quae  praeter  ipsam 
operis  dispositiooom  ad  Varronom  referonda  aint;  Cap.  13  Varro 
anliquissimos  deos  lovem  Ivnonem  et  Minervatn  rcferl  — 
cum  his  qui  confert  V  de  1.  L.  illud:  l'rincipes  dei  Cadum  et  Terra 
etc.  (§  57),  non  potoat  non  audiro  ibi  civem  Bomanam  Capitoliique ') 
deorum  cultorem,  hic  Graecoram  maximeque  Stoae  adseolam.  Optime 
igitur  quadrant  illa  in  antiquitatum  rationem,  quarum  ultimo  libro 
verba  aaaigno.  Contra  Caeli  dei  in  eis  XVI  libri  reliqniis,  quas  aer- 
vavit  AuguBtinua,  nulla  exataut  vestigia;  qnamquam  de  eaelo  (h.  e. 
pari«  mundi  snprema)  et  terra  etiam  ibi  deorum  principia  animad- 
versa  eaae  Varro  dixerat  teste  Augustino  VII  28  in.,  sod  aut  IoTem 
aut  Ianum  ei  praeficiens.')  — 

De  Saturno  pater  nil  praebet  nbi  fabulaa  decantaüjs,  quas 
Varro  qaatenns  libro  selectorum  deorum  inserertdaa  putaverit,  melius 
ex  Auguatini  opere  d.  c  d.  diaeitur.  Sed  in  pbysica  earum  Interpre- 
tation« illudenda  etiam  TertullianuB  ad  illum  videtur  digitum  intan- 
dere.  Omnibus  notnm  est  et  doctia  et  pneris  Baturnum  antiqnornm 
eultioribns  inteilectnm  esse  tempus  hniusquo  iutorprotationis  etiam 
nornen  Kpovou  tealimonium  esa  visum:  Fuisse  autem,  yui  Saturn uin 
a  Kpövui  temnorequo  longa  diversum  utatiierent,  hoc  non  aequo  vul- 
gatum  est.  Varronem  quidem  illius  et  nomen  et  rem  aliter  atque 
eruditorum  turbam  intallexisse  non  poteat  negari  et  ponderanti  et 
numeranti  Augustini  teatimonia.  Hic  enim  et  quid  docuerit  anti- 
quitatum auetor  et  quid  non  docuerit,  de  Satumo  accuratiua  narrat 
quam  de  ceteris  Omnibus.  Ad  verbum  igitur  exscripsit  pator  ei  r.  d. 
XVI  principalem  illam  dei  definitionem,  quam  legis  de  o.  d.  VTI  13: 
yenex  qiian  salimtum  omniuiii  dominatus  est;  ad  verbum,  aut  ancto- 
rem  clare  nominana,  quinque  fabularnm  interpretatäonea,  in  quibns 
omnibua  seminum  doua  occarrit  Saturnua.  Paone  magia  premo  alinm 
locnm ,  unde  quid  non  docuerit  Varro  efficitur:  Multi  et  \jK>etica) . . . 


1|  Iii  borum  IriniE  deorum  cultu  etiam  nimulacrorum  Samothra- 
ciorunj  interpretatio  pendot,  quam  «i  Curione  citare  Auguatin.  VII  £8 
videtur.  (Poise  enim  verba  ex  tuperiore  libro  p.  311,  6  etiam  ad  libr. 
r.  d.  XV  roforri  reote  obaonat  Wuaowa  Hermao  XXII  48}. 

2)  Cum  qnibua  non  pugnat,  quod  legimus  de  o.  d.  VII  19:  Quod 
Caclum  patrem  3atwnm  cmtrotit  in  fabulit  diattir  (so.  Värro  inr/uit) 
/ioe  sif/iu/kai  eto.  Nam  haa  fabularnm  nnga»  longa  dlvereaa  a  veris 
popnli  Bomani  deii  esse  in  prineipio  totiui  operia  profeseuB  erat  eeeun- 
dnm  Aogustin.  VI  6  {Merkel,  r.  d.  I  fr.  6). 
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interpretati  sunt,  usque  adeo  ut,  quod  ab  eis  immanissitnum .  .  dieilur, 
Saturnum  suos  füios  devorasee,  ita  tumnulli  interpretcntur,  quod 
longmquitas  lemporis,  quae  Salami  nomine  signifieaiur,  quidquid  gignit 
ipsa  consumat,  v-J,  sh-it!  hkm  opitiatw  Varro,  quod  pertineat  Sa- 
lurnus  ad  semina,  quae  in  terram,  de  qua  oriuntur,  Herum 
recidunt.  Itemque  alii  alio  modo.  Denique  quantopere  tritam  illam 
opinionem  Tir  dGctiaflimua  aspernatua  sit,  nihil  luonlentius  demon- 
atrat,  quam  quod  ne  Kpövou  qnidem  nominis  aono,  ceteria  pernicioso, 
de  via  declinatuB  est:  Chronon,  eniin,  ojiprlhihiiit  tlieit,  quod  Oraeco 
vocabulo  ngyUfleai  temporis  ipalium,  sine  quo  semen,  inguit,  non 
pnteti  esse  frcimdum.  Aug.  VII  III  ex.  [taqiio  etai  non  id  prae- 
stitit  Varro,  nt  Satnrno  cum  Kp6vw  plane  nihil  esBB  commune  pro- 
fiteretur,  tarnen,  ut  Kpövov  Graecum  deum  tamporia  dominum  esse 
conceasisBe  videtnr,  ita  Romanum  deum  Saturnum  noaquam  alium 
ac  seminum  uive  caeleutium  aive  terreatrium  dolorem  vel  salorem 
(Aug.  VII  3)  iiitelleKit  ot  intellogi  voluii.:  ut  optima  iiuno  locum  con- 
elndamna  ita,  uti  conclusit  Augustinus  in  fine  illiua  capitis:  Haec  et 
atia  de  Saturno  mulla  dicunlwr  (ac.  a  Varrone  in  r.  d.  XVI)  et  ad 
semen  omnia  referuntur.1) 

Iara  Tertullianaa  qualem  praebeat  Saturnum  videamus.  Sed  ele- 
ganter quidam  sibi  videniur  physiotogice  per  aüegoricam  interprela- 

titmem  de  Saturno  Merpretari  tempus  esse,  et  ideo  et  ideo  et 

ideo  voratorem  suorum,  quod  omnia  er  sc  edita  in  [xr\  ipsum  eonsumat. 
Habea  hic  quosdam  prorsua  eosdem  atque  ibi  nonnuUos  et  midtos 
(Ang.  VI  8),  utroBque  interpratatorum  profamim  volgus.  Sed  leg«, 
quae  aequuntur;  Aeque  latini  vocabuli  a  salionibus  rationem 
[dedueu]nt,  qui  eum  proer eatorem  coniectantur,  per  eum  se- 
minalia  caeli  [in  terra\m  deferri.  Quem  quaeao  Tertnlliano  ob- 
versatum  esao  putabimus,  nisi  onm,  ei  cuina  opere1)  plane  eadom 
tranagcripsit  Augustinus?  Au  aliud  est  illud  fabulae  foedae  inter- 
pre  tarnen  tum  de  Caelo  Saturnoquo:  boc  aignificare  penes  Saturnum 
(A.  e.  terrae  praeäpue  salorem)  non  pom  Cadum  .--r  >wn  esse  divinum? 
Eiusdemque  auctoris  fuisBe  Opia  intorprotationom  ilti  proximam : 
Opern  adiungunt,  quod  opem  vivendi  semina  confe[rant, 
tum}  et  quod  operc  semina  evadant  —  docent  Varronis  verba 
apnd  Angnatin.  VII  24  p.  304  ex.:   Opern,  quod  opera  fiat  weiter.1) 

Cap.  14  de  Hercule  et  Aesculajiio  Tertulliaimm  secundum  Var- 


1)  Quid  de  eis  locia  iudicandum  sit,  ubi  Augustinus  Saturnum  tem- 
poria  deum  videtur  in  iinidum  ex  Varronia  etntentia  appcllam,  infra 
exponam  p.  439. 

9)  Ex  antiquitatibn«  carte,  etsi  hic  illia  libri  de  lingaa  Latina 
non  discrepant  (cf.  V  04  quod  caelum  prineipium,  ab  satu  est  dietns 
Satnrnns). 

.t:  Alterimi  Ti'rluMiaiii  i-lynnui  litgilur  il.  1.  L.  V  04  quod  hae  opus 
ad  Pi'rendwm.  Sed  nihilominas  nen  hos  de  1.  L.  libros  sod  antiqnitatoa 
patris  fontem  fuiaae  non  est,  quod  arg  Omenta  quaeram. 
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ronom  egisso  iani  Mcrkclio  visutu  est  (rar.  div.  XIV  fragui.  'J  et  11), 
etsi  ia,  quaenara  ibi  antiquilatum  genuina  fruatula  essent,  non  in- 
dJcavit.  Ac  do  Hercule  quidein  nihil  pater  nisi  notissimas  fabulaa 
tangit,  quas  tarnen  nc  Varro  quidem  suis  libria  indignas  kabuisae 
putandua  eat.  Itaque  quae  beroia  fortiasimi  merita  ibi  numerantur 
ita,  ut  c]uaai  dogmala  advorsariorum  ponantuv  primum,  tum  diluan- 
tur,  st  particula  inducia  omnia  (tncritis  nddicunt  divinitatem. 
Si  ob  virlulem')  .  .  .  Si  ob  peragratum  orbem  etc.)  ea  etiam  in 
antiquitatibua  aut  enarrala  aut  commemorata  eise  putabis.  Certius 
do  Aosculapio  indicari  poteat.  Cuius  hiatoria,  quoc  onsUtt  in  Ter- 
tulliani  cap.  14,  prorsus  eadem  repetitur  a  Lactantio  I  10  ita,  ut 
vel  verba  quaedam  utrique  eommunia  eint.  Neqne  igitur  quisquam 
dubitnret,  posterior  quin  pendoat  es  priore,  nisi  einadem  narratiun- 
culae  alter  altcmin  fontom  proderet,  iitrumque  tarn  reconditum,  ut 
uoiitri  rovera  adliibitiiB  esse  videatur.   Audi  ipaos: 


Tertullian.  II  14  p.  389: 
[Is  Apollonia  fMus,  tarn 
hww  ijuam  levis  ntym,  Salurni 
jwcpi.t  (\ri'l  i«,fhfi\  fpuiius ,  ul 
incerlo  patre,  utArgiirus  Socra- 
tes  delulil,  [quippe  exportitum] 
rcperlum,  turpius  Iove  edu- 
catum,  canino  scilieet  ubere) 
[merilol  fulmine  haustus  est. 


Lactant  div.  inst.  I  10,  1/2: 
Aeseidapius  .  .  .  Apollinis 

natus  adeo  meruit  ful  - 

minari.  ffunc  Targuitius  de 
illusfribus  viris  disserens ,  ait  in- 
certis  parentibus  natum,  cx- 
positum.  et  a  venaloribus  in- 
ventum,  canino  lade  nutri- 


Non  credo  ego  neqne  alterum.  Argivum  Socratem*}  ad  haecce  fru- 
atula adiiase  axpiacanda  neque  alteram  Tarquitium*);  non  credo,  si 
adiisaent,  Graeci  scriptoris  apographum  cum  Latino  adeo  fuisse  con- 
sonaturum;  boc  credo:  utrumquo  sua  et  verba  et  nomina  illa  aonora 
ex  nno  eodem<|uo  fonlo  liausiaso  Vurrone  ita,  ut,  alter  Argivi,  alter 
Homani,  uterqui;  igimti  sibi  :reriptoris  nomine  sua  ornaret. 

2)  De  ceteris  Tertulliani  scriptis. 
Varronem  cum  in  II  illo  ad  nationea  libro,  quem  iam  misaum 
facio,  conaoribendo  coutinuum  aibi  fönte»  sumpserit  Tertullianuai 
in  ceteris  omnibus  satis  raro  einadem  meminit,  ita  ut  conquirent, 
Varroniana  in  tanto  agro  vix  patwulas  npicaa  ut  legat  contingat. 


1)  Com  Tertullmni  verbia  ti  ob  vittukm,  quotl  ferat  conslnnTier 
confece]rit,  cf.  Varrom-m  apu.l  Serv,  Aen.  VIII  »fi3  interpolutor.:  Vunn 
enim  dimnarvm  libru  IV  (KMcrkol.)  Victoren  HtrciiUm  imtat  dictum, 
^uod  otnne  genvs  animalium  dicens  victrit.    (Idem  ap.  Macrob. 

■i)  Nicolai  hiutor.  litterar.  Oraec.  II  SOI. 

S)  TenffeUi  hietor.  Htterai.  Roman,  g  1GS,  2. 


Digitized  b/  Google 


Do  Vanonis  apud  sanotoa  patres  vestigiia.  427 

Saepiaa  tarnen  doctiaaimi  Bomaui  memoriam  quam  nomen  inveniri, 
eae,  quae  sequuntur,  reliquiae,  qunntulaecunquo  sunt,  facüe  docebnnt. 

a)  In  ftpologetfCO  aemel  nomen  Varronis  ponitur,  cap.  14: 
Romanas  Cynicus  Yarro  trecentos  Iowa,  siec  Iitpitros  dicendos,  sine 
capitibus  introducit.  of.  ad  nat.  I  10  p.  329  ima.  His  autem  verbis 
non  VarTonem,  aed  Tertulliaatun  iooantem  deosque  i Huden tom  in- 
tellegendum  esse  cnivis  patef,  qui  non  in  destruenda,  sed  in  astmeink 
religione  nbiquo  illuin  operam  eollocaase  miüninorit.  Nullo  igitnr 
modo  Romani  cynici  nomine  Ooblerus  et  qni  oum  aeeuti  annt,  dt 
RieseiiB  etBuechelerua1),  iuduci  debuerunt,  nt  aliquam  saturam.  Me- 
nippeam  patri  obrareatam  eaae  statu  erent,  aeilicot  talium  in  deos  faco- 
tiarnm  plenam.  Omnino  non  unumquodqua  aententiae  illiua  verbum 
religiöse  pro  Varroniano  habendura  esae  vidit  Kratanerua  (de  Varrone 
. .  reatituendo  p.  9)  collato  aecuratiua  altero  loco  ad  nat.  I  10,  nbi 
□on  potuisset  pater  üla  ita  mutare:  Varro  trecentos  loves,  seu  Iwp- 
piteres  dicendutn  [est],  sine  capUibus  indueit,  ai  tale  aliquid 
iam  a  Varrone  in  Iovia  nomen  lasum  inveninset.  Quid  quod  ue 
Anguatinua  quidem,  oerte  aequior  gentilinm  iudex,  iBtam  occaaionem 
praetermisit  aummi  dei  irridendi,  d.  o.  d.  VII  9  et  aliia  loeia?  Quod 
rero  trecentos  loves  a  Varrone  introductoa  dicit  Tertullianus, 
neacio  an  idain  tradant,  etai  minus  facete,  Minuciua  Felix  Octav. 
eap.  22,  6:  Quid  ipse  luppitcr  vest'-r?  modo  inberbis  staluitur,  modo 
barbahts  locahtr.  El  cum  Hammen  dii  Hur.  habet  cornua,  et  cum  Capi- 
lolinus,  hmc  gerti  fulmina,  et  cum  Latiaris,  cruore  perfunditur,  et 
cum  Feretrius,  f*)  tum  audilur.  Et  ne  longius  mullos  loves  dbeain, 
tot  sunt  lovis  monstra,  quot  nomina,  et  Augustinus  cd.  VII 10 
Si  hoc  histum  pukmt  f »eil.  lovem  et  Iamim  duos  deos  cssc  diversos\, 
ttiam  ipsuro  lovem  tot  deos  esse  dicant,  quotquot  ei  cogno- 
mina  dtderunl,  qnorum  qoidem  cognominum  idem  in  aequente  capite 
apicüegium  praobet  (VII  11).  Hoa  deos  utrnm  tot  an  trecentos 
dicant  patrea,  nihil  ad  rem,  eosdeuique,  qiiia  unioB  omnea  spocies 
aive  cognoniina  fuerunt,  tamqnam  uni  capiti  mtüta  corpora  adneia, 
audaeia  Tcrtulliani  certo  troceutos  sine  capitibua  loves  potuit 
appellare.  —  Propter  rotundam  mundi,  ut  dei  Stoicorum,  formam 
id  factum  eaao,  concederem  Krabnero  (Zeitschrift  fUr  Aitertuuis- 
wisaensehaft  1852  p.  386  adnotat)  si  umun  deum  oW<paXov  nun- 
cnpatiim  viderem,  ut  videc  ad  nat  II  4  p.  358  summa:  quadralum 
eum  [mundum}  angulatiim'iue  com[mentum  tA>  tdiis  <red]o  ärcino  ro- 
tundo  ita  coUegit,  quod  sine  capite  solum  credi  laborat  (acil.  Plato). 
Etiam  hoc  autem  loco  apertum  est,  Tertulliannm  ipsum  iocari,  non 
Platonia  iocum  referre.    Sane  admodum  placuiaaa  ei  ÜKEq>u\ou  dei 


1)  Ilte  in  eommentatioDe  aä  fragmenta  Vanoaia  saturaium  p.  48  et 
p.  338,  tum  in  adnotatiooe  ad  Iptum  illum  locum  p.  171,  hie  in  aatura- 
mm  edilionii  prolegameu.  p.  81;  fragmeat.  incertäo  sedis  10,  itemquo 
BnecholuruB  aator.  incert.  T. 

t)  Cod.  P(ariainiu)  quod  eihibet,  connptam  »idetur. 
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imaginem,  aliis  quoque  Incis  demonstratur,  quorum  huue  memoria 
teneo:  Ante  phmtbum  et  glutimtm  et  gomphos  sine  cupite  sunt  dei  restri, 
Apologet.  12  p.  1G2,  etsi  eo  non  movoor,  ut  Herkelio  adsentiar,  qui 
illos  trecentos  de  eo  potiaainium  genore  esse  ratus,  quo  fuit  luppitor 
Lapis,  sine  capitibvs  mterprelatur  säte  änaginUms!  Bed  quantumris 
KrahneriiB  et  Merkelius  dissentiant,  hoc  eis  constat:  significari  uti- 
que  illas  minutaa  spocies  Tel  poteatates  Tel  cognomina  opponique  nni 
lori  summo  deo,  neque  a  Tertulliano  Terba  Varronis  8i  aliqua  sa- 
tura  exhiberi,  aed  in  Universum  Varronis  deorum  ad  IoTOm  perti- 
iifintium  enarralionem  et  Interpretation  em  irrideri.  Itaque  quaru- 
quam  Senecae  verba  illis  neglecta  miror,  apocolooynthos.  c.8p.  223 
Buechel.:  "€inKOÜpEioc  9eqc  tum  polest  esse  (so.  Claudius):  oötc 
aüroc  Ttpäfno  ?X€i  0ÖT£  äXXoic  TrapS'x«;  Stoicus?  quomodo  polest 
rotttndus  esse,  ut  aii  Varro,  sine  capto,  sine  praeputiö?  —  tarnen 
Tertulliani  locum  una  cum  bis  vorbis  ad  satirarum  incerta  fragnionta 
eo  minna  reiciam,  quod  in  tanto  libroruru  corpore  nusquam  Septi- 
mius  eas  adhibuit,  — 

Dixi  nomen  Varronis  semel  in  apologetico  inveniri,  memoriam 
saepiua.  Occurrnnt  enim,  quae  non  ex  ipsius  doctriooe  penn  Amissa 
facile  conicitur,  sed,  nnde  suiujita  aint,  in  dubio  maneret,  nisi  aliis 
libris  pater  ipso  confeaaua  eBBst.  lam  vidimus  de  Ulis  dais  munici- 
pibua  Italiae  p.  417,  quoa  et  Apologet,  oap.  24  p.  219  et  ad  nat. 
n  8  Tertullianua  ennmeravit,  aed  altero  tantom  loco  a  Varroue 
poaitoa  esse  adiecit.  —  Itom  quod  do  dein  Aegyptiis,  Capitolio  pulsis, 
trudit  apologot.  cap.  Ii,  a  Varrone  coinmcmoratnm  esae  fatotnr  ad 
nai.  I  10  [i.  32f>,  i'l.si,  in  libro  fnerit  couimenioraf.um,  non  audi- 
mua  neqne  adhuc  aeimus.  —  Fortasse  antem  etiam  alia  ab  eodem 
fönte  pstivit,  quem  etai  indicare  omisit,  tarnen  non  est,  quin  reli- 
giöse omnia  Tostigia  colligaraus.  Multa,  qnae  de  deia  in  apologetici 
capita  disperait,  in  uno  I  ad  nat  libri  cap.  10  compleiua  est. 
Verba  p.  :i25:  Praelatio  alterhts  {seil,  dei)  sim  alterius  cvnlumelia 
non  polest,  nee  ulla  electio  non  reprobratione  componitur.  Qui 
de  pluribus  susäpit  aliquem,  eum,  quem  non  susäpit,  äespexit  (=■ 
apoL  13  in.)  posaunt  quidom  iu  eundem  esae  directa  atque  illa  ad 
nat.  II  9  de  Varronis  selectis:  Si  dei  ut  bulbi  seliguniur,  qui  non 
sdigunlur,  reprobi  promntianlur,  id  quod  certe  confirmatur  eo, 
quod  etiam  privatorum  publicorumque  deorum  mentio  eisdem  capitibus 
(nat.  I  10  apol.  IS)  inserla  est:  privaios .  .  deos,  quos  Lares  et  Pe- 
Hiilf-s  ich  cvif-a-ntiii'ii.1  ptrhiMis,  thuic-lii:«  <t  Ikailiu  biculculia 

....  Sed  aliquo  solatio  prkatorttm  et  domesticorum  deorum  quercUae 
iumntur,  quod  publkos  turpws  amhimetiosiiisque  tractetis  (p.  32t;), 
ita  ut  baec  quoque  ad  rndera  illa  partitionum  deorum  Varronia- 
narum  referonda  esse  videantur,  de  quibna  supra  disputavi  p.  419  sq. 
—  Seijuimtur  cxenipla  iuatitutorum  antiquoriito  ab  recenÜoribvts 
neglactorum,  in  quibas  est  illud,  quod  de  doia  Aegyptiis  patri  suppe- 
ditaTit  Varro.  Apud  eundem  nescio  an  invonoritM.  Aemillnm  Alburno 
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deo  fanam  dcdinnsse,  pri'jsquani  m  senatu  prnbatum  esset,  quod  qni- 
dem  Bolus  tradit'J  apoL  cap.  5  in.,  ad  nat.  I  10  p.  325  ima,  adv.  Mar- 
cion. I  18  ex.  —  Deniqne  de  Libero  patro  a  conaulibus  aenatua 
aactoritate  non  modo  uvbe,  sed  miiversa  lialia  eliminato  (apo).  G 
p.  135  =  ad  nat.  I  10  p.  325  ex.)  ilisputasse  Varronem  in  Liberi 
yacris  uiiarramlif  '.ti-tatar  Alij.mat.iii.  ('.  <!.  VI  II. 

Apolog.  10  p.  155:  Saturitmu,  si,  qmmtiim  latente  docent,  ne- 
que D/odoi'us  Craccjis  mit  T/mtlus  neque  Gassius  Severus  (tut  Cornelius 
Nepos  neque  ullus  comrticntatar  eiusmodi  nntiquitutnm  aliud 
quam  hammem  promulgaverunt  —  rcliqna  ex  Minucü  Octavio  (21,4) 
Lausta  sunt;  quae  latius  dispositis  litteris  insignia  sunt  reddila,  addit 
Tertnllianua ,  neque  id  repetere  omittit  ad  nat.  II  12  p.  381  Legimus 
apud  Cassinm  Severum,  apud  Cornelias  Nepotem  et  Tacitum,  apud 
Graeeas  quoque  Biodorum,  quive  alii  ti-nt i'/iiitatu-M  c/niox  collc- 
(ii  >->n;l.  t.'(inif.:;(i  lYiliilliiinam  Wv'.v  signilicare,  (jr.cui  aperts  nominat 

Lactantftis  divin.  institnt.  I  13,  8:  Omnes  von  lantum  poctae,  sed 
historiarum  quoque  ac  rerum  antiquartttn1)  seriptores  hominem 
Hl  .  .  Omni  Dinihnts  '!  Tlmlhit:   Mini  Nqwm  et 


CttMii 


ieat  ille  dai 


.  lani 


a  (F. 


ut  Salii  volunl,  idemque 
I,  in  medio  relinquo.11)  — 
56)  ipse  poterat  sei™  pntin-. 
-  Deniqne  piacitornm  de  deo  recensionem  apologet  47  p.  287 
Bimiliorem  esse  Varrouia  apud  Augnstin.  o.  d.  VI  5,  quam  ut  de 

  *      nstravi  p.  416.  — 

a  pauci  extant  loci,  quibus  pater, 
ex  Tarrone  tranaacripsit,  brevina 
capitis  tertii  prineipium  cum 
labet,  ut  quod  hie  de  omni  oultu 
aolum  idolorum  gentis  sit  aecom- 


6)1 


o  de  idol 


de  idololatria  3  in.; 
Ulolmn  rilitjuumdiu  rclro  non 
■t.  Prrusquam  huhts  monstri  arH- 
■s  clntUissent,  sola  templa  et 
Mae  aedes  crant,  Stent  in  ho- 
rnum  quibusdam  focisveiuslalis 


i,  I:  Die  Qaelle  Ut  auch  in 
ertull.  apolog.  6,  ad  nat  I  10). 
ins  verba  Hieronjmi  ZI.  Varro 
ui  tat  um  n:r.  hura.  f 
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ri'Miifui  permanent.  At  ubi  arti- 
fiees  staluarum  et  imaginam  et 
onmis  generis  simulaarorum  dia- 
Mus  saeculo  intulit . . 


twlla  CapUoüa  certantia  ad  cae- 
Itiiu,  scii  temvrnr'w  w-.-jjiVi-  «ff,!- 
ria  .  .  .  .  2ft»Kii(»i  «lim  tune  in- 
genia  Graecorum  atque  Tusmrum 
fingendis  simulacris  urbem  inun- 
daverant. 

Utrumquo  locum  cum  Varronis  prieci  cultns  laudibua  conferri 
etiam  Merkeliaa  p.  CXCI  iußsit.  Nam  ille,  quot  annoa  sine  simulacria 
Homani  deoa  coluisseut,  toruputaverat  teste  Augustin.  c  d.  IV  31, 
illa  aimulaororum  fictorea  errorem  propagasae  queatus  erat,  ille  castias 
a  maioribua  pauperibua  quam  a  aua  aetate  luxurioaa  deOfl  observatoa. 
Quare  etri  aimilia  apod  muLtoa  sine  dubio  scriptores,  poetaa  impri- 
mia,  decantata  Bunt,  auffecit  certa  patri  is  föne,  quem  propter  majo- 
rem apud  genüles  auetoritatem  et  ipae  aliis  potiorem  haboit  (cf.  ad 
uat.  I  p.  350).  In  Supplement  is  igitur  fragmentorum,  üi  nou  in  ipais 
fragmentis  Varromania ,  illa  locnm  babebuut,  eine  acilicet  libri1),  oi 
quo  AnguHÜnum  IV  31  pendere  infra  erit  atatuendum  (p.  445  sqq.). — 
CertinB  iudieari  poteat  de  alio  loco  cap.  15  p.  93.  Ibi  enim  qaae 
profert  de  oatiornm  deis,  ot  ipso  ex  leotioiio  saoculari  congoeta  esse 
significat  et  composita  cum  II  ad  nät.  libri  cap.  15,  VarronianiH 
Fniatulis  relerto,  unüe  originom  trnseriiit,  neminem  fugient. 

ad  nat  II  15  p.  390: 
etiam  locorum  urbiave  toca  deos 
«r\  tiitmmini.  Iu>uiw\  Fairem  {e! 

dir«  tir'iuis  e[s\l  Irma)  

Taeeo  deos  Farculum  a  foribvs  et 
C<ir\den>it  n  cardi]nibus  d  limi- 
num  Litnenlmum,  sive  gui  alü 
inier  vicinos  ap[ud  vos  numi]num 


de  idololatria  15  p.  93: 
certi  esse  debemus,  si  quos  lotet 
per  ignorantiam  litteratttrae  sae- 
citlrtri*,  tliam  osiiorum  jieos  apud 
Romanos,  Gardcam  a  eardinibus 
appellatam,  et  Forculum  a  fori- 
bus,  et  Limentinum  a  limine  et 
ipsum  lanum  a  iatnta .  .  .  Etiam 
apud  Graeoos  Apoümem  0upaTov 
et  Antclios  daemonas  osiiorum 
praesides  tegimus. 

Graeca  notntna  num  eodem  atque  cetera,  loco  legerit  pater  —  apud 
Kigidinm  Figtilum  certe  leela  esse  testulur  Macrobina  aaturnal.  I  9,  6 
—  quaeatio  est,  otai  alias  inter  vieinos .  .  numinum  ianitorutn  ibi 


mina  tertio  loco  occurruut  de  Corona  cap.  13  Tin.:  guantos  deos 
etiam  ostiis  dinbotus  adfinxrrit,  Ittmtm  a  iatnta,  Limnitinum  a  limine, 
Foreulum  et  Carnam  [in  coclicibus  et  Carnam  et  Cardam)  a  foribus 
et  cardinibus,  etiam  apud  Graeeos  Thjrucum  Apoltinem  et  Antdios 


1)  Num  quid  sit ,  cur  Tertnlliannm  et  Aupiiatinum  II.  cc.  diviTaoa 
anetoree  seoutoa  etK  dicat,  nee  Krabnetus,  du  Curione  ubi  CDinman- 
tatnr,  aperit  cec  poiaum  diviaare. 
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datnumas  et  Graecis  omiaaia  aeorpiac.  cap.  10  p.  522:  Qtias  mihi 
polestules  kwitfites  udiiriiiu.-  iiuln  liiMumain  fitpe.rMtioncm  bar  im  in 
qutndam  —  (ergo  utnun  Carmim  an  Itmutn  sit  legen  dum,  haeaita- 
vernnt  viri  docti)  —  et  Forcuium  et  Limentinum.1) 

c)  Similem  minutorum  deorum  syllogara  in  libri  de  an  [mit 
cap.  37  et  39  reeepit  Terttillianus,  non  ex  II  ad  nalionea  libro, 
a  quo  pleriqne  illorum  alieui  sunt,  sed,  quod  ununi  res  tat,  ei  ipso 
Varrotio,  ita  ut  rer,  üivinar.  libri  XIV  ibi  reliqiiins  oxtara  no  ca.ii- 
tisaimus  qxiidem  Merkeliiis  dubilaverit,  p.  CLXXXVI.  Hunt  autem 
cap.  37  in.  serendi,  .-traonli,  fiiiiimii  '\\v,m\:\u\  luitus-tiiie»  nnim-Lir«1, 
itemquo  cap.  311  p.  (121  puerperii  supers/Monis  specimiiia  non  morlo 
ex  daorum  censu  praebita,  eed  etiam|  es  ritibua;  omnes  idololatr'm 
obslelrice  nasamtur,  dum  tpsi  adlmc  uteri  infulis  apttd  idola  confeetis 

ruliniili  tjeneeiima  mw  diiiiivirtioruu:  fitiididid'i  pro//!'  nlur,  dum  .  .  . 
plr  infam  heinlonitidiiiü  hmtm't  wiirti  /■fi'pmiiini-  «!(;.,  ijiiiii»  ijiiid<'i<i 
non  est  cur  ab  alio  fönte  petita  exihümeotur.  Coterum  bui;ie  do 
aninta  libri  doctrinam  quantum  ad  [ ■>■! I<> j| ■  h jil i li  uf  |>]iilologiam  atti- 
net,  plerumque  admirabilem,  uni  omnem  auetori  uique  graeco  de- 
lieri  demonstravit  Dielsins  doxogr.  Graec.  p,  203  sq. 

d)  In  I  adversus  Marcionem  libro  paucis  iocia  pater  ad 
Varronem  digitum  intendit  De  incertis  deie  quo  modo  aategerit  cap. 9 
p.  56,  inter  ignotos  et  incertos  paulum,  at  tarnen  intereaae  aliquid 
atatuena,  iam  vidimua  p.  418  es.  —  Porro  capite  13  nemo  non 
eorum  comiiionefit  plftcitomm,  quae  Tertullianum  ad  nat.  II  5  et  6, 
Auguatinnm  Iocia  diversis  ox  rer.  div.  ultimo  libro  tradidiBSö  ostendi 
p.  410  sqq.  Nam  cnm  philuMiplioriiin  id  cnsionem'}  breiiorem  esae, 
quam  ut  de  origine  diaputari  posait,  non  dubitein  concedere  Dielaio 
(dosogr.  Gr.  129,  l),  ipeuni  aporo  neu  fugiturum  esse,  quae  liio 
cauaae  enumorantur,  cur  mnndue  elemantaque  sint  dei  habiti,  eas 
ad  iiat.  II  b  Bub  Vaironia  nomine  esse  proditas. 


adv.  Marcion.  I  13  p.  61: 
mbsianlias . .  deos  pronuntine.e- 

rutd  .  .  .  rousidertaido  $i:ilM  et 

ma-jnit'idmem  et  vim  et  potesta- 
tem  et  honorem  etdccorem,opem 
fiilt-m  legem  sitigulnrum  elcmcii- 
taram,  ipme  Omnibus  gignendis , 
alendis,  confieietidü  .  .  eonspi- 
rant,  utpkrique  physicorum  for~ 


ad  nat  II  5  in.: 
Varro  .  .  creditam  praeterea 
dicens   elemetitorum  divinilalem, 
quod  nihil  omnino  sine  suffragio 

dkriiM  giiitii,  all,  proeelti  {muxit 
ud  rihie  liittiiuiiar  et  turne  sntii>- 
iicm  .  .  .  deos  rirdi  i/uiequid  iltu- 
rxm  inter  ad  niisn,n,dii  ininuiMi 
conspiret.  .  .et  iure  credi  deos, 


1)  Merkeliua  rer.  div.  XIV  fr.  7  nnum  tanturo  ex  bis  quattnor  locia, 
da  idololatr.  1B,  aniiotayit. 

2)  Ut  Thaies  «quam,  ut  HeradUtts  igtitia,  ul  Atifirimenes  aertm,  ut 
Aiwi't'nnilcr  umeirsu  eaekstiti ,  ul  Strato  cuelum  ei  ttrram,  ul  Zeno 
utrem  et  adlterem,  ul  Pluto  eidera,  quod  uemu  deorum  igneum  appdlat. 
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midaverint  imlium  ac  finet 
mundo  constare  (ef.  ad  nat  II  ; 
354  si  institutus  tum  est  (ai 
mundus)  acpropterea  deus  haben- 
dus,  quod  ut  deus  neque  ini- 
tiutn  neque  finem  sui  patüur). 


quoratn  natura  honoranda  sil  m 
tecundis,  melueiHlti  si!  in  adirrsis 
 Iiis  sub  querum  vi  et  At- 
testate operatio  rerum  decuirit 

bus  sub  legis  instar  umstiiula .  . 
occurrere  tnemmerunt,  num  tum 
ex  .  .  fide  operum  .  .  aliqwtm 
dommationem  sibi  praeesse  per- 
suadeant  vobis?  — 
Quae  tnin  Interpretation  is  naturalis  csempla  pominlur,  etsi  ne  trans- 
verso  quidem  digito  aVarronis  ratione  discedant,  non  minus  omnium 
Stoieorum  communia  fuorunt  (superstitio  .  .  ad  interpretationeta  natu- 
raiium  refugit,  et  dedccus  swcm  ingenio  obumbrat,  figurans  lovem 
in  substantiam  fa-ttihim  cl  lunauem  eins  in  agrem1)  etc.).  —  Deui- 
qna  utriusquo  capitis,  et  nat  II  6  et  adv.  Marc.  1 13,  eundaru  habos 


ad  Marc.  113  ox.: 

?  quidem  situ  aui 
»  sufficU  facilüis 
~  o  indignas. 


ad  E 


It  II 

melius  tarn  in  physico  mortalilas 

rrrnf  t«  tiiritiiiut-.m  uthcrili-  '"'■>■ 

quae  super  kominemputat  situ  et  vi 
ei  magnitudine  et  divmitate  sm- 
tiri  — 

Capitis  18  oitrema  vorba:  si  sie  hämo  deum  commentabitur, 
quomodo  Komulus  Consum  ei  Tatius  Cbucmam  et  Ilosiüius  Pavorcm 
et  McIcBus  AUnimum .  .  .  ut  Varroiiiann  ciiut  inert  i,  (cf.  August,  c.  d. 
IV  23),  ita  nihil,  quod  noa  aut  ante  Tertulhanum  Minucius  prae- 
bucrit  Ootav.  25,  7  ot  10  aut  prioribus  libris  Tcrtullianus ,  yd. 
p.  428  ex. 

e)  Restant  duo  libelli,  quos  TertiilHaiuiB  non  Varronem,  sei 
inferiores  ülo  soriptores  socutus  ita  conscripsit,  ut  nihilominua  Var- 
ronianoe  eruditionis  veatigia  in  eis  eniteant:  dico  libroa  de  Specül- 
cnlis  et  de  coroua.  De  illU  non  agam  nisi  brevissimo,  quin 
ex  patre  ipso,  non  ex  Suotonio  aliisirw:  pa-tris  :iiidui-ibuu  Varroniaua 
colligere  mihi  proposui.  8uetoniu.m  igitur  ei  Tertulliani  de  ape- 
ctaeulis  libello  iam  ante  hos  annos  ferme  triginta  restituit  Reiffer- 
acheidina  (anno  1860)  ita,  ut,  quantum  ad  Suetonium  pertiuet,  rem 
confecerit,  quantum  ad  Suetonii  auetores,  vii  incohaverit.  Nominat 
enim  in  quaestionibus  illia ,  quibns  Suetonium  auum  ampliavit,  eos 
Tiroa,  a  quibus  Trau  quill  um  maxime,  quae  de  ludia  Romanorum 

1)  Nisi  forte  Camenaram  t'n  aqua*  ßguratione  diritum  intendi  putai 
ad  Van-ooia  illam  inter|>retii.(  !:.tit'in ,  .[in  ip^ai-  eeeo  Nymphae  Musso 
ferebantur,  intDr|iolat.  Scrv.  eelog.  VII  21  (tiam  et  in  aqua  eonsistert  &■ 
cuntur,  quae  de  fontibus  mannt,  lieul  c-cistimarerunt,  qni  camenii  fei- 
lem eonsterarunt:  nam  eis  «on  wno,  »ed  aqua  et  JacU  eaerifieari  eckt). 


es.: 
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tradit,  petivisse  putat:  Varronem  et  Sinnium  Capitonem  (p.  464); 
ubinam  vero  illius'),  ubi  huius  vcsti»ia  deprebendiüüo  aibi  videalur, 
non  prodit  vir  doctus.  — 

f)  De  altero  vero  libro,  quem  de  Corona  pater  consoripsit, 
res  multo  minus  adhuo  expedita  est.  Teuffelius  qaidem  nil  de  fönte 
libelli;  Schwabiua  in  additamentis  demmn  quartae  hietor.  litterar. 
Romanar.  editionis  [i.  1211  aduotut,  eruditionem  per  illum  libram 
dispersam  manaase  ex  Claudii  Satnrnini  de  oorona  opuaeulo,  ab 
ipso  Tertulliano  cap.  7  laudato.  Qnod  adeo  verum  eat,  ut  Saturnini 
reliquiae  non  difficilius  ex  hoc,  quam  Suotonii  es  illo  de  spectacnlia 
libro  colligi  poase  pntem.  Sunt  autem  colligendae,  quitt  Romanorum 
de  coionis  militutn  ecripkirani  fontem  praccipuum  et  priinavium 
Varronem  fuiBHO  post  Mercklini  cgregiam  de  bao  re  commentatio- 
nem  indici  scbolarum  academiae  DorpateBsia  a.  1859  praemissatn 
cuivis  patot. 

Primi a  6  capitibuü  postquam  Tcrtnllianus  in  Universum  contra 


1)  Ad  Varronem  qua*  apectent,  bruviter  indicubo.  Cap.  4  ex.  Tor- 
tullianns  diapoailioiiPiu  operia  exponit,  sine  dubio  sueundum  Suetonium, 
ita  at  primum  de  originibtu  aingnlornm ,  nun  de  tituliB  quorundam,  ex- 
indc  de  apparatibus,  tum  de  locia,  poatremura  du  urtibus  diaputaturuni 
ae  piomitUt,  quam  iliäiiositionoui  religioaiasimt!  teilet,  l'rima  igltur  parti- 
cula,  quae  esl  dt  m  i^imb.i  - ,  il,-ülnt.i  i'.a  pul  er  perorat  cap.  6  ex.:  quas  quem 
per  vrdinem  et  n».iiw  idulit  Iii-Iii*  iiitiilui.riiit  i-cil.  A'uiiik'ks  Nmntt  cclcri 
reges),  fxsituin  <;J  ^uc'^niuiii  Tnr,\i^oHum,  vel  a  qaibus  Tran- 
guilliis  acetpit.  Hlb  ex  verbie  aequitar,  ut,  Suetonina  de  originibns 
quidem  Indormn  et  vetu-üiiiT.;  M-riptoits  adictit  tt  uoj  noiTiiiavurit. 
Xorninutos  autem  videmus  etiam  in  ecelesiastici  homini»  apograpno  Ti- 
maeum,  Varronem,  Piionem.  Varronia  porro  quem  librum  adhibucrit, 
aignificatar  verbia:  ttsi  V.  ludoa  a  ludo  i.  i.  a  Just»  itOtrprctaiitT  

Jus  reptUat,  quibna  veebis  libros  rer.  divinar.  Teriaimiliua  qnam  alioa 
tangi  couicitur.  Tiinuoi  ut  l'iaonia  mentionem  natu  eidem  Varroni  dc- 
beat  Suetonina,  in  mediu  rclir.quo,  gamb  o  Gcorgium  Wiasowa,  quae- 
cunque  legantur  apud  jioBturiin-K  utsvi  llomano*  de  Timaeo,  ea  omnia 
ex  uno  Varrone  manaeBO  profiteri  Hermac  anni  1S8T  p.  41  {Die  Über- 
lieferung über  die  römischen  Analen).  —  Ut  Tertullianua  I  1.  Saetonium 
eiuaquc  nuetotea,  quituuque  sint,  iuxU  puuit,  ifcs  St;rvins  georg.  [II  21 
de  aeaena  veralli  et  ducüli  Varronem  et  Suetoniom  teatea  inducit 
(frugm.  i Dl  Keifferaoheid).  —  Varroniana  porro  compluribus  locin  H.i 
latent,  ut  rer.  dii  inar.  [utiiru  nliti-ri  :ua  uriitisf-inu;  quaLTviidam  eil,  quae 
ratio  Suckmio  cum  Varrone  ait  hia  locis: 

Fragm.  185  —  de  speotacuL  6  p.  11  Kliwamann:  de  Liboralibua  et 
consnlaribus  Li-t.  ri  .  iu,^  ludis  iintiqui»aimL». 

Fragta.  188  —  de  apoctac.  8:  do  tribna  aria  doiaquo  magnia  poton- 
tibua  valentibua. 

Fragm.  189  =■  de  apectac.  0:  de  colorom  inti'fpri.'laiit.iiibiH  (u.liii 
etiam  Caclo  Terraequu,  Varronia  deis  nuuuan,  uqui  voti  traut). 
Fragm.  194  —  de  «pectac.  12:  de  tnuneris  origino  (ex  hominum 
immolandorum  ritu). 
De  quibna  omnibna  rebue  Varronem  similiu  doeuiaae  Suetoniauio, 
KoirTcracheidii  adnotationea  demonatrant  ad  impelkndum  latU,  ad  edi- 
eendttm  purum. 
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morein  Christianum  et  contra  naturae  legem  Coronas  capitibus  im- 
poni  niODstravit,  capite  septimo  couvertitur  ad  gentilinm  et  moris 
et  memoriae  eiempla  promcnda: 

p.  431  Video  igilur  el  mriosius  et  plcnius  agendum  ab  origini- 
bus  ttsque  ad  profectus  et  excessus  rei.  Litterae  ad  hoc  saeeuleares  ne- 
cessariae.  De  suis  enim  instrumentis  saccatarht  probari  necessc  est. 
Quantulas  attigi,  credo  sufßcient. 

ReminiscariB  Bimillimum  esse  quinti  de  spectaculis  oapitis  prin- 
eipium  (de  origmibus  quidem  .  .  nee  aliunilr.  incettigandum  fuit,  quam 
de  instrumentis  ethiuodimn  lillertirttm.  Extant  andere*  imilti  cef.); 
simileni  etiam  esitum  tülebis:  de  spectaeulis  oiiiin  eap.  5  poflt  ludo- 


Tranqn.Ünm.  i:d  ■>  quibu.3  Tr.iwfilht*  nrr.-pil.  Prorsus  idum  ilLic1): 
Fragm.  lb  =  p.  431:  Si  fuit  aliqua  Pandora,  qiutm  primam 
feminarum  metnorat  lle*ii/dit.--,  hoc  primum  Caput  coronatum  est  a 
Charilibus  .  .  .  Certi  enim  cerlos  fuisse  eonsiat  auclorcs  rei  .  .  Satur* 
mm»»  Pherecydcs  ante  onmes  referi  coremaium,  Iovem  Diodorus 
....  Dal  et  l'ruipo  laenias  klein,  ('  Jri'iditoe  s^nm  ex  ourv  In- 
dicis  gcinmi.-i;  Videnni  nc  pont  Liberi  mwms,  poska  sidus.  lunnni 
vit em  CaUimachus  mduxit.  IIa  et  Argis  Signum  eins  palmite  redi- 
mitimi  subiecto  pidilm..  eori»  lo-uiiio  iiivlluiitem  ostentat  noecream.  .  . 
Hercules  mw.  papulam  capih  pruefert,  nunc  ohastrum,  mmc  apium. 
Hobes  tragoediam  Ccrberi,  hohes  Pindarum  atque  Callimachum , 
qui  etApollmcm  memurat  inlerfeeto  Dclphyne  draconc  laureum  induisse, 
quam  supplieem  .  .  .  I. Hierum,  rundem  apud  Aegyplins  Ofirin  Har- 
poeratiot)  indii.-iriu  Ifd'rniitui  uiii-iiir-nt-iUif.  ipuid  hederac  natura 
sit  cerebrum  ab  hehuo  defensarc.  Sed  et  alias  Liberum  principe** 
coronae  plane  laureac,  in  qua  ex  ludU  Iriumphurii ,  etiam  vulgus 
agnoseit,  «um  dies  in  illum  ?/>!hmw-  Muguam  appellat  Coronam.  Si 
et  Leonis  Aeggptii  Kripta  Volvos, prima  Isis  repertas  spicas  capite 
circamtttlU  .  .  .  Plura  quaerentibus  omnia  exhibebit  primtanlissitmis 
in  hac  qvaque  matcria  commcitlator  Claudius  Salvrninus.  Nam  est 
illius  de  coronis  Uber  et  origines  et  causas  et  species  et  soUemnitu- 
tes  earum  ita  edisscrens,  ut  nullam  gratiam  floris,  nullam  laelUiam 
frondis,  nullum  cespitem  aut  palmUem  non  atiatius  capiti  invenias 

Tertullianura  ipaam  Pherecydis  Pindari  ceterorum  opera  vol- 
visse  nemo  contendet,  ideoriue  sini|iliciiäime  vcri<|iio  plus  quam  Bimi- 
liter  atatuitur,  omnia  illa  iam  ab  oo  hmdata  esao,  quem  praedpnnm 

I)  Coufdrri  iubco  OliEim  ill.un  opiniouum  ayllogam,  ad  uat  II  8 
qaae  extnt:  dcos  .  .  Dionysius  Stoievs  trifariam  dividat .  .  atque  Arcesi- 
iam  .  .  Xcnoerala  bifarium  .  .  Aegypten  mit  plrxiqw  qnnttuor  .  .  Deuto- 
critut.  .Zeno.   Undc  el  Varro  -  et  <jnae  diapulnriniuB  p.  41B  at  41*. 
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sibi  fotitem  aase  ipse  ügnifieat,  uuicum  etiam  reliqua  disputatio 
coufirmabit.  Uoo  unnm  neglegi  nolim,  eum,  qui  omnia  eibibore 
quaerentibue  dicitur,  quique  nullum  ceapitem  aiit  palniitem 
non  alicuiue  capiti  tribuerat  conaecratum,,  etiam  illas  origi- 
aes  colloctas  praobiileso  putanilum  esse,  quas  escorpaisse  aliimdc  pa- 
tvoro.  videmus.  lisae  certe  collecta  talia  a  Claudio  Suturuino,  dnceul 
haec  varba  cap.  13: 

Fragm.  la  -»■  p.  452:  ioofolafriac  in  solo  qttoque  censu  (b.  e. 
origine)  eoronarum.  Pruefabitur  qui'.lnu  <  'Umiliut  (  Harn  eaelum  sideri- 
bus  apud  Tlomeri  carmina  coronaium  — 

ita  ut  non  casu  factum  esse  vidoatur,  ut  etiam  in  libri  depoenis  pa- 
ganorum1)  reliquiiB  Iliadis  et  Demosthenis  mantio  oceiirrat. 

Cur  vero  utrumque  fragmentum  nnmero  1  signaveriin,  er  isdem 
illis  yerbia:  pracfabitur  qiiidcm  cot.  elucet.  Eitabat  igitur  oius- 
modi  praefatio  L'laudü,  qua  Oraeoomm  iude  ab  Homero  BCriptorum 
opiuionas  et  teslinioniu  recousebuutur,  ueque  violatus  est  Saturnini 
rerum  dUpoaitio  a  Tertulliuuo ,  cum  ut  ilhnn  et  originos  et  canaaa 
etc.,  illas  igitur  primum,  edisseroUsu  legimus  (vd.  fragm.  lb),  ita 
patrem  ab  origiiiiUus  profectum  videauiue  idque  pluribiiB  locis  aperte 
indicantem:  cap.  7  p.  431:  plenius  agendum  ab  originibus  usque  ad 
profectus. 

Cap.  8  in.:  tote  Interim  hanc  fidem,  dum  ineursum  quaestionis 
excutio. 

Ibid.  p.  436  ima:  l'hinc  ita  slt,  nec  antiquius  adliuc  in  origin  es 
diseeptabo. 

Cap.  10  p.  441:  Usque  adhuc  pmprictalcm  ixtius  liuhitus  et  ex 
originis  censu  et  ex  superstitkmis  usu  idolüi  vindicamw. 

De  praafatione  igitur  Saturniniani  libri  oouatat:  videamuB,  quid 
de  reliqua  didputationa  atatui  possit.  Ao  Tertullianua  qtüdnm  illo 
bravissimo  rerum  indice,  ut  ita  dicam,  edisBeruisBe  eum  tradit  et 
origines  et  causaa  et  Bpecies  et  solIemuitateB,  cap.  T  p.  433. 
Hamm  voenm  primum  quid  »oeuuda  aignificet,  quaercitdura  est.  Cum 
in  praefatione  (fr.  lb)  oxposilum  c^set,  Apolünem  interfedo  .  .  diu 
cone  iauratm  indmsse,  qua  supplicem  —  eranl  enim  supplices  eoronaii 
apud  velcrcs  —  at  Liberum  .  .  hederatum  .  .,  quod  hederae  natura 
sit  cerebrutH  ab  hebtet}  defensare,  patet,  aut,  quod  buiusmodi  ama 
a.  sua  quodipie  Corona  separari  uequibaut,  vocabulis,  quao  sunt  uri- 
gines  et  couaas,  eandem  libri  particulam  indicari  —  aut  causa*  osso 
aliter  interpretanda».  Quorum  poetaritu  eveniL  Nam  cum  legis: 

Cap.  10  p.  442:  causas  iam  ipsas  eoronarias  inspici  super- 
est,  ut ,  dum  ostendimus  .  .  contrarias  discipUnac,  nuUatn  carum  ra- 
timi*  piitivi/iio  fultiim  pr'ihi.wits  —  et 


1)  Hudc  libellam  Claadii  quam  Veuulei  Saturnini  opus  maluernnt 
Bumroo  iure  viri  ilocti  declarare,  cf.  Touff^l.  g  360,  6  et  udditaiiicutuui 
p.  Uli. 
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Cap.  13  in.:  coronant  et  publicos  ordiws  publicae  causae.  — 
|j.  4  5  1 :  Mlmipikl  d  uijontstinti!  nutzte  ditpulnUnttttr?  —  et-  praeoipue 
p.  452:  Universal  ut  urbitror  causas  enumeravimus,  nec  Ulla  nobis- 
cum  est  .  .  .  Rae  emm  eranl  .  .  officio, .  .  honores  .  .  soUcmnitales 
.  ,  vota  servüia  cet. 

Vidos,  ut  extremo  looo  intar  cauaaa  etiam  aollemnitatea  illaa 
positafl,  ita  omnino  nil  interease  inter  causas  coronarum  et  specics. 
Utiquo  a  Claudio  Satumino  non  causae  separalim  expositae  erant, 
etant  autem  poat  originoa  ex  Graecoruni  scriptornm  tententiia  enar- 
rataa  singnlae  species  accLiratissiino  ilescriptao —  qnarom  quidem 
vestigia  iam  colliyere  conabor. 

Fragm.  2  =  cap,  10  p.  442:  Hobes  omnium  colltgiorv/m  sa- 
cerdotalium  Coronas  apud  Claudium. 

Pragm.  3  =  oap.  12  in.:  De  Corona  (militari).  Lavrea 
ista  Apollini  ort  Libero  sacra  est,  Uli  ut  dco  telorum,  huie  ul  deo 
triumpliorum.1)  Sic  docei  Claudius,  cum  et  myrto  ail  mUtfes  redimiri 
solerc  .  .  Veneris  enim  myrtus,  malris  Acncadarum,  etiam  amiculac 

Marlis,  per  Iliam  et  Somulos  Komani  Cum  et  olea  tnüitia 

coronatur,  ad  M'mcrvam  et  idololatria,  artnorum  aegue  dcam,  sed  et 
paci  cum  Neptuno  initae  ex  Im  arbore  coronatam.  —  P.  448: 
Triumphi  laurca  .  .  .  Icmniscis  ornaiur  .  .  ungucntis  ddibuUur. 

P.  449:  Est  el  alia  militia  regiarum  familianim.  Nam  et  ca- 
strenses  appdlanlur,  nxunificac  d  ipsae  sollmmiiini  Caesarianorum. 

Fragm.  4  —  cap.  13  in.:  Coronant  et  publicos  ordines  lau- 

magistratus  vero  insuper  aureis,  ut  Athenis,  ut  Romac.  — 

Superferuntur  etiam  Ulis  Ilctruscae.  Hoc  vocabulum  est  coro- 
narum, quas  gemmis  et  foliis  ex  auro  quercinis  ab  love  msignes  ad 
deducendas  tensas  cum  palmatis  tor/is  sumunt.  — 

Sunt  d  provincialcs  aureac,  imagimm  iam,  non  vironm  ca- 
pila  maiora  quaerentes. 

Fragm.  5  =p.  450:  Viderint  et  publici  cuui  cum  coronis  suis. 

Coronatur  d  vulgus  nunc  ex  prim-ipiiliiau  pyiiperilatum  rxul- 
talionc,  nunc  er-  muiiicipidium  >otb-i,\mtuliim  propriduk.  — 

Fragm.  6a  =  p.  451:  Coronant  d  nuptiue  sponsos. 

Fragm.  6b  =  oap.  10  p.  439:  d  mortuorum  est  ita  coronari. 

Fragm.  7  =■  cap.  12  p.  447:  Annua  voiorum  nuneupatio 
quid  vtdetur?  Prima  in  prineipiis,  si:cundtt  in  Cupitoliis.  Aecipc  post 
loca  d  verba:  Tunc  tibi  IuppUer  bovem  cornibus  auro  decoratis  vove- 
mus  esse  futurum. 

Fragm.  8  =  cap.  13  p.  451:  Coronat  et  Uber  Ins  saecutaris. 

Fragm.  9  =  ibid.:  Xumquid  et  agonislicar.  causae  disputa- 
btmttir,  qunf-  Mniim  Muli  M'i  dmimnnl .  tl  oun'ri.v  r!  fu>itbr<-.-;  suiliccl. 

1)  Hic  optime  looom  habent  iciba  p.  IIB:  eadem  laurca  in  dona- 
ttvi  disptiuatione  daiuntiatur. 
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Hoc  entm  svperest,  ut  Olympius  Jupiter  et  Nemeatus  Sercults  et 
misdlus  Archemorus  et  Antinous  mfelix  . .  coronentur. 

Ordraem  fragmentorum  fere  eundem  exbibni,  quem  inveni  apud 
Tertnlliannm;  qnae  mutavi,  en  secuudum  patris  coronarum  specie- 
runi  stve  causaruin  indicem  transposui,  quem  quidem  Sataraini 
ordinis  imaginem  credere  rcruni  non  inepta  dispositio  fiuadet.  Pro- 
tata  enim  omnium  Epecienim  eitrema  agonistica  sie  pergit  pater; 
Universas  vi  arlitror  causas  cnumeravinius,  nec  ulla  noViscw»  est. . . . 
Hm  enän  tränt  pompae  diaboli  cl  antjüorum  eins  (Ii.  e.  sacerdotum 
coronae,  fragm.  2),  officia  saeculi  (b.  q.  coronae  militares,  fragm.  3), 
honorcs  (h.  e.  ordinum  et  magistratuum  cor.,  fragm.  4),  soBemnUates 
(coronaium  vulgus  cet.  fragm.  5),  popularitates  (lolhis  vitae  privatac 
soUemnia  fragm.  6),  falsa  vota  (fragm.  7),  Immana  eervüia  (fragm.  8), 
tattdes  vanae,  gloriac  turpes  (coronae  agoiii-l/cac  frapm.  H). 

Instant  paiioa  frustula,  qnae  tarnen  et  mim  ad  Claudium  re- 
ferenda  «int  et  qnomodo  ad  illam  libri  dispositioneni  sint  aecommo- 
danda,  partim  cortnm  est.  Quare  nunc  aatis  babeo  illa,  quae  maioro 
iure  Saturnbo  tribui  poasint,  pro  fundamento  posuisse  neqae  iam 
übet  co  ita  uti,  nt  Saturnini  rursus  fontes  indagentur.  Quod  ad 
Varronem  attinet,  hoc  tantnm  quasi  in  transoursu  dicam,  magis 
utriusque  hominis  ratkmem,  alterius  de  militaribas,  alterius  de  uni- 
versis  coronis  scribendi,  divorsam  esse  quam  similem,  praeeipueque 
a  -vetuBtiore  differro  rßcontiorom  eo,  quod  illu  ubique  in  suonim 
hominnm  eseniplis  vergatur,  hio  Qraeca  fere  sola  adbibet. 


Caput  II. 

De  Augustina. 

Qnod  cadenlium  litterarum  Bomanaram  Baeculis  rariseime  factum 
est,  ut  vir  eieisterot  omnilius,  qui  oidem  suriptori  vutueto  operam 
dedernnt,  quanto  astete  inferior,  tanto  diligentia  ot  fide  superior, 
id  Varroni  contigisse  est  quod  gratinE  habeamuB  Providentiac.  Nani 
onus  Augustinus  et  plarea  quam  reiiqtii  patres  universi  reliquiaB 
V&rronianas  servavit  et  de  dispositione  et  argumenta  complurium 
operam  fere  solns  testatur.  Ut  antem  ille  omnibus  patribua,  sie 
unam  opus  omnibns  einsdem  vir!  scriptU  prnestat  oum  aliusmodi 
tum  Varronianae  doctrinae  abundantia,  minima  adhuo  eshauste. 

Do  libris  de  oivitate  dai. 

Da  Varronifl  in  bis  librU  reliquiis  dedita  opera  commentarios 
Bcripaerunt 

C.  H.  L  Francken  dissertatio  literaria  inmiijuralis  txhibens  frag- 
menia  Varronis,  qaae  invmktnlur  in  lOiris  S.  Augustini  dt 
civitate  dei,  Lugduni  1836,  et 
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Lüttgert  Theologumena  Varroniana  a  S.  Auguslmo  in  iudictunt 
vocuta,  Sorau  1858/9. 

Quorum  LUttgertus,  quia  pÜE  magia  quam  d  actis  hominibaa 
aaa  programmata  cooBcripsiBSe  videlur,  nisi  hoc  loeo  nun  mihi  nomi- 
nabitar.  Alter  vero,  cuius  liber  doctrina  minime  caret,  tarnen,  quam 
paulum  profecerit,  inde  apparet,  quod  nnliqaiiatuai  divinamm  pri- 
muB  idemque  postremuB  Bditor  nnUam  Ulius  rationem  habeodua 
putavit.  Quod  duobua  potissimum  de  cansis  factum  est  Primum 
quia  Batavua,  ut  multa  inutilia  congasait  illorum  hominum  morem 
sooutus,  ita,  quae  opns  erant,  parum  cid  acute  paruiaquo  concise 
uaus  eat  ad  ea,  quae  posuit,  atabilienda,  tum  quia,  Augustini  ordinn 
contentus,  Varronianoram  operum  quia  fuerit  ordo  quaeque  rerum 
in  eis  distributio,  snpersedit  qoaerere. 

Angasüni  da  cmtate  doi  opus  Viuroniann.  conqiiirentibus  trifa- 
riain  dividendum  est  Sunt  enim  libri,  qui  toti  fere  ex  Varrona 
pandent,  saut  etiam,  qui  es  aüis  Varrone  raro  vel  nusqaam  ad- 
liibito:  cum  Ulis  mihi  res  eat. 

1)  De  übria  IV.  VI.  VII. 

De  i|iiibuü'];i]u  In. mihi  lilironuu  locis  egerunt 

L.  Krabner  Varronis  Curia  de  adln  deorum,  Friedland  1851. 
Idom  Über  dm  X.  JlurJ,  d,-r  Antiquität,  dirin.  in  Zeitschrift  für 

Aitcrlumfinxsoii.tt-liaft  1852  p.  385  sqq. 
Fr.  Eyaaenhardt  in  praefationk  in  Mnrtianum  Capcllam  capite 
III  p.  XXXII  aqq. 
Quob  cum  occaaione  data  plus  eemol  i-im  adhibiturua,  hic  nihil 
dico  nisi  primi  cnjuwentiitiiiucnlas  nmaia,  qnao  linquam  de  Varrone 
ingeniöse  scripta  sunt,  aequare,  alterius  vero  qaantulacuuque  ad 
Varronem  apectaut,  magia  coniectata  quam  demonatrata  esse. 

De  übro  XV. 

Initium  Varroniana  Iransscribendi  f&cit  Augustinus  in  capite  8 
neque  finem  ante  cap.  13.  Atque  de  capitnm  8  et  11  deorum 
rainatorum  sjlloga  nemo  iam  dubitat  neque  cui  auetori  neque  eni 
libro  dabeatur.  —  De  capite  9,  inembro  eo  quidem  maioria  corpo- 
ris, quod  latet  in  capitibus  31  et  32,  de  bis  ubi  (p.  445 sqq.)  dispu- 
tabitur,  agendi  locus  erit  —  Restant  eaptta  10 — 1$,  de  quibua 
ad  hunc  diem  dubitari  poteiat  neque  casu  factum  est,  ut  Franeke- 
nius  p.  8—9  ot  Eyssenbardtius  p.  XXXIII  altor  plura  alter  paueiora 
Varroui  vindicaront,  contra  MerkeliuB  nihil  inde  dignum  putaret, 
quod  auia  fragmentiB  insererat 

Verumenimvero  cum  illos  aliqua  ineaae  bis  capitibus,  de  quo- 
rum  origine  nemo  dubius  eaae  possit,  credam  coivis  persnasisso ,  »l 
id,  quod  de  Terra  Tellure  Tellumone  in  cap.  10,  eademquo  plane 
ratiene  sod  fusias  esponitur  in  VH  libri  cap.  23,  Varronis  nomine 
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il>i  oiuisso,  hie  aditicto,  nemo  profecto  observavit,  alia  liomm  capilum 
niinime  com  Varrone  consonare.  In  cap.  10  p.  158,  22  leguntur 
liact:  Quin  Sainrnus.  inquiiinl,  temporis  Umgiludo  est.  Deiuouatravi 
supra  (p.  424  ot  426)  Varroncni  iisqueqiiaque  haue  falsam  dei  prtaci 
aeminum  Interpretationen!  ii.ipfii-iuituin  esse.  Neque  igitur  hoc  in- 
quiant  in  Varroniä  aucloritate  adquiweero  (lijssenliardtü  sunt  verba) 
polest.  In  cap.  11  p.  160,  17  legitur  ita:  Ij>se  (seil,  dem  unus)  in 
aethere  sit  Iuppitcr,  in  merce  Mercurhis, .  .  .  Salurmis  in  tem- 
pore. Atquin  Varronem  Mercurii  vim  originariam  non  in  mercandi, 
Hcd  in  sormocinandi  tutela  posmaae,  ex  omuibua  locis,  quorum 
fontes  in  rer.  divinar.  liuria  scatent,  evincitur.1)  Qua  de  re  pater 
ubi  brevjter  Mercucium  dofinit  Varronem  eocatuE,  nusquam  dicit 
niai  scrmoeitiaii'li  ailiiiinhfniin  (VII  cap.  14  init)  vel  sermo  ifise 
(ibd.)  vel  qui  sermonis  fi<rnll«><  m  tnnm<iM  ämiavil  (VII  cap.  30 
p.  313  in.).  — 

Ergo,  inquies,  aliuoi  quendam  ante  oculoa  habuit  Augustinus:1 
—  Minüne.  Sed  ita  res  expedienda  est.  AugustiiLum,  ubiennque  in 
hisco  capitilins  inqttitmt  Hicmil  similia  iiitorspergil-,  neminem  signi- 
ficare  niaiVarronem  ne  ego  quidem  nego.*)  Hoc  nego  euni  omnibuB 
eiuamodi  locie  Varroniä  libroa,  qnofl  in  animo  habuit,  inspexiaBe. 
Iovom  in  aetheru  aeeipi,  Iiinoneiii  in  aüre,  ideoqne  ■  Iii  Iunonoin  uio- 
rem  adiungi  —  aanehaecce  legerat  apod  Varronem,  sed  res  tarn 
trit&s  eam  non  ex  memoria  sua  profudieee  sed  usqnequaque  ex 
libria  ipais  repotivisso  nemo  putabit,  Si  antom  talia  memoria  nsus 
protulit,  dum  Bulgarin  Varroniquo  cum  omnibus  Sloicii  communia 
erant,  sine  periculo  potuit  facere;  ubi  vero  Varro  in  vulgaribus 
ceteroqnin  rebus  dül&entiebat,  quid  lentis?  Nonne  facila  ovonire 
potuisae  concedia,  ut  Varronem  propria  docero  palor  obliviaceretarV 
Oblitua  carte  eat,  quod  alibi  ipse  tradit,  in  Saturno  interpretando 
Varronem  ad  semen  otnnia  roforre  (VII  19  ex.),  ad  tempua  nihil. 

Profecto  autom  in  capitibus  10  sqq.  multa  nota  ineaae,  etsi 
Varroniaua,  oplime  elucebit,  cum,  ubinam  eadem  magis  accurate  e\- 
plicontur  scilicet  ita,  ut  ad  Varroniä  verba  propiua  accedant,  indi- 
cavero.  Kam  omni»  fere,  quae  hic  generatiro.  pagani  inquamt,  in 
septimo  libro  ex  reram  divinarum  XVI  petita  eaae  ipae  pater  con- 
ßtetur  respondentqna  inUr  ae  hi  loci 


1)  Praocipue  ex  VIF  libri  capitibua  14  (p.  S93,  2:  nam  idto  Mer- 
curius  quasi  meditu  currcnl  didtur  appcllalua,  qwni  sermo  currot  inier 
homines  mtdius  ....  idto  rt  mereibus  prarcssc,  quia  inttr  vendejUes  et 
ementel  sermo  fit  mtdius,  et  80.  Primn  .--iL  i^ilur  surHuiL-innsidi  vis  c :". 
X.  d.  XVI  fr.  12  mono  colloctionis. 

S)  Qnod  Frickiua  {Die  Qaelleu  Auguatina  otc.  p.  69}  conlandit  Augu- 
HÜnum  IV  10  p.  157,  17  —  SO  et  p.  1S8,  20  —  31,  utpoln  ttmilia  proden- 
tem  Serriania  ad  Acn.  I  47  et  ad  6cori>.  II  a25,  j  enil^re  ex  nencio-  qno 
Veryiiii  commentatore,  hoo  minima  concedo,  quoniam  proptot  einamodi 
aiimlitudiaea  Jiea  minore  iure  Boicenti  fontea  arcssai  posaunt. 


Digitized  by  Google 


Erdmannos  Schwan: 


440 

libri  IV: 
Cap.  10  p.  167,  29  (lenet  par- 
lem)  inferiorem  maris  Salacia 


et  terrae  inferiorem  Proserpina 


p.  158,  12:  si  aetheris  partem 
supvrioretn  Minervam  tenere  dir 
cwU 


libri  vn; 

Cap.  22  p.  300,  34:  cur  Ula 
Malaria  per  hanc  interpretut  ionein 
(cf.  p.  300,  15  Salacia  (inguit 
Varro)  unda  est,  quae  in  salam 
rullt)  inferiorem  marin  partem  .  . 
perdidit? 

Cap.  23  p.  302,  31:  Proser- 

pinn ,  quae  .«,.¥«H(inm  tiliam  in 
ri'di-m  litirix  (sc.  Varrmiis  r.  d. 
XVI)  posilam  opinionem  non 
terra':  fi'aiuili/as,  seil  pars  inferior 
perhibetur. 

Cap.  16  p.  295,  1  Minerva 
summus  aeiher  

Cap.  17  in.:  sicut  liaec,  ila  ce- 
tera. .  .«(  ipse  Varro  de  omnibus 
dubitarc .  .  malucrit. 


Eyssenhardtius  igitnr  non  modo  nein  äubitart  debuit  p,  XXXIII,  sei 
iloirioii^trar«.  Cetaa  (de  Terrae  tuü:is  ileae  vanis  niiidnibus*!  quam 
nihil  sint  nisi  Varroniana,  brovina  quam  VII  23  reddita,  aimpli- 
ciesime  ipsa  vestigiorum  oollectione  (part.  II  fr.  22c)  patefiet.  — 
Quin  id,  quod  tiiiequani  es  antiqiiitatitniä  laudatur:  caelum  est  ille 
(luppiler)  et  Uta  (luno)  terra.  .  .nam  hoc  quoque  in  libris  suis  habent 
etiritm  doeti  atque  sap'ieiites  ([>.  158,  26),  facilu  eidom  tili  opari  ad- 
Bignabimus,  qnouiam  idem  Varro,  etai  in  alio  libro,  Idem  hi  dei, 
inquit,  C'aclum  et  Terra  Iupiler  et  Inno,  du  lingua  Latina  V  §  fiö.  — 
P.  159,  10:  idco  Uli  (Vestae)  virgines  solere  servire,  quod  sicut  ex 
virgine,  Ua  nihil  ex  igne  nascalur  —  hoc  atnov  non  es  Ovidii  fastis 
(VI  289  —  94)'),  quippe  qni  tota  bac  parte  Augustiniani  operis  nus- 
(jiiom  adbibiti  sint,  Bod  ei  oo,  quem  Ovidii  föntem  poet  Morkelium 
el  HülBenium1)  nemo  non  agnosoit,  es  eodem  rer.  divinar.  scriptore 
sumpfum  esse  non  mimiK  coucedetur.  —  i'.  159,  11;  aliiptundo  Ventura 
mm  criibcsettnt  eiimn  Vr/wrem  dirrrr.  —  hanc:  scnlrnitiam,  perversara 
sane,  potuit  tarnen  in  idiqumuh  liLleria  tradere,  qoi,  postquam  Vestam 
a  Telluro,  Opo,  Matre  Hayna,  Proserpina  niai  nomine  non  disoropare 


1)  Dico  hoste  vnrsus: 

Ntc  tu  aliud  Vestam,  quam  vivain  inteßege  / 

Nataque  de  jlamma  eorpora  mdla  Bidet. 
Jure  igilur  virgo  est,  quae  semina  nuila  retni 
Nec  capit,  et  comites  mrginüatis  habet. 
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docuit,  etiam  pergit  (Aug.  TU  24  p.  305,  1):  Sie  alias  deas  non 
absurde  ad  haue  revoeant.  Si  alias,  quin  Venerem?1) 

De  11  capitis  prima  et  extrema  parte,  cum  medium  m'si  in- 
specto  Vaironiö  libro  confici  non  potuisse  in  aprico  dudum  positum 
ait,  idem  qnod  de  10  initio  est  dicandum:  Cogitavit  Augustinus  de 
Varroue,  sed,  quae  enumerata  Yidemus,  ei  sola  memoria  bausil: 
ideirco  iste  Saturnus  in  tempore,  ideireo  iate  selectonitn  ordo  tarn 
non  Varroniauus,  ut  Ianam  in  eitremia  ponat,  cnm,  ubiennque  Var- 
rorriana  accurate  eiprimit,  nt  TO  2  VII  30  VII  16,  nultotenus 
ordinoni  mutet.  Ceterum  de  niillo  aelectorum  tantulum  novi  diaci- 
mns!  —  Exeunte  vero  capite  quod  legis:  cum  dicvnt  omnia  si- 
dera  partes  lovis  esse  et  omnia  viverc.  statte  rathmates  ommas  habere, 
et  ideo  sine  centroversia  deos  esse,  hoc  fueius  explicatum  habes  in 
iilo  de  animae  mundt  gradibus  tractatn,  cuiuB  nec  auetorem  neo 
locum  tacet  pater  VIT  23,  ubi  haec  verba  respondent  Ulis:  solem 
vero,  lunam,  Stellas, .  .  senms  esse  eins  (Dei);  aethera  porro  anitnum 
eäts;  atius  vim,  qvaepervenit  in  astra,  ea  quoque  facere  deos,  p.  302, 2. 
—  Nullum  porro  nisi  hunc  ipsum  rer.  dirinar.  XVI  libri  de  animae 
mnndi  gradibus  locum  in  animo  habet  Augustinus,  cnm  in  capitibus, 
quae  aequuutur,  12  et  13  acutes  homines  illudit  bis  verbis,  p.  162, 
31:  si  mrtnili  aninnis  Divs  est  eique  animo  mumltts  ut  corpus  et!, 

 vt  ex  ipsäts  (Dei)  anima,  qua  vivificatw  tota  ista  tnotes, .  . 

animae  cumetorum  viventium .  .  simiantiir.  nihil  onmino  remanere,  quod 
non  sil  pars  Dei.  Sane  nihil!  quoniam  ipse  Varro  illo  loco  (Aug. 
VII  24  p.  302,  l)  ita  eiponit:  Esse  in  mundo  lapides  ac  terram, 

quam  videmus  ut  ossa,  ut  ungues  Del  —  nec  nocease  habuil 

pater,  nt  qui  ista  Deo  indignn  putaret,  pergere  cap.  13  init:  Si 
autem  sola  animalia  rationatia,  siad  sunt  homines,  partes  Bei  esse 
mtilendnnt:  non  video  quidem,  si  totus  munthts  est  Dens,  quo  modo 
bestias  ab  eius  partibus  separent.  Vero  1  ne  potuit  qnidem  videre, 
quoniam  Varro  miiiimo  aola  animalia  rationalia  partes  Dei  esse  vo- 
luit,  sed  etiam  lapideB  ac  terram  —  interposito  tarnen  eo  diacrimine, 
quod  qnidem  pater,  ut  illudurc  posset,  nescire  so  simulavit,  ut  inur- 
esse  inter  ossa  et  aensus  et  aninium  Dei  statuerei 

lam  missa  faciamua  haec  capita  iternm  professi  patrem  ibi,  ubi 
eguerit  fönte,  solnm  Varronem  adiiaae,  ut  in  omnibus,  quae  de 
minutis  dein  (capp.  8  et  11)  proFudit,  in  quihtiüdam  etia.ni,  quae  Je 
selectia  (cap.  10),  peraaepo  vero  aoam  momoriam,  satia  acrem  eani 
quiilem  poat  frequentem  Varronis  lectionom,  raro  minus  bonam.  — 

Ut  capita  8  —  13,  ita  14—26  artius  inter  ae  coneia  sunt,  nt- 
pote  in  quibus  Omnibus  da  virttitiuiis  äffe  ctibu  aqua  in  caelum  ex 
hominum  vita  roeeptis  disputetnr  ea  mente,  nt  et  alia  bniusmodi 


1)  Hanc  tarnen  conieetnram  non  adeo  firinntum  eaec,  ut  locnm 
in  Vononiani  da  Vesta  tractatua  fragmenta  raeiparo  pasaim,  minimo 
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nomina  consecrnnda  et  (jiiacdam  ut  »uperflua  reicienda  fuisae  deni- 
qne  omnia  pro  bonis  divinis,  nun  pro  deis  habenda  demonatretnr.  In 
primia  vero  Augustinus  Vietoriam  (tapp.  14— 17),  VirtuUra  (20—21), 
Felicitatem  (18—23)  daas  impugnat  Atque  haec  ease  munera  tan  tarn 
divitia  ipsos  gentiles  concedentes  facit  in  floe  totius  partis  cap.  2  4 

hia  verbis:  Usi/ur  mli>,n>  .  iifpiiunt ,  iH<ir<>rr*  tn^lnia  inxipienies  juiSSt 
rrcdaidum  >:■;!.  harr,  urscirent  munera  <hii.no  isjr,  non  deOS?  Sed 
quoniam  sdebant  mmM  lalia  nisi  aliquo  deo  largiente  COneedi,  Quo- 
rum deorum  nomina  tum  inveniebant,  tarurn  rerum  nominibus  appelta- 
bant  deos,  quas  ab  eis  senliebani  dari  e,  q.  e.  Talia  qui  inquiunt, 
in  eis  intflllegi  Varronem,  iam  Praoekenius  p.  25  Toluit,  sed  argu- 
mentando  parum  valuit.  Primum  caTendum  aet,  ne  Ciceronem  se- 
qui pater  oxiatimetur,  qui  quidem  eimilia  profert  ülo  loco,  quo  de 
rebus  consecratia  Balbnm  Stoae  dootrinam  explicantem  facit,  de 
natura  deorum  II  23,  60/61:  nam  et  bio  illa  non  sine  divma  boni- 
tate  erga  homincs  ficri  docet,  sed  admodum  diecrepat,  cum  res  no- 
mine ipaiua  dei  nuneupatas  dioit,  contra  Auguatini  auetor:  deos 
rerum  nominibua.  Nustjumii  porro  apud  Tullinm  invenitur  nomi- 
num  es  distribntio,  quam  ailicit  patiia  auetor  aupradiotis:  aliqua 
vocabula  inde  flectentes,  sicut  a  hello  BeUonam  nuneupaverunt,  non 
Bellum;  sicut  a  cunis  Cuninam,  non  Cunam;  sicut  a  segetibus  Sege- 
tüan,  non  Scgetem;  siexU  apomis  Potnonam,  non  jpomum;  sicut  a  bubus 
Bubonam,  non  Bovcm;  auf  certe  nullu  rocubuli  dcclinatüme  sicut  res 
ipsae  nominantur '),  ut  Pecunia  dicta  e$i  dea,  quae  dal  pminiam,  tum 
omnino  pecunia  den  ipsa  jputata  est,  ita  Virtus .  .  IJonor  .  .  Coneordia 
.  .  Victoria .  .  .  Felicitas.  Quid,  quod  exempla  fere  omnia  a  Tulliano 
loco  aliena  sunt,  at  maxime  aapiunt  minutörnm  deorum  enarratorem 
doctissimom.  —  Deniqne  conferri  iubeo  finem  cap.  22,  ubi  pater 
exaeripta  illa  laude,  qua  ae  ipse  omat  ReatLuus,  Quis,  inquit,  non 
buic  (Karron»)  gratias  ageret,  si  Vera  monstraret,  et  si  unum  verum 
Dtum,  a  quo  essent  omnia  bona,  hominibus  edendum  doecret? 
Habes  puto  illum  bonorum  divmorum  et  deorum  diatinatorem.  —  Sed 
(unde  nunc  agitur)  —  ita  ineipit  oap.  23  —  *i  libri  et  Sacra  eorum 
vera  sunt  ei  Felicitas  dea  est  —  de  Felicitate  igitur  certo  aeoundum 
eorum  libroa,  quos  capp.  21  et  22  exscripsit  nominavitque,  diapntavit 
b.  n.  aecundum  Vurronis:  ergo  idem  et  de  Victoria  Vi rtute  cet,  qua« 
docte  quidem  cxplic-antur,  l&rgitns  erit 

Quoniam  de  anetore  conatat,  de  loco  quaerondum.  Atque  XIV. 
i:  d.")  iam  beorla  sunt  pluriiua  tapitum  IG  ut  21 ,  iusoreuda  etiam 
alia,  ut  ex  cap,  1 8  Felicitaüs  L'ortunaeque  defluitione«,]).  167,8  —  10: 


1)  Cicero  ruraua :  res  ipsa .  .  .  nominetur  den*. 

!)  Hone  libnim  ut  illorum  fonttm  Btatuamiis,  etiam  BU.idont  verba 
Aug.  VH  B  p.  277,  11:  Quid  dt   VirtuU  äictmf  quid  de  Felicitate?  de 
quibui  in  quario  libro  plura  iam  dixintus; .  .  .  nuflun  m  loeum  inier 
h  <Ua         ,l,ir<-  rolntrunt  u'x.  ■     vuIultuiiL  igitur  certe  intcr  turtoa  Ii.  e. 
in  r.  d.  XIV  liLro,  ijin.uiiiiii  inu'rti  i»  istorum  initura  nihil  invenitur. 
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An  aliud  est  felidias,  aliud  fortima?  Quia  forluna  polest  esse  et  mala; 
Felicitas  autem  si  mala  fuerit,  felicitas  non  crit,  et  p.  167,  24—28: 
Cur  adhibentur  diversa  nomina?  .  ...  Est  causa,  inguiunt,  quia  feli- 
citas Uta  est,  quam  bemi  habent  praccedentibus  meritis;  fortuna  vero, 
quae  äicitur  bona,  sine  ulio  examine  merilorum  fortuilo  accidit  homi- 
nibus  et  bonis  et  malis,  unde  etiam  Fortuna  nommatur,  ct.  p.  168, 
3—4:  Uli  est  defimtio  Üla  Fortunat?  übt  est  quod  a  fortuitis  etiam 
nomen  aeeepü?1)  cf.  IV  11  ex  r.  d.  XIV:  praesit  fortuitis  vo- 
ceturque  Fortuna.  — 

Ei  VI  r.  d.  libro  sumpta  censeo,  quaeconqiie  ad  aedes  aacras 
deornm  in  ins  capitibus  portineut.  Huc  faciunt  cap.  16  p.  166,  1 
(de  aede  Quietis  extra  portam  Collinam),  cap.  20  fin.  (de  aedibus 
Fidei  et  l'udicitiae),  cap.  23  in.  —  (de  aede  Fäicitatis  a  Lncidlo  ardi- 
ficala).  —  Neque  ex  codem  r.  d.  libro  quin  transscripserit  Augusti- 
nus, quae  de  deis  lovi  cedere  nolentibus  narrat,  dabito  —  rem  saue 
notissunani,  aed  eo  memorabilem,  quod  hoc  uno  loco  (cap.  23  p.  174, 
25aqq.)  troö  doos:  praeter  Tprminum  Iuventutumque  Mattem,  cum 
loris  aedes  in  Capitolio  oxatruerelur,  euo  quemque  loco  relictos  esse 
traditur.  De  aliquo  reeentioro  fönte  cogilari  ipse  votat  paler,  uum 
dicit  antequam  Christus  venmet  in  carne,  antequani  äenique  isla  scri- 
ierenlur,  quae  de  libris  comm  proferimus  cap.  29  p.  182,  14.  Alia 
originis  nota  in  extremis  narratiunculae  verbis  animadverti  potest: 
Cftpitoünm  enim  ita  conatruetum  ease  ferlnr,  ut  etiam  isli  tres  intus 
essent  tarn  dbscuris  signis,  ut  hoc  vix  homines  doctissimi  seirent. 
Kant  Varro  hoc  argomento  obsenrissimao  rei  libenter  usus  est,  ut 
<L  1.  L.  VI  19  Furrma .  .  .  euius  deae  honos  apud  antiquos  . . .  nunc 
rix  nomen  ntkm  pmicis  et  Aug.  c.  d.  IV  23  eecundom  Varrouem: 
Romani  veleres  nescio  quem  Summanum  .  .  .  coluerunt  'magis  quam 
lovem  .  .  Sed  postquam  lovi  iemplum  insigne  ac  sublime  construetum 
est,  prqpler  atdis  dignitatem  sie  ad  cum  muifitudo  eonflumt,  ut  vix 
inveniatur,  qui  Sanmani  nomen,  quod  audire  iam  non  polest,  se  sat- 
tem legisse  metnxneriL  Quibuscum  vide  quam  praeclare  coDcinant 
Augustini  haec:  quae  .  .  diligenter  repetita  atque  reparata,  nisi  postea 
todenx  modo  negleeta  atque  usurpata  latüareni,  non  utique  magnac 
peritiae  tribueräur,  quod  scribens  de  aedibus  sacris  tarn  mulla 
ignorata  commemorat  m  17  fin.  Huic  ergo  de  aedibus  sacris  libro 


Val.  Max.  I  B,  4:  Fortunat 
liebris  limulucrum,  quod  est  ...  co 
tempore  cum  aede  sua  comteratum, 
.  .  .  iion  semel  itd  bis  lucidum  con- 
ititü  hit  cerbia:  liite  me.  matronac 
dedütii  riteque  dedieasti». 


oit.  dei  19  in.:  Tantum  .  .  huic 
.  .  tribuunt,  ut  titmdacrum  eius, 
quod  a  matronis  dedicatum  est  et 
appetlata  est  -Fortuna  muliebris, 
eliam  lucidum  esse  memoriae  com- 
mendaet riiit  .  .  uon  scinel  sed  He- 
rum, quod  «m  rite  matronae  dedi- 
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non  modo  quod  de  deis  inlovisaede  relicüs,  sed  eliam  quod  de  Sum- 
mano  propter  nlleriu-i  templi  mayaiticentiam  neglecto  exeorum  liüetu 
profcrt  Augustinus,  restitiicndum  est.  Hoc  enim  posterius  a  Mcrkelio 
non  XV  da  deis  incertia  libri  fragmentum  esset  habilum,  niei  Sum- 
manus ipae  tarn  ignotua  ossot.  Sed  in  p.  1  74  et  175  utraque  minus 
de  daiB,  quam  de  deortim  templis  cogital  patcr,  quod  ex  Bententift- 
rum  hoc  brevi  indice  facile  cognosces:  p.  174,  13  Templum  aliguod 
{Fclicüati)  fieret,  quod  et  loci  sullimitalc  ei  opcri.i  dignüale  praem- 
neret.  Cur  enim  non  illiquid  melius  quam  gwi  lovi?  .  .  .  v.  20:  ipsi 
ergo  dii,  si  per  iwi/ttria,  vel  ipiolibet  modo  eos  possc  consuli  putant, 
de  hoc  rt:  conniikrcntur,  ittmm  vellcnl  Fdicitnü  loco  cedere,  si  forte 
aliorum  oedibus  vel  attaribus  tarn  fuissrf  locus  occupatus,  ubi  aedes 
■iHufor  FiJifilflti  ivndrurnlw:  eütiiii  i]:~e  fn/,/iil(r  ccilerel  .  .  Null  enim 

quispiam  reeisteret  Felicitati .  .  .  NuUo  modo  otnmno  faeeret  luppihtr, 
quod  ei  feecrunt  tres  dü  Mars  Terminus  et  luven/an  etc.  P.  175, 10: 
Sed  ipsi  etiam,  qui  non  eesseranl  lovi,  profecto  eederent  Felicitati . . . 
IIa  dea  FeUdlas  in  hat  nmi-lhsimo  et  celsissvmo  amstituta,  disoermt 
eines  .  .  .  ac  aliorum  deorum  superfluti  nuillitudinc  derelida  colerefur 
una  Felk.,  uni  supplicaretttr,  unius  templum  fregventaretur  ....  et 
poBtromo  v.  27  Hanc  ergo  deam  supra  deoe  eeteros  honornre 
etiam  loci  dignitale  debuerunt.  Sicut  enim  apud  ipsos  legitur, 
Romani  veteres  nescw  quem  Summanum  e.  q.  6.  Quid  hoc  enim  tibi 
volle  putas?  Se  potest  quidem  aliud  nisi  hoc:  Felicitatem.  ceteria 
superiorem  et  nobiliorem  templi  dignitate  fieri  potuisse,  talium 
deorum  exemplie  demontttrari  iiit,  qiinmm  obscurilatis  causa  facta 
Bit  aliqua  rccoiitiov  aedes,  üliits  sncello  vel  ara  multo  aubliroior 
—  qualia  exempla  Capitolini  templi  historia  abunde  praebari. 
Huiua  igitur  Ciipitolini  lovia  templi  historiao  hanu  de  Summano 
minuB,  quam  de  Summani  cultu  obliterato  narrationem  fruatulnm 

In  alio  voro  rer.  divin.  libro,  IX,  de  lndis  propter  aervtim  ser- 
beratum  per  circum  actum  instauratia  nan  asse  Varronem  certnra  eat, 
etai  ea  eipreasa  ab  Aiigustiuo  IV  ea\}.  '2(i  Merkelin  credere  noluit 
KettnernB,  Cornelius  Läbeo  p.  9***,  qni  inter  Haorobiom  (I  11,  3), 
verum  Varronianorum  verborum  teatem,  at  Augustinum  multa  intar- 
ease  premeret.  EicplidsiD  OtnnitnD,  qui  rem  taagunt1),  tesümoniis 
perpensis  ita  iudicandum  video.  Augustinus  jiriuium  ab  unoquoquo 
ceteronim  diacrepat,  maiime  a  Livio  (II  36)  Valerio  Maxinio  (I  7,  4) 


1)  Subacribo  o. j u E <  1  c ■  m  l'rt-ll>;ri  vurhia  mythol.  Rom.  1  243:  Auch  auf 
dem  Captlof  wurde,  ir  i\rchit,  t-.t.irohl  in  einer  eignen  Capelle  all.  ■  . 
()uiiu)i|uam  lotdauo  illn  erai'-f  vitm  ist.,  nol.  I.  Scilit-ot  iutor  tti  tu- 
culla,  quin  ante  lovis  t™])]iriii  vsat^lititiitum  iljj  .-slabiint.  Vartoni 
qnidem  etiam  Suininnni  fiii^t  tnua  est,  at  Martis  Termini  Invontutis 
aliorum,  qui  lovi  cedoro  ant  voluiaee  ant  nol  niste  tum  dicecontur. 

2)  Quo»  ennm^rat  v.  c.  i'it-lleiUK  mjtliol.  Rom.  I  226,  comparatque 
inter  ac  omnea  Bitacbeliua  loco  p.  145,  1  dicto. 
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(117,10), 


ine  ab  hoc  rugticus  somniiLtor  :i j >j  ■  ■  i I ;i ■;  1 1 ■>  ei-set,  rinn 
:s  soliis;  innotuerit.  Utut  vero  hoc  enodandum  vide- 
i  Macrobiura  eirasse  quam  Augustinnm  auctorom 
i,  et  a  Varrone  et  a  ceteria  diasonnm,  adiisae 
in  cum  et  AutruüSiuiss  in  eedcm  illn  citpitu  Vai-rniicim 
Mnict  in/er  rfj  dinnas  a  doclissimis  conscribunhtr)  et 
ViUTOuknonim  hir  \ i.l i  i  Uu.-tro  1c-:-ii=i   ki'i.iiu,  sil 


31  et  32.   Nam  postquam  Merkelius  ea  primi  rer.  divin.  libri  pv 

ad  Curionom  (p.  CXI/II),  quod  illo  vis  coniecerat,  id  Krahnenis  in 
Cvrione  buo  adeo  confirmavit,  ut  is,  qui  prinms  de  progresBibus 
sludiorum  Varro  nianonim  referebai,,  MercklinuH,  anno  1858  Krahneri 
comiueiitatiurLCulimi  äne  dm-  feinsten  Untersuchungen  appellaret  (Phi- 
lolog.  tom.  13  p.  720),  neqtie  de  illis  capitibns  qnicquain  contra 
eiim  proferret  aut  ipae  aut,  quod  aciara,  poat  eum  alina.  Neqne 
ego  quideui,  quantiimvis  du  singuii;  dissouüri  possc  vidoam,  Mcrkolii 


nis,  qua  illae  laudentur  —  seil,  Semper  Iiis  vorbia:  Diät  äima  (Varro) 
—  ut  es  uno  apere  ntramqne  fluxisae  Ten  plus  quam  siiuile  sit  Ita- 
qne  illarum  sontentiatnm  st  una  unde  sumpta  Bit  demonstrutur, 
ceteras  eodem  ex  loco  tluxisee  necesse  eat.  Atqui 

1)  initinm  capitis  32  non,  ut  primo  obtutu  quivis  cogitat,  ex 
rer.  div.  I  (abi  de  eisdem  rebus  aetnm)  esse  hausturn  efficitur  es 
Aug.  V I G  flu,:  maior  societtis  —  seil,  iitquit  Varro  rer.  tliv.  I  —  debet 

i  Willis  rlOH  pltihwi'lti*  r/UllM  ■Hill  puiiis.    Kl  linncn  »Uli   für.:»  diät 

de  gcncrat'umiliH*  ilforum  miryi*  iiii  ihhIh*  etc.  (sunt  eadem  verba  at- 
qne  p.  32  iu.,  quae  igitur  alio  loco  atque  rer.  div.  1  erant  posita). 

2)  Initinm  paginae  18G  (de  rcligionibus  loquens  etc.)  neque 


1)  Quid,  quod  liilätlicliua  panT«.  Plantin.  prac-fat  p.  XXUI-XXVI 
nulluni  tili.-:]]  iiid.i.'ii'lniTi  \I.;rn,i,i,i  ..■■q-nnjt.  pii-<^i.>  Viirrntiiiuiiim  rairru- 
titincnlae  speciem  pioebere  intum?  Quod  si  andacina  fortfisne  »tatuit, 
tnuiüii  euni  illo  nuiin'ii  .■lriiiü  . ' i1'1' i'i 1  l. ■  -,( 5 1 .  . i ■  )!]■.)  Iioe  ntterum  malo, 
Unara  propter  hoc  nescio  an  mi'iidtuu  compilatorom  rivuloruui  putri  ex 
fönte  sincero  ubique  liaurieuti  praefernj, 

Jihrlj.  t  Clin.  Fbflol.  SnppL  Bd.  Jtvl.  S9 
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oz  X  nequo  ex  I  rer.  div.  proinptum  est.  Non  esse  es  X  elucet  ei 
bis  oap.31  verbia  primis:  Quid  ipse  Viirrn,  iptem  ilolemus  in  rebus 
diu.  ludos  scacniais,  tpuwirin  nun  iudicio  proprio,  posuisse  (seil. 
IX)..  norme  iia  confiletur,  non  se  Uta  iudicio  suo  sequi  etc. 
Quibus  verbis  .  .  satis  indical  non  se  aperire  omnia  .  .  .  Ego  isla 
rtmirrrc  ptttnri  dehnt,  nisi  cuidenta-  tdiii  loco  'non  ergo  1.  X)  ip.tc 
diceret  de  religionihits  loqitms  multa  esse  vera,  quae  .  .  .  aliler  existi- 
marc  populum  expeäiat. 

Nec  magis  esse  es  rer.  div.  I  inde  cognoscitur,  quod  Augu- 
stinus VI  4  fin.  de  verbis  Varronis  p.  250,  17  sqq.  26  sqq.  (cur 
priuB  de  rebus  humanis  quam  de  divinis  acripserit)  disserendi  finem 
facit  hune:  Ha  se  libros  rer.  div.  non  de  veritale,  guae  pertinet  ad 
naiurmn.  sed  dt-  fuhitide,  quin-  pci-lhiet  ad  cm»-vni  .--cripshje  cwfrsti'.-- 
'si  (_/.  /).  Qnwi  «pntius  alibi  posmt,  sicuti  in  guarto  libro  comme- 
moravi,  ex  naturue  formula  sc  seriphtrum  ftiüse,  -i  novam  ipse  rän- 
deret civitatem  etc.  (sunt  oadom  verba  atque  IV  31  in.).  At  in  iilo 
ipso  IV  libri  capite  31  rursus  evident  his  edio  loco  de  religionibus  lo- 
cutum  esse  Varrouem  dixorat:  Non  igitur  cogitaverat  de  rer.  div.  I, 
ex  quo  ipso  postea  (VI  4),  quia  non  satis  aporte  ibi  disertum  ait, 
refugit  ad  IV  31.') 

3)  F.  186,  26  vituperat  Varro  simulacrorum  primos  inatitu- 
lores  vtlul  ovroris  propagatorcs;  econfra  rer.  div.  XVI  secimüuni 
Aug.  VII  5  laudat  idem  Varro  simulacrorum  primos  fictores  per 
interpretatäonem  pbysicam:  Quas  rea  divorsiaaimas  in  eodem  opere 
fecisae  non  polest  —  h.  o.  verba  quae  exstant  p.  186,  26  non  ex 
r.  d.  transscripta  sunt. 

Quae  cum  ita  aint,  totain  illani  sententiarum  soriom  non  ex  rer. 
div.  libris  niannviese  concludit  liralmerus,  sed  ex  eo  opere,  in  quo 
talia  tractata  esse  conatat,  ex  Gurion c  de  cultu  Uoorum.  Hoc  enim 
logistorico  etiam  alibi  usus  est  Augustinus,  ut  Varronem  Varronis 
verbis  refeileret,  ut  VII  9  fin.,  VII  26,  habuitque  iu  animo  eundem 
III  8,  ut  ipso  prodit  VII  34.  Nullam  igitur  optionem  quacreutibus  davi 
uisi  utrum  rer.  div.  libros,  an  Onrionam  foutem  statuant,  inaperto  est. 

Atquo  utiuaiiL  KraUuerus  tarn  facile  falsa  conviueere  potuisset, 
quam  vera  inveuive!  —'Sic  eoim  Tttllü  illud  iuvortoudum  est.  Cre- 
dam  ego  verum  fontem  inventum  esse,  sed  quotienscunque  rem  volvi, 
nil  repperi,  qitod  illius  pro  Curiono  argumentis  novnm  accederet, 
aliqua  etiam,  quae  autiquitatuui  rei,  niün  paene  desertae,  patro- 
cinari  viderentnr. 


1)  Bern  subtUisBtme  a  Krabnero  exeogitatani  fllnitrabtt  baec  tabclla: 
Do  t.  d.  I.  disflarons    De  r.  d.  X  disscrena  I 
{VI  4)  (IV  Bl)  , 

r'ilugit.  jiutfr  nd   idih}    rci'ri;>it  ml  <■  v i . l.-ntLovi  iu  ! 

npprtiW  positum  ■=  r.  iL.  locum  alium:  Noll  ipitiir  ad  I.  1. 

X  (IV  Bl) 
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Quorum  est  griivifssimuni  chisquo  moiü,  ut  Krahnerum  fagisse 
admodnm  mirer,  quod  Augustinus  IT  27  apertis  verbis  tastatur 
quae  saquunhir:  Haec  (sc.  non  esse  il'ns  Iferadem  Aesruhipium  cott., 
...  et  deorum  non  habere  civiiates  simulacra,  quod  verus  Bous  nec 
st'TUin  Itabeiil  .  .  . )  pontifrx  (Scacvolii)  tiossc  pojmJos  wm  null;  mim 
falsa  esse  non  putat.  Expcdire  igitur  existimat  falli  in  religionc 
civiiates.  Quod  dieerc  etiam  in  libris  rertitn  divinarum  Varro 
ipse  non  dvhUal,  Cum  hia  oompara  illa  IV  31:  im  evidenter  aüo 
loco  (atque  in  X  r.  d.)  ipse  dieträ  de  reUgbmibus  loqums  multa  esse 
vera,  quae  non  modo  vulgo  seire  non  sil  utile,  sed  etiam  tameirt  falsa 
sunt,  aliter  existimare  populum  expediat!  Nonne  hic  Varro 
talia  dioit,  quolia  ilii  in  rar.  div.  libria  dicta  eaae  andimua?  Immo 
nonne,  quae  verba  big  (IV  31)  umle  fluxerint  certatur,  proraua 
eadem  illic  (IV  27)  flniisse  ex  libris  rar.  div.  videmua?  — 

Kam  quod  verbia  de  retigionibus  loquens  ipsum  Augustinum 
od  dialognm  illom  digitum  ad  tander  e  vult  Krahnerue,  nugatur  pro- 
fecto;  nam  loquendi  verbum  non  solum  de  vere  loquentibus,  b.  o. 
dialogi  peraonia,  naurpatum  aase  pstri,  evinoitur  hoo  exemplo:  VI  5 
p.  253,  7:  loquebatur  enim  non  de  naturali  Iheologia  (sc  Varro 
r.  d.  I),  cf.  Lactant.  inst.  div.  I  6,  7:  Varro  cum  de  XVvirix  loque- 
retar  (rer.  div.  IV).  Religionoa  vero  aeque  apte  genera  illa  tria 
theologiae  nunenpari  poterant,  cf.  Lactant.  inst.  div.  I  20  in.:  Vcnio 
nunc  adpropria.f  Ilomiiib.rinu  icligimes.  — 

Quid  quod  eae  res,  de  quibua  vera  noase  populoB  noluit  Seae- 
vola,  deorum  aimnlacra  Beins  habitus,  de  quibua  cuuKontientem  babuit 
in  r.  d.  libris  Varronem,  eaedera  in  ipws  iüis  capp.  31  et  32  tractan- 
tnr?  Quid  quod  —  hoo  alterum  tastiraoninin  neglegit  Krahnerua 
—  de  anhna  plenissüne  tractatum  ease  a  Varrone  r.  d.  I  tradit  Ser- 
gius Aen.  VI  703?  At  rtirsua  da  anima  mundi  tractatum  videmns 
in  cap.  31.  — 

Nec  taceo  tertium  contra  Cnrionem  argumentum,  vel  potius, 
ut  cetera,  pro  anÜquitatibua,  Sed  prius  Krahneri  fragmentorum 
ayllogae  locus,  quem  ipae  ntrura  non  vidorit,  nn  noluerit  ncecio, 
III  4,  adicionduB  est.')  Neon  et  vir  doclissimus  forum  Varro  falsa 
haec  esse  [Aeneam  esse  Veneris  filhim,  Humulum  Marlis,  Caesarem 
Vcneris),  quamvis  non  audacter  neque  fidontcr,  paene  tarnen  fatetur. 
Sed  utile  esse  civitatibus  diät,  ul  stviri  forles,  etiamsi  falsum 
sit,  diis  genilos  esse  credant,  uteomodo  animus  fwmanus  velutdi- 
cinac  slirpis  fidueimu  gen-ns  rrs  mngnns  adgrediendas  praesumat  auda- 
r i'ms,  ngtit  rrlieineiitius  et  ob  hne,  impleat  ipsa  sccurilale  felicius.  Haec 
ibi  invenisse  Augustiuiim,  ubi  imi/to  latnelsi  falsa  sinl,  aliler 
existimare  populum  expedire  (IV  31)  et  de  gener ationibus 


1)  Ita  nt  hic  locus  totiua  illarum  BcniPHtiaram  nexus  certo  a  ino 
i  utatuatur,  etai  ubi  totum  corpus  cum  boc  novo  membro  Aiigu&tino 
um  fnerit,  adhuc  uou  diindico. 

29- 
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deoruui  nuigis  ml  pocltts  ipitmi  ml  pl<ii.*.yc»s  faiw  popuhs  iiiclinu/t's 
(IV  32)  diserat  Varro,  propter  iJ  probabilissiroum  est,  qiiod  alia 
Varronis  opera  atquo  ror.  div.  libros  et  Curionom  patri  adhibita  esse 
in  prioro  operis  de  c.  d.  parte  (<Ie  philnsophiit  et  de  gciiic  populi  Jto- 
•mani  in  altera  accedunt),  ex  nulla  re  colligi  potast. 

Huio  ergo  toti  Bentontiarom  seriei,  quam  ax  uno  eodamque 
opera  aumptam  esse  certum,  ex  quonam  vero,  ineertum  est,  hie  iilic 
interapergit  Augustinus  sua  qnaedam  additameuta,  qnibus  et  liber- 
tatom  Varronis  aguoärit  ot  libcriorciu  euui  fni=üC  futurum  ait,  nisi 
timore  fuisset  prohibitus.  Quod  apertisaime  profitottir  VII  5,  loco 
illo  de  Bimulacris  ei  IV  31  Iteruiu  perscripto :  Hi  (veteres  Romimf) 
tibi  fuerunt  auctorea,  ut  haec  contra  posteriores  Romanos  di- 
ecre  anderes.  Nam  st  et  Uli  antiguisshni  simulaora  cohtisseni,  for- 
tassis  tohim  istum  scnsum  de  simula-ri^  wn  i'rii^litnendis  timoris 
silentio  premercs  (p.  280,  28)  et  IV  9  p.  157,  9:  Varroni  ita  displi- 
cet,  ut  cum  tanta  civitatis  perversa  consuetudine  premeretur, 
nequaquam  tarnen  dicere  et  scribere  dubiturel,  quod  Iii,  qui  popnlis  in- 
stituerunt  fimulacra,  et  metum  dempscrunt  et  errorem  addiderunt.1) 
Haa  et  libertatis  laudes  et  timoria  uotaa  quid  sibi  velint,  si  Cnrio 
patri  obversatnr,  fateor  me  neacire.  Nam  in  hoc  logistorico,  qui  non 
populo  sed  intellegentium  nnmero  non  maiori,  quam  qoocum  Seae- 
vola  acorbissimas  deortun  et  fabulosorum.  ot  civilium  illas  notas 
common  ieaverat,  scriptus  erat,  qui  populi  oonsnetudinem  timere,  qui 
qnaeso  tantae  civitatis  consuetudine  premi  potorat  Varro?  Nonne  id 
inter  Cnrionem  et  antiquittiles  interesse  constat,  quod  ibi  magis 
philoBophum,  hio  magis  civem  agil?  Hie  igitur  populi  ratio  b abends 
erat,  blc  eiua  vetere  oonsuetudtne  premehatur,  hic  deniqae  omnin 
istn  ipso  confeBsns  est,  nt  IV  31  in.  (ex  r.  d.  X)  confitehtr  non  se 
illa  iudicio  suo  sequi,  sed  iam,  quoniam  in  vetere  populo  esset, 
aeeeptam  ab  aniiquis  Jüstorinm  tnin-i  ,h!,crr.  se  dieit,  idemquo  oum 
Boquons  Augustinus  IV  29  VI  1.  G.  9  VII  17.  24. 

patria  ilbis  timoris  notas  libertatisque  luudos  non  ad  logistoricos 
sed  ad  antiquitates  *)  yalere  dioam. 

1)  Cf.  VI  1  p.  SIS,  18—«  et  VI  S  oi.  in  eo  ipso  opere  IMsrarum 
suarutn  (b.  e.  in  rer.  div.  Ubris)  .  .  tarnen  ea  legenila  sacculis  prodit, 
quae  a  sapientibus  et  insipientibus  .  .  abicienda  iudicentur  .  .  .  existi- 
mare  debemus  .  .  hominevt .  .  oppressum  fuisst  suae  civitatis  con- 

ü>  iri  ij i ; i ;ui1.;iii  ] h j i . .. l : i t ,  in  r  min  pinni«  i  Irj^ni'.il.iii-,  ;■<;,'.  ;  l  ,. 
populo  destiaatn,  Vorroneut  nullo  modo  potuiaso  dicere:  populttm  fulli 

lectum  eaio  hiaqne  Varronom  in  I.  r.  d.  acoundum  cliaarlum  Augantini 
teetimonium  non  dubitass»;  cunlid.Ti :  ,rl;l,,,.<  ■  j-hysico  gtnere  Ihai- 
logiae).  .alia  (ec.  sunt),  guae  facüiut  in  schalet  quam  extra  in 
foro  ferre  posnmt  aures  (V.  ap.  Aug.  VI  6  =  r.  d.  I  fr.  e  Mk.)  hisriur 
solie  porro  confessum  ennc:  *,n  vd'o:<  .  ul'iii*  ■■iirntm-i  non  expedire  (Auo. 
VI  G  =  r.  d.  I  fr.  16  Mk.). 
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Quao  igitur  restant  musm,  quibus  rem  usquo  eo  impugnatam 
piano  destituere  tarnen  vetor?  —  Minimo  moveor  Krabneri  argn- 
mento,  quod  posui  tertäo  loco;  si  quidem  ego  intellegere  possutn, 
quod  ille  se  posse  ncgat,  cundorn  acriptorem  in  eiuadem  operia  I 
libro  aimnlacrn  fieta  queri,  ultimo  libro,  quid  simulacrorum 
fictoras  aecuti  viderentur,  ejponere  potuissa,  exeusantom  hie 
magis  quam  praedicantem.  Neque  multo  magis  altero  illiue  argu- 
menta premor,  in  quo  subtiliter  excogitando  rirum  doctum  perdidiase 
operam  idcirco  iudito,  quia  rluorum  libiorum  et  X°""  Imo  apertior,  et 
rursus  P""  X""  ovidontior  dici  potest  neganto  illo  quantumvis,  tum 
cum  alia  rfl  X,  alia  re  1  apertior  eYidentiorre  est.  Quod  bic  usu- 
venit  Nam  VI  4  Augustinus  profoctus  a  Varronis  verbia,  quibus 
religiones  a  civitatibus  iuatitutas  dioit,  antiquitatea  divinaa  uon 
res  sed  opiniones  complecti,  ex  X  Tel  magis  quam  ei  I  efflci 
eonfirmat.  Contra  IV  31  non  omnia  Varronem  aperirc,  quae. . 
dcspkiendu  viderentur  in  alio  libro  ovidentiua  quam  in  X  monatrori 
dicit.  —  Bes  sunt  p.iuq  similes,  ut  not)  pares:  ergo  potest  bic  alius 
Uber  esse  ille  primus. 

At  vero  quasi  turris  est  rei  Krabneri  printum  argumentum, 
quod  enarravi  p.  445.  Nam  cum  tria  theologiae  genera  primum 
enumerata  atque  suis  quodque  esemplis  illustrata  in  I  div.,  tum 
ud  i  vor sa  oa  inter  so  oomporalo  esse  sciamua  ita  ut  fit  VI  5  p.  254, 
18.  VI  0  p.  257,  C>'),  si  quae  deindo_eodom  modo  de  poetia  et 
physicis  observatsi  iiiveuiüii;*,  »mu  p'.^uuias  nisi  eodem  de  generi- 
bus  tboologiae  universia  loao  ea  eollocata  iudicare.  Atquin  oadem 
alio  loco  dicta  fuisse  yidemus:  Ergo  alium  librum  aignifioari  Krah- 
nero  concedendum  videtur.*) 

Contuli  bis  plagulifl,  quaecuaqno  alicuiüB  momenti  videbantnr, 
bo  consilio,  ut  res  poat  Krabneri  hicubrationes  fore  roliota  deouo 
nndeennque  exaniinaretur.  Quodai  eius  ingeniöse  inventa  uon  ut 
su b verter cm  comi^'it.  curtc  <.■>.!  tu  Ji  rtm  miuime  ab  illo  dicmlicaUm 
e6se  fatendumque  bic  eaac,  ijuod  fateri  est  molestissiwum,  nou  Tel 
nondum  liquere.3)  — 


i  tnmut  tn 

,  gtcunda  ad  ntumjum,  teriia  ad  urbem.  VI  6:  Ait  ea,  quae  si 
bunt  poetat,  minus  esse  quam  at .  .  .ea  vulgus  tcrutari  expeäiat. 

8)  Hoc  uiium  iioIitii  Ute»,  VII  13  ]>.  a'Jl,  7  dfi'u  lue»  aiiquid  fuisati 
traJi,  quod  non  in  alio,  aed  in  CO  dorn  XVI  r.  d.  libro  fuiaao  couatat 
lest«  Aug.  VII  23  p.  301,  »3,  dUQ  in  prima  libri  parte  Genius  dictus 
trat  Veits  ij'ii . .  sim  fatliet  nmnium  rernm  iligncndarum ;  in  medio  libro 
uniiueuiuique  animus  —  sed  non  oadem  utrobique  IruoUibntur  res,  quod 

ibi  enumeratoa  Vurronianam  origiuem  ipeoa  prodere,  minimo  vero  pro- 
dere,  ei  quo  Varr.  libro  in  AuimhI  im  upn;>  ik-:n:r]nlrriut,  nee  quae  aibi 
rHtio  Bit  tum  soeii-  rqui.]  Mimu-jimi  'i'i,  x,  Luctäiit.  1  20,  11,  Senecani 
de  auporBtitiOEO  ap.  Aug.  VI  10  p.  SG7,  SB,  oliis. 
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De  libro  VX 

In  millo  alio  libro  Augustinus  tarn  aperte  Varronem  laudavit 
totumque  ae  huic  solo  dedit  sive  duci  sive  bosü  atque  in  civ.  dei 
VI:  quo  fit,  ut  raro  de  auctore,  saepius  de  auctoris  libro,  quonam 
usus  eaeo  pater  vidoatur,  ignoremua.  Nequo  cgo  cisi  paucula  in- 
oorlis  cortioia,  l'alsis  veiiora  haben,  quae  opponam. 

Cap.  1  p.  243,  13—22:  Vcrvm  tarnen  in  omnüw  vaniiatibus 
insanüsqac  nicmhidbus  hngc  lohrabilfos  pb'dosophi  audicndi  sunt, 
quätus  displiaicrtmt  isliw  opini'ws  tnr.rcaqm:  pip-tihr/nn,  ipä  />,>pi-U 


tionis  tractantur.  Hlo  igitur  Augustinus,  quasi  praeludena  et  simul 
repetens,  id  Varronis  opus  roapicit,  quod  totins  VI  libri  fundamen- 
tum  est,  antiquitates  dico  diviruis,  in  quibiis  solia,  non  vero  in 
Curione  Varroni  causa  erat  non  tiba  c  pracdiatiidi ,  sed  m  disputa- 
(ionibus  mussttandi  cf.  v.  20.  Vides  hoc  leco  confirmari,  quod  modo 
contra  Krabnenmi  austentavi,  do  aiiiiulacris  ne  in  antiquitatiuns  qui- 
dem  vituperando  Varronem  abatiuuisse.  — 

Adiungo  huiu  aller  um  locum,  i(ueiu  ab  uutiquitatibuB  abhorrore 


nisi  Ki-Livisdiniia  causis  hob  movubor,  ut  illa  vcrba  rap.  t)  \:  2(53, 
21  —  26:  ut  (i  mpcrstitioso  dkat  timcri  dcos,  a  rdigioso  aulem  tatitum 
vcrct-i  ut  parcnles  ....  atque  omncs  ita  bortos')  etc.  tarn  non  ab- 
horrentia  a  counilio  --riri'ijjtiiris  !yi-w:i  iliviiiiiruiu,  ex  bis  eiciam.  — 

De  ceteris  Varroniaeis  uu  dubilatur  quidein,  es  uno  rer.  div. 
oporo  quin  sint  petita  omnia  —  exceptis,  quae  cum  IV  libro  Bupra 
compoaui:  VI  6  fin.  Minus  autem  quam  pro  veritate  inter  omnes 
constare  videtur,  illius  operis  etiam  nnum  librum  quasi  scopura  eihi 
ologißse  Augustiuuro,  in  quem  undique  invehoretur,  eum  dito,  in 
quo  aportiseime  Varro  ipso  rcli^ionc  euau  civitatis  nun  contentus 
visus  est  patri:  1.  I.  Quem  non  reliquit  niai  ut  res  contrarias  ex 
aliis  libris  colligensl,  ita  ut  eti&miuni  usque  quaquo  roverteretur, 
unde  egressus  erat.   Ita  cap.  i  nb  initio  I  rer.  div.  profectus  ex- 


jr  Krabueiua.  Item  cap.  5  I  rer. 
a  tractatnm  in  medio  ponit  in  eo- 
■igendo  per  quinque  capita  (5  —  9) 


1)  Talia  saue  ile  ilt'in  (inicilicari  in  vo  o]'«ö  debuerunt,  quod  ad 
tum  finem  scribert  Ißt  diät),  ut  potiut  cos  magis  colere  fumi  despicerc 
eulgvi  velit  IV  31  p.  185,  28. 
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uudat.  In  quibas  occuminl  inulUi,  quae  mirum  in  modum  aliorum 
libroroin  argumenta  aapiant,  ut  haeo,  cap.  5  p.  253,  26:  guod .  . . 
hixlrioncs  ugunt  —  /thaiirr  imdi-.ui'  (tutixs  Hohkihw).  cap.  h  Tin.: 
Qui*  (hi.aliii.iH  iiittiUti! .  ni.it  t'ifittt.* :'  itffnbv  i/uid  hitl'dttil  iti'i  ]nvpU,i- 

ludos  scaenieos?  Tibi  sunt  hidi  seaenici  nisi  in  rebus  divmisf 
aap  G  p.  255,  24:  (ernn)  nee  alii  dü  ridcantur  in  theatris,  quam 
qui  adorantur  in  templis,  nee  aliis  Iiidos  ezMibeatis,  quam  quibus 
victimas  immolatis.  Qitid  plura?  Qui  talia  legit  nec  quomodo 
intcr  so  cohaereant  meminit,  facilo  is  quidem  (IX  vel)  X  da  lu- 
dis  (circenuibus  vel)  scaenicis  libruni  sub  illis  frustnlis  latentem 
animadvertere  sibi  videtur.  At  ei,  qui  oarioaius  illa  eiaminet,  mos 
[lersuaderi  credo,  ex  uuo  illo  de  tribna  theologiae  generibuB 
tractatu  I  rer.  div.  velut  ex.  fönte  perenni  fluxiBBe,  quaeeunque 
in  VI  de  civ.  dei  libro  de  ratione  ludorum  atque  sacrorum,  Tel 
theatrorum  atque  templorum,  vel  mimorum  atque  tacordotum  luaa 
üuui.  Praecetserat  enim  in  istis  comparaudis  atque  iuter  so  oppo- 
nondis  Varro  bis  certe  verbis  VI  5  p.  254,  18:  Prima,  inquit, 
t/icoiiight  maximc  aecommodata  est  ud  fhfti'mm,  ^Clinda  tid  iiiiui- 
dum,  lertia  ad  urbem  ceteris  cap.  5  et  6  ex  I  r.  d.  exaeriptia.  Con- 
tra haec  igitor  sola  omne  acerbitatis  virus  effudit  patei'  neque  est, 
cur  ludomm,  ücactiarum,  liistrionmn,  tabulariim ,  poetariini  vocibus 
ubique  usurpalis  alius  atque  I  über  r.  d.  indicari  putotnr,  Haec 
ut  lcciori  Lara  simplicia  viiMumtur,  ihi  l'usiua  exponere  debui,  quia 
idem  Krahncrue  in  commcntalione ,  quam  scripsit  de  X  r.  d.  libro 
(vd.  p.  438),  ea  quae  de  tauiuB  X  tibri  argumenta  et  ratione  me 
plerumqne  adaentiente  docet,  ita  exponit,  ut  Augnstinum  illa  de 
fabuloaa  tbeologia  quae  clamat  ox  ipao  de  ludia  aoaenieia  libro  X 
petivisae  velit. 

At  ego  non  talia,  quolia  in  I  r.  d.  Varro  de  fabulosae  theolo- 
giae indigne  fiotia,  de  Boaenicorum  et  civilium  deonim  similitudüie 
vel  dissimilitudiue  adunibraverat,  (jLipioe,iud  explitasso  pluribusque 
eom  exempliB  iHurtraas*  in  X  nogo:  hoc  nego,  quae  Augustinus  eius- 
modi  praebet,  alio  referenda  ease,  quin  referri  poaae  atque  ad  ipsas 
illaa  I  libri  adambratfcmes,  id  quod  quivis  verbiß  I  libri  comparatis 
cum  Auguatino  concedet.  Nulla  igitnr  X  r.  d.  libri  veatigia  in  VI 
de  civ.  dei  exstare  dico  nisi  haec: 

1)  De  IV  26  (de  Tito  Latinio  rustico)  cf.  p.  444  et  445. 

2)  VI  4  ux.  ([l:ü(1  A  111:11  tlhiuü  tiliti!  butitum  (nlquu  in  I  r.  iL) 
tticit  quodquo  IV  Iii  in.  [irophiB  a  Varronis  verbia  punicribit  {non 
se  iüa  iudicio  suo  sequi,  qxute  cUikdan  Jlouui/mm  inslituisse  comtne- 
monü  etc.),  non  inepto  X  r.  d.  libro  adsignari  Krahnero  credo.') 


1)  Quamqnam  ciua  arpinicntifi  miiltuin  abent  ut  rem  confectam 
Uim.    Nam  primum  Aii^intiiniui ,  -i  luilno  in  mhiv-  divini-  posiioä  tsii 
dicit,  obiquo  de  VarronJa  r.  d.  X  cogitarc,  rufutatnr  VI  5  ex.,  ubi 
pater  landatis  Varronis  tx  r.  d.  1  hisee:  I'rima  Ihcolugiti  maxime  acctim- 
modata  est  ad  thtatorum  etc.  pergit:  Duus  Mas  thcuhigias  ,  .  äisiunxit  an 
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3)  VI  7  p.  258,  ubi  VI'™  r.  d.  fontem  Baum  ipee  indicat 
Augustinus  (Varro  dixil  .  .;  divinarum  ,  .  libri  hoc  cum  scripsisse 
te$tantur,  ncc  ubi  ludos  scticnicos  cxponcbat,  sed  ubi  Capilo- 
lina  iura  pandebat). 

Alia  quaestio  est,  quaenam  in  X  illo  libro  traotata  eaeo 
[lutemna:  ilc  quilius  aequo  Krahuerum  crravissc  puto.  Contcndit 
onim  et  quaa  acta  siut  in  scaena  illiuB  aetatia,  et  quomodo,  in  X 
oxpOBita  esse.  Quorum  prins  si  coucedo,  noscio  an  totius  mytbolo- 
giaa  eompcndium')  ille  libar  ait  IulIh-jiuIu.-  neu  video,  cur  easdom 
fabulas  et  in  X  et  in  nltiinis  du  iliis  libris  enarrarc  voluerit  Varro; 
in  his  enim  enarratag  eaae  conatat.  Quod  vevo  oUam  interpretationes 
ybjsioas  fabulis  »dueMU-.-iu  in  «-nlcm  X  ilkiitnr  a  Kralinero  (p.  403/4), 
hoc  non  modo  ex  eis  Augin-iiiii  vitIiih,  >;uhu  ille  excitat*),  minime 
efficitnr,  sed  aperto  pugnat  cum  aliia.  Cap.  enim  VI  8  p.  261,  18, 
illnsa  Matris  Duum  sacroniiu  intci'pi'etationa,  Deinde,  inquit,  si  isla 

diora,  hinv  cxais<ml«r  td-jtic  pitrijantur.  'p.iod  Imhait  inlriprrfationex 
.•lim.  ipiiims  iif-tnuUinlnr  r'rmn  sii/nificair  luiturinii:  cm-  i'on  cti/mi 
poetica  simäiier  excusentur  atque  purgentur.  Multi  enim  et  ipsa  ad 
cundem  modum  intcrprclati  sunt,  itsque  udeo  ut,  quod  ab  eis  imtnanis- 
shnum  . .  dicitur  .  .  Saturnum  suos  /Mos  devorasse,  ila  nonniüli  inter- 
prvlcntur,  quod  longinquitas  Itiiipniis,  ./'(»'■  Sqlurni  nomine  sigmßralur. 
qniäip.üd  iihmi!,  ipsa  oinsnmnt,  cd  si^it  i'h  iii  <>,,,}>. <<■.<,■  Vit/m,  ijiiod 
pertmeat  Satumiis  ad  scmhui.  quae  in  terram,  de  qua  oriuntur.  He- 
rum reeidunt.  Quod  vero  ipsum  Varronem  uuaquam  opinatum  eaae 
nisi  in  r.  d.  XVI  apparot  ex  oa  Saturni  intorpretationum  colleotione, 
quam  ex  XVI  libro  Augustinus  transscripait  VII  19:  Saturnum  in- 
quU  dixerunt,  quae  nafa  ex  eo  essenl,  solilum  devorare,  quod  co  semina, 
unde  nascerentur,  redirent.  Illis  igitur,  quae  ex  VI  8  exscripai,  do- 
monstratur,  Varronem,  ut  UH!-it:<*ili  ijuiiu  Augiuilinii-  ilidt  dehduiiruM 
vel  sacerdotum  aacra,  ad  naturam  reram  revocasae,  ita  non  excusasse 
atqae  purgasso  pootien3) ,  quam  vis  hucc  multi  similitar  interpretati 
essent;  ubi  voro  pootica  tangeret,  haec  una  cum  civiläius  scripsisse 
(in  XVI),  quemadwodum  se  Facturum  ipso  pollioetur  VI  6  p.  257, 11: 
Quae  (seil,  poctici  genem)  ertmt  communia  cum  populis,  una  cum 
civiläius  scribemus- 

iunxit?  .  .  .  theatrum  ubi  est  nisi  in  urfce?  Quis  theatrum  instituit  nisi 
eieitas.  Proplcr  quid  instituit  «tVi  prnpt,r  Imlns  .maw'm.'.  Ulli  sunt  ludi 
smcuiVi  »ust  m  rclms  tlir-iitis  {.-eil.  urbif).  l'ut-int  ij-itur  utimii  in  I 
Vacro  dicoro  bo  indos  non  suo  iudicio  rerum  divinarnm  partem  habere. 

n  Qni.il  Kra!iin.Tin  i]i.-r  |  nu  i'ni;itnc  n.iiitlii-ii  |..  \ir.i :     Kr  muß 

die  gangbaren  dramatischen  Fabtin  dargelegt  habtn  (in  1.  X). 

2)  VII  33  CJt.  VIII  6,  du  quihns  niox  agam. 

3)  Iclur  poetica  iuro  ot  ocaonica,  fubulosa  ut  theatriua  uoIuibbb 
Auguitimilii  '|iiit'iuiim  inti-ns-c ,  ex  .-m  i-i.Ii-  loci»  upjairta  ut  VIII  1  in.: 
non  enirn  fabutosa  ttt  «ei  cinilis  (seil.  ii.j(iirn.'j'o  tit:-<:!agia)  hoc  est  vel 
theatriea  vel  urbana. 
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I't'i-jjii  ;ul  alinriini  litimmm  vt>ti:_:i;i.  V  I  r.  <1.  1  iljrum,  qui  est 
de  aedibua  sacris,  significari  verbis  t>ii!  C<tjiil--Iii:,t  iura  pandcbat 
(VI  7  p.  258,  viilit  Merkel  iuis  eaquu,  qua«  Ju  Iovia  uutriue  in 
Capitolio  poaita  et  de  parasitis  Iovis  ad  vouvivium  eius  adhibitia  ibi- 
dem traduntnr,  in  VI  libri  Fragmealo  recepit.  Undo  »um  alia  petita 
aint,  uobaercl  sint[t]it:iKsiiiut  liitioiic  cum  ea,  in  qua  modo  versati 
sum.ua,  quaeationo.  Oconrrmit  enini  iibique  talia:  VI  7  p.  258,  5: 
Nimquid  Priapo  tnimi,  nm  ctiam  sacerdoles  enormin  pudendit  fccc- 
runl?  An  alilcr  stat  adorandus  in  toeis  sacris,  quam  procedit  ri- 
dcadus  in  tlictttris-'  Ahm  S'itumm  satex,  A/ioHu  t'/ihibus  ila  personac 
Sinti  histrionum,  ut  non  sint  statuae  delubrorum?  P.  259,  25 
post  Larentinae  Metoriam  eipositwn:  Cum  vero  hatc  äakcora  non 
ptufanaii.  «-(/  iiopidwmi;  non  nimmuM  sed  miriinnu;  >mu  thtntru- 
rwn  sed  icmplorum;  i.  e.  mn  fabvlosut .  sed  cifäis  tlico!ot/iac  a  lanln 
doclore  produnlur.  P.  260,  12:  (hislriones)  nee  omnia  spcelaculis 
midavrrunt,  quitt  sitcniriim  itedi um  i-iirl-Alliii*  i.mtb.tiiiiir.  U;t'jiif.> 
qui  talinm  vocum,  qualea  iosai  inaigniorea  reddi,  sonu  Varrouia- 
Borunt  de  locia  librorura  titulorum  »dmoiütus,  etiam  libroa  ipsoa 
Auguatini  ob  oculos  vol  iu  mente  versatoa  esse  putot,  ia  etiani  cum 
Krabnaro  de  X™  r.  d.  consentit;  qui  vero  et  aeutontinrum  conexu 
uiagia  quam  voeabulorum  sono  movetur,  ot  Augaalinuni  ipsum  audiot, 
cum  loco  pag.  proxima  laudato  poat  theatrorum  ot  templomm  istius- 
inodi  comparationem.  ita  pergit:  itl  est  non  ftihitluxav,  sv.d  eieilix 
•tlicoltiyiae.  ia  uequu  ibi  ad  X,  ueqiie  liic  ad  VII  liui'um  omnia  ist» 
refereadaputabit.') 

Unum  taiilum  Merkclii  torollavio  adiciemlum  iudieo,  du  quo 
iterum  Krahneram2)  aliter  aensisse  doleo.  Neauio  onim  qno  melius 
referantur  extreme,  illa  de  deorum  aünulacria  f  ormisque  verba  VI  7 


nd2)'nQui  hoc  < 
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fribus  dcis  mulicri  fetae  poat  partum  contra  Silvanum  adhibilis, 
VI  9  p.  263,  26  —  264,  4,  non  XV  sed  XIV  libri  particulam  esae 
puto.  Neque  enim  quioqnam  eat  in  verbia  laudatis,  uade  Varronem 
de  flUB,  intorpretatione  dubitasse  cognoacatur,  et  est,  quod  in  certo- 
rum  deorum  aerie  illoa  quoque  deos  poaitos  esae  credamuH.  Primum 
enim  iu  hoc  nono  uipite  halies  certe  talem  certorum  Seriem,  quaa 
iniiiwtm'  et  quasi  imiucitur  prhms  capitis  vwljis:  Quid?  fjwu  nnvii- 
mim  vfiu-ut  i'tiii  riUh  r  uünittti!~,urp.w  r.om-.im,  prtipk'r  quin!  eis  dkunt 
jiin  utliuwuiiit'/ilr  /im;, j'hj  /iiMH'  rT  fuji/ilr-/»'}  tiporh  rr .  nn-.lr  nun  qili- 
ikm  omuia  srrt  nmil,i  inm  ili.rin\.'s  i'scil.  in  IV  de  c.  d.\  mmin-  sevr- 
rilitati  mimkae  quam  dimmv  r,,i,*-,>,i>in/  <ti>ji:Hti!i?  Haec  excipiimt 
infantum!  dei  tres:  Liber ')  Educa  Potina;  alturo  loco  positi  Klint 
illi  mulioium  poat  partum  custodia:  Piluuiuua  cum  Intorcidona  Do- 
verraque;  concluditur  series  eorum,  qui  pneroram  deos  serjueban- 
tur,  nuptialium  deorum  pleniBsimo  indiee  neque  aliunde  atque 
ex  huius  capitis  fine  illam  oertnium  distributioiiem  novimua,  qua 
Varro  priuinm  deos  hominis  enumeravit,  tum  ciirnti,  .|u:u:  pei-tineat 
ad  liominiim,  doos.  Haben  ubiqno  ex  XIV  r.  d.  liaurienteiu  Augu- 
atinum,  exordientem  a  eonccptioma  iufantiumque  deis,  pergentem 
ad  nnptialüä,  clnudentem  ad  Neniam,  alteraniijue  eunctoniui  certo- 
rnm  classom  illia  snbiungentem.  —  Quid  quod  teste  Servü  ad  Äen. 
X  76  intorpolatoro  Varro  Ptlumnum  et  Pkumnmn  infitntiutn  deos 
rssc  dixerat,  ciusdenique  Varroma  verliis  Nonius  p.  518.  528  utitur: 
V.  de  vita  p,  E.  Iii.  II.  Katus  $i  erat  Vitalis  ..  diis  conixtgalibus 
Pttumno  et  Picumno  in  aedibus  lectus  sternebatur.  Inter  coningales 
autem  et  infantium  deos  neseio  an  nihil  interfuerit. 

Beatat  ut,  si  quae  pro  Varrouianis  nullo  iure  kabita  sunt  ant 
possunt  haben,  ea  suis  auctoribus  reatituam.  Primum  enim  quae 
sacra  VI  7  p.  259,  81  sqq.  enumerantur,  ea  Varrmis  monumentis 
rieber i  ait  Franckenus  p.  4(i  nixus  simili  loco  Lactantii  I  17.  Qnem 
si  diligentius  exaniinasset  nec  cum  cetcroium  ptitruiu  do  iisdoai 
«iLcris  hirh  ijomi] i:l raci'  surH.'i'.-uiiissH,  null  f-.iw  vtruin  t'u i;il n niin  l"ui~si' 
credo.  Nam  cum  Minucius  Felix  22,  Tertullianua  ad  nat.  II  7, 
Lactantias  I  17,  6  omnea  siroilia,  at  non  paria  referant,  Augueü- 
iiuh,  qua«  esbibeit,  cuuetu.  inveuit  apud  I.actantinm,  liic  cert«  ut  raro 
nblituü  tui  cunsiliia)  trila  iaai  a  suis  non  Herum  vel  tertium  agi- 
taudi.  Uten [iio  enim  de  Doum  Matris  amataro,  quem  a  Varrono  no 
Lommcmoratuni  quidem  esBB  alter  dicit  de  oiy.  dei  VII  25  in.,  uter- 
que  de  Venera  et  Adone,  uterque  de  Cerero  latente  filiam  amiüsain, 
uti'npu'-  sk'iii'im;  Ar.  Iiinonis  Hiiininu  smrris-  idem  tradit.,  luiinM]';': 
doctrinae  fontem  prior  prodit,  alter,  ut  aoleut,  qui  neu  priutaries 


1)  De  ein,  quae  ad  haec  addunt  h.  e.  quae  ad  Liberi  in  XIV  bre- 
vinvrjiu  ilfüiiiliiincrii ,  posl.,  qui.L  iilcm  IA\wr  r.t  tortua  u:  n-lectiiE  erat, 
iu  XVI  r.  d.  addit  Varro,  vd.  fr.  10. 

2)  Vd.  de  c.  d.  Vll  27  p.  .109,  quem  locuui  eiscribam  p.  455,  I. 
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fontea  adeunt,  tacet  —  Neque  magiB  in  eis,  qnae  noster  VI  7  in. 
simulaororum  actatuinrjUG  deorum  oxompia  praebot,  Varronianae  ori- 
ginia  ullam  notam  agnosco,  id  quod  vult  Franckenus  p.  46.  Prae- 
terquam  enim  quod  piget  tarn  vulgata  ad  doctissimi  Koroani  auctori- 
totem  revocare,  ad  quae  idemvalat,  quod  de  turpitudiniboB  oeterorura 
deornni  profitetur  pater  VII  26  p.  308,  5  (71111t'  pivfaremus  de  libris, 
niei  cotidie  eantarcntur  et  saUarentitr  in  tlicatris),  invenit  certe  bar- 
balum  lovcm  cetorasque  doorum  formfiB  apud  Minucium  Felicom 
cap.  22,  5—6  et  Arnobiura  VI  25.  Quod  vero  omnino  deis  tabutosis 
deoB  civileß  simillimos  förmig  •«  tulihm .  .•■/■jh  kahilu .  voniugibus  gene- 
r/diciiübux  rilibus  inslituit  dumonetraro  cap.  7  ot  no  hou  quidom 
facit  Varronem  vel  Ciceronem  eecutus,  quorum  bic  de  natu  deor. 
II  28  in  istis  vituparandis  praecesaerat,  ille  et  in  Curione  et  in 
I  r.  d.,  ecd  euiidem  Lactantiuio  adhno  ob  oouIob  habot,  cum  eis, 
quae  modo  perscripsi,  adiungit  haec  (8  ex.):  in  quihus  omnibus  aul 
homines  fuisse  inleBegittitur  et  pro  uuinscuiusque  vita  vel  morte 
sacra  eis  et  sollemnia  itistiluta1),  quae  fore  rudoimt  in  div.  in- 
stit.  1 17,  5  (poat  laudatum  illum  Tullii  N.  D.  II  28  locum):  Ciarum 
est  igüur  hamines  fuisse  ülos,  et  eorum  memoriam  post  mortem 
consccratam  esse.  Idco  etiam  adales  diversae  sunt,  ei  certe  tmaghtes 
singulorum;  quod  certe  in  eo  habitu  et  aetate  singulorum  simu- 
laera  con figurata  sunt,  in  qua  qaemque  mors  deprchendil.') 
CF.  etiam.  Tertullian.  apologet.  13  p.  166:  Quid  omnino  ad  homran- 
dos  eos  facilis,  quod  neu  etiam  mortui*  vcslris  con/erntis?  Aedes  pro- 
inde,  aras  proindc.  Id&n  h&itw  et  insi</>ii«  <>'  .i<«htis.  Ul  actus,  11t 
ars,  ut  negotium  mortui  fuit,  ita  deus  est.  --. 

De  Hbro  VII. 
Huius  libri  fundamentum  tantumnon  Omnibus  partibua  rerum 
divinarum  ultimum  de  deia  Eeleotis  libmra  bbso  nemo  ignorat;  de 


Dem,  quam  1 
Laxantium  b 


quid  et  Varro  vel  tamquam  pacta  fingit,  i:d  tamwtm  Academicwi  dubie 
ponit,  quod  diät  («(tum  deor  am  Sacra  ex  cuiust/uc  eorum  vita 

posita?).  Sed  neque  haocce  allo  modo  in  antiquitatum  librin  divinar. 
poBsont  dicta  eaae  (cf.  quao  diaputavi  p.  183),  neque  obvoraata  suntillio 
(0.  tl.  VI  8  es.)  Augusliuo:  nam  tum  Gerte  non  umisisset  pater  Varcouia 
auetoritate  niti. 
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ipsU  illis  partibua  reatat  at  agatur,  neque  hie  illic  reperiri  n 
-uit,  ijuay    VurrouÜLäjae  oriciinis   rtrl-itirvui   ^pu  Iii-: 
haboant,  partim  adhuc  reapectam. 

Augustinus,  priusquam  XVI  r.  d.  libri  ordineni  sequitur  — 
ineipit  autem  cap.  5  — ,  inatituit  de  sclectis  imivcraL-,  quanam  ratione 
certis  rel  diverei  vel  eotimncii  sint,  quaerere.  Qua  de  re  ne  nos 
quidem,  quid  ai  illius  ceterorumque  patruin  disceptalionibus  efficia- 
tiir,  dicore  praetermittemus.  Prijiia  kiuu-  iiuiK^iio  haec  est:  qui  se- 
leoti  qua  rationo  in  XIV  quoque  (du  mitisi  lilir.i  *ini  tractati. 

Neque  vern  quae  e\  Maiqiiürdtii1)  l'relleriques)  compendiia,  in 
Ambroachii*)  potissimum  aucluriUtc  lioc  loco  positis,  nota  sunt, 
hio  repeti  possimt:  oam  intoL'  istorum  et  meam  rationem  hoc  in- 
terest,  quod  illi*)  in  indigitamentis  quid  fuerit  quaerunt,  ego  in 
libris  Varronis. 

Atque  mihi  quidem  inde  proficiscendum  est,  quod  Augustinus 
altenim  eorum,  de  quibus  agitnr,  libronim,  h.a.  XIV,  alten,  h,  e. 
XVI,  Cilpp.  %  et  3  ita  opponit,  ut,  utrum  quoque  loco  respieiat, 
nonilum  satia  sit  ubswvatimi.  (.'np.  2  p.  274,  17  sqq.6)  aparte  indi- 
catur  liber  XIV,  eoque,  quod  rfri  toi  in  sequentibus  quiuquiea  i>oiii' 
lur,  de  eodem  XIV  ibi  cogitantlum  ess«  certum  Iii.  Quibus  cum  v.  29 
opponaatur  haec:  harte  proeinciam  fluorttm  menslruorum  in  Hbro 
stlcctorum  deorlim  ipsi  lunoni  idem  auetor  tnlsitjnal,  extra  dubi- 
latiouom  pst  in  XIV  lunoncm  Iluoriini  moiiiti'uoruin  doam  nou  fuisse. 
Neque  eadem  diligentia  pater  cap.  3  in.  utitur,  cum  ceteris  puer- 
perü  dein  etiam  lunonein  adiungit,  seil,  rerum,  non  ordinia  Varro- 
niani  habita  ratione.  s  Non  magia  dubium  est,  quin  Iuppiter  in 
eis,  qui  in  XIV  r.  d.  puerparii  custodea  cnumerati  crant,  non  fucrit, 
tesfantibus  verbia  p.  276,  19— 2Ö.6)  — 

At  eis,  quae  de  lunone  statui,  parum  consonum  videbitur, 
quod  Tortulliauue  II  11,  ut  qui  totus  ibi  es  r.  d.  XIV  pendeat,  in 

Fötor  hanc  et  illaru  nihü  intoresee  docent  Arnobiua  III  30  v.  13  B-, 
Marcianua  Capeila  II  149,  Paulus  ex  Fest.  92,  15  M.  Quam  diffi- 
cultatem  spero  ex  eodem  Augustino  solvi  possa. 

Inter  XIV  libri  deos  certoa  tleam  Pccuniam  fuisse  legimus 
apud  Augustinum  eompluribus  loais,  at  IV  21,  VH  3  p.  276,  12.  In 


■l\  Vinn,  \hlliol.  11  'Ji-.M  fin. 

Di.:  JJr'Ii^iou;  ,iiNi:Ll,:!-  il.-r  lu.mer  iSr,i. 

4)  Non  excipio  Miu-quai-iiii^H] ,  <iii,Li;iqii;nii  in  <lie  Namen,  leclclic  tr 
arto)  uns  erfüllten  hat,  mW  i'ul/jmdi:  ]:  U  die««;  audet  aeqne,  num 
■flti  ccti'totumque  naiuinii  rrverii  i-x  V:i i r.in,:  iiiinirtwriiit ,  quiierit. 

6)  Nim  tos  iiiiTHt'r.  ./>):»(' um!  ini-r  illum  ijattsi  /.tebtiam  mimi- 
im  multitudinem. 

(!)  Cur  nun  ,kas  illc,  rpü  pnit  vnnua  aurc  nti/itc  vcnlire,  ttim* 
mi  vitam  praebtt  et  retwum?  et  guid  «pus  at  Vitumna  atgw  Smtinoi 
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XVI  vero  libro  a  Varrone  lovis  cogiifmiinibiir.  IVcimia  attributa  erat 
secundom  Aug.  VII  10  p.  2Ö9,  11.  —  Wem  de  Ruroina  compori- 
imii:  in  certis  XIV  Ulm  i'i i [. — uam  ;uuliiiins  IV  II,  cogiiinis  es  aliis 
locis1);  at,  quae  in  XIV  numen  fuerat,  in  XVI  facta  est  alius  dei 
cognomon,  VII  11  in.  —  Da  Iuveutate,  Libertatc  aliis  eodem  modo 
aliter  in  XIV,  aliter  illum  in  XVI  disputasse  seciiudnm  illa  eierapia 
non  fiototiL  iiod  conici  atque  iLn  hie  loci«  concludendus  «fit:  ca  mi- 
nima, quae  nihil  aut  erant  aut  esso  putabantur  niai  lovis  partes,  in 
XIV  quasi  sui  iuris  dei  deacripli  erant;  conti*  in  XVI  libro,  ut  iu 
ceteris  rebus  maiime  pbiloeopho  digno,  cadem  omni*  ad  unius  lovis 
cognomina  revocata  erant,  quorum  indicem  aaue  maiorem  ibi  fecorat 
Varro,  quam  quem  praebet  AugustinuB  cap.  IM 

Hunc  ad  lunonem!  Inter  parturientium  deas  XIV  libri  fuisse 
Lnoinam  conatat  per  Aug.  IV  11.  21.  34,  quibus  omnibus  locis 
dea  uno  hoc  vocabulo  Lueinac  voeatnr.*)  At  VII  2  in  libro  selecto- 
tftm  deorum  tamquam  Inno  Lucina  fuiaso  dicitur  p.  274,  29.  32. 
—  Damiducam  habere  gentiles,  h.  e.  Varronem  in  XIV,  tradit  Ter- 
tullianus  ad  nat.  II  11  p.  377,  1.  At  Augustinus  VII  3  p.  27G,  32: 
inter  sdecios  iuqnit,  ponikir  Inno,  guia  Iterduea  est  et  Domiduca,  — 
Apparat  rursua,  quod  de  Iove  yidimua,  quaadam  potestates  divinaa 
in  XIV  r.  d.  certorum  deorum  honore  dignatum  esse  Varronem, 
easdem  autem  in  XVI  uniua  Iunonis  cognomina  inaluiaae.  Dnde 
Innonis  quoqne  cognominum  talcm  indicam,  qualem  lovis  ex 
Atigastino  novimus,  compositum  esse  in  XVI  coniciendum  dieerein, 
nisi  evinci  viderem  capitis  24  priinis  verbis:  Dr.buU  ergo  vna  terra 
.  .  .  quaümr  Jiabere  cognomina  .  .  .,  sicut  tot  cognominibus  unus 
Iuppifer,  ä  tot  cognominibus  una  Inno,  in  guibus  omnibus  vis 
multiplex  esse  dicitur  ad  unum  deum  vel  vnam  deam  pertinens,  non 
muitUudo  eogiioM'ninii  d^nan  <.!iam  muliitudinem  faciens.  Unde  qunn- 
tnm  praesidii  eorum  coniecturae  fiat,  qui  Arnobii  (III  30)  et  Mar- 
tiani  Capellae  (H  149)  cognouiimim  Iunonia  indieidos  Varroniani 
illiofi  miilto  copiosioris  esse  reliquias  arbitrantur,  facilo  eluect. 

Minima  igitur  inter  so  repngnat  Tertullianus  II  11  et  Augu- 
stinus VII  2,  cum  ille  FUivioniam  aliijnam  deam  infantem  in  utero 
retinere  dicit,  hie  in  XIV"  puerperü  deu  lunonem  se  non  invenisse 
significat:  Kam  in  XIV  illa  Ilm. nun  :[ir  i:-inionmi  dea  Fluvionia,  in 
XVI  Inno  Fluvionia  erat  appollata. 

Atqno  de  XVI  libro  iam  constare,  omnium  seloctorum  quae- 
cunque  cognoimua  putabaiitur,  eoruni  smim  cuujne  indicem  additum 
esse3),  eo  minus  nogabitur,  quod  aimilem  Iani  nominom  collectionem 


1>  (Jilos  i-iinmiT.it  Miir.iiun-'ltiiif  fixit , Verwaltung  III  p.  13.  2. 

S)  Cf.  Tertull.  äi:  nuiina  37  in.:  fjmnrin  autern  hominis  in  utero  .  . 
fiittjauü  jmraturmn  aliqiin  nliqnc  potestas  du  inac  i'ohtntalis  miiiistrii 
mod'jhihir.  Hau:  iintiaiumio  di<t»i  /•Mir-  Jii-iwiiib  -um  jin.ü  Ah- 
vwiuim  . .,  el  l.ut-intna  ,  <;.<<(■■  j^odu-jd  in  Iwani,  A  i\um  ilisimtavi  ji.  43 1  f.. 

3)  Cf.  Aug.  IV  8  ra  r.  d.  XIV:  dcat  Ctuacinae  et  Lubentinae  (est 
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präebet  Macrobina  I  9,  15.  Magta  dnbitationi  obnoiia  de  XIV  libro 
reBtant.  Nain  non  modo,  quae  raaiorum  deorum  potestatea  vel  partes 
videbantur,  seil  oliam  ipsi  maiores  dei  ibi  suo  quisque  nomine  enu- 
morati  orant.  Quodsi  rette  cxpoaui  de  Ioto  et  Iunone,  b.  e.  ut  auda- 
ciuB  agam,  fä  Milium  selectum  deum  ibi  aliis,  »tque  suia  propriis, 
uno  qnemqne,  nominibus  nuucupatos  eeso  probavi,  quid  de  eo  deo 
iudicandum  vidctur,  quem  Tertullianus  II  11  dcum  Crmsevhtm  quen- 
dam,  Anguataniia  VII  2  Ianum  mavnlt,  cum  uterque  in  XIV  exscri- 
bendo  veraetur?  (quare  praetermitto  Macrobii  Ianum  Consivhm,  qnia 
ad  XVP"1  indio«B  pntcst  roferri).  Nam  Iannm  Conaevium  XIV 
libro  alienam  puto  —  non  igitur  eundem  uterqne  pater  deum  vide- 
tur  roepeiriase!  • 

8ed  aporo  huiua  quoque  rei  aliis  escmplis  tenobras  posae  dispelli. 
Primum  illud  cap.  24  Angustiiii  iterum  excito,  61  quo  coli.  cap.  23 
apparet  ne  in  XVI  quidem  libro  omnes  potestatea  divinas,  selecti 
aliouins  qnamvis  aimilea,  pro  cognoniiuibus  esse  babilae.  Multo  m» 
gis  igitur  in  XIV  cognata  non  commiita,  aed  aeparata  putabimus. 
Ut  igitur  praetor  Iunonom  [Iiigam')  PauL  oi  Feat.  104,  13]  eodem 
rtifttrimonionun  coniungendorum  munerc  functua  eat  deua  Ingatinua 
apud  AuguBt.  VI  9,  ut  praeter  Saturnuni  snnwis  salorem  (A.  VII  3) 
noacio  quis  ~  dico  ut  Tertulliauna  —  deua  Sator  invocatua  eat  teste 
Servio  Georg.  I  31,  cur  non  praeter  Ianum  in  XIV  neaoio  quem  deum 
Conaevium  quendam  invenisse  Tertnllianum  putamns,  praasertim 
cum  in  eodem  mauere  locorum  tutandornm  et  Iannm  Patrem")  et 
divam  Iauam  adbibitam  ex  eodem  patre  acinrns,  nat.  II  16.  Concludo 
igitur  in  pnerperii  deis  XIV  libri  et  Ianum  nditum  aperoiaae  reei- 
piendo  semtni  (Ang.  VII  2),  et  deum  Consevium  consatäonibua 
coocubitaliboe  praefuiaae  (Text  II  11),  in  XVI  antem  Consevium 
Ianum,  ut  ceteriB  cognominibua,  appellatum  fuisse  nimm  eiindem- 
que  seleetum  dcum. 

lliversa  igitur  rationo  de  üelcttie  actum  erat  in  I.  XIV:  modo 

eiasdom'  iuris  viderenlar  (Ianua  et  d.  Consoviua,  Saturnua  et  d. 
Balnr),  modo  nac  potesiatc«,  quae  in  XVI  no  esiso  quidem  doi  dictao 


dativus),  contra  Cic.  de  a.  d.  II  23,  Gl  Jjubentinae  Venera,  Varro  d.  1.  L. 
VI  47  Venus  Libentina 

Cinxia    Arnob.  III  3b  p.  129,  1      contra  luno  Cinxia    1     in  indite 
j  tO|;ii"mimim 

Ossipago    „     III  1  p.  147,  8      contra  /.  Ossipagina  I  Iunoaia  III 

Cf.  Merkel  CCXL11I  (Diva  Monota),  Preller.  I  438  (dca  Mnrcia),  alios. 

1)  Nam  Paulus  et  Vano  r.  i  XIV  posmmt  divurua  docere;  quin 
de  Flnyionia  Iuaone  cum  r.  d.  XVI  conaentit,  coli,  quoa  p.  4fiS  landavi. 
Ita  etiaia  illa  Inno  Inga,  ti  Varronia  unquam  fuit,  poteat  oi  ultimo 
..  .1.  liln-o  Uiixis-.;,  .liitipti|iir  i-ritur  liir,  tibi  do  XIV  agitur,  iwcinia 
separari  a  certia  XIV  libri  exemplia. 

•1)  Klei  r..„i(.|-(u,u,  hna.-u  <-d:\  hi. 'iL  -annln-  ^.■■fiitn].  'l.-lüfri  atU 
notationom  criticam  1  p.  890, 11,  de  codicc  contentiente  Klusamanno  p.  47. 
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erant,  aolae  sine  maioribus  divinis  muneribus  fungebantur  (nt  Lucinn, 
non  Inno  Lucilla  neque  luno  cum  Lucina,  ut  Iterdoea,  Domidnca, 
Fluvionia,  ut  Vitumnus  non  adjuvante  Iove).  —  Ceterum  selectoa 
füre  omnes  iam  in  XIV,  >bi  veru  ut  certoa,  ocenrrisBe,  verisimilli- 
muia  est-')  Praetor  cos,  quoa  Merkelina  iam  rceepit,  da  Marte  qui- 
dem  vis  dubitai-i  potest,  qnia  eius  uomen  in  corloruui  xnrie  IV  21 
p.  171, 14  legitnr,  ubi  post  pueicrum  deoa  ita  pergitur:  diis  nuptia- 
libus,  tri  bcne  coniugorcnlitr.  i.<y;x.f  im!)  iJiis  agrcstibus,  ut  fructus 
ubertimcs  eaperent,  et  maxme  ipsi  divae  Frudeseae;  Marti  et  -Hel- 
fende, ut  bene  beXligerarent,  deae  Victorias,  d.  Eonori,  d.  Pecuniac, 
d.  Aescolano  et  Argentino. 

Denique  —  ne  quid  omittam  —  etiam.  dei  certi  nonnulli  in 
XVI  libro  locum  habebaut.  Cunsiat  id  de  Vonilia  el  Salaoia  ex  earum 
interprettttionibus  phyaicia  VII  22  prolatia,  qualea  interpretationes 
a  certorum  deorum  libro  longe  abborrent.1)  Constat  de  Proserpina 
ex  VH  20  et  23,  conatat  paene  de  Termino  ex  VII  7  et  30  in. :  quos 
omnea  cur  in  XVI  libro  posnerit  Varro,  ea  est  causa,  qnia  iuxta 
cognatos  aut  genere  ant  munere  deos  aelectos  non  poterant  illorum 
nomina  deesse,  Salaciae  VenUiaequo  iuxta  JJeptunum  raaritum,  Prü- 
aerpinae  et  iuxta  Cororom  matrom  et  iusta  Plutoncm  tnaritum,  Ter- 
minum  propter  initiorum  denm  Ianum.  Sic  alios  cortos  in  ultimo 
libro  inveutoa  esse  consentaneum,  quamris  iam  iu  XIV  auo  quisque 
mnneri  tribntua  fuerit  (ut  Vonilia  inter  pueriles  dooa  IV  11,  Proser- 
pina inter  agraates  IV  8).  — 

Transeo  ad  Augustiui  capitn  5  t!t  (i,  quibua  rede  intollectis 
de  initio  XVI  r,  d.  multo  necuratiua  voriusqne  statuetur,  quam 
in  ea,  qua  utimur,  oditione  factum  eat.  Atque  alia  Augustinus  ipse 
planis  verbia  dicit,  alia  ei  bis  aliiaque  verbia  colligi  posaunt.  Dicit 
enim  istud  naturalis  theologiae  breviarium,  quod  in  auo  sexto  capit« 
proponit,  in  ea  praelocutione  se  legisse  (6  in.),  quam  libro  de  diis 
aoleotia  ultimo  Varro  praomiserat  (5  p.  281,  14)  —  quod  qui  Wer- 
keltes ita  neglegere  potuerit,  ut  I  libro  illud  obtrudere  mallet5), 
□nuquam  ego  intellexi.  —  Significat  porro  Augustinus  in  Ula  praelo- 
cutione praeter  et  ante  ea,  quae  cap.  6  prodit,  alia  exposita  esse, 
nam  sie  ineipit  cap.  6:  Dicit  ergo  idem  Varro  adhuc  de  natural! 
ihi-okyiii  pniffo'iuoif.-  ,b:nm  st'  tirdilrari  <:■;.■,<■  •uiimmn  miimV  e.  q.  ;;.  H 
sie  finitur:  Eaec  est  wäelicet  breviter  in  ista  praelocutione  proposita 


1)  PreUer.  I  72:  obiehon  sie  (sc.  die  selecti)  unter  andern  Qesiclits- 
punkten,  hin  und  wieder  schon  im  ersten  und  im  zweiten  Buclic  de  diis 
eertis  und  ineertis  besprochen  waren. 

2)  Demonitrandi  viro  habet  Tocabulum  modo  (p.  801,  S  ittam  modo 
am  refluentem  ßimlvm  esse  perhibuiis,  in  superficie  posuistisj,  quod  do- 
cat,  Salaoitto  interjiretationcin  aodem  luco  ubi  Patnrni  hiventam  esse  ab 
Augustina  (id.  p.  46B  in.). 

3)  Qunranuam  p.  IXSNIV  w,n  mlik,  ii'.qiiit,  obtnh.ir,  si  quis  inte 
sumptum  putabit  (seil,  ex  r.  d.  XVI  libri  exordio). 


Digitized  by  Google 


460 


Erdmannus  Schwarz: 


I 


thcologia  naturalis.  Sed  quaenam  alia  in  ista  praelocutione  praeees. 
seriut  iat>] ,  cum  (nillnte,  .  .  jiraclcjuCHs)  ea,  quac  sunt  in  cap.  <>. 
Varro  adiecit,  latot. 

Cum  ea,  tuius  apogrnphum  praebet,  cap.  Ii,  praefalione  philo- 
toinpimiu&i  :iuiit.  i|u;io  tiusdüimoodi  l's  Varrunc  uxscripsenini 
Teilulliarras  ad  nat.  II  2—6  ot  Augustinus  VII  23.  De  illo  quo- 
niam  supra  satis  eonsideravi ,  restat  alter.  Cnius  verba  (p.  301,22 
—302,  8)  ab  illa  praefatione  tarn  non  dissonant,  ut  sine  dubio  ex 
eadem  —  iiam  librurn  XVI  pator  ipso  indieat  —  simipta  putarentur, 
uisi  in  medio  libro  ea  fni>se  üs  iimlm-d^m  indiciio  wolligere  tu  r,  qiiae 
pi-inms  aiiimadvertit  ea,  qua  erat  sagacitate,  KrakueriiB  in  Curionfl.') 
Vidit  enim  verba  illis  quaa  adhaercnt:  n-dei/l  ir/io  ab  liac,  quam  Oieo- 
hii/inii.-  imlm-dlrin  pulat,  quo  uelnt  >•''%» h'w md:  cxusn  ab  hir)  aiiibiirjihif 
utquc  <mfriu:lib\<--  fti.tiiia.lirt  um-isus  <.>>:  rcdeat  inquam,  redcal  ad  chsi- 
lem;  hie  eum  adhuc  t-eneo,  tanlisper  de  hoc  ago  —  haec  verba  non 
dictnram  fuisse  Augustimun,  ui  de  initio  Varrouiani  libri  cogitasset; 
nam  redire  ad  civitcm  thcaloyxam  non  potuit  Varronem  iubere,  uisi 
anf.ea  oiv.  Ibeol,  exposita  erat;  nec  hie  eum  ad/aic  teuere  dicere,  ni»i 
iam  antea  ibidem  eum  tenebat  h.  e.  in  civilis  theologiae  ambagibus 
i)ikT|jivi;it klimm,  t'otilic-it-uv  voro  rc;  cm  iwintiat'.,  quod  paulo  iu- 
tcriim  icgitur:  J-'ieri  cnhii  piilctt,  nl,  licet  in  ilhim  naturalis  thcolngint 
vctutiliberlatein  aqmt  crign*  pauhdnm  volutesi  videatur,  tullnic  tume« 
Jtunc  librum  versans  et  sc  in  illo  versari  cogitans,  eum  etiam 
indc  respexeril  et  hoc  jiroptcrea  dixerü  etc.  Ei  quo  patet  Varro- 
nem, cum  illa  de  tribus  animae  gradibas  exponenda  adgiesEas  est, 
iam  huno  librum  aliquamdiu  versavisse  iamque  acripsisse,  unde  ad 
illa  digredi  vel  caput  erigero  posset.  Cum  vero  Augustinus  ea  pro- 
ferat,  ubi  de  deabus  accuratiuB  disputai'e  iueipit,  aptissiine  totum 
locum  inter  aeloctoe  ot  selectas  medium  ponemus  itaquo  praofatiua- 
culam  altorius  de  deabus  partis  cognoscanuis,  qualcm  prioris  de  deij 
partis  testattir  Augustinus  — 

Do  eapitibus  7 — 13  continua  oratione  agondum  est,  quis 
prirrram  otiam  rerum  in  eis  eadem  est  continuitas,  ut  quibus  qnat- 
tuor  primi  selecti  eodem,  quo  Varro  usus  erat,  ordine  tmetentur: 
Ianus,  luppiter,  Saturnus,  Genius.  Altera  causa,  cur  oa  uno  tractatu 
complectar  sopaiomquo  a  proximis,  14 — -16,  ea  est,  quod  in  cunclis 
at  aliae  seilten tiau  tannjuai?!  de  omniuni  ifentilium  rammuni  doctrina, 
ila  alia«  de  unius  Varronis  libiis  proionmlur  ciuüqno  nomeu  Iii'' 
ilüc  arcessitur.  Propter  haue  causam  et  rer.  div.  editor  et  alii  viri 
dooti  de  eis,  qnae  phiralitur  ibi  die  tu  sunt,  ulruiu  Van-nniana  sint 
iji'iiiic  diüöL'iisL'fUiit.    l''.i!uaL  iinlüiu  dubitaUu  tliipelh  nou  ua  qaac 


1)  Quem  libcllum  cum  por  nliquocl  tiuituni  tumpiiä  inapicero  poeaem, 
ai>qiiL'  :i<:  Krauel. .1  ilUiul.  ii:  Krubm-i \<\w  siltrrnni  du  Varrone  « 
Martinni  »atur*  Biijiplpuilo  cniiiiiicutaHoii,  ni ,  nrcidil,  liit  illic,  ut  poginM 
uloolare  obliviscarer. 
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Franckeno  placuit  ratione,  qui  aingüla  ubique  eisoripait  Varronique 
convonireutne  an  abhorrerent  deliberabat,  sed  continua  argumenta- 
tione,  qua  per  cnncta  quaai  licimn  iluclum  o.ttciulntur  01  patria  refu- 
iandi  ambagibus  pus<juam  non  praeluceiie.  Hibes  totam  aontentia- 
rnm  Seriem  simulque  dispositionem  his  verbis: 

Cap.  5  ex.:  guanto  est  äbiectior  et  falsior  isla  civilis  (quam 
naturalis  de  qua  cap.  5  et  6),  quae  maxime  circa  corporum  (b.  e.  ele- 
mcntorum)  est  ocatpala  naturam,  stcut  ipsae  intcrprctationes 
eiti-s,  cx  tjuibus  quaedam  necessaria  comtnemoraremc  opor- 
tet, .  .  .  demonstrabunt. 

Cap.  7  in,  post  intorpositnm  theologino  naturalis  breviarkim : 
latats  igitur,  a  quo  sumpsit  exordium,  quacro  quisnam  sit.  Hespon- 
delur:  mundus  est .  .  Cur  ergo  ad  eum  Aicuntur  rerum  iniiia  pertincrc, 
fines  vero  ad  tUterum,  quem  Termirmm  voamt?  —  Somel  videa  sin- 
gularem,  in  cetoris  vel  pluralom  vel  passivum,  quamquam  auctorem 
non  mutalum  esse  patet  ei  eo  oapite,  quod  mera  Varroniana  eipri- 
mere  infra  demonatrabo,  cap.  30:  gut  subsislendi  et  movendi  iniiia 
finesque  constitnit. 

Cap.  8  in.:  Sed  tarn  bifrontis  shuulacri  iulerpretatio profcraiur  — 
a  quo?  docent  vorba,  qnM  panonlis  versibus  interpoaitia  sequuntur: 
witmtUh  inquit,  yicidni:  I.n'iiii  carbnn  romreruxt  -pnl/thmi ,  coli.  VII 
28:  ut  in  superimiUis  inilinm  frrinms  a  Carlo,  cum  iliximus  de  Juno 
(sc.  inqnit  Varro);  docet  etiam  cap.  5  in.:  Sed  ipsorum  interpreta- 
tioncs  physkaa  (seil.  lani  bifrontis,  a  quo  cap.  4  proficiscitur)  audia- 
mus  .  .  .  Primum  cas  interprcttitioncs  Varro  sie  commcndiit  efc. 

Cap.  9  in.:  Tovem  aulcm  .  .  quem  vclint  Mettcgi,  exptmant.  Deus 
est,  ifigwiun(,  habens  potestatem  causarum  cet.  .  .  .  Quoniam  penes 
Iitmim,  inqnill  sunt  prima,  pencs  Tovem  summa  cet.  Vides  ruraus 
iingularem  cum  plurali  numero  alternantem. 

Cap.  10  es.:  Quotqiwt  ci  (iot'i)  cognomina  dederunt,  .  .  ex  qui- 
bus  pauca  commcmoro. 

Cap.  11  ex:  nisi  .  .  wler  eins  alia  cognomina  legerem,  quod 
etiam  Pectinia  vocaretur. 

Cap.  12  in.:  Et  Pecunia,  inquit,  vocalur,  quod  eius  (lovis) 
sunt  omnia. 

Cap.  1 3:  Quid  est  enim  Saturms?  Units,  inquit,  de  prineipähis 
deis  cet 

Quid  est  Genius?  Deus,  inquit,  qui  proposUvs  est  cet.,  alio  loco 
t/euium  dicit  esse  umiixcuittsqiic  ammum  rationalem  cet. 

lam  praemitto  in  capp.  14  —  IG  ubique  plurali  nnmero  nti 
Augnatinum,  ita  ut  de  bis  Tel  magis  dubitaverint  viri  doett,  nullo 
iure,  cum  capito  17  tota  illa  seriee  concludatuv  ita:  Et  sieul 
haec,  quae  exempli  causa  commemoravi,  ita  cetera  non  expli- 
cant,  sed  potüts  inpikant .  .  .  ut  ipse  Varro  de  omnüius  dubitare 
quam  aliquid  adfirmarc  malucrit,  ex  qnibus  ea,  qnae  ante  generatim 
de  paganis  eiposita  aint,  ad  eundera  Varronem  speetare  rede  collegit 

Jahrb.  f.  Hui.  EUlaL  Sappl.  M.  XVI.  30 
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Eysaenbardtius  praefal,  ad  Mai-tian.  Capoll.  p.  XXXm.  At  non  viJit 
Augustinum  ibi  respicere  ad  illum  capitis  quinti  finem,  unde  pro- 
fectus  totam  illam  Seriem  perscripai: 

cap.  ö  fin.:  cap.  17  in.: 

mterpretatümes  rius,  ex  jutöus       kaec,  quae  cxempli  gralia  com- 
quaedam  necessiirin  commcmorare  mcmoravi. 
me  oportet. 

Quibna  locis  ut  tolius  disputationia  torminis  clarisaime  profitelur 
pater,  omm'a,  quae  eiempli  gratia  inter  cap.  5  et  17  positft  sint,  ei 
Varronis  mlerpretatlonibuH  sumpl.ii  esse.  Keque  babeo,  quae  de  illis 
capp.  7 — 13  adiciam,  nisi  haeo: 

Cap.  7  p.  182,  30aqq.:  Quae  de  I&nuario  et  Februario 
niunso  disputat,  secundum  Varronem  acilicet,  et  ab  libro  VI  da  1.  L. 
§  34 ')  et  ab  libro  XVH  rcr.  kumanar.5)  satis  discrepant  eiusqua 
sunt  modi,  cuius  fuisae  in  libro  de  deis  exspectamus.  Nam  cum 
illis  locis,  unde  uomen  traxerint  inenses,  exponatnr,  bic  non  cui  deo, 
aed  cur  auo  quiaque  deo  dedicatna  ait,  quaeritur.  Kam  propter 
initia  et  fines  dtiobus  istis  diis  duos  menscs  dedicatos  —  sie 
quaestio  et  movenda  et  solvenda  erat,  de  deis  initiorum  et  finium 
ubi  agebator. 

Sed  dicat  quiapiam:  Quid?  Varronemne  putem  et  initiorum  et 
caeli  et  mondi  deum  appellas ae  Lanum?  —  Dico  complures  eiusdem 
dei  Interpretationen  prolatas  esso  non  absurd«  eredi,  at  inter  se  ai- 
milea  eiuaque  modi,  ut  ei  una  primaria  cutei  ao  manaaso  viderentur. 
Has  igitur  uniuaeniusque  dei  primarias  interpretationea,  oerte  qua» 
Augustinus  primarias  babebat,  onines  uno  capite  compositas  eaae 
aane  miraberis  omnes  adhuc  fugiase.  Capite  30  enim  huins  libri 
Augustinus  ostendit,  quaecunque  diis  nelectis  uiunera  rrilmta  sint, 
omiiia  uimm  Deum  verum  adm  in  istrare,  eaque  utitur  ratione,  ut  aut 
aingula  singulorum  oranera  aut  plura  interduni  aequo  gravia  enu- 
meret.  Quae  esse  ea,  quao  Varrnni  primaria  viaa  sint,  duobua  argu- 
monüa  ei'Jkitur:  priinum  quonmi  deorurn  Augustinus  antea  Varro- 
uiana  interpretanienta  ita  tradidit,  ut  auctoris  nomen  apponeret,  eos 
cap.  30  plane  eodem  modo,  hic  illic  vel  eiadem  verbis  definitoa  vide- 
mus:  sunt  autem  hi:  Tuppiter  VH  9  in.»)  30  p.  312,  30;  Satur- 
nua  VII  13  =  30  p.  312,  31;  Genius  VII  13  =  23  —  30  p.  312 


1)  Ad  hol  (sc.  (fccein  menscs)  qui  lul.h'.i,  prior  n  principe  dto  lanua- 
ri'tii  i'pp:  Hatur;  pot'.'.riar  .  .  .  i  itir  j',  l-r:m!(i,  tpi'i'l  tun:  (•  Lruniur  p  'jin.'ui. 

2)  Apnd  Cünnorinum  32,  U/15  —  fragment,  1  libri  XVIT  Miracb: 
Ceterum  lammrium  et  Fel,ru::rium  j. o.itft  yiiilrm  nddituf ,  sul  noiuinibus 
tarn  ex  Lotio  tumpti);  et  Ianuarium  ab  Iano,  cui  adtributtis  ctl,  nomen 
ttaxisie ,  Febntorimn  a  fcbrtio  ...  In  hoc  autem  mense  .  .  dies  Litptr- 
calium  proprie  februalia  et  ab  eo  porro  »lentis  Febr.  vodtatur.  De 
initiia  Eaibuaque  nihil! 

3)  Qnae  voco  inquit  sei  dieit  cet.  noUta  aunt,  ea  non  miaua  reeepi. 
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t'.x .  -.  Neptunus  VII  23  «~  30  p.  313,  8;  Liber  et  Libera  VTI  21 
=  30  p.  313,  12;  Tellus  VII  23  =  30  p.  313,  14;  couseutaneum 
igitur  ctiiim  cetera,  pracserüin  cum  omnia  iam  aliis  lucis,  otsi  geno- 
ratim,  occurrcriut,  esse  Varronis.  Alterum  (tat  argumentum,  quod 
tota  iata  interpretationum  sylloga  perscripta  Augustinus  ita  pergit: 
Ista  sunt  carte,  guae  diis  selectis  per  neseio  quas  physicas  inierpreta- 
tiones  vir  acutissimus  atgue  doctissinms  Varro,  sive  guae  alimde  accc- 
pil,  sive  qaae  ipse  coniteit,  distribture  kiloravil. 

Hoc  apertiaaimo  tostimonio  rea  usque  eo  eonficitur,  ut  primum 
omnia  iata  interpretamenta  Varroniana  sint,  deinde  vero,  ut,  qnia 
Apolline  Lunaque  exceptis,  singulae  singulorurn  definitionea  profe- 
runtar,  sint  cao  ipäae,  qnibua  Varro  ut  primariis  gonuinam  uniua- 
cuiusque  naturam  sibi  eipreaaiase  vi  aus  est, 

Iani  igitur  vis  primaria  ea  erat,  ut  initiorum  omnioxo  potesta- 
tem  baberet;  quacuni  illa  aliu,  nt  caeli  deus  ease  videretur,  tarn  non 
pugnabat,  ut  ne  Prellero  quidam  Ianus  et  caeli  ianitor  diverei  sint 
visi  (I  168/9).  Quod  vero  ab  Augustiao  oüam  mundi  deus  traditur 
VII  7,  suflicit  Varronis  ipsiua  yurba  confurre,  quao  exstant  VII  28: 
(Varro)  Quoiiimu,  inqui-',  .  .  .  dun  n\di!  jirim-.ipin  tiovuni  animadversa 
de  carlo  et  terra  .  .  ;ut  in  superioribus  iniüitm  /eci»ws  a  caelo,  cum 

dtxhnus  de  Inno,  quem  alii  dixerunt  esse  mundum .  .  —  Naro 

hoc  Varronis  ingenii  tarn  proprium,  ut  in  quavie  de  1.  L.  pagina  aat- 
multa  occurrant  exempla,  vix  opus  erat  patri  testari  ne  ab  antiqui- 
tatibus  quidem  fuissu  alionum:  haec  onim  est  vis  illorum  capitis  30 
verborum  (sive  quae  alkindc  ai-eepit,  üvr  fint  ijw  caitieüt),  ut  Varro 
permultaa  aliormn  opiniones  retuliesc  Jiratur,  Mnndi  igitur  deum 
es  aliorum  Bententja  Iannra  appellasse  vidotur,  ueglegeutiusque  paulo 
baec  tamquam  ipaius  genuina  aententia  prolata  ost  ab  Augustina; 
quamquam  non  est,  cur  patri  doctissimo  illud  obiciamna,  qnod  toti 
Varronis  puste rii.iti  lliiöchius,  qui  eam  non  raro,  quaa  aliorum 
opmioneB  in  nnnm  collataa  invenisset,  tamquam  eiuadem  auctoris 
excerpsisae  queritur  p.  26. 

Venio  ad  capita  14 — 16,  de  quibua  nt  viri  docti  minima  con- 
sentiant,  causam  esso  disi,  quod  propter  pluralem  nusquam  non  ad- 
hibitum  cum  universia  paganis  patri  res  esse  videtur,  non  com  uno. 
Merkelins  ex  cap.  14  fere  omnia,  ex  15  nihil,  ex  16  aliqua  pro 
Varronianis  reliquiia  lialjuit')  noque,  quao  erat  illius  editionis  ratio, 
ad  alium  putissiiuum  acriptorem  faclaa  illustrauduni,  alia  reeipiondi 
alia  reapuendi  causas  attulit.  Prauckenus,  ut  aalet,  omnia  susqne  de- 
qua  vortat  satisquo  liabut  ätoicam  cupitum  indolcui  praediearo,  tam- 
quam si  Stoico  pi  iKtri-  '.l\:n;iiliiim  inUsr  Romanos  uullus  exstiterit  con- 
fesaor.  Eyssenhardt ins  quod  rütüssiuiü  observavit  ad  cap,  SVIIinitium 
(vd.  supra  p.  461  ex.),  de  uno  huio  proximo  capitolo  dictum  id  vult. 


1)  Quod  ip^p  confitetur  p.  CCKXV:  Quacdam  tx  I.  VII  eapp.  15  et 
16  Minuta  prorsus  abieci  —  seil.  Fastorum  editori  minuta. 

MU* 
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Ego  igitur  Augnstinuin  verbis  eap.  17  primis  (statt  haec,  guae 
exempli  gratitt  commcmoravi  etc.)  nou  ad  unum,  sed  ad  omnia  inter 
cap.  5  et  17  interpretationum  eiempla  relegaBBe  inde  effeci,  qnod 
hoc  loco  se  praeetitissB  pater  wonet,  quod  praestiturum  se  altero 
loco  (cap.  5  ei.)  pollicitus  est.  Sed  oxatant  alia  argumentandi  ad- 
minicula.  Iam  enim  ad  ilhid  Varro  niauarum  interpretationum  corol- 
lariam  provoco,  quod  ex  cap.  30  supra  e misse  me  reminisceris: 
quasctuique  enim  ibi  coartata  sunt,  illis  de  quibua  agitur  capitibns, 
ruro  fimius,  vulgo  nou  minus  constriclo  proiiitn  Labes.  Quid  quud 
Matrem  Magnain  et  VeEtam  nil  aliud  atque  terram  ut  oap.  16  vo- 
lunt,  ita  cap.  24  vult  Varro  p.  304,  10? 

Sed  ut  de  cap.  14  et  16  iam  expedita  res  potest  haberi,  ita  est 
ardua  et  impedita,  nbi  de  15  aliquid  certäus  statui  quaeritur.  Nil 
enim  proficit,  qui  ex  aliis  scriptoribus  congerit,  quibua  hoc  Caput 
illustretur,  tamquam  si  mm.  res  enivis  notae  ibi  legantnr.  Ego  non 
de  similitudinibus  aliorum,  sed  de  di.ssiniilit.udinibus  proficiscendttni 
ratus  finem  capitis  cum  Oiceronia  loco,  de  n.  d.  III  16,  40  compono, 
quem  Franckenus  p.  65  apponere  oblitua  est  Faoit  enim  ille  Cottam 
sunm  contra  Stoioos  hoc  diceuteui:  Siiuj>diis  enim  siellas  numeratis 
deos,  cosque  aut  brlmritm  nomine  appellatis,  ut  Capram,  ut  Jfepam, 
ut  Taurum,  ut  Leonem,  ut  rerum  inanimarum.  Ex  hisoe  sequitur 
ut,  si  quis  Taurum  non  iuter  deos  babitum  esse  a  paganis  dicit, 
is  minime  de  StoiciB  universis  nec  magis  de  Stoico  Tulliano  eogitet; 
si  vero  adicit  Tanrom  non  modo  inter  Belectos,  sed  ne  iuter  certos 
quidem  habitum,  de  qno  oum  oogitaro  putnbimua  nisi  de  Belectorum 
certorumque  inventore?  Iam  lege  Augnatimim;  Deinde  si  propter 
solas  Stellas  Mercurmm  et  Martern  partes  munäi  putant,  ut  cos  deos 
habere  possint,  quia  utique  sermo  et  bellum  non  sunt  partes  mundi, 
sed  actus  homiaum:  cur  Ai-ieti  et  Tauro  et  Cancro  et  Scorpioni  cete- 
risgue  huiusmud  i ,  guae  caclestia  signa  mtmerant  .  .  .,  nuUas  aras, 
nu.Ua  sacra,  milla  lempta  fccertuit,  nec  deos,  non  dico  inter  hos  selec- 
tos,  sed  ne  inter  Utas  quidem  i/uasi  }J-i»:i-is  Itabueruntf 

Vidalicet  bic  patri  cum  eo  res  erat,  cni  nou  sectaruiu  iuvouta, 
sed  taern  arao  templa  divinitalis  indkium  (V.  apud  Aug.  VIII  i'ö) 
videbantur. ')  Si  vero  is,  qui  Tauram  cet.  inter  deos  non  habuit  ne 
oertos  quidem,  Varro  fuisae  putandus  est,  idem  est,  qui  Hercurium 
et  Martern  propter  solaa  Stellas  partes  mundi  deosqtic  selectos  volnit 
—  Deinde  moneo  Augustinum  hanc  aelectorum  inter  errautes  Stellas 
diatributionent  doctorum  paganoram  pngnare  com  eorundem  ceteris 
interpretationibuB  dicere:  Ibi  (sc  inter  Stellas  deorum  nominibus  appvl- 


I)  Augustinus  ■aepiacinii!  (iro  d'itin  ej-se:  aedem  aeeipere,  arom  int- 
nre,  isii-ru  public-  hnlen  hiiiiiliit  quibiin  fii'-i-i"  im  iiiil h\u il;iiev 

Varronianaa  ei  obTCraari  signincotur.  Cf.  IV  IS  de  Felicitato  (aoden  am 
aacra  congnia).  IV  20  <i.j  Fi  dt  ( U'iii  piut.,  et  ullate)-  VII  23  de  Tellur« 
Orco  Projurpiua  (trea  coluntur  nria  suis,  delubru  suis,  encris  simulacria 
saeiirdotibus  suis). 
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Talas)  est  et  Sla  quam  vocont  lovem,  et  tarnen  eis  mundus  est  Ioois; 
ibi  quam  vocont  Saturnum,  ei  tarnen  ci  praderca  dant  non  parvam 
substanttam,  onmium  vidcUect  semirtum  etc.  Quae  argumentatio  ab- 
eurda  easet,  niai  eiusdem  hominis  ea,  quae  inter  se  repngnsnt,  vo- 
luisset:  Iovom  vero  mondi  et  Saturnum  Seminom  dominum  eaae  quis 
docnerit,  scimas.  — 

Missam  faciainua  argnmentationem  lubricam  istam;  verUimile 
onim  esse,  nbi  astra  appellabantur  aetheriae  animae  calestesquo  dei 
(VII 6),  ubi  sol  luna  Stellas  Dei  sensu«  (VII  13),  ubi  omnia  sidera 
partes  Iovis  dicebantur  (IV11),  ibi  etiam  cur  eao,  quibus  vagavnm 
esset  nomeu1),  selectorum  doorum  dignae  babitae  flint  appellationo, 
expositum  csso,  hoc  argumontis  ub  oget  quidem:  at  evinci  nequit  ro 

Iam  null as  restat  aelectoram,  qni  non  in  bis  capitibus  7 — 16 
aticubi  sit  commemoratus,  ita  quidem  ut  de  duobus  primis  Iano  et 
Iove  6  capp.  (7 — 12)  completa  siut,  cetari  selecti  aelectaeque  omnes 
in  i  capp.  (13 — 16)  ooartati.  Quapropter  cap.  18  iterum  Augustinus 
selectorum  numerum  peroiiirevo  incipit  roicctis  ois,  quibus  tarnt  um 
tlurtuo  iam  largitus  est.  IIa  fit,  ut  ibi  de  masculis  deis,  hio  do  fenii- 
niä  potissimnm  multus  sit.  Atquu  quia  da  natura  quidem  deorum  om- 
nium  iam  dictum,  in  capp.  19 — 26  etiam  fabularum  rituum  aliorumque, 
quae  pertinent  ad  deos,  interpretationea  proferuntur;  ita  ut  primam 
illam  partera  geuoralem,  haue  alteram  specialem  vocare  liceat. 

De  deabua  igitur  Varro  com  initium  facerot  disputandi  eis  ver- 
bis,  quae  servavit  Augustinus  VH  28  in.,  primam,  Telluri  qiiae 
ratio  cum  ceteria  deabus  esset,  quaerens  fore  omnea  ad  hanc  revo- 
carit  neque  tarnen  opinionera  tnaiorum  impugnavit,  qui  plurea  oas 
esse  putäverant,  eoque  modo  et  philosophnm  et  civem  egit,  ut  eatt- 
dem  rem  et  unam  esse  et  in  ea  quasdam  res  esse  plurea  posse  di- 
ceret.  Quod  confirmavit  illa  de  animae  et  bominia  et  mundi  tribus 
gradibus  disputatione,  quam  non  in  totiua  libri  XVI,  sed  in  poato- 
rioris  partis  prineipio  positam  iuisse  anpra  vidimus  p.  460. 

Quae  cum  ita  sint,  exoritnr  quaestio,  mim  ctiam  priori  parti, 
priusqnam  de  aingolis  deis  ageretur,  oiusmodi  omnium  vel  plurimo- 
rum  eomparaüonem  praemissam  arbitremar.  Atque  sunt  indicia 
quaodam,  quae  huc  facere  puto,  etsi  pauca  neque  admodum  gravia, 
tarnen  non  neglegenda.  Kam  in  capitc  22,  quod  Neptuno  est  tribn- 
tum,  postqnatn  eius  coniuguui  Vcniliue  Salaciaequc  mlerpretatio 
Vanoniana  poaita  est  (p.  300,  14:  VenWa,  inquU,  mda  est,  quae 
ad  Utas  venit;  Salaoia,  quae  in  salum  rcAÜ),  hanc  nt  refutet,  pater 


1)  Praeaertim  cum  Variouis  mirum  quantum  intorfiierit  omnea  deoa 
in  |iartibiis  mundi  jxinrrfi,  et  de  iluobua  tiTmiübuu  cert«  ngendum  fuprit, 
de  Eole  et  Luna.  Huo  igitur  eine  dubio  referendnm  esaet,  quod  eaodem 
Teanem  et  Lnnam  vuloiase  gentilea  tradit  Aug.  p.  282  ex.,  niai  de  atul- 
Ui  nmTersü  in  prooemio  tractatum  eaae  crederem. 
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vetore  isto  argumeutandi  genore  utitur,  ut  aliam  illi  opponat:  Cur 
illa  Salticia  per  hanc  interprelutioium  inferiorem  marin  partem,  qua 
viro  erat  subdüu,  perdidit.  Namtpte  iUam  modo,  cum  reßuentem  fluc- 
tum  esse  perhibeti:.  in  mprrfitie  posnistis.  Vidotur  ig-itur  altera  altera 
loco  XVI  libri  interpretatio  lecta  esse  ab  Angustino,  baee  modo 
h.  e.  ubi  de  Neptuno  erat  disputatum,  illa  alibL  —  Idem  officio  ei 
cap.  23.  Invebitur  ouim  (p.  302)  pater  in  tripartitam  illam  auimao 
mundi  divisionem  ita:  Prtrs  aninri  »uindatü,  qua*  per  lerram  permcai, 
sicut  una  est  terra,  cur  non  etiam  ttnam  fecil  deam  .  .?  Quodsi  ita 

feeit,  ulii  crit  Orcvs  .  ,''  Ubi  'ins  WHhiS  IVoti  r/:in<t,  qua':  sei;  und  um 

aliam  in  eisdem  lilris  fotUarn  qpftrimem  mm  terrae  fecunditas, 
sed  pars  inferior  perhibetur?  Fecunditas  semiunm  appellata  erat 
ilea,  nl.i  de  raptu  Proierpiiiae  L.  e  de  iabulia  ad  Corerom  pertinenti- 
bus  erat  actum  (VII  20),  item  in  XIV  libro,  ubi  inter  agreates  deos 
certos  erat  Proserpina  (Aug.  IV  8),  item  deniqne  nbi  dei  deaeve 
ad  Orcum  pertinentea  enumerati  eront  h.  e.  in  XVI1111  priore  parte 
(nam  ni  ita  esset,  Augustinus  non  dmüset:  eins  coniux  secundum 
aliam  in  eiusd.  llbr.  posiiam  opinionem  non  terrae  featndit. ,  sedpars 
infer.  perhibetur).  Ergo  neque  Balacia  ubi  de  Neptuno,  nequo  Pro- 
serpina ubi  de  Orco  vel  Cerere  dispulabatiir,  sed  alio  ntraque  loco 
ad  elementorum  auorum  inferiores  partes  relata  erat;  quod  factum 
iudico  in  prineipio  prioria  partia,  poat  illom  de  uaturali  thoologia 
praefationem,  ante  singulorum  aeleciomm  interprelationea,  sicuti  iu 
posterioris  partis  prineipio  factum  esse  scinius.  Ciiiuamodi  traetatua 
nescio  an  neceBsarius  fuerit.  Nam  quae  Augustinus  VII  6  ex  illa 
praefatione  tradit,  iu  eis  meram  philosophiatn  professus  ubique  dicit 
Varro  de  uno  Deo  h,  e.  anima  mundi  deque  diversis  diversonim 
animalium  aedibus,  immortalium  aethere  ot  aero  masimo;  post  quae 
ne  potest  ipiidem  statim  de  Romaiionim  deo  Iano  verba  feciase,  sed, 
quibus  illomm  ammalium  vel  illarum  seduin,  per  pliiioaophiam  cojrni- 
tia,  quaenixm  nominum  liomanorani  respondorent,  fuit  continua  etsi 
brevi  oratione  exponendum.  Iam,  nt  de  atellis  non  modo  in  Uni- 
versum eum  locotum;  diyinae  eas  naturae  esse,  sed  etiam  quae  quo 
mm  deorom  nominibua  easent  nunenpatao,  eiplicasse  veriaimilo 
habuimua  (supra  p.  465),  sie  ibidem  sdsclos  mundi  partibua  distri- 
butos  iudicamus,  ita  fere  ut  facit  ipse  Augustinus  IV  10:  qttod 
Caput  nisi  levius  esset  compositum,  quam  ut  ex  Übris  pot.ius  quam 
ex  memoria  conflatum  putemua  (vd.  anpra  p.  439),  perioulum  face- 
retn,  ipsum  prooeroioruni  utriusqne  piu-tis  XVI  libri  talem  imaginem 
i«bc  ütatuecdi,  qiialom  singnlorum  per  totum  XVI  libium  ennmera- 
torum  deorum  iritcrprctaUmieni  babemus  cap.  30  (VI!  de  c.  d.  libri) 
veriBSimam  imaginem.  Nam  quae  de  terra  una  dea,  toultis  cogno- 
miuibus  ornata,  in  altera  illius  capitis  (IV,  10)  parte  dienntnr,  ea 
inofi'ijln  in  inciliu  XVI  liliiM  e>|ii..iita  iL- 1  l i r j L- a  nl'i  ihr  Tellure  dusque 

natura  paribua,  nomine  divorsis  aoeiia  diyinis  ea  eistabant,  qnae 
legimus  apud  Aug.  VII  24.  Ita  quae  in  priore  cap.  10  parte  pagani 
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inquiunl  de  eleuientorum  inter  deos  distiibutione,  in  totius  XVI  1. 
initio  Credo  noa  inventuros  esBe,  ai  non  inoda  conclusionibus  dubÜB, 
sod  etiani  täBtimoniis  certis  nitereinur. 

lloc  uraim  inter  i)la  dubia  certtim  possum  proflteri:  sicut  illa 
capita  IV  10  et  VII  30  eo  sunt  diversa,  quod  illo  ubique,  quid 
eint  dei  vel  ciü  parti  animae  mundi  respondeaiit  singuli  dei  Ko- 
uiani,  quaeritnr,  hoc  quac  cuiquo  üeo  munera  ab  homuubns  siut 
asäignata,  ita  in  restituendo  XVI  r.  d.  libro  utrumque  esse  respi- 
ciendum:  ita  ut  Varronem,  etsi  illud  primum  h.  e.  mundi  partium 
et  deorum  Koinanorum  solcctorum  comparationorn  continuam  factam 
ineunte  libro  veri  non  plus  quam  siniile  Bit,  distiniisse  utique  illas 
de  natura  et  de  muneribus  deorum  quaeeÜones  eoustat.  Quod  ad 
natui-am  uttinet,  iam  Merkolius  p.  CUXXV  et  CUXXVI  cunctos  so- 
lactos  quomodo  Varro  ad  mundi  partes  srve  ad  elementa  retulisse 
sibi  visus  sit,  plevunique  reute  docuit,  da  distributione  ignis  etiani 
ingeniöse  coniectavit.  Quod  ad  muuera,  aptisBimmn  videtur  Varro- 
nianam  doctrinam  una  cum  naturarum  dirmai-nin  interpretanientis 
in  uno  conspectu  ponero: 


I;iiiiiB  fst  ijitiOiuij  (^euunduiu  nlios 

mundua),  fr.  8'. 
JuppiLoL'  est  vcl  niiindua  vol  cae- 

lüiti  (vel  Hiai!i  lik'llii  t,  IV. 
Saturnus  est  Stella  b.  e.  anima 

Stellas,  fr.  10". 
Genius  est  animae  pars  summa, 

i";il:i>üali.s   —  unim  n  ü  Luijui- 
uua,  fr.  21  v.  16. 
Mercuriua  est  atclla,  fr.  12d. 

Apollo  est  sol,  fr.  13b. 

Mars  est  Stella,  fr.  Ii". 

Voloanus  est  ignis  pinguis  (quasi 

infimus  gradus),  fr.  15  (vd. 

Merkel.  CCXXVI). 
Neptunus  est  aqua  (h.  c.  aqune 

anima,   ut  ibi  ignis  anima, 

stellae  an.,  quod  saepius  non 

repetam),  fr.  16". 

Sol  

Orcua  est  terrae  pars  superior 

(in  inferiore  haben a  Proaer- 

pinara)  fr.  181'. 
Libor  est  anima  mundi  animali- 


Iiabet  munus  inilio- 

rum,  fr.  8d. 

h.  m.  causarum,  fr.  9". 

b.  m.  satiomiro,  fr.  10". 


gnendamm,  fr.  II. 

b.  m.  sermocinandi  etc., 
fr.  12"-». 

h.  m.  divinandi,  medendi 

etc.,  fr.  13». 

b.  m.  bellorum,  fr.  14*. 

h.  m.  et  violandi  (igni)  et 
fabricandi,  fr.  15  cum 
supplem. 

h.  m.  aquas  gubernandi, 
fr.  16*. 


b.  m.  mortuos  recipiendi, 
fr.  18°,  inferos  regendi 


h.  m.  emittendi  seminis 
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bits  (prautcr  nomine«)  frueti- 
busque  dislributa,  MerkeL 
CCXXVI  secund.  Aug.  Vn  21. 

Cuuctae  selectae  Bunt  animi 

Ttilhis  t-  st  terra 

Ceres  est  terra 

Inno  est  acr  (g.  Stella) 


Diana  est  luna1) 

Minerva  est  aether  h.  e.  ignis 
sumimis  et  purissiuius,  secun- 
dum  alioB  =  luna,  fr.  27b. 

Venus  est  Stella,  secundum  alias 
—  luna,  fr.  28". 

Vesta  est  ignis  media,  levior,  se- 
cund.  alios  —  terra,  fr.  29b — 


Äug.  VH  2  (r.  d.  XIV  5 
Mk.). 

partes  terrestres,  fr.  22. 

habet  munus  fnudandi  et 

fecundandi,  fr.  22*. 

b.    m.    frnctus  largiendi 

animalibus,  fr.  23*. 

h,  m.  seoundaruiD  causa- 

rum,  fr.  24". 

h.  m.  viarnm  caelestium 


h.  m.  coniungendi  m 
et  feminam,  fr.  28*. 
b.  in.  focorum  lumi 
que,  fr.  29'. 


Huius  igitur  prnsnectus  parü  priori,  qua  quid  sint  doi  eiponi- 
Lur,  bimilcm  praciiii^iiin  iiiisse  unniccUi  tractatimi,  quo  Varru,  post  - 
quam  de  uno  doo  mundi  vero  et  pbilosopbis  agnito  satis  raultus  fnit 

in  illa  XVI  lilui  priiüfiit ioiit'  na.Utra.li,  att  liane  ipsam  conatus  Bit  re- 

ferre  civilem  (ut  oit  Augustinus  VII  5  p.  281,  16),  et  hunc  fuiBse 
lllum  (diuw  locuni,  quo  ^iiai:ian  ei  1'i'iRarpinae  interpretationes  iu- 
venerit  pater  dissimillimas  eis,  quae  ertabant  in  medio  libro  (vd. 
p.  465  sqq.). 


Quoniam  tempna  urget  neque  iam,  quae  ego  in  ceteros  patres 
inquiaivi,  ex  aehedis,  ut  itu  dicnra,  umbratilibus,  in  lincm  virorum- 
que  doctorum  forum  proferro  me  sinit,  cum  magia  ex  re  esse  dixerim 
prasluquons,  cum  istiusmodi  quaustionibus  ediliunis  ipsius,  qualem 
praestare  valeani,  speeiman  coniungere,  finem  facio  huic  parti,  non 
perstriotis  niei  levissime  eis  patribus,  ex  quibus  Ultimi  r.  d.  libri 
«dilori  aiitjuantimi  lucri  allatum  esse  videbis. 

Atque  Augustinum  quidem  missum  facere  non  poseum,  prius- 
quam  Frickiam  in  programmate  a.  1886  Die  Quellen  Augustms  im 
18.  Btick  d.  c.  d.  (Höxter)  quoddam  XVHI  libri  loco.i  non  ut  plurima 
illic  Varroniaua  ad  IV  libroa  de  genta  p.  K.  sed  ad  r.  d.  libros  re- 
feruudos  cennuisse  mihique  non  persuasisse  memoravi;  qui  sint  vero 
Uli  loci,  ad  fragmenta  9',  14,  27c,  28,  et  ita,  ut  cum  Frickio  con- 


ti Quae  est  e  terra  L  L.  V  69. 
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sentiam,  ad  fr.  19°  adnotabo.  —  De  aliis  S.  Epiecopi  operibus  (e.  gr. 
de  eonsensu  evangelisttman)  quia  diaaerere  non  lioot,  pigot  vorba 
focere.  — 

Keque  Minncii  Felicia  mentionem  inioiam,  nibiut  Varronianae 
doctrüute  vora  vestigia  fruatra  me  quaeaiviaae  in  Oetavio  referam 
neque  me  inveniaae,  poetquam  quoadam  viros  doctos  aliter  sentire 
cognovi  (e.  gr.  EySBenhardtium  Martiano  Capellae  auo  praefantem 
p.  XXXXII).  —  Cyprianum  notum  est  Tertnlliauo  magiBtro  adeo 
uBum  esse,  ut,  ubi  melions  notao  doctrinu  aplendct,  ad  verbum  ple- 
rumque  ex  illo  vel  Minucio  sua  eiscripeerit  — 

Contra  Arnobio  quae  ratio  cum  Vanoni  sit,  quaestio  est  per- 
difficilis  nec  Kettneri  (Cornelius  J.äbeo.  Ein  Beilrag  cur  Quellenkritik 
des  Arnobius)  curia  Portenaibua  a.  1877  aoluta,  solvenda  fortaaBe 
Arnobii  editflri,  ijvii  indicum  scholai'iiiiiVratialavicnainmpraQfandarum 
raunere  anni  1*7!'  :miu:iniu  ita  i'tiiciiii  est,  ut  et  illum.  turbulenter 
rem  egisse  coutenderet  et  ße  ou'm  enodare  eam  valle  aignificarot. ') 
Hoo  inter  omnes  conatat,  lalere  in  libro  rhutoria  äicceneia  Vorro- 
niana  plura,  quam  paleant,  lieeatqae,  etsi  peccant  qui,  quod  con- 
atat, virorum  doctorum  aiictorilatt  stabiliunt,  boc  auo  loco  id  peu- 
care  Iordani  praoeeptoris  gratia  iamiam  uobia  erepti,  qui  ubi  Hülaoui 
de  Varronianae  doclrinae  in  Ovidii  V.iAU  m.-aiyiis  d  isser  Lotionen]  in- 
augaralem  indicat  laudatqne  (Deutsch  Lüleralurn  itung  1880  p.  236), 
lucem  tum  deinum  roi  jjoa.-e  affulgere  dicit,  ivciui  die  Rekonstruktion 
der  Antiqu.  Divin.  unter  dem  Wust  des  tcahrsckehilic/i  oder  möglicher- 
weise  Varroniselien  Materials  bei  Servius,  Arnobius  etc.  aufgeräumt 
haben  wird.  —  Deinde  mihi  quidem  non  minus  couatat  aase  ot  quae 
suia  ipae  rhetoi  oculis  apud  Varronem  legerit,  et  quae  apud  recen- 
tiorea  auetorea  iam  landata  invenerit,  atque  haeo  quidem  plura.  Ita, 
iil  mm  Imciiiii  tan^aiii,  quem  tnqiins  iiiim  ;nlliii>i!uin  viilijbis,  in 
1.  HI  capp.  29 — 34  deorom  aelectorum  fere  omnium  eiusmodi  extat 
rocensio,  ut  meria  Varroniania  immiata  eint,  quae  prorsua  abborreant 
a  Varrone:  Varronem  exprimit  pater  (aiTe  patris  auetor)  cum  Ianum 
mundum  prodidi-ifts  qiio<..l:*m  tradit,  29  p.  131,  0  (cf.  fr.8*—b);  cum 
lovem  Iunoncmque  aelflera  aPrcmquc  diotital  huiusque  cögnomina 
tarn  docte  pandit,  ut  ad  indigitamenta  ipaa  doBcendiasa  videatur, 
vap.  30;  cum  Minervas  nomen  quasi  qu  and  tun  Meminervam  forma- 
tum  docet  cap.  31,  Ncptunum  eognominatura  ut  nubentem  aqua 
terram,  Merciuium  quasi  quendam  Mcdicnrrium  cap.  32;  cum  Ma- 
trem  Magnam  Cererem  Veatam  eandem  omnea  terram  esse  dicit 
etc.  etc.,  quae  omnia  in  fragmentoram  supplotuentie,  partim  in  ipaia 
fragnionüs  locum  Imbobaut. 

Contra  nuaquam  Varro  docuerat,  Ianum  aolem  eaae,  Saturnum 
tempuB,  lovem  rursuB  solom,  Liberum  ab  ApoDine  et  Sole  non 
diveranm  eaae,  non  modo  Dianam  aed  ctiam  Cererem  esse  lunam,  etc. 


1)  Quod  praestaro  EeifFerscheiditun  iam  non  sivit  inoluotabile  fatum. 
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Nihil  igitur  restat,  nisi  ut  aut  Varrones  illoa,  Nigidios,  Aristoteles, 
quos  ibi  in  aciein  producit,  omnes  compilatos  esse  patri  statuaniua 
ita,  ut  oi  unoquoque  quae  placerent  escerpsisBe,  tum  contnlisso 
compoBuisae  contendamus,  ant  —  et  boc  Bolum  credendnm  est  ~  ut 
tale  opQB,  Afro  turbulento  nimia  molestum,  ab  aliquo  houiine  quo- 
cunque,  grftmmatico  carte,  iam  confectuin  patri  pracsto  fbisse  een- 
Beamus,  uude  nnllo  negotio  et  antiquorum  (ut  VarroDia)  et  neoteri- 
comm  (nt  ipsiua  Labeonis,  quem  omnibtm  ceteris  fontem  coafirniara 
malo)  placita  confunderet. 

Iaidorum  ue  verbo  quidem  tangcrom,  nisi  et  is  totum  oapi- 
tulum  couflasset  de  diis  gentium  (VIII  11).  Sed  ut  ea,  quorum  aucto- 
rem  noniinat  Varronora,  ounota  osüe  apographa  patrum  priontm 
lueulenter  monstravit  Kettnerus  {Vtinonischc  b'liulkn  1 — 37),  ita 
aeque  faoile  est  evincere,  immo  cuWis,  cum  legit  Originum  capita 
ad  dooa,  ad  mundnm  et«,  pertinentia,  clarescit,  ubiounque  Varronem 
sapiant  Bispaleuaia  episcopi  verba,  ibi  petita  esse  ab  Augustino, 
Tertulliano  cet  Quocirca  ue  in  supplementis  quidem  nisi  priorum 
fragmontorom,  quaa  Varroms  interpret:itio:u:L-:  quo  loco  Isidorus  OK- 
presserit,  patres  aemper,  Varronem  nusquam  aeeutus,  indicabo.  — 

Haec  omnia  cui  nimia  festiuauter  peroratu  videbuntur,  eum  Te- 
lim  rominiad  me  na  voluisse  quidem  ullam  harum  remm  confieors 
vel  aliquantulum  ad  confictendas  conferre:  at,  quia  fragmenta  os 
omnibuB  auctoribns  collecta  sunt,  ecclesiasticU  carte,  ut  winimutn 
facorem,  debui  quid  equidem  de  eis  aentirem,  qui,  quia  exhibeaut 
Varroniana,  minima,  unde  hauBerint,  admodum  est  incertnm,  bra- 
viler  indkare.  , 

De  Lactantio  oeterisqua,  quos  ailentio  praeterire  quam  dicti- 
taiido  Semper  argumentando  nnaqaam  iugulare  mala,  si  per  vitae 
cursuin  ad  hoc  studiorum  geuus  rediru  licebit,  diligentius  aliü  loco, 
ijuae  Iiic  dosideranlur,  ciplunda  aggrcdiar. 
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Pars  altera. 

VarrooiB  antiquitatam  rerum  divinarum  Uber  XVI. 
Fragmenta.  Snpplemonta, 


Praefatl». 

Quod  abbiuc  annos  lere  triginla  Meickfinus,  cum  Je  progresnibus 
stndiornm  VarrniiiiLiuirnin  priiimin  rctui-ret,  qucstiiij  est  Philolog. 
XIII  735:  Die  Form  für  manche  Teile  einer  künftigen  Fragmenl- 
sammlumj  kl  noeh  uiHü  gefunden,  hoc  Ußque  ad  hunc  diom  valoro 
quam  via  meierte  feras,  concedendum  est  neque  non  BiibBcribenduni 
Ulis  verb in ,  qnibus  idem  vir  doetns  ijtuturaitibus  viam  uionstrabat 
ibidem:  und  (bc.  die  Form)  icird  von  dir  nbürhen  nhieeiehe.n  münzen. 
Denn  häufig  ist  von  direkten  Worten  Varros  nicht  die  Bede,  sondern 
sein  Eigentum  kann  nur  durch  zusam>iiail<n>;:i,i;d"  Kombination  zu- 
sammenhängender Abschnitte  erkannt  teerden. 

Contianam  argumentationem  cum  spevimine  cdUionis  coniungena 

quae  in  TertullianiPomnibuB  Angastiniquo  de  civitate  dei  IV.  Vi! 
Vll  libria  aut  eaaent  aut  viilerentur,  erutia  auetorique  reetitutiB  iam 
unius  Varroniani  iibri  imagiuem  quam  verissimam  con- 
formaudam  aggrederer:  XVI  rer.  divinar.  Iibri.  Quod  uolio  modo 
fieri  potuisse,  ai  ea  tantum  fragmeuta  reeiperontur,  quae  snb  Varro- 
nis  nomine  tradita  sunt,  in  aperto  est,  in  aliusmodi  vero  fiagmenÜB 
aut  admittendiB  ant  excludendie  quae  Bit  lex  Btatuenda,  nemo  rectius 
aperuit  Wilmannsio,  qui,  de  libria  grammaticis  Varronis  diBserena, 
in  illo  aureo  libello,  quo  et  fragmenta  ad  grammaticam  pertinentia 
collegit  et  indolem  qnorundam  operum  primus  doscripsit,  p.  32  et 
teatimonia  inprimis  sequenda  esse  posuit  et  concestit  illis  deficienti- 
buB  incerta  minime  aspernanda  sed  pro  indole  et  rattone  variorum 
operum  aingnia  eis  adscribenda  libria,  in  quoram  quadrant  argu- 
mentum. Ac  lest  im  oni  omni  ego  fidem  ubique  tanü  meiendam  ceusoo, 
ut  nihil  magis  vi;ivuiluru  uw  vdim,  quam,  *i  i'f.ibia  videntor,  argn- 
mentia  quam  testiuioniis  credero  mallu.  Ita  quod  Laurentius  Lyduu 
ei  XIV  r.  d.  libro  tradit  de  Inno,  id,  eliamsi  eis,  quae  in  ultimo  de 
hoc  deo  tractata  seimus,  praeclare  concinunt,  tarnen  non  debuit 
Merkeliue  propter  id  ipsum  ultimi  iibri  partem  facere:  nam  ut  per- 
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L'raufatio. 


aaepe  in  quodam  libro  quasdam  res  tractandas  fuisae  contendi  et 
potcst  et  dobot,  ita  nunqoam  potest  autumari,  qoaleeunque  aut 
verbum  aut  tiactatum  aut.  euunliatum  in  certo  libro  eitare  non 
potuiaae. 

Alteram  Tei"o  Wilmaunt?ii  legis  pnrtom,  totam  in  iudicii  acumino 
positam,  certe  facile  editori  perniciei  non  minus  quam  aaluti  esse 
poaae  et  ratio  dooet  et  esempla.  Est  profecto  inter  audaciam  et 
tomoritatem  limea  angustiaainras:  quo  si  ita  ms  duoat  iuTenilia  sen- 
8U8,  ut  erraase  me  hie  illic,  rem  vero  in  Universum  profecisse  iudices 
tantillum,  gaudeam. 

Fragmentorum  et  aupplcmentorum  vocea  in  poaterioris  partia 
titulo  inacriptae  dispositionell  ajllogan  aporiunt.  Fragmente  ei  dubi- 
tatioiii  uimis  oboosia  erutit,  taübua  uncinis  [....)  notata  in- 
venios,  minua  dubia,  aed  Varronis  nomine  non  defensa,  aateriEcis 
huiusmodi  f.  Quae  fragmenta  ad  umtm  eundemque  deum  pertine- 
bunt,  ea  non  numeris,  aad  litteria  (a,  6,  c  etc.)  distinguam.  Variaa 
lectionea  haud  multaa  ailiinlnvi  iulcit  coiiiliuio  tcituum  eorum  quidem 
patrum,  qtii  fere  fundamenti  louo  niltiilictuli  >iu:i  huic  iibro  reati- 
tuendo:  quorum  alteriua  oratio,  Augustini,  an  quo  inlegra  fluit,  quam 
inquiiiilta  ei'cUPn'inu-  Icris  Ti-Thilliiitii,  quiuu  illic  I'lto  nihil  est,  qtiwl 
udnotetur,  hie  opera  et  olea  nec  nou  eliarla  penlita  esset  dicenda,  ai 
qiiiü  Viudoboiicnsibus  editoribus  circulos  vellet  turbaic.  Cetemm  mu 
isdem  siglia  nti,  quae  in  optimia  editionibua  et  adhibita  et  explicata 
habea,  consentaneura  eat  (vd,  de  Tertulliano  p.  410, 1,  de  Auguatino 
p.  III,  l).  Supplomentia  ut  esornem  fragmenta,  in  inferioribus  pa- 
ginia  primiim  porseribam  ea,  quae,  quamqnam  a  Varrone  petita  sunt, 
proraus  nihil  novi  addimt  supcriwuin  pagiuai'um  fVagmentia.  Deinde 
adnotata  videbia,  quae  ab  t-odom  amstore  originem  trahant  neene 
pamm  conatat.  Dcuiquc  quaoeunque  in  celem  Varronis  soriptiB  ad 
res  pertinent,  quas  in  XTI  r.  d.  libro  tractatas  esse  eiapeetamus,  ea. 
colligam,  quantum  potero,  omnia  inducamqne  simplieiaaima  con- 
ferendi  adhorlaiione:  ef.  Coternm,  quae  hictrifariam  dividi,  ea  non 
cunola  ubique  praeato  eaBe  futnra,  non  opus  eat  obaervare. 

In  fragmentia  onuraerandia  et,  quonam  disaertationis  loco  de 
origine  aedeque  eorum  eipoaiturn  sit,  adnotabo  et,  ai  quae  iam  in 
Bipontinonun  (a.  1778)  et  Merkeiii  {a.  1841)  editionea  reeepta  sunt, 
non  taoebo. 


(PRAELOCVTIO.) 
PBAGMENTA.  1.  Aug.  0.  D.  VII,  6  (Bipont.p.  323;  Merkel. 
Hb.  I,  fr.  7,  mqira  p.  -tri!'):  Uicit,  ergo  idoin  Varro  adhuc  do  naturali 
theologia  praeloquens  denm  se  arbitrari  esse  aniuiam  miimli,  quem 
firacci  vooant  KÖCfiov,  et  nunc  ipsum  mundum  esse  deuro;  sod  sient 
R  nominem  sapientem,  cum  sit  ex  corpore  et  ftnimo,  tarnen  ab  animo 
"    dici  Bapientam,  ita  mundum  deum  die!  ab  animo,  cum  Bit  ex  animo 
et  corpore.   Hic  videtur  quoqao  modo  nnum  confiteri  Deum,  sed  ut 
plnres  etiam  introducat,  ailiuiigiL  mundum  di vidi  in  duas  partes,  cao- 
lum  et  terram;  et  caelum  bifariam,  in  aethera  et  aGra;  terram  vero 
win  aquam  et  humum;  o  quibua  sunvmum  osse  aethera,  aecundum 
afc'ra,  tertiam  aquam,  infimam  terram;  quas  omnea  partes  quattnor 

aetherias  animaa  esse  astra  ac  Stellas,  flOM  caclestes  deos  ntm  modo 
is  intellegi  esse,  sed  etiam  videri;  inter  lnnae  vero  gyrum  et  uimbo- 
nun  ac  Yenforum  cacuniina  aüriaa  esse  animaB,  sed  eaB  animo,  non 


YAKIA  LECflO.  S  adfane  om.  A{ugustanus.  Vd.  de  codieibut  Augu- 
stini DombaHU  praefationem)  ||  14  ä  10  aetherias  .  .  aerias  CAKF 
aethereai  .  .  aSreaa  V 


SUPPLEHEN  TA.  Ad  1  k.  3  cf.  Aug.  C.  D.  IV  31  p.  185,  11  {ex 
11.  1).  Ii  ml.  supra  p.  il-Ö  inj.):  J) m ■  i r.  eiimn  iil'üii  auetor  (sc.  Varro)  .  .  . 
qnod  bi  aoli  ei  nideantur  animadvertisse,  quid  cBaet  Dens,  qui  credido- 
rnnt  enm  eose  nniniam  motu  ac  ratione  mundum  j>uljeroantem. 

Ad  t.  4  cf.  Probvtin  Vergü.  ecJ.  VJ31  p.  18,  2  K.:  Caelura  pro  igni 
.  .  quem  enndeni  mundum  et  K&tjiov  dictum  probat  Varro  in  Cvniei», 
quam  inscripait  Dolinm  aut  scrin,  sir  {Sidui:  Menij-p.  ed.  BueeM.  fr.  US): 
Huudu«  ilomuB  eat  maxlma  homulh  rte.  —  Postum*  evi  ieplasia  feiet 
{BaecM.  fr.  420):  Appellntnr  a  caolatura  catlum,  craeca  ab  oruatu  Köc- 
fio(,  latine  a  purtlia  mundus.  —  Contra  L.  L.  VI  3:  a  motu  .  .  mundu«. 

Ad  V.  S  cf.  L.  ],.  V  l(i:  Lora  uat-urui!  mt.ui:iIiiiii  iintiquaiii  dmsiouem 

prima  duo,  terra  et  caelum.    -  Caeli  dieuntur  loca  eupera  et  ea  deorum, 
Ad  v.  11  cf.  L.  L.  V  23 


t  tesla,  item  ut  Titel 
tnter  illa  duo  [bumorj  (1 
cIusub  aBr,  in  quo  calor.' 

Adv.  14  cf.  Seneca  i._ 
20  —  fragment.  33  Saalt:  I 
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oculia  yideri  et  vocari  lieroas  et  lares  et  genios.  —  Haec  est  Tide- 
licet  breviter  iu  Uta.  (Ii.  c.  XVI  libri)  praoloeutione  proposita  theo- 
i'jLjia  naturalis. 

2.  TcriuU.  ad  nat.  II  2  p.  353  (kfd.  (supra  p.  410  sq.):  De 
mundo  <deo  di>dicimus.  Hunc  enim  pliyaicum  ttieologiae  geuus  co- 
gimt,  (<quando  i>ta  deos  tradiderunt,  ut  Dionysius  Stoicaa  trifa- 
riam  eoa  dividat  (supra  p.  414  sq.).  Unam  Tult  spociem,  quae  in 
promptu  sit,  ut  Solem,  Lunam,  <Astra>;  aliani,  quae  non  compa- s 
reat,  ut  Neptunitm;  reliquam,  qua  do  hominibus  ad  divinitateoi 
transisae  dicitur,  ut  Herculciu,  Anipliiaraum.  Acquc  Arcesilans  tri- 
n;iiii  fi'niiaii)  ili vinilnt!^  ilutii,  Olympus,  Aslra,  Titanui'S,  dt:  Ciicln  ei 
Terra:  es  bis,  Satnrno  et  Opo,  Neptunum,  lovem  et  Orcum,  et 
tiijturain  .■iuueesaionem.  Xenocrates  Acailniiii/iis  bilaniiin  laoit,,  Üljin-  iji 
pios  ot  Titaniu;.  ijui  de  i'aelo  et  Terra,  Aegyptioruin  plerique 
quattuor  deos  credunt,  Solom  et  Luuam,  Caelum  et  Terram.  Cum 
reliquo  igui  supeino  deos  ortna  Deuiocritus  Guspicatur,  cuius  instar 
vult  esse  naturam  Zenon.}  Undo  et  Varro  ignem  mundi  animum 
L';u:ii  (vtprrt  p.  113),  ut  pevinda  in  mundo  ignis  oninia  guber-  15 
riet,  sicut  animus  in  nobis.  —  *Nam  cum  est',  inquit,  'in  nobis,  ipsi 
suums;  cum  exivit,  emorimur.  Ergo  et  ignis  cum  do  muudo  per 


3  ita  Oehierus  mundo  .  .  .  dieimna  Aab  |  cogunt  q  ta  A 

|  4  deoa  dW  A  |  5  Lunam  aliam  A  ||  G  reliquam  

minibna  A 

Sunt  igitUT,  qua»  uncinis  eiusmodi  < .  .  .  >  inclusas  vides,  eae  OeUeri 
hetiones,  quae  tum  txtant  in  codÜM  Agohardmo:  quarr,  qavt  elementa  in 
co  tksifkrentur,  in  si <piihtibu.<  j,ugini»  non  Criticia  nolis  illitstratio,  teil 
solis  Ulis  uncinis  indicabo. 


Ad  2  v.  G.  Jlttiits  loci  niemtnif  Tcrtullianus  ad  nat.  1114  in.: 
.  .  .  alios  aeorsiim  volunt  in  divinitatem  all  ho<iniDil)u8>  tecoptos,  et 
(üntiiiitiii  iiiti-r  nutivua  et  factoa.  aecundum  Dionys<ium  Stoi>cum. 

Cf.  ibid.  II  13  in.:  Qnoa  a  prinordio  posaunt  non  asaerero  <niai 
bominea  misse,  rf.'ci|>iunt  in)  JiviiiitiLifm ,  iiliinmindo  illoa  poat  mortem 
deos.  factoa  Dt  Varro,  ot  qui  cum  eo  aaniniavcrunt  {quo  dt  loco  vd.  supra 
p.  423). 

Ad  v.  8  sq.  cf.  B.  Ii.  Vi  Merk,  apud  Aug.  C.  1).  V1I3S:  ut  pr.mo 
libro  dixi  do  loci«,  duo  mint  prinoipia  doonun  animadveraa  de  caelo 
et  turra,  a  quo  dii  |mrtim  difiitit-ur  ti«-l.'stt;s,  ],:trtim  l'  irefltrea  {=■  fr.  20) 
U  L.  L.  V  67:  Principe»  dei  Cnolum  et  Terra,  Iii  dei  iduiu,  qtii  Aegypti 
Scrapia  et  Iflia  .  .  .  ideiu  ]ii-iii^i|.uM  in  L.Uiü  üüluruna  et  Opa;  g  65:  Idem 
Iii  d';i  ('aiduiii  i'i  T''rriL  lüpi'iliT  id  Inn». 

Ad  v.  Ii  cf.  !,.  h.  V  ;>'->:  tv.<.\  nl  /pthui  Ciiiou.j,  iiuiiiiiiliii m  meinen  ienis 
is,  qui  unimiL  au  mens,  ijui  enldor  c  caclo,  quod  Line  innnmarabiles  et 
immortalea  ignea.  ,V  TO:  Igue.-i  -j.  lutcumio  quod  Lüne  uäacilur  omne  et 
quod  nascitur  igneecit  (iguis  sciinlit  codi!.);  ideo  calet,  ut  qui  denaicitur, 
cum  amittit  ac  frigescit. 

Ad  v.  II  — Ii?.  Ex  'l'o-tidliumi  pould  Isidor,  ctvmtil.  V III  0,21:  Cndc 
et  Varro  iguem  mnndi  animum  dicit,  prüiude  quod  iu  muado  ignis 
oainiit  gubernet,  fiicut  aniniiiü  in  nnid-;  <tr.  {hio  de  fneu  vd.  Keltturi 
Varromtehe  Studien  p.  4.    Ceteram  de  tiidero  cf.  quae  däci  p.  470. 
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fulgura  profioiaoittir,  mnndus  emoritur'.  [Cap.  3  p.  354:  instttutua 
omnino  non  est  ac  —  ot  deos  neque  initium  neque  finem  aui  pa- 
Tii.uv  (.-u7.  udiihIiiA}  (siipra  p.413). 

S,  Ibii.  cap.  3:  Ilia  ita  <j:spedi)tis  videnms  physicuni  iaUid  ad 
hoc  aubornatum,  ut  deos  elementa  <con>tendat  —  p.  354  ex.:  Itaquo 
ijuod  mundi  erit,  hoc  olemcntis  ad<;scrib)otur,  caelo  dico  et  terrae 
et  sideriliiis  et  igni,  quae  deoa  credi  propoanit  Varro,  ut  qui  Varro 
indieaverat  animalia  esse  caelnm  et  astra.  Et  tarnen  unde  animalia 
Varroni  videntur  elementa?  Quoniam  (elementa  mo^ventur.  Ac  ao 
ex  direrso  proponatur,  multa  alia  moveri,  <ut  rotaa,>  ut  plaustra,  ut 
machinas  ceteras,  nitro  praevenit  dicens  eo  animalia  credita,  quod 
per  semet  ipsa  moverentur,  nnllo  eitrineecua  apparente  motatore 
eorum  aut  iucitatore,  sicnti  apparet,  qui  rotnüi  i'nmpi.'llit  et  plaustra 
volvit  et  machinam  temperat.  Cap.  5:  Quin  ergo  ad  hnmaniorem 
aliquante  cpn^verti^mur  opmionem ,  quae  de  commnni  oraninm 
sensu  et  eimplid  con^ieet^nra  deducta  videatur?  Nam  et  Varro  me- 
minit  eius,  creditam  praeteraa  dicens  elementorout  äiriuitatom,  quod 
nihil  omnino  sine  euffragio  illorum  gigni,  ali,  provehi  possit  ad  vitae 
humann^e  et  terrae  Stationen!,  quando  ne  ipaa  quidem  corpora  aat 


1  ita  espeditis  ab  (a  significnt  editianem  prineipem  lac.  Gotlwfrcdi, 
quic  prodiil  Genevae  anno  1G25,  h  edüionem  Nicol  Bigaltii  a.  Iß.VJ)  ]| 
'2  contfndat  ab  ||  3  adacribetur  ab  |  B  ita  by  (y  significat  suppttmenta 
lac.  Qolhofredi)  I  7  Oa  by  |  10  ut  im'atore  A,  aut  iueitatoro  Odderas  || 
12  ita  y\  18  ita  y  1 16  ita  ab  ' 


Ad  c.  ISsjj.  Finem  fragraenti  ratitwi  ex  TerlvMiani  verhw:  Si  vero 
institatufl  omnino  nun  eit  ac  propterea  deua  habendua,  quod  ut  <leua 

^  Ad  p.  19  cf.  Phylargyriue  in  Vag.  Georg.  II  336:  Varro  antem  in 
satara,  quae  scribituc  de  aalule  (Bueehel.  fr.  34)  ait,  mnnduro  band  na- 
tu m  eaae  neque  raori  —  Zenon  es  hoc  mundo  quamvin  aliqua  intoroant, 
tarnen  ipanm  perpftuo  manure,  quia  inbaereant  ei  ekmenta,  e  quibna 
si'iiirandrr  Tuat i' i-illi;  (i/KiiMhlin-  ctiam  I'liüa  et  Milrulniit^.  —  Maniux 
fr.  6  Riese  —  Satur.  fr.  ätii)  Huecliel.  (apiul  Nonium  183, 1):  Noc  nahm 
est  neo  morietur,  vigot  Tirget  ut  pote  plurimum.  —  de  acute  pop.  Rom. 
fr.  3  PcUr  =  15  KtUntr,  apud  Centorin.  31,3  i>-  44  Hult$eh:  primum 
tempna,  sive  babuit  initium  seu  sempot  fuit.  B.  B.  II  1,  3:  et  hominea 
ft  peeudes  cum  aemper  fuisäü  sit  necease  natura,  eive  enim  aliquoil  fuit 
priuoipium  gencrandi  unimalium ,  ut  |mi;nit  Tlmli-s  Milesias  et  Zenou 
Citieoa,  eive  contra  prineipium  herum  oxtitit  nnllum,  nt  credidit  Pjtha- 
goras  Samius  et  Aristoteles  Stagerites. 

Ad  3  v.  6:  Hoc  exscripsit  Isidor,  etym.  XIII 1,  2:  tluda  et  animalia 
Varroni  videntur  elementa.  quoniam  per  aemet  ipaa,  inquit,  morvntar; 
vd.  Kittner  Varron.  Stvd.  p.  5. 

Ad  v.  14  si,ij.  tiimiliter  To-tnUiamts  ade.  MaTCion.  I  J.7  p.  '11  {ed. 
supra  p.  431)  de  sapientiac  prafeüSOribus :  üt  ergo  aliquid  ot  de  iato 
buina  ranndi  indijjuo  l<H|uar,  rui  et  iipusi  Cirai'COf  oniaimmti  et  cultua, 
non  sordinm  nomen  eat  (_ef.  fragta.  1  v.  4),  indignaa  videlicct.  iiil>stati- 
tiaa  ipsi  illi  «apicntiiie  profeaaoroa  —  deos  pronuntiaverunt,  ut  Thaies 
aqnam. . .  cum  de  mundo,  conaiderando  scilicet  et  magnitudinom  et  vim 
ot  poteatatcni  et  honorem  et  decorem,  opem  üdem  legem  aingiilorum 
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animas  aufficere  licuisset  sine  elementorum  temperamento,  quo  habi- 
totio  iata  mundi  circuloriim  coudicionibus  foederata  praestatur,  nisi 
quod  ^lioiiiinum)  incolatui  denegavit  enonnitaa  frigoris  aut  caloris, 
<pi-optareaqae)  deoa  credi  solem,  qui  die!  do  Buo  cumulet,  fruges  » 
caloribns  <ioiitQret>,  annnm  stationibaB  servet:  lunam,  solatium 
noctiura,  patrocinium  menaum  gubernaculis:  item  aidara,  aignacula 
quaodam  temporum  ad  rurationcm  liotandoruin :  ipaum  deniqiie  eae- 
ium,  stib  quo  omnia,  torram,  super  quam  omnia,  et  qnicqaid  illo- 
rum  iuter  ae  ad  commoda  humana  conspirat.  Nec  tantum  beneficiis  » 
fidem  ditinitatis  elemontia  convenire,  eod  etiam  de  diverais,  quae 
lamquam  de  ira  et  oifeiiaa  e-onim  inc<iderc)i  soleant,  ut  fulmina,  ut 
grandines,  ut  ardores,  ut  aurae  pestilentes,  item  dilavia,  item  hiatus 
iii'>fiisL)iic  terranim,  et  iure  credi  deos,  quorun:  natura  htmorauda 
Bit  in  eecundis,  metuenda  sit  in  adversia,  domina  scilicet  iuvandi  et  so 
»ocetidi.  Ita  emidro  contingit  elenieiitorum  potcst&tes  et  ar^bitria^» 
esse,  quae  sunt  Servitutes  et  offida.  —  Cap.  6  ex.:  Sedenim  si  ad 
rajthic<um  spe^ctes,  melius  iam  in  physieo  morlulitas  errat  eia  di- 
vinitatnm  adic^ribcn^do,  quae  super  hominem  putat  situ  et  vi  et 
maguiludine  el  divini^Ule^  sentiri.  ss 


19  ila  by  [  20  mtpplevit  Oehlerus  []  21  suppiccit  Oehlerus  J  24  ter- 
rum  6  in  terra  ,1  Q  37  ila  b  H  31  ita  y  artilicia  Kralmenu  de  Var- 
!<mc  r,i:  Martiani  -ni.ira  *up,,!cudo  p.  Sil  (cf.  stipra  p.  41i)  |  33  ita  Hilde- 
brandius  ad  Amob.  I  3i  p.  50  U  34  ita  ab  [  hominom  6  et  Qolhofrtdus 
omoem  Ä  ||  36  ita  ab 


elementorum,  quan  omnibus  piirnendia  alendia  conficicndia  reEciendiB- 

mundo  constare'  (ef.  fragn.  2  fin.).  —  Cf.  Fest.  96,  8:  Geniales  deos  dixe- 

decim  quoque  sign*,  luiismi  ut  -i>hu:  iuter  hos  deoa  computabaut. 
ElemetUa  ngmfkuei  r»luit  KtuLncnin  (de  Varrone  ex  SI.  lupplmdo  p.  20) 
his  tatutae  Anttabatae  verbti:  Sed  qnod  haec  loca  aliquid  geuunt  (fr.  VI 
11  =  Menippear.  35  B.). 

Ad  v.  22:  Vanonem  de  his  caeleslibus  rebus  etiam  copioaue  dispu- 

{napra  p.  414):  Nnni  si  omnia  haec  auper^no«  certie  curriculia,I'iegitimS 
Vilciins^iini!-.  iTuprür  s]iiitiiii,  viuiLus  ^"b  legi*  ii^tur  foiistitutn 

voli^ VL'fnli^>=i  (j'in|iori'MLs  vi  rsurciiudii;  (i  ]i:)n.iriJiu  iliitiiiilmi-  otvMirri.'r('  nie 
miiicruiit,  -(niim  non~}  ci  ippsi  oliürrviitinnc!  coiidtuonum  uttariim,  et  &Ae 
operum  .  el  5 ij 1 :li  {fin  rimlnrun^)  i:l  tum  ilci-iiitut juir.irn .  memoria 
reriprocatonim,  ;Uii]uaiii  ilmniiNiliiHK;)!!  -ibi  pratesai^  [iprsuadeujit  vobii. .  ? 

Ad  v.  3!i.  SimilitiT  Tertult.  wie.  Marc.  J  Li  p.  U2  \sapra  p.  433):  VA 
auporiorea  nfiidem  situ  aut  statu  Substantiv  aufficit  fucilios  daos  habitaa 
qnsirii  <\eo  iadignas. 

Ad  1-3:  Fragment*  1  et  2/3  non  diverm  libri  XVI  loeos  legexti- 
bm  repraesentant,  ud  cx  eadrm  pradocutionc  exferipta  tunt  diverta  ra- 
titme.  /dem  valet  in  Arnobii  adv.  nat.  lib  III  cap.  35:  la  philn- 
eonhiae  memoniliilua  studio  uiiiverrimi  islaui  nioleiu  mundi,  cuiua  omnea 
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i.  Äug.  C.  D.  VII  17  p.  295,  32  (Bipmt.  Hb.  XVI  p.  221; 
Hertel.  XVI  fr.  1):  In  tortio  porro  iato  de  dils  aelectia,  postea  quam 
praelocutns  est,  quod  ex  naturali  lli<  <l>  (iva'il'-.ijuemhira  put&vit, 
ingressums  huius  civilis  theologiae  vanitates  (sc.  Varro)  'De  diis, 

o  iuijiiit,  pojjiili  Itonmni  puliliciii ,  ([iiiUus  ne'tc:-  drdieiivenmt  eosque 
pluribus  sign»  oruatos  notaverunt,  in  hoo  libro  soribam,  aed  at 
Xeuophanea  Colophonios  acripait,  quid  pntem,  non  quid  contendam, 
pnnam.    Hominis  est  enim  luice  opinari,  dei  soiro.' 

5.  Äug.  C.  D.  VII 5  p.  180,  8  (Bipmt.  lib.  XVI p.  222):  Pri- 
xmxro  eas  intorpretationea  sie  Varxo  commendat,  nt  dient  antiquos 
rimuiacra  dcorum  ot  inaignia  oi-uatnsquc  linxisse,  quae  cum  oculis 
aniwadvartisseut  hi,  qui  adissent  doetrinae  myateria,  posaent  ani- 

&  mam  mundi  ac  partes  eins,  id  est  deos  veroa,  animo  yidere;  quorum 
qni  simulacra  apecie  hominis  fecarunt,  hoc  videri  aecutos,  quod 
mortalium  animus,  qni  est  in  corpore  hnmano,  simillimus  est  im- 
mortalia  aniroi;  tamqnom  si  vasa  ponerontnr  canaa  notandorum  deo- 
rum  et  in  Liberi  aede  oenophorum  sistcret.ur,  quod  significaretvinum, 
super  id  quod  continet  id,  qnod  conünetiir;  ila  jiur  simalacrum  quod 
formam  haberet  humanam,  significari  animam  rationalem,  qnod  oo 


imii-Lti«  iioniinitiu-  i:(mKtiln,;ki.tis  -  L-iuiü  h)L  i..!lhi.<  a-tlnT  aatra  memlini 
sunt  et  mundi  partes  —  quo  couatituto  sie  posito  »nmm  omni»  illuc 
ruilit,  ut  neque  fol  deufi  ait  nequi.'  lunn.  neque  aetber  t^llua  ut  colom. 

Forro  itt  Augustini  C.  D.  VII 17  p.  29G,  4;  neqne  enim,  sicut  ucieliat 
{seil.  Varro)  ease  muudum,  cnclmri  >-\  u-iraiu,  i-ieiun]  aiiicribua  fol- 

piium,  tornn  aeminibiis  ferlilcm,  atqin.:  huius  modi  cetera,  aicut  lianc 
totam  molem  atque  naturam  vi  quädiini  inviaibili  ac  pmopotenti  regi 
atque  administrari  certa  animi  stabilitate  credebat:  ita  poterat  ait- 

Ad  4  V.  G:  lline  «xplicandus  loa*  Aug.  C.  D.  IV  33  p.  174,  12: 
nee  iuter  droit,  quus  selcctos  vocont,  i'rlir.iUis  ronatitnta  c*l.  Teuiphtm 
uliquod  ci  firret,  uuod  i:i  liu:i  ciiblünifiHiä  .ijicris  lüpiitato  praenii- 
npret,  uiiiit  .v'ijuil'ir ,  Auyuxtini)  <[.tiihi:i  i,u„  propter  nexcio  quam  in  na- 
tura .-in  ;)(.■.«'(,! im  mi'sHiK  illof  ritjiHli  a[.p.ltiilt)t  i:  i'unw  fdidw.  iw 
biso*,  seil  propter  eztermim  tcmplorum  et  muUorum  et  magnificorvm  in- 

Ad  5.  Quomodo  hoc  fragmentum  cum  quarto  et  uxlo  coliacreat,  nemi- 
nem puto  fagere.  L'tenim  quia  seleeti  da  aedibul  signitque  ornati  tut 
p-thit-  ntur  [fr.  I).  fiiin'intm  intcrprrtutii,  hur-  pul i Minium  eollocamla  est 
(fr.  5);  cw'us  Ii  at  summa,  ut  parte*  mmuti  - fipii/leari  dicantur,  de- 
monstrandum est  re  vera  euum  cuiqm  parU  dam  ■awetin»  praeeme  (fr.  G). 
Ad  haue  demonstrationent  etiam  alios  locos  pertinere  tupra  expowi,  qui- 
bus  Iws  tuldo: 

Aug.  C.  D.  VII  33  p.  300  (tupra  p.  4GB  sqq.):  Iam  utiqua  habebat 
Salaciam  Noptimus  usorew,  quam  iiiiVn'jr'.'m  :v]W,im  ui.-.ti*  naae  diierunt 
—  ut  quid  illi  adinneta  eat  Venitia  .  .  p.  301:  Cur  illa  Salacia  per  baue 
■'     "  n  bfcriori'iu  iniui.  ^nVin ,  ^r.i  \sii.  i-rat  aubdita,  perdi- 
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vehit  vaso  natura  ista  soleat  contineri,  cnius  naturae  deum  volunt 
esse  vel  doos.  Haec  sunt  mjsteria  doctrinao,  quae  iste  vir  doctissi- 
mns  penetraverat,  unde  in  lucem  ista  proferret. 

{6.  Aug.  Enarrat.  Psalm.  OXIII,  4  cd.  Benedictin.  IV  946  C 
(cd.Mignc  IV  1483):  Dicunt:  nec  siniulacrum  uec  daemonium  colo, 
sed  per  effigiem  corporalem  eiua  rci  aignum  intueor,  quam  colere 
debeo.  Haque  interpretantur  simulacra,  ut  alio  dicant  Bignißcari 
ierram,  nnde  templum  aolent  nppellare  Telluris,  alio  mare  sicut  5 
Neptuni  simulncro,  alio  atfrom  sicut  lunonis,  alio  iirnem  sicut  Val- 
cani,  alii  Luciiemm  sicut  Venoris.  —  De  qiiibaa  rnvsus  cum  exagi- 
tari  coeperunt,  qnod  Corpora  colant,  ...  .  respondere  audent  neu 
bo  ipsa  corpora  colere,  sed  quae  illis  regondia  prnesident  ntunina.) 

7.  Aug.  C.  I).  VII  2  in.  {MerM.  XVI  fr.  2):  Hos  uerte  deos 
selectos  Varro  uoins  libri  contextione  commendat:  lanum  Iovem 
Saturmim  Genium  Mercurium  Apollinem  Martern  Vulcanum  Neptu- 
nnm  Solem  Orcum  Liberum  patrem  Tellurem  Cererem  lunonem  Lu- 
nam  Dianam  Minervam  Venerem  Vestam,  in  quibua  omnibns  forme  s 
viginti  duodeeim  mores,  octo  sunt  feminae. 

(IANVS.) 

8*.  Aug.  C.  D.  VII  28  p.  310,  30  (Varro  .  .  inguit):  üt  in 
Buperioribus  initium  foeimua  a  caelo,  cum  diximus  de  Iano,  quem 
alü  caelum,  alii  dixerunt  esse  mundum,  sie  etc.  (vd.  fr.  20). 

8b.  Nonius  197,  .r,  M.  (Merkel.  XVI  fr.  .1).-  Varro  Herum 
dmnamm:  'Vt  deum  significas,  non  partem  muudi,  sie  Pater  maguus 
Mater  <(mag]>na  Iii  sunt  coelus  ^et  terra).' 

*b.  Pro  Vt  scribendum  puto  XVI  |j  quae  uncinü  inclusi,  detiderantur 
in  codieibus.  <Mag>na  eoniecerunt  eiri  doeti  plurimi.  <et  terra)  ego 
conitio.  Cf.  prateipue  fr.  30,  vbi  van  minw  apte  Jfonii  iocitm  cum  Augu- 
stini verbis  coniungere  potes. 


pin»,  quae  socundnm  aliam  in  eiedem  libris  poaitam  opinionem,  non 
terrae  fecunclitan,  sed  pare  inferior  perhibetur? 

Ad  Ii  cf.  ibid.  psalm.  XCVI  11,  cd.  Bened.  IV  7S6C. 

Ad  8*  v.  3  cf.  TerluTl.  ad  not.  II  13  p.  381  im.  (—  apolog.  10 
p.  156):  Satumua  .  .  .  exceptns  ab  iano  sive  fane,  ut  Salii  voeaiit.  — 
(Garminis  Saliorum  paueos  de  Iano  versus  Varro  tradit  L.  L.  VII  SU 
—  37,  ita  ut  sine  causa  TerluUiani  verba  eorrupta  putet  legemlaaue  ut 
alii  volunt  Corsscn,  Beitrüge  zur  italischen  Sprachkunde 
p.  .153).  —  Incertum  est  undc  Arnobius  sua  hauserit  III  3!)  p.  131,  8: 
Incipiamus  ergo  sollomniter  ab  Iano  et  dob  patre,  quem  nuidam  ex  vo- 
bis  mundum,  annum  nlii,  solem  es  ho  prodiderf  uonnulli,  quod  Bi  acci- 
piomus  ut  verum  Hit,  sequitur,  nt  intt'llcgi  ilelxMt  iiiiitiiiu  unujuam  fuispe 
lanam,  quem  ferunt  Caelo  atque  Hec;i(;i  proiTctmnii  in  ltulia  regnaBüf 
primum,  laniculi  oppidi  conditorem,  patmii  Fonti,  "Vulturni  genenini, 
tutnratie  inarituin,  atque  ita  per  vob  dei  nonicii  eraditur,  quem  in  cnu- 
ctis  aiiteponitis  precibuB  et  vitim  vobis  pandere  deonim  aä  andientiam 
creditis.  —  Oeid.  Fort.  /  173  :  Ut  possis  adituni  ]>cr  mo,  qni  limina  aervo, 
Ad  quoscuiique  volea,  inquit,  babero  deoa. 

Ad  8b  c.  3.    Hoc  repetitur  U.  D.  VII  17,  9:  Nequo  enim,  eicut 
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8".  Aug.  C.  Ii.  VII  7  m.  (Üiponi.  «6.  XVI  p.  324):  Ianus 
igitnr  —  quaero  quisnam  sit.   Respondetur:  'Mundua  est.' 

8d.  Ibd.  VII 9  p.  285,  12:  Qnouiaro.  pones  lanum,  inquit,  «rat 
prima,  penea  lovem  summa  (vd.  fr.  .'<*). 

8d.  Ibd.  VII8in.  (B$M&  J.  XVI  p.224):  Sed  km  bifroutis 
aimulacri  interpretatio  proferatur.  Duas  enm  faeiea  ante  et  retro 
habere  dicunt,  c|iiod  hiatua  nostev,  cum  oa  aperimua,  mundo  similis 
videatur;  oude  et  palatum  Qraeci  oüpavöv  appe-llant,  et  nonnulU, 
inquit,  poetae  Latini  caelum  voeavorunt  palatum,  a  quo  hiatu  oris 
et  Ibras  eaae  aditum  ad  dentes  versus  et  introraus  ad  faaces. 

|  F.  30:  aut  si  propterea  verum  est  (sc.  aimulacrutn),  quta  etiam 
nomine  Orientis  et  Occideulis  totus  solot,  mundaa  intollogi.  —  ] 

f8'.  Ibd.  v.  15:  Cum  vero  eum  faciunt  qnaärifbntem  et  Ia- 
num  geminnm  appellant,  ad  qnnttuor  raundi  partes  hoc  inter- 
pretantnr. 

{ H'.  Ibd.  VII  7  p.  283,  30  (supra  p.  4G3):  Propter  initia  et 
Kues  iluobuw  istis  diis  duoa  mouses  perhibent  dedicatos  praeter  illos 
decem,  quibua  ueque  ad  Decembrem  caput  est  Martius,  Ianuarium 
lano,  Februarlum  Termino. } 


nniobat  csee  muudom  — ,  ita  potorat  (sc.  Varro)  adSrmare  de  lano,  quod 
mundus  ipse  «äset. 

Ad  S"  ü.  3.  Eue  complures  loci  referendi,  uf  CD.  VII  7  in.:  Iauun 
■-  muudus  est.    Cur  uCRn  ad  cum  dimutur  rcriim  initia  [tiü-tineri;  ? 

Ilid.  VII  4  p.  S7G,  4:  Qucebi  renpondiilur  omninni  iniiionim  pnte- 
statom  habere  lanum. 

VII  30  in.:   qni  natoris  —  subsintendi  et  movenili  initia  .  .  . 

Conira  ex  XIV  r.  d.  per  ncscio  qaos  iramita  manancrunt  in  Lydi 
UbeThtm  de  mensibus  IV  2  p.  51  Bonn.  (Mrrkd.  XVI  fr.  4):  '0  6i  Bdp- 
pu»v  iv  tQ  T(i:c"|iftKnibfKdTij  tuiv  Asüuv  irpa-fujiTuiv  rpn.dv  adriv 
irapa  9ui)cko(c  m'ijKivi'iv  >.'VW"i  mil  Mpnimv  miciic  tijmifUJC,  Kai  TToird- 
vuiva  6id  tä  Tiiit  KtiXüvLKuc  dvn.[)ip(c9rii  ironava  —  de  cuius  fitle  du- 
bitut  lordanm  ad  PrtUeri  Myth.  R.  1  172,  1.  —  De  Ianualc  libo  cf 
Ovidium  Fast.  I  137  ex  VettrOM,  mt  viddttr,  jwSMfcnfem. 

Ad  &1  et  fi:  Bifrontis  interpretatio  prior  Varronis  proprio  /wisse  vi- 
delur,  altera  ex  eodem  in  Üviilii  Fustos  migmsse  I  139: 
Sic  ego  perepicio  caeleatiB  ianitor  anlas 
Eoub  partes  beBperiaaque  siinul. 
Quadrifontis  eodem  extat  apud  interpr.  Sern,  ad  AtH.  VII 610  p.  172, 15: 
■jua-ii  DiiunUi  r'x  duas  \ukk»  deiliTuul,  uiH.'iili^  i't  ijttjdrtiU«  —  ulii  <|im(- 
iüov  pncmtdrim  qviüttiioT  pirtcs  niuridi. 

A4  8<  cf.  V.  apud  Ctnsor.  23,  13:  Ceterum  Ianuimiim  et  Pnbroa- 
riiim  poatea  qqidem  additot,  led  uoniinibua  iam  ex  Latio  Bnmptis;  et 
lauuarium  ab  lano,  eni  adtributue  est,  Domen  traxisse,  Fcbraarium  a 
febrno.  (Ii.  H.  XVII I"  Mirsch.)  —  L.  L.  VI  34:  Ad  hos  qni  additi, 
prior  a  principe  il.;o  Januarius  apprdl.itna ,  posterior  de.  — 

De  cognominibus  lani  vd.  Macrob.  I  9,  ld.  IG;  Seron  Interpret.  Am. 
VII  i.iii.  Linus  ljuirinu.3  cnmiiKinoralur  o  Fnrroiie  ajiitil  Fest. 
1VJ\  17  {R.  Ii.  XXII  u>*  Mirsch.),  1.  luno.iiua  vitiHur  «st  >:ow>„c 
moratxs  in  r.  d.  V  secundmn  Macrub.  loc.  s.  s.  §  IG. 

31* 
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{8*.  Ibd.  VII  4  p.  279,  23  (Merkel  XVI  fr.  3):  De  Iaao 
quidem  non  mihi  fädle  quicquam  occurrit,  quod  ad  probrum  per- 
tinoat.  Et  foriasse  talis  fueiil,,  iuuocentiua  viierit  et  a  facinoribuB 
flagitiisque  remotius.  Saturnum  fugientem.  benignus  eicepit;  cum 
liaspite  partitus  usl  i'efjüLm,  ui  «liam  civitatis  fini;ula!i  chiiiWchI, 
iste  Ianiculum,  ille  Saturniam.  Sed  isti  in  cultu  deoruru  omnis 
dedecoris  adpetitoreä,  cuius  vitam  minuB  turpem  invenerunt,  eum 
hiimilaeri  monstrosa  deformitate  turparunt. }  (Cf.  8*  et  s.) 

(IVPPITE&) 

9».  Aug.  C.  D.  VII 9  hl-  (Bipont.  XVI.  p.  224.  Merkel.  XVI 
fr.  6):  (Iuppitor)  'deua  est,  inquiunt,  habens  potestatem  causnrum, 
qnibua  aliqnid  fit  in  mundo.'  —  Sed  cur  ei  praeponitar  Ianus?  — 
'Quoniam  penes  Ianum,icquit  sunt  prima,  penea  lovem  summa.  Merito 
ergo  rei  omnium  Iuppitor  habetur.  Prima  enim  vincuntur  a  atunmis,  5 
quia,  licet  prima  praecedant  tempore,  summa  superant  dignitate.' 

|9b.  Aug.  VII  19  p.  298,  10:  Caelum  esse  lovem  iunnmera- 
biliter  et  diligenter  adfirmant. } 

{9".  Aug.  Vit  IG  p.  294,  31:  et  mundus  totns  luppiter  .  .  . 
et  sola  stella  luppiter  dicitur.} 


S"  2  opprobrium  AT" 

Ad  9*.  Ad  haec  verba  rtspicit  August.  VII  30  p.  312,  30:  qoi 

rerum  cauaas  habet,  novit  atque  disponit.  VII  ,7  p.  270,  SO:  deua  ille, 
qui  fac.it  omtiin  viviirc  titqiii;  scntirc.  -  Cf.  f..  h.  VII  ffn.-  Apiiil  Acciuui 
'ü  [;[(■]::  iiouirn  j  Y.:stn:m  in;moiH|Lii;  finndo'  Nu  mm  dncuiil  esse  Imperium, 

muin  esse  videatur.  itaque  in  Iovfi  hoc  et  Jlomerna  et  aliua  (?)  aliquo- 
Heus,  —  Pater  divniu  iipp^lhdur  luppiter  in  mit.  JlimtLrcus  fr.  12  It.  — 
salurr.  fr.  54  Ii.  et  I.  L.  V  6'5,  übt  lovia  quoque  (>(t  iueantis)  interpre- 
!,ilw.  -  '!><■  tocnbtiU*  h|r;t,T  <■(  lovia  L.  VIII  3:1  49.  74. 

Ad  9\  Etiam  Aatjustinus  diligenter  lioc  Varronis  plaätum  traclat, 
iii  IV  1U  p.  löfi,  211:   si  caeluni  est  ille  (Iuppitor)  et  illa  (Iuno)  terra 

—  nam  hoc  quoque  in  libria  suis  haVnt  oorum  docti  atque  aapienlca. 
ibd.  p.  157, 18:  Iovom,  inquiunt,  in  aethere  acripimns,  in  aEre  lunoncm, 
et  haec  duo  elementa  couiuneta  sunt,  ult^rum  Boporini  ulterum  inferius. 

—  Catltaa  enim  et  atlher  fem  idem  Mtuxdmn  L.  L.  V  16:  caelum  dici- 
tur modiB  duohus  et  aammum  ubi  Btellae  (=  aother)  et  id  qnod 

l'm-uviu.a  cum  dt.'mon^trcit  dicit: 

Hoc  Tide  circum  auproque  quod  compleiu  continet  |  Terram. 

itict.itnverc)  aethera  notiuulli  HjL«r;in(«rti  vi  tLuriiin-;i  ;ilr[UC  a'doria  intxtin- 
(juibili  vaatitatfl  —  et  Macrobii  III  i,  8:  esse  antem  medinm  aethera 
lovem  —  flu  utriusqu«  n'.ietiii  f.'i/.fi)  .•iildur.  —  Dr  hin:  endo  cf.  7..  I. 
V  es  (vd.  suppl.  ad  2  v.  8  et  Ii.  IL  I  1,  5). 

Ad  lovem  etiam.  mundutn  esse,  ut  alü  philosophi  ita  xccun- 
dum  AugmlimnH  eri'nul  Varril  dufnit  in  Ifn/isl  tirii-a  ('nein  du  •ifi- 
rum  cultu,  6'.  Ü  VII  <>  rx.  Ad  lumc  «tmm  libeUum  referuntli  sunt 
owties  loci,  quibus  illa  duririmi  auf  Vnrrtntiz  mit  iieiüilium  philosoplw- 
rum  esse  perhibetur:  VII 10  in.;  13  p.  SOI,  1  et  Ii';  15  p.  S92,  ÄS" — 293, 
17;  IG  p.  294,  17  etc.;  in  niitiqmltitihus  n-ro  iilem  exposilum  fuisst 
nusquam  Iradüur.   Itaque  si  VII  IG  p.  234,  31  legimus:  et  mundua  to- 
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9d.  Tcrlull.  ad  nat.  II  12  p.  373,  4  (pag.  421):  Varro  an- 
tiqiiissiinoB  deos  Iovem  lunoiioui  et  Minervam  rofert. 

+  9'.  Aug.  VII  11  in.  {Merkel.  I.  XVI  fr.  6):  Diierunt  eum 
Victorem,  Invictum,  Opitulum,  Inpuleorern,  Statorem,  Centum- 
pedam,  Supiualcm,  Tigillum,  Alm  um,  Ituminum  ot  alia  quao  peraoqui 
longum  est.  Haec  autem  cognomina  imposuerunt  —  quod  omnia 
*  vinceret,  quod  a  nomine  vinceretur,  quod  opem  indigenttbua  forrot, 
quod  haboret  inpollendi,  statuendi,  siabiliondi,  rosupinandi  potoatatom, 
quod  tamquam  tigilhis  muudum  contiueret  ac  sustiueret,  quod  alerel 
omnia,  quod  ruma,  id  est  marama,  alorot  animalia.  —  12  in.:  'Et 
Pecum'a,  inquit,  vooatur,  quod  eins  sunt  omnia* 

{9f.  Aug.  VII  9,  s.  pn:  Unde  satius  esset  eis  alium  aliquem 
lovis  uomine  nuneupare,  diguum  turpibua  ot  flagitioEis  honoribiiü, 
aupposito  vano  figmonto,  quod  potiua  blaaphomuront  (sicut  Saturno 
ilicitur  auppositus  lapis,  quem  pro  fliio  devoraret)  quam  istum  deum 


tun  Iuppiter  et  eoluni  caelum  luppiter,  hoc  noli  aliter  intdlegcre  ac 
secuntlum  Varronis  de  lani  natura  Perba  fr.  Sm.-  de  lano,  quem  »Iii 
caolum,  »Iii  discrunt  esse  mundnm,  codemqve  modo  explieanda  sunt, 
auae  de  lotse  Stella  leguntur  VII  15  in.  16  ex. 

Ad  W.  Beslitui  ex  Terhüliani  verbis:  Neque  cuim  si  V.  antiquisai- 
rao*  —  refert,  nobis  excid^isse^  debet  omnem  patrem  tiliis  antiquiorem, 
tarn  Saturonm  Imvu  quiuu  Cai-lmu  Saturno.  Cf.  L.  L.  V 158:  Capitoliuru 
vetns,  quod  ibi  sacellura  lovis  Iunouia  Minervae,  et  id  antiquiua  quam 
ütdia  quiit;  in  Ciipitulio  facta. 

Ad  V.  Ut  Augustinus  Irim:  \iiiihcm  iiiditcit  <.a/<.  II  ex.  his  verbis: 
ipBum  Iovem  tot  deos  Base  dicaut,  quotquot  ei  cognomina  dederunt,  üa 
Tertullianus  ad  vuiiärm  k«»  sptvlitt.  eum  ludit:  iium;mi  «tili  Diogenes 
Varro  trecontoa  Iovca,  aeu  lnppiteres  diceudum  (eat),  aino  cupitibus  in- 
ducit,  ad  nat.  I  10  p.  32'J  —  apologet.  14  ex.  —  In  his  trecentis  fuemrd 
etiam,  mos  in  idiin  Vm-iou,:--  Uhu:-  ,!< /.n/midi:  Iuppiter  Eliciua  L. 
VI  95,  I.  Viminina  L.  L.  V  51  cf.  Fest.  370*.  8  —  B.  H.  VIII  & 
Mirsd,.,  L  Ferelriua  Varro  apud  Fest.  JMS»,  8  ^  B.  E.  XXII  10 
Mirsdt.,  i.  Fagutalis  L.  L.  V  ir,2,  1.  Suilor  Nacrub.  III  i,  2  ex  Ubro 
octavo  rer.  dit.  [opwl  Merkel.  1.  VI  fr.  3),  I.  Lapia  Aug.  II  2!t  p.  <Jt>,  5: 
Illic  enim  tibi  uon  VesbilU  fouus,  nun  h\-i<  Ctpikiliun.-i ,  «ed  Dens  unuu 
et  venia  et  IV  15  ex.:  profecto  baberetur  (sc.  Victoria  munua  lovie),  si 
non  lapia  in  Capitolio,  sed  veniB  rei  regum  colerctur ,  j/ui  loci  fortasse 


tributas  Varronis  >■(.  jiositiiii-iilis  julin-nmt  iiin-i »ri::n,  M.  Tonana  seeundum 
Augustin.  VII  !>  p.  i'.Sif,  0:  deum  .  .  et  touantem  et  adultorantam,  vd. 
frogm.  3>.   Cf.  sat.  Binarem  fr.  XII  B.  =  Mcnippcar.  fr.  64  Blitch.: 

ßt  pater  divüm  trisulcum  fiilmeu  igni  fervido  actum 

Mittat  in  tholum  macelli. 


Ad  W.  De  fabulnrum  ad  Iovem  pertinenl 
tntione  Varrimiann  nil  superest,  etsi  dubitari  de  ta  ntquit 
fr.  lt>1  et  '.  Videtur  ad  taks  fabulas  digitum  intenderc  Augustinus  loco 
fr.  31  laudato  post  relahnn  limi»  th-ltuitimirin  Varronianam.  Ceterum 
etiam  in  libru  de  gente  pop.  Rum.  Varro  defensarem  ut  omiu'uM  deorum 
Ha  praedpuc  Amts  egit.  vd.  Aug.  XVIII  13  p.  272,  31  —  de  genie  p. 
B.  fr.  19  Kcttritr  (de  Ganymcde);  273,  2  (de  Danac);  12  p.  270,  20  (de 
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dicere  et  tonautam  et  adulterantem,  et  totum  muntlum  regentem  et  s 
per  tat  stupra  diffluunlem,  et  naturain  oinnium  natural  iumque  rerum 
causas  Bummas  haben tem  (/>-.  9*)  et  auaa  causas  non  habentem.  ]  — 

(SATVRNVS.) 
10».  Aug.  VII 13  f,  290,  23  (Bipont.  XVI  p.  224.  Merkel. 
XVI  fr.  8):  (Satnrnus  est)  'umm,  inqnit,  de  principibus  deus, 
[iL'tius  qm'm  ,-at  iiniurj:  umniimi  iloniitiHilu?  est-.' 

flOh,  Terlull  ad  nal.  II  12  p.  380  tub  fin.  (supra  p.  425): 
Latini  vocabuli  a  eatiouibuö  rationam  <dcdutu)nt,  qui  cum  pro- 
creatorem  coniectantur,  por  cum  sominalia  eaeli  <in  terra>m  doferri. 

10°.  Aug.  VII 19  jp.  297,  21  (Biponl.  XVI  p.  224):  'Falcem 
habot,  inquit,  proptar  agrieultiicam,' 

10*.  Lactant.  instiluU  divin.  I  13,  8  (Merkel  XVI  fr.  9): 
Omans  ergo  non  tantum  poetae  sed  liistoriiiniin  quoijue  ae  rerum 
antiquamm  scriptores,  hominem  fuiüsc  consentiunt,  qui  res  eins  In 
Italia  gest&B  memoriae  prodiderunt:  Graeci  Diodorua  et  Thallus, 
Latini  Nepos  et  CaasiuB  et  Varro.  5 


lo\  a  üa  j>  |  S  ita  bf. 


Europa)  —  fr.  11  K,  quem  locum  r.  d.  libro  ultimo  male  tribuit  Fickius 
Quellen  Augustint  p.  81.  —  Etiam  euits  temporibiu  sopuknim  lovi*  in 
Ida  monte  visitatura  dixerat  V.  de  litoralibus  apud  Solinam  11,  6  p.  81, 
13  Mamma. 

Ad  20».  Heute  Varnmi«  dqhxitin  saejmc  ocenm'f,  m!  Aug.  VII  3 
p.  376  in.;  re8[>ondelur  omriium  scminuui  (pott-stutum  liabure)  Satur- 
nura;  VI!  15  p.  3!>3 ,  '."■>:  ii  dant  nun  iKii'vmu  tinl»!  trL1  iiim ,  oiimiiiti! 
viAelicat  seminuin;  VII  30p.  313,  M;  aja  rim  Hminnin  condidit.  —  De 
Saturni  ti  et  natura  a  Vurnim  ih/Uiitn  Jispuluvi  p.  131  cl  125. 

Ad  /»>•.  Wut:  pendm  <-;.k»,e  Fest.  J.m;1'.  *>:>..■  i\*<-  nifromin  r-ultoi 
liabohir,  nominatus  u  patu;  fortasse  rfinm  325*,  15:  qui  di.-nd  in  snli.iri- 
bns  (?)  SatnrnnB  (?)  noniinalnr,  vidimiert  a  satioiiibusi.  —  Cf.  L.  L.  Vül: 
ijii.nl  ciicliiiR  i'rini'ijiium,  «Ii  :-;i!n  e-t  iliclii»  Hilturuus. 

Ad  lO".  Fest.  34  (cf.  .!■>'■):  tenensquo  falcem  effingitor,  quae 

est  insigne  agricolae.  335*,  8:  i*  culturiU'  iigritrinn  tiracaidfro  videtiir. 
qno  etiam  fall  est  ei  ineigne.  TertuU.  ad  not.  II  13  p.  379  ima:  Falz 
illi.  Arnob.  VI  35  p.  -I3U,  1:  Fuls  nieasoria,  qnac  eet  atlributa  Saturno 
(contra  III  2!»  p.  131,  1:  vitisatorcin  Iii  I  eifern  in  ii  VI  12:  Sntnrnna  com 
nbiinca  Eilte  custon  iuris,  nl  «li^ni.  üinioriuii  biMii i;-.nt i'.nn  lousrir  M'rjm'- 
tur  pater  Vergilium  Atn.  VII  173:  Vitiaator  curvam  Bervana  sab  ima- 
giac  faleem). 

Ad  1W.  De  Terlull.  apvlog,  hl  p.  155:  Satnrnum  ix-qm;  »iodonis 
de.  nequo  ulliis  eoramentiitor  cinamodi  antiqnitattiin  =  ad  nal.  II  13 
p.  381,  od.  supra  p.  4:!!>.  —  De  fidv  testimoniorum  Jubitat  Frickius  p.  40, 
sine  causa,  tantum  qwxl  Varro  talia  non  ul  vera  praedicasse  seil  ut  fa- 
bulas  nhrfÜM,  tun  singula  interpretatus  esse  creäendut  ett  seeundum 
phgswhgicam  ratiunem.  KuUcmcri  dvclrina  cotumemorata,  surf  nun 
probata.  Cf.  Aug.  XVIII  15  p.  275,  8  {de  gmte  p.  II.  II  22  K.):  de 
biiius  l'iui  jjiitru  Satiinm  vidvriat  qiiid  wrn.in.nt  tahllin  dvurum  rultorcw, 
qui  negant  hominein  fuiaee  .  ,  .  Haue  puttii-i  u]iim-iitur  esse  ü'gmenta 
et  Pici  patrem  SIinm-h  ]  utins  l'üisst:  udttverenl.  —  Ceterum  tupentdi 
ipso»  fabulat,  ijualee  Varro  mtrravcrü,  ex  Uvidio  (Fast.  I  233eq.),  Ter- 
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10°.  Aug.  VII 19  p.  297,  23:  Ideo  priora  eins  teinpora  per- 
hibantur,  sicut  idem  ipso  fabdlas  inturin-etatur,  nuia  primi  hoinineu 
ei  bis  yivebaut  semitiibus,  quau  terra  sjKinte  gignebat. 

ll)f.  Ibd.  p.  298,  12  {Bipmt.  l.  XVI  p.  225,  supra  p.  125): 
Chronon  appellatum  dicit,  quod  Graeco  vocabuio  aigniiicat  tem- 
poris  spatium,  sine  quo  seinen,  inquifc,  iion  polest  es.se  tccuiiiliiui. 

10».  Ibd.  p.  298,  5  (Bipont.  I.  XVI  p.  224):  'Quod  Caolum, 
ioquit,  patrem  Saturn» s  eastrasBe  in  fabulis  dicitur,  hoc  signifioat 
[n-iii;:.  Satumuin,  uon  pones  Caolum  semen  esse  divinum.* 


(10\  Tertull.IIlSp.i 
quod  opem  vivendi  aemiua  cout'e^i 

W.  Aug.  VII 19  in.  (i?t> 
inquit,  dixerunt,  quao  nata  ex  t 
en  semina,  unde  uaaoiiFentur,  redir 
obiecta  est  devoruuda,  signifieat, 
s  coeptaa  serondo  fruges,  autequum 
Ibtlp.  297,  28  (Bipotb 
quibusdain  puoros  ei  solitos  inimol 

10<.  3  ebronon  CK  chorouon  1 


„(wpr 


p.  125):  l  )pom  adiuugiint, 
quod  opere  seinina 


XVI  i 


14): 


10K  3  ita  y 


i  «s;i>nl,  .lolitum  devurare,  quod 
nt.  iit  quod  illi  pro  Iovu  gleba 
iuqiiii,  liianilmr.  humanis  ulinii 
t.üitas  uraudi  i'-r-e'.  isivtnilii." 
I  XVI  p.  221):  Idoo  dicit  a 
j'i,  sicut  a  Poenis,  et  a  quibus- 

orOEOn  A  Kpfivov  v. 


tuUiano  (ait  n 


'..  (I  13)  aliU  ri  _    .  , 

s  stculi  sitti,  in  tc  tarn  nala  sciri  ncqait. 
™i  conscntimles  tum  medioeriter  Tcrtul- 


.  (Moo, 


L.  L.  V  42  (raons  Satnrniua  — 
Batnrnia  terra  —  oppiduni  Satur- 
iiii.mj  n;:.-  %i-s1ijji;i  tliam  l.uih-  ih.i- 
Iri.l  iSafiii-rii  i'iliuiltl  —  S.Uuv- 

niu  portn  —  Muri). 

eam  (sc.  terrain)  colerent,  piam  et 

cos  Holoa  reliquos  esse  cx  atirpo 


t.  II  12),  L< 
nuü  Vairunera  Uli,  quatenut 
Cf.  Scbiaegler.  I  212.  Vid- 
Iiaitum  et  Varronem: 

Ad  'tat.  II  12  p.  387  e.  fi 
Gdcliora  vcstip'a  (eioi)  qi 
ipea  Italia  eignata  ai  ' 
Salurnius  —  nrbfi  Sati 
9aturnia  —  acrarinm,  cf.  apolog.  10). 

Ad  10°.  Cf.  S.  Jf.  //  1,  5:  qui 
ihli-m  .lyure  vitam  fireiicbnnt,  atqui 
Saturn  i  regia. 

Ad  IQ*  cf.  L.  L.  V  63:  Poetae  d«  aelo  quod  öerueu  ig^ieum  ce- 
ddisai:  dicunt  in  mare  ac  natara  e  apnaii»  Vt'iierwni,  conhmctiouo  ignia 
i't  Immer  Ihnnioris  coild.]  quam  babeut  viiii  sicnitic:uit  ™ae  Vonuris. 

.-hl  /(>'-.  Ufi-m  Im:  tfiiiinct'iiii  "I  uxuretu  XtititnJ  mrifintmHHm  {cf. 
I.  L.  57:  idem  (Cael.  et  Tcrrul  [iniK:i|ii^  in  liat-urnns  i't  (iphl, 

w,i  Iwc  loa,  itf.  L.  1,  VI  21)  Ultimi  lil'ui  et«un  OpaK  ml  colnissc  Vaf- 
,-vi.im  puto  itisi  ein!  sumiimut,  in  ;jus/<..riure  Ulm  parte,  ubi  d,  Tdimr 
dis puUitvtn ,  tiil  »isi  Irrrum;  id.  fr.  3i'f  cum  s^ipl.  —  lh  Lua  Saturni 
cf.  L.  L.  VIII  3V. 

Ad  10>.  Prior  pars  extat  ctiam  VI  ö  p.  2b't,  23:  qnod  ab  oia  in- 
nianiaeimuiu  .  .  dicitur,  Sat.uruum  auos  filios  devoraese  —  aicut  idem 
opinaLur  V,i  in.,  qimd  [jci  t  iuriit        tuniu.-  ad  Miauaj,  niiac  ~n:  t'-rr.mi, 

^A4  lO".  Inter  fr.  iü'  et  lö"  quis  sit  ctmexus,  apparet  t&  l'ertull. 
ad  aat.  II  7  ji.  3IU  sali  Ii"..  Üut  Satuniu  .ihcin  Libur]  irainulantur ,  ii 
die  <auii  pe^sroilV  -  Fr.  10°  Hfl  iük  breviut  apnd  Aug.  VII  26 
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dam  etiam  niaiores,  eicut  u  tiallis,  quia  ooiniutn  sewinuni  optimum 
est  genua  humanuni. 

10'.  Aug.  VII 18  p.  396,  34  (Biponl.  1.  XVI  p.  325):  Iste 
interpretator  ideo  Sa  tu  räum  putrcm  a  lovo  Mio  bupuratum,  quod 
ante  est  causa,  quae  pertinet  ad  Iovem,  quam  «erneu,  quod  pertinet 
ad  Satornum. 

{ 10».  Tcrt.  apol.  10  p.  157  in.  (supra  p.  439):  Ab  ipso  pri- 
nram  tabulaa  et  imagiua  signatus  numiuui,  et  inde  aerario  prae- 
Bidet)  (Cf.  fir.8*.) 

{ 10°.  Aug.  VII  IS  p.  293,  37  (supra  p.  164  et  465):  Sod  ibi 
(Ii.  e.  intisr  Stellas  Selectol' um  noinmibiis  appollatas)  est  et  illa,  — 
quam  vocant  Saturnum.) 

(GBNIVS.) 

11.  Aug.  VII  13  p.  391,  3  (Bipent.  I.  XVI  p.  235.  Mcrkd. 
XVI  fr.  10):  (Genius  est)  Deua,  inquit,  qui  praepositus  est  ac 
Tim  habet  omninm  rerum  gignendanim. 

(MERCVR1VS.) 

12\  Aug.  VII  30  p.  313,  32  (sapra  p.  163  et  163):  Qui  ser- 
monis  facultatem  usumque  douavit 

+13b.  Aug.  VII  U  p.  393,  3  (Merkel.  XVI  fr.  11):  Ideo 
M eren riu s  quasi  mudiua  currens  dicitur  appel latus,  quod  «ürnio  currat 


p.  H<>7,  :!!:  Saturnum  fortuatir  i'Uj-iU'üitss  link-  in.  Mulri  Mii^nne)  in  itto 
tfenert-  turpiaBimae  crudelitatia  —  conferre  — ,  qui  patreiu  castrasae  per- 
hibetur;  fied  in  !Su.turni  sucris  homiiic.-,  atii'ui*  mmiilnis  jiotiua  uccidi  qiiiini 
auia  abacidi  potneruut.  Dcvuiavit  Mit.'  filioa,  ut  poctiiu  ferunt,  et  phj-- 
nici  ex  bou  iuterprctanttir  qiiuil  vulunt;  ut  autem  Iiistori«,  pindit,  netn- 
vit;  sed  quod  ei  Poeni  auos  iilirjs  sMi-iiienti  sunt,  nun  reeepero  Rouiani. 
—  De  tmire  Pdam/uruin  Saturuo  hwiimn  sn(riiicn»di  nh  IhrcwU  mtblato 
cf.  Varr.  apud  Maorob.  I  7,  28-31  (R.  B.  II  ü  Mirseh.). 

Ad  Ut1.  Aug.  VII  17  ex.:  (Keane  poterat)  dt  Saturno  iuienire, 
quo  modo  et  loviiä  piitt'!'  vuvt  i-t  In  vi  rufriiiinti  Mibditiin  fitvius  i'ps-'t  et 
rditjra  iiiliii  -  injij  :tk\m  cur  /■«(er  /oi'i.'  dhrrttttr  Ütiturrtlts.  l'Virra  hiUr 
pretnius  erat.  In  oeteril  ttlibtu  (cf.  VII  lä  p.  298,  15:  Haec  et  alia 
de  Saturn»  mulla  dkuutur  et  ud  ernten  otnnia  rcFi'ruutur]  fuiase  puto, 
qualia  legantur  L.  L.  V  64:  quod  caelum  |>rin>.ij'ii!:u .  <ib  natu  est  dietua 
Hiitunili*  i.'t  qiiurt  ijuii-,  Hiltlirriilüli'i»  Li'n-i  .-i]|ii-noritnn  mitlmiler.  ui,,,li;, 
V.  tiputi  Macroh.  I  7,  31:  Hereulem  fenmt  suim-sc  illoruui  {sc.  Muskat) 
posteria,  ut  famjlis  Bacrificiia  infuusta  inutnrcnt  .  ,  .  ctiras  Saturn iiiü  nun 
mactaudo  viru  st'd  iiccensis  l-imiuibus  eic  Dient  es.  lade  mon  per  Salur- 
nalia  miasitoJidis  cereis  coepit.  — 

Ad  IX.  Cf.  fr.  1  üui>  /in.,  fr.  21  v.  13. 

Ad  12*~".  Varroniana,  rtii  fortasse  non  ex  Varrone,  perhibel 
Anwb.  HI  2:  Mercuriuä  etlarn  quasi  quidam  Mcrlicurrius  dictu»  est,  et 
quod  inier  loquonitis  tlim  nieiliii.  i-tirr.ii  i'l  riN'iprrn-üi nr  oratio,  uoiuitii> 
liuius  eoncinnatiL  t^at  qualiUs,  erj{0  üi  hacu  itti  trini ,  non  tat  di'i  Mcr- 
curiua  nonic-n,  aed  avrtuoiiiü  «■['ipiucuutis  ,it  vueis,  iitquc  itu  hoc-  pacta 
abolctur  et  eilinguitui  i:uliiceiitor  ille  Cylleuiua  iu  algido  fusu*  munte. 
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iniut  liuiuitiüä  medium;  ide"  '€pnrjc  Grata;«,  quod  sermo  vel  inliir- 
pretntio,  quae  atl  sermonem  ul,i()uc  pertängt,  ipurjveia  dicitur;  iileo 

5  et  mereibus  prtmesue,  quin  itittr  Kriidunle.-  et  «iiiuiitta  «crino  fit  me- 
riins;  alas  cius  in  tapitc  c!  t>(^- ' ' ' ' ^  oi.^iuiicaru  voluorem  fem  per 
aCra  sermonem ;  mintiiim  dictum,  quoniam  per  sermonem  omnia 
cogilata  enuntiantur. 

{ 12°.  Aug.  IV  21  p.  170,  34:  Quid  doctrioae  —  a  Morcurio 
petendum  esset.  —  | 

[  12'1.  Aug.  VII  11  in.  (saprap.  -IG4  ei  465):  Mercuriuni  — 
quoinodo  reforrent  ad  aliquas  partes  mundi  et  opora  Doi,  quae  sunt 
in  olementis,  non  invencruiit.  15  in.:  Nisi  forte  illau  stellae  sunt 
Iii  üii  —  Natu  ileUani  qimmlam  vocanl  Mercuiium.  —  p.  293,  30: 

s  Si  propter  solaa  Stellas  Morcurium  et  Martuin  partes  mundi  putant.  j 

(APOLLO.) 

13*.  Aug.VII30p.313,l(suprap.462ct-163):  Qui  [minus 
futura  ditendi  quibnä  plueuit  spiritibusi  iiiperlivit  el  per  quos  placul 
ipiu  l'nt.ui'a  [irueilidt  ut  per  ijiiurt  place!  mala«  valotiulincs  [>ellit. 

j  13u.  A  ug.  VII  Iii  in.  {Merkel  XVI  fr.  12):  Apollinem  quam- 
via  divinatorem  et  medicnni  velint,  tarnen  ut  in  aliqua  parte  mundi 


Yrrbornm  exiaifjitator  i't  nomlaia».  niilidiiii.nil]]  lil!Trin:ii  cOnonnTiorlL»]- 
qiio  niutator.  Vammiana  taten!  pnrrv  in  nukrihus  Sr.reiiuiis  (interpre- 
tatori»)  od  Aen.  VIII  las  p.  SäO,  2t):  «Iii  Hcrcuriuin  quasi  Meditaimtvm 
,l  Latini-  'Ui.-I.uin  voliuit,  fp;ud  inlor  cuelum  ut  inlta-u«  sempor  inlur- 
lasrrat.  1 1  j i:  (■(■imi  »H'|-<:imonii  ilüiis  ■,-t.  l'iiiilacu  Linn!  in  |n>:a-<i  H.  in 
ji.'.lihn.-.  piniiaü  haben:  voliint  liroptur  oi'atioui^,  enind  auttor  Oit,  vdori 
tnhtm.  Cadiicouin  Uli  ideu  uri  Signatar,  rptod  ßdo  imMist  bosLös  in  niui- 
citiam  condneat;  (piao  virga  ideo  Berpentibna  bligotn  eat,  ut  »ictit  illi 
obliti  veneni  aui  m  pe  ctxaut,  i tu  hostes  cunteaiptis  et  deponitis  iaimi- 
ciliis  in  amiciliara  sevirrLiiiLiiL- —  nid  tier.ui'ui  futtiVhiin  inbnni.ila  huhu*. 

Ke  cliis  V'irrin.h  uriptis  nutwidn  c>lb-ii .-  du  sinifii«  J.atino  I  {fr.  4~, 
Wiim.)  ap.  Vel.  Long.  p.  77,  14  K.  (O.  L.  VII):  apud  nuos  (sc.  anti- 

quus)  aerniu  c(.  5Iirt«rius  l't''  I  rliutA'alar,  tpiud  rnirnmiarnm  i's.-..:1  H-i-imi 

invootor,  ut  V.  dicit.  —  Aug.  XVIII  8  p.  265,  K  =  de  gealc  p.  Ii. 
II  11  Kiiln.:  Mereurius  —  nepoa  Atlantia  ei  Maia  Ülia  —  Mullarum 
artium  peritua  claruit,  qnaB  et  Iiominibns  tradidit.  —  Cen&orin.  22,  12 
-  Her.  Hum.  XVII  1  Mir**.-  Malnni  vero  non  a  maioribua,  aed  a 
Mala  Domen  acccpissc  (sc.  credit  Varro)  qnod  oo  nienBO  tarn  Eomau 
quam  itntüa  in  Lidiu  res  liiviaü  Mai.U'  lit  ■■;(  Mi-rciiiio.  Similic  nj*ud  Oi'irl. 
i'ast.  87 — 107  ex  eodem  Her.  Hum.  u/iac  /»titn  i  id-  ittur  llül.ieno  Varron. 
doctrin.  in  'Ii:  I'ast,  rcstiii.  p.  :J0,  du  hrcrihr  rum  Uinm  hat  rer.  diu. 
loco  commemoratam  fiiitte  cnnsenlonrum  est,  cf.  fr.  V  ib.:  Iimuarin.  Siüu- 
raruin  fmstula,  ut  fr.  101  Bucch.  «=  Ündymionen  VIII  lt.:  Ut  Mcroa- 
riiini  Arcadon  cnlonum  —  piget  eiiKincxu c.  De  endueco  uf.  riiit 
S.  II  14  Kettn.  ex  Nonio  52S,  17  M.:  Verbenatua  ferebat  caduceuui, 
iil        ]i;ti  i-  si^iiuiii-  »am  Mfirnrii  vir^nrn  ]ioi'u»iai  ac.-ilimare. 

Ad  12»  <;. :.'  cf.  librum  1  V  r.  d.,  qui  erat  de  XV  ririx  sacrorum.  - 
Thlphid  AfnlUni-,  imyuXoi  <:„m,.,<  mnr.dur  /..  /,.  VII  17.  curHnu  ibd.  4fi. 

„d  cf.  Kilian,  nd  /::  r.   [de  tioh).    lk  Apolline  Stella  cf.lt. 

X.  II  1,7:  ab  üs  prinoipibus  doodoeim  aigna  numorant,  ab  Briete  et 
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staluereiil,  ipsum  etiam  aulem  esse  diierunt  —  et  iduu  ambos 
(sc.  Apollinem  et  Dianam)  Kagittas  habere,  quod  ipaa  duo  sidora  de 
caolo  radios  terra»  usqne  pertendant 

(MARS.) 

f  14*.  Aug.  VII  13  p.  292,  13  (Hertel.  XVI  fr.  13):  Item 
quia  nee  Marti  aliquod  elementum  vel  partum  mumli  in  venire  po- 
tuerunt,  ubi  ageret  opera  qualiacunque  onturae,  deum  belli  esse 
dixorunt  VII  30  p.  313,  4  qui  bellomm  —  exordiis  progressibus 
finibusquo  moderatiir. 

(14h.  Ibd.  15  in.:  Stellam  quandam  vocant  —  Martern  — 
p.  393,  20:  si  propter  sola«  Stellas  etc.    Vf.  fr.  13d.  j 

{ 14°.  Aug.  IV  34  p.  189,  16:  Sine  —  sacris  Marlis  et  Bel- 
lonae  bclla  gesserunt  (sc.  Iudaei). } 

(VOLCANVS.) 

15.  August.  711  30  ]>.  313,  ff:  qui  muudi  huius  ignem  ve- 
benientiasimuui  et  violenlissimum  pro  ininensae  uaturae  teinpera- 
uiento  et  creavit  et  regit. 

VII  Iii  p.  291,  5:  Viiluannm  volnut  ignem  mimdi. 

Ibd.  p.  39!,  23:  ignem  mimdi  violeutiorem,  qualis  Vuleani  ust. 


tauro,  cum  ea  praeponweut  Apollini  et  Heronli.  Ii  onim  dei  ea  aeenu- 
tur,  aed  ajjpellantur  Gemini.  —  — 

Dt  «limine  Ap'jltinis  cf.  L.  L.  V  Iis  Cognuihimi  ikprchindi  |*i:iiitoris 
['(■Iii  f.-Kd'c'Ms  <-'<:  numria  t'p.  üaisnr.  2,  3;  Ajryirti  Allu  uiensi*  (K.  np 
Porphyr.  Hör.  od.  IV  6,  2S  -  ed.  Bipont.  p.  xr>7).  cf.  natura  Psevdulus 
Apollo  ncp\  eeüiv  öiaTviüceiuc.  —  Fabulat  extabant  de  gente  p.  B.  II  (fr. 
l'J  K.)  secunthim  Auy.  X  V III  13 :  de  Apoltine  AdmetO  setoietUe  cum  J/er- 
cule  —  (fr.  30  K.)  ibd.  de  Lattma.  — 

ad  14.  Id'.m  <ic  Hemdes  esse.  Mars  perhibetur  in  natura:  'AJAoi 
ofrroc  'Hpaxif)t  fr.  2  (Macreib.  III  12,  5).  —  Belli  deus  Mars  etiam  It. 
II.  XVII 1  Mimdi.  —  Censorin.  22,10.  —  De  twuiiiw  {Maspittr  —  Mort- 
pilor)  L.  L.  VIII  4'J  Villi  7:,  X  US  conferuHtur.  —  Ft,p,ion  Marlis 
extat  L.L.  V  7n,  migimdh  Martii  (mensis)  11.  II.  XVII  1  coli  L.  L. 
VI  33.  —  Fr.  II"  mlis  unxie  in  supirinre  rdiijhia  pusni ,  at  suwptus  r.'t 
locus  ex  serie  deorum  »ine  dubio  Varroniana;  accedit  quod  etiam  L.  L. 
V  73  Btllona  et  Mars  eadtm  in  paragrapho  inveniiadur :  Bellona  ab  bello 
uuno,  quao  Diufllunn  n  duullo.  Miira  ab  eu,  quod  maribnB  in  bello 
prnceHt.  aut  quod  Sabinis  aeeeptus  ibi  est  Mainers.  —  Neritnan  ei  An- 
nan Pcrcnnam  habea  in  cKiayaxIa  utpl  tuoiou  fr.  3  B  =  Menippcor. 
fr.  50ti  Buech.  —  Ik  Saliis,  dt  (klnbre  (qua  in  aliis  R.  lt.  libris  tracta- 
tum  est.  —  Fabulae  memorantur  ap.  Aug.  X  VIII  W  {de  gente  p.B.  II  13), 
ubi  Arcopagi  miliaris  oi  iginaliu  (o  Martt  hinnü'idii  reo)  imprvbanda  rcid- 
Im;  •itii.ivuibreiii  Fic'ain  />.  23 -I  locaw  iintii/uitidibtis  ivlt  oblrvderei  — 
depia,  Marth  <y/«i  „mratitiwula  <!c  Kita  p.  Ii.  III  3  ^  Hon.  618,  30.  ~ 

Ad  /.;.  Ex  Yarnmi!  pcmltrc  ti  Uutur  Arnob.  III  33  f.  137,  23:  in 
tutuU  Viik-uni  ™t  icniu  ot  mutericü  cLub  ia  illiu6.ruf,'ii"iri<:  couslitata  ml: 
et  cur  B«dcB  froquentiaiimo  aacran  atj[oe  urbiuiu  portionea  ad  cincrem 
patjtar  nauimarum  voracitote  coulnbi  —  (forlasse  et  l'lutarcli.  qu.  B.  47; 
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(NEFl'VNVS.) 
16".  Aug.  VIT 30  }>.  313, 8:  qui  universanim  aqnarum  crealot- 
ot  gubornator  est.  VII 16:  Neptunum  aquas  mundi  (sc.  voluut). 
( Arnob.  III  31  p.  132,  25:  quod  aqua  nubat  torram, 

obtentio  nominia  butus  appellatioue  Signatur  . . .  tollitur  . .  frater 
Iohib.  ] 

1(>C.  Aug.  VIT 23  p.  300,  14:  Venilia,  inquit,  unda  est,  qua« 
ad  Ii  tu»  vonit;  Salaeia,  quae  in  ualum  redit. 

(80L.) 

17.  Aug.  VII  30  p.  313,  0:  Qui  solom  fucit  corporaliuiu 
darissimum  lumtmun  oiquo  vira  congruam  ot  inotum  dedit. 

(ORCVS.) 

18'.  Aug.  VII  16  p.  20-1,  6:  Ditem  patrem,  hoo  o»t  Orcuui, 
terrenam  et  infimam  partem  mundi  (sc.  volunt). 

18b.  Aug.  VII 28  p.  311,21:  Die  pntsr  postreiuo,  qui  Gracco 
TTXoütujv  lücitur,  ctiam  ipso  iruisculus  fralci'  aniborum  tL-rrertus  Jens 
ease  perbibetur  (sc.  a  Varrone)  —  superiorem  torram  tonen»,  in 

inl«rin:-i>  habti^  l'n^i;r|iiii;i.i)i  uimhij^irt. 

18°.  Aug.  VII  3  p.  277,  14:  Inter  aelecto»  deos  .  ,  dederunt 


iid  tI  to  toO  'Hqialctou  Itpuv  isui  noXcuic  6  'PuifiuXoc  iftpiicaio;  na-rtpov 
—  —  l\  npöc  (iinpncjjiv  üvLuüfv  imcqiuXtüc  Ti]i.  Piiniqi.  txoiicnc,  EfioEt 
nu((v  uiv,  t-oiKirm  N  njt  nyXtiur  r.;v  Da.v;».  Vf.  !..!..  V  TU:  Ali 

;■_'»>--'  iiini  inniorL'  vi  :ic  viuirnlin  Ynlciinn»  dictum 

.1.;  ,Yr-;il ml hs  i'.'i'jm  i'n  ilifiitiu  Vtiir'iniiiiai  /!".;■)  i.^.'i. 

II;  hiliu  invtuMtiulii'  Xi-pl^ril  muri!  liiiri-cuhlibü.  |i.ltnit.    fc.  ludilfis'i. 

/«''.    VWmn.u,  .-/.rn^.rr.-r  /„fem  ^t(;i!  fwtws  7,.  /..  V  72:  -\\'|>tu- 

mis,  quod^uare  terra?  obnuit  u' ^p^^b^Io.  VciiXa^ a"ie- 
niando  ac  vcuto  illo  etc.  (sc.  Bocundo).  —  Wriju*  cMun  in  A7CR  I>. 
foeus  erni  tf.  /r.  ?  j).  CLXXXV1I  Mk, 

Ad  17.  De  nomine  Soüj  <■/'.  L.  Kßö:  Sol  vel  quod  ita  Saviiii 
{cf.  V74),  te\  <quod>  boIub  ita  luoct,  ut  fii  co  deo  dies  ait .  .  .  Solcni 
Apoliiuom  quidaiu  .  .  vocant,  —  In  HRricolnruni  iWibiiB  si(ti(  Sei  *( 
Land  J7.  Ji.  1  1,5:  Secnmlu  Solen  ot  Luriiun  (sc.  tavocabo),  quoruiu 
,i  ..ibu'i'vliiiliir,  Liitü  i|U!Li;il:m]  «■iuiiIiis-  i-t  o./inlunt Ii'.  ■-  ■  'Uv,™ 
"  i  nobilcjm  divuiu  lyraoi  Sol  buruionu 
t.  —  Saliorum  carmiais  Inwlet  L.  L. 
i  Bergt; ,  cf-  Spcngeli  a/iparatuut  tl 


Ii'/',  fr.  ^,fbj.  -:r\\  [Lira  iiilVrinr  ]n'rlji3ji;tur.  ■- 

J«°  c/'.  I'  rtfj:   [dem  Iii.;  Uiiel-i  \»Ak.?  ili^ilur  [iifiinus,  nui 

est  tooiunijtua  ttrrae,  ubi  omniu.  oriuutur,  vi  abociuntur,  quoruiu  quud 
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(sc.  loeuni)  .  .  Orto,  .  .  mortium  .  .  reeeptori.  YII  30  p.  313,  11:  qoi 
ijisis  etiuin  inleris  doimnationem  uuuui  pdtettiitemquc  tion  b  übt  lab  iL 

(LEBER.) 

f]9a.  Aug.  VII  21  in.:  (Liberum)  Eqnidia  seminibus  ac  per 

Inn:  Hon  M.liJiii  liij  'ilms  i iiil. f-i l i : :i l ,  qn.inii:!  tjuniliiTi)  uuuli'  prima- 

1  il  in  i'iniim  lenel,  von  im  ciiaui  .-ouiinilniri  iiri  i  tun]  i  u  :d  ljviii'l'i.'ciü'imi. 

19b.  VII  19  cx.:  Quid  od  haec  (sc.  aemina)  dii  alii  requi- 
runtur,  manme  Liber  et  Libera,  id  est  Ceres?  De  quibus  mratw, 
cjuod  ail  semen  adtinet,  tanta  dicit,  quasi  de  Satnrno  nihil  dixerit. 

19°.  FJ  9  p.  263,  10  (supra  p.  154,  1):  Ali  haec  addnnt  um- 
lieres  adtributiis  IjÜjito  vimun  [i:.i]ilvr  (il'iiHricin  i;oiiciUiuilaiti.  Sic 
Bacobanalia  summa  celebrabantur  insania:  ubi  Varro  ipso  confite- 
tur  a  Bacchantibus  talia  tieri  non  potuisse  sine  mento  commota.  Haec 
tarnen  poBteu  displiciieiuiit  senatiii  saniori,  et  ea  inssit  auforri.  i 


10*.  2  privatam  vim  obtinet  A. 


Ihiis  prliim,  Dir»-  iiiclui.  'vi  tv-lrf.:  ut,  v.-l  rhmliii  tili  it-nti :  i!hi,i  -rdi- 
nmrfum  putc.)  —  Macrvb.  I  16,  18  (pulo  ex  Ä.  D.):  Varro  ita  acribit 
'mundua  cum  jiati-t,  duoruin  trutimu  uNjin-  iul'unim  auasi  i&Diia  patul'. 
prupterca  non  modo  proolinm  committi  sto.       Camrin,  17,  8:  Varro 


a  ]«tn  et  l 

Iiub  noctibus,  Ct  hooliau  furcuc  iiuntolarentur*  etc. 
Ad  Liberum  iinu  cum  Libero  tracialam 


[,,!„.,,„„.  _  Vii  /,■;  j,.  -i.f,  ;.■  I.ih,:,u:i]  !Vivi-,n,i  f ■  i ^l-i, o mini  si-tiii- 
niljii.i,  v.;l  liliini  iiiufuiiliiil.i .  lll.nn  liaciaiiiri ;  llli.ini  li.|iion.  ilbm 
voro  iiriditati  Bemimim  -  ubi  Ceres  iiajl^-ntius  pra  l.ibcra  posita  ef. 
VII  3  p.  275,  17:  confert  aeleotus  Libor  .  .  seminis  cinissioaem  liris; 
confert  hoc  idem  Libera,  qnae  Cerua  Ben  Venus  eai  feminia.  —  VII 
;ii>  p.  :U3,  1:4:  <;v.\  ■  nauiia  i't.  aliüiijuLa  aurtjliuin,  sivi>  ariila  sivt  liquid:), 
iiaturia  compoteuübot  adtribnt*  mbstihüt  Verba  modo  ex  VII  3 
btu-Ma  ad  Ii   Ii.  XIV  uf.rrwla  .«.mf.  il, „:,,•„    Via       -ff;;,  4—10. 

Ai!  Jfr.  Haut  ioenm  ■m„>ih1«i  nun  I'riekw  njadW:  Aa-ubtln.-i  clc. 
p.  37)  significari  de  ciEÜate  dri  XVIII  13  p.  273,  23:  Et  tarnen  {scä. 
"jii-imyuri«!  ddnti.  :-.,:■  i.<\i  ><i  taiiiiltuii  i.Un  wtr.i  tiuiUitni  trwlnnt)  ein-  vflut 
■  uoaiiuu  ji-.a  iuoHmdu.-;  il.uMLLiaej  liiir.T.hanal !;i  ;::i'.Ta  vol  potiiif  sjiri- 
logia  sunt  instituta,  de  quonim  rabioaa  turpitudiae  poat  tarn  multoa 
uiinos  sie  aenatua  ernbnit,  ut  in  nrbe  Roma  cas«  ]irohiboret.  —  Cf.  Ter- 
tull.  apolog.  6  p.  136  (—  ad  not.  1  10  p,  18fi  M.);  Lobe  mm  Patrem  enm 

mvntoiiis  sni«  roin'ilos  sima'n:-  ;in>-l n:H ;:!  >ii  uimlu  urbt!,  siiil  universi 

Halia  climinavenint.  —  (7d  sapra  p.  429.)  L.  L.  VII  87:  In  Gracoia 
«ommota  mente  quo  kutJipoWiLinToin  appellant,  ab  oo  Lymphatoa  diie- 
nait  lio-tii.    I'iiti-Ui,   yt.  labi'i',  i-miilr.^    üa'il.ao,  ot    viutun  i« 

Iliapania  Biicca,  —  —  Omnino  ut  in  XIV  lt.  D.  Liber  uirorum  st- 
minibttt,  in  XVI  tt  frlicluan  ct  animalivm  in  um'WTSut»  semi- 
nibus praccese  ptrhibetur,  sie  in  ceteris  scriptis  non  occurit  ferc  nisi 
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19d.  VII  21  p.  299,  13  (Bipont.  I.  XVI  p.  225.  Merket.  XVI 
fr.  15):  Inter  cetera,  quae  praotermittere,  quoniam  multa  sunt, 
cogor,  iu  Italiau  <  '.■  r^.ij <5 t.|.s  .ji.i;;.;:|;mi  dicit  Sacra  Libori  colebrata  cum 
tanta  licentia  turpitudinis ,  ut  in  eins  honorem  pudeoda  virilia  cole- 

s  rentur,  non  salteui  aliquantum  vcrecnndiore  seoreto,  aed  in  propatulo 
exultant«  nequitia.  Nam  hoc  turpe  membrum  per  Liberi  dieB  festos 
cum  houore  ma^iiu  pl^lHli.-  iiiposUum  prius  rure  in  compitis  et 
usque  in  nrbem  postea  vectabatur.  In  oppido  antom  Lavinto  iinus 
Libero  totus  menais  tribuebatur,  ctiius  diebua  oranea  verbia  flagi- 

10  tiosisaimis  uterentiir,  donec  illud  membrum  per  forum  transvoctum 
esset  atque  in  ioco  suo  quiescorot    Cui  membro  inhonesto  matrom 

agris  fascinatio  repellenda.  —  Cf.  VII  2d  p.  306, 2:  in  Liberi  sacris 
is  honesta  matroiia  pudenda  virilia  coronabat  epaclaute  multitudine. 


(DE  DEABVS.) 
20.  Aug.  VII 28  p.  310,27  (cd.  Bipont.  I.  XVI  p.  223.  Merkel 

XVI  fr.  Iii):  Dieturus  enini  de  ftmiiniü,  Ii'  st  de  dcabus:  'Quoniam, 

inquit,  ut  primo  libro  dixi  de  locia,  duo  sunt  principia  deorum 
animadversa  de  caelo  et  terra,  a  quo  dii  partim  dioitntur  caelestes, 
5  partim  terrestrea:  ut  in  snperiorilms  initium  l'eeiimis  a  caelo,  cum 
diximus  do  Iano,  quem  alii  cavlum,  »Iii  dissrunt  i;sse  mundum,  aic 
■  ',<■  feinim.-;  geribendi  i'aciiuus  initium  a  Telhtre.' 


vtHi  deus:  Est  modus  matulae  irtpl  ii&t)c  fr.  VE.  —  Menippear.  fr. 
115  B.:  Non  videa  ipäOa  deoa,  siquando  volnnt  guatare  vinqm,  derepere 
:tä  liomiiiiiui  fana  (>t  tarnen  tum  ipM  illl  Jjibero  uimpuvio  Vinteln  (et 
tirmrtuin  Ilioc  |  ministv.iri  Bwch.Jcr).  —  l'orpliyr.  ad  liorat.  ml.  II  s, 
15  p.  267  M.  =■  ed.  Bipont.  p.  :17G:  In  Chinm  vinum  marina  non  addi- 
tnr:  unde  inutitntnm  tradit  Varro,  nt  Llelpnim  hi:j  Liberum  pingerentur. 
—  /{.  Ii.  I  1,  5:  tertio  (sc.  uiv.v.ilm)  fiTiü-tisi  ■  t  I,i lurum ,  quod  horum 
fruutun  masime  uecwMrii  ad  victum:  all  Iii?  imini  cilus  fit  potio  venit 
in  fuudo.  —  lt.  II.  XXV  12  Müsch,  tx.  =  Serv.  i«lerpr.  Bucol.  8,  12: 
Varro  ait  Liberum  patrem  piopter  ciliarem  vini  bedera  coronatum.  — 
L.  L.  VI  Ii:  Liberalin  dieia,  quod  per  totnm  oppidum  oo  die  aedent 
saciTiInti-»  Liberi.  \\\v:.~-  lnil.'i;.  i.ui-onalae. —  Mmiius  XI  71.  —  Menippear. 
::<,:  1!  :  C'apiiM  coron:!  !,.i<i-  mnlli.-  Uh-d  |  L\n  i.-t:i  bii.ur..  Il.iiili  viridis 

pfemit.  De  nomine  cf.  L.  L.  VI  2:  ab  Loebeso  Liberum  (Loobeao 

Malier,  libero  codd.).  —  Cmjn'i"''""  «<'""!<«'  <ift'-«>  ß|roulou  Quinqua- 
Irus  VII  —  Menippear.  443  B  :  Cape  hfmc  caducam  Liberi  molUm 

Opiüupou  L.L.  VI  BS:  I"  triumphal  id  a  Bpfaupui,  a  graeco  Liberi  ooeno- 
inento  poteat  dictum.  —  Fabulam  de  vitis  repertore  interpreiatus  est 
Eithttttcri  ratieme  u*us  Varro  de  gente  p,  B.  II  17  K.  —  Aug.  C.  Ii. 
XVIII  12  p.  270,  9.  Vitis  n?ju'j-ioi-  n-ppAbüur  deut  R.  B.  12,  19. 

Ad  20.  Verba  quae  sunt  in  <:.  ■'.  primo  liliri  disi  de  loeia  cum 
Krahnero  uliis  ita  inblUnn--.  nt  ualivm  Huri  (sc.  XVI)  signifieari  pa- 
/™<m  fKitius  ijniiw  li>.,-i,niui  il-  /"!■/■  firitiiiwi  (Ii.  c.  I'j,  ihm  j-iuwrifin-w 
prius,  quam  eoitwc  valMiurcs  Kralumriaml  erunt  prolatae. 
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31.  Aug.  YII  23  p.  301,  22  {supra  p.  460.  Bipont.  I  XVI 
p.  321):  Varro  in  eodom  de  düs  aeleetia  libro  tres  esse  adßrmat 
animae  giadas  in  omni  univcrsaqnc  natura:  nnum,  qui  oranea  par- 
tes corporis,  quae  vivnnt,  (rannt  et  noa  habet  sensum,  sei  tan- 
tnm  ad  vivendnm  valotudinom;  hano  vim  in  noatro  corpore  per-  6 
manaro  dicit  in  ossa,  uiigiics ,  rapilloR;  sicut  in  mundo  arbores  sine 
senan  alnntar  et  creseunt  et  modo  qnodam  suo  vivunt;  secundum 
gradam  animae,  in  quo  eansna  Ret;  faano  vim  porvenire  in  oenloa, 
aures,  nares,  os,  tactum:  tertinm  gradam  esse  animae  summ  um, 
quod  vocatur  nnitnus,  in  quo  intellegontin  practninet;  hoc  praeter  10 
dominum  omnes  carere  mortalcs.  Hanc  partem  nnimao  mnndi  dicit 
Deut»,  in  uobis  antem  geuium  vocari.  Base  autem  in  mundo  lapides 
ac  tarram,  quam  videmus,  quo  non  permanat  aensus,  nt  oasa,  ut 
iingnes  Dei;  aolem  vero,  lunam,  Stellas,  quac  sentimns  quibnsquo 
ipse  aenüt,  bbhbub  eaae  eins;  aethera  porro  animum  eins;  cnius  vim,  is 
quae  pervenit  in  aatra,  ea  quoqne  facere  deos,  et  per  ea  qnod  in 
terram  permanat,  deam  Telhiram;  quod  autem  inde  permanat  in 
maro  atque  oeeanum,  deum  esse  Neptnnum. 


Ad  21.  Httiax  tractattm  vestigin  apud  Auguitinmn  passim  ocatrrunt: 
ad  UtfU.  3  cf.  VII  29  p.  312,  15:  Nos  Daum  colimas  —  qui  fecit  omncm 
auiraam,  aive  quocumqne  modo  viventem  et  Beniua  ac  rationie  eipertem, 
rivc  t'li;!M  suiilii'iitiün,  äivt>  fltiiim  i>r.k'l!'.ifjtji(j?m  —  ud  vtn.  Ii:  VU  .1 
p.  281,  1:  Anima  taa  —  ad  Doum  aunm,  id  est  a  quo  facta  eat,  non 
cum  quo  facta  Oäti  nee  ciiiuk  porüo,  sei  euins  conditio  e»tj  nec  qui  eat 
ournium  aaima,  aed  qui  fecit  oninetn  iimmani  —  nullo  modo  potait  per- 
veniro  —  ad  vm.  13:  YII  13  p.  291,  7  [relalu  Gcmi  interpretatione 
Varrrmiana):  Et  cum  alio  loco  (sc  atque  itto,  tibi  de  Genta  deo  selecto 
quarto  disputntum  i'st'i  jornm:»  üim'i  r-pe  iimuMCoiusque  animnm  ratio- 
nalem et  iiieo  esse  ein^ulos  siiigulornm ,  taJuin  aiitmn  niuiidi  animiiui 
Deum  ease.  —  ad  v.  17:  Yli  23  p  301,  13:  pars  aniinai:  nuin.ü,  in- 
■  tniiliit ,  [[iinc  per  illam  i ■i-i-jii i -;it- ,  il.'ism  t'iu'il  \sc.  Iiyrnun.  tut  r.  IS: 
Yli  22  p.  Htm,  2>i:  I'amiai  titiiiano  moiuii.  .-[tue  iuüiv  permi-ac,  dtum 
vobia  feciasa  Naptunnm  utinimi'i.'  t(j|''v;iliiliuris  rrr«i>  tst,  etc.  etc.  — 
StcwnduiR  hune  ttar.tatnm  ilinm  tlln  qu:i,alin  IV  12—13  dirimauln  est 
ivrl.  ii.  MI):  (.'nid;  iiunnu  di'Si-jt  lnuvurr  .n-rUO'i  ininiincp  -  ui.  .  .  ;tii 
tuiulaiit,  si  rainuli  aiiunua  Dens  ust,  tiiqH«  anima  moiidus  ut  corpus  est 
.  .  u,ti|iifr  i!-lo  Ums  est  Hilm  <|ui>.l;-.in  n;«urne  in  oe  iyso  contiutus  oinnia, 
ut  ex  ipaius  aaima  .  .  vitae  atque  auimaa  cuncUnrum  viienlinm  pro 
cuinsqmt  nanct'iuli  nurt.o  siihüihI  nr,  niiii)  'irn:iirni  viiunere ,  quod  non  ait 
pare  Dei.  Quod  si  ita  Rat,  quin  non  videat,  quantu  iinpieta*  ■  .  consa- 
quatur,  ut  quod  caloavurit  quiaque,  pait.im  I>,.-i  caktit,  et  in  omni  ani- 
manto  occidendi  pars  Dei  l-ruoidotur.  —  13:  Si  antam  sola  animalia 
rationalia,  sicot  sunt,  houiioe«,  jwtas  Dei  ernte  rorileiidiint:  non  viduo 
ijuLlU-jh,  fi  i.it'.iH  iniuutus  imt  l.irm,  quo  Hindu  Ijestiiü  :iu  i-iti.i  y.aiiii.ni>i 
separont.  —  —  Ifwc  l'nciunt  pnrm  /..  /.  V  10.2:  l'roxiiaa  animalia  {nnle- 
ctdit  bestitimm  Teccmio)  aont  ea  quae  vivere  ilicuntur  usque  habere 
miimnni  ut  virgulU  iad  v.  3-71.  —  ad.  v.  !>  sqq.;  Andabatm  X  Jt.  — 
Menippeur.  33  B.:  In  ruliqao  corpore  ab  hoc  fönte  diffuaaat  aaima.  Hinc 
an  im  us  ad  iatellegcntiaui  tributau.  Of,  tkudm  soturne  fr.  XI  et  IX.  — 
'Jithorou  irepl  TqpuJt  fr.  IV. 
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(TBLLV8.) 

22\  Aug.  VII  30  p.  313,  H  (mipra  p.  462  et  463);  Terram 
fundat  atque  fecundat. 

f22\  Aug.  IV  10  p.  158,  32:  Et  hic  aliquas  differentiaa  vo- 
lunt  bsbb  atque  in  ipsa  terra  aliud  Terram,  aliud  Tellurem,  alind 
Teil  um  onem  putant. 

22*.  Aug.  VII  23  p-  303,  13  (Bipont.  i  XVI  p.  226.  Merkel. 
XVI  fr.  16):  Adbno  respondeatur,  quam  partem  terrae  permeet 
pars  mundani  animi,  ut  denm  faciat.  Tellumouem?  Non,  inquit,  Bod 
una  eademque  terra  habet  geminam  vim,  et  masculinam,  quod  se- 
s  mina  prodneat,  et  famminam,  qnod  reeipiat  atque  nutriat;  inde  a  vi 
feminae  dictam  esse  Teilatem,  a  masculi  Tellnmonem.  Cnr  ergo 
pontificea,  ut  ips«  indicat,  additis  qaoqae  »Iiis  duobua  quattuor  diis 
faoimit  rem  divinaui,  Telluri,  Tclluiuoni,  Aitori,  Itusori?  De  Tellnvo 
et  Tellumone  iam  dictum  est.  Altori  quare?  Qood  ex  terra,  inquit, 
io  aiuntur  omuia,  quae  tiata  sunt,  Rusori  quare?  Qnod  rorsue,  inquit, 
cuneta  eodem  revolvuntux. 

22".  Aug.  VII  24  p.~ 304,  10  {Bipemt,  p.  226.  Werkel  XVI 
fr.  16):  Ipae  Varro  quasi  de  ipsa  turba  verecundatus  unam  deam 
vult  esaa  Tellurem.  'Eandem,  inquit,  dieunt  Matrem  Hagnam;  quod 


22°  5  enutriat  v  |j  6  feminina  v  ]  maacnlina  v 


Ad  22*.  Utrumque  munue  deae  a  Varrone  ifiowtum  esse  perspicitur 
etiam  tx  VII  23  in.:  Nempe  una  eat  terra,  quam  plenam  qnidem  vi- 
demus  animalibus  buib,  verum  tarnen  ipsam  niugiinm  corpus  in  de- 
mentia [tf.  fundat)  mundique  infiraam  partem.  Cur  cain  volant  deam? 
An  quia  fecunda  est?  —  Cf.  VII  17  ex.:  .  .  .  sciebat  {sc.  Varro)  .  .  esse 
caclum  et  terram,  ciuduoi  niiieriliuB  lüljriihiui,  I't.juii  .-ciiiinibiiH  fcrtilem. 

Ad  22^.  Qtiid  tm  Mfftfl  fnttl  TdhtrtBl  et  Terram  {cf.  Jordan,  ad 
PreUeri  Mi/thol.  Korn.  II  2,  3),  Varronis  quidem  non  tantiiium  tupercsl 
demonstrattonis ,  rantum  quod  diversas  esse  deas  certe  non  negatur  locia 
L.  L.  V  67  et  B.  B.  I  1,  6,quos  cquidem  in  novissimis  ediiionibus  ali'er 
legi  iudieo  atque  voluerii  Varro.  Jftuurwr»  ibi  legendum:  Quod  loris 
Inno  eoniuui  et  is  cnehtin,  haec  terra  (Terra  Spm\yd.),  qimo  oadnin 
Tellue  —  ciciendaque  tota  adnotatio  editoris;  hic  certe  non  txprimendi 
■  nid.  A  11  { Vttrisitms  d  L/nirinll/n'iif).-  I'riiniim  !■('.  i  n  vin-.i_l.uii  .  . .  luv  cm 
ot  Tellurem.  itaque,  quod  ii  parentea,  magoi  dicuntur,  luppikr  ]inter, 
Tcltna  [terra]  mater  —  ad  utique  AQtTtcrt  terra,  sine  editionu  prin- 
cipe vero  probas,  siue  {cum  lordamo  loco  s.  i.)  pro  gUmmaU  voeem 
habere  manu. 

Ad  22=.  Hoc  frngmtntum  XVI  liiirn  /lodus  qutini  XIV  tiscviLen- 
dum  esse  concludo  tx  cap.  24,  in.:  Debuit  ergo  una  tt>rra  propter  ietam 
qnatorgeminam  vim  qnattqor  habere  cognomina,  non  quattuor  faoere 
dcoai  ticot  tot  cognominiliua  unus  luppitcr  et  lot  coHnominibus  una 
Inno  —  nnm  est  Jinis  Jwonis,  ita  eeternrum  cognomiw  cnuuietat«  iw 
in  ultimo  iibro  «upra  expoeui  p.  4BG  sqq.  Ad  t?.  10  cf.  quae  dt  Opc 
mox  leget. 

Ad  22*.  Iluc  f,ici»nt  Aug.  I  V  10  IM,  3:  Ka.ulcm  terram  etinm 
matrem  deorum  »ocant  —  VI  8  p.  2G1,  8:  3i  auteru  interpretatioiiia 
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tyrapanum  habest,  signiiicavi  ossu  orbem  terrae,  quod  tiirris  iti  ca- 
l.itf,  .ipiiLilii ;  (jiic.il  leii.-i  [ingatur,  circa  earu  cum  oiuuia  nioveantur,  r, 
ipsam  non  moveri.  Quod  0  all  ob  liuic  deae  ut  servirent  fecerurtt, 
significat,  qui  semino  indigearit,  terra»!  sequi  ojiortare;  in  ca  qoippe 
omrjia  reperiri.  Quod  sb  apnd  eum  iactant,  praecipitiir,  inquit,  qni 
tcrram  eolunt,  uu  sedeani ;  setuper  enim  esse,  quod  »gaiit.  Cyuibii- 
lorura  sonitus  iactationom  ac  maauum  et  eins  rei  crepitus,  in  co-  ,0 
lendo  ftgro  qui  fit,  signilicaut;  ideo  aert,  quod  cum  aiiliqni  coiebaut 
aere,  antequam  ferrum  esset  inventum.  Lconem,  inquit,  adiungunt 
solatmn  ac  mansuotum,  ut  oBtcudniit  nulluni  genus  esse  terrae  tarn 
remotum  ae  vehementer  femiin,  quod  non  subi^i  eoliqne  conveniat.' 

22°.  Interpr.Serv.Aen.  III  113  (Merkel.  XVI  fr.  17):  Domi- 
nam  proprio  matrem  doum  dici  Varro  et  ceteri  adftrmant;  p.  3G3, 
24;  haue  esndem  eram  appellari,  boc  est  dominam  tradnnt. 

22f.  Aug.  VII  24  p.  301.  26  (Bipont.  I.  XVI  p.  227.  Merkel. 
XVI  fr.  16):  Deinde  (sc.  post  fr.  22*)  adiungit  et  dicit  (sc.  Varro) 
Tftllurem  luatrcm  et  uoimnibus  pluribus  et  cuguomiuibus  quod  no- 
minarunt,  deos  existimatos  esse  complure«.  'Tellnrom  inquit,  putant 
esse  Opern,  quod  opere  fiat  melior;  Matrem,  quod  plurima  pnriat;  s 


aiuD,  quando  ngitur  de  sacris  Matris  doum,  caput  est  certc,  quod  Mater 
enm  terra  est  —  VII  Sä  in.:  Attis  n™  c-l  umnujciiiuriiln-;  mr  '-ii;- 
b  islo  mlerjiretulio  v-hhhUh.  2<:  in.;  Itcniqne  de  inollibiis  eitlem  Mutri 
laguae  .  .  .  coneooriitis  .  .  .  nihil  Varro  dicere  volutt  nec  uspiant  me 
'inf  .■(iiiii!i(iiiiiiii.  /dn/Mc  um,  uiimi'i  i'  Yurriyiir  piiiril  Ovidius,  I'nsl. 
V  181 — 373,  vt  qni  etium  de  Altidc  multus  Sit ,  petir,i<  rem,  quin:  r.r/io- 
i!  i:  :.'!■>  (ilr  li-nnibit*  Glutril  Mifimi'-  ilojit.:  cwoiin  turriftni).  ei'. 

IüIscti  p.  1415.  —  (fuauiquaia  Attis  cummemoratus  est  in  salurne  linrae- 
idea  fr.  XXXI  III  =  Menippear.  ISO.  Cf.  etiam  'Ovoc  Aopac  fr.  XI 
-  Mtnipprar.  .'I'J-I:  Nun  vidisti  siniulucrmu  leonit  Iii  Idani  eo  loeo,  ubi 


i|!i:cil]ii|ii.'rli!iu  ir.clü  tviupanis  ;id''t- 
ibus.  —  Quamodo  M,  M.  mar"- 


icernnt  moneuem,  nt  tractirent  mauibus.  —  tywmoda 
■i  ab  AHtth,       Iir'.'n,i  haim  i.  1..  VI  V,. 

Ad  it^.    Etiam  gimtini  titrvii  ad  ülmn 
■uns  i„  Matrin  1'i-iuu  -«tri.  i:;t.-,-prctitu<lk  mmiutitr,  "d  Vui;m<.-in 


rni.i.  nl  (fi>?i  ahlirisii  Uli  j.'iii  (//./me.  in  hi.vifi  nisns  niii  ptmiinis  si'jiim 
aedibmqac  ornalas.  --  Consetitiunt  cum  hac  Opis  originatione  Teriall.il 
12  {eil.  fr.  10u);  Fat.  IS6h,  25  vice  Opium  i  i.ulm :  cosuuminfttur  Confiva 
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Magnam,  quod  eibum  parial;  Prosorpinaw,  quod  ei  ea  proaerpant 
fruges;  Vestam,  quod  yestitur  lierbis.  Sie  aliaa  deas,  inquit,  nou 
absurde  ad  hanc  revocant.*  —  P.  305, 7:  Adiungit  enim  et  dicit:  'Cum 
quibua  opinio  maionim  de  his  deabua,  quod  plures  eas  putarunt  esse, 
10  non  pugnat'  —  'Sod  potosL,  inquit,  ßeri,  ut  eadem  res  ot  iina  sit, 
et  in  ea  quaedam  ras  aint  plures'  {cf.  Tcllumonis  interpretationem 
fr.  32*  v.  3). 

■f22s.  Aug.  IV  10p.  159,  7:  Eandem  terram  Cererem,  eandem 
etiam  Testam  yolnnt. 

t22b.  Aug.  VII  IC  p.  294,  U  (Merkt  XVI  fr.  IS);  Eamque 
(sc.  terram,  vd.  supplem.  cul  2äB)  perliibent  et  Iunonem  et  idao  ei 
seeundas  causaa  rorum  tribuunt. 


(GERES.) 

33».  Aug.  VII  30  p.  313,  14  {supra  p.  462—463):  Fructus 
eius  (terrae)  animalibus  liominibusque  largitur. 


et  esse  existimatur  terra.  Iileoqiie  in  Regia  colitur  a  1\  It.,  quia  omnoB 
opes  hnmano  genori  terra  tribnat;  ctgo  et  opulenti  dicuntur  tcrrostribna 
rebus  copioai  etc.  . .  M.  Varro  ait  opima  spolia  eaee  etc.  —  Cf.  L.  L 
V  G4:  Terra  Opa,  quod  Ii ic  omne  opus  et  hac  opus  ad  vivenduni,  et 
ideo  üicitur  Opa  runter,  quod  terra  nmter.  Jiaee  enim  '(Terrii)  fjentis 
oinnis  peperit  et  reaumit  denuo  |  (Juae  ilat  eibiirin'  ut  ait  Euniue.  — 
Ccteritm  de  Ope  in  XIV  libio  locis  tlieertis  tractalum  Cii.  — 

Ad  v.  7  cf.  Senium  ad  Aen.  I  393  p.  107,  14;  Vesta  .  .  vol  dnö  Tflc 
(CTifl*:,  .  .  .  vel  quod  variia  veütita  ait  rebus. 

Ad  VV*.  Ee  utrn  rfito«  Cererem  hoc  loco  Terrae  parem  habüam  esse 
eottfirmatur  pluribus  Varrtmis  äoetrinae  fmstulis.  Aug.  VIT 16  p.  394,12 ; 
Quando  nuidoin  etiam  Matrem  Magnam  eandem  Cererem  yolont,  quam 
(sc.  M.  M.)  nibil  aliud  dicunt  esse  quam  terram.  —  Arnob.  III  33 
p.  133,  10:  Terram  quidnm  e  vobi«,  quod  cunutis  nufüciat  animauLibuB 
yictnm  (=  32'  v.  BfS),  Matrem  esse  di.ierunt  Magnam,  eandem  hanc 
alii,  qnod  salutarium  semiuum  fnigem  gerat,  Cererera  Oese  pronuntiant, 
nonnulli  autem  Vestam,  quod  in  mundo  stet  sola  ceteris  eiuB  partibua 
mubilitaie  in  p-rrpeiua  emsi. i'iitis  (.-=■-  !!2*  r.  ei  fluid.  VISOH).  —  Cf. 
H.  It.  III  1,  5;  See  sine  causa  terram  eandem  appcUabaat  matrem  et 
Cererem. 

Ad  23*.  JJ£«c  tUa  originatio  Arnob.  III  32  p.  133, 13  (vd.  supplem. 
ad  33*)  —  L.  L.  V  64:  Quao  {sc.  terra)  quod  gcrit  frugas,  Coros,  anti- 
quia  enim  C  quod  nunc  Q.  —  Cf.  Ii.  B.  1 1,  5:  letliu  (sc.  invoualju)  Ci:n;. 
rem  et  Liberum,  quod  horuiu  l'ruetus  rnuirac  neceaBorii  ad  victum:  ab 
hia  enim  eibus  ot  potio  TBoit  o  fundo.  —  Manius  XV R.  —  Mcnipptar. 
351  B.:  Hüno  Ch-s  u:bi  i:iiniali'a  iViigibas  Huis  poreet.  -  Initia  Germs 
habt*  lt.  It.  II  4,  9.  III  1,  6.  —  Itaqwt  etsi  patant  et  »olunt  apud  Var- 
ronem  (fr.  32'—')  Tellurcm  esse  eandem  Cererem  cetera»,  tarne«  ipsum  quid 
intersif,  «o»  ffgü  Ttlhirem  dcnw>,,t,-unhm  drum,  </h«?  fructus  terra  eon- 
tinent  {It.  It.  I  I,  5),  Cererem,  3nue  /iohi»j.V,«s  lar.judur  {fr.  2:><>).  IIa 
utrigue  porca  praecidanea  sueeiptenda  hertdi ,  et  Tclturi  et  Cereri,  dicitur 
de  iit<i  p.  Ii-  HI  J.l'  (.'■;'-  A'iiM.  10.1,  19).  Cf  lierc.  (leurg.  I  :: I .  —  His 
brevitcr,  sed  apte  Ovid.  1  674  de  Cerere  et  Tellure;  Haeo  praebet  canaam 
frugibua,  Üla  loeum. 

Jthlb.  f.  ein::,.  PhÜQL    Sujpl.  Bd.  JtVI.  3Ü 
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23''.  Aug.  VII 30  (Biponl,  i.  XVI p.  327):  In  Cereris  autem 
aaoris  praedicantm  illa  KWi-inia,  quae  apud  Atbenienses  nobiliasima 
fuerunt.  Do  quibns  iste  (sc  Varro)  nihil  interpretatur,  nisi  quod 
adtinet  ad  frumentum,  quod  Ceres  invenit,  et  ad  Proserpinam,  qoam 
rapiente  Orco  perdidifc;  et  haue  ipsam  diät  dgniflosre  fecunditatem.  s 
soninum;  quae  cum  defuisset  quodam  tempore  oademque  sterilitate 
terra  maereret,  exortam  ease  opinionem,  quod  filiara  Cereris,  id  est 
ipsam  fecunditatem,  qnae  a  proserpendo  Proserpina  dicta  esset, 
OrcuB  abstulerat,  et  apud  inferos  detinuorat;  quae  res  cum  fnisset 

iuclu  public-)  c.di-bi'iLta,  quia  ruiMss  cadem  [.-r.-.indiiiis  l  .'dm  .  I'i'i.-  i" 
serpina  reddita  exortam  esse  laetitiam  et  ex  hoo  sollemnia  consti- 
tuta.  Dioit  deinde  multa  in  mysteriis  eins  tradi,  quae  nisi  ad  Ungarn 
inventionem  non  pertineant 

(IVNO.) 

24».  Aug.  VII30p.313, 15  (suprap.462— 463.  McrM.XVI 
fT.  19):  Causa«  ..subsequentes ..  ordinal,  i  (' f. /,:..':.''' :  caiuque  [sc.  ter- 
rani]  perhibent.  et  Iimonem  et  ideo  ei  secundas  cansas  rernm  tribuunt.) 

t24h.  Aug.  IV  10  p.  157,  19:  In  afre  Innonem  (sc.  aeeipi- 
mua  vd.  supplcm.  ad  9b).  Arvob.  III  30  p.  133,  11:  si  aCr  Ula  est, 
quemadmodum  . . .  ludere  conenestis  Graeci  nominis  praeposteritate 
repetit*. 

+24°.  IhA.  p.  158,  36:  Est  . .  illa  (sc.  Inno)  terra  (vd.  suppl. 
a4  9h). 

H*.  Aug.  VII  34  p.  301,  1  (Merkel.  XVI  fr.  19):  . .  .  Tot 
cognominibns  una  Iuno.  ( Vd.  supplem.  ad  33°.) 

24°.  Aug.  VII  3  p.  376,  3:  Qttodsi  reapondetur 


Ad  23b  o.  8.  Item  Arnöbim  III  33  p.  133,  23:  quod  rata  in  ln- 
cem  proserpant,  coguominatam  esse  Poroaerpinam.  —  od  o.  9:  Teri.  not. 
117  Ii.  3V4  sub  fin.:  Cur  ropitur  sacerdos  Cererie,  <äi  non>  tale  Ceres 
paaea  est? 

Ad  S4*~°.  Omnia  compUctitur  Aug.  VII 16  p.  294,  33:  Inno  se- 
cundanun  causarum  domina  et  Iuno  a5r  et  Iuno  terra  et,  si  Yenerem 
vineeret,  Inno  stall»  (vd.  fr.  38).  —  Our  eadem  dea  et  terrae  et  secundis 
causa  praetit,  signifkatur  VII  28  p.  311,  3;  Ducitur  enim  {sc.  Vano) 
qnodam  ratione  Teriainuli,  caelnm  csbu  quod  faciat,  lerram  quae  patia- 
tnr,  et  ideo  »Iii  mascnlinkm  vim  triijuit,  imic  irmiuiiKLUi;  eodetn  modo 
de  TeUure  VII 23  (td.  fr.  22"  v.  3)  ei  de  low  VIT  9  {vd.  Curia  de  eultu 
deorum  fr.  1  Biese)  dicitur:  idem  numen  et  masculinam  vim  eoiitlendorttm 
semitmm  habere  et  femininam  accipieniiorum.  Nil  iyitar  nisi  haec  ftmi- 
nina  vis  eubest  Uli  seeandarum  causarum  notioni.  — 

Deinde  cur  et  terrae  et  aeris  pairoeinittm  eidem  dei  tribui  potueril, 
discitnus  ex  loco  Macrob.  III  4,  S:  esue  autem  medium  aethern  lovem 
(sc.  dixerunt),  lunoneui  vern  iiniiin  iii'Unu-a  rum  terra,  et  Minervam 
Bummum  aetlieri?  c;icunu:Ei ,  qwin  nn^hm  ml  Vorronem  referendum  esse 
mihi  persvasit  Wiisuvia  Hermac  XXII  p.  SI.  —  Celerum  ad  haec  omnia 
idtm  vaJet,  sttoi  dixi  in  adnotalione  ad  fr.  9°,  tam  diDersas  interpretationes 

e  ipso  Varrone 
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purgsndorum  et  panendorum  lunonem  (sc.  potestatem  habere)  et 
ideo  caiu  noii  deease  imiyatioiiilius.  et  partnbus  liomiuiira.  =  VII 2 
p.  274,  29  (Bipont.  l.  XVI  p.  227):  Provinoiam  flnorum  men- 
s  straorum  in  übro  aelectorum  deorum  ipsi  lunoni  idem  auctor 
adaignat,  quae  in  diia  Beleetis  etiam  regina  est  et  bic  tamquam  Inno 
Lucina  cum  eadem  Mona  privigna  suii  •.■iitdui  cmori  praosidet. 

24'.  Aug.  VII  3  p.  276,  34:  Ponitur  autem  (sc.  inter  so- 
lectos)  Inno,  quia  Itetduca  est  et  Domiduca. 

(24«.  Tertttll.  apolog.  34:  Faliscomm  in  lumorem  Patris 
Curis  ä  accepit  cognomen  Inno.  \ 

{24\  Arnob.  III  30  p.  132,  13:  Null»  Flueionia  (sc  repe- 
rietur),  nulla  Pomana  (?),  nutta  Ossipagina,  nulla  Febrvt'ts  Populonia 
Ciiixif  Caprotina. } 

(LVNA.) 

25.  Aug.  VII  30  p,  313, 17  (supra p.  462—463):  Lima«  sta- 
tuit  modum  Buum. 


24«.  De  hoc  Iura  cf.  Oelderi  <ij 
-1  l'omiiiia  l'ittrisiiti.  '  " 
Myth.  I  276. 


Junata  tst  cogmrninum  lunonis  sylloyit  apwd  Hart  Oan.  II  149:  luno 

j.nli.lirn,   [ii-r'l  juniim   (idi  i-i>!i«i>l'tiiim  i-;l'-l'r-l.i'  tninuirit,    rt  un-.i  ;[ 

invi.iid"  liirii/ui'in,  muli'  et  l.'vcin  dicimn-,  miniiiieiinii.  (1/'.  /,.  L.  V  (17), 
ehre  ta  Lucinam,  quod  lucem  nascantibuB  tribaas  (i.  t.  V  69)  ac  Lu- 
(ictiitm  uonvi-nit  umicupiirc .  iiiiin  t'liii'U iu t:i  :'t'l uucniiMji  vodd.)  Fehrualein- 
que  ac  Febraam  mihi  poscere  nan  necesie  est,  cum  nihil  contagiotiii 
corporeac  sein  inlrmi:müi  j.  rl  11 1 .  1-L111 ,  Itvrducain  et  Domiducam  Unxiam 
Ci»iiam  isortitli'a  1-11.': Im. ■  il.'V.»iit  in  miptia«  romutar,',  ut  Carum  et  iti- 
nera  protega»  et  in  optataa  domog  ilncan  et,  cum  poates  unguant,  fau- 
.-him  omtn  .ultli^n.-  u"  iiriu'i:liiiu  primm!«.-  in  Ihafinni«  mm  relinqua.", 
Opigonam  te,  qa«:;  v.:i  in  parhn  il  i.-eriininij  \cl  in  hello  protcxeris,  pre- 
i-.ibi.nfiu-,  Toiralonani  (i'oplüuam  UV)  ],],:]„>■■■ ,  Uni-ilim  dnhent  memorarf 
betlantfa,  hio  ogo  te  Hemm  (eram.  H  aorom  B)  potius  ab  aoris  regno 

liiuonia  Luciiiac  Hyma,  quae  Unis  L.  L.  V  69,  omnia  profert  Chi- 
diu»  Fast.  II  4VJ Iii  Vi  :m:  ,u»i,ai:  i;tt:,r  ex  E.I).  (Holsen 
p.  17);  Caprotinae  cognomen  habei  L.  L.  VI  in,  Covfillae  VI  27,  Re- 

n^«J  Sern.  ecY  VI  11*10  (quem  locum  Mcrcklinus  AMuiv'/r.  V  voluil). 
—  Calcndas  omnes  lunoni  tributan  V.  adfirmnt  apud  Jlucrob.  I  15,  18 
(U.  II.  XVI  H  Mu-.-ih  -;,  Ihiühi'I  ab  cn  appeValum  V.  up.  Ccnxor.  32,  12 
(11.  II.  XVII  I).  —  Fabuhnn  d>  Itmone  in  Sitnm  ii\.nrfa  ndsücscente  lo- 
vique  ibi  nubenie  refert  ex  V.  Lactant.  1 17.  8  (R.  H.  XVI,  17). 

Ad  28.  cf.  L.  L.  V  68;  Luna  vel  quod  sola  lucet  noctu  itaque  ea 
ilicta  NottiUita  iu  1'alaLio,  riam  ibi  iiottu  lucut  Uuiplum.  Ujtnc  .  .  qui- 
dam  Dianam  vocant  .  .  tpicbnrinuB  Euni  PrOBerpinam  ...  ab  Latin i» 
luno  Lacitia  dicta.  —  VI7S-.  ab  luci>  Noctiluca,  .  .  quod  proptet  lucem 
amia.nini  i»  mittii-i  inst it um.-  {tf.  l'i  rwt r/min.  si.Unmun  vn>f,!,-y  /,;ja>,<l,(<: 
hm  aeminum  dcfkie,d--in ,  tum  n-dumUm  <iM>li!"t'i  (fr.  33*).  —  rviiiSi 
cenurov  VII  lt.       Menippear.  203  B.: 

Candöna  eoeporu  tauriia  triviae 

SB* 
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Krdnmniiua  Schwäre: 


(DIANA.) 

86».  Aug.  VII  30  p.  313, 17  (supra  p.  462—463):  Vias  eae- 
lestes  atque  terrestrea  locorum  mutationibus  praebet. 

tS6b.  Aug.  VII  16  p.  234,  1:  Dianam  garmanam  eiua  (sc. 
Solia)  similiter  lunam  et  viarum  praesidem  (uade  et  virgiaem  vo- 
luat,  quod  nihil  pariat)  et  ideo  ambos  sagittas  habere  ete.  (vd.  fr.  13*). 

(MINERVA.) 

27'.  Aug.  VII  30  p.  313,  18  supra  p.  462  —463:  Hnmanis 
ingeniis  .  .  etiam  Bcientias  arlium  variaruw  ad  adiiivandam  vitaui 
.  .  concassit.  =  A.  IV  21  p.  170,21:  Quid  doctriuae  .  .  a  Minerva 
petendum  esaat.,.? 

27b.  Aug.  VII  16  p.  294,  17  (Merkel,  XVI  fr.  20):  Miaervam 
etiam,  quia  eam  Ivumanis  artibus  praepoauerant  nee  invenerunt  vel 
atellam,  nbi  eam  ponerent,  eandem  vel  anmmum  aethora  vel  otiam 
lunam  esae  dkarunt.  =  p.  295,  1:  M.  summus  aether  et  M.  itidem 
luna,  quam  esse  in  aetheris  infimo  limite  exiatimant  (ut  Varro  s 
fr.  1  V.  13  sqq.). 


Ad  26*— b  ef.  L.  L.  V  GS;  quoil  lunii  in  altitudinein  et  lalitudiuem 
eimul  it,  Diviana  appellata.  —  Ii.  B.  I  37,  3:  Numnuam  rare  audisti 
.  .  octavo  Ituiara  lunam  (km, im  hinan:  wld.i  i't: ■n'iiuttiii  i-t  contra 
«oiicscontcm?  etc.  L.  1.  Vit  lt: ;  Titania  Trivia  L'iai.j  wt,  üb 
dicta  Trivia,  quod  in  trivio  pouitui  face  in  oppidis  praecia,  vel  quod 
luna  dicituc  cmc,  quae  in  caalo  tribue  viis  movetur,  in  altitudincm  et 
lutitudin™  et  lon^iLudinnii.  Titanis  di.:!a.  nuuil  i-ani  ^«nuit  ut  ni  (?) 
Plautus  Lato;  ta,  nt  scribit  .Maiiiliiie,  .;st  Cot-o  creaU  Titano.  —  Far- 
mern I  R.  =  Menippear.  385  B: 

Lepriaculi  Hmfatti  hoc  quadrtLngnlum 
Dedit  Diana:  rete  neiilo,  dpimac, 
Visooln  fnga<rn>ni  lincainquo  compedem. 
Ad  27".    Admodum  cum  Varrone  amsentü,  quod  Arnob.  III  31 
prat-btt  er,  dramo,  n!  ipse  indical,  im  l.abewe.  ut  hittneri  disscrtationeoi 
de  Artiubi  fuitiihii;.  •/;!:   \,<y:ril  efnhl.  AHsiuk'los,  ut  Crjuiias  mcinorat, 
vir  ingenia  piaupotcua  Mincruim  c.-w   l.iuiaii  inobabilibus  mgn- 

itn'nt.iü  .■xpliml  .  .  .  K.in. U  li!  hau;;  all!  ai'Un/riiin:  vt-rl  iren:  <■!  üiiminita!  L 
ipsins  esae  aunmiaiii  dijcnhii'.,  muniuiiaiu  nunnulti,  inuli'  ipsum  nomen 
Minerva  tiuasi  . ^ i i : n- d u 1 1 1  Mi:iiuni.t\ a  üu,])i;st:ini  i?Bt.  Quiniai  aueipil  res 
ndom,  nnlla  OBt  ergo  Metis  tilia,  nulla  Viotoriau,  nolla  luv»  data  de 
'■'Tfbrii  uiv.'i-.liix  nie,».-,  aalla  lniiL'ii'.'.'iii-.  :ir!.iuni  >.:t  dipi-ipliniLriitu  »- 
rietatibaa  crudita.  ~  Quatetms  Ovidiut  Fatt.  III  809— um  Varrotiä 
feditequu*  sit,  diiudiw.ri  adlwc  nun  /»''.ml  -  •  Nomen  a  äabinü  frans- 
latum  indfrat  V.  L.  L.  V  74,  in  B.  I).  XIV  hbro  quoniam  puerorum 
memoriam  Minervac  Iributam  doeuerat  (Aug.  VII  3  p.  277t  4),  a  me- 
moria ttemen  dvxisse  adetuf  "i  Anmhii  nnclur.  —  Idearum  dea  ex- 
liibctnr  a  V.  u,„td  Aug.  VII  :'S  p.  :SH,  10,  quem  Iwum  cum  Krahntro 
(fr.  13)  cz  Curia«,  /«dim  ./u«j-  II.  !'.  XV eum  H'iWm-«  (Ueemae  XXT! 
p.  -ld)  siinijilwii  putan.  —  Doclrinae  faulrix  elucct  ex  Aleilippcarum 
fruslvlis  515B.  =  S:piipl»l,.^  tt.  |il  .iiuuv.if  III  lt.:  Quid  te  ffteere  opor- 
tet litteriö  imbnliun  .mlie  Minurvae.  —  470  =  Scxuhjxts  II  U..  Quod 
Minarva  propter  utot,  id  aignilicurc  eum  propter  doetnnam, 
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f27".  Aug.  IV  10  p.  158,  10:  Minerva  .  .  simul  cum  Iiis  {st. 
Iove  et  luuone)  in  Capitolio  conaütuta  eat,  cum  iata  iilia  nou  Sit 
amuorum.  Aul  si  aotheria  pai-tem  auperiorem  Miiioi-vam  tenoro  di- 
ennt  et  haec  occasione  fingere  poetfts,  quod  do  Iovis  uapite  nata  sii~ 


(VENVS.) 

28*.  Äug.  VII  30  p.  313,  SO  {wpra  p.  462—4.63):  Couiun- 
ctioneni  maria  ot  fuiainae  ad  adiutorium  propagandae  jiroliü  instituit. 

{ 28b.  Aug.  VII  15  p.  292,  30:  Ibi  (Ji.  e.  inter  stellaa  illas, 
qtias  selectorum  appeUavere  nominibus)  est  et  illa  omtiinm  claris- 
sima,  rjuae  ab  eis  appellatur  Venus,  et  tameu  eandem  Venerem  esse 
etiam  Lunam  vulunt;  quamvis  de  illo  fulgentis&imo  sidere  apud  eos 
tamquain  de  malo  aureo  Inno  Vormsquo  eontendant.  Luciferum  enini 


Ad  27"  ef.  Aug.  XVIII  8  p.  2G5,  17  [de  genle  p.  B.  II  11  K.): 
Minerva  vcl'O  k>nj,-u  Inf  fsc.  Uercurio  i;t  Hurtulu,  ef.  fr.  !)')  luitiquior;  uam 
temporibus  Ogygi  ad  lacum,  qui  'l'iitonis  dicilur,  virylnali  apparuisau 
fertur  actate,  und«  et  Tritonia  nuneupata  est;  multorum  sano  operum 
ioventrix  (Ovid.  F.  III  833  Millo  dea  est  operum)  est  tanto  procliviiiB 
d«a  credita,  rjuauto  mimis  uniw  eiua  innoluit.  IJuod  unim  do  cupitu  Iovis 
nata  camtur,  pootis  et  fabulis,  non  historiao  rebusque  ROatis  eat  ad- 
plicandum.  -  quem  loeum  ideu,  quud  ex  lt.  D.  I  (fr.  5  Slerkel.)  tervatil 
Augustinus  VI  5  verba:  iu  hoc  eiiim  (ic.  m>tliici>  gMiuru)  est,  ut  deu* 
alias  ei  capite,  aliua  ex  furnoro  sit .  .  natua  nun  debuü  Frickius,  Quellen 
Augustins  p.  22,  ex  libelio  dt  gente  in  Antiguüutum  0]>us  tranifcrre.  — 
Nescio  quam  fabuiaiu  in  motte  habcat  Fest.  310*.  IS:  t>\tn  Minurvara  in 
proterbio  est,  ubi  quis  id  docet  alterum ,  cinns  ip:e  iusuius  est.  Quam 
rem  in  medio,  quod  aiant,  poaitam  Varro  et  EubeineriiB  ineptis  mylbis 
involvere  maluerunt,  quam  aimpliciter  referre.  —  De  Quinquiitribus  ef. 
L.  L.  VI  11.  17  et  suiunim  (jHivqittdlts.  -  ülicvtvnttu  prijcurnfiv  tiwii- 
bilur  deae  X.  IL  I  1,  ß;  2,  '.!.  —  Fulmina  e\  wlsignaveriU  V.  Ii.  Ii.  V. 
securulum  Sera.  Am.  I  42  (Merkelius  cum  in  III  libro  posuit  fragmtn- 
tum,  dherUan  qramntatki  ter-timonium  unih-xil). 

Ad  2H.  Apuä  Uvitlium  V.  IV  1-1(12  et  NV.t-!,ix)  etc.,  IlutarcfaDii 
ga.  Ji.  20.  23.  45.  aiiis,  Senium  Arn.  I  720  guaetuim  Vammicmae  doc- 
trinae  vestigia  lateant  magü  quam  pateant,  inter  viros  doctus  nuüa  est 
coKsemio.  Ergo  uttis  holen  et  Vanonü  ctterii  KJrii  qwitan  vir  docits- 
simut  Venerem  fmxtrit  mimo  legentibueque.  Antiguüatet  expiieasse  pu- 
iundt«  sit,  entere.  Nomen  dtclarutum  habes  L.  L.  V  Ol:  Duplex  causa 
mucendi  ignis  et  aqua,  [des  ca  nuytiia  in  limine  adhibentur,  quoll  con- 
iuugit?  hic,  et  mas  ignia,  quod  ibi  aenien,  aqua  furaiaa  quod  fetus  ab 
eiua  humoro,  ot  horum  vinctiouia  via  Vuiiua.  (Ji':  Hinc  comiwia  'liuie 
victrii  Venus.'  Vidcanc  haec  non  quod  vinceie  velit  Venua,  aod  lincirc? 
Ipda  Victoria  ab  eo,  quod  soperati  Tiudantar.  Utriqno  teetis  poeats, 
quod  et  Victoria  et  Venu«  dioitur  uaeligena  etc.  (contra  Arnab.  III  33 
p.  133,  22:  quod  ad  euuetos  veniat  —  consentit  cum  Cicerone  de  not. 

dtor.  II  27,  ti'J).  L.L.  VI  33:  C'uiua  (sc.  "Aippobhuc)  notnen  ego 

autiquin  litleria  quod  nusquam  invtni,  mayia  pulo  ilictum,  quod  vor 
orrmin  aperit,  Aprücm.  -  Macrob.  I  Iß,  13  (Ii.  II.  XVI  2  M.):  Cingio 
cÜam  Varro  conaentit  aiilirmaiia  uomun  Veneria  ne  aub  rugibns  quidem 

apud  llomauoa  Tel  Latinum  vel  Graecum  fuiese.   Amorils  deae  etiam 

in  Menippeis  eatpe  fit  mtntio  ui  fr.  87  B  —  Dcvicti  ntpl  rpiXoriKiac 
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Erdnninnus  Schwarz: 


qnidam  Venoi'is,  quidani  diciint  esse  Innonis,  seil  ut  solat  Venus  yin- 
cit.  Harn  multo  plures  eara  stellam  Vonori  tribuunt,  ila  ut  vix 
eorum  quisquam  reperiatur,  qui  aliud  opinetur.) 

(VESTA.) 

29*.  Aug.  VII 30p.  313,  22  (supra  p.  462  et  463):  Hominum 
eootibus,  qncm  focis  et  luminibus  adhibercnt,  ad  lacillimos  usus 
immun  terreni  ignis  indulsit. 

t29h.  Au  ff.  VII 16p.  294, 20:  Vestam  qtioque  ipsam  proptcrca 
dearum  maxiniam  putaverunt,  quod  ipaa  sit  terra,  quamvis  ignem 
mundi  loviorcm,  qui  pertinet  ad  usus  hominmii  fuciles,  non  violen- 
tiorcm,  (jualis  Vuleani  est,  ci  dcputandum  esse  credidcrunt. 

t2!K  Aug.  IV  10  p.  159,  7:  Terram  . .  etiam  Vestam  vo- 
Itint,  cum  tarnen  saepiua  Vestam  non  uisi  ignom  esse  perhibeant 
pertinentem  ad  facos,  siue  quibua  civitas  esse  aoa  potest,  ot  ideo 
Uli  virgines  eolere  servile,  quod  sicut  ex  virgine  ita  nihil  ex  igno 
oascatur.  6 


IVO.:  propernto  vi»ere,  puerae,  quaa  sinit  uetiilula  liniere,  esBe,  amare 
ut  Venoris  tenarc  bigas,  -  Hortoram  den  oecurrit  lt.  B.  I  1,  G:  item  ad- 
vcueror  Minerviim  i;t  Viinciriri.  tiisaruni  unius  ]>ri>euratie  ulii'di,  all.'ni^ 
hrjitunm;;  qui,  mmiiiic  nulka  Vicalia  imliüiU  (de  t/ittiu.-;  <:{.  L.  L.  VI 
vt  Mtnram  Vhudiii  ntjil  li'iiiii^iciiiivi.  —  —  Co:imiuiinti  prurdn  und 
V.  Mnrtei.c  L.  I..  V  I.U  (contra  den  Murcia  ix  certis  tibri  XI  V  Ii.  II. 
erat,  Merkel,  fr.  7).  -  V.  Libei.tiuae  it  Liuitir.iLc  1..  L.  VI  47.  V.  Lüben- 
Hirn«  L.  I,  IV  fr.  7  WÜmhmis  ,x  AW«  t,-i,  IC,  (conf™  de"  l.iUntina 
Jl.  D.  XIV  fr.  7  JlfJt.).  -  V  C.iH.lnd»  {Varni  ,tp„d':  Bin.  XXXV  45, 
-  V.  Vidricis  L.  L.  Vtiä.  -  V.  CiLclistaiii.'  ibd.  -    V.  I'nalornlis 

Ii.  B.  II  10,  6.  —  V.  Militarin  Arnob.  IUI  7.  Cf.  Mcnippear.  fr. 

344  B  —  Oclogessis  irtpl  voutcudTiuv  IV  X.:  Non  baeo  res  de  Venerc 
pacta  otrabam  faciet.  —  H75  B  —  Marcipor.  XVI  It.:  apatula  öViravit 

öniDCB  Veneri  vaga  pueria.  Fahulae  tumjuniur  L.  L.  V  63:  Poetao 

do  caulo,  quod  eemen  ignenm  cecidiaae  dionnt  in  mare  ac  natam  e 
apuniia  Venerem,  i'oniunclione  i(joib  et  liumor  qnam  habent  vim,  signi- 
ficant  eese  Veneria.  Aug.  XVIII  10  p.  268,  3:  Non  minua  hoc,  quod 
de  Mario  dicitur,  falsum  eeie  adeererana  (sc.  Varro),  quam  illud  quod 
de  triljus  dealms,  lunune  soilioet  et  Jlinurvn  i't  Venerc,  quao  pro  malo 
aureo  udipisceudo  apud  iudieem  i'nrideni  do  pnlchritudinia  oscellonlin 
i'prtasse  nui-rantur  et  ad  placundoü  ludis  deua  .  .  inter  tliealricos  [ilanana 
cantantur  .  .  Haec  Varro  non  ereilit,  ne  doorum  natnrae  aeu  moribus 
credat  incongma  —  quae  utrvm  ex  B.  D.  an  ex  libro  de  gente  ubique 
istic  adhibüu  sumpscrit  Autnistiniis .  purum  cvmltit  '..Kdtuer,  Varronischc 
Studien  p.  :<<>;  Frki,  Qurlhn  Anqu*lins  im  1*.  liurh-  p.  ->:l/4.). 

Ad  AVci  idi/puui-  niiipl'isutiä  Vtirronis  de  ViMa  trnetattts,  qut-m 

non  vni  rtcmti'iiw.it  udhxbdum  tmc  scnims.  iiei/i«  otro  odeo  srimus,  ut 
sinfftilos  locus  H.  II  fru-pmnUs  a-aihac  pm-nmus.  Ovidius  Varronis 
wstigi«,  liiai  aamiu  thll'.ud,  ihi  p-nmit,  e.itr  i-nlmida  sit  rfcoe  aeden 
uptimt,   VI  ::<,<;  quo  d'   i-iduh   Mcrkclium  proloiil-  )'■ 

rv.  S83  s-pp,  ulii,  cur  ><irgin>*  »: rc it< nl  Vrs'ttf .  nimpl'Tii  amn  e>rTi«ieni(, 
quorum  ipuciKöv  por  est  nostro  fr.  SD".  Heinde  vn.  2119  igq.  videtur  qui- 
dem  aliler  deae  nomen  derwart  nnjiic  Varro ;  sed  poetae  originaWonem 
apud  nuSutn  prueterai  aueturem  invmiri  lliiUcnus  cum  contewlit  (p.  12), 
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De  Vnfronia  ipuJ  aanetos  jatres  vusli^ÜK.  4!)9 

30.  Nonns  318,  25  M.  (ed.  Bipont.  XVI  p.  221):  Habitero 

est  inhabitare  habere  uti  Varro  Idem  Berum  divinarum 

Hb.  XVI:  Hoc  nomine  antitjuos  secundia  rebus  comaa  hnbitasse. 


30.  3  comas  codd,  Cnmaa  editionet  poet  Mercerum. 


oblüus  est  loci  Arnobiani  III  33  (quod  in  mundo  stet  sola),  mdiueque 
refugisstt  Varronianae  dochinae  in  Fastti  indagator  ad  ülud,  quo  haud 
ita  anxie  utitur,  mn/him,  uim  tliciitat  ex  Varronis  ptnu  edtentm  altera 
dtprampsisse.  Focum  et  vcstilniium  (».  .101  sqq.)  ctiam  in  Varronis  dis- 
putatione  inventa  esse  suadeat  ut  credaams  et  quac  ex  Augustini  opere 
fragmenta  gumpri  (haben  et  in  a  et  in  c  foenm)  et  eoUata  inter  se  Servii 
intirpretamenia  ad  Aen.  II  469  et  eclog.  S,  39;  ibi  enim  vestibulum  dic- 
tum exhibetur,  qooniam  Veatae  conaecratnm  est,  unde  nnbentes  puellae 
Urnen  non  tangnnt,  Ate  Urnen  nubentibus  non  tangi  ut  rem  deae  virgini 
consecratam  deposüuris  virginitatem  laudatur  id  quidem  in  Aetiia  (—  fr.  4 
J&ercklin.).  Alia  (ut  v.  395  sqq.:  cur  Vestalibna  nndia  padibua  mationae 
gradorentar,  coli.  I..  L.  V  43)  opud  Varronem  certe  arposito  traut  sed 
in  prioribvs  Ubris,  it{  de  loeü  V—VII  et  de  temporibus  VIII  sqq.  Qua- 
propttr  ne  ex  (psiui  Varronis  verbis  ab  Augustino  seniatis  VI  3  (deos 

velnt  rnina  Hbcrari  a  ee  dicit  ot  in  memoria,  bonorum  rocondi  ntdlioro 
enra,  quam  Metellus  do  inccniiio  sacra  Voatnlia  et  Achum  de  Troittno 
eicidio  penates  liU-nt-^  jini.jilii-.Ll lliO  fnnUtm  capere  pottst,  gut  XVI 
libri  fragmenta  eoUigÜ.  —  Nomina  denique  Dionys.  Halicama&s.  onti- 
quäat.  II  66,  Varroniana  et  hunc  etsi  non  pro  suis  venditantetn,  at  Ulis 
-nvii  celantem.  De  Plutareho  (maxime  dito  fit.  Numae  9  et  11)  res  sei 
impeditior  est,  postquam  virorum  doctorum  pars  omnia  Bomana  pars 
nihil  Varroni  debere  Chaeronavum  statmt. 
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Die  ausboutuug  der  reichen  und  knulbaron  schätze  alter  gelehr- 
Bamkeit,  weiche  in  den  Aristophanesscholien  aufgespeichert  sind, 
wird  bekanntlich  Bohr  beeinträchtigt  und  erschwert  durch  den  zu- 
stand, in  welchem  uns  diese  Scholien  in  den  ausgaben  vorliegen. 
Den  grandstock  haben  von  anfaug  an  die  schoben  der  Aldina  ge- 
bildet, diese  sind  in  den  folgenden  ausgaben  mit  ziemlich  zufälligen 
oder  willkürlichen  Zusätzen  aus  handseh riften  vermehrt  norden, 
dann  hat  Dindorf  die  Scholien  der  beiden  ältesten  haadsehriften, 
des  Ravennas  und  Venetns,  mit  denen  der  Aldina  zusammen  ver- 
arbeitet und  noch  einiges  aus  anderen  handsehriften  hin  zugetan, 
und  Dübner  endlich  hat  wider  zahlreiches  handschriftliches  material 
hinzugefügt.  Aber  erstens  sind,  wie  schon  von  verschiedenen  Seiten 
constatiert  worden  ist,  Dindorfs  angaben  Uber  den  Bavennas  und 
Venetus  unzuverlässig,  zweitens  weiss  niemand,  nach  welchem 
nrineip  er  aus  den  anderen  band  Schriften  ausgewählt  hat,  welchen 
scholienbestand  und  wert  diese  haben.  Man  bat  die  Überzeugung, 
dasB  einen  nicht  unerheblichen  bestandteil  dieses  Dindorf-  Düb- 
nerbchen  scholioncorpu3  junge  Scholien  aus  byzantinischer  zeit  bilden, 
aber  welches  diese  schotfon  sind  und  von  wem  sie  herrühren,  ist 
bis  jetzt  nur  eine  sache  der  Vermutung  gewesen.  Bei  der  grossen 
Wichtigkeit,  welche  gerade  die  Scholien  zu  Aristophanes  für  die 
kentnis  des  griechischen  altertums  haben,  ist  es  aber  durchaus 
nötig,  Uber  diesen  punkt  ins  klare  zu  kommen.  Ich  hoffe  daher, 
dass  die  nachfolgenden  mitteilungen  den  fachgenossen  erwünscht 
sein  werden.  Sic  gründen  sich  auf  eine  eingebende  Untersuchung 
einer  grossen  zahl  von  handsehriften,  die  ich  in  den  jähren  1880 
bis  1883  ausgeführt  habe.  Einen  teil  dieser  handsehriften  habe 
ich  an  ort  und  stelle  oinsolien  kennen,  wozu  mir  die  mittel  dureh 
diu  niunificeiv*  rW  |iliil<v(i|i]üs<'lL>>]]  kirultät  in  Hallo  und  des  kgl. 
prenssischen  nnterrichtsminiHteriums  gewährt  wurden',  andere  habe 
ich,  dank  der  Liberalität  der  bibliotheksserwaltungen  in  Güttingen 
Oxford  Paris  Turin  Florenz,  hier  in  Breslau  benutzen  können.  Ich 
beschränkte  mich  dabei  im  wesentlichen  auf  die  im  Venetus  er- 
haltenen stücke,  für  diese  aber  glaubo  ich  alle  handsehriften,  welche 
alte  schölten  enthalten,  benutzt  zu  haben;  unter  don  zahlreichen 
handsehriften  mit  jüngeren  svhulii'ii  mus^lu  eine  auswahl  getroffen 
werden,  welche  mir  aber  für  die  orkentnis  dor  Sachlage  genügend 
83* 
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erschien.  Auf  grund  Jitiur  mHei'.-ui:  klingen  nun  will  ich  im  folgen- 
den versuchen,  den  tatbosland  der  Überlieferung  klarzulegen,  dio 
blassen  der  Ki-liolien  zu  sondern,  und  ein  bild  der  propagation  der- 
selben, sou-!.-it  sie  uns  durch  crli.il touo  handschriften  erkennbar  ist,  zu 
zeichnen.  Ich  stecko  mir  dabei  absichtlich  ganz  bestirnte  und  enge 
grenzen,  ich  will  weiter  nichts  geben  als  die  vorarbeiten  zu  einer 
recensio  im  L  ach  manns  eben  sinne  und  gehe  auf  literarhistorische 
fragen  nur  insoweit  ein,  als  es  für  diesen  zweck  notwendig  ist.  Oft 
genug  hätte-  sich  die  lockende  gelegenheit  geboten,  aufstossende 
fragen  weiter  zu  verfolgen,  und  die  Untersuchung  dieser  fragen  ver- 
sprach zum  teil  mehr  vergnügen  als  die  stricte  befolgung  meines 
planes  mir  bereitete,  aber  ich  wollte  einerseits  etwas  in  sioh  ab- 
gerundetes hieleu,  andererseits  das  erscheinen  dieser  schon  seit 
jähren  vorbereiteten  schrift  nicht  noch  langer  verzögern. 

Der  gang  der  Untersuchung  war  durch  die  natur  der  aacbo  vor- 
gezeichnet. Auszugehen  war  von  den  ältesten  handschriften,  dem 
Venetus  und  Havannas,  teils  eben  weil  sie  die  älteste  directe  Über- 
lieferung darstellen,  teils  wegen  des  grossen  ansehens,  welche  diese 
würdigen  pergamene  beuto  immer  noch  geniessen.  Ich  habe  diese 
beiden  handschriften  daher  in  den  beiden  ersten  capiteln  einer  ganz 
genauen  Untersuchung  unterzogen,  welche  denn  auch  für  die  Vor- 
geschichte ihrer  scholiensamtungen  nicht  ohne  nutzen  gewesen  ist. 
Es  folgt  im  dritten  capitel  eine  kürzere  betrachtung  der  jüngeren 
handschriften,  deren  Scholien  sich  durch  vergleichung  mit  denen 
des  Venetus  und  Bavennas  als  alte  erweisen,  und  der  Aldina.  Da 
die  Aldina  gute  alte  Scholien  mit  jungen  gemischt  hat,  so  ergab 
sich  dio  notwondigkeif,  die  Ii  and  schriftliche  Uberlieferung  der  jungen 
Scholien  zn  untersuchen,  ihre  classeu  zu  sondern,  auf  ihre  Urheber 
zurückzuführen  und  nach  ihrem  wert  zu  bestimmen:  dies  ist  die 
aufgäbe  des  umfangreichsten  vierten  capitels.  Erst  nach  erledigung 
dieser  Vorfragen  war  es  möglich,  das  Verhältnis  der  handschriften 
und  recensionen  der  alten  Scholien  zu  untersuchen,  dies  geschieht 
für  dio  Wolken  im  fünften  capiteL  für  Frösche,  Bitter,  Frieden  im 
sechsten.  Es  gelingt,  ftlr  sämtliche  alten  Scholien  zu  diesen  stucken 
die  ab  stammung  aus  einer  urhaudschrift  aus  dem  anfang  des 
10.  jahrhnnderts  nachzuweisen,  und  das  ausseben  derselben  ziem- 
lich genau  zu  reconstruioron;  der  wert  der  aus  ihr  abgeleiteten,  uns 
messenden  quellen  wird  festgestellt,  und  es  zeigt  sich,  dass  darüber 
bisher  zum  teil  sehr  falsche  Vorstellungen  vorbanden  waren,  dass 
namentlich  die  beiden  alten  handschriften  Ravennas  und  Venetus 
sehr  überschätzt  wurden;  als  ergebnis  lies  ganzen  en'ißhet  sieb  ein 
Uberblick  über  die  gesamte  ^esrliichte  der  AiiMt'plianeserklarung 
vom  10.  bis  zum  IC.  jahrhundert. 

Ureslau  d.  14.  Juli  1888. 

Konrad  Zacher. 
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I.  Der  Venetns  (V). 


Cod.  Marc,  graec.  474,  gr.  4°  (0,283:0,215  m.),  pergam.  §  1 
saee.  XIT.  172  blällor  in  21  lagen,  t^mitlieh  .juaternionon  mit  aus- 
nähme des  qninio  5,  der  den  schluss  dor  Wölben  und  auf  der 
letzten  seit?  die  hy]>('i-!li's"s  ,]'-n  l'Yüsrlirn  enthüll,  mid  '1er  iet/len 
läge,  in  der  entweder  Aas  iwaiie  Matt  ausgeschnitten  oder  das 
vorletzte  eingefügt  iet,  denn  Bis  hat  nenn  blilttor. 

Inhalt: 

F.  2r— 4r:  Prolegomena  de  comoodia  und  hypothesos 
mm  I'luliis  in  folgender  reihenfolge:  Vita  Aristoph.  XI  Dbn.  ohne 
Überschrift.  —  b  kujuiköc  %opöc  cuv£crnK£V  .  .  .  .  f|  bi  mipäfiacic 
toO  x°P"<oü  (Dbn.  p.  XXVIII  not).  —  uiröflccic  toü  Äpicroqx 
JiXoÜTOU  (hyp.  II  Ulm.),  ilann,  dnreh  verziert«  linio  getrennt:  CTepOJc 
iö  Tipoolniov  Tf]c  unoflc'cetuc  (byp.  Plut.  DT.  IV  Dbn.).  —  eTti- 
Ypawjci  dmTÜußmv  eic  töv  äpicr.  (Dhn.  XVI).  —  «picroqrävouc 
ßtoc  {XII  Dbn).  —  TKpi  ff|c  Kiuuuibiac:  Tfjc  kuju.  tö  pev  ecrtv 
äpxalov  ktX.  (Dbn.  V).  —  üMujc  rrepi  Kujutuöiac.  ön  b  -ftXwc  ktV 
(Dbn.  VI).  —  b  xopöc  6  kujuiköc  tlcirpETO  ktX.  (Dbn.  VII).  — 
tipicToipävouc  iiTioeecic  uXoutou:  pavT€Ü£Tat  c-Ikcuoc  ktX.  (hyp. 
Plut.  VI  Dbn.).1) 

f.  4t— 21t.  Pinta«. 

f.  22r —  43r.  Nitbes.  V orans gehen ,  das  volle  Blatt  22  ein- 
nehmend, hypoth.  II.  IV.  III.  VII.  V  (daran  angeschlossen  6  XOpöc 
6  kujuiköc  ....  ÖeaTpov  Trapaßdvrac  =  do  com.  VII  Dbn.).  L  VI. 

f.  43v — 69r.  Ranae.   Seite  43v,  d.  b.  die  lotete  soite  dor 

."j.  hige  wil-'l  eingf'ni'miiiMi  vn  den  liy|>nth.:-ses  Uivp.  1,  1  — Uti  ÜV- 

^PX^TOI.  39 — 4.  H,  I,  36—38  oü  bcbiiauJTai ....  GnBaiov  övto.); 

I)  Man  oAennt  deutlich,  da»a  hier  zwei  stiieke  miteinander  ver. 
blinden  ninil,  jedes  bentebcnd  ans  einer  vita,  rinigtm  bemorWiingen  de 
eomoedia  und  hjpothcson  mim  Fliitup.  Wenn  ^tiuhjtinind  (l'hilol.  40 
..  a:.,  ilaraua  <leu  s-.-hluas  /Uli'.  ,.\ ei-l-iiiiilr  uot  cum,  qni  libriun  Veno- 
tum  aut  eiempliim,  ex  <[iio  k  trausscriptiu  esl,  exaravit,  i'x  JuobuG  vel 
jtluribiiB  codicibae  conquiaiviBBo",  bo  ist  ihn  t'ür  ihn  ■  ■  iiinibi:r  des  Veno- 
tna  selbst  nach  dem  was  wir  weiterhin  iilu.T  dir;  «ein-.. iliniifs  dieser  band- 
fchrift  bemerken  werden,  uitlit-  «jili r-rheiiilteh ;  dapy  aber  früher  einmal 
die  beiden  stücke  in  r.ivi'i  verschied  «i'-'n  Immhf  hrtflen  gestanden  Italien, 
erscheint  ala  unzweifelhaft. 
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Konrad  Zacher: 


(oxt  und  sebeiieii  beginnen  mit  i.lei:  vnälcn  crfkn  smte        C.  las:«. 

Eine  colUtion  der  Scholien  zu  diesem   st  [Icke  bat  veröffentlicht 

Jos.  Augsberger,  im  Programm  dos  legi.  Ludwigs- gymnasium  zu 

Mönchen,  1886. 

f.  69v— 94v.  EquiteB.   Dom  text  gehen  voraus  die  hypolb. 

I.  TL  III,  welche  s.  69v  und  einen  teil  von  70r  einnobmon. 

f.  94t — 122v.  Avos.  Vorausgehen,  von  94v  bis  zum  anFang 

von  95v,  hypolh.  IV.  III,  I.  IL 

f.  123r— 146t.  Pai.  Das  blatt  123,  das  letzt«  des  15.  qua- 

lernio,  nehmen  die  hypotheses  ein  (hyp.  II.  III.  I.  IV).  Mit  s.  124r, 

der  vollen  ersten  Seite  der  IG.  läge,  beginnen  text  und  Scholien.  Eine 

cullatinn  der  Scholien  zum  Frieden  bat  verüffentlicht  K.  v,  Holzinger, 

Wiener  studien  V  s.  205  ff. 

f.  H7r—  172t.  Vospae.  Blatt  147,  das  letzte  dos  18.  qtiat., 

enthält  Klierst  die  hypotheses  II.  I,  nn<l  dann  beginnt  auf  der  rllck- 

seite  der  teit  mit  den  Scholien. 

Den  grösston  teil  dor  Scholien  des  Vcnelus  babo  ich  im  jähre 
1880  collationiert  Dabei  drängte  sich  mir  die  bemerkung  auf, 
wie  notwendig  es  ist,  genau  auf  die  Schreibung  der  Bcholion  zu 
achten,  weil  sich  daraus  wichtigo  Schlüsse  ergeben  teils  auf  die 

natur  der  vorläge,  teils  auf  die  natur  der  Scholien  selbst,  insofern 
sieb  unter  dioseii  vorschiodnne  classon  schon  durch  dio  Schreibung 
sondern.  Die  bomerkungen,  welche  ich  in  dieser  beziehung  an 
den  Scholien  zu  den  Wolken,  Rittern,  Frieden  und  Wespen  ge- 
macht hatte,  legte  ich  ausführlich  dar  in  einem  anfsatz  im  41.  band 
des  Philologus:  „Die  Schreibung  der  Aristophanesseholien 
im  ood.  Ven.  474".  Ich  gebe  im  folgenden  kurz  den  hauptinhalt 
dieses  aufsatzes  wider,  den  ich  hinsichtlich  der  ein  zeihe  iten  selbst 
nachzulesen  bitte;  einige  ungenanigkeiten  sind  berichtigt,  einiges 
neue  (zum  teil  wesentliche)  ist  aus  der  weiteren  beschäftigung  mit 
der  handschrift,  namentlich  mit  den  Scholien  zu  den  Fröschen  und 
Vilgeln,  hinzugekommen. 

2  Wichtig  ist  zunächst  die  Scheidung  der  bände.  Die  angaben 
v.  Velsens  (in  den  praef.  zu  Eq.  Plut.  Ran.)  nnd  Augsborgers 
(Sitzungsberichte  d.  ph.  ph.  cl.  d.  liayr.  akad.  d.  w.  1877,  3.  Nov.") 
sind  niebt  ganz  correct.    Der  Bachverhalt  ist  der  folgende: 

Die  ersten  fünf  lagon  bis  zum  ende  der  Wolken  sind  von 
einer  und  derselben  Femen  ausgeschriebenen  hand  mit  einer  grün- 
lichen tinte  geschrieben.  Eim;n  \u: •>■■!: Hieb  n i; '1h.th.-t;  i:li:ivaktur  .:oL,! 
die  letzte  seite  der  fünften  nnd  die  ganze  sechste  löge  (s.  43  v 
bis  !>lv:  hypotheses  und  anfang  der  Frosche  bis  v.  470),  wenn- 
gleich ich  nicht  unbedingt  zu  behaupten  nage,  dass  es  ein  anderer 
Schreiber  sei;  aber  dio  sclirift  ist  stoifer,  schwunglosor,  die  Tedtr 
breiter,  stumpf,  ohne  baarstrich;  die  tinte  bräunlich  und  blass. 
Sicher  setzt  ein  neuer  Schreiber  ein  mit  läge  7  (blatt  62), 
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also  mit  v.  471  der  Frösche.  Öo  sind  die  angaben  i.  Velsen* 
und  Augsbergcrs  zu  berichtigen.  Mit  Mall  Iii  v  Ran.  1U08  be- 
ginnt nur  eine  neue  nnlennuance.  nicht  aber  eine  neuo  Ii  and.  Viel- 
mehr int  vnn  der  j-iehenteii  läge,  alsu  von  hl  all  52  an,  im  wesent- 
lichen alles  (auf  das  stellenweise  eingreifen  niimr  anderen  liand 
worden  nir  gleich  zu  sprechen  kommen)  von  ein  und  derselben 
kräftigen  und  en«rgiscbeo  band,  freilich  mit  sehr  verschiedeuei 
sorgfalt,  geschrieben;  zurr,  grdseten  teil  mit  ein«  schönen  rot- 
braunen tinte,  die  manchmal  oine  dunklere,  manchmal  hellere  nuanco 

/eii;t ,  in  V  ligern  und  Frieden  zeit  Nvuilij;  ;imdi  wider  einen  mehr 
uder  weniger  grünlichen  ton  annimmt. 

Diese  bände  haben  jedesmal  alles  geschrieben,  d.  h.  text  und 
sämtliche  dazu  gehörige  Scholien.  Und  zwar  so,  dass  sie  zuerst  ein 
grösseres  stück  lezt  Bohrieben  (der  erste  Schreiber,  von  dem  l'Iutus 
und  Wolken  herrühren,  mehrere  soiten1),  der  zweite,  dar  mit  Ran. 
471  anfangt,  jedesmal  eine  ganze  läge1)),  und  dann  zu  diesem 
stilcko  die  Scholien  hintereinander  weg  schreibend  hinzufügten.  Du 
die  zahl  der  textzeilen  auf  den  seilen  verschieden,  zum  teil  stark 
verschieden  ist3),  und  doch  im  Verhältnis  zu  der  jedesmaligen 
scholienmenge  im  ganzen  sehr  richtig  abgemessen,  Bodass  es  ver- 
hältnismässig selten  vorkommt,  dass  einige  Scholien  auf  die  folgende 
seile  überschlagen  oder  für  die  folgende  ueite  vorweg  genommen 
sind,  so  ergiebt  eich  mit  ziemlicher  Sicherheit  der  schluss,  dass  text 
und  Scholien  aus  einem  und  demselben  oxemplar  abgeschrieben, 
nicht  ans  verschiedenen  oxemplaren  zusammengetragen  sind. 

Dieser  schlnss  wird  für  den  von  der  zweiten  hand  geschriebe- 
nen teü  der  handschrift  bestätigt  durch  das  aushilfsweise  eintreten 
einer  anderen  band,  die  ich  diu  hand  des  oorree tors  oder  re visors 
nenne,  und  Piniol,  a.  a.  o.  s.  27  tf.  eingehend  besprochen  und  charakteri- 
siert habe.  Das  dort  ausgeführte  bedarf  jedoch  wesentlicher  or- 
gänzung,  daher  ich  diesen  punkt  noch  einmal  ausführlich  bebandeln 


2)  Nachgewiesen  Philol,  a.  a.  o.  s.  26  ff.  fflr  den  Flieden;  ein  ähn- 
licher fall  hegt  vor  in  den  Vögntn.  Miese  beginnen  mit  den  hypotheses 
mit'  s.  ','-1  i-,  it.  Ii.  tli-ti;  dritiin  Uln.Lt  der  l-J.  hu;e.    Hin  /im;  i'iule  der  l.i^e 

sind   teit    und  schollen   mit  der  gleich, ■:]   du]inelie.lbrau  i   linli;  ge. 

:.chrie!ien  Aul'  der  folgenden  hnjo  geid.  i'i.  h.:  tinte.  für  den  tost  nurh 
vier  feiten  lang  fort,  von  da  bis  zum  ende  der  läge  ist  der  text  mit 
einer  helleren  mehr  jndlliehen  linl«  e.eüclinuUcn.  und  in  dieser  seihen 
tinte  eind  sämtliche  Scholien  von  der  ersten  -rite  der  lau;«  au  treacb riehen 
ii)  Hie  t.ulil  d,'r  ■/..■■[>  n  ;\veUlie  mit  ucr  dm-  ein^eril-.'.li'ii  linic!)  Iii  ijsi-s 
wegs  immer  identisch  i.-t  ürhwaiikt  im  Plntus  /wischen  .H3  und  1(1,  in 
den  Wolken  /wischen  ü'J  und  30;  vun  der  scclnden  Uije  ;m  l.eirimd  sie 
un  regelmässiger  Hin!  im  ganzen  geringer  iu  weiden:  Frösche  ÜB—  35, 
Ritter  17  —  33,  Vögel  vun.  blatt  der  13.  iafje  aa  stets  34,  der  linicn- 
zahl  cntspreclieiid ,  bis  dahin  meist  weniger,  bin  herab  zu  S3  zollen; 
Friede  20—87,  Wespen  22— 34. 
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§  3  Eine  der  hond  des  Schreibers  ähnliche,  aber  weitspurigere 
ffrShore  eckigere  unbeholfenere  band  hat  toxi  und  Scholien  spLitci 
durchre  vidiert,  undeutliches  die  tinte  dos  Schreibers  zwar  meist 
intenBiv  rotbraun,  manchmal  aber  fast  blassgelb  ist)  aufgefrischt, 
unklare  compendien  aufgelöst,  häufig  aber  auch  radiert  und  auf 
die  rasur  geschrieben,  andere  lesarten  angemerkt,  ausgelassene  worte, 
verBe,  Scholien,  glossen  nachgetragen.  Meist  ist  sie  schon  durch 
die  färbe  der  tinte  von  der  band  des  Schreibers  zu  unterscheiden. 
Aber  gerade  die  färbe  der  tinte  konnte  dazu  veranlassen,  mehrere 
correctorenhttnde  anzunehmen.  So  sagt  denn  auch  v.  Velsen  Eq. 
praef.  p.  VI:  „scholia  addita  sunt  a  primis  manibus,  sed  postea  cor- 
rectores  perpessa;  tres  enim  per  poetae  quoque  verba  numus  cor- 
rectrices  vagatoe  sunt,  frequentissimao  illao  in  Avibus  et  Equitibus: 
noc  rasurau  dcstiut,  in  qnihns  antiqua  manus  a  recentioribus  dis- 
cerni  saepe  vix  potest."  Wie  v.  Velsen  dazu  kommt,  droi  niiinus 
correctrices  zu  unterscheiden,  weiss  ich  nicht;  mir  schienen,  bevor 
ich  durch  längs  beschitftigung  mit  der  handaehrift  genügend  ver- 
traut mit  den  schrifUügen  war,  zwei  correctoren  bände  v.u  untor- 
scheiden,  speciell  in  den  Scholien  zu  lüttem  und  Vögeln.  Denn  hier 
sind  die  correcturee  teils  mit  schwarzer,  teils  mit  brauner  liuto  ge- 
schrieben, in  den  beiden  folgenden  stücken,  soviel  ich  mich  erinnere 
und  aus  meinen  notizen  ersehen  kann,  nur  mit  brauner.  Der  unter- 
schied b'egt  aber  nur  in  der  tinte,  die  achriftzflge  sind  dieselben, 
wie  unzweifelhaft  aus  der  Schreibung  von  schoL  Av.  745  hervor- 
geht, das  mit  schwarzer  tinte  noch  einmal  nachgetragen  ist,  obwol 
es  mit  brauner  tinte  (von  der  band  des  correcters,  der  die  schotten 
zu  der  ganzen  seite  geschrieben  hat)  schon  einmal  geschrieben  war. 
Die  schriftsüge  deB  mit  brauner  und  des  mit  schwarzer  tinte  ge- 
schriebenen sind  völlig  identisch.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  nur 
ein  corractor  die  handschrift  (d.  h.  diesen  teil  der  handschrift") 
durchrsvidiert  hat,  dass  er  das  aber  mehrmals  getan  hat. 

Und  dieser  corrector  ist  nicht,  wie  v.  Velsen  annimmt,  re< 
contior  als  der  Schreiber,  sondern  er  ist  mit  diesem  völlig  gleich- 
zeitig, ja  ein  genösse  desselben  klosters,  da  er  an  der  fertigste  Uung 
der  handschrift  selbst  mit  teilgenommen  und  einen  teil  der  Scholien 
gleichzeitig  mit  dem  eigo:ii liciir-ti  ^bi^iber  selbst  geschrieben  hat 
Manchmal  hat  der  Schreiber  eine  stello  offen  gelassen,  die  dann 
vom  corrector  ausgefüllt  ist.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  daa,  wenn 
der  freigelassene  räum  nicht,  gereicht  bat,  und  extra  marginale 
Schreibung  zu  bitfe  genommen  werden  muss,  wie  auf  s.  185r,  wo 
schol.  Pao.  C31  auf  dem  rechten  rande  so  geschrieben  ist,  dass 
die  letzten  Zeilen,  von  der  haud  des  correctors,  aber  ohne  auf  rasur 
zu  stehen,  Uber  den  rand  hinaus  gehen  müssen,  und  das  letzt* 
sogar  ganz  estramarginal  sich  neben  den  schon  von  erster  hand 
geschriebenen  schol.  632,  633  herabzieht.  An  anderen  stellen  löst 
der  corroctor  einfach  den  Schreiber  für  ein  stück  ah.    Am  häufigsten 
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findet  dies  statt  in  den  Vögeln.  Besonders  charakteristisch  ist  hier 
die  Schreibung  von  s.  103t  104r.  Auf  s.  103v  sind  von  dem 
Bahreiber  selbst  geschrieben,  in  einem  znge  hintereinander  auf 
dem  oberen  äusseren  unteren  rand,  schol.  Av.  471,  mit  lomma 
beginnend,  in  zwei  Scholien  gelöst,  das  zweite  mit  zeichen,  da- 
zwischen eingeschoben  gl.  479  neben  ihrem  verae,  dann  schol.  484. 
487;  anf  dem  inneren  rand  die  Scholien  (oder  glossen)  in  v.  475. 
480.  484.  486.  489.  493  nnd  der  anfang  von  schol.  494  so:  dki 
Tnv  oeKarnv  e\ctiujv  tnl  Toie  T«vvn6tici  Kai  tö  ®  övouata  tq" 
4t16€Vtd.  Der  correetor  fährt  anf  dem  unteren  rande  mit  dem 
vollständigen  schoL  494  fort,  darauf  folgt  schol.  SOI,  das  anf  die 
nächste  seite  Ubergeht.  Hier  ist  es  aber  vom  corrector  nur  bis 
br|AovÖTi  z.  27  geschrieben,  dann  setzt  der  Schreiber  wider  ein, 
schreibt  den  rest  von  schol.  501  und  die  weiteren  Scholien  der 
seite  bis  schoL  521  incl.  Dann  fügt  der  corrector  hinzu  sohol.  527, 
extramargin&I  ein  stück  von  schol.  533,  und  auf  dem  unteren 
rande  noch  einmal  schol.  521,  dos  auf  dio  folgende  seite  104v 
überschlägt  Hier  sind  die  Scholien  zum  grBsaten  teil  vom  corrector 
geschrieben  und  erst  gegen  ende  der  seit«  setzt  der  Schreiber  wider 
ein.  Derselbe  hatte  aber  vorher  schon  gleichzeitig  mit  dem  texte 
die  intramargiualglossen  zu  543  nnd  551  geschrieben.  Mit  schwarzer 
tinte  hat  der  corrector  dann  später  extramarginal  nachgetragen 
schol.  556.  Einige  andere  beispiele  mögen  aus  den  Wespen  er- 
wähnt sein.  S.  161r  enthalt  v.  771 — 803.  Die  soholien  sind  zu- 
nächst von  erster  band  geschrieben,  aber  nur  ein  paar  Zeilen.  Mit 
Kai  iEnToüjJtvoc  (z.  34  Dbn.)  setzt  dar  corrector  ein,  und  schreibt 
bis  schol.  783  incl.  Beine  schritt  hebt  sich  von  der  des  Schreibers 
auf  dieser  seite  nicht  nur  durch  ihre  sonstigen  kennzeichen  ab, 
sondern  auch  dadurch,  dass  er  mit  abgescliriebenur  feder  nnd  ganz, 
eingedickter  tinte  schrieb,  sodaSB  jeder  strich  doppelt  erscheint. 
Mit  schol.  787  setzt  aber  der  Schreiber  seibat  wider  mit  soiui-r 
gewöhnlichen  band  und  flüssiger  tinto  ein  und  schreibt  die  Scholien 
der  seite  zu  ende.  Desgleichen  ist  anf  6.  162r  die  erste  billfte 
der  Scholien,  schol.  841 — 846,  39  bis  zn  den  Worten  coqwKXfjc  iv 
Xpucrji,  vom  corrector  geschrieben,  das  folgende  vom  Schreiber. 

Besonders  hanfig  kommt  solches  eintreten  des  correctors  für 
den  Schreiber  am  ende  der  lagen  vor,  und  diese  tatsache  allein 
schon  ist  insofern  von  interosse,  als  sie  mit  der  vorhin  gemachten 
Wahrnehmung  stimmt,  dass  der  Schreiber  immer  erst  für  eine  lago 
den  teit,  dann  für  dieselbe  die  Scholien  schrieb.  Es  zeigen  sich 
aber  dabei  noch  allerhand  einzelheiten,  die  boachtnng  verdienen. 
Namentlich  ist  dies  der  fall  in  den  Scholien  zum  Frieden,  am  ende 
der  16.  und  17.  lege.  Auf  der  16.  läge  hat  der  Schreiber  die 
Scholien  nur  bis  zur  mitte  der  vorletzten  seite  131  r  (welcho  dio 
verse  389—420  enthalt)  geschrieben,  nnd  zwar  anf  dieser  seite 
folgendermassen:  als  Scholien  auf  den  oberen  und  dio  obere  httlfte 


Diflitized  by  Google 


510 


Konrad  Zacber: 


des  äusseren  randes  scbol.  384.  394.  398.  402,  und  dann  folgend» 
beide  aumerkungen:  toTc  ßapßdpotc:  dmeuauc  o'i  ßäpßapoi  töv  t£ 
riXiov  Kai  tt|V  C€Mjvi]V  Gcujv  tkivtujv  ^idXXov  «ßoua.  biü  toütu 
bi  xai  Tf)V  brjXov  Kai  ttjv  i'mEciv  (sie)  oü  6i€Xuur|vavTo.  6  uiv 
Top  fiXioc  drcdXXuiv  vevöuicto  f|  bk  ä"pT€uic  ceXrjvri  (Dbn.  zu 
v.  410,  7..  20—24).  —  tt[v  EXXäba:  boKoüa  top  oi  ßdpßapoi 
toütouc  udXttTa  eepaneüeiv  Ötiüv.  «xpilic  bi  imoßoXtj  npociiniuv 
dnuvoiav  (sie)  irpocdTEi  toüc  aKOÜovrac.  XcXrt&ÖTiuc  btkvua 
irdXiv  öti  ÜTrip  tüjv  ßapßdpujv  cctI  tö  toüc  £XXnvac  Tfj  okeiij 
biaq>8eip€c6at  erden  (Dbn.  zu  407,  z.  13 — 18).  Als  marginal- 
gloeson  auf  die  untere  hHJfte  des  inneren  randes,  die  erste 
neben  ihrem  vors  beginnend:  bid  TÖC  £kXcii{jeic  Kai  töc  äXXac 
biocnu€iac  täc  kotä  töv  irdXenov  töv  TTEXoirowt}ciaKÖv:  —  Sri 
oi  ßdpßapoi  töv  fiXiov  Kai  t?iv  ceXrivnv  tiuüjciv  ihc  fjpoboTOt 
icTopet.  €Ü(puäic  irdXiv  ek  öudvoiav  aüroüc  npoTpertöfievoc  b€l- 
kvuciv  ÖTt  ünip  tüiv  xapßupuiv  (ein)  ia\  tö  toüc  üXXrrvac  biä 
töc  crdcEic  dXXn.Xouc  biacp9eip€iv  (Dbu,  z.  8 — 12,  und  z.  19.  20). 
Darauf  fährt  der  corrector  fort,  auf  dem  Süsseren  rand,  im  au- 
schluss  an  das  letzte  vom  Schreiber  geschriebene  acholion  mit 
folgendem  sekolion,  das  durch  zeichen  zu  v.  411  verwiesen  ist: 
o\  ßdpßapoi.  töv  ftXiov  Kai  Tf|V  CEXrrvriv  tiuwqv.  wc  f|poboToc 
iCTopeT.  tütpuüic  bk  irdXiv  de  öuövoiav  aÜToüc  rrpoTpenoucvoc 
bEiKvuciv  ÖTt  ünip  tiSjv  ßapßäpiuv  ectI,  tö  toüc  fXXnvac  biä  töc 
CTäceic  dXXnXouc  btaq>9eipeiv.  eiticikiIic  bk  ol  ßdpßapoi  töv  te 
rjXiov  xal  Tf]v  «Xr|vnv  8ewv  uäXXov  nävriuv  ctßouci.  biä  toüto 
bi  Kai  Tfiv  bfjXov  Kai  Tf|v  ItpEcov  oü  bieXuufjvavro.    6  piv  -fäp 


erst  bemerkte  der  sehreibende,  das»  auf  s.  13Ir  j 
liiilfte  des  inneren  randcB  schon  von  dem  erst» 
schrieben  war,  und  um  lUlv  nicht  }.a  Überfüllen 
beiden  Scholien  zu  v.  419  noch  auf  s.  131r  auf  i 


d.  h.  die  oratu  seif.o  der  folgenden  läge  Uber.  Ahcr  diese  soi 
war  schon  vollständig  vom  Schreiber  selbst  boschriebe 
text  wie  Scholien  standen  schon  da,  und  so  muss  Bich  der  von  s.  13) 
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überschlagende  scholienrest  mit  extramarginaler  Schreibung 
begnügen.  Und  diese  ersto  seito  der  folgenden  läge  fingt 
oben  mit  jenen  beiden  versen  an,  die  auf  181  v  unten  aus- 
radiert sind:  diese  verse  sind  nicht  etwa  nachgetragen,  sondern 
von  anfang  an  hat  der  teit  dieser  seite  mit  ihnen  begonnen,  und 
die  Scholien  mit  den  schölten  zu  diesen  versen.  Der  Schreiber  hat 
also  die  17.  lag«  zu  schreiben  hogonnun,  wilbrond  der  corrector  die 
letzten  soiten  der  16.  läge  mit  Jon  Scholien  ausfüllte,  aber  nach- 
dem dieser  beschlossen  bitte,  diu  beiden  leUfen  verso  der  seit«  aus- 
zuradieren; er  schrieb  unter  aufsiebt  und  controle  des  correctors. 
Die  vorläge  war  offenbar  nicht  gar/,  leicht  zu  copieren,  manchmal 
undeutlich  und  cnnfii!;  .L't'sdmeben.  Daher  ergriff  in  Bchwierigen 
fallen  der  oorreotor  selbat  die  feden  so  übernahm  er  die  ausfUllung 
der  letzten  Seiten  von  läge  lti,  die,  wie  uns  die  confusion  auf  s.  IUI  r 
zeigt,  wahrscheinlich  in  der  vorläge  sehr  wirr  geschrieben  war, 
und  wies  den  jüngeren  an,  vorläufig  nur  mit  der  folgenden  läge 
zu  beginnen:  da  er  aber  Überschlug,  dass  zn  dem  anf  die  letzte  seite 
geschriebenen  teit  der  räum  für  die  Scholien,  namentlich  bei  seiner 
eignen  weitspurigeren  hand,  nicht  ausreichen  würde,  so  liess  er  die 
neue  läge  schon  mit  v.  445  beginnen,  und  radierte  die  beiden  letzten 
verso  der  soite  aus.  Aber  nicht  einmal  nach  dieser  reducierung  des 
tostes  reichte  der  räum,  und  so  musste  der  rest  der  Scholien  zu 
dieser  seite  estra marginal  anf  die  folgende  geschrieben  werden. 

Etwas  anders  liegt  die  Sache  am  ende  der  17.  läge.  Auch 
hier  ist  auf  der  lot/ten  seite,  139  v,  der  letzte  vers  907  ausradiert; 
die  folgende  läge  beginnt  mit  diesem  vers.  Scholion  907  steht  ein- 
mal auf  s.  139  v,  noch  einmal  auf  s.  140  r.  Geschrieben  ist  dies 
alles  aber  vom  Schreiber  selbst.  Der  corrector  bat  sich  nur  be- 
gnügt, einen  teil  der  schoben  auf  der  vorletzten  soite  zu  schreiben, 
die  schollen  der  letzten  Seite  der  läge  17  (von  welchen  die  beiden 
erston  eigentlich  noch  zur  vorletzten  seite  gehören)  sowie  die  der 
ereten  seite  von  läge  18  sind  vom  Schreiber  geschrieben;  die  der 
letzten  seite  von  läge  17  freilich  nicht  in  einem  zuge;  man  bemerkt 
drei  uuancen  von  fedor  und  tinte.  Diese  letzte  seite  seboint  also 
nur  nach  »nweiswiig  de-  mm-etm-s  gi.^-liriebon  zu  sein.  Über  einige 
interessante  eigentümliebkeiten  in  der  Schreibung  dieser  seite  wer- 
den wir  weiter  unten  zu  roden  haben. 

Auch  in  den  Vögeln  zeigt  sieh  einmal  eine  solche  lehrreiche 
Unregelmässigkeit  auf  dor  scheide  von  zwei  lagen.  Der  corrector, 
welcher  in  den  scholion  zu  diesem  stüok,  wie  schon  erwähnt,  häufiger 
als  in  don  anderen  den  sdü-eiher  ;tb;;(.'l;lst  bat,  tut  dies  auch  für 
die  beiden  letzten  Seiten  (107  rv)  der  13.  lago.  Aber  auf  der  vor- 
lebten soite  hatte  der  Schreiber  schon  ilio  marginalglossen  des  inneren 
(linken)  randes,  und  rechts  neben  ihren  vers  707  die  intramarginal- 
glosse  tüv  äXeKrpuöva  geschrieben.  Dann  erst  schrieb  dor  corrector 
die  scholion  auf  den  oberen  äusseren  unteren  rand,  wobei  zu  be- 
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merken  ist,  dase  das  letzte  scholion  des  unteren  randeB,  zu  v.  732, 
mit  XopE'o  Kai  abbricht  (z.  50),  ohne  auf  der  folgenden  eeite  fort- 
setznng  zu  rinden.  Auf  der  folgenden  letzten  seilo  dar  läge  (v.  738 — 
770)  sind  «amtliche  Scholien  und  glossen  vom  corrector  gOBchrieben 
(ausserdem  einiges  spBter  mit  schwarzer  tinte  nachgetragen,  dar- 
unter das  oben  s.  508  erwähnte  schol.  7-15).  Das  lebst«  scholion  der 
Seite,  zu  v.  766,  schlagt  mit  KOT*  fivbpa  £itr|pijx8>l  Krt.  auf  die  fol- 
gende seite,  die  orBte  der  14.  läge,  über,  und  ist  hier  vom  corrector 
weiter  geschrieben  bis  xe'pon  (?•■  3  ');  dann  sot7t  der  Schreiber  ein, 
der  auch  alle  Übrigen  schoben  nur  seite  geschrieben  hat.  Aber  der 
Schreiber  hatte  selbst  schon  auf  dieser  soite  das  endo  von  schol.  766 
geschrieben,  und  dies  nahm  die  drei  Zeilen  des  oberen  randos  und 
ein  stück  zeile  neben  dem  obersten  vors  ein.  Jene  drei  Zeilen  bat 
der  corrector  aasradiert,  um  auf  dio  rasur  mit  seiner  eignen  gross- 
spnrigen  schrift  zwei  zeiten  zu  schreiben,  weshalb  er  fltr  den  rast 
des  scholions  noch  einen  bedeutenden  teil  des  äusseren  randes  in 
anspruch  nehmen  musste.  Das  stück  zeile  neben  dem  obersten 
vers  hat  er  aber  auszuradieren  vergessen,  so  steht  da  noch  von  der 
hand  dea  Schreibers:  meiav  öctpüaiva  biiTpeipfj  (sodass  diese  worte 
von  der  band  des  Schreibers  sich  zweimal  auf  der  seit«  finden). 

Die  Schreibung  der  zuletzt  betrachteten  drei  lagen  zeigt  deut- 
lich, wie  tyrannisch  der  corrector  in  die  arbeit  des  Schreibers  ein- 
griff; sie  zeigt  zweitens,  wie  wenig  berechtigt  er  zu  dieser  beauf- 
sichtigenden und  lenkenden  tätigkeit  war,  da  er  selbst  sich  flüch- 
tigkeiten  und  misvorsULndnisse  genug  zu  schulden  kommen  läast; 
sie  zeigt  drittens,  dass  den  beiden  münehen  nur  ein  und  dasselbe 
exemplar  vorlag,  ans  dem  sie  glossen  und  scholion  entnahmen,  und 
dass  die  Schreibung  der  Scholien  in  diesem  oxemplar  keineswegs 
immer  eino  doutlicbo  und  übersichtliche  war.  Die  tatsache ,  data 
der  corrector  gerade  am  ende  dor  lagon  sich  mehrmals  genötigt  sieht 
einzugreifen,  ist  einerseits  ein  beweis  dafür,  dass  jede  läge  als  Bolche 
geschrieben  wurde,  andererseits  liisst  sie  die  Vermutung  entstehen, 
daSB  vielleicht  schon  in  der  vorläge  die  ointeilung  in  lagen  dieselbe 
gewesen  sei.  Und  wenn  wir  auch  sonst  den  corrector  hUufig  gerade 
am  ende  von  Seiten  eingreifen  sehen,  so  ist  eine  weitere  Vermutung 
die,  dass  vielleicht  auch  die  seitonointeilung  der  vorläge  in  unserer 
handschrift  im  wesentlichen  getreu  reproduciert  sei 

§  i  Weiteren  aufscbluss  Uber  das  Verhältnis  unserer  handsc  brifl  w 
ihrer  vorläge  erhalten  wir,  wenn  wir  das  prineip  der  Schrei- 
bung der  Bcholien  ins  augo  fassen. 

Durch  die  ganze  handschrift  hindurch  sind  durch  eingeritzte 
llnien  bestirnte  scbolieuriiumo  gekonnzeichnet,  und  zwar  auf  den 
ersten  4  lagen  nur  der  äussere  und  innere  rand,  auf  der  5.  läge 
auch  der  untere  rand,  auf  allen  folgenden  alle  vier  ränder  der  Beite 
(vgl  Phil.  a.  a.  o.  b.  21).  Die  Schreibung  bindet  sich  an  diese  linien 
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ebensowenig  streng  wie  die  zeilouzahl  des  toxtes  an  die  vorgezogenen 
linien;  im  allgemeinen  aber  geht  auch  aus  der  Schreibung  hervor,  dass 
diu  so  abgegrenzten  rändcr  als  die  eigentlichen  seholienriiuuie  betrachtet 
sind.  Ausser  auf  diesen  scholienrandein  finden  sich  bemerkungen 
auch  zwischen  den  Zeilen  des  teites  (interlinear  glossen),  zwischen 
dem  teitraum  und  den  scholienrSnmen  (intrarnarginalglossen) 
und  ausserhalb  der  scholienräume  (extramarginalglossen). 

Auf  den  scholienrllndern  selbst  scheiden  sich  durch  die  Schrei- 
bung meist  zwei  classen  von  bemerkungen  ganz  deutlieh;  die  eitle 
ist  durch  ein  bestirntes  prineip  der  Schreibung  und  Verweisung  als 
eigentliches  Bcholiencorpns  gekennzeichnet;  diese  bemerkungen  nenne 
ich  daher  Scholien  im  engeren  sinne:  die  andere  gieut  sich  eben 
durch  ihre  schroibungsart  als  nicht  zu  jenem  corpus  gohiirig  kund 
und  wir  werden  die  bemerkungen  dieser  art  zum  unterschied  von 
den  Scholien  marginalglossen  nennen.  Das  prineip  der  Schrei- 
bung und  Vorweisung  ist  aber  in  verschiedenen  teilen  der  hand- 
schrift  verschieden. 

Bis  s.  47  v,  d.  h.  dem  4.  blatt  der  6.  läge,  also  für  Plut.  Nub. 
u,  Ran.  1—252,  ist  ein  und  dasselbe  prineip  Jure  Ii  gefuhrt.  Die 
Scholien  haben  mit  wonigen  ausnahmen  keine  lemmata,  sondern 
sind  in  der  reibenfolge  wie  die  Verne  und  Worte  zu  denen  sie  ge- 
hören mit  zahlen  bezeichnet  und  auf  den  teit  verwiesen,  wo  zu  dem 
betr.  wort  jedesmal  dieselbe  zahl  angeschrieben  ist.  Diese  nume- 
rierung  geht  immer  durch  von  5  bis  pi  (weil  von  piö  an  die  zahl 
drei  buebstaben  erfordern  würde)  und  fängt  dann  wieder  von  ä  an. 
Die  Scholien  beginnen  in  der  regel  mit  einigen  durchgehenden  zeilen 
auf  dem  oberen  rand,  und  werden  dann  abwechselnd  auf  den  äusseren 
und  inneren  rand  so  verteilt,  dass  jedes  scholion  möglichst  in  die 
nahe  seines  voi'Khs  kommt.  An  dieser  forUaufoulyn  /illilui;g  nehmen 
nicht  teil  die  marginalglossen,  welche  auf  den  text  mit  einem 
zeichen,  mitunter  auch  mit  lemma,  verweisen.  Sie  sind  zum  grosseren 
teil  mit  den  Scholien  in  einem  zuge  geschrieben  und  sehen  abge- 
sehen von  ihrer  bezeichnungs-  und  verweiBnngsart  ganz  wie  scho- 
llen aus.  Meistens  aber  sind  sie  nicht  otwa  hinter  das  scholion 
eingereiht,  wo  sie  ihrem  vers  nach  hingehören,  ebensowenig  aber 
neben  ibren  vers  geschrieben,  vou  wenigen  ausnahmen  abgesehen, 
in  denen  die?,  wie  die  Schreibung  zeigt,  rein  zufällig  ist.1)  Daraua 
folgt,  dass  diese  marginalglossen  aus  derselben  vorläge  entnommen 
worden  sind  wie  die  Scholien,  und  in  dieser  wesentlich  ebenso 
geschrieben  waren  wie  in  V.  Früher  einmal  haben  Bio  neben 
ihrem  vers  gestanden,  sind  aber  dann  im  laufe  des  abschreibens, 
indem  alles  was  auf  dem  sc  Wien  rund  stand  ziemlich  gleichmassig 
hintereinander  weg  geschrieben  wurde,  allmählich  von  dieser  stelle 


1)  Nur  für  die  nn-1  ri-c-ln-si  j-lipaspri  ■/.»  Nub.  805-813,  von  denen  jede 
neben  ihrem  vers  aleht,  Kcüeint  eine  nlmir/htliulw  ausnähme  gemacht. 
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abgekommen.  Dass  die  Scholien  schon  in  der  vorläge  von  V  ebenso 
numeriert  waren  und  diese  bezeichnung  in  V  nur  mecliamsch  copiort 
worden  ist,  wird  durch  den  umstand  erwiesen,  dass  zwar  der  vors 
Nuh.  1091  ausgelassen  ist,  trotzdem  aber  das  scholion  vorhanden 
und  mit  der  fortlaufenden  nummer  tjG  bezeichnet  ist,  während  um- 
gekehrt die  scboliennummer  im  tert  zu  ^TnXi)cuÖToiTov  v.  790  (pü), 
zu  v.  815  (pi)  und  1349  (oß)  angeschrieben  ist,  die  Scholien  dazn 
aber  fehlen,  also  in  dem  scholiencontext  der  einen  seito  pß  un- 
mittelbar auf  p,  der  anderen  ä  auf  p6,  der  dritten  of  auf  oä  folgt. 
Dasselbe  geht  auch  darans  hervor,  dass,  wahrend  in  der  regel  ein 
scholion  von  dem  anderen  durch  die  interpunetion  :—  geschieden 
ist,  doch  diese  auch  manchmal  fehlt  und  beide  Scholien  so  hinter- 
einander weg  geschrieben  sind,  als  wenn  es  ein  scholion  wfire  und 
die  Ziffer  dos  zweiten  einon  teil  des  scholienw  ort  lautos  ausmachte. 
In  den  Fröschen  liefert  einen  recht  charakteristischen  beleg  für  das 
gedankenlose  abschreiben  die  art  und  weise,  wie  schol.  22G  in  schol. 
223,  auf  der  leisten  zeile  des  oberen  randes  von  s.47v,  eingeschoben 
ist:  ^Toiuo^o-reiTon  b£  tö  dppiu  j  beiv.  ol  fäp  beooueorte  Ibiouci 
cüv  aÜTiirt  bfjXov  im  tlü  koüS.  6Vt]ooc  <*M'  aüroic  i'nnoia  Kai 
fipuaci:  —  töv  Äppov  6  tmv  Ibpoüciv:  —  :—  :—  Die  zahl  ff, 
welche  zu  Bohol.  22G  gehört,  stobt  vorder  zeile,  also  vor  dor  silbe  beiv. 

Die  BCholien  also  und  (Ii«  /.ivischf«  ilieselben  eingereihten  mar- 
ginalglossen  sind  schon  in  dor  vorläge  im  wesentlichen  obonso  yo- 
sehrieban  gewesen  und  aus  derselben  rein  mechanisch  abgeschrieben 
worden.  Aber  nicht  alle  marginalglossen  sind  in  dieser  weise 
zwischen  die  Scholien  eingereiht,.  Öfter  sind  zu  einer  reihe  von 
versen  zuerst  die  bezifferten  schollen  hintereinander  geschrieben,  und 
dann  die  mit  zeichen  verwiesenen  glossen  zu  eben  dieBen  versen 
gleichfalls  hintereinander  weg;  in  anderen  fallen  sind  die  glossen 
zuerst  geschrieben  und  die  Scholien  müssen  ihnen  ausweichen.  Aber 
doch  sind  auch  diese  glossen  für  jede  seite  gleichzeitig  mit  den 
Scholien  geschrieben,  d.  h.  es  sind  nicht  etwa  erst  fllr  eine  ganze 
läge  oder  eine  ganze  reihe  von  Seiten  die  glossen  geschrieben  und 
dann  die  Scholien,  oder  umgekehrt;  und  somit  werden  wir  auch  für 
diese  glossen  schliesson  dürfen,  dass  sie  aus  derselben  vorläge  ent- 
nommen waren  wie  die  schoben.  Und  was  für  die  marginalglossen, 
das  gilt  auch  für  die  intram  argmal  glossen.  Mitunter,  namentlich 
wenn  die  glossen  neben  ihrem  vors  stehen  und  vor  don  Scholien 
geschrieben  sind,  ist  kaum  zu  unterscheiden,  ob  sie  marginal  oder 
intramarginal  sind.  Deu  schlagendsten  boweis  aber  für  die  gleich- 
Wertigkeit  dor  marginal-  und  intramarginalglosson  und  für  das  Vor- 
handensein auch  der  letzteren  in  der  vorläge  liefert  die  Schreibung 
von  s.  39  r  der  Wolken.  Sie  enthalt  v.  1167- 1 198.  Die  Scholien 
und  glossen  lind  falgendemnusen  geschrieben:  it  (1160)  itapä  rci 
Hp.  ..  rt)jf|ninn.c:  (llhn.  mit..),  iinss.  vaml.  i?  (ililM)  \mtiv  räc 
toü  Trarp  cuXXaßnv:  inn.  rand.    Wider  auf  dem  äusseren  rande 
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iZ  (1171)  4k  rrjc  dcKrjc ....  xpodv:  irj  (1174)  ti£  nepl  rf|V  cuvfjö. 
....  äitjidEei:  (Dbn,  not.).  Dies  reicht  bis  neben  v.  1 1 72.  Bs  folgt 
gl.  1170  TÖ  loC  loö  ....  eicö^Hi  folgend  er  massen  geschrieben:  aie 
fangt  intramarginal  neben  v.  1170  an,  zieht  sich  zunächst 
zwischen  Usxt  und  schollen  herab,  und  nachdem  sie  bis  zum  endo 
von  schoL  1174  (ifj)  gelangt  ist,  geht  sie  in  die  scholienspalte 
über  nnd  wird  nun  vollständig  wie  ein  seholion  weiter 
gesehrieben.  Ein  sicherer  beweis,  dass  der  Schreiber  erst  die 
Scholien  bis  itj  (scbol.  1174)  schrieb,  und  dann  sofort  die  glosse  zu 
v.  1170  nachholte,  welche  in  der  vorläge  als  glosse  neben  ihrem 
versa  stand.  An  gl.  1170  schliesst  sich  nun  unmittelbar  gl.  1176, 
die  auf  diese  weise  neben  ihren  vers  zu  stehen  kommt,  und  dann 
werden  die  Scholien  zusammenhangend  weiter  geschrieben,  16  —  kö 
(schol.  1179—1181)  auf  den  inneren,  —  kS  (1187—1195)  auf 
den  nasseren  randj  es  folgt  schol.  1196  (kE)  und  gl.  1193  (o\  Iva- 
•frinevoi  Koi  KaTtrfOpOujJevoi:  Dbn.  not.  1 192),  ilocli  sioht  man  an  der 
campend  lösen  arf,,  wie  schol.  k£  zusanmi  engeklemmt  ist,  dass  gl.  1193 
schon  da  stand  (neben  ihrem  verse),  sodass  jenen  scliolion  sich  im 
räume  einschränken  mnssto.  Anf  dem  inneren  rande  folgt  Kii  zu 
v.  1197,  und  anf  den  noch  freien  rest  desselben  randes  sind  zuletzt 
geschrieben  gl.  1194  dvrl  toO  fiveu  biicnc,  1197  o\  clpxoVTec  (beide 
neben  ihrem  verse),  anf  den  rechten  noch  gl.  1198  ot  irpö  KOipoO 
....  diroftuonevoi.  Die  seite  zeigt  ans,  dass  der  aehreiber  auch 
diejenigen  glossen,  welche  er  nicht  in  das  schol iencorpns  einreihte, 
mit  den  Scholien  im  wesentlichen  gleichzeitig  schrieb,  doch  so,  dass 
er  für  ein  stück  erst  die  Scholien  und  dann  die  glossen  schrieb, 
oder  umgekehrt,  je  nach  bequem  lichkoit  oder  launo,  und  dass  er 
zwischen  intramarginalglossen  und  marginalglossen  keinen  genauen 
unterschied  machte,  also  wol  auch  in  seiner  vorläge  kerne  Btrengo 
trennung  beider  classen  vorfand.  Die  intramarginalglosBen  widemm 
lassen  sich  nicht  trennen  von  den  interlinearglosson:  somit  sind 
sämtliche  arten  von  glossen  gleichwertig,  sämtlich  aus  derselben 
vorläge  entnommen,  der  auch  die  Scholien  entstammen,  und  waren 
sämtlich  in  dieser  vorläge  schon  im  wesentlichen  ebenso  geschrieben 
wie  in  V. 

Daa  bisher  besprochene  schreibnngsprineip  ist,  wie  gesagt,  durch-  §  5 
gefuhrt  bis  s.  47  v.  Von  da  ab  tritt  vielfacher  Wechsel  ein,  aber  doch 
ist  dem  ganzen  teil  der  handschrift  von  s.  48r  an  einiges  gemeinsam. 
Zunächst  etwas  negatives,  nämlich  rlass  dna  Kcliroibungsprincip  des 
ersten  teils,  d.  h.  die  dorchnnmerierung  von  ä  —  pi  und  die  ein- 
flignng  der  marginalglossen  zwischen  die  nnmerierten  schollen, 
nicht  mehr  wider  auftritt.  Dann  aber  aneh  positiv  gewisse  durch- 
gehende prmeipion  in  duv  suliR-ibuiii:  ilor  sdiolion  und  glossen.  Dit; 
Scholien  gehen  nicht  abwechselnd  vom  rechten  auf  den  linken  rand 
aber,  wie  im  ersten  teil  der  hs.,  sondern  in  der  regel  bedecken  sie, 
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dor  reibe  nach  geschrieben,  zuerst  Jen  oberen  rund,  darauf  den  ganzen 
einen  seitunraum,  gehen  dann  auf  dou  anderen  seitenrand  Ober 
und  endigen  auf  dem  unteren  rand.  Oft  lassen  sie  einen  seiten- 
raum,  gewöhnlich  den  inneren,  oder  einen  teil  desselben,  für  die 
marginalglossen  frei,  die  dann  gern  neben  ihrem  verse  stehen 
(gl.  mg.  j.  v.).  Sonst  werden  die  glosse»  am  ende  dor  Seite  angefügt. 
Dio  Verschiedenheiten  zeigen  sich  namentlich  in  dor  bezeichnung  der 
Scholien.  Von  a.  48  r  bia  51  v  sind  die  Scholien  nur  mit  lemma 
auf  ihren  vers  verwiesen;  von  s.  52r  bis  55r  sind  sie  ziemlich 
bunt  durcheinander  mit  lemma,  zeichen  oder  zahlen,  auch  wol  dop- 
pelter beneichnung,  auf  den  teit  verwiesen,  ganz  in  derselben  weise, 
wie  es  wider  von  s.  I18r  ab  gesohieht,  worüber  nachher.  Von 
s.  55  v  bis  61  r  haben  die  Scholien  wideram  nur  lemma.  Von  da 
ab  bis  zu  schoL  Eq.  821,  ä.  h.  der  mitte  der  seite  76r  sind  die 
Scholien  /war  auch  durchgängig  mit  lomma  versehen,  ausserdem  aber 
in  der  regel  auch  mit  zeichen,  das  nur  bei  dem  ersten  und  letaten 
scholion  der  seite  mitunter  fehlt;  auf  dem  folgenden  stuck,  biB  zum 
ende  der  13.  läge  (s.  99v,  echot  Av.  249)  ist  umgekehrt  zu  der 
mehrzahl  der  Scholien,  die  auch  hier  sämtlich  lemma  haben,  das 
zeiohen  erspart  und  nur  mitunter  zur  Orientierung  des  lesen  ge- 
setzt, namentlich  heim  ersten  scholiou  dor  Seite,  oder  wenn  dio 
Scholien  auf  den  anderen  rand  übergehen,  oder  wenn  wegen  irgend 
eines  grundes  von  der  gewöhnlichen  Ordnung  abgewichen  ist  Mit 
s.  lOOr  tritt  wider  ein  neues  schreibnngsprineip  ein,  das  bia  s.  117v 
durchgeführt  ist,  nämlich  ilass  die  Scholien  durchgehends  mit  zeichen 
anf  ihren  vers  verwiesen  sind,  aber  nur  ganz  ausnahmsweise  lemma 
haben.  Gegen  ende  dieses  abschnittes  wird  das  prineip  weniger 
streng  gehandhabt,  sodass  z.  b.  auf  S.  113  r  115  r  öfter  ein  lemma 
bei  den  Scholien  erscheint,  und  dann  auch  manchmal  das  zeichen 
weggelassen  ist.  Von  s.  118r  an  bis  zum  schlnss  der  hs.,  also  in 
den  Scholien  zu  dem  rost  der  Vögel,  dem  ganzen  Frieden  und  Wespen, 
herscht  der  bunteste  Wechsel  zwischen  bezifferung,  verweisungs- 
zeichen  und  lemma.  Aber  doch  meist  so,  dass  die  eine  oder  die 
andere  verweisungsart  für  eine  oder  mehrere  selten  consequent 
durchgeführt  und  dann  durch  eine  andere  abgelöst  wird;  nur  mit- 
unter gehen  die  verweis ungs arten  auf  ein  und  derselben  seite  durch- 
einander. Dies  letztere  ist  am  meisten  noch  der  fall  in  den  Vögeln. 
Auf  s.  118r  sind  die  Scholien  numeriert  von  ä  —  Z,  ohne  lemma; 
dazwischen  stehen  Scholien  mit  lemma  ohne  zahlen.  Seite  118  v  hat 
nur  Scholien  mit  zeichen,  ohne  zahlen  oder  lemma.  S.  119  r:  nume- 
rierte Scholien  von  ä  —  e  ohne  lemma,  dazwischen  Scholien  mit 
zeichen  ohne  lemma.  Ebenso  zeigen  s.  119v  120r  untereinander 
Scholien  mit  zeichen  und  numerierte;  die  nunierierung  auf  jeder 
seite  neu  von  5  beginnend.  S.  120v  hat  nur  numerierte  Scholien 
von  it  —  VI  1  r  zwischen  dio  uuuiorierton  Scholien  (a  —  5)  solche 
mit  zeichen  untergemischt;  dann  folgen  einige  Seiten,  deren  scho- 


Digitized  by  Google 


luinilschriJ'teu  timl  tlnssi'ii  ilf ]■  Aii  M.oi.fiüinvscliolipii,  517 

lien  nur  mit  zeii:he!i  hu]'  \hrvn  vors  vorwiesen  sind.  Consequentor 
wird  die  durchführung  je  Brnos  principes  Für  eine  oder  mehrere 
saiten  im  Frieden,  noch  mehr  in  den  Wespen.  Von  zeit  zu  ?eit,  in 
dar  regel  mit  dem  ersten  oder  doch  einem  dor  ersten  scholion  einer 
neuen  seite,  beginnt  die  beziilerung  wider  mit  a,  um  für  eine  oder 
mehrere  saitau  durchgeführt  zu  worden  und  mit  dein  ende  einer 
seite  abzubrechen.  So  im  Frieden  s.  124rv  ö  — x?.  125r  S — iß. 
12iir  —  128r  ä  —  vf  u.  s.  w.  Dazwischen  stehen  einzelne  seilen 
oder  auch  mehrere  Seiten  hintereinander,  auf  welchen  die  Scholien 
nicht  nnmoriort,  sondern  mit  lomma  oder  zeichen  oder  auch  wol 
boidein  versehen  sind.  So  consequent  ist  die  Schreibung  freilich  nicht, 
dass  "nicht  auch  unter  die  immuner! en  Hcliiilbüi  solclio  mit  zeichen 
oder  lomma,  unter  die  letzteren  numerierte  mit  Unterhofen.  Doch 
findet  das  immerhin  in  ziemlich  massigem  grade  und  meist  in 
ganz  bestirnten  Rillen  statt,  worüber  weiter  unten  noch  die  rede 
sein  wird. 

Es  ist  nun  wol  tu  beachten,  dass  dieso  Verschiedenheit  in  der 
bezoichming  der  schölten  von  dor  Verschiedenheit  der  h&nde  ganz 
unabhängig  ist  Wie  wir  oben  sahen,  dass  im  ersten  teile  der  hand- 
schrift  (bis  s.  47  v)  ein  und  dasselbe  prinoip  der  Schreibung  durch- 
geführt ist,  obwoi  mit  s.  43  v  ein  neuer  Schreiber  einzutreten  scheint, 
so  wechselt  umgekehrt  im  zweiten  toile  die  bezeichnung  sehr  oft, 
und  doch  bleibt  der  Schreiber  ein  und  derselbe.  Mit  einer  aus- 
nähme, dorm  mit  s.  62r  tritt  sowol  eine  neuo  bezoiebnungsweise 
als  eine  neuo  band  ein;  das  orklllrt  sich  aber  ganz  natürlich  da- 
durch, dass  hier  eine  läge  anfangt.  So  beginnt  noch  dreimal  in 
diesem  teile  ein  neues  bozoiimnungsprincrp  gerade  auf  der  ersten 
seite  ober  läge,  nämlich  s.  76r  lOOr  118r.  Man  könnte  das  ge- 
rade als  beweis  dafür  verwerten,  dass  die  bezeichnung  der  schollen 
von  unserem  Schreiber  herrühre,  da  wir  oben  s.  ÖOG  f.  gesehen  habon, 
dass  derselbe  lagen  wdsij  g^dinobun  hat.  Aber  die  befolgung  dieser 
sehreibe  rjiraxis  macht  es  noch  durchaus  nicht  glaublich,  dass  er 
auch  mit  der  neuen  läge  ein  neues  veriveisungsprineip  eingeführt 
habe:  viel  erklärlicher  ist  ein  r|i-tM-i-  weehsol,  wenn  die  lagen  von 
verschiedenen  geschrieben  wurden;  und  so  führt  uns  diese  tatsache 
vielmehr  auf  die  Vermutung,  dass  die  vorläge  von  Y,  oder  das  glied 
in  der  Yor Überlieferung,  in  dem  die  bezeiebnungsweise  der  Venetus- 
scholion  eingeführt  wurde,  genau  ebenso  in  lagen  eingeteilt  war 
wie  der  Venetus,  die  aber  dort  zum  teil  von  verschiedenen  hilnden 
geschrieben  waren,  und  dass  die  he /.eichnungs weise  des  Venetus  auch 
in  diesem  zweiten  teile  ganz  genau  aus  der  vorläge  desselben  borübor- 
genommon  worden  ist. 

rlitüc  VünimUtng  wird  zur  -nv.-is-li.-i!  oriiohün  dun.'h  aller- 
hand andore  boobachtungon.  So  fohlt  im  tost  dor  Frösche  dor  verB 
1432,  das  acholion  zu  diesem  verse  aber  ist  vorhanden,  und  mit 
seinem  richtigen  lomma  bezeichnet.    Hiltto  der  sehreiber  die  lemmata 
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seihst  hinzugefügt,  so  hätte  er  das  fehlen  des  verses  bemerken  und 
ihn  nachtragen  müssen;  wir  sehen  also,  dass  er  text  und  schollen, 
nnd  auch  die  verweisungsart  dar  Scholien,  ganz  mechanisch  ans 
Beiner  vorInge  abschrieb.  Dasselbe  ergiebt  sich  aus  der  scbreibnng 
des  schelion  zu  v.  484  der  Frösche.  Dieses  ist  an  schot.  481  so 
angeschlossen,  dass  beide  als  ein  sebolion  erscheinen  nnd  das  lemma 
des  zweiten  wie  ein  teil  des  sckoliontextea  aussieht:  ein  klarer  be- 
weis, dass  aneb  das  lerama  ganz  mechanisch  ans  der  vorläge  ab- 
gesehrieben ist.  Ein  gleii'bis  .-.u-h  ln-i  di'm  .-c'mlion  zu  v.  128$ 
der  Ritter,  dessen  lerama  Tf]V  änÖTrrucTov  Öpöcov  nicht,  wie  ge- 

lY-oiilidi,  d-imi  Lfr;i;Hi;n;  «hiifl.  litTViu-^irln'lM'ii,  [Uii'Ii  iiii'Lt  durch 

gedankens  trieb  abgetrennt,  Bondern  wie  zum  tost  des  sebolion  gc- 
li.'rii;  j;.  (schrieben  isl,  weshalb  hernach  noch  ein  verweisnngszeichen 
li'-i^fü^t  ivi  ist,  lioi  sohol.  Er;,  aift  steht  das  leimna  rpupa-fna, 
corrigiert  aus  »päpapKa.  Im  text  steht  aber  (päXorfTtt-  Der  Schreiber 
hallo  al.  n  beim  ineclutj ■  5 ■  Ij i n  :ik-vluvibon  des  lemmas  der  vorläge 
das  T  als  P  vorlesen.  Dass  or  auch  die  zeichen  aus  der  vorläge 
entnommen  habe,  scheint,  daraus  hervor/ uneben,  dasa  im  text  zu 
titüpo  v.  H  ^md  TipotßißüEtic  v.  3!)  wiehen  an  ."esc  h  rieben  sind,  wäh- 
rend doch  Scholien  dazu  (wie  sie  B  in  der  tat  bietet)  fehles.1) 

Besonders  zahlreich  nnd  schlagend  sind  die  beweise  fitr  solch 
m<!ch;iTuM|]f!.-i  cnpinron  der  vorlagt)  auch  hinsichtlich  der  verwei- 
sungsart in  dem  grossen  letzten  Btück  der  handschrift  von  s.  118t 
an,  in  welchem  Seiten  mit  numerierten  Scholien  nnd  seifen  mit 
zeichen  oder  letnma  wechseln.  Dass  die  nnmmern  der  Scholien  ans 
der  vorlago  entnommen  sind,  darf  man  schon  ans  der  tatsaehe 
schliessen,  dass  so  häufig  innerhalb  einer  fortlaufenden  reihe  nn- 
moriertür  schollen  eiriKclna  ntnuiiiern  fehlen,  und  dio  betreffenden 
Scholien  statt  mit  der  ziffer,  die  man  erwartet,  mit  einem  zeichen 
auf  den  teit  vorwiesen  sind,  was  schwerlich  der  fall  sein  würde, 
wenn  unser  Schreiber  die  numerierung  selbst  eingeführt  hatte. 
Kinig«  verschreibnngeu  liefern  abor  di>n  sicheren  beweis,  dass  der 
■i-liii  ihi  L'  die  Ij^/iiiV'niiii'  <U-r  si.'lml  im  sohon  in  seiner  vorlago  vor- 
fand. Die  Scholien  zu  v.  70  und  117  des  Frieden  sind  im  Venotns 
mit  dem  (sehr  Ivintigtnl  wichen  fef  auf  ihren  vors  verwiesen.  Beide 
Hclu-tl  ulit-r  mi  i.tJHii  in  riintr  /ich  m  rin'iiliil!i;jc]n['.-n  n-ilji:  iimm:i'i,-it,er 
Scholien,  nnd  mit  säten  eigentlich  mit  der  ziffer  e  bezeichnet  sein, 
dio  beidamalo  fehlt  (bei  V..117  steht  sie  wenigstens  im  text  richtig 
angeschrieben).  Der  sebreiber  bat  also  einfach  die  Ziffer  £  der 
vorläge  vorlasen;  bb  ist  derselbe  lese  fehler,  auf  dem  dio  häufige 
£ 

Verwechselung  von  nepi  und  napä  beruht  (ir  und  rc).  Ein  beweis 
dafür,  erstens,  wie  gedankenlos  er  die  Scholien  copierte,  zweitens, 
dass  er  doch  wol  schon  gewohnt  sein  mussto,  in  der  vorlago  zahlen 

^     1)  Der^hauptbcstiuidteil  dee  echol.  3G  findet  sich  iwar  auch  in  V, 
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und  zeichen  durcheinander  gehen  zu  sehen.  Dass  er  aber  auch 
die  zeichen  aus  'Irr  vi-rh^e  jjirriLljtsma.ijui,  lil-Iii.  daraus  hervor,  dass 
er  hilufig  das  zeichen,  statt  vor  das  betreffende  scholion,  ans  endo 
des  vorhergehenden  setzt,  nenn  mit  diesem  eine  zeile  schliesst,  wo 
es  dann  natürlich  seinen  zweck  glinzlich  verfehlt.  Dass  endlich 
auch  die  lemma  ta  der  vorläge  entnommen  sind,  zeigt  schob  Pac.  908, 
welches  in  V  an  schob  905  wie  oino  zweite  eikliirung  derselben 
«ucln!  mit  r'iXXwc  nnyt'fnihloääoii  ist:  üXXlu-c  (v'[jov  uv  c'  'j7it'x"V7K 
dXXä  KctTdXaßov  ktX.  Was  in  der  vorläge  lemuia  war,  ist  wie  ein 
teil  des  scholion  geschnoben,  und  das  &\k'  am  beginn  des  lemma 
falschlich  für  S\\-  d.  i.  ÄXXwc  gebalten.  Wir  ersehen  daraus  ausser- 
dem, dass  schon  in  der  vorläge  hHnfig  mehrere  erklärungen  unter 
einem  lemma  oder  einer  Ziffer  mit  äXXwc  verbunden  waren;  und 
dasselbe  ergiebt  sich  ans  schob  97,  27,  wo  unser  gedankenloser 
Schreiber  umgekehrt  dXX  für  üXXujc  setzt,  wie  er  wider  auch  in 
schob  82,  21  das  dXX'  als  äXXiuc  anfgefasst  hat,  und  mit  diesem 
üXXujc  einen  neuen  absatz  des  scholion  beginnt.') 

Ist  nun  also,  wie  aus  dem  vorhergehenden  zweifellos  klar  wird, 
in  dem  ganzen  zweiten  teile  unserer  handschrift,  von  s.  48  au  die 
Schreibung  und  bezoichming  der  Scholien  genau  aus  der  vorläge 
cupiert,  so  ergiebt  sich  daraus  ein  weiterer  wichtiger  schluss  auf  die 
gestalt  der  vorläge.  Wir  haben  vorhin  gesehen,  dass  der  Wechsel 
in  der  bozüiehnuug  der  Scholien  häufig  gerade  an  dor  scheide  von 
zwei  lagen  stattfindet,  und  daraus  den  schluss  gezogen,  dass  die 
vorläge  ebenso  in  lagen  abgeteilt  gewesen  sei.  In  den  partieen  von 
s.  52r  bis  55r  und  von  llür  bis  zu  ende  tritt  aber,  wie  wir  oben 
a.  51Gf.  sahen,  der  wüchse!  dei  bezeichnung  immer  zu  anfang  nnd 
ende  der  Seiten  ein,  ist  au  die  sottenahteilung  gebunden.  Daraus 
folgt,  dass  derjenige,  welcher  diese  bezoichnungs  weise  einführte,  die- 
selbe Sorteneinteilung  gehabt  hat  wie  V.  Da  nun  der  Schreiber 
von  V  diese  bezeichnungsweis«  nicht  ciii^itlitin,  Sündern  .seiner  vor- 
läge entlehnt  hat,  so  rauss  er  auch  die  Seiteneinteilung  aus  derselben 
entnommen  haben.  Der  Venetus  ist  somit  seito  für  Seite  eine  ge- 
naue copie  soiner  uns  verlorenen  vorläge. 

Natürlich  ist  damit  uielii  gi-H;i^a.  -iiissi  diu  Übereinstimmung 
inrlner  bis  ins  einzelnste  genau  gewesen  sein  muss.  Ja,  wir  künnen 
iji  einigen  fillleri  nachweisen,  das*  die  seiteneinteihmg  der  vorläge 
in  V  etwas  vorschoben  worden  ist.  Wir  sahen  ja  oben  s.  5101'., 
dass  s.  131  v  ursprünglich  zwei  vorse  am  ende  enthielt,  die  nach- 
her vom  corrector  ausradiert  sind,  und  dass  auf  s.  13D  v  der 
letzte  vers  wider  ausradiert  worden  ist,  wahrend  die  folgenden 
seiton  132r  und  140  r  mit  ohon  diosen  vorsen  beginnen.    Es  ist 

l)  Etwas  anderen  ist  ob,  wenn  in  dem  schob  zn  v.  «3  der  Frösche 
.in  das  1,'iiiniii  -(iuidi  diu  mfuiti'  ■•rktltruiiß  mit.  fiXAiut  ;mlrv.tü\!fa  int,  wäh- 
rend die  eraU'  nif  dum  inneren  ramle  olme  ienuna  neben  dum  verHu  steht. 
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klar,  d;us  '.Iii-  ;ir:i;>rii  »fliehe  scliriiilinri.'  dei-jriiigoii  der  vorläge  ent- 
sprach, durch  die  anonlnuug  des  enrn'ctors  also  die  genaue  ent- 
sprechung  gestört  worden  ist.  Ja,  es  scheint,  dass  wenigstens  auf 
der  mit  a.  132  r  beginnenden  läge  durch  jene  anordnung  dos  correc- 
tors sämtliche  Seiten  um  zwei  Zeilen  verrückt  worden  sind.  Das 
dürfte  hervorgehen  aus  der  Schreibung  der  Scholien  auf  s.  I39v. 
\Yu-si:  :i-.itv.  i.ut.liülr,  die  verse  !*¥<\  —  !*Mi',  rlns  frieden,  beginnt  aber  mii 
dein  seholion  zn  v.  883.  Nnn  ist  hinter  schob  887  ein  abschnitt 
bezeichnet  sbircb  eine  strabeskenlmie  w  —  h  —  -s  -  -s-  und  daii^bc-n 
stand  am  rande  eine  bemerkung,  die  dann  ausradiert  ist.  Dieselbe 
araheskenlinio  findot  sich  Öfter  in  don  Kittarn  und  Vögeln,  und  zwar 
um  die  von  der  vorigen  seile  übcrsehlagi-nden  schidien,  wenn  ihrfr 
mehrere  sind,  von  denen  der  aeite  selbst  zu  trennen,  und  einmal 
sieht  dort  daneben  die  bemerkung  m*XpiC  wb€  eid  TÖ  cxdfcia  {d.  h, 
soweit  gehen  die  Scholien  zur  vorigen  Seite)  nnd  dieselbe  nimmt 
gerade  soviel  räum  ein  als  hier  die  rosur.  Nnn  schlagen  hier  ja 
auch  Scholien  über  (was  der  Schreiber  Uber  dam  ersten  aebolion  mit 
den  wortan  beniorkto  exo  Tfi.c  (SmcOe  ceXMboc),  aber  freilich  nur 
die  an  v.  883—885,  denn  v.  88C  und  887  stehen  ja  schon  auf 

dieser  seite,  1  Ilrrüii^  «di'-int,  ■/■■■■  «irlilic-ssf>u,  dans  in  der  vorige  :nn- ti 
diese  beiden  verso  noch  auf  der  vorhergehenden  seit«  standen,  die 
sHi'-'Nnii  nSter  ii!>iTsi'ldng"n.  Soiisil.  iiaiii'  dif  I  n'oinng.-diiiie  und  die 
beim  rliimif  dam.'  1  n -n  in  der  wb::«  '-iiii-n  Kinn:  imser  sctivtiibei'  srhrieb 
sin  mechanisch  nach.  Der  <■< irrer U iv,  woli-hor  sah,  dass  die  verse  88(1 
sind  ja  null  nclil  i'„r  suif  dlüKrr  seile  standen,  radierte  sie  aijs, 

in  seinem  eifor  ahor  auch  die  bemerkung  cxoX.  Tfjc  ön.  ct\\.,  die 
ja  für  die  ersten  Scholien  richtig  ist.  Standen  also  in  der  vorlag« 
dio  zwei  vorso,  mit  welchen  in  V  s.  139  v,  d.  h.  dio  lotste  der  17.  läge, 
beginnt,  als  letzte  vorso  auf  der  vorhergehenden  seite,  so  stimmt 
das  wo!  nicht  niflllig  flberein  mit  der  tatsache,  dass  s.  131 V,  d.  Ii. 
dio  lotste  seite  der  IG.  läge,  in  der  vorlago  zwoi  verso  als  letzte 
enthielt,  mit  denen  im  Von.  nach  der  busiiiiiiiiiing  dos  correctors  die 
seite  132 1-,  dio  erste  der  17.  läge  beginnt,  si indorn  es  liegt  die  Ver- 
mutung naho,  dass  in  folge  jener  Anordnung  dos  correctors  sämt- 
liche seiten.derlT.  läge  um  zwei  verse  verschoben  worden  sind.  Diese 
Vermutung  sehein)  durch  die  tatsache  untersttat  ™  werdon,  dass 
von  den  vier  malen,  wo  auf  dieser  läge  neue  hezilToning  beginnt, 
einmal  erst  das  sechsto  Scholien  der  soito  mit  ii  beziffert  ist  (s.  135  v), 
oin  andermal  das  dritte  (s.  13!)r),  und  in  don  beiden  Übrigen  fallen 
zwar  das  erste  scholion  der  seite  mit  dm-  zitier  ti  bicen-linel  ist, 
aber  hoidemal  zum  zweiten  vers  dev  seite  gehört,  niLinlirb  auf  s.  131v 
und  138  r,  und  im  letzten  fall  dem  ä  weder  ein  ß  noch  irgend  eine 
andere  zitier  folgt,  sodass  es  möglicherweise  einer  launo  oder  einem 
vorsehen  dos  Schreibers  seine  e eisten z  verdankt.1) 

1)  So  Bind  meine  angaben  Philo),  si.  si.  o,  s.  41  zu  berichtigen 
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Das  führt  hob  auf  einen  anderen  punkt.  Ich  s.i^U:  vorhin  8. 517, 
duss  in  dem  sclilirr.-istik-li  der  Ii  und  schritt  von  s.  1  IHr  an,  in  wel- 
chem die  l>L'/uii-]iHii tjl;  >''iu-tiv,  eise  wechselt,  ituiiiorhiTi  nicht,  seilen 
Linter  dio  numerierten  iehi'lien  solche  mit  strichen  und  lemma  mit  unter 
laufen,  doch  finde  das  in  ziemlioh  massigem  grade  und  meist  in 
ganz  bestirnten  fällen  statt.  Es  findet  tiiiitiliul]  hänii^r  nur  statt 
am  boginn  oder  ende  der  seite,  namentlich  vor  beginn  einer  nume- 
rierten gruppe  oder  nach  schluas  einer  solchen.  So  folgen  im  Frie- 
den b.  128r  auf  sei  10 1.  vy  noch  llini'  unheziil'erle  scheinen  mit  lomma 
(achol.  — 250);  dio  scholiun  der  folgenden  seite  sind  mit  zeiehon 
auf  den  teit  verwiesen  und  so  auch  noch  die  beiden  ersten  Scho- 
lien von  s.  129r  (achol.  278.  279).  Dann  beginnt  die  bezifferung 
bei  stliol.  '2^'2  mit  (i  und  dio  siiilfirn  i'  ln  n  dureb  Iiis  k.  womit  scbol. 
324,  das  vorletzte  von  a.  129  v,  bezeichnet  ist.  Es  folgen  drei  Seiten, 
iiiil"  (Villen  rliv  .-th.ilii-ii  iviU  k:umL;t,  teiL-  f. ■  i i ■  l l ■_■  ] i  Intlieti.  ak'r  nichl 
numeriert  sind;  auf  s.  131v  haben  die  ersten  beiden  Scholien  auch 
nouh  lemma  und  steieben,  dann  folgen  numerierte  schuhen  von  5  —  i, 
und  die  letzten  Scholien  der  soite  sind  wider  mit  lemma  und  zeichen 
vorsehen,  ohne  niimmer.  Dio  folgenden  Seiten  haben  wider  durch- 
numeriert« Scholien  von  5  —  uß,  aber  darauf  folgen  auf  s.  133v 
noch  drei  Scholien  ohne  immiiipi',  zwei  davnn  mit  lemum,  und  s.  134r 
enthält  nur  Scholien  mit  lemma  oder  zoichen  ohno  stiller. 

Unii  so  sind  in  den  Scholien  /.am  Frieden  noch  häufig  (seltener 
in  dun  übi.-rliaujii  t-iiisiünienl.-'r  bessrichtHiton  ^elielieit  /n  ihn  Welpen) 

die  ersten  Scholien  einer  soite  vor  einer  numerierten  gruppe,  die 
lebten  hinter  einer  solchen  nicht  numeriert,  sondern  nur  mit 
zeieben  oder  lemma  vorsehen.  Aber  auch  wenn  dio  bezifferung  fort- 
läuft, schieben  sich  öfter  am  niit'ang  oder  ende  dor  seitn  unbe./.iffei  tu 
Scholien  dazwischen.  Z.  b.  auf  s.  V27  r  des  Frieden  sind  dio  oraton 
Scholien  der  seito  mit  verweisen  ^'si/eii/lien '),  nicht  mit  Ziffern  ver- 
sehen, diese  setzen  erst  bei  achol.  1G9  wider  ein,  und  zwar  mit 
k£,  das  sich  richtig  an  KS  des  letzten  scholion  von  s.  126  v  an- 
scbliosat  Die  Scholien  auf  s.  133r  gehen  von  K  — (schob  507— 
531),  darauf  folgen  zwei  nicht  numerierte,  mit  lemma  versehene, 
aehoL  631,  45  ff.  534.  Auf  der  folgenden  soite  geht  die  bezifferung 
mit  X  woiterL  In  den  Wespen  sind  auf  b.  118  v  schol.  44—68  mit 
zahlen  von  Z  —  \t  bezeichnet  Ee  folgen  schol.  66.  71.  74  mit 
lemma.  Auf  s.  149  r  schob  77  mit  zeichen,  78—101  mit  Ziffern 
scbol.  85  mit  lemma,  auf  s.  149v  schol.  IOC  — 135  mit 
Ziffern  Xß  —  mö.  Manchmal  sind  der  sich  hineindrängenden  unbe- 
zifferten  Bcbolien  sogar  ziemlich  viel.    So  auf  s.  161  v  der  Wospon, 


])  Üe.imiier  fi>lgend..'Liiia3Ben :  huIio!.  1C2  mit  zcicbüti  ,  schol.  1GT>  mit 
zeichen  =  ,  achol.  1G8  mit  der  zill'ur  P,  ilanu  folgt  schul.  IGi»,  diea  int  mitsZ 
bezeichnet;  aber  im  teit  stand  bei  uöpov  zuerst  Ä,  das  daan  erst  in  nl 
corrigiert  ist.    Wie  das  eu  erklären  sei,  lasse  ich  dahingestellt. 


Dlgilized  by  Google 


Konrad  Zacher: 


wo  die  erste  hltlfto  der  schollen  mit  zeichen  anf  den  vers  vorwiesen 
ist,  die  zweite  mit  Ziffern  von  i{5  —  iE,*  also  an  die  bezifferung  der 
vor!]  ergebenden  seite,  die  bis  lä  ging,  sich  anseli  lies  send.  Völlig 
vorsprongt  erscheinen  einige  Ziffern  z.  b.  anf  s.  155  r  der  Wespen. 
Von  s.  151  v  bis  ende  von  154  r  waren  die  Scholien  beziffert  ge- 
wesen, von  5  — v.  Auf  s.  154v  haben  die  Scholien  nnr  zeichen, 
weder  zahl  nncli  lomma.  Auf  s.  15,r>r  sind  ilic  ersten  beiden  selm- 
lien  zu  v.  435.  436  beziffert  mit  vö,  vß\  also  anschliessend  an  die 
boziffonmg  der  seite  154  r,  dann  folgen  Scholien  mit  lemma  ohne 
Kahlen.  In  ähnlicher  weise  stehen  anf  s.  135  r  «Icrf  frieden  dir 
Scholien  636.  637  mit  lö,  iß  beziffert  zwischen  lauter  im  bezifferten, 
schliesson  sich  aber  an  die  bezifferung  der  Scholien  der  vorher- 
gehenden seito  an,  deren  letztes  (610)  mit  B  bezeichnet  ist- 

Nicht  immer  ist  die  Ursache  der  abweichungen  von  der  rcgel 
klar,  eins  aber  wird  durch  sie  nnr  bestätigt,  niunlieh  dass  die  ab- 
wechslung  in  der  liezoichnung  der  Scholien  mit  der  seiteneintoilnng 
unserer  handschrift  in  ursächlichem  Zusammenhang  stehen  muss. 
Die  beaeichnung  würde  nicht  gerade  immer  mit  beginn  einer  neuen 
seite  wechseln,  die  ausnahmen  würden  nicht  gerade  am  anfange  oder 
ende  der  Seiten  stattfinden,  wenn  der  Urheber  dieser  bezeichnung 
»tchl.  in  suiiwr  handsrhrili  dk-sclh™  leiten,  nach  umfang  und  in. 
halt  im  wesentlichen  genau  stimmend,  gehabt  hatte.  Dies  wird 
auch  noch  durch  andere  tatsachen  erwiesen.  So  beginnen  z.  b.  öfter 
bei  fortlaufender  bezifferung  die  Scholien  einer  seite  mit  derselben 
ziffor,  die  das  letzte  scholion  der  vorhergehenden  seite  gehabt  hatte 
(l'ax  1056.  1060  if,  Vesp.  68.  78  lt  165.  167  —  175.  179  vß.  vj. 
368.  369  =  376.  380  uf.  üb.  1245.  1250  rf)i  *°  fehlt  gerade  am 
seitenschluss  häufig  eine  Ziffer  in  der  fortlaufenden  reihe  (für  die 
dann  iifter  ein  zeitheu  gesetzt  ist:  so  orkliirt  sich  in  vielen  fällen 
das  eintreten  von  zeichen  innerhalb  der  fortlaufenden  zahlen);  so 
ist  auf  s.  138  r  des  Friedens  das  erste  scholion  mit  ä  bezeichnet, 
ohne  dass  die  Zahlung  fortgebt,  da  die  folgenden  Scholien  nur  ver- 
woisungszeichen  haben. 

Derjenige,  welcher  die  bezeichnnng  einführte,  hatte  also  die- 
selbe Seiteneinteilung  wie  V,  aber  nur  ungefähr.  Dadurch  schon 
wird  bewiesen,  dass  nicht  in  Schreiber  des  Ven.  dieser  Urheber  sein 
kann,  was  ja  aiu.li  duvcli  den  »bui  i-rwioscnon  unistand  ausgeschlossen 
wird,  dass  r-.v  seine  vurla.u'i1  ni''(-liamsi'h  copiert  dat.  Aber  auch  der 
nd'T  die  seiireiiip:1  doi-  virliu."'  ~'\n-~:  srlnvei-licli  urhnbi'r  dieser  hr- 
zeiebnung  gewesen.  Das  ist  schon  deshalb  unwahrscheinlich,  weil 
die  vorläge  des  Vonetus,  wie  man  aus  zahlreichen  Schreibfehlern 
erkennen  kann,  wonig  iLlioi1)  und  eViiiiills  schlecht  und  verstUnd- 

1)  Dies  ist  f i Li  dr'n  Wirdei:  iiarhyrMftfüüi  worden  von  v.  HoUinger, 
Wiener  Stadien  V  b.  823;  ich  kann  cb  Buch  für  dio  anderen  rtücke  (auch 
für  den  ersten  teil  der  hs.)  nachweisen,  «erspare  mir  das  aber  anf  eine 
andere  Gelegenheit. 
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nislos  geschrieben  war.  Ferner  lassen  sich  die  zahlreichen  unregol- 
iniL-.sipkrUen  in  der  bc  Zeichnung  der  Scholien  und  die  vielfachen 
abweichungen  von  dem  uvspriin^lidien  /.iisairimcnbaug  mit  der  seiten- 
einteilung,  wovon  so  eben  s.  521  522  die  rede  war,  unmöglich  alle 
dem  sohreiber  oder  eorreetor  dos  Venotus  in  die  schuhe  schieben; 
wo  dieser  gelbst  an  dergleichen  schuld  ist,  liisst  sich  das  meist,  leicht 
erkennen,  wie  aus  dem  a.  619  f.  besprochenen  beispiel  zu  ersehen  ist; 
jene  so  mannigfaltigen  Unregelmässigkeiten  dagegen  erklären  sich 
nur  durch  die  allmähliche  corruptel  in  einer  langen  tradition,  sie 
kennen  nur  entstanden  sein  durch  widerholtos  abschreiben.  Und 
in  einem  B]jeciellen  falle,  nämlich  für  s.  158  r  der  Wespen,  Ittsst  sich 
auch  im  einzelnen  nachweisen,  dass  zur  erklUrung  der  eigentüm- 
lichen Schreibung  mindestens  drei  gliodVr  im  Stammbaum  vor  V  an- 
genommen werden  müssen,  für  welche  i-anil.lii'h  jeitengleicbbeit  und 
wesentliche  gleichheit  der  Schreibung  und  Verweisung  notwendiges 
postulat  ist  Ich  habe  diesen  beweis  geliefert  in  dem  oft  erwähnten 
aufsate  im  Pbilologus  s.  42  ff.,  und  da  ich  demselben  nichts  hinzu- 
zufügen habe,  so  hegnllge  ich  mich,  auf  diese  stelle  zu  verweisen. 

Das  ergebnis  ist,  dass  nicht  nur  die  unmittelbare  vorläge  dos 
Venetns  demselben  in  Seiten-  and  l&geneinteilung  und  der  Schrei- 
bung und  Verweisung  der  Scholien  fast  ganz,  gleich  war,  sondern  noch 
eine  ganze  reihe  früherer  glioder  des  ^tiuinubaiuri^  ila.-s  diese  Schrei- 
bung also  in  erheblich  früherer  zeit  eingeführt  und  dann  immer  wider 
mechanisch  copiert  worden  ist. 

Es  erübrigt  nun  nur  noch,  die  glossen  in  dem  zweiten  teil  § 
des  Venetns  ins  äuge  au  fassen. 

Dieselben  sind  in  der  regol  scharf  und  deutlich  von  den  Scho- 
lien unterschieden.  Das  vorsteht  sieh  von  selbst  für  die  interliuear- 
»nd  intramarginalglessen,  es  gilt  aber  auch  für  diu  marginal  flössen. 
Für  diese  ist  in  der  regol  ein  rand  oder  ein  teil  eines  randes  offen 
gelassen;  was  dort  nicht  platz  findet,  ist  am  ende  des  unteren  randes 
hinter  das  letzte,  scholioii  geschrieben.  SmIutht  linden  sich  uiar- 
ginalglossen  nwi.-ilien  di«  -i-b  li<-u  •  -pr«r.gt,  durch  die  verschio- 
(b-!»'  Si-hmiliUii;,'  mul  vi'iAvri.-ini^iiil  m 'i-:-  ilii;  sli-llun^  als  nb.-bi  nun 
scholiencorpus  gctiijrig  nu  erkennen.  Hin  bestirnter  wertnntorsobied 
zwischen  den  drei  art.u  n.ii  ^.issen  ist.  nicht  vorbanden;  diese  Schrei- 
bung richtet  sieh  nur  nach  drin  vi*i-fii;,d>:iien  räum  und  der  Böhreibung 
der  vorläge.  Ein  äusseror  beweis  dafür  ist  die  tatsauhe,  dass  öfter 
riii«  jilo'-si!  infüi'liän'iii-  aalan;;!.  und  iiitran-.iir^iünl,  ja  in;ir«nia[  ,iul"- 
IiBrt:  auch  das  umgekehrte  kommt  vor,  und  ebenso  gebt  intramar- 
ginalc  und  marginale  Fchrcibun»  ineinander  über.  Dergleichen  ist  so 
heutig,  dass  es  des  beleges  durch  beispiele  nicht  bedarf:  im  folgen- 
den werden  aber  anch  hierfür  einige  beispiele  vorkommen. 

Die  glossen  sind  gleich-zeitig  mit  den  Scholien  geschrieben.  Das 
zeigt  sich  namentlich  da,  wo  der  Schreiber  vom  corrector  abgelöst 
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wird.  So  auf  der  oben  a.  ölO  besprochenen  seite  131r  des  Friodons, 
wo  der  Schreiber  bis  zur  mitte  Scholien  und  glossen  geschrieben 
bat,  and  dann  der  corrector  einsetzt,  so  auf  s.  126  v  des  Friedens, 
wo  der  Schreiber  die  Scholien  nur  bin  schol.  Iii 2  geschrieben  hat, 
aber  auch  gl.  intrum.  15i>,  v,-^hL-.  ri'l  das  tilgende  vom  corrector  her- 
rührt. Natürlich  ist,  wenn  ich  Bage,  Scholien  und  glossen  seien 
gleichzeitig  geschrieben,  damit  nicht  gemeint,  dass  der  Schreiber 
peinlich  vers  für  vers  sdi  .liin  ;unl  irlo-sui  ge.-"di  rieben  habe.  Man 
sieht  vielmehr,  was  ja  auch  das  naiiirlirlie  ist,  d.iss  der  Schreiber 
für  eine  seite  oder  einen  teil  einer  seite  erst  die  Scholien  schrieb 
und  dann  die  glossen,  oder  umgekehrt,  nach  beijuomlichkeit  oder 
heliubon,  Dass  die  Scholien  auerst  geschrieben  wurden  und  für  die 
glossun  ein  räum  leer  gelassen  ward,  in  den  sie  sich  dann  wol  oder 
Itbol  einbequomen  mussten,  zeigt  z.  b.  die  Bchreihnng  folgender 
Seiten:  Eq.  s.  74v  ist  gl.  251  (die  bei  Dind.  Dbn.  fohlt):  oiov 
Ii  du  (sie,  fort.  Ttepl  aÖTÖ?)  xivei  TTpäfua  ku'i  lüixavriv,  tuütü  -ft'1» 
ten  iü  kuküv  hinter  schol.  236  mit  kleiner  suhrift  eingeklemmt, 
wo  die  Scholien  einen  kleinen  räum  .^dassen  !i:i:iriL:  ähnlich  gl.  402 
auf  s.  77v.  Auf  s.  76r  laufen  die  Scholien,  regelmässig  hinter- 
einander gesebriebua,  vom  oberen  auf  dun  äusseren  (rechten)  rand. 
Aber  bevor  dieser  voll  ist,  gehen  sie  mil  schal.  318  auf  den  inneren 
rand  Uber,  nehmen  diesen  ganz  und  dann  den  unteren  rand  ein. 
Dann  sind  die  glossen  geschrieben,  und  zwar  zunächst  intramarginal 
/wischen  den  text  und  die  Scholien  des  rechten  randes  gl.  322.  325, 
dann  auf  den  seholienrand  seihst,  an  schol.  317  anschliessend,  gl. 
326.  328,  darauf  neben  ihren  vers,  aber  bis  über  den  seholienrand 
hinlaufend,  gl.  328.  331.  Hier  ist  ganz  offenbar  der  eine  teil  des 
äusseren  randes  für  dio  glossen  offon  gelassen.  Aus  den  Wospoo 
erwähne  ich  folgonde  Seiten:  16Gr.  hier  stehen  die  Scholien  zu  v.  1122 
bis  1142  (iö  — Kt)  hintereinander  auf  oberem  und  äusserem  nuida, 
schol.  1  1 1 1  (K=n  u  r  :\u:  dem  iimcreii  f.::vh:  Hillen,  ven  null  ich  well 
oben  schon  der  ranm  durch  die  glossen  zu  v.  1120—1134  (teils 
j.  v.,  teils  mit  V'-i  v. .  ;- nii;j:.,'i  :..-jii  n  :■  ^.■i'iilii  war,  oder  weil  dur  räum 
für  dieselben  ull'en  gelassen  wurde.    Diu  glosaon  zu  1137.  1141  sind 

iilji.T    l't'-l.    lllli^hir    /SVisrllrri    f.t.-X:.   Illl'l    srllid.   1111    f'illL.'rklimml.  Ii. 

almlicher  weise  sind  auf  dem  inneren  rande  von  s.  170r  die  glossen 
1359.  1361, 1—3  über  achoL  1370  so  compondiiis  geschrieben,  dass 
man  sieht',  dies  Scholien  ist  zuerst  geschrieben  worden  und  dann 
erst  sind  jene  glossen  auf  den  Uber  dem  schollon  frei  gebliebenen 
jiliit.7  eingetragen  wurden. 

UUufigor  jedoch  scheinen  die  glossen  vor  den  Scholien  ge- 
schrieben. Wir  sahen  das  oben,  s.  509  und  511  schon  an  der  Schrei- 
bung zweier  Seiten,  in  dio  sieh  der  sehroibor  und  der  corrector 
geteilt  haben,  Av.  s.  104v,  wo  vom  Schreiber  schon  die  intra- 
marginalglossen  543.  551  ge.-rhriebeii  wm-eu,  «jjiruml  die  seholien 
zu  dem  ganzen  betreuenden  stllek  vom  coiTeetor  herrühren,  und 
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u-en,  bevor  dar  correetor  die  schollen  aur  seit«  schrieb.  Aber 
ch  wo  alles  von  einer  band  jjci-ibi'iebyj!  ist,  urktiinuiii  wir  häulig 
»  t'rühore  niedcm-brill  der  glnGgen  an  der  art,  wie  die  sebolion 
len  ausweichen.  So  ist  im  Frioden  a.nf  s.  136v  die  marginal- 
isse  zu  v.  682  zwar  sputer  als  sdiol.  C65,  aber  eher  als  schob 
1  geschrieben,  und  auf  S.  J43v  standen  auf  dem  inneren  rando 
ben  ihrem  vorse  schon  die  glossen  in  105Ö  und  1060  TtpOEipii- 

f  den  inneren  übergingen.    Auf  b.  153v  der  Wogpen  stand  schon 


>en,  bevor  der  betreffende  scholien- 
l  auoh  ganz  ausführliche  in  einer 
o  z.  b.  im  Frieden  auf  s.  140v  die 
nassen  lautet:  Xoircdv  cireucorrc  Kai 
c  6  bk  xoip't  auJiiiTflc  £ltl  tcüc  6u- 
iuj&Öc.  Auf  a.  130r  die  glosse  zu 
a  eußäpia  imtpBtfuaTa  ohrtp  icri 


des  Verhältnisse-;  unsere;  scSin;jl.nr;;  zu  -ober  vorläge  besonders 
wichtig.  Denn  wenn  schon  ans  dem  umstand,  dass  die  niarginal- 
glosson  mit  dün  Scholien  gleichzeitig  geschrieben  wurden,  dass  die 


bracht  Diese  ist  eben  nur  dadurch  zu  erklären,  dass  die  betr. 
bemerkungon  schon  in  der  vm-higf;  uitramurgiua!  geschrieben  waren, 
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und  daraus  folgt  uhuo  weiteres,  dass  dio  vorläge,  welche  diese 
iulramarglnalglossen  halte,  auch  wi-hnlicn  auf  den  rändern  hatte. 
Ks  ist  mm  ctVciilütv  im  hiicbslen  grade  unwahrscheinlich,  dass  der 
sehreiber  deB  Ven.  zuerst  aus  einer  haudsi-brift ,  welche  Scholien 
und  intramarginalgloBsen  hatte,  nur  die  letzteren  abgeschrieben, 
und  zwar  ebenfalls  intramarginal  geschrieben,  und  dann  aus  einer 
anderen  die  Scholien  entnommen  hätte,  sondern  er  entnahm  Scholien 
glossen  und  text  ans  einer  und  derselben  bandschrift. 

Zugleich  folgt  daraus,  namentlich  wenn  wir  es  mit  dem  oben 
über  die  bezeichnung  der  S'-liolien  au s.sjc führten  zusammenhalten, 
ein  weiteror  schluss,  nümlich  doss  dio  glosson  in  der  vorläge  im 
wesentlichen  ebenso  geschrieben  und  ebenso  von  den  Scholien  unter- 
schieden waren  wie  in  V,  dass  V  auch  in  dieser  beziehnng  eine 
im  wesentlichen  treue  copie  seiner  vorläge  ist.  Doch  mögen  hier- 
für noch  einige  besondere  belege  folgen. 

Die  glossen  iu  Pai  101AIT.  sind  folgen  dorm  assea  geschrieben: 

Tic  iv  TSlirlolcl  loxcuoiitvoc     ,Mm|  ,4(  , 
toÜic  6'  civepwiTouc  iirixaiptiv     T€ürtm('V—  bi 

toüc  öpüiv-rac  fmxaipciv  aftriii  Opi]vo&vTi 

tciüt'  ili  n-oXuTtunT'  zv%ofiivoic  finlv  bibou 

n\f\  Kai  JnÖtcic  eli  liijifloui  t;«h.  iikutoX.  £' 

9e  XaBt  tt]V  utixnipov.  eI9'  öiruuc  uaxeipiKwc 

Die  gtosse  zu  v.  1016  ist  also  intramarginal  angefangen:  dort 
stühen  aber  nur  die  ersten  zwei  ImdistaWn,  während  der  rest 
interlinear  ist.  Das  erklärt  sich  nur  daraus,  dass  in  der  vorläge, 
die  wohl  mehr  rannt  hatte,  die  ganze  glosse  intramarginal  war; 
unser  Schreiber  copierle  mechanisch,  und  sah  zu  spllt,  dass  er  für 
solche  Schreibung  keinen  räum  habe.  Zugleich  ist  dies  der  ecla- 
tanteste  beweis  für  die  gleich  Wertigkeit  der  intry  marginal-  und 
interliuearglossen. 

Die  scenograpbische  bemerbnng  zu  v.  507  der  Ritter  (irapä- 
ßacic.  6  Xöfoc  tu  toO  %opov  itapÄ  toü  noiiyroö  'ApitTotpdvouc 
töv  Xötov  Ttoioüuevoc,  Dbn.  i.  16f.)  steht  in  der  fortlaufenden 
sebolienreihe,  aber  nicht  bei  dem  schol.  507,  wo  sie  hin  gehürto, 
sondern  ganz  seltsam  in  das  zweite  scbol.  au  509  eingeschachtelt 
hinter  £navelXeTO  z,  31,  aber  doch  vom  vorausgehenden  und  folgen- 
den durch  doppolpunkt  und  god  an  kenstrich  getrennt.  Aus  der 
Schreibung  erkennt  man  auch,  dasa  sie  nicht  etwa  früher  schon 
geschrieben  war  als  die  Scholien,  auch  steht  sie  ein.ganies  stück 
unterhalb  ihres  verses.  Das  ist  ein  ganz  sicheres  anzekhen  dafür, 
dass  diese  bemerkung  in  der  vorläge  als  gl.  neben  den  vers  ge- 
schrieben war  und  awar  vor  den  Scholien,  dio  ihr  ausweichen 
mussten,  aber  doch  so  eng  angrenzten,  dass  der  mechanisch  eopie- 
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rendo  Schreiber  erst  m  spiit  diese  glosse  als  solche  erkannte  und 
dann  eben  sieh  mit  dem  mechanischen  kopieren  begnügen  musste. 

Für  die  gedankenlose  weise,  wie  die  glossen  aus  der  vorläge 
abgeschrieben  wurden,  ist  n.  a,  ein  beleg  auch  die  Schreibung  der 
gloBBen  zn  v.  1122—1125  des  Frieden 
irpoßdriuv  Mpuerra 

ibc  tüiv  (jövteuiv  ^EairaTiÄvruJV  xa\ 

oöbiv  övtidc  K€p&aivovrujv 

Kai  AaujkivöVTUJV  tö  kJj 

bia  KÖpona  tIiT€V  lim 

bf|  flpirocev:  — 

Dies  sind  natürlich  ursprünglich  einzelne  glossen,  jodo  neben 
ihrem  vers,  gewesen,  die  unser  Schreiber  verständnislos  zusammen- 
gezogen hat. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Schreibung  der  glosse  zu 
v.  1142  der  Vögel  auf  s.  113r.  Dieselbe  ist  vor  den  Scholien  des 
iiusseren  randes  gesch rieben,  die  iliv  ausweichen,  und  zwar,  wenig- 
stens zum  teil,  gleichzeitig  mit  dorn  text.  Die  anfangsworto  nämlich 
irapä  Tf|V  sind  als  teil  des  Verses  selbst  geschrieben,  das  Übrige 
der  glosse  achliesst  sich  unmittelbar  daran,  aber  in  eckigerer  nach- 
lässigerer schrill:  ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  ob  der  Schreiber 
seihst  inne  ward,  dass  er  in  die  glosse  hineingekommen  war  und 
nun  gleich  auch  diese  selbst  mitschrieb,  aber  als  solche  nach- 
lässiger, oder  ob  der  corrector  den  t#it  vor  hinzufligung  der 
Scholien  revidierte  und  nun,  da  der  vers  falsch  geschrieben  war, 
gleich  die  glosse  ausschrieb.  Jedenfalls  ist  es  ein  beweis,  dass 
dies  in  der  vorläge  glosse  neben  dem  verse  war,  dass  text,  glossen 
und  Scholien  aus  ein  und  derselben  vorläge  entnommen  sind. 

In  ähnlicher  weise  ist  vom  Schreiber  gleichzeitig  mit  dum 
teit  und  als  teil  des  teites  geschrieben  gl.  Av.  387,  nämlich  auf 
gleicher  »eile  mit  dem  vers,  dnreh  kleinen  zwischen räum  getrennt, 
und  in  gleicher  seliriftgrösso.  Genau  ebenso  sind  auf  derselben 
seit«  t.  404.  405  auf  dieselbe  zeile  geschrieben,  durch  kleinen 
Zwischenraum  getrennt.  Dem  mechanisch  copierenden  Schreiber  galt 
beides  also  gleich. 

Für  diu  intrainarginolglosson  ist  von  interosso  seife  DOr  der 
Ritter.  Dieselbe  enthält  nnr  wenig  Scholien;  der  ganze  innere 
und  untere  rund  bleiben  frei.  Trotzdem  ist  die  ziemlich  umfang- 
reiche metrische  glosse  m  v.  1111,  für  die  also  auf  den  rändern 
reichlich  platz  gewesen  wäre,  intramarginal  neben  den  vers  ge- 
schrieben. Dies  erklärt  eich  widomm  nur  daraus,  dass  der  Schreiber 
diese  glosse  so  geschrieben  in  seiner  vorläge  vorfand.1) 


1)  Und  sclili-'H-lii-U  orUiirt  s-irli  .chii  il'imj;  iliiraus,  dass  es 

ein  lleliodoriacbes  acholion  ist.  Vgl.  was  ich  Aber  die  Schreibung  der 
Hcliodorecbolien  ausgeführt  habe  Philol.  a.  a.  o.  s.  46  ff. 
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8  Es  ist  somit  durch  iliti  n'i'Sehwdeiisttt]  ln'l.i-:i'.,l]t.uii;ri>!i  erwiesen 

worden,  dass  V  auch  in  der  zweiten  hiilfte  eine  getreue  eopio  seiner 
vorläge  ist,  und  dass  wir  das  aussehen  der  vorläge  als  ein  unserer 
handsehrift  ganz  ahnliches  um  zu  denken  bähen.  Zu  demselben 
rosultat  waren  wir  oben  für  den  ersten  teil  gelangt.  Der  unter- 
schied in  der  sdirnibung  der  iioidf-n  li-il«  ist.  also  von  der  Ver- 
schiedenheit der  hILnde  ganz  unabhängig,  sondern  rührt  aus  der 
vorläge  her.   Ist  nun  der  Venetus  etwa  aus  zwei  verschiedenen 

h and seb riflen  abgeschrieben,  und  dadurcb  jene  Verschiedenheit  ssn 
erklären?  Das  ist  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  das  neue  schrei- 
bungsprineip  mitten  in  einem  st  (ick,  ja,  mitten  in  einer  läge  eintritt 
(und  dass  die  vorläge  wenigstens  des  zweiten  teils  dieselbe  lagen- 
einteilung  wie  V  hatte,  haben  wir  gesehen).  Wir  werden  somit 
vielruohr  anzunehmen  hahen,  dass  auch  diese  Verschiedenheit  der 
einen  vorlago  entnommen  ist,  die  die  Schreiber  van  V  copioiten, 
ditsri  dlesid  vrljEu'i:  dieselbe»  sieben  sLüVke  des  ArisL<!ph,'i.nes  in  der- 
selben reihenfolge  und  BehreibtUlg  enthielt;  ja  noch  mehr,  dass 
sehen  das  exoiuplar,  in  welchem  diese  Schreibung  ciugcftibrt  wurde, 
diese  stücke  so  geschrieben  enthielt.  Dies  frühere  glied  der  Über- 
lieferung hatte  natürlich  versebindene  urlieber,  und  ?,war  zwei;  von 
<lem  ersten  rührt  die  schreibang  der  Scholien  zu  Plutus,  Wolken, 
Fröschen  v.  1 — -252  her,  von  dem  anderen  die  der  Scholien  zum 
rest  der  Früsehu,  ai  Kitteln,  V.'lgeln,  Frieden  and  We.-pen.  Weitere, 
mag  die  Vergleichung  mit  den  anderen  handschriften  lehren. 
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II.  Der  Ravennas  (Ii). 

Von  den  M'lii  lirn  du?  Itavennas  sind  in  noueror  zeit  zwei  §  0 
vollständige!  Cnllalinnnn  publiciert  worden,  von  Kiivl  v.  llnlzinger 
(..lirii.r!:^.  zur  lii.'im'uis  (luv  \-nti n ü 1 . >M üh  /ai  A vi sl.iij il i in 
den  Wiener  Studian  IV,  e.  I  —  32)  und  von  Albert  Martin  („Les 
sc'jlirts  du  inanusiirif.  dAr  ist  op  harte  :i  K-avenni*,  .Hude  el  ml  iation 
par  M.  A.  Martin,  Paria  1882").  Der  letztere  giebt  in  der  seiner 
collation  TOrBOEgeseliictton  prtfaco  eine  boEchroibung  der  haud- 
sebrift.  und  ibror  Schreibung,  welc.be  zum  teil  sehr  eingebend  ist, 
eingebender  als  ich  es  für  meine  -zwecke  nüt.ijr  halte.'J,  /.isrn  teil 
aber  anch  allerhand  vormiasen  lüsst,  was  mir  wichtig  erscheint. 
Ich  ge-bo  daher  int  folgenden  eine  eigene,  besdireilning,  wobei  ich 
jedoch  die  Hartinsche  stets  lieiücksiclitige. 


1)  St!  verbietet  er  sich  ilüH  länger™  älter  die  sebieksale  der  liaml- 
riiliril'f.  Jhi'ac  austiilnan)«;  jjiebt  mir  in  cintn:  punkte  z.n  einem  IjCLlcitke.ii 
anlass,  das  ich  liier  mitteilen  will.  1-is  Ut._  1  n.d; :ld;i11  diireb  A.  v.  Velsen 
nachgewiesen  worden  („Über  den  eod.  Uriiin,  der  t.ya.  nnd  der  Thesrn, 
Halle  1871"),  dass  der  Urbinas,  aus  dem  Junta  1616  die  Lysistrata  nnd 
diu  Tliestnophoriiiinson  mm  ersten  mal  herausgab,  mit  dem  Ravennas 
identisch  ist.  Martin  glaubt  nun,  dass  dieso  handschrtft  schon  im  jähr 
1602  aus  der  bibliothok  von  Urbiuo  abliatiden  gekommen  sei,  da  in 
diesem  jabr  Urbinu  von  Cesaro  liorgiu  erobert  und  geplündert  wurden 
int.  Aber  dann  halte  Juula  nichl  nach  11  jähren  IftIO  in  seinem  vorworl 
sagen  können:  „Teuit  rr.i  l'ratici^ce  esspectata  dies  illo.  in  n,ua  ei  Urbi  - 
Jiato  bibliotheea  iiiitii|ui  s«i  tun  tu  Arialuplianis  esemplur  jiaeti  Minnas." 
Man  könnte  einwenden,  vielleicht  sei  die  handaclirift  damals  am  anfaog 
um  einige  blattet',  welche  die  üblichen  prolegomena  de  comoedia  nnd 
die  hjpotlieses  zum  l'luttis  biitte  enthaltea  künnen,  reicher  gewesen 
(welche  annähme  deshalb  nicht  zurückgewiesen  werden  kann,  weil  in 
der  hnndaehrift  alte  custoden  nicht  vorbanden  sind)  und  auf  dem  ersten 
dieser  jetzt  verlorenen  blatter  sei  das  Wappen  der  Hontefeltxe,  wie  meist 
bei  den  Urbinatiachen  bandachriften,  gemalt  gewesen,  sodass  daraus  die 
herkunft  ans  Urbino  zu  erkennen  [.-cwjscn  sei.  Aber  Jimla  sugt  aus- 
drücklich von  der  handsebrift,  es  nei  ein  codex  adeo  vetnstus  „ut  altera 
interdnnt  dictinnin  pars  ibi  destderetnr".  lias  bezieht  fielt  Jini'  'Iii-  ersten 
Witter  des  Ravennas,  „die  so  abgerieben  sind,  daas  hiiulig  ein  teil  des 
verses  wirklich  ganz  verschwunden  ist"  (v.  Velsen  a.  a.  o.  a.  fi).  Diese 
abreiliung  aber  ial  ui;r  dadurch  ve  van  las  st,  dass  diese  hlättor  die  ersten 
sind,  fite  waren  also  auch  für  Junta  schon  die  ersten  der  bandschrift, 
er  bat  den  Kavennas  in  derselben  iitriu  :;ehabt,  wie  wir  ihn  lient  In- 
sitzen,  also  ebne  jedes  tnizeiehen  einer  /nai-liiiriirkeit,  mir  Libliotbek 
van  Urbino. 
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Die  hanäschrift  hat  einst,  wie  A.  v.  Velsen  nachgewiesen  hat 
(s.  vor.  seite,  anm.),  zu  der  bibliothek  der  herzöge  von  ürbino  gehört: 
jetzt  gehört  sie  der  communalbibliuthek  von  Havanna  (biblioteca  Clas- 
sensc)  und  trügt  dort  die  Signatar  137  4  A.  Es  ist  eine  pergament- 
handsciirift  des  XL  j  ab  rhu  Uderts  in  gr.  quart  (0,323  :  0,212  m.), 
und  enthält  191  blittter  in  24  lagen.1)  Dieselben  sind  sämtlich 
quaternionen  mit  ausnähme  der  10.  läge,  die  nur  3  blBtter  um- 
tat, der  15.*),  welche  aus  9  blättern  bestell),  indem  an  den  ur- 
sprünglichen quaternio  ein  neuntes  blatt  (bl.  116)  angeheftet  ist, 
der  24.,  an  welche  gleichfalls  zum  scliluüs  noch  ein  blatt  ange- 
heftet ist,  und  der  19.,  die  ganz  eigentümlich  zu  siim  menge  stückt 
ist,  nitmlieh  so: 


Man  sieht,  das  mittelste  doppelblatt  ist  nachträglich  dazu 
geheftet,  seitlich  durch  die  schmalen  streifen,  die  von  bl.  141 
142  überschlagen,  diese  beiden  einzoll)  lütter  selbst  sind  vorher  mit 
dem  aus  bl.  143-145.  148—150  bestehenden  ternio  zusammen- 
geheftet worden. 

Auf  diese  lagen  verteilt  sich  nun  der  inhalt  der  handschrift 
folgend  ermessen: 

f.  lr—  15r.  Plutus.   Obno  bypotbusos. 

f.  15v— 32v.  Nubes.  Ohne  bypotheses.  Sie  schliessen  auf 
der  letzten  seite  der  4.  läge,  auf  welcher  die  letzten  9  verse  des 
Stückes  stehen.  Der  rest  der  seite  bleibt  frei.  Hinter  dem  letzten 
vers  eine  arabe  alten  Ii  nie  und  die  worte:  'ApicTocpiivouC  urcÖOecic. 
Das  l&sst  darauf  schliessen,  dass  dor  Schreiber  hier  gleich  die 
hypotheses  zu  don  Fröschen  anschliessen  wollte,  was  er  dann  aber 
nnterliess. 

f.  33r— 52r.  Ranae.  Bl.  33,  d.  h.  das  erste  blatt  der  5.  läge, 
nehmen  die  hypotheses  ein  (liyp.  Ii.  1.  3G  —  38  oii  bebnXluTai  — 
Onßaiov  Svxa.  personenverzebhnis,  hyp.  1, 1—36  ävfpxcTOU.  39 — 4); 
toit  und  Scholien  beginnon  mit  dor  vollen  Vorderseite  von  bl.  34, 
und  gehen  bis  s.  52r,  d.  h.  der  Vorderseite  dos  4.  blatte»  der 
7.  läge. 

I)  Nicht,  wie  Marlin  falachlicb  angiebt,  21. 
'1)  Martin  11.  a.  0.  fälschlich  16. 
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f.  52v — 76 r.  Avas.  Die  beiden  ersten  Seiten  52v  tmd  53r 
nehmen  die  hypotheses  ein  (hyp.  IV.  I,  1  —  8.  personen  Verzeichnis, 
hyp.  If.  I,  9  —  20),  mit  der  vollen  Seite  53v  beginnen  text  und 
Scholien.  Das  stück  füllt  den  rest  der  7-,  die  8.  und  9.  läge,  dann 
folgt  (als  10.  iage  bezuii'lmet)  ein  doppolblatt  und  ein  an  dieses 
angeklebtes  einzelnes  blatt,  das  aber  nur  auf  seiner  Vorderseite  die 
6  letzten  versa  ton  Av.  nebst  zwei  Scholien  entliillt,  im  Übrigen 
leer  bleibt. 

t.  7«r  -92v.  Hqnitov.  k'nin»  lir|iotlifspa.  'IVil  und  s.  bolion 
beginnen  m*.t  s\  76 r,  d.  Ii,  iler  oralen  »eitj>  der  II.  hi;>«,  und  der 
\eit  (denn  diu  »choliou  Liren  schon  mit  v.  214  an:)  geht  bis 
a.  92  v,  d.  b.  der  lüi'kseito  des  ersten  Mattes  von  la^o  13,  wo  di>< 
letzten  1  vptto  stoben. 

F.  92*—  HOv  l'ai.  Dm  hypotheses  (hyp.  11.  III)  nehmen 
dun  rest  der  s.  92  v  ein;  :-.  :Ki  r  blmbt  hw  Rollte  hierbor  viel- 
leicht hyp.  I  kommen?  auch  in  V  ist  die  Ordnung  der  hypotheses 
Ii.  III.  II,  erst  mit  der  vollen  feite.  93 v  beginnen  toxi  und  Scholien; 
der  text  (denn  von  v.  1033  an  fehlen  die  Scholien)  gebt  bis  HOv, 
d.  b.  der  tückseite  des  3.  blatles  der  15.  läge. 

f.  111  r— 127  v.  Lysiatrata.  Zuerst  die  hypothesos  (byp. 
L  II)  auf  s.  lllr  und  lllv  bis  zur  mitte.  Dann  folgen  text  und 
Scholien.  Das  stück  beginnt  also  in  der  mitte  einer  läge  (auf  dem 
4.  blatt  der  ld.  läge)  und  schliesst  in  der  mitte  einer  läge  (f.  127 
ist  das  3.  hlatt  der  17.  läge).  Innerhalb  des  Stückes  ist  aber 
folgendes  zu  bemerken.  Die  15.  läge  ist  eine  der  oben  erwühnten 
nnregelmUssigen;  sie  enthält  9  bliltter,  indem  das  9.  blatt  (fol.  116) 
zu  dem  ursprünglichen  quaternio  hinzugefügt  ist;  und  dieses  blatt 
ist  in  eigentümlicher  weise  beschrieben.  Auf  der  rückseite  nämlich, 
p.  116  v,  bleiben  von  den  für  den  text  vorgezogenen  linion  die 
untersten  9  unbeschrieben,  doch  aber  fehlt  nichts,  sondern  b.  117r 
schliesst  sich  mit  dem  text  ohne  lücke  an  den  text  von  s.  HCv 
an.    Was  hieraus  zu  schliessen  ist,  wird  sieb  weiter  nnteu  zeigen. 

f.  12tir—  142v.  Aeharnenses.  Die  erste  seile,  128r,  d.  i. 
die  Vorderseite  des  4.  blattes  der  17.  läge,  wird  von  den  hypo- 
tboses  (hyp.  I.  II.  ind.  pers.)  eingenommen;  text  und  schoben  füllen 
den  rest  der  17.  und  die  18.  läge  und  die  beiden  blatter,  welche 
der  19.  läge  vorgeheftet  sind  (bl.  141.  142). 

f.  143r— 162r.  Vespae.  Sie  beginnen  also  mit  dem  eigent- 
lich ersten  blatt  der  19.  läge,  und  zwar  wird  die  Vorderseite  und 
die  hälfto  der  rückseite  von  den  hypotheses  (hyp.  II.  I)  und  personen- 
veraeichnis  eingenommen,  dann  folgen  text  und  Scholien.  Das  stück 
reicht  bis  s.  162r  (Vorderseite  des  4.  blattes  von  quat.  21),  auf 
der  die  3  letzten  verao  stehen;  der  rest  der  seite  bleibt  leer. 

f.  162 v— 177r.  Tbosmophoriazusae.  Keine  hypotheses. 

f.  177r— 191v.  Ecclosiazusae.  Auf  s.  177r  (der  Vorder- 
seite des  3.  blattes  der  23.  läge)  steht  hinter  dem  ende  der  Thea- 
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moplioriazuseu  nur  die  kurze  bypothesis  I;  teit  und  Scholien  be- 
ginnen mit  s.  177  v  und  nehmen  don  vost  der  bandsclirift  ein,  bis 
bl.  liM,  welches  als  einzelnes  Matt  an  qnat.  2-1  angeheftet  ist, 

0  Aus  dieser  Verteilung  der  sLilcko  auf  die  lugen  und  aus  den 
angegeben oo  um  in  iiat.  Mari  in  pn  t'i n •  i ■  s.  X  f.  Schlüsse 

gezogen,  welche  zum  toil  richtig,  aber  unvollstiindig  und  un- 
genau sind. 

Er  macht  darauf  aufmerksam,  dass  von  den  drei  füllen,  in 
denen  dem  reg«! massigen  qnateniifi  einzelne  bliitter  zugefügt  worden 
(von  qnat.  24  nimmt  or  keine  notiz)  in  zweien  die  angefügten 
bltltter  das  ende  oiner  komoedie  enthalten,  nämlich  von  don  Vügeln 
(bl.  73.  74.  75)  und  den  Ächarnern  (bl.  Hl.  142).  In  dem  dritten 
lalle  Bchliesst  allerdings  kein  stück.  Hier  aber  zeigt  sich,  dass 
mit  der  neuen  läge,  s.  117r,  neue  tint.o  und  iodcv  einsetzt,  während 
anf  der  vorhergehend  eil  seite,  der  riickst'itii  ili-s  angehefteten  blatte» 
HC,  dio  unUirat.cn  9  Ihnen  imbcscliriuSicii  t," j bl i c  1  > lti  sind,  uline  das* 
doch  etwas  vom  text  mangelt,  „t'e.^  dificrtmees  dans  recritu.ro  ot, 
cisl.t,!.:  htrum-  iiiiliiitK'iii  qit.>  nnns  avnns  le.  den*  parties  distinetes: 
l'une  comprenant  les  tolios  7G  — 116,  l'antre  les  foL  117—140,  et. 
que  c'ost  tres  probablement  la  demicre  de  ces  deux  parties  qui  a 
«te  ecrite  la  premiure;  sans  cela,  la  lacune  ser&it  ütexplicablo." 
Sehr  wol  m^lid,,  <Wh  a>M  ,1er  s.-htnsri  vi.-lleirhi.  /u  weit;  „klmr 


einander  weg  geschrieben  sein  kann.  Das  letztere  scbliesst  auch 
burr  Martin  und  oimhiniert  damit  diu  tatsache,  von  der  or  aus- 
ging, dass  in  zwei  füllen  dia  supplomenUrblätter  den  sobluss  einer 
komoedie  enthalten.  „II  samble  alors  qu'on  peut  se  rendro  compte 
do  la  fueott  dont  le  copisto  a  eonduit  son  travaü;  il  a,  eomme  on  le 
liiisait  souvent,  diviso  eu  plusifwü  grnnpes  le  mamiscrit  qiül  avait 
iW<c)'ir«:  premier  gronpo,  fol.  1  -7"i,  '.I  <juiit« minus,  plus  !r.-i. 
fouiilets  supplementaires,  los  fol.  73.  74.  75;  piieos:  Pintue,  Nuees, 
Grenouilles,  Oifle&ux;  —  douiicmo  groupo,  fol.  7G  — 140,  8  quator- 
nions;  piöces:  Chevaliers,  l'ail,  Lysist rata,  Adiarniens  (pnur  celte 
derniore  piücu,  les  v.  1  —  110  soulement)1);  —  troisiemu  groupu,  fol. 
141  —  191,  folioe  supplomentairos  141  —  142,  contennnt  la  fin  des 
Acbarntuiiü;  I«  ::r,mp.'  ivgulim-  est  Irinin-  do  >>  tpiateniiuus  et  eunl.ient. 
les  fluOpos,  loa  Thosmophoriazusae  ot  los  Ecclesi&insae."  Abor  das 

bis  116  und  117  — 140  zwei  gesondert  geschriebene  pnrtieen  seien. 
Was  bat  denn  nun  das  eingefügte  blatt  116  und  die  eigentüm- 
lichkeit  seiner  seliroibung  zu  bosagonV  „Si  l'im  tiont  compte  de 
l'irri-gularito,  führt  berr  Martin  fort,  que  präsente  le  folio  HC, 

1)  Wol  ein  verschon  fflr  v.  1— !0«7 
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nous  aurons  nn  ([uatrii-ine  gronpe  eomprenant,  d'une  pari,  leg  fol. 
76 — 116,  de  l'autre  les  foL  117 — 140;  mais  il  nous  semble  que 
cette  irri'gularitt  indique  ici  uno  subdivision  du  douxii'mc  gronpe 
plntöt  qu'un  gronpe  nouveau."  Der  unterschied  zwischen  einem 
gronpe  nouveau  und  einer  subdivision  ist  mir  nicht  recht  verstttnd- 
Licb.  Martin  macht  zwar  die  bemerkung,  dass  der  Schreiber  sich 
das  ganze  in  gruppen  geteilt  zu  haben  scheine,  von  denen  jede 
auf  mehrere  vollständige  stücke  berechnet  war,  und  jede  selb- 
ständig geschrieben  wurde,  sodass,  wenn  die  berechnung  nicht  ganz 
zutraf,  am  ende  einige  bl&tter  angefugt  werden  konnten.  Aber 
damit  ist  die  Unregelmässigkeit  der  Schreibung  von  Watt  116  nicht 
erklärt,  aus  welcher  doch  mit  Sicherheit  hervorgeht,  dass  läge  IS 
und  läge  16  nicht  hintereinander  geschrieben  worden  sind,  dass 
der  Schreiber  in  diesem  falle  also  seine  gruppe  nicht  auf  völligen 
abschluss  eines  Stückes  angelegt  hat.  Und  zunächst  kommt  es 
doch  nur  einfach  darauf  an,  zu  constatieren ,  welche  partieen  zu- 
sammenhangend geschrieben  sind. 

Nun  hat  Martin  auch  einiges  Ubersehen.  Mit  dem  letzten 
blatt  der  4.  läge  schliesaen  die  Wolken,  mit  dem  ersten  der  5.  läge 
beginnen  die  Frösche,  und  zwar  in  kräftigerer  grösserer  dickerer 
schrift  als  der  der  vorigen  lagen.  Ebenso  beginnt  auf  s.  143  r  mit 
den  Wespen  eine  neue  tintennuance  und  uoue  feder,  also  hinter 
den  beiden  eingehefteten  blättern,  die  den  schlnss  der  Achamer 
enthalten.  Biese  sind  also  mit  dem  vorhergehenden  zusammen 
geschrieben  und  nur  durch  einen  zufalt  statt  zur  vorhergehenden 
zur  folgenden  läge  geheftet  worden.  Die  ganze  handschrift  ist 
demnach  in  folgenden  absitzen  geschrieben: 

quat.  1—4:  PlutuB,  Wolken. 

quat.  5 — 9  und  die  aus  3  blättern  bestehende  Supplementär- 
lage 10:  Frösche,  VögeL 
quat.  11 — 15  und  Supplementblatt  116:   Bitter,  Friede, 

Lysistrata  bis  v.  434. 
quak  16—18  und  die  beiden  der  19.  läge  vorgehefteten  bl&tter: 

rest  von  Lysistrata  und  Achamer. 
läge  19  ohne  die  beiden  vorgehefteten  bl&tter  (also  auch  qua- 
ternio,  aber  irregulär  geheftet),  quat.  20 — 24  und  das 
an  quat.  24  angeheftete  blatt:  Wespen,  TbeBmopuoria- 
zusen,  Ekklesiaznsen. 
Die  tendenz  ist  also  in  der  tat  offenbar  die,  jedesmal  zwei 
oder  drei  stücke  zu  einem  hefte  zusammenzufassen,  welches  ans 
einer  anzahl  voller  quaterniouen  besteht,  denen,  wenn  die  berech- 
nung nicht  genan  zutrifft,  noch  einige  einzelne  bl&tter  zugegeben 
werden  können.   Dieselbe  tendenz  werden  wir  noch  öfter  antreffen; 
sie  liegt  auch  der  Schreibung  des  Venetua  zu  gründe,  bei  dem 
nur  die  oigentümlicbkeit  zu  bemerken  ist,  dass  die  bofte  mit  teil 
und  Scholien  des  ersten  Stückes  "heginnen,  wlhrend  die  hypotheses 
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zu  demselben  du  letzte  blatt  oder  die  letzte  seite  des  vorher- 
gehenden heftea  einnehmen  (was  natürlich  kaum  ursprttnglich  ist, 
wol  aber  einen  beweis  dafür  liefert,  dass  die  reibenfolge  der  stücke 
im  Venetus  auf  alter  Überlieferung  beruht;  Übrigens  wäre,  wie  wir 
oben  sahen,  der  Schreiber  des  Ravennas  beinahe  ebenso  verfahren 
mit  den  hypotheses  der  Frösche).  Unter  berücksichtigung  dieser 
eigentttmlichkeit  erkennen  wir  im  Venetus  folgende  grappen  oder 
hefte: 

qnat.  1—5  Platns  Wolken 

quat  6—15  Frösche  Ritter  Vögel 

quat.  16—21  Friede  Wespen. 

Wie  erklärt  es  sich  nun  aber,  dass  im  Savennas  das  dritte 
und  vierte  heft  sich  mitten  in  einem  stücke,  und  2 war  in  der  vor- 
her angegebenen  nuf fälligen  weise,  scheiden?  Martin  webt  darauf 
hin,  dass  die  Lysistrata  „dans  beaueonp  de  manuscrits  d'Aristo- 
I>hane  wt  mutilüe  nu  mfmo  manque  compbitement",  dass  sie  dem 
Aldus  vix  dimidiata  zu  geböte  stand,  und  fragt:  „y  a-t-il  un  rapport 
entre  ces  irregolarites  du  foL  116  et  les  lacnnes  que  präsente  la 
comedio  de  Lysistrata  dans  certains  mannscrits?"  Aber  bekanntlich 
ist  ans  die  Lysistrata  ausser  dem  Ravennas  (and  den  ans  diesem 
stammenden  Angnstanns  und  Iontina)  nur  noch  durch  eine  hand- 
sohriftenfamilie  erhalten,  deren  glieder  sämtlich  dieselben  lücken 
zeigen  (nur  dass  der  Vossianns  am  ende  stärker  verstümmelt  ist) 
und  schon  dadurch  wie  auch  durch  vieles  andere  sich  als  ab- 
kömmlinge  ein  und  derselben  handschrift  kennzeichnen,  die  eben 
diese  lücken  hatte  (vgl.  Enger  in  der  praef.  zu  seiner  ausg.  der 
Lys.  p.  Xllff.;  Banger,  de  Aristophanis  Eqnitum  Lysistratae  Thes- 
mophoriazusarum  apnd  Suidam  reliquiia  p,  55  [=  Diss.  Argentor. 
I,  199];  C.  Kühne,  de  codieibus  qui  Aristophanis  Ecclesiazusas  et 
Lysistratam  eihibent,  Hai.  Sai.  1886  p.  £5  ff,,  dsssen  stemms  je- 
doch m  berichtigen  ist,  wie  ich  an  anderem  orte  ausführen  werde). 
Diese  lacken  aber,  welche  nach  Studemunds  sehr  probabler  ansiebt 
sich  einfach  aus  dem  verlnst  einiger  blätter  des  archetypus  erklären 
(Dünger  a.  a.  o.)  haben  mit  jener  Unregelmässigkeit  des  Ravennas 
nichts  zn  tun;  sie  umfassen  die  verse  62—131,  200—267,  820 
bis  890,  1098—1236  (im  Voss.  1034— Bn.)-  Jene  fragweise  vor- 
gebrachte vcrmntnng  Martins  ist  also  ganz  haltlos,  und  wir  müssen 
uns  vorläufig  bescheiden,  einzagestohen,  dass  wir  eine  erklärnng 
für  jene  Unregelmässigkeit  nicht  haben.  Vielleicht  wird  sich  ein 
anhält  in  der  Schreibung  und  dem  unterschied  der  händs  finden 
lassen,  worüber  bericht  zu  erstatten  wir  uns  nunmehr  anschicken. 

§11  Durch  eingeritate  linien  sind  auf  jeder  seite  teitranm  und 
scholienräume  bezeichnet.  Der  textraum  wird  rechte  und  links  von 
je  2  vertical  linien  l>egr«nzt,  fein«  broilo  ixt.  durchschnittlich  L),l»:l  in., 
seine  höhe  0,22.    In  ihm  sind  43  (auf  den  ersten  drei  lagen  nur  42) 
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borizontallinien  gebogen,  welche  nur  den  teitraum  einnehmen,  also 
nicht  Uber  die  ganze  seite  gehen,  Scholienrllume  sind  auf  dem 
oberen  Nasseren  und  unteren  rande  ausdrücklich  abgegrenzt  durch 
je  eine  horizontale  linie  oben  nnd  nnten,  und  eine  verticale  am 
äusseren  rande.  Auf  dem  inneren  rande  mangelt  eine  solche  linie. 
Und  zwar  ist  im  allgemeinen  dio  lichte  weite  für  den  oberen  sobolien- 
ranm  0,026,  den  äusseren  0,055,  den  unteren  0,04.  Der  innen 
frei  bleibende  rand  hat  eine  durchschnittliche  breite  von  0,033  ra. 

Teit  wie  Scholien  halten  sich  im  allgemeinen  streng  an  den 
ihnen  angewiesenen  räum.  Eine  gewisse  freiheit  zeigen  nur  die 
Scholien  des  inneren  randes,  der  ja  auch  nioht  durah  Union  als 
Scholienraum  bezeichnot  ist.  Die  auf  ihm  stehenden  bemerkungon 
erscheinen  somit  mehr  ale  glossen.  Auch  interlinear-  und  intra- 
marginal  glossen  linden  sieh. 

Was  die  hllnde  betrifft,  SO  rührt  der  text  der  ganzen  hand- 
schrift  von  ein  nnd  derselben  eleganten  sorgfältigen  band  her,  er 
ist  in  mimiskehi  geschrieben.  Dorsolbo  Schreiber  hat  inj  einem 
teil  der  stücke,  nämlich  Flatus  Wolken  Prüscben  Vtigeln  Frieden, 
auch  die  Scholien  hinzugefügt,  aher  in  majnskeln,  d.  h.  der  sog. 
scholienmajnskel  oder  scmiunciale;  doch  sind  dio  lommata  nnd  die 
glossen  zum  teil  in  minuskeln  geschrieben,  und  dies  eriiii'.i'jlif-lit  e-, 
die  identitat  diese?  scholirnsHiLvikü-«  mii,  '.ein  Schreiber  des  textes 
festzustellen  (vgl.  Martin  prof.  s.XIVl'.).  Dio  Scholien  zu  den  übrigen 
stucken  rühren  von  einem  anderen  Schreiber  her,  der  die  nnciale  con- 
sequenter  verwendet,  dessen  schriftzuge  aber  viel  grüber  und  stumpfer 
aind.  Der  erste  Schreiber  hat  die  Scholien  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  text  geschrieben,  denn  die  nnance  in  der  schritt,  welche  mit 
dem  an  fang  der  Frösche  einsetzt,  ist  für  text  und  Scholien  die- 
selbe. Anders  ist  es  im  zweiten  teil,  wo  text  und  Scholien  von 
verschiedenen  geschrieben  sind.  Wahrend  mit  s.  UTr  and  143 r 
für  den  teit  neue  tinte  und  feder  einsetzt,  lindert  sich  im  schrift- 
cbarakter  der  Scholien  nichts. 

Eigentümlich  ist  nun  die  art,  wie  die  beiden  scholienschroiljer 
sich  ablösen.  Es  hat  nicht  etwa  der  eine  alle  scholion  bis  zu  einem 
punkt  geschrieben,  der  andere  von  da  alle  bis  zu  ende,  sondern 
schoL  I  schreibt  die  Scholien  zn  Plutus  Wolken  Fröschen  Vögeln 
hintereinander;  dann  setzt  anf  einmal,  mit  beginn  einer  nenon  lago 
und  eines  neuen  heftes  (s.  oben  s.  533)  schol,  II  ein  und  schreibt 
die  Scholien  zu  den  Rittern,  aber  nur  bis  v.  214,  von  wo  ab  dio 
ränder  der  Rittor  leer  bleiben;  darauf  schreibt  die  erste  band  die 
Scholien  zum  Frieden,  aber  nur  bis  v.  1033,  der  reut  des  Stückes 
bleibt  widerum  ohne  Scholien;  mit  der  Lysiatrata  setzt  die  zweite 
scholienhand  wider  ein,  um  nunmehr  die  Scholien  für  den  ganzen 
rast  der  band  schritt,  ym  schreiben,  Ks  kann  wol  kaum  ein  Zufall 
sein,  dass  dieser  Wechsel  und  diese  Unregelmässigkeiten  in  der 
Schreibung  der  Scholien  gerade  in  dem  hefte  des  codex  stattfinden, 
36* 
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dessen  seltsame  Schreibung  am  scbluss  uns  oben  s.  532  534  be- 
schäftigte, und  wir  können  nicht  umbin,  hier  einen  ursächlichen 
zusani ineiili ang  zn  vermuten.1) 

Als  den  intotlectucllen  urhcbor  aller  dieser  Unregelmässigkeiten 
werden  wir  den  zwei  ton  Scholien  Schreiber  anzusehen  haben.  Denn 
dieser  acheint  für  den  Ravennas  eine  ILhnliche  rolle  Eil  spielen, 
wie  der  oben  s.  507  ff.  charakterisierte  eorrector  fUr  den  Venotns. 
Sieber  hat  er  den  ganzen  von  m.  I  geschriebenen  teit  durchrevi- 
diert,  vieles  im  einzelneu  corrigiert,  ausserordentlich  häufig  die 
personenbezeiehnungen  hinzugefügt  und  zahlreiche  vom  Schreiber 
ausgelassene  verse  nachgetragen,  meist,  wo  der  Schreiber  den  vers 
ans  vorsehen  ausgelassen  hatte,  auf  dem  raude,  mitunter  aber  hat 
der  achreiber  eine  zeile  leer  golasson,  die  unser  correetor  dann 
ausfüllt.  So  auf  8.  140r  (Acharn.  v.  979—1031).  Hier  hat  der 
schroiber  des  teitea  zwischen  v.  988:  £jrre"pujTCii  t  £tt1  tö  bemvoY 
9*  äua  Kai  uefäXa  bf]  qjpov«!  und  lö  wnrpibi  Ttj  xaXfj  eine  zeile 
leer  gelassen,  die  der  scholienschieiber  ausfallt,  und  zwar,  wie 
man  bemerke,  in  zwei  Zeilen: 

b'  tEtßnXXt  bei-fuciT«  iiTEpd  npö  TÜiv  Supiüv. 

Es  scheint  somit,  dass  der  achreiber  des  textes  und  der  ersten 
hsll'te  der  si-dolion  in  ähnlicher  weise  unter  dor  aufsieht  des  zweiten 
scholienschroibers  gestanden  hat,  wie  der  sohreiber  der  zweiten 
hälfte  des  Venotns  unter  der  des  „correctora". 

Es  fragt  sich  nun,  ob  mit  der  Verschiedenheit  der  Schreiber 
auch  eine  Verschiedenheit  dor  Scholien  selbst  zusammenhängt.  In  dor 
Schreibung  der  Scholien  ist  zunächst  eine  Verschiedenheit  sofort 
in  dio  äugen  springend,  und  sie  ist  auch  von  Martin  bemerkt 
worden  pref.  p.  XXII  f.  Der  erste  Schreiber  ist  viel  sorgfältiger, 
sauberer  und  eleganter  als  der  zweite:  er  hebt  jedes  scholion  als 
solches  deutlich  hervor  und  von  den  anderen  ab,  indem  er  stets 
mit  einem  neuen  scholion  eine  neue  zeile  anfängt,  das  lemma  deut- 
lich markiert,  und  am  sohluss  des  scholions  das  interpunetions- 
zeichen  :—  setzt.  Der  zweite  sohreiber  hat  die  lemmata  durch  nichts 
ala  solche  gekennzeichnet,  ja  sie  häufig  nicht  einmal  durch  einen 
p unkt  vom  text  des  scholions  getrennt,  und  ebenso  wenig  trägt  er 
dafür  sorge,  die  Scholien  voneinander  abzutrennen;  meist  stehen  sie 
neben  ihrem  verae;  wo  ihrer  viele  sind,  verbinden  sie  sich  zu  einer 
scheinbar  zusammenbangend  fortlaufenden  masse. 

Aber  diese  Verschiedenheit  der  Schreibung  ist  eine  rein  ausser- 

1)  übrigens  hängt  mit  diesen  Unregelmässigkeiten  offenbar  noch 
eine  andere  zusammen,  die  ich  beiläufig  erwähne,  nämlich  daag  auf  der 
letzten  eoito  des  16.  (jixateroio  (s,  124  v)  die  letzten  drei  Zeilen  ebenso 
tinbeflchrioben  Meilen,  vir  ■  1 1 . ■  lobten  nenn  auf  <ler  letzten  Seite  des 
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liehe,  90  zu  sagen  kalligraphische,  es  ist  kein  unterschied  im  schreibungs- 
prineip.  Wenn  wir  nach  diesem  suchen,  bo  sehen  wir  vielmehr,  dass 
vom  anfang  der  handsebrift  an  bis  zur  zweiten  Beite  der  Lysistrata 
ein  und  dasselbe  prineip  der  Schreibung  durchgeführt  ist,  unbe- 
schadet des  mehrmaligen  Wechsels  der  Ii  and,  und  dass  von  der  dritten 
seite  der  Lysistrata  ab  bis  zu  ende,  man  kann  nicht  sagen  ein  neues 
prinoip  eintritt,  aber  jenes  prineip  nioht  mehr  befolgt  wird,  und 
ziemliche  principlosigkeit  herrscht.  Jenes  in  der  ersten  hSlfte  der 
bandschriffc  zur  au  Wendung  gebrachte  prineip  der  Schreibung  ist  aber 
das  folgende:  Auf  den  drei  durch  linien  ausdrücklich  begrenzten 
seholieurttumen,  d.  h.  dem  oberen,  Süsseren  und  unteren  rande  stehen 
die  Scholien,  mit  lomma  auf  ihren  vers  verwiesen,  hintereinander 
weg  geschrieben  in  der  reihenfolge  der  verse,  zu  denen  sie  gehören. 
Auf  dem  inneren  rande  stehen  andere,  meist  kürzere  bemerkungen, 
die  in  der  regel  kein  lemma  haben,  sondern,  wenn  mBglich,  nebon 
ihrem  verse  stehen,  sonst  mit  zeichen  auf  denselben  verwiesen  sind. 
Wir  unterscheiden  also  zwei  verschiedene  arten  von  rand  bemerkungen ; 
die  auf  den  eigentlichen  scholienräumen  kennzeichnen  sich  als  das 
eigentliche  scholiencorpus ,  die  auf  dem  inneren  rande  tragen  den 
Charakter  von  glossen  und  sind  auch  in  der  schreibang  häufig  kaum 
von  intramarginal-  oder  interlinoarglossen  zu  unterscheiden. 

Dass  das  prinoip  nicht  durchweg  strict  durchgeführt  ist,  ver- 
steht sich.  Es  finden  sich  auf  den  Scholien  rannten  auch  vereinzelte 
bemerkungen  ohne  lemma,  an  falscher  stelle  zwischen  den  Scholien; 
man  erkennt  dann  meist  ganz  deutlich,  dass  dies  ursprünglich  glassen 
neben  ihrem  vers  waren,  die  allmählich  beim  abschreiben  unter  die 
Scholien  geraten  sind;  oder  es  sind  am  ende  der  eeite  auf  dem  unteren 
rande  eine  anzahl  glossen  angefügt,  wenn  der  innere  rand  fllr  die 
glossen  nicht  zureichte;  andererseits  finden  sich  auf  dem  inneren 
rande  auch  Scholien  mit  lemma,  wenn  die  soholienrBume  nicht  reichten 
oder  wenn  der  innere  rand  bei  kurzen  tejcbseilen  so  breit  war,  dass 
er  geradezu  verlockte  Scholien  darauf  zu  schreiben,  oder  aus  irgend 
welchen  anderen  zoftllligen  gründen.  Durch  solche  ausnahmen,  für 
welche  ich  es  mir  wol  ersparen  kann  belege  zu  bringen,  wird  das 
prineip  als  solches  aber  uiobt  aufgehoben. 

Mit  der  dritten  seite  der  Lysistrata  ändert  sich  das  nun  plötz- 
lich; von  da  ab  zeigen  die  Scholien  zur  Lysistrata  nur  ganz  aus- 
nahmsweise lomma,  werden  überhaupt  dürftiger,  und  zwischen 
äusserem  und  innerem  rande  (der  untere  ist  selten,  der  obere  fast 
nie  in  ansprach  genommen)  ist  ein  deutlicher  unterschied  nicht  zu 
merken,  ausser  dass  der  inneio  rand  meist  weniger  bemerkungen  ent- 
hält. Die  Acharner  unterscheiden  sich  von  der  Lysistrata  nur  durch 
die  menge  der  Scholien,  die  hier  erheblich  zahlreiche]*  sind  und  meist 
sämtliche  ränder  bedecken.  Lemmata  sind  auch  hier  ziemlich  selten, 
der  unterschied  zwischen  äusserem  ond  innerem  rande  fast  verwischt; 
nioht  selten  stehen  auf  dem  inneren  rande  eine  ganze  reihe  bedeuten- 
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dar  Scholien,  wie  auf  dem  Basseren  rande  hUufig  marginalglossen 
neben  dem  verae.  Schürfer  goschiedcn  wird  wider  der  innere 
und  äussere  rand  bei  den  folgenden  drei  stücken,  Wespen,  Thes- 
mophoriazuaen  und  Ekklesiazusen,  von  denen  die  Thesmophoriasusen 
am  reichsten  mit  Scholien  bedacht  sind,  während  Wespen  und  Ekklesia- 
zusen nur  gani  dürftige  bemerk  tingen  haben.  Aber  auch  in  den  Tlies- 
mophoriazusen  nehmen  die  sclioliou  meist  mir  den  äusseren  und  inneren 
rand  ein,  der  letztere  enthalt  in  der  regel  weniger  und  kürzere 
bemerknngen,  nur  aaf  einzelnen  selten  mehr  nnd  längere.  Wespen 
und  Ekklesiazusen  haben  fast  nur  den  äusseren  rand  beschrieben, 
meist  mit  einzelnen  bemerknngen  neben  dem  verse,  mitunter  auch 
hintereinander  weg  geschriebenen,  auf  dem  iuuereu  rande  nur  wenige 
vereinzelte  bemerkungen.  Lemmata  finden  sich  zu  den  Scholien  dieser 
drei  stücke,  mit  ausnähme  der  ersten  seite  der  Tbesmophoriazusen, 
der  ersten  und  zweiten  der  Ekklesiazusen,  nur  vereinzelt. 

§  12  Die  Verschiedenheiten  in  dem  schrei  bungsprineip  der  Scholien 
haben  also  mit  der  Verschiedenheit  der  bände  des  Itavennae  nichts 
zu  tun,  sie  sind  folglich  aus  der  vorläge  desselben  entnommen.  Und 
dass  beide  schreibet  des  ßavennas  ihre  vorläge  getreulich  aber  ziem- 
lich gedankentos  und  mechanisch  copierten,  sodass  nur  die  mehr 
oder  weniger  gute  kalligraphische  ausfUhrung  auf  ihre  eigene  rech- 
nung  kommt,  das  können  wir  auch  sonst  nachweisen. 

Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  der  Schreiber  des  textes  oft  verse 
auagelassen  hat,  die  dann  von  ihm  selbst  oder  von  dem  zweiten 
scholienschreiber  nachgetragen  sind.  Zu  solcher  nachtragung  wird 
in  der  regel  der  innere  rand  benutzt;  wenn  aber  zu  dem  vers  ein 
scholion  gehört,  ao  pflegt  es  mit  den  übrigen  Scholien  zusammen 
auf  den  scholienraiim  geschrieben  zu  sein,  an  die  stelle  wo  es  hin- 
gehört (so  z.  b.  zu  Plut.  438.  1129.  Hub.  1006  a.  Ii.);  ein  beweis, 
dass  das  scholienoorpns  ganz  mechanisch  ans  der  vorläge  abgeschrieben 
wurde.  Ja,  einmal  sogar  fehlt  im  teit  ein  vers  mit  freilassung  einer 
zoile  ohne  dass  diese  spater  ausgefüllt  oder  der  vers  sonst  nach- 
getragen wBre,  nämlich  Ach.  v.  1141;  das  scholion  dazu  steht  aber 
doch  am  rande  an  richtiger  stelle.  Anders  ist  es  einmal  in  den 
Bittern.  Hier  ist  auf  a.  77v,  welche  v.  126—172  umfasst,  v.  143 
vom  Schreiber  im  texte  vergessen  und  vom  schol tasten  am  unteren 
rande  nachgetragen.  Dem  entsprechend  steht  die  dazu  gehörige  be- 
merkung  bcßäUeiv  piXAuiv  ym  «ujöeTv  Tflc  itoXirefac  töv  KMujto 
hinter  dem  letzten  scholion  der  seite  auf  dem  Busseren  rande.  Das 
würde  nicht  der  fall  sein,  wenn  diese  bemerkung  in  der  vorläge  znm 
eigentlichen  acholiencorpus  gehört  hatte  und  dort  an  richtiger  stelle 
gestanden  hätte,  sondern  sie  wird  dort  als  glosse  neben  dem  verse 
gestanden  haben,  wie  sie  anch  im  Tenetus  als  glosse  geschrieben 
ist.  Einen  anderen  beleg  für  das  Vorhandensein  von  interlinear-  resp. 
intramargtnalglossen  und  glossen  auf  dem  inneren  rande  in  der  vor- 
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löge  und  für  die  gleich«  er  tigkeil  beider  kafegorien  liefert  die  Schrei- 
bung der  glosae  zu  v.  798  des  Friedens,  die  der  Schreiber  zuerst 
interlinear  begonnen,  dann  aber  ausgestrichen  und  als  marginal- 
glosse  auf  den  inneren  rand  geschrieben  hat. 

Als  beweise  für  das  mechanische  und  gedankenlose  abschreiben 
rühre  ich  noch  folgendes  an.    Die  glossen  zu  Nub.  1269  (Xdirti  tö 
i/ioi,  gl  zu  tiETTpuf  ÖTi,  und  dTVXÜK,  gl.  zu  KöKiic)  sind  in  folgender 
völlig  verständnisloser  weise  neben  den  vers  geschrieben: 
X  TÖ  ÖTUXWC 

e(iol :  — 

Recht  charakteristische  belege  liefert  der  Friede.  Hier  ist  z.  b. 
Bchol.  72  so  geschrieben:  i  x6ec  6e:  tKq>6apeic  £EeX6üiv.  oütui  bfc  ktX. 
Es  liegt  auf  der  hand,  dass  das  lemmn  eigentlich  hinten  sollte  tx&lc 
ot  tKq»6apeic;  für  sich  haben  die  Worte  txötc  bt  als  lemraa  gar 
keinon  sinn.  —  Die  glossen  493  und  496  aind  folgendermassen  ge- 
schrieben. 

dneibf)  drr'  diiqjoT^piuv 
tüjv  uepijüv  uicfldv 
tXdupavov:  —  otov 
—  liic  xaKÖvoii  —  exflpol  Kai  m 

köv  voüv  i 

Xovtec  npöc  Tf|v 

etprjvriv. 

In  der  vorläge  war  das  lemiua  zu  der  /weiten  bpmcrkuiig  spütor  hin- 
zugefügt, in  unserer  handachrift  ist  die  Schreibung  der  vorläge  ohne 
jedes  Verständnis  mechanisch  eopiert.  —  In  ähnlich  verständnisloser 
vroise  sind  die  Scholien  zu  v.  996.  997  geschrieben: 
MiEov  b'  f^dc 

eic  ipiXiav  <piXiac  XuXüji 

WC  i  JTl  KClKOUfltVWV 

XuXün  oüv  ttöi  pofpnuaTi. 

Schliesslich  noch  ein  beispiel  aus  den  Rittern.  Die  Scholien  zu 
v.  32.  34  sind  folgendermassen  geschrieben: 
<pnc.lv  ei  fii\  fjcav 
eeoi  oük  rjurjV  6toic  dxöpoc  eö  npoc 

ßißdieic  nv. 
ntiSetc  napQtveic.  rta&i  ö 
boOXoc 

Wichtig  sind  aber  namentlich  einige  stellen,  welche  auf  die  §  13 
sciteti Einteilung  der  vorläge  einen  schluss  erlauben.    Tor  allem  die 
Betreibung  von  achol.  Nub.  907.    Seite  26  v  schliesst  mit  v.  907, 
und  am  endo  des  unteren  randes  steht  aueh  richtig  zu  diesem  verse 
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die  bemerk uiig  (ohne  lomma)  Xeiitei  tö  Yva  eu&u».    XoXri  fäp  noi 
&rnrA&i  blä  to  aÜTOÜ  pnjiaTa.   Diu  folgende  seite  beginnt  aber  im 
teitraum  mit  folgenden  drei  wie-  toxtverso  geschriebenen  zeilen: 
die  vauraüv  önö  Tf|c  ixtivou  uwxpac 

blä  tö  airroü  fifjuaTa. 
Also  mit  dem  vollständigen  sebolion  zu  v.  907,  das  aber  irrtümlich 
als  teil  des  textes  aufgefasst  und  geschrieben  ist.  Daraus  ergiebt 
sieb,  dass  in  der  vorläge  unserer  handschrift,  oder  wahrscheinlich  in 
einem  noch  früheren  gltede  des  Stammbaums  dies  sebolion  auf  den 
oberen  rand  und  zwar  unmittelbar  Uber  dem  texte  geschrieben  war, 
sodass  der  abschreibet-  es  für  einen  teil  des  festes  halten  konnte. 
In  der  tat  entbehrt  s.  26  r  des  Kavennas  auf  dem  oberen  rande  der 
soholien.  Somit  war  die  Seiteneinteilung  und  die  Verteilung  der  scho- 
ben auf  die  selten  in  der  vorläge  dieselbe  wie  im  Havannas,  und 
wahrscheinlich  nicht  nur  in  der  nnnvittelfaaren  vorläge,  sondern  schon 
in  früheren  gliedern  der  Überlieferung. 

Den  gleichen  scbluss  werden  wir  aus  einigen  verSchreibungen 
in  den  schollen  ssum  Frieden  liehen  können.  Die  schonen  zu  v.  272. 
•273  dos  Friedens  sind  folgonderroasson  geschrieben:  kciv  beovri  Tr) 
ix6\a  :  —  Ti|)  xpricifuu  rij  itoXel  uumuröv  bi.  dvrl  toö  npäf- 
Hoxa  fifiiSv.  civil  toO  irplv  fniiv  töv  nöXefiov  ifäpea  kt\.  Dio 
worte  npÄ-fnaia  rjuiliv  Bind  aus  dem  vorhergebe uden  sehol.  271,  z.  40 
Dbn.  entnommen.  Beide  schollen  stehen  aber  auf  dem  oberen  rande, 
und  die  worte,  welche  zwischen  dem  legitimen  und  dem  fälschlich 
gesellten  npirrua™  r]UÜJV  stehen,  reichen  gerade  hin,  um  eine  zeile 
des  oberen  randes  zu  füllen.  Die  versclireibmig  erklärt  sieh  also 
dadurch,  dass  auch  in  der  vorläge  die  beiden  Scholien  auf  dem  oberen 
rande  standen,  und  dass  die  worte  lrpäTutna  f]fimv  des  schol.  271 
zufällig  über  der  stelle  von  sehol.  273  standen,  wo  sie  fälschlich 
eingeschoben  sind.  Anders  liegt  es  bei  scboL  Pac.  790,  z.  25  Dbn. 
Hier  hat  nämlich  der  Schreiber  statt  irpoßöVrujv  zuerst  geschrieben 
irpoXtf ovtoi  :  er  merkte  das  versehen  während  des  schreiben»,  strich 
Xf-fovrai  aus  aaä  schrieb  ßüTtuv  dahinter.  Soin  blick  war  beim  ab- 
schreiben auf  das  ende  des  vorhergehenden  scholious  XeTOVrcn  ab- 
geirrt. Dies  wort  konnte  aber  nicht  wol  Uber  irpoßdiuiv  stehen, 
auch  wenn  die  scboliou  auf  dem  oberen  rande  gestanden  hätten,  denn 
die  daz wischenstehenden  worte  machen  viel  mehr  als  eine  zeile  des 
oberen  randes  aus.  Wir  werden  vielmehr  schliessen  dürfen,  dass 
beide  Scholien  auch  in  der  vorläge  anf  dem  äusseren  rando  standen, 
dass  die  schoben  ebenso  jedes  für  sich  abgesetzt  geschrieben  waren 
wie  im  Bav.,  und  dass  mit  npoßdruiv  eine  zeile  sehloss;  dann  konnte 
das  äuge  leicht  nach  dem  früheren  zeilenscblnss  X^TOVttti  sich  verirren. 

In  dem  von  zweiter  band  geschriebenen  teil  der  handschrift 
lässt  auf  gleiche  oder  wenigstens  ungefähr  gleiche  Seiten  ab  feilung 
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der  vorläge  scliliessen  die  Schreibung  der  Scholien  zu  Lys.  58,  62. 
Seite  112r  enthalt  Lysistr.  v.  30— 70,  die  folgende  seitev.  71  — 112. 
Nun  ist  das  soholion  zu  v.  58  aufs.  112r  nicht  innerhalb  des  scho- 
lieneorpus  geschrieben,  wo  es  auf  den  äusseren  rand  gehört  hätte, 
sondern  auf  den  unteren  rand.  Auf  dienern  folgt  noch  zu  v.  62  die 
bemerkung:  töc  'AxcpVfUJv:  elKOrnur.  ttiti  noXEfllKol  'Axopvuc  Die 
folgende  seit«  beginnt  auf  dem  oboreu  runde  mit  dcmselbon  schol.  58, 
was  schon  auf  dem  unteren  rande  von  s.  112r  stand,  und  laset  dar- 
auf, wider  mit  dem  lemma  tÄc  'Axctpv^ujv,  die  zweite  bemerkung 
au  v.  62  folgen,  «-eiche  im  Baroceiaims  mit  ÖXXujc  angefügt  ist  (ei- 
KÖTUJC,  tTrti  6  b%ioc  ktX.).  Die  Stellung  von  schol.  58  auf  dem  un- 
teren resp.  oberen  rando  hat  an  sich  nichts  auffallendos ,  da  man  in 
dem  von  diesem  Schreiber  herriihrendeu  teil  der  Scholien  öfter  be- 
merken Kami,  dass  umfangreiche  schü-lion,  namentlich  solche,  diu  das 
enthalten,  was  in  den  jüngeren  Scholien  als  tcTOpta  bezeichnet  zu 
werden  pflegt,  ausser  der  reihe  auf  dem  oberen  oder  unteren  rande 
geschrieben  sind.  Wie  kommt  es  aber,  dass  dies  scluilio:]  auf  dur  i'ol - 
genden  seit«  widerholt  ist,  wie  erklärt  sich  die  zorrcissung  von 
schol.  62  und  seine  teilweise  Schreibung  aufs.  112V?  All  dies  wäre 
nicht  möglich,  wenn  in  der  vorläge  diese  bemerknngen  an  ihrer 
richtigen  stelle  gestanden  hatten.  Sie  müssen  schon  in  dieser  Ähn- 
lich geschrieben  gewesen  sein  wie  in  R.  Am  wahrscheinlichsten  ist 
es  mir,  dasa  in  der  vorläge,  oder  in  einer  früheren  vorläge,  die  Seite 
mit  v.  61  schloss,  sodass  die  folgende  Seite  legitim  mit  schol.  62 
begann,  während  schol.  58  den  unteren  rand  seiner  Seite  einnahm. 
Wir  würden  also  für  die  früheren  gh'eder  der  Überlieferung  zwar 
nicht  gleiche,  aber  doch  ungefähr  gleiche  seiteneinteihing  annehmen 
dürfen.  Auch  sonst  kommen  gerade  an  der  Seitentrennung  confu- 
siononvor.  Seite  115r  enthält  Lys.  279  — 317.  Aber  von  schol.  282 
ist  ein  teil  schon  anf  der  vorn  ergeh  enden  soito  vorwoggenommen,  und 
zwar  hinter  schul.  253  auf  dem  äusseren  rande  (s.  Martin).  S.  144  v 
schlieast  mit  Vesp.  v.  108,  Aber  die  letzten  bemerkungen  des  Süsseren 
randes:  6ti  irXeicra  f)cav  biKacrf|pia  'A6r|Vr|civ.  KifiMbai  al  Güpm 
toü  ÖiKdCTUpiou  gehören  zu  v.  110.  124  der  folgenden  seite,  auf 
der  zu  v.  110  die  bemerkung  steht  nmZei  ävrl  toü  Ixa. 

Diene  beobachtnngen  würden  weniger  zu  bedeuten  haben,  wenn 
wir  oben  nicht  mit  zweifelloser  Sicherheit  für  die  Wolken  ganz  ge- 
naue Übereinstimmung  des  Rav.  mit  scinor  vorläge  hinsichtlich  der 
soitenabteilung  constatiert  hätten.  So  wird  es  wahrscheinlich,  was 
an  und  für  sich  anzunehmen  war,  dass  solche  Übereinstimmung  nicht 
zufällig  nur  bei  einem  stück  stattündut,  sondern  dass  durch  die 
ganze  handsebrift  hindurch  die  seiteneinteihing  derjenigen  der  vor- 
läge im  wesentlichen  genau  entspricht,  dass  also  diese  seiteneiutei- 
lung  auf  Olterer  tradition  beruht.  Wir  werden  später  dafür  eine 
neue  bestätigung  finden. 


Koiirad  Zacher; 


I  !  Ül>rig<;n.<  will  die  vui'bigo  des  Itavi-mias  Koni:;  ühcr  als  dii^er 

(entgegen  Jur  annähme  Marlins,  welcher  prtf.  p.  XIII  aus  der  Schrei- 
bung notTv  für  TTOieiv,  der  liiinfigen  fälschlichen  seteung  von  o  für 
vi  und  dem  apostroph  hinter  ouk'  scliliosst,  dass  „l'origiual,  Sur  )e- 
quel  le  Ravannaa  &  otts  copie,  devait  etre  im  manuBCrit  assez  an- 
cien"j.    Ich  gebe  liier  einige  belege  dafür. 

Nur  aus  minuakel formen  zu  erklären  ist  Nub.  schol.  497,  29 
voouuevuJVsUltuuouue'viuv.  Eq.  schol.  84, 24  dvEepE'"  st-dpEepE-". 
Ma,iusko]i<)niii.'a  setzen  voraus  liilgtiiiJti  viinvcfihsluiijjiii] :  Xnb.  scbol. 
981,  4  und  Ran.  schol.  308,  34  bid  et,  bt  (A  statt  A().  Ran.  acboL 
03,  32  moivou  st.  meivou  (c  ist  die  gewöhnliche  form  des  sigm» 
bei  dem  ersten  Schreiber  des  Rnv.).  Pax  schol.  474,  22  etc  rnößn- 
Tpov  et.  ^KqiößijTpov.  Eq.  schol.  137  annot.  Dbn.  utid  uiötpwv  -ft 
üjv  st.  jJETä  uitwpujv  ptiuv.  Ruhr  lulufig  siud  Schreibfehler,  die  sich 
;iu.-  Terwci:hsr,mg  ri'ier  misvcrütiiiidnis  (ndry;_'r;i|ihi:;di<:i-  abkürzungen 
urklilrim,  und  dies  vor  alli-m  ist.  ein  beweis,  dass  die  vorläge  nicht  viel 
Lillor  gowesen  sein  kann.  Wir  finden:  Verwechslung  von  "  und  — :  öcu 
vapTrjTujv  sL  äcuvapTffruic  schol.  Nub.  247,  48;  TtdvTiov  st  Jtdvruic 
schul.  Pac.  531,  34;  Verwechslung  von  ™  und  *j  :  AaKebouuovT  con. 
in  Aattebainoviouc  schol.  Eq.  21,  24;  von  "  und  '■j  :  toüc  öpxouc  st 
toö  öpKov  schok  Nub.  1235,  53;  von  u  und  "'s  dXfiEdvbpou  st,  dXt- 
Edvbpac  schoL  Hau.  100,44,  töc  KCpO|UK&C  st.  toO  KepauiKOÖ  schol. 
llan.  309,  19;  von  0  und  V:  fxovrox  8t  £x°vtoc  schol.  Eq.  116,  6; 
von  s  und  ?:  öiuiiivcu  st.  öuiiüvouv  schol.  Pac.  1007,  2;  von  ~  und  ~: 
uuprivwv  st.  (juptiviu  echol.  Ran.  330,  32;  von  "  und\:  aürüj  sL 
aüröv  schol.  Ran.  40,  6;  von  —  und  :  CufißoX-'*  st  cüußoXa  schol. 
Pac.  886,  31;  von  —  und  -*:  chjth  st.  ayroic  schol.  Pac  477,  38; 
von  —  und\  :  irivoi.  dv\  st.  irivot.  tva  scboL  Eq.  95,  5.  Auf  mis 
vur.stündnis  taehygraph isolier  abkürzungen  beruhen  folgende  fehler: 
Schol.  Ran.  131,  14  stobt  Xaundb0  x°P0u  at-  Xaprtaboöxov;  ent- 
standen offenbar  aus  der  Schreibung  kauTiabx,  indem  x,  d.  i.  %ov- 
mit  x,  d.  i.  xopdc,  xopoü  etc.  verwechselt  wurde.  Die  sigle  °  wird 
häufig  nicht  nur  für  oc  sondern  auch  für  ov  verwendet,  sowol  im 
Ravennas  als  im  Vanetns  und  wurde  es  wahrscheinlich  noch  mehr 
in  ihren  vorlagen.  So  erklärt  sich  gleich  in  schol.  Kan.  28G,  12 
Aidvucov  st.  Atdvucoc,  und  schol.  Vesp.  975  dtc  irposö  biKacnipi^ 
ÖX\i\  T^povra  st.  die  npöc  tö  bixacrfipiov  6  Xöyoc  (6  X").  töv  t*- 
povia.  Die  fehler  (ött)  st.  6  schol.  Av.  82, 20.  218,  20  und  oiov 
st.  tfi  (öi  verlesen  als  o\\  )  hätten  nicht  wol  vorkommen  können,  wenn 
der  Schreiber  nicht  gewohnt  war,  in  seiner  vorläge  solche  abkür- 
zungen  zu  finden.  Der  fehler  dvri  toO  st.  in\  tüjv  schol.  Av.  417, 28 
kann  auf  einor  Verwechslung  der  tadiygraphischcn  abkürzungen  von 
dvri  3  und  tni  i  beruhen.  Dio  letztere  findet  sich  im  -Vonetus  in 
dieser  foim  angewendet.  Schol.  Pac.  G33,  6  hatte  der  Schreiber 
statt  rtovnpiar.  zuerst  geschrieben  cpiäc  d.  i.  cujTnpIac,  hat  sein  ver- 
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sehen  aber  sofort  gemerkt  und  das  wort  durch  punkte  getilgt  Die 
vovla^ij  wii-J  iliu  alikiir/.iiii^'  itpicic  inlcr  Ttpfuuc  ^kiH  Ijaliun.  So 
liiiili'L  eich  im  Venetus  schal.  Av.  82,  18  irop  —  irovnpä. 

Schliesslich  noch  eine  stelle,  welche  mir  anlass  zu  einer  palaeo- 
graphischen  bemerkung  und  Vermutung  giebt.  Das  lemma  von  schob 
Iton.  4*  lautet  nach  Martiii:  „^ntpdituov  KXeicOEVUic  (sie)."  Der  mtuie 
iat  aber  in  der  handschrift  folgendermaßen  geschrieben:  KXcjcStN/. 
Nun  igt  es  eine  eigen! Umlicbkeit  des  Itavennas,  die  Martin  (pruface 
p.  XVII)  selbst  angemerkt  hat,  dass  er  ij  und  ei  in  den  taehygraphi- 
schen  abkürznngen  nicht  unterscheidet,  also  das  zeichen  *"  für  t\v 
und  «v,  das  zeichen  '  fUr  j\c  und  eic  verwendet.  Das  zeichen  '  ist 
aber  nicht  nur  abkttmmg  für  nc,  sondern  auch  für  r\  (Lehmann, 
taehygr.  abkün.  b.  35;  so  erklären  sich  im  Venetns  z.  b.  naXaicrf| 
sL  n-OACUCTnc  schol.  Eq.  841.  tv)  9etf)  st  Tflc  0€oO  schal.  Eq. 
1203,  12.  imcTnxri  et  tmet&rtfi  schol.  Av.  436,  7).  Sollt«  es 
daher  nicht  von  unserem  Schreiber  auch  für  €1  verwendet  worden 
sein,  und  daher  rieht«;  KXeiC&VCl  an  losen  sein? 

Unsere  Untersuchung  hat  uns  für  den  Ravonnas  ungefähr  das 
gleiche  resultat  ergeben  wie  für  den  Venetus:  auch  der  Bavennas 
ist  eine  getreue  copio  seiuor  vorläge,  dio  Verschiedenheit  der  bttnde 
hat  mit  den  Verschiedenheiten  in  der  Schreibung,  der  menge  und  der 
beschaffeubeit  der  schollen  nichts  zu  tun1),  sondern  diese  Verschie- 
denheiten sind  aus  der  vorläge  entnommen  und  in  früherer  zeit  ent- 
standen. Wie  und  wann  sie  entstanden  sind,  wird  sich  vielleicht 
weiterhin  bei  vergleiebung  der  handsebriften  unter  sioh  ergeben, 


1)  En  ist  also  auch  nicht  riohtig,  wenn  Martin  die  dürftigkeit  der 
Hi-lii'lk'ii  ri-scii  ende  den  liavcnnas  der  nügligeiicc  des  zweiten  Schreibers 
zusilireibt:  wiu  das  fehleu  von  »cholie»  am  ende  der  teiten,  vitlchra  (;r 
gleichfalU  durch  den  schreibet  verschuldet  »ein  «tat  p.  XXIV,  zu  er- 
klären ist,  wird  sich  woitor  unten  zeigen. 


III.  Die  übrigen  banpthandechriften  der  alten  Scholien. 

§  15  Der  liavennas  und  der  Venotus  enthalten  nur  alte  schulten. 

Deun  sie  bind  geschrieben  vor  der  zeit  wo  die  jüngere  byzantinische 
schule,  vertreten  durch  einen  Tieb.es,  MobcIiojiuIos,  Thomas,  Trikli- 
nios,  in  hochmlltigor  bcschrüuktheit  es  unternahm  eigene  commentarc 
zu  den  alten  dichtern  zu  liefern.  Alle  anderen  handschriften  eind 
erheblich  jünger;  von  den  für  die  Scholien  in  betracht  kommenden 
•  ist  keine  alter  als  das  XTV.  Jahrhundert  Wir  müssen  daher  bei 
ihnen  allen  den  verdacht  hegen,  da*s  sie  mehr  oder  weniger  Scho- 
lien ans  der  fabrik  jener  Byzantiner  enthalten.  Und  in  der  tat  bietet 
die  mehrzahl  der  handschriften  nur  byzantinische  Scholien,  Uber  die 
im  nächsten  capitel  berichtet  worden  wird,  andere  zeigen  byzantinische 
und  alte  schölten  in  mannigfacher  weise  gemischt;  nur  eine  handechrift 
ausser  dem  Venetua  und  Ravennas  (abgesehen  von  den  handschriften 
der  Lyaistrata)  ist  mir  bekannt,  die  nur  alte  soholien  enthielte,  ntim- 
lich  der  Lanrentianua  f.  Aber  es  giebt  eine  anzahl  von  handschriften, 
welche  hauptsächlich  alte  Scholien  darbieten,  denen  nur  in  geringem 
grade,  und  meist  deutlich  untorsekeidbur,  junge  schollen  beigemischt 
sind.  Diese  handschriften,  m  denen  auch  die  Aldiua  zu  rechnen  ist, 
sind  daher  gleichfalls  als  directo  quelle  der  Überlieferung  für  die 
alten  Scholien  anzusehen.  Fast  direete  quelle  ist  schliesslich  das 
IrxiL-oii  des  Suidas.  Seine  bedoutuug  ist  ja  bekannt  genug  und  so 
werdon  für  ihn  vorläufig  wenige  worto  genügen,  dagegen  bedürfen 
die  in  frage  *t«henden  handschriften,  weil  fast  unbekannt,  einer  ge- 
naueren be Schreibung,  und  einer  Bolchen  rnuss  auch  die  ihnen  min- 
destens gleichwertige  Aldina  unterzogen  werden. 

1.  Dar  Venetua  G. 

§  18  Cod.  BibL  8.  Maro,  graec.  476  enthalt  auf  242  blättern 

(2-t  ijuinionen)  leinen  platten  weissen  pergamentes  in  folio  (0,381  m. 
hoch,  0,283  m.  breit)  von  einer  glcichi)ü^iLi<;Ti  nu^schriebenen  und 
oleganten  band  des  XV.  Jahrhunderts  regelmässig  und  kalligraphisch 
geschrieben,  fast  ohne  rasuren  und  correcturen,  auch  ohne  correc- 
turen  einer  anderen  hand,  sieben  konioedion  des  Aristophanes  (Plutus, 
Nubes,  Ranae,  Equites,  Avos,  Pax,  Vespae)  auf  bl.  2  —  153,  Pindars 
Olympien,  Pythien,  Nemeon  auf  bl.  154—210,  und  Lykophrons 
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Alexandra,  bl.  211—243.  Alte  diese  stileke  mit  prolegomena  und 
reichlichen  Scholien. 

Den  komoedien  des  Aristophanos  gehen  folgende  prolegomena 
voraus:  '€k  tiIiv  TUaTUJvtou  rrepl  biaqiopfic  Kumiubitliv.  KaXöv  Im- 
ctmiivaceai  ktX.  (Dbn.  I).  —  Toö  aÜToü  rrepl  biamopäc  xapaKTf)- 
pujv  (Dbn.  II).  —  TTepi  KUi^uibiac.  Tfic  kuju.  to  ptv  icuv  äpx-  ktX. 
(Dbn.  V).  —  "AXXuuc  nepi  Kuipuibiac.  "Ori  6  tÖuuc  ktX.  (Dbn.  VI).  — 
'0  xopöc  ö  kuj/jiköc  ictX.  (Dbn.  VII).  Darauf  folgende  stücke,  die 
in  V  hinter  dem  fiiee  XI  Dbn.  stehen,  und  von  Dflbner  in  der  an- 
merkung  auf  p.  XXVIII  abgedruckt  sind:  '0  kiujiiköc  X^P^C  Cuve- 

cTtiKev  rttpicpepeiciv  cnoXii  —  TTepi  tujv  uepwv  rfic 

numinbiac,  TTöca  p{pr\  Kiuutubiac  ....  Tiapäßacic  toO  xoputoü.  — 
Darauf  die  beiden  ßtoi  Dbn.  XI.  XII  nnd  zuletzt  die  bemerkung: 

«TTOKpvra!  ÄpiCTomävouc  KoAXicipaToc  ra  ibitumä  (Dbn. 

p.  XXVn  um.). 

Die  Scholien,  sehr  regelmässig  und  sauber  geschrieben,  nehmen 
den  Süsseren  rand  der  seite  ein,  wenn  ihrer  sehr  viele  sind  auch  den 
unteren,  oder  sind  auch  wol  mit  Unterbrechung  des  teites  Uber  die 
ganze  seite  geschrieben.  Von  ihnen  deutlich  gesondert  sind  inter- 
linear- und  intramarginalglossen. 

Der  wert  dieser  Handschrift  ist,  fllr  uns  ein  sehr  geringer.  Demi 
sie  ist  eine  fast  genaue  Abschrift  von  V.  Dies  hat  schon  Dindorf 
ausgesprochen  praef.  ed.  Ox.  p.  IV,  praef.  ed.  Did.  p.  HI,  es  ist  dann 
durch  belege  nachgewiesen  von  E.  Hilter,  Jahrb.  f.  ph.  u.  paed.  1881 
s.  312  f.  und  von  mir  Philologus  XLI  s.  1.1  ff.,  wo  ich  auch  die  art 
und  weise,  wie  G  seine  vorIngo  V  benutzt  hat,  iiiiher  charakterisiert 
nnd  gezeigt  habe,  dass  beide  Ii  and  schritten  im  besitz.  Bessarions  waren, 
und  daBS  6  ein  in  seinem  auftrag  hergestellter  prachtcodei  ist. 

Doch  findet  sich  in  G  auch  einiges,  was  in  V  fehlt  Zwar  nicht, 
wie  Dindorf  praef.  Did.  p.  DJ  angiebt,  „annotationes  aliquot  ad  pri- 
raos  Pluti  versus,  ad  Av.  559,  560, 801",  denn  weder  zu  anfang  des 
Pin  tu  s  noch  zu  den  bezeichneten  stellen  der  Vögel  giebt  G  etwas, 
was  in  V  nicht  stSnde  (Hiller  a.  a.  o.  s.  313,  meine  bemerknngen 
a.  a,  o.  s.  15  anm.  l).  Wol  aber  bat  G  das  schol.  zu  Ran.  218  in 
einer  wesentlich  anderen  und  scheinbar  vollständigeren  gestalt  als  V 
Hiller  hnt  nun  a.  a.  o.  nachzuweisen  gesucht,  dass  diese  fassung 
?on  G  keineswegs  eine  ältere  vollständigere  sei,  Bondern  ein  ziemlich 
ungeschickter  versuch,  das  in  V  verstümmelt  überlieferte  scholion 
herzustellen.  Ich  halte  den  beweis  für  durchaus  gelungen,  trotzdem 
bleibt  Dindorfs  behanptung,  der  schreiber  von  G  habe  dies  anders 
woher  entnommen,  zu  recht  bestehen.  Denn  nicht  der  schreiber  von 
G  ist  der  Urheber  dieser  vi'i'.-clilimiiibi^H'niiir;,  hindern  kein  anderer 
als  Tzetzes,  in  dessen  schol iencorpus,  sowol  im  Ambr.  C  2'22,  ats  im 
Urb.  141,  sich  das  scholion  in  derselhen  fassung  widerfindet.1)  Der 


1)  Da»  scholion  lautet  in  Urb.  und  Ambr.  folgendem! amen:  x^rpoi 
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Schreiber  von  G  hat  also  auch  eine  handschrift  mit  Tzetziani geben 
Scholien  zu  rata  gezogen;  ob  noch  öfter  als  an  dieser  einen  stelle, 
bleibt  noch  festzustellen. 

Von  anderswoher  als  aus  V  hat  er  ferner  entnommen  die  ei- 
cerpte  'Ck  tüjv  TTXaTUlviou,  und  zwar  wol  schwerlich  aus  einer 
Tzetzeshandschrift,  denn  in  den  mir  bekannten  handschriften  der 
Tzetzes Scholien  finden  sich  diese  slUcke  nicht.  Wol  aber  finden  sie 
aicb  wider  in  handschriften  der  thomanotriklinianischen  re- 
cension,  dem  Vaticanus  1294,  dem  Laur.  plut,  31,  4,  dem  Pari- 
Rinns  2717. 

2.  Dei  Laurentianua  0. 

Codes:  L&ureutianns  Abbatioc  olim  Florentinae  2779, 140.  Bom- 
bycinh and schrift  des  XIV.  jh.  in  kl.  quart  (24  cm.  hoch,  cm, 
breit),  enthalt  anf  185  blättern,  die  in  quaternionen  geheftet  sind, 
prolegomena  zu  Ai'istopbanes  und  Plutus  Wolken  Ritter  Frösche. 

Das  erste  blatt  des  ersten  quatemio  Fehlt,  und  miiss  schon  frQh 
verloren  gegangen  sein,  da  anf  dem  nun  beginnenden  bl.  1  in  Schrifl- 
zUgen  des  XV.  jh.  die  bemerkung  geschrieben  ist: 

ÄpicToqidvric  jiXoutoc  xnl  veq^Xai 
Aristophanis  comedie  quatuor  fl.  3.  A.  C. 

welcher  ähnliche  bemerkungen  auf  dem  vorsetaMatta  entsprechen. 

Iii.  lr  beginnt  daher  mitten  im  satzo.  Ks  enthält  zunächst  den 
rest  von  vita  Ar.  XII  (von  den  worten  kol!  Tpirov  NwäcTpatov  Dbn. 
■/,.  43  an);  es  folgen  prol.  de  enrnood.  IV.  VI,  woran  sich  ohne  ab- 
sah das  stück  über  die  skolien  anschliesst,  Dbn.  b.  XXVI]  I  anm. 

cxoXtä  X^TtTt"  CKoXid  Dann  hyp.  Plnt.  VI.  'Yno- 

KpiTai  'ApicTOip.  tö  ibiumxä  (Dbn.  anm.  zu  XI,  s.  XXVIII). 

byp.  Plnt  II.  III.  Personen  Verzeichnis  zu  Plutus. 

Dies  alles  nimmt  die  beiden  ersten  hlüttor  und  die  vorderseile 
des  dritten  ein.  Mit  s.  3  v  beginnt  der  text  des  Plutus,  welcher  bis 
s.  44  r  geht.  (Bl.  4  ist  in  spaterer  schrift  ergSnzt.) 

Övopa  4oprflc  (v  'A8f|vaic,  tv  fi  fpxo(j£viuv  tüjv  Xaujv  nal  ö  Aiivucot 
tiuvelro.  ol  x*rp°i  T"p  \)  (>1  oin.  Orb.)  topti]  oük  rjv  avEiutvr|  töi  Äioviiciu, 
o(hiu  bt  ftftTO  |i€TÜ  tü  cuiöflvai  Toiid  in  T0Ü  KaTaxAuCUOÜ  ({v  nji  hit.  Orb.) 
ntepeirrOTac  dvSpiüirout ,  f)  t|uip7  npifiTwt  iOdppnca»  xuTpav  tu>  irupi  (m- 
crijciu  (£m6Elvai  Vib.  fnirti'ivai  Ambr.)  Kai  (v  afinj  i'rfpeiiif|ttJi  (vor  da), 
widerholt  Urb.  *mcrf)cai  Kai)  tö  ^jipXtiüivTa,  kqI  ttiv  i)p*pav  «ol  (xal  om. 
Urb.)  £oprf|V  kut'  «viti]v  -d]v  f\i>/.pav  itoii'icavTec  x,,Tll("JC  inöMcav.  f8uov 
bt  iv  ainfj  ofc&Evi  tüiv  'OXuuiriiuv  9EÜJV,  'EppQ  bi  xflovfip  {rata  tiüv  Ttthfiif- 
tuiv  Kol  tf)c  ei|iopivr|t:  x»tpac  ivi  iKdcxtu  (fv  f[  (KdcTUi  Urb.)  tujv  tt  Tfl 
n6\a  oO&flc  tüw  len^wv  Iftfeta.  ol  bi  kut'  jxtlvnv  tfy/  rjptpnv  inci« 
nurpr.f c v.Vtifvi.i  (Tr((jin-fLvi'>n(-Yiii  Ambr.)  ^fküiivTii  n  tiijv  x,ITt,li,v 

TÜJV  TtOveiÜTUIV  TOV  'Epp^V  £El*UCXOVT0.     l)ut>l  bi.  TliC  X'^TpHC  IKliviH  l'l'"» 

ii|ioövr(c  nal  oü  vwett  r)-fovTO  bt  xal  (xal  om.  Urb )  drülvte  ii«Ja  ol  jfi- 
Tpivoi  (xiiTpioi  Urb.)  xaAoiiuevoi. 
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Ea  folgen  die  Wölben.  Zunächst  hyp.  I,  daran  obne  absah 
angeschl.  prol.  de  com.  VII.  hyp.  II.  hyp.  IX,  nur  ein  stück  vom 
anfang.1)  hyp.  IV  (woran  angeschlossen,  wie  in  V,  die  noiiz  hyp.  VN, 

19.  20Dbn.  tö  bk  bpäua  «xvixüjtutov).  III.  VIL  An  diese 

angeschlossen  folgendes  stlluk!):  MtXnoc  Kai  üvutoc  elxov  kotu 
auKparouc.  birjpxeut  (L  btiixßpeue)  fop  cujKpärtic.  kotci  jjeMtou 
Kai  ävuTou.  Kai  bövrec  äp-fufiiov  Tili  äpicTomävei,  Trapenivncav  aö- 
TÖV  KOT'  dKeiVOU  TPi"1«'  TflV  TÜJV  V€<peXÜJV  KUJuwMav.  oiix  f\bv- 
vavro  -fäp  kot'  itttivou  Myeiv.  biä  t6  ufrav  voui£ec9ai  aüröv. 
Folgt  das  persanen Verzeichnis  und,  mit  der  vollen  seite  47  r  begin- 
nend, der  text,  welcher  auf  s.  92  v  schlieast. 

Mit  der  vollen  seite  93 r  seb.en  die  liypntheaes  v.n  den  Rittern 
ein,  und  bedecken  beide  seiton  dioses  blattos  (hyp.  T1L  II  z.  14  —  33.1). 
Der  text  geht  von  s.  94  r— 141  v. 

Hl.  142  wird  eingenommen  von  den  hypotheses  ?m  den  Frö- 
schen (hyp.  II.  I.  ind.  pers.),  den  rest  der  bandachrift  nimmt  der 
teit  der  Frösche  ein. 

Den  teit  begleiten  Scholien  und  glossen,  welche  letzteren 
sich  hier  von  den  Scholien  bequem  unterscheiden  lassen,  da  sie  von 
anderer  hanJ  später  bi  im  uro  fügt  sind. 

Die  Scholien  ^ind  mit  dem  text  gleichzeitig  geschrieben  wor- 
den und  von  derselben  band,  oder  richtiger  denselben  biindeu.  Zwei 
Schreiber  (nicht,  wie  v.  Velsen  meint,  drei)  lassen  sich  mit  bestiml- 
lioit  unterscheiden.  Der  erste  bat  alles  geschrieben  bis  7,11  ende  der 
s.  84r  (Nub.  v.  1170);  mit  s.  84»  seht  der  zweite  ein,  von  dem 
alles  bis  zu  ende  herrührt.  Bis  v.  1404  (mitten  anf  a.  00  r)  hat  er 
eine  hellere  tinte  gebraucht;  daher  hat  v.  Velsen  für  dies  stück  einen 
dritten  Schreiber  annehmen  zu  sollen  geglaubt.  Übrigens  hat  dieser 
/.weite  Schreiber  mit  der  hellen  tinte  auch  in  dem  vom  ersten  schreibe! 
herrührenden  teil  des  sttlckes  einige  verse  nachgetragen,  nämlich 
Nub.  v.  342.  343.  1064—66,  und  anch  einiges  im  Plutus. 

Dieselben  Schreiber  haben,  wie  schon  gesagt,  auch  die  Scho- 
lien geschrieben.  Zum  Plutua  beginnen  die  Scholien  erat  mit  s.  10  r 
(auf  dem  3.  blatt  des  2.  quaternio),  v.  203,  und  sind  von  da  ab 
ziemlich  reichlich,  meist  den  oberen  äusseren  unteren  rand  be- 
deckend, doch  bleibt  auch  mitunter  ein  rand  frei.  Zu  den  Wolken 
sind  reichliche  Scholien  vorhanden  nnr  au  v.  1—50  und  anch  diese 
sind  sein-  wunderlich  geschrieben.  Die  hypotbeses  der  Wolken  gehen 
bis  s.  46  r,  der  test  beginnt  mit  47r,  gebt  aber  zunächst  nur  bis 


1)  npEcßiinic  Tic  crpeijniüric  ürro  aaveliuv  KaTanovoünevoc  tni  Tfp) 
tinoTptKplav  inO  naibne,  6ti™  ciütoö  tpoiTfjtavTa  irpdc  töv  iw>rpdTTiV|  ya- 
Iteiv  iüv  tf/nova  J.'.fov.  jif]  unünnfvou  tii  toü  pcijiuKÜiu,  nfiTÜt  tXOutv  ji«"- 
Odvfi.  (iaOr|T)>  toO  cuutpaTOuc  tKKiiMcnt.  Danaulbu  im  Urb.  MI,  welcher 
TzctKesucholioiL  enthalt, 

2)  Weiches  «ich  wesentlich  gleich  lautend  und  gleichfalls  au  byp.  VII 
angeschlossen  in  M  und  dem  Urb.  widuilindet. 
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zum  ende  von  47v  (v.  1  —  25),  und  führt  erst  auf  s.  49r  fort  Die 
ganze  s.  46t,  die  r Hader  von  bl.  47  und  das  ganze  bl.  48  (welches 
das  erste  der  siebenten  läge,  ausnahmsweise  eines  quinio,  ist)  nehmen 
die  Scholien  zu  v.  1—50  ein,  in  ziemlich  confuser  weise  geschrieben. 
Dos  folgende  bleibt  ohne  Scholien,  erst  mit  dem  einsogen  des  zweiten 
Schreibers  beginnen  auch  die  Scholien  wider,  aber  viel  dürftiger  als 
die  zu  anfang  des  Stückes,  und  ziemlich  rogollos  Uber  die  rilndcr 
verstreut.  Reichlicher  und  regelmässig  fortlaufend  sind  wider  die 
schnlion  ?u  der  Untern,  vurl  &llni.-r::ii->;!:  d'lrri:;:  ~u  Jon  l-'riiechtin 
'/.n  diesem  letzteren  HtUch  h..t  dann  eine  andere  band  noch  Scholien 
hinzugefügt,  welche  tu  der  c lasse  byzanliniiicber  schollen  gehören, 
die  wir  unten  in  §  42  kennen  lernon  werden. 

Nu  hd-r):  leil  m i ■  ■  1  Iio^it  «(■-■  •  liruhcn  war>>ii.  ■lulrfii  fü  nl  iundo 
glossen  däiu  geschrieben,  correcturen  und  nachtrüge  gemacht.  Dir 
erato  hand  bat  den  Hauptbestandteil  der  Jossen  geschrieben,  meist . 
interlinear,  mitunter  auch  auf  dem  rand,  sehr  fluchtig  niit  blasser 
tinte,  und  im  teit  die  porsonenbezeichmmg  (die  der  Schreiber,  wie 
häufig,  weggelassen  hatte)  hinzugefügt.  Di.ese  hand  zeigt  sich 
aber  nur  in  Plnt  Nub.  Ran.,  nicht  in  den  Rittern,  welche 
Überhaupt  keine  glossen  haben.  Eine  zweite  hand  hat 
namentlich  in  den  Wolken  eine  anzahl  glossen  hinzugefügt  (beson- 
ders gegen  ende);  selten  erscheint  sie  in  Ran.,  vielleicht  gar  nicht 
in  Flut.  Eine  dritte  hand  hat  die  personenbezeichnnngen  ergänzt 
oder  aufgefrischt,  im  teit  verschiedentlich  corrigiert  und  einige  glos- 
sen hinzugefügt;  eine  vierte  kennzeichnet  die  versabteilung  mit 
dem  zeichen  ||,  schreibt  hiiulig  correcturen  mit  Tp.  auf  den  rand, 
enrrigiert  im  teste,  fllgt  glossen  hinzu,  und  ergänzt  die  personen- 
bezeichnung  (namentlich  in  den  Eq.).  Eine  fünfte  hand,  die  sich 
späterhin  nifbt  mehr  findet,  zeigt  sich  zn  anfang  des  Pin  tue. 

Uns  interessieren  diese  hilnde  hier  nur  hinsichtlich  der  glos- 
sen. Schon  dass  dieselben  von  anderer  band  hinzugefügt  sind,  nach- 
dem die  schollen  geschrieben  waren,  littst  vormuten,  dass  sie  nicht 
nun  (lerselben  vorläge,  entnommen  sind,  aus  welcher  die  Scholien  ab- 
geschrieben wurden.  Diese  Vermutung  wird  bestätigt  durch  die  ver- 
gleichung  mit  anderen  handschriften.  Die  von  denselben  beiden 
hilnden  wie  der  test  geschriehonen  Scholien  sind,  wie  weiterhin 
nachgewiesen  werden  wird,  nah  verwandt  mit  denen  des  Venelus  und 
Ravennas  und  gehen  schliesslich  auf  denselben  arebetypus  zurück 
wie  diese,  repräsentieren  also  eine  reconsion  der  alten  Scholien.  Die 
von  den  anderen  hilnden  hinzugefügten  glossen  dagegen  sind 
in  der  haupf  sache  die  thonianotrik  Ii  manischen,  welche  wir  in  §  30  ff. 
kennen  lernen  werden,  wozu  noch  einige  andere,  gleichfalls  sicher  jnngo, 
wahrscheinlich  Moschopulische,  kommen.  Ihr  wert  ist  ganz  gering, 
und  der  umstand,  dass  Dindorf-DUbuor  aus  6  fast  nur  diese  glossen 
ausdrücklich  mitgeteilt  haben,  trügt,  die  hauptschuld  daran,  dass  die 
hedeutung  der  Scholien  von  G  bis  jetzt  so  unbekannt  geblieben  ist. 
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3.  Der  Lautentlanus  f. 

C'nsU'x  Lanrentiam;s  rdut,  .'il  n.  15,  bnmbycmns,  saec  XIV.; 
forma  majore  (0,325  :  0,24).  Die  handschrift  zerfallt  in  zwei  teile. 
Die  erste  biilfto  enthält  4  stucke  des  Enripidos  (Hippolytus  Meden 
Alcestis  Androuiaelie) ,  die  /weite  liillfte  (von  bl.  07  ab)  (i  stücke 
des  Arishipliuncs.  Dieser  lialfte  jrelit  ein  \  i'i-scL/.l.l;it-t.  voraus,  welche: 
im  übrigen  leer  ist  und  nur  die  inhaltsangabe  enthält: 

äxopvelc 

iiacki\a6tovcm 

t  im  sie  dpicT09dvouc 
öpvieec:  — 
XucicTpan] 
cqjfjKec 
eiprjvrj 

Diese  inbaltsangabe  stimmt  mit  den;  jebiiren  bestand  der  hand- 
sehrift  insofern  nicht  Uberein,  als  die  Lysistrata  in  derselben  fehlt, 
-ledoe.h  ist.  diese  komoertie  deswegen  nitdit  verloren.  Sie  ist.  samt 
dem  in  f  fehlenden  ende  der  Avos  (nur  ein  blatt  ist  verloren  ge- 
gangen, welches  Av.  1420—1491  enthielt)  erhalten  als  codex  Lei- 
densis  Vossianus  Fol.  52  (olim  Voss.  77  et  191)  der  üniversitäts- 
liibliotbek  zn  Leiden.  Daee  dieser  Vossianus  eben  das  verlorne  stück 
des  Laureutianus  T  sei,  hat  zuerst  v.  Velsen  ausgesprochen  (Über 
den  cod.  Urbiuas  der  Lysistr.,  s.  Ii  8),  und  diese  Vermutung  ist  von 
ntülfrei]  iia(liiL.'es|p)M(dien  wiirdeii:  aber  keiner  iiril  Meli  die  mühe  •:<•- 

Dämmen,  nachzuforschen  ob  dieselbe  durch  die  allein  sicher  be- 
weinenden ttusserlichkeiteu  des  Formats,  der  Beilenzahl,  der  schritt, 
der  pagiuierung  ete.  bestätigt  wird.  Nach  meinen  eignen  aufzeich- 
nuugen,  sowie  den  freundlichen  mitteilungen,  welche  ich  über  eben 
diese  a'issei'üclikeifei:  vi>n  den  berren  iHbliiiUie.karen  du    itien  und 

de  Vries  in  Leiden,  und  von  berrn  Nicola  Fest*  in  Florenz  erhalten 
habe,  bin  ich  nun  in  der  läge  constntieren  zu  können,  dass  der  Vor- 
Hianus  zweifellos  das  verlorene  -!i>t.  des  La.areniianus  l~  ist.  liier 
der  beweis.  Der  Codex  Vossianus  Gr.  F.  52  (olim  Vossianus  77  et 
191)  ist.  eine  bnmby  einband  schritt,  0,305  hoch,  0,233  breit.  Sie 
enthält  auf  11  bliiliert:  die  Lvsistmtu,  und  dann  auf  4  hlilttern  Aves 
v.  1492  bis  zum  schlnss.  Dass  der  schluss  der  Aves  vor  die  Lysi- 
strata  gehört,  ist  zunächst  aus  dem  umstand  zu  tehliosseu,  dass  die- 
selbe band,  von  der  die  Aves  geschrieben  sind,  auch  die  drei  ersten 
blStter  der  Lysistrata  geschrieben  hat,  wahrend  dann  eine  andere 
hand  einsetzt.  Aus  der  heftung  der  blairer  liis-s!  sich  auf  ihre  ur- 
:- j'rliiisrJie-lif*  fnlctc  und  V'Tidnd'.nu'  uii-hT«  srlilie'sen,  da  die  liaieisehrifl 
im  jähre  1MG0  umgebunden  und  inierfoliierl  ist,  und  die  blütler  jelv.t 
ro  fest  im  bände  sitzen,  dass  sieb  hieraus  nichts  ersehen  liiast.  Wir 
haben  aber  andere  handhaben  genug.    Zunächst  ist  zu  bemerken, 
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dass  der  Vossianus  in  formst,  Zeilenzahl,  Schreibweise  ete,  genau 
mit  dem  Laur.  I"  stimmt  Im  format,  desn-egon  nicht  ganz  genau, 
weil  er  18G0  bei  dem  umbinden  beschnitten  worden  ist.  Aber  die 
höhe  des  textraums  betrügt  im  Voss.  0,190,  im  Laur.  schwankt  sie 
/.wischen  0,190  und  0,180;  die  breite  des  textraums  beträgt  in 
beiden  0,160.  Der  Vossianus  bat  auf  jeder  seite  19  zeilen  zu  je 
zwei  versen,  der  Laurcntianus  in  den  Viigoln  teils  19  teils  18  teit- 
zeilen  zu  je  zwei  versen.  Der  Vossianus  hat  also  durchschnittlich 
auf  der  seite  38,  auf  dem  blatt  76  vorse,  der  Laurentianue  auf  der 
seite  36^38,  auf  dem  blatt  72— 70.  Nun  hören  die  Vogel  im 
Laur.  mit  v.  1419  am  ende  der  feite  und  läge  auf,  im  Voss,  fangen 
sie  zu  anfang  der  seite  mit  v.  1492  an;  dazwischen  fehlen  genau 
72  verse,  also  soviel,  wie  ein  blatt  des  Laur.  durchschnittlich  ent- 
halt. Wichtiger  ist  aber  das  folgende.  Im  Laur.  ist  ausser  der 
/iihhiüg  der  ipuU"nihwn  v.:i>l  ihrer  Mittler  noch  auf  dem  oberen 
blatlraudo  eino  alte  Zählung  der  blilltei-  der  «inv-tiliien  stücke,  also 
a\a  axßetc.  opviOa  opvtfl  ß  etc.  Das  letzte  blatt  der  Vögel  trägt 
die  Signatur  OpV  10.  Eine  gleiche  Zahlung  finden  wir  im  Vossianus. 
Hier  ist  aber  das  erste  blatt  der  Vögel  bezeichnet  mit  Op  KU  (die 
folgenden  mit  kB  kt  Das  ist,  denke  ich,  schlagend.  Das  ver- 
lorene blatt  trug  die  Signatur  op  K.  Wir  sehen  aber  noch  mehr. 
Der  rest  der  Vögel  und  die  drei  ersten  blittter  der  Lysistrata  sind, 
wie  schon  gesagt,  von  einer  hand  geschrieben,  der  rest  der  Lys. 
von  anderer  band.  Nun  sind  aber  das  4. — 7.  blatt  der  Lys.  am 
unteren  rande  mit  a  ß  -f  t>  bezeichnet.  Daraus  folgt:  das  verlorne 
blatt  bildete  mit  den  4  blättern  der  Aves  und  den  ersten  3  blättern 
der  Lys.  einen  quaternio,  die  letzten  8  Iiiatter  der  Lys.  bildeten 
wider  einen  quaternio,  der  von  anderer  band  geschrieben  war.  — 
Schliesslich  bemerke  ich  uoeb,  duss  nach  dem  urteil  des  herro  de 
Vries  die  Schrift  des  t.oxtes,  der  schoben  und  interlinoarnoten  der 
Aves  mit  den  facr-imilia  aus  dem  Laur,,  die  ich  i  Ii  in  [[herschickt  habe, 
Übereinstimmt. 

Wenden  wir  uns  nfln  zur  genaueren  hetrachtungdesLaur.rsclbsi 
Dar  bttndo  erkennt  man  in  dieser  handschrift  eine  ganze anzahl, 
und  ihre  untorscheidutig  ist  zum  teil  recht  schwierig.  Was  den  teit 
betrifft,  so  sagt  v.  Velsen  (praef.  zu  Eq.  u.  Eccl.):  „altera  manu 
pictao  snnt  Acharnensos  Ecclesiazusao  Vespae  1'sii,  altera  Equites  et 
Aves:  item  duae  distingnuntur  manus  coirectrices."  Ähnlich  Hegt 
es  hinsichtlich  der  schollen,  aber  viel  complicierter.  loh  muss,  um 
dies  klar  zu  iiiarlicu,  ^Irich  mit  den  bestund  und  d;o  Schreibung  drr 
Hcholieu  eingehen,  und  beginne  mit.  <lei:  beiden  stücken,  bei  denen 
dio  saehe  am  verwickoltstcn  liogt,  mit  Equites  und  Aves,  welche 
hinsichtlich  der  Schreibung  von  teit  und  Scholien  genau  dieselben 
Eigentümlichkeiten  und  bände  zeigen  und  offenbar  ein  heft  für  sich 
bilden.  Der  teil  ist.  in  beiden  stücken  von  derselben  harnt.  Eine 
zweite  band  (nennen  wir  den  Schreiber  derselben  kurzweg  den 
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öcholiasten)  hat  die  fortlaufenden  randscholien  (mit  lemma,  und 
immer  von  a  bis  p  beziffert,  wie  in  den  schob  Ven.  zu  Plut.  Nub-,  vgl. 
oben  S  ;1 )  ,;b icn.  eine  dvitki  ijfl.-issa.lnv:  scheint  tasi  mit  ikm 
Schreiber  des  textes  identisch)  hat  interlinear-  und  intram argin »1- 
glossen  hinzugefügt,  Scholien  nachgetragen  und  in  den  vom  scholiasten 
geschriebenen  corrigiert,  eine  vierte  (corr.  I)  hat  glossen  und  Scho- 
lien nachgetragen  (von  a.  105  ab  rühren  die  glossen  in  den  Rittern 
fast  ausschliesslich  von  dieser  hand  her;  eile  anzahl  von  Scholien, 
fflr  die  auf  dun  rändern  wcl  kein  platz,  mehr  war,  sind  von  ihr  auf 
einem  besonderen  l.l^l.ic  niis:Mni[H:m;e(j-;ii;eii,  ucluiics  den  Bittorn  vor- 
gehoftot  ist),  und  Kiihlrelclio  correcturen  in  den  vom  scholiasten  ge- 
schriebenen randschülien  angebracht;  endlich  bat  auch  eine  fünfte 
band  (corr.  II)  noch  einiges  corrigiert  und  nachgetragen. 

Gleich  hier  mag  bemerkt  sein,  dass  in  den  Bittern  die  vom 
scholiasten  geschriebenen  schoben  mit  0  stimmen,  die  vom  glossator 
und  corr.  I  und  II  nachgetragenen  mit  V,  und  dass  auch  die  von 
diesen  banden  in  dem  vom  scholiasten  geschriebenen  angebrachten 
correcturen  aus  eine]'  V  nahe  verwandten  bandschrift  stammen.  Ks 
folgt  daraus,  dass  die  nachtrage  und  correcturen  dioser  drei  honde 
aus  einer  anderen  handschrift  entnommen  sind,  als  die  vom  scholiasten 
zusammenhangend  auf  den  rand  getragenen  Scholien.  Dieser  benutzte 
eine  bamUdjrifl  derselben  iwuusion  wie  0,  jene  eine  (oder  mehrere?) 
der  rocension  V.  Für  die  Vogel  liisst  uns  0  im  stich:  wir  können 
hier  also  nur  constatieren,  dass  die  vom  scholiasten  herrührenden 
Scholien  sich  naher  zu R,  die  von  gloss.  und  corr.  I  naher  zu  V  stellen: 
eine  benutznng  zweier  verschiedenen  vorlagen  ist  auch  hier  un- 
zweifelhaft 

Von  anderer  hand  als  der  text  der  Ritter  und  Vögel  ist  der 
teit  der  Acharner  und  Ekklusiazusen  gesell  rieben.  Die  Scholien 
z«  diesen  beiden  stücken  sind  widerum  von  einer  anderen  hand,  die 
sowol  von  der,  die  den  text  geschrieben  hat,  als  von  der  des  scho- 
Ii;n-Uu  -j.u  Kij,  A.v.  vevseluerlen  ui.  Zu  den  Kkklcsiuzusuli  sind  die 
Scholien  reichlicher  nur  auf  den  ersten  drei  blättern,  weiterhin  ganz 
spärlich.  Von  anderen  bänden  und  correcturen  findet  sich  in  ihnen 
keine  spur.  Dagegen  sind  zu  den  Acharncrn  zahlreiche  Scholien  nach- 
getragen und  in  den  schon  geschriebenen  correcturen  angebracht 
von  zwei  bänden,  von  denen  die  zweite  mit  dem  corr.  I  der  Eq. 
identisch  ist  (ob  die  Brate  mit  dem  glossator  der  Eq.,  kann  ich  jetzt 
nicht  sagen:  glossen  sind  überhaupt  zu  den  Ach.  fast  keine  ange- 
schrieben). Aus  den  correcturen  und  dem  umstand,  dass  häufig  ein 
schon  vorhandenes  scholion  noch  einmal  in  anderer  Fassung  nachge- 
tragen ist,  erkennt  man,  dass  auch  hier  die  beiden  correctoren  ein 
anderes,  einer  anderen  rocension  angehürigos  exemplar  vor  sich  hatten 
als  der  schreibet-  der  Scholien. 

Viel  einfacher  ist,  die  Schreibung  von  Wespen  und  Frieden. 
In  diesen  sind  teit  und  seindien  (die  liiutei-einanderwo^lanfciid  den 
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oberen  Süsseren  inneren  rund  bedecken,  und  jeder  seite,  von  a 
beginnend,  neu  be/;11eri  find)  von  ein  und  uersellirii  band  gesehrieben, 
die  identisch  scheint  mit  der  des  Scholien  Schreibers  von  Acharn.  Eccles. 
Eine  zweite  band  (und  zwar  die  des  corr.  I  von  Eq.  Av.)  hat  die 
])ersouenbezeidii;i]iii.'i'ii  ;m;ri's.i.brioben  und  die  glossen  nachgetragen, 
interlinear,  intramargina),  und  auf  dem  inneren  rnnde.  Correcturen 
sind  äusserst  selten.  Die  glossen  sind  zum  teil  so  mechanisch  und 
sinnlos  Uber  nnd  an  den  test  geschrieben,  dass  für  sie  die  benutznng 
einer  linderen  vorläge  sein-  unwahrscheinlich  ist.  Das  wird  bestätigt 
durch  die  tatsaehe,  dass  das  ende  der  Wespen  von  v.  1494  TOiC 
fflierdpoic  ab  mitten  zwischen  v.  705  und  706  geratben  und  dort 
so  geschrieben  ist,  als  ob  es  dahin  gehörte,  mit  schoben  und  glosson; 
es  beginnt  mitten  auf  der  letzten  zeile  von  b.  143r  (die  Zeilen  in 
der  handschrift  enthalten  je  2  verse)  und  sohliesst  ebenso  mitten 
auf  s.  I43v.  Der  Schreiber  des  textes  und  der  schoben  hatte  keine 
abnnng  davon,  dass  das  stück  niebl,  hierher  gebort,  sondern  die  be- 
zifFonmg  der  Scholien  geht  auf  beiden  weiten  so  durch,  als  ob  die 
Scholien  (die  richtig  der  versfolge  des  textes  entsprechend  aufeinander- 
folgen) gerade  diese  Ordnung  haben  müßten:  also  S'-hol.  1502  ist,  mit  a 
bezeichnet,  achol.  1 503  mit  ß  u.  s.  w.  bis  scbol.  1 535. 1536,  welche  zu- 
sammen die  zahl  t]  haben,  worauf  scbol.  707  als  9  folgt.  Und  ebenso- 
wenig hat  der  Schreiber  der  glossen  von  der  eigentlichen  Sachlage  etwas 
gemerkt,  er  hat  also  seine  !:]ns.-en  aus  derselben  v.o  la-ß  abgeschrieben ; 
wie  der  scholiast  die  Scholien.  Etwa«  <;aiu  liimliohes  findet  sich 
mehrere  male  im  Frieden.  Hier  fehlen  v.  837—892,  948—1011, 
1126—1189,  es  gehen  aber  text  und  schoben  ruhig  weiter,  als  ob 
v.  893  richtig  auf  v.  837,  v.  1012  auf  947,  v.  1190  auf  1125  folgte. 
Dass  Wespen  und  Frieden  aus  einer  im  aussehen  unserem  l~  fast 
ganz  glnichen  hanrisclirift  ziemlich  mechanisch  abgeschrieben  sind, 
iilmt  sich  auch  nuch  sount  dnreh  ähnliche  bemerk  nngeti  wir  bei  V 
nachweinen.  Hcweisend  dafür  ist  namentlich  der  unwUuitl,  datw  hüafig 
ib  mehreren  an  foin  au  d  erfolgenden  zeilen  (und  iwar  langen  »eilen  des 
oberen  oder  anleren  rnndefl)  an  derselben  stelle,  also  genau  unter- 
einander, lücken  gelassen  sind,  wax  föch  nur  d&rnutt  erklärt,  dass  djn 
vorläge,  (die  r.acb  vielen  arueir.hcn  jc  sebtiessen  »ehr  schlecht  lesbar 
war)  an  derselben  sudlu  eine  l'Jcke  hatte  oder  isnleserlich  war.  ahtci 
die  «hoben  genau  in  derselben  weise  geschrieben  und  anf  Seiten  und 
z«il«n  verteilt  hatte. 

Ans  dem  bisher  mitgeteilten  ergiebt  sieb  mit  zweifelloser  sicher  • 
heit,  da.su  die  handschrift  io  drei  gnipjien  >.n  je  zwei  stucken  zerfallt, 
die  sieb  durch  die  hand  ihrer  schreibt  r  und  ihr  vei  biiltiiis  zu  ihrer 
vorläge  ganz  deutlich  voneinander  sondern.  Dieselben  gruppen  er- 
gehen sich  aber  auch,  wenn  wir  die.  Verteilung  der  einzelnen  stücke 
anf  die  lagen  ins  auge  fassen.  Auch  hier  zeigt  sich  jene  sehreiber- 
praris,  von  der  oben  §  10  heim  Itavonnas  die  rede  war,  die  stücke 
entweder  einzeln,  oder  in  kleinen  gruppen  zusammengefasst,  in  he- 
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sonderen  hoftoii  zu  schreiben,  womöglich  so,  das»  einiyo  quatcrniouen 
dadurch  gerade  ausgefüllt  werden. 

Diu  Acliarner  beginnen  mit  :•.  t'iTr  (worauf  hyp.  I.  II.  ind. 
pcre.  und  anfang  des  tstückes  gelbst),  d.  h.  dem  ersten  Matt  eines 
i[uaternio  (beKciclmef  Millen  dit>et)  »t:il  ilm  Jidg'.'ii'len  :iu-  und 

schlagen  mit  den  letzten  vier  versen  und  den  dazu  gehörigen  Scho- 
lien auf  s.  83 r,  die  erste  der  mit  IC  (lat  mit  12)  bezeichneten  läge 
Uber.  Der  corr.  I  hat  diese  verso  und  Scholien  noch  auf  s.  82  v  nach- 
getragen, und  wir  werden  annehmen  dürfen,  dasa  der  archetypus, 
auf  welchen  T  in  seiner  Schreibung  zurückgeht,  die  Acharner  als  be- 
sonderes heft  in  kvv ei  '(untornioueu  enthielt. 

Die  Ekklesiazusen  beginnen  mit  s.  83r,  der  ersten  von  läge 
it  (dem  tost  gehen  voraus  hyp.  II.  I),  füllen  diese  läge  und  einen 
teil  der  folgenden;  auf  der  vorderscito  des  Ii.  blatte«  bricht  der  toxi 
mit  v.  1136  ab,  blatt  7  und  8  fehlen. 

Mit  neuer  läge  (iE,  welcher  blatt  97  mit  den  von  corr.  I  nach- 
getragenen Scholien  voigeln'iU'i  i-t j  l»-nmcn  die  Ititter.  S.  98r 
enthalt  die  liypothesos  (hyp.  III,  II,  14—33.  ind.  pors.  hyp.  I.  11, 
38  —  13),  auf  s.  08  v  aoUen  text  und  Bcholion  ein,  und  gehen  durch 
bis  s.  117  v,  dem  4.  blatt  deH  quaternio  i6.  Es  folgeu  die  Vögel, 
auf  derselben  seite  117  v  mit  dun  hypothesos  beginnend,  die  etwas 
confus  folgendem iit .->en  gi-sehrieben  sind:  /.uerst  hyp.  II,  dann  von 
derselben  band  schol.  11,  woran  angeschlossen  die  Bemerkung:  tte- 
rtoiriTai  T«  övöuaia  tüjv  TTpecfJin^pujv.  tö  yiiv  irapä  neleecöai  tö 
bl,  Trapez  TÖ  eö  ?x*iv  Tf|V  ^Xuiba.  Darauf  folgt  hyp.  IV.,  ind.  pors., 
hyp.  I,  1 — 8,  und  nach  der  bemerkung  ii  acnvfl  ev  ä&iivouc  die 
dii.liiskuli-.rhe  ii"ti/.  tfHiMixiir  <-n  x»|i[>.  —  Liovoriuiirijj  ('/.!'—  1  1  libn. !. 
Dann  hat  corr.  I  schol.  11  noch  einmal  widerholt.  Mit  s.  118  v  setzt 
der  toxt  ein,  der  nunmehr  deu  rest  dieses  quaternio  und  die  boideu 
folgende»  (mit  K  und  KU  beKoichiietcn)  la^cti  viillig  einnimmt,  und 
mit  der  letzten  seite  und  loteten  zeile  dos  quat.  kh  mit  v.  1410  ab- 
bricht. Dies  heft  enthielt  also  ursprunglich  noch  mehr  und  zwar, 
wie  wir  vorhin  gezeigt  haben,  die  beiden  quaternioneu,  welche  sieb 

befinden;  das*  es  nicht  von  au  fang  an  mit  dorn  Acharner  und  Ekkte- 

-iii/.usen  culhalluinieii  in  der  jisUigen  ivci.-e  verbunden  wlii\  er^iel.d 
sich  ausser  den  schon  vorgeführten  gründen  uns  dem  rein  äusseren 
umstand,  dass  die  (juaternionen  k  und  ra  noch  eine  altere  bezifferung 
A  und  €  zeige»,  sodass  also  quat.  iE,  mit  welchem  die  Kittor  bo- 

81  Von  dem  lieft,  welches  Wespon  und  Frieden  enthält,  ist  der 
anfang  verloren.    Die  Wespen  beginnen  auf  s.  140 r1)  mit.  v,  421, 

1)  Das  blntt  ist  fälschlich  bezeichnet  mit  der  Kiffer  13B,  und  dein- 

entsprechend  ist  di>'  luv.in'.Timj;  :Mrr  lul^-nden  falsch,  wofür  ich  die 

richtig«  Idaüv.alil  fiiimel/.e.  Wo  die  faUciiu  paiiiiiienniij  In' ginnt,  kmiu 
ich  aus  meinen  aufieichnungen  jetzt  nipht  ersehen. 
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und  genau  durch  bis  s.  152  v,  wo  sie  mitton  auf  der  seife  mit 
v.  1396  abbrechen.  Dasa  v.  1494 — 1537  hinter  v.  705  eingeschoben 
sind,  ist  schon  bemerkt  Der  rest  von  a.  152  t  bleibt  leer;  auf 
s.  153r  beginnen  die  hypotheses  zum  Frieden,  hyp.  II,  III,  I,  aber 
bald  nach  beginn  Ton  hyp.  I  wird  mitten  in  der  zeile  und  auf  der 
soito  abgebrochen,  der  rest  der  seite  sowie  s.  153t  bleibt  leer. 
Text  und  Scholien  setzen  auf  b.  154r  ein  mit  t.  378  und  gehen  zu- 
nächst bis  s.  155t,  doch  nimmt  hier  der  text  nur  wenige  zeilen 
ein  und  bricht  mit  v.  490  ab,  der  rest  des  taxtraums  bleibt  leer; 
die  rllnder  aind  mit  Scholien  1 1 c-'.i i ■« ■  kl. .  ili»  sich  aber  sämtlich  auf  den 
text  der  vorhergehenden  Seite  beziehen.  S.  156r  bleibt  leer;  auf 
s.  156t  Betzen  text  und  schaben  wider  ein  mit  v.  548  und  gehen 
nunmehr  in  einer  folge  bis  t.  1298  durch,  womit  das  ganze  mitten 
auf  bl.  164t  abbricht.  Innerhalb  dieses  letzten  zusammenhangend 
geschriebenen  Stückes  fehlen  zwar  verschiedentlich  bedeutende  par- 
tieen,  aber  dies  ist,  wie  schon  bemerkt,  an  der  Schreibung  nicht  in 
sehen,  da  diese  so  weiterlauft,  als  ob  nichts  fehle.  Diese  lllcken  fand 
also  unser  Schreiber  in  seiner  vorläge  schon  vor;  die  anderen  mag 
er  zum  teil  selbst  verschuldet  haben,  zum  teil  sind  sie  dnreh  zu- 
fälligen vertust  von  blättern  verursacht.  Die  Verteilung  dieses  heftes 
in  lagon  ist  confus  und  nicht  immer  klar  zu  «rkennon.  Zu  beginnen 


acheint  dasselbe  mit  einem  terato  und  einem  quinio,  dem  die  beiden 
letzten  bltttter  fühlen,  sodass  hlatt  153,  welehos  auf  der  Vorderseite 
die  hyp.  Pac.  hat,  daB  echte  blntt  desselben  u-iii*o.  Doch  iet  es  nicht 
genau  zu  erkennen,  oh  dieses  hlatt  wirklich  zur  vorhergehenden  läge 
gehört.  Und  auch  das  ist  nicht  unmöglich,  dass  bl.  140—152 
(oder  153)  zwei  quaternionen  sind,  von  denen  dorn  ersten  das  erste 
blatt,  dem  zweiten  das  letzte  oder  die  beiden  letzten  fehlen. 
Blatt  154  155  bilden  für  sich  eine  läge,  es  folgt  ein  quatornio 
(dessen  innere  drei  doppelblHtter  vertieftet  sind,  sodass  dio  fortr 
setzung  von  W.  156v  auf  160r,  die  von  162t  auf  157r,  die  von 
159  v  anf  s.  163  r  folgt)  und  oin  doppelblatt,  von  dem  aber  nur  das 
erste  (164),  und  aucli  das  nicht  vollständig,  beschrieben  ist. 

So  ist  die  Überlieferung  von  Wespen  und  Frieden  in  T  in  jeder 
beziehung  lückenhaft  und  confuB.  Und  doch  werden  wir  sehen,  dass 
T  gerade  fllr  die  Scholien  zu  diesen  beiden  stücken  von  grosser  be- 
deutung  ist,  und  eben  deshalb  mussten  wir  auf  den  zustand  der 
handschrift  gerade  in  diesen  beidon  stllckeu  so  genau  eingehen. 

Die  Scholien  und  glossen  in  T  sind,  obwol  von  verschiedenen 
hilnden  geschrieben  und  zum  teil  sicher  aus  verschiedenen  hand- 
schrift en  entnommen,  doch  sämtlich  alt  und  gänzlich  frei  von  jung- 
byzantinischen znstttzen. 


§  19        Codex  Ämbrosianue  L   39   sup.,  bombyein handschrift  des 
XIV.  jahrh.,  in  klein  4°  (0,225 : 0,145  m.);  314  blStter.  Sie  enthält 


4.  Der  AmbroslanuB  lä. 
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zunächst  Vita  des  Euripidea  und  Euripidos'  Hecuba  Orestes  Phoo- 
uissen.  Mit  bl.  88  beginnen  HesiodaErga  mit  reichlichem  conimen- 
tar,  brechen  aber  mit  dem  ende  des  blatten  ab.  Bl.  89r  enthalt  da» 
ende  von  Sophokles'  Oed.  lies.  Mit  der  rückse-ito  dieses  blattes  be- 
ginnen die  prolegomena  zu  Aristophanes,  die,  mit  hypotheses  zum 
Plutus  vermischt,  noch  das  ganze  bl.  90  einnehmen.  Mit  bl.  91, 
dem  ersten  einer  läge,  beginnt  der  teit  von  Aristoph.  Plut.,  und  auf 
den  Plutus  folgen  Wolken  Frösche  Ritter  Vögel,  die  letzteren  un- 
vollständig. Den  rest  der  handschrift  nehmen  ein  Sophokles'  Aias 
Elektra  Oedipua  Res. 

Zur  benutzung  dieaer  handschrift  war  mir  leider  nur  eine  kurze 
friat  vergönnt  (im  Juni  1881  und  September  1883),  aodass  ich  nur 
die  Scholien  zu  Wolken  und  Eitlem  co Rationieren  und  im  übrigen 
mir  nur  wenige  notizen  machen  konnte.  Ausserdem  hat  neuerdings 
berr  M.  Treu  dio  grosse  freundlichkeit  gehabt,  für  mich  dio  Scholien 
zu  je  der  erateu  seit«  von  Plutus  Präschen  Vögeln  abzuschreiben. 
Waa  ich  auf  grund  dieses  unvollständigen  inateriales  über  die  hand- 
schrift berichten  kann,  ist  folgendes: 

Den  komoedien  voraufgeschickt  sind  anf  b.  89v~— 90v  folgende 
prolegomena:  vita  Aristoph.  SIL  prol.  de  com.  IV.  VI.  Diese 
beiden  als  ein  zuaammenbangendes  stilok  geschrieben.  Daran  ohne 
absate  angeschlossen:  cKoXtä  X^rerai  napolvia  piXti  ....  ckoXiü 
iUjeto  (Dbn.  anm.  zu  XI  s.  XXVIII).  Ea  folgen  hypoth.  Plut.  IL 
III.  VI,  und  dann  die  verse: 

'ApicToqjävouc  ttXoütoc  bpSua  iieXei:  — 
'ApicTwpavEc  fjpae  eic  nXeoc  fiifa 
Tf)V  KiuuiKfiv  xöpeuciv  urrep  toüc  ttuAcu. 
CTpornäc  fap  tüpec  äcuäTUJv  ävriCTpöqjouc 
Daran  scblioset  eich  der  ind.  pera.  zu  Plutus.  Es  beginnt  aber  noch 
nicht  der  text,  eondorn  den  rest  dor  seile  füllt  noch  dio  vita  XIV 
mit  der  Überschrift  'ApiCTOcpävouc  fivoc  Kai  kqtüXotoc  tüiv  ciütoü 
nroinnÄTUiv,  welche  am  schluas  das  von  Novati  Hermes  XIV,  s.  461  ff. 
veröffentlichte  verzeiohnia  der  dramen  des  Aristophanes  enthalt. ') 
Mit  a.  91  r  setzen,  wie  schon  gesagt,  text  und  schölten  des 
Plutus  ein,  beide  von  derselben  kräftigen  festen  band.    Die  Scho- 
lien auf  dem  rande  in  schwarzer  ünte,  mir  die  verweis" ni,'j/:ih len 
und  die  anfangebuchstaben  der  Scholien  (welche  kuin  lemma  hubon) 
rot.    Mit  roter  tinte  sind  zwischen  die  seilen  iiiierliucarglossen  ein- 
getragen und  einzelne  bemerkuugen  auf  dem  rande,  und  zwar  diese, 
bevor  die  Scholien  geschrieben  wurden.    Die  seuolion  gohüron  /um 
alten  scholiencorpus,  dio  interlineargloBaen  sind  jungbyzantiniseb. 

1)  Als  icb  die«  Verzeichnis  aus  der  handachrift  abschrieb,  war  mir 
jener  artikel  von  Novati  noch  unbekannt.  Ich  finde  in  meiner  abschritt 
folgende  wesentlichen)  ab  wüie  bunten  von  ihm:  noWlfiec  (o\  undeutlich 
und  vielleicht  eorrigicrl)  und  irnvaviCTal. 
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Die  bemerkungen  auf  dem  rande  in  roter  tinte  scheinen  gleichfalls 
nicht  aus  dem  allen  seboliencorpus  zu  stammen. 

Complioiertor  ist  die  Schreibung  der  acholion  und  glossen  zu 
den  Wolken  (sie  beginnen  auf  s.  114r;  vorausgehen  auf  a.  113v 
hyp.  III.  Vir  und  an  diu*:  ini-cicHlo,.^!!  ■.bi-.-lbo  ,;Uick  wie  in  0, 
h.  oben  s.  547,  und  das  personenverzeiebnis).  Denn  man  unterscheidet 
v.wi-'t  arten  von  Scholien,  drei  arlen  von  glossen,  nicht  eowol  an  der 
form  der  sohriftzüge,  denn  diese  sind  sich  so  ulmliob,  dass  aehr  wol  1 
alles  von  ein  und  demselben  Schreiber  herrühren  könnt«,  sondern  an  1 
der  tinte  nnd  der  art  und  weise  der  Schreibung.  Zuerst  Bind  rand- 
■i.linlicn  (H 1)  geschrieben  worden,  die  meist  ohne  lemina  sind,  jeden- 
lalli-  dass-dbe  nicht  hervorheben,  und  ihren  anfang  nur  durch  roten 
;i[]f-Li]i.'sbuchataben  markieren.  Erst  späterhin  findet  sich  bei  ihnen 
auch  rotes  lemruo.  Bio  hören  mit  s.  124  r  auf.  Dann  sind  mit  roter 
tinte  glossen  geschrieben  (gl.  I),  und  von  anderer  band,  die  aber 
nicht  immer  leicht  zu  unterscheiden  ist,  einzelne  glossen  nachgetragen 
(gl.  11)-  Nachdem  dies  ullos  geschrieben  war  und  nachdem  die  lagen 
schon  beziffert  waren,  sind  andere,  ineist  mit  lemma  in  roter  tinte 
versehene  Scholien  ad'  cii,;  fi'cj^i'l.'licbunen  platze-  des  randos  einge- 
tragen (M  11),  und  mit  rotor  tinte  (aber  dunklerer  als  gl.  I)  kürzere 
und  längere  globüen  interlinear  und  auf  den  randern  hinzugefügt 
(gloss.  III  ■.  Eine  vorgloichung  mit  den  anderen  handschriften  orgiobt, 
dass  M  II  und  gl.  III  imssehliesslitli  stücke  des  allen  scholieneorpus 
überliefern,  wiihrend  die  von  MI  gLI  gl. II  geschriebenen  seholien 
und  glnsscn  ihren  byzantinischen  Ursprung  nicht  verleugnen  können, 
iramgleich  -ic  mii  di>r  lüi üpi iniis.-r  \ ly ■/. ant in i scher  schölten  nichl 
identisch  sind  und  manche  gute  alte  beuierkung  enthalten.  Wir 
werden  sie  im  nächsten  capitel  in  §  28  ff.  einer  genaueren  betrach- 

Mit  s.  141r  beginnen  die  Frösche.  Ich  weiss  von  ihnen  nur 
zu  berichten,  dass  sie  auf  dem  rand  Scholien  in  schwarzer  tinte  mit 
rotem  lemma,  zwischen  den  Zeilen  rote  inierIinu.ii,::l"S.-'Oi!  haben;  die 
letzteren  sind  byzantinisch,  die  Scholien  alt. 

Es  folgen  die  Bitter,  auf  s.  166v  beginnend;  dem  teit  gebt 
voraus  hypoth.  II,  1 — 29.  Von  derselben  band,  welche  den  toxt  ge- 
schrieben bat,  sind  rnudscbolien  und  intcrlinearglossen  boigefügi, 
die  letzteren  aber  nur  auf  den  ersten  selten  reichlicher,  späterhin 
nur  vereinzelt.  Sämt  liche  bemerkungen  sind  aus  dem  alten  scholien- 
eorpus entnommen.  Dankenswerte  mitteilungeo  über  die  Scholien 
zu  diesem  stücke  bat  Schnee  gemacht  in  der  Zs.  für  oesterr.  gyran. 
1884  s.  605  ff.:  noch  dankenswerter  wBre  es  gewesen,  wenn  er  seino 

^  Auch  die  Scholien  zu  den  Vögeln  (s.  200r  u.  ff.)  scheinen  aus- 
schliesslich dem  alten  scholl encorpus  anzugehören. 
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B.  Die-  Aldina. 

Die  Aldiua  nimmt  für  ans  durchaus  die  -u  lk  einer  haudsthrüi  S  M 
und  »war  einer  uimpiliundsdint't  ein,  und  verdient  auch,  ebenso  wie 
die.  übrigen  lsai;|>1  lü'.iirlsdiril'R'ii,  xnv.nu  bcs'dineben  'ii  »erden,  niehl 
iiiiv    wtii l   fiii   vi'i'liiut.tutiiijs.-LL;   -t/ltcn  i.-it    11  tu l  kciiu-^u' c;_r.-  in  ülicn 

^'|-r.S-l-lVII    bililiul  llr-kel!    lih'.'ütl'oll'l.'ll    Willi,   SlUhU'VII   aill'il   WL-ll   tlllO  ;>r- 

nauere  betrat  htmig  ihren  inlmlLv;  und  ihrer  fuini  t'Ur  die  orkeiitnis 
ihrer  entstehung  und  ihres  wertes  nicht  unwichtig  ist  Endlich  aber 
ist  die  Aldina  d(.'swei,'i;i]  einer  Lfiuis:  suiyriLh.^'i-n  bt-Lr.H'hl biu^  und 
Untersuchung  zu  unterziehen,  weil  sie  den  grundstock  an  sämtlichen 
sc hohen ausgaben  bis  zur  letzten  geliefert  hat,  und  noch  heute  in 
sehr  vielen  fallen  unbekannt  ist,  was  in  unserem  schulleucorpu* 
liandschriltlieh  bezeugt,  was  nur  aus  der  Aldina  entnommen  ist. 

Laut  der  bemerkung  am  ende  des  bandes  ist  die  Aldina  er- 
schienen; „Yenetiis  apud  Aldirui.  MI1D.  Idibus  Quintiiis."  Sie  ent- 
hält zuerst  einen  uube/eithm^ei:  ii'iiiu'rniii  ;uii  jn olegouiena,  und 
dann  auf  43  lagen,  die  von  a — uj  uud  A  — T  bezeichnet  sind,  zehn 
ki.'iiii'n'dii'ii  de-  Arisi('|iliiini^.  Diesu  1;il,t:i  sind  in  der  regel  qua- 
ternituieii,  damischen  linden  siidi  aber  .hei  ijiiiiiioncti,  drei  teminneu 
uud  ein  binio.  Die  un  regelmässigen  lagen  befinden  Mich  stets  am 
ende  eines  stUckes.  Denn  die  lendenz,  jedes  stück  in  einem  lieft  ab- 
zlischliessen ,  die  wir  bei  der  betracutung  der  bandsehrilten  kennen 
lernten,  ist  hier  im  druck  ganz  strict  durchgeführt.  Die  reihenfolge 
der  stücke  und  ihre  Vorteilung  auf  die  lagen  ist  unn  die  folgende: 

Plutus.  quat  a — f  und  quin.  t>,  Jessen  letzte  seile  leer  bleibt. 
Toxt  und  Scholien  setzen  mit  der  ersten  seite  des  quat  a  ein;  die 
hypotheaes  befinden  sich  auf  der  vorgehefteten  prooomieulago,  deren 
inhn.lt  unten  genau  angegeben  werden  wird. 

Nahes,  quat.  e— k,  die  letzten  drei  seiton.  bluiben  leer.  Dem 
text,  sjehuu  auf  dem  ersten  blatte  des  quat.  t  voraus  hyp.  I.  proL  de 
com.  VII.  hyp.  II. HI.  IV.  V.  VI.  VIL  VJJL  ind.  pers.  seboi.  1,  3—14. 

ßanae.  quat  X — E  und  quin.  0.  Auf  dem  ersten  blatte  von  quat  X 
stehen  hyp.  III.  L  IV;  auf  der  vorderseito  des  zweiten  nur  hyp.  II 
und  Ttffcoc  Tf^c  ßoTpäxluv  ünoflictiuc;  der  rest  der  seite  bleibt  leer. 
Auf  der  rückseite  des  blattos  die  metrische  bemerkung  des  Trikli- 
nius  zu  v.  1,  f]  etcfjecic  ktX.  uud  der  ind.  pers. 

Equi  tea.  quat.  TT  —  u  und  ternio  ip.  Auf  dem  ersten  blatte  von 
quat.  tt  stehen  hypoth.  1.  H,  38—26.  III.  II,  30—33.  27  —  20. 
ind.pers.  schol.  Tricl.  1,  6 — 17. 

Acharnensea.  quat  x — A.  Voraus  gohon  auf  dem  ersten 
blatte  von  quat  x  hyp.  I,  3  —  2.  IL  I,  2—5.  ind.  pers.  achol.  Tricl. 
1,  20—27. 

Vespae.  quat.  B— £  und  ternio  Z,  dessen  letzte  seite  leer 
bleibt.    Auf  dem  ersten  blatte  von  quat  B  hyp.  II.  I.  ind.  pers. 

Avoa.  quat.  H  — A  und  hinio  M.  Auf  dem  ersten  blatte  von 
quat  H  hyp.  IV.  III.  I.  II.  ind.  pera. 
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Die  Aves  gehen  mit  lext  und  Scholien  bis  fast  ans  ende  der 
letzten  soite  von  binio  M.  Darunter  stellt  folgende  bemerkung: 
'ApicitMpävotM:  Kwnwbiiiv  trau  koi  Tiiv  tic  aüräc  cxoXiwv  äpxaioic 
cume^VTwv  Tpa^nariKoTc.  a  bf|  ciropäbr|v  iv  ävriYpäqxnc  Kciutva 
biacpöpoic  Kai  Tt£q>i>puivu)c,  cuveiXeiacn  Te  nai  die  olöv  i'  tjv 
iiriueXicraTc;  biujpöwTai  Ttapä  Mäp«ou  Moucoüpou  toü  Kpriiüt 
TEAOI. 

Also  eine  richtigu  subscriptio,  welche  angiebt,  dass  hier  das 
ende  des  ganzen  sei,  nährend  doch  in  der  tat  noch  zwei  stücke 
folgen.  Wir  dürfen  dai-m-:  .-ddie-r-f-n,  das-  diu  aiirgal-e  z-itiFii-li.- 
auf  jene  Bieten  komoedioc  beschränkt  nein  sollte,  und  zwar  aus  dem 
gründe,  weil  dem  herausgeber  nur  für  diese  stucke  handsebriften 
za  geböte  standen,  dass  ihm  aber  nachher  noch  zwei  stocke  hand- 
schriftlich zukamen,  die  er  sich  nun  beeilte  jenom  eigentlich  schon 
abgeschlossenen  bände  hinzuzufügen,')  Diese  beiden  stücke  sind 
Knude  und  Kltklesia/.iirieii. 

Pax.  quat  N— 0  nnd  quin.  TT.  Vorausgeschickt  sind  hyp.  IL 
III.  I  auf  der  Vorderseite  des  ersten  blattes  von  quat.  N;  die  rfick- 
soite  dieses  blattes  enthalt  nur  den  ind.  pers.  und  bleibt  sonst  leer. 

Ecclesiazusae.  quat  P  I  und  ternio  T.  Die  hypotheses  Tl.  1 
und  iud.  pers.  nehmen  nur  einen  teil  der  Vorderseite  des  ersten 
blattes  von  quat  P  ein,  die  im  übrigen  leer  bleibt;  anf  der  riiek- 
soito  beginnen  text  and  Scholien  und  geben  bis  auf  die  Vorderseite 
des  4.  blattes  des  quat.  T.  Die  rückseito  dieses  blattes  und  die 
Vorderseite  des  5.  blattes  sind  eingenommen  von  einem  Verzeichnis 
der  sei  ton  an  lange  der  rectoseiten  der  4  (resp.  5  oder  3  oder  2) 

ersten  l.dättur  sämtlicher  lugen:  die  rüi'kseite  des  .">.  Ijtalte-  t-nthMI 
das  contro! Verzeichnis  der  logen  und  dio  angaben  Uber  druckort,  Ver- 
leger und  jähr;  das  letzte  blatt  der  läge  bleibt  leer. 

Nachdem  dies  alles  fertig  war,  ist  der  einleitungsquaternio 
gedruckt.  Dies  geht  sowol  ans  dem  litel  als  aus  der  vorrede  dos 
Aldus  hervor.  Der  inhalt  des  quaternio  ist  der  folgende: 

titel: 

'APIITO*ANOYI  KQMShAIAI  'ENNEA 

AIUSTOl'HANIS  CÜMOEDIAE  NOVJ5M 
TTXoötoc  Plutus 
Neq^Xat  Nebulae 
BÖTpaxot  Rauae 
'Innek  Equites 
'Axapvrjc  Achames 
CcpflMC  Vespac 
"Opviöec  Aues 
Qpfivri  Pax 
 .        'eKKXtit'öZoucoi  Contionaotes 

1)  So  hat  Junta  nuiner  nuagiitju  von  1515  im  folgenden  jahro  die 
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'Cmypauua  elc  dpicTotpdvi].') 
BißXoi  'Apicromdveuc  QeToc  uövoc  olav  dxapveik 
Kiccöc  im  xXtKpj)V  frauXüc  e'ctice  KÖpny. 
'Hvib'  Öcov  biövucov  ixEl  «Xic.  ota  bi  uMoi. 
'Hxeüa,  ipoßtpüjv  nXneouevoi  xapumv. 
*Q  Kai  öuuöv  äpicTt  Kai  iXXäboc  flSeav  fea 
KutiiiKt,  Kai  crfEac  ÖEia  Kai  TtXdcac. 

Auf  der  rückseite  dos  titelblntlcs  beginnen  dio  pralegomcna. 
ZunilebBt  die  vorrede  des  Druckers  (überschr.:  „Aldue  Manutiua 
Roniitnus  Dunioli  Ciari.j  Pnrmeasi  S.  P.  D.",  datiort:  „Venetiis  turtio 
Idua  Iulifts.  M.1ID."),  dann  die  dos  hcrauugebors  M.  Muaurua  (Über- 
schrift: MdpKOC  MoucoOpoc  6  Kpfic  toic  ivreuEouivoic  eö  Trpdrreiv); 
darauf  folgt  noch  ein  lobgediebt  CkiiiIujvoc  Kapxepouaxou  toö 
nrcrujpi&ijr.  auf  Aldua.  Die«  nimmt  zusammen  drei  Seiten  ein;  mit 
der  Vorderseite  ilcr.  ;i.  UlatlL's  in-^imiuii  diu  t-igeiitliiihen  prolegomena 
in  Arialophanem  und  der  inhalt  des  restes  der  läge  ist  nun  folgen- 
der: '£k  toü  iiXE'P'oiou  'HcpaiCTfwvoc,  emTOuf)  tüjv  Iwta  u^Tpuiv. 

To  laußiKÖv  piTpov  bix««t  eniXrm-rd  icn  iä  uf|  oötujc 

fxovra.')  —  Armr|Tpiou  toO  TpiKXiviou,  "Ict^ov  öti  rrdwa  rd 

uETpa  Kai  tüjv  Xomüiv  cufißaivei  tö  n&Bx],   Toü  auroü 

Tiepi  aiM€!u>v  xf\z  raiviic  cuXXaßiic  tujv  ivröc  keiu£vwv  Tf)c  BißXou. 

'£n£ibfiiiep  ol  irdXai  td  nepi  ■fpajiuariKiic  oüöev  bi  tüjv 

i-p«iuivujv  Tcaciv.  (Dbn.  prol.  XVII;  dieselben  beiden  tractat«  ab- 
gedruckt bei  Boeekh,  Pindar  II,  s.  13  ff.;  Uber  ihr  hilufigea  hand- 
schriftliches  vorkommen  vgl.  W.  Studemund,  Ind.  loct.  Vratiel.  1887/8 
s.  7  anm.  3.)  —  jEk  tüjv  ITXaTUJvfou,  ntpl  öiaqwpfic  Kiunuibniiv. 
KaXöv  imc.nurivac.6ai  töc  aixiac  ....  oübfc  kotä  dvöpujttwv  tpuciv. 
Toö  aÜTOö  irepi  biatpopfic  xaPaK'rriPUJv.  Kparfvoc  6  iflc  naXaiäc 

Kiuuuibiac  notnific  imTptxoücnc  xdpuoc  EÜrföXiboc  (Dbu. 

L  II;  vgl  oben  s.  546.)  —  TTepl  Kiuuuibiac.  Tijc  KiDUiiibfac  tö  uiv 

icnv  dpxalov  Tfjc  viac  urrüpxe  (sie)  Kiuuuibiac  (Dbn.  V.) 

—  "AXXujc  nepi  Kiuuujbiac.  "Oti  6  t^Xuic  tfle  Kwuiubtac  ....  die 
6  biövucoc  eic  EavBiav.  (Dbn.  VI.)  —  '0  Xupfa  ö  kujuiköc  EtciyreTO 
 im  tö  uerpov  Ttapaßf^vai.  (Dbn.  VII.)  —  Tüjv  Tijc  dpxaiac 


J.jaiatrata  und  'l'livemajihuriazUHL'ii  »In  besonderes  lieft  foljlcn  lassen,  al- 
ihm  der  Baveutiiis  /.iiHtkummen  war,  s.  üben  s.  52'J  anm.  übrigens  wird 
durch  diese  WM'iiaiTiTiiicii  dn  Aliliim  iiie  iinnabmo  0.  Schneiders  wiiler- 
legt,  dio  reihenfolfie  der  atücko  in  der  Altlimi  hlh  nicht  eine  zufälligo 
Luli'i'  auf  ]iainl-i.'i]ririlii:]L(!v  Lil.i-i  lji.'fV.'i-iiiiLT  [■i'i-iiheinic,  nualt'vii  L-iiu;  ali-iuiii- 
liche,  ans  den  Terweiaiingen  der  Scholien  auf  einander  erschlossene 
(O.  Schneidet  de  vetcram  in  Ar.  echol.  Font.  s.  7.  48). 

I)  Von  Aalipaitr  'l  la^talouici  Anthol.  l'al.  IX,  186.  Dübn.  l'rol. 
de  com.  XVI. 

S)  Über  diesen  nuszug  und  sein  häufiges  vorkommen  in  jün^erun 
handschrifteii  des  Pindar,  Enripides  nnd  Aristophanes  vgl.  W.  Stude- 
mund,  Jahrb.  f.  phü.  u.  paed.  1B67  s.  610n". 
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Kiuuiubiac  noiriTiiiv  övöyaTü  nai  bpäfurra.  Geonoutrou  opäiiara 
tZ'  ....  Opuvixou  bpaucrru  l'.    <D1>n.  VIII.)  -—  "On  Kaiä  Tptmout 

btxa  biaqjtpti  tö  eXXnviZeiv  toü  drnKileiv  f)  Kai  dväiraXiv 

(Übn.  VIII  aduot.)  —  'ApiCToqxivoijc  flioc.  'ApicTocoävric  6  Kiupui- 
bionoiöc,  TraTpöc  u£v  f\v  tpiXInitou  5  Tivtc  frpacav  tlvai 

toü  ü[jx'f"t<'U.  (l'S'u.  XI. 1  —  iMr.Lii  iiii:;c!.i;]iliiHit'>i:  '0  Ki«uiK(''t 
XopÖC  CUViCTtlKEV  iE  dvbpÜJV  *b'  TÖ  tßbouov  dvrtirippr|Ua. 

'YrtoKpnai  äpiCTOtpävouc  KaXXtCTpaToc  KaXXicTpöVrou  rd 

IbiiuTiKct.  TTöca  fiipi)  Ktuuuibiac.  a.  npöXoyoc  Trapaßd«u;c 

toO  x°piKoü-  (Dbn.  XI  adoot,  p.  XXVIH.)  —  TTepi  Kojuwbiac  Tf|v 

KWjiwbiav  riupikeai  (paciv  üttö  coucapiuivoc  TeXtirrä  be  tv 

cuiipvrj.  bpduaTa  bi  auToü  p'.  (Dbn.  IIL)  —  TTepi  munuibiac.  To 

rtaXaiöv  oi  iv  TaTc  Kuwait  i)  bk  KiuuujbLa  cuvicrnav.  (Dbn.  IV.) 

—  GuiuS  toü  fioT'CTpou  cuvoinic  toö  te  ßiou  dpicTotpdvouc.  Kai  rrjc 

toü  bpäuciToc  imoOtcewc.    'Apicroopdviic  6  KtuuiubioTioiöc   

tv  Tok  biovuaciKoic,  topoc  uipa.  (Ulm.  XV.)  —  'H  uitödecic  toö 
irapovroc  bpduaTOC,  fcTiv  oött|.   BouXöuevoc  dpicrotpdvtic  cKiiuuai 

 irtifeTpaTtTai  bi  tö  bpäna,  ttXoGtoc  dpicroopdvouc.  (Hyp. 

Hut.  I.)  —  "AXXwc  TTpecßimic  Tic  xP«"-üXoc  Tre'vnc  üiv  ..... 
KOTaKoXouetiv  oük  i\cxuveTo.  (Hyp.  Plut.  ET.)  —  'ETtputc  unö- 

öecic.  TTpecpurnc  nc  xpeuüXoc  trivnc  üiv  Kai  k%uiv  uiöv  Kai 

Ta  Xomä  ibcaÜTiitc.  (Hyp.  Plut.  ID.)  —  'Cbibdxöt]  itti  dpxovrot 

dvmtäTpou  KuJKaXov  xai  aioXocncujva.  (Hyp.  Plut  IV.)  — 

'ApiCTOfpdvout  -f pa jiuanKOÖ  iittö8ecic  bi  iaujimv.  MavTei'ieTai  bixaioc 

üjv  Tic  rjv  Td-faßd.  (Hyp.  Plut,  VI.)  —  Ta  toü  bpänaroc 

Ttpöcuma.   Kapiujv  oiK^rnc  Neoc. 

Ahm  den  vorreden  des  druck ers  und  des  heransgebers  siml 
einige  stellen  für  uns  bemerkenswert.  Aldus  schreibt:  „Accipe 
igitur  nouera  Aristoplianis  fabulas.  nam  deciniam  Ljsia traten  ideo 
practermisimua,  quia  uii  dimidiata  huberi  a  nobis  pc-tuit.  Siat  sntis 

liiio  nnuem  Cum  njilimi.r  et  antiqmtj  fut  uidoO  Ciimrncnumis."  Un<! 
Husums  berichtet:  „Tä  b'  ÜTTOUvriuaTa  TOuri  Kai  ttovou  noXXoö, 
xai  xpövoo  IocTto  uaKpoö,  eT  Tic  aöid  itpöc  tö  PIXtiov  tTX"P°"l 
neBapnäcacöai  cxnna.  luv  OaT^poo  piv  irrcKpaTficafiev.  koitoi 
KpeitTovoc  q>ip€iv.  Ttepi  ctcvöv  bi  not  KOf«bfl  Tä  toö  xpovou 
cuve'ßn.  oü  fäp  növov  Tdc  £Er]Tnceic  cuvdpeiv  iipYoXaßr|cau.tv 
Tre9upnevac  t^ujc  üjc  Icte  tcou  Kai  ai/roi,  dXXd  Kai  Tumuöeicac 
t^bi]  dTteTETpänueöa  biopöoöv." 

Daraus  geht  xuuiiclist  hervor,  dass  sowol  Aldus  ala  Musurus 
ganz  Ijesendercs  ^cwiulit  auf  die  Scholien  legfen.  Sehen  wir  uns 
nun  die  Scholien  der  AUina  genauer  an.  Dieselben  sind  v.u  allen 
Stücken  sehr  reichlich,  nur  im  den  l'kklesia/.-.isen  ilürftig.  Sie  ziehen 
sich  in  der  rege!  neben  dem  ttst  auf  dem  äusseren  rande  hin  und 
gehen  dann  unterhalb  des  textes  über  die  ganze  seite;  die  zahl  der 
texheilen  iat  je  naeh  der  menge  der  Scholien  eine  sehr  verschiedene: 
es  giebt  selten  welche  nur  wenig  texheilen  enthalten,  wahrend  alles 
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übrige  von  den  schollen  eingenommen  wird;  es  giebt  auch  solche, 
-wo  der  text  die  ganze  aeite  einnimmt  nnd  nur  auf  dem  äusseren 
runde  Scholien  stehen.  Abgesehen  von  solchen  seitan,  welche  so 
wenig  Scholien  oiiihiilfj'ii,  dus.s  Oie^e  neben  ilirem  vnrse  stehen  künnen 
(wie  meistens  in  den  Ekldcr-iii/nsi'n),  sind  die  schollen  hinteinander  weg 
gedruckt  in  der  ordnnng  der  verse  sro  welchen  sie  gehliren;  jedes 
Scholien  ist  mit  einem  lemma  versehen,  welches  mit  grossem  an- 
fängst) uchstabon  beginnt,  nnd  ist  von  dem  vorhergehenden  oder 
folgenden  schnlifin  deutlich  getrennt,  entweder  ilurcli  einen  aluatx, 
oder  einen  Zwischenraum  in  der  zeile.  Ausser  diesen  Scholien  giebt. 
es  keine  bemorkungen.  Die  Scholien  stellen  sich  also  Rnsserlich  als 
eine  gleichartige  masse  dar,  jene  iltiBseren  indicien,  verschiedene 
classen  zu  scheiden,  wie  wir  sie  oft  in  den  handschriften  fanden, 
fehlen  hier. 

Nun  sagt  aber  Musnrna  selber  in  der  vorrede,  er  habe  sie 
T«q>upuivac  t^üjc  gosommolt,  und  noch  bestimmter  in  der  snb- 
smjilio  der  Vogel;  a  br\  cnopuör]v  fV  övriTpctcpoic  ufipeva  bmcpfipoic 
Kai  Tremupiie'vujc  cuvelXcitTai  re  na\  wc  otov  t*  vjv  ^mueWcraTo: 
biiupfliuTOi  irapä  M.  Mouc  Was  haben  wir  von  dieser  angäbe  zu 
denken?  Was  für  handschriften,  was  fllr  scholienclaasen  hat  er 
benutzt,  wie  hat  er  sie  benutzt?  Die  antwort  auf  diese  fragen  lasst 
sich  eigentlich  erst  geben,  wenn  wir  alle  handschriftlich  überlieferten 
scholienclassen  und  alle  haiiplhandschriften  kennen  gelernt  haben 
werden;  e?  erscheint  mir  aber  doch  zweckmässig,  hiev  schon  das 
wesentlichste  vorn  11^7.11  schicken. 

Unzweifelhaft  ist  es  zunächst,  wenn  auch  0,  Schneider,  de  vet. 
in  Ar.  schob  font.  s.  1122tf.  sich  mit  Winden  und  fllsaen  dagegen 
wehrt,  dass  Musurus  alte  Scholien  und  j  11  ngbjian tinische  conta- 
miniert  hat  Das  ist  richtig  erkannt  worden  von  Knster,  dann 
auch  von  Kante')  nnd  Dindorf  ansgesproohen  worden.  Dindorf 
drückt  Bich  ganx  allgemein  aus;  praef.  ed.  Ox.  p.  VIII:  „codioum 
Aristophanis  a  Mn  uro  espressorum  genus  duplex  fuit:  alii  enim 
acholia  vetera  sunt  complcxi,  alii  rocontissimonim  grammaticorum 
annotatjones  piaehnci  mit,  cnpic-siores  ad  l'Iiitiim  Niihes  Ranas  .  .  . 
rariores  ad  relinuas  comoodias."  Bestirnter  ist  das  urteil  Küsters 
in  der  praefatio  zn  seiner  Ausgabe:  „Soholia  Mnauriana  partim  a 

pervetuslis  üsqne  clarissimi  nominis  grammaticis  conscripta 

sunt  ....  partim  auetores  habent  Thomam  Magistrum  et  loanuem 
Tzetzen  aliosquo  forte  illius  aetatis  Graeculos;  partim  etiam  ab  ipso 
M.  Mnsuro  hinc  et  inde  mihi  int.erpolata  videntur.  De  Thoma  Ma- 
gistro  et  Ioanno  Tzetze  omne  dubiura  mihi  exemernnt  Excerpta 
scholiorura  in  Aristophanem  es  codice  HS.  Vaticano  1294  qui  fuit 
finondam  Pulvii  Ursini,  iteinque  Excerpta  ei  cod.  MS.Urbinate  141 
In  eurlein  biUliotlieca.     H'H'uin  cniin  unilicuni  |>i'ioris  Hxci-rptn  pi.10- 


1)  Commentatift  de  Ariatonhania  vita  p.  CLXS  ff. 
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ferunt  nomeu  Tlinimu:  Ma^islri,  (.iink-riiin.- ,  [uannis  T/t!.;:> :  in  <|iiii-i:- 
quao  leguntur,  maiirua  ex  parte  in  editis  ad  Aristophanom  scholiis 
auToXfEei  quoque  occurrunt."  Hiervon  ist  einiges  richtig,  anderes 
liftlach.  Falsch  iat  es  vor  allem,  dann  Musnrua  Tzetzesscuolien  auf- 
genommen höbe.  Der  von  Küster  erwähnt«  ürbinas  enthält  aller- 
dings Tzetzesscbolien,  aber,  wie  wir  unten  (§  29)  sehen  werden, 
einen  eigentlichen  eignen  commentar  des  TzeUes  nnr  zu  Wolken 
and  Preschen,  von  dem  sich  in  der  Aldina  nichts  widerfindot;  die 
scbolifln  des  Urbinas  zum  Plutus  stimmen  allerdings  teilweise  mit 
der  Aldina,  aber  das  sind  nur  auszuge  ans  den  alten  Scholien,  hin 
und  wider  mit  eignen  zutaten  des  Tzetzcs  versetzt,  und  gerade  von 
diesen  letzteren  findet  sich  in  der  Aldina  nichts.  Die  Übereinstim- 
mung zwischen  dem  Orbinas  und  der  Aldina  erklärt  sieh  also  durcb 
beiderseitige  benntzung  der  alten  Scholien. 

Dagegen  ist  es  richtig,  dass  Musums  Scholien  des  Thomas  auf- 
genommen hat;  dazu  hatte  Küster  aber  nooh  den  namen  Triklinins 
fugen  mösBen.  Denn  die  Scholien  des  Vaticanus  1294,  welche  in 
der  tot  zum  grössten  teil  in  der  Aldina  widerkehren,  sind,  wie  im 
nächsten  capitel  (§  30ff.)  eingehend  gezeigt  werden  wird,  thomano- 
triklinianiscb.  Damit  stimmt  ea  anch  aberein,  dass  dem  tazt  der 
Aldina  die  triktmiauiselien  crinüa  (Trapirrpa<poc  Kopuivtc  binWj 
fein  vevEuxuTa  und  bmXfj  s£ui  vevtuKuia)  an  den  von  diesem  an- 
gegebenen stellen  beigedrookt  sind. 

Ziehen  wir  diese  tbnmnnotrikliniamschen  Scholien  ab,  so  ist 
der  rost  der  Musnrischen  schoben  unstreitig  zum  allergrfissten  teil 
aus  dem  alten  scholiencorpus  entnommen.  Es  fragt  sich  nur  auf 
welche  weise.  Man  hat  aus  den  Worten  der  aubscriptio  zu  des 
Vögeln  wol  geschlossen,  dass  Muslims  seine  Scholien  aus  den  ver- 
schiedensten h:tml-;L:l] rillen  ;_■>■.- rtiilrift ,  und  umnia,  qnotquot  in  libris 
suis  repperisset,  zu  einem  ganzen  verarbeitet  habe,  per  particulnram 
bl  et  ouv  vincnla  copnlata.  (Eraesti  praef.  ad  schol.  Arist.  Null.) 
Dagegen  weist  0.  Schneider  de  vet.  in  Ar.  schol.  fönt.  e.  4ff.  darauf 
bin,  dass  schon  im  Ravcnnaa  vcrschiedeuei-Ini  Milinlien  in  derselben 
weise  contaminiert  sind,  wie  wir  dies  in  der  Aldina  finden,  und  stellt 
die  beliauptung  auf  „Hnsurum  iu  hac  uuidem  parte  a  codieibue 
popendisse  fero  k'mm,  ilivei^aque  scholia  non  tarn  o  pluribus  codi- 
eibus  transcripsipüe  vel  disjunxisse  ;>rimum,  quam  u  singulis  codi- 
tibiiK  j-Efi"vn.1ii  ■:iiili',iiir)  in  'li^eiviuli^  ilivi.T:-i>nii]i  lui-tm-uiu  sehfiiii.- 
ratioue  fidelitfr  simipsisso."  Des  Muslime  äiirisonnigcn  be/.iigcn  weh 
nnr  aaf  die  mühe,  die  in  der  liandsdirift  confus  geschriebenen 
schoben  zu  ordnen  und  auf  ihren  vers  zu  verweisen,  und  wenu 
er  von  ämfpatpa  bidmopa  spreche,  so  sei  es  wahrscheinlich,  das« 
er  nicht  sowol  verschieden.:  -.^aim  La  ml  Schriften  des  Aristophanes 
meine,  sondern  solche,  die  nur  immer  einige  komoodien  enthalten 
hBUen. 

Diese  behonptung  bat  Schneider  nicht  bewiesen,  die  saebe  ver- 
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halt  sieb  aber,  wenn  wir  von  der  benutanng  der  triklinianisohen 
Scholien  absehen,  in  der  tat  so  wie  er  es  darstellt,  wie  sich  das  uns 
bei  der  weitereu  Untersuchung  zeigen  wird.  Musnrus  hat  für  jedes 
stQck  nur  eine  handschrift  der  alten  Scholien  benutzt,  aber  für  ver- 
schiedene stOcbe  verschiedene  handsch ritten.  Ausser  diesen  Hand- 
schriften der  alten  schoben  stand  ihm  ein  exemplar  der  tri  kl  i  manische» 
reeension  zu  geböte;  er  hat  nun  beides  contaminiert  und  so  das 
Scholien  corpus  der  Aldina  geschaffen,  dessen  Süsseres  anaeben  von 
ihm  herrührt.  Die  Verbindung  der  beiden  bestandteile  ist  im  all- 
gemeinen eine  ziemlich  äußerliche.  Meist  lassen  sich  die  alten  und 
die  thomanotriklinianischen  bemerkuogen  glatt  auseinander  schneiden. 
Mitunter  aber  hat  Musurus  doch  beide  in  selbständiger  und  will- 
kürlicher weise  mit  einander  verschmolzen.  Ein  Bignificantes  bei- 
spiel  ist  das  scboL  zu  Nub.  SOS,  von  welchem  0.  Schneider  a.  a.  o. 
s.  24  handelt.  Hier  heisst  es:  iv  niv  xolc  iroAaioic  dvTLYpdmoic 
Ovtujc  eöpov,  nnd  es  folgt  eine  lange  erz&hlung  des  iuytbos  von 
Trophonios;  dann  wird  fortgefahren:  £v  bi  TOiC  VElUT^poiC  OÜTüjc  als 
Einleitung  zu  einer  wesentlich  verschiedenen  erklürung.  In  dieser 
form  ist  dos  Bcholion  in  dio  ausgaben  Ubergegangen:  es  erscheint 
als  ein  einheitliches  scliolion  doa  alten  corpus  und  kann  leicht  irre 
führen  (0.  Schneider  hat  sich  freilich  nicht  irre  führen  lassen,  ohne 
doch  von  dem  wahren  Sachverhalt  etwas  zu  wissen).  Die  gegen- 
überstellung  der  naXatd  und  veujTEpa  ävTrrpcKpa  rUhrt  aber  nur 
von  Musurns  her.  Das  erste  scholion,  welches  bei  Mueurus  mit  den 
worten  beginnt  £v  uev  ToYc  naXaioic  dvriTpdcpotc  oötidc  eüpov, 
findet  sich  im  Venetus,  aber  mit  dem  anfang  Iv  rote  dvTrfpd<poic 
oÖTiuc  «upov;  das  aweite,  von  Musnms  mit  £v  bi  toTc  veurrfpoic 
oötuk  eingeleitete  wird  von  keiner  handschrift  der  alten  Scholien 
überliefert,  wol  aber  findet  es  sich  im  Vaticanus  1294,  natürlich 
obne  jene  einleitende  bemerkung. 

Der  contaminierenden  ttttigkeit  des  Musurns  weiter  nachzu- 
gehen muss  natürlich  der  spsoiellen  Untersuchung  des  Verhält- 
nisses der  handschriften  für  die  einzelnen  stücke  aufbehalten  wer- 
den; dort  wird  sich,  auch  zeigen,  wie  Musurus  seine  handschriften 
der  alten  Scholien  benutzt  hat,  welcher  reoansjou  dieselben  ange- 
hörten, und  welchen  wert  daher  die  Aldina  in  jedem  einzelnen  falle 
für  uns  hat. 

Hier  ist  nur  noch  ein  punkt  zu  erwähnen,  ohne  Freilieh  naber 
auf  ihn  einzugehen.  Die  Aldina  enthalt  unter  ihren  Scholien  auch 
beraerkungen,  welche  sich  weder  in  don  I  ri  kl  iniani  sehen  band  Schriften, 
noch  in  denen  der  alten  Scholien  wider  finden.  Woher  sind  diese 
genommen?  Küster  sprach  die  vennntnng  ans,  die  alten  schoben 
seien  „partim  ab  ipso  M.  Musuro  hinc  et  indo  interpoiata".  Viel 
bestirnter  engt  Dindorf  1.  I.  p.  V1U:  „sobolia  locis  plurimiß  ei 
Han>ocrat.i»ne  Saida  aliisqu--  sn-iiilm-ilms  in!<-i-|><<1su'it"  und  führt  eine 
ganze  annahl  stellen  auf,  welche  Husums  aus  Harpokration,  Saidas, 
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Aelian,  Pauganias,  Eustathins,  den  Scholien  zu  Euripides,  Apollonias 
Khodius  etc.  etc.  entnommen  lialio.  f  Nachtrüge  dazu  in  den  Addenda 
p.  387.)  Die  frage  erfordert  eine  besondere  Untersuchung,  welche 
aber  erst  möglich  ist,  wenn  das  handschriftliche  material  vollständig 
vorliegt.  Manche  orklärung  der  Aldinn,  die  mau  als  dieser  eigen- 
tümlich betrachtete,  findet  sich  in  den  bis  jetzt  über  gebühr  ver- 
nachlässigten handschriften  GMT  wider;  afier  Mnsurua  hat  zum 
teil  handschriften  benutzt,  die  mit  jenen  verwandt,  aber  bester  und 
vollständiger  waren.  So  wird  sich  z.  b.  manche  Übereinstimmung 
der  Aldina  mit  Saidas  nicht  durch  entlehnung  aus  diesem  erklären, 
«rindern  durch  ooniitzim-r  oincr  recfin^ifin  der  Fchnlion,  welche  geradf 
diese  erklBrnng  enthielt,  die  aneb  Saidas  aus  seinen  handschriften 
der  Aristophnnee  Scholien  entnahm.  Auf  manches  derartige  werden 
wir  im  verlauf  unserer  Untersuchungen  71»  sprechen  kommen;  die 
frage  im  ganzen  eingehend  zu  behandeln  müssen  wir  uns  für  jetzt 
versagen:  diese  Untersuchung  wird  verbunden  werden  müssen  mit 
einer  Untersuchung  (Iber  das  Verhältnis  der  alten  schoben  zn  den 
lexikographen,  paroemiographon  etc.,  welche  wir  gleichfalls  vor 
der  band  ablehnen,  da  es  uns  zunächst  nur  darauf  ankommt,  den 
sicheren  stund  der  Überlieferung  festzustellen,  von  dem  dann  jene 
Untersuchungen  ausgehen  können. 

6,  Saidas. 

1         Dass  unter  den  von  Suidas  benutzten  quellen  die  schollen  in 


in.  Genügend  ausgenutzt  hat  ihn  aber  auch  Dindorf  nicht,  wie 
fluchtige  vergleicbung  dea  von  Bernhardy  im  index  scriptornm 
1  Siiidam  gegebenen,  selbst  unvollständigen ,  vor/eich nis.<es  der 


Aiifit tisr  dann  hat  gemacht.  Tlilnger  in  der 
a  Aristophanis  Erjuitum  Lysistratae  Thte- 
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mophoriazusarura  apud  Ruiihim  rcliquiis,  Argontoi'.  1378  (Disser- 
tationes  Argentorateuses  vol.  I),  welche  den  wert  des  Snidas  sowol 
l'iir  dun  toxi  diüsfcr  drei  st  ticke  die  Mj)u>lic(i  lmtersiicht.  Tili-  di<- 
letzteren,  namentlich  für  die  Scholien  zu  den  Itittern,  konnte  die 
iratersueimnff  freilich  ni.lif  ;ilw;iiliejsend  sein,  da,  dem  Verfasser  die 
handschriftliche  Überlieferung  der  Scholien  nicht  »enü^end  bekannt 
war.  Wir  werden  unten  hei  Untersuchung  den  handsehriften  Ver- 
hältnisses filr  die  einzelnen  stücke  auch  die  Stellung  des  Suidas  in 
der  Überlieferung  zu  untersuchen  haben. 


IV.  Byzantinische  .Scholien  nnd  miscUhandschrifleii. 

§  22  Über  die  byzantinischen  Scholien  zu  Aristophanes  ist  bis  jetzt 
weiiig  bekannt.  Man  hat  es  nicht  der  mühe  für  wert  gehalten  sich 
mit  ihnen  abzugeben.  Und  dich  ist  ihre  kenlnis  wichtig,  ja  unent- 
behrlich. Denn  um  ein  reinliches  bild  der  Überlieferung  der  alten 
Scholien  zu  gewinnen,  muES  man  wiBsen,  was  auB  der  gesamtüber- 
Hi;l'i.'riit]g  nU  junger  bv/anlin^ehei-  yii'iii./  siiip/nscheidi'n  ist.  liuaere 
ansgabon  sind  voll  von  byzantinisch 011  Scholien,  welche  in  einer  weise 
mit  den  alten  Scholien  verquickt  sind,  dass  es  häufig  ohne  kenlnis 

der  handschriftlichen  Iii '■'ilielenuii;  nimu^lifh  I-t,  d;i.s  t.e.  alfi:  ,-idu-i- 
auszuscheiden.  Auch  noch  in  einer  anderen  hinsieht  kann  die  kenl- 
nis der  byzantinischen  Scholien  fllr  die  herstellung  der  alten  Scholien 
nützlich  Bein.  Denn  diese  Byzantiner  haben  sämtlich  dio  alten  Scholitz 
benutzt,  und  es  ist  wol  möglich,  dass  sie  sie  zum  teil  in  besseren 
handschriften  oder  anderen  recensionen  als  den  uns  vorliegenden  be- 
nutzt haben. 

Die  zahl  der  handschriften,  welche  byzantinische  Scholien  ent- 
halten, ist  sehr  gross.  Ich  habe  nicht  alle  untersucht,  sondern  nur 
eine  anzahl  handschriften  der  Vaticana  Lanrentiana  Ambrofliana,  der 
bibliothek  zu  Turin,  der  bibliothwiuo  nationale  in  Paris,  endlich  der 
Bodloiana.  Doch  wird  dieses  material  hinreichen,  um  einen  im  ganzen 
lichtigen  Uberblick  zu  gewinnen. 

Scharf  geschieden  sind  meist  randscbolien  and  interlinear- 
glosson  (ganz  ähnlich  wie  bei  den  jüngeren  Scholien  zn  Aeschylus, 
vjji.  Dindorf  Piniol.  XX  s.  Ii).  Wenn  auch  gewisse  glosseu  zu  ge- 
wissen Scholien  in  näherer  beziehuiig  stehen,  wie  sieb  unten  zeigen 
wird,  so  werden  sie  doch  oft  getrennt  jjvoj üi^ifi-i.,  sodass  eine  banJ- 
sebrift  nur  Scholien  oder  nur  glossen  enthält,  oder  dass  die  glossen 
nicht  zu  den  Scholien  gehören.  Namentlich  was  die  glossen  betrifft, 
so  herrscht  grosse  Verwirrung  und  willklir,  da  sich  zwar  einige 
ida^sen  inii  besüiiit.hi'it  achtiden  la^en,  aber  sehr  hünfijr  aar  Ii 
glossen  verschiedener  herknnit  durcheinander  gemischt  sind.  In  ge- 
ringerem grade  geschieht  das  letztere  bei  den  Scholien. 

An:;  der  «listen  mafäu  ilicsiü'  jiinyrven  ^h'-'lienlitl  cnU.nr  Ii"1>l ü 
Bich  nnn  vor  allem  zwei  classen  mit  klarbeit  heraus,  die  Scholien 
des  Johannes  Tzetzes  und  die  thomanotriklinianischen.  Bfl- 
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vi.pi  wir  aber  diese,  beiden  näher  ins  au;,'«  siiiscn,  tniLs-eu  wir  /üijvüI 
noch  den  blick  werfen  auf  die  reste  eines  vortzetzianischen  byzau- 
i  ini-eheu  (.■uiiiiiit'iiliii's,  welche  uns  in  ik'iii  AmbrisiiLmi«  M  e:ii  sind 

1.  Die  jüngeren  Scholien  des  Ambroeianus  M. 

Icli  habe  suhoii  oben  s.  bäü  f.  mitgeteilt,  ib^  der  Amlim-nimis  M 
anaser  alten  Scholien  aueb  zu  Plntus  Wolken  und  l'Yüschen  byzanti- 
nische enthalt  und  habe,  über  die  art  und  weise,  wie  dieso  sich  dnreb  die 
Schreibung  von  den  alten  sclmlii-n  umerseheide:!,  berichtet.  Ob  diese 
jüngeren  Scholien  ftlr  alle  drei  stucke  ein  und  desselben  Ursprungs 
sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  aus  den  mitteilungen  Treus  glnulie 
ich  allerdings  entnehmen  zu  können,  dass  wenigstens  die  zu  dem 
Philns  denselben  Charakter  trag™  wie  die  /.u  den  Wolken;  nur  (Iber 
die  letzteren  vermag  ich  eingehend  zu  berichten;  ich  habe  sie  sämt- 
lich abgeschrieben  und  würde  sie  im  folgenden  vollständig  mitteilen, 
es  wird  sich  dabei  zeigen,  dass  sie  in  der  tut  der  beachtung  wert  sind. 

Ausser  in  M  habe  ich  die.-e  schulien  ir:  '.inner  Ii  and  Schrift  des 
Aristophanes  gefunden.  Ein  teil  derselben  aber,  nämlich  die  bo- 
merkungen  zu  y.  51.  63.  68.  145.  151.  297.  542  findet  sich  wider 
in  dem  codex  Darmstadinus,  aus  dem  Sturz  hinter  dem  Etymologi- 
eum  liudiünum  eine  auzahl  Anccdota')  mitgeteilt  hat:  sie  sind  dort, 
abgedruckt  auf  a.  G44;  die  bemerkung  zu  y.  170  rindet  sich  im  wesent- 
lichen gleichlautend  wieder  im  cod.  Marc.  444  als  eine  der  glossen, 
nii!  lyele.hen  in  din-er  lnuKsrhrilr  1  [ai')n'kianor.  Liiier|ndierl  ist 
(Morel).  IJibl.  ms.  Gr.  f,  s.  310;  Dindorf  praef.  Harpocr.  p.  VI.  VIII), 

Dass  die  glossen  des  Darmstadinus  aus  einer  Aristophaneshand- 
schrift  entnommen  sind,  beweist,  ihre  lvilicnttdije,  die  der  roihenfolge 
der  verso  auf  die  sie  Midi  be/irhen  ■  ■nl.-[u  irlil.  Ob  .-'w.  lirpjiriiji^Hi'ii 
einmal  in  anderer  reihonfolgc  gestanden  haben  und  etwa  aus  einem 

nticbät  machen  die  Scholien  M  I  und  die  glossen  gl.  I  II  den  ein- 
druck  eines  eiuheitlirboii  enmtuentars,  der  sich  unzweifelhaft  als  von 
einem  liyzantiner  hen  iüireinl  m  erkennen  gieht.  Das  beweist  die 
j-;uiKir  ;iri.  der  |>iU"i]ilir,i^ieveiidci)  iiitorliuen rjjlo-:scai ,  iveleln.'  v tili  den 
-eleilieii  niehl  p:1  lt-nm  werden  kdnneii  und  (itl'eiibn.r  vnn  demselben 
urheber  herrühren,  das  beweisen  ausdrucke  wie  TpövGoc  zu  v.  10, 
muruUiov  zu  v.  69,  (poüpvoc  zu  v.  96,  BcpiKOKKO  zu  v.  161.  Aber 

sie  sondern  sieh  von  allen  anderen  hy/mitim-ebni  -rbolien  schürt'  und 
<loutlich  ab.  Nur  mit  Tzctees  zeigen  sie  bertlhruug,  wie  eine  ver- 
gleicbung  der  beinerkungen  zu  v.  3.  5.  9.  10.  IG.  19.  22  mit  den 
tiulen  8  L'ti  abgedruckten  des  Txebcs  zeigt.  Da  aber  Tzetzcs  /n  v.  2 
gegen  die  erklarnng  Ton  Xpf\Jia  durch  rrpä-fM",  welche  sicli  nur  in 


I)  lud  .-.uiii  liiii  lierli.-!  iu(e  res  s:inl.e  null  vnl  volle,  nenerdin^  ; 
würdigt  von  Kü|.|p.  Ileitr.  im  kriech,  eseerntenlilleriitiir,  9.  IUI  II'.,  10711'. 
126  ff. 
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M  findet,  polemisiert.'),  so  folgt,  iUss  ihm  dies«  Scholien  (vielleicht 
in  vollständigerer  form)  schon  vorlagen  und  von  ihm  benutzt  sind, 
class  dieselben  also  alter  sind  als  die  des  Teetxes,  d.  h.  die  bisher 
illtesten  bekannten  byzantinischen  Scholien,  Und  damit  stimmt  auch 
der  Charakter  dieses  commentarü  wol  überein,  welcher  manches  alte 
und  gute  giebt,  teils  aus  den  alt^n  Scholien,  teils  ans  anderen  quollen. 
Namentlich  enthalt  er  gabireiche  synonymische  und  homonymische 
distinetionen,  welche  den  alten  schonen  fremd  sind.  Ich  gebe  im 
folgenden  einen  abdruok  der  samtliehen  Scholien  dieser  classe,  die 
zu  den  Wolken  in  M  vorhanden  sind,  und  der  da/ii  gehörigen  inter- 
liucarylossen  zu  den  ersten  74  veisen  (scholieu  und  flössen  so  unter- 
schieden, dasa  die  Scholien  mit  der  vollen  zeile  beginnen,  die  glossen 
eingerückt  sind),  und  fdge  in  der  aimierkmig  alle  einiguntiiLSMHi 
passenden  parallelen  hinzu,  die  ich  habe  auffinden  können  und  aus 
denen  sich  auf  die  entstehungszeit,  die  quollen  und  den  Verfasser 
des  commentars  ein  schluss  ziehen  liesse. 

Scltoli«  rocentiora  M  in  Aristophanis  Nubes. 

2.  TaOra  cxeTXidtuJV  iind  Tfjc  mpovriboc  rorjciv. 

npSTfia       fiifa  noXii 

3.  dTeXeimyrov       dnö  toö  ircpatöui 

4.  äXturpudiv  cVmwiv,  dX^KTiup  trapä  'AXtiavc-peikiv,  dAe- 
KTopk  bi  cU«KTopiboc  im  Tftc  ÖnXeiac,  ö'Uev  Kai  ibä  dXexTÖpeia. 

xaitoi  (puivoßvToc 

5.  (Wyxouciv       £pp£fKOv  orjXov 
G.  oüv 

7.  eTirtp       Tinwprjcacöai  boüXouc 

8.  €ipu)viKÖv 

9.  dvicTaTcu  bid 

Tr^pbcTßi]  dei  TrolinTiicijjc  TpdqieTai 
10.  KtKOpbuXriM^voc:  olovei  KtKovbu^nu^voc.  toOto  bt  irapä- 
TETai  diro  toö  kovöüXou,  5c  ö  koivüic  -fpovBoc  \iyetai  tä  bi  tm- 
ßXiinuTa  cicüpai  eld.  cicüpai  bi  b^puara  ko:t«ipto:c.u£vu:. 

£vTeTuXiTuCvoc    cuveapituivoc  toTc  tiußXtyiactv 

4.  Thom.  4,  1B:  aXCKTpUÜnr  Kai  in\  <ipp«vuc  koI  (ttI  Ö^coc,  Ao-f  ofiiqioi  • 
t6  Iii  liAtKTOplc  irourrnaW,  tt  kqI  Cuviaoc  XPlTal  *v  T(j  Aikavrct  tu  Btv- 
biotiou  imcroXfl-  Uta  f"P  MutTiipifinr,  uVi  (iinnopfia.  tü  iii  'äMimiip 
oux  '€XAt|vik6v  flXuic.  —  Zon.  1S5i  ilattpwhv.  frri  dpeevoe  Kai  enXefac. 
äXfinuip  hl  tili  nüvmi  i't|n.sviM.u"i-  AM  n-rnplc  fii  (iti  lliAuxoO.  -  ■  Phrjn.  228; 
dXtinoplc  eiiptcKETui  tv  Tpa-fiuhiti  kkl  kliiuuiMh,  ht  iiXciiTpinfjv ,  Kai 

inl  6f|X(oc  Kai  inl  ßpptv"t,  Ujc  ol  itoXaioi.  -  Gl,  cod.  Marc.  M  (Har- 
poer.):  flAcKTpuiuv:  ijil  Ri'iXtUJi  Kiil  iijiptvix  \iftTui.  ku'i  IWvnvhpoc  „ti^v 
ÖXsKTpuivu  jioi  hoiic  iJix"o".    fcri  ti  nnpti  noiriTnic  Kai  aXficroplc  fivojm, 

10.  Vgl.  Eust.  1333,  40;  irrüccovr«  yäp  roüc  rfle  X«P*<:  bairröAouc . . . 


1)  übrigen«  polemisiert  auch  Thomas  Mag,  gegen  die  orklimng 
ton  M  in  v,  32,  fi.  Hillen  §  31. 
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12.  baitvönevoc  üitö  "riic  eppovriboe  toö  xp&hic.  inti  bk  tö 
Xpta  KaTebairaviiiVTO  Iv  Tale  tüiv  vnrnuv  cpdxvaic,  l<pt]-  ünö  Tf[c 

(pUT  VI1C  bäKVO.Utll. 

13.  toö  dvaXiufiaroc 

14.  iffOUV  KÜUlIlV 

15.  keXXijti  ftnrtij  xptFat*      Euvtupibi  xp^ai 

16.  iv  tote  öveipote  tpcmdEtTai 

17.  rfrouv  eköba 

18.  jtpokötttouciv  aöEdvovTai 

19.  TpannaTeiov  ä  X<*PT1C  ^v     c.tlpetoü"t9a  tö  be  ri 

töv  xäpTrjv  töv  XP^oc  lx°vTa  "reTpap-u^vov. 
dva-fvuipiciu 

20.  dvöpüJTtotc  xpEifCTUJ  Xo-fapidcui 

21.  dtpeiXui  bijXov 

22.  i!v€ica  Tivoc       ti]  Kord 

23.  ivör\ca 

24.  ävtKÖTir|v  töv  ötp6aXnöv,  ÖTttv  afjßXuujn^j-  ^£eKÖTrr]v  be 
ÖTav  namXujc  d£eX6r|  ö  örpSaXpöc  Tfjc  Kaöebpac. 

25.  u*i       tö  toüc  'irntouc  tpavTöiecÖat 
in'  «üBeiac  Tcoici  töv  bpöfjov  cou 

26.  £<p6eip€ 

27.  hrTTLKÖr.  6  büvauiv  Ixuiv  xP*|c9c»  toTc  tnnoic,  *ai  texviköc 
6  büvafiiv  £xwv  xpncöai  Te'xvrj  Tivi.  mutier)  bi  f|  imcTT|nr|  Kai  üEic 
f|  £voüca  ttj  uiuxg-  £vTaü6a  be  inntKfjv  övetpoTroXet  ävrt  toü 
irtitäCetv. 

ev  öveipote  qjavTdltTai  Koiniipevoc 
Kaeeiibaiv  öveipouoXet  ir\v  iTmiKrjv  gl.  mg. 

28.  TCEpitpxeTai  eic  töv  dTwva  eXauvöntvoc. 
äniXXa  ö  dfiüv  Kai  afuX.Xr|Tnpiov  ö  töttoc  tp 

dTUJvilovrai. 

29.  iXaövei  ö  xaXxeüc  töv  cibiipov  cq>upt)XaTiIiv,  Kai  ö  oiko- 
böfioc  dnö  fitTCHpopäc  toütou  teIxoc,  övrl  toü  dmurpMC  Ttoiei. 

□i  nuffidxo'  äBXoOciv,  eic  fp6vQov  r.ucTpi<povr«:,  änep  kov&uXüv  rpaciv 
ai  tuqioi,  wozu  er  a\a  bult1^  hribcii/ipht  Ar.  I'nx  123.  —  Von  cicupa 
Reben  die  leiico^raphen  ähnliche  erklär  tragen ,  aber  keine  im  wesent- 
lichen übereinstimmende. 

16.  Vgl.  Heoycn.:  ÖVEiponoXtf'  die  iv  iveipw  pXiirei,  uk  iv  Üirvsji 
(pavxdEtTa^  ^  ^  ^  ^  ^  ^  Ö£XT{0V)  EM  211,  1;  d  et  "ßpoc 
XifEL,  flu  oö  WftTUI  t6  umpt'iv  |t]|iUnv  ■fIl".n|i"T(  luv.  .iXXü  i'i  jiiKpi  ofXtoc, 
Kt.  Gud.  129,  17;  dnö  toü  Yp«|ifiaTEiov  toü  ciiMuivuvioc  ti^v  (impdv  ÜXtov. 

23.  ist  Erklärung  iler  vulgütu  cuvfix'  St'  ^ TTfXci^niv ,  welubü  sulbat 
durch  oiiidriuKcn  dur  jjlosst  cuvi|Ka  entstund™  ist. 

iS.  IJin  ;.ivi;iti:  hIijkm;  ^ciiiii-l.  zu  v.  2G. 

29.  Emit  310,  IM :  th  (Xnuvtv  inmuTMifl  >l-.u  ii|ifio.Tr]XaTaIc  olkela 
>!ul  iv  Tolt  üXXiuc  AirXliic  iirneüouf i  ■  itXi'iv  iXiiuvETO!  TpoiriKiut  «ai  tifinpoc 
Kai  Tdippoc  Kai  Tdxoc  iroXttuc  Kai  Enpn.  —  1476,  1:  (tri  t6  poöv  «ard 
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eXaüVEi  rrrnov  aVTt  toö  in'  eiiöeiac  ttoiei  cpepecöat  koi  tK- 
'EcOcn. 

iroXXoüc]  eic 

30.  Ißa  |iej  sie 

31.  xpf'CTOÖvrai       Uvekev  öcpEiXw 

33.  itoppLu  (lnoKÖjiilE       kuXicO^vcu  noiricac  tic 

TT|V  OlKltlV 

33.  äBXiE     dEeKÜXicac  ^Eeuicar.     TtparpäTiuv  bfjXov 

34.  eitel       xptojcTÜj  Kai  fiXXoi       üuep  toü 

35.  eE  enoü  Xapeiv  tvt'xupa  kotö  dXrjöeiav 

36.  ßapEwt  ejceic 

37.  naiEuiv  Eine  tö  bnjiapxoc 

38.  xaTabapfleiv  Kupiujc  tö  em  bepuÄTwv  Koiuäceai 


39. 

40.  TpeipeTai.  oümir.  Kai  buviiCETai  buvußnceTai  Kai  ErifJiuj- 
tETai  dvii  toü  E i]P im 6 li« Tat. 

naTÄ  rfle  cfjc  KEtpaXflc  TpanrjceTai 
42.  enijpev.  Exoüipice  (lETEiüpice  Tale  tXmr.iv. 

Tuvalsa  &iafi(.Bai     ekoüipice  gl.  11. 
13.  fibicTTi  Euirj 

44.  EErppicic  toü  eüpuiTiwVTOc  to  etKfi  KeTcOat.  ia  -fdp  dpe- 
Xük  KEifiEVa  Kai  EijpuiTiüiciv.  EupuJC  bE  ectiv  <i  enrrf  oXätouca 
uTpÖTric,  rVric  Kai  cfiipiv  EpnouT.  oütujc  be  Zäiciv  o'i  (rrpoTKoi,  oi 
be  dauKoi  toü  eaurüjv  ßiou  em^eXiivrai  Kai  oübev  ttepittöv 
eiici  Ktk6ai ,  üBev  Kai  Kaöäpioc  b  ßioc  toütujv  ectiv.  öBev  Kai 
tinö  Tiviiiv  Ttoir|Tijjv  öveibiEovTai  eic  rceviav  kujjüküjc,  die  tüpicKtTai 
toü  Mevövbpou  Ixwv  oÜTUJci  [fr.  290]'  ,/rä  fäp  KaOapa  Xoip:öc 
eicoiKiJtTai." 

cecirnuk  gl.  H.  dvemfiEXriToc 

[nauh^v  dfaieiv  iAucai  q>r)clv  . . .  br|\oi  bt  na\  tö  Kpoüdm  f\  Aftic,  ipti  -füiiv 
PEt'  öXi-fa'  nXaCEv  ÜTX)  mipacrdt,  toute'cti  tieWkei  frcXriEE,   keitoi  Jit  iidte 

Kill  tili  TtKTOVf|«UIC  CloflpQU  Kul  tirl  (KTlkuiH   Ttixit.llini   «nl  livOpÜSElUE,  1ÜC 

tö  Ttlx»c  fytucE  Kai  Taippov  r|Aact,  Kul  tit <  llIjuh  iuhiWihi  «ivr^KUK,  ö6ey 
Kai  to  LimriXaTciv  Kui  |lor]XiiTEiv  Kill  [Tpnrr]XiiTfiv.  tikuCitov  K  tl  Kai  tnl 
vniiiv  tö  (Xaüvtiv  unl  KunmAaTEiv.  —  Lt'CBpon.  hfi  Mnlth.  Lcct.  Mosqn. 
p.  Mi  EHaiivEiv  XfifTai  Kai  inl  vr|ülv.  XiyETUi  iXaövEiv  Kul  Eni  xaAKOÜ 
Kai  cibi'ipou,  die  Kul  nap '  Onnpui.  iXnüvtiv  Kol  tu  kiveiv  eIc  Ipöjiov  töv 

lnTiUV,    [ÜC    KUl  Xpi|pOC      IldCTiEE    \&ai.     Kai   'AplCTlHpUVUC ■    *(XlUV  UOIKtlE, 

fXauvt  tov  cauToit  fepipov.  UaiVvfiv  naitiTiKiv  tö  lipwiv  aal  iiriKiüvci» 
Kai  6iopi>miv,  lüc  Kai  'OMnpof  duipl  W  TÖojpov  ilXiicev,  Kai  'Hcioe-ot1 
lötlav  aöXaK'  tAairvEit.  ktA.  —  Moichoji.  Bjll.:  'EAaiivui  linruv  Kai  Uaüvu) 
tltnipuv  «ui  E*aüvui  Toiiov,  Kai  ünXdit  inl  navrAt  TcpuTuaroi  eLc  txfpttx 

II    Sniii  :  Et'yiiiTiiiw,  toO  eopumifr.  ■' in-pic«  tA  clicr)  »eIuevoc-  toIc 

Top  eIkh  kuI  ij,  «_r  ..EipivoiC  IbpdK  npai        «nl  varic    ioidOtik  6i  4 

(Moc  üfcriEp  aO  iTn(tfi^c  Kai  Kot*.     -  ■  um  i«nun  hiutitp 
y  tuvExil«  tni -riDv  mmrnüv  rüimTTXi  .  . 
Eli  (  ■     lOi  (in         (i   -  KU*, 


Diu  lianilscliriftcn  mid  dusseii  der  AriotupLuneascIiolieii. 


571 


45.  cT£u.q>iiXoic  tout&ti  navroioic  KopjioTc.  äq>'  Ivöz  etbouc 
trävia  töv  Kapiröv  br)Xiüv. 

BäXXiuv     töv  tXaiäv  kökkoic 
46-  -fUvaiKO  ilfa-föfjiiv 

?Til^a  t*ävt\v  äcTUKfiv  oücav  gl.  mg. 

48.  ^mipn^vtiv.  CTTaiaXüjcav.  rä  Tfjc  KoKupac  TtowGcav 
Koictipa  fuvfi  ?jv  biaßtßorjutvri  im  Tpu<pij  kö'i  cna- 

TäXrj.   gl.  mg. 

49.  eic  täu-ov  ^TOTÖflv       im  Tijc  aöifjc  kXlvtic 

50.  tpacta  TÖ7toc  IvBa  Tepcaivouciv  cökci  f|  cratpuXäc  fj 
äXXa  nvä  r\  Tupoüc. 

fjciifiv  Trffinwv  olvou     iiaXXimv  irXi^eouc 

51.  KaiafXunTkfiaTa  tö  tn\  cuvoucitf  *piXr||iaTa.  Kai  Ktna- 
■cXuiTriEopai  TraB^TiKiüc  TpaqiöpEVOV.  im^wuHofim  bi  tu  imjt\üt 
Kai  bianai£iu. 

iDTe  öf[Xov 

öfiiXIac  XÖTWiv  gpwTiKijüv.  fi  aicxptüv  miXriiiäTUJv 
irepiepTÖTepov  gl  II. 

52.  bandVTic  tjfouv  dvaXwu.aT;oc,  im  ■npaf^ärmv  tiviuv.  Xa- 
rpüccu)  öt  eni  Tfjc  Ttöcetuc  toö  olvou,  Kai  XtmTUj  tö  aöm  f|  Xa- 

qiljCCUI  tÖ  C.KKfcVLÜ. 

ävaXujiiaToc 

Kevukeuic  rcpciryciTiuv.  dtppotitciou.  cuvouciac.gl.il. 

53.  ^ctiäea:  ävri  toO  KareKOTirev.  in  (itTtupopiic  toü  Elfpouc. 
fj  omö  (itTatpopäc  toü  tpraXdou  Öl1  oö  tt|V  Kpöxr|v  oi  ücpavTai  cum- 

bi,  uk  xal  (v  äXXoic,  f]  rä  irXoria  napd  tö  eöpoc,  t)  ra  cecnnÖTa,  irapu 
t6v  lüpüna. 

bll.  Hetytb.:  Tpaad'  r\  tüiv  cukujv  i]Ji'JKTpti,  rctipü  TO  TCptuivav.  liTuuv 
tötioc  £v8a  Et|palvouciv  aörd.  —  Suid.i  Tpacid.  Ö  töitoc  iv  ip  nit^Tai  tö 
cOxa     ol  -rupol.  —  Zod.!  Tpacial'  4  Tonne  Ivtia  Tii  cüku  Er^paivETai,  Ttapd 

-f<]  TqmiivfLV  tii  tni>"Wlv.  --  Fiilft.  Ifijfi,  12:  Tlt|H.ni  ili  KiiAn(ili_K<!l  <v  nii 
TUpOKOUoOci,  Kir)9^vTft  napü  tö  Ttpcai  tö  Sripävai,  iv  olc  TEpcaivovrai  oi 
Tupoi .  .  .  ÖBtv  xal  Tpaciä,  oü  tßxa  yüyitai. 

61.  =  naon.  Dunmt.  IT.  —  Poll.  2,  109:  ol  bl  kuijiikoI  KaTHTAiuT- 
TiZtiv  4v  cpdriLitm  Kai  KaTafXuJnitjiüC ,  Kul  EntTXufTTUjfUviuv  olov  Xoibopou- 
jiivunr ...  Kai  oük  £7iiY\ufTTnconai  htouv  oö  *oiiopf|tonni.  —  Ueajch.  v. 

KaTÜTAlUniluv  .  .  .  TO  in1'  i  mii  nsjiifp'fn  r(ii\i'iLia-.ri.  —  Pliot.  KÜTÜf XUJT- 
1-KJriiTtf  B()> Lh  J  i  f '|ir\i'jiL-jT.L  (  ru  TT.  tp.  lei.  liilclllU.). 

.IviiJ.i.iPii.i  1,1  .Ii.:  n'hI  i-he  L-rkliitunc  für  bandvr),  vgl.  Mosch,  ood 
,613.  iu  Htsd.  üp.  V21.  —  Ath.  8,  362  F:  XuipinTCiv  yüp  Kut  XmtdEeiv 
m  fp.v  vi.ii 'v  niii  riv'dii  m.iv.         A  Xiirrtoiv      t6  Tr|v  Tpuipi'iv  (wrirrnv  kh! 

Xatapöv  TiTvctUui  .  .  .  XaanirTtiv  bi  icri  tö  oaipiAröt:  Kai  in! 
'  ttMmftv.    Daraus  Eust.  1413,  3  ff. 
i    .    '■  i  ,    .!X.  rli.-t .  HtiiHiinumli!  yiijsJu  iii  !  I'liol.  Sni.l. 
:  Ai]MOte(vr(c      Tip  kot'  Aitxivi.ui,  tivti  toü  liuibXXuto,  itnpü 
I  tö  SpplirrtT'i  ii  ÖitKöineTO   i)  dvrl  toO  cuvtrlötTO,  dnö  Tijc 
cmiOrn  f[-!i<  i  nvTiBri«  TO  iiipaivAucvci.    In  anderer  fiiseiiiif; 
an.  266,  ^'i:  tLnuflitiu :  ippinrElTO  Kai  oitKÖnrero,  änö 
<iip  tj'iv  iidxatpav  KaXoOciv.  f,  dvrl  toO  cu«Ti6ero  u.  e.  w. 
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6eactv.  tüpkittTcn  TÖp  Ktü  tlvri  toü 
[de  fals.  leg.  351]'    „tout'  f\bi]  ttim 

55.  Tpiicpäc  gl.  II. 

56.  ijuiiv 

57.  TÖV  TtÖT^V:    TtOTÖV  tö  ni 

Tronic  ö  cujinivujv 

58.  TtprictXGt  ürruic  n 
53.  6puaXXit  rö  kuivüjc  XtTÖ 

Xef£Tat.  elpijTai  bt  tinö  toü  Opuo 
|iiav  (IpuaXXiba 

GO.  fllTÜ  TT1V  ApftOVtd 

ÖTKtpEiV  f|X()t 

61.  fct|IU>VlKÜV 

62.  ttpiVovtiK'.üntv,  ttiax^H 
t\c  üßneic  ko'i  eic  Xmbopiav  l\nr 

TÖ  TtpWTOV. 

äXXnXuic  bfiXov 

63.  tiÖehcm  ini  wuhütoc  rr 
TiGtuoi  Kai  TO  ku|iuj  K«i  ßtßaiw,] 
tüi  böfpaTi  rmi  tuü  ttiiocilXw  tö" 

66.  Mf'xpi  tivoc  tfiaj£ 

TOÖ  XCOVOU  TtOp3 

67.  kuivij]  cutuJti 

68.  iKopileto.  KO|»£onai  kcA^ 
GnTiKiSc,  To  KoXuKtüm.  \moKopiIo(ii 

wie  Thot.  Noch  nmlars  llai-pocr.:  tM 
ftuuöc  q>T]tiv  dvrl  tu1  litrirXAuTO,  r;iipr'(  ■ 
UrinoTe  dnö  tiIjv  txpmvovrtUV  f\  H 
'ApiCTOqidnic  Ntc|iiJ.int  -pivat,  J.iuv 
leiicon  stemmt  wol  diu  nl.  bei  l'liot.  » 
üipaivtv  f)  bl&p0Elpt  ni  oIkeIh. 

67.  Suid.:  ttoTiic;  tu  tüvöuevov.  n 
78,  23.  Hurod.  LU.  I,  S15,  20.  Vjjl. 
uoröv  üüfttiinujc  tü  «nAiin  mvöfuvuv , 
(V  aJTKo9tbplg  cüv  cptüi  nocic,  ÜUtv  \.i 
lcm.  v.  blHIMtK'  4  hhMtiic  AttikoI  Hfl 
fffi  cüv  dXXä  tiivutc  ni  mWiic  (i[Xa  tlM 
tnl  Xiixvou  dvaXfCKKUTOi  nuXii  fXaiov 

69.  Im  wusemlidii'u  um  den  Üb 
PoTdvnc  vgl.  Phol   Suid.  EM,  t 
Mag.  z.  d.  et.  (outen  ü  31)  und  Hu  | 
p.  1H4  H.  v.  ijjiitCUiuv 

63.  =  anon.  DamuL  19.  —  V^l.  B 
Orikfiv  Xaßciv  'Yniptif-iic  .  .  .  rtvri  6!  - 
liocfltvric,  ettI  fap  tiuv  viipujv  *tr< 
ö  bflpoc  —  Mosel]"]',  mpl  excadn 
«nl  «upiucai.    Oävni  f«P  Uf""l  T 
6i>dv,  rjrouv  UEitiiim  Kni  h"|""i.n 
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ibiuJC  bi  irapa  Tili  ArpocBevf-i  [du  (:ih.  lug.  -i-2l]  civti  toü  tii<pr|- 
Hiuc  övonäEut,  Kai  napd  tw  'Apicrtibri  [vol.  III  p.  691]'  „OnoKOpi- 
Zöfievot  ifiv  £auTCüv  cpauXön)Ta." 

Ohe  (sc  Kopi&To)  tKoXÖKfutv 
69.  X^rouca  tcöt£ 

71.  nÖT€  £Xaceic      ö  OeXXeüc  napa  toTc  'Attikoic 

tä  Tpax^a  Kai  öptivd.  gl.  mg. 

73.  £|iol  TrapaivoövTi  Toiobe  oübafiüjc 

74.  iTTTtepov:  toutecti  tuj  'iititsku)  c'puuTi  eoarcdvci  xa  cyii  xptj" 
Utrra.  toüto  ydp  ecri  to  Karaxf'fiv  frntlKOV  epujxa  tujv  XPT1fA**T*JUV> 
die  qjauev  KOTcxem  cou  Xoi&opiac  Kai  Kaiax^ui  cou  övtiboc,  dvri 
toü  bauiiXCüc  üßpiiuj  ce.  oütujc  xai  KoraxeuJ  cou  tüjv  xph^tujv 
<irmepov>  dvri  toö  KaTavaXicKw  aÜTÖ  biä  toü  irmiKOü  €pwToc. 

Vau  hier  ab  lasse  ich  die  interlinearglossen  wag. 

81.  KÜti  dvri  toü  tpi\€L,  Kai  KÜei  f|  fuvrj.  t*aJ£P°'J  toütou 
6  fjeXXuJV  biäajopoc.  küuj  TÄp  tö  tpiXüj,  6  fi^XXwv  KÜcur  küuj  to 
kotä  Tdcrpöc  tyii),  6  uiXXwv  Kuficw,  ££  oö  Kai  KÜrjac,  f|  fxtjä  Tfjv 
cüXXtUpiv  fitxP'  Tffc  Yevvac. 

83.  enieeta  noceibwvoc  TaÜTa,  Irrtnoc  «ai  BoXaccioc.  &popoc 
bk  tüjv  ubdTiuv  ö  TToctibwv,  Td  bi  übaxa  raxuTaTa.  Ö9ev  kq! 
i'intouc  aunji  dverieouv.  6  jdp  iimoc  Taxüiarov. 

npoeupfac  Täc  £iri8upiac  uiroKOpiZovTai.  —  Henych.:  (inoKopltErflcii-  üiro- 
KopicnKOic  ifrfDic  xpfjceai,  ry™  koXukeijeiv.  -  VrI.  die  rlieLor.  glosse  bei 
i'hot.  Suill.  Li-.s  Hadim.i  (i7ioK()|nti':iitvi:i:  iHrui'.'pMVTKc.  itvuiniOv  iprjtiv 
oi  bt  picoOvTEC  he  iinoKOpiZupevoi  övnpdtouci  Keuch».    6  &E  ir,podMvijc 

£)(pf[<:aT0    Tjj    AtSEl    (Tll   tili"!    HI!|in,UOl'lvTfL    Kid    Tii    1 ! i C > ]  1 1 J V    tUipi'lfHUl.  ftvilUli- 

Iovtei-  Myei  YllP  fv  Tij;  Fupanpetßtiat  aijÜaiptTOv  kt\.  Kilrisor  KM. 
783,  :!ü:  iinoKopiiiiptvoi  =(voipiuv  dvri  toö'  öiucijpovrec'  ö  AnpocHfvric 
tKpt'icttTo  n.i  \i=ft  .tri  tl>ü  tLMprumiivroi:  mit  tü  aicxpiv  Eiiqir|J""c  övopd- 
&1VTOC,  und  schul,  t'lst.  Iic|i.  401)  !>:  iMi)«o|jitiiptvoi]  öincupovTtd,  die  -em- 
<fäiv,  f|  TÖ  alcxpöv  Euipiimuc  6-vopä£ovTEC,  liic  An,pot9£vtlc. 

Ii.  Vgl.  Suiil.  y.  KUTex".    Pier»,  ad  Mocr.  220. 

81.  Moscliop.  ir.  cxeh.  p.  i:  mlci  r)  TfWi,  i^Touv  (-fKupovet.  kOuj  tö 
qiduü,  Jic  tt up '  'ApicroipdvEi  k0c6v  pE  Kai  Ttjv  XEipn  böc  Ti)v  oeEidv.  Kai 
npnceKuca  Jtup '  uÜTi'i)  dvri  roü  npuCEKjvr|Cu.  Moseliop.  syll.:  Koiui  To 
iTKUpovüi  Kdi  cüAAuulidvuj,  xa\  ob  xü  tiktuf,  jtupu  mic  pTjTOpciv.  ÜOev  kq! 
köiicic  f|  e-TK||lJ*v'l(,c  xal  H  cmUii^ic.    Kiiio  64  t6  <pÄü).  —  Vgl.  Eust. 

1  fi  I C  ,  III:  m'u.i.  hi!  in^lVfmv  (i|i:ui(iav,  3  itriv,  iq>IXl]CE  t/\v  jf\v  .  ,  .  Intav 
fit  OT!  TÖ  KUE1V  Ulli  KÜCOl  KflflO  «al  TO  iplXElV  TÜ  ITüXAä  piv  tupßoXfiv  >u- 
MlllV  &n*e"l  ■  ■  ■    "Ol  ÖldflEClV  bt  U/V%IKi[V  .  .  .  XapßÜVETUl    iE  dllüTEXEtpllTlil 

Cf         K     fTT]       n  ]\         TMUÜTUV  ^Up  ^  (fKUOC 


Hei  den  lexicoifinphen  findet  aich  nicliLa  älinlicheui  Suidaa  hat  iTiirioc' 
TTaCEibÜJV  ohne  crklürung. 
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88.  ?KCTp6i(iov,  rjrouv  fieTdßaXe.  f]  be  uetatpopd  äirö  tüjv 
iraXaid  ijiäna  dvbebufiifviDV  Kai  ra  npöc  Tf)  cap*l  £ktöc  ttoioüv- 

94.  cppovrilEiv  tö  tä  ÖeTa  ueXetöv. 

96.  nvifeiic;  irvi-rui  tö  bi*  übaToc  VEKpiIi  tivo.  Kai  tcvitoc  tö 
KaOpo,  Kai  dir'  aüioö  n-vi-feijc  6  Xerdutvoc  tpoüpvoc. 

102.  dXaloveia  TTpocnoiricic  neiEuuv  oü  TiWiCK€t.  gl.  mg. 

129.  toöto  Ka9'  eoutöv  ävaXo-filöuEVoc  Ufa,  iSjc  ÖTropov 
toTc  T^pouci  tö  uavödveiv  Kai  kotExei v  Tä  bibacKÖpEVa,  ujuxp°»c 
oöa  Kai  mximc  unö  Tf|c  Xriönc  dnoßäXXouciv  im  Kai  bibääaiVTo. 

131.  CTpa-pf eöouai :  ti  ectiv  j\  Cur)  TrpoGujjia  vuiHpa  Kai  aii- 
flXEia  Kai  Tpönov  Tivd  kütA  crpa-fra;  r\  ydp  ueTaqiopd  dnö  tüjv 
äfTeiuiv  tCüv  kot'  öXItov  cTaiövruiv. 

137.  Kai  (ppovriba:  (ppovric  trapd  toTc  cpiXocätpoic  r)  ÖEwpia 
Kai  tö  4£eTä£eiv  ncpi  tivujv  dnöpujv,  Ööev  Kai  qjpovricrtipiov  f| 
cxoXfi  tüiv  tpiXocöqjujv.  f|  pETatpopä  drrö  tüjv  pxft  Kard  xpdvov 
litpxfiivov  tevviuciIiv  TuvaiKiiv. 

145.  rrdbac:  iroöc  tö  uepoc  toO  ciiijJfToc  bi'  oö  ßabilofiEV, 
ttoüc  Kai  6  njrroc  toO  noböc  flxouv  tö  txvoc. 

151.  Titpcisai:  TrepciKti  tiboc  be'vbpou,  Kai  ö  Kaprcöc  ufiXa  nep- 
ciKd,  td  XefüfJtva  ßepkoKKa.  Tiepciw]  Kai  «i'boc  ürcoöfiuaToc,  Ö6tv 
Kai  tö  ir€pUcpucav  ldt\ne,  rrpöc  be  tö  irtpciKfi  eiboc  ilTtobruiaToc 
Kai  tö  OnoXikac.  ÄrroXöiu  ydp  tö  touc  iröbac  tüjv  unobriudTUiv 
dTtOTupviii. 

162.  ßia:  6ttö  ßtac  tivEiipaToc  rjxET  6  ttpwktöc  nXnciov  toO 

CTEVOÖ  KEIUEVOU  TOÖ  KOtXoil. 

166.  uj  TpicpaKdpiöc :  üiqjdXev  eineiv  paKäpioc  toö  CK^fifiaToc, 
tö  i£eupf)uaToc.  vöv  bi  bia-feXiüv  (<f>r\  toö  bievrepeijuaToc.  biEV- 
Te'pEuua  bt  £cn  tö  btä  tüjv  ^VTE'piuv  ££epxöp£Vov  nveöua. 

170.  dCKaXaßujTric  Kai  toXeiütiic  tö  aürö.  Kai  oi  hev  töv 

Bß.  l'hot.  Said.  Lgi.  Bachra.:  nvi-fot'  naöna.  lrvi-rEik-  ä  rpoüovoc, 
EU.  G77,  33:  itYi-ftüc  iropu  TOlc  KUiLiiimk  6  rpoilpvuc  . . .  tivijuc  oübortpwc 
Md  tiiiiaivH  tl'i  K(ui)in  mi  n'i  tifjwr.,  mii  nri|>u'ivi>n.iv  nvifiii;,  *ni  tiiimivci 
TOV  Kpf|!üVOV  ktX. 

IST.  qjpqvTic  .  .  .  qn>.oc6tpiuv  —  anon.  Duimst.  29. 

145.  —  dinjir.  iPjirmul.  Du;  tüsiim-liun  iiatiirl;i-ii  liiiivllstiinilif,', 
es  fehlt  etwa:  iroiic  ™1  t6  n^rpov  tu"  oü  dvan6Tpouji«6n.  An,  DarmsL 
Fflgt  hinzu :  Kai  dn6  tdijtuiv  ä  ne-rptKAr  itoüc. 

151,  mptiirfi  .  .  .  iitoofinaTOC  =  anon.  Darmet.  33  (der  statt  ta  X(t- 
fltpIK.  tifst  Ti'r  KUIVlin  jHiJfiimJvfr  i;  >u i jiriKii^. [>.  Vj,'l.  KusL  löiB,  11  lll 
ainor  uufeülilunu;  von  tibi]  unui>i]MÜTuiv :  n{|Kmni,  iijv  xCHtic  Kai  nupä  TijJ 
mufiiKifi.  —  Ilesycli.:  vtpiixü-  eitii]  ku|)üiuv  f]  ciiteXi'i  iiinjfii'niaTa.  —  ?hot.: 
ntfuiKii  M(i  ntptiiu|ii{u;c  i'inofti]C'"iuv  tü)i(.  —  Suiil.  KOKXituitXii'  E-ibm  ümu 
I.hliv.  Ti'r  mi|i'  tiLiiv  \t'r<'iw^u  lifiÜKi.KKie.  Avti'ui.  Umtucr.  I,  7j:  mjitiKi: 
M  Kai  ßtpiKOHKa.  Cf.  Üoopou.  X,  "a.  Ufer  dii'  ntpci«ui  vgl.  Poll.  7,  33, 
■Hier  ilie  niiiino  n-iiUMi  Atlitn.  !!,  !-J  K  Ii,  all«,  ntnciKÖ  iiriXu 
Atliun.  III,  S2  F. 

170.  Aelian  ual.  nn.  III,  17:  Wyti        oüv  €üpii[lbr|c  oucüivunov  tov 
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HÖv  qjaciv,  AlXiavöc  bl  etepov  Eiyov,  wc  irou  cpiict'  „tö  T*lPac  0 
YaXeüJTnc  qjBovwv  dwoKpijirrei  ibc  toic  emXnTTTiKoTc  xp^'Mov." 
■pipac  otiv  eItciuv  Ioike  voeiv  kotö  toOc  öqjtic  elvai  tö  Eüjov,  eitel 
top  toötö  «pauev  Ttipac,  tt|V  Xeßtip'tia. 

223.  rfioc  qnXocoipujv  dTTou,iuoüjievoc  toötö  tpnciv,  ujc  tmoTe- 
Ofcujfjtvoc  dirö  (piXococpiac. 

226.  toüc  Geofic  ünepippovek:  qjpovEic  üntp  rofic  9eoik;  fiti- 
lova  tujv  9eätv,  rfrouv  petiova  eoutöv  tyrfj; 

229.  el  yf[  depwbri  xal  Xe?nrjv  Trjv  qipovTiba  noir|cac. 

240.  wf[crr\c,  6  bavelluiv.   fcn  be  Öre  koI  enl  toü  bavei- 

£OUEVOU. 

241.  EVexupa  tü  övrep  toü  XPEouc  oiböu.eva. 

257.  ukjiep  töv  'Aeänavra:  'Aeduac  eic  euciav  drönevoc  öXo- 
KauTuiSr^vat  cT€(p«vov  qiopüiv  &m\pX€to  Tu6ncö(ievoc.  uTtocxe8eic 
■föp  9Gcai  toTc  9eoic  töv  *pi£ov  Kai  ttiv  "£XXt]v  Kai  djioTuxäiv 
tKuvmv  äTWHpuYÖvTiuv  eauiöv  epeXXe  eüceiv.  Öv  ö  'HpßKXfjc  em- 
qjaveic  EppiicaTo.  toütou  jieuviTTai  6  CTpeundbric,  öti  tTtqiavov 
^vaTndl€TO  Xaßetv. 

258.  TfXeiTai  6  belva  dvrl  toü  fweitai. 

296.  Toik  iSXXouc  KUju,iKoiic  Xtrei,  oioti  expiovro  Tpüra  oivou 
Kai  etkhouv  ökuvö  Tiva. 

297.  eötprifiüi  tö  eü(pt]|ia  X^fiu,  euqniniü  Kai  tö  ciwtiw.  Kai 
nap'  'Ofiripiu  eörpriu-LÜ  Kai  eTTEUtpii  urica,  tö  (jet'  euopriuiac  evöoucia- 
ctiklüc  enrat. 

301.  KtKpombai  oi  'A6rivaioi  dnö  roü  KtKponoc  ßaciXeücav- 
toc  aÜTÜiv.   oütoc  Kai  biipun,c  emuvöuacTo. 

tpBÖvov.  o&toc  bt  dpa  ivotKl  xul  tiüv  Ediuiv  (mv  oic.  '0  -faß*  TaXtuirr|c, 
die  irjrjr.iv  OföippQCroc,  Brav  ditndiicnrai  to  tUpat,  inicrpaqjflr.  elta  h^vtoi 
KOTaniibv  dqiaviEEi  ain6.  boxü  bt  (tfiXi'ii|jeiuv  eivai  tö  li)pa£  tö  toOc«  toO 
Ediou  ävrlmiXov.  Theaphr.  TTfpl  tiüv  Xefout'vujv  Eiywv  rpOovtlv  (Thpbr. 
ed.  Schneid.  I,  836)  beginnt:  "Orr  o  TtiXeuIiTnt,  fpud,  qi6oviiiv  tf)t  ilnpeXtluc 
Tiik  HvHpilmott  KaTaitivti  t6  btp\ia,  ötov  {Kid erfreu,  Eon  y^p  iim'iOnf1" 
\ijiniij.  Pbut  ä.  v.  Irniouiivtc'  lireAtTpOTOf  oqiüajia  iL  iniipüuvu)  Zilia- 
TaXfi/iTi|c:  KUTurivinv  tu  fi^it  h.iiiilijkuv  üv  k' nL\:'| ittu.iv.  «ul  ftaq>oC  ktX. 
Cf.  Plin.  N.  H.  VUI,  31,  4D.  XXX,  10,  27.  -  Gl.  de»  eod.  Mure.  144 
(llarjiocr.):  foXtuiTrn:  Elüuv  tiTiv.  kui  nvtt  iitv  quaiv  iv  toic  ütpeav  (IvdT, 
Tivic  bi  tov  uliv  ih'Itilk  i'i vuju nni  tiiü  niv  fvi'u  |jüpTUC  AfXiavöt: 
XiTti'  „t6  t*1p«c  6  TiXeiüTit  ipBuviuv  Ujc  tui(  (TiiXiimmuic  xpi|tiM0V  diro- 
Kpümti."  Tftpac  oö«  ehnbv  Eotw  «urii  toOc  Öiptic  tlvai  tö  iiiov  int  fap 
iiii'iTiuv  [|n()uv  THI»"1  nlv  Xnlijpiiiii.  ™ü  ^mtjion  iniiniK  'Apn nnp«v>]( . 

340.  Uieao  iintürBeboianng  «iderbolt  Bich  in  fast  allen  le sieig. 
(Harpoer.  Lex.  rlict.  Rükk.  Bioer.  Poll.  Amman.  Lex,  VTnd,  Thom.  Mosch.) 

(il.i^i'ii  faBsuii",'  ^ r ti 1 1-  am  nikhsfeii  ^niil.:  xi'M'11!1-"  *  6avtiEu»v 
Kai  ö  oaveildjitvoc,  und  Ei  liud.  670,  45:  Kai  XP^T>|c  ö  baveiliuv  Kol  6 
baveiEo(i£Voc:. 

397.  =  anon.  Dftruiat.  40.  —  Enat.  38,  17:  tm  tiiqniutlv  napd  tiJi 
Trmt|Ttj,  ihc  kiA  dXAaxoO  ipavelTai,  oük  aCiTixpiua  inaivtiv,  dUä  Ti  iv- 
Otcnimijc  dTuOti  Xt'Tfiv.  —  l.n*.  Ilin  lnii.  n '.'i|ir'msi'  cuima,  jjf)  duaipoXfii«. 

301.  Suid.  v.  KtKponif  'Mfpim,  drr6  tUKpotroc  xul  KtKpoTrlhai  ul 
'Aörivaiot.  Ktxpoy  AtTOiraoc  dw  t6  jtvoc,  fliKn«  töc  'A9rr*«c,  oBev  ko! 
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311.  fyii  t'  tuepxojieViu:  8n  xatd  tö  £ap  f|  AtovuciaKri  eopifi 
tTeXtiTo. 

313.  Kol  Moöca:  MoGca  f\  tvüjcic  xai  n  enM«^Hc  w**  €Öpu9fioc 
qnuvr).  Ö8ev  Kai  „ejinoucov  qjfleTM""- 

315.  ipijivai  TpicuXXdßwc  toü  i  TTpüCT£Tpa)'(ttvou,  tö  evreXec 
be  f|pwivai. 

318.  eTrieuvdrfTei  TtaCujv  Taöxa.  Kpoüciv  be  elTtev  die  erci 
fiouciKfic. 

332.  CÜfKElTai  t\  Xt'tlC  f.K  TplWV,  tK  toü  ctppof ic  Kai  toü  övut 
KOI  TOÜ  KÖjiT]. 

515.  vetfirepa  rtpaTpaTU  iä  toic  vtoie  apnäCovra.  XP^TiIeTai 
be  ävri  toö  cuväirai,  evoi,  ükTttp  "Onipoc  tmxpä  <prpv,  üjc  tv 
eKeiviy  [Od.  ß  50] 1  „p.vncTf)pec  i(ioi  niTpi  eTrexpaov  oiiic  eetXoücq" 
ävTi  toö  enXticiacav.  veuiTepiZei  ö  beiva  dvri  toü  nutpd  Tiva  iroiti, 
Kai  veiuwpiEei  dvri  toü  Kaivd  Tiva  ttoiel 

520.  oütu)  viKiicain'  Iriu-fe:  bmXri,  efcöecic  eic  ttiv  rcapaßaav. 
oüx  i)  aürf|  bt"  taiv  oübe  toö  aihoö  toö  tv  Taic  itpuiTatc  Netpt- 
Xaic,  dXX'  Scti  toö  KaXoupivou  eörröXiboc. 

522,  Kai  toutttv  tt)v  Kiupuibiav  Tiiv  sjiriv  jt\\  boKoöcav  coaiuj- 
TdTi)v  elvai  tiüv  öXXuiv  i^ituica  Ttpöc  ii\tdx  npunouc  dvafvüjvai. 

627.  ii  eMivou  toö  KCiipoü  ÖTt  ttjv  KUifiwbiav  toüc  AaiTaXtic 
TttTtoiriKa  veoc  tiiv,  ü\v  br\  Kiunwbiav  tTtpöc  Tic  dvaXajJujv  Kai  eq>' 
öp.uiv  dvaTVouc,  üfiEic  bt  TaÜTriv  to7c  eiraivoic  EÖpeipaie  Kai 
ütiiiicaTe,  £k  toutou  ÖKpiuc  eic  unäc  Beöaioüc8e. 

534.  f)  vöv  KUiutpbla  rjXGe  ZirroCca  ftear&c  ippnviuwjc.  tö  bi 
TvuiceTai  tov  ttXökouiov  ii\c  dbeXipf|C  ibe  f)  'HX^KTpa,  toutsctiv  ei 
eöpoi  ercaivov  itapä  tüjv  9eaTiIiv,  Yvwpicei  ötl  toötov  töv  Crtaivov 
£cx£  Kai  n,  irpo  auTflc  Kwuujbia. 

542.  cKiünjiuTu  ai  fjtiä  xdpiTOc  naibiai  Kai  ckiütttiu  tö  fiera 
xdpiTOC  ößpiEui. 


KcKponihai.  tivJc  W  ipaci  toOtov  Kai  bttpuf)  -rEYCvfic6(ii.  (KiKpoiy'  Air. 
Kik.  =  ä.  scliül.  vet.  zu  diener  stelle.) 

313,  Snüi  fioüca-  f[  Tvüiac,  iinö  toö  jiüi  tö  Zr]TÜJ.  Et  Oud.  398,  17: 
lioüta-  tvüjuc  nulbtL'tK  Omipiii  Mi\  jiup't'i'i  nni  Cw^it  m'i(nov.  Vfjl.  KuüUith. 
H,  ^ö.  10,  12.  11,  Iti  ad  Dien  JV-i-i.'H.  v.  BS.  Tt.;iü.  in  »csioil.  "]•.  1. 
I>        (!n:-.(.  ti  ii. 

ölfl    Eiiüt.  '.I7J,         TO  bi  f(  xi'ui^  imtjiptmuc  voiiitov,  ti  niu(  ijifi- 

ipatvojifvou  r\Mvt  ti,i | i.ihpi ri ie'(  tv  tij  "Hpij  ö  6f)  Kai  xpuJTiIfc9oi  X^TtTüi, 
Xt]ip84v  in  ti'ic  xpnäti  1  Tnüröv  kTi  ti^i  xpuir'.    1-134,  8:  tö  bt  inlxpaav 

llVTi  TOÖ  (V  XPUI  tf^VCVIO,    fll^TIlCOV  * |!li|tl'V.<v.    -     vnincfiKu  t.  flHivil  KT*. 

-  iiiioi>.  Daimst..  4r>     VrI.  I'iiot.  Kind  Uvavch.  /on  ;  vfuiTEpiLd-  kuivö 

HJHiTTfl    l.'-S.    ISil.'hm.;    VIH1T.|!Ü-IV   M.IVfl  n|JLlTT.-.lV. 

jj-0.  Nutiirlidi  /.ii  viTln^smi  eil.-,:  Toii  uutuO  M^Tpou  und  eunoXibtiou, 
und  so  steht  ce  richtig  in  dut  Aldina. 

-  «nun.   Ihtrmüt.   17     Uiavth. :  CKiiiuintTii'  IdihuiiiiunT«  jihui 

toc  xdpiv. 
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640.  KÖp&aE  erhör,  öpxiiceojc  5Tlvl  £xP">vto  °*  K">niKoi.  ip&- 
(perm  dpceviKÜic  6  KÖpbaE,  Kai  nopbaKÜui  pr|u.a  tö  ace'uvLur.  öpxoü- 
uar  CuWcioc  (epist.  32.  Bnbfiu.)'  „toö  na6äpu.aToc  KopbaKkavroc". 
^HjitXgia  be  6pxr\tK  tüjv  TpafiKiSv. 

571.  liniovujfiav;  xov  vuiuüivTa  m\  fivioxoüvra  toüc  t7nrouc. 
(iuOoXotoüci  yäp  o\  "GXXi]VEC  Öti  Ttccopav  liritoic  6  "HXioc  £tto- 
X€iTai,  ofuai  inä  tö  Tpaxü  Kai  «üidvriTov  nai  Oepudv  toö  'HXiou. 

576.  Secnai:  öpiü  Kai  pXe'nuj,  ÖT€  äTcXtlic  ävriXaußavouai  tüiv 
öpotTwv,  otov  ßXeimu  Kai  öpüj  ävSpunrov  epxöfievov.  6eüjuai  öe, 
änep  ä«\  jra6riTiiciLic  -fpaapeTai,  tö  top  £veppiTiKÖv  äxprtcrov,  ael 
ätti  9edrpou  XereTai,  otov  eeujuai,  tout£cti  touc  cuveiXfr^vouc 
Kai  iv  dcärpiu  öpiö.  Kai  flearfic  6  ev  ecütpui  KaÖrmevoc.  Aiä 
toüto  Kai  6  'Apicroipuvnc  eeuipevouc  Trpoevmuv  vuv  6«aTäc  cpnciv, 
ÜJC  €Tfi  e€iÜTpou  TT|V  \4l\v  TÖTTUJV. 

540.  Anon.  Durmst  48:  xopfcuniZdv  tü  öctuviuc  üpxETcfiar  6  Kopfco; 
xai  f]  KoptaE  fj  ixpanr»  ol  mu^iinoi.  —  Hcnych.!  KipoaE  eIooc  6pxncEUJ< 

aCEpvwc  kouuj.  —  Bachm.  anecd,  II,  379:  xöpßaE  ettioc  öpxf|CEuic,  ifi  ixpüiVTo 
KUJuiKui  tnutJdii  (Ibui  Kol  mVri|  öpxntEwc,  Ä  f-XpiiivTcc  °'  TpariKol-  cIkiv- 
vic  ktX.  —  Wcillrmiiciir  vcrwiintlt  sind  ['hol.  v.  ti^iwic  und  amwlc,  llnr- 
pocrat.  T.  KOpbaKiCMOt,  Bckk.  an.  101,  16  KÖpoaKa,  Heu.  v.  KOpoaKßouca, 
Suid.  y.  KophoKlEei,  Bachm.  an.  I,  281  KoptiaKlrei. 

576.  An.  Darmst.  19:  ipüi  Kai  Btüium  omqjfpfl'  TÖ  uiv  fäp  bi)\o\  tö 
tiÖv  äparüiv  dvTiXopßdvsceoi ,  tö  f>(  (.tri  OtdTpou  Wtetui,  olov  Hf.ütpui  tö 
toüc  cuvEiAe-rnt'vm't  iv  t'unpiij  öpw,  Kai  Oeutt|c  tv  OfiiTpui  xaOf||iEVoc ■ 
■fpdipfTai  bi  öe!  TiaOntiKiüc  to  Ueiümcii,  tö  TÜp  eviptotiköv  öxP1«dv*  Etfpt]- 
rai  bi  napd  na  cnaviiuc  tui  ivfjVfiiTiKuii:.  —  Vi-riviindi,  iiIiit  i:i  «h-H?nl. 
lieh  anderer  lasinng  Thon).  M.  00:  ßUirFiv  tö  AirXüic  öpäv,  SeucSai  bi 
Kill  rö  öpüv  ti  Tiijv  iv  t j  HtijTpu)  'f ivüjitviuv ,  oiov  T:ii)a|v  mrrfif|v  Kai  tu 
TOiaOra,  £E  oü  Kai  Marpav  o  ifihv,  Etn  6t  ecdceai  Kai  tö  wnavoElv. 
Ammon.  30:  B^nnv  xnl  QeacOcii  ftuiqitpoiFCiv,  pWnnv  piv  T*P  mpiiuc  tü 

ÖpÜV   TI   OTrotOOv,    ÜFÜtÖül    bi    TÖ   Öpdv    TI   TlllV    TEXVtKÜIC  TlVOflivUJV,  olov 

TrdAnv  iraTKpdTiov  ypaqn'iv. 

UnterzieliRii  wir  nun  diese  Scholien  einer  eingehenden  betrach-  §  24 
tinig,  90  sehen  wir  zunächst,  ä&ns  ein  teil  derselben,  ganz  oder  teil- 
weise, den  alten  aclioüou  entnommen  iat  oder  doch  benukung  der- 
selben erkennen  l&ast.  So  zu  14.  lö.  Ü7  Kaöeubujv  äveipoitoXei. 
32  icuXicBfivai  noii'tcac.  33  ^E^iucac  (^EtßaXtc  t^uicac  K  Suid.). 
37.  38.  42.  48  fid  Koicupac  (ppüvoOcav  M  Aid.  Suid.}.  59.  61  (xai 
toüto  Elpuiveuöuevoc  teyu  11).  66  (euaxÖMeÖa  '»>  V).  68  (exoXä- 
KtuevBMAld.  8uid.).  71.  88.  137. 163. 301. 311. 316. 571  (njifang). 
Und  zwar  scheinen  die  alten  Scholien  in  einer  anderen,  zum  teil  bes- 
seren und  vollstiindi goren  fjostalt  boniitut  j.u  soin  als  in  der  sie  uns 
vorliegen,  ja  ale  aie  Suidafi  vorlagen.  Das  geht  namentlich  hervor 
ans  sehol.  44,  welches  sicher  nicht,  ans  Snidaa  f,'c»c)ii.i[)ft  ist');  aber 

i)  [.!eilii.nli)|[  ivinl  »iiili  J^r  vetü  Aen  .Mrnaiulfi- ,  der  liisliisc  nur  jn 
liicacr  strllf  di:n  üuiibti  i'il.ürlii'i'üi-t  war,  ,i'>t/.t.  mit  hili'i'  von  M  so  roati- 
tuicrrii  L^hcii:  ti(  -fi'ip  xit  nnHopu  Mpüc  fkniKiZerai, 
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xai  eXaüvei  tituov  avri  toü  eh*  cüeeiac  troitt  (ptpeceai  Kai  £k- 
teivecBiil 


rroXXoüc]  eic 

30. 

E"ßa  uc]  eic 

31. 

XpewcToövrai       £vckev  öiptiXui 

32. 

iröppu)  anoKOLuIe       KuXic6r|vai  noir|cat  eic 

Tfjv  olKihv 

33. 

SöXie     eEEKÜXicac  eEtwcae     npaTMÖriuv  bf|Xov 

34. 

ette!       xpetucTÜJ       Kai  öXXoi       önep  toO 

35. 

eE  epoO  Xaßeiv  EVE'xupa       KaTä  dXii9eiav 

36. 

ßapewc  lx*ic 

37. 

iraiZwv  eine  tö  brifiopxoc 

38.  KttTabapeeiv  Kupiuic  io  dm  bepiiaTiuv  koijiücöci 

ünvÜJcai 

39. 

üirvLurre 

40.  TptijJtTcii.  oötujc  Kai  öuvr|CeTCu  buvr]8ri«Tai  Kai  friniLÜ- 
MTai  övti  toO  ErmiwBnceTai. 

KOT«  Trjc  cfjc  Ke(pa\t)c  rpam^ctTai 

42.  tTiijpev.  EKOutpice  heteujpice  Taic  eXrriciv. 

•fUVUiKU  Mf «TttOai       tKOLJipiCC  gl.  II. 

43.  f|blCTT)  Ztufi 

44.  dEiVwac  toü  tijpumüivTac  tö  cIkt)  keTcÖcu.  tö  fäp  ajie- 
Xük  Keifieva  Kai  etipuiTiiüciv.  EÖpiiüc  bi  iciiv  r\  ^irwioXälouca 
UT/pcm|c,  f^ric  Kai  cfiqjiv  ^rtoitT.  oünuc  bl  iükiv  o\  dxpoiKoi,  oi 
bi  äcTUKoi  toO  eauriüv  ßiou  EJTiiieXüiVTai  Kai  oübsv  Trcpvrtöv 
ewci  K£ic6m,  ööev  xai  Kafldpioc  6  ßioc  toötujv  ectiv.  Ö8ev  Kai 

Ü7TÖ  TIVU)V  TTOIHTIÜV  ÖVElbitOVTai  eic  TTEViaV  KUJUIKIÜC,  lllC  EllpICKETai 

toö  Mevdvbpou  t*xu»v  oÖTuid  [fr.  290]-  „tö  yäp  Kaeapö  Xoijiöc 
eicoiKÜCTai." 

cECijmüc  gl.  II.  dvETitpiXr|TOC 

cnoubi|v  dTOTtiv  t\ica\  (pT]Civ . . .  bi\k<X  M  *«'  t°  Kpoüctu  Vi  WEic,  ip*i  -foöv 
fitr'  Mira'  n^actv  üfxi  nupQCTdc.  TOürtCTI  ncXäwi  CirXriiE.  ««Tin  bl  itote 
Kul  tnl  TfKTUvi'ictiuc  (ihiipou  kciI  ini  dieriiuuit  tuiKuuu  Kill  liviipiiEdiK.  iiit 
TÖ  Ttlxoc  r|Xa<£  kuI  Taippov  ijXu«,  ini  iiiwu  cuvtijvoii  Kivr|c«iuc,  ööev 
xai  t6  lirmiXtiTöv  kuI  ßiitiXirrciv  kuI  (TpOTttXintiv.  ToimVriiv  bt  ti  Kai  int 
njinv  -n  (Xai'jvrtv  um  numiiXuTdv.  —  l,ic<i|i.m,  l>fi  Mt:tüi.  I.ivt. 
Ii.  61:  'EAaiivEiv  Xeyetoi  k«1  (-tt!  vnuiv.  XifETai  eAaüvuv  Kai  (itl  xaXKoü 
xai  cihi'ipau,  die  kü'l  nap '  'OflfyHp.  iXauvtiv  nul  tö  KlveTv  tir  bpänov  röv 
Virnov,  tue  Kai  "OnnpoC'  fi^CTiEe  Xdav.    Kai  'ApirTotpdvt]c '  OiAuiv  dhiKEic, 

.XCHJVL    TUM    (.f.lUTÜU    S|jÜUÜV.      (XaiJVUV    mnnTlMlv    Vi!    TE.IlvdV   Kai  Ul]KlJveiV 

K"l  fiii]|]iiiT«lv,  tiic  Kai  "O^ikic-  ftjjqil  fc(  Trirpfinv  riXutHV,  Kit!  Hcioiot 
iöriuv  uOXuk'  anijvac.  ktX.  —  itusuliop.  BjlL:  'CXauuiu  Vttttuv  kbi  üqüviii 
dbripov  Kai  iXiiünii  to'ix'jv,   kli'i  iiTiXiic  iiti  huvtoc  H|kiT|iuTOC  (ic  ii^koc 

eKTUVQpevBU. 

■H.  St;i.|.:  (il'|hin»i:V.  Tili'  ( l'i|'iHT IU1V  iEfVPlClf  TU  I  IKI]  Kl  ÜKVOC _  Hill 
füll    tlKlj    Kül    (ItlEXlilC    KUU'«!;     ibplUC    HpOtilEl    Kai    VOtlc     TOlOOtOC   bi  6 

Tiiiv  ötpoIkuiv  ßloc-  lücntp  uü  diFinEXt|t  Kai  KiiOdpioc  <i  tiüv  rtcTiKitiv.  öiörrtp 
K'ii  iii  muiuv  m:v(hih  rnö  tuiv  niiiipiliv  Tiimi.n»  Kui  i'ivi  ibiZt  tui  1  iiit  i|<i|ti 
Mivuvf'poc ■  E«  Ii''  K!il>«|it(  tijiÖE  ticoiKi:«T(li.  —  Must.  JIBC,  1?:  Eupiinvra 
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45.  cTtutpilXoic  toutccti  uavToioit  Kaprcoic  dtp'  evöc  etbouc 
itävTa  töv  KapiTÖv  or)Xii)v. 

6ä\Xiuv     tüiv  i  ha Civ  kökkoic 

46.  fuvaTna  ifru-föniyv 

ffm«  £K£LVi]V  äCTUKf|V  oöcav  gl.  mg. 

48.  c.7rrjpne'vr|V.  cnaTaJiüicav.  raxfic  Koicüpac  Ttoioücav 
Koicüpa  yuvt)  flv  biaßeßoriLie'vri  eui  Tpuipiji  Kai  cira- 

TdXij.  gL  mg. 

49.  eic  xä/iov  ri-faföntiv       iirt  tt)c  a(nf\c  kXIviic 

50.  Tpacidt  TÖitoc  £vea  Ttpcaivouciv  f)  cüxa  cTacpuXdc  f) 
äXXa  -nvä  f\  Tupoüc 

öcpfiv  n^jjTiujv  oivou     naXXfuiv  TrXfj9ouc: 

51.  ttaTaTXiutTicfiaTa  tö  im  cuvouda  tptXr|iiuTa.  Kai  Kata- 
fXtunilonai  tyoOtitikiIic  -fpacpÖLievov.  diHYX-UiTTilOLiai  bi  tö  exu-f eXüj 
Kai  biairaiEuj. 

Ulli  bfjXov 

öfiiXiac  Xötujv  epumwuv.  f|  nkxplüv  cpiXr]LidTUJv 
H€pl€pTÖT«pOV  gL  II. 

52.  barravTic  tyjouv  ävaXiuuciToc:,  iix'i  irpa-fP-äTUJV  tivüjv.  Xa- 
ipüccui  bi  im  t?\c  tiömujc  toü  olvou,  Kai  XdnTU)  tö  aütö.  ii  Xa- 
<pücciu  TÖ  6KK6VW. 

dvaXilifiaToc 

tceviüceujc  TTpccTfidTiuv.  dtppobicioo.  covoudac.  gl.  II. 

53.  icnäda:  ävfi  toü  naTtKorrrEV.  in  (itrctqiopäc  toü  Eiipouc. 
r)  ditö  utTaqwpäc  toü  £pYaXeiou  bC  oü  ttiv  KpÖKrjv  ol  Otpavrai  cuvti- 

hi,  die  «ol  iv  ßAXoic,     tu  nhaidi  napu  tö  eOpoC,  f|  tö  cecrprÖTa,  irapä 

60.  Husjch.;  Tpacid-  i*|  tiIiv  cumuv  ifincrpa,  napd  tö  Ttpcalvdv.  ifrouv 
Tönoc  fvBa  Eripaivouciv  oÜTti.  —  Sniil.:  Tpuciü.  ö  TÜnuc  iv  di  itiüxrtai  th 
cüsa  f|  ol  rupol.  —  Zon.;  Tpuciai-  ö  töttoc  fvöa  ™  cOko  EqpafvETat,  napd 
tu  Ttpcalvsiv  tu  Sr||i(iivi.iv.  -  -  Hust,  li'.ib ,  Ii:  Tupcol  bt  naAneitkoi  £v  oTc 
TiJ|mKmini>r.i,  Kii|f!(¥TfC  liflpii  n'i  itfitdi  ii!  CT|(iin'(ii,  fv  Uli.  Tt| ILO IV »vi [II  Ol 

Tupoi  .  .  .  ÖÖcv  nai  Tpacid,  oü  cOko  itiürerai. 

61.  =  antra.  Dannot.  17.  —  Poll.  2,  109:  ol  b£  xuiumol  KaTOT*wT- 
xiEeiv  tv  qnXfjium  nal  KOTarXvTrticjiic ,  sul  tTrirXiunuin^vuiv  oiov  \oiaopou- 
p^vuiv  ...  nai  ouk  inifXiuT-rni1!.11"1  'i'fouv  oO  A»l00pt]co(im.  —  HCBych.  t. 
K<rratXu)TTi££iv  .  .  .  ra  SpureiKa  xal  jKpftpra  ipiAi'maTa.  —  Phot.  KaTaT^iut- 
TicuaTct'  rifpiEpTa  qiiXriJjata  (tu  it.  <p.  lex.  Bacbm.). 

53.  dvoXuj|iii  i«t  tiie  übliche  i-rkhirunj,'  für  ianuvi],  vgl,  Jloacli.  und 
Taetz.  zu  Hesd.  Op.  721.  —  Ath.  8,  361!  P:  XuopÜTTeiv  t^P  Kai  XairaZtiv 
tö  fKifvoüv  kqI  (iviiiicKtiv.  rtfitt A  XdnT'iv  tu  ti'iv  Tnnipi'iv  ^KntTteiv  k.m 
KevoÜLievov  ha-japiv  -flfvcceai  .  . .  Xaipii-rriiv  U  icri  tu  oniiiiXü)c  kq!  £ni 
TiuXü  AandTTtiv  kuI  (kkevouv.    Daraus  Eust.  Uli,  3  ff 

5H.  Vgl.  die  anu  einem  le«.  rliet  statiimendu  gloane  bei  I'hot.  öuiil. 
EM:  icnaOftro:  ArinocÖtviic  tv  tuj  kiit  '  Alcx'vou.  civil  toO  dm&AXuTO.  irapd 

Ti]V  CltdetlV  f[  TÖ  ipplltT€TO  f|  fclEXÖTTTCTQ 1  !\  dvxl  ToO  CUVCTiBCTO,  dni  T<|c 

TliJc  öipavTdJv  enden'  Itic  cuvTfer]ci  Td  oipaivdMevn.  In  anderer  fnSBiiii(r 
Lex.  rhot.  Bekk,  an.  266,  26;  tenaO&To;  tppraretra  nai  6l(k6itteto,  dnd 
Trlc  Cnder|C,  oOtui  yüp  ti|v  pcixaipav  naXuüciv.     dvxl  ToO  cuvCTlBeTO  u.  o.  w. 
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eetxciv.  eüptCKtTai  -fdp  k<h  Avil  toü  cuvrieETai,  ibc  ö  Ärmocöeviic 
[de  fals.  leg.  354J-  „Taör'  r\br\  icnaecmi  Kai  £br|u;r)YOpEiTQ." 

KOTtKOTTTE 

55.  Tpuipäc  gl.  II. 

56.  finiDv 

57.  TÖV  TIÖTT1V:    TTOTÖV  TÖ  TltVÖ(i€VOV,  TtOTt]C  ö  TrlvUJV,  CUH- 

ttöti]C  ö  cunnivuiv. 

58.  TtpöceXöfc  ö'nuic  Tiu.tupr|6ricrj  Tip:ujptieT'icoLi(ii 

59.  6puaUk  tö  koivüjc  XeriVevuv  (uutijXXiov  ö  m\  tMüxviov 
KtXETai.   eIpr]Tai  bi  dnö  toO  Opuou,  ö  ti'öoc  ßoTavnc  lern. 

piav  BpuaXXiba 

CO.  (i€TCl  Trjv  äpnoviav  toO  y/ohou    euei  il  f|fiiüv  tic 

ünapEiv  n,X9e 

61.  etpiuviKÖv 

62.  EqjiXoVEiKoGuev,  i(iaxö(i€9a  tocoütov  br|Xabf),  ficre  «ai 
tic  (ißpeic  ko'i  ttc  Xoibopiav  £>tteceTv.  anö  toO  üaepou  vorrrfov 

TO  TipÜlTOV. 

dXXr|Xoic  biiXov 
03.  tiOefiat  eni  övouktoc  naGnTiKük,  il  ou  m\  ovonaToBt'-riic. 
tiDe  u:ai  Kai  tö  Kupili  Kai  ßsßaiiü,  il  ou  Kai  6  vofio6eTr|c.  Tiöepat 
Tqj  bÖYfiaTi  övt'l  toO  npocexu>  töv  voüv  Tqj  böruan. 
GG.  ue'xiii  tivöc  efiaxöneGa  npöc  üXXriXouc. 

toO  xpövou  ttapappu^vToc 

67.  xoivfj]  ousipct  cuvetppovrjcajiev. 

68.  EKOpiEtTO.  KopiCoyai  Kai  ünoKOjnloficu  fpuqjETai  dei  na- 
eriTiKiüc,  tö  KokaKEÜw.  ünoKopKofiat  Kai  tö  ütiokopictlküjc  Xerw. 

wie  rhot.  Noch  anders  Jlarpocr.:  Etnaüüio;  Ar,n.  *v  tü>  kqt'  Alex.  Ai- 
bufuk  cpnav  dvTl  toO  dmuXAuTu,  napä  Tf|v  cmiBiiv,  imUm  St  an  JiVpor. 
|i/]nnT£  oi  utru  tüiv  OqiciivövTuiv  fifucipiijul ■  i.iniflrj  (i'rp  x("w«ai.  kuI 
'A(iicto(()«v(ic  NeiptXaic  ,,rjj  -plvcn,  kiav  cnotlnc".  Aus  einen:  kdinisdivu 
lorieon  alammt  wol  diu  gl-,  bei  fhot.  und  KU  (381,  4g):  ECirüQa-  crtriHn. 
ürpnivfv  C|  ftif'tpflfipE  tu  rjlsfla. 

67.  Suid.:  noiöc:  TÖ  jtivöueyoy,  tiotix  bt  iü  cuurcouuv  [=  Arcatt 
78,  23.  Herod.  Ltx.  I,  E15,  SO.  Vgl.  KM  6B5,  4).  —  Moschop.  Syll.: 
hotöv  o(i&£T(pgJC  rö  üttAwc  mvöufvov,  hötoc  bi  upcEViKüic  tüiv  itoAXiiiv 
(v  cuTunGeSpiu  cüv  Ipißi  nocic,  ÖHtv  Kai  ciiu,iröaov  Kai  cufingTnc.  —  Hii- 
lum.  v.  triuÖTtjc  6  TToXkiic  'AttiküI  iSvtu  Ttjc  cuv  , . .  cujinörric  bi  od  X"Jpi( 
Tiir  im  üMu  miuinc  tü  TT('ni]t  *ixa  ti^c  cOv.  AiTtTai  ü  ini  ►ieSlicou.  Kai 
ini  Xüxvou  dvaXlcKovroc  uoWi  (Xaiov. 

6!).  Im  wesenUictien  aus  den  ultün  Btholiiiii  uiitnummeu.    Zu  ddoc 

(ioicivti!     vgl.    rhot.    Suili.   MM.    Ilt-S.   V.  OjHfoWlic.      /.U    rJIUTÜUlUV    Vjjl.  Th. 

Mag.  z.  d,  et.  (nuten  §  81)  und  Du  Gange  b.  v.  qnrrlXiv  und  append. 
p.  194  h.  v.  qpuTttAiov, 

63.  =  iuioq,  Damiat.  lfl.  —  Vgl.  llu,r|J0ir. :  Bdlim:  dvil  |itv  toO  uno- 
Ünntiv  \n|!£iv  'Tneptifiiic  .  .  .  dvri  bi  toO  npoc^töni  kui  Kupiütai  vii|jov  Ai[- 
[lotetvtic,  ini  rup  tüJv  viuuiv  Afftirti  dje  fflnxt  ntv  ö  vonuMnit,  ietro  6i 
ö  ^^"|^^>^.  —  MoHtliop.  iifpl  txffiüiv  td.  Stfiph,  p.  10:  «Eflai  xi  WEa(8ai 

M-piucm.  Cnvr.i  -f«,!  Xlyiuki  ;iiv  vu|in(l«Triv  Tt'v  vriuov,  OitOai  äi  luv 
btifiov,  i\fouv  öHnceai  Kai  nupiücai. 

68.  —  anou.  Darmat,  S3,  der  am  aoiie  hinzufügt:  rTAoÜTapxoc  ml 
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tbituc  be  Tiapö  rijj  ArnjocOtvtL  [de  fiüs.  lug.  124]  dvri  toO  tuipn,- 
naic  övou.dZw,  Kai  Trapä  Tili  'ApiCTEftrj  [vol.  III  p.  691]-  „ütroKOpi- 
IÖp.£VOi  ttjv  fiauTtliv  (pauXöiTiTa." 

ÜTte  (sc.  KOpKero)  eKoXdxtuev 
69.  Xlrouca  mire 

71.  ttöte  eXäceic      6  *EXXeüc  rrapd  tchc  'Attikoic 

to  Tpaxeo  Kai  dpeivä.  gl.  mg. 

73.  t^oi  TiapaivoOvTi  Toidbs  oubapwc 

74.  iintepov;  toutEcti  Tili  iinrnaji  epuui  Ebairdva  Td  £pd  xpn- 
Hara.  toOto  rdp  £cti  tö  kotcix&iv  irnuKÖv  Ipwa  tüjv  xpnM°TUJV- 
iue  tpapev  KaiaxtuJ  cou  Xoibopfac  Kai  KaTax^ui  cou  öveiboc,  «vt'i 
toG  baipiXÜJC  iißpiZuj  ce.  oütujc  Kai  KaTaxeiu  cou  tüjv  xPI^^tiuv 
<itttiepov>  dvri  toü  KaTavaXicKiu  auxd  btä  toü  'iitttikoO  ipuiToc. 

Von  hier  ab  lasse  ich  die  interüneargloBsen  weg. 

81.  KÜei  dvii  toö  (piXe!,  Kai  küei  fj  rwvrj.  ExaTepou  toütou 
6  heXXujv  bidrpopoc.  küuj  fäp  tö  qnXCü,  6  piXXwv  kucut  köuj  tö 
kotö  yattpöc  £xw,  6  neXXujv  xur|cw,  ii  ov  Kai  kuijcic,  f|  ptTd  T>iv 
EuXXnyiv  mexpi  itic  Ttwac. 

83.  £Tti9ETa  rToceibilivoc  TaDra,  tnnioc  m\  eaXdccioc.  Üipopoc 
bk  tüjv  GbdTUJV  6  TToceibiSv,  Tä  bl  übara  TaxuraTO.  ö9ev  nai 
fmtouc  aÜTijj  äv£Ti9ouv.  ö  räp  frmoc  Taxüiaiov. 

TTpoSuulac  töc  ^TriOuniac  imoxopiiovTai.  -  Hesych.:  ünonopljFcBai'  fnro- 
KopiCTiKotc  Xüfoic  xpfJcOni,  rjTOi  xoXuKeüfiv.  —  Vgl.  diu  rliutor.  kIohsu  bui 
l'hot.    Sind.   L  s    linrhni.:  i'rlriwopl^iiiltvijl:    üiKv'ijiovTtf.     -cvoipiün  ipi](iv 

ol  M  nicnflvTtc  jit  Cnroxoptttpcvoi  ovoudfouci  kukiov.  ö  6i  Annocöivi]t 
SxpncaTo  TÖ  MZti  tni  roO  £(Wprtu.oOVTCC  Kid  to  ulcxiiov  (UipTUiwc  övo(id- 
Eovtfc  X((u  y<ip  tv  Tii'j  F<i|:un|>ti.fki(tc-  (rOtiiiipiTOv  nx*.  Kürzer  liM 
782,  35;  unorapi£ö(jtvui  EEvoipüiv  dvil  toü'  oiuctfpovTtc  6  M  ArHJOtOi^VTit 
ixpftcdTO  rg  X^Eei  inl  -roii  tui|iriiimivrix  xul  tö  ukxpöv  eü(pi,|u.uic  fivoud- 
Eovror,  und  achnl.  i'lat.  Heji.  40U  Ii:  (monopÄouEvoiJ  nmcupovitt,  die  -zvo- 
ipi&v,  fj  to  altxpöv  efNpfmuK  ävojidlovrec,  ific  Atinoceäviic 

74.  Vgl.  Suid.  v.  kot^xCI.    Piers,  ud  Moer.  S20. 

81.  Moschop.  n.  Cffh.  p.  4:  Kti«  *|  Tuv'li  nTolnr  iTKUlJovel-  k01"  tö 
qiiXiii,  tüc  Ttap1  'ApiCTOiptiva  kOcöv  fjf  Kai  ttiv  xeiP"  00c  Tri7  ttEiüv.  Kai 
nfKjcfnuut  Ttiiji '  ni'iTüi  dvii  Tili'  iijiutts-.jviicu.  Mo-cinip.  svll.:  «uiui  tö 
iyiu'Wavüj  Kai  tuXXaupdvuj,  nal  oü  t6  tIktuj,  napu  rote  ^Topctv.  o'Öev  Kai 
KuriciC  ii  ifKUMÖviicic  Kai  t]  cuXXr|i|J!c.  küui  bt  TÖ  tpiAw.  —  Vgl.  Eilst. 
15i6,  Kl:  Kijci-  iii-  EfilJiajKiv  (;jiiiii|iuv.  ii  i't-tiv,  ii|H\r|..  n'|v  ■  ■  ■  i"i<iv 
bt  äxi  tö  Kueiv  xai  KÜcai  KaBa  Kai  tö  cpiKeiv  to  nuUü  utv  cuußoXriv  xei- 
Waiv  bi|Xoi  ...  Kul  hiuUtciv  64  ^uxiKfiv  .  ,  .  *a|ißdveTai  ht  dnOTEX^cuaTÖt 
tivoc  XdTqJ  KaTaxpi)(Tii!ÜjL  kciI  ^tii  ffvviittujt.  \itjii  ueVrai  if\i  Vv  rtpufl^- 
ctujc  Kai  Tt]c  Oiro  cüXXi^iiuv  Hp^pouc  i|  XfEn  bi^ui,  tjioötov  Tdp  f\  (Ttuoc 
hui  tu  tTKU|iuv(:tv  kui  tu  i\b'  iiitiim'CciuitvT)  im.  Kai  (iXXiuc  Iii  nu:i 
trpoWcfUJC  Kutiv  WytTai  tö  Karä  Tatrpot  txi>v-  Sri  M  Kal  11,1111  nun"" 
■nepitmuij^vuN:  XfTfrai  tö  ftwA,  ol  Ku^Topec  bnXoöci  nal  tö  inöti  r^fouv 
iT^wnct,  Kai  i"|  Ktiriac. 

HS.  Die  crhlarunfr  stammt  aus  stoiBciier  diaui|dii]p  vgl,  Cutnutus  ud. 
Lang  s.  ■13,  1U;  ITTutfihiiiv  Xt'  ((Tiiij  intriot  nix»  tim>  uni  t»ii  kiv  Tip  hui 
HaXdTTfit  epopav  tivm  KüOciin-j)  i'TTiOTt  npi^v  raic  vaucl  xP^P^vuiv,  {vTdiefv 
rjör|  Kai  iniCKonov  auröv  (ivai  tüjv  innuiv  nupcihtEujitviuv  tujv  ]itia  xatiTu. 
i^;i  dun  lericoyriiphen  findet  aith  niclita  iLlmlirlieB:  Suidas  hat  inmoc- 
Tlottifiibv  ohne  urklftning. 
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88.  Ekctpenjov,  fjfouv  p£TÜ(k<Xe.  f]  bk  ptTaqiopa  imb  tüiv 
rraXaiä  'intrria  evbEbupEVujv  Kai  rd  TTpöc  Tij  capM  ektöc  noioüv- 

94.  cppovriEeiv  tö  tö  6eTa  ".eXetöv. 

06.  itviftiic:  nvrfw  tö  bi'  übaToc  V£Kpi£j  Tiva.  Kai  uvitdc  tö 
KaGpa,  Kai  dir'  aiiroü  irviYEÜc  ö  XeTÖpevoc  ipoüpvoc. 

102.  dXaZoveia  npocnolricic  fieiluiv  ou  t'vujcmi.  gl.  mg. 

120.  toöto  ko8'  eauröv  ävaXoYiIdpevoc  \iftt,  lüc  airopov 
toTc  TEpouci  tö  pavfldvEiv  Kai  kotexeiv  tö  biöacKÖptva,  ipuxpofc 
oöci  Kai  Taxtmc  unö  Tfjc  Xrierjc  diroßdKKouciv  Öti  Kai  hibdEaivTO. 

131.  CTpaTTEÜopai ;  Tt  dcnv  f|  Epr|  Ttpo8up[a  vuiBpd  Kai  du- 
pXeia  Kai  Tpönov  Tivd  kotö  cTparia;  *1  fäp  peTaopopd  äjrö  tüiv 
drreiwv  tüiv  kot'  ÖXiyov  CTaEövriuv. 

137.  Kai  qjpovriba:  ippovrlc  Trapd  toIc  iptXocöipotc  i\  ÖEwpia 
Kai  tö  eEetoEeiv  nspi  tivujv  dnöpiuv,  Ö9tv  Kai  <ppovriCTt]piov  i] 
cxoXfl  tüiv  quXocönjwv.  rj  utTaopopä  äirö  tüiv  fit)  kotä  xpövov 
ujpicji^vov  yevvujcwv  fm&iK&v. 

145.  nöbac:  noüc  tö  pt'poc  toö  ciiipaTOC  bi'  ou  (JaöiCoptv, 
ttoCjc  Kai  ö  tühoc  toO  iroböc  tiTOuv  tö  ixvoc. 

151.  TtepuKai:  ncpCLuii  eiboc  öt'vöpou,  Kai  6  Kapiröc  fifjXa  rttp- 
cikö,  tö  XcTOfJEva  ßepiKOKKa.  ircpciKii  Kai  dboc  imobripaToc,  ö'Utv 
xai  tö  jrepieqiucav  lötiK«,  npöc  bl  tö  nepciKf)  Eiboc  UTroblkiaToc 
Kai  tö  uTToXucac.  uttoXijuj  f&P  tö  toüc  iröbac  twv  iiitobiipdTiuv 
dttOTupvüj. 

162.  pia:  tiirö  ßiac  TmupaToc  rjxei  6  TipwKTÖc  nXpciov  toO 

CTEVuO  KtiptVOU  TOÖ  KOlXoU. 

16G.  tb  TpicuaKdpioc:  iüq)Ei\ev  emeiv  pampioc  toö  CKEppaToc, 
tö  EEEuprjMaTOC.  vüv  bk  biaTeXüiv  ?tpf|  toO  bi6VT€p€upaTOC.  biEV- 
TEpeupa  bi  ecti  tö  bid  tüiv  dyreptuv  eEEpxöpevov  irvtöpa. 

170.  dcKoXapuirnc  Kai  YaXEÜiTtic  tö  aurö.  Kai  oi  fiiv  töv 

06.  I'hot.  Haid.  Lei.  Bacbtn.:  itviTOf  Kaüua.  irviTtüc'  ö  (po&pvoc. 
VA\ .  1^77  ,  M:  nvL  fi  i'i  n r 1 1 1 T'[<  vii>||IK']<;.  n  i;nji'i|iV"i  ...  irvi'fin.  inr.'n  tj"  |  n  ut 
Kai  cimaivti  tö  Kaüjia  Kai  tö  9fpoC,  Kai  napidvuuov  ttviffiic,  Kai  cnuaivtt 

Uli.  <l'|'i>VTLl   .  .  .  .■(i'Xili.i'iijmiv  —   illimi     (I. [l-t])ft.  *J'J. 

14fi.  =  .liioii.  Ilivnuöt.  iM.  Dk1  tlinlinct-iun  ir-t  mitüflitli  utivulUtJimli);, 
Cb  fehlt  etwa:  noiic  Kol  TO  l[(t|hiv  hi '  on  iivam Tjuiiiuf 0«.  An.  IViMira. 
fiifii  biriüii:  xui  i'iTrn  toiituiv  i'i  (itTjuxiic  nout. 

161.  irtpciKi\  .  .  .  imoSijiiaTOC  ■=  anon.  Uannat.  33  (dar  statt  TÄ  X(T. 
|!(|HK.  lic.il  Iii  KDIVti'i  ^(ii|iUKi"iV  i'|  ihiiijiiiMiviri.  V L,'l .  Illl.'l  H'JU,  II  in 
oiaoc  aufiahluii;;  von  utii  iinoiiriuiiTiuv :  Tjt.jjt.inii .  uiv  xi»i«c  ku!  nnpd  riji 
«injUKm.  —  lU.'avuli.:  nijHi«^-  ti^r|  ku | n'nii v  i)  ti'ttf.Xn  i'iiTnhr|miiu.  l'hol  : 
nepciKa  Kai  ittpi|iu|>^K  iiTTuhnuihiuv  tHiii.  —  Suiil.  KuKKujiriXa-  etbuc  onui- 
pujv.  Tii  irup'  ijuiv  kt?6iMva  lifpimiKKU.  Arlom.  (Jniroer.  1,  76:  irtpciKA 
^  h.ii  |lf(.imiHK,i.  Cf.  i;.'l>p„n.  73.  rl.-r  .Iii'  ittjuikrr;  v«l.  Poll.  7, 
iLliur  dk*  Kapua  Tlfpcimi  Atliun.  il,  &'t  K  Iii  Ii,  iilim-  ili>:  ntpciKii 
Aih,in.  III.  n-t  F. 

170.  Aeüiin  not.  ild.  III,  17:  \ifti  nlv  uüv  Eüpitf ibT|t  buauvujiuv  töv 
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HÖv  cpüciv,  AlXiavöc  bfc  frepov  Iwov,  tue  ttüu  <pi]ci'  ..tö  f  r^pac  6 
YaXeiÜTric  <p9oviiiv  ärfOKpÜTrru  üjc  toic  £TiiXr|TfTiKofc  XPiicijiov." 
■pipac  oüv  eItnuv  lovae  voetv  kotö  toüc  Ötpeic  elvai  tö  Eüjov,  eirei 
■fäp  ToöTÄ  cpauev  TflpQt,  tJ|V  XepTipiba. 

223.  flöoe  q>ij\ocöq>wv  aTroji^oünevoc  toütö  qniciv,  üjc  ärfOTt- 
Otmutvrn:  ütid  tpiXocoipiac. 

226.  toüc  esoiic  ÜTte|)<ppovek :  «ppovsic  öirtp  toüc  6eoüc;  (iti- 
Eova  xtliv  8eiiiv,  ffrouv  neiiova  coutöv  rfffj; 

229.  et  (jfi  äepüjbt]  Kai  Xertrfiv  Tf|V  cppoviiba  noir[cac. 

240.  xpiitTTjc  6  baveiEiuv.  £cti  be  öts  ko'l  in\  toü  bavei- 
touivou. 

241.  ev^xup«  tä  üirep  toü  xpöiuc  biböueva. 

257.  dknep  töv  'ASapavTa:  'Aöänac  de  öuetav  äfönevoc  öXo- 
Kaurw9r\vai  tTeopavov  ipopiiv  ämrjpxeTo  Tu6r|cöuevoc.  üirocxeöeic 
räp  eücai  toic  SeoTc  tov  <t>pi£ov  Kai  ttiv  "CXXtiv  Kai  öhotuxujv 
tKeivuiv  änoipuTÖvTujv  tautöv  ^tüt  Bikeiv.  öv  ö  'Hpcutlflc  ettl- 
tpaveic  eppücam  toütou  u.e'uvriTai  6  CTpEHJiäbrjc,  öti  ctetpavov 
^vaptaCeTo  Xaßeiv. 

258.  TfXeiTat  ö  beiva  dvri  toü  fiueiTtu. 

296.  toüc  äXXouc  kuiu.ikoüc  leyei,  biöti  expiovTo  ipu-f«  otvou 
Kai  eirotouv  äcefiva  nva. 

297.  eücpimiu  tö  eütpti^a  Mftu,  eütprinw  Kai  tö  ciujitüj.  xai 
irap'  'OniiPV  eüqjnnüJ  Kai  eireutp^unca,  tö  met'  eücpT||ilac  eveoucia- 
ctlxiüc  eEituj. 

301.  KtKpombai  o'i  'Aörivaioi  drrö  toü  KtKpoitoc  ßaciXeücav- 
toc  aÜTiüv.  oütoc  Kai  Öicpufic  emuvöfiatTo. 


qiOivov.  oütoc  ht  äpa  ivDiKel  Kai  v&v  idii 
lüc  cprjtiv  ÜcticppuXTuc,  Brav  diroftuctfrai  tö 

.riTirrrmtv  .'Li|i^iv.is:s  m'iTi).  ^iKti  tV  .'  :l :Xi'|i|fm i v  tivtil  [  u  Y'li»"  Tuüut  r«i--i 
fdiou  .ivTiiroXav.  'i'heoplir.  TTtpi  tujv  AtTojifviuv  Eiinuv  (pSovElv  (Tbphr. 
od.  Schneid.  I,  836)  beginnt:  "Ori  ö  -faXELÜTric,  iptici,  qiOovüiv  Tf)c  iIitpEXtiac 
Tok  dvSpdmoic  wtroirivei  tu  M[i)H(,  iimv  tnhioirm,  i'lti  fü|i  [i"qOt||i(i  Im- 
XrinTiu.  I'liut.  i.  v.  iTtirutiavtc :  'InitricTpu.Tuc  -  u.pUujiii  (I.  iitiipUi^a)  Ziii\f 
■fitktvntl'.  mmirrivinv  tu  t<W"-  r^upuuüuv  Ov  lthAi'ihtuiv.  ku'l  i'Xmjioi-  nr* 
Cf.  Füll.  N.  H.  VUr,  31,  19.  XXX.  10,  27.  -  Ql  des  cod.  Mure.  444 
(ILiqiiin-.l:  TciXt:iii-t i]t  :  tOjtiv  utlv.  hüI  rivin  utv  ipuciv  tu  toic  öcpECiv  elvai, 
Tivk  S(  Tiv  ÜUV  UÜTUIC  ijVBflli^ODa.  Klti  Tllli  fuiv  ivi'jc  ndpiuc  AiAiuvüc 
XiT«'     nTÜ  TllP"t  "   '("^"'l "'!'"  'l'DuvlÜV   ÜJC    tu  II   tTTlAllTTTlKmC.  XpVpo" 


OfaCTimtic  fi-fuOu  Xffdv.  —  Leu.  Uuchni.  finprifiir  (iujku,  ui'i  uKiipiiXu-ji  i. 

301.  Suid.  y.  KapOllfc 1  'A8n,val,  4lrö  K^pDitoc  «al  KeKpotrPjui  ol 
'Aenvaioi.   K(Kpoi|i'  AlTÜimot  ülv  t6  "fivoc,  (picr|CE  tüc  'AB^vac,  Bfltv  koI 
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31 1,  fjpi  t'  ^tkpxoh^vil:  öti  koto  tö  Üap  n  AiovuciaKri  4optf) 
eteXeito. 

313.  nai  MoOca:  Moüca  ?|  -fvwac  xai  i\  imit\r\c  Kai  EÜpuöpoc 
qiujvr|.    ÖÖev  Kai  „e"ji|ioucov  <p8eYI*a". 

315.  fipqivai  TpicuXXdßiuc  toO  i  TfpOCY€TpaW^VOu,  TÖ  ivrtUc 
bi  ilpaiTvai, 

318.  itncuvthrrci  irotituv  toOto.   Kpoüciv  bi  eltrev  ibc  im 

(JOUClKflC. 

332.  cuTKeiTai  fi  Xc-Eic  £k  Tptwv,  £k  toö  appa-f  (c  Kai  tdO  tivuE 
Kai  toü  KÖfni. 

515.  vtiiiTEpa  TrpäynaTa  tcitoIc  veoic  np^äiovra.  xPW*i£*Tat 
bi  dvr't  toö  cuvd7rrei,  ivoi,  ujcttep  "Ofir)poc  £i«XW  <P1avi  "ic  ev 
^Miva»  [Od.  B  50]'  „pvTjCTiipec  £po'i  pi^pi  tttt'xpaov  ouk  £6EXoijcrj" 
dvri  toü  ^nXticiacav.  vetuTepIEei  ö  btiva  avri  toO  txwpä  Tiva  iroiti, 
Kai  vtwTEpiiei  dvri  toö  koivö  tivq  ttoiei. 

520.  oiiruu  vixrkain'  Iyujte:  binXf),  etceewt  eic  Tf[v  rtapdBaciv. 
oüx  f]  oütii  bi  icnv  oübi  toü  aüroü  toö  iv  Tak  npitiTaic  NetpE'- 
Xaic,  äXX:  (tn  toü  KCtXouiit'vou  EüiröXiboc. 

522.  Kui  TauTtiv  Tf|V  sujjapbiav  tt|v  Epf|v  tv|v  bomücav  coqiiu- 
töttiv  elvai  tüjv  äXXwv  iJEiwca  upöc  ufiäc  npiÜTOuc  dva-fvüjvat. 

627.  iE  dKEivou  toü  Mttpoü  Öte  tt|v  Kiumpbiav  toüc  AauaXtk 
ntTtoii]Ka  Woc  üjv,  iiv  bi)  Kiupuibiav  trepäc  Tic  dvuXaßuiv  ku'i  t<p' 
üfiiüv  dvaTvoüc,  üpek  bi  TaÜTiiv  toic  £iraivoic  EöpeipaTE  Kai 
ÜipUJCaTE,  ek  toütou  änpuic  eic  ünäc  flEBmoücöE. 

534.  i]  vüv  Kujjiuibia  rjfc9t  frjToücu  Otcmk  <ppovi|iouc.  tö  bt 
TväictTai  töv  irXÖKafiov  t^c  dbeX<pfjc  liuc  r|  'HXtKTpa,  toutectiv  Ei 
EÜpoi  ftrmvov  napa  twv  OeaTiIiv,  Tvuupicei  öti  toötov  töv  (natvov 
izxi  Kai  i\  Jtpä  aÖTfjc  Kwniiibia. 

542.  «uVuaTU  ai  jjltcj  xöpiTOC  iraibial  Kai  ckujtttuj  tö  hetö 
XdpiToc  üßpiiui. 


Kenponlöm.  Tivic  bt  tpaci  toOtov  Kol  biipuf^  TtTtwitfloi.  (K^pOHi1  AW- 
Krt.  =  d.  fiiliul.  »et  in  dieser  stelle.) 

313.  Suid  :  |ioüca-  yvüjuc,  iin6  toü  jiiIi  tö  Iiitüi.  Et  God.  398,  1": 
Lim'jcu-  -fvun.it  nitfe i'c.c  n.",|pf,(  UhS]  nii(i'|.i]  mi  nwp.,t  ni''|i:uv.  Vl:1  k'usl.'illj. 
ii,  35.  10,  12.  11,  ml  Diui)  IV-rifj-.  v.  fii  IV.rt.:.  m  »Dsimt.  „[,.  |, 
|,  '.»c.  ilnisi  ii  r; 

615.  Eilet.  D74,  22:  tö  bi  ^  %po\<}  uncplitiTUjt  vnnttov,  (I  itiuc  Ijici- 

jilllTI)  u   Zti.il    IV   llj   XI'1*1"-;.  » Vf ' '■' ' v   ''lt'  TMl    hl't'  "Otr|V   \l  il    inj   Tu"  ■FI[M>- 

ijirjiviiUtvi'ti  i'n'.iini  nnjni!i|>irni'i  iv  rr)  H|i(i  ii  yaü  xpiiiTiiTttOiIi  Xfftiui, 
iritpOiv  in  Tijc  xPQ1äti  h  Tnim'jv  uti  tiu  xtuuri.  1434,  8:  TÖ  6i  iirexpaov 
,'rvii  iini  iv  XI11"  i'T'vuvtm,  i'm'rum1  i (lufii-viiv.  -  vtiuTt|)iZEi  Ö  bfivu  KT*. 
.-  anoii.  D.LniiHi.  1?,  Vi-I.  l'h.K  Sni.l  ri.-sycli.  Zi.il!.;  vn«TCjji£tl  Kilivf. 
T7|M|TTH    i.'.'V.  }t;l'-hni  :  vtlUTi  (littiv  K'iiv.l  ITjirrTTtlv. 

620.  NatDrlidi  /.ii  vt-rlii'fKern  mihi  Tin"'  in'mni  ^(tjiou  und  fönoXibtlou, 
uud  90  stellt  es  richtig  in  der  Aldiuii. 

542.  =  Hnon.  Daimat.  4T.  Beqrch.:  CKtünfiaTO'  .\uthupr|MOTn  T^"J- 
toc  xdpiv. 
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540.  KÖpbaE  dboc  6pxn,ceujc  f)Tivi  Expwvra  oi  raujaiKoi.  Tpö- 
q>£Tai  dpcevixüic  6  KÖpbaE,  Kai  KopbaKiEuj  pfjua  iö  dci(ivu)c  öpxoü- 
(iar  Cuv^cioc  (epist.  32.  snbßn.)"  „xoö  KaGöpfiaroc  KopbaKtcavTOt". 
e"uuiiXeia  bt=  Öpxit'c  tuüv  TpcrfiKÜiv. 

571.  Irmovüjuav:  tüv  vujpwvTa  Kai  fivioxoüvia  toüc  Ifnirouc. 
u.u9oXoyo0ci  jap  o\  "QXnvec  öti  titcapciv  Vittioic  6  "HXioc  tno- 
Xtirai,  oluai  biä  tö  Tpaxü  Kai  eükIvtitov  Kai  öepnöv  toü  'HXiou. 

575.  ötatai:  6piÄJ  Kai  BXe'n-io,  öre  dTtXüjc  ovriXaupNivouai  tujv 
6paTÜiv,  otov  ßX<=TciD  koI  6ptü  ävepumov  c-pxou.evov.  9eit)pai  W, 
öitep  Ö£l  ita9tiTtKujc  Tpd<peTai,  tö  t«P  ^vtpTnrixöv  äxprjcrov,  dei 
liii  6edTpou  X^TeTai,  otov"  Seüjpai,  toutmti  toüc  cuveiXtYM^vouc 
Kai  iv  eeorrpui  öpiü.  Kai  8eaTf|C  o  iv  fleaipui  Ka6r|pevoc.  Aiä 
toüto  Kai  ö  'Apicro<pdvrjc  (kwuivouc  irpoeiTfiiüv  vüv  6£OTdc  qjnav, 
übe  eVi  BedTpou  Tf|V  X^Eiv  töttiuv. 

hiO,  Anon.  Darmst  48:  KOpSdKÜfiv  tö  dcfpvan  öpxfitöur  6  Kflpoo-! 
nui  i1!  Kipba:  rj  fxfiüivtn  oi  KutpiKol.  —  Ilesych.:  KüpftaE  flfioc  öpxilitwc 

dciuviuc  kouuj.  —  Bachni.  anecd.  II,  379 :  KopfinE  ciiod  öpxoceuiC,  ip  (xpiiwro 
xiulukoI'  iiuiiXtia  tlboc  Kai  aÜTi'i  öpxnCEuit,  ij  ^XPI"V,I0  oi  TpaflKOl'  rinv- 
Vlt  ktX.  -  W.ulUmlii^r  u-rwiin.ll  sind  l'liul.  v.  ir,Kivvi<.  „n,l  umwic,  Ü.ir- 
pocrat  v.  KopSaKicuuf.,  ückk.  au.  101,  16  KÖpbaKa,  Hes.  v.  KopoaKi£outa, 
Suid.  t.  KopiaKÜEi,  Bachni.  an.  I,  281  KOpoaKiEEi. 

575.  An  Daraist.  49:  apä>  kui  BEöiuai  bmtpipti-  tö  uJv  TÜp  fiilXol  tö 
töiv  opariiiv  dvTifcauftövtcBai ,  TÖ  bi  tut  GEÜTpou  kijnai,  otov  Qeöiiai  TÖ 
touc  cuvtiHe-ruivouc.  iv  6fdTpai  öpüj,  Kol  8ftrrf|C  *v  8cdTpui  KaBn,fievac- 
YpiStiKTUl  fii  cid  iraOiyiiKÜk  tö  Oemfiut,  T<fi  -fup  ev(jvfntiK»v  (lxpn«ov  EÜpi]- 
toi  6i  napd  Tia  cnnvluic  koi  <v(PTiitiktüc.  —  Vfirwitndt,  über  in  wesent- 
lich anderer  fiisannf;  Thora.  M.  UO:  pWireiv  tu  tmküic  CpAv,  etüceai  bt 
Ktil  tö  öpäv  Ti  tüjv  iv  tu)  eatrpqt  Tivouivuiv,  Ö10V  TrdAT]V  JTUT(1*1V  KHl  TU 
Toiaöro,  iE  oü  Kai  fliaTpov  6  dyiliv,  fCTi  Bfär.Bai  Kai  tö  kutuvoeiv. 
Ammen.  SO:  ßjuhuuv  xul  ätüteoi  biarp^pouov,  flium  ji^v  T^p  mp(uic  tö 
öpßv  tl  ötiocoOv,  fltflceai  6{  tö  öpüv  ti  Tiiiv  Ttxvtfil«:  -rivofjfvwv,  oTov 
irdAiiv  iraTKpdTiov  T(X'in'lv- 

ünterziehen  wir  min  diese  Scholien  einer  eingehenden  lietrach-  ^  ~i 
tnng,  30  sehen  wir  zunächst,  dem  ein  teil  derselben,  ganz  oder  teil- 
weise, den  alten  Scholien  entnommen  ist  oder  doch  liomitxnng  der- 
selben erkennen  lilsst.  So  zu  14.  15.  27  Kufleiibuiv  öVEipOtroXel. 
32  KuXicßrivai  Ttoifjcac.  33  i5£duJcac  (llißakec  iUwcuc  R  Suid.). 
37.  38.  42.  48  (tö  KoKiipac  (ppovoOcav  M  Aid.  Suid.).  59.  Gl  (Kai 
toOto  elptuveuöuevoc  H).  66  (^uaxöutea  in  V).  68  {tKoXd- 
Keuev  EM  Aid.  Suid.).  71.  88.  137. 163. 301. 311. 315.571  (anfang). 
Und  zwar  scheinen  die  alten  Scholien  in  einer  anderen,  zum  teil  bes- 
seren und  vollständigeren  gestalt  benutzt  zu  sein  als  in  der  sie  uns 
vorliegen,  ja  als  sie  Buidns  vorlagen.  Das  gebt  namentlich  hervor 
Ulis  scliril.  11,  wcIcIk.'H  siclin-  llicbl  aus  Kniiliis  _L/i';-r.lj i"j i i't  i.-l  'J.  ali^r 

1)  Beiliinfig  lviril  sich  iinr  vers  di'n  MpTi.indi  r ,  <lirr  bisher  nur  an 
tiifüi'r  stnll.;  di'S  Siii'lan  iil-t'rlii-fi'rl  war,  ji-til.  rnil  liitt'r  von  M  sij  resti- 
tnii'ron  la^ac^n:  fk  füp  tii  sutJupü  Xiiiöc  tlcoiKiEtrai. 
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auch  auu  anderen.  Zu  v.  62  bieten  die  hss.  .1er  alten  schollen  nur: 
scraciäIou:£V  V  interl.  Eq>iXoveiKOÜUEV  R  interl.,  dazu  die  Aldina 
und  Suidas:  ECiaciäZouEV,  die  örtö  ifjc  <piXov€tK[ac  4c  Xoiboplav 
Tpam\vai.  Es  ist  offenbar,  dass  in  M  eine  altere  vollständigere  fas- 
sung  vorliegt.  Man  vergleiche  ferner  M  zu  151  mit  E:  £cn  uev 
btvbpa,  £cti  bi  tun  iirrobrmäTujv  Tt  Eiboc  pjvatKEiujv.  biA  ETrtqrfpEi 
imoXikac.  biet  bi.  tü  Mvbpov  rraÜujv  tö  TrepiE<pucav  eIttev,  und 
mit  Aid.:  tlboc  unobfjuaToc  a\  ncpciKal,  üjc  Kai  'HpöboTOL  iirei 
bl  Kai  bev&pou  övona  icn  TKpciKai,  biö  Kai  Trepte'qmcav  elrrev  iüc 
Im  be'vbpou.  Jen  niv  fäp  Kai  be'vbpov.  Icn  be  Kai  ÜTrobruiäTiuv 
Eiboc  ruvaiKtiuiv.  biö  luupipei,  üiroXücac.  biä  bi  tö  ot'vbpov,  irai- 
£ujv  Tiepie'qjucav  eIitev.  Das  schoiion  M  lu  520  ist  ein  unverkenn- 
bares Helioilorisckes  schoiion  (Thiemanu,  Huliodorl  colometr.  p.  1.1), 
welches  ausser  hier  nur  in  der  Aldina  erhalten  ist.  Mit  der  Aldina 
stimmt  auch  der  anfang  von  schol.  129,  und  die  gl.  zu  v.  51  okxpüiv 
qjiXiluäTUJV  rtEpiEpTÖT€pov,  welche  durch  die  worte  elboc  <piXrju:aTOC 
(<piXi]ijaTUJV  ß)  TTEpiEpTÖTepov  in  Ii  und  Suid.  als  altes  scholiengut 
bezeugt  int,  findet  sich  gleichfalls  so  nur  in  der  Aldina  wider.  Wenn 
nun  auch  der  Verfasser  des  commentars  M  die  alten  Scholien  ziem- 
lich willkürlich  benutzt  hat  und  deshalb  vorsieht  geboten  ist,  so 
müssen  wir  doch  die  möglichkeit  immer  im  äuge  behalten,  dass  mit- 
unter auch  wo  wir  es  nicht  nachweisen  können,  die  alten  Scholien 
in  einer  uns  sonst  nicht  orlisillirncn  l'nssung  benutzt  sind,  so  in  der 
bemerk urjg  zu  v.  257,  wo  die  motivierung,  weshalb  Athamas  ge- 
opfert weiden  soll,  meines  wisseua  singulür  ist. 

Vieles  andere  aber  hat  der  Verfasser  unseres  commentars  sicher 
ii  ic  Ii  t  aus  den  alten  schoben  genommen.  Hiebt  ninn  sich  diesen  be- 
statidteil  lies  commentars  genauer  an,  so  /eij.'l  sich,  das«  er  elneu- 
teils  aus  paraphraae  besteht  (zum  teil  in  interlinearglossen  aufgelöst), 
anderenteils  aus  erklBruug  der  bedeutung  einzelner  Wörter,  wobei 
meist  die  verschiedenen  be  den  tun  gen  die  ein  wort  haben  kann  auf. 
jffrzälilt,  oder  die  verwandten  herbeigezogen  und  unterschieden  wer- 
den. Diese  bemerkuiigen  sind  also  wesentlich  lexicalischer  natur, 
es  lag  daher  nahe,  anzunehmen,  dass  sie  oinfach  aus  irgend  einem 
leiicon  entnommen  seien,  Deshalb  habe  ich  sämtliche  erhaltenen  lesi 
cidischen  werke  oder  Schriften  deB  altertums  darauf  hin  durchge- 
sehen, daß  orgelmi»  dieser  arbeit  ist  in  den  anrnerkungen  mitgeteilt 

Ks  zeigt  sich  zunikhst  ilie  II  bei' ras  eh  endo  tatsaclie,  dass  unsei 
commentar,  obwol  er  gerade  an  synonymischen  und  homonymischen 
distinetiouen  reich  ist  (zu  24.  29.  51.  52.  53.  63.  (!8.  81.  96.  145. 
161.  240.  297.  813.  515.  575)  mit  Ammonins  TtEpi  öuoiiuv  Kai  bia- 
CpÖpuJV  MHwv  und  seinen  verwandten,  Erennius,  Ptolamaeus  eU, 
d,  b,  also  mit,  dem  svnmiyiiioiilrxic'iii  d«.~  I li-iminius  l'hih'  (vgl. 
A.  Kopp,  de  Anmionii  Kranii  alioriiin  distiuttioiiiliiis  syuunyuiicif 
carmiiijui;  iinninmii  rollte.  Itcgim.  1*03)  nichls  zu  lim  hat.  Nur  in 
der  beuierknng  zu  v.  575  findet  sich  eine  ganz  weitläufige  verwandt- 


Diu  handacuriften  und  eignen  der  Aristoplianpaseholieii.  J)79 

schaft  mit  Amnion,  v.  ßXeTiEiv  p,  30.  Ebensowenig  gemeinschaft  hat 
M  mit  den  Altikisten  Moeria  l'hryuiclius  Thomas  Magister.  Eine 
berfihrang  mit  Phrynichus  und  Thomas  zeigt  nur  schol.  4,  mit  Tho- 
mas allein  schol.  575.  Ganz  vereinzelt  sind  auch  die  Übereinstim- 
mungen mit  Philemon  (zu  57),  Pollni  (zu  51),  Athenaeus  (zu  52), 
die  letzteren  aber  doch  nicht,  unwesentlich,  da  sie  auf  benutzung  einer 
guten  quelle  hinweisen.  Gleichen  wert  hat  die  zweimalige  berflhrung 
mit  Harpokration  (zu  63  und  63).  Am  häufigsten  berühren  sich  un- 
sere Scholien  mit  Photiua  Suidas  Hesychius,  dem  Bach  manu  sehen 
lexicon,  dorn  EL  Magn.  und  Gud.,  endlich  mit  Kuntatliiiiii  und  Moschn- 
pulus,  subsidiär  koinnit  einigemal  Zonaras  und  das  Bekk ersehe  lexi- 
con  rhetoricum  hinzu.  Doch  hat  der  Verfasser  aus  keinem  einzigen 
von  diesen  direct  geschupft  und  die  Übereinstimmungen  sind  auch 

meist  ziemlich  ^'«rinjifiiyiy''1'  iirl.    I)iu  wir'lit.l^sti'ii  sind: 

1.  mit  Moschopulus  zu  39  (wo  Leoapenus  die  ursprünglichere 
Tollere  fassnng  des  Moschopulus  wahrt,  vgl.  Hitachi,  pro],  all  Thom. 
Mag.  p.  LXXI),  63  und  81.  An  Moschopulus  als  Verfasser  unseres 
commentars  zu  denken  möchte  man  sich  versucht  fllhleu,  da  seine 
sylloge  vielfach  einen  ganz  ähnlichen  Charakter  trägt  wie  die  leii- 
calischen  schoben  in  M;  doch  sind  seine  schölten  zu  Hesiod  und 
Homer  in  ihrem  charakter  wesentlich  verschieden,  und  dorn  coinmou- 
tar  in  M  mangelt  namentlich  die  schedographische  Schulweisheit,  die 
sich  bei  Moschopulus  so  breit  macht. 

2.  Mit  EnBtathius.  Die  wichtigsten  Übereinstimmungen  finden 
sich  zu  29.  50.  52  (wo  freilich  EusUth.  nur  ans  Athenaeus  eiliert). 
81. 313,  und  namentlich  297  und  515.  An  den  meisten  dieser  stellen 
ist  es  Eustathius  allein,  wo  sich  etwas  ähnliches  wie  in  M  wider- 
findet. Sollte  etwa  Eustathius  selbst  Verfasser  des  eoiumentars  sein? 
Beschäftigt  hat  er  sieb  ja  unzweifelhaft  mit  Aristophanes,  dun  er  in 
seinem  Homercommentar  sehr  häutig  heranzieht.  Aber  dafür  ist  der 
commentar  M  wider  zu  dürftig  and  zu  wenig  im  Charakter  dessen, 
was  wir  sonst  von  Eustathius  haben,  nnd  die  art  und  weise,  wie 
Eustathius  p.  722  und  746  (cf.  0.  Schneider  de  vet  in  Ar.  schol. 
fönt.  p.  29)  von  den  alten  orklltrern  des  Ar.  spricht,  macht  oa  wenig 
wahrscheinlich,  dass  er  selbst  einen  commentar  verfasst  habe.  Wir 
werden  annehmen  müssen,  dass  der  commentar  M  auf  dieselben 
quellen  zurückgeht  wie  Eustathius. 

3.  Mit  Hesychiua,  Suidas,  l'hotius,  dem  liaeh  mann  sehen  leiicon, 
dem  Etym.  Magn.  und  Gud.  (Davon  geht  Pbot.  und  Suid.  meist  zu- 
sammen, das  Et.  Magn.  stets  mit  ihnen,  das  EL  Gud.  (zu  240.  313) 
stets  mit  Suidas.)  Von  wesentlicheren  Übereinstimmungen  ist  hervor- 
zuheben: zu  50:  irapö  tö  repcaiveiv  Hesydi.  Zon.  töi  cÜKa  n,  o\  rupoi 
Suid.  (beides  vereinigt  Eust.).  zu  313:  uoOca  f|  tvüjcic  Suid.  EL  Gud. 
(wie  Eust.).  zu  240  Xf»i"r|c  6  baveilutv  Kai  6  baviiEäuevot  Suid. 
EL  Gud.  Durch  die  Verwandtschaft  der  alten  schollen  mit  der  X&ic 
KUJfJiKii  des  Didymos  erklären  sich  die  anklänge  von  schol.  51  mit 
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Hosycb.  Phot  Lei.  Bachm.,  von  schol.  59  mit  Hesych.  Suid.  Phot. 
Et.  Magn.  Auf  rlielnrisdic  W'ica  als  quelle  weisen  scheinbar  schol.  SS 
verglichen  mit  Buid.  Phot.  Et  Magn.  Harpocr.  und  dem  Bekkerschen 
lex.  rhet.,  ferner  schol.  63,  vgl.  mit  Harpocr.  (und  Mosohopulus),  und 
scbol.  68,  vgl.  mit  Snid.  Phot.  Lex.  Bachm.  Et.  Magn.  und  schol.  Plat. 
Rep.  400  B.  Aber  in  dem  ersten  und  dritten  wenigstens  ist  die  nr- 
klarung  durchaus  der  Aristopbanes  stelle  augopasBt,  sodass  wir  auch 
liier  wol  für  die  rhetorische  glosso  der  loxica  und  unseren  commen- 
tar  M  eine  gemeinsame  quelle  werden  annehmen  müssen. 

Der  Verfasser  unseres  com  inen  tars  bat,  also  ausser  den  alten 
schollen  nnzweifelbaft  eine  gute  alte  uns  nicht  mehr  erhaltene  quelle 
benntzt,  violleicht  ein  lexicon,  welches  den  Sprachgebrauch  der  Attäker 
in  ähnlicher  weise  hohu adelte,  wie  das  lexicon  des  Apion  den  home- 
rischen (vgl.  Kopp,  Hormos  XX  s.  lGlff.,  Beitr.  zur  grieeh.  Excerp- 
tenlitt.  b.  10G  ff.).   Mehr  lasst  sich  vorläufig  nicht  sagen. 

2.  Dio  TzotzosBGüolion. 
§  25  Welche  Scholien  dem  Tzetzes  luiuschreibcn  sind,  kann  keinem 
zweifei  nnterliegen.  Hicht  nur,  dass  in  einigen  handschriften  der 
nama  des  Tzetzes  als  Verfassers  aus drück  lieh  den  Scholien  vorauf- 
geschickt ist;  auch  im  commentar  selbst  erwttbnt  er  öfter  seinen 
nameu,  und  seine  ganze  monier  ist  ja  bekannt  genug  und  unver- 
kennbar. Mir  sind  von  handschriften,  die  diesen  commentar  ent- 
halten, folgende  bekannt: 

1.  AmbroBiamis  C  222  inf.  bombye.  gr.  4  (0,35  :  0,26), 
saec.  XIII.  Beschreibung  lind  Inhaltsangabe  dieser  berühmten  hand- 
schrift  gieht  Keil,  Rh.  Mus.  N.  F.  VI  s.  108  ff.,  vgl.  Studemund, 
Auecdota  varia  graeca  s.  212ff.  Die  stücke  des  Aristophanes  mit 
dem  commentar  des  Taetzas  nehmen  ein  bl.  43  —  108,  und  zwar  he- 
ginnen sie  mit  dem  ersten  Watt  oinor  läge,  welche  mit  iE  beziffert 
ist.  Diese  bezifferung  bezieht  sich  aber  nicht  auf  den  vorliegenden 
band  selbst,  in  dem  eine  ganze  menge  verschiedener  lagen  und 
bmchstUcke  von  lagen  zusammengeheftet  sind;  die  lagen,  welche 
Aristophanes  und  Lykophron  (der  sich  auf  dem  2.  blatt  der  läge  üb 
anschliesst)  enthalten,  waren  also  ursprünglich  in  anderem  Zu- 
sammenhang. 

Dem  ganzen  vorausgeschickt  ist  die  Überschrift:  BlßXoc 
fiptCToo^dvouc.  TlljZt]v  qjopfouc'  üitoopr]Tr]v.  Darauf  folgen 

die  !>i;k;unil"!i  jiriileu'niimuii  de  coit;oedi;i,  die  zuerst  Kail  im  IIb.  Mus. 

N.F.VI  s.  110 ff.  herausgegeben  hat '),  dann  t^voc  'Apicroqjävouc*), 
hyp.  Plut,,  ind.  pers.  Plnt.,  und  die  verse: 


1)  VerbonHerter  Abdruck  in  Ritsehls  Opuac.  1, 197ff.,  ferner  A.  Nanct 
im  Lexicon  Vinilaliom-nae  9.  3S3H'.;  neue  üorgliiltigu  cnllaliun  des  Ambt 
bei  Stiulemund  Auecd.  var.  graec.  s.  251ff. 

2}  Da  diese  vita  mit  keiner  der  biaber  pnblicierten  identisch  ist, 
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60r,  die  riicksmta  des  blaltes  bleibt  frei;  s,  61r  entbiill  zunächst 
eine  faetzisniflche  hjpotheaia')  zu  den  Wolken,  dann  folgen  text 

so  möge  nie  hier  ihre  stelle  linden  (in  der  Schreibung  normnliniert] : 
rfvof.  ApicTorjidvuut:.  *Api(.T(ji|jf(viii.  i'i  kiiiulh'h.  Tili  ti!v(i  A-vfum  utoi  Pi'uNrn 
kotcI  tiviic  iiv,  kcuV  iTtpouc  bt  ■Alhivdioc.  tJiv  Mijiiuv  KuouHnvaitiii,  TTnv- 
biovlooc  <puXf|c  «PiXfinrou  naTpöc,  KaTd  nvac  bt  AiTivf|Tn.C.  uiol  toutou 
Tfifit,  OiXinnui:  NtKuLTpuTnk  'AtiKpun,  k<iC  '  fTi'pinn  .V  fiiju.  t£> i\ittt:o<.  itai 
ö  'Apdptfic.  ffr("|it  frpuiiuTu  ufi',  iüv  AßEXfcovnii  b'.  npiv  f|  t.£  Tsreapa- 
koctoö  YtWdlai  toü  £touc  tili  vöuuj  Xeyciv  djvfiiLicvoc,  fiiü  *iXojvioou  Kai 
KaXXiCTpdtou  tüiv  tsimv  liiroxpiTiitv  tü  (auroil  de  in  fcpäua  iMbac.K€  6pa- 
MHTa.  *iö  cKlinrrovTtc  oütöv  'Apicntivucuk  Te  Kai  'A|j«Hiiai  Ötyov  aoröv 
kutq  n^v  napoiulav  ftwtjeflvai  TfTpdoi,  Kai  äXXoic  itoveiv  iü(  4xd  6  'Hpu- 
xXf|c  xal  6  TTtTEnc  ua         dXnÖeiav  TfTpdoi  Ttwr|etvT«c  Kai  fiXXotc  ou 

UOVOV  TTOVOÖVTtt  dXXl'l  ITöUc'K  Ktli  i(Xri|llLT'n"'Ul.uui.  OÜTUl  Kai  'ApitTOipdvr|C 
7T||Ü    T'in    vlviUiUlliviiu    K'HJlin'i    li.Uiitt     flti'vn.      i'iTTi'l    fl'    Till'    flplUli  :TIH  Tll'V 

'Imriiuv,  8  lud  toij  fciiimYiufoii  KWmvni  ^fpn'C'l  Tl1"  cTfitmiTiKundTou  Kai 
prytopoc,  afrräc  ii'  JauToO  iirEOEiicvuTO.  uÜXXov  h(  HupsE'  (sie;  l.  BuneAiwic) 
traoKpiTilc  TETovdic  Kai  Tn  toii  KXfuivix  «jiüfiiiTfi'V  mtf  Kpivfro,  piVrov  Tili 


ioigt  Bind,  darunter  manche 
.  Für  die  minier  des  Tueiies 
:  Nt(p(XÜJV.'  —  'Apicroqidvi|C 
iXtrui  kuto  CuiKpdTOuc  toü  qn- 
0.    '0  "Amn-oe  bt  Kai  IVWXitoc 


Ap.il  i!'.t:  .iniinriivi'  ai  Hc.  Anyt.i?),  >in  .  .  .  ni^  xp>lvi"  ™"  '■' 

ßüpeae  muo(Ociv.|  Oi  irripii  niiv  iiiituv  TofjTfi  uiiHjvTtc,  rm|nliu(voi  itautiv 
Tflc  dKoXdcrou  rXiliccnc  tKfivov,  nfi  koXiIic  Sipaw  «Meie  fli  ipiXitoipc,  xa?t 
j.hth.  r.  dm..  Phiioi.  Sappl,  nd  xvi.  38 
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und  Scholien,  bis  s.  78v.  Von  s.  78v  bis  81t  folgen  die  metrischen 
tractare,  welche  ötudeniund  kllrülicli  publicien-  hat  Anccd,  vai'.  griutf. 
s.  213ff.  245t  Mit  s.  82 r  soUon  die  Frösche  ein  (voraus  geht 
hyp.  IV  IJbsi.^j  um]  i'<:hi:ii  Ins  s,  1()Sv  ( iimcrlialb  derselben  beginnt 

Oilc  htbacttuAiuic  aippiniiujv     'ili  h'  min  (outiumiTO  i'i  ivouÜCTe-iTii, 

liXX  '  LT1  l]V  "  (n'lTÖt  Üf.'tpÜTmiTfjt,  lilV'JUfi  ilKr|V.  Ü71  >-H«i.(l!.i(lii  701'C  VlJI.'t. 
(K7rli|lp[sVtiv    Ttjl'iTfJIM     ^  L  t^l  ■  i  f.  Kt  f  ■      V'UIUV    7t    Tli.iV    ».nutritiv   Äiri  ITpt(.jiinf|)lllV 

kuI  füiv  Tfvfujv.  TaÜTG  CuiKpd-roiK  KKTini>|ir'icuvT6i:  "Avutot  nal  M^Aitoc 
indcav  roiic  mrpi  KjiiTitiv  i^ipicn»  unvn; .  CiuKpuTirv  toic  vioK  p:f|  biaAi- 
TtcSai  [Xon.  Momornb.  1,  2,  33],  (Ita  fieCMUfTT)piiu  toütov  elprvuouav. 

S?C  h'  tta-ftlJOVTEC   EK  Ti"|(.  [pflrjl!()l'l!   Till  ?ilii(H  T 1]  |lili  i  "Iii  |>K  1T|CÜV  boÜVOI  XlVfllV 

Tiiiv  cqiüiv  bifiu-fLui-iiiv,  *|i^i>ü:in"'.|T".fTr:,  iiiHmv  iSfiiivTK;  Tepüvnov  CtlVdl- 

piiptHlll'  TTl>XXlUV  OL  olKlIlTill  KUTHlKTlLjl'lvttC  i'llf.Ui.v  ((.'pl^vai  Tf|(  ÖlKnC. 
'Ot  b'  l^plIlTUCilV  Tl'vof  äsHlC  «Ii]  TOlUllTtt  fuflätmuv,  6  t>t  T1)C  (v  TÜI  irpuia- 
vfilll    lin'|(nm     MTTIV,    lifUVUKTl-l^'VTf;    ftl'jfill    m'-i-iJV  ii;i:iri.l   Tljl.   TM'  f-ttttlll- 

Ttipiou  fv(lp£(.ujc,  nerd  ppaxü  b£  Kai  toö  jpcipndKoti  Tf)c  iröniut.  Kai  -rflTe 

öiatK£uf|  Kai  6  vnöc  -roiikbE  Ka8^crt]K(.  —  'YttöBecic  Nf<pfAiüv:  —  TTXdtT- 
i'Tui  tu  C-rjit- ■i'ni^iit  -iiij  i:f«t|iii,  ri-fniiiKiMu  rX'ji'iTin  ni'Xi'mX|i'n,  Liifrk  üjn'n: 

TU|1IIV   HTTIHIJ    :;i  ■•"V'r:k[.   liiM.  X:[,loi|  MfTf(Kil?,iHIC,  TTJJU1 T  1)1.  DtKiiK  71  ,\uÜO] 

nui  fivnuc  AXkuuhuv.Ih.uv,  (>Xiil;i[Li->u!;U'V.  TfUiji^ni'rfn'jijiujv.  " rk  TTpunii  th.c 
dcTixatc  TpucpaiC  Kai  toic  rJnroXibfioci  tu  i''itqixf iiti  ruiiroi!  n',i  mfmji.'ä'.K 
Kfri  HFplTlr'iv  i'fi'vcrn  nrnriXtl  K(;i  iiTK'ihfvnv.  L'i  r.'  i.iii  liu'n"  ii~:in^-^in 
rnÜTilir  (TCvrTfi.  Ci'ii'.ii  Ttüv  npöc  HHTfnV  -f(vv>lTn|.iiiv  npuliTl|\nTiK  mii  i  wirft - 
Tpocpoc,  i'nwuuc  ku'i  lippm»  (tüivui'iLiiiviic  toOtui  «dl  itcpintniiv  LUipfoit  toic 
Xpitr.iv,  iv  äwfipiu  i^v  Ö  -ri  Kai  öpiitfitv.    "OGev  oüft'  fv  vuktI  KaBfiibtiv 

JmviillCvilC,  r(Vi'u(ir;i  ll'ixV'V  liTTillUl'llMTH!  Tti'iiri  T<  TIIIV  X|:liuv  Mli  TdÜL  Tu- 
K1IUC.     MÖXlt    OÜV    Tif.lXXli    IAil7ptipil.lv    Köl  <U  tKÜ  ITUU.U'.Vtit  XljtIV  (llav  UAxiJCC 

tiIiv  xpfi"1-  E'  täv  ulov  dvaneicti,  i^v  lmnxj|v  napciKfrra  npocipoirilcai 

ÜipiKVClTUI    üpÜ(    Tl'l   ClIiKpliTDlH     ij.pOVTlCTnptOV,    l.i.i    TTO>.An    Llf.V   ÜtTäj  Tl'||Hlit 

ftflfitv  kqI  drpo'Klac  iiinnv  lucniu  cod.)  Tiva  kiveIv  äuvdfitva  TiXuiia 
qiBiTftTai  itpi(  ti'iv  Guxfidruv  diuXf fiifu vi«.  Tänr  hi  x"ilrtc  vttprtiliv  («ic 
klipersor,  il  Iii.  !(;  'fiivfüuiüv  tu.  I,  l  ■-■  liüfi  i[»n;ir  |i;vi^Kinv  rii'-Tlif  niupiil'- 
AeÜEi.    Kai  ävB'  aÜTOÖ  niv  uiuv  miXii.  mimt  A-(u  CuiK|iUTfi,  Kol  iif>cnOii- 

KÄTI!  TÜV  f(TT(IVrl  (lyflJIIV  TÜV  HillKIIV  ttllll.  III.  II)  Xli'fllv   Ku!  ÜVTlXt'fUV7((  TdlC 

otcvfiCTatc  xatpti  toOtov  dTtoXußüJy,  lirfctv  a&Toii  ih.'h.mi  tu'iv  xptiiiv  ilXXii 
xnl  Hfüi'jc  W-fU'V  ouvüfiv  nie  i.n'iS'.v  fjuT'.in:  xpt«M.Toiii.    iit  fit  ti.itinüciüv  itt 

H'ltllXKlH    tiiniil.'il    7I.-.I1I1H1UI.  Cl|if:'|illi^lH   tCTIlilV  flv  TÖV  uiüv,   K(ll  dvTlX^TUTV 

iKeivtif  iKavüJc  drr'  aöroO  TOineTai  [?  m  lnu  r  lirr=Uir|,  ■^^.^^i^vll  bl  *.i- 
oiinrloriir,  6tt  Hai  biKaiov  ccti  napä  tiüv  uiüiv  tov  iraiipa  TiinretBai,  npuc- 
cmToütoic  bt  Kai  t^v  firftipa  bimiw  fX(x<  rtfyai  ipoc  itaptrföpryia  toü 
iraTpic,  dTavasTi'icac  d  i^puiv  jietü  tiIiv  a'w  ai'rTÜ>  öjjoü  ni^Ttpl)  xal  kuiu'- 
|ld\X(i  biKfXXuit  t6  CuitpiiTiKi'jv  (iijiovTitTi'ipiuv:  —  Tu  fepuiia  tüiv  mivu 
Tfwaluiv  icx),  [irj  cuvteWv  rixnpicTiiic  tit  Ttpureiav  qiiAöcoipov  {rjTOi  aXa- 
LOVtidV  7Tf|ll  ipÜCLV  X^-fEiv  Kai  ipfllAliK  ailil.  in.  11). 

Ii  Mil  roL'fi.iliui  nisat»  am  «nie:  icii  oi  tsXuujic  tuhtoic  ö  kuijii- 
köc  ueßiiSuj  !)£1votiitoc  üvi'iei  mivu  -fewain  Hui  [TiutiaauVraTa.  tij  feip  (E 
"Ai^ou  uet'  Akx'iXovi  npot  tout  Iüivtuc  nvnipupü  rpr|civ  mipunEpnou(vM  6 
Aidvucoc  ivToXi^v  -'x'  nXiii'niuvw  m:i  He ptE'pöviic  Kai  toij  x°P°"  t1"v 
pucTijiv,  omuc  Ti|v  'ABrivaluiv  noXirtiav  itUicq  nal  6iaX6>]  töc  ;x9p"'  *«i 

TOl'it    ^Ut   TT]V    i.v    'Ap71V"l'l(()IC    U!l    'f(V|-.Ui'vi|v    (ivilipfCIV    TÜIV    V(K|JÜIV  -fivu 

pivnuE  <puTdoac  te  Kai  d-tljioiK  aüöic  ttoXithc  Tf  kuI  (vtIhiiuc  tioiiictitv. 
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mit  der  läge  eine  neue  band  und  schreib weise).  Bl.  106  euthlilt, 
auf  dor  Vorderseite  eine  byp.  zu  deu  Rittern  (ünüöecic  öpduaTOC 
inn^iuv  dpiCTOtpävouc.  Tö  Ttapöv  tüiv  miu'ujv  bpüua  6  Troiiyrfjc 
oütoc  kqtu  KX^mvoc  toG  briuayiu-foO  tüiv  'Aönvaiujv  £E^9eTo  ktX.), 
personenverzeichuis  und  die  5  ersten  verec  der  Ritter;  auf  der  rück- 

-i.'iti'.  eine  hypottiesis  /"  'l'1"  Vögeln  in  jiclitiscliun  vnr.-t'ti ,  in  der 

Tzetzes  seinen  namen  ausdrücklich  erwähnt,  und  diese  gobt  Uber 
auf  das  erste  blatt  der  folgenden  läge  (dazwischen  ein  unbeschriebenes 
Idatt  107)  s.  I08r;  auf  s.  108t  stehen  aynonymüohe  hemertnngen, 
mit  s.  lOi.'r  beginnt  Lykophron. 

Zu  Plutus  Nubes  Ranae  enthalt  die  haudschrift  reichliche 
schoben,  aber  keine  mterlinearglosson.  Über  dio  Scholien  hat  kurz 
berichtet,  auch  einiges  diira.ii.'  mitgeteilt,  Ii.  Keil  im  Uli.  Mus.  VI, 
s.  616ffi.;  einige  andere  mi Heilungen  giebt  H.  Tan  Herwerden  im  an- 
hang  zu  seiner  ausgäbe  des  Oedipns  Res,  e.  212 — 216. 

2.  ürbinas  141.  Bombycinhand  schritt  des  XIV.  jahrb.  b 
kl.  4''  (25  :  17  cm.).  Dan  suhi'in  gcuuilin  pergaraenleuo  vorsetzblatt 
entbillt  in  arabeskenrahnien  die  inhaltsangabe:  CoojokXeouc  TpayuJ- 
blae  nivte,  äpiCTOtpdvouc  kujuwoioe  TeccapEC,  Soplwdits  trogcdii: 
qitinquc  aristoplianis  comedie  qualuor.  Zu  beiden  Seiten  das  wappen 
der  Muntefeltre. 

Die  ersten  9  quatornionen  werden  von  Sophokles  eingenommen 
bis  Philoktet  v.  1297.  Es  folgen  fünf  blätter  (73—77)  enthaltend: 
VeXXoü  rcpöc  töv  CaßßaiTnv  und  CaßßuiTou  npoc  töv  VeXXÖv  und 
andere  kleine  byzantinische  sadien. 

Mit  neuer  läge  und  Toller  erster  seite  (78r)  beginnt  Aristo- 
plianes  und  nimmt,  den  ganzen  reit.  ■  1 ..- l~  liiit.djuiriA  ein,  Iiis  auf  ästa 
letzte  blatt  der  letzten  läge,  wo  hinter  dem  aehluss  der  Vügel  von 
derselben  hand  sentenzen  und  einzelne  nolizen  und  dann  'YTTÖÖeciC 
jr\C  ÖXilC  'IXictboc  (ein  dürftiger  ausaug  aus  Tzetzes'  Antahomorica, 
namentlich  v.  39  —  172)  geschrieben  ist. 

Die  rcilieutulge  der  ttückeisi:  1'lntus  [hU  zu  ende  von  quat.  If), 
Wolken,  Frösche,  Vögel.  Dem  Plutus  gehen  folgende  pro- 
legomena  und  hypotbeses  voraus:  prol.  V  Dhn.  yivoc  'Apicro- 
ipdvouc  (nah  verwandt  mir  fluid,  und  M,  Dbn.  XfV1)).  prol.  VII 
Dhn.  vita.  Xn  Dbn.  prol.  VI  Dhn.  byp.  Plnt.  DU.  ind.  pers. 
Plut,  Dann:  ToG  cofpuuTdTou  xllilou  Uf\tr\CU  elc  töv 
üpiCTonjävnV;  —  Den  Wolken  geht  voraus:  hyp.  t,  und  daran 

ly  liier  der  Wortlaut!  Rvoc  'Apicroqiiivouc,  'Apicroqidtvnt  6  KUJiup- 
ooiroiöc  (piXiTTnou  yiiv  f\v  nQIt  'ABTjvaioc  Et«  TOtnOC,  ol  uiv  TUp  AIyOtttiov 
Sipacav,  ol  bt  Kaneipta'  Bfaet  6i  'ABnvatoc'  {neAiTorpaipTie>i  f^p  irap' 


(rip;  Tr|nIiT>iv  'OXeiinirilvi.  nipi-Ti'ir  ton  T^firiLitrpoii  nal  ÖKTap^Tpou  Kai 
7iai6ac  exibv  f',  'ApapÖTa  *iXimrov  *iXaiTfpov.  nvie  t>i  ofrrtv  nai  diril 
&ouXuiv  l(-ropr|K«ci.  T( «lipaKtivTa  nul  i^ccapn  itoiiicat  hpiipinn  töv 

'ApKToqjüvnv ,  üjv  TÖ  6'  (ipiiiißdUovrai  die  vöOa,  tu  öi  TEtcapÜKovTa  die 
-irncia  X^rovrm  eTvoi  aÖTOö  iroirpaTa. 
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angeschlossen  prol.  VIT  Dbn.  (wie  in  ö).  Darauf  die  hypothesis, 
welche  wir  oben  s.  547  anm.  aus  9  mitgeteilt  haben.  Dann 
hyp.  IV;  daran  angeschlos^n,  wie  in  V9,  liyp.  VtJ,  1!).  -20  (tö  bt 
bpäuu  toOto  tpc  ßXne  noifjceujc  KdXXictov  eivm  (paciv  Kai  texvikuj- 
totov).  hyp.  III.  hyp.  VII  mit  demselben  zusatz  wie  in  G  und  M 
(a.  oben  s.  547).  ind.  pars.  Nachgetragen  ist  auf  dem  ohereu 
rando  folgende  metrische  hypothesis:  '0  CTpEiutdbric  fipxemi  roö 
uavfldvEiv  uf|  uavedvwv  b"  fneictv  ulöv  navÖdvEiv,  xf]v  iE 
iseivou  boc<popiüv  cVrpoiKiav.  6  b'  aO  uaödjv  äpicra  toüc  xpn- 
ctouc  (1.  x(>r|CTac)  Xuyquc  tijitt6i  rrpöc  öuiiv  eIc  q>urfiv  dneK- 
Tpimuv,  Tili  b"  aü  mrrpl  irpöceici  Kai  viküjv  ndXiv  £tuu<€  toü- 
tov  evbiiaüc  Kai  CuJKpciTOuc  mjirrpä  tö  bilifia  Kai  vevurnKiiic 
Tpix*'  Xf'P^v  naXicra  xal  xptwv  mirfdiv  ßdpn.  —  Vor  den 
Fröschen  findet  sich  hyp.  IV  mit  demselben  zasats  wie  im  Ambr. 
(s.  oben  s.  682  anm.),  hyp.  IL  hyp.  I.  ind.  pera.  Dann  die  Über- 
schrift: 'Apiciotpdvouc  ßdTpa.  beXTüc  xplTOC.  (Was  ich  deswegen 
anführe,  weil  man  darauß  ersieht,  dass  in  dem  nrchetypus  jedes 
stuck  ein  hoft  filr  sich  bildete.)  —  Den  Vögeln  endlich  ist  voraus- 
geschickt hyp.  I,  1—8  (mit  der  Überschrift:  'YitÖ6£CiC  öpvieutv 
dpiCToqjdvouc  TpapuciTiKofl),  hyp.  II,  21—23  nepi  Tfjc  dpxnc- 
Dann  abgeschlossen  die  bnrnerkung:  ttettoItitoii  TÄ  övöu,aTa  tüiv 
irpEcßur^piuv  tö  uiv  napd  tö  TrEi6Ec9ai,  tö  bi  napd  tö  eu  Ix^iv 
tüc  iXu-Ibac.  Dann  ind.  pars. 

Dur  text  ist  meist  so  geschrieben,  dasa  zwei,  auch  drei  Zeilen 
atif  einer  linie  sdrlirn;  vr.n  derselben  band  sind  (wie  ich  ausdrück- 
lich gegen  v.  Velsen  bemerke,  welcher  praef.  Run.  sagt:  ab  alia 
manu  pietao  sunt  notao  pftrsonarum)  die  per.soncnbeieichnungen  ini; 
roter  tinte  geschrieben,  und  von  eben  derselben  rühren  die  Scholien 
her.  Dieselbon  sind  mit  dem  text  gleichzeitig  geschrieben,  und 
/war  so,  dass  immer,  nachdem  eine  an/ab]  verse  geschrieben  sind, 
dann  die  Scholien  dazu,  Ober  die  ganze  seite  gehend,  hintereinander 
wog  folgen.  Ausser  diesen  Scholien  hat  dieselbe  band  interlinear- 
glossen  eingetragen. 

I).  I'arisinns  suppl.  ti.'iü ,  ln.nibyiünhs.  des  XIV.  jb.  Er  be- 
steht aus  drei  verschiedenen,  von  verschiedenen  hän den  geschriebenen 
bestandteilen,  vgl.  v.  VelseD,  Philol.  XXXV  s.  696f.  Der  eine  dieser 
bestandteilo  wird  gebildet  durch  Aristophaues'  Plutus  mit  Scholien. 
Voraus  geben  die  prolegnmena  des  T/.e  to.es  (collation  derselben  von 
L.  Colin  mitgeteilt  von  Studomund,  Philol.  XLVI  s.  5  anm.)  mit  der 
Überschrift;  [JißXoc  dpitrocpuvow:  TttTErjV  cpe'pouc'  ünocpr|Tr|V. 

Die  Scholien  zn  Plut.  v.  1—33  hat  v.  Velsen  pubÜciert  Philol. 
XXXV  s.  699  £f.;  schol.  137  DUbner  und  M.  Schmidt  Philol.  XXV 
s.  G87  ff. 

Andere  luuidM'hi'iEtcn,  widche  den  eommentar  dos  T?.etzes  rein 
enthielten,  sind  mir  nicht  bekannt  geworden;  wol  aber  findet  sich 
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viel  aus  Tzelzos  eutlcbnt  in  den  schoben  des  cod.  Paris.  TLe«.  '2821, 
von  dorn  unton  §.  39  ff  die  rede  sein  wird,  und  in  der  hauptsache 
Uetzianisch,  über  mit  thoinauotrikliuianischem  gemischt,  sind  die 
Scholien  des  Bodl.  Baroco.  43  (papierhs.  des-  XV.  jh.,  Plutas  and 
Wolken  enthaltend J.  Die  Tzetzesscholion  erscheinen  in  dieser  hand- 
Bchrift  in  zum  teil  erheblich  anderer  fassung  als  in  dem  Ambrosianus 
und  Urbinas,  zum  teil  sehr  gekürzt,  sodass  man  zweifelhaft  sein 
kann,  ob  man  in  ihnen  eine  andere  reoension  des  Tzetzes  oder  eine 
freie  bearbeitung  durch  einen  anderen  vor  sich  hat.  Wir  müssen 
für  jetzt  Bowel  von  dieser  handschrift  als  von  dem  Reg.  abBeben, 
und  uns  auf  die  zuerst  aufgezählten  drei  handschrift  im  beschränken. 

Von  jenen  drei  handschriften  habe  ich  selbst  benutzt  den  Am- 
brosianus  und  den  Urbinas;  aus  beiden  habe  ich  abgeschrieben  die 
Scholien  zu  Nub.  1  —  28  und  zu  Ran.  1—130;  aus  dem  Urbinas 
allein  die  zu  Plut.  1  — 11.  Zur  Charakterisierung  der  manier  des 
Tzetzea  und  behufs  spater  vorzunehmender  vergloichung  mit  den 
anderen  byzantinischen  und  den  alten  Scholien  dürfte  es  zweckmassig 
sein,  hier  sowol  von  den  Scholien  zu  den  Wolken,  als  von  denen  zu 
den  Fröschen  ein  stück  abzudrucken.  Mit  eckigen  klammern  []  ist 
bezeichnet,  was  in  U  fehlt,  mit  runden  ()  was  im  Ambr.  fehlt,  mit 
*  *,  was  beiden  hsa.  fehlt  und  von  mir  zugesetzt  ist.  Zu  grösserer 
Bequemlichkeit  ist  Orthographie  und  interpmiction  normalisiert:  auch 
hielt  ich  es  nicht  für  nötig,  jeden  Schreibfehler  und  jede  ortho- 
graphische kleinigkeit  der  h an d Schriften  anzugeben;  nur  wesentliche 
Varianten  sind  bemerkt.  Am  rande  füge  ich  die  interlinearglossen 
von  U  hinzu. 

Schol.  Tzetz.  in  Nub.  1—28.  §  2G 

1.  loü  ioü:  iaußiKÖc  novöutTpoc  6 
exixoe.  cxctXiöZu  [bk]  6  Ctpeuviabnc 
eTtaTPiiTrviüv  biä  xä  x|ie«  Kai  biä  tö  oütujc 
^Tccrrpurrveiv  Kai  Tf|v  vÜKTa  uaKpäv  Xoti- 
Zöuevoc1). 

2.  w  ZeO  SaciXEÜ:  uf|  neieou  toTc 
XaXoCciv  uXXä  toIc  X^touci.  rtaTnp  j  T«p'J 
(ivbpuJV  Kai  Oeiliv*)  Kai  ßaciXeüc  ßaciXfujv 
6  Zeüc  toIc  "EXXnciv  tvojiiJeTo  Kai  t\i- 

■f£TO-    WC   TÖ  „TTOTflp  üvbpüjv  Tt  QtlllV 

Tt"  Kai  „uj  TrÖT€p  fuMfrept  Kpovlbn,  ürtaT£ 
KpeiövTiuv". 

tö  xPnM«  tujv  vuktüjv3):  f| 
6irap£tc  vüv  tüjv  vuKTiiüv.  oti  npa-Tua 
oübt  tö  vöuicua. 


f|  ÜTtapEic  xö  uereeoc 


1)  JurrfKrai  U.       2)  dvopiirv  ts  ettfiv  tc  ü.       3)  tiuv  vukti&v  in 
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3.  ÄTt^parov  Kai  dir^pavTOV  tö 
H^-ff  ko)  jjaitpöv.  diripaTOv  pfcv  ek  toö 
ffEpdtu  titpiü,  Kai  im  noTapoö  fj  nEXd- 
Touc,  dirt'pavTov  bi  dTtXeiujTov1),  hc  toö 
rrepaivw  tö  TeXeiiö,  liic  im  EpTOU.  oütuj 
vÖ€i  (ioi,  toüc  cxoXiOTpäipouc  b'  €"a. 
tapivoö  bi  toö  Kaipoö  TtEtpuKÖroc a)  f\a- 
Kpai  toütii)  Xo-ptovrai  *a'i  vüktec*3)  ujc 
dTpurtvoüvTi  biä  tä  x(^a  xai  (ri)  Ka6- 
eObovn, 

5.  ol  b"  oiK^xai  p^ykouciv:  ßa- 
Dimc  üirviinTouav  upepinvoOvTec.  oktroi 
bi  dXXaxoü  piv  ttovtec  ol  rard  töv  oIkov 
undpxovTEC  X^fovTai,  die  To  „olKfjac 
öXoxöv  T£  tpiXrjv  Kai  vrjmov  uiöv",  vOv 
bi  oIkctoc  päXXov  vöei  toüc  boüXouc, 
tvavriuic  ok  Xerouciv  oi  cxoXiorpüipoi. 
Kai  toüto  4k  toö  «aiuiTcpav  ca<pü)c4) 
beiKVuiai5)'  tprici  fap'  „Öt*  oübE  KoXäc' 
eEect!  poi  toüc  olkerac." 

PE"tkouci  °£  dvTi  toö  pefXouciv 
ottikiüc.  ei  fdp  Kai  bacuvTwoi6)  o\  'Attiko'i 
KaOecTj'iKüav ,  ofjtuc  eviaxoö  Kai  tpiXtu- 
tiko'i')  fivovTai  KaTa  "Iwvdc  Te  Kai  Aio- 
Xtac,  tjüc  tö  iravboxeiov  KaXeiv  itavbo- 
keiov  Kai  tö  p^TXOUCiv  (Wtkouciv  Kai 
erep*  &na  ppax^a. 

6.  änöXoio  bf[T'  li  ttöXehe:  b 
baipövioc  oÜtocI  pi^Tiup  'ApicTo<pdvr|c 
baijjovia  ueööbiu  [bctvotrrroc]  xpwp-tvoc 
iv  tiTj  bo«Tv  reXoidJeiv  Kai  naiZeiv  toi- 
aöra  cupßouXeüets)  toic  'Aörjvaiotc, 
HäXXov  bi  itXeov  itpoTp^TOi  äitexecOm 
hoXehou  Kai  etpriviiv9)  *TToieic8ai*,  inä- 
ywv  tv  irapaXt»niewc '")  cxi'm«Ti  tö  öca 
bucxept)  KaBeCTiiKaci  toö  iroXep-ou,  Kai 
ö'ti  ovbi  toüc  olKCTac  Seen  Tiiiuupeiv 
bpujvtac  öti  [xai]  ßoüXovTcu.  fjv  Tic  rdp 
aOrotic  Tipwpriceie,  pöcta  -noXtfiioic  oüci 
toic  Aase  bat  novioic  aÖTO.uoXriceiav.  tö 


drriKÖv.  fcri  bi  noiä  cptuvii 
Atrial  bi  napä  Aotivoic  poO- 
cpXou  (sie) 

rrpö  toö]  eperxov 

Kai  (p9apEir|c 


1)  t>l  Kai  äT(\e(wT<rt  D.  2)  KOlpoi)  itfav6toc  Ämbr,  3)  al 

vi'HTrc  üddidi,  i-m.  I".  \:nhr.  -r  t:iiri'.;cnpov  Amlir.  Ii)  hfixvvin  U. 
6)  dacinnal  TJ.  7)  unXumti  ü.  8)  cuuSou^tUEiv  ü.  9)  Eipip1!1 
Ambr.  naiflcSai  aditidi,  om.  U.  Auibr.;  fort,  acripnit  6ipftwnv  äytt». 
10)  TupiXtViiauc  13. 
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auiii  bi:  bpä  Kcii  tv  'Axapvtöa  Kai  Aua- 
CTpänj  Kav  Trjc  Ciprjvnc  tüi  hpüiiaTt.  ou 
Kai  tt|v  bosoücuv  uicxpopprjuocuvriv  tüiv 
XeEeldv  [ilic]  irpiiiTriv  cefivöiriTa  KctTacTrA- 
Jouai  bid  T€  tö  xpictöv  tö1}  ti\c  cuu- 
ßouXfic*)  Kai  tö  -nie  ewolac  ccnvöv. 
Taüra  Trtpi  te  hoXeuou  vöei  cuvröfjmc 
Kai  nepi  toO  pf)  toXu.Sv  koXöEc-iv  toüc 
bouXouc,  la  bi  cxoXioTpcupoüvriuv  Tac 
ck  TacTpüjv3)  aÜTÜrv  cu-fYpaipäc,  Täc 
'Ap-pvotfcac  Kai  tpXuapoücac.  TÖre  t<*P 
ev  'ApTivoücaic  ol  'AOrivaioi  Xafnrpiuc 
üäXXov  toüic  Aa«baiuoviouc  evlicncav 
Kai  ii|v  MiTuXrivrp;  KOTacxövTC-c  wrrc- 
KXTipouxncav  Kai  toöc  tv  [ttj]  vauuaxla 
ttecövrac  aihiüv  äveXtcöai*)  biä  tov 
xeiutiva  oik  Icxucav.  oüroc  bi  ö  vüv 
u.vrip.ov£-uöu.e-voc  iroXejiOC  äXAoc  ecti. 

8.  xpictöc  outoci:  eipuiviwäc  töv 
<P*iJ)iitmbi]v5)  qiTici. 

9.  eTEiperai  Tijc  vuktöc:  fjtöi 
ovk  lft\f>ttai  bi'  ÖArtc  Tiic  vuktöc,  äXXä 
Kaöeübei  Kai  KäiiuSev  avan-vei.  tö  Tra9r|- 
tiköv  dvri  evepytitikoü. 

10.  tv  ttevte  cicüpaK,  naXXui- 
toTc")  erfißXrinaci  rce'vTe  £TK£KOpt>uXri- 
fievoc,  £K£irac6eic  c-iXr]9eic  cuptpußeic. 
biacoe'pEi ')  cicuc  cicüpva  xai  ciciipa.  cicuc, 
iräv  cvreXec  Kai  paKiubec  rttpifiXriua' 
cicüpva,  bippa  äipixov,  noXXoic  tici, 
uäXXov  bk  uovaxoic")  cpopoüucvov  die 
ipÖTiov.  cicüpa  bi  fiaXXaiTä  ^TcißXrnjara 
dpujuvaTc  xP1clM*üovTa.  tyKEKopbu- 

XllUtVOC     bt     6     CU'fKpußtlC     KUi  CKt- 

iracOeic  dirö  Trjc  [KOpbüXnc  Kai  toü  kov- 
büXou  Kai  cuctpiTP-oO  tujv  baicTÜXiuv  Tiic 

X€ipÖC.    T1VEC  bi  Ä7TÖ  Ttjc  CKE7TOUOIC  Tf|V 

KEqjaXrjv  Tiiv  ävbpiüv]  KopbüXric,  Um 
Kai  Tiäpa  Kai  Klbapic  Kai  Kaucia  Kai 
kuvt)  xal  CTKpdvt]  Kai  TCEpiKCtpaXaia  Kai 
c^TTiKparic  Kai  KaueXaÜKiov3)  XercTai. 

11.  dXX'  e!  boK€i  peTKWuev: 


*eibnnribr|C  kot'  elpwvciav 

biöXujc  KaTa  ttiv  vünra  ev  ti} 
Kaipiö.  ££ti  bi  tö  c  xfj  uci  arr  i  köv 


f.VTfcTuXlTPEVOC.      KOpbuXl]  TÖ 

KEtpaXobtCMtov. 
tö  K£tpaXobec(iiov  f[  KOpbüXrj. 
dnö  toü  tt|V  Käpav  beEiv  kiii 
bicuEiv  gl.  mg. 


(SeYKwiiev]  Kai  rmeTc 


I.  Ambr.      3)  taerpöe  Ambr. 
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cufKpiimeTai  Kai  6  GrpEqnäorjc  iv  Tfj 
CTpujiivfl  fiifirjcacSai  ßouXö(jtvoc  töv  u'töv, 
niic  iYKtKOpbuXtiuivoc  xatfeubci.  ovj 
büvaroi  öi  dqjuTtvüicai  Täte  utpijivaic 
toü  ßiou1)  baKVÖptvoc.  banävTic,  dva- 
Xwpktwv  iEöbiuv.  qiäTvric,  tüiv  ittthuv, 
tu')  tuO  irepie'xovToc  tu  ntpiex^tvov. 
Kai  tüiv  xpewv  Kai  bäveiwv. 

14.  6  be  KÖiiriv  £xiuv:  fjcav  jap 
ol  \wntic  KapnKouöaiVTtc 

15.  irrTtdEtTai"  KeXrvrifcu,  inimievi 
tnoxtitai.  EuvujpiKeüeTar  ini  biippou 
büo  Vrrirouc  £X0VT0C  iTroxoünevoc  tXuüvti. 
biaipepu  bVl)  keXtic  üpa£a,  änrivri,  Euv- 
uipic,  äpua.  KtXiic,  ü  uüvittttoc  Yttttoc1)- 
apa£u  £k  büo  ßoüv  CtTrr]Vn  n  iE 
fjutövuiv  büo-  Euvuipk  iK  büo  frnrwv 
äp^a  tö  4k  Ttccdpiuv  pnniuvj.  Euviupic 
[Kai]  rtäv  tö  iK  büo  tivüiv  cuvcctujc5). 

16.  öveipoitoXei  6*  Vitrcouc:  Kai 
Kalle  übwv  köv  to Ic  övetpoic  itTntüeiv 
boKti.  Kai  öveiportoXttv  uiv  icnv  övei- 
pouc  öpdV),  öveipiÜTTEiv  M  tö  Ka6' 
ütTvouc  boxetv  cuvbudZeiv  Kai  aKouciuic 
Tovoppuelv. 

17.  öpüiv  ÖTOucav:  iTili  b'  öttoX- 
Xujiai,  ipriciv,  öpwv  TTiv  ceXrivTiv  ön') 
tibi]  tiKodv  icnv  finepwv,  CUCTptqiUJV 
■rrpöc  voüv,  oti  r|  TpiaKOCTii  aÜTtk  tffiiei 
(fjbii)  Kai  pt'XXuj  toüc  tökouc  dTiobibüvat, 

18.  äme  Ttai:  nak  Kupiwc  ö  boüXoc 
die  (tö)  Ti}bc  Kai  iv  tt]  naXaiii  (liflXui, 
üjc  tö  „Er)  KÜpie  6  Traic  cou  ö  TraTÜp 
fipüjv".  oütuj  irak  Kupiuic  uev  6  öoGXoc8) 
XtfeTai.  XtT£Tai  Öt  Kai  6  v\6c.  tö  bk 
rcaibiov  dei  ini  t^kvoo  XifETai  (sal) 
oük  ini  boüXou,  küv  uaibiov  fäp  eItttjc 
ÖoüXrir.,  Traibiov  iKtivric  voeic. 

19.  Tpo^fiaTelov  ö  xäpTriCi  Tpau-P-d 
tiov  bi  tö  xpäu-na- 

21,  cpeV  tbw,  ti  öcpelXw:  naps- 
TtiTpatpr]  tö  cxnua.  br|Xoürai  t«P  iK  toü 


nap'  ünövoiav  tüjv  iEöbiuv 
tEöbou  TtK  TÜIV  ITTHIUV 


ini  ivi  Irrmj)  irroxEnai 
iE  fmiceiac  apuaTr)XaTti 
vuipibi  'mniuv  XPntai 


qpavrdieTai  Ka6'  ürtvouc 


XiupoOciv]  npopaivouciv  tk  « 
ffiTrpoc9ev.  aüEouciv 
nai]  boöXe 


KaTa  crixov  To  tTTP«<pov 
20.  Xofapidcuj  dva<i>r]q>iciu 
napETTiTpatpri 

bpaxu'l  tE  ößoXoL  uväc  eKKic» 


1)  TOO  XpiDV 

br.  4)  6  ud 
TJ  Srav  IT.  Ambr. 


)  töv  imtov  Kai  iK  Li.  3)  b 

B)  (uvteröe  U.      fi>  öv.  pX 
)  nun  jiiv  i.i  bm.»\ui  Kiipiiin  Aiuljr.  mm  ,utv  k.  u  fc.  L. 


Die  handucl] rillen  und  dasaen  der  Arintophaneaacholien.  589 


töv  CTp£(jHdbr)v  töxo  iöv  xdpTnv  Xaßeiv 
ko'l  XtYt'V  &  öti  ndvia  tö  keXeu- 

c6ivra  TtertoiriKev  6  o1k£tt|C,  avröc  bi 
Tl'lV  x"Ptti^  Xrtßwv  [mm  npöc  töv  Xüxvov 
öpiävj  tpiitiv  ö  <pr|civ.  ö  TTaciac  de 
baveicitic  jjv*  o'l  cxoXioxpäqioi  be  iitiro- 
Tpötpov  aüröv ')  rpuctv  unoßaXövTa  Tr]v 
nepioudav')  iTrnoTpoqioüvTa.  fiväc  bei 
iif|  Karä  toüc  dXoYiCTOuc  rd  £ßbo|ir|KOVTa  i 
büo  vofiic^aTa  vöei,  dXXd  xdc  fKaTÖvl 
öpaX|jdc.  (nepirtöv  bl  dv  toutoic  ntpi 
v  npaffidTiuv  XEmoXoTeiv.)  | 

i  dxpitäniiv:  etc  ti  ^XP1C(*~  I  t'vtna  rivoc 


bpaxfiai.  xäXavrov  £'  pval 
gl-  fg. 


ti  ebavEicduriv  F|  ti  Tjföpaca. 
xdpiv  dtpeiXw  gl.  mg. 


fit\v  Taic  bii)b«a  ixvaic  fi  Tt  xpilP-0' 
TtpäTM«  lüvrjcdpTiv  aÜTaic.  fj  dvTiTrtiu- 
TIKÜJC  [dTTlKlÜc]  ti  Kai  iv  tIvi  TtpätJiOTl 
txpn^dfiiiv.  elia  bfjöev  cuveiküc  tprjcr 
cuvfiKa,  dbaveicduriv3)  TaÖTüc,  ö  t  *  tTrpid- 
Uti v  töv  KOirnauav.  KOTrrrcrriac  bl 
irrnouc  oi  cx°XioYpdq>oi  toüc  tö  k  [ctoi- 
xelov]  ectppa-ricue'vov  ev  aürolc  exovrac, 
die  Kai  cairtpopac  [toüc]  tö  c  croixtiov 
e*XOVTac  £c<ppaYicptvov4),  Kai  TtoXXd 
KaTorppuiiivrai5)  tüjv  KaXXtcTiuc  Xetöv- 
tuiv.  iytb  bi  caitqjöpac  niv  toüc  c«pa- 
(pöpouc  Kai  irapr|öpouc  <pr)|it,  [dXX']  od 
toüc  iirpouc  Kai  ji^couc.  KonrraTiac  bt 
mrtouc  kutü  toüc  einövrac  koXüic  ^m- 
Kpivut  KaXeTv  toüc  yaüpouc  Kai  TtaiCovTac 
Kai  TaTc  önXalc  tö  foaqwc  nXriTTOvrac. 
oi  bt  cxoXiorpdipoi  qjuxpiuc  Xtf^uicav 
Tfjbe  Kai  BouKEtpaXov8)  Kai  'AXetdv- 
bpetav. 

24.  etfl'  igtKÖirriv')  (npÖTepov 
töv  ötpflaXpöv  Xie^j):  et8e,  <pr)ci, 
XiOw  ßXnOEic  Itc  tivoc  tk(,KÖm\v  Kai  ££e- 
fJXiiHiv  *TtpÖTepov*  töv  c'iqittaXjiöv  n  iirvr\- 1 
cacöai  KOimariav  ittttov  snl  baveitu  Kai  | 
tökoic.  toüto  \bi\  Tiaituiv  tirrt  cxnn«  ■  Tiap'ixicit  tö  cxiifta. 
notiicac  nnpiixiciv    tö  KortTtoTiac  Kai  npöc  töv  KOirrraTiav 

^EeKÖTTlTV.  |  KÖ7IT|V. 


cuvilKa 
övona  innou 


KOTTTtatiac  be  änö  toü  köttteiv 
töv  ndTOV  ntouv  tö  ftatpoc. 


2)  t*iv  oudov  0,        3)  tuvfiKa 
jfvov  U.     6)  Karoqjpuüii 
7)  HiKÖ^v  Kai  iEfpWietjv,  die  1< 


530 


Koiirad  Zacher: 


25.  <J>iXiuv,  dbiKtic:  ö  <t>tibiTnribr|C  &c  övttponoXiüv  Xt'-fei  toOiu 
oütu)  biaxadjc  Ttepl  tf|V  irmiKf|V  ttai ; 
buppeuTiKfiv   bia«iu«voc  käv    övetpoic  j 

H£TÖ  TIVOC  OlXlUVOC  f)XlKlUJTOll  bo«i  cuv- ; 

bicppeileiv  ko'i  outw  ainäctai,  ü>c  ftfjtiev 
aiuuö  rrpubupptdovii ')  ku'i  ttiv  oböv  tüjv 
toutou  ittttluv5)  kwXüovti. 

2G.  toöt"  fCTI  toöto  [tö  koköv]:  ! 
6  CTpe«"iäbn,c  bUCtpopiiv  M  tolc  bavdoic 
Kai  töxoic  Kai  tov  ulöv  kSv  öveipoic 
dKOÜUJV  ToiaÜTa  XtipoflvTa,  toüto,  tprjci, ! 
tö  Vinreveiv  aüröv  Kai  öicppeüeiv  fdcTivJ 
ö  ne  drcwXecE. 

28.  tcöcouc  bpöuoucr  üjc  ev  övei-  .^XaOvouci 
poic  ö  veaviac  dXX'  oük  eTpn,Topu)c  oöbe  '  rd  auiXXrvTfipia :  ünpeiXev  tiitti. 

:-£utTViX  res 0 tu  (;)!»!;■[ -f c- vi Ti.ii'i  ii,\T|Ilui'C    lü  c'tu t \ i jtt'h >iu  ÜX(i  hiör:  ■■■ 


Trupacupü(i£voc  cipdXXfTai.  beov  "fäp  ei- 
tt€iv  ttocouc  e^Xaiivouci  tö  äniXXiTn'-jpia, 
tö  iroXeuiCTripia3)  tiire  tiöcouc  eXaüvou- 
av.  eva  ?äp  ia  TroXeuicrripia  bpöuov 
tXai'jvuueiv,  tiv  (ijpE1)  Oiiceirc  iiiC  oütch1) 
cpaciv,  duoi  uiv  ou  KaXdjc  hlyeiv  boKoüv- 
tec,  iripoic8)  bs  Taut  nv  Kai  TTafKaXiuc. 
TroXcpicTi'ipia  bi  auröc  tö  iroXtjiiKd  <pn,jii 
Xtrtiv  töv  vtaviav,  tv  olc  TtoXeuoövTcc, 
iv  toIc  rroXe'uotc,  tivec1)  fi.  dvaipoüci  toüc 
evavriouc  f)  ävaipoOvrai.  oütui  bi  <pi)ui 
töv  veaviav  eiireTv  iv  öveipoic  irapactpa- 
XeVra  Kai  yXujttt)  Kai  Xoticmiü-  oöbe  fäp 
elireiv  dvt'xofiai  Käv  töv  ÖTrXtTtrv  bpöuov 
noX£HiCTT|piov ,  öv  oürot  0r|C^a  (paciv 
etpeupeTv.  ö  fäp  birXiTric  bpöuoc  rtelüiv 
üiTrjpxev,  oii  bioppeuiiüv.  okouetuu  yoOv 
map'  nuwv  öc  töe'Xei  nal  ntpi  bpöuwv.*) 
TpeTc  |iev  fjcav  bpöjioi  tccEüjv,  ö  ötcXittic, 
6  biauXoc  Kai  ö  böXixoc.  Kai  ol  u.ev  töv 
ötcXititv  Tp^xovxec  bpöuov,  Öe  eKaXefro 
Kai  CTabiaäic,  TtavoTiXiac  tvhEbuntvm  tWö 
Trjc  dcptTTipiac  eVpExov  Kai  ii^xpi  uövou 
xauiTTilpoc.  oi  be  töv  blauXov  Otovrec 
oü  TtavoTtXiac  tvbebuutvoi,  uövac  be  dcTti- 
buc  «ai  ntpiKtipaXuiac  Kai  böpu  xatixo v- 


HäTai  (sie) 


Ii  inWiiP  ti(!i.nfi|.-fif>[0ijVTi  1'.  -I  Iii'  Tiii'iTun  in™!  [■■  S)  iu"'!-: 

no^eu.  U.  4)  (öpoc  Ü.  6)  dütoc  0.  6)  *TtpuiC  U.  7)  iroAfuoüvrac 
rivii  (v  t.  rtak.  II.         H)  {ulj-fiMlc  ist  hei  lMihner  in  ik-r  anm  in 

v.  2B  ans  dem  cod.  Taur.  »hgudmekt.   ührigeiis  vgl.  echol,  vet.  in  At.  a92. 


□igitized  ö/  Google  1 


1>1l;    llll;i<U'liril'U:ll    ':ml   rl:isw;l]   diT   A  TL*- ::;-(.■  ItiillL'!!. 

Tee  drrö  ßaXßtboc  p^xp'  KapTrrftpoc  dv- 
r[«cav  kök  toö  KapTrrripoc.  irdXiv  eic  Tf|v 
äipeiripiav  nar^etov.  oi  boXixobpopoüv- 
t«c  bk  unXwc  dnrdbpopov  £ttoioüvto  töv 
öpöu.ov  ipic  fifev  äviövrec  rpk  b£  kotiöv- 
tsc  Kai  npöc  töv  KaprcTfjpa  töv  iirrdopo- 
nov1)  £KT£pnaTOöVT6c.  oi  biippoi  bk  ml 
xd  äpparot  bujbeKdxic  Tdc  KapTtTrjpiac1') 
enofouv.  TroXtpiEtu  bk  'Attikwc  Kai  TtoXe- 
ptcrripiov. 

Wie  man  sioht,  ist  die  differenz  der  beiden  Laniluehrifteii  koiiie 
grosse.  Der  Ambroäianiis  ist  im  ganzen  correcter  und  steht  dem 
archetypus  ndher:  in  einigen  Rillen  scheint  aber  U  das  bossere  7,11 
Imbun;  iimnuho  fuliler  sind  lici'liui  ■.;>jniRi!i>niii.  ürijVsurisl.  die  ililturen:; 
bei  den  Fröschen,  indem  liier  U  viele  willkürliche  llleken  seigt,  die 
durch  Ambr.  ausgefüllt  werden,  wiLhi'oi.d  Amin-,  absichtlich  vieles 
von  dorn  iiursiiuliclicn  Lfescliwüf k  wnylii^sl.  womit  Tzetaee  gerade 
diesen  common  tar  reich  bedacht  hat. 

Ich  gebo  von  dem  commentar  ia  Hanao  nicht  alles,  was  ich 
abgeschrieben  habe,  aber  ein  grösseres  stück,  damit  das  Verhältnis 
zu  den  alten  scholieu  besser  erkannt  worden  kann. 


Schob  Tssetz.  in  ltan.  1—113. 
1.  G i tt io  ti  tüjv  titueÖTiuv:  ö  A16- 
vueoe  (i^XXiuv  äipiKtcöai  ')  ttoöc  Tr|V  'Hpa- 
kX^ouc  oIkIov,  Tv'  Ii.  aiiTOü  id  Ttpöc  ttiv 
'Aibou  Kiiäobov  TTdvraTvoiri  caniük,  ?v«Ka 
toü  teXoiou  Tili  noitiTf)  TrXdTTtTat  auiöc 
Hkv  aütOTtobiu  ßabttiuv,  oineTnv  pe9'  4au- 
toO  txaiv  EnvÖiav  cuiiTroptuö^evov.  üwi 

ULV  fcTtliXUV.  tlUITllfl       tl't  UIK  lUJJOlC  C T I ) '. II ■ 

paTa  Kai  dväcpopov  fxovra  Kai  buetpo- 
poüvra  Tili  ßöpci.  "Oc  tö  Xsföpevov  Ttfi 

jiriflfl  TdÜ  (jl(i|ITi(.UI-'l  Tl'lVTrjC  "f "C-TflÖC  [|>('>|>- 

tov  Kivbuvti'ijjv  tKKpiveiv,  poilXeTai  pev 
dpibtiXwc  Kai  Ttpoq>avü)cc)  Tili  Aiovücuj 
toüto  tiireiv.  f'6KKXivujv  bi  luc  qpopTixöv 
cufiqmvüic  toüto  elTteiv  |  TT€pinXoKfic  cxn- 
pan7)  toOtö  qwjer  cfmu  ti  tüjv  iv  tt) 
KOivtj  cuvr)9eia  XeTopeviov  üj  becnoTa,  f) 
tüjv  tluiBÖTiuv  Xer«9ai  Te  Kai  TtpdTTEc9i 

1)  töv  fpftopov  ftpöuov  Taor.  S)  tsu  Kiinnrr|jw<r  1'.  ;i)  rirpi- 
KvEirßai  D.  4)  iaimli  U.  6)  qiipTou  Ambr.  6)  qiuvf  piüc  Ambr.  7)  irepint,. 
bi  ex.  U. 


tüjv  KaTäcuvr|6eiav  XeTO^evwv 


Oigitized  by  Google 


Konmd  Zacher; 


toic  ünOKpiTaTc  Tiiiv  vüv  KtujiiKUJV,  itp' 
ok  dei  7e\üiciv  01  (Oeiitjitvoi  17T01  ol)  Bea- 
Tai;  tÜBÜc  ö  (paav  tu  npumjc  ßuXßiboc 
toüc  kuuhlkoi'ic  Ttonymc  bmßäXXti,  OflÜVl" 
xov,  Aükiv  xat  'AM€in»[av,  die  crpiiiuaTa 
qje'poVToc  tv  (rak)  Kiuniiibiaic,  ku'i  toic 
bi'  aürä  m£C(ioTc  tpopriKä  TtXoiuibn  Xa- 
Xoüvrac,  Kiveiv  b£  buväfieva  npöc  T^XujTa 
toüc  dKpoiuiierouc  [ko!  BtaTÖc].  IptV) 
bi  Tic  tewe  ttuJc  aüröc  TaOra  TroieT  toüc 
üXXouc  aiTiLUfjevoc.  bia  tauta,  Öti  «ütoc 
cxiihcti  növov')  Toüta  tioieT  Kai  iä  (pop- 
tikö  TeeepaTreunEvujc  Kai  jieTpiwTtpwc^) 
<pr)civ ,  tKeivoi  bt  <popTr)<popoüci  te  ßa- 
ptwe  Kai  tö  (popiiKÖ  qiopTiKiiic  xat  noX- 
Xokic  ijjc  TeXi^ev4)  oi  öxXiubt'erepoi  tpöfr- 
■fovtoi.  ToOra  plv  oütujc.  ip.ol  bi  tö 
uiv  bpäfia  toü  TTXoütou  Kai  ai  Ne<peXai 
Kai  öXa  Kai  kotö  ^Epoc  evvoiaic  Kai  elc- 
ßoXaic  Kai  ^mxeipiViaCLV  Ka\  öcoic  äXXoic 
KU)niubiaf')  cuvriGeTai  Tidvu  öoküüciv  Extiv 
dpicTutc,  tö  tüiv  NtcpeXwv  bt  Kai  baifio- 
viov  Kai  dfiifirjTov  olov8),  toü  vüv7)  bi 
töjv  BaTpdx'"v  oöre  t&c  evvotac"),  TtXfiv 
\x6vt\c  Trjc  irepi  tüiv  jtoXitlüv  kdkeiuc, 
aivü,  Kai  Tdc  dcßoXät  Kai  Ttdvra  oüXi 
rtpociepai.  ÜTOpaiac  bi  nävia  öuptXTic11) 
p.axpriTOpoi5cT)c  00x111  Kivoücric  ßdvaucov 
r^XuiTa,  oü  Mnv  cotpfle  Kai  fovipov  kui- 
Hiublac  Kurjpam 

3.  vfi  töv  Ai*  öti  (ßoüXn),  ti$i 
-avöia  Atövucoc,  XSy€,  rcXfiv  toöto  nf) 
eirnjc  ort  irieiouai,  toüto  bi  tö  BXißo- 
fiai10)  tpüXaEai  Kai  npöccxec  ^if)  X^tciv 
cuvexiüc1'),  tö  ndvu  ydp  Kai  noXü  [Kai] 
cuvtx«  ^ct'iv  Icrai  ffit]  %o\r\,  iitoi 
Kivei  xoXfiv  fl  ttövu  top  XoXn,  Kai  öp-rf 
tCTiv  [t*|iol]  tö  Xeftiv  et  ön  eXifJufiai. 

eiacqitici'  F1°'12)  erepov  feXuiiiibec  evrriu; 
Kai  ö  AiÖvucoc  <pj)C\v  tXXvmSC'  vai,  nävTa 


oi  Ötarai.  ottiköv  tö  Xaup;-| 
vtiv  töc  utToxäc  ävri  öv:-j 
fidruv 


itXfiv]  toü 

tö  nf)  eineiv  öti 


ev  col  dav  cTrrrjc  öti  mfio|i« 


:)  pövui  Ambr.       3)  fitTpliuc  U.       4)  Te- 


il dUu>c:  fpti  Ambr. 
Xola  0.       5)  Kiunui  Ambr.  Konuibolc  ö. 

vüv  U.  Ambr.      81  Tf}c  ^vv.  Ambr.       fl)  flii|ii*i]c  vävja  Ambr. 

Xunoüfiai  U.   


tiiim.  olonnt  U.         7.  rn 
9)  Bujittnc  ndvrii  Ambr.      10)  tä 
11)  cuvtxÜJC  m(|  Xireiv  U.       1B)  oüb'  Ambr. 


Die  handschriftan  nnd  eins«™  der  Ariatnphn.netacho]ien. 


Xe'ye,  nXf|v  fiövov  (y{fiov)  tö  die  öXißo 
uai.  Kai  näXiv  6  EavOiac'  tI  ho' 
irävu  reXoidTaTOV  (t-niu;  ko!  [6]  Aidvucot 
(qirjCi)"  val  ud  töv  Aia  Gappüiv  te,  Xei 

TTEl  TÖ  XeYE,  JiÖVOV  EKE1VO  OTTUJC  KOI  Tl  " 

pf)  [*p«c')  xai]  epelc.  Kai  6  EavBlac 
pf)  epdi;  Kai  iräAiv  6  Atdvucoc  öti  xe 
Ir|Ti^c  Kai  piAXtic  dmoTiaTeiv  UETaßaX- 
AöpEvoc  Kai  jieTaqrfpiuv  (dei  Kai  ptiaX' 
Xdccwv)  eE  üiuou  de  i&pov  to  dvuqjopov 
xai  övuj  tüiv  üjjjwv  ßacTaEöpevov.  npöc 
S  EavOiac*  pr]bi  toöto  ^pw  öti  töcov 
ßdpoc  ßacTalwv  ^Ttl  tiiiv  iij}jujv  d  nf|  Ka9- 
aipii«!  nal  KaiaßaXet  m\  (>{i\ki  Tic,  tu- 
qwjviKÖv  nvEikaiui  täv  dTfacrptiuv;  — 
(öpüc  eicßoXfiv  aropalav*)  apdpaTOC  Kai 
qpXuapiac,  et  Trau  ETEpöv  ce  toöto  eü- 
pov.a)  aüröc  be  od  cuvöXux  tlvai  'Api- 
crotpdvouc  fiv  Ö7TETÖiraca,  oiIo'Tktop  pdX- 
Xeiv4)  "ApiCToq>dvouc  Hingeeilte,  TtoXf)  be 
noXü  auTtjc  diroTpexeiv.) 

11.  nt\  br\6'  Ikete  diu;  pf|  bf|T' 
EpeTc,  biopai,  aÜTÖ  toüto  8  elptiKac/'l,  pVj- 
muc  dxaücac  äiibicBeic  e^ecuj,  dXX*  öte 
Xpeiav  i%w  epetou,  töte  poi  toOto  Aete- 

13.  divnep  <Dpüvixoc:  Opdvixoc 
fjv  irpö8)  AicxüXou  Tpa-fipbiac  Ttoirrrf|c 
fipKToc,  vOv  be  töv  kujhiköv  KiupwbE? 
«Ppüvixov,  Kai  AtiKiv  Kai  'Aneiiyiav,  nEpl 

ÜIV  E'qiÜaCa  irpO€LTTELV.    l"|V  b£  ö  Opüvixoc 

oütoc  rraTpöc  €üvonibou,  KiupujbtLTai  be 
die  Eevoc  [Kai]  Troitrri)c  (paüXoc  Kai  die 
dXXdTpia  XÜtwv  Kai  KaKOVoiicraToc.1)  Eid 
bt  Kai  ETEpoi  fpdvixoi  bdo. 

15.  [CKEui)(popoöci]:  Tpixilic  tout'i 
rpdtpeTar  CKeuoipopoiki,  ckeiIii  qmpoOci, 
[cKedri  qKpouci].  6  bfe  voöc'  ouroi  dv- 
bpac  <popTti<popoövTac  clctp^pouci  TaTc 
KwputMaic. 

16.  pf|  vOv  noirjci]c,  (die  e-füi 
ÖEiüpevoc):  pf|  Kai  cd  kot'  ekeIvouc 
jtoiriqjc  ö  Xeteic,  £k  toü  b^flEV  tpoprri- 


TfArjv  t'1  eT  ti  ßodXsi 


HÖvov]  CKÖTTEl 


fJ€Ta9eic  (lETatpipiuv  peTaXXdc- 
Ciuv  Td  ßntToEotievov  uvuj 
tuiv  üpiuv  dXXaxröv. 

€<p£TiKd  ö^paTa  (xu  xsIilTiäc) 
gl-  mg- 

p.ti&t  tu  uro  tpw 

KaTQßlßuCFl 


EpElC 

Xpeiav      Toü<u^cai  äii&ic9€ic 


I)  ipElc  Arobr.  2)  l.  äropaiou?  3)  corraiitum.  i)  titrap  palvciv  U. 
6)  S^onai  aöröv.  toüto  tlp.  D.  G)  »puv.  oütoc  npö  U.  7)  Kanovoij- 
croTa  D. 


Digilized  D/  Google 


MW 


Konrftd  Zacher: 


(popeiv1),  die  01  ^Ketvoiv  imoKpiTai  die 
Ifw  Seif^evoc  Kai  öpüiv,  ärav  fbut  ti  tou- 
TlUV  TIÜV  CO<plcp.äTWV  f\  tüiv  cotpiuv  fiifitr 
(aäxuJV,  eipiuviKiIic,  ii  tüjv  eo<picuÜTiuv  kui 
'inaTriXüjv  toütujv  TToirniärniv,  tiXeiv  Kai 
TiXeov  f\  ivtam^i  TTpecpÜTEpoc  aTre'pxopai 
i^toi  Tij  auifl  finepo  Kai  uiä  ttXeov  flP^v 
£-£  a-favaKTTjctiiJc  uapö  fficXXov  rnpacai 
öXoKXripw  £viauTiö. 

19.  iü  TpiCKOKOÖaifjiuv:  (otiroc 
M^v,  die  qit]«,  ifj  toütujv  «iiftiff  (iu5  riuep« 
Tnpae  pipatKuiv  nXeiov  öXokXijpüu  £viau- 
toü  imiptfxax-  tyw  bi  vüv  tt)  toOtwv 
ijiuxpuXoTiu.  Koinep  Kai  raTc  btairaic  Kai 
ToTe  ihjtoic  Kai  näciv  fiXXoic  toioutoic 
<piXoi|)uxpÖTaTOC  ijjv,  Kai  toOto  ypatpiuv 
napü  ti'iv  biaKaifcTOTov  tlüv  Küipüiv  tüiv 
jje'ewv,  üjpav  cpnui  Tf|V  Tfjc  ittiToXijc  toö 
kuvöc,  üjcirepei  neeriv  wpav  xeip^piov  nepl 
MaiüiTiv  öbtüiuv  Kai  toö  CkuSIou  Taüpou 
toüc  «()UCT(iXXdTrriYac  npönobac,  aijia  tc 
nt(imii|ibiuv  i\br\  tvurtoi|iüxopai  Kai  X|iu- 
cTaXtufldvTtc  oi  bÜKTiAoi  -fpüqieiv  £rcfcxt- 
0i]cav.  TocoöTov  £vraö6a  tö  nepi  ti$ 
üvbpi  Tfjc  hjuxpötiitoc  oü  cuvlimi  t(  ue- 
hovOöti.  dXXä  t6  äi  Tjiic  KaKÖbaiuov  uä- 
Xiv  ävaXr|7TT£'ov  (ioi.)  vüv  cxtTXiöEei 
bucqiopwv  6  Eavöiae  Kai"  äpa  6  Tpäxn- 
Xoc  oüroel,  anjd,  OXIfterai  toic  tpopTioic, 
ritoi  iiw,  oük  ipti  bk  tö  reXotov;  Kai  ö 
Aiövueoe-  ttr*  oüx  üßpic  toüt'  dcfi  [Kail 
(IXaCovsia,  ipnei,  Kai  iroXXi'i  Tputpi]  (kh! 
äirep  Tiävu  jieipaKiUJbr]  Kai  afopaTa  Kai 
KämiXa  Kai  ijiuxpÖTaTa  Tabe  q>n,ei),  öti 
iftit  ö  Aiövucoc  ulöc  Crafiviou  äi\  die  oi- 
voc  Kai  irepi€xöuevoe  Ttjj  cTajmw  aöröe 
ßabiiuj  aürarcobfa')  Kai  irovdi  Kai  KÖiroue 
üqiicTajiai,  toötov  be.  oxw  Kai  £iroxoti- 
uevov,  ßvw  (pepöpevov,  a-fuj,  ha  vi\ 
raXaimupOLTO  Kai  Komß  nr\bl  «popTiov 
anfpot.") 

25.  Oü  TÖp  cpe'pui  'fii>:  toö  Aio- 
vücou  fiTTOvror  ctt'  övou  öxotjuevov  «Tl« 


«ai  äitcanXtliv  nonindTiuv 

TlX^OV 


^napeic  «XaCnvfia 
?7rapeic 


KaßaXXäptov  noiiiü 

fffOVV  K07TI^ 


□igiiized  D/Coog  : 


Die  liaiii-isiilinfi-u  uil  r.lj-M'n         A  i  i^ciii-.iL'it  .-vin.ln'i 


toötov  Tva  pi)  TaXamujptnTO  fxr\b'  äyfioc 
(pepoi1),  (pneiv  o  ZavSiuc,  tu'  Svou  pev 
tiroxiiüjievuc,  Tuic  ukuic  [be|  <ptpuuv  tu 
«€ütv  t>ü  fdp  <pepw  dfiii;  [ko\  6  Aiövu- 
coc  tiüic  (pepeic  Kai  ßacrdieic  öene  öxfi 
xai  ßacTÖi^t  imd  toö  övou;  Kai  6  Eav- 
Biac*  ttlüc  ipEpw;  \ija,  cpepaiv  Kai  ßacTÖ- 
Euuv  TauTa'  Tlva  Tporcov,  qnjd,  ßacTÖEeic 
Taüra'  fjToi  eTtoxoüpevoc  övw  irüic  (Jacrd- 
Eeic  aurd;  *al  6  EavOfac  ßapeuic  ttövu. | 
Kai  6  Aiövucoc-  oükouv  Kai  oüxl  tö  ßa- 
poc  Ii-")  (pcfifir  cij  m\  ^«cnite  ir.  fpfpri  <> 
Övoc3),  die  ßacrdEutv  ce;  Kai  fipa  Tili  tpai- 
vope'vuj  (prici  tü  CTpujpara  ö  ßacraleic 
ci-KaiTÖToijTUJv  ßäpoc4)-  ^cxt^aTicpeviuc 

ht   TÜ   flÜ(ll)C  TÜIV   blCHIflLUV   l]T(J[  TO  ßä|H)C 

Tiüv  CTpuipdruiv  «ai  tüiv  cüjv  bibupmv 
tö  ßäpoc  ou  (pe'pti  Kai  ßacrdEei  &  Övoc; 
Kai  ö  Eaveiac-  oü  pä  töv  Aia  (<pncl) 
rcpoc  dpq>OTEpav!')  Tnv  bidvoiav,  oiixi  ö 
övoc  «pepei  6  tfiu  rpepw  ßdpoc.  [vOv  o\ 
TraXaioi  (paci  Kai  KaXüüc  dpa'  Tivic  de  tö 
qJEpUJ  blio  CTITpÖC  tioioOci.  TTU1C  Tap  tp£- 
peic,  <pndv  ö  Aiövucoc,  ik  ütp'  erepou 
ipe'pti;  op'ic  dtcaipOV  tpXuapov,  Kai  dviu- 
Teptu  fäp  üvwGev  ToOro  Eine"  müc  <pi- 
peic  öc  f '  öxei;  Teiuc  -foCv|  toü  Aiovü- 
couB)  dTTÖYToc*  nCüc  hiftn  (pepeiv  <pepö- 
pevoc  i>(p'  iTipov;  oük  olba,  <pn,civ  6 
EavBiac,  ö  b'  (Spoe  oüroci  meieTai.  Kai 
irdXiv  npoc  aüröv  6  Atövucoc-  enel  \i- 
Yeic  ufj  LÜipeXeTv  ce  töv  övov,  ev  Tip  pe- 
pei  Kai  ix  pe'pouc  Ka'i  dKapiaia1)  xpövou 
l-nTifi  «jirtc^i  lu  töv  Övqv  p(k;u;ov'! 
Kai  6  Eaveiac  tpndv  oipoi  KOKobaipaiv, 
5ti  büo  p.e6ikoic  TtapaXnpoüav  dveTVXOV 
vflvlu),  Aiovücip  Kai  KtupiKtp  TTOityrti-  ri 
top  ouk  evaupäxouv  eI  fap  evaupaxnt«. 
f\  Kard  toüc  7raXaiofrc  iv  Tf(  7iepi  'Apyi- 
voücac  KaTd  ActKiiivuiv  vaupaxi'j,  fj  Karä 
T£eT£tiv  nepi  CaXapiva")  kotö  TTepciüv, 


'itttteOeic 


riva  Tp.]  KOToXeTeic  ßactäEeiv 


icxiif^'Ticptvnv.    tüiv  etüv  bi- 

btfpiUV  KOI  TIÜV  CTpLUpdTUJV. 


pd  töv  Aia  oü'|  <p£pEi  ö  övoc 


ev  TaTc  eiri  'ApTivoücaic  kot« 
Aukuivluv  vaupax'fi  ^friCa- 
XupTva  Kfirä  ?Te[iCLijv  ni  vait- 


1)  nuht  ipopTlov  ipipai  U.  2)  fm(p  U.  3)  6  övoc  (pipd  U.  4)  tö 
toioOtov  ßöpuc  U.  &)  öjiqiQTfpav  qii|(ii  Ü.Ambr.  S)  toO  iiov.  U. 
7)  änapialou  Ü.  8)  öpa  Ü.  !>)  ßdcralov  U.  10)  4v^tuxov.  irapaX. 
vuvl  AniUr.        11)  TT.  Tf|v  CaX.  Ambr. 
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ilXeuOEpiiericav  Top  TiaVTec')  o\  'Mr\- 
vaioic  cuwaufiax^eavTec  boöXoi,  fj  t'  av 
ital  övjuk  äv  tKrtsiKiv  ce  uaKpa  Kai  pe- 
tdXa  KUiKiieiv  (CaXanivi  nepiiiiv,  Kai  na- 
paXnpoüVTi  coi  ow  av  oüt'  ilxfti<pöpouv 
äxBoc  KOTa-feXacTOV  Kai  äfopaiov  oör' 
av  cuvoXujc  firefcOnv  coi). 

[35.  KaTdßa  navoüpyc:  KaTdßTjOi 
XfreTai.  TÖ  x  M  Tpdq>ETai,  öti  tqOto 
fEVvoiepujc  (sie)  livri  toö  naTaßr|Ui  Kaidßa 
eTtc€.  o  hl  TleTltic  biupiKiSc  <pt\ci,  Kard- 
Paet,  oi  rdp  Awpielc  KaraßaBi  XiYouci, 
Kai  äirOKOrffj  KOTÖßa-  „ukrce-p  6  BcXXcpo- 
tpiliv  TTeXoTTowacicrl  XaXeöin."  (Theoer. 
XV,  91.)] 

[37.  iraibiov,  naT,  l^jif,  na\:  ö 
Aiövucoc  KÖnrei  koI  hXtittei  Tf|v  9üpav 
'HpaKXeouc5)  Kai  KaXeT  Tiva  öoüXov  i£cX- 
fleiv  'HpaKXeouc,  matc  fdp  Kai  6  uiöc, 
KupiuiTEpiuc  bi  6  boöXoc] 

[38.  dcuvropi'iTOU  Tf)c  irXrrptc  T£T°- 
vulac  'HpaKXrfc  eletcfievoc  RTaci  ttoXe- 
ijeiv  Kai  Kevraupoic  kevtoupikwc  m, 
ipncf,  "riiv  eüpav  endraEev  dKcicfiuic.  6 
Aiövucoc  ö'  in  tcnbc  t&u  äKoücac  toObe 
toö  prmaTÖc  cpnci  tüj  HavOia'  ö  rraic, 
dvrl  toö  uj  na!  Eavela,  dv€Öuu.f|9r|C  Kai 
vcvörjKac  «bc  rävu  tfii  6  'HpaKXfjc  eirro- 
f|9r|;  tal  6  EavGiac  fl  ejtiti^üjv  auiifl 
<pr|cr  „ct-fa  ualvoto",  fl  „eqmßriftrj  ce, 
pf|  dpa  naviKif  KaTdcx€TOC  et  tuj  vocrj- 
paTi".  tivhv  bl  i>  'HpaKXfjc  Kai  oütuic 
ibuiv  ^CToXicufvov  baKvei  Ta  X*^1i  tri] 
TeXävb'oÜK  texte.] 


aaxiicavrec  lrdvrec 
e-AeuÖfpoi.  gl.  ma-rg. 
Övnuc  UEydXa 


(in 


KPO- 


kuitüi):  6  Aiövucoc  die  heXXuiv  ec  "Aibou 
KiiTEXiiXuWvai  KOxä  (jiiaticiv  'HpaKXeouc 
evbücTai  uEv  Xtovrfjv,  Xanßdvei  Kai  pö- 
raXov,  (popel  bi  Kai  CToXf|v  Tf]V  Aiovu- 
aaKfjv  Tfjv  er|XurrpEirf)  te  Kai  SkXutov, 
KpOKuiTÖv  nowiXov  tiidnov  ou  cTpa-nüj- 
Taics)  okeiov  dp-roic  be  koI  Tpuipüjci  Kai 
7rXe"ov  fuvaiElv  äveiUE"vov,  Kai  KÖBopvov, 


öctic]  öndpxeic 

»Ii  nai  drnKÜJC 
oük  fjKoucat 
Etpoßneri  6  'HpaKXfic 

uf)  uaivou  biä  tov 
bdKVUj[  Kparüj    baiiiöw]  e- 
Tux^craTe   ti]  koto 
45.  buvaTuc  Eiui 

itoikIXui  IpaTliu  tndvw  kokw* 
Kai  tö  cuvflXeov  Zu  r.  4i 
hatüdieglosse:KC>eopVOcä-i 
toö  Kelcöai  öpeäic  dinpoupn« 
toIc  Tiociv  nicht  nur  mit 
Hondern  anoh  als  aehoL  i«i 
schun  schal.  34  und  46. 


Digitized  D/  Google 


Die  hämisch  rillen  und  ctsi^on  iIlt  Arislopuftuesacliol 


^TiayipoTepobEEiov ')  urroutifia  xa\  irpoc- 
(pudcraTov  du.cpoTc'poic  Tiociv,  öirota  vuv 
iepoupToüvrec  oi  Kocuiwrepoi  Huiitiö^oi 
ÜTTObi&iicKovTai,  86ev  xai  Gfipauivtic,  elc 
tüjv  Tupdvvuiv  [tüjv  Tpiäxovra],  naötiTrjC 
b€  YeYOvwc  Cupmibou,  ttiifeio  KÖBopvoc 
üic  dvappmitujv  xard  toü  brinou  \xiv  touc 

TpiÖKOVTa,  KOTÄ  TOÜTUJV  bfc  TÜJV  TUpOV- 

vutv  töv  Wjnov. 

47.  tIc  ö  voöc:  ^toi  uo!a  bidvoia 
Kai  tI  ßouXeuönevoc1)  tt|v  cüv6e,Tov  &X£c 
ToOrnv"}  croXrjv,  Tfjv  AiovuaipäKfceiov1) 
liäWav  bt  Tf|vs)  i|iaTioK^vTaupov6); 

48.  duE0äT£uov  KXcicNvei:  ö 
KXeicHtviic  r|V  oütoc  uiöc  Gßuptiou  XeToc 
tö  t^veiov'),  ttr'  atcxpÖTTiTi  nal  iracxti- 
Tiqt  KiunuJboOfievac  vuv  [oöv]  «lc  toö- 
tov  töv  fivopiunov  Xoibop€lvB)  6Aujv 
^TtajKpOTtpitoücnc  €tccp^p€i  Tic  KEeic*). 
vtujcri  xäp  oütoü  CTpcmTfncavroc  Kai 
vainj.axuj10)  viKricavTOC  eiccpe'pei  töv  A16- 
vucov  Tili  \xiv  ipaivüjiEvm  npöc  'HpaicXe'a 
Tabi  Xerovra-  CTpaTryroüvToc  KXeicOevouc 
Ttj  kqtä  ctöXov  ixä.xii  K&jiii  ^TteßdTiuov 
atimli,  flxor  tüjv  EmßaTÜjv  etc  flv,  Kai  ve- 
viKiina^itv  iij  vauuaxi«,  f\  buit)ena  i'i  Tpvc- 
KaibeKa  tüjv  dvavriiov  ßuöicavrec  vaüc 
tv  Tfj  Tpiiqpei  yoüv  dvafivujCKoVTL  jioi  Tf|V 
'Avbpcfiebav  KOTtcxe  fte")  tiö6oc  äppri- 
toc  eüpiTribou,  Kai  KaT£irieuyoc  tKeivou 
töcov  Yivönevoc,  KaTe.X6e.Tv  £9&uj  Trpöc 
"Aiönv  Kai  toutov  dv€V£fKeiv.  beofiai 
foüv  bEiioü'")  itoiiyroü,  oi  ntv  räp  Tc8vr|- 
Kaciv,  oi  be  Mivtcc18}  (pauXÖTOTOi.  oö- 
toc  6  voüc  toü  Xoyou  1ct\v  [ö  pf|  Kpurtrö- 
(j.evoc,  fjToi]  6  ipaivö(jevoc.  tö  bi  Kpu- 
jTTÖnevov  tüj  cxnnaTi  [bc]  bnXoü^evov 
voeTv  ecTiv  alcxpüic  tö.  euißaTtuetv,  8  Xe- 
■ftTai  ^ETatpopiKÜjc  dnö  tüjv  dXÖYtuv,  ft 
cuvoucidEei  tTtavaßaivovTa.  outoc  u.t'v 
eIctiv  6  toü  Xötou  itäc  voöc,  rjbri  bl  ko\ 


ävuniiiviiCKO|ievuj 
CMVrice  BaonacTiKÖv 


f|  bin.  toO  (sie)  cuveYtvöfitiv 


1)  ttiafupoTEpütov  Ambr.  S)  BouXo|j(vot  U.  8)  Taiimv  fexf  U. 
4)  biovucrjpaiiflav  U.  6)  töv  Ambr.  6)  IjjaroKivraupov  U.  7)  uloc 
SipöpTOU  AeTuv  Ti  t^veiov  IxtDV  U.  8)  munwhEW  Bäwv  Ambr.  9)  Kai 
TÄC  XeEeic  AniDr.  10)  vauuaxlac  Ambr.  II)  uoi  U.  13)  bEouai 
toö  b(E.  U,  6.  fäp  i.  Ambr.  13)  oV  -fE  vOv  Cvtec  Ambr. 
Jihm.  r.  ci>».  FhDni.  Snppl.  na  xvr.  39 
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tiIiv  KaTä  uipoc  Xckteov  uot  [tö]  «xprv 
(ieva  dEriTiictiuc. 

51.  apiu  Kai  üfi€ic,  ipneiv  [6]  'Hpa- 
KXf)c,  KüTebucaTe  T|m']peic  iroXejiiiuv;  Kai 
6  Aiovucor  vh,  töv  'AnöXXiu.  Kai  irdXiv 
6  'HpaKXtjc-  Kai  Ifw-j'  (Eeyeipöuiiv '), 
biafeXiüv  bfjflev  5ti  veviKiinaci  vaunaxiij, 
dicel  övttpoic  fap  toüto  tlbov,  cpr)civ 
utidc  piv-)  öveipoic  vtviKiiKcrre  vaupa- 
XoOvtec"  nai  ?fiuY€  dviCTdptivToGijTrvou. 

55.  cjiiKpöc  f)X(KOC  MöXujv:  Wo 
MöXwvec  ijcav,  ö  XumobuTric  tö  cüi|ia 
ßp«XÜc  Kai  6  unoKpiTf|C  itepl  oü  iptia 
vOv  fjv  fäp  mSvu  pt^ac  TfJ  f]XiKl(j. 

57.  iaTTayai:  dxoücac  (ö]  Aiövu- 
coc  £piuTiiine.voc  ei  ävbpik  i'ipdcO)),  cxe- 
TXidEiuv  oütu)  <pr|ci.  Kai  ö  'HpaKXfjc 
TrdXiv  öpa  cuvt'fe'vou  nfj  KXticÖe'vti; 
cuTTtvecOat  tö  cenvövs)  cuvbidTtiv  cuX- 

58.  oo  räp  «XX'  f x*u  Kaieelic: 
(dvri  toO)  Kai  fäp  £xu>  KaKiüc').  [6  be 
dXXä  rrapc'XxEi  «ttikwc] 

62.  6JTe6üuric<»c  eEalatviic  £t- 
vouc:  bi'  aiviftiaToe  öiiflev  ejupaivei  tö 

TTEpITTÖV    TOÖ  TfdflOU. 

Olk  ditoKpunJUJ  iiuiv  to 
tiouo]  etvai  tbÖKOuv. 
üjc  |£tvoc|  KaXeiTai  tö  tp 
ei  M  Tic  koI  ti  ö  itlo 
eWXei  paBeiv,  Tctuj  üjc  i 
ttaXaüuevov  aäxoc  dcriv,  Kai  oüx  wcnep 
tTiij  | Kai ]  nepi  toütou  cpauXmc  iwö^ulav, 

TtlCOV'J  KaXÜJV   TT|V   T^HVflV    Kai  TCTpip- 

fievtrv  Keyxpov.  (-ri)v  nexpi  ö£  K(*i  vOv 
dropaiav  Kai  (pXüapov  arcepavToXoYiav 
toü  KtuuiKoü  oöx  oloc  £ti  q>epetvs)  elfit.) 

64.  äp"  ^KbibdcKoi  (tö  caq>t*e): 
dpa,  <pi]ci  Tijj  'HpaKXeT  6  Aiövucoc,  eyvujc 
caq>ilrc  Ik  toO  atviTfiaToc  oü  rfapeWiinv 
cot  tö  bidrrupov  oö  i\m  rtööou; 


c  tpeiKTOÜc  [Kud- 
vöv  bi  ttpeöpov 
■icivov6)  öcirpiov. 
:oc6)  tö  Öcirpiov 


üfieic  tö  eiroi^caT£ 

dirö  toö  öttvou 

51.  U)c  bi  öveipoic  tö  toftid 
eibov  ipiiciv.  oi  pev  6*apOM 
VEViKiiKOie  vaup.axoüvTfc  ß 
f-rurre  dviCTdunv  toü  uro« 

otoc 


i.  ßXäirrci 


6  Xe-föuevoc  üjxoc  fjroi  ttict« 


X^tui  toüto  napicTÖviu 
65.  yivujcxuj 


1)  {EiiTpinnv  U-  8)  l'lc  oc  6v£fpon  Td  ToiWou  cibov  CpT]riv: 

el  ji(v  Ü.  3)  tEjiviln  U;  fort,  leg.:  cilTT^cöa1  cepviöc  uiv  tö  cuv6id-f(iv 
cuXXaAtlw,  uicxpilic  bt  tb  cuvoucidit  iv.  t)  Kav  pro  kqkiIic  U.  6)  mc- 
avoüv  codi.       6)  Ttfccoc  Ambr,  nfcroc  U.       7)  iriccov  Ambr.  iricrov  U. 
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67.  [6üptiribou  Kai  TdÜTot:  o\ 
irXeiouc  toüc  TpeTc  crixouc  Kai  tö  f\fii- 
crixiov,  and  toö  „toioutocI  toivuv  ne" 
fieXI"  toö  „jj'oCik  tXlkTv^n'  ewlvov"  evöc 
HpO ctün OD  (ptlCL  toO  Aiuvucou,  nvic  bi 
nexpi  toO  „Eöpniioou  xal  xaÖTa",  efra  tö 
„toü  te9vt|kötoc"  Xtrouav  'HpaKXfic  <pn- 
civ.  Kai  itaXiv  aüroö  Aiovücou  tö  „koü- 
öetc  f£  u'  av".] 

73.  toöto  top  [toi]  Kai  növov: 
(6)  'loipiüv  outoc  uiöc  üjv  CoipokXeouc 
ririuvkaTO  Kai  eviKrice  Xafjnpwc  In  Züjv- 

TOC  TüO    TTaTpdc    aÖTOÖ.      blÖ  UTIOTTTEljEI 

fifj  dpa  CoqioKXeouc  f\v  tö  dva-rvwcöev1). 

78.  oü,  npiv  f*  Sv  'locpiiivTa: 
einövroc  Aiovüciu  toü  'HpanXeouc-  elnep 
tKeiöev  Kai  dirö  toO  "Aiöod  bei  Kai  xptia 
ecriv  ära-feiv  täv  TeövnKoTUJv  Tivd  noin- 
tüjv,  ttwc  oü  p.eXXeic  dvdt€iv  töv  Coipo- 
KXta;  <pr|civ  ö  Aiövucoc-  oük  äväEui  töv 
CoqtoKXta,  itplv1)  *öv*  fiveu  CoqjOKXeouc 
növov  'locpdjvTa  töv  ulöv  aüroO3)  kuuouj- 
viciu  Kai  boKifidcuj,  [ei  tö  notiinuTa  ü 
bibdcKei  aÖToii  elci  Kai  oü  toü  naTpöc 
aüroü  CocponXt'ouc.  ÜTiujTn'EikTO  fäp 
toöto,  tä  toü  JiaTpöc  X^yeiv.  fjv  bt  Tij 
nXiKia  umpöc  Kai  tt|V  tpüciv  vmoijjuxpoc. 
tö  Kuibuiviciu  bk  tö  boKinacw]  (ieTö<popi- 
küic  f|  dnö  tiiiv  Kepafieüiv  öttekuv,  ä 
bßKinaCdpeva  tw  KpoOecßai  ii-pd  rreipu- 
KÖTa  lixEi  öiK'iv  KÜibiuvoc  ,  f]  dnö  tivujv 
öpve'mv  Kai  '(tttiuuv  bOKijiaEofieviuv  i\xnt 
KUjbiüviuv  Ta  ntv  täp  TOÜTiuv  T£waTa 
ftwaiiuc  »pe'pei  toüc  iixouc,  tä  bi  beiXä 
Kai  uTotaXea  ireippkacT.    Kai  TaÖTa  (itv 

ibllUTlKUITfpa  [kq'i  -fVLUpl.UUlTtpaJ.    tö  b' 

aXiißec  Kai  kotö  tt|V  tpüav  toO  Ttpd-fMa- 
toc  tö  Kwbwvlcw  Xe"Eic  ecri  CTparn- 
TiKf|*)  TpoiriKT|.  ol  CTpaTTjxoi  top  Kai 
cTpaumebeiciic  imuiöpoic  Kai  tüic  cppou- 
pafc  [be]  tüjv  TtoXeuiv  Kwbwvac  eEapTÜia 
XerfToTc  jiiTOic  üm\wprai£va  ek  biacrriua- 
toc,  Kai  oönu  etlptSciv6)  eV  dutpoTEpiuv11) 


68.  dTTiKÖv  itapeXKOV 

72.  Sdvov  o'i  dxa6oi  evraufloi 
eiciv  dfiafleCTaTOi 

73.  uiöc  rjv  CotpoKX^uc,  öc 
bÖKnciv  Ttapeixcv,  öti  toTc 
toO  iraifiöc  i\\tr\TO  itfun.Lii'Civ 
iÜjc  oUdoic.  U.  mg. 

74.  tTriXomov  dfitpißoXov 

77.  nva  TioiiiTf|V 

78.  KpaTncac 
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:  iroXejjüuv ')  ii  Kai  irpobc 
Iv  pfcv  TaTc  ÜTiatSpoic  CTpaTonebEiaic 
fme'pnc  £ti  TeXoücric  öui  KrpjKuiv  tthcij 
npojjapTupojjevoi  CTporiö,  üirrjptTiKi.. 
Kai  pxixfpip'  „ttüc  f]  rpocpfjc  uitolirfiujv 
ETEpou")  XP€'av  r^XUJV]  Tivöc  (ri  oöcr]c 
fipepac  Kai  x^pTov  cuXXeEdTiu  ko' 
xpeitübrj.  6c  b'  av  irepi  t?|v  vOv  ecrtEpav 
äXiji  töv  x<*poKa  irepiJiopc-uöpevoc s),  tJjv 
K€ipaXf)v  rat  Eitpti  urrüTuii6r|C€Tai."  OÖTiu 
Xomöv  f|pepoücr|c  rtdcric  Trjc  crpaTific*), 
äv  Tic  e?teX9il  kotuckutioc,  rrpocKpoiiei 
toic  xwbiuci  Kai  t^TOVOTOC  rjxou  kot^- 
Xeiai  toic  tppoupoic"  kottI  toü  Teixouc 
t?\c  iröXewc  tt  Tic  i-nava  ßatri  Xo 
oötujc  dXicKerai,  köv  Kai  twv  Tfjc  itöXeidc 
nvfcc  cuvriprouv  aüroTc  €lc  irpobociav 
tt)c  tiöXewc 

83.  'Aräeujv  bi  (ttoö  "ctiv):  'Axa- 
Ou;v  oijtoc  ijV  beEiöc  noinrfic  Kujjjiptiiac, 
äyaeöc  töv  Tpönov  Kai  CuiKpaTouc  bi- 
odataXoc,  dvfjp  XauirpoTpaTTEZoc,  Xere- 
Tai  bt  öti  Kai  TTXdTnuvoc  6  cuniroeiaKÖc 
XÖToc£rci  dcndc€i  (t^)toijtou  Ifpdipr], 
aÜTOÖ  T6  Kai  ttoXXlüv  ipiXocöqxuv  cuve- 
cTiaö^vruiv  Ttü  TTXdrajvi. 

80.  ic  U0Kdpuiv(tuuJxiavJ:  f,™ 
TeövtiKtijc  7i€pi  Tat  naKapiuv  lcr\  vrjcouc, 
Sc  "6XXtiVEC  7T£pl  xwpav  BpETTtav  elvai 
vopilotxi,  KeifiEvac  irepi  tö  ßöpeia  toü 
ECTtEpiou  iIiKcavoC.  unt(iip<iivEi  be  Kai 
tö  üßpoeüwxov  toö  uvüpuc,  fi  ötj  'Apxe- 
Xdqi  Tifi  ßaaXei  MaKEOÖviuv  het'  äXXwv 
iroXXüiv  p^xpi  Kfi  TfXnuc  cuviiv  eöiugoti- 

8G.  EevoKXfjc:  6  EevoKXfjc  oütoc 
uioc  KapKivou,  ipfi-fuibiuc  iroir|Tr|C, 
äbEXtpoi  bi  aÜTOü  Z£VÖTipoc  Kai  Arjpö- 
tiu.oc,  ÖTtOKpirai  öEuiptuvoTaToi ,  o'i  Kai 
Kapxlvou  buipovtc  (Nub.  1261)  iX^TOVTO. 
'0  pnöeic  bk  auriiiv  dbeXqjöc  ZevoKXf)c 
XtyeTai  dXXrjYopiKÖc s)  Kai  dvr|buvToc 
elvai  vrcpl  Tf|V  TToiticiv.  oi  pvTipove  uö- 
(jevoi  be  TpEk  ifcav  EevokXeIc,  buo  piv 


82.  CocpoKXfjc 
dnXoöc 


IC.  uidc  f\v  KapKivou,  Tpo- 
Tfpbiac    Ttoir|Tiic.     ab*  &i 


Zeviti  Kai  At]po.  o'i  bai- 
povcc  KapKivou  ^Xetovto.  V. 
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Tpatwoi,  erepoc  bt  ttoLtlkiSc  T€  ko'i  (ir|- 
Tuip,  OaüMou  uiöc  XoXap-fEik  tupv 
bripuiv1). 

87.  TTufiäfTeXoc:  outoc  TpaTUjbiac 
fjv  noiTiTfjc  tpaOXoc  m\  äcnuoc. 


87.  TpcrrwMac  iroirrrric  <paO- 
Xoc  Kai  äcnuoc.    üjc  bcöXov 
oik  änoXoTOüvTai. 
89.  Ttepiccäv 
OO.  iroiijcEic  Tpäipovra 
91.  ctdbiov  Eutpu^CTaiaipXu- 
apu>raTa 


acpavicTai  qröopuc 


91.  Güpntibou  ttXeTv:  XaXfmpa 
Kai  tpXuapüiTEpct  Kai  CTutuuXwTepa  6üpi- 
iribou  tiXeTv  Kai  nXeov  t\  [ciabitii  Kai] 
TETpcncodiuv  irnxüiv. 

92.  [£iit(puXXiti£c]:ejri<puXXibecei<:i 
[tö]  piKpoTara  itävu  twv  craipufciliv  ßo- 
TpubicKia,  Jjc  buvduEva  pabiiuc  qpüXXoic 
KoXÜTtTtcflai.  f\  id  n-pdc  aüroic  toTc 
(püXXoic  Kp€uö|i€va. 

93.  xtXtbövuiv  noucEia:  ßdpßapa 
cruiuüXa3)  öxMbri  TroXüfXwcca  ÖTepirf) 
fioücav3)  ixovra  Kai  cuTfpaq>äc  Xariuv, 
üjc  diepTtEic  Kai  8opußujbeic  eidv  ai  tujv 
XeXibiivuiv  (puuvai,  od  Karä  kükvov  be  fi 
«il&öva  tp6ETTÖu€vai  Tepnvü  ni\r\  Kai 
(T^UKÜrata  ij)  XiTupiÜTOTa, 

Xiußniai  [be]  T^xvnc:  biacpöopeic 
Kai  äipavicTai  tüjv  Texvwv*),  \iyu  bt 
ti\c  Tpavuibiac  Kai  KiDuntfjc. 

Vergleichen  wir  diese  proben  mit  den  entsprechenden  stucken  §  28 

f\ui-  all««  (L'li.jliuuirtifjuis,  so  Htslien  wir,  (Uiss  'IVrl/.rs  Jicau.i  ;il lin-ding.s 

benutzt  hat,  aber  in  sehr  freier  weise,  und  zwar  zu  den  Wollten  noch 
freier  als  zu  den  Fröschen.  In  dem  commontar  zu  den  Wolken  Bind 
die  alten  Scholien  so  benutzt,  da;s  Tzetütu;  fast  nie  den  Wortlaut  der- 
selben aufgenommen  hat,  sondern  ihren  sinn  mit  anderen  Worten, 

meist  fcürziT,  iiijri1  uielil  ulii)'.'  vi.']Vt;lnih:;f  widiT^^i-ln-ii  lull:  >lii£rL,'.'n 
hat  er  in  dem  eommentar  zu  den  Fröschen  den  Wortlaut  der  alten 
whuli"!i  oft.  wf'iii.^iilüii:;  U'ü'.veise,  mitum  er  i'ü.-d  l,'^' u;,1k;i  erhalten 
(vgl.  z.  b.  zu  13.  15.  28.  48.  58.  73),  wahrend  allerdings  die  freie 
buuutzung  der  Scholien  iiurli  hinr  iibi.:nvii.'i;i.  UiLidL'  wird  in  boideu 
L'ommeutarei),  und  zum  t-cii  mit  rerlit,  «e^en  die  alten  Scholien  [nife- 
misiert* 

Boi  dieser  läge  der  dinge  ist  es  klar,  dass  der  commentar  Jea 
Tüet/e»  als  liiliVniittel  für  die  herstellung  der  alten  Scholien  nur  mit 


2)  Kül  CTUIJ1.  U.      3)  ätfp- 
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grosser  vorsieht  zu  benutzen  ist.  Mitunter  scheinen  dieselben  ihm 
vollständiger  und  corrocter  vorgelegen  zu  haben,  als  uns,  so  zu 
Ran.  15.  35;  im  grossen  und  ganzen  aber  zeigt  sieh,  dass  seine  vor- 
läge dasselbe  Boholiencorpue  war,  das  auch  uns  vorliegt;  in  welcher 
recension,  wird  noch  zu  untersuchen  sein. 

Welche  quellen  Tzetzes  ausserdem  noch  lumutzl  bat,  wäre  iwar 
interessant  zu  untersuchen,  doch  wird  dioc  Untersuchung  aufge- 
schoben werden  müssen,  Iiis  sein  cominentur  entweder  vollständig 
oder  doch  in  viel  umfangreicheren  proben  publiciort  iät  als  die  vor- 
stehenden, welche  nur  den  zweck  hatten,  den  ganzen  eharakter  dieses 
commentars  zu  zeigen  und  eine  vergleichung  mit  den  alten  Scholien 
und  den  linderen  byzantinischen  schollen  zu  ermöglichen.  Dass 
Tzetzes  die  im  AmbrosiauiLs  M  ei-hull  em-n  1  iv/aiit ini-tbrii  s.'liolit'd 

benutzt  zu  haben  scheint,  haben  wir  schon  oben  s.  567  f.  gesehen. 

§  29  Für  den  Plutus  Hegt  mir  leider  ausser  dem  von  v.  Velsen  aus 
dem  l'urisinui  mitsei dlüm  stück  nur  meine  abschrift  ans  dem  Ur- 
binas vor,  nicht  aber  das  betreffende  stück  aus  dem  Ambrosianus. 
Aber  die  vergleiohung  des  Pariainus  mit  dem  Urbinaa  ergiebt  uns 
das  Überraschende  rcsultnt,  dass  uns  hier  zwei  verschiedene  ronmieu- 
taro  des  Tzetzes  zu  ein  und  demselben  stücke  erhalten  sind.  Der 
conimontiir  des  Parisinus  trugt  im  wesentlichen  denselben  eharakter 
wie  die  beiden  eben  besprochenen  zu  Nubes  und  Ranae.  Tzetzes 
l.iciuitil  die  aLten  dL'hiilien  in  i;:iu/  freiet  weide.  I; Usv.l-ii.!.  ausdehnen.:, 
den  ansdruck  verändernd,  imd  eckt  'üiblmdie.-;  eigene  ;/.tmi  teil  jiurj 
phrase,  aber  nicht  so  häufig  wie  in  dem  cominentar  zu  Itan.)  hinzu.1) 
Dagegen  ist  der  commentar  im  Urbinas  ein  im  ganzen  wortgetreuer 
und  ziemlich  ausführlicher  jui-Aig  aus  den  alten  Scholien,  dem  nur 
hin  und  wider  eine  eigene  bemerkung  des  Tzetzes  zugefügt  ist. 
(Mit  dem  von  v.  Volson  aus  dorn  Par.  mitgeteilten  stimmt  z.  Ii.  die 
bemerkung  zu  v.  10.  II  bictanTiKiIic  efnev  kt\.;  anderes  ist  im  Urb. 

Singular.)    Das  aus  den  iilh-ii  Scholien  uiilminmii'Ue  -(imiii!,  zum  (eil 

mit  R,  mehr  aber  mil  V  und  giebt  zum  teil  besseres  als  dieser;  z.  b. 
5,  34  fjiiap  crpiciv  V  fiuap  eXrjct  U.  5,  36  ftf]  noieiv  fip*  oü  Xe'te- 
Tfti  V  uf|  ttoi€iv  6  ßouXCTai  U.  Beachtenswert  zum  mindesten  ist, 
was  U  zu  ö,  44  bietet:  f|  b£  \eEic  tö  6Ecniu)beiv  ^TuuoXoYEiTai 
olovei  Öeoenabeiv,  was  ja  natürlich  corrupt  ist,  aber  so  herzustellen 
soiu  dürfte:  f|  b£  X.  t,  6,  ETuuoXoTEiTai  <rcapä  tö  6eöc  Kai  £rei  Kai 
öibeiv>,  oiovei  Ücoerid&Eiv,  und  vielleicht  findet  so  das  wunderliche 
eeontbtubeTv  des  Suidas  und  der  Aldina  seine  erkliiruug  (rjvoi  liiuo- 
Xd-pTtai  f|  AeEic,  tl  tö  eecTUUJbEtv.  f)  irpöc  t6  6eiov  ekei  täc  uav- 
Tetac  6tY€iv  V.  .tuuoXoteT  öecmwibeiv  itapa  Tfjv  Be'uiv  ekei  töc 
uavTEiac  örrEiv  R  nach  Martin.  eTUMoXof  eirai  bfc  f|  Xe'Eic  rtapä  to 

1)  Die  henierkunjjcn,  mit  welchen  v.  Velsen  seinen  abdrnck  be-' 
gleitet,  sind  g:\nr.  rU'iilr.i'kliih  >im1  zeigen,  dasa  Or  von  der  ÖberlieftniDg 
der  schollen  keine  ahnung  hat. 
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BtoirtbuJbtiv.  f]  napa  t6  Tf]v  G^fiiv  £k£T  töc  uavTtiac  ÜTeiv  Suid. 
f]  öi  Xihc  liTunoXoTiroi  i'i  napü  tö  eeoirtbaibEiv  f|  napä  tö  ifiv 
eeöuavnv  dnu  rar.  uavreiac  fifeiv  Aid.). 

Jedenfalls  geht  aus  dem  bemerkten  hervor,  dass  die  Scho- 
lien des  Urbinas  mm  Flutus  zu  don  guten  nnd  dirocten 
allei 


i  uterlineargloss  c 
In  ähnliche 
lien  des  Urbinas 
Scholien  und  gloss 


ii  alten 
i  den 


r  dass  hier  eino  Scheidung  von 
- 1  j.jüinat.'lii  lvtr-li'H  kiiiiii.  ifi'uü  ffi  iitml  laut-ir 
kurze  glossenartigfl  bemerkungen,  und  auch  ein  unterschied  im  wesen 
zeigt  sich  nicht.  Diese  bemerkungen  sind  grösstenteils  wörtlich  aus 
den  alten  Scholien  entnommen,  nur  selten  ist  der  Wortlaut  geändert; 

ist  üben  nur  uu  sdir  ilürfti^i-r  au.-zui,'.  Lifituc  -iuijUI  piiniplini- 
sierende)  zu s atze  des  Trotzes  sind  selten. 


3.  Die    thomanotrikliniftniBOhon  schollen. 

Von  den  band  Schriften,  welche  ich  untersucht  habe,  ist  die  §  30 

Ilm ll] .( liiniils.-li rj  1'r  iäi"Sf;r  ij.'ij.-.',  i).  Ii.  . Mm i.'iUL.'i'  iKtii'l-iiiiiri,  in  w.di.liev 
dieselbe  am  reinsten  zur  darstellung  kommt,  der  schon  von  Küster 
(s.  oben  s,  561)  erwähnte 

codex  Vatioanus  1294 
von  dessen  betrachtung  ich  daher  ausgehe. 

Der  band,  welcher  jetzt  diese  uuminar  trügt,  vereinigt  in  sieb 
zwei  ganz  vöiicliiinlcuc  [«inifschrii'len.  Die  uvütu  von  beiden  ist  die 
Aristophanesh  and  schritt,  um  die  es  sich  handelt.  Diese  bomhycin- 
handscbriJt  des  XIV.  jahrh.  enthält  auf  1 1 1  blättern  (0,  30 : 0,  20  m.) 
Vim  ciu  um!  iltr^L'lljur:  hiuiil  in' ilti^oirmiia  •i:-  eüjiinrdi;!  und  Aristo- 


ist  ein  rundes  stück  schon  im  XVI.jahrli.  eingesetzt  Die  handsebrift 
ist  zu  anfang  und  zu  ende  verstümmelt:  es  fehlt  das  erste-  blatt  des 
ersten  ijualernio,  sodass  diu  !i;uul>-ulinl't  jetzt  mitten  im  salz  boginnl, 
und  es  fehlt  das  ende  der  Bitter  von  v.  270  an,  mit  welchem  das 
letzte  blatt  des  14.  quak  endet. 

Auf  dem  vorBetzblatt  befindet  sich  folgende  bemerkung  des 

<>1    n -ü ( L :.ti- ii  iicnilzci-s  ilrv  liiiud-ehii  t'i,  l'ulviii-  Ursum-s: 

'ApiCTocpdvouc  Kujpujbiat 
ttXoötoc  fol.  4 
vapi'Xai  fol.  35 
ßdTpaxoi  fol.  70  u  t°. 
WirceTr.  fol.  105. 
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Aristofane,  Le  priuie  qustlro  Uomedie,  con  scholij  iu  luargiui 
sotto  uome  parte.  (Ii  Aristofane  Grammatico,  parte  di  Dcmetrio  Tri- 
clinio,  di  inauo  del  quäle  e  scritto  il  libro:  ristorato  da  Gio:  Honorio. 
Organo  d'Aristotele.  Fragment  o  diSiu'anu  ilt-  Vrvilju-,  in  papiroin  folio. 
FnL  Vrs. 

Wenn  die  anfalle  i'iuvies  L'r.-imi-.  da.--  <iie  ioad .m.Ii  H  t ; 
de*  Dcidtif riuji  'rrikllnins  .a;.-t]i'r  l:;>i:a  L.'i':-.'.'lirad"'"  s.'i.  aaf  waliHi' 
benihte,  so  wäre  dies  natürlich  tOx  uns  von  hohem  wert.  Indessen 
fohlen  äussere  indicien  für  dioso  behanptnng,  d.  h.  dahin  lautende 
bemerkungen  des  Schreibers  der  handeln  iii ,  vil  -findig.  Solcbe  be- 
raorkung  kann  nun  wol  auf  dem  ei  sten  oder  lei/.len  blatt  der  hand- 
schrift gestanden  haben,  die  uns  verloren  sind.  Abor  dem  Ursinus 
scheint  die  handschrift  doch  in  derselben  verstümmelten  gestalt  For- 
gelegen eu.  haben,  wie  uns,  da  er  seine  bomerkung  auf  das  voraelz- 
blatt  geschrieben  hat,  und  eine  inhält  Eingabe  dos  jetzigen  bandes 
giebt.  Er  seheint  also  nar  aus  der  sebrift  geschlossen  zu  haben.  Das 
können  wir  auch,  und  wir  haben  ein  sicheres  mittel,  die  i'rago  zu 
entscheiden,  nämlich  wenn  wir  die  schriftzüge  dos  Vaticanus  mit 
denen  doB  cod.  Marc.  464  des  He  ei  od,  der  laut  subscriptio  von  Tri- 
klinins  eigenhändig  gesrdiriobon  ist.  vergleichen.  Das  habe  ich  getan, 
indem  ich  ein  vou  mir  selbst,  genommenem  und  ein  vnn  berrn  <lr.  Hein- 
rich  Beckh  freundlichst  für  mich  an^eieLaiiTii.^  la'.smile  des  Vatiea- 
uns  mit  der  pliototi  pisenon  reproduetion  des  letzten  Hattos  des  Mar- 
cianas  bei  Watlenbaeh-Velse»  Exempla  cod.  Graec.  tab.  XX[  und 
dorn  facsimile  aus  derselben  handschrift  bei  Znnetti  p.  XIV  verglich. 
Das  resultat  war  ein  negatives.  Die  schritt  des  Vaticanus  hat  mit 
der  des  Triklinius  zwar  eine  gewisse  ahnlicbkeit,  stellt  aber  sieber 
eino  andere  band  dar. 

Dieser  äussere  anhält  hat  sich  also  ata  trügerisch  erwiesen,  wir 
müssen  aus  dem  iulmlt  der  handsriiriri  ua-ere  l'olgerungeu  m  aiolicii 
snchon.  Ich  gebe  nunmehr  zur  beschreibung  dieses  inhalts  Uber. 

Das  erste  blatt  ist,  wie  schon  erwähnt,  verloren.  Aber  dieser 
Verlust  wird  un^  ersetzt  durch  den  cod.  Laur,  plut.  31,  4,  welcher 
i;iau  golriitirt  eopir:  <!•::>  Vaticcnar  ibi.1),  ani  ditbeiu  etil ai>n,n]eu,  i;cvoi 
er  'lab  erste  Ida'.t  verlcr,  Libur  naehdcia  die  ieb.tea  ijua! r  i  niiaicji  vrr 
loren  gegangen  waren,  denn  zu  den  Rittern  enthält  auch  der  Laur. 
nur  bis  v,  269  schoben,  obwol  der  tejtt  —  aber  von  anderer  band  — 
woitorgeht. 

Die  erste  seit«  des  Vat.  beginnt  mitten  in  dem  traclat  des  De- 
metrius Triklinius  Dbn.  proL  STD  (welcher  im  Laur.  auch  aus- 
drücklich die  Überschrift  trägt  Anuirrploti  toÖ  TpixXlviou).  Vorans- 

I)  Allerdings  eine  verstümmelt«,  denn  von  den  Wolken  sind  5  logen 
dr-  v.in  i  r.-l.iT  )].ii:.l  J;i .^.i- ji c i  I .. ■  i- -  ja  vi  iviri  ii  i;ru    und  liiiii  h  i-l-i'1 

andere  hand  ersetzt  votden,  welche  für  tost-  nad  =cbolinn  eine  andere 
vorläge  benutzt  hat. 


Iii,:  liaii.UlnUtfL!  iiinl  Ha^-ii  ,ln-  Ari-tl,|i!KLrii.'t>l-l:oli,'ii.  i.ii.lf, 

^egaugen  war  uaoh  iusiwoi^  des  LiiLirunlLuuus  d,i;-  nueh  iu  der  Aldina 
(s.  oben  s.  ;">5;i)  die  prulegomeiiii  ei-<"'ii'nende  süle.li :  '6k  tun  tf  Xtipibiou 
'Hepar  CT  iuivoc  dtnTOUri  TÜJV  £w^oi  uirpujv.  Auf  den  trautut  des 
Dometr.  Trikl.  folgen  in  Vat.  Laur.:  '£k  tüjv  nXaTumou  rrepl  bici- 
<popüc  KUJUujbiCüv  (Dbn.  I).  Toü  aihoü  nepi  biatpopäc  xopa-KTfi- 
puiv  (übn.  II).  TTepi  Tfjc  Ktuuiiibiac  (Dbn.  V).  "AXXujc  H€pi  kujuw- 
Öiac  {Dbn.  VI).  Toü  comwicVrou  Kai  Xo-puiTiiTou  Kupiou  öuipä  toü 
(la-ficTpou  cOvouitc  toö  te  ßioo  'ApiCToqjävouc  Kai  rfjc  toü  bpäua- 
toc  ünoBeceujc  (übn.  XV).  'H  ünöBeac  toö  rfapövroc  bpäuaToc 
ecriv  aüni  (hyp.  l'lut.  I).  Tä  bi  npöcojiia  aüroö  icn  iaina  (ind. 
pera.  PlnL). 

Mit  8.  ir  beginnt  derPlutus,  mit  B.  35r  die  Wolken  (denen 
auf  s.  34  v  vorausgeht  hyp.  VITJ  mit  der  Überschrift  toü  aifroü 
co<puJTchou  uayicTpou  cüvoipic  Tflc  toü  bpuuuTuc  üituBtceujc);  es 
folgen  von  s.  70v  die  Frösche  (vorausgeht  auf  s.  70r  hyp.  III 
mit  ■  1  L-i  iiutrs«iiri!i  IkiTjuixuiv  um'iBteic)  Den  besdsliiss  maehon  die 
Bitter:  voraufgehen  auf  s.  104v  byp.  L  II  (bis  oi  Wo  z.  26).  IU, 
der  toxi  beginnt  auf  3.  105  r. 

Zu  den  ersten  drei  stucken  sind  ziemlich  reichlich  interiiuear- 
glosseu  und  rundschodieu  beige tchrioben,  nicht  initiier  genau  zu  unter- 
scheiden, da  manches  suliwlitm  interlinear  beginnt.  Scholien  und 
glossen  sind  von  derselben  hand  (hin  und  wider,  Öfter  nur  im  Plu- 
tus,  finden  sich  ciiiij.ro  wen  Wo  ülnsst-n  vnn  jimLioivL'  liiind  eingetragen). 
Die  Scholien  sondern  sieb  in  drei  classen:  1)  metrische  Scholien: 
diese  nehmen  stoi^  die  limi]. Stelle  ein  und  sind  vor  den  anderen  ge- 
schrieben: wenn  viel  Scholien  auf  der  seite  Btehen  (denn  meist  bleibt 
noch  viel  plati  Übrig),  so  wird  der  breite  äussere  rand  gewisser- 
:ii;i.-:i-n  in  zwei  i  ■  •  .■  Iu  ]  im  oll  geteilt,  die  [innere  wird  von  den  niel  midien 
.-(.■Indien  iol'i-Ui'Hililoii,  die  innere  Vit:  den  erklärenden  idiodiimi  aUn 
mehr  wie  iutrauiarghudglosson  erscheinen).  2)  e  rk  Iii  reude  Scholien  nül. 
der  bozeicbnuug  trwXoaöv.  :t)  erklärende  Scholien  ohne  diese  bo- 
zeiebnung. 

Bevor  wir  uiin  v.u  einer  Untersuchung  dieser  Scholien  tibergehen, 
scheint  es  zweckmässig,  auch  von  ihnen,  wie  von  denen  des  Ambro- 
sianns und  den  Lietzianischon,  eine  probe  mitzuteilen.  Ich  lasse 
daher  einen  Abdruck  der  Scholien  und  glossen  des  Vaticauus  an  don 
ersten  hundert  versen  der  Wolken  und  Frösche  folgen.  Die  glosnen 
sind,  wie  oben  bei  den  Scholien  des  Ainbrosianus ,  eingerückt. 

Schol.  Vat.  in  Nubes  1  —  100. 
1.  'H  eTcOecic  toö  bpauorroc  apxerai  £K  cuc.TnfmTndjc  nepiö-  §  ül 
bou,  Kai  tEf[c  tK  TTpocujTTWv  äpotßaiiuv  oi  bt  crixoi  ticiv  iapßi- 
Koi  rpiptTpot  ukotuAiiktoi  cvO',  üjv  TipoTiOfcTai  tv  dpxvj  toö  bpd- 
f/aToc  kujXov  iaußiKOV  uovöueTpov  äitaTäXnKTov  tö  „toü  ioü". 
ueTä  be  töv  tKa'  TiöeTai  ^v  tkWcu  kujXov  (aiißiKÖv  uovöueTpov 
äicaTdXnKTov  Kai  uträ  töv  cXt'  ^Ttpov  kujXov  lapßiKÖv  uovöut- 
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Kourad  Zaclier: 


Tpov  ßpaxuKaTÖXriKTov.  TtXEuraioc  bi  iruvruiv  toütluv  oütoc- 
„KOiaitafTÖ|ievoc  yöp  iramäXri  Ttvrieo^ai".  c-in  Tafc  üttoOeccci 
tüjv  cucTiifiäTujv  TrapdTpacpoc,  im  bi  tijj  te'Xei  ttovtujv  tiüv  cii- 
Xuiv  xopujvic. 

bucipopüjv  6  Crpeijjidbric  <jnö  Ttjc  tüiv  xpiwv  tppovriboc  Kai 
Hf]  buvapevoc  ünvüiTTeiv  Taiha  cxeTXidZtuv  fkwL 
tapßiKÖv  p.ovöp.ETpov  äKcrriiXiiKTOv. 
Tipooipiov  cxtTXiatTiKÖv  £k  toü  TipüfpaToc. 

2.  rfrouv  ai  vükt«       ffrouv  iroXu 
vor  v.  3:  irpötacic 

3.  dreXtc  oi  räp  ^tpu ttvouvtec  üitö  aipovriboc  tivöc 
fie^aXac  xäc  vuktoc  XoyUovtoi. 

4.  toutou  ydp  ii  tpwvri  £p.<paav  fipt'pac  irapicTpci 
vor  v.  i:  KOTacueuii 

6.  {Jaöe'ujc  uirvuJTTOuci 

ß.  Icropia.  <pac\v  ujc  'AOtivoioi  Aanebaipovioic  iv  'Apfivou- 
caic  vau/iaxrjcfiv  p^XXovrec  ttpoeltcov  toic  boOXoic,  ti>c  et  Tic 
aÜTÜiv  cupirapardEeTai  Tfj  vaupaxia,  ""P-nc  &  Tö  Xomöv  ärro- 
Xaüccu.  ßotiÖricdvTUJv  bi  tüjv  boüXtuv  AaMbaipoviouc  evikticov. 
ko'i  Tttüra  pev  t>V€C  ipdcKoua.  tö  b'  dXr|9cc  oütiuc  l%ti.  'A8?i- 
vaioic  Kai  AaKebaipoviotc  mSXeiioc  i^v.  ouk  f|6eXov  °'  *A9T|vaiOL 
tolic  boüXouc  KoXdZeiv,  et  ti  uTaicatEV,  btbiörtc  pf]  7tpöc  Auxt- 
baipoviouc  aüropoXiiciuci.  tö  be  ÖTe  itote  fiiv  pövov  xpövov 
br)Xoi,  ttöte  *bi*  Kai  xpövov  Kai  airiav,  ük  icxi  xdvraü6a. 

7.  6VJ  ETTtl 

9.  TT\C  vuktöc]  em 

10.  dpxf|  fäp  eapoc  fjv  Kai  EveKaXuirrovro  rouvaic  En. 
evTtTuXiTpevoc.  KopbüXiiv  top  Kiiirpioi  Xe'youci  tö 
ev£[Xr}pa  Trjc  Ke<paXr|c. 

11.  toöto  irpöc  eauTÖv  hifti 
pETKUjpsv]  iüttiköv 
ecKtnacptvoi 

13.  tpäTvtic]  rjxouv  Tfjc  ijiJTOTpotpiac 

14.  toütou  xöp  e'veko  TaGra  dbaveicäpT]v 

biä  toutovi  töv  uiöv,  <i>nc'v,  ou  büvagai1)  tübeiv,  oütoc  t^P 
ahioc,  xp^a  noXXä  ko'i  öanäviiv  eic  tt]v  dcxoup.e'vtiv  aiiriü  iinto- 
Tpoipiav  enevEYKiiiv  poi,  ubv  pepvrmt'voc  dypuTTVOC  biaTeXii. 

15.  ?if ouv  vüv  ,uev  etil  ke'Xi]toc,  vöv  bi  (iti  Euvmpibot 
äpfjaToc  öxoüpEvoc  ävm  Kai  kötui  ßaxxcOeL 

16.  naXaiöv.  öveipottoXeTv  ecti  tö  öveipara  »pavTäZEceai, 
övEipiürreiv  bi  tö  Im  tüjv  vuktüiv  aiiio^ÖTiuc  dqii^vai  fövov, 
örtEp  im  toic  ev  emSupia  tivöc  oüa  cupp^xivei,  böEaci  toic  nai- 
btKok  cuveivai. 

Atouv  ev  öveipaci  (pavräEeTai. 


l)  ftuvdjievoc  ood. 


Dil!  han dach rif tun  uail  cIuhscu  der  AriotopliiiiiOHscliulicn.  (i07 


11.  inti  f]  «W|vri  ev  finepaic  ekoaewea  xeKeixai,  Tct  bi  k' 
tüiv  tiKOciewea  erfdc,  ebibov™  be  ev  Tili  TtXei  rijc  «Xiivijc  oi 
tökui,  biä  toöto  eixäbac  eirrev.  f\  tö  etedbac  fifi  vöei  biä  \i6va 
xä  eftociv,  äXXä  Kai  biet  xä  e<pe£fjc.  toütou  räp  eveKa  TtXriÖuvTi- 
küic  etprirai. 

i]TOuv  ijöri  eic  tAoc  ioOcav. 
18.  ijYouv  tffüc  teti  tö  änobibövai  toutouc  toic 

baveicraTc. 

20.  Xo"rapidau 

21.  iraXaiöv:  öti  t\  p.vä  tx«i  itoXikoüc  CTdTrjpuc  p.',  oüfpac  k', 
ö  cxaTiip  be  vo|iic^taTa  j',  5  icii  bibpaxn«  ß',  ö  KaXtiTai  Kai  ko- 
bpävrric,  n  be  bpaxpr]  Ixa  Mfi&iia  \x\',  tJtic  oiirfia  KaXetrai.  tö 
be  TÖXavTov  XiTpac  ptte'  Kai  Xemä  s'. 

22.  uf|  Xäßirc  eic  xö  toO  ££iu6ev  tö  cvckci,  die  otovra!  Tivtc- 
dXX'  ecTiv  ri  Toiauxri  TeviKr]  npöc  tö  fiväc. 

tIvoc  TrpäYpaxoc       ötpeiXiu  aifraic 
(')  tö  txprjcäfifjv  uvt!  tuü  £baveicäp.nv. 

23.  'ittttov  ev  ili  ^KexäpaKTO  xö  k' 

2\.  ätpipiötiv.  rcapä  töv  KOnrarriav  be  noilei  eimuv 

tö  efEKÖirrjV 

25.  rjxouv  <pi\«.  toOto  be  Ka6'  üirvoue  ö  veaviatoc 

<pr]civ  Kai  biä  tuüto  ävappöcTiuc  etpr]Ke. 

27,  Koifidi/ievoc 

28.  be'ov  eirceTv  mkouc  bpö.uouc  tXauvti  tu  djjiXXriTiipia,  ävri 
toö  tiöcoi  bpöjjoi  elcl  Tfi(  üuiXKiic,  ö  be,  erreibf|  ku6'  ünvouc  toüt' 
eXere,  TroXeuLCT^pia  eintv.  6  top  voöc  tüiv  opTaviuv  äpYouvrwv 
tüi  üirvijt  elKfj  «piperm. 


Kai  toOio  Ka9'  ütcvouc  Xerei 

29.  firouv  rroXXäc  expoepäc  ippovribuiv  tTpeipecflai  ut 
not  eic  biä  xä  XP^°' 

30.  be     fjXBe  KOTeXaße 

31.  ö<peiXovrai     firouv  äpuaToc  tüi 

32.  Kai  toöto  k«6'  uttvouc 

eKßaXdiv  Tijt  äuiXXric,  dnö  toü  äXdui  tö  cuva- 
0po!Zuj.  ou  KuXtcOfjvai  Tioiricctc  die  xiv^c1)  <paciv. 

33.  eHeßaXec  Trparuäxuiv 

34.  trra       xi'tuttüj  toic  bavacxaic  evexa 

35.  evexxpov  e£  euoG  Xaßeiv  äXr)9djc 

36.  tppovTiCeic  äTavoKTeic.    TOiaöxa  räp  iräcxouciv 
ol  tppovriba  Tivä  ^xovxec. 


37.  öeov  eirfeiv  baKvei  ue  KÖpic  tK  tüiv  CTpuipiaTiuv,  oi  T«p 
KÖpeic  ev  Tok  CTpiiifiaciv  övrec  toüc  ÜTrvoüvTac  bÖKVOUciv,  ö  be 
P^|ivrmevoc  öti  elc  bmaaiipiov  f(Eei  önö  xdiv  baveiCTiüv,  brmopxoc 


1)  Nämlich  g]  M.  [>ie  crkKiirint;  limiet  sitli  hei  'Snubif  iinj  in  il.n 
AlJina  wider,  ist  also  aus  don  ultcii  soholion  genommen. 
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608  Konoid  Zach«: 

(prj<>-  örmopxoc  bi  ttriv  6  toö  brt(iou  npocTunjc,  öv  ipaciv  ibiui- 
tikiIic  boÜKUv,  u)  eEfjv  tvcxupö&iv  toüc  d-fvujfiovac  tüjv  XP*1"- 

CTOUVTUJV. 

äpxiuv  toö  brmou. 
3fi.  KoifinOiivai.   Kupiuic  bi  tö  €tt«  btpfiärujv  KtkGai. 

41.  fj  toö  tä^ou  npöEevoc. 
vor  v.  41:  irpOKaräcTacic 

42.  rtap£KiVi)C€ 

43.  vor  v.  43;  birrfr|Cic 

dfpoiKOC  KU|jiiuc  6  ibiujTric  utpoTkoc  be  6  Ti|i  <XTpiI>  oiwliv. 
oi  'Attiko'i')  bi  £vaXXd£  Xe'-fouci,  ÜJCTtep  Kdvraöed  ecuv  aTpoiKoc 
ö  iv  Tijj  äfpüj  okiiiv. 

44.  oi  tv  Tili  äjpfy  okoövTtt  dvGpuiTioi  Trpo&ÖTOic  Kai  äXXoic 
Zwoic  £veu9r(voövT£C,  X£tuj  x°'Polt  ueXi-rraic  Kai  XowoTc  toioö- 
toic,  pecTÖv  ^xouci  töv  aimliv  oikov  Tupwv  Kai  ßouTÖpiuv  Kai  bfp- 
jaäTiuv,  ft  CKiiXr|Kac  eVriv  öte  ttoioüciv  btä  cnunv.  oök  exei  bt  6 
toüiujv  o!koc  eüeeciav  tüjv  toioütujv  npaTM-dTiuv,  dXX '  äXXo  dXXaxii 
KeiTai  üjc  €tux«v. 

cecrjupivoc     drtö  toü  eöpiüc  ö  ocuiXnE- 
dvenipt'Xr|Toc  dKaXXiimicToc.    KOpiü  top  tö  ern- 
peXoOfjai. 

45.  BäXXuiv 

CTeuqtuXa  Xetstu i  rd  änomecfiaTa  tüjv  cToqiuXiiv 
k«1  tüjv  EXawv. 
4(i.  toö  Kard  ttoXü  evböEou.    bic  bi  tö  oütö  tlrcev 

eipu)v£uöptvoc. 

47.  toö  libcXcpoü  üütoö  BuTate'pa. 

48.  coßapdv  tö  ffioc. 

ipaTioic  Kai  tt)  dXXrj  bandvrj  Trepiccüjc  KeKocurj- 
Hevtiv  Kai  KeKuX\w?nc|i£'vr|v  önoiwc  Tfj  Koicüpa. 
'H  Koicüpa  Tuvrj  Tic  fjv  irävu  ctuvütc  taun'iv  ku'i  iroiKiXuJC  ko- 
cjjoüca,  iiic  toöc  öpüjvTuc  t^nXiirTtcOai.  £k  TaÜTr|C  oöv  tö  ■ft'voc 
tiXKtv  i]  toötou  tuv^.  änö  Tric  Koicüpac  bi  tö  KOicupüj  tö  KaXXm- 
niJuj  Ttapr|Xör|. 

4'J.  ttc  vänov  £Xäp.ßav€V 

cöv  ai>T^  dm  Tijc  KXivrjc  eKtinnv- 
50.  caviboc  iv  f|  Td  cöko  Tapixeüouci  irpöc  töv  iiXiov. 

drrö  TOÖTOU  bi  TTjV  ÖCfifjV  br|Xoi  Tf|V  £K  tüjv  cu- 

Kiuv  Kai  tüjv  Xomiüv  tüjv  toioütujv  Tivou.evr|V. 

Öl.  ÜlZt  qtlXTlflUTlUV  f|  CtllVÜlV  XÖTUJV. 

KaTci^XuiTTicuü  ecnv  iirav  iv  Tüj  Kaipüt  Tfjc  cuvouciac  b  dvi)p 
t?iv  t XÜJTTav  aÖToö  tüj  Trjc  ruvaiKÖc  tpßdXi^  cTÖu.aTi.  Icti  bi  Kai 
ö  XatpuTM-äc  Kard  fiiv  Tivac  tö  aörö,  KaTa  bi  Tivac  f]  dXofoc  koi 
Ka6'  ÖTieppoXfiv  bandvi].  £cn  ydp  Xdimu  Kai  Xatpöccuj  tö  poipüi 


1)  So  aus  ileu  verwandten  handechriften  corri giert;  ol  dUai  Vut. 
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Die  handschriften  und  clusnen  der  Aristopli»ntia3C'holion.  CO!) 

Kupiuic  im  kuvüjv  Kai  xoipfv.  o'Oev  TTafinYETai  ko'l  ö  Xa<puf^i>c. 
ekoTiuc  bi  taÜTa  KaTaXe"Te<.  betKvüc  öti  ai  eÜTtveic  yuvaTKEc 
ToiaÜTa  n-pdirouciv  öirö  "riic  äyav  Tpucpiic. 

52.  tcTopia  Sinuc  KmXidc  f]  'AippobiTri  äeXtjBt].  KuiXiäc  bi  f| 
*A<ppobiTr|  oütujc  (tprirai.  ävtjp  Tic  tpÖEipac  KÖpriv  Ik  tüjv  kujXujv 
i^toi  tiüv  nobiliv  eKpEu.dcOr|  Kai  XuGe'ic  ek  Tfjc  8to0  iepäv  ibpücaro 
KwXidboc  'AcppobiTTit  tnovojidcac.  TeveTuXXic  bc  tKXr|6r|  die  YEVt- 
etwe  altia. 

53.  .äpTr|  d-rxiKiüc 

^batrava.  dvjiiicKcv  dtpeibüic 

54.  ö  Kareppujföc  etxov 

55.  Ttpüipnciv]  TOÖ  XÖ"(OiJ 

59.  eveßaXXec  epuaXXiba. 

epuaXXic  Kupiujc  6  toü  (piureXiou  cravörip,  vüv  bi  KOrraxpriCTi- 

KlUC  «ÜTÖ  TÖ  ijhutO.iuv  \vft\. 

60.  ETiei       vuii'vj  cuvlZricic 

61.  Kar'  eipiuveiav 

62.  ußpiEöuefla  ün'  dXXr[Xujv 

63.  toö  uaiböc 

65.  tö  övoiia  aüvfy 

66.  npÖTepov       ep.axöiiE9a  Exwpi£öu.EOa  pöXic 

67.  cuviiXOoLiEV       aÜTiö  övopa 

68.  4KoXdK£ue 

69.  nf|  Xdßc  £Ew8ev  tö  ftTai  Kaipöc  eic  tö  ÖTav,  dXX'  #ctiv 
£rci<puivrjua  cüvijötc  fi.uiv,  ötiiv  tepöe  töv  ut'XXoucav  TÜxiv  depo- 
puüntv  £KirXi]TTd|ievoi. 

70.  6  cöc  Beloc 

Eüctic  Eücnboc  irponapoEuTovuiC  i-fooc  Ipanou  noptpupoü,  ih 
Kocjaoüfievoi  oi  äOXirraj  biü  uictic  tt\c  rtöXtutc  ETTÖnrreuov. 

71.  öpoc  ö  (PeXXtüc  Iv  'ATTiKfj 

72.  xoüvav  evbebuuivoc 

73.  6  iratc  oübapiüc 

74.  eBprrrai  etc  töv')  xPl^äToiv  Kai  prifidTiuv.  ÖTt€p  oötux 
epeic  dXXä  KaT«x«£  tüjv  pripoTiuv  clioO  'ittttiköv  fpurra,  toute"ctiv, 
epoü  ilic  oübiv  bEi  bauaväv  dcpEibük  XeY°vToc,  Xfjpov  (lYiicdiiEvoc 
touc  Xöyouc  avTETiSei  aurolc  ibc  epacrfjc  ecnv  i'nnujv  Kai  oube- 
ttot€  toütou  äv  äirocratri.  iraiEei  bi  rtapä  töv  ftcrepov,  6c  ecti 
vöcripa  Tij  toü  ciiinaToc  eiriipaveia  Trepixeöpevov,  biö  ko!  tü  KaTe'xee 
kotö  Xöyov  tn£&r\Ktv. 


76.  öböv,  ö  koivuic  LiovondTiov  XertTai. 
flyouv  äKpuic  (ppovipov 

77.  iiv]  öböv 

78.  dvocTflcai  toO  üttvüii 


1)  Zu  dieser  conetr.  vgl.  Hntpn  Aas  ncliol.  7U  Ran.  66, 
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79.  ö  biirXaciacuöc  oüroc  toü  hüjc  drtopiac  icriv. 

81.  (piXrjcov. 

iraXaidv:  £9oc  fjv  toic  iraXoiok  töc  beEiac  bibövai  äXXfiXoic 
tic  ßeBaimav  tlüv  cuvGtiküiv.  Kai  "Ourtpoc  „xtfpat  t*  dXXf|Xiuv 
Xaßtinv  Kai  mcTujcavTo." 


84.  uf|  eftnic  iiol  cpnci,  töv  Tirmov.  oü  top  dvEXop-ai  rö  twv 

i'rnrwv  okoü£iv 

fi0^   ivGa   \ltu  trfi  -rfiv  Tflc^ücfac  d  'X 

(,n  T!ov.u'    £T,tu  g!1  Tr|V  TT1C  0UClac    ntu  eiav 

MeTäßaXe       oüc  iKpi  Tf)v  ircmicriv  £xelc 

89. 

&  fiv 

90. 

Tlft  KeXtUQlUTI 

91. 

äirou  tei&u 

93. 

dXnewc 

94. 

daarrripiov 

9G. 

Tofic  (koiiovrac  tpoüpvoc 

97. 

kükXuj  fiuüv 

\>H. 

bibw|  aÜToTc 

99. 

toOto  npöc  t6  bixaia  xöbina  cüvaTnt 

naXaiöv : 

toüto  ijieüboc  ÖLapuXqt  X"PLV-    Oiibeic  -fäp  filCÖov 

t.btbou  CaiKpUT 

ei,  oüiuc  fdp  £<paent  (iijbtv  übevm,  bionep  *ai  rrapü 

toO  TTuSfou  coq>öc  iKpiöt).  toüto  rdp  aÜTOö  npüiTov  eKptvEV  etvai 
cotpüv  tö  TViupicai  Sri  oübiv  olb«.  niiic  oüv  äv  picööv  €ke"ttpaTT€v 
6  Xe-faiv  tu]btv  eibtvai;  oükoüv  ipeuboc  tö  tipqulwv. 


Schal.  Vat.  in  Ran.  1—93. 
■5  'M         0  Havflinc  titl  övou  Koßtiönevoc  elcdyETai  Kai  Td  eTpiüfiara 
ln\  Tiiv  ififiwv  qrfpujv  TtXoiou  xdpiv.    biö  Kai  äcreTöv  ti  Xt"£ai 
ßouXöuevoc  und  Aiovücou  kiuXuetoi. 

'H  «fcBecic  toO  bpduaroc  eüOüc  dl  äuoißaituv  n-pocwnujv  äp- 
X£Tat.  o\  bl  ctixoi  etciv  laußiKoi  TpiutTpot  dKaxdXriKTOi  cf,  ujv 
TtXturaioc- „ßaTpdxuiv  kükvujv  öaunacTd.  KaTaKe"Xeue  bij."  im  tüi 

TeXtl  KOpUJVk. 

1.  tüiv  cuvr|6wv  Xerecßai  de  fjbovf|v  ueaTpou 
becnoTa]  Aiövuce 
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KOTaXPncnKlIlC  TÖ  TUVaiKEi'  >v  i'TTi'ih'.nri,  I  i  (p«CIV  iblUITLKÜk  (pEXXOTtä- 

ttoutZov.  ^KirXritTeTai  b£  'HpaKXijt:  öpüv  if|V  äronov  TaÜTriv 
CKeunv  x«i  Öti  tü  öjiikto  e\iiEev.  6  hev  T«P  xpOKiuröc  Kai  6  kö- 
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mubuivicuj  etpirrai.  o\  bi,  öti  Kai  roik  Yjtjtouc  biä  Kujbutvujv  £bonf- 
uaZov  d  eöpupov  iirroiitvetv  buvavrai,  ufjmjjc  £v  Tro.x.t'u.uj  elc  xlv- 
buvov  äjt'  airrüiv  cußXn,eeIcv. 

81.  äTtotpu-fciv 

82.  iiaXoKO-fviunuiv 

86.  ö  EcvoxXfir.  iüoc  fjv  Kapnivou  üjc  TtpocipirTat. 

87.  iraXaiöv:  TpaTipbiac  TrotnTric  6  TTu6ÖTTE^ot  uox8lP°c  kcü 
ätruioc;  dKOÜcoc  oöv  Eavölac  öti  toütou  ^uvTjcOTicav  boiiXou  Övtoc, 
ipnciv  £uoü  be  ou  (ppovr^ET«  oübe  Xöyöu  äEioüre. 

90.  ttX^ov 

fll.  nXeov       noXuXoTiÜT£po.  eic  toöto  t^P  Eüpiirt- 

br|C  l:K(!KiLt  TO. 

92.  [Im  Ttßv  (puXÜJV  (pnci  toüto  von  anderer  jüngerer 

hand;  om.  Laur.] 
TroXuXoylai. 

eTtupuXXibec  cid  t&  iv  Toic  (luTputiv  Iv  äpxq  TrepiTTüjpaTa. 
o\  bi  ipaci  tö  iv  KOpucpafc  tujv  kXiipötujv  S  koivüjc  <paci  TlapTrou- 
pibia.  taöro  yäp  oüx  urroKäTUj  tiüv  cpuXXutv,  litc  o\  ßÖTpuEc,  ÄXX' 
enävw  <püovrai.  bekvuci  bt  £vt£üü£v  ibc  oübev  trepl  Xö-rouc  cid. 
t6  be  x**i°°vwv  nouceTa  Trapoiuia  cctiv  eVi  tiüv  iroXoXÖTtuv  Kurl 
CTraxÖüjv  TaTTouevr].  toioOtov  fäp  tö  tüjv  xeXibrJvuJV  fivoc,  TtXe'ov 
bia  tö  TioKü  Tfjc  ÜJbfjc  dviiüv  toüc  äKOÜovrac  Fi  biä  tö  iie'Xoc 
eütppaivov. 

Dies  wird  nur  allgemeinen  Charakterisierung  dieser  Scholien  §  itlt 
genügen.  Betrachten  wir  dieselben  näher,  so  sehen  wir  zunächst, 
dass  die  Husserlich  durch  die  hemorkung  nctXaiöv  unterschiedenen 
sich  auch  ihrem  wesen  nach  von  den  liliri;.'^  al'Simdei-n.  Diese  scho- 
llen kennzeichnen  sich  sofort  als  auazüge  aus  den  alten  Scho- 
lien, allerdings  zum  teil  in  der  fassung  verändert,  zum  teil  mit 
jüngeren  Zusätzen  verseben.  Welchen  wert  sie  für  die  horstellung 
ilcr  alten  ■ijkülk'ii  haSon,  wird  üicSi  mit  lii-si.ifiit h.'it.  rrsi  sjgfiu  Uissf-n, 
nenn  die  ttb^rl iciVu-nn;;  dieser  durcli  die  ilirpchm  ijuellfin  völlig  klar 

Testgestellt  ist;  doch  dass  dieser  wert  ein  ziemlich  geringer  ist,  liisst 
»ich  schon  jetzt  erkennen.')  Übrigens  mnss  die  bezeichntmg  TtaXaiöv 
in  jedem  einzelnen  falle  auf  ihre  berttditigung  geprüft  werden;  we- 
nigstens ist  die  bemerkung  zu  Nub.  21  sicher  nicht  ans  dem  alten 
sclii-jlitucnriras  entnommen;  und  umgekehrt  ist  manchmal  bei  w.hti- 
lieli,  welche  uuicwoifolhafl  aus  jenem  corpus  stammen,  das  ilinen 
eigentlich  gabührondo  rtaXaiöv  vergessen  worden. 

Woher  stammen  nun  aber  die  beiden  anderen  claseen  von  an- 


1)  Mitunter  haben  die  alten  snholi.Ti  dem  ex.vryitnr  vielleicht  in 
ni'.lfltandiüerer  fern:  vorgingen;  an  »■U.'int  fhi  1 1  !•! i.n lorimiliea  s^tioliou 
■olialti'u  in  der  bemerkung  zu  l'lut.  415:  naXuiov:  Öti  t\  nfvia  evreüBev 
irapcABofjcu  pdxtTUi  npöc  XptuüXov  k«I  BXoi'Lhnpüv.  Vor  Sri  i-t  zu  ei- 
-jh/.ti  KOjmrvic    Vgl.  aebt.1.  Aeh.  201. 
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merknngen  (um  vorlaufig  die  glossen  ausser  spiel  zu  lassen),  und 
wer  hat  das  ganze  in  dpi*  vorliegeudon  Form  Kiisumniengestellt? 

Was  iiinäcliät  (Ii«  itis/ti-isclmn  Scholien  ho  trifft,  sn  stimmen 
dieselben  in  ihrem  diariikier  ;;euau  mit  doli  metrischen  Scholien  zu 
Aeschylus,  welche  Triklinius  in  dem  von  ihm  selbst  geschriebenen 
codex  Farnesiamia  (Dindorf  im  Philo].  XX  s.  30ff.  XXI  s.  193  ff.) 
ausdrücklich  als  sein  eigentum  bezeichnet.  Und  damit  stimmt  widerum 
die  tataaohe  Uherein,  dass  die  prolegomena  der  handsohrift  mit  dem 
bekannten  auszng  ana  Hephaestion,  der  in  verschiedenen  anderen  tri- 
Uiaiiiiiiiriii'n  liaiulschnl'U'-i  ivi;l.  Stndouiund,  Jahrb.  für  phil.  und 
paed.  1867,  s.  610f.)  widerkehrt,  und  einem  eigenen  traotat  des 
Demetrius  Triklinius  beginnen. 

Dass  die  dritte  classe  der  Scholien  wenigstens  zum  teil  dem 
Thomas  Magister  gehört,  ist  zunächst  aus  der  rein  ausserlichen 
talsachc  hu  schlicssen,  dass  im  Yalicanus  selbst  die  prolegomena  mit 
einer  ausdrücklich  dem  Thomas  beigelegten  vita  schliessen,  worauf 
eine  ebenfalls  dem  Thomas  zugeschriebene  hypotkesis  zum  Plu- 
tus  folgt,  und  dass  in  einigen  mit  dem  VaticanuB  eng  vertrauten 
handschriften  der  name  des  Thomas  ausdrücklich  den  schollen  vor- 
gesetzt wird.  So  in  dem  cod.  Paris.  2827')  (Par.  bei  Dalmer, 
welche  bezeichnung  wir  adoptieren),  welcher  dem  Yaticanns  sehr  nabe 
steht  und  dieselben  drei  arten  von  Scholien  wie  dieser  enthalt,  nur 
darin  unterschieden,  dass  er  die  bezeiebnung  TraXaiöv  wegl&sst  und 
dass .  er  mitunter  soholien  von  der  art  zusetzt,  die  wir  unten 
§41.  42  als  Moücliopuliscbe  erkennen  werden,  ja  sogar  vereinzelt 
bem erklingen,  die  sieh  sonst  um*  in  M  linden.  In  diesem  codex  stehen 
als  Überschrift  der  gesamten  Scholien  zum  Plutus,  vor  schoL  1  (nicht, 
wie  Dübner  angiebt,  hinter  demselben)  die  worte  cxöXiov  toü  \o- 
TiWTöVrou  ■JOTVCTpOu  (sie),  und  ferner  ebenso  Tor  dem  ersten  schob, 
zu  den  Wolken  die  worte  exo  toü  aöroü  Kupiou  flujuä  toü  uorf  icrpou. 

Das  ist  freilich  zunächst  nur  eine  stutze  für  die  annähme,  dass 
die  schoben  dieser  liandschrifl  ganz  oder  teilweise  auf  Thomas  Ma- 
gister zurückgeführt  wurden;  ob  dies  mit  recht  geschah,  und 
welche  bestandteile  etwa  auf  Thomas  zurückgehen  mochten, 
ist  daraus  nicht  zu  ersehen,  da  der  Schreiber  dor  Iis.  (oder  auch  schon 
der  seiner  vorläge)  in  der  whlergabe  dieser  Überschriften  sehr  wenig 
genau  verfahren  ist.  Wahrend  sie  ursprünglich  offenbar  nur  eine  classe 
dieser  schoben  bezeichnen  sollten,  hat  er  sie  als  Überschrift  der  go- 

1)  Papierbandacbr.  des  XV.  jh.  Vovßi tieftet  sisiil  10  bliitter  Pseudo- 
lihokylido.  DW  ■.■iKiüitiidie  hainlsdirifl  enthüll  Arislopli.  l'lulii-  umi 
Nubcs.  Jener  nimmt  (mit  den  moIcl;.  u.  Lvpoih.i  fünf  < 1 uatermonon  ria, 
diese  eeclie  und  zwei  bliitter.  Die  prolejr.  {prob  XII,  hyp.  Plut,  III.  II.  IV, 
pro).  XVI)  beginnen  anf  der  riiekscite  den  blattes:  die  Vorderseite  ent- 
halt niusikahsche  noten  mit  der  Überschrift  Korapacfa  iroti]  fcuptoe  pa- 
vourp\  toO  faHl:  fi  t."". 


DigitizedDy  Google 


Die  liamlschriften  und  claascn  der  Ans  ttphan  es  Scholien.  615 


samten  von  ihm  copierten  scbolienmasse  aufgefasst  und  daher  im 
Plutns  vor  ein  sicher  triklinianiaches  acholion  gesetzt.  Zu  welcher 
clnsse  von  Scholien  aber  jene  überschritten  in  der  tat  gehörten,  er- 
sehen wir  aus  einer  anderen  handschrift,  dam  cod.  Paris.  2820 
(F  Dttbn.).1)  Auch  diese  handschrift  trägt  an  der  spitze  der  Scho- 
lien zum  Plutus  die  notiz  cxöhmov  toO  uaftcTpou.  Sie  giebt  aber 
zu  den  drei  stlickon  des  Aristophanos,  die  in  ihr  enthalten  sind  (Plu- 
tus Nubes  Banao)  mir  diejenigen  Scholien  den  Vaticanus,  die  nicht 
metrisch  und  nicht  als  noXaiu  bezeichnet  sind.  Dass  liier  nicht  ein 
aiiszug  aus  dein  Scholien  corpus  des  Vaticauus  vorliegt,  sondern  dass 
vielmehr  die  metrischen  Scholien  und  die  rruXuid  des  Vaticanus  ein 
xusaU  zu  jenen  Scholien  dea  Paris.  2820  sind,  liegt  auf  der  band ;  wir 
können  also  nicht  umhin  anzunehmen,  dass  jene  Scholien  des  Paris. 
2820  in  der  tat  von  Thomas  Magister  herrühren,  dass  Trikliniua 
sie  in  seine  ausgäbe  einfach  aufgenommen  nnd  ihnen  teils  ausiügo 
aus  den  alten  Scholien,  teils  seine  eigenen  metrischen  bemerk  Hilgen 
liiii/.iiffiii'y.^l  hiit. 

Doch  hier  macht  uns  ein  umstand  hedeuklicL.  Diese  Scholien, 
die  uns  durch  iiurf.-ci'o  iiidiciuii  Iiis  t  ii  .iijxuiUcIi  insinuiert  werden, 
zeigen  alle  jene  inneren  konnzeieben,  jene  eigen  tllmlichk  ei  ton  dos 
stila  und  der  botracblnngs weise,  welche  Lehre  in  seinem  buche  Uber 
die  Pindarscholien  s.  78 ff.  als  ftlr  Triklinius  charakteristisch  auf- 
führt! Sollte  auch  für  diese  Scholien  zu  Aristophanes  die  Überschrift 
„Oujuä  toO  ua-rietpou"  ein  falsificat  sein,  dessen  Ursprung  nachzu- 
gehen sehr  unnötig  wäre,  wie  Lehrs  es  s.  98  für  die  Pindarscholien 
behauptet? 

Zwar  diese  behauptung  selbst  ist  eine  sehr  kühne,  um  nicht  zu 
i-ageii  leichtfertige.  Durch  reinen  zufall  kann  der  naino  dos  Thomas 
Magister  doch  weder  zu  den  Aristophanesscholien  noch  zu  den  Pin- 
darischen  gekommen  sein.  Und  er  steht  auch  bei  beiden  zu  recht  da, 
wie  wir  aus  eben  den  inneren  indicien  erweisen  ktinnen,  die  Lehrs 
für  Trikliniua  auffuhrt.  Denn,  um  es  kurz  zu  machen,  jene  eigen- 
tümlichkeiten,  welche  Lehrs  s.  78 ff.  aufzahlt,  sind,  soweit 
sie  überhaupt  etwas  beweisen,  beweisend  nieht  für  Tri- 
klinius, sondern  für  Thomas. 

Lehrs  hat  den  grossen  Mihi-  Illingen,  ftlr  die  erkenntuis  der  §  34 
eigen tlimlicbkeiten  des  Triklinius  die  unter  dessen  namen  erhaltenen 
Boholien  zu  Sophokles  zu  gründe  zu  legen  (s.  72),  wahrend  wir 
doch  einen  von  Triklinius'  eigner  hand  geschriebenen  codes  besitzen, 
in  dem  er  sein  eigentum  ausdrücklich  von  dem  anderswoher  ent- 
nommenen unterscheidet,  namh'ok  den  schon  erwähnten  Farnesia- 
nus  des  Aeachylus.  Von  diesem  musate  ausgegangen  werden,  und 

1}  Mit  welchem  nahe  verwant  ist  der  Barocc.  127  (mambr.  aaec. 
XV),  der  aber  nur  eine  aoawahl  von  Scholien  giebt,  und  zu  anfang  ver- 
stümmelt ist. 
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es  ist  kaum  verständlich,  wie  Lebra  unterlassen  konnte  dies  zu  tun, 
da  doch  die  Scholien  des  Farn,  zu  Agam.  und  Septem  von  Diudorf 
schon  1863  und  1864  (in  bd.  XX  und  XXI  des  Phüologns),  also 
10  Jahre  vor  eiicliüineu  des  Lolirsscuen  buches,  abgedruckt  waren! 

Sehen  wir  uns  nun  diese  Scholien  des  Farnesiauus  an,  so  ge- 
langen wir  zu  wesentlich  anderen  reaul taten  als  Lehre.  Dindorf  bat 
nur  die  Scholien  zum  Agamemnon  und  den  Septem  mitgeteilt,  aber 
diese  genügen  um  die  tätigkeil  des  Triklinioa  und  sein  Verhältnis  zu 
seinen  vorgangern  su  charakterisieren.  Zum  Agamemnon  sind 
zwei  clasaen  von  bemerkongen  hinzugeseh rieben,  durch  die  bezeieb- 
nung  unterschieden;  einen  Bind  als  iroXaiä  bezeichnet:  das  sind 
auszöge  aus  den  alten  (medioeisehen)  schollen  oder  bearbeitungen 
derselben;  die  anderen  sind  dnroh  ein  jedesmal  vorgesetztes  f|piTepov 
als  eigentum  des  Triklinius  gekennzeichnet.  Diese  letzteren  sind 
leüs  metrisch,  teils  erklärend,  zuin  grüssten  teil  aber  enthalten  sie 
nnr  paraphraso ,  und  diese  parapliraso  zeigt  einen  ganz  bestirnten 
eigentümlichen  Charakter  und  stil.  Beispielsweise  sei  hier  ein  stuck 
hergesetzt  (zu  v.  105 — 120):  Uzt  yetg  6  6v(upvz6g  JJOt  ttiäv,  f\f  ou  v 
f|  ji^xpi  tou  vuv  napaiaOeicd  uoi  Eujf|  Kai  To  Tnpac  xataxveei  uoi 
Ttii&m  öeö&tv  Kai  ftoAnip  Kai  älittjv,  fj-rouv  KaTcmeiOei  p.£  Kai 
bibwri  |ioi  äXKfjv  xai  büvauiv  uiXTteiv  Kai  Ujtw  oxag  t6  di&go- 
vov  xpcaog  tüjv  'A%tu&v,  rjioi  toÜc  büo  ßaciXek  Kai  tt|v  qßijv 
Tiic'Ellttdog,  tout^cti  -rf|v  aKpiaiav  f]XiK(av,  Tf|V  ov{i<pQova  Kai 
Öjidqjpova  zäiiv,  rjrouv  tö  TdruaTa  tö  öuöippova,  xipxei  im  Tfjv 
Tf)v  ti\v  TevxqCSü  Kai  Tn,v  Tpu)iKf|v  tfvv  Soql  n>oi  TroXe'uuj  Kai 
fiax"  -xqÜxtoqi  Sixris,  tirouv  eicTTpaSo^vw  bixnv  Kai  Tiuujpiav, 
6  &ov(?ios  Kai  öpunriKOc  Öpi/ij,  f)TOt  6  aexöc,  ö  ßaatievs  tüjv 
oiaviüv,  tout^cti  xä  4v6bia  cöußoXa  TaOra  fireuuiav  aüroüc  npöc 
Triv  Tpolav.  rd  lif[c  bk  blov  cuvbebeuivwc  etireiv,  6  bi  dcuvb^Tiuc 
dirnve-pcev.  6  räp  xeXatvog  *al  piXac  aUiöc  Kai  ö  i^öxtv  äg- 
yiag,  flxouv  ö  irÜTapfoc,  ipavdvTsg  xoic  ßaaiXzüai  tüIv  vitäv 
CxtaQ  Kai  ^TT^c  tiZiv  uslä&Qtov  aÜTÜjv  iv  xaic  xapxQtxzoig  Kai 
eünpcitlav  idgittg,  Xef  uj  &  ific  Sotivnäkrov  %siqqs  'itoi  Tiic  bt- 
Eiöc,  itpdgßovio  Kai  fjr.9iov  Xaylvav  ydvvav,  vJtoi  Xoyujüjv,  iffi- 
xvpovu  Kai  firav  £YKuu°voücav  Kai  TUroucav  ßoaxopivqv ,  fila- 
ßsvta  Ttliv  XotOftimv  dtföjiav,  fjroi  ßXdßriv  cxövra  Ik  tujv  TtXeu- 
Tatiuv  aÜToC  öpöuuuv. 

Auch  die  Scholien  zu  den  Septem  zerfallen  in  zwei  Busserlich 
kenntlich  gemachte  ckssen.  Die  mit  f|(i^T£pOV  bezeichneten  sind 
freilich  etwas  anderer  art,  als  die  zum  Agamemnon.  Die  metrischen 
Scholien  sind  viel  umfangreicher,  und  mit  zahlreichen  kritischen  und 
polemischen  bemerkungon  durchsetzt  (welche  zum  Ag.  fast  ganzlich 
fehlen);  die  erldürimy  tritt  sehr  zurück,  und  eigentliche  paraphrsse 
tritt  nur  an  einigen  stellen  ein  (zu  v.  400.  521.  576.  602).  Das 
hat  seinen  grund  darin,  dass  schon  eine  Ultoro  paraphrase  oder  we- 
nigstens etwas  dem  entsprechendes  vorlag  in  den  cxÖXta  iraXaia, 
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welche  Triklinius  aufgenommen  hat  und  durch  seine  eigenen  scbo- 
lieu  offenbar  nur  ergänzen  will.  Diese  rraXaiä  aber  sind  nach  der 
ausdrücklichen  Uberschrift  ioö  aÜTOÜ  uaTiCTpou  cXÖXia.  Hier 
worden  wir  au  der  authenticität  der  Überschrift  nicht  zweifeln  dürfen, 
hier  haben  wir  sicher  Thomas  vor  uns,  haben  Thomas  und  Trikli- 
nius nebeneinander  und  können  beide  vergleichen. 

Während  des  Triklinius  eigentliches  fcld  dio  mstrik  ist,  und 
mit  dieser  zusammenhängend  die  kritik  des  überlieferten  teitea,  so 
halt  sich  Thomas  von  diesen  beiden  gebieten  gänzlich  fern  und  be- 
schränkt sich  auf  die  erkläruug.  Dabei  kommt  es  ihm  hauptsäch- 
lich darauf  an,  den  gedankengang  klar  eu  machen,  den  hauptteil 
seines  commentars  macht  also  die  angäbe  der  cuvtaEic1)  aus,  die 
mitunter  zu  einer  ort  paraphrase  wir,d,  von  der  paraphrase  des  Tii- 
kliniun  aber  sich  wesentlich  unterscheidet.  Denn  diese  niderholt 
wort  für  wort  des  textes  in  wenig  veränderter  Stellung,  und  fügt  iu 
der  regel  jedem  testwort  ein  erklärendes  gew  Cimlich  eres  bei,  das 
durch  Kai,  f)TOuv,  tjTÜI,  TOUT&TtV,  seltener  HfW  eingeführt  wird, 
fasst  dann  wol  auch  gelegentlich,  nachdem  ein  stück  der  ganzen 
periode  in  dieser  weise  paraphrasiert  ist,  den  inhalt  desselben  in  an- 
deren Worten  zusammen:  Thomas  dagegen  begnügt  sich  meist,  den 
sinn  der  stelle  ganz  allgemein  mit  ganz  anderen  Worten  anzugeben, 
oder  die  worte  des  teites  ohne  hinzugefügte  parapli rasierende  erklä- 
nmg  in  prosaische  Wortstellung  umzusetzen,  z.  b.  zu  v.  282:  lyw  bk 
(ioXibv  ln\  övbpac  üE  TdEtu  aüroüc  töv  \Uftrv  tpüttov  cüv  £pol  l$- 
bopuj  eic  toc  &tTOT£LX£!c  £Eöbouc,  dvirip^Tac  toTc  ^xöpotc.  293  bi- 
boiKa  bk  ütrtp  toü  Xaoü  ukrcep  rreXtiäc  Ttdvypoipoc  buctuvrjTEipa 
btöoiKe  töv  bpÖKOVTa  imkp  tüjv  t^kvujv  tüiv  Xcx^uiv.  Selten,  und 
il;um  niehi.  mit  der  pednuti.-ehen  rt'^filmiis.Hi.Ljkeit  des  Triklinius,  son- 
dern meist  nur  gelegentlich,  und  mehr  als  eingefügte  erklärung  er- 
scheinend, fügt  er  parapli  rasieren  de  worte  und  Sätze  dazu,  die  er  mit 
denselben  partikeln  einführt,  wie  Triklinius,  doch  scheint  bei  ihm  das 
um  zu  Uberwiegen.*)  Einige  beispiele  solcher  paraphrase  sind:  333 
toöto  oötuj  cuvratcriov  xltwzov  3i  Kai  ÄEiov  epfivou  önäpxei 
xak  äpziTpdaots  fjToi  xaic  vdair.  rate  &pn  Tpeitopivaic  dito  iric 
itaibiKrjc  f|XiKioc  rcpöc  ir|v  TeXtuiT^pav,  dtauftV'nt  Kai  bieXöelv 
dird  tüjv  dcofiätmv,  f\toi  irceibdv  dqjeXKucÖüjci  tujv  bujudTiuv  üno 
tüjv  TroXeuiuJv Kai  boGXai  t^vwvtöi  atvyeQav  väöv,  rj-rot  bieq)9äp- 
6ai  nQoitä(foi&tv  Kai  irpöc6£v  tüjv  vavofti epiv mv  -fduuiv  oi/to- 
ÖQoxmv,  fjfouv  öirep  £criv  uiuobpoirov.  363  dXX'  lüoic  Sv  Kai 
Wae  boüXac  äpti  TtptliTOV  buCTuxncacttc  eic  tf]V  aÜTÜiv  zXijfiova 
Kai  döXiav  ai^akmov  Bvvyv,  £«jvtluv  tujv  okeiutv  dvopüiv  Kai 


1)  Vgl  Lehra  s.  Sdif.  Das  wort  cüvroEtc  seibat  ist  bei  Thom.  nicht 
eben  häufig. 

3)  So  iiiiinL-iitlifh  in  «iriiit-r  l'"nripiik^piira|ihiMiv,  auf  die  er  aell«.! 
iiusdrücklich  verweist  st.  Üiest,  088;  vgl,  Dindorf  Kcboi.  Eurip.  tcm.  1 
praef.  p.  IUI  anm.  r. 
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Kai  tö  t^voc  änav  &v^axovra  xuipic  Tivoli. 

In  folge  dieser  rllcksicbtnahme  Auf  die  erklürung  des  Zusammen- 
hanges ist  bei  Thomas  die  Wendung  ciivame  npöc  et«.  (Lehre 
b.  80)  viel  hUnfiijer  als  bei  Triklinius.  liei  diosem  linde  ich  im  com- 
meutav  zu  beiden  stucken  nur:  eine  Jipöc  Ag.  135.  Sept.  792.  in- 
tipfpc  npöc  Ag.  75.  cuvame  npöc  Ag.  229.  69;*.  cüvracct  npöc 
Sept  171.  ärtobuicc-ic  npöc  Ag.  723.  TiOevai  etc  Sept.  100.  Da- 
gegen  bei  Thomas  zu  den  Septem  allein:  eine  npöc  25.  244.  759. 
tm\we  npöc  876.  XcreTcti  npöc  83.  £ct'l  npöc  186.  207.  550. 
750.  cüvartTe  npöc  81.  111.  158.  244.  277.  el  cuväuieic  npöc  255. 
cuvtoxt^ov  npöc  888.   vonTtov  npöc  986.  f)  npöc  tö  118. 

Sonst  wird  die  paraphrase,  resp.  syntaxis  bei  beiden  eingofOhrl 
mit  OÜTUJ  \if€,  oÖTtuc  tTrtoic,  oütujc  £pek  etc.  (Lelirs.  s.  79),  auch 
wol  vor|C£ic,  vonreov,  voeTv  xph-  ®och  ist  dem  Thomas  allein, 
soviel  ich  sehe,  eigentümlich  dor  imperativ  vÖCI  (zu  Sept.  221. 
241.  818.  914.),  dem  Triklinius  der  gebrauch  von  ßoü\ec9ai 
(toOto  ßoüXtTOU  eIitcIv  Ag.  75.  105.  701.  toöto  onXoüv  ßoOXttai 
Ag.  218.  Sept.  602.  tö  bi  &r\c  toOto  BoijXeTai  Ag.  498.  biä  toü- 
tujv  ßoüXeTCu  napteräv  Sept.  664). 

Dass  zwei  erklärungen  resp.  paraphrasen  zur  auswahl  mitgeteilt 
werden  (Lahrs  a.  87),  findet  sich  bei  beiden,  doch  häufiger  bei 
Thomas,  und  diosor,  nicht  Triklinius,  ist  es,  der  dabei  mit  Vorliebe 
r)—  fj  statt  ryroi— f[  anwendet  (Lohrs  s.  87).  Nur  bei  Thomas  finde 
ich  die  Tedewendung  bmXük  vöei  (Sept.  428),  toüto  bmXük  vorj- 
Ttov  (Sept.  950),  welche  Lohrs  s.  79  dem  Triklinius  vindiciert. 

Was  die  erklttrungen  selbst  betrifft,  so  ist  beiden  gemein  der 
häufige  gebrauch  von  etuÖTuuc  (Lehre  s.  87),  dagegen  findo  icb 
nur  bei  Thomas  (Sept.  66.  94.  128)  biön  statt  Sri  (Lohrs  ibid.), 
ferner  neßepmi ve utiköv  Sept.  40  iLeliri  s.  80).  IMdyn  pemi'iu 
ist  das  sehr  häufige  vorkommen  des  beov  elnciv  - —  6  6t  eine 
od.  inrjveTKe  etc.;  dagegen  ist  es  bei  Triklinius  sehr  selten,  dass  der 
Vordersatz  mit  dem  verbum  finitum  ausgedrückt  ist.  Ich  finde  in 
seinen  Scholien  nur  zu  Ag.  144  £bei  bl  oütujc  eineiv  —  ö  6e;  da- 
gegen bei  Thomas:  £bei  elneiv  —  dirnve-r«  bi  Sept.  350;  TOöto 
«Uwe  etneiv  £ba  —  crcr|V£-fKe  bi  ib.  357;  öpeioc  £b£i  cltreiv  —  vöv 
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be  enri,ve-fK6V  ib.  564;  fieWuuc  be  tirreiv  Stiel,  ÄXX'  £Trr|T«T£  ib- 
876;  eneibii.  —  tiittiv  ^bex  —  oöx  tipipte  271. 

Für  Thomas  charakteristisch  ist  ferner  das  von  Lehrs  als  „in 
seiner  häufigkoil  und  gosamihoil,  den  TrikliniuB  konnbar  machend" 
bezeichnete  £Eiu6tV  Xanßdveiv.  Bei  Trikliniiis  findet  sich  dieser 
ausdrnck  fast  nie  (voevrut  füp  fc£iu9ev  tö  iui  zu  Sept.  482);  Thomas 
dagegen  verwendet  ihn  mit  Vorliebe  positiv  und  negativ;  positiv: 
Xdp&ave  fEwBev  Sept.  293.  1007.  oütw  u.ev  einoic  XauBävinv  if)v 
eic  ££u)8ev  363.  eVivooupe'vou  fEuiOev  toO  vai  650.  iv'  ("EiuSev 
TO  imäpxfi  Xaußdviu/iev  976.  negativ:  uf|  Xdßoic  fEoJÖev  282.  uf) 
Xüjip^ve  E"Eui9ev  286.  732. 

ivni:  c-igfiiiiiüilir'iikirit  des  T jik Uni n s  scheint  dagegen  üu  sein 
der  ausdrnck  öpa  Ag.  437.  498.  607.  693.  870  (dagegen  Thomas 
nur  Sopt.  409  6'pa  bt  Jjc  eindroc  cdpeTTai  kt\.  und  CKtmei  rfiv  cüv- 
ra£iv  ib.  27)  und  die  eigentümlich  limitierte  art,  mit  der  er  soino 
auffasaung  des  sinnes  einer  stelle  vorbringt:  toüto  tdp  uoi  bOKti 
Xefeiv  TÖ  KtX.  Ag.  594.  IfloX  boKel  auch  noch  Sept.  197.  503.  800. 
Ol[iOl  Sept.  367.  415.  432.  541. 

Thomas  ist  in  dieser  beziehung  viel  bestirnter.  Wo  er  nicht 
zwischen  zwei  arten  der  Syntaris  und  erklitrnng  freie  Vfahl  laust, 
bestimmt  er  das  richtige  und  schilt  die  anders  erklärenden  unwissend, 
i'l  biet  od  uövov  örav  bnXot  afrlav  alncmKfj  napd  Troinraic  cuv- 
TdcceToi,  dXXd  Kai  ötov  bn,Xot  ivepTeiav  —  ol  ttoXXo'i  be  ärvo- 
oOvtec  ktX.  Sept.  51.  6  i>£  oüx,  die  oiovrai  Tivec,  irepnröc, 
dTVOOÜVTec  tti.v  cüvTafiv  ib.  750.  oütw  Kai  uf)  Xäußave 
eEwflev  äuaOwc  tö  biä  ib.  286.  ol  be  toüc  eüvouxol>c  XerovTec 
ov  KaXÜJC  Xe'touciv  ib.  197.  tüjv  be  fit\  toüto  btxou^viuv  ßpa- 
XÜc  Xötoc*  kavfiv  xdp  Tf]v  £k  Tf|C  ntvoiac  biböaci  bfcriv  ib.  94. 

!n  kräftiger  j :■  ■  ■  ] t; i l j i k  leistet  /.war  auch  Tiikliuius  etwas  erheb- 
liches. Dieselbe  bezieht  sich  jedoch  nur  selten  auf  die  erklllmng 
der  diehterworte  (k.  b.  Ag.  723.  Sept.  224.  415)  und  ontliäU  sich 
dann  auch  der  starken  ausdrücke:  mit  behagen  aber  ergeht  sich 
Triklinius  auf  dem  gebiete  der  metrik  und  prosodie,  wo  er  ja  seinen 
zettgenossen  allen  überlegen  war,  und  erklärt  im  besitz  dieses  rlist- 
zougs  alle  die  für  duaBelc,  welche  etwas  annehmen,  was  den  regeln 
der  metrik  widerstrebi.  Vun  ilm«-n.  heiisi  es:  Ol  .  .  .  >.t'f0VTtc  oder 
TpöxpovTec  .  .  .  oök  Icaci  Td  nepi  tiüv  u^Tpujv  Sept.  155.  57(i. 
orfvooüci  tö  ueTpa  364.  784.  dYVOOüci  Td  irepl  tüjv  (ieTpujv  995. 
djiaöetc  ein  tujv  uerptuv  722.  999.  Sohr  htiußg  ist  ferner  die  notiz, 
dass  des  metmms  wegen  diese  oder  jene  lesart  vorzuziehen  ist 
(Ag.  103.  296.  Sept.  155.  233.  364.  482.  626.  686  u.  s.  f.),  dass 
deswegen  an  der  betreffenden  stelle  outdj  XP*1  T(M*(P£lvi  Ü)C  blUlp- 
ÖUJ0J1  TTOp'  fmüiv  (ku  3ti  1.  G92),  oder  dass  des  nietrums  wegen  dies 
oder  das  wort  als  trepiccöv  8v  e£eßXti8n  Ttap*  ifioü  (z,  b.  z.  100. 
182.  521.  722.  784.  959.  999). 
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£  30  kli  könnte  noch  allerlei  cliuraktcrisliiehes  anführen,  aber  das 

bis  jetzt  aufgezählte  genügt,  um  die  verschiedene  art  der  beiden  zu 
kennzeichnen ,  und  zu  erweisen,  dass  «ich  das  eigentuni  des  einen 
und  des  anderen  au 6  diesen  inneren  indicien  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit bestimmen  lässt.  Jetzt  erkennen  wir,  dass  die  unter  dem  namen 
des  Trikliuius  allein  Uberlieferten  Scholien  zu  Sophokles  in 
der  iat  ein  gemisch  sind  von  erklarungen  des  Thomas  (meist  cuv- 
TdElc)  und  metrischen  und  kritischen  bemerk  im  gen  des  Triklinius, 
»bzu  von  zeit  iix  zeit  uueh  |iaiap!irs.-e  dus  Trikimhii  kommt.  I']«! 
fast  ebenso  liegt  es  bei  den  schollen  zu  l'indars  Pyth.  I — JY, 
welche  C.  E.  Chr.  Schneider  ans  dem  Vrat.  El)  herausgegeben 
hat  (Appniatus  Pindarid  supplcnientum  eil.  C.  E.  Chr.  £chncidi_-r. 
Vratisl.  nur  dass  ich  bei  diesen  liin=icbtlicli  der  paraptiittse 

zweifelhaft  bin.  Schneider  hat  diese  M-lndien  bezeichnet  als  „Tbomae 
M;i^i.-iri  (■[  .1  Joii.eTiil  Tricliiiii  sdudia",  und  hat  sich  dazu  bestimmen 
lassen  durch  den  umstand,  dass  hinter  der  metrischen  Einleitung  zu 
l'yili.  1   als  ül.H'i'-tlu-irt  der  erklärenden  Kthnliuii  :;c  seh  rieben  sieh;: 

toü  auroö  cocpuiTÄTOu  toö  (icrficTpoi)  Kupiou  Bmnä  cxöXia  efc  Tiva 
TÜJV  rtuöiujv'j,  dagegen  an  der  spitze  der  Scholien  zu  Pyth.  IT,  und 
Kwar  vor  der  metrischen  einloitung,  die  worte:  tvreü9€V  £ueTpr)&r| 
to  rttieia  irapä  toö  XoTiwTäTou  toö  icuptou  ÖritinTpiou  toö  tpikX. 

(bezüglich   auf  die   tiri.u'aiijjnbemerkum;,  die  unten  s.  aiiin,  - 

abgedruckt  ist).  Desgleichen  ist  neben  die  metrischen  Anleitungen 
zu  Pyth.  III  und  IV  am  rando  beigesebrieben  toö  TpixX.  Dagegen 
steht  hinter  'leii  metrischen  einleit  un^cii  vmi  I'vlh.  II.  TT I .  IV  als 
Überschrift  der  erklärenden  bemerkuu^cn  jedesmal:  toö  ciOtoö  exo- 
\\a.  Dies  bezieht  Lein  s  s.  'M  f.  auf  ilas  vurli  ergehende  roG  TpiK^i- 
viou  und  scbliesst  daraus,  dass  alles  dem  Triklinius  gebore.  Indessen 
dor  innere  Charakter  dieser  erklärenden  hemerkungen  ist  durchaus 
der  des  Thomas,  und  so  wird  wol  auch  die  Überschrift  gemeint  sein: 
toO  Qu  toü  bezieht  sich  nicht  auf  toü  tpskXivlqu,  was  zu  don  me- 
trischen bomerkungen  (und  nur  zu  diesen)3)  hinzugeschrieben  ist, 


1)  Die  band seli rift  j^hürl  jet/t  der  bibliothek  des  Kriedriei)-- 
gymnasium  in  Breslau  (sie  trügt  auf  dem  voraetzblatt  die  besitzarnotii: 
N.  Bcrneygeri,  a  biblioth.  D.  Spiicbii  IClfi).  int  eine  papieruandschrill  tu 
klein  qnart  des  XVI.  jh.  und  enthält  prolef-unicna  zu  Pindur  iTTivbapou  yimc 
Boeckb  p.  4.  Ttvuc  TTivo.  hui  ctixujv  fyi.  Uoeekh  p.  6.  tvvta  tüjv  npiUTUJv 
iyplKüiv  Kr*.  Itoeikh  p.  w;  und  S':hub':i  /.n  den  Ulyiüjiion  und  Pyth.  I-  IV, 
ohne  teit  (so  die  angäbe  HommsenH  p.  XXXIV  seiner  ausgäbe  zu  be- 
richtigen). 

2)  Was  sich  zurück  bezieht  auf  die  Überschrift,  die  an  der  apitie 
der  ganzen  haudachrift  stehtr  toö  coipuirdTOU  6ui|iä  toü  (lafitTpou  ttc 
ITivfiupov  cxaXia. 

3)  So  auch  zu  der  auch  ohne  das  sofort  sich  als  triklinianUch  offen- 
barenden bemerkuug  zu  l'ytb.  II,  175 :  uu  xp'>  Ypaipsrv  rtoovra,  ilU'  doovrn. 
riifiTO  Yiip  üppöZtt  t«j  uiTpiii.  Hilschiicli  ist  lud  Rellin:; dor  du*  ;  t 
tjiikX.  gekommen  zu  schal.  IV,  366,  es  gehört  zum  folgenden  schol.  367, 
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ipurrdTOu  ToO  jurr  lct(>ou.  Wir  haben  anzunehmen,  dass  in  der  ur 
h;t  Dil  Bebrüt  dieser  sebolienclasse  die  Scholien  des  Thomas  und  dit 
des  Trikliaiiis  yet.rermt  ^.Hehriebon  waren. 

Und  ebenso  besteht  zu  recht  die  erwäbnung  des  Thomas  Ma- 
gister in  der  Ubers chrift  toö  cocpunäTou  Kupiou  0ujp.fi  toO  MtrricTpoi. 
ko'i  toO  Mocxon-oiiXou  Kpntöc  MavoirfiX  cyö\ta  in  dem  nur  die 
Olympischen  öden  enthaltenden  cod.  Mose.  B  (Boeckh  praef.  t.  1 
P.  XI;  v-  Momms.)  und  dem  Vrat.  C  (BoecVh.  praef.  t.  II  p.  IV)') 
welcher  nur  die  schollen  zu  den  Olympischen  oden  enthält,  und  nach 
den  dürftigen  angaben  lioeekhs  (Iber  den  Mose,  mit  diesem  ganz  eng 


F h-.--kui.-v  ,,r;ultl.ibli.)thL'k   vereinig  in  sich  drei   hundsehrirteii:   1.  den 

Vrat.  C,  enthalt  nur  Scholien  zu  Jen  Olymp,  odyn.  3.  Jen  Vrat  D,  der 
j;]tichfnlhi  nur  Scholien  in  Jen  Olympien  enthält.  Vrat.  A  und  C  sind 
von  derselben  band,  Vrat.,  1J  von  nm:r  lunicrcn  uWr         luiL-i: L^i'ji  j^. 


wie  Gerhard  bei  l'ntukh  im^-irU,  r.u  tj],  [V  —  N1II,  Kindern  in  sämtlichen 
Uivmj..  eilen.  Al-i'r  1 1 i:.it s-ijii .>h !i_=n  -ind  wrln-fLel,  fndn.Hn  diu  reiliftitblj-'c 
jetzt  ilieso  ist:  Ol-  IV-  -  VI.  VIII-  XIII,  dann  ein  qimfernio  mit  prolcgo- 
itiena  ('£niTO)if|  tiIiv  twta  pi-rpuiv,  vgl.  oben  s.  659;  ät]nt]Tpiou  toü 
TpiuXiviou.  'Ict^ov  öti  uäv-rn  Td  uiipa  KT*..  ToÖ  nfrroO  irfpl  cnntiuiv 
kt\,  =  Prol.  schul.  Arist.  XVII  Dbn,  TTivbdpou  t^vo(i  Oiujp0uj8r|  6f  napü 
toö  toipiUTd-rou  Ma-ficTpou  =  Bocckh  p.  4.  T^voc  llivc.  Oii  ctIxuiv  fjpuji- 
Kilrv  =  lloeckh  p.  6.  61c  toüc  iwiu  XupiKoik  =  lioeckh  p.  8).  Darauf 
folgen  die  Scholien  in  Ol.  I.  II.  III.  VH.  XIV,  und  dann  erst  beginnt 
Vr.it.  D  Was  Gerhard  bei  Bocekli  praef.  p.  V  :lU  beginn  von  Vrnt.  D 
bezeichnet,  ist  in  der  f.at  der  verheftett  imfun-,'  von  Vrat.  C.  In  folge 
dieser  confiision  sind  :mtii  »II«  hiil-hIiCh  bei  llouekb  über  Vrat  D  zu 
OL  L  II.  III.  VII.  XIV  unzuverlässig. 
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immer  riehlig  geseiltes)  kreuz  neben  den  anfangen  der  absähe  ge- 
kennzeichnet, aber  auch  au  den  inneren  kriterien,  die  Lehre  3.  19  f. 
vortrefflich  charakterisiert  bat,  leicht  erkennbar.  Zu  dieser  Moecho- 
|>u  tischen  paraphrase  kommen  dann  bemerkungen  des  Thomas  Ma- 
gister, die  oft  an  der  manior  unzweifelhaft  zu  erkennen  sind,  wie 
beispielsweise  zu  Ol.  I,  3  (lioeckh  s.  23,  z.  33).  10  (B.  25,  8).  16 
(ti.  26,  17).  24  (fl.  28,  7  tö  Aiupiav  ktX.)  43  (B.  31',  30).  II,  29 
(Ii.  65,  10 ff.1)  und  21'.  ff,  aber  muh  die  ihuw iscbeiistehemle  icto- 
pia  wird  dem  Thomas  gehören,  auf  den  überhaupt  wahre eheinlich 


XI,  34  (Ii.  245,  17).  61  (B.  24!l,  25).  G7  (Ii.  250,  27».  Weit 
scUcncr  ist  Trikhmu>.  fiflicrlii.ii t  /u  erkennen,  ei-onf lieh  nur,  wo 
es  sich  um  das  metrum  bandelt,  so  zu  I,  20  (B.  27,  18).  84 
(Ii.  35,  7).  VIII,  1  (B.  188,  30).  XI,  52  (B.  248,  11;  die  bemer- 
kung  fehlt  übrigens  im  Vrat.C),  und  namentlich  zu  II,  48  (B.  67,  36), 
wo  der  mime  des  Tiiklinii:?  uMsilrüeklicli  genannt  ist.  Dass  fcich  die 
iiit.igkeit  des  Trikliniue  in  der  hanptsaubo  auf  das  metrische  (und 
kritische)  beschränkt  habe,  möchte  man  auch  aus  der  Überschrift 
der  c\6\\a  vewTipiuv  in  der  Romana  schliefen,  wo  es  heisst:  Oi 
vou-ieavree  tö  cx°X|a  TaOta  AiinnTpiou  eIvch  toO  TpiKXiviou,  toütou 
^vtKd  oütujc  un^Xaßov.  tiipi6r\  y&p  Iv  tivi  tujv  Ttflp'  fjjilv  dvri- 
Tpötpiüv  imcrjuEiiuac  öötuj  X^fouca.  'Icrfov  öti  tö  Tpacpevta 
nepi  tüjv  kujXujv  iv  dpxaic  iravTiuv  tüjv  öXuuTriuJV  imviKiujv, 
Kai  toü  npüJTou  pövou  tujv  Tru6iwv  naXaiä  ecii.  onup9üj6r|  be 
Ttapä  toü  f|U£Tepou  cGcpicToö  rjToi  uucTatuJTOÖi  xupoü  ArjuiTpiou 
toü  TpiKXiviou.  tä  bi  Xomä  tüjv  Tcu6iujv  iueTpr]6ri  nap'  oütoö, 
TtoXXüjv  tivujv  tujv  KtiG'  nnäc  cocpiiiv  de  toüto  auiäv  nporptuiäv- 
tujv.  Kai  ö'ca  bl  iv  Tfj  BißXut  ifpä<f>T\  cxöXia  criueiujCE  ic  tivoc 
fxovTa  iv  Taic  tüiv  X«'£euJv  ivaXXafaic,  ä  Kai  crjueiov  Tä 
biä  uiXavoc  K€(pdXaia  i%ova,  na\  TäXXa  t&  kot'  äXXov  Tpö- 
ttov  ypaipdvT«,  Kai  Taöra  toü  aÜTOü  £ctiv.!)  Hier  wird  dreierlei 

l1  ISeiliiiili";  -Uni  ilie  sin  11  los 'in  Wn:tv  ijn.i  i'm'i  ■fivoüt  n'm  Öi'nHimn. 
auf  i.  13  hub  dem  Vrut.  C  so  zu  emendioren:  f)  toic  ärco-fövoic  toö  G. 
li.'i  ilii'fer  m'li-weiiiu'it  iniili  eine  umlern  [ilmlnlio  ln-richtipmg.  Zu  II,  1-1 
jjiülit  lioeckh  Ii;  "Hjint  ijiijinuidlf ,  mit  der  lieuierkunp;:  „vulg.i  Orcu- 
ßouXalc.  comoit  Scbneiderun."    Dan  richtige  giebt  VraL  C;  üiroßoXaic 

3)  Dieio  bem urk n stellt  luieü  in  dem  vorhin  erwähnten  Vrat.  E 
hinter  der  metr.  hypoth.  zu  Ol.  1  und  vor  den  ecbolien  zu  Ol.  I  und 
blutet  dort  folgend  ermosaen ;  flri  tä  fP°'P^VTa  "t^n  M^Tpuiv  tum  Kiii- 
Xuiv  iv  dpxnlc  ndvruiv  tüiv  öXuntilujv  tirivixiuiv  nai  toO  npunou  (jovou 
Tiiiv  nuUiutv,  niiXmti  (lti.  iiiijifcnCit*r-|  ftt  mr|ui  Tüf'  (.uipuiTiiTon  Kai  Ai'T'e'- 
TdTou  Kupfou  tri^trfTpiau  toü  TpiKXiviou.  to  bt  Xoinit  tüiv  nu9iiev  iufTpf|01 
nap'  qOtoO  iroUüiv  tivüiv  kuO'  i)näc  coq>üiv  £tc  toOto  aüräv  nparpt- 
i|iijvTuiv.  «ol  Uta  bt  tv  Tri  fMßAiu  tTpdipn  txöXiu  (r)ptiÜK(ic  Tivoc  txovxo. 
iv  TUlr  Tütv  XiEfuiv  tvaUafaic,  Ö  Kai  ctipflov  ficroc  to  qütoü  *x°""v 
ovojia,  Kai  TÖXXa  tö  kot'  äXXov  Tpüitov  TpuiiiivTO.  Kol  Taöra  toü  aüraö 
teil.    Leider  ist  von  solchen  cnuEuiiccic  in  der  handschrift  fast  nichts 
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unterschieden:  die  analyse  des  metrums,  kritische  bemerk ungen, 
und  anderes,  aber  ah  das  wesentliche  erscheint  das  erste.  Welche 
nicbtmetrischo  und  nichtkritiwho  be m erklingen  nun  auf  Triklinius 
zurückgehen,  wird  sieb  ans  inneren  gründen  mit  Sicherheit  nicht 
feststellen  lassen,  wenngleich  man  sich  versnobt  fühlt,  ihm  eben  aus 
solchen  gründen  iimucheB,  namentlich  von  der  nicht  Moscbopulischon 
paraphraso,  zuzuschreiben;  aber  gern.de  liier  ial  zwischen  Triklinius 
und  Thomas  Schwei-  zu  scheiden,  um  so  schwerer,  als  Triklinius 
öfter  thomanisches  gut  Übernommen  und  nach  seinem  geschmack 
aufgestutzt  zu  haben  scheint  Um  hier  klarer  zu  scheu,  bedürfen  wir 
der  äusseren  handschriftlichen  wngniaso,  und  anf  diese  gestutzt, 
wird  hoffentlich  Abel  in  seiner  versprochenen  ausgäbe  der  jüngeren 
Scholien  zu  Pindar  die  classen  reinlich  sondern:  einstweilen  sind  in 
dieser  bezieh ung  unentbehrlich  und  sebr  schätzbar  dio  milteilungon, 
die  Mammaen  seinem  abdruck  der  Schidia  Germani  (Scholia  Ger- 
mani  in  rindari  Olympia  ed.  T.  Mommsen,  Kiliao  1861)  eingefügt 
bat.  Für  meinen  zweck  genügt  es  jettt,  festgestellt  zu  haben,  dass 
diese  jüngeren  Scholien  in  der  tat  zahlreiche,  in  ihrer  eigenart  Bich 
deutlich  charakterisierende  thnitianischc  bemerkungen  enthalten,  dasti 
Triklinios  diese  benutzt  und  in  seine  ausgäbe  herübergenommen  hat. 
Die  ausgäbe  des  Triklinius  charakterisiert  sich  als  eine  ort  editäo 
cum  notis  variornm:  zn  den  Olympischen  öden  giebl  er  dio  paraphraso 
des  Mosebopulus  und  den  couiiueiitnr  des  Thomas,  fügt  einiges  ein- 
zelne hinzu  und  ach  weiss  t  das  ganze  zusammen:  zn  den  ersten  vier 
I'ythischen  oden  lag  ihm  nur  die  adnotatio  des  Thomas  vor,  die  er 
ilurcli  eigones  orgiln/t  und  vermehrt.1) 

vorhanden.  In  den  Scholien  zu  den  Olvmji.  oden  ist  flw  name  den  Tri- 
klinius nur  zweiniiil  um  raude  ungeschrieben  zu  VIII,  1,  30  B.  und  VI,  51, 
■Iii  K  .  nur  henkln  dir  Jes  M  '.■stliD^nhiH  an  zwei  flell'rn,  ivci  der  n:\uiv  nn.a- 
drücklich  in  den  -t-iinlrui  erwähnt  i-L  niimÜeli  der  inetr.  hypoth.  v.xi 
Ol.  T  (Boockh  p.  11T  z.  6)  und  schol.  Ol.  VIII,  1,  30  B.  Dio  Scholien  sind 
mit  denen  des  Vr.it.  C  identisch,  nur  /um  teil  etwa«  gekürzt  und  zum 
teil  mit  oruet/ung  der  griechieiibuu  wurte  durcli  lateinische  (ein  Wweia 
dass  der  schreibe  ein  Abendländer  war);  dio  Moschopnlisehe  para- 
phraso ist  etwas  cun„oriuentcr  als  in  Vrnt,  C  mit  kreuzen  bozeichnot, 
vorn  endo  der  IX.  Ol.  ode  ab  weggelassen,  bo,  dass  nur  immer  das 
lemma  und  etwa  die  anfungsvrorle  geschrieben  sind  und  dann  ein  leerer 
rauin  geladen  int.  Dicac  blosse  ayntasia  schien  dem  achreiber  ott'cnbnr 
weniger  wichtig  als  dir  thuniiir.'jtvililiaiii-icben  sdiotion. 

1)  Viel  unklarer  als  bei  den  oben  besprochenen  Scholien  ist  die 
frage  nach  dem  autor  oder  den  autaren  der  ven  Mommsen  aus  einem 
cod.  Flor,  abgedruckten  und  als  thomanotriklinianinch  bezeichneten 
schollen  (Scholia  recentiora  Thiimanc-Tridiniana  in  I'iudari  Nemen  et 
Tstbmia  priro.  ed.  in  honorem  Echolae  Hanaviensia,  Fraukf.  a.  M.  18GB, 
und  Scholia  Thomano-Trieliniana  in  l'indari  I'ythia  V— XH  ei  cod. 
Florantino  edita,  Progr.  des  Qymn.  zu  Frankfurt  a.  M.  1B87).  Diese 
Scholien  besteben  zum  grOssten  teil  aus  mehr  oder  weniger  freien  oder 
umarbeitenden,  mehr  oder  weniger  reichlichen  oder  dürftigen  auszügan 
aus  den  alten  schnlicti  (fast  nur  aus  sehr  reichlichen  auszögen  der  art 
bestehen  die  schoben  zu  Nem.  1.  II).    Dazu  kommen  byzantinische 
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§  37  Wenn  wir  nun,  nachdem  wir  diese  kenlnisse  gewonnen,  an 

die  Aristo  pkancBscholien  des  cod.  Vat,  1294  und  seiner  verwanten 
herantreten,  so  sehen  wir  sofort,  dass  diejenige  classe  der  schollen 
dieser  handschrifton,  die  wir  oben  auf  grund  äusserer  indicien  als 
Ihomanisch  erklärten,  in  der  tat  alle  die  inneren  eigcntümlichkeitcn 
zeigt,  die  wir  als  für  Thomas  charakteristisch  erkannten.  Ich 
begnüge  mich  hier,  das  wiebtigato  aus  den  Scholien  zu  den  Wolken ') 
mitzuteilen,  bemerke  aber,  dass  die  entsprechenden  Scholien  zu  dem 
Plulns  und  den  Fi  tischen  dieselben  eigeutümliehkeiten  zeigen,  ekd- 
twc  eint  npöc  tö  kucioa  tö  e'Xkei  234.  ecTiv  f|  Toiaürri  TEViKi) 

npöc  tö  jivöc  22.  f)  rap  Kai  aüni  ^vixti  oütujc  £x«  

npöc  tö  öußpouc  übdtujv  £CTtv  335.  £ct!  yäp  aütii  f|  ftviKr\ 
npöc  tö  dnoXdu»eic  811.  oük  £cn  tö  n£!6£iv  dvTl  toü  Tcei8€c8ni, 
wc  tive'c  tpaciv,  l'va  Tf|v  boTiicijv  cuvraEmciv,  dXX'  £"ctiv  t)  ToiaÜTrj 
ÖOTiKf|  npöc  tö  eXtjXueac  833.  cüvartTE  tö  du'  ujkeoivoö  upöc 
tö  «pOJjjjev,  tö  be  äpfiüj^ev  npöc  tü  Kopuipdc  eiri  bevöpOKÖ- 
uouc  275.  tö  dvaxoivoücöai  npöc  tö  TtpaTnara  Kai  dvTirpamäc 
cüvanTe  469.  tö  dXX'£t  ye^  U£  xpfi  irpöc  tö  £K<ppövricai  cüvanT£697. 
tö  Kd-ft»  eic  tö  tceiÖöuevoc  cuvantE  861.  f\  tö  f|TTOV  ufi  irpöc 

ti  cüvanTC  P|  ujcnep  tv  i<\>  npurnu  tö  Fittov  npöc  tö 

tneifle  cuvrjiuauEV,  oötuj  Kai  npöc  tö  W-fUJV  cuvanTe"ov  1423. 

TÖ    KOTO    TtpÖC    TÖ   tUOÜ    Ix«'   Tf|V   bÜVaUlV    1240.     ICTI    bfe  i] 

TtviKfi  .  .  . .  oü  npöc  ti  cuvTaccou^vri  335.  tö  piv  6ewv  npöc 
tö  rrXeicTa,  tö  bt  öouuövujv  Ttpöc  tö  uövaic  577.  —  f\  tö  eiKäöac 
uf|  vÖEt  biä  uova  Tä  eÜkociv,  äXXä  Kai  biä  to  d<pe£f\c  17.  evraöea 
bi  cofpicTdc  tolic  bibacKdXouc  vöci  331.  bd'iov  öpuf]v  it|V  TaxuTÖ- 
ttvv  6punv  vöci  335.  tö  be  e'iXkucev  dvn  toü  ev  Tili  GtÖTpuj  cicij- 
yare  vöei  540.  oötuj  tö  Xdßoijiev  dnö  tüiv  vewv  vöei  1395.  — 
tö  uev  oüv  ößtXicKOC  elTte,  biöri  ktX.  179.  tpu-fobaiuovac  bi 
toütouc  KaXeT,  btÖTi  tö  npüirov  o\  KtuuujboOvrec  Tpuy't  dvr)Xei- 
qjovro  296.  ol  dpxaiÖTortoi  tüiv  'AörjvaiuJV  T^TTirac  xpucoür.  iv 
toTc  tüjv  Tpixüiv  TtX^f)Jactv  £lxov,  biÖTt  ol  te"ttiyec  uoucikoI 
övrec  ktX.  984.  ekÖTiuc  «Ine  koXoöci,  koI  ou  KaXecouci  npöc  tö 


schallen,  meist  paraphraso,  die  hiufig  widerum  nur  Überarbeitung  der 
alten  paraphrase  ist,  aber  auch  andere  bemerkungeu.  Die  paraphraao 
trlgt  im  ganzen  den  charakter  des  Triklinius,  und  von  diesem  rühren 
jedenfalls  auch  bcmerkniigen  her,  wie  zu  Pjth.  V,  l&O  oü  XP^I  TP^P«* 
üi  Kpovl&ai,  dXX'  ififlc  ft  Kpovibni,  tv'  otxtiov  ^  toic  npi  aiiroO  toioi>toic 
wliiDic.  VIj  37  äirepii|i«v.  bid  tö  \iirpov  u.  a.  m.;  anderes  wider  er- 
innert an  die  munier  des  Thomas  und  manches  sogar  uu  die  dos  Moscho- 
pulus,  doch  sind  die  von  den  alten  achuliun  unabhängigen  beinerkunguu, 
namentlich  zu  Nein,  und  Isthm  ,  ao  dürftig,  dass  eich  nichts  bestünmteB 
Gilten  liiast.    Übrigens  vgl.  Lohra  a.  100. 

11  Vollstilndig  collationiert  roan,  abgeschrieben  habe  ich  die  Scholien 
des  Vat.  zu  den  Wolken  nur  bis  v.  518;  für  den  rest  standen  mir  nur 
einzelne  freundliche  mitleil  linken  Ii.  Wissowoa  iu  geböte.  Was  ich  nha 
von  ucholicn  m  ditsur  aweitün  iüiH'te  citiero,  stammt,  wenn  es  nicht  lc- 
aonders  mit  Vat.  bezeiehuet  ist,  aus  F. 
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eiEetc.  biört  uev  TÖp  änaE  £u.eXXev  6u.oiiu9r|cecBai,  cTEcic  eirre, 
btÖTi  be  ktX.  1001.  —  tö  fva  ueeepiinveuTiKuv  ecn  toü 
TaOia  1233.  —  Xdußave  eic  tö  Kpeu,dcac,  ei  uev  ßoüXei,  tö  euau- 
töv  fEiuöev,  oütuic'  et  pi)  Kpeudcac  dpaitTÖv  ktX.  230.  tö  fco 
Xapßave  eEtuUtv  dnö  toü  duepi  noi  jufxP1  T°ü  >1  T'  enixioptoc 
flMeTepa  9eöc.  irpöc  dt  tö  Atdvucoc  £ctui  Xäußave  596.  npdc 
toö  uö'töv  Aia  va\  e"£uj8£V  Xdußave  Xcyujv  oütuj  ktX.  1229. 
pf|  Xaßnc  eic  tö  toö  fEiuflev  tö  Eveica,  dXX'  üctiv  ft  Toiaurn 
TeviKf]  irpöc  tö  pväc  22.  uf|  Xdße  £  EiuBev  tö  Icrai  KOipöc  eic 
tö  örav.  dXX'  £ctiv  imipujvnno  ktX.  G9.  ufi  Xdßnc  eic  Td  xpr|- 
Haia  fEcuOev  tö  bid,  dXX'  oütui  Xere  ktX.  241.  —  Von  polemik 
lin.lwi  sich  i'-il^nmiu  scli.'aiii  in-tugu:  oi  OeXovrec  cuvTÖEm  rf|V  öoti- 
Kf|V  na\  bid  toüto  oötuj  Xerovrec  „ei  pf|  Xiipdc  Ka\  Xtifiox  exeic 
öu.oiac  koXoküvtoic"  Xtipiiict  töc  toö  voö  KÖpac  327  (so  Vat.  Par.; 
XaipövTiüv  F,  ofl  uoi  boxoüci  koXujc  TtoieTv  Par.  Reg.  2821).  oi 
ttoXXoi  be  dfvooüvTec,  £k  uapaXXr|Xou  (paciv  577.    oi  Xerovrec 

 ou  naXdic  Xerouciv  811.  dTiopoOciv  ^vraüöa  ....  Kai  <paciv 

ÖTI  .  .  .  .  cü  be  Tauta  X^ipeiv  edcac  oütuj  X^re  1395  (so  P;  eine 
anders  schärfere  fassung  druckt  Dbn.  aus  Vict.  ab,  sie  findet  sich 
aack  im  Par.  Reg.  282 1  (Q,  vgl.  §  39  ff.) :  Xuovrfc  Tivec  Tf|v  drtopiav, 
eic  uiuxpdv  Xtkiv  töv  Xdrov  drtobioöaa,  dXXd  cd  oötuj  Xere). 
Zu  v.  1423  Hat  F  das  von  Dbn.  aua  der  Aldina  abgedruckte  acholion 
diropoüa  ndvrec  ....  toüc  iraXaioüc  z.  38 — 51,  mit  einigen  ab- 
weicliuu<;i;u,  darunter  «erade  im  uiiüdnick  der  polemik:  oi  bt  .... 
cuvamovrec  uiuxpoi  Tivec  eiciv  iva  nf|  Xeruj  dtppovec;  wahrend 

der  Par.  Re;,'.  (>,  der  ebenfalls  .las  i^tn'e  stholi.»)  enthalt,  sich  Un- 

gnllgt  zu  sagen  ol  be  ....  cuvdnrovTec  oök  oiba  TtiDc  &v  töv 
XÖYOV  CUflTtepdvoiev.  Der  Vat.  hat  von  diesem  scholion  nur  einen 
auazug,  in  dein  die  polemik  wegga  las  seil  ist,  noch  dürftiger  ist  der 
auazug  im  Baroccianus.  So  zeigt  sich  F  dem  Vaticanus  gegenüber 
als  bessere  quelle  für  die  thoiramsclieu  Scholien,  wie  diese  kand- 
sehrift  auch  verschiottoiiG  unzweifelhaft  t  ho  manische  Scholien  enthüll, 
welche  dem  Vut!i'4Uiii>>  fohlen 

TrikliniiiH  hat  alsti  ilie  tli'imariischon  schuliun  im  weseniliciien 
vollständig,  doch  tmunter  aneb  etwas  rerandert  aufgenommen  und 
durch  ogono  zutaten  vermehrt,  lliui.igofngt  hat  er  ausiügi'  am 
dun  alten  schoüeu,  und  van  oi^nem  vor  allem  die  melri^heu  scholun, 
al*r  auch  audoru.i  Donn  m  finden  »ich  im  Vat  am'h  nic!it  trti;out  ■ 
lieh  metrische  und  nicht  aus  dum  alten  schul )«ocor|iu.<  entnommene 
bemerk uogun,  welche  on'.weifulliaft  tribliniani;cl)en  cbaiaktnr  tmjun, 
und  denn  auch  in  Y  fehlen.  So  ;u  Nub.  277;  nvte  tlc  tö  bpoapdv 
c^üciv  ti'idfrirov  npocriOt'aov  dipeicai,  Yva  ivT(OÖ(v  tdc  toioütüc 
ainuTiKÜc  cuvrdiujciv,  toüto  bJ  hüh  tö  h^T|)dv  änuiTei,  Öuoiov 
fäp  ko'i  icöjjfTiiov  öqi(iX(i  dvai  rüi  Tric  dvTuibi)c  Tpiiuj  kuj^ui, 
OÖTe  fv  tivi  tüjv  dpx«iwv  (lißXiuJV  eüpr)Tai  (vgl.  unten  §  43).  Zu 
Nub.  G39  öti  Tfarfip  u^Tpou  öu6|iöc  xal  öti  dpxala  tujv  n^Tpiuv 
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Kai  puöpüjv  f|  biöaCKaXia.  e'vTeüüev  bt  Jen  tvilivai,  die  01)  uövav 
TÖXXa  tüjv  ua9r|uäTUJv  oi  rraXaioi  ^bibäcKovro,  aXXä  Kai  Tä  irepi 
u^Tpiuv  Kai  inüiv  Kai  puöuiliv  toO  Xötou,  el  Kai  vüv  ujc  ÖXPICTÖV  ti 
Kai  7tavreXiijc  dcuvreXfc  rrpöc  töv  Xöyov  oi  TioXXoi  diroctiovrai, 
KaKÜic  rppovoOvr€C.  (ffitbr)  fäp  ko!  6eöc  auröc  nerpiu  Kai  puBjjtli 
tö  ttüv  bf|  toüto  caqjük  cuvecTricaro,  töv  aüröv  bn,  ipörtov  teal 
TcoiT]Tai  (i^tpqi  Kai  pufljup  töv  auTiiv  ippüButcav  Xöyov.  'bei  oüv 
upöc  toic  äXXoic  Kai  tö  TKpi  ufrpuiv  uav6äv£iv  Et(T€iv.  oütuj 
Tdp  äv  Kai  ttoXXü  tüjv  to7c  Troinrafc  (jr|9e'VTUJV  öiopöoüv  £xoi  Tic, 
Ti|>  XPÖviu  Trapaqjöapevra.  (Vgl.  den  tractatus  Horleianus,  ed. 
Studemund  im  ind.  lect.  Vrat.  hib.  1887/88,  §  16,  p.  14  und  p.  27.) 
Aus  den  Scholien  ■/.am  l'h\b,\x  h l-i  trw[ilml  folgende  bemerk«  ng  y.ti 
v.  397,  iiie  gleichfalls  in  F  fehlt,  aber  in  Q  vorhanden  ist:  nepiccöv 
flv  ivraOöa  tö  \i-f\u  (nämlich  dio  interlineargloase,  dia  schon  in 
V  und  It  zum  teit  gezogen  ist)  btö  Kai  ^£epXi)6r|  rcap'  £poö. 

Was  die  glossen  des  Vaticaiius  betrifft,  so  finden  sich  dieselben 
in  der  bauptmasse  in  P  und  dem  Barocc.  127  (und  G;  Tgl.  ob.  s.  648) 
wider;  wir  werden  also  diese  bauptmasse  als  cikliirung  des  Thomas, 
vielleicht  zerpflückte  paraphrase,  aufzufassen  haben,  und  damit  stimmt 
iuich  ihn-  M|n-:n:lii;clti-iLTicli  ilbercin,  soweit  bei  glossen  von  Sprach- 
gebrauch geredet  werden  kann;  denn  das  bei  Thomas  so  1  □  o t i t>  1  ■  i ■  ■ 
CÜvaiiTe  oder  CuvaitT^OV  findet  sich  in  ihnen  sehr  häufig.  Was  im 
Vaticanus  zu  jenem  stamm  hinzugesetzt  ist,  wird  dem  Triklinius 
gehören  (sicher  die  metrischen  bemerkungen,  wie  in  dem  oben  ab- 
gedruckten stück  die  zu  Nub.  1),  der  also  die  th omanischen  glossen 
in  seine  ausgäbe  lior  übernahm  und  durch  oigene venn ehrte,  lihrig.ni- 
ist  die  Überlieferung  gerade  der  glo.isen  sehr  willkürlich:  in  den 
vorwanten  handschriften  finden  sich  die  verschiedensten  zusfttze  zu 
dem  eigentlichen  stamm  und  es  wird  sehr  schwierig  sein,  die  ein- 
zelnen classen  klar  zn  sondern:  doch  dürfte  es  sieb  kaum  verlohnen 
diesen  versuch  zu  machen, 

§  38  Alles  bisher  gesagte  bezog  sieh  nur  auf  die  drei  sog.  byzan- 
tinischen stücke,  Plutna  Nnbes  Banae.  In  dem  Vat.  1294  sind  aber 
auch  noch  dio  Ritter  enthalten,  und  auch  zu  diesen  sind  Scholien 
boigeschrioben.  Aber  diese  sind  von  den  Scholien  der  drei  anderen 
stücke  wesentlich  verschieden.  Die  randscholien  sind  ausztlge  aus 
den  alten  Scholien,  denen  Triklinius  nur  seine  metrischen  bemer- 
kungen hinzugefügt  hat,  und  ebenso  sind  auch  die  interlinearglossen 
nicht  etwa  zerpflückte  byzantinische  paraphrase,  Bondern  ausztlge 
aus  den  alten  Scholien.  Für  die  Ritter  lag  also  dem  Triklinius 
kiiino  ausgäbe  dos  Thomas  vor:  dieser  bat  sieb  offenbar  mit  seiner 
lütigkeit  auf  die  drei  ersten  stücke  beschrankt,  und  Triklinius  hat 
für  diosos  stück  seine  eigne  tatigkeit  auch  nur  auf  das  metrische 
beschrankt  Somit  ist  für  die  Ritter  der  cod.  Vat.  1294  (und  seine 
abschrift,  der  Laur.  31,  4)  als  ziemlich  directe  qnelle  fUr  die 
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alten  Scholien  anzusehen.  Übrigens  ist  zu  bemerken  die  Über- 
schrift, die  über  diesen  Scholien  zu  den  Kittern  (und  nur  über  diesen, 
nicht  über  den  schoben  /.v.  den  anderen  sHIrkeii)  steht:  C x ^  i " 
TtoXatii  ci(iiCTO(paviiuc  TpauuctTiKUÜ.  .Die  bedentung  dieser 
Überschrift  -zu  dLscutiereu  überlade  ich  anderen,  da  es  über  die 
grenzen  hinausgeht,  die  ich  mir  bei  diesem  buche  gesteckt  habe. 

4.  Die  soholien  des  Parlslnus  Q  (Hegius). 

Cod.  Bibl.  nation.  2821  (von  DUbncr,  der  aus  ihm  allerlei  §  39 
mitgeteilt  hat,  Itegius  gewinnt;  ich  aeeeptiere  der  be  quem  lieh  keit 
halber  die  siglo  Q,  welche  Studemund  ihm  gegeben  hat  im 
Philo).  40 ,  s.  2  ff.)  ist  eine  papierh  and  schritt  des  XIV.  jahrh.  (dass 
sie  nicht  nach  1-105  geschrieben  sein  kann,  gebt  aus  dem  umstand 
hervor,  dass  auf  dam  ersten  blatte  oben  die  Jahreszahl  CIOCCCCV 

v.in  anderer  band  als  lT-j fi il l^h ■  ri  weiche  <i:e  h.mdsdinf!  ■jvK<.:hrii>V.i-ii 
hat  eingetragen  ist)  und  enthalt  auf  10;}  blättern  zuerst  einige 
prolcgomena  ((Iberschrift:  \\b'  Ii  ßißXoc  ne<puv,£  bpauäTwv  ipnüv, 
TTXoütou  NeajtXüiv  te  BaTpäxwv  'ApiCTOtpävouc.  —  +  £k  reoiae 
ahiac  cuvtCTn,  f|  KUJjiujota.  Dann  proL  lXa  1— 1 13.  XII.  XV,1—  24. 
XVI,  50),  dann  Plutus  (prolegomena  und  PluhtB  füllen  vier  qua? 
ternionen),  Xubes  (zwei  quateniionen  und  zwei  ijuini-incti)  and 
Kanae  (vier  quaternionen  und  drei  blatter),  sämtlich  von  ein  und 
derselben  hand. 

Dem  Plutus  gehen  voraus  hyp.  I.  VI  (in  prosa  aufgeliist). 
ind.pora.  hyp.  V.  Den  text  begleiten,  durch  die  Schreibung  schsirf 
von  einander  geschieden,  interlinearglossen  und  Scholien.  Die 
Scholien  stimmen  in  ihrer  hauptmasso  mit  denen  des  Vaticanus 
uberein,  docli  fehlt  verschiedenes,  was  der  Vaticanus  hat,  namentlich 
die  rraXaiä  und  die  metrischen  Scholien.  Es  scheint  also  nur  der 
commentar  des  Thomas  benutzt  zu  sein.  Dazu  kommen  aber  noch 
ziemlich  reichlich  bemerknugen,  welche  dem  Vat.  fehlen.  Dieselben 
sind  vorwiegend  granimadseh ,  teils  sched'>:.':-a[dL:.vclier  Iisuir.  teils 
homonymisch  oder  synonymisch  oder  auf  die  enn.-truelion  der  wtIki 
bezüglich,  und  erinnern  ganz  an  die  monier  des  Moschopulus. 
Eine  findet  sich  auch  fast  wörtlich  in  der  Sylloge  dos  Moschopulus 
wider  (zu  v.  25  iruvtJävoucu  tö  tpwTiIi  ko\  tö  äKOixu1  dtv  tö  uev 
TTpoc  T^viitriv  cuvräcctTai,  to  be  ökouiu  Ttpöc  änapejKpaTOV  f\  npöc 
aiTiaTtKqv).  Eino  handschrift  mit  bemor klingen  dieser  classe  ist  in  der 
Juntina  benutzt,  und  daraus  sind  sie  in  unsere  ausgaben  gekommen. 
Eb  sind  z.  b.  zu  den  ersten  50  versen  folgende:  Dbn.  2,  10—13. 
7,  5—0.  12,  39.  40.  (vgl.  das  scholion  dos  Mosch,  zu  U.  I,  l), 
15,  48  — 51.  10,52.  53.  18,  24  —  26,  21,  44.45.  25,  13— IC. 
27,  32—34.  28,  42-44.  33,  12—26.  42,  39—42.  48,  13—22. 
Zu  diesen  Scholien,  die  sich  in  der  Jimtiua  widerlinden,  kommen 
dann  noch  vereinzelt  andere,  teils  ausztlge  aus  den  alten  Scholien, 
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teils  parapbrase,  welche  von  Triklinius  henrnrühren  scheinen. 
Etwas  genaueres  Uber  die  natur  und  Zusammensetzung  der  achulien 
zum  Plutua  llissl  sieh  jedoch  nicht  sa^'en,  da  sie  im  ganzen  sehr 
dürftig  eind;  weit  reichhaltiger  und  int  eres  sanier  sind  die  Scholien 
zu  den  Wolken  und  Fröschen. 

Die  Wolken  beginnen  auf  s.  33 r  mit  der  Überschrift:  Apäua 
vetpeXüjv  iremuKt  beÜTepov  rräXtv.  Es  folgt  hyp.  X  (von  Dindorf 
schlecht  aus  dem  Taurinensis  abgedruckt,  was  Dübner  repetiert; 
Dindurfs  oniondationeu  waren  unnüfi;;,  d<'iiii  ■.] :i richtige,  fielst  in 
beiden  liandscUrifteti,  auch  ist  aus  Q  zu  eniciidicrcn  Dhn.  7{l,  iL1  kui 
viKrjcac  ö  äbiKoc  rrapaXaußuvei)  und  ind.  pers.  Den  text  begleiten 
Scholien  am  rande,  und  von  diesen  scharf  getrennt  interlinear-  und 
iutrani argin a'glossen.  Die  Scholien  stimmen  auch  hier  in  ihrem 
hnnptstock  mit  denen  des  Vaticauus,  und  auch  hier  sind  es  von  den 
Scholien  deB  Vat.  namentlich  die  t  Ii  n  mau  i  s  t  he  n,  «'«Icli-!  ij  lui-t-'l, 
aber  zum  teil  in  anderer  fassuug  als  im  Vat.'}  Diejenige  Scholien 
des  Vaticanus,  welche  in  F  fehlen,  fohlen  in  Q  zum  teil  auch,  ?.um 
teil  aber  sind  sie  vorbanden,  darunter  eine  anziihl  iraKatä,  aber 
nlme  dic.-c  bezeichnimir.  Wesentlich  verschieden  von  doui>n  dos  Va- 
ticanus  Bind  die  metrischen  Scholien.  Um  grössere  anschae- 
lichkeit  zu  erreicheu,  seien  hier  die  metrischou  Scholien  beider  hss. 
bis  zur  parabasc  incl.  nebeneinander  abgedruckt. 

§  40  Vat.  |  Reg.  Q. 

'H  eff.9er.ic  toO  bpäparoc  öpxeiai  j  To  loü  ioü  kujXov  icri  ua- 
£k  cucTnuariKfic  rrepiobou,  Kai  EEfjc  Ik  i  vöutrpov  iajißiKÖv  ctKaTÜ- 
irpocujuujv  äuoißaiujv.    oi  bh  crixoi  j  XnnTov.  daieEnc  be  ctiy,oi 


1)  Man  vergleiche  z.  b.  mit  den  oben  mitgeteilten  schoben  ilcf 
VatieanuB  folgende  in  (J: 

IG.  övciponuXiiv  ii(v  int  tu  tv  ovtinoic  qiaviütiEiOiii  nepl  tivoc  un*Li>c. 

t'.Vf  IJJ'J1-T(IV  bt  TU  KOllllilUEVÜV  TIVU  TTpillivdl  Tt'|V  -fon']V  hoKOUVTd  C  IlVOUCldtf IV 

■fuvuiKi.    I\  hoUükic  xui  fiix"  i(juvth(üh  ciivoiioacuoO. 

17.  >Vfu"v  fii  Tf'ÄiH  iuiioiv,  TfXt-'LTiJi  -fii[>  'l  CfXi'jVi]  tv  >'|i»|]iin  ku'  na. 
piKpiSv  ti  nXtloav.    dtri  touv  t^c  h"  (ptnvuv   iputi   tov  (i-*.i|nvnv  mim 

l.v.fl   IlflU  Iii  TÖVnl   Tliiv   j(l>Oi'lv   l;\l]jl(HiutV(i(i  Tun  (ll(V(il   (W^iVTC.  lin  vfiil]  NEii 

if\<i  K   ipBIvovroc  rf|V  tüiv  tükujv  dn&boav  avaXofiIöu.evoi  tuixcpaiv«.  | 
nim«  bt  cIku&uc  tt\r|UuvTiKÜ>i  t<ic  i;itü  Tnv  k'  0(.i£i|c  ti.iiqiu-c  üjl  uili;;-' 
ijiölvtiv  noioocnt  Tflv  ufjva.    f\  ufrrriv  t?|v  k'. 

69.  epuaiXlc  nupluic  ^|  SnipiC  toö  narä  tov  Aiixvov  epunde-  vOv  W 
KaTaXpiiCTIioiiC  tö  koivujc  XEYiiutvüv  qjiTuAtov. 

09,  Tivic  tvjaüäti  Xü(i]!uvüii(iv  EsiuHfv  tö  ttiSte  fcrai  naipoc,  fVra  ciff- 
dmouci  tA  ütov  c6.  äKXi  tii  uf|  Xdßijc  toDtd,  fcri  fäp  imqiujvnuo  c^1' 
t]0tc  i^jiiv  oötui  Xeröntvov. 

Tl.  ti  bt  TP-  finpiinuv,  oütuic  cliroit  -  riXXu  kiiii  x<<        fiiHuiTiuv  ((loOiiori- 

KÜV  fplUTK,  TOliritTlV,  ijiOÖ  lljl  (4l]hiv  b(l  ÖUItUVÜV  X^f:ivTD(,  Xf]pov  l^-fl1-4'" 
UEVdC   TOOC    XtVfOl't    ÖVTtTiUtl    UIITOlC    TU   (|1ÜV  iTTTTHtf^C.   —   ElTCllEe  TfjV  XßW 

TTirp'i  tuv  [KTKjifiv,  i-(  (tri  vütii««  :«vdiic  (u\i|c  Trapa  Tilv  TOO  OfpUßTOt 
(nKpiiveiav  irepixeou^ou  (aic).    hiö  Kai  vi  Knrixf«  "htq  X6fov  (irjqxpf. 
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eiciv  lajjßiKo\  Tpi|i(Tpoi  dKaTÖXriKTOi 
cv8',  iliv  TtpoTi6€Tai  4v  dpx*J  toö  bpd- 
paToc  tcüiXov  laMßixdv  novöpeTpov 
dKaTdXr|KTOV  tö  ioü  iou.  hstö  be  töv 
cko'  TiBeTai  ev  cicQe'cEi  koiXov  iajißiKÖv 
HovöfiETpov  dKaTdXrjKTOv.  Kai  fierä 
tö  cXf'  ?T£pov  kujXov  lafißiKÖv  povö- 

flETpOV  Pp«XUKÖTäXllKTOV.  TeXeuTaToc 
be  Tfdvriuv  TOÜTUJV  OÖTOC 

KdTanaTTÖfitvoc  YÖp  iranrdXTi  Y£- 
vfjconai. 

eVi  toIc  änoö^CECi  tüjv  cutTrinÖTuiv 
■napdxpoqJoc,  eVi  be  Tili  teAei  irdvrujv 
tüiv  ctixujv  Kopuivic. 

263.  eü(pijfi€Tv  xpn  töv:  f|  cuctti- 
HaiiK^i  nÖTt]  dfioißala  toO  üftvou  etc- 
Geac  4k  ctixujv  etTiv  övairaicTiKÜiv 
T€Tpaji^Tpujv  icaTaXmtTittiliv  iß',  iLv 
TeXeuTaToc 

enaKoiicaTe  beEdjievai  Guciav  Kai 
Tote  lepoia  xapeitai. 
naXeiTCu  be  tö  |itTpov  toöto  'Apicro- 
cpäveiov,  ibc  eTtto^iev.  tö  ToiaÜTa  be 
etbr]  KaXEirai  ETepöcrpoipa.  tn\  Täte 
ürcoöececi  Ttapdrpaipoc. 

275.  devaoi  vEtpEXai:  f|  erceic- 
öbioc  aÜTH  CTporpi'i  «al  uibf|  toö  xopoü 
kwXujv  iai  is'  iliv  tö  JtpiÜTa  buo  ba- 
KTuXiKäTreveiiMiEKpti.ä  KtiXuTm  'Apxi- 
Xöxeia,  ujc  'Hqiaicriujv  tpr)ci,  bid  tö 
töv  'ApxiXoxov  toütoic  xpii«cflai  ev 
dmybijj.  fxei  öe  tö  nevörint^epcc,  wc 
etpriTai,  iröbac  oüo  ko'i  cuXXaßrjv.  tö 
t'  dvaiiaiCTiKÖv  eip8rip.iHfpe"c,  8  KaXei- 
tck,  wc  eipirrai,  TrapoiuiaKÖv.  4"xei 
be\  nöbac  t'  Kat  cuXXaßijv,  wc  eIpr|Tai. 
tö  b'  baKTuXiKÖv  TETpdfitTpov  äKaTÖ- 
Xtiktov,  ö  KaXerrai  ko'i  aÜTÖ  'Apx'- 
\6xe\ov,  kü\  toutuj  fdp  oütoc  ev 
emuboic  4xprjcaTo,  wc'HrpaicTkuv  q>r\ti. 
TETpdneTpov  be  eTpT|Tai ,  blÖTt  Kdlä 
jiovoTtobiav  fi€TpelTai  tö  boKTuXiKÖ. 
tö  e'  Öfioiov.  tö  s'  bi^ETpov  dxaTdXt]- 


iafjßiKol  TpifiETpoi  dK«TÖ- 
Xt]ktoi  c£',  tliv  irpiÜToc  fijv 
Zeö  ßaciXeü  tö  xPnP-3 
tüjv  vuktiüv  Öcov 
teXeutcikk  be 
KaTanaTTÖfievoc  t  äp  irai- 
TtdXi]  -revf]CO|iai. 


!7C.  f)  toö  rrapüvroc  xopoü 

lllbfl  KlÜXuJV  ECTl  lb',  Ü1V  TÖ 

a'  eXeteTov  ia(.  tö  be 
eXet^iov  ciJYKdTai  4k  büo 
bmauXiKiüv  (JOVOfieTpujv 
uTTtpKaToXiiicruJV.TouT^CTiv 
!  k  ß"  irobüiv  Kai  cuXXaßric, 
Kai  ttöXiv  ß'  tcooüjv  Kai 
cuXXaßiic  tö  ß'  avaTtaicTi- 
köv  bijatTpov  ÖKOTaXiiKTov 
cuviEi'iceujc  Tevon^vr|c  ek 
tö  euöt1t°v  Tiic  a  Kai  Ttjc 
Tti  eic  paxpdv.')  tö  f 
ÖoktuXiköv  bl^ETpOV.  TÖ 
b'  Öpoiov.  tö  e'  öoktuXi- 
köv  ^ovöp.eTpov.  tö 
ömoiov  tüj  t'  tai  b'.  tö 
Z'  ö^oiov  toIc  aÜToic.  tö 


1)  Er  loa  opocfpüv  (puqiv  Eiiu-pnov  ö.ptiioi  (»gl.  uiiltn  e.  646,  §  43), 
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KTOV.  tö  £  Öfiotov  Tljj  b''  TÖ  X)  tö  0'  Kai 

TÖ  i'  öfioio.  tö  ia'  öfioiov  Tili  a.  tö 
iß'  dvaimtcmüv  rcevflti(iip.Ept'<:.  tö  lt' 
battTuXiKÖv  TpifieTpov  kotö  povo- 
irobfav.  tö  ib'  Ö^ioiov  ti#  b'.  tö  ie' 

0^1010  V.     TÖ    15'    „TT|XeCXÖ7Tl{J  Ö^pari 

■faTav"  dvanaicTiKÖv  £(p9r|pin€p&:,  6 
KaXslTai  die  tlpiyrai  napoimaKÖv.  Ecti 
fäp  koiv?i  cuXXa8f|  tö  mjj  bid  tö 
exeiv  fpTtpocÖEV  ipuivflev.  inl  ti$i  te"Xei 
TrapÜTpaq)oc  Kai  bmXfj  ecui  veveukuio 
briXouca  exeiv  avraTiöbociv. 

291.  tü  fii-fu  ce^voi  VEtpe'Xai: 
tö  fiepiKÖv  toOto  dfioißaTov  cikTTipa 
In  ctIxwv  ectIv  dvattaicTiKÜiv  Texpa- 
pETpwv  KaTaXtiKTiKiuv  £.  Xetetoi  6t 
toüto  cucrrina  KaT&  TT€ptKoirf|V  dvo- 
jioionep^c,  üjc  'Hqmicriwv  tpr]äv.  im 
Tili  te"Xei  rrapärpacpoc. 

298.  rrapflEVOi  öjißpoipäpoi:  f| 
dvTiu&f|  auTT]  toö  xopov  kiuXujv  ectIv 
ö^oiuiv  TfJ  iji&Ä  ward  irdvra  is",  töv 
teXeutoIov  „Kai  poüca  ßapüßponoc  aü- 
XCÜV."  Erci  TLfr  te'Xei  büo  biitXaT,  f| 
kot'  dpxdc  toö  ki&Xou,  fj  bfc  kotä  tö 
te'Xoc,  Kai  dfiipÖTcpai  £Ew  VEVEUKuiat, 
ÖTiXoOcai  öti  te'Xoc  fcxt  tä  dvTarcobi- 
bÖflEYO. 

314.  rrpöc  toü  Aidc  dvTißoXü)  ce: 
eicöecic  bnrXf)c  dfioißaiac  KaÜoXou  ek 
ctixujv  dvoTiaicTiKiüv  TETpauE'rpwv  ko- 
TaXijKTiKÖiv  pke',  iIiv  teXeutoToc:  „biä 
toüc  ittttouc  toüc  Komra-rlac  Kai  töv 
Td(iov  6c  n'  dtreTpiniEV."  KaXErrai  oe 
tö  n^Tpov  'ApicratpävEiov,  Jjc  Etpi]Tai. 
Im  Tip  te'Xei  btnXfl  fiuu  veveukuio. 

439.  vüv  oüv  xPncBmv  ätexvwc: 
rj  £kGeuc  Tflc  ömMjc  kiOXujv  ectIv 
i'ipoiiuv  dvaitaiCTiKÜiv  in',  iliv  tö  a' 
Tpi^ETpov  ßpaxuKaTdXtiKTOV.  tö  ß1  fci- 
H6Tpov  KataXiiKTiKÖv  elc  bicüXXaßov. 
tö  t'  ßu.oiov  bifiETpov  äKaTaXiiKTov. 
tö  b'  tö  e'  tö  tö  £  tö  n'  iö  G'  tö  1' 
tö  ta'  änoia  bifiETpa  ÖKoraXiiKTa.  tö 

Ii  Ya;  crslinicn  jSpiiXimnTiiXiiNTOv. 


t\  Önoiov.  tö  9'  Spotov. 
tö  t'  baKToXiKÖv  Tpipe- 
xpov.1)  tö  ia'  bmcruXiKÖv 
biueTpov  ßpaxuKaTäXri- 

KTOV.  TÖ  iß'  baKTuXlKUV 
btHETpOV.      TÖ   IT'  ÖflOlOV. 

tö  ib'  dvanaitTiKÖv  bi- 
iiETpov  naTaXi]KTiKÖv. 
toutoic  kot&  ndvTa  Ufiaiä 
eIci  Kai  rd  tüc  dvrujbric 
KiliXa  ib'  övra  «ai  aurd. 


398.  Kai  a&m  f|  toO  xopoü 
dvrifibfi  küiXuiv  dcri  ib' 
öHoiluv  KaTä  näVTa  toJc 
Tflc  aviuetv  4jbf)c. 


314.  dvairaicTiKoi  TETpdne- 
Tpoi  KataXtiKTiKol  pke'. 


439.  cuCTTuja  Ik  kiIiXujv  ir|'- 
tö  a'  dvcnratCTtKÖv  tp!m*- 

TpOV  ßpaXUKOTdXllKTOV.  TÖ 

ß'  dvaitaicTiKÖv  btnerpov 
dKatdXr]KTov.  tö  t'  ß>ioiov 
Tip  ß'.  tö  b'  cnovbEiaKÖv 

blp.ETpOV  dKOTdXllKTOV.  TÖ 

e'  S fioiov  Tip  ß'  Kai  t'-  tö  s1 
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iß'  dvairaicriKfi  ßäac.  tö  it7  tö  ib' 

TÖ  !£'  TO  lg'  bl(J£Tpa  ÄKClTdXt]KTa.  TÖ 

iZ'  dvanaicnKn,  ßdcic,  S  KaXcirm  Trapa- 
teXeutov.  tö  «i*  „toic  oppovTiCTaTc 
napu6fcVTUjv"  £ip9>]uinept't,  ö  KaXEirai 
iropoiniOKÖv  üjc  eTpirrai.  im  tuj  teXei 
büo  bntXat  Hut  vfveuKutaL 


45G.  Xijjia  nev  itäpecn  Tipbe: 
in«9€tic  t^c  biTcXfic  li(pa  äfioißala 
ek  kujXujv  k',  Qjv  tö  a'  TpoxaiKÖv  bi- 
HtTpov  d»caTdXr|KTov.  tö  ß'  TpoxaiKÖv 
TpifKTpov  KOTaXr]KTiKÖv  'ApxiXöxeiov 

KaXoÜ^£VOV.    tö  t'  baKTUXiKÖV  TT6VÖI1- 

mutplc,  6  Kai  aÜTÖ  'ApxiXöxeiov  KaXtl- 
Tai  tut  npoeiptiTai.  tö  b'  ävairaicTi- 
köv  önoiov.  tö  e'  TpoxaiKÖv  blJKTpOV 
ßpaXi"taTäX(jttTov,  ö  ttaXenai  löutpoX- 
Xiköv  'ApxiXöx€iov  biä  tö  4v  TaTc  non- 
natc  toö  ISiKpiiXXou  toutw  ti^p  puBuifi 
Xpr|C:ac9ai  töv  'ApxiXoxov.  tö  iaji- 
ßiK^i  ßacic  fjTOi  iiovöjitTpov  aKaTäXt]- 
ktov.  tö  £'  dvairaitTiKÖv  biu,£Tpov  ßpa- 
XUKaTÖXiiKTov.  tö  ti'  önoiov.  tö  9* 
iaußiKÖv  iKverjuiuEptc.  tö  {  öuoiovtiIj 
T-.  tö  ia'  flpoiov  tiTj  €.  tö  iß'  Tpo- 
xaiKÖv nev&nui fiepte.1)  tö  iy'  dvartai- 
ctikti  ßdcic  tö  ib'  öfioiov  Tiji  6'.  tö 
ie'  baiauXiKÖv  Eip6rju.ip.Epee,  ö  "AXK".d- 
veiov  koXcitqi.  tö  is1  äjioiov  tw  b'. 
KOivi)  T"P  i«i  cuXXaßti  tö  Kai.  tö  \t 
önoiov  Tip  f'.  tö  irf  öuoiov  tüj  9'.  tö 
itt'  ö  jtapaT^Xeurov  övon«E£Tai,  baKTU- 
Xikti  ßdcic.  tö  k'  „cuiaßouXeucou.e'vouc 
|i£Ta  coO"  Äfioiov  Tip  ie'.  iv  tutete i 
bfe  crixoi  buo  dvanaicTiKoi  TETpdjitTpoi 
KaTaXrjKTiKOi.  £9oc  fctp  £CTi  gETÖ  töc 
ToiaÜTac  Tteptöbouc  öIctixov  InniBi- 
vai  (vgl.  Dbn.  47G,  60.  Dies  ist  also 


äfioiov  Tili  b'.  tö  £  öfioiov 
Tip  ß'  xal  t'-  tö  t]'  öpoiov. 
tö  9'  öuoiov.  tö  i'  öjioiov. 
tö  ia'  öuoiov.  tö  iß'  dva- 

HaiCTlKÖV  HOVÖ|iETpOV.  TÖ 
IT'  ÖP-OlOV  TOIC  TipOT^pOIC. 

tö  ib'  Bpoiov.  tö  ie'  öuoiov. 
tö  15*  ö(ioiov  tüj  b'.  tö  iE" 
cttovb£iaKÖv  hovöuetqov.. 
tö  w\  dvairaiCTiKÖv  bijae- 

TpOV  K  C1T  f  ( X 1 1 K  T  l  KÖ V. 

456,  trepov  tücTiina  tu  kuj- 
Xujv k.  tö  a'  TpoxaiKÖv 
bi>i£Tpov  dKaTdXriKTov  'Ap- 
XiXöxeiov  KaXoijjjevov.  tö 
p"  öpoiov.  tö  t  baicTuX.1- 
köv  biu.£Tpov  KaTaXt]irri- 
köv.')  tö  b'  dvanaicriKÖv 
povöfieTpov  ünepkaräXii- 
ktov.  tö  (.'  TpoxaiKÖv  bi- 

H£TpOV  ßpaXUKOTdXtlKTOV, 

ö  KaXeiTai  t9wpaXXiKÖv.  tö 
s'  ia^ßiKf)  ßdcic  fjroi  jjovö- 
peTpov  dKaTdXijKTov.  töE' 
dvanatcTiKÖvbifiETpov  ßpa- 
XtiKaTÄXriKTOv.  TÖij'öfioiov. 
tö  9'  iapßiKÖv  povöfiETpov 
inrepieaTdXfiKTov,  ö  Ka\  tiev- 
9tiniji£pec  koXeTtoi.   tö  i' 

baKTUXlKÖV  HOVÖJJETPOV 

ÜTrepKoniXiiKTOV  Kai  aurö 
HEVÖripiUEpic  koXoühevov. 
tö  ia'  iafißiKÖv  fiovöfiETpov 
dKOTdXr]KTOV.  tö  iß1  xo- 
piafißiKÖv  jiovöjieipov  £k 
xopidußou  Kai  CTtovbetou.3) 
tö  it'  dvairaiCTiKÖv  )xovÖ- 

flETpOV  dKaTÖXtlKTOV.  TÖ  ib' 
iapßlKÖV  >IOVÖHET|)OV  ÜTTEp- 

KaTÖXiiKTov.  tö  ie'  baKTu- 
Xiköv  bi^tETpov  KaTaX))KTi- 


1)  Mas  bemerke,  d&M  er  Itöl  b'  die  als  dattylue  miast.  Oder  las 
r  etwa  (c8i  bt  ohne  ibc? 

2)  Las  liiert  coO  noUoiic,  wie  auch  der  Vat.  hat,  und  die  Aldina. 

3)  Las  iLcre:  ft  CoO  ttoJlAqiIc. 
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ans  den  Holiodorischen  Scholien  ent- 
lehnt.). ln\  Tif»  T^ei  ti^c  fiev  iittuBi- 
ceuic  bvo  cuvtieujc  blTlXOL  Öw  veveu- 
Kuiai,  Tr)r_  be  tttcnxiac  TtapäTPa(P°<:- 
xaXeiTai  bi  Taüra  TioXucxrinÄTiCTa,  bid 
tö  bidqiopa  Wxecflai  nerpa. 


478.  irre  bf]  KÖTeiTt^  noi  cü:  ko- 
puuvic  Öti  eSdaav  eTepiuc  ol  önonpi- 
Tai.  ol  bk  crtxoi  iaiißinol  eta  TphjeTpoi 
aKaTaXnKToi  Xß1,  itiv  TeXeuTtnoc  „xüt- 
pei,  tI  KuirrdZeic  e"xwv  Tiepl  Tf|v  6ü- 
pav".  etcl  Te"Xet  Kopwvlc.  (Aach  dies 
zeigt  benutxung  eines  Helio dorischen 
Scholiens,  das  uns  aber  sonst  nicht  er- 
halten ist) 

510.  dXX*  Ifli  XaiPu'V:  toöto  bid 
tö  elcdrecöai  töv  xopöv  dEiövrujv  tiBv 
önoKpiTÜtv  ovofiäieTai  Kopwvfc.  biä 
fit  tö  irpoT[9Ec9ai  Tflc  rcapaßdceuK: 
övondEeTai  kouuotiov.  £6oc  fäp  ecn 
irpö  tt)C  napaßdceiuc  KOuudTiov  rrpo- 
Tticceiv,  OTTEp  de!  xopiapßiKoic  kiüXoic 
cuvtiSetch.  ttic  bi  TrapaßÄceujc  fiepn, 
efdv  ££,  die  Kai  Iv  toOtoic  emTpdtpe- 
TOi,  KOfiudTiov,  Ttapäßaac  S  Kai  (ia- 
xpöv  Kai  irvifoc  XereTai  koi  dvÖTtai- 
croc,  tTTti  noXXdKic  dvairaicTuic  iv 
Toihi(i  xßüVTat,  cTpoqpf]  «a'i  djbij,  errip- 
PHP-a,  avTiubf|  Kai  ävriCTpoqitf,  Kai 
dvreirlppnfia,  Kai  TaGTa  fiev  elci  xä 
pepn  aOrfic  KaXeJrai  be  tö  5Xov  irapd- 
ßacic  f|  biä  tö  üttü  tTtfiac  cTÖceuic 
irpoßafveiv  (sie)  töv  xopöv  elc  tö  ue-- 
cov  Kai  Xlretv  dqwpiivTa  repöe  töv 
bflnov,  f\  bid  tö  irapaßafveiv  Tf[v  tä-. 
Eiv  töv  TtoitiTfiv  Kai  elcdteiv  tö  eau- 
toö  npöcuirtov.  eid  be  tuiv  pepwv 
toijtujv  Tfjc  7tapaßdc£U)c  tä  nev  dnXä 
rd  be  Katä  cx^civ.  tö  ytv  Täp  ko|i- 
fidTiov  sal  f]  Tcapdßacic  drtXä,  Ta  be 
Xoitcö  e"xei  cx^civ  Trpöc  dXXt]Xa.  f|  Top 
d»bf|  fxei  Tf|v  dvTifbfjv  öuoiav  eaurij 


'AXKfiä ve  iov  KaXelTai.  tö  ig' 
taußiKÖv(sic)bipETpov  ßpa- 
XukotoXiiktov.  tö  \t  ba- 
ktuXiköv  novöneTpovünep- 
KaTÄXtiKTov.  tö  w\  lafjßi- 
köv  novöpeTpov  ünepKard- 
Xniaov.  tö  itT  baicruXiKÖv 
HOvöij£Tpov  dKaTäXnKTov. 
tö  k'  bamiXiKÖv  bineTpov 
KaTaXnKTiKÖv. 
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Kcrrö  te  iä  KÜXa  Kai  Td  uiTpa,  tö  be 
emppttfia  £xei  liicuÜTuJC  Öjaoiov  euutüj 
tö  dvreirippriua.  Kai  Ta&ra  uiv  oü- 
tujc  feil  bt  tö  napöv  koujjotiov  kuj. 
Xujv  xop'OußiKiiiv  n'  creme  Uifl^vurv 
öiidußoic  EimpiTOic  Kai  iraXiußaK- 
Xetoic.  iliv  tö  a'  olneipov  iiTrepKord- 
XrjKTOV.  tö  ß'  itev6r|nin€p^c.  tö  t' 
eqjöriuiuepe'c.1)  tö  Ö'  Öuoiov.  tö  e' 
btjiETpov  dKaräXr|KTOV.  tö  s1  Öuoiov 
ti|>  a'.*)  tö  t  Kai  tö  rf  öuota  xt&  f, 
ijToi  etptjnninepfj.  ercl  Tip  Te'Xei  napa- 
Tpacpoc.  &XX'  oluai  ibc  oüofv  ectiv 
dJieiKÖc  Kai  ncpl  tiuv  Tieeuiviuv  erci 
toütoic  crineiuJV  eirrdv.  'Haiaitriaiv 
Top  (pijciv  Öti  Tfjc  Tfapaßüceujc  (upiiv 
övtluv  Eirrd  c-iti  'ev  ekoctov  tiuv  diro- 
XeXuuevuiv  Tpiüiv  TiStTai  f|  rrapärpa- 
<poc,  toö  Kopnarfou  Kai  Tfjc  irapaßä- 
ceuic  Kai  toO  naKpoü,  oubev  fjTTOv  be 
Kai  Im  toö  ue'Xouc  Kai  toO  eTnpprjua- 
toc,  Sv  atibtv  ivranobibüiTai.  et  be 
«vi  Td  dvaKUKXoOfieva,  tö  te  dvricrpo- 
tpov  toO  uiXouc  Kai  tö  dvrerrippriua, 
Im  toO  eTtipprjuaToc  TföeTai  fj  kau 
vtveuKuia  binXf)  ünip  toö  br|Xüjcai  ötl 
fcn  Td  dvTan-obibdueva,  im  bi  toO 
dvreTtippfjfiaToc  f|  ("Ew  veveuKuia.  ev 
be  toTc  avTanobibouevoic  ndXiv  lq>' 
EKticTric  CTpö<pfic  Tiapurpatpoc.  im  be 
toö  TeXeuraiou  kiüXou  büo  biirXaY,  f] 
uiv  kot'  dpxäc,  f|  be  KaTd  tö  te'Xoc, 
dnqjöTepat  ue'vroi  fEiu  veveuKuTai,  bid 
toütujv  br|XoiivTiuv  riutliv  (nie)  Öti  dvr- 


510.  TÖ  CUCTTlfiaTIKÖV  TÖÖE 

ek  küjXujv  cuvtcraTai  r\. 
TÖa'  xopiajißisöv  biutrpov 
ek  x°P"S^0ou  CTrovbetou 
Kai  du<piudKpoii.  tö  ß'  ba- 
KTuXiKÖvuovöueipov.  töt' 

XOpiajißlKÖV  UOVÖueTpOV  EK 

XOpidfißou  Kai  ßaKxeiou.1) 
TÖ  b'  ÖUOIOV  Tl|l  t'.  tö  t 
Ix.  ß'  x*>P'dnßu)v.  tö  ck 
öiidußou,  xuiiiüußüu  Kai 
cuXXaßfjc/)  tö  t  tK  xo- 
pidujJou  Kai  öfjtpiudKpou. 
tö  rj'  ek  x°P'dußou  Kai 
ßaKXeiou.  eiia  r\  napdßa- 
cic  ek  TpoxaiKiIiv  ier|ja,ut- 
Tpiuv  KaTaXriKTiKiIrv  ue'  cuv- 

KTaU^VT],    lIlV  TeXeUTaiOC 

„ec  Täc  tfipac  Tdc  iT^pac 
£u  (ppoveiv  bOKrjCETE".  Xe- 
Ttrai  bi  TpoxaiKÖv  toüto 
tö  h^tdov  oiix  oti  fiövov 
Tpoxaiouc  lxel> 
toö  irXeovdEovToc  Kai  fid- 
Xic6*  öti  4k  iraVTÖc  TÖvf 
rtöba  töv  Trpö  Tfjc  KOTa- 
XrjKTiKfjc  cuXXaßfjc  Tpo- 
Xaiov  fx£i.  napdßacic  be 
X^T^Töi  toOto  tö  cücTuna, 
öti  ol  TtoirtTai  ibc  4k  ctö- 
naroc  toö  xopoö  c£4ipaivov 
rrpöc  toöc  Beardc,  fi  dßoü- 
Xovto  TEV^cÖai  aÖTOic,  üjc 
oIkeioic    upociuTioic  toTc 

XOpOIC    KEXPTlU^VOl,  ÖTt£p 

Kai  vöv  outoc  tioieT  bi'  ai- 
tiav  TOiaiirnv  .vö)joc  fjv 
'Aerjvaioic  uriniu  nvd  etiIiv 
X'  yfTOVÖTa  nfjTE  bpäfia 


3  lasen  nho  den  i 


•'.  Uli  1.., id. tl  hiiiirli..'  der  vn- :  vncJT.fnuc  Tip  .j.iViv  .iuthj  |  irpijf- 
:i  kxK.,  nio  in  11 Q  I'ar.A  Aid.,  eo  Buch  im  toit  des  Vit. 
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518.  1Z1  öciiifiEvoi:  f)  Ttapdßacic 
ailn],  I]  xal  (iOKpöv  Kai  rrvvroc  koi 
dvairaiCTOC  ütc  tTpniai  Xetetoi,  crixuiv 
£cxi  rpoxiiKÜiv  TerpajiE'Tpwv  KaxoXri- 
ktiküiv  \k,  iLv  TeXeuraToc  „ec  täc  wpac 
Täc  ere'pac  tu  tppovew  boiaiceTE".  £n\ 
Ti|i  teXei  Ttapärpatpoc.  öti  iv  ttSci 
toütoic  faußoc  iv  Trj  TETdpTrj  €ilpt]Tai 
Xiiipa.  Kai  KdXeTTai  toüto  tö  piTpov 
€ÜTroX!beiov. 

563.  üipi^boVTa  hevöewv:  toöto 
crpotpri  Kai  ilibfi  övofidiETm  bid  tö 
cTpo<pr|V  nva  TioteTc9ai  töv  xopöv  ünö 
toO  npöc  toüc  BeaTdc  öpäv  Kai  äbeiv, 
t'ic  tTfpr.v  dtpopilivra  pepoc.  ecti  be 
üjc  dtriTOTiXelcTov  elc  6eoik  f[  ii)bi^. 
Jen  bk  f]  rmpoöca  crpotpfi  kiüXujv  tß'. 
iliv  tö  a'  xopiaiißixöv  bifiETpov  dKaxd- 
XtiKtov  iTtiHEUiTuivov  oudußui.  tö  ß' 

Ö|i»IOV.     TÖ  TpiTOV  blUETpov  KaTaXr|- 

ktiköv,  8  KüXtirai  £q)ör|jjijjtp£c,  imuE- 
uiy  (it'vov  ßaKxtiw   t6  b  Öjioiov  tüi  o'. 

TÖ  e'  SflOlOV.     TÖ  S'  TpÜlETpOV  KOTO- 

Xuktvköv.  tö  f  äcuvapTriiov  UTpÖ- 
HtTpov  ßpax"«OTdXr]KTOV,  ö  koXeitoi 
"ApxiXöxf'iiv  TipocobiaKÖv  övanaKTi- 
köv,  Ojc  'HqmiETiuiv  <pn.dv  ~  E*xti  bt 
tö  Kupiiuc  npocobioKÖv  töv  fiEV  a'  Ttöba 
Iujviköv  ötiö  peiüovoc  f\  Ttaiwva  beü- 
Tepov,  töv  bk  ß'  xoptafißov,  touc  bl 
iEfjc  dvanaicrouc  — ,  et  bk  ßoiiXei 
baKTuXiKÖv  TtTpäfieTpov.  tö  t\  öjioiov 
TETpdfieTpov  unepKOTaKriKTOv,  ei  bk 
ßoöXei  baiauXiKÖv  TrevrdpETpov.  tö  B' 
äpoiov  tiü  a'  imnEfiiijae'vov  lunp'nw 
Tphui.  tö  i'  Öfioiov  tmnEfii'nHvov  bi- 
CTrovbEiiij.  tö  ia'  ävrictracTiKÖv  Mue- 
Tpov  dKaTÖ^nKTOV,  ö  KaXElTai  rXuKii- 
vtiov  ibc  'Htpaicriiuv  q>r|dv,  Exei  bk 
töv  a'  nöba  avrkiracTov  f\  bupoxaiov, 
töv  bk  ß'  biiaußov.  tö  iß'  öuoiov  I<p6r|- 
(iip-Epec,  ö  koXeTtoi  cpepenpctTeiov, 
üjc  aÜTÖc  <prjctv,  *xei  bk  töv  a'  rröba 

(iVTLCTiaCTOV  H  ETTlTplTOV  b',  töv  be  ß' 


dva-fifviiicKEiv  ktX.  DUbu. 
s.  106  a,  18—28. 


>63.  f|  lübf]  toö  %opoü  Kii- 
Xtuv  lcr\  ty'.  tö  a  xopiafi- 
ßiröv  bipeTpov  ek  xapmu- 
ßou  nai  bndfißou.  tö  ß1 
ßnotov  Tili  a'.  tö  t'  X<i- 
pionßiKÖv  biuETpov  Ik  xo- 
pidpßouKaißaKxeiou.  to  b' 
XopiapßiKÖv  TpipeTpov  ek 
xopidpßou  bndfißou  Kai  nö- 
Xiv  xopidjjßou.  tö  e'  b\m- 
Tpov  ek  x^P'dl'ßou  Kai  bi- 
iii+ißüu.  tö  bijitTpov  ix 
xopiäußou  Kot  ßaKXEinu  tö 
t  ek  xop'd^ßou  Kai  b>'ro 
Avanaitiujv.  tö  rj'  dvn 
naicTiKÖv  ^k  Tpiwv  dvanai- 

CTUIV.    TÖ  6'  bi^ETpOV  EK 

ßaKXEiou  Kai  Iuivlkov  dir' 

EXäccovoc.  TÖ  l'  bipETpOV 
EK    TpiTOU    E^TTlTpiTOU  KOI 

naiiuvoc  irpüiTou.  tö  ia' 
baKTuXiKÖv  t(p9rini(i€p^c, 
flyouv  ß'  CTrovbeiuiv  ba- 
ktüXou  Kai  cuXXaßfjc.  Toiß' 
dvTitTtacTLKÖv  biptTpov  tö 

KaXoÜflEVOV  rXuKUIVE10Vf£K 

biTpoxaiou  xai  buäp.ßou. 
tö  it'  dvTicrtacTiKÖv  bipt- 
Tpov  KaXoüpevov  <PEpe- 
KpdTEiov  ii.  ämTpiTou  te- 
TÖpTou  Kai  ßaKXEiou.  Kai 
dcpEEflc  ctIxoi  TpoxaiKoi  te- 
TpdjiETpoi  KaTaXriKTiKoi  k', 
iLv  TeXEirratoc  „im  tö  Be'X- 
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rilten  und  eliiüKUii  der  Ari?ui[rhiu: 


fkncxciov.  koXutoi  bi  Taüra  7roXucxn.- 
fJÖTicTa  biä  tö  bidtpopa  be"x£c6tti  M^- 
Tpa.  luv  TtXEuraioc  „iv  6vr|Toki  te 
boi|i(jjv".  eiri  Tili  reXei  napoTpaipoc 
k(ü  burXf)  t'cuj  vtvtuKuiu,  br|Xovca 
Exeiv  övraTiobociv. 

575.  ifi  coq>iiiTOToi  eearai:  toüto 
imppryia  övouäitTai  biä  tö  eirippditeiv 
aüOic  töv  xopöv  iipöc  toüc  öcaTäc  koi 
xpticrd  xiva  cupBouXeüciv  aürolc  f) 
CKL&irreiv  toüc  iroviipoüc.  Icri  be  Ik 

CTIXUJV  TPOXOIKLÜV  TCTpau^TpUJV  k',  WV 

TeXeuTaioc  „4itl  tö  fteXnov  tö  irpäYua 
tij  tiöXei  cuvoicerai".   Im  Tili  TfXci 
lau  vEVeuKina,  bnXoüca  Ixeiv 
dvTaTiöbociv. 

59Ö.  duipi  (101  aÜTE  «PoTße:  f|  dvr- 
wöf|  aifrri  Kai  dvriCTpocpn.  öuoia  Ut\ 
Tfj  ihbri.  nal  crpotptj  KaTd  tc  tö  KiüXa 
Kai  Td  ueTpa.  Kai  aürr\  f«p  kujXuiv 
eerl  ip"  öuoiwv  kotö  irdvra  em(voic, 
iIiv  TtXeuTaTov  „KiunatTiic  Aiövucoc". 
diri  Tif  TeX«  büo  bmXaT,  f\  uev  iv 
öpxö  toG  küjXou,  f]  be  KaTd  tö  tcXoc, 
Kai  ajiipÖTEpai  lEio  veveukuTbi,  bnXoü- 
cai  teXoc  Ixeiv  T"  avTanobtböncva. 


607.  f|v»x'  #i|*€ic  beüpo:  tö  dvrs- 
mppiwia  toöto  ölioiöv  icii  Tili  emppfj- 
naTi.  Kai  toüto  Yäp  4k  ctIxwv  £ct! 
TpoxaiKÜiv  TtTpan^Tpiuv  xaTaXiiKTtKÜJv 
k',  tliv  TtXeuTaToc  „saTd  MXnvnv  ibc 
dreiv  XP*1  tow  ß'°u  Tac  fmepac".  eVi 
Tifi  TtXei  biTtXfj  lEw  veveuKuTct. 


tiov  tö  n-päTua:  "ÖXtl 
£uvok€Tai". 


575.  (ItTd Tqv lilbflV  nTOtTr|V 
etixnv  ctpaqjek  ö  xopöc 
irpöc  toüc  ÖEaxdc  Xerei 
Taiha  die  Ik  irpocujirou 

TOÖ  TTOlflTOÜ. 


595.  f|  aVTiubf]  aÜTt)  ijTic 
Kai  dvricTpo<pf|  XlYCTai 
öuoia  icrt  t^  äviuSev  wbfj 
flTOi  Tfj  CTpocpiJ,  KiXiXutv 
oüca  Kai  ai/rf]  iy'  iIktiep 
tKtivij.  Kai  tö  xujXce  fit 
ÖLioia  eraivoic  irXfiv  toü  iß' 
itövov.  oü  fäp  sk  bupo- 
xalou    Tf|V  dpxnv 

ÜklT£p  EKEIVO,  dXX'  EK  bl- 

CTiovbeiou.  jierd  be  Tr']v 
dvrujbf|V  ndXiv  crixoi  Tpo- 
XaiKal  TeTpdfiETpoi  KCrca- 

XtlKTlKOI. 


Dies  genügt  >»"  c.imm  wv^k-kii  anzu^lcUou.  Daa  orgebniB  dea- 
selben  ist  im  wesentlichen  folgendes.  Die  kolamutrie,  welche  die 
beiden  metriker  zu  gründe  legen,  ist  in  der  huipUuche  die  gleiche, 
doch  kommen  auch  Verschiedenheiten  Tor,  bei  v.  275.  285.  458. 
566  —  570.  Grösser  ist  die  Verschiedenheit  in  der  metrischen  be- 
stunmung  und  terminologie,  obgleich  heide  wesentlich  auf  demselben 
boden  stehen.  Der  metrikei'  des  Vai  braucht  häufig  kunstaus drücke 
wie  ntvOnuiuepec  e<p6n.uinepet  ß«icic  TrapaTeXeurov,  und  vorsnamon 
wie  'ApxtXöxuov  'ApiCTOopdvEtOV  etc.  und  beruft  sich  bei  joder  ge- 
legenheit  auf  Hephaestion;  von  dem  metriker  Q  wird  Eephaestion 
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nie  genannt,  jene  k un ata usd rücke  und  namen  kommen  nur  selten 
vor,  und  .meist  bezeichnet  er  die  kola  »ur  nach  der  zahl  ihrer  meto. 
Dabei  ixt  es  al-cr  li"di.-t  unfi'illig.  dase  er  den  daktylns  durch- 
gehende dipodisek  misst,  wofür  Bonst  jede  analogie  fehlt. 
W.Studemnnd,  den  ick  ileMvv.-n  l'i'l>;i;;ii>,  ivusste  mir  nur  eine  paral- 
lele zu  nennen,  dio  aber  wenig  hilft.  In  der  hypothesis  tum  3.  idyll 
des  Theokrii,  welch«  hcicirlinet  isr  ah  AtiiinTpiOu  TpiicXiviou,  heilst  es 
in  den  hss.  Kai  tö  napöv  EibiiXXiov  cuf  keitöl  ex  ctixwv  boKTU- 
Xiküjv  TpiptTpwv  dKaraXnKT<JJV  vb\  Da  aber  in  den  entspreeben- 

lij'piilWeü  mi  den  anderen  idyllen  überall  richtig  Hau&jpwv 
steht,  bo  dürfte  hier  wol  nur  ein  Schreibfehler  vorliegen. 

War  mag  nun  wol  der  metriker  des  Q  sein?  Bevor  wir  ver- 
suchen diese  frage  zu  beantworten,  mtlBsen  wir  in  der  Betrachtung 
und  kenntriisnabme  von  Q  fortfahren. 

g  11  Ausser  <Icn  metrischen  Scholien  hat  Q  v.n  den  Wölken  auch  nucli 

eine  anzahl  anderer  Scholien,  welche  im  Vat.  fehlen.  Welcher  art 
dieselben  sind,  wird  clor  folgende  abdruck  der  scholion  dieser  gat- 
tung  zu  den  ersten  400  versen  der  Wolken  lehren. 

3.  diri-pcrrov  piv  tö  dbiöbeinov.  £k  toü  Trepäw  rcepw  ibx  tnl 
Ttoiapoö  f|  rreXd-fouc.  dTttpavrov  bi;  tö  dTtXeiujiov,  £k  toü  tt€- 
paivui  tö  TtX€iiü  die  im  Ipfiuv.  Kai  ö  CTpeipiabnc  ovv  ivraüöo 
dje  oiTpuTtvujv  ürcö  mpovTiboc  tivöc  (iETaXr|V  oiETai  tt|v  vukto  Kai 
cxeböv  dire'pavTov. 

23.  tö  Karma  aoixelov  köhtto  £Xefov  xaTd  Tiva  bidXtKTOv, 
ö9ev  Kai  KOTtnariac  £xuiv  ev  t<4>  pnptfj  tVTCTunuiue'vov  rf,  ujcntp 
K«'i  canmopac  ö  tö  c  tyivv.  Evioi  Sit  K07TiraTiac  httcouc  vooüci 
toüc  fQÜpouc  Kai  Tale  önXafc  tö  fbaamc  KÖTtTovrac. 

38.  KaTabap9eTv.  tö  64\ia  bpfvOui  tö  Koiudiuai.  6  beürepoc 
döpicToc  fbpaöov  kui  Kam  ptvüOtuv  tüjv  tToixtiuiv  £bap8ov  Kai 
tö  dnap^pmaTov  bapöeEv  Kai  KaTabapOeiv.  Kupiiuc  b<-  KaTabapötiv 
XtftTUi  tö  tir'i  bepnoTOC  KOiur|9n,vai. 

70.  Zu  der  erklürung  des  Vat.  fügt  Q  hinzu:  öXXoi  bi  <paci  tö 
IbiiuTiKiIic  XtTÖnevov  cuicdviov.  KaXevrai  o£  aucdviov  ujc  cü£ov 
toüc  dvbpac. 

72.  tvtuiUE'voc.  drcö  toü  ivaimu.  ö  Jia6nTiKÖc  TtapaK£t(ievoc 
tvn.upai. 

131.  CTpaii  litTiv  ö  bid  XeirroTd-rnc  ÖTrfjc  cxoXrj  kotiüjv  cra- 
XaTfiöc,  Kai  KXiveTai  aparföc.  dtp'  oö  Kai  tö  kotö  cTpdrra  ovi- 
pav  Kai  a  paff  tum  P1"}!"*  Tu  tKßXißw,  öjouv  tö  koivujc  CTpaTTÜw. 

137.  dpßXoöv  XdtETUi  tö  tö  fpßpuov  Iv  tt)  yacTpi  tpetipti- 
ptvov  iiiöv  ti"ic  jjrjTpat  pi'pruJ  TeXECioupYlOe'v.  dnö  toütou  Xet*- 
Tat  Kai  tö  dpßXoJÖpibiov.  ^vraiKla  oöv  biä  Tf|C  X(f£«ujc  touttic  kiu- 
uuibei  CuiKpdTnv  ktX.  (das  folgende  im  wesentl.  gleichlautend  aach 
im  Vat.). 

157.  i?piTibac  Tivtc  toüc  Kiüviurrdc  tpaav  oi>x  oütujc  t>l  fx*1» 
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dXX'  ^fiTtibcc  elcl  tä  koivüjc  XeröuEva  Kavdpia.  -fiveTai  bi  turne 
ditö  toö  itmviiv  ffxoi  äbEiv. 

158.  öppomifiov  Kupiwc  tö  tau  öpeomjYiov,  tö  kÖivwc  Xcyö- 
fitvov  KoXoupdbuc.  evraü9a  bi  Kaiaxp»]CTiKiiic  dvrl  toü  trpuiKToO 
efpnTai. 

176.  naXann  XEYETai  im  x^ipöc  iKTaS^vraiv  tujv  baKTÜXwv 
cuvri(i)j^viuv  dXXt^Xoic.  XeTETai  TtaXcdiTi  Kai  f|  jirixavt].  dirö  toö- 
tou  >iai  t6  rraXajiWfjaL  tö  (itixavüjpai. 

183.  lüotep  Xt^ouev  ßaaXeici  tic  dvri  toö  ßaciXeüc  TEVECflai 
iipifToi,  Kai  naTpiapXKji  dvt'i  toö  TraTpiäpxilc  TevecBai  eq>U™ip 
oütiu  Kai  pa6r|Tiq:  dvri  toü  uadqTT)c  YtvecOai  etpieTai. 

189.  q>povrüuj  tö  cppovriba  £xuj,  TeviKrj,  Kai  ücti  koivöv, 
<ppovri£w  he  t6  ckoitüi  drriKwc  aiTiaTiKfl. 

240.  %pr\cjt\t  Kai  hav£icrr|C  biaqrfper  baVEiCTf)C  pev  ^äp 
icTiv  b  npöc  tö  Xaßeiv  tökouc  f\  xai  äveu  tökluv  bavtiliuv  xp>i- 
paTa,  XP^tiic  °*  °  biboüc  tivi  ludTia  ckcüti  dp-fupä  f\  xoiaüiä 
Tiva  npöc  xpfltiv  ßpaxtiav,  Tva  rräXiv  anoXdflri  ladra  amdutuc. 
tvTaüöa  bi  6  noir)Tf|c  xarä  napäxpriciv  xp"ict«c  toüc  baVEicrdc 
»pttciv. 

252.  veipe'Xri  tTuuoXoY£iTai  napä  tö  vä,ua  eqiE'XKEiv  ck  t^c 
dXöc,  ?\  ättö  toö  ve  cTepriTiKOü  fioplou  Kai  toü  <pdoc  tö  <püic,  ft 
ecteptpevii  qHUtoc,  f|  napä  tö  viipiu  tö  ÖpEXW,  tö  y«P  vlqjeiv  ku- 
piwc  Im  Tf|c  tx  veipüjv  Katatpopäc  toü  ö'piipou  XcYtTai,  veitpeiv  bi 
tö  xiov'tov  bitpöoTfov,  Kai  änö  toütou  vi<peTÖc  btä  Tflc  i. 

258.  TeXtij  XiTtxai  tö  nXripüj,  dip'  oO  Kai  xe'Xoc  Kai  TEXtuTij 
6  ÖdvaToc,  wc  teXoc  üiv  Trjc  toü  dv9piÜTtou  Euuijc.  te\w  Kai  tö 
■fivouai  Kai  ündpxuj.  teXüj  Kai  tö  jjuoünai  tfroi  bibdcKopai  die 
evraüea. 

267.  tö  TiTÜEacflai  ix  UETa<popäc  dpirrai  tiüv  CuuoqmTUJv, 
fjYOuv  tüjv  öcTpdKiuv,  ünep  o'iovel  rrruxac  flroi  nüXac  tö  ÖCTpaxa 
exovTa  xai  Taöra  cuvdnTovTa  eoutoic  nepinoioüci  tö  dc<paX£c. 

271.  £k  t!\c  iv  toic  öp6ti  x'dvoc  Kai  noTanüiv  Kai  utrriijv 
xai  XipvÜJV  Kai  öaXdTTnc  a\  veqreXai  cuvicTavrai,  tö  öypöv  Ivrtv- 
Bev  dvifuup^vou  toö  fiXiou.  eiiipuxoitoiti  bi.  töc  V£q>£Xac  itaiiiuv 
£vra08a. 

274.  likiTEp  eü^ieXeiav  jiev  becndTou  npöc  boüXov  eiuiOafiEv 
Xtxtiv  f|  KaödXou  uellovoc  npöc  eXöttuj,  eövoiav  bt  boöXou  npöc 
beCTiöniv  Kai  ^Xdrrovoc  rrpöc  MtKio,  oütujc  oluai  b£OV  6fvai  tö 
)jev  £naKoütiv  jitiEovoc,  tö  ünaKOÜeiv  eXottovoc,  Ö6«v  tö  (itv 
inaKOueiv  dirö  iXArrovoc  npöc  ueiZuj  xpfl  Xextcflai.  die  to 
£naKoücait  b££diievcn  Öuciav  iviaOea,  Kai  die  toö  eiraKoücai  fsic) 
cou  KÜpioc,  tö  bi  ünaKoÜEiv  dnö  (ieiCovoc  npöc  4Xöttuj,  die 
kokcivo  (y.  263)  eütptiMtiv  XP^l  töv  np£cßÜTnv  Kai  Tfjc  £uxnc  üna- 
KoÜ£iv.  Kai  tö  üirf|Kooc  be  evTeDScv  fevduEvov  catpt'tTEpov  töv 
Xotov  nuiel,  dXXd  mi  tö  tnt'iKooc  i<  toü  tnaKOÜiu. 

276.  Nach  dem  oben  mitgeteilten  motriachen aoholion  folgt:  f|  bi 
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ciivraEic  e'xei  oütujc  iü  ve<peXai  dtvvaoi  at  dei  vdaucai,  d<peicai 
Kai  noiaXtiipacai  rf|v  bpocepdv  ko!  übarwim  «pOciv  tt)v  eöäYnrov 
Kai  tÖKiwi^ov,  bet/re  Sva  äpöüjuEV  Kai  üipiajOiifitv  ipavtpai  flioi  peT- 
e'ujpoi  dno  toö  TTdTpäe  toö  'QKeavoü  toö  ßapunx^ot  *al  p.£TäXiuc 
lixoüvioc  im  saz  Kopuipuc  tüjv  üi|ir|Xijiv  opewv  tüc  bevbpoKÖnouc 
fjToi  idc  exoücac  tö  bevöpa  die  Kd^iac,  Tva  dvii  toö  66€v  d<po- 
puiueBa  Kai  (IXEnaiuEV  xäc  CKomäc  Kai  toüc  üiptiXoüc  töttouc  töc 
TTi^eipavtic  Kai  naKpöOev  ipaivoue'vac,  toüc  Kapnoüc  te  rf]v  x6dva 
te  Tiiv  iepdv  Kai  Tipiav  ijroi  töc  'AOiivac,  äpbonevriv  Kai  ironEo- 
pevt]V  ünö  tujv  ev  aürrl  iroTapüiv.  Kai  rd  €£pc. 

311.  äpxopivou  toö  Eapoc  tö  Aiovikia  £t(XoüVto,  Iv  ole 
riTtuvÜovTo  oi  Kuipixol  Kai  oi  TpariKoi  Kai  e'repoi  noiiiTai.  [Ipöjiioc 
bl  XiTerai  ö  Aiöwcoc  ?\  öti  peiä  Tiiundvuiv  Kai  ßpöiiuiv  frrouv 
nX">v  ev  öpeci  cüv  toic  ßÜKxaic  Kai  toic  catdpoic  Kai  toic  ceiXn- 
voic  tnomteuev  fj  &n  ßpöpiu  Kai  fjxw  ßpovTfjc  Kai  «pauvüj  ßXn- 
eeica  f)  h^ttip  aÜTOÖ  f|  CtueAn  Stkuqc  oüca  toötov  ^EriveTKev. 
e»XetTO  bl  n,  eop-rfi  tuüv  Aiovuciuiv  xeip-üvoc  p.ev  nauopivou,  dp- 
XOfitvou  bfe  iapoc. 

313.  cäXrti'f-fec  \xiv  Kai  cüpiTYec  xai  aOXoi  e"tiimucTä  eiciv 
ö'pfava,  Xüpai  bl  Kai  Kiöäpai  tvronä,  KiiußaXa  be  Kai  niftTiava 

KpoUCTtÜ. 

393.  TTdpvn6a.  t\  eü8eia  f|  TTäpvric  tt)C  TTäpvn6oc,  üqieiXe  bi 
xXivecößi  TTdpvT]TOC,  die  dcOfjc  eceijux,  t«  rdp  eic  i\q  öiiXuxd  novo- 
revfj  biä  toO  töc  xAivETat,  dXXä  koto  ipoitfiv  ^fove  toö  t  tlc  6. 
£cti  bl  f|  TTäpvric  Kai  6  'YunTTÖc  6pr\  trje  'ArriKtic. 

382.  6oupioudvreic.  Cdßapic  kotö  Tf|V  CiKtXiav  tcöXic  f\v 
'£XXnviicf|,  fjcrivoe  ünö  KpoTOJViaTujv  äXoücnc  £ueXavo<pöpncav 
ndvrec  MiXtjcioi  Kar  dKeipavro,  köv  ücTepov  dXouctic  TOtc  TTdpcoic 
MiXrjTou  oübcv  toloOtov  oi  CupapiTai  oüb'  ^tticto  toOtou  öi£- 
npdEavro  (cf.  Herodot.  VI,  21).  TaÖTrtc  oüv  Tfjc  CupdpEwe  dXoü- 
ci]c  liirö'  KporujviaTujv  die  etpr|Tat,  'A6T]vaToi  rrpoc  rf|v  Tadiric 
dvt'TEpciv  fivbpac  ÖTTEcräXKaa  b^Ka,  djv  ttc  ö  Adurnuv  uävTic  üjv 
HCTpiuv  dipocKOTTia  nai  hcivtikt)  Tiiv  tkütiic  dvoKTiciv  ercoiricaTo, 
6c  Kai  KiupiubeTTai  vüv  biä  toüto.  dvaKnceeictic  bl  itdXiv  Ttjc  no- 
Xeujc  ouk^ti  Cußaphai  oi  ävbpEC,  dnö  be  X1iivt]c  Qoupiac  itapa- 
Kfiu^vnc  tt)  itöXei  ©oupioi  Jjvoinic6ticav.  nüic  bE  a\  vtqieXoi  tpe- 
tpouci  toöc  toioutouc;  die  oüpavöv  Kai  dci^pac  CKouoöVTac  Kai  tä 
rtepl  töv  ä^pa  Kai  töc  vetpeXac  cunßaivovTa.  ipiXocotpouc  be  uic 
iiETEUipoXECxoövTac  ntpi  tujv  ToiouTiuv,  laTpouc  bl  die  Td  Kara- 
cniuaTa  toö  depoc  cKonoOvTac.  biExOptöcai  be  Kai  (aTpotc  oüioc 
tpaiveTai,  die  Kdv  tiTj  bpä^ian  toö  TTXoutou  £br|Xaicev. 

335.  Dem  thomanotriklinianiBchon  Bohoüon  (dos  er  in  etwas 
anderer  faseting  bat  als  Vat.)  fügt  (J  hinzu:  eici  bl  Taöra,  tö  p£V 
ürpäv  vEqiEXäv  TTivbdpou,  tö  cTpeirralT^av  djiXo£e"vou,  tö 
EKaTovraKEipäXa  Tucpüj  TTivbdpou  (wol  eine  Verwechselung  mit 
Tutpdic  ^KaTOvraKdpavoc  Pyth.  I,  16)  Kai  aüxö  Kai  tö  Xomä  äÄXuiV. 
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336.  rrpripaiverv  tö  KaUiv  dnö  toO  npn9tti  kwtü  ueTanXacjiöv 
npnu.aivu).  Tau.H'oüc  oiwvoüc  be  toüc  KannOXouc  rate  £ici  Kai  toTc 
övu£i,  TOiaOTa  fäp  e"c9'  öte  al  vetpe'Xai  cpaivovTai. 

341.  eföaa  ni'eoc  napaKciuevöc  £cn  Kai  oOk  äöpicroc,  Kai 
Kavoviletai  oürtuc*  eTKiu  to  üuoiuj,  6  ueXXujv  tiEu»,  6  fiteuc  rrapa- 
keiucvoc  eka  Kai  Tponfj  toö  k  clc  £  et£a,  to  t'  tujv  nXn.9uvriKiiiv 

380.  bivoc  Kupiuic  ö  TÖpvoc,  dvxaüöa  be  f]  toö  oüpavoö  Kt- 
vrjcic,  äip*  oö  bwn  f|  cucTpoqpfi  Kai  biveTv  to  cucTpc^eiv.  6  fiiv 
oüv  CwKpdrr|C  blvov  eine  Tf|V  toü  oüpavoö  F|  toö  difpoc  cucTpo- 
q>f|v  Kai  kivtjciv  ku'i  irepitpopav,  6  bt  CTpet|ndbr|C  nor^piöv  ti 
evdn.ee  «pauoöv,  bivov  Kai  toöto  KaXoOfievov  nap'  'ArrtKoIc,  tö 
XeYÖuevov  koukiov. 

386.  tö  TTavaörjvaia  eopTn.  Tfjc  'A9?iväc  f^v  nacdjv  tujv  iv 
*A9rjvaic  «Xounevujv  eopraiv  n  ueritTt],  ev  rj  Eiüwv  ttoXXJjv  ctpaiTO- 
utvwv,  iIjc  Ttaciliv  töiv  änoiKicÖeicwv  du'  *A9nvuJV  nöXeujv  neu- 
nodcne  eKdanc  ävä  Iva  ßoüv  eic  Tf|V  Suctav  Kai  erepa  Icpeia,  ol 
fiev  Tfjc  KaXXiovoc  uoipac  ävöpwrcoi  to  Kpeara  fcöiov,  ol  n^v-nrec 
bi  toüc  Caiuoüc  cüv  Turban  ootou  ßpoxoraxw. 

396.  üE  etav  tibi)  Mpauvtfjv,  uioXocvrec  TtupöeVTec  «nmo! 
eXiKicii  dpTfjvrec  Kai  KaraißdTai,  div  oi  plv  aipuTOuci  Kai  dnoTe- 
cppoüci  ßdXXovTec,  oi  be  TcepupXüouci  Kai  dcßoXoöciv  flroi  |ieXai- 
vouciv,  äXXoi  be  finitpXtKTouc  bpwa  toüc  ßaXXopevouc. 

398.  Auf  das  thomanotriklimanisolie,  uucli  in  Vat.  u.  K  erhaltene 
scbolion,  daa  Dilbn.  adnot.  397,  37  abdruckt  (rjpicav  npöc  äXX.  — 
dpxaioTepoi)  folgt: 

birrXfj  tenv  f]  toö  ßexKeceXtivou  ieTopta.  ufa  p.ev  nepi  toö  ße"*, 
öti  eni  VafjfjiTixou  ßnciXe'uic  AiTÜmou  Arrunrioi  Kai  Opvrec  <P>- 
XoveiKOÖvrec  Trcpl  dpxaiÖTiiToc  fjcav,  Vauntrixoc  bk  npocxdfac  büo 
naibia  £Öpe9flvai  äpTiTevvnja,  Kai  eüpeeevra  nporitofe  taic  uii- 
Tpdciv  aÜTiüv  8r|Xdi£iv  aÜTd  ciiuirripüic,  txeiv  be  aüräc  nap'  aüroö 
Kai  toüc  naibac  Äqj9ova  Td  XPCufAt]'  oö  nf|v  £tXuj«otöui)C£v  aÜTÖc 
kot'  'HpöboTov,  dTiävepumov  -fdp  toöto  ko!  9r]piwb£C'  TpiTiu  be  f| 
btuTt'puj  tK  toü  tomtoO  tviauTÖi  Ta  ßpeipijXXia  ünavoixfleiciic  Tf|C 
eüpac  toö  oIkou  (Jj  t^cav  cuf  «KXEicpe'va  ütpanXoöVTa  töc  xe'Pac 
ß^K  £Xetov  euvexwe.  fvu,cfevT0C  °£  ™ü  ß£t  äpTov  ct])iaiveiv  <ppu- 
Ticri  bi^-fvw  dpxaioT^pouc  ndvriuv  t?vai  toüc  cppiirac.  f)  be  eripa 
öxt  toüc  'Apxäbac  irpoceXrivouc  ekdXouv  oi  nev  d<c  üßpicTdc,  Ttpoc- 
eXeiv  Täp  tü  üßpileiv,  ol  bt  öti  fXe-fov  ol  'ApKÜbec  die  «paclv  iav- 
toüc  Kai  irpö  itjc  ceXr|vi]C  elvai,  ^  die  nefaXauxoCvrec  f|  öti  Tfptü- 
toi  TrävTwv  dv9pL&iru»v  aüEoueiiüceic  Kai  TflSörj  ceX(jvr|C  TiapeTijpticav. 
Tadrac  oöv  xdc  bdo  ulEac  IcTopfac  tö  ß€KKecrtnvoc  cuveÖnKev. 

Bin  teil  dieser  bemerkungen  rührt  von  Tzetzes  her.  Sicher 
ist  dies  für  das  schol.  tu  v.  3,  das  wir  oben  (s.  586)  in  ähnlicher 
fassungaus  denTzutzesliandacliriften  mitUilten;  auch  Mchol.  23  scheint 
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aus  Tzetzes  entnommen.  Für  das  folgende  fehlt  mir  die  kentnis  der 
Tzetzeshandscbriften,  aber  bemerkungen  nie  die  zu  v.  137.  332. 
386.  306  verraten  sich  dnrch  spräche  etil  und  selbstgefällige  ge- 
sell wätzigkeit  als  unzweifelhaft  tzetzianisch.  Ändere  bemerkungen, 
wie  die  zu  t.  38.  72.  176.  189.  240.  258.  323.  336.  341  scheinen 
von  Moschopulus  zu  stammen;  sie  tragen  denselben  charakter  wie 
die  Scholien  des  MoscbopuluB  zu  den  beiden  ersten  büehera  der  Ilias 
(ed.  Scherpenseel  Traj.  ad  Rhen.  1719,  Bochmann  Rostock  1835) 
und  wie  die  bemerkungen,  die  derselbe  seiner  paraphrase  von  HciiodJ 
V.f^i  i'-iülilieh,  der  des  l'ind;ir  .-jiiirlicii  'j  tiu.uvini-vbt  bat. 

Anderes  wider  scheint  dem  Thomas  Magister  oder  dem 
Triklinius  anzugehören.  Das  stück  paraphrase  zu  v.  275  ff.  zeigt 
mehr  die  ei gentüm liebkeiten  des  Thomas  eis  des  Triklinius  (s.  oben 
s.  616  ff.;  von  der  durch  Lehrs  l'indarscholien  s.  18  ff.  vortrefflich 
charakterisierten  maniir  de?  Mi).-d:opHtus  ist  sie  gänzlich  verschieden), 
auch  finden  sich  die  meisten  ihrer  crkliirungeu  als  interlinearglossen 
im  Vaticanus  wider.  Auf  Thomas  möchten  auch  die  erklär  ungen 
zurückgehen,  welche  den  byzantinischen  ausdruck  für  das  altgriechische 
wort  anführen,  wie  zu  v.  70.  131.  157.  158.  380,  doch  können  die- 
selben auch  von  Tzetzes  sein.  Die  orklärung  zu  v.  271  stimmt  im 
wesentlichen  mit  Triklin.  zu  Hosiods  theog.  504.  695. 

So  bilden  die  Scholien  von  Q  7,11  den  Wolken  eine  bunte  mischung 
nu.s  den  verschieden  ölen  bestandleilen,  »eiche  sich  nicht  immer  rein- 
lich sondern  und  auf  ihren  Ursprung  zurückführen  lassen.  Zu  er- 
kennen sind:  uusztige  aus  den  alten  Scholien,  und  bemerkungen  des 
Tzetzes,  des  Mosi.-'nopuios,  de>  Thomas  und  des  Triklinius;  anderes, 
namentlich  die  metrischen  Scholien,  bleibt  unsicher,  und  unsicher 
bleibt  vor  der  h&nd,  ob  die  mischung  der  verschiedenen  bestand  teile 
eine  zufällige  ist,  oder  ob  Bio  von  einem  mann  mit  Überlegung  und 
absieht  hergestellt  ist,  und  wer  dieser  gewesen  sein  möchte. 

Dio  interlinearglossen  zu  den  Wolken  stimmen  in  ihrem 
grundstook  mit  denen  des  Vaticanus  Uberein,  haben  aber  mancherlei 
Zusätze,  an  manchen  stellen  sogar  ziemlieh  reichliche. 

ä  Gehen  wir  jetzt  zur  betrachtung  der  Frösche  über.  Die 
Frösche  beginnen  auf  s.  69r  mit  den  hypotheses  Ii.  L  IV,  dann 
folgen  unter  der  Überschrift  Apautx  rö  Tpitov,  KXfjCiV  <pspei  ft 
BaTpäxuiv  teit  und  Scholien.  Die  Scholien  zerfallen  in  interlinear- 
glossen  und  randscholien.  Dazu  kommen  metrische  Scholien,  von 
einer  anderen  aber  gleichzeitigen  hand  nachgetragen,  und  zwar  die 
dirö  toö  tattx'  d  iro^UTiuf|Toic  (v.  323)  uixp'  tnc  irapaBäcEUJc 
hintereinander  auf  bl.  68,  das  ausserdem  nur  die  zwei  letzten 
verse  der  Wolken  enthalt,  die  übrigen  auf  den  rändern.  Um 

1)  Zu  den  beiden  eisten  Olyinpitchen  oden  i.  b.  folgende  bemer- 
kungen:  llocckh  p.  23,  18.  26,29—35.  26.6.6.  80,26-28.  30,89—35. 
40,11.   48,132.136.  68,26.  83,10.  Bi,  8. 
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gleich  Uber  disBe  metrischen  Scholien  das  nfilige  zu  sagen,  so 
kann  ich  eine  vergleichung  mit  denen  des  Vaticanns  deswegen 
nicht  anstellen,  weil  ich  von  diesem  zu  den  Fröschen  nur  die 
seholien  zu  den  ersten  100  versau  abgeschrieben  habe:  da  jedoch 
die  Aldina  ihre  metrischen  Scholien  zu  Plutus  und  Nubes  ans  einer 
dem  Vaticaims  ähnlichen  haudschrift  entnommen  hat,  so  werden  wir 
dies  auch  für  die  Bonae  annehmen  dürfen.  Mit  der  Aldina  nun 
stimmen  dio  metrischen  Scholien  von  Q  nicht  überein,  dagegen  tragen 
sie  ganz  denselben  Charakter  wie  die  metrischen  Bcbolien  von  Q  zu 
den  Wolken. 

Doch  diese  metrischen  Scholien  sind,  wie  gesagt,  von  anderer 
hand  nachgetragen.  Was  die  von  erster  hand  geschriebenen  Scholien 
betrifft,  so  sind  dieselben  zunächst  dadurch  merkwürdig,  dass  sie  in 
der  Aristophanesscholienlitteratur,  abgesehen  von  dem  ganz  anders 
gearteten  commentar  des  Tzetzes  zu  den  Fröschen  (oben  1;  27),  das 
einzige  beispiel  einer  wenn  auch  nicht  vollständigen,  so  doch  auf 
grossere  partioen  hintereinander  fortlaufenden  paraphraso  bieten, 
mit  eingestreuten  ■  erläuternden  bomerknngen.  Nobon  dieser  para- 
phrnse  haben  wir  nun  auch  noch  interlinearglossen.  Diese  sind 
aber  nicht  etwa  eine  auflösung  dieser  paraphraae,  denn  sie  stimmen 
mit  derselben  nur  teilweise  überein,  wol  aber  stimmen  sie  genau 
mit  den  interlinearglossen  des  Vaticanus,  nur  dass  sie  reichhaltiger 
sind.  Sie  soheinen  also  rein  thomanisoh  (oder  thomano-tri- 
klinianisch).  Die  paraphrase  hat  auch  ziemlich  viel  thomano- 
triklinianische  erklär ungen ,  ilaneben  al>er  auch  tzetzianische, 
wie  eine  vergleichung  des  weiter  unten  abgedruckton  Stückes  mit 
dem  oben  aus  Tzetzes  mitgeteilten  zeigen  wird.  Die  eingestreuten 
bem erklingen  stimmen  /.um  teil  mit  denen  des  Vaticanus,  von  denen 
nicht  alle,  aber  doch  auch  einige  naXaid  aufgenommen  sind,  sodass 
wir  diesen  bestandteil  den  thomanotriklinianischeu  nennen 
dürfen;  daneben  finden  sich  auch  auszüge  aus  den  alten  Scho- 
lien, welche  imVat.  nicht  stehen;  andere  bemerkungen  finden  sieh 
mehr  oder  weniger  genau  übereinstimmend  hei  Tzetzes  wider; 
anderes  endlich  zeigt  die  art  des  Moschopulus,  ja  einige  bemer- 
kungen finden  sich  in  Moschopulus'  sylloge  wider.1)  So  haben  wir 


1)  Man  vergleiche  schob  (J  in  Run.  98:  Ax*  fvcpYnTiKÜJC  fliv  TÖ 
dippooKidiiu,  Kül  c-xiow  tü  hut6,  Kai  TO  TipaTfia  öx*ia-  (ixoCM"'  M  iroOnTi- 
küic  firei  impdTr]c  tlpl  Kai  iqT  iinrou  ndÖTinai  f|  iripou  tivöc,  Kai  anÖ  TOO- 
Tin'    i"nl|C"  f'Viitt.     ni  ?if    'AttikdI    ~6   Oxfiv   ivtfiTilTlKiiv   kur  lni 

öx£i(fi<"  noielv  inXd^fidviiud  Kül  iitißÜTijv  «uBktüvcii  E«pov  (dirm-ibo  ^lini-o 
in  6,  aber  nicht  im  Vat.)  mit  Moach.  Sjlb :  byfii  yitTu^uziKiv,  ulov  6xi& 
töv  ävflpuraov  dvxl  toO  in'  Jxn.naToc  dvußißdlw,  ix1^!"11  M  ifil»  dpEta- 
pdTUic  dvrl  toO  in'  6xnl"»™c  ipipouat,  Axeüei  M  koI  li^da  i\  tiüv  dXdfwv 
Ithwv  cuvoutla,  tLcirep  inl  tötv  ävepilmurv  äfppoolni  Kai  äippobiadlei. 
Noch  genauer  iat  die  Übereiiutiimmiiijr  von  schol.  1U3:  dpiotui  Tivl  övrt 
toO  dpectöc  aünjj  qpaivoueu,  ml  cuvrÄKerai  mtvdK  piv  &otik{|  d-rriKdic  Si 
alriaTiitfl  uic  ivraöea,  dpitKouai  bt  xrvi  «aenTiKuic  dvrl  tou  diroWxojiai 
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hier  dieselben  bestand i.eilo,  welche  wir  iu  den  Scholien  znm  Plutus 
und  kii  den  Wolken  fandun:  es  ist  klar,  dass  diese  lusammensetzung 
der  Scholien  zu  allen  drei  sülckei;  von  Bin  und  demselben  herrührt. 
Und  daes  es  in  der  tat  eine  Persönlichkeit,  nicht,  der  zufall  war, 
welcher  diese  vci-sfliiciii-nfii  bi-slamlteile  zusammenbrachte,  beweist 
iins  nbi'i'dip;  Wi  diesem  stfloke  die  form,  in  wolobe  alle  diese  be- 
standteile  hineingefügt  Bind,  die  paraphrase.  Und  diese  form  wird 
uns  vielleicht  auch  einen  schluss  auf  den  urheber  dieser  Zusammen- 
fassung ermöglichen.  Ich  gebe  daher  zunächst  mr  probe  einen 
abdruck  der  Scholien  und  gloasen  zn  den  ersten  18  versen. 

'0  Aiövucoc  p.e'XXwv  dmiEecßai  npöc  Tnv  'HpanXeouc  otxiav 
Tv1  ii  aÜTOö  tü  de  xf|v  "Aibou  Kdflobov  trdvra  rvoin  caqiiüc. 
eveko  toü  teXoIou  TiXaTTetai  T141  TtoinTi}  aüxöc  fxiv  TtEEn.  ßabiZwv, 
ohctTirv  bi  u-£6'  £airroö  (%vjv  Eavöiav  cup.nopeudu£vov  Övuj  (n- 
o%ov  m\  toTc  iauTOü  ujuotc  cipuipaTa  Kai  ävdtpopov  fxovTa  xai 
biä  toöto  buctpc-poüvTa  ti£  BdpEi.  "Oc  Tili  ßdpei  toü  cpöpTou  töv 
Tfic  -faerpöe  <päpTov  Kivbuveüujv  iwcplveiv  PoliXetui  uiv  dpibf|Xuic 
Kai  TtpoipavCüc  T141  Aiovüclu  toöto  €itt€iv.  äpxEiai  bi  oütuic 

1.  €Ittuj  ti  tüiv  Eiiudörutv:  euBüc 
£v  Tij  elcßoXfi  biaßäXXei  touc  Kiupaibouc 
ü)c  T^Xoioic  xpuJ^^V0UC  naporpeTro- 
pivouc  Ti\c  dKpißeiac,  6  be  voöc  toO 
pirrofr  uj  Wcitoia  ßouXEi  iva  eittuj  ti 
tüjv  eiw8ÖTiuv  rjTOi  tüjv  cuvn,6utc  Xefo- 
M^vurv, 

2.  dtp'  ote  teXükiv  dei  ol  Oewuevoi 
Kai  ol  Oearal; 

3.  Nf]  töv  Aia  eItte  brjXovÖTi  öti 
(JoüXet  Kai  (Je'Xeic,  TrXf[v  uf)  ttnrjc  bn- 
Xovötl  öti  mdEofiat  f|  Kai  oütwc 
TiXiiv  Kai  xwplc  toö  mdCouai. 

4.  toöto  bt-,  fjTOi  tö  uiÄojtai,  q>ü- 
XaEai  fjroi  E*K<ptrft,  Trdvu  Top  ecnv  flbri 
XoXii,  tout^ctiv  öp-fn,  £ctiv  epoi  tö 
Xe^eiv  ce  öti  eXfßopiai. 

5.  Mnb'  ETEpöv  ti  Eimu  bnXovÖTi 
dcT£iov  r|Toi  Ttpnvöv  Kai  xapitv;  €t7i£ 
bnXovÖTi  rcXf|V  dvTl  toö  xwpic  Jjc 
Kai  öti  OXißofiai. 

G.  Ti  ba[;  ßoüXei  tva  eTttuj  tö 
Ttdvu  reXoIov  r^TOi  tö  TtoXXoö  ye'Xwtoc 
uSiuv;  Nf]  töv  Aia  eine  bn.Xovöri 


poOX«  iva 

Tiiv  cuvn,9ujv  Xdfecöai  ek 

vf|V  toö  Seärpou. 
oi  GeaTai.  jktoxi']  dvri  rofli» 

val  bnXovön  (irre,  iintiv 


Xujpic 


epoi 


dVTi 


TEpnvöv  xQp'ev 


9  ßoüXEi  bri^ovÖTi  tiirtiv 
Xiupic  toö  öti 


Etrcd 

aörov  mit  Sjll.:  dp^tKui  Txvl  dvrl  toO  dptetoe  afrnli  ipalvouai.  'Attkü« 
hl  fiExil  a(TlttnKf|c,  üjc  itapd  TTXÜTUivr  dXX'  el  jrf]  uü  ce  toOt"  dpiewi- 
ip*CKOjjai  oc  tivI  dvri  toO  ditoMxoM1"  aOTiv. 
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7.  Öappiliv,  fiovov  ixejvo  äpa  ivalacöiTei 
nn  Epeic  Kol  m"i  XiEgc,  j  Xceeic 

8.  ueTaßaXXöuevoc  nai  UETaTiöeic,  neTaTiöe'uevoc 
f|Toi^£  i3>tiov  eic  i|iqv  p.ETaXXäceu>v  Kai 

HETatp^pwv  tö  ävätpopov  tfroi  Td  ävw  tö  iirt  üipou  (popriov 

tiüv  tüfiLuv  ßacTaEöuevov  tö  koivüic  dXXa- 

Eijiäpiov,  Öti  xtElTi^c,  rtTOuv  ^XXeic  operrj  X^*1V 

öxöoc  i  uf|  ipÜJ  tinXovÖTi 


Kai  ßdpoc  rjioi  itoXiS  tpepiuv  in'  inauxiiJ 
flioi  irr'  iuol, 

10.  ei  u,f|  Ka6aipr|CEi  kqI  Karaßtßa- 
cei  Tic  ötiö  twv  L&fiutv  br|XovÖTi  d;ro- 
napbricopai ;  —  KaBaipuj  TtapoEvrövwc 
tö  aTroTtXüvu),  Kaöaipüi  bh  nepicmop.e'- 
vuic  tö  KaTaßaXXw.  — 

1 1.  uf|  bf\Ta  Iketevlu  ko\  rrupciKaXw, 
Tt\r\v  re  ävrl  toö  ei  ja^l  bmv  pe'XXiu 
ifeuelv. 

12.  Tt  bfyra  £bei  rjTOi  XpEia  fjv  uoi 
qrfpeiv  TaOra  tä  ckeui], 

13.  eltrep  utiöev  tioiiicuj,  ilivnep  etut- 
6ev  noieiv  6  «Ppüvixoc  Kai  6  Aükioc  ko! 
ö  'A)JEiifiac, 

1 5.  oVtivec  b  r]  X  o  v  6  t  i  cKEÜr)  tpl 
pouav  ^koctote  Kai  rravTÖTe.  —  cKeun, 
uev  öEutövujc  tö  fv&ufia,  ö9ev  cKtua- 
lojiai  tö  evbuonai,  c«ur|  be  Td  e!c  Crrrn- 
peciav  drtiTT|fiEia,  olcv  X<!ßr|Tec  Kai  Xurpoi 
Kai  Tä  Toiaöra,  KUJfiiKol  be  fjcav  ovroi 
iroir|Tai.  — 

16.  yr\  TTOir[cr)C  VÖV  toOto  S  X^TE'C 
itr|X0VtiTl,  ÖTt  IfW  SEOlTflC  ÖJV, 

17.  Siav  Tbiu  ti  toütoiv  tiüv  cocpi- 
cndTtuv  rjTOi  tiüv  dTtaTTjXüiv  toütiuv  mnr(- 

pdTUJV, 

18.  irXtiv  xal  uXdov  tviauTtü 
aTK'pXo.uai  uptcßÜTepoc,  toutc'cti  Tfj 
aurfj  Kai  ft'tq  fipipa  nXeov  -TT\p\x>  iE 
dyavaKTriceiDC  Ttap'  ö  ÜueXXov  tip«ceiv 
tv  öXoKXrjpiy  fviauTiü.  itai  tö  irap' 
'Hciöbui-  alya  be  kokötiiti  ßpoTol  Kara- 
TijpäeKOuciv. 


Duss  Jie  paraphrase  von  Tzetzee  benllare,  ist  eo  ipso  dadurch 
aiisgescHloaseri,         mit  den  Iv.iihiani-elimi  erklitrungen  thomanisebe 


KCrtaßißdeei  dnö  toü  iSifiov 
n,Touv  diroiraTricuj 


dpeTc 


eicdTouci  qj^povrae  ckcüt)  xü- 
!  Tpac  Kai  7r!vaKac  noioüv- 
Tai  bE  Kai  aicxpd 


toüto  briXovÖTi 
pXe'muv  eEarfic  üiv 

Tiüv  irpäEeuiv  tiüv  dnaniXiu 

jtXe'ov 

biä  ii\v  dr]biav  f  npiicKUJ 
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Konrad  Zacher: 


verwebt  sind.  Die  Urheberschaft  des  Mrisihoiiiilos  wird  durch  stil 
und  mattier  der  paraphrase  ausgeschlossen.  Auch  dass  Thomas  ihr 
Verfasser  sei,  ist  unwahrscheinlich,  erstens  der  mani er  wegen,  zweitens 
deshalb,  weil  wir  sonst  nie  Tzetzes  durch  Thomas  benutzt  ßnden, 
endlich  weil  von  den  erklärenden  bemerkungen  des  Thomas,  die  der 
Vaticanus  bietet,  hier  nur  ein  teil  aufgenommen  ist.  Es  ist  daher 
wahrscheinlicher,  dass  Tzet7.es  Moschopulos  und  Thomas  von  einem 
vierten  benutzt  und  auszilgo  aus  ihnen  zu  einem  ganzen  verwebt 
sind.  Nun  zeigt  die  mauier  unserer  paraphrase  die  grösste  Ähn- 
lichkeit mit  der  oben  s.  617  charakterisierten  manier  des  Tri- 
klinius.1)  Von  Triklinius  haben  wir  auch  sonst  in  den  Scholien 
zu  Q  «puren  gefunden,  Triklinius  int  der  byzantinische  met.riker 
Korr*  ^Eoxfiv,  und  zu  Wolken  und  Fröschen  bietet  Q  reichliche  me- 
trisch« Scholien  unzweifelhaft  byzantinischer  herkunft  —  werden  wir 
also  die  redaction  der  Scholien  Q  nicht  lieber  dem  Triklinius  zu- 
schreiben als  irgend  einem  unbekannten  anonymua  derselben  zeit? 

§  4;i  Freilich  mUsstc  Trikliniiin  dann  zwei  verschiedene  commentare 
zu  Aristophanes  verfaast  haben.  Darin  liegt  doch  aber  gar  nichts 
verwunderliches.  Haben  wir  doch  auch  von  Tzelzes  zwei  verschie- 
dene commentare  zum  Plutus  kennen  gelernt.  Wir  müssen  nor 
annehmon,  daBS  die  commentare  verscliiedencn  zoiten  angehören, 
und  dass  Triklioiu3  in  der  zwi.scl10117.cit  eo  viel  zugelernt  hatte,  dass 
er  einen  neuen  besseren  commentar  machen  zu  müssen  glaubte. 
Mit  dieser  annähme  stimmt  auch  alles  gut  Uberein.  Als  Triklinius 
den  cotmtienliu*  Q  verfasste,  stand  ihm  ausser  den  commentareu  des 
Tzetzos  und  Thomas  und  einzelnen  bomorkungen  des  Moscbopulos 
nur  ein  ganz  dürftiger  auszag  aus  den  alten  Scholien,  ohne  die 
metrischen  Scholien,  zu  geböte.  Seine  kent.uis  der  metrik  war  noch 
gering  und  llickonhaft:  er  misst  don  daktylus  noch  dipodisch  nach 
aualogie  der  ihm  ge  mutigeren  trotdiaoi  sehen  jambischen  und  ana- 
jiaestiscben  raetra.  Später  kam  ihm  ein  vollständigeres  eiemplar 
der  alten  Scholien  mit  den  Heliodorischen  metrischen  bemerkungen 

1)  Nur  i  il  1  :incr!i  wdcht.  nie  all,  in  dem  !üuti<;.'i'.  -^.-b'.  auch  di;s  M)\,>- 
voti,  welches  iu  der  paraphrase  des  Tri  kl.  zum  Agamemnon  ziemlich 
selten  ist  (in  der  (■:wi"ii  paraphivtse ,  ili*>  übrigens  mir  bis  v.  981  geh!, 
zähle  ich  nur  12  orjlovoTi,  nämlich  zu  v.  v.in  sn:i.  srts.  Tis.  nsit.'eai. 
7Ü5.  BIT.  3114.  B"0).  Dies  erklärt  eich  aber  sehr  einlach  ans  dem  umstand, 
dass  or]XovÜTi  nicht,  wm  ij-roi  i\(miv  n<ii  lin/.u  dii'iit,  diia  iiara[)li  rasierende 
worL  au  das  pnruph rasiert«  iinzuscliliessen,  sondern  vielmehr  die  furo- 
nauOfitva,  d.  h.  die  zum  Verständnis  de-  sinnis  zu  ergänzenden  Worte 
einführt  Nun  ist  es  ganz  klar,  dass  die  spräche  de»  gewöhnlichen 
lehens,  weicht!  in  der  koimipdie  wld.^t^r'Wn  wird,  i:i  ihrer  praktische» 
liiirn'  vir!  imshr  ei^i'iitlicli  nur  .ynt.iktischi-ii  vr.d^tiiudijikrit  nutvri-mligi' 
l>eatandteile  wefiltiast.  als  du.'  vuli-  iincnüi.'  redu  du-  feierlichen  Sichtung. 

HeililuEg  bi.-iuerki'  ich  bei  dieser  ueli'iieiiheit,  dass  auch  \ifui  nicht 
mit  joih-u  die  luiiaplim.-t:  i'iurülirtmdeis  i.iLriik'-ln  K^inibfiluaturid  i-t, 
Ks  dient  vii-liiR'lir  zur  wiuVnuil;n;i[.iim};  odtr  «,-iti'rh'üinm;;  ilr.i  eydunkeu- 
gaugs.  So  ist  Lehrs  Pindarachol.  SO  eu  berichtigen. 
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iimHt/l/eti.  In  erinnerrmg  an  seine:  üinütir:;ili!;i> 
viderhuli  er  iifter  :i u sh! rtl ukli r-h ,  das-  der  daktylm  K 


:o]iiine]itar  Q  (oben  s.  638)  und  analysiert«  ihn  metrisch  (obe 
!'.));  sjijlU»',  im  cotum.  Vat.,  erkennt  er  auf  gruiid  ü./hh.  i  iiiKnsdii.1 
oinicliuft  dae  richtige  und  wirft  äqpdccu  aus.2) 

5,  Der  Taurin  ensig. 


(imivf|TQc  «Xoüvrac  fncictv  oütujc  £ti  nou  iEriTuUM^vom  töv  "Oiinpuv 
(beüflglicb  auf  Exeg.  II.  *fif.)  .  .  .  tUA'  cinuE  nal  bic  TtrÜTÖ  «aOdiv  tüi 
vtciEovri  Tiji  TirtOd  luiUm.  ;m'm]v  k;\.  V-l.  iü.-  lilmli.  Iipn  lugcsülndniusc 
auf  3.  116. 

3!  Hi,i  Vi-.'.r  mir  im  v-iutcr  [  ilnuli  ,'.ii:  lil.rr.ii  il  :i  I.  il.'r  Tunnel 

bibliothckavcrwiillmi^  auf  der  !ii«.ii;en  iinii'e.rsitiibliilihrif.hi'k  zu  benutzen 
veintiitfct. 

Jibrh.  f-  eis...  Phllol.    Bbpi.I.  IM.  XVI.  42 
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excerpte  eingetragen  lint  Von  der  band  dieses  gelehrten,  der  die 
ganze  handschrift  geschrieben  hat,  stellt  oben  auf  der  ersten  ueite 
geschrieben  p&fu«iA/////  btio 

D  marcelli 
von  anderer  hand:  bOKifilou  toö  cxop/fr/ 

Die  ersten.  80  blätUr  nimmt  ein  glossar  ein,  welches  der 
.■ii'liiviijur  der  handschrift  sieb  selbst  al ] iinibl U-li  ini-MiniHon^ßlragen 
hat  Die  ersten  eintragungon  sind  durch  weite  Zwischenräume  ge- 
trennt, das  spatere  dazwischen  ge-ichrieben.  Ans  einer  abschritt, 
die  ich  von  den  drei  ersten  Seiten  genommen  habe,  ersehe  ich,  dass 
din  artikel  dieses  gloasars  meist  aus  Suidas  und  dem  Etymologicum 
Magnum  entnommen  sind;  ausserdem  sind  aber  auch  Scholien  be- 
nutzt, zu  Sophokles  (artikel  dXüetv  =  send.  Soph.  Bloctr.  135; 
freilich  findet  rieh  i!if.-cr  artikel  auch  bei  rfüi'.W).  Acschincs  (artikel 
&liOQff\  •=  sehol.  Aoscli  in  Tiniarch.  5  97),  und,  was  uns  liier  allein 
interessiert,  zu  AriAopii.nies.  ich  habe  auch  weiterhin  ans  dem  glossar 
'sitLi:,'i'  Ai-=>i  c.j.li:LiicsL;liis.-="-n  ;tu sg esc h rieben.  Sie  beziehen  sich  meist  ani 
diu  Kijuites.  J!ei  vergluichuug  mit  der  sonstigen  Überlieferung  ergiebt 
.^i-.'li,  'Iii«-  -ie  >;iimlicli  iluiti  :tli>;ii  .- eho]  i'.-ncorpns  en  tum  innen  s-inil,  iinii 
zwar  weder  aus  der  Aldina  noch  aus  Suidas ,  sondern  aus  einer 
gnten  uns  verlorenen  handeohrift  der  alten  Scholien,  welche  etwa 
zwischen  V9  einerseits,  M  andererseits  stand ,  und  verschieden  war 
von  der  hs.  oder  den  hss.,  aus  welchen  derselbe  gelehrte  weiterhin 
zusammenhängende  auszilge  gemacht  liat.  Dieses  glossar  darf  daher 
bei  einet  ausgäbe  der  allen  Scholien  nicht  unberücksichtigt  bleiben. 
Es  folgen  mannigfaltige  excerpte: 
f.  81r.  ärnicai  7rtpnppdceic,  z.  b.  Ic  £-pcXfiuc;Ta  <pav€pä  naeicra- 
cOai  iipöc  aÜTÖv. 

«PiXocTpörou  tv  tüj  ßiui  toö  'ATroXXuJviou  cüvtoEic  coXoiko- 
tpavf|C  tv  tüj  t.  Polgen  noüzou  und  redensarten  ans  ver- 
schiedenen Schriften  des  l'liilnslrntns,  dann  ans  Aristopb.aD.es 
Demosthenes  Plato  u.  a. 

82  v.  t6  ckoXiöv  toOto  q\  uiv  Ciuiuvibou  ktX.  (=  sehol.  Plat  Gorg. 
461  E). 

83  r.  Aiovuciou  'AXiKopvacctuic  ntpi  Auctou. 
85ff.  Anekdoten.  Beginnt; 

öti  Iv  'AXiKapvacw  denv  ö  tdtpoc  toü  MaucujXoü  tü> 
imä  OeanäTiuv  ktX.  =  Strabo  14,  2,  IG. 

öti  toüc  f|XiKia  Tiüv  ccnüpinv  irpo^KoVTac  övofiäZoua 
cciXrivoür..  tlvai  bi  toüc  cemipoue  ktX.  =  Paus.  1,  23,  5. 

öti  (lanpuBiot  ol  'tvboi,  ujcte  Kai  X'  dirl  toIc  p'  £teci  Zip- 
toüc  b£  Cfipac  ktX.       Strabo  lö,  1,  34. 

Diese  nnekdoten  gehen  bis  fiitv,  mit  vielen  spatien,  und 
scheinen  nueli  allmilhlich  zusammengetragen. 
90 ff.  £v  TOic  'iTTtreOci.  Auszug  aus  den  alten  Scholien  zu 
Aristoph.  Equites  von  v.  756  bis  zum  achluss. 
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94 — 9C.  Samlung  von  sprich  Wörtern  uns  Plato  und  Ariatophanes 
{Ik  tüjv  £ücTa6iou  etc  "Onnpov). 

98— lOS.^KTÖiväpicTo'cxö  ti  X  out.  Zuerst  die  prolegomena 
dos  Tzctzoa  in  einem  dürftigen  auszug  {=  Keil  Eh.  Mus.  VI 
s.  110,  1  —  13.  117,10—17.  119,1  —  23),  dann  Scholien 
mini  I'lutus. 

104  — 109r.  Ik  tujv  dpitTcT  cxoXiuiv  ev  vtqjt'    Scholien  zu 

den  Wolken. 
109  v.  Hypoth.  Ran.  IV. 

llOr— 123r.  Ik  tüjv  dptCTOtpävouc  cxoXiujv  Iv  ßatpä- 
XOIC.    Scholien  ra  den  Fröschen. 

124r.  £ireibr|  XupiKÖc  ectiv  ö  TTivbapoc  Kai  itpöc  Xüpav  ubovrai 
ktX.  =  Boeckb  Pind.II,  1,  p.  H.  Ka  folgt  ein  kurzer  tractat  Uber 
versfüsso  und  verso,  also  wol  das  bei  Boeckh  a.  a.  o.  folgende. 

129  Ef.  Clarissimo  viro  Albino  Maurus  Servms  salutem.  Ego  tibi 
/rotte  UbeUum  prclexlalorum  decus  Albino  dcuoui  etc.  =  das 
( iiiii'l  nun  do.-i  Korvins. 

13G.  mupiubiac  u^pi]  eici  itccapa.  rtpiÜTOV  Tt|)öXo-(oc  tö  u^xpi 
tiic  eicöbou  toü  xopoö  (j.e'poc.  ÖeÜTtpov  xopiköv  tö  toö  xopoü 
btböuevov  (sie)  fit'poc.  TptTov  eneicöbiov  tö  ueiaEü  büo  xo- 
piKÜiv  uEpdiv.  TtTapiov  fEoboc  tö  ltt\  ji\a  XeYÖpevov  toü 
Xopoö.  Vgl.  Tzetz.  iaiub.  techn.  de  com.  v.  1 1  sq.  (Dbn.  prol.  Xo) 
und  den  letzten  aWclmitt  des  tracUts  im  cod.  Cois).,  Ciain. 
Anecd.  Par.  1,  403,  Dbn.  prol.  Xd. 

6  bi.  kujuiköc  xopöc  cuvecTnxe  dvTeiripprtiia.  =  Dbn. 

prol.  adnot  p.  XXVIII. 

6  xopöc  °£  °  küJuixoc  elcrtTtTO  ktX.  —  Dbn.  pro!.  VII. 
Oi  Tflc  dpxaiac  nuifiiubiac  itoinTal  Kai  Tpa-ftKoi  xopotk  Tera- 
cav  oi  Tä  XopiKÖ  vneKpivovTO  ktX.  bis  Knie  npEcßÜTac  7tXeo- 
vckteiv  bei  quiciv.  =■  schol.  yet.  K4,  58S),  in  der  i'asstwg  von  V. 

l:'.Tr.  Z-sittrst-  einige  iin'h'isi:lii'  tu;mt,vkiin;.'r.,tt,  ditnti: 

Öti  6  y^Xujc  ktX.  =  Dbn.  prol.  VI, 

T£Tpaxüic  xpiuvtai  tüi  xopiü  oi  bpau.aioiroioi"  in'  d-fYeXiav 
aurtliv  (I.  twv)  ixoue'vujv  (oüx  opujutvujv'r),  bi*  dvanXripuiciv 
toü  xwpiou,  oiä  KaTaXXaynv  tüjv  tx^piubük  bin« iu^vujv 
JtpoctÜTTWv,  Kai  btä  TtapnTopiav  tujv  Xu7iouji£vu>v. 

I37v.  öti  tlüv  xopüjy  Ta  u.e"v  £cti  napobiK«,  ütt  otöv  Xf'fil  in' 
rjv  ablav  irdpecn,  Ojc  t6  Tupiov  otbu.a  XitroOca,  tö  bt  ctä- 
cipa  6't£  icTarai  Kai  dpxtTat  Tfjc  cuu.<popäc  toü  bpäuctToc,  Tä 
be  KO/ifiariKÄ  öre  Xomöv  Iv  flprjvuj  -fivnrai.  Diesellie  beiuer- 
li'.ni.i,'  iLtidct  in  L'ini<;uii  1  il [][_'■.■]  r.n         vmi  A:-i;i!nlcliis'  IViet.ik 

als  randglosso  zu  c.  12,  und  mitten  eingeschoben  in  dio  hypo- 
tbeeis  der  Perser  dos  Aeschylns  im  cod.  Med. 

138r.  Tttpl  TtoiriTÜiv,  Tüjv  dirpocbiopicTiuc  Kai  KaT'  ££oxnv  iroi- 
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nrüiv  Ttccapa  tciütü  tutxüvoixi  ■fViupicLiaTa'  piirpov  fipwiKÖv, 
uüOoc  dXXi)Topi«öc  ktX.  =  i'ietz.  in  Lj-eophr.  p.  250. 

Es  folgen  mythologische  cxcerpte,  ftü&oi  CuXXexÖe'vrec  dt; 
toü  AuKÖtppovoc  und  iihnl. 
146v-147.  Scholien  zu  Arist.  Aves. 
148r— I49r.  Scholien  zu  Arist.  Vespae. 
löOr — Scholien  zu  Arist.  Aves,  fortsetzung. 
152—156.  Scholien  zn  Arist.  Eq.  1  —  755,  später  geschrieben 
alsmodicinischerccorite,  welche  oben  auf  densolben  selten  steheu. 
157  ff.  tK  toü  AuKÖeppovoc. 

Fortlaufende  anszflge  ans  Ai  istoiilium'ssuliolien  sind  also  vor- 
handen zu  Plutus  Nnbes  Ranao  Equitca  Aves  Vespae.  Über  die 
Scholien  ?.u  Plutus  Ranae  Aves  kann  ich  nichts  berichten.  Die 
Scholien  211  den  Wolken  (aus  denen  Dübner  reichliche,  aber  will- 
kürlich ausgewählte  niitleiluiigeii  gemacht  hiiL)  sind  eine  auswnhl 
der  scliolieii  Q,  nicht  aus  Q  selbst,  sondern  aus  einer  nah  verwanten 
liiLii'lrii.-ln-ifr  i'udnjisiiH.jij,  und  /war  iai  nicht  nur  eine  classe  der  in 
*i  verbundenen  schuhen  liier  vertreten,  sondern  alle,  alüo  unwiil 
tliiijijiiiniLi'ikliiüiiüisfln.',  t/ei,:iiiui.,i:l!Lj  und  itiüsclinmilisclie  und 
die  metrischen  Scholien,  Nach  den  wenigen  mitte i hingen,  welche 
Peyron  bei  Stur?,  in  den  Adnotatione*  ad  Etym.  Magn.  hintor  dem 
Etymologie  11  m  Godianum  aus  den  schollen  des  Taur.  zum  Plutns 
gemacht  hat  (u.  923  zu  Plut.  166,  s.  991  zu  Plut.  122,  s.  1070  zu 
Flut.  138),  aiiininen  nueli  diese  mit  Q  liberein;  ein  gleiches  wird  man 
demnach  auch  für  die  echol,  Kan.  vermuten  dürfen. 

Die  Scholien  zu  den  Rittern  sind  eine  auswahl  aus  den  alten 

•ii'liiili.-i)  der  L-iic!'ii?i'-iu  M,  aber  nic'rit  iv.ib  M  H-dbM  .L,'eauln"pÜ.  Die  kirn! 

schrift,  aus  welcher  diese  auswahl  entnommen  ist,  war  eine  andere, 
als  die,  aus  welcher  die  Scholien  für  das  glossar  ausgezogen  sind. 

Was  der  Tiiurinensis  seh  lieblich  von  Scholien  zu  den  Wespen 
bietet,  i.-.t  au.-  eiticv  Inmdr-chnit  cn!ti(>iimic;i.  ivclc'10  die  ;tlten  si-li mü-Tj 
in  wesentlich  anderei-,  /um  (eil  i n-ssf-ruv  uit'l  voliallimligerer  gestalt 
enthielt,  11I5  sämtliche  auf  Lins  gekommene  handschriften  und  die 
Aldiiui.  Leider  sind  diese  Scholien  wenig  zahlreich,  manche  auch 
stark  gekörnt.  Einige  stilistische:  un/eichen  laBsen  die  Vermutung 
i.in:s  Leb  eil,  diiss  der  aus/tig  vor  Tzekes  herrühren  möge. 

Der  Taurineusis  scheint  daher  für  die  jüngeren  Scholien  wert- 
los zu  Bein,  hat  dagegen  unstreitig  wert  für  die  alten  Scholien  und 
mu8ä  ftlr  diese  als  eine  dircete  quello  betrachtet  und  benutzt  werden. 

6.  Der  Parislnus  A. 
S  ■!.'>  I  >!e.-e  hmiiUclivil'!  ('üb vir  i. ■_■  1 1  eiL'.cül  1  ich  nur  deswegen  mit  auf. 

weil  sie  bekanntlich  iiiLehst  dem  Itavenuas  und  Venetus  die  iilti'-s!'.' 
bandschrift  des  Aristophanos  und  für  den  toit  desselben  von  her- 
vorragendem werte  ist,  Ihr  wert  fUr  die  Bcholien  ist  dagegen  ein 
ziemlich  isevinpei-,  wie  sieh  ,0^'leieii  zeigen  wird. 


Digitizedby  Google 


liiirui.jcl ni (\an  um!  i-bs-vii  iti-r  Ai-iMn;iti.iu..'..*.|]i>l  im.  f;_)i'p 


Cod.  gl-.  2712  der  nationalbibliothek  zu  Paris  ist  eine  per- 
gainenihandsdirift.  des  XIII.  jahrli.  (boi-'uhmbung  bei  v.  Velsen  praßt'. 
Ran.  p.  VJ),  welche  ausser  Sophokles  und  Euripides  auch  sieben 

zu  den  Wolken  und  dem  anfang  der  Frösche  (biav.  159),  und  zwar 
sowol  randscholien  als  interlinearglosseu,  beide  jedoch  ziemlich  spär- 
lich, alles  von  ein  und  devsL'lbL-u  b:i ml  ;  3a.11;  idU-w  finden  sich  bc- 
incrkungen  von  anderer  band  mit  hellerer  Hute).  Scholien  und 
flössen  sind  in  der  hauptsache  auszütre  aus  den  alten  Scholien,  denon 
nur  wcnisfci  jünger.:  k-k">iiii;-clit  im.  Unter  iiVn  ;:inisi;ii  finden  Adi 
einige,  die  in  den  t!iomanot.rikliniar.i$<:liun  band  sc  Ii  ritten  widerkehren, 
andere  sind  aut'^olüste  paraphrasc,  die  ich  in  anderen  hss.  nicht  nach- 
weisen kann;  seltner  sind  solche  cosfltze  bei  den  randscholien,  z.  b. 
zu  Nul>.  169:  ^naT^puic  X^t«toi  äcKaXaßujTr|c  Kai  •faXeiuTnc-  u.ijTc,Xf| 
änö  toö  äMcKeiv  TOtjr.  püae,  acKaXaßuiTrjc  dirö  toO  blxa  cxäXac 

paivtiv,  n-L-  im  wi^Miilii/'a-ii  :;l.'iiliU:ii!.-iif:  in  diu  IhmniLii.jtriUi 
nianischen  handschriften  zu  losen  ist;  oder  zu  Nub.  272 :  Trpoxofi,  ii 
Ikxucic  toö  iroTauoö,  irpöxooc  bi  tö  Xeröuevov  Eecrfov;  das 
letzte  wort,  findet  sich  als  glosse  in  Q  und  Par.  2827.  Mit  jungem 
zusatz  ist  versehen  sebol,  Nah.  450:  ciitö  fi£TCupopüc  toC  cipotptf- 
foc  otov  töcTpoapoc  Ka'i  eÜKivnroc  iv  to?c  itpctfuaci.  X^-retm  bk 
CTpotpirE  Kai  tö  Tfic  bsEcuitvfic  Xeftfuevov  TiouTdviov.  Ich  finde 
hierfür  in  den  jüngeren  handschriften  keine  parallele,  und  überhaupt 
Stimmt  Par.  A  in  seinen  ausätzen  zu  den  alteu  Scholien  selten  mit 
den  handschriften  der  jüngeren  Scholien  Oberem.  Man  muss  sich 
also  hüten,  das,  was  Par.  A;  allein  hat,  ohne  weiteres  als  byzan- 
tinisch zu  bezeichnen.  Er  hat  sich  die  alten  Scholien  zum  teil  nach 
seiner  weise  zurecht  gemacht,  sein  auszug  ist  ungleich  müssig,  häufig 


in  der  Aldina  (zu  Nub.  191);  andere  Scholien  liegen  liier  in  besserer 
fassung  vor  als  in  den  anderen  bss.  (z.  b.  zu  Nub.  923  rTavoeXtTOC 
ciiKoqxivTric.  Kai  miXöbmoc  st.  (piXobixaioc  Vj  Nub.  1176  toüc 
'Aenvaiouc  biafidXXEi  £iri  ävaibeia  xai  tüj  kavoüc  elvai  uövov 
XtT€iv  =  Aid.:  tolic  ijev  fäp  'AttikoÖc  im  dvaibtia  bi^ßoXXov, 
toüc  bl  'Aenvaiouc  im  Ävaibtfot  kci!  tüj  kavoüc  efvai  \iytiv). 
Es  ist  daher  gar  nicht  unmöglich,  dass  manches,  was  Par.  A  allein 
bietet,  in  der  tat  aus  den  alten  schollen  stammt,  man  wird  dann 
nach  inneren  indicien  entscheiden  müssen,  Das  ergebnis  unserer 
betraebtuug  ist,  dass  der  Par.  A  bei  der  herstollung  der  alten 
Scholien  nicht  unberücksichtigt  bleiben  darf,  dass  er  aber  mit  vor- 
sieht zu  benutzen  ist.  Der  hoisatz  byzantinischer  scholion  ist  ein 
■r.a  dürftiger  als  dass  sich  über  ihre  provenienz  und  ihren  wort  ein 
urteil  aussprechen  liesse. 
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?  <>  «nge« 
lurch  A  odai 


ist,  dieselbe  wie  in  dienern  abdrrck  '  i  1  1  lllhanK-emerkt 
«acht,  wo  in  den  Handschriften  alles  woL". ,  n   ,    'cb  ab5;it"'  K6" 

.M,. f,-lV  habo  ■-1...-LI 

hinter  der  sigl«  der  handsehrift  odefU  ^^f1" 
D,o  lemmata  sind  genau  nacL  Jon  f^V  ,  «''üngegeben.  V  bat 
*u  den  Wolken  überhaupt  keine T-  ick  habe  g^-bt, 

mich  der  mühe  überheben  *J)nni!ni  bei  jedem  scbolion  emielii  an- 
zugeben, dass  in  V  da»-  <"3™"a  fehlt.  Die  artikel  des  Suidaa  stehen, 
wenn  in  der  adnot«itio  nicht«  anderes  angegeben  ist,  unter  dam  vor- 
gedruckten let»'ina  als  Büchwort. 

Die  (Jossen  und  ihre  verschiedenen  arten  habe  ich  durch  hinzu- 
fUgang^olgender  siglen  zu  der  handschriftsigle  kenntlich  gemacht: 
^losae,  1  =  interlineargloase;  lD  =  intramarginalglosse,  ml  = 
o  auf  dem  inneren  rande,  m°  =.  glosse  auf  dem  äusseren  rande, 
/=  neben  den  vere  geschriebene  glosse. 


Schol.  vet.  in  Nub,  1—51. 

1.  nopeiriTpa(pi,|.  cuyk£ko:Xun.iuvgc  KUi  xa-geijbujv  öhotIBetoi,  §  47 
,  tfra  civaKoXuuiänEVOC  Kai  ?Em  Tf|V  KeqjaXnv  noincac  toö  TrepLßXr)- 

uaxoc.  110  A 

i  e  ü :  cxtrtmcTiKiv  irtlnpiuia,  dvrl  toO  oIjjoi.  S 
cx£T\incriKÖv  ^iripptifia.  biä  tö  ^TPtlTop^vai  Kai  ärpunveiv  & 
uucmopwv  ävaßoo).    cuußaivei  fäp  toTc  dtpunvoDci  MefaXac  xdc 
vÜKTac  vo|iiEeiv.  VR0MA 

2.  Ä  ZeO  ßrxciXeö:  oük  äp-rüjc  xpfl  toüto  vouiEeiv  etpn.Ke'vcH 


1  1 — 3  in  A  hinter 
H  tfra  ani.  0A  l  {e«vokoA. 
OMA  |  (cn  bt  c%.  irr.  ~ 
6  dtp.  itdXtcTn  WT-  t4c 
vou,.  toOto  VM 


ilTpuTtvoOvTiic  3,  21,  daher  nnpfir.  bi  xrt.  [: 
KaA.  OA  |  napaeXfiiiaTM  A  ]  5  lo(i  loü:  Icmrn. 
It  c.  pr.  ij.  |  biü  tu|j  Ti  V  |  t-fw\.  noi  om.  M  ;| 
(Tivac  0)  vokt.  0A  B  2  8  ßnciXtO:  lemm.  M  A  | 

1)  Bei  dieser  gelcgünhoit  sei  bemerkt,  dasä  von  den  oben  a.  606  ff. 
abgedruckten  fchomanotriklinianiaeben  Scholien  sich  in  der  Aldina  folgende 
Enden:  1  (sowol  das  metrische  scholion,  all  daa  erklärende  und  die 
zweite  glojae,  dioto  beiden  in  etwas  anderer  faaeung).  6.  IG.  17.  22,  26 
(in  anderer  faseung).  38.  41  (andore  fassung).  48  (mm  teil).  64  (fast 
vollständig).  74.  8-1. 
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fäp  paBtiuc  KaOtuöövrutv  ibiov  tö  pe'TKuv.  Tbiov  bi  tüjv  'Attiküjv 

10  "f fie'ifptlV  bl('(  TOÖ  K  TÖ  ptfUtlV.  M 

o'l  tv  Tili  oikuj  Trdvrec.  M" 

üik(tui:  oü  fiövuv  oi  OtpünovTec,  äXKä  «cd  TiiivTtc  oi  kcitii  tiiv 
ohttav.   3  5 

p^TKOuci:  toöto  itoioOciv  Ol  Baöfiuc  KatltüoovT«.  ol  bt  ixi\biv 

■  j-l'i.vTil'JVTl  (   IHHUlitVTKl.  S 

ÖXX'  oük  äv  rrpö  toü:  &XX'  oük  öv  Ttpöttpov.  tv  fäp  Tr] 
üipi'ivij,  tpiitiv,  t£tTTejirTov  aÜTuiic  tpracoLit'vouc  <^ik  lofie  dTpoik>, 
luc  ürrö  Ttjv  [it€pl  ttjv]  T£U"tOViav  ücxoXiav  jj.fi  dvEiutc  Liii&e  oütlu  10 
(ktötiuc  buvacOui  KaUeübeiv.  V6A 

npÖTepov  tv  1$  elpiivTi  B' 

tv  fiifi  tij  tipnvij  uiiXXnv  tit^i  umw  auroiic  novtiv,  lucrt  (JH 
ävetouc  oüiuic  KCtfteübeiv.  M8 

6.  ÖXX*  ovk  öv  irpoioü:  uöXeiioc  fjv  mi'  £keivo  Kaipoö  Kai  16 
tocoOtov  £bucnixr|cav  'AGiyvaioi  liiere  iirjbe  tö  cwjiaTa  tlüv  ärro- 
eavövTiuv  Tatpfivni  Sujc  oü  oi  boöXui  tEtXOövTec  £viitr|cav  toüc 
AaxtbaiLiovioiic  nepi  'Apftvoucac  Kai  tä  cüjliotci  tüjv  äiTo9avöv- 
tuiv  ^KÖiiicav  Kai  biä  toüto  ifteuflepuiOticav  Kai  oük  iEfiv  oübevi 
TÜTtTtiv  boöXov.  fi  öti  tv  etprivt)  eEeneiiTTOV  aüroüc  ipTacoji^vouc  so 
eic  toüc  ärpouc,  die  üttö  rfjc  nepi  tfiv  fttuptiav  äcxoXtac  iit|  bü- 
vacöai  oütuj  (Ba8e"uie)  KaOeübeiv.  VR 

8.  äXX'  oüb'  6  xPItTÖc  oÜToci  <veavtac>:  oük  ercaiviüv 
oütöv  xpl^TÖv  cpn,civ  «XX*  eipwveuöjjevoc  <<ivTi  toü  äxpilcTOC  (f)fJiv 
•feYovev.)>  niüc  räp  büvaTat  flauLiäCetv,  Öv  im  £a6ufi(a  <biä  tö  BS 
Ka9fübeiv>  Litutperai;  VROA 

ttpiuviKÖv.  oü  rap  tTtuivwv  toüto  Xtrei,  äXX'  ev  eipuiveia.  M8 

tT€ip€TOl  tAc  vuktöc:  oütuic  ol  'AttikoI.  S 

9.  nepbeTai]  Kai  toüto  &ttik6v.  Vb 

10.  ^TKEKOpbuXi)(i^VOC:  ivTETuXniifvoc,  4TKEKiiXiji.tLJ.LVot  Kta  ;-j 
cuvecTpajiLi^voc  wert  u.r\bi.  äv9puiirou  cxqru«  brjXoüv  (äXV  eEoxnv 
qiaiveceai  tlüv  cTpujpdTutv.)  Vits 

KopbÜXn,  b4  ibiiuc  Xe-ftLTai  tö  ev  tij  KtqiaX^  ÖTiepeStxov  otbiiji« 
imö  TTXijfi)!:  tic  i.'.i(>oc  K<ii  üfKi.iv  ii|>i!tv.  ii  KoXoüjitv  KÖvbuXov. 
KpeuJV  bt  tv  tu)  irpuiTio  tiüv  KmrpiaKiüv  KopbüXnv  cpnc'i  ttaXekeai  35 
napä  Kunptoic  tö  npöc  KtqiaXnc  TtpoceiXima,  b'  bf|  irapä  'Aönvaioic 

0  tfc  t.  dyp.  oi».  GA  ||  10  rtrrKOVfov  A  |  dcxoXlac  V  |  6  15  (xcivou 
kq!(1  R  J  Ifi  i.imii.  üi.tüiv  iiituo.  V  1  19  EE6«  R  |  20  ipTacan^voui:  V  [  21 
Ttinji-f.  (xuXiic  Vit  j|  S  vtdvioc  iu  lemm.  om.  0A  ]  vdv  oAk  A  vOv  oOv 
oük  0  |  B4  Fipujvfla  0  i'v  clpUlvdq  A  ävrl  -■  T^TOVf  om.  0A  I  35  6iü  T. 
koB.  oui.  0A  |  10  33  Kopb.  t*P  ß  I  t6  oiu.  V  I  iE^xov  S  ]|  36—1  Die  Le- 

lnerkuna  Kpfiuv  vifidjjiuv  firnlirt  niuli  bei  Kuid:i.s  nocli  zweimal 

wiiirr,  i.'iunmt,  n-rirtli.'h  n.il  iiliini-n  füssn»^  .- [iiiourml,  s.  v.  ijinKui.ViDv. 
wtlcho  j;]o*sH  in  der  br.'itcn  liiindschrift  A  fi/blt,  Eibur  in  V  etelit,  und 
ferner  s.  v.  viSdpiuv  in  f. ■  I f_- •  ■ ! 1 1 1  ■  - 1-  r.i^Mii^:  vi^ii|MOv;  mipn  TT^pcoic  Til  npÖL 
Ti)  K6ipaXr|  npocfiX^lMu,  ii  bi)  min'  'AflnvniüH  K.jXriTui  Kpujpi.'ioc ,  ncipci  bi 
Kurtpioic  KOpbuXn^iil|r- ■  rrpi  ütlii  tüjv  pprtopiKÜVv.  {die  Kp.  — 
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KaXerrai  KpiüpiiXov,  tiapd  be  TTf'pcaic  Kibäptov.  öti  öe  vüv  irapä 
'ApicToqidvci  dTK€KOpbu\ri)i^vöc  ävti  toO  evEiXitjievoc  xal  £TKpiji}Pac 
eauröv,  bi]Xoi  caqjtCTEpov  t«  tüjv  enKpepoptviuv  eimiiv  ,,äi\*  ti 
boxet,  peyKUipev  €TiteKaXun|i^voi".  VS  c.  pr.  cj. 

5  141ÖXOC  -füp  i\v,  ihc  (tnot.  k(il  nc|ii' kh1i''![Kjvto,  o'Oev  Kai  nivre  irtpi- 

liii.Vmn  rtjiijit  jiXtjLOüi  Tiiv  imiv  t  int  v.    B  c.  pr.  ij, 

icreov  ö'ti  Xt'itovtoc  fitv  toO  xsijiujvoc,  äpxojut'vou  bt  eapoc 
äre/rai  lä  Aiovücia,  iticre  t>iä  tö  Kpüac  <Kai  wüxoc>  ekdc  fjv 
oötlu  KOiGeiibeiv  aÜTOÜc  (TOioürtu  qifytaii  ifiv  Ke<paXnv  nepißeBXr]- 
10  ptvouc,  Ö9ev  Kai  irevre  nepißoXaia  nEpißepXfjteai  töv  ulöv  emev.) 
VK0MA 

acüpa  be  rraxu  irepißXrma.  K  c.  pr.  cj. 
iv  Tf^vrt  ciciipoic:  crepeä  TtepipXriuaTa  naxta  tuic  vüv 
KaXaujaevaic  <t|itpEpij>  acüpaic.   fcn  be  ipaüXa  Kai  ^iiKpä  irepi- 
15  ßXiifiaTa.  0A 

crepeofc  Kai  iraxtci  irtpipXripaciv.  Ms 

£  YKCKopbuXijpe'voc:  ^x^Kpup^ievoc  9M*A.  KapiOXiiv  tdp  o\ 
Künpioi  M-raua  ti  nfpidXnjin  ifle  «ipaXilc  A 

lt.  <äXX'  ei  boKel,  peTKu'pe  v:)<  (impeiriypaipiV  ttou'|c<(c 
so  top  dcxn^ova  tf|V  ö>iv  Kai)  tö  cxfyia  toö  veavtCKOu  m^cäptvoc 
aicirep  eKeTvoc  eKdfleubev.    ditocTpaopelc  Kai  auröc  Tteiporai  br|9ev 
KaOeübeiv,  epcpuipac  ttiv  Ke<paXf|V  toic  nepipXrinaciv.  VR6MA 

12.  aXX'  oii  oiivnp.ni:  dXX'  Olk  (iKld  |ioi  üirvoc.    £Ö9ÜC  be 
Kai  Tf|V  atriav  £iräT€i  toö  pf|  buvac9ai  KaSeubeiv.  6A 
35         beiXaioc:  öSXioc,  KCTKobai<.j.ujv,  0A 

eübeiv  baKVÖ^evoc:  evoxXoünevoc  unö  rrjc  iinroTpo<piac 
(ko'i  tiöv  dvaXujuarujv).  bonel  YÖ.p  öarravripöv  eivai  tö  innouc 
Tpeqjeiv  (finep  Kai  Tfj  AaKiuviKfl  irpoceTeoKTai  KOTÖpa.  xal  Top 
bfi  Kai  toOto  oi  AaKebaipövioi  ev  Katäpac  föecav  pipei.)    icxl  U 

1  Kiodviov  V  vi&dpiov  S  !|  2  dvrl  toö  om.  V  |  tvEiAnwiivoc  V  S  |  ötpuipev 
Vi!  3  bf\\ov  in  S  |  stinüv  om.  S  1,7-11  in  V  c.  pr.  cj-,  in  ß  mi  iitHoOv  10,  31 
suLKi.vünloüHi'ii;  iu  0A  hinter  soll.  11;  ili<>  M-ln>lsi-n  ilun  vtraim  1U — \:t 
haben  in  ÖA  folRtinlr  ^nliiiüii;:  10,  13  iv  nivrt  —  nepi|l\^HTa.  13,  23 
dXX"  oü  b.  —  xoeoibeiv.  12,  26  ftett.  —  naKO&afyiuv.  10,  IT  ^yxCKopO.  — 
«(paXfjc.  11,  19  napfitifp.  —  irfpieiXnfiativ.  10,  7  1ct(ov  öti  —  mpijle- 
0Xf|cOa[  Ttiv  uiäv.  12,  2U— 13,  8  eöbtiv  b(XKv.  —  Myelv  loitfl.  |  7  dU'  El 
bonel:  lomm.  M.  dW  el  bo«Ei  pfTKUip«v  lamm.  0A  |  [aiov  W  VK  | 
Liiv  om.  OA  |  toO  0111.  K,  |  toO  fupnc  OMA  [|  8  tivtiui  T.  Aiuv.  OA  üp- 

XtTUl  T.   ilOV.  M  I  Kill  l|Jl>XUt   Olli,  OHA    I  uiltiirt   <-'ikU   üni'p.  0A  I  uitTE  fih. 

atn.  koö.  blä  Tb  Up.  M  II  tuiuutiu  om.  V  cuMircpifi>if)X.  VM  1«  oute  rtult 
iiHtv  0  A  :  dötv  ktX.  um.  M  :  rl e ßXfj c(+a  1  V  elire  um.  0  A  H  cüuuic  A  11  11) 
lemma  om.  ut  c.  pr.  cj.  OMA  :|  -jo  umin'i.us-vot  T.  cx.  t.  v.  ö  rrptcpUTtic 
liitn.  !t  |  vtuviijfi  M  :1  äi  unrmpinijiif  V  1  bfj«.  eflp.  T.  K.  iv  TOic  TifpieA. 
i:.;i:-n'i^iv  M  |  nf intiAi'iuuci  OMA  |  12  23  Öi  om.  O  [  26  bnnv ij.it v ... c 
leinni.  AS  |  4vox>.  i1^''1  Tii>v  ti,.  inn  fivci.V  (w.i f tCniuivoc  add.  S)  OAS  l| 
•17  .Suxfi  ht\.]  SiihIjh  wiu.'iholi  I'iiliji'iuli'  9.  v.  iiraut,  au  lie^inncnd:  im 
tb  Vimouc  Tp.  boKti  b,  elvoi.  üncp  ktV  |  27  TO  om.  9A  |  imrorpoipEiv  V  |l 
28.  Kol  Tup  »al  61^  toOto  0   k.  t.  M|  ""  ■»  fi   k.  f.  W|  toOtouc  S  b.  v. 
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aönj'  oiKoöopd  «  XdBoi  xal  äp|ioAd,  6  öi  iimot,  Kai  ä  fuvd  toi  uoixöv 
fxoi.    ütc  Toihiuv  banavtipüiv  ovtujv  dal  imEiiMiwv  (S).  VE0AS 

tö  bk  baKvöfievoc  t"Xaßtv  dnö  toö  aüröv  KaTaKtKXtlcQa^  etcuj 
tlüv  cTpujfiaTiuv  [koi  tüiv  n€pißXr|jiäTiuv].  V9AS  c.  pr.  cj. 

13.  tö  bk  xp«**v  TTtpiCTiacx^ov  vüv.  br]XoT  t«P  twv  ötpXripü-  ö 
tujv.  (elptyrm  be  napd  tö  tiüv  KÖpemv.)  V0Ac.pr.cj.  R 

oaudvi]v  bt  toute'cti  löc  bc'cuac  tuü  %6fiiou,  iva  £Ef)c  dKoXoü- 
Oiuc  Tfj  <pdTvi^  X^fEtv  boKij.  V0A  c.  pr.  cj. 

14.  (ö  bl  xö|ir|V  £xwv:)  EKÖjiiuv  top  ot  Jiepl  iniriKf|v  exov~ 
Ttc.  (kov  toTc  'Itnteöcr  „nf|  cpöovtW  fip.iv  komüci  nr\b'  äTiecTXt-f-  10 
-ficiievoic")  H0A 

15.  Euvwpk  tö  |if)  TcXfjptc  äpua,  dXV  £k  büo  tnnuiv  aivecTÖc, 
6  vüv  bkppov  naXoöci.  R0MAS 

tö  b£  iTTTidC€Tai  oöx  änXdic  xptiav  ntpi  itttuktiv  £xeiv>  dXXä 
tö  eni  tvöc  mnou  oxlici'üi  um  imune  IrrTtciEecOai),  o  vöv  KtXr|Ta  15 
KaXoOciv.  R0MAc.pr.cj.  S 

16.  öveiportoXti  9'  imtouc:  xdv  toic  övtipoic Yititouc  rtt- 
pivoef.  tout&tiv,  oötu)  irpocTeroKE  Tiij  upd-fnaTi  (ks\  oütuj  irepl 
Tnirouc  ecnoüöaKev)  wert  Kai  KaQeüoiuv  öveipaia  Tttpi  nrmuv 
öpäv.  VRA  2ü 

tö  öveipoiroXtiv  I  äXXo  öe  ecri  tö  öveipo- 1  övf  ipaitoXeiv  toO 
<be>  Kai  öveipiiiTTetv  noXetv    Kai  dXXo  tö  öwipiücceiv  &ievf|- 

TaÜTf|  bltVllVOXtV,  ÖTI  ÖveipUITTfilV     TÖ     pevlvoxf  TÖ  f\tv  6vtipo- 

Tü    titv    öveiponoXdv  <ivtip<mo\eiv  tni  twv  noXdv  ittl  twv  ivü- 

dn'l  TIÄV  dvÜTTVIOV  ÖpiÜV-  :  tVÜTCVlOV  ÖpiÜVTUJV,  TÖ  i  nviov  6piiivTiuv,  TÖ  bt  25 
TWV,  TÖ  b£  OVElpWTTUV    Üi  ÖVeijllilTTClV  CTTl  TÜJV    6v£ipi.(lC«lV   iltl  tulv 
£TT1   TLÜV  (btäy    VUKTOC    b\U  VUKTI1C   UUTOJjdlWC    UUTOUlhlUC  fvviyj 

aÖTOjläriuc  aq)ievTUJv  j  dtpievTaiv  fövov.  R  c  i  äcpifvTuiv.  Swcp  ol 
TÖvov.  örrepTOic£v£Tri-  pr.  cj.  ipujTdXTprTOi  ndcxou- 

OuHlCf  T1VÖC  OÜCt  CU)i-  civ,  i\  dnö  ßpuinäruiv  30 

ßaiV£l  <T(v£C9ai>,  bo-  '■ il  dirö  oaipövtuv  iv«p- 

EdiOUCl  TOIC  ItaiblKOlC  j  1  ydac  toOio  ndtxov- 

cuVEivau  VAc.pr.cj.  0  |«c  S 


3  rirrtv  slutt  tXnjtfv  fi  |  TipotKhKXitOdi  O  |'  -1  Kul  tÜiv  ITfplßX.  Olli.  VS  ,: 
13  ii  Tiiiv  xrt'iiv:  mpuir.  Ii  |  xul  iijjv  xi'-  <» !  v"v  tKjnm.  OA  vOv  01».  Ii  ! 
brikoi  jiiv  f&p  V  |  0  eipnxi  A  |  itp,  Öi  anö  tüiv  x.  0A  |  1  tu  hecpa  0A 
iEiic  nul  äi.  SA  |  8  loy.  T()t  iparvnc  |:  Ii  10  ipeovflTt  Q  cpBnvP|6'  A  j 
ditfcrXiTT.  A  \  15  12  Euviopic  Icratn.  S  InirdrETal  tc  lemm.  M  c.  pr. 
i  j.  O  ("in  tlioinmiotiikl.   scliol.    (üben  n.  6011;  Dbn.  11— *6)  aucc;- 

BchlossCn  A  |  tijvuijik  hl  OA  Sirniv  OMA  |  innfuiv  M  |  cuvttTUiC  QUA 
13  ö  bf]  tlipp.  R  |  KaAoOiiev  OMA  [  14  lirwdleTOi:  oöx  <™\.  S  1  lirnfu- 
erai  0  ImrEÖfceai  A  |  an*,  tö  ntpl  S  aitX.  xp*l  9M  |  fx*"  6  I  dXAa  iq>' 
ivöc  S  D  I&  Kai  oöt.  Imr.  on.  BMS  |  ä  xal  vOv  R  |  1«  IT  mepiVoCic  V  || 
18  oütux  ictroüba«  Tip  irp.  R  ||  19  Ka8£öoovTa  V  |  iä  övtlpaTa  A  |  Tn- 
nnuc  R  0  30  öpd  A  B  31  övfipumuiet  A  ]  34  övfiponuAtlv  A  |  27  Sid  om. 
9A  g  29  toic  ipüitn  iKTÖnujc  QA  |  31  fivteeat  om.  0A  |  ööEnci  SA 
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Konrad  Zacher: 


17.  öpiüv  äfoucav  rfiv  ceXfivrjv  eiKdbac:  flroi  öti  ueTä 
Tf]v  eiKÖba  6  pf|v  TEpoceTY^Ei      Tpiacdbi  xal  Tot  bäveia  aü£ei 
toüc  tökouc.  (f)  Ön  a'i  pucnKai  bairavtipai  ürriipxov.  oi  'Attiko'i 
bi  räc  eiKÖbac  TcXriSuvriKtlic"  Xerouav.)  RÖA 
6        18.  ctiTT t  rcai  Xöxvov:  (TaÜTa  ndvTa  TcapeYKUKXfipaTß  da 
<Kai  irapETTiTpacpa.^)  bei  föp  töv  oIkcttiv  tö  TrpocTax<)£v  iroifj- 
cai,  Kai  awai  töv  Xiixvov,  Kai  boövai  tö  ftißXiov,  (TtteiTa  Kai  6päv 
eic  tö  ßißXiov  xai  oötiu  \ifuv  toüc  baveiCTÖc.  VR0A 
20.  XoTiciupai]  ipivpicw  Ii' 
10        21.  büjbtKa  pväc  TTacia:  toü-  I     21.  toütov  üjc  InitOTpö- 
tov  die  iTmoTpöcpov  xai  biarcopeij-  ipov  epvriMÖveucev,  tirei  Kai 
cavra  tt]V  oikiav  napeicfiTaTe.    xa_  i  chjtöc  biet  toOto  Ttäcxti-  R' 
pie'vriuc  bi  toütou  vöv  |ivTifioveüet, ! 
inei  Kai  oütöc  bi1  iirnoTpoipiav  boKEi! 
16  bucTuxetv.  6MA 

22.  toü  biiibeKa  |iväc:  Kai  toüto  TtapeYKÜKXrjpa  £<pitTr|civ. 
die  biarcopuüv  toö  oaveiou  Tf|v  avriav,  e?Ta  dvapvncöfcic  tö  e£fic 
eTtdrei.  V0A 

dvn  toö,  £K  toö  baveiou  eKeivou  ti  rj-föpaca.  II' 
so        23.  <töv  kottttot ( ov^ i  KOTnraTiuc  trtnouc  ekoXouv,  olc  epte- 
XapaKTO  tö  k  ctoixeTov  üjc  cantpöpac  toüc  eYKexapafp.EVouc  tö  c. 
"VK0  MAS 

tö  rdp  c  Kai  tö  k  xopaccöpevov  cäv  e'Xerov.  ai  be  xaPd:- 
£tic  aurai  Kai  pe'xp)  toü  vöv  cüilovrai  etil  toic  (mraic  culetifvu- 

25  pe'vou  TÖp  toO  k  Kai  c  tö  cxnpa  toö  £vevnKOvra  dpi8p:ou  büvaiat 
voeicöai,  oö  Ttpor|TeJTat  tö  kötttio.  napä  fap  toic  YpappaTicTuic 
oütuj  bibäcKexai,  Kai  KaXeTTai  KÖuna  tö  ivevrjKOvra.  Tivec  be 
KoniraTfav  d£qTi]cavTü  töv  «onTuvia  ko'i  KoiXaivovia  toic  öitXalc 
tö  Ebatpoc,  oü  beövTLuc  ünoTiOepevoi.    oübe  yäp  ßouKetpäXac  Ka- 

30  Xoüpev  biä  tö  poptpf|v  TOiauT^v  [avrouc]  txeiv,  äXXä  biä  tö  oütuj 
Kexapdxöai,  oloc,  oTp.ni,  Kai  6  toü  'AXeEdvbpou  toO  MaKtbövoc 


GA  ||  "■rift'Sm. iViT*  KnlTpoKTT *8A  "tal  tüiv  havd'utv'o'l  tökoi 
aüEävovrai  0A  ü  3  oandvai  A  1  he  om.  0(185  töv  \üyv°v  in  lemni.  6  | 
irufiefKAtinaTa  8  |  icrl  8A  ||  6  Kai  irupen.  tun.  OA  |  tn  irpocTax6ivTa 
0Ä  ]|  7  Kai  ante  äi|iai  om,  8A  |  fiVidlm  A  |  huOvui  tö  ciipitoXov  0  ! 
fn.  KdQopov  iv  aÜTif  Kai  oi™  0A  Q  31  Vi  Lln'ntift  M  i  uötoO  vöv  M  ' 
22  16  Kai  om.  A  1  itapecxuKA.  0  ||  17  Siairopflv  6A  |  (Itö  üjc  dv.  V  |  t6 
V  ts  (E.  0  |  28  20  uunm.  om.  9MS  I  aerov  M  |  iTKExd|>"KTai  RS 

i-p« X"PÜX0«i  V  iKEX«Pt"<TüM  :S1  tijt  ifiip.  V  lucnalt.  B  lüc  Kai  campopac 
M  |  toüc  äxovrac  rt  c  K  rofit  tö  citmi  M  U  28  tö  Tty>  c  om.  S  |  Kai  to  v 
GAS  |  t.avo\ifV  Sai  EXppiv  0  |  21  a5Tai  Sti  koI  vOv  tiliZ,  S  |  cuveCeuf 
Hivou  A  H  25  Kai  toO  c  8  |  toO  r,  dp.  0  AS  1  dpiOjinii  KtiTtivoticOai  S 
26  TO  K  0A  I  nai  irnpj  (ir.pi  0)  f|i,nnn(TLvi>i(  BA  :  a7  to  n.„,  8A  tö  q  S 
3S  na\  koAuIuvtu  V  k«i  koi\.  um.  i;  ||  •!•)  oäitiv  livtuji  OA  |  oj  f«p  \"'"- 
KtnjöXouc  Vttttouc  KaXnOptv  QA  J  30  oltulic  um.  VS  [  iiünuc  fTKtX"P'ixfla' 
A  |  31  mc  (äc  0)  tcal  ■AlcEävbpou  0A 
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iTtrroc  ijv,  tli  TeXEUTr|cavTi  TfjV  BouKi'cpaXov  'AXeEävbpciav  !kti«v, 
iSvTd<piov  aÜTÜi  ty)c  up6Ti)c  x^pilönevoc  ttöXiv.  V0A8  c  pr.  cj. 

töv  exovTa  tö  k  ctoixeTov  f)  töv  KÖnTovra  Kai  KoiXaivovTa 
taic  önXaTc  tu  Eöaqjoc.  M" 

24.  et9*  iEeKÖTttiv:  f*Trm£e  tö  £EeK6miv  napä  tö  nortnaTtav.  5 
cpnci  bi,  lüqjeXov  Ttplv  rtpiacSat  töv  ijtttov,  töv  öcpflaXu-öv  Ikke- 
KÖipflai  (naTaxOtic  aÜTÖv)  XC6141.  VBA 

2ö.  <t>iXwv,  dbiKEic:  Ö  [veavkKOc]  cptibmrclbr|C  Taöra  Ka6- 
eüöujv  öveipoTroXüJV  \if€\,  die  töv  cuVT|VioxoijVTa  nep<pöu.evoc, 
cSti  btov  auröv  sXaiiveiv  pi'i  ünocKEXilovTa  pt]b'  tWoOtovra  tüc  lü 
<^tüiv  nÜToö^>  \itkujv  öboik,  wc  üvtTriKiu\i5Tuuc  Qlottv,  [6  b'  üno- 
Woi  Kai]  ennobiCoi  TrpoXüpjSavöpevoc  tüjv  Vjtttujv  twv  £k«vou  töv 
bpöpov.  fbeitpa  bl  jf\c  nEpi  ttjv  hnriKf|V  aöroO  CTtoubrjc  tö  (ppov- 
TiE€iv  Kai  Kaöeübovra  rtcpi  toütujv.]  V0A 

ö  iptibmmbi|c  KaOeübuJv  kcü  öveipoTcoXiuv  Myei  Ttpöc  töv  16 
£rcüpov  aüroö.  R1 

28.  uöcouc  bpöjiouc:  ÖVEipujrrujv  ctme  Ttäcour.  bpöpouc.  eIc 
£ctiv  ärrö  Tf)c  dtptiTipiac  pt'xP1  T°°  Kau.TfTf)poc.  oi  b*  f|vioxoi 
Ka9uunXicp^voi  fjXauvov.    toöto  bl  eSpev  6  0ncEÜc.  MA 

ttöcouc  KanTfToüc  TreTfoirncac;  Jen  bl  euptlMf  toütp  toü  0t]-  20 
ce"ujc.  R1 

29.  bpdpouc]  ßouXdc.  MB 

30.  ätpXiiMia.  V 

KaT^Xaß^  p.e  ti  bf|  fi£Ta  Ta&ra.  R1 

Jpa  jje:  Kaittapi  pE.    'Apicrocpiiviic  NtipiXaic.  S  35 
äiäp  ri:  t(  &fi  ptni  TtrOTa  üfpiktijid  fit  k<it«üPev.    Eöpiirl6)]c-  „t[ 
XpEoc  fßa  büJpa."  A 

31.  bicppicKou  KaXei  tö  CKtöoc  iv  u>  oi  fp/ioxoi  £c?ecTijjT€C 
iXaiivoueiv.  VRA 

tuppiotoc:  tö  cKtOuc  iv  iIj  iiptcTunec  ol  i'ivloxoi  iWivout).  fi 


blfppiCKOUC.  ÜTIOKOpiCTIXljJC 

efnt  toOic  bicppicKOuc  bia  tö  pi- 
xpoüc  elvai  xal  koüojouc  toTc  dfiu- 
ViCopivoic  KCträ  töv  dfwviCTi- 
kÖv.  0A 


ÜTTOKOpicTiKÜc  bi  eTtce  biä  TÖ 
KOÜcpouc  elvai  «ai  piKpoüc  toüc 
d-fUJVICTIKOÜC.   V  S  c.  pr.  cj. 
ÜTTOKOpICTlKlElC.    R  C.  pr.  cj. 


I  ü  tim.  A  |  Dhb  folgende  in  6  so;  oü  TtXEurficavToc  'AAtEdvopou 

IXT.  EVT.  KTA.;  in  A:  flt  Jf\f  n-!y  «vim   -mi  [imtki  i(.;'r,\ini    A*..-(ivSptia»  (KT. 

evt.  ktX.  I  24  5  iEEKOirn  V  |  mpi  A  ]  töv  nomr.  VA  J  (i  xoint.  dvrl  toö 
Jjq).  R  |  7  iraTdEaE  A  |  25  8  toÖto  na9Ei!itiu>v  (nr<Hp8^Tfi  «11  (\.  toOto  koO. 
ditoq>eiTTETai  0  9  3  die  Tiva  cuvnvioxoflvra  A  uic  Tiva  Tiiiv  euvi]¥ioxoi!iv- 
tujv  cocr.  uub  ilfc  Tiva  töv  d-vnvi,.>in  \'T.i  0  II  !■>  '1  'intöv  3  I  aCiToiic  V  l| 
II  aöroO  om.  A  ainoi  V  |  64oi.  *v  V  |  imoe^ei  A  |  Ii!  iprrobirEi  AG  fp- 
notlZoir  V  |  -tdlv  Vunurv  JkeIvou  ÖA  S  28  17  övEiponoAtl  lenm.  M  I 
Eic  fi'  tctlv  A  |  18  onö  Tijc  M  |  31  28  Tp€ic  (jvai  ouppicxou  liiinui.  A  | 
iupplcitouc  11  |  6iq>pcjd  KüXtiTai  A  |  t'p'  ö  i^vloxoi  K  |  ;il  bnppicKOUC  oni.  et 
JjitDK.  bl  A  c.  |ic.  cj.  |  34  npöt  ToiiC  uT"™'«ikoüc  A 


Eonrnd  Zacber: 


'Apuviac  tüjv  Jiepi  Titrtouc  Scrtv  errraiKÖTutv.  R' 

'Ap.uviac:  Kai  outoc  tüjv  I     'Au.tmac  bfc  riiiv  7iepvTOüc  Ytt- 
urrep  Yrnrouc  trraicdvTUJv.  yiyvr\-  i  nouc  cct!  4ttt(iik6iujv.  uiuvT|- 
rai  öfe  aüroü  Kai  ev  roTc  CopriEi.  I  toi  bi  aüroü  Kai  iv  toic  Ccpr|£i. 
ö  vGv  bl  oük  ckeEvou  KaeaiTTÖnevoc  I  vöv  bl  oük  tKetvou  KaoaipucBai 
(iviKioveüei  aÜToö,  äXXä  töv  öp-  j  {JouXöu.evoc  £fivr]u.öv€uc£V  av- 
Xovra  biacüpeiv  ßouXöuevoc  Tfl  toü,  äUä  töv  töte  ÖpxovT«  bm- 
tKeivou    Ttpocnropla    expncaro.  i  cüp€iv  Ttpoatpoüp;evoc  rfj  ekeIvou 
töte  fap  i^pxev  'Au,uviac  TTpova-  rrpocriTopiri  expiicam  töt£  yäfi 
10  jiou  u'iöc.  €Kttvov  oöv  dmcK«l»|/ai  I  fjpxtv-  'Au.eiviac  Tfjc  TTpovänouc 
6eXr|cac  TtaptrpEip«  tö  i  elc  tö  u  j  uiöc  ertei  oöv  toüc  'A9r|valouc 
kü)  nap€Tpa^jiaTi«  ycXouuc,  enei  irpoTtpov  KujuwoeTv  töv  äpxov- 
vöu.oc  rrapä  toic  'A6r|vaioic  fif|  to  6  vöfioc  dKiiiXuev,  ä(paip€"cei 
cpavepujc  töv  Spxovia  kuj|jwöeTv.  i  nev  toü  i,  npocMcei  bl  toü  u, 
16  bia  toöto  Kai  'Ajiuviac  elnev  oük  I  7rap<iTpei|iac  öXlyov  'A^iuviav  aü- 
'Ajiuvlav.  9  A  \  töv  etrrev  avrl  toö  'Afieiviav.  V 

'Ajinviu;  Ot'XuJV  CKÜi^ai  tuv  töte  üpxovTa,  üXXov  tVv'lfiö- 
veucev  Itcttiköv  'Aumviav.  '0  Top  dpxwv  'Ajiuvtac  e^aXeiTO  Kai  to 
äruJvicTiipLa  \ie-t*  aüroü  £?x€v  Ö  uWt  M 
so        32.  KuXicacäaL  R1 

ÖTTßYE  T^v  titirov  £EaXlcac:  ^EaXicac:  CKKuXicöAvai  noincac  tic 

s'ui  TIJUTü  iiVi.ljirj7I')\!j'juCV0t  u  Vilivits-jl.  " 

Xif«,    iEaAlcac  fji  inmiXitBrlvm  Tioir|-  i 
tat.  Kol  tuv  Tonov  iv  tu  rifltvrfc  Jan-  1 
;!.',  tti'X  Ol  ITTTTiH  -r.iiTfl  Timmittv,  lij.ivhi'l-    V'iK-  „n.i.Uik  li.VLV^'l'flHH:  ir  «Iii  t't, 

öpav  iKdXouv,  ük  nou  xal  iv  toic  Ba-  KuXfcpara."  Ö 
Tpdxoit  6  aüröc  TroinTf|C  „dXivbr|(lpac 
tc  nal  iTKirttcuara."  A 

33.  tEeßaXec  «iuicac.    R'S     iEißaXec  V* 

30         34.  ÖTe  Kai  biKac  AipXr|Ka:  ^tduv  xal  Mkoc  npocujtpXT]Ka. 
ibt  Kai  bfxnc  irpocitiq)XiiKa.  diriTacei  XP>lTai  toutti,  öti  npöc  tijj  Zr\- 
Hiiu9nvai  elc  Tf|v  iTinoTpoipiav  Kai  elc  bimc  e'TTeTrrujKetv.  dirirtivei 
■foüv  tö  koköv,  6ti  irpöc  Tili  InMiuje^vai  ^e  Sti  ko!  bwac  ötpeiXio. 
Kai  täp  oü  toü  baveiou  %üf>tv  äXXä  toü  tökou  dvexwpäcacGai 

3fi  än-eiXoikiv.  9MA 

XÄTepoi  tökou:  ^ävti  toü  koi  dXXoi.  öttiküjc  etit£.>  Xtinei 
f]  ijn^p.  Kai  tTtpoi  ünip  toü  tökuu  ivexupa  Xr|!|iec9ai  irap'  ^fjoü 
tpaciv.  näXXov  bl  xi\v  Ö%\r\t:iv  bekvuci  Tfjv  itaT'  aüroü,  bi"  oöc 
q>nci  tökou  x«piv  evexupiacai  aüröv  dneiXelv.  9MA 

40        evexupa  üuep  tökou  rrop'  Ipov  X^ecGai  <pijci.  VB*' 

2  Kai  Tpoxolv  'Anovla:  leirnn.  A  I  0  irOva'o  [  11  iropiTpai^t  A  | 
toic  'Ah.  V  1  12  KUipiUOtl  V  |  18  irfpl  t.  'AO.  0  |  Der  acliluss  in  A  «o: 
(ncl  irapö  toic  'AOr|vaioic  o  vöpoc  ipovFfui'i  <\'i'\vt  niv  ij(ij<ovTa  mupiubtlv. 
'Ajuiviiiv  fit  ut'iTiW  tiiicv  Am\  vn>  'Ajuvitiv.  j]  !t:l  aa  K  «.  v.  ^ei^X i KU c 
»4  30  djtpXTjKa  loinui.  M  |  31  fniTacti  64  A  |  TaOTa  M  |  irrl  To  Z.  6  | 
Znp.  pe  tk  M  [  ::a  iiitiin-iktiv  M  |  tnm [vertu  O  |  (itnflvfi  ktX.  om.  M  :■ 
.13  iirl  Tip  L  0  |  37  toö  om.  A  |  tyl^.  rrap'  (|joÖ  A    irap'  Sjjoö  Ivix- 

k.  M  Q  38  uaXXov  fii  et        »eq.  oiu.  M  |  bl'  om.  A  |  39  *VEvupiuCEiv  A  |  40 
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35.  iT€öv  ili  irdttp:  to&to  oÖKeTi  oveipOTtoXoÜLievoc,  ä\\' 
ifSpötlC  \iftl  TÖV  TTOT^pa  £lUpC(KlUC  übupöutvov.  VA 

TOÖTO  bi  OÖK^Tl  KuliEÜtlUJV,  ÜW  (fEp8{(C.  A 

36.  ti  TrepicTpeq>rj  cuvex^c  kotttiuv  ceauTÖv.  R' 

t[  SucKoXaiveic  xai  CTpi^>n:  t(  irepicrp^qig  cuvtxüit;  cu|i|kiivEt  6i 
roir  äipvttvoici  toOto  Träcxeiv,  TljoE  xäxeke  /ilineLV  iaurouc  Kai  utTa- 
ßdUeiv.  A 

37.  bctKVEi  H€  br|HapX<Jc  I  °n"apX°c:  tx&ciov  6fipou  twv  ev 


v  !\  t?|V  ipüX- 
Xav  xaXeT.  o\  bi  biijaapxoi  oütoi 
Tele  äirOTptwpäe  £™iofjvTo  twv 

tv  ^köctiij  brpiu  X^P'WV.    KOI  TÖ 

XnStapxiKa  TP*WtaTeTa  nap'  aü- 

TOIC  fjv,   CUVflfOV  T£  TOÖC  bl']fJOUC 

ÖTt  Mot  Kai  qrf|(pov  aöioJc  trre- 
bibocav  Kai  rjvex'JpiaEov.  OMA 


Karipxurv  bf|uapxoc  t\{- 
ytTO.  oGtoi  bt  töc  änoTpa<püc  iiroi-  Ii 

OÖVTO  TWV  TTplJ[6v7lllV  fKliCTIU  hllJllU 

X<UfiiiMv  tri  ili  Hüi  TÖ  A h = i ' < i 1 X ! l: 
Tp<waTela  nap'  aöxolc  fiv,  AXXil 
kuI  aivilfi.v  toüi  fii'jiLin  ri  AntWf  f.f- 
Httit  Kai  iprjfpov  ni'tioic  cbiln 
{vtxOpaEc 


1B 


TtalEei  die  el  fXeyev  f|  KÖpic  t\  f|  liiuXXa.  ll'9A 


övona  bi  ttoXneiac  oi  bijuap- 
xoi,  ok  ^xcnv  ^vexupia£E<v  toüc 
äTvityovac  tüiv  xpewermv.  0A 


Övona  TtoXireiac  oi  brijiapxoi 
rrapä-  toTc  'A6r|vaioic  oi  Ttpiiiirv 
vaikpapoi  KaXountvoi  ok  llr\v  ao 
evexupöZeiv.  Kal*EpfkpäTnc- 

Xuct    biiiiupx6c  Tic   ^XlSiiiv   cic  x<>- 
pöv."  V8 


KQTabupOtiv:  oi 
' Arnual  napoEiivouc 

TdillipllflV.    KUpÜlIC  bt  Tll 

tirl  bfpuatuc  Kai^iScOai, 
inOra  bt  flmiiv  ii  vsuvi- 

CKllt  (lJ'fMlXui|i(illtvut  ™i 

tTpctip*lc    irdXiv  KOijjfl- 


KaTabupOeiv  t i  jae :  KCiTaKOijJnOijvut.  KU~ 
'Attikoi  iiapoEuTÖvuic  1  ptujc  b£  KorabapöeTv 


Karabtipetiv.  Kupiuic 
bi  TÖ  inl  bepjiaroc 
Koinäcöoi.  TOÖTO  bi 
eln-ev  6  veavlcnoc  Kai 
cuTKaXuiyänevoc  Kai 
crpaqiek  7idXiv  fipxe- 
Tai  örrvoÖv.  9 


41.  tö  bt  ipeo  ibiiuc.  A 

npo|ivfiCTpi'  diroXiceai: 
f\  irpovoficaca  TiDv  T^fi""'-  Ttpopvf)- 
crpia  KaAetTai     vOv  itpoJtvfiTpio.  A 

fl  TtpoE€vr)Tpia,  fi  Trpovor|caca  töv  jä\iov.  B1 

upoEeviiTpia  MB 


tö  ^ttI  b£pp:aTO< 
jjtlötivai.  TaÜTa  bt 
Eindiv  6  veavicKoc 
cuTKaXuuiäjjevoc  ko\  nn 
crpa<peic  TtäXiv  koi- 
fiäTai.  'AthkoI  bi 
rmpoEüvouci  KaTabäp- 
eeiv.  V 

ibia  tö  tpeö.    TtpO(iViiCTpia  U  35 
KiAtiTai  f|  Ttpovoricacfi  ijv  vüv 
TipoEtvi^Tpiäv  ipaci.  V 


36  1  raOra  A  |  2  Euip.  töv  irat.  A  |]  3  liiuter  ncliol.  37  [  37  8  Vgl. 
ll.irii'ikiv.t;..!)  v.  N'i.'iiW'"  :'-  virvKini|Hi.-;i,  dr'.;  (-n  vn  li;Ut.ri i-  kii  jJiti.j.i  ;  mi'l 
AliÜn.'l  Zil  iliit.i;t'>;ic]i.'ti  1  •■:.■«  I  ■  1-  1   II  i''^.f|>u.jMH.  A  f  1  'J  XI  A  Ii  "  LuvrVr-jV 

M  M  i-'  1B  iitnillfc.iv  M  10  ivexupiarov  0M  A  17  naCd  W  GA  |  iitrumqne 
om.  6A  |  18  Suiii,  s.  v.  ö/ipapxoi  [  6v,  bi  S  \  koUtuiv  (sie)  0  |  19  ol 

(Vdil.-pniCuvTr.i.   t>  :|   11    'M   IfH'-i  V 
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42.  T r| *  inripe:  mipfujc  tö  [fftf'  **flp€:  THM"'  dv^nftcf.  KuptUJC 
rtvtxaüvujcev  dvEKO&piccv,"  iiraTftX-  W  TO  (TTrjpEV  ÄVTl  toü  fxaÜVUJCE 
Xo^vri  irpotKa  fifTClXiiv  flcoicfiv  ti^v  Kai  äveXOÖeplC€V,  dlia-fTE.XAop.E'vTl 
Yuvaina.     KaTaxpl«11"5"    bt    äv*"  JTpoiKO  UE-fäXrlV  ctcolMIV  TT|V  TU- 

5  ireicc.  A  vaiKa,  okoupov  epäcKOiica  eivai, 

|jf|  oötujc  «"xoucav.  VS 
ävtl  toü  dxaiivuJCE  Kai  l^ncmiCEv.  B1 
Kaie  Tte  ice.  M" 

43.  öXunoc  E1 


10  44.  eüpwTiäiv:  ävri  toü 
ibpiüv.  tpunveufi  bi  toüto  biä 
toü  iWf\  KfinEvoc.  eupiuTiiiia  top 
Tä  EiKf)  Keipeva  voTiIöueva,  £i«i 
toTc  äueXtik   Ktiuevoic  ibpüjc 

l&  rrpociCei  tout^cti  voiic.  TOIOÜTOI 
bi  o  tiüv  äxpolKiuv  ßioc.  0A 


iüjv:  toü  eüpumäv  ££u;ti)- 
eixft  keiuevoc.   toic  top 
i  tki]  kq'i  äutXwc  keijj^voic  Ibpwc 
i  irpoctZet  Kai  votic.    toioötoc  bl 
:  .ö.tüiv  ä-fpoiniuv  ßioc  [uücnep  aü 
:  fir^eXfic  Ka\  Ka9äpioc  6  tujv  äcn- 
küjvJ  oi6nep  ml  *(c  nevlav  cvvtxü* 
i'mö  tiüv  noiT)Tiüv  ti'fht£T(ii  küI  övfi- 
Mt£TQi,  iliq  <pn«  M£vavbpoc*  „de  t4 
Kafinpä  Xiudc  tkoixÜETai."   V  RS 
20        dKÖpriToc:  ÖKaUiuTriCTOC.  dKÖcjiiiToc  (S).  KOpEiv  -fap  tö  xaX- 
XujkiIeiv.   SOtv  Kai  vtwKäpoc  (A)  Vit  AS 

OÖTOC   !>i   (tTIV   rkujil|ri>[-,   uiyvi-l  Hi'Xiil    klli   ln'|   k i ■  ( 1 1. Ü J.ICV »( ,   (tiilRIV  ml 

TrXnBövuiv  Kai  TfBrjXiOc.  iJiril  6i  toü  aiMjlep'riKilToc  napdXiiq«  icdvra.  nop' 
ok  T"P  <"'v      CTifupuXa  Kui  irpöttirrii,  (s  rivii-fKtjC  ecd  troXXu  trovr«.   H  i. 

P    J45.  aöEwv  Kol  TeÖnWic.  K™'1* 

Kol  irpopdToic  Kai  CTcpipiiXoic:  CTf-fMpuXn  nupiiuc  XiTtrai  tu 
ärromEtuaTu:  tüiv  tXaüiv.  itEpiTrricfiaTa  b£  tä  ck  tüjv  CTatpuXiIiv 
äirOTTiEEöueva.  euptcKtTUi  bc  kui  civrtitaXiv  tu  CTtucpuXa  Eni  tiüv 
30  craq>uXüjv  Kai  tö  irepiTmcu  ara  e\tti  täv  £Xaüiv.  8A 

£Knit!qiaci  Kai  tlüv  CTacpuXiIiv.  Ms 

4G.  dbmXaciact  tö  ävoua.  VBj" 

toü  MtTatX^ouc:    ibi- 1  outoc  toü  tevouc  fi;v  tüiv  'AXk- 
nXaciacE  tö  övoua  tfpujveuinevoc.  |  naiutvibüJv.    ibmXaciatE  bt  tö 
3!i  toü  'AXKMa'uJvi6u>v  bi  oöTof  da  t'-  övoua.  Itni)'' 
vouc.  GA 

aÖTÖc  bl  bießäXX€TO  üjc  boüXoc.    ö  npOiroc  oöv  MefaKAfjc 
Koicupac  flv  u\öc,  i\uc  f^v  ürrepßaivouca  (evei  »toi  TtXoünjj.  flv 
bt  II  '€pETpiac.    biö  ko)  KOicupekeai  tö  u^ya  qipoveTv  irap-  "ept- 
40  TpieOcty.    QA  c.  pr,  oj. 

43  6  ipdckoucov  V  0  S  ixnüciic  S  |  44  11  Mffievov  V  |  12  «eijiivou  G 
13  SUtt  vdTiE6wvn  liut  A:  üjfnep  votÜioc  iiütoic  iT'(™>!i<^n;;  Kol  ciTroii- 
cr|t.  Kai  (üpdn  6  CKii)X(]£.  Daa  lebtoru  itaa  den  l.liomnnolrik!.  gloaaai 
eiiinumnipn  \  14  01c7rEp  oüv  lt  |  15  vo  B\\  SO  tö  bi  nKÖpnroc  dKaXX.  VA  ]; 
46  28  rtaiüjv  O  |  nepnrrtkfurro  S  iKpiTrkfurra  A  |  99  tö  tTE>irp.  9  |  3« 
mpiiTTutM.  O    irspirrlcw-  A  j  ^.Xaii&v  O  |  4«  »7  bifpdXXtto  bt  Ö,  qui  oid. 
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47.  äTPOiKOC  ÜJV        äcTeoc:   oök  dprük  -rfl  uapaMcei  vOv 
IXpncOTO.    ab  -[dp  6vti!>icat  pouW.utvoc  4uutuv  .VfjioiM'v  k.iXh.  uv.'itithv 
Top  Kai  drpoixov  navTdiraa  tiiaßaXAeiv  eoutöv.    dWu  irpüJrov  ptv 
eöTiuc  oid  toütou  ifiv  eurcopiav  btkvua  Triv  £ciutoü.  ou  t^P  <*v 

ti  nf)  rnivu  flv  7tXoucioc,  direbiKdcaTO  äv  aütoü  fj  Yuvfl,  na!  il)  6 
bdEg  aüxoüca  tdü  Ttvouc  Kai  tt)  iv  octci  biaTpißv),    dfco=Eiv  fäp 

(ldi9apEV  fnl  toIc  dypoiKOic.  Eheitq  bt  KdKtivr|v  OepaneuEi  Tf|v  dvrfÖEav 
lüi  ütroreTdx8ni  aOröv  tt]  -ruvaiKi.  0Ecrccj?Eiv  fäp  ttiüGatw  ol  fivbpec  tiüv 
Tuvcikwv,  6  !i{  tI]  dvrraopaöecei  Kol  toütu  itiktiücüto,  rpqcuc  d-fpomuv 
afoov  etvttl,  Tf|V  hi  Y"™ku  itoXiiiKf|V.  Oaupucriiv  -ftip  oi'jMv,  ei  ävHpuj-  10 
tcov  iSioTrpdTpova  Kol  pi-rpiov  tobe  Tpönouc  hiä  Ti)v  iirl  tftc  dTpoiKlac 
bfavrav  ruvaiov  (mtraEc  noXiTiKdv  Kai  KaHoouXiiica-ro.  GAS 

48.  «fivflv:  vüv  oü  Tf|V  ciicppova,  oü  fäp  SiraiveT  afrr^v, 
dXXä  Tf|v  ü\ulöva  Kai  uTt^pofKOV  [nal  dn*  afjrrl  jitra  eppovoü- 
cavj.  VBA8  i& 

4TK€XOicupiun£vtiv:  WKaXXiumcn^vtiv.  B 
tWxeKOicupiuu^vriv:    ävii   tou   nepiccuk  KtKOCu.ny£vr]v. 
V"j"MBAS 

fl  l&voc  f|  KaicupönoXic  övojidEeTai  irdvu  aicxpöv  Kai  fiuca- 
pöv.  M*A  20 
fl  tö  Koiciipac  cppovoOcav.  M*AS 

Icri  be  'Cpeipiaräv  tö  ovo^ia.    outoi  bi  e\c  Tpu<pf|v  bia- 
pdXXovrai.  EM" AS 

aÖTi)  b£  ^Tan^öti  TTticiCTpäriit  dmx*ipr|cavTt  TUpavveTv.  RAS 

Xiffi  64  Tf|v  mpicpriuv  Tf|t  KO)j|jujTiKi"|c.    noXXolc  TÖp  ola  eIköc  int-  25 
XprjTo  KuXXujnfctiuav.    [toutecti  vippuci  kc.1  Tote  Tflc  KajHtXfjc  irM-fpaci, 
kui  Toic  uUoic,  uir  nor iinc! lui  ■fiivc'iK.if  (!JiJi.|    r|viL.x(iM^.ii.[ii'n|  düv.  nijv 
Tpmpiuca'  dnä  Koirtpoc  -fuvaiKOt  irtoutfac,  'Alypaituvoc  'faptrilc.  S  e.  |ir.  oj. 

60.  öEujv  tputöc:  ve!ou  I  Tpuföc]  viov  olvou.  V 
ofvou  f|  tr\c  ünocTdenTic  0M»A  ÖCujv  Tpuröc:  Tflc  toD  olvou  30 
| liTtocTdennc  BS 


47  I  &v  in  lemm.  um.  S  J  1—3  oük  dpfiüc  —  Xdlneoruic  om.  0  |; 

3  irp.  p.  bid  toiitou  XeAijflÖTUjc  3  |  i  eüit.  napdxrm  8)5  Jirt6-  oüv  du  6[| 
G— 12  dboEtiv  —  KQTt&ouMcaTO  om.  0  J  fl— 9  statt  dboEdv  —  ol  dvopft 
t.  -fi-'VKiKLÜv  lütt  A  nur:  Miav  'f''l>  'iiuVuav  (ll  ,iv^|i.'L  lüc.v  01H  iittiij 
TÜJV  'fUVulKlüv.     F.ili    klsirei-  bi-ivri:-,   ilsis  H'Wirji  ilic.«   uiflil  suis  ■SuiilsM 

eotnomiueu  hat  |  7  statt  kiükeIviiv  6.  -rf|v  dvtiS.  Tlji  (in.  ist  natürlich  zu 
losen  KdKtivq  Qipantätt  Tf|  dvtiflkEi  tö  Our.  —  dann  bat  er  bei  dieser 
antitbese  auch  im  auga,  daes  etc.  |  10  uüzbv  dyp.  tlvm  A  ]  11  t1)  eit.  t. 
dyp.  oialnj  A  |  48  13  c€pvf|v  Tpumüicav  lemin.  S  J  vOv  om.  AS|  11 
iXkü  ti'iv  om.  A  |  Kai  in'  aiiT.  kt\.  om,  A,  wclelie  hier  einige  \nn%erv  glonst.-!) 
anachltout  |  17—24  in  AS  ein  zun  ammen  Ii  an  gr.aiet  schol.  |  17  lemm.  om. 
V  M  |  dvrl  toO  om.  M  A  U  19  6v.  bt  irdvu  txflpov  okxpov  M  |  21  f|  om.  S  | 
TÜ  Tf|t  K.  A  II  SS— 24  in  It  an  IG  an^c-iciilossen  |  22  biaß.  bt  de  Tp. 
oütoi  M  |  36—27  TOUTtcn  —  feoc  om.  Suidao  cod.  I.  ot  a.lii.  |(  60  29 
M  einmal  sila  glo<>=<!  olim:  loiimisi,  su:  EiipuvTi]piuu,  vfou  ktX.,  ein  and.ir- 
mftl   mit  dem  lummn  Tpuciüt  |  30  Tpu-f  de  lemm.  S 
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ipaciä  bi  (\v(tio\)  6  töitoc 
ßnou  ijiijxtTai  iä  cüita  kq!  mpi 
XcOetcu,  ^  cavic.  0MBA 
5  dpiiuv  piouciac:  ävri  toC 
hXoiitou.  toioötoc  be  ö  fewp- 
TiKÖc  (Jioc.  MA 


10         älTÖ   H  TOO  KOÖÖXOU  (Tri  TÖ  KOTÜ 

ufpot  f^Xfle.  KUß6kou  fäp  tv  toic 
*ndvui  ffnUiv  TiV  töhai|iovfav  Tf|v 

(U1ITMI-  „jS|ll;UJV  UfXiTTdlC  KliL  TT|)U- 
ßUTUK    Kill  tTfll(|)l'jJ()l[.",   nilXlV  KflTU- 

16  jifpilti  aiiTd.  öiro  u4v  fäp  tiüv  Trpo- 
pdTiuv  tü  f  pia,  dno  bi  tujv  rrtuipüktuv 
tpüE  Kai  olvoc,  dirö  ht  Tpaciäc  td 


51. 


Tpaciäc  dvTi 
£piwv  nepiouciac  ävri  toO  irXoii- 
tou,  xai  t«  tMivrjc  bi. 


'  TPUTxai 


^XefKTlKÖV 


be 


Tpaaöc]  cükluv.  V 

Tpacid  bl  6  töjtoc  £v  ili 

lyiiXfTat  Tä  cöna  1  "l  nipoi.  VHS 

tö  bi  fpuuv  mpiouric«:  ävri  toü 
tiökuiv  TrXr|9ouc  etr'  ouv  nXoü- 
tou.  V 

epiouciac:  tout^cti  ttXoütou. 


dirö  bi  toO  KaödXou  Jul  t6  fiepoc 
t^X6e.  KaOdiou  yäp  elirtliv  dvuj  Tf|V 
füoaijioviav  tf|v  faimiu-  „Jtpüurv  fit- 
Xinaic  Kai  ItpoßuTOK  Kol  CTlji'piiAoit", 
KQTüiitpiCEi  afrrd.  dno  fiiv  rdp  tui* 
irpo^ÜTUiv  tö  (pia  ylvCTai,  drri  6i 
crcyijiiiXuiv  i\  TpilE,  diro  6i  Tf|c  Tpa- 
adc  Tft  cOko.  S 

f|  b'  aü  utfpou  xpÖKou:  Ttpöc 
tä  oütoO  nX£ov€KTrinaTa  fca  na! 
tä  Tf|C  -ruvaiKoc  dvT£9i]KEV.  ei- 
jtiüjv  xäp  [Tpitliv]  aüröv  dtHJubE*- 
vai,  tputöc  TourecTiv  otvou,  rpa- 
ctäc  TOUTecn  cökwv,  epituv,  Tpta 
Kai  iä  ^Keivi]c  dnrVfCrfs.  VK 
bieXcTKTiKÄv  be  tö  toioOtov  cxn- 
(ja  toO  Xöyou.  ttJ  YÖp  dvri- 
irapa&'e'cei  toü  (^ttovoc  t\  eÜTe'Xeia 
brficvimu.   V  c.  pr.  cj. 

2—4  R0MA  c.  jir.  cj.;  S  unt«r  dem  lemma  Tpacid.  V  hinter  nXnü- 
tou  i..  7  i|  9  Iii  M-fnm  ora.  ä  ß  om.  V  |  tüttoc  iT  önou  A  M  y;0-ffTai  G  hw- 
Xiivtfii  -Vi  |  .ri  -i  V  liiuiiT  ^litviiTai  z.  'jy.  A  hinter  txr]Lia  'i7.  M  mji 
hcIioI.  21  f.  verl.iu:nli'i],  ihiss  -( ;t't.  mii  n'r  ^.  I^i1  rintril  t  toioOtoc  Krt. 
I>  tökuiv  V  [  Gl  19  -  SD  in  V  vor  tü  bi  tpluiv  i.  &  [  21—84  A.binter  cavlc 
z.  4,  11  hinter  cükq  i.  3  |  28  toD  om.  M  |  23  dvTl  tdO  irXodrou  om.  A  | 
24  statt  Kai  Tä  (k.  U  hat  M  toioötoc  bi  6  T«uipT.  P.  (h.  G)  |  26  0  hinter 
[.Oku  z.  3.    A  c.  pr.  cj. 


%  48         Betrachten  wir  diese  zuEamrnen.Btellu.rig, 

nächst j  ilnss  0.MA  i-itir  K,""1,P1'  biiiäen  um  i  vcd.i-Bkr  eiuev  und  ücs  ■ 
üelben  receusinn  sitni,  diu  wir  ä>  quiiucu  Uünneu.  Nur  liurch  0MA 
sind  erhalten1)  sehol.  10,  13.  17;  34,  30.  36;  37,  8  (auch  S); 
45,  27;  nur  durch  0A  12,  23.  25;  46,  37;  47,4  (auchS);  nnr  durch 
MA  28,  17;  48,  19.  Wo  duseolbo  scholion  auch  in  Vit  erhalten  ist, 

1)  Die  Zeilenzahlen  sind  hior,  wo  ich  mich  auf  v.  1—61  beschrftnte, 
natürlich  die  den  v.irjli  in.-iiil.-ji  uliilnii-k'n;  iiljcr  imcli  wi-iterbin  werde  icli 
in  diesem  cnpitel  für  die  scliolien  zu  v.  1— ül  die  zeiloniahlco  meinei 
fthdruckes  angeben,  und  nnr  fiir  die  aeholien  von  v.  62  ab  die  der  Düb- 
nereeben  ausgäbe. 
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bilden  BMA  eine  besondeve  veceusinii.  Kmweder  hm.  An»  ^olioiion 
eine  ganz  nndore  Fassung,  so  z.  Ii.  schol.  8  (0  A).  17  (SA).  21  (0MA). 
31,3l(0A).  31,2(9A).  37,  18  (0A).  44  (9 A).  50,  5  (MA). 
51,  '21  (MA);  oder  0MA  stimmen  in  einzelnen  Jesar ten  gegen  V Ii 
Für  0A  findet  sich  das  auf  jeder  seile  so  häufig,  d&ss  es  nicht  nötig 
ist.,  hier  die  einzelnen  fidle.  imtüu/ELSilcii ;  e.-  LjeniiLre  hiev  die  Über- 
einstimmungen von  0MA,  MA  unil  0M  herzusetzen.  0MA:  loti  ioü 
lenira.  I,  5.  töv  Troiivrf|V  elp^vai  2, 1.  tö  td  Z«ü  pnciXeu  om.  2,  1. 
Kai  ceßEivom.  2,3.  inrVföTe  6, 28. 32.  toö  £apoc  10, 7.  Kai  uiüxoc 
om.  10,  8.  nepiElX'finaci  11,22.  buoTv  15,12.  cuvectiüc  15,  12.  Ka- 
Xoüji€V  15, 13.  KOiXalvovra  23,  28.  3.  öttou  50,  3.  —  0M:  airXiiic 
Xpfl  15,  14.  iemm.  om.  23,  20.  —  MA:  lemm.  2,  8.  iru8oxpr|CTU)c 
2,  2.  äveneicE  A  KaTeireicE  M  42,4,  8.  <1vt\  toö  om.  48,  17. 

Sind  somit  0  MA  unzweifelhaft  Vertreter  einer  reeenaion  gegen- 
über Vit  und  gehen  sie  iiiLnveifelkifl.  e.uf  einuii  ■.nclietyhUK  zurück, 

ao  fohlt  os  doch  auch  nicht  an  unterschieden,  welche  zeigen,  does 
keine  dieser  haudschril'ten  aus  einer  der  anderen  geflossen  ist.  Am 
nächsten  zu  oinander  stehen  0A.  Ihr  bestand  ist  meistenteils  der- 
elbe,   die  vei'ensiuli   der  scliulieil   stimmt  meist   wiirtlich  tlbcreiii. 

Sehr  charakteristisch  int  ferner  z.  b.  die  art,  wie  in  beiden  flbereiu- 
stiramend  dio  schoben  zn  v.  10—12  angeordnet  aiud.  Dem  gegen- 
über bind  die  ditl'e  renken  ^\m;:  jjoi-inef. 

Zum  teil  sind  es  einfncho  schreib-  oder  nachliissigkeitsfuhlev. 
Ho  2,  2  nueoxpnCTuJ  0,  iru6oxpr|CTUJC  A  (und  M).  3,  12  ärrepav- 
tov  lemm.  0,  airepaTov  lemm.  A  (und  RS).  8,  24  Elpwveio;  0,  ev 
eiptuvtia  A.  10,  14  cicupaic  0,  cöpaic  A.  12,  28  Kai  yäp  xoi  hf\ 
toöto  0,  Kai  TÖp  bn.  Kai  toüto  A  (und  V).  12,  3  rrpocKtKXicOai  0, 
KOTaMxfiEkOai  A  (und  YS).  18,  6  ■n-apE-rxXn.uaTa  0,  TrapifKUKXri- 
uaia  A  (und  V).  22,  IG  irapecKijKXriu«  0,  rrcipeT"ÜKXrmii  A  (und  V). 
lTj,  1  1  iirrotttoi  G,  ürtoOtti  A  i'da^  der  indir-nt-iv  in  Auw  receii-ifm  da, 
richtige  ist,  zeigt  das  folgende  iuTtooilei  A0).  37,  18  toXituiv  0, 
TroXiTsiac  A  (und  VS).  47,  5  ouv  aürüj  0,  äv  aÜToO  A  (und  S). 

Iii  den  an^efülidcn  hi'i-}>;idi_;ii  sind  die  Fehler  ullc  auf  seilen  vnn  0; 
in  A  linde  ich  nur  einen  fehler,  den  man  direct  als  Schreibfehler  be- 
zeichnen kann,  nämlich  efpnxc  13,  G  statt  dpnjai  V6.  Wenn  mm 
A  in  Jon  meisteil  fallen  correcter  ist  als  0,  ao  ist  das  nicht  etwa 
der  tütigkeit  dea  Musurus  zuzuschreiben,  der  die  fehler  der  ihm 
vorliegenden  handichrift  corrigiert  hatte,  denn  in  den  meisten 
füllen  stimmt  die  losart  der  Aldina  mit  anderen  scliolienh  and  schritten, 
und  zwar  keineswegs  durchaus  nur  mit  einer  einzigen,  aus  der  Mu- 
surua  dio  corrceturen  hätte  entnehmen  kiinnen,  sondern  bald  mit  M, 
bald  mit  Vli,  bald  mit  8.  Diese  lesavten  sind  also  die  alten  rich- 
tigen lesarten  der  Scholien,  Musurus  bat  eine  band  sehnt'!,  einfach  zum 
abdruck  gebracht,  welche  0  nahe  verwant,  aber  correcter  war  und 

dem  ^t.'iiieiiisebiü'iliehen  aivhet  v [üis  naher  stand.    Ibis  /ei^l  sieb  aiirh 

bei  solchen  ab  weichungen ,  dio  nicht  geradezu  als  Schreibfehler  zu 
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bezeichnen  sind.  So  1,  6  nefAXac  Tiväc  vükthc  9,  \tt.f6\ac  töx 
VÜktocA  (und  VItM).  16,  14        9.  *  (undRMS).  18  lemm. 

finre  Ttal  töv  Xüxvov  0,  äirre  naT  Xüxvov  A  (und  R).  18,  7  tö 
cunßoXov  0,  Tö  BißMov  A  (nnd  VB).  25,  9  äitoq^TTeTai  6, 
ÜTio(pe^TT«ai  A.  34,  31  iit\  tö  0,  trpöc  Tiö  A  (und  M).  34,  32 
tmidvETai  0,  Smtdvei  A.  Auch  31,  33  scheint  A  die  lesart  dieser 
recension  richtiger  erhalten  zu  haben.  Denn  sein  Toic  aTU>vt£ojie- 
voic  n-püc  toüc  d-ruviCTiKüijc  erklärt  sich  einfach  aus  toüc  etYu)- 
victikoOc  von  VS.  Zwei  verschiedene  Versionen  desselben  gedankens 
roic  ä-fwviEouEVOic 
biä  tö  uiKpoiic  tlvai  Kai  KOiKpouc  toüc  äTiuviCTiKOÜc 

sind  in  mechanischer  weise  zasamm euge raten ;  das  irpoc  erklärt  sich 
aus  Verwechslung  der  sigle  für  -ouc  mit  der  für  TCpöc  (Lehmann,  tach. 
al>k.  §  44.  48).  In  G  widernm  ist  die  sigle  für  Ttpöc  mit  der  für 
kotü  verwochaolt  und  für  den  plural  der  singnlar  gesetzt,  Iu  anderen 
Rillen  steht  aber  0  der  ursprünglichen  fassung  näher.  Dies  wird 
durch  den  consens  der  anderen  liaiulsi ■hriften  bewiesen  2,  10  XP^ua' 
•fuvri  0  (nnd  VS),  xPnM«  «al  tuvf|  A.  3,  17  trifte  utxäXac  iäc  vOicrac 
X^yei  0  (und  TS),  müc  töc  vüktoc  ueyciXac  \4ya  A.  18,  7  äuiai 
9  (und  TB),  äumcöai  A.  22,  16  Kai  toöto  0  (und  V),  toGto  A. 
37,  11  öiroTpatpäc  0  (und  MS),  ünoYpatpac  A.  37,  12  x^piu/v  6 
(und  MS),  XPEÜIV  A.  Im  leisten  falle  liegt  in  A  offenbar  oorreetnr 
vor.  Das  gleiche  sehen  wir  IT,  3:  f|  ön  ai  liUCmccd  (vielleicht 
ursprünglich  a\  uucnxal  fiuepar;  cf.  Poll.  1,  86)  barcavnpal  ürcrjp- 
Xi'V  0  bedeutet:  weil  die  e!ui;ciiii;i:l:e  fi.'stfuii'r  ku-Upiolig  war.  Der 
nrheber  dieser  erklüruii^  hat  die  eixdbec  des  Avistopliaaes  auf  die  am 
20.  Boedr.  stattfindende  procession  der  Elensinien  bezogen.  Das  if.t 
zwar  türicht  genug:  so  geben  die  worte  aber  doch  einen  sinn;  ganz 
sinnlos  ist  die  ttnderong  in  A:  f)  frn  ai  puemat  öairavat  ünftpxov. 

All  diese  abweichungen  sind,  wie  man  sieht,  ganz  unbedeutend. 
Grossere  Verschiedenheiten  sind  selten.  So  fehlt  zn  anfang  von 
sc  hol.  5  in  0  (wie  in  VR)  die  hemerkung  der  Aid.  oütujc  'Attiko'i 
tnä  toG  k,  die  aber  als  alt  bezeugt  wird  durch  die  glosae  von  V 
'AttikÖV  tö  CXilfJO  und  die  bemevkung  von  M:  Ibiov  bi  tiüv  'Atti- 
klüv  tö  Ypotcptiv  biä  toG  k  tö  petKeiv.  Ferner  gehen  0  und  A 
auseinander  23,  11.  Was  0giobt:  oö  T€X£UTr|cavTOC  'AXcEdvbpou 
eVncev,  ist  sinnlos  verstümmelt;  die  lesart  der  Aldina  ÖC  t£\sutt|- 
cüvtoc  toO  BouK€<pdXou  'AXeEävbpeiav  ömcev  erscheint  als  cor- 
reetar:  das  richtige  alte  giebt  V.  Dagegen  zeigt  0  willkürliche  Än- 
derung gegenüber  A  38,  25ff.  Auch  31,  12ff.  scheint  Aid.  das 
ursprüngliche  besser  erhalten  zu  haben.  34,  30  und  44,  13  hat  Aid. 
wahrscheinlich  fremdes  (aus  jungbyzuntiniKi.'licii  h  holion)  eingefügt 

Stimmt  also  Aid.  in  den  Scholien,  die  auch  9  enthalt,  mit  diesem 
fast  genau  überoin,  und  ist  die  für  diese  soholien  benutzte  band- 
Schrift  ein  Vertreter  derselben  recension  wie  0,  so  fragt  es  sich, 
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woher  Muslims;  diejenigen  sehnlien  genommen  hat,  diu  0  nicht  bietet 
Hat  er  sie  ;lhü  einer  luimhclivift  entnommen ,  welche  gleichfalls  der 
recension  i>  aiigeln"rtii  und  nur  reichhaltiger  war  als  0,  oder  hu!  er 

dazu  eine  lmmlselirift  einer  anderen  recension  benatzt,  oder  hat  er 
Bio  endlich  aus  verschiedenen  handsehrifteu  zusammengetragen? 

Für  die  entscheidung  dieser  fräse  können  natürlich  nur  die- 
jenigen Scholien  der  Aldiua  in  betracht  kommen,  welche  sich  im 
wesentlichen  ebenso  in  einer  bandschrift  dar  alten  Scholien  oder  bei 
Suidas  widerfinden.  Ausser  betracht  bleiben  hier  die  sicher  einer 
bandschrift  tlmitj  üi  n  ^t-t-ik  1  i  n  i  :i.n  iii-]  loi-  recension  entnommenen  schoben 
(welche  ich  auch  in  die  reeonsio  nicht  mit  aufgenommen  habe), 
und  diejenigen  bemerkungeu,  die  sich  iu  gar  keiner  Aristonhanes- 
handschrift  widerfinden. 

Es  sind  also  —  immer  mit  beschränkung  auf  die  ersten  50 
verse  —  folgende  Scholien,  die  in  frage  kommen  (ich  setze  gleich 
hinzu,  in  welchen  handsehrifteu  sie  noch  erhalten  sind):  10,  17.  18 
(=  VS  10,  35);  16,  17  (-=  VE);  24  (=  VE);  28,  17  (=  M); 
30,  26  (■=  VRS);  31,  28  (=  VE);  32,  21  (-»  S);  35  (=  V); 
36  (=  R);  41  (=  VRH);  42  (=  VRS);  46,35(=R);  47  (=  S); 
48  (=  VRSM);  50,  6  (=  m);  50,  10  (=  S);  51,  21  (=  M). 
Schon  der  umstand,  das»  von  diesen  Scholien  das  eine  in  dieser,  das 
andere  in  jener  bandschrift  sieh  widerfiudet,  spricht  dagegen,  dass 
Husums  sie  ans  einer  und  derselben  bandschrift  entnommen  hätte, 
die  aber  von  derjenigen  vevscUeilen  gewesen  iviLro,  welche  er  für  ih  n 
i-iif  0  üHereiii-iiiiUiieTidi-n  lii<i.i)>tst:=.mii]  der  Scholien  benutzte.  Er 
miissle  *ie  aus  ver^chicdcnci)  haie  !schr:ftcn  '.-nsammeii^cl ragen  haben. 
Das  ist  an  sich  wenig  wahrscheinlich  und  sieht  mit  seinem  sonstigen 
vorfahren  (wie  wir  es  nannullii  li  in  den  Scholien  :;iun  frieden  con- 


(oder  des  Saidas)  so  genau  stimmen,  dass  man  eine  entlehnung  aus 
diesen  oder  ihnen  verwauten  annehmen  könnte;  meist  stellt  das 
scholion  der  Aldina  in  der  tat  eine  andere  recension  dar.  Und  da 
wir  nun  sehen,  das.-*  einige  dieser  Scholien  sich  in  M,  also  dem  dritten 
Vertreter  der  recension  &,  widerfinden,  und  zwar  zum  teil  wortlich 
ebenso,  so  wird  der  schluss  zulässig  sein,  dass  auch  die  übrigen 
Scholien  der  recension  3-  angeboren,  dass.  also  Muslims  in  der  tat 
eine  haudschrift  benutzte,  welche  diese  recensiou  vollständiger  dar- 
in, t  als  0  selbst,  und  dass  sämtliche  allen  seiiolien,  welche  die  Al- 
dina bietet,  aus  dieser  einen  bs.  stammen.  Die  Aldina  ist  somit  der 
vollständigste  Vertreter  der  recension  9,  welcher  hinsichtlich  des 
scholionbcstandes  dem  archotypus  dieser  reeensiuu  am  nächsten  stehi. 

Der  unvollständigste  vortreter  dieser  recensiou  ist  dagegen  M. 
Viele  Scholien,  welche  in  9A  (von  den  in  A  allein  erhaltenen  zu 
schweigen)  erhalten  sind,  fehlen  in  M  ganz;  von  anderen  giebt  er 
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nur  oben  ganz  dürftigen  oder  willkürlichen  auszug.  Man  vergleiche 
8.  b.  Hcbol.  5.  8.  1»,  16.  23,  3.  34.  41,  40.  42,  8.  45,  31.  Auch 
ml  den  lesarteii  neigt  er  vielfach  willkiirlii-ln!  ;iiuli.rimg.  Z.  Ii.  10,  *■ 
öpxtrai  iä  Aiov.  10,  8.  9  wcre  €Iköc  atjroijc  Ko6£Üoeiv  buk  tö 
Kpüoc  11,  20  veavfou.  11,  22  bfjeev  E-rKpuiuac  Tfjv  KetpaXfjv  £v 
Toic  n€pi€iXf}|iaa  Ka9eübeiv.  23,  20  IXerov.  23,  21  campopac 
37,  16  £nETifl£cav.  Wo  Ö  und  Ä  differieren,  Glimmt  M  bald  mit  G 
bald  mit  A  überein,  und  es  lässt  sich  nicht  erkennen,  dass  er  mit 
dem  einen  oder  dem  anderen  niihere  verwant schuft  hätte.  Zweifeln 
kJiniiti!  man  h r -Ol . .t en-  in'n^iditüeh  des  XP'1  15,  H,  durch  welche 
fehl  orgemein  Schaft  sich  M  niiher  zu  3  stellen  würde;  doch  ist  es 
nicht  unmöglich,  daas  hier  das  Xpcüw  der  Aldina  auf  conjectnr 
beruht.  Sehr  wesentlich  aber  ist  die  bcmerkung,  daas  sonst  bei 
soleheu  differenzen  zwischen  8  und  A,  von  unwesentlichen  abgesehen, 
M  stets  die  lesart  giebt,  welche  wir  als  die  des  archetypus  dieser 
reeension  anzusehen  haben.  So  2,  2  rruOoxp^cruje  AM  gegenüber 
irueoxpti"iu  9;  37,  11  dnotpaoidc  9M  gegen  ungypatpäc  A;  37, 
12  X^pluiv  0M  gegen  XPCtüv  A;  50,  2  fehlt  in  6M  das  in  Aid. 
Uiricht  zugefügte  f\.  In  solchen  fallen  stimmt  M  also  öfter  mit  9 
als  mit  A,  und  in  noch  höherem  grade  ist  das  der  fall  in  den  Beha- 
lten zu  ende  de.s  stücken,  die  ihm  mit  6A  gemeinsam  sind.  Z.  b. 
1191  (itct.it  at  bfxai  Kai  u\  KaraßoXai  9.  al  bfoai  at  KaiaBoXai  M. 
al  biKai  Kol  al  n£TaßoXal  A.  1192  'iva,  <pna,  TtapövTec  Tfj  kXi]- 
cei  et  (el  om.  M)  cuvlbotEV  (cw'q)  ktX.  9M.  Tva,  <pr|rf,  napövrcc 
ol  eva-röpevoi  et  cuvibotev  A.  Es  ist  paraphrase,  und  napemee 
ist  nur  widorholl,  um  die  orklürmig  Tri  «Xricei  einzufügen,  dies  gehört 
a)sn  Kiiui  m-Biirlinglicheii  Wortlaut  des  scholinn.  1197  oi  üpxovTtc 
Tfj  rpiöKiibi  cuviqöiuc.  rrpuravtTa  b£  rä  biböjjeva  ktX.  9.  o'i  äpxov- 
'T£C  cuvf|flujc  tij  rpiaKocrrj.  tö  biboptva  ktX.  M.  äpxai  be  oi  äp- 
XOVTec.  TTpirravEia  be  tö:  biböpeva  ktX.  A.  Man  könnte  zunttebst 
versucht  sein,  anzunehmen,  A  gebe  hioi*  das  ursprünglichere.  Denn 
wir  finden  in  Vit  die  glosse  oi  dpxovTCC,  und  in  V  das  scholion 
Ttputaveio  TÖ  biböueva  ktX.  Da  aber  GMA  auch  in  diesem  teil 
der  wölken  eine  rocensinn  repräsentieren,  und  auf  einen  archetypus 
zurückgehen,  so  ist  es  wahrscheinlicher,  daas  A  das  sinnlos  erschei- 
nende cuvfiöujc  Tfj  TpidKocrrj  ausgeworfen  hat.   Dies  ist  nämlich 

]i;ir;iplir;ist,;,i:hc  crkliii'img  zu  tvi.l  TC  Kai  VOt  (  v-1,  kcImI.  VII  In  1 13t.i) 
und  durch  versehen  an  diese  stelle  geraten.  —  1237  äpa  Kai  6n 
toCic  TtaptMppovoövrac  biaßpe'xouEv  äXcl  Kai  eXaiuj  Kai  üjmeXoöv- 
Tai  GM.  äua  tc  öti  t.  rt.  äXci  Kai  eXaiuj  bi£"ßpexov,  Kai  ÜJtpeXofjv- 
Tai  A.  1356.  Ctnaivibuu  .ut'Xoc:  Ciu.wvibrjC  tmvi  trtaicaQ'  6  Kpiuc 
ktX.  6.  ücai  Cipujvibou  fie'Xoc:  im  \w.\\c  enaiEaB'  6  Kpiöc  ktX.  M. 
cai  Guujvfbou:  toüto  tö  p.EXoc  Ciptuvibou  Kai  emvutou.  örtfaö' 
Kpiöc  ktX.  A.  1357  TrapaiToüvTm  fäp  oi  tpiXöaxpoi  9M.  TtapaiT. 
be  oi  qiiX.  A.    Dagegen  stimmt  M  mit  A  gegen  0  Uberein  1352 
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örav  toü  ünoxpiToü  bicmeepevou  tt\v  pnav  6  x°pöc  öpxntt"  (wp- 
Xtlro  Ö,  über  auch  V  i!.).  —  Einigemiile  hat  M  aogai  allein  diu  ur- 
sprüngliche lesart  erhalten,  wiihrend  9  und  A  in  der  Bnderung  der- 
selben Übereinstimmen.  So  iu  Bchol.  15,  14  tö  bfe  lirirälcTai  wie 
BS,  gegen 'mrteijeTai0iTiTt€Ü€ceai  A;  15, 11  fehlen  in  M  wie  in  RS  die 
worin  m'i  oOtujc  irrrräLtcficii,  niu  oticnkitvi'  üii.-iii/,  der  nur  AÖcigun- 
tilmlieh  ist.  Umgekehrt  lassen  AQ  in  schul.  1357  die  bemerkung  oij- 
ötvöc  Xöyou  öEiov,  Xnpüjbtc  weg,  welche  in  VHS  nnd  M  erhalten  isl. 

Solche  einzelheiten  ebenso wol  wie  der  gesamte  bestand  an 
Scholien  beweisen,  dass  A  und  3  nühor  zusammenstehen,  und  auf 
einen  gemeinschaftlich  »n  aus  &  abgeleiteten  archetypns  /urflckgehen, 
den  wir  fr'  nennen  wollen.  Am  vollständigsten  repräsentiert  diesen 
ilio  Aldüia  (freilich  zum  teil  durch  iuterpolationen  •  I es  Musurus  ent- 
stellt, von  denen  weiterhin  noch  die  rede  sein  wird);  nur  einen  aus- 
zug  daraus  giebt  6.  M  aber  ist  ein  ganz  dürftiger  und  zum  teil 
auch  willkürlich  n.'dii;i!-i't''r  au.-.-ni;  ;ius  }>,  der  über  niunerhin  diesem 
archetypus  mil iintt?i-  niihcr^teht  als  A  und  6,  daher  stets  ku  berück- 
sichtigen, und  namentlich  da  von  grossem  werte  ist,  wo  6  fehlt. 
Es  ergiebt  sich  folgendes  stemma: 


oder  doch  nur  in  unbedeutenden  !i li-ini^k ril Uli 1 1  d i iVerieicn,  wiihrend 
sie  in  i>  entweder  ganz  leiden  mhi  wesentlich  verschieden  sind. 

So  stehen  nur  in  Vit  die  folgenden  liemetkmijjeu:  2,  5 — 7 
ettuBaci  bk  —  ^övti  Ali.  6,  15—22  ttöXeuoc  n,v  —  xafteubeiv.  10, 
30.  31  ^TKCKaXliputVOC  —  cxflpa  bnXoÖV  (auch  S).  58,  29.  30 
xo-Xei  töv  rtalba  —  drreiXuJV  (auch  S).  105,  22—24  cuykoxo:- 
xieeTai  —  toütouc  auTOik.  163.  koiXöv  —  npocKtiutvov.  u.  a.  in. 


1)  Das  lind  entweder  cinfnehe  schreib  fehl  er,  wie  2,  6  £X(cceto  Kai 
Tü>  V  statt  (Xketo  xa'TQC.  6,  1B  nn-r'  inttvou  naif  1t  itatt  koit'  fKtivo 
xuinoü.  ib.  16  aijunT«  oeiiüv  V  statt  «üuutu  tüjv.  ib.  19  JE6v  II  nt»tt 
ii,\v,  i-lcr  imvdliiiirhciii:  iiii-LisMiny  i;in:<cluer  Worte,  ?..  b.  8,  2*  lilllv 
■fSfOVCV  Oin.  R,  51,  21  Tfniüv  um.  V.  ltJ6,  1'J  iüc  (Jy|i(iiKi)t  oiu.  V,  uder  vei- 
wedi->diiii'_-  yewi-äer  im  si'huiiciijiirirori  viel  iieuruiiditr.'r  «öder,  wir. 
2*,  6  tpncl  bi  ituptAov  V,  dvrl  toO  ilnpeXov  lt.  163,  4G  Kai  irpic  crevip 
tu>  V,  npocteviii  U  vöi  Ii.    180,  33  icriov  V,  napa-rripTiTiov  B. 
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Dieselbe  recencion  vertreten  VE  gegenüber  &  in  dem  oben 
abgedruckten  stück  zu  v.  44  und  51;  aus  dem  folgenden  mögen 
hier  einige  beispiele  platz  finden; 

1 12.  duq>ui  tuj  Xötuj:  buiKiik  1  Öu.q>iu  tuj  Xötuj:  buncujc  £kXive. 
EkXive.  qjtidbt  Toucnepi  CuJKpä-  ipt]ä  bt  uuqiOTt'pouc  toüc  Xj-rouc 
touc  ikovoüc  feivai]  H|i<poTEpouc  toüc  ntp\  CtuKpäniv  tKTrcuoeOeiv 
toüc  Xdyouc  dKiraiÖEiieiv.  VR    i  ivcavwc.  MA 

152.  Taürac  unoXücac:  ä-  Taürac  [ünoXikac] :  oöre  Top 
buvaTov    dbuvdruj    tVrj-fa-fEv.  ÜTTobrmtiTa  (OfflSbnjia  A)  büva- 


oijte  f  üp  ünobiinoTa  (ünobnpa  R) 
qjop^cai  biivarai  ipüXXa 


q>op^cai  uiüXXa,  oüte  linoXüca- 
cöai,  oöt€  bianfTpf(cai  (jieTpri- 


wipoO  (püvai  aiin}  (aÜTf|v  V)  cm  A)  tuj  rcpocirXacOtvTi  KTipüj 
cpiiciv  Exei,  oöt€  tujv  Tfjc  iuüX-  toic  iroci  tö  bidcTnua  toü  ütco- 
Xnc  nobüjv  tüv  Knpüv  dEtXelv  briuaToc.  äXXwc  (äXX'  UA):  äi)ti- 
(iKXKtiv  R)  buvaröv  xai  Öia-  vaxov  dbuvÖTuj  EnrjTaTEV.  ovrt 


U.ETpf|C01  TOÜTljl  TO  bldcTnua 

TinbriuaToc.  VR 


rdp  tä  üiroblinaTa  Ik  Krtpoü  qjOvai 
fcpüciv  e"xei'J,  °"T£  T""v  Tfl1  füXXnc 
nobujv  [TaÜTa]  buvaröv fjv  eEeXeiv 
Kai  öiapeTpfjcai  [tuj  toic  nociv 
aürfjc  TipocTiXacG^vri  KnptjJ  tö 
biärrnjia  toö  ilTTobfj^iaTOc]  MA 
Ans  eingeklammerte  om.  M. 
177.  X£TTTf|v  ti- 1  KCtTimäcac:  oü  uaTai- '  XeirTf|VT€,<ppav:icxvf|v 
inpav:  icxvrjv  enobov.  wc  Xetutiv  irpoctötiicE :  cnoööv.   oüx  kttXujc 
oük  dpYÜk  i>i  tö  Xe- 1  kövlv,  dXX'  Iva  beiEn  bi  tö  Xettttiv  npoc- 
utiiv.    npöc  yäp  Tfjv  :  TaiiTtiv  irapnrcXiiriav  t'0t]K£  TipöcTfjvÖMOiuj- 
öuoiuiciv  twv  äXqri-  }  Toic  aXcprroic.  kxvfiv  av  tujv  äXtpiTiuv  Kai 
tujv.  Te"<ppa  bt  f|  TtDv  bs  T^qjpav  \ijti  t?|V  TdTrapanXncia-icxvrjv 
KEKfiunEvujv     EdXwv  £K  tujv  MKauuivujv  öe  T^tppav  Xe'yei  ttjv 
kövic.  VR  EüXuiv  köviv.  M  £k  tujv  Keicaujuivujv 

EüXuiv  köviv.  oö  u.a- 
Taiujc  bi,  tö  Xeirrfiv 
npocE'etiKe  repöe  tö 
Taütnv  bdEai  napa- 
itXtjciov  toic  dXtpi- 

TOIC.  A 

In  anderen  Dillen  stimmen  V  und  R  in  einzelnen  lesarten  mit- 
einander übertun,  gegen  fr.  Zum  beispiel  2,  2  7Tu6öxpHCTov  VR 
7Toeoxpr|CTUj  0  irueoxprjcTuic  MA.  18,  6  tö  npocTaxötv  iroificai 
Kai  äiuai  VR  tö  TrpotTaxÖE'vTa  Troif)cai  äiuai  (diuacöai  Aj  0A. 
133,16XEUKÖVKopaKaVR  XEUKoücKÖpaKacMA.  133, 18 toü  AttöX- 
XluvocVR  toO'HXlouMA.  146,9  irapeiXrnpeiVR  irapEiXrjq>€  MA. 
730,  37  Ttapavour|cac  V  irapavonicac  R  övondcac  MA.  870',  24 
tö  öpTavov  tujv  dcTpovoniKÖiv  VR  tujv  öpTdvwv  tujv  dtTpovo- 
utKÜJV  MA.  u.  v.  a.  Besonders  interessant  sind  die  Übereinstim- 
mungen von  V  und  R  in  den  Scholien  zu  v.  64  und  1125. 
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Scbol.  64  lautQt  in  VK  folgendormassen:  HdvSmirov:  ixifa 
<ppovoüca  ttÖvtluc  tni  tw  TipOTÖviu  Mtfo^Xti  Tili  VLKneavri  Tpk 
'OXiiimia  Kai  bi'  WrfOTpoipiov  KaTeXOövTnoü  'imtou  {tö  v  ittttovK) 
erce'i  Kai  KaXXiac  6  baboöxoc  6  iv  Tfj  lEpöJ  CToXfj  iX9wv  (npoEX- 
9lüv  H)  (Vi  tf|v  udxr|v  ek  MapaBüiva  Kai  dpiCTEÖcac  Kard  tüjv 
ßapjidpiuv  Tpic  'OXuuma  viktkuc  cipuan  röv  wirv  tKaXectv  '\nrtö- 
vikov.  Das  sinnlose  TÖv  ittttov  o.ior  toö  iTCTtou  fehlt  in  <lev  Aldina, 
welche  so  liest:  koteXöövti  £k  ir[c  (puTf)C.  dbiiuEs  -jap  aÖTÖv  ö 
TTeicicTpaToc.  6v  Kai  ueTtnt'uüjaTo  napaxuJpricaVTa  aürüj  tö  Tfjc 
viKric  xrjpi>TMa-  KaXXiac  bi  6  baboöxoc  npocsXedjv  ktX.  Wio 
kamen  aber  jene  worte  in  den  te\t  von  VR?  auf  die  einfachste 
«eise:  sie  waren  lemm.i  im  den  folgenden  woi'ten,  rlio  ein  besonderes 
scholiou  sind,  und  zwar  zu  vers  63  (üniiGV  n-pOCETiÖEt  irpöc  toü- 
vopa)  durch  ihr  lemma  verwiesen:  tö  bfe  Kitttov,  irrei  icai  KaX- 
Xiac ktX.  Dass  dies  scholion,  welches  von  Kallias  handelt,  mit  dem 
vorausgehenden  Uber  Megakles  nichts  zu  tun  hat,  liegt  anf  der  band. 

Schol.  1125  schliesst  in  Vll  mit  diesen  Worten:  ovk  dKÜputc 
be  tö  rrairtcouev,  trreibdv  (tntier]  V)  yap  dvßoövTiuv  tüiv  Kapmüv 
f|  X'WV  f€Vr|Tai  (yiveTai  V)  —  der  mtclieat/.  fehlt  in  beiden,  M  und. 
Aid.  haben  ihn  auch  nicht,  lassen  aber  fäp  aus  und  lesen  tTttibrt, 
und  machen  dadurch  den  satz  auf  sinnlose  weise  zur  begrtindung 
des  vorhergehenden. 

Schemen  V  und  R,  nach  solchen  Übereinstimmungen  zu  schliossen,  §  50 
[„'i'Uniiilier  0  eine  hesondere  reccn-icii  ■  L>*i-  .-(Indien  m  vertreten,  so 
zeigen  sie  doch  auch  andererseits  sehr  starke  diffnreiuton  unter  ein- 
ander, sodass  sie  keineswegs  in  der  weise  eng  verwant  erscheinen, 
wio  8MA.  Dass  sie  auf  einen  und  denselben  Archetyp 03  zurück- 
gehen, ist  ja  klar,  aber  diu  Scholien  desselben  sind  in  ihnen  in 
sehr  verschiedener  weise  erhalten,  /um  teil  willkürlich  geändert, 
zum  teil  epitomiert,  beides  in  ganz  liesimders  starkem  grade  in  Ii. 
Man  vergleiche  beispielsweise  das  folgende: 

11.  rcapETHTpaipri.   iroir|cac  1  uniricduEVOC  tö  cxfjua  toö  vtavi- 
fap  dcxiiiiova  tt[V  öunv  Kai  tö  |  ckou  ö  rrpECßfanc  ifiaiep  tKEivoc  . 
cxnna  toö  vcavicKOU  niurjcduE-  j  eKÖ9eubev.  R 
voc  üiCTiep  ekeivoc  EKd6€ubiv.  V I 

16.  xdv  toIc  öveipoic  Tmrouc  I  Kdv  Toic  öveipoic  tmrouc  trtpi- 
ntpivöefc.  toutectiv,  oütio  npoc- ;  voei.  toutectiv  oütuic  ecitoubant 
TETn.«  tüj  jrpäyuaTi  Kai  oütujc  j  tu)  npüftiaTi  iScte  Kai  KaÖEÜbwv 


iiEpi  mtrouc  EcrcoubaKev,  lücte 
Kai  KaötubovTa  övEipara  rrEpl 
ittttluv  öpäv.  V 

.52.    Ol    UEV    TÜJV    7TEp\  Tf|V 

'A<ppoblTt]v  dEioöct  6eiuv  ulav 
eivai  bid  tö  teveceujc  aÖTriv  slvai 
toic  dvepujnoic  airiav  irpoicra- 


öveipaTa  rtepi  Tmiouc  öpäv.  1t 


f]  b£  TevetuXMc  baintuv  teep! 
Tfiv  'Afppobi-niv  Tfjc  teve'ceujc 
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Eücric  XtYETai  tö  Jiopqnjpoüv 
inÄTiov  otup  oi  nvioxoi  xpwvrai 

ev  Trj  iTTTtlKr).  B 


tintiv  Iicrepov  eine 


nevr]V  twv  rduuiv  Kai  tüjv  erri 
toic  -fäuoic  uucTijpiujv ,  ö6ev 
Kai  ktX.  V 

70.  Euctic  XereTai  tö  Kpo- 
kujtöv  lp.aTiov  ö  ol  Nvioxoi 
fiexpi  toü  vöv  cpopoüa.  xP"jvrai 
be  auTiü  ko\  ol  TpaYiKoi  ßaa- 
Xtic.  V 

74.  IrraiEe  irapd  töv  Tkt«- 
pov.    vöcTifia  be  6  Tiaepoc,  öc ,  rnntpov,  oiov  irmueöv  tpiuia 
nepiXtitai  Tale  Öuitci  tüjv  vo    vöcov  inniKrjv.  K 
COUVTkUV.  uüroc  bf  toic  xpnMöciv 
outüü  tnißtßXficGai  cpnciv 
tpov,  o'iovtl   \imiKÜv  fpuura  fi 
vöcov  InaiKfiv,  biä  tö  noXXä  bt- 
banavtiw'vm  nepi  if)v  inTroTpo- 
epiav  xPHMt<Ta.  V 

122.  iü-poi  bi  KaXoüvrai 
Tnnoi  oi  ütroßaXXÖuevoi  tüi  toü 
äpnatoc  Eutw,  toutsctiv  ö  (iec- 
apicrepoc  Kai  6  fiecooeEioc  V 


146.  Icteov  be  öti  aÜTOitpoc- 

UJTIUJC     tictVfOV     TOÜC  KW,UUJb0U- 

Hevouc  itai  Öti  feXoiou  x°piv 
nop£iXn<p€  toüto.  aüTiKa  roüv 
oübfc  üXXou  pepouc  invf\c6r\  toü 
ciünaToc  6  fiiv  fäp  nefaXac  tlxe 
Tdc  öeppöe  6  bi  tpaXaKpöc  r)v.  V 
178,  KOfiTTÜXov  iroiiicac  Kai 
ifocnep  dTKicTpoeibf).  öp9ol  top  o\ 
ößEXicKOi.  Kai  "Ouiipoc*  „aiirdp 
enei  p'  umTrjcdv  te  Kai  dji(p'  ößt- 
Xoiciv  ertflpav."  aXX'  enei  eiecLta 
fiev  oübev  tfjc  ößeXkKOu  beT- 
cflai,  npöc  be  tö  emXaßecöai  Kai 
äprfdcai  ti  Kai  KaTacxeiv  toöto 
fjv  xpricifjov,  öpööv  övra,  <pt]ci, 
töv  ößeXicKov  ?Kam|(€v,  'iva  bi' 
auToü  KXfq/ai  tö  lucrnov  buvti- 

eg.  v 

240.  ebÖKti  bt  (paOXov  elvat 
tö  vöuicua  tüiv  BuEavriwv  lue 
abripoüv.  V 


beEiöc 


XeTOVTai  ö  (itcoc 
uecoc  dpicTfc|ipc, 
ol  örcoßaXXöutvoi  tlJj  toü  äp- 
(jnToc  iu-füp.  cancpöpac  6  ixuiv 
elc  töv  pii]pöv  c.  R 
•feXoiou  xöp'v  napeiXr|(p£  toöto. 
biä  toüto  oübfc  dXXou  tivöc 
6|iVT|C8ll  uepouc  TOÖ  CUJUOTOC  fj 
toütou.  ö  plv  fäp  Xatpeqwv 
ßaötiac  l%e\  tüc  oippüc,  u  bi 
CiuKpäTtic  (paXaKpöc  fjv.  B 

k  <i  ut  ößeMcKOV:  KO(iTrö- 
Xov  itoir|cac  bid  bl  toü  koh- 
qjai  (KäpnJtrc  cod.)  ößeXiCKOv  Kai 
r]  KXonf]  Kai  fi  dipaipeac  toö  iua- 
tiou  tTtveTo.  eneibfi  ö  ößsXicKOC 
'  j6öc  tCTiv,  EKauti^v  aÜTÖv,  Tva 
,'  auTOÖ  KXtijiri  tö  i)JÖTiov.  B 


ebÖKei  top  {pauXÖTOTov  eivai 

VÖ^lCpa  TÜJV  BufuVTLUJV  <i« 

bf)  cibnpöc  üXric  üirapxoüciic.  ß 


Die  unterschiede  sind  /um  teil,  wie  man  siohl,  hehr  stark,  und 
)  taucht  das  bedenken  auf,  ob  dieselben  sämtlich  der  tä%keit  der 


Dio  handeln  iflcn  und  cIubbiiu  dur  Aristopliuucü  Scholien.  6(1 


epitomierenden  Schreiber  ihn 
etwa  schon  der  archetypus  i 


i  entsieh  nag  verdanken,  oder  ob  nicht 
nitunter  dasselbe  soholion  in  zweierlei 

ii  und  für  sich  ja  gar  nicht  unwahr- 
scheinlich, da  auch  unsere  handschriften  gar  nicht  selten  zwei,  auch 
mehr  recensionen  eines  und  desselben  Scholien  haben.  Und  dass  in 
der  tat  die  verschiedene  fassung  v6n  V  und  B  zum  teil  anf  den 
archetypus  zurückgeht,  wird  erwiesen  durch  den  umstand,  datt6 
manchmal  beide  fuüsungen  ;icb  in  ö  linden.  So  zum  beispiel: 

96.  Kupiiuc  7rviTciic,  £v0a  ol  I  oütujc  6  Kpißavoe  Kupituc  öttou 
avöpaitec  Exovrai  xal  irvi-rovrai.  o\  uvöpaKEC  cunTrviTGVTai.  bti> 
Tairra  bi  Tipörepoc  KpatTvoc  ev  eniXerer  fiM«»c  b'  ävepaKec. 
TTavönTaic  ktX.  V  |  \ifa  bi.  töv  cpoöpvov.  R"" 

Der  anfaug  des  schol.  V  findet  sich  in  M  wider,  das  ganze 
sehol.  V  und  ein  stilck  des  schob  11  ii 


408.  topiT\  Aiöc  *A6r|vr)ci  in 
Aiäaa,  tv  f)  navbrmel  f£ut  toö 
Ttixouc  eüovrec  €opTä£ouav.  Jen 
bi  tö  Auicia  Tä  aiirä  tq!c  Ah- 
noXioic.  V 


Die  Aldis 


145.  biaßüXXti  toüc  cptXocö- 
mouc  die  t(>it\f\  lT\70üvrac.  bii 
Kai  tä  e£fjc  teXoiou  xdptv.  V 


Aiäaa;  eoprf|  'A6i^vnci  Mei- 
XixIou  Aiöc.  äfeTcu  bi  unvöc 
ävOecrrjp  tili  vor.  rf  qjöivovroc. 
'A7toXXumoc  bi  6  'AxapVEirc  Tä 
Aiäcia  biaKpivei  eWö  if\c  toO 
MeiXixbu  toptfle,  7rpocr|Yopeü- 
cOai  aina  Xeywv,  KaSänEp  Tivtc 
cpatfv,  äiri  roü  biaamreTv  ai>- 
toüc  eiixaic  töc  ficac.  R 
,t  beide  Scholien;  M  stimmt  nur  teilweise  mit  R. 


anXov  bi  öti  biacfjpat  ßouXöue- 
voc  tä  tujv  miXocöqpiuv  Entn.- 
uaTa  ibc  icxvä  Kai  \&fov  unbt- 
vöc  äfia,  Taöra  Kai  tö  ToiaÜTa 
Trapeicdrei.  biö  Kai  tö  e£fi;c 
rcXoiou  x&pw  a^Tiii  X^Xektox  Ii 
Wid  er  um  hat  dio  Aldiua  beide  Scholien,  M  das  schob  V  etwas 
vollständiger. 

Ks  ergiebt  sich  also,  dass  sowol  der  epitomator ,  dem  wir  die 
Scholien  des  Yenciu  -:  yi-i-.hüilir!!,  ll].,  iiei-jenigo,  dessen  arbeitsresultat 
im  Ravennas  vorliff;!,  ^uli  'lii'ii  des  archetypus  einfach  weggelassen 
haben.  Das  zeigt  sich  aber  auch  sonst.  Namentlich  im  Vonotus 
fehlen  sehr  viele  Scholien,  die  im  Havennas  stehen:  ku  den  ersten 
50  veraen  allein  schoL  1,  1.  14.  15.  17.  21.  22,  19.  30.  36.  37,  17. 
Da  diese  schonen  mit  ausnähme  von  22,  19  sich  in  #  widerfinden, 
so  haben  sie  im  archetypus  gestanden.  Seltener  ist  es.  dass  K  ein 
scholion  ganz  auslasst,  wie  22,  16.  35.  37,  18.  48,  17.  Dagegen 
ist  es  sehr  baufig,  dass  B  statt  des  vollständigen  in  V  erhaltenen 
scholion  nur  eine  ganz  kurze  glosse  giobt  (vgl.  2,  8.  6,  12.  25,  15. 
31,  1.  38.  41.  42.  51),  oder  dass  er  von  dem  scholion  ein  stück 
wcglilsst.  Dies  letztere  verfahren  ist  namentlich  interessant  und 
verdient  genauer  betrachtet  zu  werden.  In  dam  oben  abgedruckten 
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stück  wird  es  ersichtlich  in  sehol.  10,  31.  10,  9.  11.  12,  27 f.  13. 
14.  17.  18.  23;  aus  dorn  folgenden  teile  ich  einige  significante  fülle 
hier  mit  (das  mit  runden  klammern  eingeschlossene  fehlt  iii  Ii): 

53.  dXX'  ecrtdea:  KaTovriXicKe  Kai  KaTf|t6ie  (biä  tgüto 
oük  dpröc  ?|v).  ciraüäv  be  tö  dcpeibüic  dvaXicxeiv  Kai  napä  toic 
pr|Topciv  eipnTai  ttoXXökic  oSkeiujc  be  vöv  Tfj  im  jvvaiKÖc 
Kai  -fäp  eiti  tüjv  üipaivouevujv  ('maiiiuv)  Atfoutv  arafläv,  tö  crrav 
KpoÜEiv  Tf|V  KpoKtjv  (liiere  rt|iuKa6i£Eiv  Kai  TroXXriv  \itv  dvaXicKtiv 
KpÖKtiv,  UxupoT^pav  be  dnepYdlecOai  tt|v  ii<pi\v.  büvarai  pev  oüv 
tö  CTta8äv  eV  dnqjoTe'piuv  voeTcöai.  Öti  be  vöv  im  tüjv  noXXä 
barcavuiVTUJV1'  TrapeiXtirrrai,  brjXov  in  toö  EmipepoaEVOir 
£-fijj  b'  öv  aürrj  SoiiaaTiov  bemvuc  Tob! 
jrpö<paciv  €q>aa<ov,  ii  -pivai,  Xtav  ciraOtjc) 

64.  ZävfltTcrrov:  uera  (ppovoüca  JtdvTUic  im  tüj  TcpOTÖvw 
M€TUkX«i  Tili  viKiicavTi  Tpic  'OXiSuma  Kai  bi  iiriTOTpoopiav  KaxeX- 
eövri.  tö  ittttov",  enei  kü\  KaXXtac  6  baboflxoc  ö  iv  xrj  iepd 
CToXtj  tXediv"  Im  tt|v  M-dxnv*1  eit  MapaBütva  Kai  apiCTtikac  Karä 
tiüv  (iapßdpiuv  Tpic  'OXiipnia  viKiicac  iipjiaTi  töv  ulöv  eräkecev 
'InnöviKov.  (Xe^ETai  be  toütov  nXouTficai  udXitTa,  aixuaXujTcu 
tivöc  iv  ifj  udxij  tüjv  ßapßapujv  TTpoceXGövroc  aört|i  Kai  nnvü- 
tavroc  öncaupöv  im  pncGlü.  öv  Kai  atiröv  ücrepov  dneKTeivev  6 
KaXMac) 

HüveiiTTcov:  HdveiTCTcoc  fiev  (oüv)  erevexo  TTepiicXeouc 
iraTrjp.  oöoev  be  vüv  rtpöc  aüröv  eniKOiviuveT1"  tö  XeröiJEvov 
(jrXriv  ei  nf|  dpa  biä  Koicüpav,  <r\v  (pauev  boOXrjv  oücav  nEpiKXe'ouc, 
MetokXeouc  elvat  untepa,  tö  övoiia  tö  EavaiiriTOu  napelArupe  vüv 
buvdnevov  dmporipouc  bnXdkai.  bpipia  räp  Kai  dcreia  Tä  Tfjc 
Kuiuiubiac  CKiimuara). 

92.  Kai  TdjKibiov:  tö  olxibiov  urronopicTiKwc  (cjiiKpüvEi 
bt,  Kai  toic  övöjiaciv  aürö  tö  cCrreXic  eic  ndvTa  tö  Tfjc  quXoco- 
tpiac  btiKVÜc.)  fjTate  be"  br)6ev  atiröv  Im  tt|v  CujKpdrouc  okiav. 

120.  oü  xäp  av  ütroueivaiui  biaKEKvaiciic' voc:  bieqpflap- 
Öpa6fjvat  imb  tüjv  irme'üiv.  bia-  me'voc,  rpaupwiitvoc,  dixpöc  ujc 
KfcKvaicuevoc  be  dvri  toü  rifiaupuj-  o\  rtspi  töv  Cu»Kpdrr|V.  E 
Htvoc.   e!  T«voipnv  üjxpöc  die  ol 
nepi  ClUKpdTriv.    o\  jap  imieic 
eöxpooi  Kai  intobEbentvoi  Kai  tv 
Tuiivadoic  ^EtTaCöjievoi  Ka\  iv 
TtaXalcTpaic.  koi  tv  rate  'lnTrEÖCL 
ktX.  V 

144.  tüjv  ätav  Tvaipiuiuv  CiuKpärouc  b  Xaipetpiiiv  (odbEV 


])  oaitavuiv  V  2)  tov  Itntov  R  toO  Vtntou  V.  vgl.  oben  s.  66*. 
Kür  iitel  nol  stu  lesen  die  3)  npoeXGiljv  E  4)  ji\v  iiefä^v  V  6)  nir!* 
wüv  irp.  aör.  iKoivilivei  V       6)  Kai  V 
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bt  aüroö  bi&tuCTCn11  tüjv  cuTTpaupäTiuv.  boKeJ  bi.  ytvE'cQai  napd- 
Bepuoc  Kai  ccpöbpa  4x6j«ücat  tüj  äbeXtpiD.  Kai  tpn.ci  Eevoipüiv 
töv  CtUKpäTnv  cuvdyoVTa  aöTOüc  Xe'yeiv  üjc  oüoev  ötpoaXpüjv" 
ötpeXoc  efri,  el  pr)  cuuropovoTsv,  oubi  x«pÜJV  oübi  uobiliv.)  bn.- 
fiav  bi  fjv  6  Xaip€Cpüiv  CqmTTioc.  toütiu'1  nai  f]  TTueia  bowt  tov 
nepi  toO  CuiKpdTouc  xpl^udv  elnelv 

coipöc  CoipoKXfjc,  coaiujTepoc11  b'  £üpmibr|C, 
dvbpüjv  bi  Ttdvrwv  CwKpaTnc  cotpuiTtpoc" 
(toütou  'AiroXXüjvioc  6  MöXujv  iv  tiö  kotö  tüjv  <piXocömujv  4i|ieü- 
cBai  qma  Tt]v  TTuBiav.  toüc  fäp  hu6ikouc  xpicpoüc  iEauETpouc 
eTvol  Kai  ei  €*cti  bi.  uapä  KwpiKiji  tivi 

cuTK6xu>ple8at  tiS  XP1cp.$  büvaTai. 
öti  bi  Kai  <5XXoi  biä  TpiptTpwv  TrXeiouc  cid  XPI^Moi,  oü  pi)V  dUd 
koI  rreZüi  Xöfiy  XexÖevrEC  Tij  TTu6iif,  briXovÖTi.) 

193.  Jcuir.  toüto  ii-fuBEV  EiXiicptv  dnü  Ttjc  ^piriboc.  in-ei"' 
KÖKEivriv  biä  toü  irpujKTOÜ  abeiv  ?<pr|,  biä  toüto  Kai  toOtouc  bii 
toü  irptuKToö  äcTpovopeiv  (bibdcKecöai)  X4yei".  (ävä-fKn  T«P 
cuTK€KutpÖTiuv  aÜTiiv  Kai  tic  -ffjv  öpibvrtuv  fivw  töv  ttpujktöv 
ßX^ireiv.) 

Hei  weitem  seltener  findet  sich  das  umgekehrt« ,  niluilicli  dass 
viiu  tinuni  in  Ii  volULiindi';  vui-liaiiiieacn  suliulion  in  V  ein.  teil  weg- 
^■idiiss^ii  ist.  Hier  einige  bifispiiUi!  (das  in  V  iehlundi1  ist  in  eckiye 
klammern  eiiif,'{Wi;liliissi!ii); 

44.  eüpmTitüv:  toö  eupiuTiüiv  eEriTn1«  tö  einf)  Keiuevoc8'. 
toTc  Top  tlKfj  Kai  uptXük  Ktiutvüic  Ibpwc  irpociEei  Kai  votic.  toi- 
oütoc  t>e  ö  tüjv  dfpoiKUJV  ßioc  [uicrrtp  au"'  ^mjJtXi'ic  Kai  KtiÖüpioc 
ö  TÜJV  äcTlKÜJV]. 

48.  ccjivrjv:  vüv  oü  Tf|V  ainppova,  ou  fäp  ^itaivti  aÜTrjv, 
dXXd  Tf]v  dXalriva  Kai  üntpofKOV  | Kai  ett'  aOirj  ueyci  <ppovoücav|. 

62.  KuiXiäboc:  KwXioi  vaöc  [icn]  Tf)C  'AippobiTnc  oütuj 
KaXoüpevoc,  ütto  toO  cu^|3eßi]KÜTOc  ti\v  rrpucti-fopiuv  Xaßujv.  vta- 
viac  yäp  Tic  dTTiKÖc  äXoüc  üttö  tupdvvujv'*1  (mx)  becmurric  bou- 
Xedujv  (nap*  aÜToic)  epacesiene  üütüü  Tflc  U\JT«Tp6c  toö  fx0VT0C 
Kai  diroXucäciic,  f|X9£V  tk  Tf|V  oUiav"1  [toü  ("xovtoc]  (Kai)  oütujc 
eXeueepui6eic  eüxapiCTripiov"1  ti]  'AtppobiTT)  [im  t^c  dKTnc  4ip' 
f|crrep  fipudtl  vaov]  ibpücam  [KuiXidba  bt  TipociiTÖpeuce  tüv 
tiSitov  dirö  tujv  klüXluv,  ä  ev  toic  becnoic  kütetiove ito. ] 

67.  KOivfj  Euve^nM^v:  [dvri  toü]  dipovoiicapev  Kai  äpmo- 
Tt'poic  cuviboEE1".  [toüto  be  biört  aq>'  exaTipuiv  twv  tcvöiv  tüj 
övöpaTi  ^TiETt'ÖT]  pt'poc.J 

1)  1.  blackuicroi  8)  ®  ®  d.i.  6vouütujv  V  3)  toOto  Vit 
4}  coqudxaTOC  11      6)  coq)il  6'  üitüvtujv  tuiKpartic  6  Utißaloc  V      G)  finep  V 

7)  (<pl\   K  S)  Kt(fl£VOV   V  Ü)   Klj    Suill.,  ÜtliTEp  OÜV   lt  10)  Ml  TUjl- 

pi\vwv  corrigistt  lt      11)  1.  oUetav      12)  Kai  tüxüp.  R     ISJoCv  (boUv  H 
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136.  ÄTiepincpifivuic:  dcKÖmuc  äunOdie  \m\  enreipwe  kcü 
dvETricinnövutc]  to  bl  XeXdKTiicac  ctpobpÖTTiToc  nai  ßtac  [£ct'i) 
crjuavriKÖv.  [biöirep  ica'i  tt|V  fic'f»|nv  £irf|Tarev.] 

234.  Kai  tö  KÖpbaua:  [elboc  Xaxävou  ärpiou  Ttapä  TKp- 
caic  Tl.]  Kai  T"P  TaÜTa"  tüjv  Trspi  aütä  (puouivwv  Xoxövujv  Tn.v 
büvapiv  ^TnCTTÖTai  Kai  iräv  tö  £v  ^Keivoic  ürpöv  dmcnul|l€Va  curia 
aüroic  toO  Eripafveceai"  y(vetcu. 

846.  coponTiTOK:  Toic  läc  copoüc  tujv  än-o9vr|CKÖvTUJV  (ttoi- 
oücij.  TomtCTiv  fiXXnv  Taciv  oük  ex€i  V  T°v  BdvaTov  Kai  oe'ov 
aÜTijj  rd  irpöc  ttjv  raqrfiv"  iimfibeia  KaTacxtutoiv  [Tva  Ttoir|Cui- 
civ  aÜTip  copäv  bnXovÖTi  Iffiic  övri  toö  dnoflavelv]. 

Sieht  man  sich  diese  Beispiele  an,  so  erkennt  iniin,  dass  der 
discrcpnnz  dei  band  Schriften  !;&»z  verschiedene  Ursachen  zu  gründe 
liegen.  Entweder  ist  das,  was  die  eine  iiandsdirifi  furf gelassen  liat. 
ein  wesentlicher  bestand  teil  des  Scholien!,  oder  nicht;  im  letzteren 
falle  erkennt  man  häufig1,  dass  das,  was  in  der  einen  biMidschrift 
als  zusammenhangendes  scbolion  erscheint,  eine  zufällige  oder  will- 
kürliche Verbindung  selbständiger  bemerk  iiiigen  ist. 

Kill  wesentlicher  beolamlieil  des  suhotion  sind  /..  it.  in  sdiol.  Js 
die  werte  TaCra  irdvra  naptTKUKXr|fiaTd  €lci  Kai  TrapeiriTpama 
wegen  des  folgenden  Kai  fäp,  das  nur  auf  diese  in  11  fehlende  be- 
nierkung  sich  beziehen  kam;.  IOIicilmi  ;>1.  der  >i:lilns.-  von  srh-'l.  !)'.) 
notwendig  für  das  Verständnis  des  vorauseilenden,  desgleichen  der 
soliluss  von  scbol.  52,  der  nicht  entbehrt  werden  kann,  da  das  scbol. 
ja  erklären  will,  wo  der  natne  herkommt.  Anderes  kann  eher  ent- 
behrt werden,  doch  möchte  mich  in  schob  10.  12.  44.  48.  64  Edv- 
GlltttOV.  144  das  in  der  einen  hs.  fehlende  zu  dem  ursprünglichen 
bestand  gehören  (die  Bemerkung  Uber  den  reiebtum  des  Kallias 
scbol.  64  macht  freilich  den  oindmck  eines  spateren  Zusatzes). 
Zweifelhaft  ist  bei  scbol.  120,  ob  aus  H  geschlossen  werden  ums-, 
dass  im  arcb.et.ypus  die  paraphrosiereude  worterklarung  von  der 
:iiisl'ii]ii-lif.'hi;ii  s;i!;biii:hi'n  erklimm;;  r^nnl.  L'eivcse.1]  sei,  oder  uli 
man  vielmehr  amanehmen  hat,  dnss  II  nur  einfach  fpiloiuier!  li.u. 

(lanz  anders  stellt  es  mit  dem  an  fang  von  schol.  53,  der  so, 
ivie  er  in  V  (ilierliefei't  isi,  ^ar  kcim-n  sinn  giebt  Die  wuile  tiui 
toOto  oük  dpföc  fjv  passen  ja  natürlich  nicht  yai  der  vorhergehenden 
erklär ung  von  ^credfla:  KaTavi]XtCKe  Kai  Katr|c8ie,  sondern  zu  der 
eigentlichen  be.aeu.tung  des  wort««,  aic  bind  eine  ganz  unabhängige 
orldiiniiig  nicht-  des  wovles,  sondern  des  siur.es  im  ganzen.  Wenn 
sie  min  in  R  fehlen,  so  ist  zu  vermuten,  dass  sie  in  dem  avehetypnj 
noch  nicht  in  dem  Zusammenhang  stunde»,  in  dem  sie  V  hat,  sondern 
dass  sowol  KaravnXicM  Kai  KaTr)c8ie  als  bia  toüto  oük  äpYÖc  f|V 
selbständige  und  von  der  in  unseren  hand  Schriften  folgenden  aus- 


1)  oörd  1t  S)  ÖTpalvtceai  R  3)  oük  ecriv  Hiivai  R  4)  npii 
Tf|v  Taq>n.v  tä  R 
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fllhrlichen  und  gelehrten  ei-klärung  dos  wortos  CTiaflöv  getrennt 

einmal  zurück.  Ebenso  enthalt  schol.  67  zwei  erklBrungen,  eine 
worlcrklänmg  zu  vroivrj  CuveßnM^v:  diuovori.capEV  Kai  äucpoTe'poiC 
cuvebo£c,  und  ein«  sachliche  erkUlning  zum  ganzen  verse:  biÖTi  öq>" 
^Kar^piuv  tüjv  T^viiiv  Tiii  öviSuern  £ireT^9r|  p£poc.  Die  letztere 
fohlt  in  V,  im  archotypiis  werden  ch  ;ils<>  w<>]  y.svei  gel.rctirile  be- 
merfcnngen  gewesen  sein.  Das  gleiche  ist  in  schol.  234  der  fall: 
die  worte  Kai  yäp,  mit  welchen  die  s  ach  Ork  lärmig  nnfün.gf,  beweisen, 
'.lt.<-.  ilic  in  H  vorcufgehende  wortcrklänmg ,  die  in  V  fehlt.,  niehl. 
ursprünglich  an  dieser  sicllc  stand.  In  schol.  84(>  aber  hahon  wir 
zwei  verschiedene  erkbiriiri;;oti  des  simies,  die  zweite,  in  V  fehlende, 
tva  Tioirjauci  ktX.,  ergänzt  in  art  der  pai-iphrasen  das  im  text.  des 
Aristoph.  gesagte,  die  andere  mit  TOirrtCTl  beginnende  giebl,  eine 
allgemeinere  erkltinmg  des  ganzen.  Auch  in  schol.  92  scheint  das 
in  K  fehlende  eine  besondere  bonierkung  zu  sein,  und  ebenso  in 
schol.  193. 

In  solchen  füllen  ist  also  der  umstand,  dasa  in  der  einen  band - 
schritt  etwas  fehlt,  was  in  der  anderen  vorhanden  ist,  ein  anzoiehen 
fllr  die  Schreibung  der  Scholien  im  nrchotypus.  TTnd  das 
ftlhrt  uns  von  selbst  auf  einen  anderen  pnnkt. 

Die  vergleich  ung  von  V  mid  R  zeigt  nämlich,  dass  schon  der  §  51 
archetypua  Scholien  nnd  glosson  unterschied.  Dos  geht  mit 
Sicherheit  aus  dem  umstände  hervor,  dass  eine  grosso  auzahl  von 
bemorkungen  nicht  Mobs  in  einer,  sondern  in  beiden  handschriften 
deutlich  durch  ihre  Schreibung  Iiis  glfj.-.-on  diarukt erigiert,  sind.  Wie 
gross  diese  Übereinstimmung  ist,  mag  die  folgend«  ,  e.saninLeualel!nng 
zeigen.  Was  ich  als  glossen  in  V  und  &  betrachte,  geht  aus  meiner 
besebreibung  der  beiden  baudschriften  hervor.  Ich  habe  dort  schon 
bemerkt{s.  523. 526.  537  f.),  dass  ein  unterschied  zwischen  interlinear-, 
intramarginal-  und  niargiiialghii^e.n  nielit.  br-stcht;  das  wird  durch  die 
folgende  Zusammenstellung  begütigt,  nnd  namentlich  der  Charakter 
der  bemerkungeu  des  inneren  randes  in  ß  als  glossen.  Gerade  der 
umstand,  dass  in  V  so  hiiulig  itt'.erlineav  (Hier  intntinarginal  ge- 
schrieben ist,  was  in  1t  auf  dem  inneren  raude  steht,  beweist  die 
gleich  Wertigkeit  dieser  bemerkungen  des  inneren  randes  mit  den 
interlinear-  und  intritmargiiiiilhemerkimgon  in  Ii  selbst.  Als  ho- 
[■niidui-:;  charakteristisch  hebe  ich  glosse  359  hervor,  wo  V  dio  inter- 
linear!) eine  rkung  CUV€TÜJV  XÖTUJV  hat,  R  Xöyiuv  interlinear,  cuveTÜJV 
als  glosse  auf  dem  inneren  runde. 

Ich  gebe  nun  zunächst  eine  Zusammenstellung  derjenigen  glossen, 
dio  V  und  l{  gemeinsam  sind. 
33.  £Et"ßaKec  iKiucac  R1  I  iHpcAec  V« 

46.  oötoc  toö  t^vouc  rjv  tüjv  'AXk-  \ 
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57. 


Iiaiutvibüiv.  £biTrXaciac£  bi  tö  ]  ebi?rXaciacE  tö  övoua  Vsl* 
övoua.  Bmii* 

irÖTtiv  Xüxvov:  Tronic  Xüx- 1  ttötiic  6  noXü  ävaXiaauv 


voc  Ttap'  'AttikoTc  ö  ttoKu  fXaiov 

«vaXicKiuv  Hal 
131.  iioptuT^ov.    dvri  toO  btaTpißiu 

Kai  dvabuojiai.  R""'* 
137.  £mvevoti^v(jv.  Rml 
139.  tö  napoXiuAöe  Kai  öiem8apptvov 


110. 


oö  np^irov  et  uf]  uövov  toTc  na- 
Girratc  E1 
I.  arToOavoücr]  R1 
t.  cocpicpa  R' 
tö  oü  fap  d\Xd  dvri  toO  nai  rdp 
'Attiküic.  R1"1 
'.  Xaunpdv  Kaflapdv.  R1 
i.  i\x<Ft"Ta.  R1 
..  EKnupoOrai  XdpireTai  RllD 
'.  biaocopmcacat  Tflv  xeifepivriv 

dTteiXf)V  diroßaXoücai  R™1 
L  dvrrixfjcai.  Ri 
1.  toTc  qjiXocöfpoic  R""^ 
'.  Tiapoijifa  eirl  tuiv  tä  p£YdXa 
ItapOpu'jVTUJV  RlmJ*  {uml  ausser- 
dem noch  oinmal  als  scliol.  mit 
lemma  anf  dem  äusseren  runde), 
f.  a\  vtcpe'Xai  R' 
i.  dmeopnrd  R1 
i.  cuveTÜjv  Rml  Xötwv  R' 
.  dvri  toO  nt\  naptivai  R"**^' 
.'.  irpoaippocac  R™'** 
i.  tö  q>i]pf  7tpöc  Täc  verneine  Rmliv 

i.  dttö  aüroö  coO  Rl 
f.  dn-eipuic  R' 

>.  bucKÖXuic  Koinmp^vnc,  KCrrairo- 
voucnCTÖvpiov.  Rgl.ohne  lemma, 
am  ende  den  äusseren  raudes  (der 
untere  rand  beginnt  mit  schol.419) 

!.  xaXKtiieiv:  dvri  toO  TraiÖEÜ- 
£cflai.  R  am  ende  des  äusseren 
randes  hinter  gl.  420. 

1.  irenaibeup^voc  R' 

i.  uieuboXÖTOC  R1 

I.  uAdvoc  Rl 


iropeuT^ov.  dvaßdXXouai.  V 

einvevonue'vT|V.  V 
öieqjeaputvov.  V' 

d  fit\  toIc  ua6fyraTc.  V" 

dTToOavoiiqi  V 
cöcpic^a  Vf 

dvri  toö  Kai  'Attikujc.  V* 
Xaurrpav  V1 

drav  öeiuiv.  i^MOTa  V 
Xaunerai  V1 

öiacKopmcacai  tt|V  X£iPeP'" 

vi)v  dnciXrjv.  V* 
dvrnxfjcai  Y1 
comotc  V 

napoiuia  Eiri  Ttiiv  tä  ue-fäXu 
TrapopüJVTUiv  V 


a\  vtq^Xai  V 

cuvetüjv  Xötiov  V 
uf|  Ttapeivai.  V1 
Trpocripuocac  V 
tö  tprifii  irpöc  Tdc  vern^Xcic. 
V 

dirä  coö  lf&  ce  V* 
diteipiuc  dna9£rc  V 
buCKÖXiuc  KOLU.wut'vric  V 
Die  worte  KOTanovoücric  töv 

ßiov  am  unfang  von  schal 

421. 
uatbeüeceai  V 


neiratbeuuevac  V 
u/euboXö-foc  V 
nXdvoc  V 
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481.  npöc  täc  nwväc  üirijvTiicE  RD| 

48G.  ?XE1C  ^TtmibeLÖTriTa  4v  Tip  X£r«v. 
R' 

496.  ävrl  toö  dXi-fov  xpövov  Rmi>* 
eOl.  fj  "Aeijvä  R,m 

Ü18.  ÄTTOTltXUJCIV.  Rml 

G'29.  ätraibevrov  R1 

635.  cncücac  B1 

6C3.  Tili  ciiItiIj  övöpaTi  B""'* 

G8C.  oötoi  in\  naXaKKf  biaßäXXovrai. 

700.  dvri  toü  ßXito  B-"" 

7C0.  ujc  oteTtTouevoc  Ii' 

76G.  töv  KpücraXXov  R' 

781.  Xeiirei  tö  KaXwc  \tjui  Rm,i* 

834.  koköv  R*"1'* 

863.  direXnciacTiKÖv.  oüx  ictoto  b£  ö 

Tiliv  biKOCTÄv  Miceöc.  Rrai 
888.  bHputmvac  B1 
902.  bixatov  Rln> 
906.  T«X?  ö  biKaioc  Rim 

915.  Xrjpoc  W 

920.  dvri  toö  KaXüüc  Xtfeic  R1 

922.  bücrpoitoc  R,m>' 

924.  bucrpöirouc  R1 

930.  bibdEut  R' 

942.  in  tüjv  oOtoö  R1 

980.  nauXtfutv  R1 

1034.  dvri  toü  iie-pauiv  R»'i* 
1072.  XetttEt  Tä  KCtKCt  R,ra'Y 

1075.  rö  elev  X^tetoi  dmöeecic  Xötou. 
R"* 

1078.  tö  olcxpäv  vöniZe  p.f|  dvai  ai- 

cxpöv.  R-1 
1110.  dvTi  toü  buvarfiv  Kol  Ifiiraipov 

eic  tö  Uttiv  biKac.  B"" 

1170.  tö  ioö  loö  im  xapäc  ireptcträ- 

TCU.  R"" 

1176.  dvri  toö  irovoöpfov  ßX^n^a.  °^ 
■föp  'AOrivatoi  im  iravoupfifi 
Kai  dvtibtia  bießdXXovro.  ltm|j* 


irpöc  töc  firixovöc  üirr|VTTice. 
?Xfic  ^irinibtiÖTtiTa  tv  tlu 
öXt-rov  xpövov  V*J' 

fi  'Aenvä  v« 

dnoTÜxuJciv.  V1 
diraibturov  VH 
cirelfcac  V 
Tili  aänp  övöpan  V 
oütoi  Im  (ioXaKia  biaßdX- 
Xovrai  ~Ve 
ßXito  V* 

die  CKEnröjievöc  qtrici  VejT 
töv  KpücraXXov  V' 
Xeinci  KaXiSc  Xffiu  V» 

KfJKÖV  V* 

^KkXiiciacTiKÖv  Vg 

bepiiaiivac  V8 
bkaiov  VB 

oifloi  toutI  Kai  &n :  -ftXqi 

ö  bixaioc  V 
Xijpoc  V 
icaXäic  XItck  T1 
bücTpoitoc  Vin,jT 
bucrpöirouc  V1 
Xeijrei  tö  bibäEui  V* 
tüiv  aÖToO  V 

HauXiCaiv.  irpoaruJYÖc  -fäp 

fj  uauXitTpia.  Ve 
dvri  toO  fi6T<!XuJv  V^j* 
Xehrei  tö  k«k6  VBi'' 
XeinciTÖ  £äv  ctutppov^c.V«'' 
toöto  KaXeiTai  dnöeeac 

Xöfou.  Vg'v 
tö  akxpöv  vöpiZe  ya\  dvai 

alcxpov  VH 
dvri  toö  ?|iireipov  eic  tö 

UftW  blKOC.  UHOKOpiCTl- 

KÖv  bfe  tö  biKribioic.  V« 
tö  loö  loö  im  xapäc  mpi- 

cjraTai  V* 
iravoöpTOv  ßXeppa.  oi  TÖp 

'Aönvaioi  biaßäXXovTai  ^iri 

avaibtia.  V«i¥ 
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1193.  o\  Ivaföntvoi  R' 

1194.  dvrl  toO  fiveu  Wune  R"1^* 
1197.  o\  äpxovrec  Rl 

1211.  ovt'i  toO  £uo\  Tiü  eibÖTi  ]{"'' 
1297.  dpuvnipiov  R""" 

1302.  \£itrei  f]  ci3v  Rtai' 

1303.  4velce^cEiKiüXaTp(a,iIivTÖtTpw- 
tov  iumicöv  ftp-iöXiov  R,miT 

1308.  dvri  toO  kokÖv  R"" 

1309.  töv  <ptXöco<pov  f\  töv  Tiaiba  fi. 
töv  -f^povTa.  dirö  toO  coq>lca- 
c6ai  R""'* 

tö  iliv  dvrl  toü  dv9'  Jjv  R"°jT 

1320.  eöEeTai  Ttap'aüroö  d&iKoüfievoc 
beivä  Ttdcxujv,  t^Xeov  dqjujvov 
outöv  eTvoi.  Bin,J* 

1356-  wc  eVdpn.  KT1'' 

1360.  iroXuXciXov  Top  tö  Eiüov  Rm,JT 

1307.  u.E-fdXac  X^Eeic  TtoioOvra  Rmi 
136P.  Kiveiv  xa\  cuvTOpdTTEceai  R1"1J* 
1400.  Ttliv  dipic^viuv  Rml1" 

fi  ÜTiep  dvrl  Tfjc  Kard.  RBir 

1403.  Tfjc  lTTTtiKf|C  R«i" 

1404.  toic  tlüv  quXocö<pu>v  R™1'* 
1406.  tirrnuv  tppdvTiIe  R™1'* 
1416.  tö  TiirtTecftai  R""J* 

1426.  cuTXwpoOpev  Rl 

1428.  oöMv  Rimi* 

1430.  bid  ti  bii  R' 

1463.  dvri  toO  iniTpe'iuac  Rml'T 

1500.  dvrl  toG  m^i  KXacetj  Rj' 

1503.  Tipöc  toüc  Xöfouc  aurtöv  R'* 

1505.  erepoc  <piXöco<poc  RJ* 

ürtö  toO  kottvoO  bnXovön  R™'1" 


ol  4vaTdji£Vot  Kai  icaTTiTO- 

poüfievoi  VB'* 
dvrl  TOO  fiveu  bitcric.  Vej* 
oi  öpxovrec  V* 
f>ol  Tili  eibÖTi  V* 
tö  du.uvrr|piov  V«J* 
Xeittei  f|  aJv  V'»^ 
£v  eic9^c€i  Tpio  KuiXa,  ürv 

tö  TTpürrov  iwvtKÖv  fjfiiö- 

Xiov.  V""!' 
dvrl  toO  KCIKÖV  VB 
töv  qjiXöcoipov  f)  töv  TraTba 

fi,  töv  TEpovra.  dnö  toü 

comlcacGai  Tei* 
tö  iliv  dvrl  toö  dv8 '  iliv 

eöEeTai  irap'  oütoö  dbiKoü- 
|i£Voc  xal  btivä  Trdcxiuv 
teAeov  fitpiuvov  auröv  e7- 
vai  V« 

dKdpn  v«J" 

TroXüXaXov  Tdp  tö  Iiüjov 

^EydXac  Xe"Eeic  rroioüvra  V* 
kiveiv  cuvrnpdTTEc9ai  VB 

T1ÜV  ÜlplCUeviUV  VBjv 

ii  ÜTiep  dvrl  Tfic  KaTd  V«'s 
Tflc  \TimKfic  V»i' 
tciTc  tüiv  (piXocöqjujv  V1 
Tttttluv  {ppdvrilE  V 

TÖ  TÜTTT61V  V* 

cutxiupoGuiev  YB 

odMv  Vin,j* 

biä  ti  bii  V* 

dvrl  toO  iiriTp^ipac  V« 

H?|  KXacGfj  V)¥ 

rrpöc  TOÜC  Xötoue  aÖTÜiv  V* 

^Ttpoc  tpiXdcoqioc  V« 

örtö  toö  KdTTVou  Vs 


Es  liegt  auf  der  band,  dass  eine  solche  übereinatimmung  nicht 
xnlällig  sein  kiiiin,  souilem  aii»  iIi.':1  unlur  den  arclietypns  crkliivt 
werden  musa.  Die  im  vorigen  aufgezltblten  V  und  R  gemeinsamen 
glossen  müsaan  auch  im  archetypua  nie  aolche  geschrieben  und  von 
dem  adioliencorpus  gesondert  gewesen  sein.  Und  daaa  sie  zum  Uil 
genan  ebenao  goaebrieben  waren  wie  iu  VR,  zeigt  die  art  und  weise 


Dil'  liiimlHclitiftfiii  und  diesen  der  A  rlnt  0]  ilinnPsat-tLol  ir-n. 


wie  in  beiden  hiiiidschriftou  die  glessen  zu  !)2Ü  «ml  1  1 2  8  gesell  rieben 
sind,  niimlich  mit  dem  vers  zusammen  und  als  teil  des  veraes: 
922  Tr|Xeipoc  elvcxt  Mucöc  ftucTpoitoc 

1428  die  toüc  Tcerrfpac  äuuveTai.  Kairoi  ti  biaqHpouav.  oübev. 

Nun  giebt  es  aber  inscli  eilte  mee^e  i;le.s..eii.  hinsieiitlieh  deren  S  ■r>- 
V  und  ii  nicht,  übereinstimmen.  Wenig  in  bclnie.lit  lallen  diejenigen, 
welche  nur  in  einer  vnn  beiden  haudsehririen  überliefen,  -iud.  Man 
wird  vermuten  müssen,  dags  aueli  ?io  Amtlich  seilen  int  nrchetypus 
><.u.ndi-ii,  und  (dien  weil  >ie  itlsi  ;fl(-sst!ii  ^eselineben  waren,  leichter 
verloren  geben  kennten  als  die  l  i^Miit.lii.dn-ri  Scholien.  Diese  Vermutung 
erhält  ibre  bestätigung  durch  die  tatsaohe,  dass  viele  dieser  glossen 
sieb  in  einer  handschrift  der  recension  &  oder  in  Suidas  widerfinden 
(allerdings  meist  als  teil  eines  Scholien).  Zu  bemerken  ist  aber, 
dass  K  vielleicht  drei-  oder  viermal  mehr  solche  bemerkungen  bat, 
die  in  V  fehlen,  als  V  aolche,  die  in  It  fehlen.  In  bezug  auf  be- 
merkungen dieser  ort  ist  R  also  (für  dio  Wolken)  reichhaltiger, 
wahrend  er  für  die  eigentlichen  Scholien,  wie  wir  gesehen  baten, 
weit  dürftiger  ist,  als  V. 

Es  bleibt  noch  übrig,  die  fälle  zu  untersuchen,  in  welchen  eine 
bemerkimg  in  der  einen  handschrift  als  glosse,  in  der  anderen  als 
Kcliolion  oder  ttriJ  eines  seholiou  erscheint.  Auch  hier  zeigt  sich  der- 
selbe unterschied  «wischen  V  und  ß  wie  vorher,  und  dio  vorliobe 
villi  It  für  gluüsen.  Denn  wahrend  in  K  nusseronleiiUieh  hi'iuliy  fctwas 
als  glosse  geschrieben  ist,  was  in  V  als  selbständiges  scholion  oder 
teil  eines  solchen  erscheint,  ist  das  umgekehrte  gum  Millen,  leb 
set-ze  die  wenigen  tiille,  in  denori  es  stattfindet.,  gleich  her. 

307.    Kai    rrpöeoboi:    Kai '  eprjCKtia  V' 
öpncMiai  ntpl  touc  8£0Üc.  B 

327.  ti  uf|  Xnuqk  koXo- 
KUVTatc:  rtopoiiita  eni  tüiv  tu 
(itXÖXa  TrapopujVTUJV.  R,  der  aber 
dieselbe  bcinerkimjr  noch  einmal 
ohne  lemma  intram.  j,  v.  hat. 

375.  i&TtävTa  cij  roXfiüiv: 
ÄvtI  toü  Bpacutate  Kai  ToXfiriP^-  R 

436.  TrportöXoici:  rrpöc- 
cpuEr  X^tei  b£  toic  <piXocö(potc.  R 

457.  Xn.ua  pev  mäpeCTi  : 
ävii  toü  qspövrina.  R 

559.  tujv  lyxiXtutv:  dvfi 
toü  tujv  Xttetov.  R 

1108.  eü  p.oi  CTOuukeic: 
dvTi  toü  öEuveic.  ujc  iiri  abnpou 
<pr\ü  u€Taq>opiKtIic.  änovriceic.  f| 
^«Tctajopd  and  tüjv  (laxaipürv.  R 


napouiia  ^ni  tujv  tü  ueriiXa 
TtapopuiVTiuv.  V 


iu  epacuTare  V1 

npöctpuEi  V 

avri  toü  qppovruia.  VB 

töc  elioJvac  tujv  XfJewv.  V 

dvTi  toü  ÖEuveic.  tiue  im  cibf\- 
pou  tpaüv  ueiuqiopiKwi:.  uko- 
vrjtf.ic.  i)  |ifTa«pop«  üno  tujv 
pOXtt'Ptüv.  V« 


Dlgilizedby  Google 


Konrad  Zacher: 


1170.  tö  loö  toG  M  xopficliö  toO  loö  im  %apäc  Trepicmi- 
TicpicnStot.  Rta  toi.  fiXXwc  ioü  ioö :  örrrXrj,  eIto. 

biirXfj,  eiTa  Kol  eTcSecic.  efc  Kai  eTcSecic,  elc  npoavaq)ü(vriciv 
itpocavaqiiijvriav  tö  loO  Ioö,  Kai  ioö  ioö  k<x\  Taußoi  ipijiETpoi  e' 
taußoi  TpifieTpoi  e'  iv  etcWcei.  R  ev  elcMcei.  V* 

1196.  o\  lipo  KOipoö  tiIiv  ol  iipö  Kaipoö  tüjv  C(ptrfiujv  dmo- 
cipaTimv  ÖTTOTeuöuEvoi  lt  als  letale  I  Yeuöuevoi.  VB'V 
bemerk,  auf  d.  unt.  rande. 

Viel  bilnfigor  kommt  es,  wie  gesagt,  vor,  dass  eine  bemerknng 
in  V  mit  einer  Ziffer  als  Bcholion  ins  Scholien  corpus  eingereiht  ist, 
wahrem]  nie  in  R  interlinear,  intramnrginal  oder  auf  den  inneren 
rand  geschrieben  ist,  oder  daes  in  V  zu  einem  seholion  zusammen- 
gefasst  ist,  was  in  E  in  zerstreuten  glossen  erscheint.  Man  wird 
natürlich  nicht  mit  bestimtieit  behaupten  können,  dass  alle  diese 
bemerkungen  von  anfang  an  glossen  gewesen  seien,  da  manche  von 
ihnen  allerdings  nicht  wie  interlmearbcmerkungen  aussehen,  sondern 
ausfahrlieh  und  gründlich  sind,  nämlich  zu  v.  63.  180.  446.  448. 
450.  504.  541.  571.  633(9).  70l(?).  (Man  bemerke,  dass  diese 
Scholien  in  lt  sämtlich  auf  dem  inneren  nuide  stehen,  aber  mit  aus- 
nähme von  504  lemma  haben.)  Die  grosse  mehrzahl  aber  trägt 
durchaus  den  Charakter,  den  sonst  die  hH'J^'-'i  .:c:yen.  Es  ist  daher 
fiitsi -iiii-Ji'ti  ilüs  walir.-iuljirinlii.Oit-rr ,  ü:t*r  sie  .-i-limi  in  d.-in  aivhct.yi»:- 

so  geschrieben  waren  und  in  R  diese  Schreibung  behalten  haben, 
abi  daaB  V  die  ursprüngliche  Schreibung  repräsentierte,  wtthrend  E 
.Inn  .■■ehrilifiioTjqjus  /er|ifHick:  hatte. 

Dies  wird  bestätigt  durch  manohe  fülle,  wo  eine  glosHO  der 
einen  handschrift  den  teil  eines  grösseren  scholions  in  der  anderen 
bildet,  Man  betrachte  z.  b.  den  folgenden: 

420.  bucKÜXwc  KOiuwutvtic, :  öuckoXujc  KOipuju^vrjc  V 
KaTaTrovouene  töv  ßiov.  BPmt  vor] 

schol.  419.  KaTOnovoOcnc  töv  ßiov.  6uu- 

421.  Tdc  Büußpac  buvaue"-  MäpETTibEittvou  bi  töc  Oüußpac 
vi]C  bemveiv.  fai  bi  ftoTävnc  buvauevric  beinveiv.  €"cti  bt 
fihuc,  ä<p"  oü  bnXoi  6'ti  Käxava  '  elboc  poraviic,  äip'  oti  br|XoT 
uöva  Tpuiroucnc  cuteXt).  R        ort  Xäxava  fiöva  Tpurfbücr|c  eü- 

|  TEXf).  V 

F,s  ist  klar,  dasa  nicht  die  Verbindung  in  V,  sondern  die  trenn nng 
in  K  das  Lirsiii'iin!,'l!die  w ider^kdii.  und  dusa,  wenn  in  dem  archety|iu; 

bucKÖXujc  KOipu)u£vnc  glosse  war,  auch  KaTanovoücnc  töv  ßiov  als 
glosse  geschrieben  gewesen  sein  wird. 

So  haben  zu  v.  442  V  und  R  gemeinsam  die  ansfohrliche  er- 
klarung  zu  cicköv  beipeiv,  tö  bf'pua  uou  .  .  .  utteveticoi  z.  27—32, 
in  R  mit  dem  lemma  cicköv  b£p£iv.  Zu  aüxueiv  hat  R  die  inter- 
linearglosse  £r)paiv£c6ai.  In  V  ist  diese  vor  das  schol.  zu  doeöv 
bepEW  gesetat  und  mit  ihm  folgend  ermas  Ben  verbunden:  kokoÖV  Sn- 
pcttvEceai  kq\  tö  bepua  uou  ktX.  Diese  Verbindung  kann  nicht  wol 
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die  ursprüngliche  sein,  weil  im  text  zwischen  den  beiden  Worten 
noch  ptyiliv  steht,  dessen  erklimm;;  dann  in  dem  sclndion  auch  hätte 
gegeben  werden  müssen.  Also:  V  hat  willkürlich  eine  glosse  der 
vorläge  mit  einem  sehoiion  verbunden. 

Zu  v.  845  hat  V  das  dckotian:  rrpöc  TÖV  mnipa  bixätouai 
Kai  beiEac  aöiöv  ^ivöutvov  oüiut  Tf]v  u.aviav  thiügui;  tö  be  elc- 
araYibv  £Xiu  eml  toü  KatriTopricuj  aÜToO  üjc  Ttapaqmovoüvruc. 
Man  sieht  sofort,  dass  zwei  erklBrungen  derselben  worte  verbunden 
sind.  R  hat  nur  dvrl  toO  KcrniTopijcuj  aCiTOÜ  ujc  Trapampovoimoc 
auf  dem  inneren  rando  als  glosse  neben  dem  versa  In  dem  archo- 
typuB  wird  dies  glosse,  die  andere  erklürung  scholion  gewesen  sein, 
V  hat  beides  verbunden. 

Recht  siguilieant  ist  endlich  die  art  und  weise,  wie  in  schol.  130 
in  beiden  Land  Schriften  eine  glosse  des  archetypus  mit  einem  seho- 
lion  verbunden  ist: 

CKivbaXuoüc  p.a9r|COU.ai:  ££r|- 
fncic  Kai  ttifcEepfacia  iiiv  änpi- 
jjdiv  oi  CKivbaXa^oi.  ibiujc  räp 
CKivbaXauouc  kuXoöuev  tö  Xeirro 
tujv  EOXwv  Kai  tujv  KaXdpiuv 
EücuttTa.  toöto  bh  ht\  uiv  Tf)e 
eöetiac  ÖEuToveiTcu,  im  i>i  tujv 
nXa-pwv  napoEüveTai.  \ifti  bi 
tbc  XeirToXo-r/iac  R 

Der  eine  epitom&tor  hat  die  glosse  XenToXo-ftac,  die  mit  der 
ausführlichen  gelehrten  erklKrung  nichts  an  tun  hat,  an  den  anfang, 
der  andere  an  das  ende  derselben  gesetzt  und  so  mit  ihr  verbunden. 

Indessen  der  urheber  der  recension  R  tut  dergleichen  viel  sel- 
tener als  der  von  V,  der  die  offenbare  tendenz  zeigt,  aus  den  vor- 
streuten bemerkungen  ein  Scholien  corpus,  freilich,  wie  wir  sehen, 
vielfach  in  recht  ünssevliiihor  weise,  heraus teilen.  Daher  wird  man 
im  allgemeinen  geneigt  sein,  anzunehmen,  dass  die  bemerkungen, 
die  in  R  als  glossen  erscheinen,  auch  im  archetypus  schon  so  ge- 
schrieben waren. 

Jedoch  ist  dabei  eine  andere  eigentümlich koit  der  recension  R 
nicht  zu  vergessen,  die  uub  schon  verschiedentlich  entgegengetreten 
ist,  nämlich  die  tendenz  zu  starker  opitomierung  der  Scholien  des 
archetypus,  welche  manchmal  zu  ganz  barbarischem  zusammen- 
schneiden derselben  führt.  Wenn  also  die  glosse  in  R  kurz  das 
wichtigste  von  dem  widorgiebt,  was  V  ausführlicher  darbietet,  so  ist 
es  sehr  möglich,  dass  der  urheber  der  recension  R  auch  urheber 
dioser  Verstümmelung  ist,  und  das  in  V  erhaltene  ausführliche  Bcho- 
lion  des  arebetypus  in  dieser  weise  excerpiert  hat.  Zum  beispiel  in 
folgenden  füllen: 

25.  '0  OeibiTirribtic  KCiOeü-  ['0  *EibtTrräbnc  TaOm  Kaöeübiuv 


I  XtTTToXoYiac.  tErrfriac  be  Kai 
!  ^ntprada  tujv  äKpißwv  ol  ckiv- 
j  baXuoi.  Ibiiuc  fäp  ouvba^oüc 
j  KaXoüuev  xä  XtnTÖTara  tujv  5i- 
|  Xujv  sal  tüiv  KaXäuujv  EikuaTa. 
,  toöto  be  im  nev  Tf)c  eüfleiac 
TrpoTtapoEüveTtH,  im  bi  tujv 
uXaTiiuv  TrapoEüvcTai.  V 
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övEiponoXüjv  Xc-f€i,  tlic  töv  cuv- 
ilvioxoüvTa  ntjiqiöutvoc,  ein  btov 
outöv  tXaüveiv  ,uf|  önocKeXi- 
Zovra  niqb'  ünoStovra  ktX.  V 
'Auuviac  bk  tuiv  nepi  toüc  Tmrouc 
Icrl  dTrraiKÖruJv.  ue'jivriTat  bi 
aÜTOÜ  Ka\  tv  toic  CcpnEiv.  vüv 
bt  oük  tMlvou  xaeäipaceat  (Jou- 
Xöfievoc  euvTinöveuctv  aöroü,  äXXä 
ktX.  V 

tötioc  Tfic  'ArriKfic  oütuj  koXoü- 
Htvoc  Tpaxüc.  ct't  be  al-rcc  üjc 
TpoxÖTepa  biujKovrtc  «a\  öpti- 
vÖTEpa  eic  töv  töttov  ekeivov  tö 
nXeiCTa  biayouciv.  V 
KÖfliie,  ifrouv  im  Tf|V  tuiv  <piXo- 
töcpuiv  töpav.  töv  Kpdfkrrov  bi 
cxinTToba  X^youciv  'Attikol  oi 
bi  ipaci  ckiuttöoiov  ibtiuc  Aey*- 
c6ai  tö  xwXoicpaBäTiov.  CKifinä- 
Eelv  YÖp  tö  xuiXaivütv  trapä  toic 
!  iraXaioic.  fi  tö  CKaußoüc  £xElv 
■  toüc  Tföbac.  V 
928.  dvfi  toö  evußpiCov- .  ävri  toö  eußpifiiZovxa  Kai  ivu- 
to.  R'  ßpülovra.  o£h-ujc  bi  atiroic  cOvn- 

dvr'i  toö  tä  (JcipÖKia.  R'  8tc  cuvTÖcceiv,  ouxi,  tö  neipä- 
|  Kia  XuuaivöVevov.  V 

§  53  tri  ? i ili-tioii  füllen  it.t,  es  wie  gesagt  wo!  mfiglicli,  dass  der  epiin. 

mator  das  vollständig;  i-thol i<:n  des  avchfltyniis  verstümmelt  hat. 
Indessen  das  folgt  nicht  mit  natwendigkeit.  Der  archetypus  kanu 
selbst  beides  zugleich  enthalten  haben.  Dass  in  ihm  mitunter  zu 
ein  und  demselben  vera  oder  wort  ein  ausführlicheres  scholion  und 
ein  kürzerer  auszug  aus  demselben  vorhanden  waren,  scheint  daraus 
hervorzugehen,  dasa  dies  aowol  in  V  als  in  E  öfter  vorkommt.  In 
R  zum  Beispiel  -tn  folj^iid™  versen: 

257.   die  dtpoixoc  'A6d-  dvr\  toö  diretv  töv  <J>piEov  töv 
uavra  eZntv  dvtl  cppiEou.  mg.  *A6äu.avTa    clirev   titc  aypoiKOC 
int,  j.  v.                                 dYVOtDv  töc  Icropfac    oü  ydp 
'A8dp.ac  ktX  dXX'  ö  <J>pi£oc 

264.  dvapi9unTE  interl.  duiTpiiT'  df|p:  dKaTdXnTrce  ml 
dvapiöunTE,  toutecti  \d-ftcrt.  töv 
be  äipa  npuceuxeioi,  trrü  ktX. 
mg.  oit. 

Bc  Ix^'c  Tfjv  yt)v  ucrtuipov:  5c 


biuv  Kai  övtipoTtoXöjv  Xeyei  Ttpöc  | 
töv  ^TaTpov  aÜToü.  R' 


71.  TÖlTOC  TliC  'ATTIH^C  ETTl- 

Ttibeioc  de  ßöciv  ai-fiöv,  Tpaxüc. 


254.  töv  Kpäßtnov  adunobaj 
XtYOitctv  'Attikoi.  R1 


□Igilized  ö/  Google 


Diu  hnudf-cli  ritten  und  dii-scn  dc-i  Arisiopbaucaseholiiii.  (>8!i 


[  'der  in  V  M^finle  fälle: 

53.  dvaibwc  dvr|XicKE  iulerl. 


I  Tiap£[X7]q)ac  tt)v  Tnv  änatav  Kai 
ßacTarEic.  Kai  oötoc  be  <piXocö- 
|  tpwv  Xöyoc  ktX.  rag.  ext. 


TOI.  äväxpive  boKi|ia£i 


dXX'  £cnd9a:    Karavr[XicKe  Kai 
K«Tr|c9i£.  Ena  toöto  oük  äpföc  f|v. 
cnaGäv  bi  ktX.  echol. 
tout&tiv,  iui  iroXü  tt|V  bidvoidv 
cou  TpeVe  Kai  äväKpive  Kai  bo- 
i  KijiaZe ,    TiEplcpEpE   rrjbe  kcjkeicc, 
!  tiukvöv  ti  Kai  cuvetöv  TTOilicac 
|  tppövrtua  Kai  cKEiuduevoc.  schul. 
Sit  allerdings  vermuten,  dass  schon  der  arche- 
gcntlicheu  acboliencorpus  solche  aus  jeuem  ans- 
■thielt.  Besonders  iuhtruetiv  dafür  sind  aber  die 
108  ff.  iu  V  und  Es 

eü  uoi  ctouiüceic:  dvri  toO  öEu- 
vetc,  die  Eni  ctbrjpou  qprjd  heto- 
tpopiKific.  ÖKovrrceic.  f]UETaipopd 
drrö  tüjv  (jaxaipüiv.  9ÖTEpa  be 
dvri  toü  to  uev  erepov  nepor. 

TfjC    TVdöOU,    TOUTeCTl  OUVOTnV 

xai  funsipov  biKwv.  ünOKopiCTi- 
küjc  be  tö  biKibioic.  R  schol. 


typus  neben  di 
gezogene  gloss. 
bemerk ungen  z 

1108.  dvTi  toö  öEuveTc, 
iuc  tili  cibr|pou  <paci  ueraipo- 

PIKÜIC    dK0vf|CCIC-    f|  JlETatpopä 

citto  tüjv  uaxuipujv.    V  gl. 

tö    tyxlTEpov    uepoc  TfjC 
TväOou.    V  s  chol. 

1109.  dvri  toö  buvaröv 
Kai  e"nrrEipov  eIc  tö  Xe"yeiv  bi- 
koc.   V  schol. 

dvri  toO  funeipov  eic  tö 

XtTE'V  blKaC.    ÜTTOKOplCTlKÖV  bE 
TÖ  blKnbioiC.    V  gl. 

Zugleich  zeigt  uns  die  vcrgleiehuug  der  Schreibung  dieser  be- 
merknngen  in  den  beiden  Handschriften,  dass  das  scholiencorpua  des 
arebotypue  ein  ziemlich  locker  zusammengefügtes  war.  Die  beiden 
erklärungeu  zu  CTOUukeic  waren  schon  im  arehetypus  30  verbunden; 
oh  die  zu  ödTepa  damit  auch  verbunden  war  oder  als  selbständige 
bemerkung  erschien,  int  unsicher.  Die  orklBrung  zu  v.  1)00  fand 
sich  einmal  als  scholiou,  ein  zweites  mal  als  glosse,  die  bemerkung 
imoKopiCTtKÖv  tö  biKibioic  war  glosse. 


dvri  toö  buvccrfiv  Kai  «"un-eipov 
sie  tö  Xeteiv  bkac.   ß  mg.  int. 


vi^heu 


ml  n 


.-i  liL'ii]'.  der  jn  lii'i yjms  als.' 
gemeinen  werden  die  einzelnen  bemerkungei 
und  vereinzelt  geschrieben,  noch  nicht  so 
sein  wie  in  V  und  ß.  Oft  aber  stimmen  V  und  R  in  der  Zusammen- 
fassung mehreren-  bemerk  ungen  /.u  einem  scholiou  so  Uboreiu,  dass 
dieselbe  schon  im  archetypus  unbenommen  werden  muss.  So  heginnt 
schol.  303  (uuCTobÖKOt  böjioc)  in  V  and  R  folgendermassen:  nucn- 
köc  Kai  Upöc,  toutecti  toüc  uüctoc  üttobexöu:EVOC.    Das  ist  so 
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wie  es  dasteht  natürlich  unsinu;  es  siud  zwei  selbständige  glossen, 
uud  nur  so  hat  TOUTECTl  sinn,  dass  es  den  anfaug  der  glosse  bildete: 
tlUCTObÖKOC  bÖUOC  TOUTECTl  TOÜC  UUCTOC  imob£XÖfl£VOC. 

v.  701.  702  haben  V  und  R  folgende  bemcrkuugen: 


toute'ctiv  im  iroXXa  ttjv  bid- 
voidv  cou  Tpine.  R"1' 

ctpößei:  dvri  toü  dvdKpive 
ko'i  oomuuZe.  nepiepepe  Trjbe  kü.- 

Ktice ,    TIUKVÖV    Tl    ko.1  CUV6TÖV 

iroiricac  mpövnua,  ateiudnevoc.  R"" 


TouTictiv  im  ttoXü  tt|V  biä- 

VOIÖV   COO    TpETTE    KOI  dvÖKpiVt 

Kai  boKvuaZe,  TTEpimtpe  TfjbE 
KoiKelce,  rruxvov  ti  Kai  cuvetöv 
noiricac  tppövr|ua  Kai  cwufd- 

(IEVOC  V 


Die  worte  dvÖKpiVE  koi  oOKhuale,  die  in  V  noch  einmal  als 
glosse  zu  v.  702  widerhoH  sind,  scheinen  mir  eigentlich  erklSriing 
zu  cppövTiJe  bf)  K«i  bidöpei.  Aber  auch  wenn  sie  wirklich  das 
nrivTa  Tpöirov  Tt  caÜTÖv  crnrijici  rrijKvu'icctc  erklliii.n  sollten,  ■■■■ 

wärt;  doch  üinsii  f ik liinnif,'  von  ('.er  in  bmdcii  ] i ;i n i l.-<-l(i-i fti.-Ti  an  .-ie 
angeschlossenen  ganz  verschieden.  Die  Verbindung  dar  beiden  er- 
kl!lruugen  aber  muss  schon  der  urhandsehrift  angehören  (das  gabt 
auch,  um  dies  hier  vorweg  zu  nehmen,  daraus  hervor,  dass  sie  sich 
ebenso  in  AMS  findet). 

Zu  v.  729  haben  beide  handschriften  folgendes  scholion: 
[KdiraiöXi]p':]  Kivn.ua  anorrXävripa  Kai  dndTiyv  Tivd,  TiavoOp- 
XH^a.  fj  oütujc'  bei  ce,  <pn.c'j  KaX0ujac6ai  Ka'i  cKe'ujac9ai.  inei  o'i 

tlC  Tl  TeiVOVreC  TOV  ÖipÖaXuOV  üjronXuviiiVTCu  T7|V  YviiipJlV-  Ks 

ist  klar,  dass  das  mit  f|  oütujc  angeschienene  vielmehr  crklärnng 
zu  TKpiKafcimrea  v.  727  int.  Dass  V  unJ  Ii  unabhängig  von  einander 
auf  solche  vorbindung  der  beiden  bemerkungen,  sogar  mit  demselben 
ansdruck  p|  oütujc  gekommen  waren,  ist  nicht  anzunehmen,  wir 
müssen  schliessen,  dass  schon  der  archetypus  sie  in  dieser  weise 
verbunden  hatte. 

Gerade  solche  unrichtige  Verbindung  von  Scholien  ist  significant. 
Dass  sehr  häufig  schollen  in  V  und  R  in  gleicher  weise  richtig  ver- 
bunden sind,  ist  natürlich.  Beweisend  für  gleiche  Verbindung  in  der 
vorläge  ist  z.  b.  die  Schreibung  der  Scholien  zu  v.  1255  1256.  Diese 
sind  in  boiden  hämisch  riften  folgeudermusson  verbunden: 

Tpamf)v  KdTÖ  coö  6r|C(iyai  (n-OLiiconai  Ii),  iv  fäp  töi  TTpuraveiut 
tTi6EcavTäcTUJv  biKiüv  fpaipdc.  tö  b€  TtpocartoßaX«  ic  ävTi  toö 
Crmiuifiricn  Kai  tä  npuTaveTa  npöc  rac  (Täte  R)  buibena  Mväc. 


55  Ziehen  wir  nun  aus  den  gesauilen  bisherigen  betr  ach  hingen 
das  rosultat,  so  ergiebt  sich  uns  von  dem  archetypus,  auf  den  V  und 
R  zurückgehen,  folgendes  bild: 

Er  enthielt  »amtliche  Scholien  und  glossen,  welche  jetzt  durch 
V  uud  R  überliefert  werden.  Sehr  reich  war  er  an  kleinen  einzel- 
Uemerkungcn,  die  interlinear,  intramarginal,  und  als  verstreut«  glossen 
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auf  die  rttuder  geschrieben  waren.  Was  iß  K  glosse,  in  V  scholion 
ist,  war  im  arebetypus  in  der  regel  glosse.  Was  in  V  und  R  als 
scholion  erscheint,  war  in  ihm  woi  auch  meißt  als  scholion  ge- 
schrieben  und  durch  die  Schreibung  von  denglossen  geschieden,  obwol 
ilitse  Scheidung  noch  nicht  so  scharf  durchgeführt  war  wie  in  unseren 
handschriften;  auch  waren  die  einzelnen  erklärungeu  meist  jede  fllr 
eich  geschrieben,  noeb  nicht  in  der  weise  zusammengefasst,  wie  es 
namentlich  in  V  der  fall  ist.  Doch  fand  sich  häufig  genug  schon 
eine  Zusammenfassung  mehrerer  bemerkungen  zu  einem  ^ganzen,  wie 
es  durch  ilie  Übereinstimmung  von  V  und  1t  Consta tiert  wird.  Oft  waren 
zu  einem  vers  oder  wort  mehrere  verschiedene  bemerkungen,  oder 
von  einer  und  derselben  bemerkong  verschiedene  fassungen  vorhanden. 

Wir  kennen  uus  aber  den  archetypua  noch  genauer  recon- 
elruieren,  wir  können  mit  ziemlicher  bestimiheit  angeben,  wie  viel 
textzeilen  er  auf  der  seite  gehabt  hat  und  welches  seine  Seitenein- 
teilung gewesen  ist  Es  ergiebt  sich  das  aus  einigen  eigentümlich - 
keiten  in  der  Schreibung  von  V  und  B. 

Martin  hat  in  der  prßface  zu  seiner  collation  des  Bavennas 
s.  XXIV  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  dem  von  der  ersten 
band  geschriebenen  teil  der  Handschrift  „assez  souvent  las  derniers 
vers  du  folio  n'ont  pas  de  scolioe",  und  erkliirt  das  folgen  de  rmasscu : 
„L'explication  de  ce  fait  est  ton te  simple;  quelle  que  soit  la  quanttle 
de  matiere  que  le  copiste  ait  ä  copier  sur  los  margos,  son  procede 
de  transcription  ne  ohange  pas;  il  ne  songe  pas  ä  serrer  ses  ligues, 
»  presser  ses  lettres;  son  grand  souci  n'est  pas  de  tout  ecrire,  mais 
de  bien  fcerire;  il  remplira,  a'il  le  faut,  tout«  las  inarges,  maits  son 
icrituro  aura  toujours  lci  meinen  aisances,  seo  oneiale.-,  un  peu  Snes, 
aeront  toujours  elegamment  esjiacecs,  et  si,  arrive  a  la  fin  d'un  feuillel, 
ü  n'y  a  pas  de  place  pour  lea  acolies  des  derniers  vers,  notre  copiste 
ne  ae  fera  aueun  scrupule  de  Iss  negliger." 

Das  sieht  sehr  hübsch  und  verlockend  aus,  ist  aber,  wie  sich 
gleich  zeigen  wird,  nicht  richtig.  Wir  müssen  die  Sache  einer  ge- 


Martins beobachlung  sclbsl  ist  richtig:  er  hätte  sie  nur  pril- 
ciser  ausdrucken  sollen,  nämlich  folgendermaßen;  oft  geschieht  es 
in  dem  von  erster  haud  geschriebenen  teile  der  handsehrift,  dass 
gerade  am  ende  der  seite  Scholien  fehlen,  welche  uns  anderswie  als 
alte  Scholien  Uberliefert  und  bezeugt  sind,  oder  dass  an  stelle  solcher 
Scholien  nur  ganz  dürftige  glossen  vorhanden  sind.  Speciell  in  den 
Wolken  fehlen  auf  s.  15v  die  Scholien  von  v.  34  ab  (die  seite 
geht  bis  v.  43):  dürftige  interlinear-  oder  intnunarginalglossen  zu 
v.  36.  37.  38.  41.  42.  43.  Auf  s.  16r  (v.  44-85)  fehlen  die  scho- 
lien  zu  v.  81.  82.  83  (scbol.  81  Dbn.  ist  tbomanotrikl.).  S.  16v 
(v.  86—129)  fehlen  schollen  zu  v.  123—129;  nur  zu  v.  126.  127. 
120  ganz  kurze  ititerlmcarglcisseu.  S.  10r  (v.  304  —  :)4(i):  Johlen 
die  Scholien  von  v.  338  ab,  nur  zu  v.  342  und  343  je  eine  kurze 


Konrad  Zocker: 


iulerlinearglosse.  S.  20v  (v.  433—477):  das  letzte  scholion  ist  zu 
v.  465.  8.  23r  (v.  648—692):  binler  v.  676  nur  noch  die  glosse 
zu  v.  G86  oütoi  im  ttakwüq.  biaßäKaovTai.  S.  24r  (v.  73G  — 778): 
diu  schulieu  hüren  uuf  mit  v.  770,  dahinter  nur  noch  zu  v.  777  diu 
glosso  KaTabiKacönvai.  S.  28r  (v.  1108—1150):  fehlt  Bchol  1140 
1150,  und  zu  v.  1150  ist  nur  vorhanden  die  i  uteri  in  earglosse  mro- 
CT^pncic  S.  28v  (t.  1151  —  1199):  fehlt  schol.  1197.  1198;  zu 
v.  1198  nur  eine  kurze  glosse,  die  auch  V  ausser  seinem  scholion 
hat:  oi  lipo  KCiipoü  TÜiV  cqMrfiwv  (inofewpevoi.  Es  sind  also  vou 
den  35  seiten,  welche  die  Wolken  einnehmen,  neun,  die  solche  eigen- 
tiimlickkeit  der  Schreibung  zeigen.  Dos  kann  auch  bei  einer  die 
ssdiulieii  sfj  stark  t?jj i t ■  ■  rr> [i- 1 '"■ndw:  haiidHdirii'l  wir!  1!  kaum  .-in  ,:,.:fa'! 
sein.  Denn  sonst  milsste  auch  an  anderen  stellen  der  seit«  ebenso 
häufig  der  fall  eintreten,  dass  eine  zahl  aufciiiiLKiicr  folgender  Scholien 
fehlte.  Ich  finde  das  aber  in  den  Wolken  nur  einmuh  auf  s.  18  v 
(v.  260—303)  fehlen  die  Scholien  zu  ?.  270—274  (von  denen  die 
zu  270  271,  obwol  nur  durch  die  Ahlina  tlb^i liefert,  doch  unzweifel- 
haft dem  alten  scholiencorpus  augeküren).  Also  wird  jenes  fehlen 
von  Scholien  gerade  am  endo  der  seiten  wol  eben  mit  dem  umstand 
zusammenhanget!,  rbiss  luvr  die  -eile  sibür  s-i .  Aber  dass  der  Schreiber 
unserer  handsctirift  selbst  der  urheber  sei,  indem  er  die  letzten  Scho- 
lien einfach  wegliess,  wenn  die  seite  nicht  reichte,  ist  durchaus  un- 
wahrscheinlich. Erstens  deshalb,  weil,  wie  wir  sahen,  häufig  an  stelle 
der  Scholien  der  anderen  handsehriften  in  11  kurze  interlinear-  oder 
intramarginalglossen  treten.  Dass  der  Schreiber  von  Ii  aber  die 
glossen  schon  in  seiner  vorläge  vorfand,  ja  dass  dieselben  zum 
grössten  teil  ebenso  schon  im  Hrohetypns  vorhanden  waren,  haben 
wir  oben  s.538f.  675ff  gesehen.  Zweitens  weil  dies  fehlen  mehrerer 
Scholien  öfter  nicht  genau,  sondern  nur  ungefähr  mit  dem  ende  der 
seite  zusammentrifft.  So  hat  R  auf  s.  18v  statt  der  umfänglichen 
Scholien  von  V  zu  v.  298.  299  nur  ein  paar  dürftige  glossen  (Öußpov 
feuoucai.  —  Täc  d6n,vac.  —  Xnrapäv  brä  rijv  tXaiav  Trtv  oücav 
iv  aÜTi).),  dagegen  zu  den  beiden  letzten  versen  der  seite  302.  303 
diosolbou  Scholien  wie  V.  Ähnlich  auf  einigen  Seiten  im  Frieden, 
deru  gleichfalls  öfter  die  letalen  Scholien  der  seite  fehlen,  und  den 
hier  gleich  mit  herbeizuziehen  gestuft i-t  sei.  Auf  s.  lOlv  (v.  152-i 
—662)  fehlen  achol.  651  — Gö9;  aber  schol.  G62  ist  vorhanden.  Auf 
B.  102v  (v.  701  —  739)  fehlen  schol.  726—730,  aber  zu  v.  733 
ist  ein  umfangreiches  seholion  vorhanden  (Dbn.  20—29),  zu  735 
eine  liemerkung  auf  dem  inneren  rinde.  Schol.  7.'16  fehl!  wider. 
Ferner  fehlen  häufig  auch  zu  anfang  der  seite  Scholien,  und  zwar 
namentlich  dann,  weun  der  vorherguhendun  seile  die  letzten  Scholien 
mangelten.  So  fehlen  in  den  Wolken  nicht  nur,  wie  wir  oben  sahen, 
die  letzten  scholion  zu  s.  23r,  sondern  auch  die  ersten  zu  s.  23t 
(d.  h.  schol.  696  ist  als  glosso  Torbandon,  696,  das,  obwol  nur  durch 
die  Aldiua  Ulierliefcri,  doch  sicher  altes  scholion  ist,  und  698  fehlen), 
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3.  29r  (schol.  1200,  statt  dessen  nur  die  flösse  irpoufltcueucav  eic 
u,iav  fnitpüv);  im  Frieden  nicht  nur  die  letzten  Scholien  zu  s,  97 v, 
sondern  auch  die  ersten  zu  s.  98r  (v.  347 — 384;  statt  des  langen 
scholion  zu  v.  347  in  V  hat  Ii-  einen  j/asiz  dürftigen  au.y/.ng,  s.  Ulil mi. 
i'.iuiot- :  sit  v.  35:J  iViili  das  sthol.),  nicht  nur  diu  let/duti  von  s.  IM  r. 
sondern  auch  das  erste  von  s.  101  v  (schoL  627).  Ohne  solehen  an- 
schluss  un  das  manco  der  vorhergehenden  seite  fohlen  die  Scholien 
zu  den  ersten  versen  dor  seite  Pax  e.  94v  (y.  77  —  115):  fehlen 
schol.  78.  80.  81;  und  s.  lOOv  (v.  543—581):  fehlt  schol.  544.  516. 

All  das  weist  darauf  hin,  dass  der  Urheber  dieser  lüeken  ein 
cxemplar  vor  sich  hatte,  welches  nur  ungefähr  dieselbe  seitenein- 
leilung  hatte  wie  unser  Itavennas.  Und  wir  werden  nicht  fehl  gehen, 
wenn  wir  vermuten,  das  es  dor  Urheber  der  in  E  vorliegenden  re- 
i:cnsin]i  udtT  [■jiii.innt'  stdhst,  war,  denn  dass  dieser  bei  teiner  liitig- 
keit  nicht  gerade  mit  grossem  urteil  zu  werke  ging,  haben  wir  zur 
genüge  gesehen,  und  werden  wir  im  folgenden  noch  öfter  zu  sehen 
gelegenheit  haben. 

Hiermit  combinieron  wir  nun  eine  beobaehtung  hinsichtlich  der 
Schreibung  von  V.  Dass  V  üiicr  ein  scholion  wegliest,  welches  in 
K  erhalten  ist,  haben  wir  oben  gesehen.  Sellen  aber  ist  es,  dass 
in  V  so  wio  in  It  zu  mehreren  versen  hintereinander  die  Scholien 
■diger  weise  gerade  an  stellen  statt, 
.  erwarten  wurde ,  eine  seit«  endigt 
oder  beginnt,  sondern  wo  in  11  Seitenwechsel  isl.  Ho  fehlen  in  V 
fast  vollständig  Scholien  zu  Nnb.  v.  260— 2G4  (nur  zu  v.  260  und 
einigt!  kleine  -l.-tui,  wlilircud  11  zu  diesen  versen  reichliche 
Scholien  hat.  Mit  v.  2G0  beginnt  aber  in  R  die  seite  18v.  Dann 
fohlt  in  V  schol.  391,  392,  48.  49  (welches  in  B  erst  hinter  nop- 
büiv  iwrai  392,  2  folgt),  394  (396  haben  VE  nur  oGc  ftiv  Kara- 
koUi,  oüc  be  Zlüvtcic  irupi  (fUffi),  397,  398.  In  It  beginnt  s.  20r 
mit  v.  390.  Und  widorum  fehlen  in  V  zu  don  letzten  versen  dieser 
seite  von  Ii  (421 — iii'2)  fast  .-amtliche  beinerkimgen,  die  II  hat, 
»unser  zu  425  ätexvük;  TravreXöJc  öiöXou,  zu  428  Jrtirailieuutvoc 
gl.  interl.,  432  TVujuac  tktfov  Kai  tcic  bnunYopiac.  An  drei  stellen 
trifft  die  seiteu  eint  eil  Ving  von  It  ungefähr  mit  der  von  V  üb  er  ein: 
schol.  212.  213,  20  —  22.  215  fehlen  in  V;  mit  v.  212  beginnt 
s.  26v  in  V;  mit  v.  215  schliesst  s.  19v  in  R.  Auf  s.  28v  hat  V 
zuerst  schol.  346,  das  zu  dem  vorletzten  vers  dor  vorhergeh endou 
seite  gehört,  danu  zn  348  die  intramarg.  glosse  rifpiouc  Kai  koXXo- 
nobiiiiKTac  ettdXouv  Toik  TTaibepacrac ,  darauf  sehol.  351,  34.  35 
ctHpiCTf|C  —  xpIfÜTUJv,  dann  zu  v.  353  die  kurze  bemerkung  ö 
KXeujvuuoc  ux  beiXöc  iv  TtoXXoic  KUiuinbeiTOU.  Zu  diesen  versen 
sind  iu  tt  reichliche  Scholien  vorhanden,  die  seite  (l'Jv)  beginnt  in 
It  mit  v.  347.  Ferner  fehlen  in  V  die  schollen  zu  596.  599.  Mit 
v.  599  schliesst  in  V  a.  31v,  mit  v.  603  in  R  s.  22r. 
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Erinnern  wir  uns  nun  der  oben  erwiesenen  t&tsaehe,  dass  so- 
wol  V  als  Jt  ihre  seiteiioiiitcilmig  ihrer  vorläge  entnahmen,  und 
dass  dieselbe  seiteneinteilung  wahrscheinlich,  ja  zum  teil  unzweifel- 
haft, schon  in  früheren  gliedern  der  Überlieferung  vorhanden  war, 
so  kommen  wir  ganz  von  selbst  zu  dem  schluss,  dass  der  arcbe- 
typtis,  der  Leiden  hamlsehiifton  zu  gmrtde  liegt,  aus  dem  Wide  ru- 
censionen  abgeleitet  sind,  im  wesentlichen  dieselbe  seiteueiuteijLirj£ 
gehabt  hat  wie  R,  und  daBs  11  in  dieser  beziehung,  wie  in  manchen 
anderen  Hu  Ehrlichkeiten,  ein  getreuen»  abbild  des  arebetypus 
giebt  als  V. 

§  56  Wie  verhalt  sieh  nun  zu  diesem  für  V  und  ß  erschlossenen  arebe- 

(ypiis  die  rcceusionfrV  Klar  ist,  zunächst,  dass  %  mit  V  und  Ii  auf  eine 
iu  li;tiuiicliriFt  zurückgeht,  die  wir  C  nennen  wollen,  und  die,  wenn 
sie  mit  dem  arebetypus  von  V  und  It  nicht  identisch  war,  doch  von 
demselben  nicht  sehr  verschieden  jjeweseu  sein  kann.  Vergleichen 
wir  VR  mit  9  zunächst  für  die  ersten  50  verse,  so  sehen  wir,  dass 
viele  Scholien  allen  drei  recensionen  gemein  sind,  wahrend  #  andere 
mit  V  oder  B  allem  gemein  hat.  Verhältnismässig  selten  fehlen  in 
Jf  Scholien,  welche  VB  oder  eine  dieser  beiden  handschriften  allein 
darbieten;  üfter  sind  Scholien  nur  in  fr  erhalten,  die  in  VR  oder 
einer  von  beiden  fehlen,  oder  an  slellc  eines  vollsüindigen  scholion 
&  finden  sich  in  Vß  nur  kurze  glossen,  die  doch  ersichtlich  auf  die- 
selbe quelle  zurückgehen.  Man  vergleiche  5,  24.  1  mit  4,  23;  10,  13 
mit  10,  12;  28,  17  mit  28,  20;  30,  23.  24  mit  30,  26;  34,  40 
mit  34,  37;  36,  4  mit  36,  5.  Umgekehrt  hat  fr  10,  17  eine  kurze 
bemerkung,  die  sich  mitten  in  einem  uns  führ  Ii  eben  scholion  von  V 
widerfindet,  10,  35  ff. 

Die  urhandschriffc  hatte  mehr  Scholien  als  die  in  V  und  R 
erhaltenen:  sie  war  dein  für  VR  erschlossenen  archetypus  darin  sehr 
ähnlich,  dass  sie  zahlreiche  glossen  enthielt  und  die  einzelnen  be- 
merkungen  noch  sehr  wenig  verbanden  hatte.  Das  ersieht  man 
daraus,  dass  ihre  Zusammenfassung  in  fr  meist  eine  andere  ist  als 
in  VR.  Die  tendenz  zur  herstellung  eines  einheitlichen  Scholien- 
corpns  ist  hier  in  noch  stärkerem  masse  zur  geltung  gekommen  als 
iu  V;  einzelglossen  finden  wir  nur  in  M,  und  auch  diese  scheinen 
selten  aus  der  urhandschrift  zu  stammen  (z.  B.  41  irpoEeviiTpia, 
vgl.  K  gl.  f|  itpustvriTiJia,  f|  rrpovoncaca  töv  -fdjiov;  57  itÖTnc  dm- 
kiÜic  ö  rax&uc  dvaXitKwv  tö  e'Xaiov  Xuxvoc,  auch  in  VR  glosse; 
69  TtJ  dupoTröXei.  Xuirei  bi  tö  eurux^c  ßlv  oütluc,  vgl.  ß  gl.  npoc 
Tt)v  dupönoXiv,  Xeinei  bk  tö  eÜTuxiiclui  131  öiaTpIßu»,  vgl.  R  gl. 
dvii  toü  biaTpißuj  Kai  dvabüouai;  139  dirgXiuXäc  Kai  biemOap- 
u^vov,  vgl.  V  gl.  bteqpGapuivöV  etc.),  meist  erst  oiner  spateren  Zer- 
splitterung des  corpus  fr  ihren  Ursprung  zu  verdanken.  9  und  die 
Aldina  zeigen  gar  keine  glossen:  die  glossen  der  urhandschrift  sind 
in  ihuen  entweder  weggelassen,  oder  mit  den  Scholien  in  ähnlicher 
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art  verbunden,  wie  wir  es  bei  R  und  namentlich  bei  V  gefunden 
haben;  aber,  wie  gc.-ii;;t.,  uiirihtiiinjfig  von  dieBcn  und  in  anderer 
weise.  Wenn  in  schal.  130  die  Aldiua  die  glosse  Xtn-roXo-rtac  eben- 
so mit  dem  scholion  verbunden  hat  wie  V  (s.  oben  b.  681),  so 
mnsB  dies  ein  zufall  sein.  Denn  die  recension  9  zeigt  weder  mit  V 
noch  mit  B  nähere  boi'ülmingeii1),  sodass  sie  mit  einer  dieser  hand- 
Bchrifton  auf  einen  gemeinsamen ,  aus  C  abgeleiteten  archetypns 
>:i n- ELv k triw Lji' :  'Ih.u'cül'ii  haben  V  und  Ii,  wie  wir  obeu  gesehen  haben, 
9-  gegenüber  solche  gemeinschaftlichen  eigen tflniliebkeiten,  dass  für 
sie  notwendig  eine  gemeinsame  quellt-  anzusetzen  ist,  in  welcher  der 
bestand  und  die  lesarten  der  urhandsclirift  schon  eine  iLnderung  erlitten 
hatten.  Mag  man  auch  die  oben  3- GOT  f.  als  beispiel  aufgezählten  fülle, 
in  denen  VR  gegenüber  &  dieselbe  recension  des  scholion  neigen, 
nicht  als  beweisend  gelten  lassen,  da  ja  TR  hier  die  recension  der 
urhaudschriit  erhalten,  9  sie  verändert  haben  könnte  (obgleich  dun 
wenig  wahrscheinlich  ist,  namentlich  fUr  schob  152),  so  ist  doch 
schlagend  die  gleicbmässige  Verstümmelung  von  VR  in  schob  G4,  , 
ferner  der  gleiche  fehler  Trapei\ii<p€i  in  schob  14S,  t6  öpyavov  in 
schob  870.  die  gleiche  üitsmim.'e  vorliindung  mit.  TOuTt'cTi  in 
schob  303  (vgl.  oben  s.  G83),  die  in  Aid.  fehlt,  und  vieles  andere. 
Wir  werden  weiterhin  noch  verschiedene  belege  für  diese  tatsache 
kennen  lernen;  zunächst  aber  habeu  wir  noch  einen  wichtigen  zeugen 
der  Überlieferung  zu  verhören,  auf  seine  Zuverlässigkeit  zu  prllfen 
nnd  an  seine  stelle  zu  ordnen,  nämlich  Suidas. 

Dm  das  Verhältnis  des  Suidas  zn  9  einerseits,  zn  VR  anderer-  §  57 
H.'.ils  totzustellen,  genügt  vorläufig  die  vergleichung  der  oben  ab- 
gedruckten Scholien  zu  den  ersten  51  verseil.  Es  zeigt  sich,  dast) 
Suidas  durchaus  mit  Vit  gegen  9  stimmt,  sowol  was  den  bestand 
der  Scholien,  als  was  die  lesarten  betrifft.  Mit  9  allein  hat  er  selten 
etwas  gemein,  schob  37,  8  und  schol.  47,  die  in  VR  fehlen;  in 
beiden  fällen  aber  ist  die  fosanug  bei  Suidas  von  der  in  9  wesent- 
lich verschieden,  öfter  stimmt  Suidas  mit  "V9  gegen  R,  doch  ist  da 
Ii  immer  willkürlich  vurstlimmelt ,  oder  bat  nur  einen  ganz  kurzen 
auszug,  wie  in  schol.  2,  8.  10.  16.  23.  42.  74.  In  den  lesarten 
zeigt  sieb  Übereinstimmung  von  S  und  9  gegen  Vit  in  schol.  12 
tinö  Tiiv  Tfjc  'mnoTpoipiac  ävakmucVriuv  89,  üttö  tt)c  irtnoTpocpiac 

1)  Wo  &  mit  V  gi'gen  Ii,  oikr  mit  it  geffen  V  stimmt,  iüt  fast 
nber-j.ll  mit  sicherlifiit  annUH'liiJicn,  dn-s  e«  die  leaart  iler  urhandschrift 
ist.  Wenn  fr  da,  wo  R  gt';:i-)iiit;i'r  V  v.  tslüminelt  erscheint,  in  der  regel 
mit  V  übereinstimmt,  so  erklärt  Bich  das  einfach  daraus,  das?  R  eben, 
wie  wir  gesehen  haben,  ilie  ursprünglichen  Scholien  oft  sehr  stark  und 
sehr  willkürlich  Kiisammcnsclineidirt.  tibereinstimmunjren  wie  iu  schol. 
48,  Ii,  wo  die  Aldinil  ebenso  wie  V  die  worte  Kai  in'  a(nf|  (rira  q>po- 
voutov  wcglftsst,  schol.  16,  18  irepl  tmtuiv  (m-pl  Umraut  R),  24,  5  tov 
Koirna-ridv  (t6  KuimaTiav  R)  icheinen  rafälligi  im  letzten  fall  ist  ea  auch 
ii i oli t  sicher,  oh  Ii  die  ursjiviinsjlifjli'i  h-art  iial. 
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koI  tüjv  dvaXujfurriDv  V,  uirö  Tiie  fmroTpoqjtac  E,  wo  Sft  die  nr- 
sprün^liclie  lcsart  erhalten  haben,  und  gegen  V  allein  (1t  om.)  in 
schol.  23,  23  xai  To  v,  uas  gleichfalls  alle  lesart  7,11  sein  scheint.1) 
llngegcn  stimmt,  Buidas  .-(du*  liiiufig,  an cli  in  offenbaren  abänderungen 
der  ursprünglichen  gestalt  des  acholion,  mit  Vit,  oder  in  den  sehr 
häufigen  füllen,  wo  1t  verstümmelt  ii-t,  mit  V  allein,  mitunter  auch, 
wo  V  fehlt,  mit  R  allein  gegen  l'i"  einige  beispicle:  12,  i 
Kai  tüjv  TrepißXruidTiuv  om.  VS.  16,  13  KaXoüci  ES  kcXoGucv  6M  A. 
23,21  ^TMXÖpaKTai  BS  £Y«xapäx6ai  V  ifKtx.Apa.KTa  0A  ^kcxö- 
Pökto  M.  23,  29  oö  beövTUJC  VS  ovbiv  övtujc  0ä.  In  der  ganzen 
fassnng  des  scholiona  stimmt  Suidas  mit  Vit,  resp.  V  allein  Uberein 
gegen  9  in  schol.  31.  37.  42.  44.  Ana  solchen  Übereinstimmungen, 
denen  ich  ans  dem  folgenden  viele  andere  hinzufügen  könnte,  gebt 
hervor,  daas  die  Ai  i ^ t < > t j 1 1  ü  11  ■  •  s ^ u l ; t j  1  i 0 1 5  des  Sui.ias  nicht  etwa  unab- 
hängig von  &  einerseits,  von  VE  andererseits,  aus  der  urhandachriftC 
ii.li;:i*Vitel,  sind,  sondern  dass  sie  mit  V  It  zusammen  ans  einem  arebe- 
,  typus  abstammen,  den  wir  O  nennen  wollen,  und  der  selbst  schon 
ans  der  nrhiindschrift  C  abgeleitet  war.  Aus  diesem  archetypus  sind 
aber  nicht  etwa  Vit  und  S  als  drei  jdl.iiliiiidig.t  und  von  einander 
unabhängige  recensionen  ausgegangen,  sondern  V  und  &  stellen  sieb 
wider  Suidas  gegenüber  naher  zusammen  und  gehen  auf  einen  ge- 
meinsamen uns  <J  abgeleiteten  archetypna  fv)  znrUck.  Dies  ergiebt 
sich  iweifellos  aus  einigen  fallen,  wo  S  mit  &  stimmt,  wahrend  V 
und  1t  gemeinschaftliche  al>  weich  im  gen  /eigen.  So  schon  in  dem 
oben  erwähnten  achol.  12,  wo  die  richtige  lesart  ünö  tüjv  Tf)c  Itttto- 
Tporoiac  dvoXujudTUJV  von  S#  erhalten  ist,  wahrend  der  archetypns 
von  VE  daraus  gemacht  halte  ünö  Tf)c  iititOTpoipiac  Kol  tüjv  riva- 
Xoju,äTUJV,  was  in  V  erhalten,  in  K  durch  iveglas-auiig  von  nui  iiiiv 
ävaX.  verstümmelt  ist.  Ich  setze  einige  andere  signißcaute  Bei- 
spiele hier  her: 


18U.  l'napairifHi- 
Ttov  M,  6ti  dir'  tu- 
Oeiac  rijc  6  0aXfjc 
ibc  '€puf)c,  'epufjv 
SaXftv  küI  'Epu^ac 
ibc  0aX^ac]  bixiüc 

be  TOÖVOUa  in<puJVT|- 

t^ov.  ßapuröviuc  (ßa- 
pÜTovov  A)  ufev  Qä- 
Xnc  ibc  Xp^uijtj  wv 
(oü  A)  f)  revuen,  0d- 


TiapaTtipnT^ov  (Icte'ov  ■.r(i]j«Ti)|)r|Tfcov  ^^  ik 
V)  bi  Jjc  dir'  eüSetac  ,  Öti  ärc'  (uOefac  Trjc 
Tfjc  OaXijc  (GaXoG  V)  j  Qah'\c.  uic'€puf(C'€p' 
ibc  '£puijc  (ExXive).  j  pf^v,  GaXfiv  fuXivev 
bixwe  bt  Tüüvupa  'ApicTotpuvtic.  Kai'€p- 
[c^cpuJvrjT&iv],  ßapu- 1  u^acüJcGaXtac.bixüK 
töviuc  u£v  0dXn.e  fibc  !  bt  Toüvou.a  ^Ktpuivrj- 

XpEMtlC  OÜ  I)  TEVlKflj  '  TtÜV.    ßüpUTUVUJC  L16V 

QdXnTOC,  fn  bi  kui  0dXnc  tue  Xpt>x)t,  oü 
nepicrruiu^vuic  0aXi]C  f|  ftviiri)  BdArrroc, 
ujc  '€pMfjc.  VB         |0aXiic  &i  0aXoö.  S 


t'i  Am  Knidits  und  !*  si'ln-iinl  ti 1 1  ru i i t-U  iirsju-i'iuL.'lirh"  fiis-mif,-  il,  ■ 
schollen  hervorzugehen:  KOttTKrrfac  Tmrouc  (KiiXouv  oic  fTKexäpaKTü  id  " 
cTüixfiuv.  uit  cojirpäiiac  Tout  ^Tnrxc|iaT^vüu(  tü  (  Kdl  xii  v.  ri)  fafp  (  ™l 
tö  v  xapattiutvov  celv  EXerov. 
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XriToc  Kai  (üjc  A) 
XptpnTOC  [OdXnji 
eäXtvra,  Ate  tö  0ä- 
\t\xa  xptiMÖTiuv  eXtü- 
e«pov.]  ei  be  Kai 
Ttepicn-ujptvwc,  0aXf)c 
GaXoö  üjc  'Cpjifjc 
'6pnoG  (QaXfjc  üjc ! 
'6p^c  Kai  0aXoü  die  ] 
'Epfjofl  A)  AM,  d&sl 
mit  eckigen  klammem  I 
eingeschlossene  om.M.  | 

Dass  die  auslassung  de. 
üjc  0aXeac  in  V  und  K  mx 
offenbar  kaum  anzunehmen. 


orte  '€pfiiiv  0aXiiv  und  Kai  'Gppe'qc 
ngig  von  einander  erfolgt  sei,  ist 


451.  ncmoXoi- 
XÖc:  njoi  Ö  Kpouci- 
(i£Tpnc  fidriov  fäp 
eiboc  (i^Tpou.    f\  6 

CpElbwXÖ 


uaTioXovxdc  (öi):^ 

tov  piKpoXofov  ( 
Kpoipdrov  R)  t: 
pdnov  tö  £XaxiCT0V  j  -> 


Xö-foc.  ij  6  puKTripi-  eiiüSao 


XlXVOC.  UUTIOV 

i,  üjc  ß^Xnov  Tili 

1  fllKpÖV.   f|  ö 


(.r\\c.  ötüvti  St  ' H|Uu    ti'iv  inii-uir*  jloiiXtuö 
biavöc.  F[  uärmov  tö  jjevov  Kai  Xoxwvra  :  q>aciv. 


\  bk  I  piKpoajÜTOC  errel  pd- 


eXöxic 
f\  ö  pÖTma 


i\&\K70V.    r\xoi  luv  (oi  bt  töv  Kpoucipt'-  ßouXeuikitvoc  Kai  Xo- 

piiTtria  (iouXeumicvov  TpllV.  fI('(TIOV'f(ipfIboC  ; 


peipou.  öEiivei  be  '  Tprjc 
THpiubiavöc.)  VR 


i  Xoxi 

paTioXoixöc:^ 

ö  Kpoucip^Tpuc,  fiä- 1  avafvutcTfov,  üjc  q>r|- 

tiov  t^P  *'°oc  pt-l  civ 'Hpaibiavöc.  S 

rpou.  Fi  ipeiouiXöc,  Fl  [ 
fjuKTripitiiic.  M  | 

Hier  ist  es  ganx  klar,  dasa,  was  die  annrduuug  der  glossen  der 
urbandschrift  in  ihrer  Verbindung  zu  einem  gauzen  betriff!,  S  mit 
VR  gegenüber  &  eine  reuen  sinn  darstellt:  ;ni'li'r.T:  i-it  s  i.-l,  d;i.  S  in 
der  form  der  directen  rede  mit  &  ülierein^iininl,  diese  die  urspriiug- 
liehe,  und  die  in  V  Ii  gewühlte  indirectu  form  (ot  fiev  —  oi  be)  eine 
willkürliche  ilndorung.  Diese  iindorung  also  lallt  dein  unmittelbaren 
archetvpus  dieser  beiden  handachriften,  den  wir  v  genannt  hauen,  zur 
last,  während  der  archetj-pus  von  v  und  S,  den  wir  mit  O  bezeich- 
neten, das  aeholion  ungefähr  in  derselben  form  wie  Saidas  enthielt 

So  steht  Saidas  dem  ureodex  C  um  mindestens  ein  glied  nüber 
als  V  und  !i,  in  [ilmlicher  weise,  wie  ihm  anf  der  anderen  seile  M 
um  ein  glied  niiher  steht  als  9A.  Und  auch  insofern  zeigt  S  mit 
M  eine  gewiese  Ähnlichkeit,  als  er  von  den  Scholien  der  atauimhand- 
schrift  nur  eine  auswahl  giebt.    Aber  er  imtereubeidot  sich  von  M, 
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und  wird  mi  zu  (im.']-  der  ullera  ieiil  tgfl  rn  siiü/en  für  diu  widerbev- 
stolimig  der  ältesten  iiherlicfenine:.  tUnliu-cb.  daea  er  in  dem,  was  er 
,;iel,l.  viel  vollständiger  um]  rtirrwt*r  ist,  mir]  .1er  urhandsebrift 
sehr  nahe  stellt.  Zwar  inues  er  die  form  der  ursprünglichen  Be- 
merkung manchmal  für  seinen  zweck  lindern  oder  nimmt  aus  dem 
ganzen  seholion  nur  ein  stück  Heraus  (x.  b.  5,  4.  G  vgl.  mit  5,  25.  27.), 
nimmt  wol  auch  manchmal  eine  wiHkllrliche  änderung  des  ansdrucks 
vor  (z.  b.  zu  ende  des  schol.  IG);  in  der  rogol  aber  giebt  er  das- 
jenige, was  er  von  den  Scholien  aufnimmt,  correcler,  und  häufig 
vollständiger  als  samtliche  AristophaneBhandschriftan.  In  der  Voll- 
ständigkeit wetteifert  mit  ihm  nur  die  Aldina,  was  dem  Musurus 
den  verdacht  zugezogen  hat,  er  hübe  Huhlns  dircet  benutzt,  eine 
frage,  auf  die  wir  weiterbin  wider  zurückkommen  werden. 

Hie  ha  ml- eh  ritt,  welche  Snidas  benutzie.  h;it  dem  iiHuetvpus  C 
sehr  nahe  gestanden  und  sehr  üliultcli  gesehen,  und  wns  wir  von 
ihrem  aussehen  erkennen  k [innen,  zeigl  uns,  ihiss  sie  uueb.  dem  bilde, 
welches  wir  uns  von  dem  archetypue  von  VR  machten,  im  wesent- 
lichen entsprach.  Sie  war  sehr  reich  an  Scholien,  die  aber  nur  erst 
zum  teil  Bich  zu  zusammenhangenden  stücken  zu sauimen/.usch Hessen 
begonnen  hatten,  hltuSg  noch  zusammenhangslos  auf  die  rändor  ver- 
teilt waren;  sie  war  reich  namentlich  an  kurzen  einzeigloasen.  Solche 
ghj.sseii  sind  von  Huldas  zahlreich  abgenommen    worden,    wie  das 

schon  BUnger,  de  Aristoph.  Eq.  etc.  apud  Suidatn  reliq.  e.  224  ff. 

für  Kqiiitea  Thcsrnophnriaziisrn  Lysistrata  gezeigt,  hilf.  Sic  sind 
hei  Suidas  teils  einzeln  unter  ihr  leninia  ge.slelll,  wie  zu  B.  Ulf,  teils 
mit  Scholien  zu  einem  ganzen  verbunden. 

Um  das  bisher  dargelegte  handschriften Verhältnis  noch  deut- 
lich« klarzustellen,  will  ich  es  an  einigen  bei  spielen  im  einzelnen 
nachweisen:  dabei  wird  sieh  zugleich  ein  einbliek  in  die  allmähliche 
propagation  der  Scholien  und  eiuo  genauere  orkontnis  der  urhand- 
selirift  ergeben. 

Ziivin'jedt.eh  sei  hier  oiii(;  Versinnbildlichung  dieser  iiberliul'enmg, 
wie  ich  sie  mir  denke,  durch  einen  sianimkunu  gestatte!. 


§  68  Da  es  mir  bei  den  folgend  an  z.usammensiel  hingen  hauptsächlich 
dämm  zu  tun  ist,  in  zeigen,  wie  die  jetzige  form  der  Scholien,  d.  h. 
die  zusamnienfiiH.su ug  oder  trennuug  der  einzelnen  hemerkungen  in 
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den  verschiedenen  reeonsionen,  entstanden  ist,  so  stelle  ich  neben- 
einander die  Scholien  von  ftVRH  genau  in  der  gestalt,  in  welcher 
sie  in  den  handsetariften  überliefert  sind,  beBoichne  aber  die  ein- 
zelneu abaätze  mit  Ziffern  und  unterscheide  die  Verbindungsglieder 
der  ehemals  selbständigen  stücke  durch  anderen  druck.  Zunächst 
führe  ich  beispiole  vor,  in  denen  für  die  recension  &  auch  Q  er- 
li alt en  ist,  dann  solche,  wo  wir  auf  MA  beschrankt  sind. 

1191.  Xv  at  Site, 
{yivoivxo  rfi  vov{ii}v, 
add.  Mj:  add.  0)  1 

bwai  xal  (xal  om.  M)  sal  k 
TtißoXai  (ueTaßoXai  A)  tu 
TrpuTavelujv,  ärcep  picGöc  fjv  ti 
«kaywTfjc  (ä-fWfrfi  M)  Tfjt  t 
nnc.  8MA 

ä/iitos  (rj  0)  #/<Kis  a- 
biKacTrjpia  xafiä  ti>  *toüc  t 
KaEOfi^vouc  bpaxufiv  tu*i  b 
fiodui  bibövai.  0A 

in  C  waren  2  und  4  Scholien,  1  und  3  gloeseii.  Die  ursprüng- 
liche fassung  von  4  ist  nicht  mehr  zu  erkennen.  Die  fasaung  von 
VR  und  die  Verbindung  mit  2  zu  einem  scholion  hat  erst  in  v  statt- 
gefunden. Die  glossen  sind  wol  schon  iu  ff  verloren  gegangen. 
Base  die  Zusammenfassung  von  6MA  schon  in  ~ 
ist  klar. 


(at  ödatig  3a\)  Ku-\9dati$.  sai 
TaßoXai  tujv  npuTa-  KaTaßoXal 
veüuv,  önep  fiicflöc  tujv  nputa- 
fjv  Tijc  elcatuif-ffic]  veiuiv,  ön:Ep 
Tfjc  btenc.  ^bibOTo)  i  uicööcfjv  Tfjc 
y«p  bpax|ir|  Till  bn-  etta-rurffie 
uoctuj.  VE.  Das  ein-  Tfjc  bitcnc-  S 
geklammerte  fehlt  in 
R,  weil  eine  ecke  des 
blatte  abgeschnitten 


1237. 


<7taff  jiijgd'E  (s- 
*o\  cunxöuevoi  dXci  ßtX- 
tiowc  yivovTai  äua  Kai 
Bti  toüc  TrapampovoOv- 
rac  biaßpe'xouev  dXci 
Kai  e"Xaiuj  (äXd  Kai  dXafw 
bi^ßptxov  A)  Kai  ii><pe-|£X 
XoüvTai  (uiqitXoOvTo  A).  to 
3ibc  7raxübep(iov  Öi  aü- ! 
töv  xXeudCei  (biaßdXXsi  6). 
rä  TÖP  naxla  üttö  m- 
p*Xfic  tujv  bepudrtuv  äXcl 
fjaXaTTÖpeva  eüpiJT€pa  -fi- 
vovtoi,  üjc  nXeov  xwpüv 
fiixpov.  OMA 

4övaiTO  äl  biä  tö  ßä- 
poc   toü   bdppaToc,  otov 


'üjc  eni  K(pdu,ou  ft, 
äcKoO  töv  Xö-rov  ttoi- 
tTrai,  *oiTivec  curixd- 
fievoi  dXci  ßeXTiovec 
flvovTai  äua  koI  öti 
Toiic  it  ap  atppo  va  0  vra  c 
c-iaßpEXOuev  dXci  wai 
tixpfXoüv- 


I.  VR 

XÜbepfiov  aÜTÖv 
xXeuäE«.  iä  t«P 
nax^a  iinö  mue- 
Xfjc  tiüv  bepuduuv 
äXcl  uarruucra  eü- 
puTtpa  yivovrai. 
*Ävairo  <tvv  ipiGtv 
dn"OKa6ap9€ic  ttjv 


1  üjc  £itl  dcKOü 
töv  Xöyov  troioiJ- 
uevoc,  3ornv£c 
cutixönEvoi  dXä 
ßtXTlovec  Yivov- 
tcii.  äua  bt  Kai 
itapaq)  po  vo  0  vrac 
ßp^XOMtv  eXaiu) 
Kai  dXci  Kai  uxpt- 
XoOvrai.  ^  8  üjc 
uaxübepuov  aiiröv 
xXtuüEei.  tö  yäp 
TiaxtuurrÖTtlU£Xric 
ni>v'(  jii^nu!V  tcXti 
uaXaTTÖueva  eüpii- 

Tepa  fivETai. 
*övano  ovv  rpjjOtv 

i(~(lHI(i.lU|)'.'l;ic  T1|V 
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iraXuTtiTa. 
6TaGra  be 

XeT«lnTOlÖTt 

dcköv  fj  df- 
T/eiov  %a\- 
koüv  Bacrd- 
Etuv.  V 


694  Ko; 

äTroKaGapöek  tt]v  Traxuxri- 
tk.  6fmETa<popä  ärrd  Tiüv 
Bupcüiv.  sTaOra  bt  \if€i  f| 
(f,  bi'  8)  dcKÖv  f|  (t\  bi'  6) 
üfrt'ov  xoXkoOv  BacTäEiuv 
'ibc  du'  äVreiou  f\  (xai  6) 
dwoö.  Tivfc  be  üjc  dirl  01- 
vou.  o\  fäp  bex^fievoi  äXac 
oü  Tp^Ttovrai.  0A 

äXXmg.  "ti]\  utta- 
cpopdv  eTXriqpev  duo  tiIiv 
Ktpäuiuv  Kai  toO  otvou. 
otc  fiXec  ßaXXovTai  ujrfp 
toö  (if)  £EicTac8ai  unbe 
öEiEeiv  £Üx«pCüc.  i}  Biir€l 

irapaqjpovoüviac  ima- 
ßp^X^'v  elüiBauev  4\atiu 
dXd  ueuiTpiviu.  ^c  °"v 
toO  bavtiCToü  pf|  Ka9e- 
CTr|KÖTOC  üXXä  Kai  jrapa- 
(ppovoOvroc  mc  in\  lijuo- 

XoYnue'voic  fEapvdc 
tcriv,  oütuj  Tfl  utxa- 
<popä  txprjcaTO.  tprjeiv 
oGv  oil  id  Tuxövra  otf- 
toc  uj(pc-Xr|9Ein.  biaßpa- 
X6ek  dXdv.  A 

Die  urhandsclirift  C  hatte  von  einander  getrennt,  entweder  auf 
verschiedenen  rändern,  oder  auf  demselben  rande  in  zwei  cnlumnen 
(wie  wir  es  oben  s.  605  beim  Vaticanua  sahen)  zwei  acholienrnassen, 
einmal  1—6,  und  dann  8  und  9,  die  einzelnen  abschnitte  in  der- 
selben reihen  folge,  wie  in  unseren  handschriften,  aber  3  und  4  noch 
nicht  mit  dem  vorhergehenden  verbunden,  sondern  als  besondere 
Scholien.  7  war  eine  glosse,  vielleicht  auch  5.  In  9  wurden  diese 
bestnndteile  so  verbunden,  wie  nie  jetzt  in  der  Aldina  vorliegen, 
1  wurde  ivifl  durch  i.hu.'n  y.ufa.11  wiegeln.- seil.  M  bat  4  —  <"»  weg- 
gelassen, 6  8  und  9.    In  ö  wurden  die  schollen  der  urhandsclirift 

.-:o  Misaiiiuieugefassi.,  dass  zuerst  8.  <)  gusdiviebi'ii  wi;nii-n,  'laiLUii, 
neu  anfangend,  1.  '2,  und  widenun  als  besonderes  scholiou  3— (i, 
wobei  3  irad  4  mit  oöv  qinci  verbunden  wurden,  5,  wenn  es  wirklich 
im  archotjpus  schon  hier  stand,  ausfiel.  Die  glosee  7  wurde  gleich- 
falls weggelassen,  und  auch  die  worte  ÜJC  TtXeov  Xiuptiv  u-tTpov  in 
3  und  bid  to  ßdpoc  iu  4  fielen,  vielleicht  durch  versehen,  aus. 
Suidas  sehloss  3  mit  2  durch  fj  zusammen,  und  liesa  ö  weg;  v  ent- 
nahm aus  a  überhaupt  nnr  das  zweite  Scholien  (1  —  6)  und  verband 


'Alelv  diu0fiir 
2&fls  Svatx'  uv  ov- 
totsC:  b£tc1  tujv  iropa- 
Traiövriuv,  ueramopiKÜit 

&TXÖ    TÜIV    KEpdgUJV  xal 

toö  otvou,  ßcoi  SXec  ß&\- 
Xovrai  ünip  toO  nf|  £Ei- 

CTacSai  unbe  öEiüeiv 
I  eiixtpi&c.  °^TT£ibf]  toüc 
und  \x£Qr]C  djcrtep  Ttapa- 
cppovoOvrac  urroßpe'xeiv 
tiiüücuitv  tXoiiu  &kc\  jie- 
uifM^vuj,  Jjc  oüv  toö 
I  CTptUJiäbou  Kaöe- 
[  ctt|kötoc  dXXd  Kai  itapa- 
<ppovoüvToc,  8c  in\  d>Mo- 
Xoftiu^  voic  f  Eapvdc  eCTiv, 
oütui  tt}  uttamopol  expfl- 
caro.  mt)civ  ouv  oij  tä 
I  TuxdvTa  oötoc  iL«peXri- 
!  eeit)  biaßpexOtlc  dXciv.  S 
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3  mit  2  durch  dXXutc.  R  endlich  Hess  alles  von  diesem  ÖXXuic  au 
weg.  Die  lemniala  Blanden  weder  in  C  noch  in  o",  ja  nicht  einmal 
in  v,  denn  V  hat  gar  keine  lamm  ata  in  den  schollen  zu  den  Wolken; 
die  lemmata  des  Ravennas  und  Snid&s  sind  also  auf  dem  wege  von 
v  xu  £  und  von  ö  zu  S  hinzugekommen. 

1357.  iffzaiov 
i)i>  ttpaiixiv  I  »in. 
0  A):  'äpxcüov  &vtl 
lov  [&vr\  tov  om.  A 
aa%.  itpq  &.  x.  0)  uuu- 
pöv.  napaiToGVTai 
yÜQ  (Sl  A)  oi  qpiXö- 
coipoi  Kiöapilciv  iv 
Tili  rriveiv.  OMA 
*xäzQvg  öt  ävtl  zui) 
Kpifläc  ireappu-fuevac. 

Boucai  imlp  toö  na- 
pun^pijiacöai  töv  k<4- 
fjaTov.  MA 
*oübevöc  Xö-fou  d£iov, 
Xr)pdjbec.  M 

&  ans Qt l xä- 

XQvg:  sKa9dTi€p 
l':pT]ci  ',u\d.  A)  Tivä  'f  v- 
vaina  Kpi8äc  dXoö- 
cav.    "biaßdXXei  äi 
XcXneÖTiDC  tö  tujv  tu- 

vaiKÜiv  T^vac,  atc 
£pYov  iriveiv  Kai  ?Tt- 

pöv  ti  bmirpano- 
uEvaic.  MA 

Hier  ist  Saidas  am  dürftigsten,  M  am  vollständigsten.  Die 
stücke  5  und  6  waren  schon  in  C  so  verbanden,  1 — 4  waren  ein- 
lerne hemerkungen.  In  #  wurden  1—3  verbunden,  4  dahinter  ge- 
schrieben, als  besonderes  schulion  folgte  5.  6.  In  ff  gingen  1  und  3 
verloren,  2  war  glosse,  4  und  5.  6  Scholien,  noch  ohne  lemma.  In 
v  ging  die  glosse  2  verloren,  auf  dem  wege  von  ff  zu  S  fiel  G  ab. 
Willkürliche  Verstümmelung  zeigt  endlich  R,  in  4  zufällig  mit  M 
übereinstimmend. 

Bei  weitem  schwieriger  ist  es,  die  Überlieferung  zu  erkennen 
bei  den  Scholien  zu  v.  1367.  Da  hier  Suidas  der  vollständigste  ist, 
so  empfiehlt  es  sich,  die  ^umeriel'lm;,,  der  einzelnen  stücke  an  ihn 
:iiuu>i:Micnsoii. 

46» 


\>'- {•-/_':  i"or>:]  40ub€VI>C 

k&föv  liEiov,  Xnpüjbec 
ifdvöriTov).  VR 
■  [yvvaitt  äloeaav]: 
•  ''Kaödrrep  Tivd  yu- 
!  valxa  Kpi9äc  dXoücav. 
''biapaXXei  öi  XeXn- 
j  eöiujc  tö  tiIiv  fiivai- 
kujv  fivoc,  alc  fpTov 
rttveiv  (*ai  frepöv  ti 
bianpaTTop£vaic).V  R 


&Q%atov  tö  xi&a- 
t}i%eiv.  xovtiettv 
'oubevoc  Xötou  fiEiov, 
Xilpüjbtc  dvonTov.  S 
xd%{?vg.  'räcupiedc. 
.■UntiTvif-i'.rv^-  7tt 

VOV&'     dlffJMß«!  JMT- 

yov$  yvvaZ-/  äXuv- 
ffttii,  rowiiOTt,  6Ka- 
edirEp  Tivä  fuvatKa 
dXoücav  Kpiedc.  S 
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<tfft5tfroTov.  noü  I  {arsvaxa-cov  'dbid- 
cuvtCTÜiTa  oöbfc  7tu-  öetov  dmedviuc  cuv- 
kvöv  tv  Tfl  itoirjc«,  |  T€6^vra  i)  GE)uvecnIi- 
dXX' dpaiöv  xal  *kdm-  i  ra  oubfc  ttukvöv  dAA" 
Triübtj.  'tö  yäft  pfi-  ]  dpaiöv  tv  iroiricei 
fiara  AicxüXou  (öri-iracl  *Kop.mübri.  *(tä 
taata  räp  üutoü  M)  j>«pAicxuXou  pijijaTa) 
qmvradav  (ifcv  Ixti,  cpavTaciav  fifcv  fx«, 
ßacaviEöneva  be  oö-  ßacavi£öp.tvab£  oübe- 
bEfiiav  ?xet  rcpaT>ra-  jiiav  £xei  irpafMa- 
reiav,  dcucrara  Tap.Tdav.  Vit  (Das  em- 
(dc.  f.  om.  M).  dffi}-  j  geklammerte  in  B  un- 
sxatov  St  oiw  dbid-  lesbar). 
9£tov,  din6&vouc  cuv- 
KTdvra  toöc  uiiöouc. 
6MA 


M).  r,«Xnpöv  9napä 
(Kaiä  M)  tö  crdua 
(Kai  töv  ö^fpana,  olev 
JTpaxüvA,om.M)«pij- 
Hvanatöv  öl  6(iexd- 
Xac  Xäeic  noioövTa. 
StA 


'cuvMtiii  X£Eei  eXptV- 
caTodirÖToOcioiiaTfic 
na'i  toG  ojiipaKoc,  "v  y 
iiywv  öfjqjaKa  (xwv 

Tljj  CTÖflOTI  TOÖC  |iÖ- 
60UC.  V 

'dvri  toö  Tpaxiiv.  ßgl. 
^uerdXac  Xe"£eic  iroi- 
oüvra.  Vgl. 


fyötpovitXeog:  äiti 
toö  'Tapaxiö&ric.  xtpl 
AlaxvXov  tprjGL.  'rd 
ydp  örjfurra  AfcxüAou 
tpavraciav  n£v  £xei, 
(kKaviZöp.evct  t>fe  01)- 
btulav  fx^i  Trpayfia- 
Teiav.  nrOra  ow  At- 
ytt  ägüffraiof,  *olor 
dbidÖETOV,  dmOävtuc 

CUVTie^VTd.VoMTCUlb^ 

xatifamtoütp  Öi  *jje- 
YdXac    Xe'Eeic  ttoi- 

agtStfratov:  jtfoi 
Als%x>Xou  iiyet  'Agi- 
«oqwfwjg.  (ivrl  top 
eoö  EuvccTiira  oübi 
ttukvöv,  dXX'  dpaiöv 
lv  tQ  noi^cEi  xal 
*KOftTTujbr],  »}  *  dbid- 
Öctov  f)  draeiivwc 
cuvriÖEVra.  S 

äffutfrvTov:  soü 
cuvtcrü/ra  oubi.  ttuk- 
vöv, ä\\'  dpaiöv  ev  rfl 
iiDiticeiswtl  *KOu.Tiwbr|. 

MbidÖtTov,  dinöd- 
vujc  cuvTiWvra.  S 
«itffiqjaxK.  'Tpaxüv 
^  "xonnacTfi  v  icai  rrefi- 
mdcat  tö  äXatovsüe- 
cBau  "ciiveeTocfiX^ic 
ditö  toO  cTÖnaToc  Kai 
toö  öjicpaKOc,  iva  $ 
liyop,  öjjtpaKac  ex^v 

dv  Tl$l   CTOU.aTl  TOIJC 

(lüöouc.  Asy«  Öl  xiq\ 
Aiuy^Xav  zov  xoitj- 
tov.  S 

tdaot.    xal  xpijfivo- 

3Ioi[il<  qoijffiv  'AqiOto- 

*n€TäXac  Ae£eic 
noioövra.  S 
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Interessant  Bind  diese  Scholien  namentlich  dadurch,  dass  sie 
unu  die  arbeitaweiso  des  Saidas  und  dio  boschafTenheit  seiner  vor- 
läge deutlich  erkennen  lassen.  Aus  der  doppelten  giosse  oEüctcitov 
und  bxücTaTOV  schliessen  wir,  dass  Suidas  seine  Ariatophaneshand- 
Bchrift  mehrmals  eicerpierte;  so  kam  es,  dass  er  ein  und  dasselbe 
aoholion  einmal  unter  dem  lenuna  dEücTOTOV,  ein  andermal  unter 
dcücTdTOV  notierte  und  dann  auch  zweimal  in  sein  lexioon  aufnahm. 
In  diesem  scholion  waren  schon  in  der  von  Suidas  benutzten  hand- 
schrift  6  4  3  in  dieser  weise  unter  dem  lenuna  dEücrcrrov  ver- 
einigt Ebenso  hatte  diese  band  schrill  die  stücke  1  —  5  und  7  —  9 
so  zu  je  einem  scholion  vereinigt,  wie  Suidas  sie  unter  ipdtpou  irXeutc 
und  ciouipaxa  aufgenommen  hat,  und  hatte  vielleicht  ausserdem  5 
noch  als  glosse.  Die  zusetze  Titpl  AiexüXou  \ifa  ete.  rubren  natür- 
lich vou  Suidas  her. 

Diese  von  Suidas  benutzte  handsehrift  war  aber  nicht  ff  selbst, 
sondern  er 6t  aus  dieser  abgeleitet  Denn  in  ff  waren  die  einzel- 
bemerkungen  noch  nicht  in  dieser  weise  verbunden.  Da  nllmlich 
irVK  in  der  Verbindung  von  (1  4  2  Uborein stimmen,  so  muss  dieso  sowol 
in  C  als  in  ff  schon  vorhanden  gewesen  sein,  allerdings  so,  dass  zwar 
6  4,  wie  aus  Suid.  v.  äEikrciTOV  hervorgeht,  schon  durch  Kai  zu  einem 
scholion  verbanden  waren,  darauf  aber  2  als  besonderes  schob'on 
folgte,  denn  sonst  könnte  es  nicht  in  Suid.  v.  inöqiou  irfc^iuc  eine 
andere  Verbindung  eingegangen  sein.  In  folge  dieser  Schreibung  von 
C  4  und  2  in  C  aber  wurden  diese  stücke  unabhängig  von  tinander 
in  v  sowol  wie  in  9  zu  einem  scholion  verbunden.  Das  stück  3, 
welches  iu  C  und  ff  glosse  war,  wurde  in  v  vor,  in  9  nachgestellt, 
die  glosse  1  fiel  in  beiden  weg.  Übrigens  muss  auch  4  in  er  ausser 
seiner  Verbindung  mit  G  noch  einmal  als  glosso  vorhanden  gewesen 
sein,  nur  so  erklärt  sich  sein  auftreten  bei  Suidas  v.  lyoipou  ttX^uic. 
Die  stücke  7  8  9  5  waren  in  C  lauter  omzolne  bomerkungon,  9  wol 
scholion,  in  der  fassung  wie  in  VßS  (woraus  die  fassung  von  #  ein 
ausiug  ist),  die  drei  anderen  glossen.  Das  CKXnpov  in  #  7  a  ist  wol 
nur  willkürlicher  zusatz  =  rpaxüv. 

Ich  füge  jeM  einige  beispielo  hinzu,  in  denen  0  fohlt  und  die 
n  Jr  nur  durch  AU  repräsentiert  wird. 


48.  iyxtxotavQ, 
ptvqv  (om,  M):  'ttepic- 
cojc  KeKoeunpivnv.  (dies  in 
M  gl.)  %  :eflvoc  f]  Koicupö- 
noXic  dvoudZeTcu  (bt  add. 
M)  frdvu  (Ixöpöv  add.  M) 
aicxpöv  Kai  uucapoV  ^ 
5Ta  add.  M)  KoicO- 
pac  tppovoücav.  *£cri  dl 
'€p£TpicntövTÖövoua.  soö- 
toi  tfk  elc  Tputpnv  biaßdX- 


ävzl  roß  'nepic 
clüc  KtKOCfinn^vriv. 
Vgl. 

"«EKoAXumicp^- 
vnv.  *fcri  dl  'Epe- 
TpiOlKÖV  tö  övoua. 
"outoi  61  etc  Tpu- 
qrf|V  biaßdXXovTai. 
"aÜTn  dl  ^T<>^r|9tl 
TTeiciCTpdtuj  im- 


iyxtxoiOvQO)- 
uti'ijr.     &vti  rov 
'nEpiTTÜtc  KeKOCun- 
H-EVnv,   stä  Koicü- 

pac  tppovoöcav. 
ii.cn  31  'GpeTpio- 
köv  tö  Övoua. 

6OÖT01   31  €ic  Tpil- 

qrf)V  biaßdXXovrai. 
8aöni  dl  eTop*iet) 
TTeiciCTpdTiu  lmx<a- 
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Xovrtu  (bmp. 
oüroi  Mj.  MA.    "aüiii  äi  i  Vtiv. 
txa(ir|flr|  TTeicifTpdTUj  im- '. 
XeipticoVTi  TupaWEiv.  A  I 


;  Epfiav  Tfjc  KOfiuui- 
,  TiKflc.  TioXXok  räp 
I  6ia  eIköc  E^xpirro 
KaXXumicpaciv, 

[TOUT^CTl  VlflfJQCl  xai 
TOtC     TflC  KtqXlXrjC 

irJii-TMact  KaiToicdA- 
Xoic,  oic  Kocuucflai 
tuvaiicac  iQoc]  S 

In  C  waren  1—6  schon  so  verbunden,  wie  jetzt  in  MARS. 
Davor  stand  3,  und  vor  diesem  wol  1 ,  als  besondere  bem erklingen. 
2  ist  wol  in  fr  zugesetzt.  Km  besonderes  soliolion  war  7,  daraus 
■■in  siisziif.'  die  .u-losm;  Ta.  Ob  die  einL^Unimiicilt'ii  iv.-.r« 
liei  Saidas,  welche  in  VB  und  der  ed.  princ.  fehlen,  als  ein  spaterer 
zusaU  auszuscheiden  sind,  wie  Bernhardv  annimmt,  mag  hier  dahin- 
gestellt bleiben.  Das»  die  worta,  welche  bei  Suidna  noch  folgeni 
^•fKWoicupmu^vTi  oüv  oiov  Tpumüjca'  dnd  Koicupac  fuvaiKÖc  irXou- 
ciac,  'AXxpaiutvoc  -fuptTfjc:  nicht  ans  den  Scholien  zu  unserer  stelle 
des  Aristophaues  entnommen  sind,  scheint  hervorzugehen  aus  Et. 
Magn.  310,  44  Eiprvrai  Ttapä  tt|v  Koicüpav,  t^rir.  f\v  nnjT\p  Meta- 
kXeuuc  na'i  'AXKU.aiwvoe  fuvf|,  untpijqicivoc  Kai  KaXXaiTitcuaci  ttoX- 
XoTc  xaipffca,  de  bk  tö  XeEiköv  KelTat  dvn  toö  ipucputcav. 
Da  ein  eingehen  auf  diese  frage  jedoch  meinem  jetzigen  zwecke  fern 
liegt  und  in  einen  ganz  anderen  unters uebungs kreis  gebort,  so  \ie- 
gütige  ich  mich,  auf  die  weiteren  parallel  stellen  zu  verweisen:  schert. 
Acharn.  614,  Nub.  46.  798,  Suid.  v.  Koicüpa,  Hesych.  v.  dTKCKOi- 
cupujusvri. 


107.  xa  61  aya-  tö  6c  a%ua<i- 
aäpcvog  ävtl  rofi  *a-  pcvog&VTlzov 
Tanaücac,  änö  heto-  KaTairaucac 
epopäc  tüjv  dttocxiEo-  drrö  ueTaepo- 
nevuiv  Kai  biaxeopi-  päc  tüjv  ätro- 
vuiv  OboTiuv.  äXXwg.  cxiCohevujv 
wiiaXucac  kktocttö-  ko'i  drroxeope- 
cac  dn-ncidr.  toütou.  vujv  ubaTiuv. 
die  biacmXai  Kai  exi-  Kai    fap  tö 

CCll  TO  ÜbUJp  TT)  KtÜmj    ÜbUJp  TIJ  KUJTiri 

EpEccoucn.  Kai  TTiv- 1  cxileTai  epec- 
bapoc'  kiuhüV  r\b\\  (ioi  coücrj.KaiTTiv- 
cxöcov.  Kai  Eüpiiri- 1  bapoc-  Kiürcav 
bric'  exaeov  bs  beivöv  nfit)  poi  cXa_ 
Öppa.  Silas.  tTijcac  !  cov.  M 
KOTaitaijcac ,  cxäcai, 


naücac  Tfjc 
inniKfic  airö 
pETacpopäc 

TUJV  EpECCÖV- 


KOTaXOcac  (om.  B) 
[ävrl  Tot)]  iraucduE- 

VOC  TtlC  mTTlKT)C  (iflV 

irtniKriv  V)  i}  änocur- 
XUJprjcac  (attoxaipii- 
cac  S)  Kai  dirocTCK 
toö  napövTOC  imny 
bEÜpaToc.  (tö  6i  e%a- 
Uäpcvog  aäd.  V)  äno 
ptracpopür.  (eTXrjraai 
add.  V)  tujv  Epeccöv- 
tuiv,  cxdcai  fäp  c*i 
sai  ukitep  biacr€iXa. 
ko\  biacx'cai  tö  ubtup 

Tf]V  Ktimriv  EpECCOU- 

cav.   [nal  TTivbapoc- 


Dit  imtiilK-ijriUfn  und  ulatsin  Jur  Ariatopliiim.'ic-cholicii. 

XÄp  töv  KUJTtnXcnoöv-  j  I  tcwirav  i\br]  uoi  cxa- 

Ta  crtjcai  TT|V  KW-  covj  VS   Dan  so  |  ] 

mi  v.  A  i  ,  eingeklammerte  om.V. 

Auf  den  ersten  blick  scheint  hier  grosse  Verwirrung  und  das 
Verhältnis  der  reoensionen  ganz  vorschoben.  Aber  eben  nur  auf  den 
ersten  blick,  Di'r  urelici ypus  t'iiütii'li  /wi:i  finliolien :  1.  naucdjievoc 
jf\c  IrfmKfjc  f|  dTtocuTXuJpi|cac  Kai  diroctäc  toO  napövroc  dmTn- 
ödjuaToc,  und  2.  airö  fitTaaropäc  (oder  tö  cxacänevoc  &no  jieT. 
tTAriTTTai)  tüjv  drcocxiiop^vujv  Kai  änoxeofieviuv  übaTiuv,  cxacai 
fap  bei  Kai  Äcntp  biacieiXai  Kai  biacxicai  tö  übeup  if]v  Kiurrnv 
epeecoueav.  Kai  TTivbapoc-  Kumav  rfir\  uoi  cxäcov  (vielleicht  auch 
noch  das  citat  aus  Euripides).  Daneben  die  glossen  oder  glosBe: 
KOiaXiicac,  KaTairaucac,  äTroaäc  tt\q  hnriKfjC.  In  a  wurden  dio 
beiden  schollen  ao  hinter  einander  geschrieben,  wie  sie  jeb.t  in  VS 
stehen,  aber  noch  unverbunden  und  mit  der  underuug  zu  anfang  dos 
zweiten  dno  neiaipopäc  tüjv  epsccoviiiiv,  daneben  halte  rf  dio  glossen 
KOTaXiicac  und  KaTauaücac,  otctoctüc  TflC  iirniKfic,  iind  diese  gingen 
auch  in  v  Ober.  V  behielt  nur  KOtaXucac  und  verband  es  mit  den 
beiden  Scholien  zu  einem  ganzen,  Ii  verstümmelt«  sinnlos  KaTOftaij- 
cae  Tfjc  'ittniKiic  und  verband  es  mit  dem  nnfang  des  zweiten  Scho- 
lien. In  9  fiel  das  erste  schotton  weg,  die  glosse  KOTanaucac  wurde 
mit  dem  zweiten  schul,  in  -viiu  i  iirs|u  lUipiehon  lassimg  verbunden; 
daneben  Btand  dio  glosse  KaroXiicac  KaTanaücac  dTtociäc  toütou. 
Diese  geriet  in  tr'  so  unglücklich  auf  den  rand,  dass  sie  in  A  mitten 
in  das  schelion  hineingeraten  ist,  und  die  sinnlose  Verstümmelung 
rite  oiacTuXat  für  cxacai  yäp  bei  Kai  lücnep  biacreiXai  verursacht 
hat.  In  M  ist  der  schluss  des  scholion  willkürlich  geiiuttert,  Zweifel- 
haft bleibt,  wie  man  siebt,  nur  der  letzte  absatz  in  der  Aldina  und 
das  citat  aus  Euripides.  Dies  bezieht  sich  auf  Phoen.  454.  Nun 
lautet  das  alte  scholion  iu  Phocn.  4 öl  folgendermasson;  exueov  bt: 
cTfjcov  KaTÖrnaucov  Kai  ävec  r|  utTamopä.  äirö  tujv  dptccövTiuv* 
txiicui  -fap  tö  emcxtTv  tujv  kujjiiüv  xn.v  eipedav.  Es  ist  also  die- 
selbe erklirung  wie  im  letaten  absatz  der  Aldina,  von  den  anderen 
erkläruugen  völlig  verschieden.  Sollte  Musurus  das  citat  aus  Euri- 
pides und  diese  letzte  erklürung  selbst  zugesetzt  haben?  Dio  Euri- 
pidesscbolien  scheint  er  auch  sonst  benutzt  zu  haben. 

Ich  darf  es  mir  wol  ersparen,  weitere  beispiele  vorzuführon;  §  oft 
das  Verhältnis  der  handschriften  und  recensionon  ist,  wie  ich  glaube, 
schon  zur  genüge  klar  geworden.  Es  zeigt  sich  vor  allem,  wie  dllrltig 
die  guten  alten  für  den  tert  des  AriEto|iha.nes  massgebenden  hand- 
schriften hinsichtlich  ihres  s':!u>lienbirsLaiidcs  sind  gegenüber  Suidas 
einerseits,  andererseits  der  heutzutage  so  wenig  geachteten  Aldina. 
Wir  sehen,  dass  dem  Muslims  eine  sehr  vollständig  kiudsohrift  der 
i'ct'L-nsi'.ui  i>  /.u  geholt  stand,  deren  srhidien  er,  ohnu  irgendwie  wescril- 
liche  Veränderungen  vorzunehmen,  abdrucken  lioas.    Freilich  hat  er 
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■sie  nicht  nur  mit  t!ioni.iiujinkliriTii;e.>lien  sn-hclicn  verbaue 
auch  mitunter  bem erklingen  anderen  Ursprungs  hinzugefügt,  uhJ 
deshalb  ist  ihm  gegenüber,  wo  uns  die  band  Schriften  im  stich  lassen, 
eine  gewisse  vorsieht  geboten.  Indes  die  thomanotrikliniani sehen 
Scholien  können  wir  ja  mit  bilfe  der  thomanotriklinianiachen  band- 
sclrriften  einfach  aussondern,  und  mit  den  Übrigen  zusäUen  des  M tr- 
eu rus  ist  es  wol  kaum  so  schlimm,  wie  man  gewöhnlich  annimmt. 
Ks  handelt  sich  namentlich  um  das  yprlililtnis  der  Aldina  zu  f-uidiir. 
Hat  Musurus  die  bemerk  linken,  die  ausser  der  Aldina  nur  in  Saidas 
Überliefert  sind,  aus  Saidas  entnommen  oder  aus  seiner  handschrift? 
Sehen  wir  uns  daranf  hin  zunächst  die  wenigen  scUolien  derart  an, 
die  sieh  in  dem  oben  abgedruckten  stücke  der  Scholien  finden  (ra 
v.  32.  47.  60),  so  finden  wir,  dass  die  Aldina  mit  Suidas  nicht  genau 
wörtlich  stimmt,  sondern  zum  teil  nicht  unerheblich  abweicht.  Nun 
haben  wir  aber  geselusn,  dass  die  von  Muslims  benutzte  handschrift 
einer  anderen  recension  angehörte  als  die  von  Suidas  benutzt«, 
und  konnten  aus  den  oben  vorgeführten  beiBpielen  entnehmen,  dass 
weder  Musurus  noch  SuidaB  an  den  scholieu,  die  sie  in  ihrer  hand- 
Bchi-ift  vorfanden,  erhebliche  iinderungen  vornahmen')  —  ist  da  nicht 
der  scbluss  der  natürlicliHta,  dass  -Muslims  auch  diese  Scholien  aus 
seiner  an  scholieu  so  reichen  handsebrift  entnommen  hat?  Dazu 
kommt  aber  anderes.  Das  scholion  47  ist  offenbar  eine  einzige  zu- 
sammenhangende bemerkung.  Dsi  min  ein  siilck  davon  in  0  erhallen 
ist,  so  muss  das  ganao  in  fl-  gewesen  sein,  und  da  A  in  der  regel 
die  recension  &  vollständiger  widcrgiebl  als  0,  so  wird  das  voll- 
ständige scholion  eben  in  seiner  vorläge  gestanden  haben.  In  ähn- 
licher weise  wird  schol.  32  legitimiert  durch  die  glosse  KuXicncflm 
in  K.  Hier  kommt  aber  noch  weiteres  zeugnis  hinzu.  Zu  v.  32  bat 
nämlich  der  Amhr.  222  folgende  bemorknng:  Kai  KcXeuci  bfi9£V 
tiIiv  (moupTOÜVTUiv  tiv'i  irpöc  ttöveuic  KuXicrpav  räv  iirnov  &orra- 
•ftiv  KuXicöfjvai,  dem  Bar.  43  so  entspricht:  m\  o\ovt\  kcXeüei  nva 
npöc  kÖvewc  KuXiCTpac  totiov  tEtveYKttv  töv  Itthov  lugte  KuXic0<i- 
voi,  önep  ri&eTai  6  tmroc  Ttoiüjv.  Dieses  scholion  des  Tzelaes  be- 
weist, dass  er  das  alte  in  Aid.  nnd  Suid.  erhaltene  scholion  kannte. 
Und  so  hat  auch  der  hvzantinische  scholiast  M  die  glosse  KuXic6n>ai 

TT0111C0X. 

Noch  deutlicher  tritt  uns  der  wert  der  byzantinischen  scholiasten 
für  die  ontscheidung  solcher  fragen  entgegen  in  schol.  71.  Hior  ist 
der  bestand  folgender: 

1)  Wie  p'diiiikenlns  Mn-uriu  Jas  schol.  47  abdrucken  lieas,  zeigt 
du_s  sinnlose  ftuEuv  -[üp  eiiiBat.iv  oi  tivhptc  e\eiv  nv\  ijniu  tiüv  YuvannÜY. 
I>it>  ist  Sd  <■  1 1 1 - 1  :a ijh ä .  ji .  i.1ü.5s  irgend  ein  ("iiilierrr  Hi-hroilier  mit,  Jen  nuirrii 
von  einem  rdp  zum  anderen  abirrend  mehrere  seilen  hatte  ausfallen 
lausen,  entstand  also,  vielleicht  in  »,  ühocriv  Y"P  diüOaciv  oi  dvhptt 
YUVuikwv  und  ii:i-:  i.'V.TliliiiiiLibvijii'di:  eil;  späterer,  abiu  etwn  iT,  vi« 
wir  es  in  der  Aldina  lesen. 
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ix  zov  qxüsag:  'tutioc  oö- 
TiuKaXoünevoc^v'ATTiKq.  'oöft^v 
aXiä  xul  nepl  töv  Aiüvucöv  ectI 
tic  eopTn.  toic  'A9nvaioic  (plXXoc 
xaXouu.e'vn,  rjric  tüjv  Aiovuciuiv 
äpXEiat.  'AouKiavöc  äi  ev  tüj 
wepi  rflc  Cupit]c  eeoö  tpaXXoüc 
ipriciv  "€XXr|vec  t(&  Aiovucuj  Erei- 
pouav,  ln\  tüjv  Kai  toiövöe  ti 
qrfpoticiv  fivopat  uiKpoüc  ek  EüXou 
ireitoitin^vouc  iieväXa  aiboTa  fxov- 
Tac,  KaWeTai  bk  TaÖE  veupöcna- 
CTa.  xa'i  nopanaTiijuv  b{-  iv  toIc 
Tiponu^nioic  toü  Cvpirjc  fltoü  vaoö 
q>a\Xo\  ecTäctv  oöc  Aiövucuc  terti- 
ana. A 


tpsXimg:  '(peXcüc  ?\v  Tic  töttoc 
tv  'Aörivaic,  tAKÜt  xal  irspl 
Atövucov  n,v  ioprt\  tic  <ptXXöc 
KaXouue'vTi,  (ync  äpxouevuiv  tiüv 
Aiovuciuiv  £teXcito.  "6  dl  to- 
noc  ö  tpeXXöc  fjv  XiBiiibnc  Kai 
Tpaxuc  Ttävu  *xal  o\  Auipuk 
TOÜC  TpaXUTCtTOUC  tötiouc  cp€- 
X^nro  «aXoüciv.   sai  alfec  3h 

TOÜC    TOIOÜTOUC    TÖlTOUC  VEU,6- 

fievai  fiäXicra  xatpouci.  Bar.  43 


töitoc  Tn,c  'Am-  TiKf[c 
Kn.c(TÖirocoGTUjM)  XouUf 
KaXoüuevoc.  4  ek 
toütou  Äi  (peXXed- 
rac  Xetouci  Auj- 
pitTc  toüc  kiccii- 
piibeic  Xi9ouc  5al 
Äi  avrec  upctc  tö. 
TpaxÜTtpa  feiiA- 
kouci.  MA 


:  Tfjc  'At 


Xuc  aa\  Äi  al- 
ftc  ibc  Tpaxü- 
repa  biiÜKOVTEC 
Kai  öpeivÖTepa 

£k  TÖV  TÖTTOV 
£K£lV0VTdnX£t- 

cto  biÖTouciv. 


TÖTIOC  tiic 
'ArriKfic  £m- 

TrjÖEIOC  E1C 

ßöciv  atfü>v, 
Tpaxüc.  ß 


<peiXevg  'töitoc  irjc 
'Attiktic  oötiu  mXoü- 
P-evoc,  Tpaxüc.  6al  di 
aifec  irpöc  tö  Tpaxü- 
T£pa  Kai  öpcivÖTepa 
biärouciv.  *äirö  TOÜ- 
TOU Äi  q>£XX^Tac  \i- 
Youci  AmpitTc  xoiic  kic- 
cnpiiibeic  XiOouc.  -xtil 

EOpTrj  TIC  TtEpl  TÖV  AlÖ- 

vucov  OcXXöc  xaXou- 
HEvn.  Suid.  v.  (pEXXtu. 


Von  dem  stück  2  der  Aldina  sagt  Dindorf:  „haec  ei  Suida 
Biimpto,"  Das  wäre  in  diesem  falle  um  so  wichtiger,  als  Saidas  diese 
bem erkling,  wie  die  wörtliche  Übereinstimmung  mit  Harpokration 
b.  v.  ipeXXe'a  beweist  (nur  2  fehlt  in  Harp.),  niclit  aus  den  Aristo- 
phane»scholien ,  sondern  ans  einem  (seiuerseits  aus  des  Didymus 
Xe'Eic  KWfiiKj'i  Jät->i-"|ir.-niii:si '■  l'^ieon  entnommen  bat,  Dass  aber  daa 
stück  2  (und  ebenso  stück  4)  auch  in  den  schollen  gestanden  hat, 
beweist  das  oben  abgedruckt'  .-cli"liiin  des  T'.et/.e<,  und  da  die  fassung 
in  Aid.  von  Suid  wrsidii'jJcti ,  über  mit  Bar.  43  im  wesentlichen 
iiliereiiiatiraiiicnii  ist,  so  ergiobt  sich,  dass  Musnrus  dieae  stücke  auch 
in  seiner  bandsclirift  vorgefunden  und  nur  das  eitat  aus  Lucian  hin- 
zugefügt hat. 

In  dieser  weise  können  die  byzantinischen  scholiasten,  und  nicht 
nur  Tzetzes,  sondern  auch  Thomas  resp.  Triklinius,  noch  öfter  heran- 
gezogen werden,  um  durch  ihre  auaallge  ans  den  alten  Scholien  oder 
ihre  bearbeitungen  derselben  zu  beweisen,  dass  solche  Scholien  der 
Aldina,  die  in  dieser  allein,  oder  ausser  ihr  nur  in  Suidas  sich  finden, 


Konrad  Zacher: 


wirklich  ans  dem  alten  scboliencorpus  stammen.1)  Im  allgemeinen 
aber  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  überall  da,  wo  die  Aldi  na 
nicht  ganz  genau  aufs  wort  mit  Snidaa  stimmt,  sie  die  betreffende 
bemerk  ung  nicht  ans  Suidas,  sondern  aus  ihrer  handschrift  der  alten 
Scholien  entnommen  bat.  Dass  Musuras  den  Suidas  Uberhaupt  nicht 
benutzt  habe,  mag  ich  nicht  behaupten,  da  ieh  nicht  das  ganze 
scholi encorpus  der  Aidina  in  den  Wolken  darauf  hin  untersucht  habe: 
dies,  sowie  die  klarlegung  ihres  Verhältnisses  zu  Harpokration,  den 
l'aroemiographen,  Stepbanus  Byzantius  uud  anderen  bleibt  einer  be- 
sonderen späteren  Untersuchung  vorbehalten,  die  allerdings,  wie  ich 
glaubo,  orgeben  wird,  dass  vieles,  was  man  jetzt  als  willkürlichen 
zusatz  des  Husums  ansieht,  altes  schuliengut  und  von  ihm  einfach 
seiner  Ari  stop  hau  es  handschrift  entnommen  ist. 

Es  bleibt  nur  noch  die  frage  Übrig,  welche  recensioneu  der  alten 
Scholien  den  byzantinischen  seboliasten,  deren  subsidiären  wert  für 
die  herstellung  des  alten  scholiencorpus  wir  ja  eben  keunen  lernte«, 
vorgelegen  haben.  Diese  frage  kann  ich  nur  filr  die  thomanotri- 
klinianisohen  Scholien  mit  Sicherheit  beantworten.  Was  die  byzan- 
tinischen Scholien  H  aus  den  alten  Scholien  aufgenommen  haben,  ist 
teils  zu  dürftig,  teils  zu  willkürlich  zugestützt,  als  dass  man  es  einer 
bestirnten  recension  zuteilen  könnte,  doch  will  es  mir  scheinen,  dass 
ein  sehr  alter  Vertreter  der  recension  #,  vielleicht  noch  zwischen 
#  und  C,  benutzt  sei.  Für  Tzebses  ist  einerseits  mein  material  zu 
dürftig,  andererseits  schaltet  Tzetaes  mit  den  alten  Scholien  zu  will- 
kürlich, als  dass  Bich  Uber  seine  vorläge  irgend  etwas  sicheres  be- 
haupten liesse.  Dagegen  lässt  sich  von  den  thomanotriklin ionischen 

1)  Hier  noch  einige  beispiele: 
81.  KQtöv  uc  Kai  Tnv  xäpa  Mc:  liraVaiöv:  Itioc  flv  toIc  iraXaiolc  rat 
TTpic  TO-  'OpripiKOv*  X<1p&  t"  &Uif[-  UtEidt  SiMvai  dXXr|Xoic  de  pEßmuiav 
\wv  XafliTny  Hai  iricrÜKavxo.  <pUn-  tiLv  aivenKUJV.    koI  "tVnpoc-  x'*l™c 
cov  xal  irpocmutai  xal  Tiiv  xtipa  f  aJAriXujv  AaBiTUV  Kai  mctilicavro. 
ööc  Tftw  ttEidv.    (Bot  6'  itr!  iric-ra  Vat. 
Kai  cuvBriKan  ßEßalaic  toc  6eEioc  fci-l 
Mvai  dUf^ic.  A  1 

Hier  ist  übrigen»  auch  das  achol.  VS  iihnlich. 
B3.  'Iftoü  tI  icTiv:  tä  avrnßiv  Iftoü  t(  tctiv:  ßsßaiumitcjv  boxft  ftvai 
napa.  toO  itpecpörou  itonöv  i  veavi-  ti  itapäv  eitfppTitia.     tpiXficac  r^P 
ckoc  Tn,v  StEidv  UJptEtv  afmp.    Kai  aii-rdv  Kai  xf|v  ffipa  toiic  Tn,v  ctEiäv, 
bfjJiOv  tm  itapem-rpaqiii  tö  tltiac.  A     <pn.civ  tboO  iTtofritn  ärrtp  tinuc.  wi- 
XtlTOi  bt  ti  itapov  cxrjjia  napttn- 
Tpaq>r|.    Lrf|  yäp  eIttuiv  <J  4>Eit>iirrcIfcr]i 
öti  ToOra  irEirolrjKa,  ijrfjEt  t6  Ifcou, 
6>lXu>Y  fin   olovel   neirolnM  taOta. 
Bar.  48 

185.  dXV  eici6'  iva  pi\  '«ivac:  airö  toü  dem  Kai  tc-0  £TCi»iEivdvTUjv 
Kar*  TO  aiuinlifUvov,  fiXXuiv  llzkr\-  htinvurai  öti  md  dXXai  tlvec  tiitv  Cui- 
\uB6tuiv  ix  toü  qipovntTriplou.  A    Kpdrouc  naSnrüiv  cwtEflMov  Tip  (jadn- 
t((  t^i  fifTä  CTpEHiidoou  öuiAoOvti.  Vat 
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Scholien  des  Vaticanus  mit  Sicherheit  «agen,  dass  die  von  ihnen  be- 
nutzte handsobrift  der  recension  #  angehörte,  und  zwar  jedenfalls 
Ulter  war  als  Das  iBsat  sich  deswegen  so  genau  bestimmen,  weil 
Triklinins  die  sohoüen  seiner  vorläge  verhalt  Disnillssig  wenig,  oft 
gar  nicht,  verändert  hat.  Sie  stimmen  in  der  faasung  fast  stets  mit 
OMA.  gegen  VB;  doch  finden  sieh  fülle,  dasa  in  ihnen  eine  leBftrt 
von  V  vorkommt,  diu  iu\*  Joni  ai'clietvimj  *lamml  und  in  0A 
Hndert  ist  (toic  iv  ^TTiÖmiia  tivöc  oüci  »hol.  16),  wodurch  erwiesen 
wird,  (läse  der  arohetypus  vor  &'  war. 


VI.  Die  classen  der  alten  Scholien  En  den  Fröschen,  den 
Rittern  und  dem  Frieden. 


Dass  das  Verhältnis  der  handschriften  und  recentionen  der 
Scholien,  welches  wir  soeben  für  die  Wolken  nachgewiesen  haben, 
Rir  alle  komoedien  dasselbe  sein  werde,  ist  von  vornherein  wenig 
wahrscheinlich.  Denn  wir  haben  in  den  ersten  capiteln  unserer 
Untersuchung  oft  genug  dio  benierkuug  gemacht,  dass  die  komoedien 
einzeln ,  oder  in  kleinen  gnippen  zusammengefasst  abgeschrieben 
wurden.  Daher  ist  es  sehr  leicht  möglich,  dass  in  einer  bandschrifi 
komoedien  verschiedener  reeension  voreinigt  sind  und  das  vecensi.ms- 
verhBltnis  selbst  kann  für  verschiedene  stücke  ein  sehr  verschiedenes 
sein.  Es  muss  daher  jede  komoedie  fllr  sich  auf  diese  frage  hin 
untersucht  werden.  Die»  für  alle  komoedien  zu  thun,  bin  ich  jetzt 
ausser  stände,  teils  aus  mangel  an  material,  teils  aus  mangel  an 
zeit  Ich  beschränke  mich  datier  auf  drei  stücke,  und  werde  auch 
bei  diesen  mich  möglichst  kurz  fassen. 

1.  Die  eeholien  zn  den  Fröschen. 

Vorweg  bemerke  ich,  dass  meine  Untersuchung  sich  nnr  auf 
die  ersten  100  verse  erstreckt.  Und  zwar  aus  dem  einfachen  gründe, 
weil  mir  von  den  Scholien  des  Vaticanus,  der  zur  controle  der  Aldina 
unentbehrlich  ist,  nicht  für  weiteres  collationen  zu  geböte  standen. 
Von  den  schollen  M  habe  ich  nur  eine  collation  von  v.  1 — 27,  die 
ich  der  güte  Treus  verdanke. 

In  frage  kommen  dieselben  handschriften,  resp.  aus  handschriften 
abgeleiteten  quellen,  wie  fllr  dio  Wolken,  nltnJioh  VB0M,  die  Aldina 
(A)  und  Suidas  (S).  Das  Verhältnis  ist  aber  nicht  ganz  dasselbe 
wie  bei  den  Wolken.  Zwar  bilden  auch  hier  OHA  eine  classe,  die 
wir  wideram  fr  nennen,  und  innerhalb  dieser  classe  stehen  widerum 
A  und  6  näher  zusammen.  Aber  der  unterschied  der  drei  hand- 
schriften iBt  nicht  so  gross  wie  dort.  Die  Aldina  hat  nicht  diese 
praevalenz,  sie  ist  nur  um  weniges  reichhaltiger  und  eorrecter 
als  6,  und  M  ist  bei  weitem  nicht  so  dürftig  wie  zu  den  Wolken, 
sondern  steht,  obwol  etwas  epitomiert,  doch  in  bestand  und  lesarten 
dem  archetypus  {r  sehr  nahe.  Auch  das  Verhältnis  von  V  und  R  ist 
ein  ähnliebes,  wie  wir  es  im  vorigen  capitol' fanden.  Das  heissf> 
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beide  geben  anf  einen  archetypus  inirück,  den  sie  in  verschiedener 
weise  epitomiert  haben,  indem  sie  teils  ganze  Scholien  teils  stllcke 
wegliesseu,  die  epitomierung  ist  aber  in  R  eine  viel  stärkere  und 
rücksichtslosere  als  in  V,  wahrend  E  hinsichtlich  der  lesarten  das 
ursprüngliche  im  allgemeinen  besser  bewahrt  hat  als  V,  bei  dem 
siel)  sowoi  willkürliche  änderungen  als  auf  rlfichtigkeit  beruhende 
corruptelen  in  menge  finden.  Auch  darin  sind  die  Scholien  von  Vit 
zu  den  Fröschen  denen  zu  den  Wolken  ähnlich,  dasg  sie  viele  glossen 
des  arebetypus  als  solche  bewahrt  haben,  wahrend  dieselben  in  # 
entweder  in  das  scholiencorpus  eingefugt  oder  weggelassen  sind. 
Endlich  geben  auch  hier  VR  und  #  auf  eine  urhandschrift,  die  wir 
wider  C  nennen,  zurück.  Aber  das  Verhältnis  von  VR  und  #  unter- 
einander und  zur  urbandschrift  ist  doch  etwas  anders  als  in  den 
Scholien  zn  den  Wolken.  Viel  häufiger  als  dort  ist  in  allen  dreien 
die  Zusammenfassung  der  einzelnen  seholientoile  zu  einem  ganzen 
dieselbe:  die  zahl  der  glossen  in  V  und  R  ist  geringer:  die  urhand- 
sebrift  selbst  muss  also  schon  ein  geschlosseneres  scholiencorpus 
gehabt  haben  als  zu  den  Wolken.  Dann  steht  V  zu  #  in  näheren 
Ijeziehungen.  Wo  VR  gegen  #  stimmen,  kt  immer  anzunehmen,  dass 
diese  Ubereinstimmung  auf  die  urhandschrift  zurückgeht;  dagegen 
■stimmt  V  mit  9  gegen  R  mitunter  in  offenbaren  änderongen  des 
ursprünglichen.  So  in  BehoL  38:  Hier  werden  für  KevroupiKÜJC  ver- 
schiedene erklärungen  gegeben:  . 

dvr'i  toO  äköcuujc  koX  (nal  om.  R)  üBpiCTittüjc,  öti  ttai  o\  Klv- 
Taopoi  tißpicTaf.  ttai  toöto  otbev  'HpaKXflc  Ik  Tftc  npuc  aikoüc 
(idxn<-  Tivec  bi  (rpäipexai  bt  V9A,  bi  om.  A)  dvrl  toO  uaXa- 
küic,  dpuiveikrai  -fäp  6  'HpaxXrjc  6  Tifcp  Aiövucoc  p.aXaKOC  «od 
TpuawiXöc. 

Bio  cormptel  rpäincTai  bi  aus  Tivtc  bi  erklärt  eich  ganz  ein- 
fach aus  der  sigle  T/  für  formen  von  Tic,  welche  in  den  Scholien  zu 
den  Vögeln  im  Venetus  sehr  gebrauchlich  ist,  und  mit  dem  gewöhn- 
licheren für  YpdipETat  leicht  verwechselt  werden  konnte.  Man 
könnte  einwenden,  dass  ypdipeiv  &uch  ein  terminus  znr  anfiihrunsf 
von  Worterklärungen  ist  (Lohrs  Pindarscholien  s.  194  ff.),  aber  dann 
hätte  dvrl  TOÖ  keina  stelle,  auch  mtlaste  eine  anknüpfung  mit  dem 
vorhergehenden  da  sein,  es  rausste  lauten  YpdtpETai  Öe  ko!  naXanüic 
oder  nvec  bt  Ypäopoua  ,uaXai«jjc.  Zum  llherfluss  hat  Suidaa  o\  bi 
dvTl  TOÖ  uaAciituJC,  wodurch  das  Tivic  bt  des  Havennas  als  das 
altera  unzweifelhaft  belegt  wird. 

In  gleicher  weise  zeigen  V  und  d  willkürliche  ünderung  iu 
scbol.  40.  Dort  lautet  der  scblusssatz 

xaeöXou  fcip  ToioÖTOv  ete-  kci96Xou  -jap  TOioÖTOV  ekärouci 
ärouci  töv  Aiovucov  die  övro  töv  Aiovucov  uövov  bt  ffi.  bi 
oeiXöv.  R  om.  9A)  KauxnuaTiav  (xal  cxn.ua- 

Tiav  9).  V9A 
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Der  archolypits  hatte:  Ka8oXou  -fdp  toioütov  fküfoixi  töv 
Aiövucov  wc  fivra  beiXöv,  fiövov  be  KauximaTiav.  Die  vorläge  von  R 
liat  die  drei  letzten  warte  weggelassen;  in  der  handacbrift,  auf 
welche  V#  zurückgehen ,  war  ibe  ÖVTa  beiXöv  ausgefallen;  #  liess 
das  nunmehr  unverständliche  ((övov  bi  weg. 

Ferner  aehol.  54:  f|  bfc  'Avbpojjt'ba  öybow  frei  Tipocf|X8€v  R; 
statt  TipocfjXOcv  haben  V9  rrpoc^Krai,  A  irpofltcTat,  eine  offenbare 
eraendation  des  iinveritliud  liehen  itpOtfiKTOi.  Die  urhandscbrift  hatte, 
wie  D Indorf  hergestellt  hat,  7TpO£icf)X8ev. 

Diesem  verhültniss  von  VR&  scheinen  zu  widersprechen  die 
acholbn  zu  v.  83.  84,    Ihre  Überlieferung  ist  die  folgende: 


'Afttöiuv  bi.  ouroCTpaxiKÖc  noiri- 
rric.  tm  uaXaicia  biEfkxAXtTO.  A 
TTo6€ivöc  tolc  cpiXoic,  toic  co- 
tpoic.  A  OOtoc  be  (6  add.  A)  *Ard- 
8wv  Kwuujbortoiöc  toö  Cüjkpötouc 
bibacudXou  (-rrjc  C.  bibaocaXiac  0) 


oötoc  TpaTifbiac  noiiyrric 
('Aörjvatoc,  utöc  Ticauevoü  öc) 
KutnuibeiTai  de  enXirrnTa.  VR 
f\v  bi  Kai  Kujuiuboü  uiöc  toö 
CuiKpamoO  bibocKoWou.  V 

Ypdtpeiai  btEiöc  (piXoic  hl 
civil  toü  toic  cotpoic.  oütoc  bl  ■  dvaeöc  töv  Tpöirov  ktX.  0A 
äTaBöe  fjv  töv  rpöirov  ktX.  V  | 

Dass  im  uaXaKiö  bteßäXXeio  willkürliche  iindcruog  in  9  gegen- 
über dem  KUJuujbenai  sie  flnXirrriTa  in  VR  sein  sollte,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich. Aber  es  hilft  uns  Suida.6.  lioi  ihm  heisst  es:  'AfdBiuv 
övoua  Kiipiov.  fjv  bl  TpariKOC,  bieß^ßXnTo  be  eni  u:aXaKta. 
'ApicroqidvTiC"  „'ATdÖutv  bi  —  eüujxiav."  outoc  6  'Ayööujv  dva- 
Ööc  f]v  töv  Tpönov,  KiunwbüTTOiöc  CwttpaTouc  bibackäXou,  £kuju:lu- 
beiTO  bi  e ic  0 t^X t'j t n t <c  ktX.  Di,;  sii-lianclscliril'l  C  hnU<'  i\U« 
beide  fassungen  nebeneinander. 

Das  führt  uns  auf  Suidas  und  sein  Verhältnis  zur  Übrigen  Über- 
lieferung. Dies  Verhältnis  iBt  nun  wesentlich  anders  als  bei  den 
Scholien  zu  den  Wolken.  Die  vergleichung  wird  hier  dadurch  er- 
leichtert, dass  G.  Bünger  alles,  was  sich  bei  Suidas  ans  den 
Fröschen  und  den  Scholien  doxa  findet,  iium.umi  enge  stellt  hat  in  dem 
schulprogramm:  Aristophanis  Ranarum  apud  Suidam  reliqinas  col- 
legit  et  diaposuit  G.  B.,  Freiburg  i.  B.  1881,  Eine  ganze  anzabl 
von  Scholien  hat  Suidas  entweder  vollständig  oder  teilweise  aus 
einer  handschrift  entnommen,  die  aus  C  abgeleitet,  aber  mit  keiner 
der  anderen  recensionen  (die  ja  zu  den  PrüBchen  nicht  übermassig 
auseinandergehen)  naher  verwant  war.  So  z.  b.  die  Scholien  zn 
v.  4  (irdvu  TÖp).  11  (uiXXiu).  18  fnXeiv  F|  iviauTOü).  38  fxevTau- 
piKÜJt).  48  (fcirfpaTeuovj.  5t  (^Hrifpöjjrjv).  79  (biaKiubiuvictu). 
83  ('ATdeuiv).  86  (äEecroc).  91  (TtX«w).  92  (ctujuüXoc  und 
imfpuXXiöa).  Andere  aber  unterscheiden  sich  von  der  einhelligen 
Uberlieferung  unserer  handschriften  und  der  Aldiua  bo  stark,  obwol 
man  sieht,  dass  sie  schliesslich  auf  dieselbe  urquelle  zurückgehen, 
dass  man  annehmen  rauas,  sie  seien  aus  einer  vor  C  liegenden  stufe 
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der  Überlieferung  (sagen  wir  X)  abgeleitet.  An  der  lesart  zeigt 
sich  das  z.  )>.  bei  schol.  46: 


oiix'  o^c  t'  eip.'  ktX.  Aiovu- 
ciaKuvmöpnua&KpOKUJTÖc-  etpapei 
be  XeovTfiv  die  'HpaicXfic  tAttc- 
t«i  be  f|  itapoiula  iit\  tiIiv  dvo- 

KpOKUiröc  tpäTiov  AiovuciaKÖv. 
'ApicTamdvnc-  ,,dXX'  oüx  —  Kei- 
He"vn,v."  eq>öpei  yap  kcü  KpOKunöv 
Kai  Xeovrfl,v  die  'HpaKXfic-  toöto 
•fäp  fjv  cpöptijia  Tili  'HpaxAtT.  töt- 
T6T01  be  fj  Ttapoiuia  eui  tüiv  uvo- 
uoiiuv.  etpöpei  be  Tfiv  Xeovrfiv 
Iva  epoßepöc  ■}.  S 
Beweisend  ist  namentlich  der  sinnlose  letzte  satz  in  YR0A, 


Aiovuciüköv  <pdpep.a  6Kpo- 
kujtöc  (epop.  KpOKiirrr|V  0A). 
£<popei  (be  add.  V)  Xeovrrjv  i'va 
ij  die  'HpaKXftc,  'HpaKXeouc  fäp 
«popnua  (möpepa  0  A)  i\  XeovttI. 

KpOKUJTOV   (KpOKUJTÖC  V,  KpOKUJ- 

Tfiv  0A)  be  i'va  fj  epoßepöc. 
VRGA 


I.  b.  in  C. 

Grösser  ist  dii 


'iifforeni  i,  b.  in  st  hol.  13.  14: 


AlklC.  \i  T£TOI  xal  Aükoc,  KUJ- 
uipbeiiai  bf  die  lyuxpöc  noinnje. 
'ApiCTOCpdvnc  *  „ti  bfjr'  e*bei  ne  — 
'Antt^iot."  oütoi  oüv  ol  rptic 
KUiuiKoi  wroujuxpoi.  ö  be  <J>piivixoc 
iv  xaxe  Kujpiubiaic  rrap'  eKacra 
etpopTiKeueTo.  Kujuinbelrai  be  Kai 
dtc  Eevoc  Im  <pauXönrn  noin- 
päTuiv  xai  Ujc  äXXörpia  XefuJv 
Kai  die  KaKÖpeTpa.  efevovTo  be 
Kai  aXXoi  rpeie  4>puvixoi.  9 


Opüvixoc:    Aibujjöt  (pijciv  i 

ÖTI   VÜV  OpUVIXOU  TOO  KUjplKOÜ  i 

ue'nvnTaiibc  nap'exacTa  evTaic  ' 
nuipujbiaic  cpripiiw uope'vou.  fcri  i 
be  rraTpöc  6!ivopibou.  KUipiu- 
belrai  be  (koi  add.  VR)  die  i 
££voc  Kai  eVt  tpauXÖTt)Ti  Tioirj- 
pÖTUJV  Kai  die  aXXÖTpia  \{fwv  i 
Kai  die  KasöueTpa.  etci  bi  ko'i  j 
öXXonpeic  <J>pdvixot.  (4*puvixoc  i 
be  6  KüipiKÖc  oübev  TOÜTUJV  i 
ertoincev  ev  toic  cuiEouivoic 
auToü.  ekoc  be  ev  toic  drca- 
XuiXöciv  elvai  (dTTÖXXwv  ecTi  V) 
aÜToO  (tö  add.  V)  tcuoöto  ti 
(ti  om.  V).)  VR0AM 

Aükic  Ktuptublac  rcoinTric 
die  inuxpäc  KUj^i}(belTai.  Xertt 
bi  oOtöv  Kai  Aikov.  oö  oübtv 
qtfpCTOt.  VR9AM 

Da  VR0AM  in  der  reiheofolge  der  einzelnen  Blitze  völlig 
übereinstimmen,  ist  diese  auch  in  C  so  geweseu.  Es  ist  nun  offen- 
bar sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  fassung  von  S  ein  auszog  aus 
diesem  zusammenhangenden  scbolion  sei,  denn  die  epitomatoren  ver- 
fahren andere:  sondern  sie  stammt  aus  einer  bandschrift,  in  der  die 
einzelnen  teile  noch  nicht  so  verbunden  waren  wie  in  C,  und  zum 
teil  mehr  stand  (ouTOI  ol  TpeTc  KUiJllKOi  üiroVuXpoi  glosse).  Und 
so  finden  sieb  noch  öfter  bei  Snidas  die  einzelnen  bestandteile  ganz 
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anders  zusammengefügt  als  in  sBmtHchen  anderen  kandsch  ritten. 
Eigentümlich  ist  nun,  daas  gerade  bei  solchen  glossen,  aber  auch 
bei  solchen,  welcbe  mit  VRfr  ganz  gut  stimmen,  gewisse  zuäfitze  hin- 
zugefügt sind,  die  in  der  übrigen  Überlieferung  fühlen,  nie  z.  b.  oben 
iu  schol.  46  TärreTOi  f|  irapoifiia  im  miv  ävouoiiuv,  oder  schol.  51 
„k^it'  ffiuf'  i£riTpö(ir|v"  irti  tüjv  ipeubopiviuv.  55  „(iiKpöc  f|\iKOC 
MoAwv"  im  tüjv.  rcävu  ßpaxiwv.  92  tm<pu\Xti>EC  tciOt'  deri  Kai 
CTwuijXuaTa"  Avil  toO  XäXoi  Kai  m6avoX6voi,  dm  tüjv  boKoüvrwv 
etvai  comiiv  f|  ttoiiitüiv,  d.  h.  zustltzo  piroemiographischer  natur. 
Hat  Saidas  diese  he  merk  un  gen  selber  hinzugefügt?  Schwerlich,  sonst 
hiltte  er  es  wol  in  den  Scholien  zu  anderen  koinoeilien  auch  getan.  Und 
ebensowenig  wird  er  die  Scholien  seiner  handachrift  so  willkürlich 
epitomiert  haben.  Ich  nehme  daher  an,  dass  ihm  neben  einer  aus  C 
stammenden  kandsclirifL,  dio  er  eolb-f  uxcerpierlu,  ein  hauptsächlich 
in  p&roemiograpbischcm  interessc  gemachter  aoBiug  aus  einer  vor  C 
liegenden  handachrift  vorlag,  und  setze  daher  für  das  Verhältnis  der 
recousionen  insgesamt  folgenden  Stammbaum  an: 


Was  die  byzantinischen  Scholien  betrifft,  so  ist  bei  der  ver- 
hältnismässig geringen  differenz  der  receusionen  der  alten  Scholien 
die  beuutzung  einer  bestirnten  durch  die  Byzantiner  nicht  zu  er- 
weisen. Doch  stimmt  der  Vat.  in  schol.  35  mit  VGA  gegen  8,  dessen 
fassung  allerdings  gänzlich  verschieden  ist,  und  ebenso  zeigt  Tzetzcs 
trotz  der  grossen  Freiheit,  mit  der  er  die  Scholien  behandelt,  dasä 
ihm  die  fassung  VR6A,  also  C,  vorlag,  und  zwar  in  correctercr 
Form  als  C  selbst.  So  bietet  er  allein  schol.  86  das  richtige  «taüXXou 
statt  des  CpauXou  der  anderen  handsch ritten,  und  in  schol.  104  wird 
er  mit  iravoüpTa  statt  KdKOfjpTa  wol  auch  das  richtige  erhalten 
haben. 

In  der  Aldina  hat  Muslims  zu  dem  kauptetock  der  acholieu, 
der  einer  handsohrift  der  recension  entnommen  ist,  einiges  andere 
hinzu  gefügt,  auch  hier  wie  in  den  Scholien  zu  den  Wolken  haupt- 
sächlich einer  handsohrift  der  thomanotrikli manischen  Scholien  eut 
noiumen,  wie  22,  6—8  biov  eiireiv  —  dUnropsiTai.  23,  14  votl- 


X 
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Tai  —  aüröv.  47,  26  —  29  dKnX^TTETai  —  (ivbpdja.  63,  33 — 36 
a\  bk  ävbpcioi  —  Xlrouciv.  75,  3—5  €ÜT£  —  KareTxc.  91,  1.  2 
TraXuXoTWTtpa  —  titmiltTO.  92,  12 — 16  ^irnpuXXibec  —  Xö-rouc 
elcf,  etc.,  ausserdem  oini^is  vi.ti  rmrlrrsivi-ditr  ;3'eiiommene.  Das 
Verhältnis  zu  Suidas  wird  dasselbe  sein  wie  in  den  Scholien  zu  den 
Wolken. 


2.  Die  schollen  au  den  Rittern. 

Zu  den  quellen  der  Uberlieferang,  welche  uns  für  Wolken  §  61 
u ml  Frösche  zu  geböte  standen,  kommen  liier  zwei,  oder  richtiger 
drei  hinzu.  Nllmlich  T  und  der  Taurinensis,  der  oben  §  44  be- 
.-..rlinirljen  worden  ist,  und  den  wir  T  nennen  werden.  DioBe  zwei 
handschriften  sind  als  drei  quellen  der  Überlieferung  zu  bezeichnen, 
weil  in  f  zwei  rocemsionen  »beieinander,  um  mich  so  auszudrücken, 
vorliegen.  Indes  können  wir  glücklicherweise  sowol  die  beiden  re- 
cenaionen  f  als  T  vorläufig  bei  unserer  Untersuchung  aus  dem  spiel 
lassen.  Denn,  wie  ich  schon  oben  §  18  angemerkt  habe,  geben  die 
von  erster  hand  geschriebenen  Scholien  von  T  die  recension  6  wider, 
die  correcturon  und  nachtrage  sind  nach  der  recension  Y  gemacht 
(einiges  wellige  ist  auch  rec.  M).  Nun  ist  zwar  weder  6  noch  V 
.i'IL.il.  benutzt:  es  linden  sich  von  beiden  kleine  abweichungon,  bald 
zum  schlechteren,  bald  /.um  besseren,  allein  dies  kann  die  gesamt* 
ü!:irsili(.'ifi'iniL.'  niubt  biremiliüsen,  und  da  uns  in  0  und  V  die  betreffen- 
den recensionen  klarer  und  deutlicher  vorliegen,  so  können  wir  von  T 
liier  für  unseren  zweck  absehen.  Und  T  giebt  (in  dem  zusammen- 
hangenden stück  s.  90ff,  und  152IT.;  die  schollen  des  gloseara  muss 
ich  leider  wegen  zu  mangelhafter  kentois  vorläufig  unberücksichtigt 
lassen)  einen  anszug  der  Scholien  der  recension  M,  nioht  aus  M  selbst 
geschupft,  sondern  aus  einer  zum  teil  besseren  und  vollständigeren 
handschrifi  derselben  recension:  aber  es  ist  doch  immer  nur  ein  auszug, 
und  so  halten  wir  uns  vorläufig  nur  au  M.  Somit  sehen  wir  uns  wider 
auf  dieselben  quellen  angewiesen  wie  bei  den  Scholien  zu  Wolken 
und  Fröschen,  nämlich  YR9MAS.  Aber  das  Verhältnis  dieser 
quellen  zu  einander  ist  hier  ein  ganz  anderes  als  dort.  Von  einer 
verwantsohaft  zwischen  Y  und  R  ist  hier  gar  keine  rede  mehr,  ab- 
gesehen von  derjenigen  der  gemeinsamen  abstamrnung  vou  der  ur- 
handschrift  C.  Auf  eine  solche  urhandschrift  gehen  auch  hier  alle 
recensionen  zurück;  ihr  verhiiltnis  zu  einander  aber  ist  nicht  ganz 
leicht  zu  bestimmen.  Am  klarsten  springt  zunächst  in  die  äugen, 
dass  V  und  A  ganz  eng  verwant  sind,  wie  zwillingsbrüder.  Der- 
selbe bestand  der  Scholien,  dieselbe  Zusammenfassung,  dieselben 
lemmata,  dieselben  lesarten  im  einzelnen.  Dabei  ist  aber  die  Aldina 
nicht  etwa  aus  V  abgedruckt.  Davon  müsste  man  schon  spuren  in 
der  handschrift  sehen:  wie  Musurus  mit  den  handschriften,  die  er  iu 

die  druck iiv :i  yub,  u  tu^ini;,  /-fi^t.  ib'i'  M.i  rriiui  n~  d."  I  li'i.vrliiu;-  Almr 
J»htb.  f.  clmi.  Phllol   Sappl,  l-.l.  SVI.  W 
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bringt  manche  Scholien  oder  Scholien  teile  die  in  V  fehlen  und  doch 
durch  die  übrigen  Handschriften  als  bestund  teile  das  alten  Scholien- 
corpus  erwiesen  werden  (wie  scliol.  1 1.  50.  108),  verbindet  zum  teil 
die  einzelnen  schiiliL-iiliciuuJLtijij  uiukr.-  als  es  in  V  geschieht  (z.  b. 
schol.  42.  43.  44),  und  zeigt,  mitunter  Abweichungen  in  der  lesart 
von  V,  die  schwerlich  von  Mnsuruö  selbst  herrühren,  z.  b.  schob  10 
toüto  öuotpujvoCciv  äufpürtpoi  nüEovtec  (toOto  fehlt  nicht  nur  in  V, 
sondern  auch  in  01");  schob.  51  m\  Mevavopoc"  dXX'  t&v  iv- 
Tporrerv  (iraXaiöv  cvrp.  V0)  n.  &.  Andererseits  bietet  V  einzelnes, 
was  in  A  fehlt  (z.  b.  gleich  das  erste  Scholien  crixot  laußixoi  ktX. 
ferner  5.  63  etc.)  und  zeigt  gegenüber  A  fehlerhafte  lesarten,  wo 
kaum  anzunehmen  ist,  dass  die  lesart  von  A  auf  verbessernder 
correctur  beruhe,  da  sie  sich  in  den  anderen  Handschriften  wider- 
findot,  wie  2,  36  tt£<puk£V  u£v  für  TTerpikauev;  84,  40  cpYöVrac  statt 
«ÜEpTerac;  189,  10  natbeiiovrat  statt  enaibEtiovro.  Somit  gehen 
V  und  A  auf  eine  handschrift  (nennen  wir  sie  v)  zurück,  von  der 
sie  sich  nicht  weit  entfernt  haben;  der  hanptunterschied  besteht 
darin,  dass  die  glossen,  an  denen  v  reich  gewesen  ist,  in  Y  meiat 
als  solche  erhalten  sind,  während  A,  wie  es  bei  einem  drucke  nicht 
wol  anders  möglich  war,  sie  entweder  mit  den  Scholien  verband 
oder  als  Scholien  in  das  corpus  aufnahm  oder  ganz  wegliess.  Doch 
kann  dies  immerhin  schon  in  einer  zwischen  v  und  A  liegenden 
handschrift  geschehen  sein.  Sehen  wir  doch  gleiche  behaudlung  der 
glossen  in  6,  der  handschrift,  welche  sieh  zunächst  zu  V  nnd  A 
stellt  und  mit  diesen  auf  einen  archetypus,  den  wir  widerem  &  nennen 
wollen,  zurückgebt..  Dieses  verwantschafta Verhältnis  von  0  und  V  A 
zeigt  sich  darin,  dass  0  mit  VA  sowol  in  der  verbindring  der 
scholienteile  als  in  der  form  des  lemtnas  und  den  lesarten  im  ein- 
zelnen meist  genau  stimmt.  Deweisend  sind  vor  allem  die  gleichen 
fehler  gegenüber  den  anderen  Handschriften.  Z.  b.  schob  10  Tofrro 
bk  \hc  epnvnmöv  VA,  was  0  oorrigiert  hat  in  toüto  be  öpnvnTiicöv 
icTi,  das  richtige  haben  ES:  Jjc  öpnvoOvrec.  In  schol.  41  ist  statt 
irpö  TÖp  rrje  eiipeceujc  tiIiv  uirjatiuv  Kuduoic  expwvro,  was  durch 
MRS  bezeugt  wird,  gesetzt  jitei  dvri  uii^miuv  kuäijoic  expwvro. 
In  schol.  95  lassen  VA0  in  den  worten  Ecn  06  Kol  eoprf)  'A9rjvn- 
civ  ol  Xöec  das  unentbehrliche  oi  Xöec  weg;  ebenda  z.  51  setzen 
sie  F|K€V  statt  f|X9tv,  z.  4  tuiv  <pövuJV  statt  TÖv  q)övov,  schol.  189,  11 
XuuptT  statt  4x">pei,  was  RS  haben.  Oder  die  sehr  charakteristische 
falsche  Verbindung  verschiedener  stücke  in  schob  32.  34: 

ßpex^TTOc (ttoTov  1  ttoTov  ßpeVac:  liv 
ßp^Tac  eteöv  lemm. 1  irapoXicQ,  TraiEwv.  'oü 
0): 'evTrapoXKfj.nat- !  pövov  6h  xfj  TXuJTTri 
Iujv.  aoü  uövov  dl  i  npoceVaiEE  rfj  napa- 
{avrl  roß  oü  uövov  0)  j  vouta    toö    ßperac , 

TrjTXu>TTr|Trnoc^Tiai£e|ff*p^Tac  yÄp  Xererai  :lmnciv  £i   p.f|  fjcav 
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tv)  Tiapovojiaciqi  toO  I  tö  avOpWTiöuoptpov 
ßptTflc,  aXXa  KtA  'tpiy  j  etbujXov  &ttö  toö  ßpo- 
dv  öti  ei  uf]  fjcav  Tip  ioiKivai  aOröf. 
Geol,  oük  Sv  tjunv äXXä  'cpnciv  öti  el 
8eoic  itff>6c,  VAS  uf|  fcav  8eoi,  oük  Sv 
|  flunv  fleoic  ex0pöc.  M 
Es  liegt  klar  auf  der  ~ 


<rX. 


0€ot,  OÖK  fjutVV  ÖeOIC 

Exepäc.  r 


.nu.  Viel- 


rchetypns  q>nd 


liou  verloren  gegangen, 
einzclbemerkung  <pr|ctv  6 


orkung 


öti  el  jan  neav  ktX. 
te  ausfübrlidiere,  wel 
z  enthiolt:  oö  uövov  be  ttj  -fXuJTTn 
lachte  auch  eine  geste  dazu.  In  einer 
n  folge  d08  abirrens  von  einem  zeilen- 
rgend  einen  zufall,  der  rest  des  sclio- 
lun  wurde  die  dahinter  geschriebene 
X.  damit  mechanisch  verbunden.  In 
durch  kreuze  ein- 


raten. 


für 


..-lau 


frei 


nd  z 


ud  t 


rukr 


a  archetypue 
iberhaupt  nu 
dUrftige  au 


v.  214  Scholien  hat,  und  weil  K  sowol  a 

nun  dem  alten  Bcholiencorpns  geben;  aber  auch  ohne  solche  belege 
würde  die  grosf«  üficrtrin-itiuiiniUL;  /.wisdien  VAG  ein  solches  Ver- 
hältnis derselben  zu  einander  als  unzweifelhaft,  erscheinen  lassen. 
Dass  aber  0  nicht  mit  VA  coordiniert  ist,  sondern  auf  eine  altere 
Vorstufe  zurückgeht  als  der  gemeinsame  archetypus  von  VA,  Jus 
ergiebt  sich  zweifellos  aus  zahlreichen  al.weic lumpen  im  einzelne!], 
wo  entweder  VA  eine  Änderung  zeigen,  während  6  das  richtige  er- 
halten hat,  oder  in  8  gegenüber  VA  eine  abweiehung  vom  ursprüng- 
lichen vorliegt.  Z.  b.  schol.  2,  37  ii  oöc  Sv  KTnaüue9a  VA,  f\  olc 
&v  effKTncuiueea  0MS.  3,  34  Xeirrei  be  fi  ciiv  npofleac  VA,  Xeirrei 
oOv  f\  c.  it.  GM,  Xtmei  fi  c.  tc.  S  (om.  R).  4,  47  tö  erceirnorjcev  VA, 
tö  girirrnbricm  0S  (om.  MR).  16,  4(i  etöe  irepl  toütwv  ifcouca 
irapä  coü  XexWvtluv  VA,  elBe  ifcouca  rcapä  coO  XtxÖ^VTa  9R 
(die  letzten  buehstaben  in  R  unlesbar).  12,  0  töv  b%lov  bt  tikrtep 
TroXlTnv  t()c  tivuköc  €ljre  VAM,  töv  briuov  be  imep  noXirnv  nuKvi- 
tt)v  kekAtikc  0,  ÜJCTiEp  be  ttoXitiiv  Ttic  ttukvöc  TruKviTnv  tine  S. 
Die  urhandschrift  wird  gehabt  haben  töv  bfinov  be  ÄJcnep  TroArnyv 
Tfjc  ttukvöc  TTUKvlTriv  eTtte.  55,  30  fvöa  Kai  Aetuvfbac  npÖTepov 
tujv  MaKEÖövwv  ßaciXeüc  fiua  Kai  (tlüv  pro  Kai  V)  CTrapTicnüiv 
avT^crn  ZipEg  VA,  £v6a  ko\  Aeiuvioac  töjv  AaKebaiuoviuiv  ßact- 
Xeüc  rtpÖTepoc  öu.a  toIc  CirapTtäTatr.  dvTEcrri  EepEij  0.  55, 34  '€ni- 
ÄXtou  VA,  '£qjidXTOU  0.  In  anderen  fallou  ist  die  differeuz  grösser. 
Z.  b.  schol.  27:  fjv  oüx  f\bü:  Ibov,  epuüTnuaTtKÖv.  Ufa  be  oük  e"ctiv 
i\bv  tö  aÜTouöXmiiEV  VA;  f]v  oüx       :  avri  toO  iibü.  X^fei  be  oüx 
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fcTiv  tö  oÜTnji6Xuj(i£v  0;  F]v  oüx  f|bü:  oük  Ictiv  f|bü  tö  aüro- 
HÖXiuuevM.  Der  arehetypUB  hatte  wol  drei  bemerk ungen:  l)iooügL 
zu  i\v.  2 )  epwTrmoriKÖv  ävri  toO  f|bü  Icn.  3)  •  oük  fcriv  ktX. 
Andere  Verbindung  derselben  bestaudteile  sehen  wir  z.  b.  in  schal.  59 : 


dXXd  ßupctvnv  £xw 
'fioTrjpa  \}i&vra.  'fnaiEe  tfi 
TtopA  t6  ßupcoWumv  clvai  töv 
KXeuiva,  evaXXaYftv  croixetou 
iptaedpevoc.  'fbei  -fä-P  eirretv 
uuppivn.v  ixmv  dTtocoßti  Tic 
Huiat.  1tc(utt)  j'ap  tCTetpavoüvTO 
oi  CTpaTrproi.  "ßupcivrjv  be  (bfc 
om.  A),  elirev,  (%U1V  ÄtTocopei 
toüc  prrropac,  die  Ttöpc  ßupco- 
Minr(V.  VA. 


dXXä  ßupcivrjv  fxwv:  änö  toO 
uupdvn..  'raiirti  ydp  tcTetpa- 
voövto  oi  crpaTr|Toi.  'ßvQaivij 
Si  i>uTi\p  Fj  ifiäc.  *£nai£e  irapä 
tö  ßupcobiSuiriv  elvat  töv  KX^uuva, 
evaXXorffiv  croixeioii  ipTacäu,tvor_ 
5£b€i  TÖp  elitETv  uupptvr|v  exiuv 
dirocoßei  täc  uuiac,  5(6  be  zu  er- 
ganzen, s,  unten  b.  720)  elire  ßup- 
civr|V  Ixwv  (ÜTrocoßeT  toüc  p'rjro- 
pac,  wc  rrpöc  ßupcobt'umv.  0. 


Während  sich  so  VAG  eng  zusammenstellen,  weichen  von  i 
und  untereinander  stark  ab  HHM.  Unter  diesen  sind  näher 
want  E  und  S,  wie  ans  manchen  charakteristischen  Überein! 
mungen  hervorgeht.  Z.  b.  scbol.  68,  34  xpi'pctci  VAG,  bwpoic  RS. 
78  Gpännc  eövoc  o\  Xaövec.  irap^Xaße  bi  tö  övoua,  Kva  tö  kcxi- 
v£vai  bri^tucrj  VAG,  Ttapd  tö  Kexnvtvai  Xaöciv  eitte.  Gpannc  b' 
ecrtv  i'flvoc  ol  XadvEC  R,  ev  Xaöci  be  wapä  tö  Kexnvevai.  Spänne 
be  IBvoc  o\  Xaövec  S.  79,  16  KpüJirtfcm  VA,  Kpoiribai  0,  Ke«cpo- 
mbai  11,  tv  KXujmbwv  dvil  toö  Ktupoiribiuv  S.  s.  v.  Trapa-fpauua- 
ticuöc.  105,  .IS  £fX£E  eY^vwcov  VA,  £kxee  e-rxdvuxov  0,  npoc- 
ev€Txe  eVxeov  R,  TtpoceveYKE  (txeov  S.  152,  42  f)v  iXeoTav 
e'OriKav  V,  ev  iXeoTcw  (Qrpiev  AG,  ßdXXov  b'  €lv  iXeoTciv  RS. 
Somit  gehen  R  und  S  auf  eine  aus  C  abgeleitete,  von  dem  arche- 
t.ypus  von  VAG  verschiedene  handsehrifc  zurück.  Aber  die  Scholien 
dieser  handschrift,  die  wir  0*  nennen  wollen,  haben  in  ihnen  sehr 
bedeutende  voriimlfinin^en  o>-l ii.t ,  und  daher  sind  die  differemeu 
von  RS  grösser  als  die  Übereinstimmungen.  Beide  haben  die  Scho- 
lien ihres  arehetypus  sehr  stark  euitomiert,  R  allerdings  noch  mehr 
als  S,  beide  haben  die  ursprüngliche  fassunff  willkürlich  gelindert 
und  redigiert,  und  wideriiin  i(  stärker  als  S.  Mo  erklärt  es  sii'li. 
dass  S  häufig  gegen  R  mit  VAG  stimmt  (Dünger  a.  a.  o.  s,  232f.). 
In  solchen  iSllen  ist  R  stets  verstümmelt  oder  willkürlich  zugestutzt. 

Übrigens  finden  sich  in  S  auch  solche  aus  den  Avistopbanes- 
acholien  entnommene  artikel,  welcho  le\iealisch  redigiert  erscheinen 
(z.  b.  TrapafpaunaTiC(JÖc)  oder  paroeniiü graphische  zusiitze  zeigen, 
z.  b.  b,  v.  KUKXoßöpoc  (au  v.  137):  im  töiv  KaKoquiivujv  6  Xotoc. 
s.  v.  üj  vöv  |iev  oübelc  (zu  v.  158);  itrl  Tiflv  rrap'  iXiribac  tiuuj- 
iitvkuv.  scheint  also.  (!uss  Suidas  auch  hier  neben  einer  Aviütn- 
phaneshandsebrift  einen  auszng  der  art  benutzte,  wie  wir  es  für  die 
[■'rö sclie  wahrscheinlich  -euiachf  linheu. 
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Am  schwierig»  ten  ist  die  uesümiiumg  von  M.  Denn  die  fcuho- 
lien  dieser  haadschrift  stimmen  liald  mit  VA6,  bald  mit  RS.  Mit 
VAS  z.  b.  in  dem  oben  angeführten  suhol.  32,  mit  R  in  dam  scliol.  59, 
dessen  fassung,  im  gegonsaU  zu  der  eben  mitgeteiltca  von  VAG, 
folgende  ist: 

■  &\ \ä     ßupcivrj  v 

■  £xLUV:  Mudvra.  "nal- 
'  Cti  dt  öiü  tu  ßupco- 

teqnYv  e^val  ™v  TTa-  < 

■  (pXcrröva.    3fo€i  YÖip  | 
1  eindv  ßupdvnv.  ' 
i  paTpci^fTicpiIi 

EXPncato  'ävrl  toü  n  ■ 
:  tö  ß,  btouc  yäp  M»p- 
civaic  dirocopo 
p.uiac.  "t  be  t 
TOpac.  M 


ßupcivriv 
nai£e  ii  napä  tö  ßup- 
cobdumv    elvai    tov  i 
KXewv«.  s£bei  ftip  ei- 
ncTv  u.updvr|V.  f 
pa-fpa)i^aTic|it|> 
eXprjcciTO  'ävti  toO  U  ) 
tö  ß.  8taic  t^p  Mup- 
civaic  dTrocoßoöci  ti' 
nüac,  3ö  bk  toüc  6 
Topac  einev.  R 


n  KM 


aTpaHMaxi- 
eude.   örav  Tpäuuct 

■  dvri  TPÄHUdToc  T€6q. 
•  olov  civil  toO  ftupdvt), 
i  ßupdvrj,  7ß  uvt'i  toO  m 

■  üjc 'Apicromävric.  7fiv- 

I  TlTOÖUTt&ß^XP'icaTO. 

"beov  t&P  eItceiv  nup- 
dvr|,  ßuprfvn,  e!pr|KE. 
:  8Taic  fip  uupdvaic 

■  cnrocupoüci  Tac  jiuiac. 
*ö  bt  (na£t  b\ä  töv 
ßiipcobfuiriv.  *x«l  nup- 

I  dvij  dctEtpavoOvTo  oi 

|  CTpttTTIToL  S 

aber  wol  anzunehmen  haben,  dass  die  zusam- 
schon  in  C  vorhanden  war,  neben  den  einzel- 
die  dann  in  VA0  in  ihrer  weise  zusammen- 
n  in  BohoL  32  ist  die  fassung  von  M  kaum 
anders  zu  erklaren,  als  dass  er  mit  VA0  auf  eine  gemeinBame  aus 
C  abgeleitete  handschrift  z at tick geht.  Auch  sonst  scheinen  die  Über- 
einstimmungen mit  RS  alle  aus  der  urbaudsebrift  C  erklärt  werden 
au  können,  wahrend  die  mit  VAQ  eliaiiiliU'riii.ii-chw  sind.  Bestirnter 
laset  Bich  dies  nicht  auemachen  wegen  der  grossen  düiftigkeit  von  R. 
Es  scheint  also,  dass  M  aus  einer  zwischen  C  und  %  liegenden  hand- 
schrift, die  wir  s  nennen 
wollen,  abgeleitet  ist,  aber 
orbt  durch  viele  uitilelnluTeri 
hindurch,  in  denen  die  Scho- 
lien von  s  so  viel  Verände- 
rung an  und  verstilminel  ungen 
erlitten  haben,  dass  M  last 
als  eine  eigene  selbständige 
recension  zu  betrachten  ist. 

Das    so    erschlossene  V(P) 
handschriftenverhSltois  lasst 
sich  durch  nebenstehenden 
versinnbild- 


.  und  gl, 
gefasst  sind.  Dageg< 
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Zur  eil  Enterung  und  begrün  du  og  füge  ich  anch  hier,  wie  la 
den  Wolken,  den  abdruck  der  überlitü  i hiil'  uiuitjd'  .-><.- hqlien  bei,  wo 
das  Verhältnis  der  receusiouen  untereinander  und  cur  urhaudsi-briti 
besonders  deutlich  hervortritt. 


41.  öfpoiKOC  öp- 
Tiqv:  'büvaToi  f|  dpfT] 
vöv  fnäTepov  oriXoüv 
xal  KupluJC  KEicÖai  Kai 
t-ni  toö  rpöirou.  VA6 

öp-fnvj  *TÖV  Tpd- 
nov  V1 

Kuau.0TpiuE:  (lem- 


:.  ]ir.  Cj. 


Mtpioc  Kai  ckXtipöc 
aviiiitpoc  Kai  Tpaxüc. 

di  xal  (xal  otn.  0,  Ar 
ijyow  A)  *elc  öpfr|v 
irpöxtipoc  VAG 

KuaaoTpu>E:(lem- 
ma  cm.  et  c.  pr.  cj.  V6) 
'biKCvCTinäc  (i)  add.  0) 
"kuö^iouc  iceiiuv.  7kuö> 
aote  81  (di  om.  0) 
i  X(«'ivTt>  oi  biKOCToi 
(f|  ad<1.  6)  biä  tö  u»l 
Koeeübtivijsavri{bia0j 
i|iil<pu;v.  'itlÄoi  dt  blä 

TOÖ    C    KUa^OTpUJC  (b4 

KuayoTpiüE  eiirov  0)  ö 
Kuduotc    biKaEuiv,  ö 

((tal  0)  TlTpiÜCKlUV.  TOU- 

toic  TÖp  £xpüJVro  dvTi 
uir)<pwv. 

fiAAais.  10Tpecpdu.e- 
voc  drcd  tüiv  Kudnujv, 
inei  dvri  uirjqjwv  Kud- 
uoic  £xpwvto  ^v  TaIc 
XeipOToviaic  tujv  äp- 
XÖVTUJV  Kai  (Iv  add.  0) 
Taic  dKKXriciaic.  die  ouv 
tüiv  ipr|<piEoutvu)v  (itai 
add.  0)  dprüplov  Xau- 
ßavövruiv  Kai  x«'poTO- 


ÖTPOixoc  dp- I 
Tr)v:  'bdvaTai 
f|  dpff)  vöv  KU- 
pluic  xeTcöat  Kai 
iiri   toö  Tpd- 

TTOU.  M 


v  TpÖHOV  :;d- 
Tpioc  Kai  ckXti- 
pöc  Kai  dvr)- 
jitpoc.  IE 


drpoiKOc 
öp-fiiv.  "<pi\6- 

blKOC.  ÖKpÖ- 

XoXoc.  *ek  dp- 
;  tt|v  eÜKoXoc.  S 


KuafioTpujE: 
i0Tpe(pö(ievoc 
imd  tüjv  Kud- 
uuuv.  Jtpö  TÖp 

TflC  €ÜpiC€UIC 

tüiv  uiriipiuv  ku- 
du.oic  ^xpdiVTO. 
('■/.Auf  de  tfiaetv 
8z t  aKuduooc 
icöiuiv.  Vud- 
uoic  di  ^xpiiv- 


uwv  Tpeipdue- 
voc.  upd  fdp 
Tf)c  eupectujc 
tüiv  uirnpajv  ku- 
duouc  ^XPIÜVTO 
Iv  Taic  xnpo- 
Toviaic  tujv  dp- 
Xdvrujv  Kai  iv 
tKüMiciaic. 


sö  biKacTf|t, 
loTpeq>öfievoc 
urrö  kuüuujv, 
npö  rdp  tt|( 
eup^ceujc  tüiv 
uin.iptuv  Kudpoic 
dXpäivro  iv  Taic 
XtipOTOviaicrürv 
dpxdviujvKai^v 
eiacXficiaic. 


/  uir|-    ujc  ouv  iure 


bid 


'"1 


Ka8edbeiv  ^dv- 
ri uniqiiuv.  fijn 


cpitonevwv  äp- 
fupiov  Xapßa- 
vövtujv  Kai  xei- 

POTOVOÜVTLUV 


unicpiEövTiüvdp- 
fdpiov  Xauiia- 
vdvrujv  Kai  xti- 

pOTOVOUV- 
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toüc  oiöoVTüC  :  de  x\\  xvapo-  I  Toüc  öibiiVTHC  tujv  toüc  biÜöv- 
(tö  add.  0)  nXtov,  oü-  *n»6  «yt).  toO  rcXcov.  'diKpö-  iac  tcXeov.  S 
tuic  liivouct«  tüv  btj- !  ''qiiXöbiKOC  xa\  X^oc  tfieköp- 
^ov  tüv  dTrö  tlüv  kuu-  j  aCKX?poc.  M  T>']v  eÖKoXoc.  Ii 
jiwv  ipecpöuevov.  VA9  I  ' 

In  war  2  glosse,  die  vier  zusammenhangenden  scliolienstücke 
standen  aehon  so  hinter  einander,  mit  demselben  kiuma  vor  1  und 
fiXXwc  vor  10,  aber  das  lemma  KuauoipwE  ist  orst  nach  v,  in  jeder 
der  drei  handschrifteu  selbständig  Li  neingekommen.  Die  urbaud- 
schrift  C  enthielt  10  in  der  fassung  von  RS  in  dar  ersten  hälft«, 
von  VA6  am  ende,  2  4  ö  11  waren  gloasen,  1  und  3  Kiwi  min- 
desten einzelne  hemerknngen;  6—8  müssen  mindestens  in  s  so  ge- 
standen haben;  wahrscheinlich  war  schon  G— 9  so  in  C  vorhanden. 
61.  6-r^puiv]  '6  be- 
cnÖTtic  TouTecnv  6  bfj 


fioc.  V*. 

ÖT.om.  0)  C.ßuXXia: 
sjiepl  töv  xpövov  TOÖ- 
tov  Tapaxujbrj  övra  ei- 
k6tujc  ttoXXö  ToiaÜTa 
Ytvecöat.  ('ftp  luv  bt  ö 
becnörnc  iftovv  6  bfj- 
lioc  add.  A.)  atßvlfoö.  c  i  ß  u  X  X  i 


6  ye'piuv]  1 
becTTÖTric 

TOUTECTIV 
br|UÖt  EB 


imOvfitu  }j  {(tvxlzovO) 
1  imiiuXipeT.  emibfi  fi 
CißuXXa  uaKpößioc.  i) 
■'toTc  xpicjiolc  fibeTai. 
j)  (om.  0)  ednaTäTai, 
navxiKÜk  1 xti ,  XP1" 
cu.oüc  tpa vt (i£ e im. 'x Pl- 
eno Xöfoc  räp  "£pu9paia 
iiv  n.  (fi  om.  9)  CißuXXa. 
'?}  u^T«  fppoveT  Kai 
trcaiperai.  VA0  (in  0 
stehen6  —  8  hinter  dem 
lemma,  vor  2,  mit  dem 
sie  durch  ßXHcog  ver- 
bunden sind). 


CißuXXlci:  Avil 
tov  "xpn^uJV  epcl 
Kai  imöuttei.  ij 
0dnaT3TaiKaluav- 
tiküjc  fx«,  XP1- 
cuoüc  (pavTÖZeTai. 
'XPIc^oXiifoc  -fap 
'Xpnc^äjv  Ipß  fap  f|  CißuXXa.  f|  CipuXXa.  'Aqi- 
i)  1itapaXr|peT.  |    ßtßvX,A.iä,     etotpdvyg'  „Säst 
sX{"lcuiüv  dpa  dt  atflvkltü." 


ßuXXa  panpö- 
ßioc.  i)  5toTc 
Xpn.cuoTc  fjbe- 
Tai  J}  'dnaTa- 
Tai  ij  Bntfa 
ippovei  xal  in- 
aipeTOi.^9ünö 
tüjv  XPItH&v 
eveouci$.ii  Ci- 
ßuXXa föp 
Xpncpujböc 
fjv.  M 


vei  Kai  £iiat- 
pExat.  R 


ofkag: 
cuujbeT,  9r|dv,  tn- 
eibt]TtEp  Tf|V  Ttpo- 
eecutav  -rfle  ina.f- 
YeMoc  oük  iuieu- 
cerro,  AXX'  4v  TaTc 
elScociv  fju^paic, 
ac  iittyfYEiXcTO, 
toüc  AuKtbtiifiovi- 
ouc  aixpaXuurouc 
ilTaTEV,ü!fCTrepMav- 

TEucciuevoc  tt|v 
6nticxeciv.  8. 


In  v  war  1  noch  glosso,  3—8  so  verbunden  wie  in  VA,  2  be- 
sonderes scbolion.  In  -0-  waren  besondere  Scholien  2,  3—5  und 
ö— 8,  dies  letztere  aber  an  anderer  stelle  geschrieben.  In  s  waren 
gleichfalls  3  —  5,  und  vielleicht  6—8  schon  so  znsaminengafasst. 
9  ist  in  II  wol  darch  willkürliche  r.'Judion  hineingekommen.  In  C 
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waren  1  un.l  ;f  aidiur  eimuhic  glossen,  wahrscheinlich  auch  4  und  8; 
dagegen  waren  6  und  7  wahrscheinlich  schon  so  zu  sammenge fasst. 
Die  erklurung  10  hat  nnr  Saidas  erhalten. 

'  [JouXeuua 


ujv:  'XenTujv  Kai  fie- 
uepifivri^viuv  (|i£u.e- 
picu..  A).  !oö  räp  4v 
üirOKopicmfi  etpr|K€V 
(etpHTai  0).  ttAlms- 
^biavoiipdrujv.  *Tiap- 
tijaTE  8h  (8h  om.  A) 
anö  toG  irXrjOuvTiKoO 
(ÖVÖhotoc  adil.  0)  toü 
oi  vot  6tö  voibiov 

(toÖ  —  VoiblOV  om.  0) 

ÖTtOKopicmov.  zwhg 
8h  coveibicu.ujv  Kai 
Xoibopiüiv  (Xoibopn- 
Cflärv  k.  öv.  0)  'dito 
toö  olvou  «al  Tfjc  ]xi- 
9nc,  Kaicük.  VA0 


Twis  OJBtftV, 

'Öti  ändToüoT- 
vou  TtapfiKTai 
Kai  Tfjc  n^Otic, 

KOKUJC;  M 

7o£ov  dird  toö 
otvou.  stö  voi- 
biov ÖltOKOpi- 
CTIKUJV.  %ivh$  8h 

o&ca.  sövetbi- 


'biavonuä- 
tuiv  1  XeirnDv 
Kai  ueu.£piuvr|- 
uevujv.  fKaxa- 
KXivfjc  fcouai.f 

STÖ  VotblOVUTtO- 
KOplCTlKOV. 

TtapiifaTe  8h 
tnö  xoO  irXn- 

flUVTlKOÜ  TOÖ 

oi  vot.  R 


voibimv:  3bto- 
vor(U0!TU)v.  'Ttap- 
TiTate  8h  änö  toü 
nXr)6uvTiKoü  toü 
oi  VoT  "tö  voi- 
biov önoKopicn- 
köv.  rivhg  äh  ov- 

tCOS'  Mv£l01CU,ÜJV 

Kai  Xoibopitüv 
'ÖJTÖ  TOÖ  otvou 
Kai  Tfic  utGric.  S 


Die  Verbindung  war  in  9  schon 
selben  lerama.  In  C  war  3  gloai 
in  VA0  (und  so  war  der  zuBam 
lemik  gegen  6).   5  stand  "hinter  4,  aber 
konnte,  ob  beult*  zusammen  ein  acholion 


VA0,  unter  dem- 
i,  1  and  2  hing  so  zusammen  wie 
lenhang  von  anfang  an:  es  ist  po- 
zwcifolbat't  sein 
Dahinter  folgten,  sie 


s  scholion,  6  7,  beginnend  mit  TivEc  b£  ofrruir.,  schliessend  mit 
KOKUJC.  Ausserdem  war  woi  7  in  kürzerer  fassung  glosse.  In  M 
scheint  oine  spatere  zerrupfung  vorzuliegen;  in  der  vorläge  von  R, 
also  einem  am  0"  abgeleiteten  gliedc,  waren  die  einzelnen  stücke  ver- 
schoben and  in  Unordnung  geraten,  and  so  ist  auch  eine  glosse  zu 
'.  98,  die  ich  mit  kreuzen  bezeichnet  hübe,  dazwischen  geraten. 


149.dvdpaiVECiu-| 
TT)p  TfJ  nöXei:  "fvo,! 
q»r|ci  **Ik  Tqc  Trapöbou  ' 
tn\  tö  Xöyiov  dvafJ*}. 
*bid  t!  oöv  ek  Tfic  itap- 
öbou;  toöto  yäp  oük 
ävafKafov.  "Xekteov 
oöv  Öti  ävaßaivetv  £\£- 
yeto  (tö  add.  A)  ettI 
tö  Xötiov  dcievai.  8 
Kai  irpöCKtiTai.  *Xete- 


lUTf|p  Tl) 

■oXti  Kai 
vüjv  <pavefc: 
''iva,  qirtcfv, 
ek  toö  Ttapd- 

bOU  CLUTflP 

dvaßrjc.  !bia 
t!  oöv  ek  toö 
napöbou;  toö- 
to top  oök 
dvaYtraiov.  M 


8  dvaßaivEi  v 
ectI  tö  ln\  tö 
XÖYtov  eicievai. 
'iva,  (pnefv,  ek 
Tfjc  irapöbou  ettA 
tö  Xöxiov  dva- 
'ßfj.  *tö  diraX- 
XdTT€c9ai  ev- 
teöBev  anö  toö 
TtaXaioü  fOouc. 


lotiov  5«  EXt- 
Tov  oi  iraXaioi 
tö  Eni  Xöxiov 
£ku:vai,  *Kara- 
ßatvEiv  bk  tö  dir- 
aXXdTTtcQai  tv- 
TtOetv,  änö  toö 
naXaioö  eeouc. 
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rat  Täp  (koI  G)  KßTft-  tfeäpo  tfefio'  xtt 

ßaivEiv  tö  dnaXXÖTTE- 
c6ai  evteööev  drrö  toö 
TraXaioö  e"8ouc  VA6 

Es  ist  ganz  offenbar,  dass  in  VA0  das  alte  scholion  ii 
liehen  unversehrt  vorliegt.  Nur  der  name  de»  granmialüterB  ist  aus- 
gefallen, von  dem  1  herrührt  {ich  habe  daher  eine  lttcke  bezeichnet) 
und  gegen  den  2 — 4  polemisiert.  M  bietet  eine  verstümmelte  epi- 
tome  aus  diesem  alten  scholion.  In  ff  war  das  scholion  entweder 
ganz  oder  am  ende  verstümmelt  erhalten,  daneben  3  nnd  4  als  gloason 
widerholt,  IE  bat  in  ganz  sinnloser  weise  1  zwischen  3  und  4  ge- 
raten lassen  nnd  dies  als  ein  scholion  geschrieben:  3  hat  die  glossen 
und  4  willkürlich  zusammengefasst. 


198.  Yan<pn.- 
Xr)ci  (öpäKOVTa 

iliM  0):  'ctdTÖCI. 
säffttXOVtH  TÖVöU- 

Xävra.  'xoäHepov 

Xüovra0)  koitibü- 
ovra  Tä  KaKä,  Öti 
Kai  oötöc  nuEXXe 
TraijC6iv(naueiv  0) 
TÖvKXeujva.  VAS 
koöX €  jiov: 


Tauq>r|X()ci: 
•föci.  'Sqöxovtk  3c 
töv  dXXäVTa.  sxaä- 
Xepov  til  töv  ko- 
XoiiovTa  Ka\  naü- 
ovra  rd  kok&.  öti 
ko!  aÖTÖc  rju.EXXe 
naüeiv  töv  KXeuj- 
va.  tCK0P0°dXur]v 
bk  -rf[v  xawav  a>r|- 
ctv.f  M 
odXcuov: 


''töv  'AfopdKptTov \  'AyopdKpiTOV  ou- 

keitoi  bt  TfJ  X&ei  |  tai  bk  ifj  X&ei 
tö  Te  rlXeäv  Kai  tö  j  tö  te  r)Xeöv  Kai  tö 


töv  ouv  avonra 
(ävöriTov  0)  Kai 
uaTnv  Kooüvra  ko- 
dXeu,ov  eIitev  (ÜXe- 
tov  0).  VA© 

aiuaTOTTÖTriv: 
'ko!  toOto  okeiujc 
^rri  toö  bpÖKovroc, 
alfiaroTtoTEi  tdp 
tö  Ediov,  Kai  ln\ 
Toö  dXXavTomü- 
Xou,  tö  ydp  fvrepa 
icai  toüc  dXXävrac 
u£tö  a'iuaToc  Kai 
mueXiic  f|  dx<pirujv 
awpwciv.  sat(utzo- 


KoäXeuov: 
"^TKenai  (sie) 
öt  f|  XfEic  Ik 

TOÖ  ^X^UOTOC 

Kai  tö  koeIv, 
fUcn  voeiv.  R 


aluaTonui- 
TTivr'Kaixoö- 
to  oIkemjc  tiri 

TOÖ  bpÖKOV- 


aluaTOTiiÜjTriv: 
VKOl  toüto  Oktt- 
ojc  Eni  toö  bpä- 
kovtoc,  aluonoTEi 
•fäp  tö  lüpov,  xai 
iiri  toö  äXXavro- 
miXou.  TÖTÖp^v- 
xepa  Kai  toüc  dX- 1  toö  äXXavro- 
Xävrac  uetö  a'fua-  nujXou.Täyäp 
toc  Kai  TTifjeXfic  i\    tvrtpa  Kai 
äXcpiTtuv   (pupüiv- 1  toüc  dXXäv- 


T«uq»iM: ' 
Tujv.  S 


KoäXfuoc:  ,Lta- 
Taiöqjpojv.  Koeiv 
TdpTÖakeävEc6ai. 
Kai  Ö  i(Xf6ioc  Kai 
dvör^TOC  KodXejioc. 
Äff KEITOL  ifj  XeEei 
tö  tlX£"uaTov,TiTuuv 
tö  jidTaiov,  Kai  tö 

KOEIV,  ä  ECTl  VO£lV. 

66oüv  dvönToc  Kai 
udirjv  VOÜJV  KOÖ- 
Xeuoc  XEretai.  8 


aiuaTOTiojTric:  ö 
movEÜc.  toIke!luc  be 

Eni  TOÖ  bpÖKOVTOC, 

al  uoTOiroTEi  f  dp  tö 
toc,  aiitaro- 1  Etfjov,  Kai  Eni  toö 
ttwteT  Täp  tö  äXXavT07tujXou,  tu 
CiTiov,  xa'i  eiti :  TäpEvrepnKa'iTouc 
dXXävrac  uetö  ai- 
uotoc  koI  mnEXfic 
Kai  dX<plTiuv  rpv- 
puJVT£c  TtXripoöciv. 
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Tac  neiä  af- 
ucitoc  n\r\- 
poüciv.  lt 


töv  tö  a'ma  um- 

u»cirtp  dKpocpoüv- 
ra.  S 


x6n}v  (atfuttoxw-  !  tcc  Ttfcripoüciy. 

iiji/  A)  ovv  tov  I  futtoxöiijv  o 

(tö  add.  0)  atfia.TÖv  tö  alua  » 
KaTavaMcKOVTa     avaMaama  Kai 

Kai  (i\  Q)  üknep  ,  wcnep  fcKpotpwvTa. 

dKpotpoüvra.  VA0 1 M 

Hier  bietet  sich  wider  ein  anderes  bild.  Zwar  R  ist  so  dürfte 
wie  gewöhnlich,  aber  M  hat  die  Scholien  fast  in  derselben  Vollstän- 
digkeit erhalten  wie  VAS.  Die  drei  absiitze  waren  si;hon  in  ^  - 
eusammongefasst,  unter  denselben  lenmiata:  hinter  den  e 
ist  in  M  eine  gloese  zu  v.  190  geraten  (ti'iv  kokiov  wol  corrumpieri 
aus  Tf|V  iriKptav).  In  der  fassung  von  ö  stimmen  VA6M  gegen 
RS,  in  R  ist  die  willkürliche  ändenmg  offenbar;  in  7  ist  am  schln» 
die  nraprilngliche  lesart  von  MS  erhalten,  q>upÜJVTEC  TrXijpofici; 
7  und  8  waren  schon  in  C  so  verbunden,  desgleichen  5  und  6;  hin- 
sichtlich  den  übrigen  liisst  sich  nur  vermuten,  dass  1  glosse  war. 
Charakteristisch  ist  die  fassung  aller  drei  artikel  bei  Suidaa;  sie 
machen  duiviKius  '.len  üiudniuk  V'>n  io\:i,u3iLUL;iki.Un,  die  anfange  Jt- 
zweiten  und  dritten  Bind  schwerlich  aus  den  Aristophanesaehouen 
entnommen;  man  kann  zweifeln,  oh  Suidaa  selbst  den  artikeln  diese 
form  gab,  oder  sie  einem  lexicalisoh  angelegten  auszag  aus  den 
Aristophanesscholion  entnahm  (vgl.  oben  s.  708). 

§  G3  Diese  btdspiele  werden  genügen,  zu  zeigen,  wie  ungleich  viel 
vollständiger  und  besser  die  Uberlieferung  in  VA0  ist  als  in  den 
anderen  quellen.  Jene  drei  haben  daher  die  grundlagc  ihr  die  Her- 
stellung des  ursprünglichen  corpus  zu  bilden;  die  anderen  sind  nur 
subsidiär  herbeizuziehen.  Sio  haben  zwiir  manches  erhalten,  wu.-  u, 
VA©  fehlt,  mitunter  auch  die  ursprüngliche  lesart  besser  bewahrt, 
müssen  aber  vorsichtig  benufctt  werden,  da  sie  oft  willkürlich  andern. 
Am  dürftigsten  und  unzuverlässigsten  ist  R,  und  es  zeigt  sich,  wie 
i;  TE  ti^r  licj  !t  verfehlt  Hungers  ansieht  ist,  wenn  er  annimmt  (s.  215.  229. 
230),  die  seholien  des  Ravennos  seien  iutegrior  et  vetustior  scho- 
liorum  nucleus,  der  in  V0GS  Byzantinonmi  glossis  adventieiis  sae- 
pissime  circumdatuB  atquo  obrutns  sei. 

Die  urhandschrift  C  hatte  ungefähr  daasolbe  aussehen,  wie  wir 
es  uns  für  die  Welken  reeonstruiert  haben.  Die  Scholien  waren  noch 
nicht  30  zu  summ  enge  fas  st  wie  i.u  den  Fröschen,  sondern  bestanden 
in  ihrer  hauptmasse  aus  einer  grossen  zahl  ein/.elner  bemerkungen, 
worunter  jedoch  auch  umfangreichere,  zum  teil  sehr  umfängliche, 
und  zum  teil  durch  verbind  trug  nicht  eigentlich  zusammen  geh  üriger 
teile  entstandene  sich  befanden.  Zu  manchem  wort  oder  vers 
waren  mehrere  erklärende  anmerkungen  vorhanden,  mitunter  nur 
msofaiadma  recensionen  einer  und  derselben  erklärung.  Ein  nicht 
geringer  teil  dieser  bemerkungen  war  mit  lemma  auf  den  terf  ver- 
wiesen, andere  entbehrten  des  lemmas.  Scholien  und  glossen  waren 
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heit  und  trotz,  der  -r.-^n  diimigk^it  des  in  Ii  vorliegenden  auszugs 
au  den  ersten  214  verseu  nicht  weniger  als  1 3  bemerk  uiigen  gleicher- 
weise als  glosson  geschrieben  enthalten,  von  denen  einige  auch  in 
II  als  glosaen  geschrieben  sind,  andero  bei  Suidas  in  solcher  form 
und  Umgebung  sich  linden,  Jass  man  deutlich  siebt,  a'\o  waren  in 
seiner  vorläge  oder  tloch  in  einer  früheren  stufe  der  Überlieferung 
■.;U^fiOi],  Auch  iiii,  wo  Ii  l'clill,  nt.immi  Sn:i!:is  mil  V  gentdi'  in  selchen 
giossematischen  beinorkungen  tiberein,  die  bei  ihm  freilich  häutig 
mit  anderem  verbunden  sind  in  der  weise,  wie  os  auch  in  unseren 
hand  schritten  zu  geschehen  pflegt,  die  ich  oben  §  52  charakterisiert 
habe.    Ks  ist  daher  uichl  wahrscheinlich,  <h\~.-  «eine  vorläge  selbst 


a,  dass  die  betreffenden  hemerkungon  überhaupt  glossen 
l  sind,  und  dass  sie  es  iu  C  gewesen  sind.  Sieht  von  al 
an  unserer  hand Schriften  kann  man  das  behaupten:  die  glos 

welche  Bilmtlich  von  den  correetörenhänden  herrühren,  rep 
re:i  nidil  aur  .Ii,'  ifWseu  um  V,  soudoru  zuni  teil  auch  sc 
ind  acholienstUcko:  die  Schreibung  wird  liier  dadurch  entscl 
dass  es  ja  nachtrage  siud  (vgl.  oben  §  18);  und  auch  die  glos- 
1,  die  übrigens  sein-  ungloicluu  listig,  bald  reichlich,  bald  dilri 

scheinen  zum  teil  durch  acrplliickon  der  Scholien  entstand 


die  beiden  bauptclasscn  wegen  der  grosson  dtlrftigkeit  vo 
mit  Ii  ilfo  verhältnismässig  weniger  stellen  geschieden  werden 
und  gerade  von  den  massgebenden  -Scholien  hat  Triklinius  die 


fxuiac.  *TaÜTn  Täp  £cTetpavcnmo  ol  crpaTrrfol.  6  bi  ll|dvaX\i 
rtoincöuevoc  tüjv  ctoix«üuv  'ßuprivnv  «Inev  Ixvrv  dnocoßei 
^Topac,  ölrropö  tö  ßupcoWuinv  eivcu  töv  K\tu>va. 
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149.  dvdßaive  cujTijp:  'iva,  <pqciv,  ek  Tijc  tiapöbou  im  to 
Xoteiov  ävaßt).  'biä  ti  ouv  £k  Ttjc  irapobou;  toGto  Top  ouk  ävar- 
Ktnov.  "XtKiiov  oöv  6ti  dvaßaiveiv  dX£reTO  tö  im  tö  Xertiv  etcit"- 
vai.  5  Kai  npöcKEiTcn.  'X^tetoi  koI  Korraßaiveiv  tö  dTraXXdrrecöai 
evreOeev  dnö  toö  iraXaioü  föouc. 

198.  xoaXeuov:  *töv  'AfopdKpiTov  KoäXeuov  ehrev.  s£-p«i- 
rat  bi  tt)  Xt'Eü  tö  Te  ri,Xedv  Kai  tö  kociv,  8  den  voelv.  "töv  yap 
dvönrov  Kai  Mtiriiv  Kooüvra  KodXeuov  tterov.  tö  aiuaTomÜTnc 
bi  'oIkcTov  etil  toO  bpdKovroc,  aiuaTOirurrel  vap  tö  Zuyov,  Kai  dtri 
toö  dXXavroiTuiXou.  tü  -räp  eVrepu  Kai  toüc  äXXävTac  utTa  ai'ua- 
toc  koI  mueXflc  Kai  äXcprrujv  mupükiv. 

Vergleichen  wir  diese  Scholien  mit  der  oben  s.  712f.  716t  lnit- 
gttcilten  directen  Überlieferung  (zu  welchem  zweck  ich  die  absähe 
mit  denselben  Ziffern  versehen  habe),  so  sehen  wir,  dass  das  erste 
von  beiden  nichts  beweist,  wenn  anders  wir  oben  richtig  angenommen 
haben,  dass  die  urhandschrift  das  scholion  in  zwei  fassungen  ent- 
hielt. Triklinius  hat  die  fassung  von  VA6,  in  geringer  Veränderung, 
doch  mag  bemerkt  werden,  dass  er  vor  (2)  das  Ö  be  hat,  welches 
in  0  vor  5  notwendig  ergänzt  werden  muss.  In  dem  dritten  scho- 
lion stellt  sich  Trikl.  entschieden  zu  VA6  gegen  ES  in  5  and  7, 
und  in  den  lesarten  zu  9  in  6.  Schol  119  endlich  stimmt  vollstän- 
dig und  genau  mit  VA9  gegen  MRS. 

Auch  im  Übrigen  geht  Trikl.  meist  mit  VA9  gegen  RS. 
So  in  schol.  84,  29  Äp.a  tüj  cTpaTqTÜ»  wie  VA9M,  CTpateüncm  S 
(om.  R);  96,  öl  fjwv  eic  täc  'Ae.  (wie  YAG,  fiXOev  €ic  t.  A.  MRS>, 
152,  42  etv  dXeoTav  lto\Ktv  (4v  t\.  £enKev  A9,  etv  dX.  IßnKav  M, 
f[V  t\.  ?9qKav  V,  ßdXXov  b'  zlv  l\.  RS);  189,  11  Xtupti  naibeö- 
ceujc  (xwpeT  Ka\  naib.  VAM,  xwpeiTai  Tfjc  traibeiac  6,  exwpei  um 
iraib.  R,  exujpei  naib.  S).  Dagegen  ünigt  =ieh  Übereinstimmung  mit 
RS  in  schol.  79,  16  Kenpiwribai  -fdp  bfjuoc  (KeKpombai  biiuoc  R, 
KXwmbäiv  dvxi  toö  KeKpombüjv  S,  Kpumibai  top  biju.oc  VAM, 
Kpoiribat  Y-  b.  9),  doch  stimmt  die  ganze  fassung  dieses  scholion  im 
wesentlichen  mit  VA  9,  und  eine  vermeintliche  Verbesserung  des 
Überlieferten  KpuJiribai  in  Kenponibat  lag  nahe  und  konnte  wol  von 
verschiedenen  unabhängig  von  einander  vorgenommen  werden.  Dass 
die  von  Triklinins  benutzten  scholisn  aus  einer  vor  dem  gemeinsamen 
archetvpus  von  VAQ  liegenden  quelle  stammen,  geht  hervor  ans 
schol.  95,  49,  wo  VAG  das  uncntbebrlioho  oi  Xöec  weglassen,  TrikL 
hat  wenigstens  x°ü>v.  Ein  andermal  stimmt  Trikl.  in  der  fassung 
genau  mit  M  ttberein,  und  da  dieselbe  fassung  bei  Suidas  widerkehrt, 
DO  ist  das  ein  beweis,  dass  sie  die  ursprüngliche,  und  in  VAS 
gelludert  ist,  nämlich  schoL.  9  EuvauXia  KaXciTat  orav  büo  aüXnTai 
cuvdbwa  (tö  aüro  Xerwa  MS)  ij  öiav  Kiödpa  Kai  auXöc  cu(i<pu)vfj; 
VA0  schieben  /.wischen  die  beiden  erklürungen  ein  ö  be  "OXuurcoc 
uouctKÖc  qv  Mapcüou  (laÖirrnXt  irpauie  oe  auXqTiKOÜc  Kai  Bpnvn- 
TIKQik  üuvouc,  was  in  M  fehlt,  in  S  und  Trikl.  nur  teilweise,  und  an 
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anderer  stelle,  vorhanden  ist,  and  schliegsen  danin  die  zweite  er- 
klBrung  mit  fiXXiuc  EuvauXia  Xc'-fETai.  Wir  werden  also  wol  anzu- 
nehmen haben,  dass  die  acholien  des  Triklhiius  direct  auf  b  zurllck- 
gehen,  allerdings  aber  durch  mehrere  verlorene  mittelglieder.  Denn 
sowol  die  Zusammenfassung  der  scholienteile  als  die  lesarten  im  ein- 
zelnen sind  oft  BingulBr;  der  tätigkeit  des  Triklinius  selbst  möchte 
ich  diese  redaction  ebensowenig  zuschreiben  wie  die  epitomieruug. 
Diese  hat  in  der  weise  stattgefunden,  dass  viele  artikel  gaui  weg- 
gelassen Sind  (nnter  ihnen  die  metrischen),  die  anderen  aber  bald 
ziemlich  vollständig  bald  nur  teilweise  gegeben  werden.  Manches 
ist  auch  vollständiger  als  in  den  andoren  quellen.  Z.  b.  22,  31 
aivrftutTwbük  bt  Kai  ueTa  bicTaruoü  \if€i  moßoüuevoc  nouüv 
tKElvov  cuvdmeiv  Tax  Xoinäc  auTiS  cuXXaßac  Vva  Xdön.  43,  20 
Kai  ol  CTparriToi  iX^ipoTovoCvro  Kai  al  £KCTpaT€iai  e-pvovTO. 
48,  44  toOtwv  fiveia  Kai  6  Xöcpoc  49,  Öl  xd  u^-ficra.  fj  dEn- 
ttütu  eÜTfXeei  Ticl  prinaciv  f[  npöVruanv.  f|  ueTOmopä  äir6  tüjv 
xaTTu^nTiuv  tüjv  oübevdc  övtiuv  äEiiuv.  123  Tpsic  IfivovTO 
Bambec,  6  uiv  'Attiköc,  Öc  fjv  koI  h6vtlc,  biö  ko!  dn-iftofiTai 
TOÜrov,  ibiöv  tov  XPI^^öv,  6  be  Boiujtöc,  ö  ö€  AoKpöc  Manche 
be  tu  ui' klingen  fehlen  in  den  handschiifton  der  alten  schollen  ganz; 
innerhalb  der  ersten  200  verse  folgende: 

26.  iboü.  koI  £v  TTXoütui'  (v.  75)  f|v  ueOieuev.  Kai  uapä  Qeo- 
KpiTiu  (1,  149)  i^vtbt  toi  to  benac,  Oäcai  qjlXoc. 

29.  äiri'pxeTai:  dmoxtupri  ömcBev.  pf[  muc  oöv  Kai  raiäc 
voijcavTec  ol  'ASnvaioi  (peüfOVTac  KpaTrjtuja  Kai  ärroMpuici. 

40.  viliv  yap  £cti  bECnÖTiic:  wniEp  Tivä  oiKiav  ktX.,  wie 
bei  DUbn. 

51.  i'vOo»:  änö  toü  Ow  tö  eijuixoOuöi  ö  uiXXuJV  Öujcuj,  tö 
Ivüav.  dq>'  oö  ol  Ampietc  0wpeic6ai  Xe-fouci  tö  eüujxucBai  (vgl. 
Et.  M.  460,  34).  Kai  äXXaxoö  Eveeav  outoc  \iftl  tt\v  Tpoq>f,v 
(nüml.  unten  v.  404). 

103.  bnutönpaTa  be  Xtrei  tö  bnuoda  irirrpacKÖ^eva.  biaßäX- 

Xtl  bt  UL'TüV  blä  TIJC  XCCGUJC  ÜJC  T«  bl]UÜClCt  LCllioVTCl,  fj  LUC  KOI  TÖ 

ÖToptf  Keifieva  änobtKaToövra. 

Sind  dies  nun  von  TrikÜuius  herrührende  ztisBtsc-V  Pur  dia 
bemerkungon  zu  26  und  51  wttre  das  wol  denkbar,  dagegen  40 
scheint  als  alt  legitimiert  zu  werden  durch  die  entsprechenden  worte 
in  der  hyp.  II,  20f.  Und  unmöglich  ist  es  nicht,  dass  anch  die 
Übrigen  bemerkungen  alt  sind.  Sicher  von  Triklinius  rühren  nur 
die  metrischen,  in  seiner  bekannten  monier  gehaltenen  anmerkungen 
her,  die  von  Musurus  in  die  Aldina  aufgenommen,  und  ans  dieser 
in  unsere  ausgaben  gekommen  sind. 

Zu  den  rondseholien  kommen  im  Yaticanus  wie  im  Laurentia- 
nus  reichliche  interlineargloasen.  Es  zeigt  sich  sofort,  dass 
dieselben  zu  den  ran  dach  olien  geliürou  und  auf  dieselbe  handschrift 
der  alten  Scholien  zurückgehen.  Sie  sind  viererlei  art 
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1)  AuszUge  aus  dou  Scholien,  bald  ganz  kurz,  bald  ausführ- 
licher, mitunter  willkürlich  redigiert,  7..  h.  10.  uufcovrec  toöto  Xe- 
■fouciv  öiio<pujvoüvT£C  du.cpÖT€pot.  toütuiv  tö  uev  den  ßpaxü  tö 
öi  uaKpöv  biä  töv  TauBov.  IG.  otov  EiGe  iikoucoe  Trapd  coö  8  h^XXuj 
Xe'-feiv  (corr.  tpeiv).  Ii'.  biKiiv  COpiTiibou  Einige  r.K«vbi£  YÖp  eiboc 
Xax<ivou  (iTpiou.  f]  iit  ur[Tr|p  &jpircibou  XaxavörtuiXic.  42.  TÖnoc 
'Aetivriciv  ev  iL  biKacrigpiov  fjv.  äitö  toO  nuKVaüceai  tkic  KaBe- 
bpaie.  51.  Kai  im  ÖXou  tou  tpareTv  toöto  Xektc'ov,  oö  povov  etrl 
toG  uiujpoü  (enl  toO  uiuiuoü  Kai  Tflc  äKÖXou  oÖtui  Xekteov  koI 
ÖXou  toö  (paTEiv  VAS;  offenbar  ist  vor  ÖXou  einzn schieben  jif|). 
59.  blov  uuppivrjv.  biov  toöc  pufac.  G3.  cpavepüje.  rnjEncE  be 
■rf|V  KöTfiTOptav  biä  toü  eirreiv  qjavepwc  KaTau/EÜbEtflai  (r|ü£r|ce  bf 
■rf[V  ävaibelav  bißt  tö  rpavepüjc  KaTai|jeübecOai  VAS.  Die  fassung 
von  Tr.  vielleicht  richtiger).  85.  alpouivnc  Tfjc  TparteEnc  änpaTOV 
fnivov  ttal  dKaXouv  toOto  erfadoO  bafjiovoc  u.  8.  w.  Mitunter  sind 
dabei  gute  alle  lesarten  erhalten,  z.  b.  17.  tö  GapcaXeov.  ßapBa- 
piCTi.  napä  to  Sappav.  ßapßupiiti  be  lue  boüXoc  In  VA6 
haisst  es:  ÖapßapicTi  dvrl  toO  Gappeiv,  rtapa  tö  Gpacü  Kai  ÄvbpfTov. 
Ursprünglich  aber  lautete  es  offenbar:  GappaXeov.  ßapBapicii,  ävri 
toü  Öpacü  Kai  ävbpeiov,  Ttapä  tö  OappEiv.  So  hat  auch  Siiidas: 
Sperre:  dvTi  toü  GappaXeov  ko!  ävbpeiov  Kai  Gpacü. 

2)  Stücke  solcher  artikel,  die  in  den  anderen  handschriften  als 
zusammenhangende  Scholien  erscheinen.  Dieselben  sind  entweder 
ursprünglich  scibsUimlige  beüiei'kimgeu,  wie  zu  9.  uiuriaupeGci  9pr|- 
voüvTtc  Tfrv  cuvauXiav  'OXüiirtou.  27.  ftfouv  oük  £ctiv  n,6ü  tö 
aÜTOu.oXfjcai;  41.  quXöbiKOC.  elc  öprnv  eÖKoXoc.  Gl.  xpnep-"»' 
epä.  xPncM0^TOC  Tap  n  '€pu6pa(a  cißuXXa  fjv.  100.  Xentiüv  Kai 
peuEpiuviju^vujv  biavoiiuäTUjv  etc.  Oder,  in  selteneren  fallen,  ist  es 
ein  abgerissenes  stück  einer  aroprfungliob  zusammenhangenden  be- 
nierkung.  So  steht  zu  v.  22  interlinear:  rjrouv  npÖTacCE  toö  uöXiu- 
pev  nÜTÖ,  Tva  TevrjTai  auTou.oXutu.ev,  und  als  scholion:  ßoüXeiai 
Xeyeiv  auTouoXiicujpev  rrpdc  toüc  AaKebaipoviouc.  aiviYnaTui- 
büic  bi  ktX.,  wie  VAG.  Oder  zu  v.  y.i  mun-linear:  uerpov  bttikov 
KOTiiXac  n'  X">po0v,  und  als  schul.:  scti  kui  topifi  'AGt'iviiCi  X°",vi 
K^KXr|Tai  bt  ktX.  Und  zu  dem  oben  mitgiitfliltiüi  t-iiurulüren  scholion 
zu  v.  29  steht  der  nnfaug  interlinear:  tüjv  äTiobepoutviuv  TÖ  ai- 
boiov.  (Die  Aldina  hat  es  richtig  verbundeu.)  In  solchen  fallen 
lifi;,»t  /^rrnpfiiTig  das  ursprliligllchuli  hcslamlcs  vor. 

3)  Kurze  bemerkungen  die  auch  in  V  oder  R  oder  M  oder 
mehreren  von  ihnen  zugleich  als  glosseu  wider  kehren.  Ihre  zahl  ist 
sehr  gross,  und  da  Tr.  in  dieser  beziehung  bald  mit  dieser  bald  mit 
jener  der  an  glossen  reichen  hundfciirii't™  stiinmt,  folgt.,  ila.-.=  dlo 
handschrift,  aus  der  seine  receusion  fli^ssl,  von  jnnen  imabh&ngtg  und 
wahrscheinlich  an  glosseu  noch  reicher  war  als  sie.  Daraus  resultiert 
die  Vermutung,  Gass  auch  von  den  zu  den  kategorieeu  1  und  2 
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gehörigen  bemcrkungen  manches  schon  in  ihr  als  gloese  geschrie- 
ben war. 

4)  Bemerk  11  [igen,  welche  sich  in  keiner  anderen  handschrift, 
oder  nnr  in  der  Aldinn  widerfinden.  Da  die  urh  and  schritt  des  TrikL, 
wie  wir  gesehen  haben,  an  glossen  sehr  reich  war,  ao  ist  es  wol 
möglich,  dnas  auch  diese  bemcrkimgeu,  die  Übrigens  nicht  allzu 
zahlreich  sind,  ans  ihr  stammen.  Meist  sind  sie  auch  in  der  tat 
wertvoll,  z.  b.  zu  39.  toic  ckujumociv  f\  Tr]  toö  bpäuaToc  okovouio:. 
44.  biä  tö  elrrelv  o€Cu6Tr|V  Kai  töv  KX^ujvo  boüXov  €ipnKev  fujvn- 
us'vov.  oü  fitp  ?\v  aÜTÜxSujv  dXXÄ  £e"voc.  49.  fjroi  KoXaKeOgaciv. 
efptyrai  be  airö  tüjv  bepudrujv.  KOCKuXuaita  YÖp  clct  t&  jreprre- 
uvöueva  irepiTrä  xuriuara  dnö  tüjv  bfpuäTiuv.  105.  emxeov,  irapä 
tö  navoöv.  117.  n,  öti  toCjc  KX^rrrac  comuiräTOOC  fXeyov.  u.  s.  w. 
I.Wii  mag  audi  .ion^i-^  <inniiiti;i'  L^-'r.': 1 1"1!!  sein,  wie  nu  Si,  jifrtv  iübv|V 
Spiivou.  12.  cuvl&icic  (zu  vijiv).  58.  toüto  irpöc  tö  dXXov  cuvottte 
(vgl.  oben  S.-618).  139.  TÖ  Xoi  KOivf|  cuXXaßrj  (dies  wol  sieher 
von  Trikl.).  144.  dnd  toO  rrwXeiv  touc  dXXflvrac  njouv  Td  koivujc 
Xetöueva  XouKavitcd.  Dies  mittelgriechiecbo  wort  (vgl.  Du  Cange 
p.  827  s.  v.  XouKaviKÖv;  Sophokles  Qreek  lexicon  of  the  Roman  and 
Bvzantine  periods  p.  721}  lebt,  wie  ich  beiläufig  bemerken  will,  noch 
heute  im  venezianischen  hignneghe,  womit  in  Venedig  warme  wurste 
bezeichnet  werden. 

Alles  in  allem  ergiobt-  sich,  dass  die  Scholien  des  Vaticanus 
und  Lanrentianus  in  ibrem  hauptstock,  d.  h.  von  den  geringen  Zu- 
sätzen des  Triklinins  abgesehen,  eine  sehr  beachtenswerte  quelle 
für  die  erkentnis  des  alten  scholieiilio^in.ii'li'^  sind  und  bei  her- 
Stellung  einer  recension  nicht  unberücksichtigt  bleiben  dürfen. 

Um  endlich  noch  auf  die  Aldina  zu  kommen,  so  hat  Muaurns 
hier  zu  den  Scholien  seiner  mit  V  eng  verwanten  hauptliandsohrift 
aus  einer  anderen  mit  dem  Vat  und  Laur.  verwanten  die  triklinia- 
nisclion  metrischen  Scholien  und  einiges  wenige  andere  hinzugefügt, 
z.  b.  die  oben  mitgeteilten  bemerkungen  zn  v.  29.  40.  oder  zu  schol.  38 
den  zusatz;  £k  f&p  toö  irpocdmou  hrjXoÜTai  f|  T?jc  ipux^c  biüöeac, 
zu  schol.  105:  oi  bi  ^iti  flopüßou  TdtTOua  toöto  itapd  Tnv  Kavaxf}v, 
fjfouv  uctö  lyötpou  lfX«ov.  ICO.  "Ofiipoc  btä  tiovtöc  YacTepac 
KaXeT,  ou  koiXiox.  167.  iropveöeeic  Da  Tr.  in  seinem  haoptstock 
auf  eine  dem  archetjpus  von  VA0  nahe  vorwanto  band  Schrift  zurück- 
geht, so  kUnnten  diese  nur  A  und  Tr.  gemeinsamen  stücke  zwar 
auch  unabhängig  von  einander  aus  derselben  quelle  (s)  geflossen 
sein,  indessen  da  A  einmal  die  fasaung  von  Tr.  reprodn eiert,  wo 
V  nnd  9  dagegen  übereinstimmen  (schol.  55.  Td  Ttecpupuiva  äXtupa. 
üjc  M  Tpotpijc  bt  tö  KOTÖpetupa  evnev  V0,  tä  iretpupu^va  äXeupa 
HaXdEavroc  Kai  äpTOTroiiicavTOC.  die  iiri  Tpotpfjc  be  tö  xaTÖpeioua 
tö  iv  TTüXuJ  etirev  Tr.  Aid.),  ist  es  nach  dem,  was  wir  oben  über 
das  Verhältnis  von  VA6  zu  einander  ausgeführt  haben,  nicht  wahr- 
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acheinlioh,  dass  Musurna  diea  ao  aus  seiner  baupths.  entnommen 
habe,  sondern  er  hat  das  acholion  derselben  durch  Tr.  interpoliert. 
Ähnliches  kommt  noch  einige  male  vor. 

Indes  auch  wenn  diese  Scholien  aus  Tr.  entnommen  sind,  sn 
folgt  daraus  nach  unseren  obigen  aasftthrungen  noch  nicht,  äui 
sie  nicht  aus  dem  alten  scholiencorpua  stammen  konnten.  Von 
sicher  tri  kl  iuiani  schein  hat  Musurus  nichts  aufgenouimeu,  als  seine 
metrischen  Scholien. 

3.    Die  Scholien  zum  Frieden. 

§  GC  Die  Scholien  zum  Frieden  sind  uns  Uberliefert  in  EVI",  der 
Aldina  und  Suidas.  Die  Überlieferung  ist  aber  ziemlich  lückenhaft 
Dem  Havannas  fehlen  die  Scholien  von  v.  1032  ab;  in  I"  fehlen  die 
Scholien  zu  v.  1— 37G,  485—548,  83C— 892,  948—1011,  1137 
—1190,  1301— flu.  (vgl  oben  §  18);  in  A  fehlen  scho).  948—1011 
und  1301 — fin.  Unsere  vergleich  uug  kann  sich  natürlich  nur  auf 
die  in  in  allen  handseliriftüii  umt  Ssiiihw  erhaltenen  stücke  beziehen. 

Da  zeigt  sieh  nun  zuerst,  dasa  TA  hier  in  ahnlicher  weise  eng 
verwant  sind,  wie  VA  in  den  aoholien  zu  den  Rittern.  Die  Zusam- 
menfassung der  Scholien  wie  die  haarten  im  einzelnen  stimmen  so 
genau  ziisaiuitK-»,  da*;  .Muslims  eine  zwillingsbandschrift  von  I"  be- 
iratzt haben  muss.  Sieht.  I~  selbst.  Denn  die  auslassuug  zwar  vra 
v.  948—1011  nebst  Scholien  sowie  der  schoben  zn  v.  130Iff.  teilt 
A  mit  T  (und  ebenso  die  Verstümmelung  der  hyp.  I;  vgl.  Diud.  in 
d.  noto  bei  Dbn.),  aber  nicht  die  üluigen  lücken.  Dass  Musnrn* 
diese  aua  einer  anderen  handsobrift  ausgefüllt  haben  sollte,  ist  wenit,' 
;;l;i.)ililicli.  Auch  /cijf'ri)  -ii'h  allerlei  kleine  Verschiedenheiten  ia 
einzelnen,  die  sieb  nicht  durch  corroctur  das-  Musurus  erklUrea 
laasen.  Z.  b.  666,  35  (päd  ttöv  öenrvov  TV,  «päd  t«P  t°v  beTirvov  A 
G03,  28  ärgern  aüroic  I",  än&Tn.  aÜTÜJV  AV.  605,  3G  to  'OXuu-  j 
ma  T,  toO  Iw  'OXuuiiHj  AVR.  606, 12  oiaXex6evTiuv  l~,  &ieXe;(0iivai 
(sie)  A,  bieXe-fXÖrjvai  V.  619,  3  ouv  touc  rroKe'ii™  airiouc  f,  £iv« 
toO  iroXeuou  aitiouc  A,  elvai  toO  iroXe'uou  töc  atriac  V.  669,  & 
napoinia  icTi  emirn  BXe'Ttet  TV,  nap.  in\  ckütti  f)Xe*n£i  A.  678,  3 
fiua  xat  T,  äua  uiv  Kai  VA.  699,  22  nXem  I",  irXeoic  AV.  712,51 
Troiüjci  T,  niujciv  A,  Trivutciv  Vit.  724,  24  CTtpav  toO  rtaiööc  I",  hl- 
pav  frc'pav  Ttatoöc  AVR.  907,  1  iv  Tfj  auXfJ  Kai  tbuip.  T,  iv  rij 
ßouXfl  Kai  Ibwp.  A,  iv  Tij  ßouXrj  tbwp.  VR.  916  31  Tctöpduciov  f",  m-  1 
edpiovAVR.  924  11  aÜToTc  l~,  aürf|V  AVR.  930,40  cuvaipoüviai  T, 
cuvaipoöVTEC  AVR.  In  sehoL  702  bat  l~  eXKUÖdc  statt  iiAufeic  , 
z.  26,  £Xicü«uJC  statt  kXuceuie  z.  29.  33,  A  an  erster  stelle  gleich- 
falls 4Xkuc8ek,  an  den  beiden  letzten  aber  4icXüceuJC.  Wenn  die*  i 
auf  correctur  des  Mnsnrns  beruhte,  bo  würde  dieser  doch  wol  auch 
das  erste  comgiert  haben,  beweisend  ist  aber  vor  allem  sebol.  697. 
Hier  sind  in  V  die  worte  Kai  Tov  Coq>onXt'a  oöv  blä  optXap-fupiaY 
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z.  8.  9  durch  versehen  ausgelassen,  es  steht  also  da  ö  Ctnujvibijc 
biEßE'ßXn.TO  Im  <piXap-fupi^  coiKtvai  tü)  Ciuiuvibri-  I"  A  steht  alles 
richtig  wie  in  V  und  R.  Das  kann  unmöglich  freie  correctur  sein. 
Hfi  hat  die  Aldina  auch  diu  durch  11  als  alt  bezeugte  glesse  zu  v.  92G, 
die  in  T  fehlt.  Charakteristisch  für  das  Verhältnis  von  A  au  T  sind 
auch  die  Scholien  zu  v.  715  und  901.  Ich  setze  gleich  von  beiden 
die  ganzo  Überlieferung  her. 

716.  Trjc  6eiu-  Tfjc  eeiupiac-.  firdp 
piac:  i\  töp  ßouXfi  ßouXij    Tdc  etujpiac 
TacOeuipiaceEerreune.  tstircuire.  V 
Tivfcc  bi  criCouciv  eIc      Xe(tcei  üvekev.  tivec 


tö  ßouXii..   ml  cuvd-  criEouav  de  tö  ßouXtj, 
ü  Tfic  Öeui- 1  xal  cuvamouci 


piac  öcov  luniöv  Tfjc  Gtuipiac  öcov 
poipriceic,  wjc  unitpiou-  Eujuöv  pomr|ceic  öti 
ue"vnc  Tfjc  ßouXfic  Tpiüiv  u>c  uinmoupe- 
8ikcu  £tti  Toüroic.  A  vnc  Trjc  pouXfic  im 
toütolc.  f 
901.  fipnata:  fipuaTa:  dvrt  toö 
ävri  toö  evtieiv  cid-  eiheTv  ciiiuaTa  äpuaTa 
para  TrepiK£ipeva  dX-  eint.  Ttj  bl  tplnj  tüjv 
XrjXujv,  äp[iaTa  etire.  'AnaTOupiuiv  Inno- 
ifl  oe  TpiTrj  tüiv  'Ana-  opoulav  a-f£tai.  T 
Touptujv  \inrobpojiia  &vt\  toO  trepiKcl- 
ärcTai.  A  (ieva  dXXnXiuv  tk  cüj- 

uara.  (~B 

Es  kommt  ferner  hinzu,  daes  in  A  manches  weggeh 
was  in  T  stellt.  Namentlich  glossen,  aber  auch  anderes,  wie  dio 
heliodorischen  metrischen  bemerken  gen  au  v.  472.  v.  553.  Da  A  iu 
anderen  fallen  die  heliodorischen  Scholien  erhalten  hat,  so  kann 
hier  nioht  absieht  vorliegen;  sind  sie  aber  durch  znfall  weggefallen, 
so  müssen  wir  annehmen,  dass  sie  in  der  vorläge  des  Musurus,  oder 
schon  der  vorläge  dieser  vorläge,  nicht  wie  in  T  integrierende  teile 
der  randsebolien,  sondern  glossen  waren  (wie  es  die  heliodorischen 
Scholien  in  V  zum  grüssten  teil  sind,  and  wahrscheinlich  schon  im 


fl  jap  ßouXf|  Tdc  Öeiu- 
piac  eEEneuiie.  Xehtei 

öi  TÖ  EVEKEV.  E 

tivec  ctKouciv  elc 
tö  ßouXtj,  Kai  cuvd- 

TITOUCI  TÖ  CÜ  TflC  0EUJ- 

ptac  Öcov  £w>iöv  öo- 
mrjceic  fiuepüjv  Tpiüiv, 
die  ummiouuivouc  rfic 
ßouXijc  6öcai  ßoüe 
Im  toütoic.  V 
dvrl  toö  etncfv  cw- 
u.aTa  fipuara  eItte.  ifl 
beTplTn  tüjv  'Antrrou- 
piujv  inTTobpo^ia  rjee- 
to.  V* 

ävaTETpau^eva: 
dvri  toO  irtpiKEiuEva 
dXXijXoicTd  cUjuara.  R 
'*» 


rch..ty. 


sind,  ■ 


L  41, 


und  daher  verloren  gehen 
Es  ergiebt  sich  also 
welche  mit  V  aus  demselber 


idschrift  benutzte, 
nen  wir  ihn  a  — 

Diese  handschrift  brachte  er  laut  unverändert  zum  ab- 
driick,  im  einzelneu  hat  er  zwar  manches  corrigiert,  ahor  auch  sehr 
viel  sinnlose  fehler  ohne  acrupsl  mit  aufgenommen. 

Nun  findet  sieh  in  der  Aldina  aber  auch  raauebea,  was  T  nicht 
bietet.  Das  sind  zum  grüssten  teil  metrische  schollen1),  die  den 


1)  In  den 


i.-f.Tt  i-t, 
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metrischen  Scholien  des  Triklinws  711  Wolken  und  Rittern  so  ähnlich 
sehen  wie  ein  ei  dem  anderen,  und  wol  auch  unzweifelhaft  von 
Triklinius  herrühren,  der  sieh  hier,  wie  bei  den  Rittern,  da  ein 
commentar  des  Thomas  nicht  vorlag,  begnügte,  den  alten  Scholien 
reine  metrischen  scbolieu  hinzuzufügen,  resp.  die  heliod  .irischen 
schalten  nach  seiner  manier  umzuarbeiten.  Aus  der  letzteren  ge- 
l>f!i>genlicil  erklllrl  sich  'i'c  Ici'Lihriiiig  dieser  beiden  arinii 

von  Scholien  und  mancher  dadurch  verursachte  missgriff  Thicmanns 
in  dem  versuch  sie  zu  sondern.  Eine  Boich»  sonder uug  muss  auf 
die  liiindsc!iririlieheiibei'Hei"eruns!_'e^!U(zl  wniln;;  rlio  hand sc h  r if tec 
des  Frieden  gelten  nur  alte  metrische  Scholien,  die  Aldina  alte  nnd 
junge  gemischt.  Ans  einer  ausgäbe  der  alten  Scholien  sind  die 
[eitleren  iiitlti rlicli  au^.uscliliessen,  falls  sie  niehi  mit  siehevhe-it  :vn" 
■  iii-  Ii'  ii  lifimg  eines  sonst  verlorenen  Ii elio de ri  teilen  sclioilon  seliliessen 
lassen. 

Ausser  diesen  metrischen  Scholien  sind  es  nur  wenige  meist 
kurze  bemerkungen,  wolcho  A  allein  oder  nur  mit  Suidas  gemein 
hat.  Da  dieselben  meist  ganz  den  Charakter  der  alten  schölten  tra- 
gen, und  da  auch  andererseits  T  manches  hat,  was  in  A  fehlt,  so 
werden  diese  bemerkungen  wol  grösstenteils  ans  dem  archetypos  a 
stammen:  was  die  frage  nach  einer  benutzung  des  Suidas  durch 
Mnsunis  betrifft,  so  Btellt  sio  Rieh  ähnlich  wie  in  den  Scholien  zu 
den  Wolken,  aber  noch  günstiger,  d.  h.  solche  benutznng  ist  hier 
noch  weniger  w;i!n'=ehem]ich. ')  Einiges,  wie  die  bemerkungen  zu 
v.  453.  909,  26—29.  923,  2—5,  mag  Musnrus  als  beiläufige  ab- 
falle ans  seiner  leotüre  beigefügt  haben. 


es  folgende:  3B3,  10—19.  400,  44—46.  426,  23—25.  450,  33—44.  4T3  die 
wort.:  c" jri  thi  ~f.\n  nM^.iTfinij.iic.    "i7n.  11'.— '>'J.  "is-J,  x<;  -;">].  IT  —  .',:, 

775,  13—37.  618,  8  die  wortt  trrl  tui  T«ei  Kopuivlc.  009,  81—26.  ÖSS, 
34—39.  943,  36—51.  1039,  38-42. 

1)  In  frage  kommen  hauptsächlich  achol.  746.  923.  1071.  Das  erste 
steht  bei  Suidas  genau  übereinstimmend  e.  v.  ucrpuk;  in  V  fehlt  es 
ganz,  BT  haben  nur  die  »orte  1^  iE  üdwv  ipixüiv  udcnE.  Ton  achol.  923 
1  in!  mif  A  uni]  H  (v.  xÜTjiati  topurlov  die  Worte  jienipOnEvm  —  Uptiuj 
st.  2— Ii.    Zu  v.  1071  haben  VT  nur  die  worle  xpnc>">X<Vfot  r>  Bukic.  B.i- 

AKfC    bi    I|lliC,   Ü.'V   7T|ll.C|(liT((7ÜC  <i   Bll'O.'TllC.    OlÜTCpOC  'AtTIKÖC,   TpITOC  bt  6 

"AfKfii;.  IUs  volhQndi^e  siiliiilioii  der  Ahliua  stimmt  f.i-i  ivori lieh  mit 
Suidas  v.  Bdmt,  nur  d'nsa  i'liilel;i-.  .Us  l;c  nah  rsmann  hier  am  anfang, 
dort  zn  ende  de*  uns  ihm  .inytli'üivti.-n  fieniinnt.  ist  nnd  die  bemerknng, 
dasa  BdKic  ein  tirieerov  nfiacTpdTcu  sei,  hei  Suidas  die  glosse  beginnt,  in 
der  Aldina  «chliosst  Wesentlich  übereinstimmend  ist  das  achol.  Av.  963, 
wo  die  stelle  aus  l'hiktus  vollständiger  filiert  iat  Denn  die  von  Schnee 
Ein  beitrag  zur  krit,  der  Aristophanesscbolicn,  b.  25  angeregten  bedenken 
(„betrachtet  man  die,  .du.].  »n.u!.:r,  h)  Orken.;!  muH  leicht,  daas  nicht 
ein  und  derselbe  gnuumatikor  ertt  22fl,  I  TpEk  BiiKibcc,  die  «iXnräc  0 
'Gq)iciöc  'pi]civ  und  wenige  seilen  spiiier  noch  einmal:  ku!  BtiKihtc  ouoitut 
tjii'ii  Kto.  fiylei.'h  ■-.(■  Ii rh Ii. 'ii  hii.lie:i  k,u;o")  nlrili^l  -.ich  meines  or- 
achtena  ao,  rtusa  die  worte  CfBuXAat  —  'Apx£c  (z.  2—6)  das  wörtlich  aus 
Philetaa  angeführte  sind,  zu  dessen  einRihrung  Kcaaift  wird:  Ks  gibt 
drei  Hakis,  wie  l'hilela«  mit  folgenden  worten  ((lii-nui)  sagt. 
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Wie  stellt  sich  mm  xa  dem  für  A  und  T  erschlossenen  arche- 
tyjms  a  dkl  Llbri:.;!!  iik  rlitj itri-ii!ij_: V  Zuiiliohst.  sondern  -Uli  K  und  S 
nls  in  wesentlichen  abweichungen  von  a  übereinstimmend  heraus. 
Z.  1).  565,  30  f]  bauuXrjc  ku\  xpaTmä  eixuxia  RS,  f|  baiuiXfic  sai 
navToia  €Öu»x't  VTA.  565,  35  navbaidav  tpaci  Tivec  ötov 
bttitvov  IE,  navbaicia  icriv,  ötov  beitivov  8,  tpaci  näv  öeurvov  TV, 
qjaci  Top  töv  beTrcvov  A.  570,  11  KaTaKpürrrav  RS,  KpünrtLV  Vf", 
küttteiv  A,  G07  töv  bdKVOVra  töv  euTKCÖVTCi  (f\  add.  S)  aüeäbi) 
Kai  üp-fi^'iv.  tjrti  in  ejj-j-f iX"">i  Nkvtnia  inic  üfiuOci  IIS:  töv  i:u- 
TieciivTa  Kai  bdKv<ma  (töv  —  bÖKvovTa  ob.  V),  auödbn  öpyiXov. 
twei  ui  äpfiXru  bÖKVOUCi  toTc  uÖoüci  itdi'jc  uoiivrac  PA),  oübev 
f|  bäKV6LV  ßXenovTa  VTA.  028,  38  tuütiiv  Ö£  Kai  KopdKEiov  IIS, 
TatiTnv  be  KopaKiova\T,  Taürriv  bi  KopaKeiov  A.   681,  45  c«üoc 

OEKTtKOV    KpiOÜIV    f)    TTlipÜlV    RS,    elboC    CK€ÜOUC    b€KTIKÖV  KplöÜJV 

f|  rrupüjv  V,  eiboc  b£KTiKÖv  Ttupiliv  f\  KpiBwv  T,  eiboc  crrfdou 
f|  uerpo«  beKTiKÖv  TtupLÜv  fi  Kpiöütv  A.  702,  20  f.  XeiTTouiuxri- 
cac  (Xittoui.  R)'  ck  olvotpXuTiav  hl  6  KpaTlvoc  biaßdXXeTai  RS; 
Xmouiuxricac  (XeiTtoin.  TA)  r)  ä9uu.rjcac.  tue  miXoirÖTTiv  be  bia- 
ßdXfiei  ndXiv  (rcdXiv  biaßdXXei  TA)  töv  Kpaiivov  VTA.  733,  27 
paßbomöpoi  Tivtc  rrpöc  eüiuEiav  tujv  eeatüiv  RS,  (i«ßbo(pöpoi  Tivk 
o'i  Tfk  eikocuiac  euelovro  tujv  Oeotöiv  VTA.  812,  48  Ypoifci  RS, 
Ypat  VTA  u.  a.  m. 

IW^inen  Mktw  ülHjn'in.t.iuimun^n  üimv^tWlml  T ,  dass  It  und 
S  auf  einen  arcbetypus  zurückgehen,  der  von  dem  vrA  zu  gründe 

doch  andererseits  >tarkc  unterschiede;  wir  aeben,  dass  der  scholien- 
bufiland  von  o"  in  beiden  in  verschiedener  weise  erutmmert,  der  Wort- 
laut häufig  willkürlich  gelindert  ist  Widerum  ist  es  R,  dessen  auszng 
il.'r  düvli  i;;sk  und  will  kiiilirlisl  r  i >.i ;  düdnvtli  isi.  nirlii  ü  1  i:-(.ri-n;ldi  '--i-n, 
dass  RS  oder  einer  von  ihnen  allein  oft  genug  das  ursprüngliche 
erhalten  haben. 

Die  obige  Zusammenstellung  neigt  auch,  dass  V  sich  meist  zu 
TA  »teilt.  Doch  steht  er  der  urhandschrift  naher,  da  TA  häufig 
willkürliche  änderuugen  zeigen,  wo  V  mit  RS  das  ursprüngliche  er- 
halten hat  Andererseits  ist  V  nicht  so  vollständig  als  TA,  sondern 
hat  manches  scholion  oder  rrtirilimik-il  ivsggolasson,  das  TA  bieten. 
Im  grossen  und  ü.iu/.hi  sdieiii'*i]  VTA  dm  -HiMlirnlH^klud  der  nr- 
hanrlsclirift  ■detnliidi  iukiet  erhalten  y.n  haben. 

Gegen  dioso  darstellung  des  liandschrifteiiverhültniBaes  machen 
allerdings  einige  stellen  bedenklich,  in  deneu  T  mit  V  gegen  A 
stimmt,  und  doch  kaum  anzunehmen  scheint,  dass  die  lestirt  von  A 
durch  correctur  aus  der  von  V  V  gemacht  worden  sei.  So  die  beiden 
oben  schon  angeführten  stellen  .riüö,  35  und  028,  38;  dazu  kommt 
noch  5G8,  2  iv  iL  fi,  citoc  fj  äXXo  ti  ("cTrapTai  USA,  ev  ih  b  citoc 
tv  ÜXuj  £cn.  (tiXuj  in  rasnr)  V,  iv  iL  ö  citoc  äXuj  tCTt.  T.  Sollte 
die  unmittelbare  vorläge  von  f  an  einigen  stellen  an»  V  interpoliert 
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worden  sein,  wie  T  seibat  in  den  Equites?  Doch  könnt«  Jas  nur 
vereinzelt  geschehen  sein,  die  gesamt»  tellung  von  T  wird  dadurch 
nicht  beeinträchtigt 

Das  bild  der  Überlieferung  ist  also  folgendes: 


r  Ich  lasse  auch  hier  zur  klareren  evkentnis  namentlich  der  i 
handschrift  oiniga  beispieli;  Ii  i-  iiUsrlk-ii-'i-iing  folgen. 

380.  äfialäw-  sl   (tij  reroptj 

■&ijflo/*«t  (lemm.om.  'dtri-mber.  TpcrpKaTc 

V):  'ei  uf|  (uiv  V)  Xe'Eeav  4xpn.caT0,  tö 

Kaietnuj    raura    tä  TETopricu)  m\  Xaxrjco- 

TipaTTÖueva     oütujc  liai.^vrlTOwcatpnviiii 

üfuv  (f|utv  T)  Kai  bio:-  ö  ecn  bnXiiicut. 

&äXw  (biaßaXXw  V).  piüc  täP  ccupülc  Kai 
3Topüic  fäp,  catpiBc 
Kai  dKpißilic  'iitvrri- 
bec  bt  TpafiKalc  Xe'- 
Eeav EXPfactTO,  Up 
(tö  V)  TtTOpricuj  Kai 
X«Kr|couai.  rodl  KficA- 

rov  ätpavK6rjcouai. 
TiapaTnpnT^ov  oöv 
Ttpöc  toöc  rrap'  'Op.fi- 
piu^Ei]TOuu^vouc(iEi]- 

uuaXbüvac"  ävri  toö 
öuaXlcac  vrA 

Diu  urhanilsclirift  hatto  :>  als  besonderes  schorion  zn  CiuciXbuv- 
6f|Cop,ai,  ohne  lemma,  in  der  fasaung  von  VTA  (denn  die  polemik 
bezieht  sich  darauf,  dasu  gewisse  Homererklttrer  duaXbövac  M  32 
nicht  dtpavicac  sondern  öuaXicac  erklärten),  forner  zu  TETOpricuj  drei 
jseuoliun  (oder  «losseiit:  -  :!  so  ra-immtcn  ivit  in  BS,  I  und  f.  Iii 
b  ist  2  verloren  gegangen,  nnd  die  stücke  so  hintereinander  go- 
schrieben,  wie  jetüt  in  VTA,  aber  wol  noch  ohne  lemma,  das  erst 


rttopjfflo  3avtl  top 
ca<pr|Viiii  8  £cn  bn- 
Xujcuj.  5Topük  jd$ 
caqiilic  Kai  aicpißüx. 
ä(taJ.ävvVlj0o-  |£K  toö  irapaKoXou- 
ftac  &&vtl  toö  aqm- ,  eoövroc,  1«vrl  toö 
vtc6f|C0uai.ttapaTiqpn- j  ei  uf|  eiirut.  S 
Tt'ov  oöv  irpöc  toüc  j 
nap'  'Ourjpui  ^Etitou- 
Hevouc  „TeTxoc  äp.aX- 
öüvac"  avri  toö  ä(pa- 
vteac.  Ii 
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dei- 


stcll 
STOptjcu 


i  II 


Zw 


on  in  C  hi 
Feümft  ble 
ursprUng; 


5  irapaKoXoufli 

glosse  zu  dnaXbuvGriconai. 
440.  xal 

om.  V)  Gxciktvvvz'  'dvT\ toö £aiTTupoOvTu 
ävd-Qaxag:  'dvTiTOÖ  toüc  övSpoxac.  "~ 
EumupoGvra  toüc  üv-  Tuvawelov  alboTov 
epaKac,'otovevttYpüj  \4feu  R 
biaTpißovrn.  4nt\  oü- 
toi  ötttüici  ßaXdvouc 
xai  CKaXEÜouei  toüc 
ävSpaKac  iv  n&  ött- 
töv.  siJ  tö  fuvaiKEiov 
aiooTov  5v6paiea  et- 
rrev  (Äveparac  \ifa 
TA).  VfA 

Es  ist  offenbar,  dass  die  fassung  von  VTA  die  ursprüngliche 
ist.  Auf  dem  wege  von  C  zu  6  war  durch  einen  zufiill  2  ausgefallen, 
dann  aber  neben  dem  gebliebenen  rest  1  3  des  acbol.  nachgetragen. 
E  nimmt  nur  diesen  rest  und  iHsst  den  nachtrug  weg,  8  fasst  den- 
selben als  unabhängige  besondere  erklärung  auf  und  fügt  ihn  daher 
mit  f|  und  mit  redactioneller  Änderung  an  3  an. 


1  ävT'iToüiÜüJirupoövTa 
ToOc  ävOpaicac.  si) 
ev&äSe  tö  fuvaiKETov 
aiöoTov  fivöpaKac  cl- 
nev.  'i)  ävri  Toö  iv 
ÄYpÜJ  biaTpißeiv,  enei 
oCrrot  ötttüici  ßaXä- 
vouc  Kai  ckoXeüouci 
toüc  fivepciKac  iv  Tip 
örrräv.  8  (v.  ckoXcö- 
eiv.) 


568.  'ueTonaviiceiev.  I~l 

UfTiUjyit)!')    sTO  U£- 

toEü  tüjv  öpxuiv.  öpxot  bi 
KaXoGvrai  tä  \iica  tüjv 
eXatüiv  Kai  tüjv  duir^Xuiv. 
SUag  (SUag  om.  T)  3fWf- 
6t}%t6v  iext  to  u€TaEü  tüjv 
cuu<pÜTwv  rcebiov, 


uxalkalttev 
(1£t6q%iov:  'fJE- 
TdKiviiCEiEv.  htvig 
fittdpj:«"'  tö  pe- 
TaEü  tujv  (dutüiv 

XUjpiuiv,  ÖTT€p  Xe- 
tctcu  öpxoc. 


erroe  iv  äXiu  (iv  SXuj  V  Iv  Xilic  flv  <pafn.  u£Ta- 


öXuj  T  !\  citoc  f|  äXXi 
A)  fcirapTm.  *m«Zujv  oüv 
etnev  öti  ribüvtrrö  Tic  bia- 
exicae  aüroüc  iroifjcm  uet- 
öpXiov,  Eircibfi  noXXoi  eici 
ijetoEü,  Tva  aÜToi  ävrl  tüjv 
cdutüjv  f^viovTm.  Sile>s. 
buvig  to  ty%iov  tö  u.£TaEü 
tujv  (puTÜJV.  (/Mag  add. 
A)  B|iETÖpXtOV    TÖ  UtToEÜ 

tüjv  xuJpiiuv,  ÖnEp  XETttat 
öpxoc.  'KaXäic  fiv  «pain  (fiv 


CTT]C£1E  ta  <puTd 
änö  tujv  apoupüjv 
T(Sv  citeipogEVUJV. 

8tö  ijetciEü  tüjv 
cunmiinuv  jreötov, 
iv  ijj  f)  citoc 
fiXXo  Tt  ecTrapTtii. 
4naiEwv  ouv  elnev 
tlbüvaTÖ  Tic  bia- 
exicae  afrroüc  noi- 
flem  netöpxtov, 


ftsrdpztov:  5Tä 

ili-Tir^ii  TÜJVipUTÜJV 
7\  aTÖ  UtTCtEÜ  TIÜV 

XUipimv,  ÖnEp  Xe- 
•fETai  öpxoc.  7(ic- 
TacTiiceiE,  ipnci,  Td 

(purä  ctitö  TttlV 
äpoupüiv  tüjv  cnti- 
pcuEVUJv.    i}  fut- 
6q%i6v  iifvi  *tö 
JIETOEÜ  TÜJV  cu^- 

OJÜTLOV  TIEbtoV,  iV 

lll  f|  CITOC  f)  ÄXXo 
ti  Icmapiai.  S 
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Tic,  <pnci  A )  ptTacriiceie 

TÜ  (puTÄ  dftö  TÜlV  dpOU- 

püiVTiIiv  CTTEtponevujv.  VTA 


övri   tüjv  <puTiuv 
T^vuJVTm.  R 
&Tia\XdEEiEV  die  glosse  1,  ia  u. 
verbanden  nie  in  V  TAB,  hintereil 
miu-miitidt-r  vcrii .imk-ii,  .'irilidi 


11,1h: 


e  jetzt  in  VTA  sind,  di 
.er  tv  äAiu  in  3  habe 


i  A  kann  kaum  coneotur  sein. 
iVöL  iiuf  «onjeetur  dos  Sinsum», 
i  Lirhandschrift  hatte  (pain.  In  e 
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§tx6s:  '(ppirfa- 
vou  *ujiäÖou. 
„Ktpbouc  b '  £ki]ti 
kÖv  dni  jSmöc 
ttX^ol"  °»cal  pi- 
ireci  toic  Tfjc 
iit«c  KXdöoic.  S 


699.x<Sv  ixl'x&v  ixl  ^txbg  \  &vtl  toü 
$iitb$      xXiot: !  xXioi  (mir$iätd"s  '  'qjpirrä- 
'«ppurdvou    sunä- :  lemm.  V):    'qjpu-  vou.it»!. 
öou.    sX£"t°ii"o  b'j-fdvou.    {ora.  V) 
fiv  im  qnXoK€pbeT.  ■  irapoiula.     *6eoö  1 
XertTai    bfc     Kai  ee"Xovroc  kSv  dftii 
dXXujc.   ''fieoii  9e-  pitt(icnXeoic(nX^oi 
Xovtoc    käv    im  T).  5p\ui  be  £ctiv 
l'nrtfir  rr\foir.  ;'|iti|!  iuavTwof.c  qiuiov, 
W    £ctiv  'ifjavTuj-  uapä     tu  (Wtou 
6ec  (putöv,  ttapd  p^ui  nal  |5iiy.  VF 
tö  {im»  iföjj  xai 

iMui.     BKal  p^TTtCl 

Tfjc  toTc  (sie)  treac 
KXdoaic.  A 

Dans  C  die  glosse  (pputavou  hatte,  wird  durch  die  Überein- 
stimmung von  TAUS  bewiesen.  So  wird  wol  auch  das  nur  durch 
AS  belegte  ipidOou  dort  glosse  gewesen  sein.  5  bat  zum  mindeste!) 
in  b  gestanden;  dass  A  6  aus  S  ontnommon  habe,  ist  kaum  glaub- 
lich, so  werden  wol  5  und  6  in  C  gestanden  haben.  Aach  4  wird 
Bchon  in  C  vorhanduu  gewesen  sohl.  ZwciMkift  bleibt  nur  der 
zusatz  napoiuia  vor  4  in  VT  and  3  in  A.  Wie  ein  zusah  des  Mu- 
snruB  sieht  dies  nicht  aus.  Es  scheint,  dass  in  s  4 — 6  so  hinter 
einander  standen  wie  in  A,  1—3  verstreute  glossen  waren. 


702.  ä)QttXiä6a$:  ofoi 
'lüxpidcac  fujpidcnc  V)  J) 
"tKXueeic  (£XKii9eic  V  dXKUceeic 
A)  ij  3Xmoujuxr|Cac  (Xei7T0uj. 
TA)  ^  4deuu.r|cac.    5ujc  91X0- 


attg:  Stml 
tov'Xvttoumj- 
Xncac.  aelc 
olvo<pXuyiav 


UjpaKiäcac:  *£kXu- 
Odc,  "iKMUitefc  3 
'ujxptdcac.  &g  'Aqi- 
tsrotp.  vfi  E/q. 
„Atpaxtääag  KfftetC- 
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vog"  tzvtl  tov  "Xti- 
H)<i%i\cat.  5(tc  olvo- 
[|i\ifTuivrtf  oKfiaiivoc 
biajii'xXXtTai.iJ'uixpi«- 
cac,  ,;tntö  £kXüc£ujc 

CKOTUUOtiC,  7  Ulj  ETItTai 

rö  lüxpiüv.  loioÜToi 
be  oi  Xti7touJuxoüvTt<:, 
TpetreTai  TÖp  auriüv 
TTpUJTOV  n  xp°id.  S 


Die  bandHcbrifitu  uml  cl 

rcoTnv  de  btaßäXXei  TiaXiv 
( iräXiv  biaßdXXei  TA)  töv 
KpuTivov,  °MtTa  6cXikewc 
(tXKuctujc  f)  kKOTtufievov. 
kiuc  (tcov  V)  dnoXouOti  ko.1 
tö  dixpiäv  (tö  dipaKidcac  TA). 
toioütoi  bt  o\  Xmoi^uxoOvTec 
(Xeitiouj.  A).  Tp^ntTat  Top 
aurwv  fj  XP°iä.  (tiAltj.:  n .iii. 
V)  sAuKÖ(ppuuv  8h  (8h  om.  V) 
tö  ÜjpaKiäv  tö  ibxpiäv  (ävri 
toü  ii>xp.  TA).  9'€patoce^vnc 
8h  tö  imö  dxXucemc 
cetue  T)  <kxoTdkeai  (7di  tcmc 
«koXouM  tö  ujxpiäv  add.  V). 
]0öti  8h  qsiXoivoc  ö  Kpcmvoc, 
Kai  a^TÖc  iv  rf\  TTirtivrj  ca<päic 

Ufa.  vrA 

Dass  X— 4  in  C  glossen  waren,  ist  klar.  6  —  7  dürften  in  C 
ho  zusammengehangen  und  die  faesurig  gehabt  haben  wie  in  VTA; 
■  Iii'  fasMiiibi  lvivl-1  willkiirlti-li  ; [rilmlr  ri .  ,">  7  au  ,"  ^ hl; . 1 1 1 1 . . ~.~ . ■  n, 
und^l  zwischen  5  und  G  eingeschoben  in  S,  daneben  hatte  ö  noch 
die  glossen  1  2  und  2  a  (ob  diene  schon  in  C  war,  inuas  dahin- 
gestellt bleiben).  K  bat  von  dem  zuüri.i!i>neiiliun;.ri.'!idoii  scholiou  von 

0  nur  den  anfang  behalten,  die  glossen  ganz  verloren.  Oh  8 — 10 
so  schon  in  C  standen,  und  ob  sie  auch  in  a  Übergegangen  waren, 
wissen  wir  nicht,  doch  ist  das  crstere  wahrscheinlich,  das  letalere 
nicht.  Die  schoben  von  0  scheinen,  wie  auch  aus  vielen  anderen 
heispielon  zu  ersehen  ist,  schon  stark  opitomiort  gowesen  zu  sein. 
Die  widerholung  vou  7  hinter  9  durfte  nicht  V  zur  last  fallen, 
sondern  schon  dem  archotypus  C  gehören. 

7 Kl.  8 iic  xqÖvov  ri  <sm  8t>-  /iiijj;  tj  vta:  '/lt>t>STnq<':v^-  ..üi.1 
Aiö  (&4  &v  ßlaßrjyai  lümm.B);  ovv  ßXaßfymi  di&^QÖnov  ri  SM 

1  3ti  oi  bid  xpövou  ecSiovTec  ärruj-  8oxS>,  a  8saico&  'fipfifj  .... 
|Kiv  TroXXf|V  pXditTOvrai,  K(ü  <n  izcxiai  j-  ßl^jiävlav^  E%o.  'xal 
cuvoucidüovTtc  cuvexdjc.  Hireiijrap  oi  biä  xpövou  icöiovric 
oijv  £bÖK€i  'OTiuipa  eivai  xon  fi }  öirujpav  noXXfiv  ßXänrovrai,  kui 
ttöpvr],  irpöc  duipÖTepa  fn-mSt,  ot  cuvouadCovxec  cuvtxüic. 
VTAR  'trrd  oüv  ^bänei  f]  'Orfiiipa  na'i 

Tlm2.ßAij%e>v£av.  3ßXiixuJVa  i  Tiöpvr),  n-pöc  äuipÖTepa  firaiSe. 
(<pac\  add.  B)  'Attiko'i  bid  toO  0,  rtud  toü  ß  ßXnxuuviav.  lo\  8h 
oi)  {oux'i  V)  biä  toü  t  *oi  8h !  noXXf]v  ömbpav  ^cöiovtec,  ^dv 
rroXXfiv  örtuipav  icOluvm,  tdv  '■  fJXTixiuvmv  iiivuiciv,  oi)  RXd- 
KUKeUJva  ßXiixiuviav  uiviuciv  (rriiu- :  itrovrai,  biä  tö  imö  toü  ötioö 
civ  A  tioitficiv  f)  oö  ßXdTTTovTai.  I  K<mceiec8ai  Tf|v  Kapbiav.  tva 


ßp^X0VT6C  oüv  -rXnXUJV"(ß^'lXUJvn  oüv  f|  bptumiic  üuocruqrfj,  ß*<V 
V)  iitmtvouci,  biä  t6  imo  toü  xwvoc  £Xäußavov.  *ai  ßXrixuivia 
örtoö  tt|V  xapbtav  KaT€c9i€c6ai.  kumiüv. 

Vva  oflv  f]  bpiuÜTiic  aTrocTutprj,      Ätii  xq6vow.  kvx\  tov  Vera 
TXrixwvoc  (vXrixuJvac  TA)  eXäu-  TtoXüv  XPÖvov.   „aß'  Öv 
Savov.  VTAR  (Siji>ßt  jrttjjpM'Är»'."  'xai 

ülia>$:  !'o\  om&pav  rroXXriv  j  y«p  ol  biä  XP0V0U  ec6iovrec 
tc6iovT€C  (dc9,  TtoXXriv  V)  Ki'k:iiüva  örcutpav  ttoXXi'iv  ßXämovrai,  Kai 
mvoociv  ünip   toö  rrrjEai   Tnv  j  o\  cuvouciaEovrec  cuv€xwc.  4oi 
Tpocpf|V  Kai  u;r)  vamiäv  Kai  Täp,oßi'  TroXXnv  ömupav  itGiovrec, 
tö  (tö  om.  V)  itoXü  Tfjc  öniüpaC|däv  YXrixujva  wituciv,  oö  ßXä- 
■npocicraTai  tw  erouäxuj.  8kla$  |  tttovtqi,  biä  tö  utiö  toü  otvou 
(eis  rb  ßXtj%iovCav  add.  V):  "toüc  i  KaTecOiecöai  TT|V  Kapbiav.  i'va 
liirö  (uiitp  T)  ttic  öm&pac  ßapu- 1  oüv  ii  bpiuürrir.  änocrüfpi],  yXti- 
vouivouc    {toüc    ßXainouevouc  x^va  Ttivouciv.  S 
imb  t.  ott  V)  iäcGai  ipaciv  (tpaav 
om.  T),  ci  diroßp^EavTEc  TXn.Xwva  1 
de  öbiup  Ttioi€v.  iäcBai  räp  oötujc  | 
toüc  Tnc  Köpbtac  (toüc  Kapbiiüv  j 
TA)  ttÖvouc.  VTA  I 

Dies  iet  namentlich  für  Saidas  instruetiv.  Wir  sehen  liier  wie 
in  den  Scholien  zu  den  Wolken  (obeu  b.  697),  dass  er  seine  luind- 
Hclirii't  mehrmals  aussog,  und  daln:i  in  VLTiiclik'di.-iii.T  wd-.i'  vurlulir. 
Unter  biä  xpövou  hat  er  das  scholion  seiner  handschrift  epitomiert 
und  zum  teil  im  Wortlaut  willkürlich  gelindert,  unter  ßXryXwvia  ei 
vollständig  und  unverändert  aufgenommen.  Im  ersten  falle  hat  er 
urteil  bewiesen,  im  zweiten  nicht,  wie  die  Stellung  und  fassung  des 
abschnittoB  3  beweist.  DasB  dieBO  von  Suidas  herrühre,  ist  ganz 
unglaublich,  sie  erklärt  sich  nur,  wenn  er  mechanisch  das  gante 
seholion  absohrieb.  Der  handsehrift  fehlten  ferner  5  6,  sonst  hatte 
Suidas  sie  mit  abgeschrieben,  dieselbe  epitomierung  zeigt  K,  sie  ist 
also  schon  in  ff  gewesen.  Dagegen  ist  die  Verstümmelung  von  3 
erst  auf  dem  wego  von  ff  zu  S  vor  sieh  gegangen.  Die  urhandschrift 
enthielt  die  Scholien  in  derselben  Vollständigkeit  und  folge,  wie 
VTA,  ohne  leiuma  vor  1,  vielleicht  aber  mit  lemma  ßXnxwviav  vor  3 
(die  Verstümmelung  in  S  mag  durch  die  mittelstufe  ßXnxuiVtav: 
'AttikoI  biä  TOÖ  ß  erfolgt  Bein).  Ausserdem  hatte  sie  die  durch 
BfiC  bezeugte  glosae  cuvoucidcac  zu  KaTeXäcac,  und  wol  auch  uctö 
ttoXüv  xpövov  (S  7)  zu  biä  xpövou. 

Zum  schluss  setze  ich  noch  ein  liüigr;i.v.3  /n^immenhangendes 
stück  her,  welches  für  das  Verhältnis  der  handBohriften  wider  am 
sehr  charakteristisch  ist,  nämlich  dio  Scholien  zu  v.  778—792.  Sie 
erscheinen  bei  Suidas  msitrumi.'nkui.Ljeijd  zweimal,  unter  KapKtvoc 
and  croupäbec,  mit  geringen  Varianten.  Ich  bezeichne  den  ersteren 
artikel  mit  Sk,  den  zweiten  mit  Sc. 
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Die  handnebriften  und  clilssn  dir 

ijv  64  tfe  KaQxivog:  'KapKivoc 
Tpayiubiac  Tioii]Tr|c,  öc  eixe  Tarceivoüc 
nvac  Ttaibac  {in  V  der  anfaiig  so,  olino 
lomm.:  öc  etys  t.  t.  tt.  KapKivoc  ipa- 
XuiboTioioöv).  aev  be  Tili  dvTi-fpäcpui 
irapoiuTovov  (napoEurovuic  R)  eüpov 
to  Kapxlvoc  (napoEÜTOvov  nid.  V).  tciuc 
oüv  cuvecTeiXev  aÜTÖ,  ujc  ko'i  "ApaToc. 
(ii VTt/SoAtf  perit  röf  naCdmv  lemm. 
novi  scholii  it)  "rraibec  (dl  add.  TA) 
KapKivou  Tpek,  ZevoKXf]c  Ee-vÖTipoc 
Zevapxoc.  TpafiKoi  be  oütoi  xopeu- 
Tai,  oi'nv€C  biä  rryv  cuiKpoTirra  tüiv 
cujpÜTwv  öpTu-ftc  dKaXoOvTO.  VTAR 

ÖQtvyas  olxoyevetg  (lemro.  om. 
V):  'beov  fipviSac  okoreveic  eircc-Iv, 
ÖpTuTac  (be  add.  V)  eine,  npfirpa  ttic 
ipücewc  dXXÖTpiov,  r,TcXf|V  ei  uf]  wc 
uaxipouc  biapdXXti  (biaßdXXoi  A)  touc 
rcalbac  toü  KapKivou'  <piXepicTiKf|  fäp 
tlüv  dppe'vwv  opTÜ-fwv  f|  (f|  tüiv  äpp. 
6pT.  V)  tpücic  VTA. 

'''oiKOTevek  äl  dvTl  toü  fipepouc, 
iv  oikui  Teflpapp^vouc.  'npoeipivrai  äl 
Ttep'i  tlüv  KapKivou  uiüiv,  ö'ti  fiiKpoi. 
"dei  (ii'vTot  tö  ßpTUTCic  iKTeivETai,  vüv 
be  biä  tö  uerpov  cuvecTaXTai.  TA 

"f)uepouc.  ev  oikui  TeOpauuevouc. 

yvKtavxevttg  (lamm.  om.  V): 
;'aüx^vac  OÜK  fxoVTOC,  KaOdnep  (liicrrEp 
A)  ö  TiiXioc.  luc  (sie  V)  piKpoüc  be 
(koi  aild.  A)  TOTfuXwbeic  cklötttci.  exö- 
peuov  be  oütoi  tüj  noTpi.  VTA 

#AAüjg    (yvi.iBV%tvag    lemm.  E); 

'"puKpoTpaxi'iXouc  tuXioc  fYÜXoc  V) 
TÖp  TiXtfua  Itu  cTpaTiuJTiKov  dirijjri- 
kcc,  toutcctiv  cic  ö£u  XijTOv.  KoXoßöv 
oüv  eköc  eivai  tö  ÖXov  cüiua.  Kai  jiö- 
vov  töv  TpdxnXov  uaKpov.  VT  AR 

Slimg:  "töXioc  (-ruXioc  om.  V) 
ttXcktöv  ti  ck€üoc  ctpcitiujtiköv,  cre- 
vöctomov,  iv  ili  tö  ema  cpßdXXouci. 
biaßdXXei  be  aüroüc  ibe  Xertpoüc  (Xerr- 
Tpoüc  V)  Kai  Xstctoüc,  ko'i  uaKpoüc 
TpaxnXouc  exoVTac.    cv  toic  emepepo- 
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Kafixivog 
"•noiirrfic 
'Attiköc. 
exdixtet  de 
Tis  Kayxt- 

myteg  olxo- 

&Xe'f  ei  di  öp- 
Tuyac  uiv 
btä  tö  ipi- 

CTIKÖV  TOl- 

oütoi  t«P  oi 

ÖpTUTtC.  'ol- 

koteveTc  di 


^CKiaTpacpt]- 
M^vouc,  'die 
öv  «tnoic  Öp- 
vt6ac  oko- 
T«veic. 


""TtlivaWiüv 
Kai  npoßd- 
tujv  tö  dno- 
TtaTriiiaTa. 

'AQlCTO<pä- 

vt)s'  »<5pw- 

ysvtts  

'"Kap- 
Kivoc Ttoiri- 

TI1C.  fi01KO- 

TeveTc  81 
dvriToOecKi- 

aTpaq>iipt- 
vooc,  *ujc  äv 
emoic,  ßpvi- 
6ac  oiKOfe- 

vcic.  f'ÖpTU- 

faedi  bidrö 

epiCTiKÖv, 
toioütoi  f  dp 
oi  öpTUfec. 


yvkutvyivttg  de,  rav 
reeri  "'  paKporpaxi'iXouc. 
fOXioc  xäp  CTpaTiuiTiKÖv 
tcti  nXtTpa  ^niuriKtc  (eic 
ÖEÜ  Xtifov  atid.  Sc),  ko- 
Xoßöv  oüv  ciköc  tivai  tö 
ö'Xov  culpa  Kai  pövov  töv 
(töv  M,  om.  Kai  n.  Sk) 
TpdxtiXov  uaKpöv.  t\  ,Jaü- 
Xevac  oük  ^xovtoc,  Ka- 
Qaiiep  6  -pjXioc 
Kpoüc  oüv  (cuiKpoüc,  om. 
üjc  et  oüv  Sc)  Kai  tot- 
TuXuibeic  CKUJirrei.  ixö- 
peuov  be  oütoi  tüi  naTpi. 
vavvotpvttg  64,  Sit  I3väv- 
voi  Xe-fovTai  oi  KoXoßo'i 
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uivoic  bt  (bi  am.  F")  dEnTncETai  ö  ti  ecri  tiIiv  dvflptüJTLuv,  ot  bt  ko- 

to  tuXichjxevuc.    "ifjpimig  äs,  Elc-  Xoßoi  tüjv  i'rcTtuJV  ivvoi 

t(pepe  yäp  aüroüc  ö  naTfjp  ev  roic  (ivvoi  Sc).  '*i>QpflX&gdi, 

bpduauv  öpxoofitvouc.   (in  V  schliessl  eicECpEpE  räp  (iirtlbf)  e'lc- 

du  BohoL  mit  tö  T»Xiaüxevac  dpxncräc,  erpepev  Sc)  auroiic  ö  rra- 

und  eice'ipepe  f  äp  oütoüc  ev  rote  t>p.  Tf|p  ev  toic  bpdu.aciv  öp- 

öpx-  ist  als  gloase  hinter  1 3  geschrieben),  xuuue'vouc.  etpvQuäav  öi 

VTA.  Äjroxvi'fffiKr«  &vt\  tov 

vuvvofpvets'-  13vdvvoi  (yä$  add.  14 Taneivoiic  Kai  uiKpoüc 

PA)  XE-fovrai  oi  koXoÖo'i  tiüv  ävBpiö-  (ko'i  jiiKp.  om.  Sc),  ctpu- 

muV'  ot  be  KoXoBoi  tüiv  'itchluv  'ivvoi  pdbec  bi  eia  (ccoupdbec 

(ivoi  VT  vdvvoi  A)  XeTOVTai.  VT  AB  fäp  Sc)  tö  tüiv  aifüiv  Kai 

9tpv(fäda>v  KXoxvi6jiuTa(vxo-  (tüiv  add  Sc)  rcpoßäTuJV 

xv.  V):  (ßtvrl  tov  add.  B)  "TaTfcivoüc  arrouaTriuaTa.  l&r)oic(pu- 

Kai  ^iiKpoilc,  oübeöXac  ctpupdbac.  «pu-  päc  Kuäuou  ^X"  tö  p&TG- 

pdbec  bt  fila  (elci  om.  V)  tä  tüjv  6oc.  TaÜTaicoüvdnEiKaEet 

ai-filiv  Kai  upoßdTUJV  (koi  rrpoß.  om.  V)  aÜTOÜr  uäXXov  be  oube 

dno^aT[i(ic«Ta.   GöttoXic  Ai£i.  „ctpupa-  (oü  Sc)  rauraic,  dXXä  toic 

baiv  tioXXüjv  dvauEcrti"  {£öit.  —  dva-  artCKvicuaciv  aurüiv  koi 

HecTT]  om.  B).  V8TAR  ä7roTji*ipaciv  (dmiTuxii- 

ÄAArog  (fiAAws  om.  TA):  15f(  (äi  jjaciv  Sc).   eÜTeXiEei  oüv 

add.  TA)  ccpupäc  Kuduou  Exet  To  pifE-  aÜTOÜc  biä  tö  ßpaxü.  f| 

Ooc.    Tauraic  oüv  dTreiKaCei  aÜTOÜc.  -jap  toö  fiiKpoü  uepk  u.iKpä 

uäXXov  bt  oübe  TaOiaic,  dXXä  toic  (\  oübtv  öv  Ein.  fiij):«vo- 

dnOKvicfJaciv  aÜTÜiv  Kai  dTtoTurmactv  iMp«s  61  ltanö  ijEpouc. 

(änorfaTfinaciv  V).    eÜTeXiCei  oöv  (be  HevoKXfjc  f«P  ö  KapKivou 

V)  aÜTOÜc  biä  tö  ßpaxü-    r)  fäp  Toü  bOKeT  nnxavdc  rai  Tepa- 

uiKpoü  p.Epic  |iiKpä  oöbev  av  ein-  V^TA  Teiac  sicdreiv  ev  toic  bpä- 

lir/%avoditpas  (lciuin.  om.  It):  paciv.   8v  TTXaTOJV  buibE- 

'"aTfö  n^pouc  toOto'  EevokXiic  fäp  b  Kapijxavövqjiit'vfTTX.bujb. 

KapKivou  boKti  prixaväc  Kai  TEpaxEiac  aÜTÖv  cpfjciv  Sc).  %  tT6Tt€i- 

eicäTEiv  ev  toic  bpdpaciv.    TiXaTiuv  bf|  itoXXdKic  ujc  Tpatuiboi 

CoipiCTaTc  „HevokXiic  ö  buibEKaptixavoc  yrixaviKd  EiCEtpepov,  f]viKa 

ö  KapKivou  naic  (rca  Ii)  toü  6aXat-  OeoOc  e(ii(ioijvTO  ävEpxo- 

tiou."  VARml  |i^vouc  r\  KOTEpxojievovc 

&\la>s  (fiAArag  om.  A):  "(*ijj;«i'o-  ek  toü  oüpavoö  (statt  if 

Öitpag  (titffiavoßtaptte  V)  sattv  ttvrovg,  ETreibf)  —  oüpavoö  hat  Sc 

tnEibf]  TfoXXÖKic  ujc  TparuJboi  unxavdc  nur  euiueTto  tdp  Öeoüc 

eicEtptpov,  fiviKa  Öeoüc  EmuoOvro  dv-  dvfpxo^EVouc  f\  kotepxo- 

tpxope'vouc      kotepxohevouc  4k  toü  uevouc).  S 
oüpavoö  (f|  fiXXo  ti  toioütov  add.  V). 
VA. 

In  die  äugen  springt  vor  allem  die  vortrefflicbkeit  der  Über- 
lieferung iu  TA,  und  spetiell  in  A.    ünnrsprüngliehes  zeigen  sie  nur 

in  3  (bt)  13  (fdp)  15  (be),  A  allein  ist  fohlorliafl  in  13  (vdvvoi). 
Dagegen  fehlen  in  V  oinzolne  stüeko  gana  (7  8),  andere  sind  in  der 
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fassung  verderbt  (l  14  17  und  namentlich  12:  hior  Bogt  einmal  der 
fall  vor,  dass  die  glosso  von  V  nicht  einer  gloase  der  urbandschrifi, 
entspricht,  sondern  durch  iiicciiani^tH:  /cn-cWum:  dus  scbolion  ent- 
standen ist).  U  und  H  zeigen  liier  wenig  Uerillirungen ,  da  Ii  von 
dem  stück  welches  S  ziemlich  vollständig  giebt{9— 17)  nur  eine  aus- 
wahl  erhalten  hat  (10.  13.  14.  16),  doch  scheint  14  in  0  schon  dos 
diätes  aus  Kiipuli»  vorlurti^  f-figa.v.gun  nu  sei»,  auch  die  Ordnung 
der  stücke  9 — 17  kann  in  O  schon  so  gewesen  sein  wie  in  S,  ihre 
Verbindung  durch  vj  be  etc.  ist  aber  (ausser  bei  12)  wo!  erst  in 
i.-iik'i"  : l i l .-■=  i/  ul.'gulciii'ti/n  IisiihIm- Jii-iit  Imr^slelU,  in  der  sie  Suidas 
vorfand.  Dagegen  waren  4 — 6  in  seiner  handschrift  einzelne,  vor 
ji-nt'iti  /.■.i^iiJiinu.'DiiLiü^i.'ndi'ii  i-Ulck  flehend-:  ^lu-tun,  flösse  ferner  Kap- 
kivoc  m>itrrf|c  ciTTiKÖc  (das  übrige  von  1 — 3  scheint  der  handschrift 
gefehlt  zu  haben,  in  d  aber  muss  ea  gestanden  haben),  und  neben 
dem  grossen  zusamüieiikLn^ii.kn  -L-hr.licti  hatte  die  handschrift  noch 
als  glossen  13  (daher  Suidas  dies  noch  zweimal  allein  widerholt, 
unter  tvvoi  und  vovoc),  und  aus  14  die  werte  cq>upäbec  Tiliv  atfüiv 
koI  irpoBörruiv  &iroirarr|uaTa.  Inwiefern  Suidas  selbst  sich  ttndc- 
ruugen  erlaubte,  zeigen  die  abweichungen  der  beiden  artikel;  starker 
sind  dieselben  in  Sc,  namentlich  in  16  17  (doch  wird  die  Unter- 
drückung des  Platocitats  wol  schon  der  vorläge  zur  last  fallen), 
geringer  in  Sk,  und  im  allgemeinen  unbedeutend.  Die  Abweichung 
der  handschrift  aber  von  C  und  sogar  von  o"  war  nicht  gering,  ob- 
wol  wir  für  4—6,  da  hier  R  fehlt,  nicht  behaupten  künnen,  dass 
sie  nicht  schon  in  ff  diese  redigierto  form  gehabt  haben.  Der  be- 
stand der  urhandschrift  C  wird  offenbar  durch  TA  ziemlich  getreu 
widergegeben.  Die  reihenfolge  der  stücke  1—3  und  13 — 17  war 
dieselbe  wie  in  TA,  lemma  vor  1  13  14  16;  3  nicht  mit  dem  vorher- 
gehenden verbunden,  15  wol  mit  f]  b£  c<p.  anfangend,  17  obne 
lemma  oder  ankntlpfung.  Auch  4  5  und  11  12  werden  wol  so 
zusammengehangen  haben  ( lic-wcii-uiid  das  öpxn,cTäc  bi  in  8  an 
falscher  stelle) ;  einzelne  bemerkungen  waren  9  und  10;  zweifelhaft 
bleiben  6 — 8;  falls  diese  /uNiiunneiiliaiigeiides  scholion  vorhanden 
waren,  so  war  jedenfalls  6  ausserdem,  noch  glosse. 

Ich  brauche  nicht  meliv  ijeiKfiiel«  vnmi  [Uhren.  Die  bisherigen 
haben  zur  genüge  gezeigt,  dass  die  Überlieferung  der  Scholien  zu 
dein  Frieden  durch  VTA  eine  vcrli;iliui;;iri.:i.-;.-:iy  ncbl  gut«  ist,  dio 
allerdings  mitunter  durch  KS  verbessert  werden  kann,  dass  wir  uns 
die  urhandBohritt  ziemlich  deutlich  widerlicrstollon  können,  und  dass 
dieselbe  widernm  dasselbe  geeicht  zeigt,  wie  wir  es  bei  den  anderen 
stücken  gefunden  haben,  nur  dass  Bio  die  einzelnen  bemerkungen 
mehr  zusammengefaßt  hatte  bJb  zu  den  Wolken  und  Rittern,  und 
in  dieser  beiiehung  also  mehr  dem  bilde  entspricht,  das  wir  uns  von 
ihren  Scholien  zu  den  Fröschen  machten.  Immerhin  waren  dio  be- 
merkungen nur  erst  zum  teil  unter  lemmata  zusammengefaßt,  und 
an  glossen  fehlte  es  nicht. 
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Wir  stehen  am  ziele,  das  wir  unserer  Untersuchung  gestockt 
haben,  und  welches  y.u  überschreiten  wir  uns  für  jetzt  versagen 
müssen,  so  lockend  auch  die  ausriil:!  ülun-  il^-elbe  hinaus  isL 
Halten  wir  vielmehr  rast,  um  uns  das  erreichte  ziel  selbst  genauer 
anzusehen,  und  anf  den  durch  messenen  wog  zurück  zuschauen. 

Es  hat  sich  uns  gezeigt,  dass  unsere  gesamte  übcrliefernng  der 
Aristophan  es  Scholien  auf  eine  oiti'ii.y-s  m'luuulschrift  C  zurückgeht,  und 
wir  haben  uns  dieselbe  in  ihrem  aussehen  ziemlich  genau  recon- 
struieren  können.  Sie  war  ausserordentlich  reich  an  schollen  und 
glossen;  die  Scholien  standen  auf  den  rändern,  vielleicht  in  doppelten 
reihen,  noch  nicht  zu  einem  einheitlichen  corpus  verbanden,  sondern 
hinter  und  neben  einander  geschrieben,  mitunter  mit  lemma  ;iuf  den 
vers  verwiesen,  mitunter  mehrere  bemerk nngen  unter  ein  lemnts 
verbunden;  zu  den  Scholien  kamen  glossen,  teils  interlinear,  teils 
intramarginal  neben  dem  vers,  teils  auf  den  rändern.  Zu  ein  und 
demselben  vers  oder  wort  fanden  sich  liüufig  mehrere  erklSrungen, 
oft  nur  verschiedene  recensionen  ein  nnd  desselben  scholions,  oder 
auszilge  ans  demselben  in  form  von  glossen.  Man  erkennt,  dass  hier 
das  resultat  einer  nnunelfcrbeil  vorliegt,  welche  aus  mehreren  ver- 
schiedenen, aber  schliesslich  ihrerseits  wider  auf  eine  quelle  zurück- 
gehenden handschriften  alles  zusammentrug.  Aber  nicht  unsere  urhand- 
schrift  selber  ist  das  eiemplar  gewesen,  in  dem  all  dies  zusammen- 
getragen wurde,  sondern  sie  ist  aus  jenem  sammol codex,  wie  ich 
ihn  nennen  will,  erst  durch  mehrere  glieder  abgeleitet.  Das  geht 
sowol  aus  der  erschlossenen  beaahtJrenheit  der  urhandeohrift  hervor, 
als  aus  dem  umstand,  dass  Suidas  mm  teil  auf  altere  glieder  der 
Überlieferung  zurückgeht,  die  doch  schon  dieselben  bestandteile  ge- 
sammelt hatten,  vgl.  oben  s.  707  f. 

In  welcher  zeit  entstand  nun  aber  die  nrhandschrift,  und  wenn 
man  vermessen  im  fragen  sein  will,  der  dieser  zu  gründe  liegende 
sammelcodex?  Der  terminus  ante  quem  ist  uns  durch  Suidas  ge- 
geben. Wir  haben  gesehen,  dass  Saidas  einen  aus  der  nrhandschrift 
abgeleiteten  codex  benutzt  hat,  und  zwar  einen  durch  mehrere  mittel- 
glieder  abgeleiteten.  Zwar  in  den  Wolken  steht  Suidas  der  urhand- 
schrift  ziemlich  nahe,  aber  in  den  Scholien  zu  den  Fröschen  Rittern 
Frieden  sahen  wir  doch,  dass  zwischen  S  und  C  eine  ganze  anzahl 
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von  vermitlelndeu  gliedern  gelegen  haben  müssen.  Die  urhuml- 
schrift  C  kann  also  keinesfalls  später  geschrieben  worden  sein  als 
in  der  ersten  hillt'te  dt*  X.  Jahrhunderts. 

Schwieriger  ist  es,  den  terminus  post  quem  zu  bestimmen. 
Kiiitifi-  hilfa  lei.-ilL'i  liiur  d:i_'  pa!;UMir!-,i|>lii(.',  doch  imisi  vor  i'int-r  übir- 
üChiitJiiiiig  ihres  woi-.es  ^ei-;idi!  htm-  gewarnf  werden,  da  die  Scholien- 
schrift  von  der  buclisehril't  häufig  stark  verschieden  ist.  Sicherere 
resultate  wUrden  sich  durch  eine  prüfting  der  Liberlieferung  des 
loxtrü  auf  diesen  i/e.-iühf.-punkt  hin  u'i'wiimen  bwsen.  li'Hih  lasne 
i t.-l i  hier  die  liuol lauhliüiLjHi  l'ulgen,  die  teil  bemerketiMverl-  ersehiem-ii. 

Nnb.  schol.  178,  48  TteptanövTec  V  nepiÄTtTOvrec  H  irepidTOvrtc 
AS.  Also  war  v  fi-ilhoht^na  mii Moi  f?i-  miisi^k«!  ^esdmeben  (Gardth. 
taf.  6,15t  7,  4t  8,11a).  838,  44  Tpexpdc  VR  Tpuipiiv  S.  Also 
hatte  U  in  ff  schon  die  mimiskelfonn.  fiq.  9,  18  cuvaXTEiV  V0AM 
statt  cuvciuXtiV  S,  beweist,  dass  s  in  minuskeln  geschrieben  war. 
Pas  537,  19  dvßKdXuopee'vTOC  VRAS  statt  dvaKancpe^VToc  llisst 
darauf  schliefen,  dass  C  in  minuskchi  geschrieben  war.  In  umfang- 
reicher weise  machte  C  von  taehygraphi sehen  abkürzungen  gebrauch. 
Eq.  2,  36  haben  V  und  M  TT&puKev  jiiv  statt  dos  richtigen  uetpu- 
Kauev,  das  in  A0RS  erhalten  ist;  also  muss  mindestens  in  ff  ge- 
schrieben gewesen  sein  TreopuK^.  Dass  aber  auch  C  schon  die  sigle  ™ 
für  a  verwendete,  beweist  Eq.  95,  5  ttivoitv  öcäaqi  VA0M  ntvot 
l\~  ikdcTW  ß  für  itlvoi  6va  £näcTUJ,  was  nur  S  erhalten  hat  Anf 
Verwechslung  der  tachygraiihirrbeit  abkürzungen  von  bi  }  und 
iv  bemht  der  fehler  Ran.  209,  29  n-apaBaXoüa  V0  napa  ßdX- 
Xouci  R  statt  nupaßuXoö  bt,  was  M  erhalten  hat.  Pae.  733,  23 
haben  VT  u€Tax€ipiEojJ€VOUC,  R  |ieTax£'piEöusv  für  p.€Tax€ipi£ö- 

(jevov,  wie  A  lies'..     lHe  nrbau  J.t'hi-ili  haue  ilie  ab^iu/ung  "  für  OV 

(vgl.  oben  s.  542).  Pac.  774  haben  V  und  R  Aeirrei  Aaujrpöv  statt 
bidXauirpov,  also  hatte  C  die  abkürzungen  A  für  bid  und  \  für 
XefiTEl.  Pac.  407,  15  sind  V  und  f  ganz  unverständlich:  COipwc  6£ 
ünoßoXr)  TtpocujTtUJV  dmOvoiav  i  drruvoiav)  rrpocäTti  touc  dnouc-vTac, 
Aid.  corrigiert  eic  dnövoiav.  Das  sinnlose  drrövoiav  oder  dirü- 
voiav  ist  aber  entstanden  aus  Uffrtyoiau  d.  i.  tic  öuövoiav  (Ganlth. 
b.  269). 

Soleher  gebrauch  taehygraphischer  abkumtngan  durch  die 
nrhand  schrift  und  die  ihr  zunächst  t  teilenden  gliedcr  ist  aber  für 
ihre  datierung  wichtig.  Drau  [aelLYgraphi.-ehe  ;ü'kiir/tiiigoil  werden 
erst  in  der  minuskel  üblich,  und  sind  in  der  alten  minuakel  noch 
sehr  beschrankt  in  gobrauch  (ßardthauson,  Griech.  palaoogr.  s.  245  f., 
Lehmann,  die  lachygrap  Iii  sehen  abkürzungen  s.  5).  Wir  werden  also 
anzunehmen  haben,  dass  unsere  nrhandachrift  nicht  früher  als  etwa 
zu  anfang  dos  X.  Jahrhunderts  geschrieben  ist.  Und  bedenken  wir, 
dass  dies  gerade  die  Zeit  ist,  in  welcher  man  in  Byzanz  auf  kaiser- 
liche iini-Ggung  hin  eifrig  bestrebt  war,  die  schütze  der  alten  littora- 
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Nachdem  diese  arbeit  vollendet  war,  ging  es  wie  mit  andere» 
samlungon  der  art:  der  früheren  commentare  glaubte  mau  nicht 
mehr  EU  bedürfen,  sie  gingen  verloren,  man  hielt  sich  an  die  neue 
miuhmg  und  es  begann  ein«  zeit  eilYiscn  abjiduviboiis  und  — 
miorena.  Es  war  die  zeit,  der  unsere  beiden  iiitesten  haudsehriften, 
der  liaveiiuus  und  Vimelus,  ihrt1  mitstclHiii;.;  verdanken.  M.duvre 
Jahrhunderte  hindurch  begnügte  man  sieh  mit  dieser  Schreiber-  und 
cuitoniaturentätigkoit;  dann  »ahm  das  yoisti^-o  leben  in  Byzanz  wider 
einen  au  fach  iv  ii  iig  unter  den  Komncucti  im  XII.  Jahrhundert,  und  nun 
sehen  wir  ehrgeizige  miinner  sieh  an  die  abfassung  eigner  common- 
taro  zu  Aristophanes  machen,  mit  beimtzung  joner  aamlung  aua  der 
■teil  der  makedonischen  k  aiser,  aber  mit  binzufügung  nicht  unverBebt- 
liehen  eignen  wissens  und  Urteils,  nllmlicli  Tz.eüies  und  vor  ihm 
schon  den  Verfasser  des  commentars  M,  den  wir  wol  unzweifelhaft 
in  diese  zeit  m  setzen  haben. 

Es  folgt  wider  eine  zeit  der  Untätigkeit:  das  fränkische  kaiser- 
tum  unterbricht  die  eontinuität  der  geistigen  entwickolung  im 
griechischen  reich;  nach  wideraufrichtung  des  griechischen  thrones 
durch  die  Palaeologen  beginnt  auch  die  Wissenschaft  wider  aufzu- 
blühen, und  widemm  erstehen  im  XI IL  und  XIV.  Jahrhundert  dem 
ArUtophanes  selbständige  commentatoren.  Auf  eine  ziemlich  magere 
Kchulerklilmng  acheint,  sich  1  losch o]nihii;  beschränkt  zu  haben,  reich- 
licher waren  die  annicrkungen  ilce  Thomas  Magister  zu  den  ersten 
drei  stucken:  die  glanzleistuug  dieser  zeit  ist  der  commentar  des 
Triklinins,  welcher  alles  was  ihm  von  älterer  »der  ?.c:H tff?ii-: f<i kcIi <■  r 
erklürung  zugänglich  wurde  verband  und  mit  eigenen  hauptsächlich 
metrischen,  zum  teil  auch  kritischen  und  erklärenden  anmerkungen 
vermehrte. 

Die  byzantinischen  couiiue.ntare  landen  ihre  bowimderer  und 
henutzer  und  wurden  Üeissig  abgeschrieben.  Daneben  hielten  sieb 
aber  die  anfüge  aus  dorn  alten  sammelcodc*.  Welchen  ivert  man 
im   XIV.  jah.lmndevl.  an  manchen  .„■:,,,  dura^f  UvjL:,  diesu  alten 
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unternahm,  einen  reichhaltigen  Aristophanescommentar  fürdendrnck 
herzustellen,  Glücklicherweise  war  er  Inder  Ingo,  '-wie  band  seh  vi  Clou 
der  aus  dorn  sammoleodcx  qiilomi orten  alten  Scholien  verwerten  zu 
ktfnnen :  hie  werden  bombjcinhanii Schriften  gewesen  Bein  der  art  wie  V, 
und  durch  die  benutzung  als  druckvorlagen  so  beschädigt  worden 
sein,  d&BB  man  nach  herstellung  des  stattlichen  druckes  sich  kein 
bedenken  daraus  machte,  sie  wegzuwerfen.  So  sind  diese  hand- 
achriften  selbst  uns  verloren  gegangen,  aber  da  sie  ziemlich  würt- 
lich  abgedruckt  sind,  so  haben  wir  für  sie  in  der  Aldina  einen  ersatz. 
Zu  diesen  aussllgen  aus  dem  alten  sammelcodex  fügto  Musurus 
Scholien  des  Triklinius  und  einiges  eigne:  die  auf  diese  weise  her- 
gestellte Scholienmasse  Ut  dann  fort  und  fort  widergedruckt  und 
mitunter  durch  neues  vermehrt  worden,  bildet  aber  noch  heute  die 
grnndlage  und  den  stamm  unserer  Scholien.  Die  aufgäbe  eines 
künftigen  herauagehers  ist,  diese  einheit  wider  in  ihre  bestondteile 
aufzulösen  und  von  neuen  grnndlagen  aus  eine  neue  einheit  zu 
schaffen,  oder  richtiger,  die  einheit  des  Bammelcodex  möglichst 
widerh  eranstellen. 


Nachtrag. 


Diu  vorstehenden  mitteilnngen  and  Untersuchungen  beschranken 
eict,  wie  man  sieht,  fast  ausschliesslich  auf  solche  hnndschriflen,  welche 
ich  Beibit  ia  der  hsnd  gebahi  und  untersnqbt  habe.    Daher  habe  ich 

pablication  Novati'n  genauer  unterrichtet  sind,  nämlich  einen  codex 
CremononsiB,  Ober  den  ich  n,ur  deswegen  biet  das  nötige  nachtrage, 
um  nicht  den  anschein  zu  erwecken,  dass  jene  publication  mir  unbekannt 
geblieben  sei. 

Die  Schrift  von  Novati  führt  den  titel:  „Delle  Subi  di  Arietofaue 
sccodJo  un  codicc  Cremonese,  Tori no- Koma,  Krmanno  Loescher  1673. 
(ÜBtratto  dalla  Rivieta  di  Filologia  ed  Istruzione  Claisica.  —  Anno  VI. 
Fsseicolo  di  Aprile-Giugno  1878.)"  Nach  dem  biei  gegebenen  beriebt 
ist  der  codex  Cremonenais  (Bibl.  pubbl.  1S3S9,  L.  0,  2S)  eine  papier- 
handschrift  des  XIV.  oder  XV.  jahrb.  in  quari,  von  141  blättern,  ent- 
haltend Flatus  Nubes  Ramie  mit  Scholien  und  glosaen.  Novati'B  beriebt 
beliebt  sich  nur  auf  die  NnW..  Die  nhnlirn  in  den  selben  sind  zweierlei 
art,  durch  Schreibung  und  inneren  chsrakter  geschieden.  Sie  etohen 
auf  dura  äusseren  rande  in  twei  colnmncn,  wie  wir  es  oben  b.  COS  beim 
VaticanuB  sahen,  nnd  zwar  nicht  gleichzeitig  geBchrieben,  sondern  die 
der  inneren  coltunue  (di  prima  saii:'  vor  dunen  der  äusseren  (di  seeondu 
serie);  die  der  inneren  columne  sind  mn  grüsstcu  teil  bei  DQbner  schon 
gedruckt,  die  der  äusseren  ganz  unbekannt.  Dem  entsprechen  auch 
zwei  classen  der  glosaen. 

Bei  einer  vergleich ueg  nun  der  proben  dieser  Scholien,  die  Novati 
mitteilt,  mit  dem,  wob  wir  oben  im  IV.  capitel  mitgeteilt  und  ausgeführt 
haben,  xeigt  sich,  das*  die  acholien  di  prima  aorie  sowie  die  mehrzahl 
der  gloasen  rein  thomanisch  aind,  in  der  Fassung  von  F,  der,  wie  wir 
sahen,  die  thomaniBehen  Scholien  am  treueren  widorgiebt:  die  Scholien 
di  seconda  serie  dagegen  sind  mir  von  anders  woher  nicht  bekannt: 

mit  denselben  irgend  welche  beruhrangen  zu  haben)  und  an  MoBüho- 
pnlus,  und  mögen  wol  aus  Moschopulischer  schule  stammen.  Enstatbius' 
Homercommuular  wird  einmal  citiert  zu  v.  350. 
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Ausser  diesem,  eigentlichen  nachtr;^  mögen  hier  noch  einige  be- 
mcrkuugen  platz  Gilden,  die  richtiger  in  das  vorwort  gehört  hatten. 

Zunächst  bitte  ich  die  ungleichinlssigkeit  in  metbodo,  ausfuhr- 
lichkeit  and  form  der  darstellung  und  manche  incon Sequenzen  im 
ciii/.fliifn  mit-  den  urii.-itiiiiil.n  /.n  riitäi-linhli^en,  unter  denen  ilie.e  -ehrüt. 
ausgearbeitet  wurde,  welche  mich  widerholt  nötigten,  die  arbeit  auf 
viele  monntc  zu  unterbrechen,  sodass  schliesslich  bis  nur  Vollendung 
mehrere  jähre  vergingen.  Um  nur  zu  ende  zu  kommen,  ist  manche» 
beiseite  Reingsen  worden,  worauf  anfangs  gerechnet  war,  und  worauf  in 
den  ersten  capitcln  hingewiesen  ist,  z.  h.  eine  untersuchnng  über  die 
clasaeu  der  Scholien  zu  den  We>pen,  und  anderes  mehr. 

Ferner  einige  worte  über  die  grundBätae,  die  ich  bei  der  wider- 
gabe  der  handschriftlichen  Überlieferung  der  schoh'en  befolgt  habe. 
Unbedingte  genanigkeit  habe  ich  nur  hinsichtlich  des  materiellen  bc- 
i-lnrnb's  e 11--! i ri ■  1 1 1.  {w.iüii  iim-ii  dir-  ;irt  •ii.r  .ji-Ii: -il'unf;  abteil im;.'  i.iid  ver- 
weianng  durch  lonimn  etc.  gebort),  nicht  aber  in  formeller  bczicbini!,'. 
Bei  der  überaus  compendiarischen  art,  mit  der  die  Scholien  meist 
Beschrieben  sind,  ist  eine  genaue  widerga.be  der  handschriftlichen  Schrei- 
bung, wie  sie  für  den  text  des  Schriftstellers  selbst  erfordert  wird,  fast 
ein  ding  der  Unmöglichkeit,  jedenfalls  überaus  schwierig  und  kostspielig, 
und  überdies  unnBtig.  Mitunter  wird  man  ja  wol  über  ein  contycmliuiu 
im  unklaren  sein;  meist  aber  erglebt  eich  das  richtige  unzweifelhaft  au» 
dem  Zusammenhang  oder  durch  vergleichung  mit  der  übrigen  über- 

besonders  sehivieri^ii  füllen  uny.ujjelhii.  ij;s.,z  •  ■  usicjni [* j i^ri: n  nmsate  ich 
mich  von  den  handseliril'teu  inn-iehüiili  ,1  i-r  i n t . -!■  | njTictioii  und  Meente;. - 
tion  :  in  dieser  b in siel Ii;ibe  ich,  widerum  mit  n i i k n ; 1 1  j i i h ■  vr  reime!!  i-i 
wichtiger  fälle,  alles  normalisiert. 

Endlich  drängt  es  mich,  den  herren,  welche  mich  bei  dieser  arbeit 
freundlich  unterstützt  haben,  meinen  dank  auszusprechen.  Mitteilungen 
über  handBCliriftlichea  haben  mir  in  liebenswürdigster  weise  gemacht 
die  herren  Heinrich  Beckb,  Nicola  Fcsta,  Richard  Raitzenstein ,  Mai 
Treu,  8.  C.  de  Vries,  Georg  Wisaowa:  bei  der  ausarbeitung  selbst  hat 
W.  Studemund  mir  oft  aus  dem  reichen  schatte  seines  wissens  und 
seiner  erfahrungen  die  schätzbarsten  winke  ml  teil  werden  lassen. 
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Prolegomena. 


Terra  mater  in  dies  pkivM  pn-dil  Hiuiisaiinv.  tiliis  philologis. 
Aegyptiorum  nepulcra  minuH  eiflpectala  quam  multa  piano  iner- 
speclata  ad  lucem  innere. 

Libri  magici  graeci  in  [>;i[tyris  suripti,  quoiiim  priini  anno  1865 

oditi  sunt,  nunc  i;u:i  otlo  (iroFUaii! ,  pn  ;1.|u:ini  I.'lhüIus  Wi-ürly  hoc 

ipso  anno  quattuor  liuiusiuüdi  Chartas  publici  iuris  fecit:  plane  no- 
uum  litterarum  germs. 

Hae  snnt  papyri: 
pap.  Berolinensis  I  ed.  G.  Parihey  in  act.  acad.  litter.  Borol.  18G5 

p.  120  sqq. 
pap.  Berolinensis  II  ib.  p.  150  sqq. 

pap.  raus.  Lugdnn.  Bataui  J  384  (V)  cd.  C.  Leemanns  in  pap.  graec. 

mus.  Lugd.  Bat  II  1885  p.  10  sqq. 
pap.  mus.  Lugd.  Bat.  J  395  (W)  ib.  p.  82  sqq. 

pap.  Pni'isina  (biblioth.  nation.)  ed.  Carolus  Wenecly  in:  'Denk- 
schriften der  kaiserl.  Acad,  der  Wissenden,  zu  Wien'.  PhiL-bist, 
Classe.  XXXVI.  1888  p.  44  sqq. 
pap.  mus.  britann.  XLVL  ib.  p.  127  aqq.  . 
pap.  Mimaut  du  Louvro  2391  ib.  p.  139  sqq. 
pap.  mus.  britann.  XL VII.  ib.  p.  149  sqq.') 

Permultum  adforunt  nouae  acientiae  haec  monumenta,  quae 
omm'a  quin  gnoslica  sint  i.  e.  doctrinam  ac  philoaophiani  illam  quam 
uocare  solemus  gnosin  sapianl  iam  dubitari  neqnit.  discendum  est 
es  his  papyria  solis  qualem  ro  uora  ae  praebnerit  gnoaia  ut  ita  dieam 
uolgaris;  intellegendum  quanta  ac  qualis  fueiit  deorum  ac  religio- 
num  commixtio  illia  saeculis.  ac  fundamento  sint  oportet  bae  ohartae, 
si  quis  de  natura  atque  historia  snperstitionum  antiquarum  quaerere 
uelit.  accedit  quod  ad  Unguam  graecam  huiua  aetatis  pernoscendaui 
adhuc  misere  nejrleetam  pennnlla  inaant  utilisaima. 

Nee  uero  ulla  res  iam  conaumtnata  est,  dum  ineipit:  attamen 
ineipienda  eat. 

Papyrna  nrasei  Lugdun.  Bat.  J  384  Oigna  est  quae  seorsum 
tractetur.     quam  emendandam  et  explicandam  propoauit  proxiruo 

1)  Qnoil  Loh  quaUiint  papyroa  stuliin  typis  eipresiiaa  adhibere  mihi 
lieuit  od  tuen  atudia,  debeo  Vnoneri  benigniUti. 
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anno  ordo  philo aophorum  Bfinncnaium.  praemium  merui.  ac  papy- 
rum  editurus  eineud&tam  ut  cartiore  ntorer  fundamento,  ipso  denuo 
contuüin  mnseo  Lugdunensi  Batauo,  ubi  Chartas  liberrime  adhibere 
Leemansü  singulari  bcuigiiitate  mihi  licuit. 

Sane  hob  est  obliuiscendum  Leemansü,  Aogyptologi  celoberrimi, 
egregie  de  hoc  mouumenlo  meriti,  qui  primiis  papyri  litteras  legit 
atque  enucleauit.  retractare  multo  faciliua,  sod  hoc  aase  retractaa- 
dnm  uix  quisquam  negabit  homo  philologua. 

Hao  quidem  papyro  ubqb  eioiiiplo  ac  protypo  id  egi,  ut  illu- 
strarern  omne  hoo  littorarum  genuB,  ut  historiam  ac  naturam  libro- 
rum  raagicorum  eorumque  originem  patefocerein.  nee  non  uolui  quo 
modo  cum  aliis  libris  ac  monnmentis  bacc  coniuncta  sint  adiunbrare 
ac  nötig  grammaticis  snbinnctis  aliisqnc  imliculis  pararo  ad  uaum 
utilein  hoc  quidem  uiomimtiiiUirn.  qnantura  fructus  ad  singulas  res 
supcrötitiosas  antiquas  peraoscendas  kiuc  capieniliiiu  csaat,  primo  im- 
petu  congerero  non  potui.  uec  in  ca  quae  tractanda  sunt  Aegypto- 
logifl  —  optime  banc  quidom  proumciaui  Loeniansius  adnotationibui 
oditioni  adaertis  admiuistrare  cocpit  —  inquiroro  potui;  pauca  ad- 
uotaui  quamuis  manca,  ne  neceaearia  omitterera. 

Papyrus  musci  Lugrinnonsis  lialaui  ,1  381  uidetur  inuonla  esst' 
in  aopulcro  Tbebano.  quam  .1.  d'Anastasy.  qui  Ipgati  Sucdici  mu- 
nere  fungebatui-  Aloxaiklriüi.'.  iv'fvi'Lim  oliin  ab  Arahibus  poatea 
tradidit  Datauig  ;ma  chjjj  iilii.  papv;:- :  rpio  factum  est,  ut  prior  pars 
churtao  uaque  ad  p.  VII  aimo  1828,  posterior  anno  1830  transue- 
hareutur  Leidam,  ubi  nunc  utraque  pars  inter  tabulas  uitreas  pressa 
diligantiaBimc  seruatur.  quoniani  pap.  .1  3$'3  Thobiü  imiontam  esse 
constat,  ibidem  poaitam  fuiaae  et  banc  apparet,  cuius  fragmenta  cum 
illa  coniuncta  ac  miita  deferebantur.1)  ac  si  reputabimus,  ubinam 
maiorea  quidein  cliartae  in  At-^ypln  üia-.niri  ^"li  anl,  atatuera  Hcebit 
in  sepulcro  positaiu  fai^i'  |>a|>y:Min.  luctuinerii  nerbornm  Plinii  de 
Democrito  diotorum,  qui  Dardani  magi  uolumina  ex  eius  Bopulcro 
petiiase  fertur.1) 

Trodecim  plenoe  paginac  Lrraocae  scriptae  sunt  in  papyro,  prae- 
missae  uero  duae,  adneiae  quattuor  demoticae,  quibus  fragmanta 
graeca  nimia  lacera  inaerta  sunt,  de  demoticis  quae  neglago  uide 
Leemansü  monum.  Aogypt.  II,  tab.  CCXKVI  ot  CCXXVII. 


I)  Cf.  Leemana.  pnp.  graue.  II  p.  6. 

Ii)  Hin  st-nsiiH  ,h.  Djiurti'l  leci  lilir.  XXX  U,  quaniquiii»  libri  pleriqui1 
tradunt  'nolinninibua  Dardani  in  gepulutuiu  rciuo  petitis *,  unna  tantum 
codei  'a  aepulcro'. 


I.   De  papyrorum  magtcarum  natura  atque  historia. 


1.  Do  libris  pseadepigrapiüs. 

arte  coniuoctae  Fuerint  olim  bae  artes  auperatitiosae  uideamus.1) 
qnoriim  librorum  magicomm  indolem  ac  natnram  luonlontinR  per- 
aprciemna,  ai  de  Script!»  hiaco  et  scriptoribua  nonnulla  antiquitns 
tradita  conscripserimns. 

Magicos  libros  et  Lucianua  memorat  ut  in  Pbilops.  par.  39,  ubi 


uaiuetsos  muaaerat  terror'. 
loatol.  19,  19  christianos  Epht 
>uc,  quae  pretio  aequasso  L  mili 


colligantur,  ut  quid  de  hac  ro  iudicanduni  sit,  intellegamua.  inci- 
piamoa  a  nominibus,  quae  iu  pap.  V  occurrunt. 

p.  IV  16  Sgara  in  linteolo  delineanda  est  rarr*  'Octciv!)v.  par- 
multis  locia  commemoratur  iJlc  Ostanea  uel  O.sthanes  uel  Hostanes 


1)  Cf.  Tnoner,  'De  Stephano  Alet'  ind.  lect  Bonn.  aert.  18T9  p.  B. 

2)  Vitl.  Kopp,  'Beiträge  lur  Gesch.  d«  Chemie'  p.  87. 
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apud  üeripLorus  posteriorin  ihsul  ni,  l'linium  Apulciuiu  Snidain,  me- 
dicos  auetores  et  ucclt'siaaikus'),  qui  fuerit  smnnius  magna,  qui  pri- 
mua  de  magica  arte  sit  cominentatus,  qui  libroa  non  modo  magicoa 
sei  etiam  chemicos')  et  aatrologicoa  scrip Berit  quasi  dux  habetur 
et  arohegetes  artia  praecipue  magioae.  nee  quidtjuani  ualet,  quod 
alterum  Ostanem  tradunt  Xerxem  comitatum  uelut  aemina  artia  por- 
tentoaae  inaparsiaso  Graeciae,  alternm  Oatanem  Alexandrum  magnnm 
aecntum  orbem  terrarum  peragraaae  et  artem  propagaase.*)  uides 
enim,  quomodo  et  Graeci  et  barbari  clariaaimum  magum  aibi  magi- 
atrum  aoquieiuerint.  notandum  est  praeterea  in  pap.  Paris,  u.  20OG 
praecepta  magica  omata  ease  titolo  jtaciXei  'Ociüvi]  TTiruc  XcupEiv. 
iam  rei  ort  hariolator! 

Praeceptor  etat  Ostanea  D'emocriti*),  euiua  fama  paene  aequa- 
tüt  praeceptorem.  cui  in  pap.  V  (p.  XI  1)  adacribitur  cipaTpa  üln 
iatromathematica:  ttpotvujctiköv  Ciufic  ko\  8avÖTOu.  dariaaimum  uero 
Abderitam  nou  licerc  iu  haue  nebulouuru  societatem  deducere  intel- 
lexerunt.  atetüm  iam  ante  Plinii  aetatem  coepit  Democriti  nomen  ad- 
ö^ribi  libellis  suptrititiosis5):  impostores  liuud  pauci  primia  p.  Chr. 
aaecnlia  opera  aua  celobrato  nomine  ornarunt  magi  astrologi  medici 
geoponici  imprimia  chemici;  qnaai  liber  librorum  erat  ArpiOKpiTOu 
qjuciKÄ  KOi  uuctikö*)  utrum  et  Laortii  Biogenis  indicom  librorum 
philoaophi  iam  irrepaerit  fama  mendoaa  uix  diiudices:  dicitur  acri- 
paiaae  de  lapidibus,  herbis,  de  liquoribns  (rtepi  xupüiv),  qualia  et 
portea  ei  sapposiiörunt.  fort!  tvibnas,  quod  upud  Biogenem  ei  Uber 
TrpÖTVuiCie  inter  medica  scripta  (IX  48)  .lindicatur.  nolo  uero  actam 
rem  agere  poat  ea  qnae  Kopp')  et  Berthalot8)  eompoauere  nisi  quod 


1)  Contulit  Iocoh  WflBsely  ad  pap.  Pariain.  1.  c.  p.  95.  praeterea  non- 
nulla  apnd  DiltheynDi  M.  Üb  'J7  p  38C  e\  in  iis  qnae  Berthelot  diaBeruit 
in:  'Journal  des  Snvants.  Hq.t,  !«(•!'  ]i.  hHä  sqq.  de  Democrito  et  al- 
cbymia.  auud  Herodotom  VII  63  iam  Ostanem  nominuri  ineptum  est 
dicere.  'Kicdwv  6*  ilpxe  'Aviiipiic  ö  'Ordvenj'  cf.  61.  hoc  simile  uomeu 
illic  memoratum  anaain  dediase  laniae  illi  de  Oataue  Xerxia  comite  qui 
auspicutur,  ineptit. 

2}  Vide  imprimia  qnao  Kopp,  Heitr.  p.  407  aqq.  disseruit. 

3)  Vtramque  uamitiuticuUim  prulatam  nabeä  apud  Pliniuni  h,  n. 
XXX  8  et  11. 

4)  Synes.  in  opiat.  ad  Dioaoorum.  Fabric.  bibl.  graec.  (pr.  ed.)  VIII 
p.  233:   [Är||iü«piTOCj  itiucrufmrrfin  rctipü  toO  fKfdXou  'Oudvou  4v  tiü 

ic.pw  Tijc  tAipiftUK. 

''}.  A  Iii  i  1 1 :  i  i  ij>:-:  ili>i:UüiL'i  Irinidi-iij  ■!  ii  linaiutil :  uiJi-  X  1-2-  'Iii? 

praeatigiis  atque  iiortoutin  a  Pliuio  a^cundo  acriptia  non  dignum  esse 
i:')j,Tit'im>i]  Dciihiu)  i'i  pnio  '.  -    '  ü'.nlUi  nuifuj  uiilii.Lni'  ab  Siuiuiuibus 

Ti.alc  soÜert.iUu  liiii:istrjt:iui.ii  mm  .'i'!;!  in  IK'moi  ril i  nnini:n  <I,i(:i  unlij])- 

tatla  anctoritatiBrjin>  (.-ins  iirrfnuin  ntniitibiif.'  cf.  Colnmell. Vll  6 :  'Ai'gjptiae 
gentis  auetor  raemorabilif ,  liolua  Mcndesius,  euius  coramenta,  quao  ap- 
pellantor  graeee  Orra(ivf|fiQTa,  aub  uotnini'  Demotriti  falao  produntur.' 

C)  Cf.  Vaener,  M.  Ith.  36  p.  157. 

7)  Beitr.  p.  108  aqq. 

8)  Journ.  dpa  Sbt.  Sept.  1884.  'Loa  originea  de  l'olchimie  et  dos 
oeuvras  attlibufiea  ä  Dfimoerito  d'Abdero '  p.  517  sqq. 
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fortiua  affinno  in  bis  farraginibus  nil  esse  Democriti  nequo  ueteris 
nequo  recentis  nisi  uanuin  nomen,  in  quod  fortasse  ineidere,  quod 
clari  philosophi  libri  aimiliter  inacripti  innotuerant. 

In  pap.  p.  IV  15  oveiponourrw  aiHunhir  uerba:  toutui  Kai 
'AuoXXiijpr|E  ixp&TO.  Plinius  uero  (1.  XXX  9)  tradit:  'Democritua 
Apollobechen  Coptiten  —  iniuatranit  — '.  idom  nomen,  quod  nunc 
in  Plitiio  conicctanili  cnpidis  oreptuni  est,  »Hunde  non  notura.  nc- 
quo  alia  quae  in  pap.  V  oitontur  magorum  nomina  occurrunt,  quod 
sciam,  in  aliis  aut  cliarüa  aut  liliris.  nisi  forte  AfaÖOKXflC,  oui 
et  ipsi  p.  IV  1  öv£ipoiTO)iTiöc  tribuitur,  idem  uidetur  qui  ap.  Varr. 
It.  If.  I  1  et  ap.  Coliun.  lt.  It.  I  1  momoratur  geoponieus.1)  tortius 
qui  ÖV£ipo7Tö(iTioü  auctor  ease  dicitur  p.  IV  15  Zfiivic  Tentyrita 
plane  ignotus  itemqne  OüpßixoG,  qui  Tili  p.EYäXuj  Oötpuip  4xpäto 
(p.  X  6),  gloria  nos  latot.  nec  minus  'Hjiepiou  (p.  III  23),  qui 
qnomodo  atramenti  genua  qnoddant  parandnm  esset  docuit,  exstiucta 
est  memoria,   uii  enim  '\(i{piov  quendam  aubeaae  licet  auspicari. 

Sed  sunt  nomina  in  ceteris  papyria ,  quae  notiasima  et  in  iiis 
rebus  utique  sint  celeberrima.  quid  quod  legia  in  pap.  Paris,  u.  886: 
tä  övöfiOTa,  a  ?TpauiEV  dv  'HXioutiuXei  6  tpicule'tictoc  'Gpnf)c 
kporXufpiKok  Tpcipfiaciv?  ac  si  addidcris  l'lutarchi  uerba  in  libro 
de  Is.  et  Os.  c.  61  Iv  bk  Täte  '£puoü  Xerouevait  ßißXoic  tcTopoOci 
TETpÄqjÖai  irepi  tüjv  itpdiv  övouauijv,  intellcgcs  oimdem  eitnri  libol- 
lnm.  aliud  uero  citatur  opus  in  pap.  Leid.  W  I  12:  Ik  öe  TaÜTqc 
Tijc  ßißXou  '€pm*ic  «Wuiac  tä  imBd^ma  rtpoctipüJvr|cev  £cujtoü  tepii 
ßOßXqj  imKaXouuevrj  TTripUTl.  practerea  paene  innumera  Hennetia 
acripta  apud  acriptorea  addueuntur,  quae  non  iauat  hic  repetere*); 
memineria  tantnni  quod  Iambl  ichus  do  reyster.  8,  1  Manethonera 
tradit  numerasae  dei  SG  525  opera,  quem  numerum  ad  chronolo- 
giam  pertinere  optima  illuBU-iiti:  Vioiü .-kbi-is.3)  iam  enim  constat  iudi- 
cium  de  hoc  scriptore  calami  acerrimi:  imprimis  a.  2  p.  Chr.  saeculo 
impostorea  in  Aegypto*),  ubi  Hermes,  qui  Graecis  et  ipae  magornm 
patronus  colebatur,  erat  Thoth  litterarum  deus,  aduoeabant  aiicto- 
rem  diumum  suis  misellis  farraginibus:  neo  pudet  referre  otiam 
Arabes  et  poatea  roedü  aeui  hominea  doctos  ut  Albertum  magnum 
scripta  Hermetica  memorasae.'') 

Non  defuere  qui  interpretes  eisiaterent  dei  acriptoria  nelut 
BlTuc  TtpoipflTi]C  (Iambl.  de  myat.  8,  Ö  et  10,  7).  quem  alioquin 
ignotum  esse  censet  I'arthey  (ad  Iambl.  8,  ö).  immo  vero  Bitbua  etsi 
apud  Plinium  uocatur  Durrachenua  (28,  82),  idem  eaee  uidetur. 


1}  Agathoclea  Darios  uide  apud  Fabricium  in  bibl.  gr.  (ed.  Harles.} 

2)  Vide  Parthey  ad  Pltit.  Ib.  et  Ob.  p.  SB 6  et  Pietachmann,  Hermes 
triamegistus.  Leipzig  1875  p.  84  Kqq.  et  41  sqq.   Kopp,  Bcitr.  p.  367  sqq. 

3)  Manvtho  p.  17. 

4)  Pietacbmann  1.  c.  p.  »6. 

6)  Pietschmann  1.  c  p.  47  et  68. 
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nunc  licet  apponere  pap.  PariEinae  locos;  u.  2140  TTiruoc  GcccoXoü 
dvdKpicic,  u.  1928  dfUJfn  TTItuoc  (taciX^UJC,  u.  2006  TTituoc  äTiuTn' 
ßaci^Et  'ÖCTdvij  TTlTtjC  XU'petv:  -un!  tit.iili  praeceptonim  magicoruui. 
ac  si  dnbitari  nerfiiif ,  quin  idem  sit  nomeu,  oo  litculeutinB  aides  nii- 
riinin  certiä  circnmscriptos  'Ssn  liiiibiis  iUis  auclores.  adde  imuper, 
qiiod  Eusebius  (I  200)  Bitem  memorat  Aegypt.i  regem  antiqnissimum. 

Similia  ntquo  Hennao  lulscribuntm-  opcra  Orphoo,  interdum 
'  cadem  et  Herniae  et  Orpheo.')  notanda  pap.  Leid.  W  uerba  p.  XXI 
u.  21:  die  6  eeöAofoc  'Optpeüc  irctp^biuicev  biä  Tfjc  Ttapoxnxiboc 
ibfac.  atque  in  pag.  eadom  n.  34  citantur  Evotyli  aliunde  ignoti 
Orphica.  pluritiii.1  scriptoriun  lociri  necurrit  Orpheus  magicua  scri- 
ptor"),  praeterca  notum  est,  quauta  operam  multitudo  Orpheo  ad- 
scripta  fuerit:  <:imges.sere  Lobeckhis  in  Aglaophamo,  G.  Hermannus 
et  E.  Abeliua  in  Orphiois.1)  quae  Orphica  quam  arte  coniuneto.  sint 
cum  bis  sebedis  magicis,  postea  docendum;  ac  fortaasQ  iam  sentis, 
quid  adferri  possit  ntilitatis  illis  Oi-pkirL-  diiiidicutnlis  ex  his  stndik 

El  alia  iiomiüü  graeoau  origiuis  iuucniunttir.  pap.  Paris.  1716 
Efmoc  Aapbävou"  TTpäEie  q  KaXoufJEVq  Eitpoc.  satis  sit  aduocare 
Pb'nium  (80,  9),  qtii  Dardani  magi  uolumina  a  Democrito  illustraia 
eaao  docet;  quin  'Dardaniao  artes*  sunt  artes  magicae  ap.  Columellam 
(K.  It.  X  358)*)  £öi]voc,  cuiiis  dTrouvqui>veüu,fiTO:  Iaudantur  in 
pap.  Leid.  W  p.  22,  16,  non  potest  comparati  cum  Eueno  ullo  aliunde 
notos)  noc  non  iguotiiä  '€Tra<pp6biTOC,  qui  citaiur  in  pap.  Par. 
u.  2429.°)  ai  uero  in  diffnso  papyri  W  loco  (p.  XXII  31)  scriptum 
fuisse  legimuB  Iv  Tri  e'  tüiv  TTroXiaa  iküiv,  plus  proficiuius:  ecimai 
Ptolemaeo  VII  Fhysconi  (Kucrgelao  II)  ÜTTO|iVrj)iaTa  uiginti  qnattuor 
librorum  attributa  esse,  quibus  miracula  naturae  traetabantur1); 
fnerat  onim  ro\  iHe  '  lorum  luirnliiliuin  tiirinFisFilimis  imicsligat/jr'." 
mirutn  quod  statim  post  illa  uerba  citatur  navaptroc  ßißXoc1') 


1)  Cf.  Parthry  ad  pap.  Berol.  1  u.  .106  et  308. 

2)  Imprimiu  ap.  Plinium  h.  n.  7,  203;  20,  32;  35,  12  (de  herbis); 
28,  31  et  43;  34,  7.  Tzetza  eidem  Orpheo  scripta  utrologica  magii» 
i'pj.nütii  et  liimnos  attribuii.    t:l.  Abel,  J.ithiea  p.  2. 

8)  Chewicaquaodiiiu  trudi  «iibOrplieinoniiuenilnot.  Kopp,  Beitr.p.  387. 
4)  Cf.  Dilthey,  M.  Ith.  27  p.  SBC  eqq. 

6)  Fabric..  Bibl  gr.  (od.  Barl.)  IV  p.  474. 

6)  Ibid.  V  p.  65. 

7)  Apad  AUiemietmi  pliuimis  li-tis:  XIV  65-1",  II  43-,  VI  »20J  etil, 
uido  llommel  in  libro  qui  inecribiiur  'die  iithiopischo  Ueberaetiimg  dea 
ri]y..-.iolo!:u:'\    L-ips.  1S77  p.  XI)  et  XXXII. 

f'itra  Rpk'ilcg.  Sel.'sm,  III  [i.  I.V. 

9)  Sunt  uerba  haece:  djt  bt  iv  e'  tüjv  TTTofcjitfiKiüv  j  (v  kqI  to 
ttöv  JiriTpatpöufvov  iravapixuj  $i\\\ui  TiEpitx«!  ktA-  Kstne  quintu*  Ptolc- 
muirüriini  liln'r  id.'in  uc  nr.v(i(n.T(n  imi  iiuil'.'  lurn..  ],:vw  ili.-| im-  ]  )n- 
cetuo  scribflre:  *v  t(|  e'  vliv  TTToXuaiKiiiv  ku!  iv  Tfl  iniYpmpo^vn  TTnvap. 
ßfßMp.  an  niftaie:  —  ||,  tv  —  «nl  tü  TTüv  cmTpaq)4Mevov  --  TTavapiTif 
«13%  (cf.  modum  citandi  p.  W  22,  9)?  an  alind  ineat,  ei  repulaa  philo- 
soplmni  illmii,  eni  l"( <->] .'in iii ■  1 1;:  E>:,-.-j,-h-f  iMii-ua  XII  UUiila  dcdil,  niiinim- 
ueum  cbsO  Panareto  (Athenäen»  XII  f.ri2c)f  uix  ctedo. 
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(23,  l),  (jiio  tituln  inscribitur  apnd  äcripfoi-fcs  oijelofliasticos  libor  qui 
inscribi  solet  cCO<pia  Cipdx*.  Siraci  libellus  uortebatur  in  graecnm 
sermonem  in  Aegypto  regente  Ptolemaeo  Euergeta1):  notua  erat 
haud  dubio  in  Aegypto  aeque  ac  nersio  LXX  nirorum  (cf.  infra). 
itaque  etsi  non  illum  ipsum  libnim  respexit  compilator  supersti- 
tiosus,  tarnen  titnluro  usurpanit  iiuctorit.ato  ornatura. 

Ac  multo  clariores  adisocHiiprt;  T!f!l!rae<ir'.iin  M-riptores:  papyri 
W  prima  pars  inscribitur  ßtBXoc  Stpä  £TnieaXouu£vn  Moväc  f|  ö-foon 
MoiiC^UJC  (I  l).  mirentur  theologi.  qui  über  saepius  adhibotur: 
p.  VIII  30:  Movaba  pißXov,  qv  üuöeic  Jcxute  neOepunveüccH  fi  npfi- 
£m  ot  p.  XVI  28:  Moüc^uic  Moväc  n'  ko\  imöttvtma  dmK.aXouue'vTi 
imüZtuwc  ei.  XVI  3,ri;  Moüctiuc  drrÖKpu(poc  r|'.  mulfcaqne  alia  scripta 
tribucro  prophttae  Iudaao,  quao  tioeantur  'Apx^Ti^'^n  (W  22,  22), 
CEXrivtaKri  (W  25,  13),  änöxpuipoc  f|  bendm.  (W  25,  33)!)  nec 
uidentur  non  ad  Mosen  esse  referenda  uerba  (W  22,  27)  iv  Tip 
Ndfiiu  —  äßpaicri.  longo  uoro  omninm  saepisaime  citatur  libellus 
qui  uocatur  KXeic  (W  I  19.  29.  34,  0  16,  VI  17,  IX  39,  X  41, 
XVI  41).  idem  Moses  celebratur  nt  alchymista  libi-osquo  cliomioos 
composuisse  fertnr.')  iuoat  referre  eadem  scripta  Mosib  citari  in 
libris  saeculi  XVI  tli-.*.vlisi:i:: ,  qui  nocantur  'Fauatfl  höllenzwang': 
'aus  dem  VI.  und  VII.  Uucti  Mo.-i»  iiii-lhi*  mugicae'.*)  quid  mirum, 
quod  et  Salomonie  regis  sapientissinii  iinmen  bic  occurrit?  CoXo- 
fiiiivoc  KaTÖiTTLucic  kbi  tn\  TiaiouJV  Kai  TtXeiwv  noioOca  inscribitur 
pap.  Paria inae  parlicula  (u.  850).  paullo  autem  aüo  modo  recurrit 
in  n.  3040:  öpulZuj  ce  kötci  Tfjc  coppayiboc  n.c  £eeto  CoXouiiiv  ln\ 
Tqv  fXÜJeeav  toO  'Inpefiiou!  nec  alibi  exstincta  est  memoria  Salo- 
monis  magi,  cuius  formulis  utentes  apnd  Iosephum  (ant.  8,  2,  ö) 
incautant. &)  adnotare  Hceat  regem  simili  modo  rerum  mirabilium 

.-cntiinn-ni  iv  [  it--.-i.-ii  li  n:  yhytl ■1<\:-' .  i|H'b!!1IIi.5) 

ZiupodcTpnc  o  TTdpcqc  (W  p.  22,  19),  Paraorum  arcbegeta.  qui 
quidem  haud  raro  rerum  magicarum  -  saepissime  apud  PÜnium  — 
geoponicarum  (Geopon.  I  p.  LXXIV  ed.  Niolas)  aliarnm  auctor  com- 
memoratur.  apud  Lucianum  in  uecyom.  c.  6  prodit  aliquis  tüjv  ua- 
Tujv  TÜrv  Zujpodctpou  fiaönTiüv  Kai  biaböxuiv.*)    do  quo  quanta 


1)  Vidi:  Uorba  prolojji  Siraci  iiiviioris;  dv  Top  ity  OTbiqj  Kai  rpia- 
koctü>  l?v  inl  toO  eiitp-ffTou  taciWuic  irapcrfevnOfU  €lc  Arruirrov  xal 
(.i'fX!'"V-nic  ktX, 

2)  Legendum  änonpuaioc  t\  oCKdrrn,  non  n'  *«.  uel     oel  t'. 

3)  Kopp,  Beitr.  p.  336  eqq. 

4)  Viile  ap.  Wi:ttk<-  'Dir  .I.-iiUl'I..!  V.illiHiil.t'i'-.-kiiil,.:'       176  a<lu.  1. 

6)  Anno  18äü  jirortÜ!  »tjfarinH  mnninu»,  qui  excerptus  esse  afßr- 
mntur  'aus  dam  grossen  buche  Salooios'  Wuttko  1.  o.  p.  178  adn.  1. 
i[i].iiihi  ii;ü,:i  -.üj  ü.-.-iii:iil:i-] 

H)  In  iiliysiolono  isliinJ.  ujnul  Iloiiimcl    1.  c.  p  101  sqq. 

7)  Cf.  paene  eadom  ucrba  apud  Plnt.  nfpl  tiüv  iuXriomortuv  XPItTn- 
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hariolati  sint  docet  Plut.  de  Is.  et  Ob.  c.  46:  ZiupodcTpric  6  Hörroc, 
6v  nevroKicxiXioic  fieci  tiZiv  TpuiiKÜiv  yefovlvax  ttpecßÜTepov  icro- 
poüciv.  atqne  aliomm  librorum  rclict:i  ükl  iH(;umnu:  LVadiciani  gno- 
stici  gloriabantm-  so  liabere  Zorimstris  Apocylyi'.n-'?,  opus  astrologi- 
ciini  et  tneurgicum ') ;  Proclue  ad  PInt.  rem  publ.  laudat  aiugdeo. 
rrepi  (pucEUJC  IV  libros  ad  Uyrmn  regem.*) 

Minus  aatem  noti  Aegyptii  annl  qui  hindern  in  iiis  rebus  aibi 
compararunt  in  pBp.  W  22,  9  citatur  öcpf]  UpoTpapyaTeüc  — 
£v  Tr)  rcpdc  *flx°v  ßaciX^a,  in  pap.  Paris.  154  NetpüjTrjc  Yap.pr|- 
tIxi"  BaciAeT.  nouter  aliundo  inuotuit.  aed  si  papyro  Par.  inde  a 
u.  3007  insartum  est  upöc  baipovitousvouc  TTißiixeuJC  oÖkimov, 
TTißnxiC  QOa  dubinm  quin  idem  yit  ac  TTißiixioc  ui'l  'Eifiß^X'oc,  qui 
peraaepe  landatur  inter  auotores  chomicos.3)  nc  Maveöiöc  quidem 
effugit  impostorea:  pap.  W  1,21:  TaÜTa  b£  ö  Maveflüjc  £Xe-rev  ibiqi 
ßifJXtu.  et  astrol.yi  et  clifiuici  cum  arlnouauore''):  tjniit  autem  tituli 
librorum  Manetlioiiis'J.  qui  diaiitur,  gr:nuini  sint,  quot  huo  dneendi 
—  BuspioioBB  mihi  tepa  ßißXoc,  nepi  KaxacKeufic  xuipiuuv  —  non 
nelim  diiudicare,  quoniam  et  Boeckhius  se  nunquam  rom  traetnsse 
fatetur  hac  confusiorem.*) 

Habea  anetorea  magicos,  qui  in  papyris  occurrunt.  magnus 
praeterea  numerus  congeri  poteat  nominnm  ptssim  ettatorum.  notis- 
simi  Bunt  fabulosi  illi  Neohepso  ot  l'etosirip,  nnlns  Damigeron et 
Ubnere-monis  nrrnien  arripnere,  qui  ^tiiiriis  erat,  philn-nplnm0):  in  1'üil 
b.  n.  XXXVI,  89  uocatur  Chaeremon  spado  Nectl.ebia,  qui  ipse  est 
celeberrimus  ille  res  Nectauebna 9) ,  cuius  nornen  et  reatituaa  epislo- 
lue  illi  l'orpliyrii,  i[me  ptaeiiitäsa  Ps-niit.-laiiililirlii  lituM  ih'  m\>1r:u- 
unlgo  tribuitnr  Aneboni  caidam.10)  Mosi  intordum  adneotuntur 
Iannea  et  Iarobres  scriptores,  qni  iam  in  PanL  ep.  ad  Timotb.  II  3, 8 
occurrunt:  Iannes  recurrit  apud  Pliniiin.  (XXX  ll)11)  et  Apuleiura 


1)  Vid.  Matter,  Hiotoirc  du  gnoalicisme.  II  p.  363. 

8)  Bei.  R.  Schoell  in  Anccd.  var.  graec.  ot  lat.  edd.  R.  Sohoell  et 
Ii.  KtuiLcimmd.   II.   Uerol.  1886.  p.  69,  38. 

3)  Vide  qiiiii'  eollegit  Kopp,  Ueitr.  p.  188.  p.  47  nominia  forniae 
ITipr|X'0c  —  TTifiiixic  —  lißfixt1:  al'a  BI  Qlia  ortao  BSä0  "idantnr. 

4)  Kopp,  Beitr.  p,  60. 

6)  Vide  catalogum  ap.  rartiey.  ad  Plut.  la.  et  Ob.  p.  180. 
I".)  M.'iiü.'Uio  p.  10. 

7i  (ji'i);:0]]ii:uriiQi  kipidarii  alioni»  anetor.   cf.  M.  Rh.  S7,  386. 

H)  Vix  iüarsii-iii  |.of*i-l,  Utnl i  nll.iti  i.rri  .iiml  i l l % .- -c i . ■  I  titil.  uu'v 

Zelleri  diBaert,  in  Henna  XI  430—433,  qui  omni«  eidem  Chaeremoni 
philosopbo  ro  nera  imputoie  uult. 

9)  Cf.  M.  Eb.  37,  SB7. 

10)  Cf.  Euaeb.  pr.  eu.  14,  10:  dnö  tf)c  irpöc  NfKTuveßai  töv  AItOtttiov 
/mtTu.ViH  TTrijt!|iii["'(ii>.  uidc  a'iin.t.  1'arllii!;  i  a.:i  imnin  in  r-^tition,--  l:äiui>Ufii;. 

11)  VerbaPliniii  'faotio  aMoao  et  Lmuc  et  Lotapen  kidaeia  penden»'. 
paeno  ueri  similitcr  Elildebrand.  nd  Apul,  II  ]>.  G16  ooci  Lotapea  a  codd. 
uario  modo  traditae  aubease  cenaet  'lamhre  .  Hod  cauaadum  est.  non- 
dum  omne«  papyri  ad  Incem  protractae  Bant! 
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de  mag.  c.  90,  lanni  et  lambri  Uber  adscribitur  in  Orig.  tract.  m 
Matth.  !(:">  p.  Iii.'!,    -i'il  quid  iuiiM  minima  plura  ornätiirrn?  cni  Itoni) 

referara  nomina  (multa  semel  ineertia  litteris  tradita)  nisi  quid  obsor- 
uari  potest?  ueltit  adnotare  liceat  illum  Tarmoeudam  ap.  Plin.  XXX  5 
et  Carinondam  ap.  Apul.  de  mag.  c.  9J)  et  fortaase  Pannoeuem,  qai 
fortnr  ad  Traiauum  imperatorem  de  rebus  supersütioaia  epiatolam 
'iinübse'j,  t-UFidfrin  i'ssi;  linimm:i!t  mihi  ukleri. 

lam  satis  multa  collect»  sunt,  ut  iadicium  possimus  proferre 
do  hac  re  memorabili.  primis  post  Christum  saeculis  in  Aegypto 
comp ilato res  auperatitioei  nomina  cougessere  celebrata  ex  omni  orbe 
lerrarmn,  ut  auctoritatö  fucafa  probarcnt  misolla  ipsornm  opera 
plcbi  nimis  credului>.  lipjmrirt.  i^ilnr  m>  IViiHtiihim  quiilcm  genu  intim 
esse  nee  uumn  i<\  Ulis  homuuciouibus  ro  uera  usum  fuisse  tali 

Ac  repntandiim  qua n toper e  gnostiei  illa  aetate  Graecorum  et 
Aegyptiorum,  Iudaeorura  et  Partboium  religioncs  eongeaaorint  ac 
docendum  erit  ex  omnibus  ülia  et  sententias  et  uorba  manaase  in 
haace  papyroa.  insuper  notum  est  hominea  et  Graecoa  et  ludaeos 
alioaque  multoa  conueniaae  in  Aegyptum,  qui  sua  quiaque  et  tann- 
erint  et  propagarmt.  ceat  et  ab'a  magicea  factio  a  Mose  et  lanne  et 
Lolapea  Iudaeia  pendena'  tradit  Plinius  (XXX  11):  Iudaei  maximam 
auctoritatem  Mosi  et  Salomoni,  Graeei  Hcnnae  Orpheo  Democrito, 
Partbi  Zoroastri,  Angyptü  Necbepsoiii  Feiosiridi  Äfauethoni  aliis 
tribuere.  atque  obsoruare  poteria  pap.  Leid.  W  magia  Iudaeorum, 
papyros  Barol.  et  fortaaae  Leid.  Y  magia  niti  anctoritate  Graecorum. 
ae  ai  in  propatulo  eat  ludaeos  snmmo  ipsorum  prophetae,  Parthoa 
rcligionis  conditori,  (iraecas  llormae  adscrihera  uoluifso  illa,  ncri  est 
simile  philosophos  illoe  Democritum  Chaereraonem  —  et  Pythagoras 
ZnmolxiB  Epinicmrii:* '-)  Kuipribdi:*  Aiiaxa#orn-;  :;j  alii  occurraut  — 
ideo  aduoeatos  esse,  quod  docuerant  uel  acripäerant  quae  re  plaue 
alia,  spocie  ac  tituln  similia  ciatit.  quo  qitis  trat,  antiquior,  Bo  houo- 
ratior,  quo  quia  longiua  arceasitua,  eo  oxc-ptatior  et  clarior:  et  non- 

nulbi.j  qiii  f'finuil.ur  anl.ii | ini  Ai'yvpli'irnni  h-lüh  KiUsn  deiyeoniiii, 

in  baue  rancidam  colluoiem. 

Nec  uero  praetermittaa  in  his  scriptorilras  illustrandis  ammad- 
uertere  quam  arte  biti  tenqmnliH.-  cniil.^  lcil'h  in  i;i.o  fuermt  artea 
snperatitiosao:  namque  oranos  paeno  Uli  et  magici  ot  chemici  et  astro- 

Nunciam  de  forma  atqne  indole  illnriun  libiornm  magicorum 
li-i-iäili^ii^Taiiii'innu  qn;i(.'  [)■  > ^^.l i nt.  iiiui.^tiyaiiiia  mhiI-:  mini  si  qminiodo 
nomina  singiilis  libronuti  purtibiis  [jraoposila  niut  ruputaueri«,  intel- 
legea  aaepiaaime  formanv  simulari  epiatularum.  pap.  Par.  154  Nt qui- 


ll ['itra  iitiulecla  aacru  sjiicilrgio  Holpanipuni  paratn.  tum.  tf  p.  «47. 
8)  Apnl.  du  mag.  c.  26.  S7. 

':,)  l'scililJ  rl-  ];i).i4niil  nilhlHliu'  "il.  Ü.'yjmri]    p.  38. 
I,  ein».  Pkllul.    SupiiL  Dd.  XVI.  49 
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-nie  VanunTlxV  ßaciXci  Al-rürrtau  alwvoßCiu  xww,  u.  2006  ßaci- 
\ei  'Ocrävn  TTituc  xaipav,  pap.  W  22,  9:  in  Tij  irpöc  'Qxov 
ßactaea  —  Circo  Öq)f|  Upotpauua.Tt'iuc  mnltaque  alia  similia.  at- 
qne  obseruare  licet  in  aliia  papyroruin  loois  epistolographi  mores 
adhiberi:  sie  in  pap.  Berol.  I  u.  51:  dnfireuuia  tnvbe  rnv  ßißXov, 
?v'  £xnä6i)C.  nee  non  in  pap.  V  seruata  sunt  uerba  quae  priorem 
formain  dininari  iubeant:  p.  I  u.  27;  •fpö[<pw]  hi  coi  kot*  eiboc 
dtpGdviuc,  tv'  eibtic  Kai  \ir\bkv  £TnZ))Tfjc.  etenim  baec  scribendi  ratio 
propria  uidetur  ease  buic  libioram  genevi:  e.  0.  in  codice  Cauensi, 
caius  nuper  nouas  partes  Pitra  (I.  c.)  pubüci  iuris  fecit,  nonnulla 
buinscemodi  inneniuntur  de  lapidibua  magiciB  scripta:  libellua  regis 
Aegyptiorum  misaua  ad  Octabiano  Augusto  (sie)  p-  641,  Feramos  rei 
ad  Adrianum  imperatorem  p.  647,  epistola  Parmoenis  ad  Traianum 
imperatorem  p.  647;  et  in  Damigeronte  qui  dieitur  latdno:  Euax 
Arabiao  res  Tiberio  imperatori  salutem.1)  nee  rarius  talia  imieniuii- 
tur  in  rebus  alchyraicia:  Ostanes  sciibit  ad  Potesium  nepl  Tfjc  "lepdc 
TaÖTt]c  Kai  9eiac  rtxvtic1);  permulta  inter  ea,  quae  Kopp  de  colle- 
clionibus  alchymicie  uoinposuit9):  pbiloaophi  cuiusdam  ad  Theodoaium 
magnum  imperatorem4),  StepLani  ad  Heraclium  magnum  imperato- 
rem5), Heliodori  ad  Theodosium  imperatorem6)  aliaque  creberrima. 
elucet  ei  bis  plerumque  flngi  epistola«  ad  regem  quondam  uel  im- 
peratorem.'7) omnino  uero  e  natura  et  indole  est  artium  harnm  non 
publiearum,  ut  Semper  ab  uno  ad  nnum  tradantur.  legas  euim 
papyri  Berol.  I  uerba  u.  192  Tetüra  oüv  ur]0€vl  napabioou  ei  uf| 
HÖviu  . . .  icxlvw  u\üj  cou  dEioövri  tö:  (irap'  r|)uüv  fa&ivra  dvep- 
(ni)nciTa  (<£  P-  T  KI  20);  uelut  et  inter  nostrates  bariolos  Semper 
ab  uao  uiro  ad  unam  midierem  nel  ab  una  muliere  ad  unum  uirnm 
solere  deferri  ara  magie»  dieitur. 

Quae  cum  ita  sint,  liceat  proferre  sententiam  quo  modo  orti 
sint  libri  illi.  priraum  quidem  uidentur  singula  praeeepta  incan- 
tationes  precatfonea  alia  ornata  esse  quasi  epistolae  Ulis  nominibna. 
quae  tabulae  (TiiTTdKia)  magie  magisque  eonsarcinantar  titulis  modo 
omissis  modo  seruatis  libellique  nouia  omantur  titulis  ut  icXeic  Muiü- 
aiuK,  'Epp.oG  nriput  alia.  itenun  autem  atque  iterum  cum  de- 
scriberentur  denuo  partes  e  chartis  diuersis,  nouae  exatitenint  farra- 
ginea  e  partibus  prior  um  uelut  pap.  BeroL  I  (u.  46)  [ek]  6)ßXotc 
uupiaic  (sie)  cüVTaTua  eaee  prae  ae  fert.  itaquo  tot  nomina  parübus 


1)  Abel.  I.ithica  p.  IIIS. 

3)  E  cod.  Viudobon.prolatmn  in  progr.gymn.  Franc.-Ioe.  Vindob.1886 
|i.  4  a  C.  Wassely. 

3)  Beitr.  inde  a  p.  349. 
i)  Kopp  1.  c.  p.  2i9  no.  8. 
5)  Kopp  1.  c.  p.  849  no.  11. 
ü)  Kupp  1.  c.  p.  2&B  no.  8. 

7)  Quin  qui  rege»  eaie  alias  non  ilicunt.ur,  ut  titulua  ewiatat  eoli- 
tiis,  effernutur  ad  tlironum:  ßatiXti  'Ocidvi]  Tliuic  pap.  Pari«,  u.  S006. 
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qnibns  seruata  sunt  apponuntur,  tot  libri  citantur.  ac  quoniam  sie 
partium  hise  illino  collatarum  particulae')  per  annorum  decuraum 
etiam  atqne  etiam  describebantur,  orta  sunt  tandem  uolumina,  quäle 
est  pap.  Parisina  uersnum  3274. 

2.  De  trsditarum  papyrornm  hiatoria. 

Non  solum  Irnriil.nx  ffKi  pup_y [■unirn  partes  wut  etiam  nalde  car- 
ruptoa  elucet.  et  ampulatae  et  amplificatio  oaedem  partes  propa- 
gabantur:  uidemua  in  pap.  W  res  iam  prolatas  inde  a  p.  IX  paene 
omnes  ampliore  stilo  repeti.  satis  uero  illa  illustrare  possumus 
papyro  V.  fragmenta  uides  amputata  uelnt  in  initio,  ubi  irpäEic, 
qua  Köpr)  eogitur,  iam  affertur  incantationibus  et  pracationibua 
quae  soletit  praecedere  omissis;  uideB  in  p.  VI  a  n.  7  nsque  ad  u.  17 
immissas  duas  partioulas,  quarum  prior  initio  posterior  fine  caret. 
quae  utrum  iam  antea  e  cantinuatioii«  recta  erepUo  au  huc  demum 
e  schedula  quasi  in  fronte  et  in  tergo  lacerata  tielatae  sint  uii  diiu- 
dices.  nec  mirum  qnod  bomines  imae  plebis  in  usum  desoribentes 
menda  plurima  uerbis  intulorunt  atque  iusaniam  ipsam  inaaniorem 
reddiderunt. 

Bepititio  aberranti  oculo  tribuenda  occurrit  p.  VII  rt.  9  sqq.:  iL 
tiüv  »pavspiuv  KaXuirrai,  iS  tüjv  Ntp.&e.ujv  tüjv  cüv  üulv  biorrpi- 
ßoucüjv  Tn,v  uäcav  üipctv  Kußepvnrai  — ,  u.  12  uj  tüjv  diroKeKpuii- 
uevwv  mavcpiuTai,  <Zi  tüjv  NciiiceuJV  cüv  üutv  biaTpißoOvTUJV  Trjv 
iräcav  tfipav  ndXiv  KußepvfjTcn.  apparet  enim  conacribondum  esse 
üj  tüjv  (pavepüiv  KaXurcrai  et  üj  tüjv  dTrOKtKpujau^viuv  (pavepuJTai : 
Hcribu.  uero  aUenim  omissuni  postea  adserens  illa  de  Nemosibuü  leui 
calamo  iterauit  et  irdXiV  ipso  addidit.  namquc  quo  modo  mutarint 
ipsi  scribae,  uides  iu  p.  VII  u.  2:  certe  in  u.  3  tradebatnr  £iri6iJ€, 
quod  quoniam  iam  in  u.  2  aberrante  oculo  scripserat,  mutauit  im- 
6ücox  in  anteced.  uers.:  sie  enim  correctum  est  iu  bac  ipsa  papyro. 
praeterea  interdum  suo  loco  mota  sunt  quaedam  ut  ea  quae  de 
soulptura  anuli  p.  VIII  20  ndseruntnx,  uidentnr  trabenda  esse  ad 
descriptionem  sequentem  alteriua  anuli,  quoniam  de  altere  iam  Ba- 
dem dicta  sunt  VI  30  sqq. 

Nee  desunt  menda  litte  rar  um,  qnalia  in  Omnibus  codieibus  in- 
ueniuntur.  p.  III  u.  9:  iroptueeic  nävTa  töitov  Kai  mfcav  ointav  — . 
seribendum:  Tropiuöek  tic  Ttävra  töitov  ktX.  (of.  p.  IV  25,  29  al.). 
p.  I  24  irovncac  töv  £pwTa:  im  TpuireEric  ktX.  scrilieudum:  imGrj- 
C€1C  ktX.  (Ttoiqcac  iam  in  eodem  uerau  legitur).  p.  VII  30  iXtdct- 


1)  Foitasse  in  pap.  V  e  siglia  et  compendiia  quae  nsurpantur  (pro 
uoeibu»  övoua,  ttiva,  ötüc,  itipa,  xpruidtfcov,  Zftbpm  etc.)  maxime  u&rio 
modo,  coliigi  potent  partes  f  diuersi.?  libris  eweriptas  ewe.  e.  c.  in  ea 
parte  quae  üfundvtiuv  appellalui-,  paene  nulla  «igla,  in  iis,  quae  iveipo- 
TtOfirrol  uocantur,  permulla  leguntur;  praeterquam  quod  modo  hoc  modo 
Ülud  oornpendiuni  eiilein  uoci  arihibetiir. 
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.\lbr<.'i:h(ii?-  t)iet';rich: 


toi,  scribendum  eXiccETai.  p.  VII  II  EimaKrai:  scrib.  uiroräcTai. 
p.  IX  22  xujpeiv:  scr.  xwpiuv.  p.  V  15  legitur  Yev£r.9uj  ßauXaiiri 
atrfVj:  iam  ßajrXaur|  uox  magica  habebatur:  Icgas  pnp.  Paris,  u.  970 
T€V^c6uj  qJlüc  TlXaiOE  ßö6oc  fif[wz  üipoc  a6jr\.  Alia  permnlta  do- 
cebit  oditio  ipso.  uidoB  quanta  stoliditate  scribae  prouinciaro  ad- 
minia  trauerint. 

Itaqne  saepe  redintegrare  plane  non  posBumus  qaae  originitus 
scribebantur.  optime  uero  sarcinandi  et  discerpendi  rationem  illu- 
strare  possnmag,  quoniam  coroplnrietis  eaedem  partes  uario  modo 
propagatae  in  dimlius  papyri-  c.y.'-.n-rarjt.  uxemrilit  iiritur  docere  liceat. 


Pap.Loid.Vp.mu.6sqq. 


9  e  7il  toO  Xujtoü  Ka9r|H«Voc 
Kai  Xapnupibujv  t?i  v  ÖXrjV 

'dpuflpäfc]  OaXaccrjc 
s  6  l -ffuv  pop<pf|V 
'  cü  ei  b  vrjmoc 


111  ev  be  Tote  Tipöt  vötov 
pi'pEciv 


'"«ae^Eri  täp  tcopKobdXo- 
etbf|c 


bbpaKU)V  et  irTEpoeibric 


"  Cfic  Täp  ftpuc  Tq  aXriöeia 

13 f|K^  uoi,  kXOöi  m*>i  (iwi 
Trivbe  xf|V  XP£i°v) 

14  pi-f'CT€ 


Pap.  BeroL  II  u.  101  sqq. 

ce  KaXiu  töv  pi-rav  ev  oüpavqj,  aepo- 
eibr),  aÜTeEoüciov,  iji  utte  ray r|  nfica 
qjticic,  üjc  (scr.  8c)  kotoikeic  ttiv  öXrp 
olicouuivrjV'  bopucpopoüciv  ol  bEKacE  fi- 
T avTEC ■  ertl  XuitiS  Ka8r|p.evoc  Kai 
XapnupiEuJV  tt^v  5Xr)V  oiKou(ie'vT|v 
ö  xaiabetEar.  [eui  Tfjc  -rfic]  Iwa,  oO  tö 

UpÖV  öpVEOV  EX€IC  tV  Tfj  CTOXfj  iv  TfoiC 

7i]pöc  arniXiuOTTiv  pipsci  tfic  epuOpäc 

9aXäecrjC  ujc  [t  e"]xeic  toTc 

Tipuc  ßoppö  fiepen  popq>f]v  viiTriou 
iraiödc*  eni  Xwt<Ii  Kaöripevoc  dv- 
toXeO  hoXuiüvume  cecevrev  ßapqjapa-f- 
Tnc'  e'v  be  toic  7tp6c  vötov  fieptet 
fiop<pf[v  ^X£'c  T°ö  öfiou  tlpaKOc,  bi'  fit 
irffmeic  Tfiv.eic  depo  mjpwav,  ttiv  te- 
vofie'vivv  Xep9eS  avaE.  ev  be  toic  itpde 
Xfßa  nepect  nop<pr]v  exu»v  KOpKObiXou 
ouptiv  ötpemc,  fvflev  äqnüjv  üetouc  Kai 
Xiovac.  ev  bi  toTc  npöc  dntiXiuiTiiv  fie- 
pen bpdicovTa  fxeic  itTEpocpuri  pa- 
ciXeiov  exuiv  depoeibii,  iL  KO[ia]KpctTeic 
toO  Ott*  oüpavoö  Kai  ^iil  v\C 
sie  MuJüduj  ci>  &p'  t<p&Vi)c  t^  dXr|- 

6e(a  

«XOÖt  poi,  fi^T'tTE  Kopunc,  Tilv 
flfi^pav  qmjTiZujv  vaOnapaiuC!  6  vrjTrioc 
ävatiWwv  pmpaxaxöa  öXov  rröXov  bi- 
[nbleOiuv  GapKaxaxav  ö  eauTiü  cuvtivo- 
uevoc  koi  buvapoüpevoc  rtpocau£iiTa 
Kai  TioXutpujTicTa  cecevrev  ßaptpapaT- 
■fnc  tibäTuiv  «pepiCTe  6e^,  KOfipn 
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'6  fieticToc  Kol  tcxupöc  Oedc'  t-jw  etjii 
ö  beiva  Serie  coi  diTi)VTi]ca  Kai  biü- 
pöv  jioi  dbujpricoj  rfiv  toö  jictictou 
~  u  dvöuaToc  tviIiciv  oö  f)  urf|ipoc 
.  iti  ie  ia  iat]  


Papjrus  magi 

15  £yijj  «Ip->  &  euvtiVTrtcac 

linö  tö  tepöv  öpoc  Kai 

^Jmupncuj  p.oi  Tn.v  toO  öv 

cou  fvuiciv  fiv  Kai  Tq- 

prjctu  cta. 
s  6£üiv8E<5c(cf.Pap.Paris. 

1038.  1563.  859.  956) 
J  uoiies  magicae  et  praece- 

pta  pecnliaria  III  u.  6-11 
6  öpKiCm  ce  KaT'dtiou  Kai 

ktX. 

6  -f£v£c(ko  tobe  rrpäTna 

s  ö  tK  tiIiv  b'  fiepiliv  toi)c 
äve"p.ouc  cuvceüuv.1) 

Heque  alteram  ex  altera  neque  utramquo  ex  uno  fönte  sie  do- 
Hurijjtftin  essa  inciuitationcin  apparet:  per  mth  diuturnum  tempus 
denuo  iternm  atque  iterum  doscribebant  uariabaat  amputabant  «d- 
Jebant,  ut  taodcm  talia  prodirent;  quibua  tarnen  origo  eadem  est 
sioe  ulla  dubitatione.  aide  insanas  corruptelas:  6  ?xiüv  uoprp^v  in 
cod.  Leid.  —  cuiua?  iam  non  additur;  dpu9pfic  9a\dccnc:  —  onde 
pendeat  omittitur.  formanin?  uero  dei  et  regionum  eaeli  enument. 
tarnm  quam  niisella  fragraenta  relicta  sunt  in  pap.  V,  quae  aola  non 
intollegantur!  'lv  bt  Tüic  irpoc  vötov  pepeci'  desumpeere  —  tum 
omnia  omisere;  sed  quae  poslea  tribiiunfur  regioni  orientia  *opd- 
kovtci  (xtic  irrepotpufl'  —  adscripaere:  'opdKWv  et  Trcepoeibric *. 
atquo  in  pap.  V  ctiam  partes  seruantur  in  p.  Berol.  omiasae  (2,  i, 
5,  G,  8),  quae  forniulae  ex  parte  addi  potueruut  a  scribis  ipsis: 
nocum  magicaram  plus  ininusue  hie  illic  interposuere. 

Probantur  quae  obseruamas  altero  quod  in  prompta  est  exemplo : 


Pap.  V 
p.  VII  u.  27—33. 
beOpö  pot  6  ix  tüiv  V  itvifimv, 
6  TtavroxpäTUJp  öeöc, 
6  £V(pucr|cac  nveünaTa 
dvöpujTroic  eic  ZisiffV, 
bt'cnoTa  Ttitv  iv  köchiij  küXlüv 
tnäKoucdv  pou,  Ktjpie, 

(JÖ  tCTIV  TU  KpUTTTÜV  OVOpa 

Spprjiov, 


Pap.  W 
p.  XXII  u.  14—27. 
beüpö  p.oi  ö  tx  tiIiv  b'  äWuuJV, 
6  rcavTOKpdTUJp, 
6  evtpueficae  imflp« 
dvGpifinoic  eic  ZuJ/jv, 


oü  ectiv  tö  xpimröv  övofia 
Ka\  fippqTOV 

ev  ävflpujTioic,  tö  ndvri  (sie)  \a- 
\vß\vm  oü  blJVOTOt, 


i!  qlcqiiant  inlolliMfi-roliir. 
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8  o\  öaijiovtc  äKOÜcamc 

TTTOOÖVTflt 

oö  m\  o  r\Xtoc 


OÜ  Y.q.1  DI  oa[u0V€C  &KOÜOVTCC 

tö  flvoua  irroiiivrai  (sie) 
oö  6  viXtoc 
apveßouaT  ftoXXox 
ßapßopix 

ßßaaXa  auirv  imbairw  apve- 

ftouetr 
Kai  ceXfjvn 
apc€V  TT£V  irpiuouö 
fJapßapa  iwvrj  oepap  neuuiexet 
ö<p9aXnot  eiciv  äKaumoi 
Xauirovrec  ev  Täte  ndpaic 
tlüv  dvepiümuv 

oö  tö  Övoua,  ou  f|  th  aKoucaca 

dMcceTai,  ö  $br|c  Cikoijujv  Ta- 

päcciTai,  TTOTdfioi,  edXacca, 

Xiuvai,  myral,  dKüüoucai  m']- 

TuvTai,  al  Tidxpai  cbtoücacai 

^TUVTai  (sie) 
«al  oüpavöc  ^tv  netpoXf), 
aiOf|p  bt  cojua, 
Tj\  nöbec, 

TÖ  fl£  TTCpl  et  öbujp 

ätnflöc  batuuiv 
cv  cT  tcüpior. 
6  -ftvviliv  Ka\  Tpeqwuv 
Kai  aüEuiv  iä  nävTa 

Nonnnlla  tantnm  adnniabo:  in  |>up.  V  ijiiid  s? i  1-  rou  Kai  ö  ijXlOc', 
intellegitur  couiparato  loco  jmj>.  W,  ubi  non  modo  plures  uoces  magi- 
cae  ad&criptao  sunt  sed  etiain  sentoaliau  cotiexus  multo  plenior  bbt- 
□atur.  interciderant  enim  in  pap.  V,  quae  scribenda  orant  post  'oü 
Kai  b  f^Xioc  *,  quae  uerba  nunc  e  similium  Bententiarwn  conexu 
(oiipavöc  piv  K€q>aXf|  ktX.)  erepla  interposita  snnt  in  alius  sensus 
contiuuationem  (oö  oi  oaip-ovec  —  nTooüvrai  ktX.).  —  uideas  uerba  in 
locorum  finibus  perturbata:  elucet  illius  niembrorum  dei  deficriptionis 
ultimo  onuntiato  dicendom  fuiBBe  oceanum  esse  zonam  dei:  scriptum 
erat  ut  puto:  tö  bfe  nepiEuuua  UJKeavöc.  cü  ei  cVraeöc  baiuurv,  cii 
ei  KÜploc  — .')  utiiua  papyri  locus  prius  descriptua  nct  utra  papyrns 
ex  utra-  sit  deriuata  nana  (juaoslio.  »omo  hercle  diuinat  .qaotieos 
nouae  ex  antcccilont iln:s  tales  precatüraes  u;u*iatae  et  confertae  sint 
papyri  V  incantationis  aano  fona  erat  receusio,  in  qua  etiam  uersus  Uli 
quattnordecini  l,p.VI133  —  VIJI5),  yuos  primus  compilator  aententus 

1)  Cf.  fragm.  orph.  133  u.  30  (Abel.):  ntccr\  6i  Ziiivt}  vtpu\xtac  olbjja 
OaXöctTic.  fortuasi!  in  altera  ivcnmiimc  k'cebatur  tö  bi  rtepitiuna  iiiujp, 
in  altera  tö  6*  irtpCulpa  OiKtavfit,  nnde  octa  perturbatio. 


iL  ovipavöc  KapaXrj, 

alB>]p  bl  eilipa, 

•ffi  b£  Tiöbec, 

tö  bi  Ttept  cöv  fibmp 

ö  ätaflobaiuojv 

cü  et  6  tÜMavöc 

ö  ftvvujv  öpfaeö  Kai  Tpofpibv 

ti']v  uinoupevtiv. 
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oshaustia  ipsoa  insuper  adscripsiaae  uidetur,  aeruati  eraut  quamuis 
laoeri  (cf.  infra). 

Quao  aecunl  ur  aententiae  post  illas  tractatas  et  ipsae  in  pap.  V 
et  W  (V:  Vm  5  —  10;  W:  XVII  27—43)  paene  sunt  oaedem;  tted 
quouiam  noti  aaiU  uiuiin-ti  utiliiutis  .nl lormit,  non  appoao,  neque 
uero  piget  adnotare  legi  iu  toüud  iiuprucationis  clauanla  in  pap.  V, 
YIII  10:  oö  tö  övoua  tö  IvboEov  ol  äfreXoi  üuvoüciv,  in  pap.  W, 
XVII 40:  oü  a\  uoOcai  üfivoöctv  tö  ivbalov  övoua.  iara  diuinamus 
im«  Husissc  c  vki'm sinne  quaf  sr-apis  voMsrionpiu  (iraecam  sapere  uide- 
batur,  illud  e  reoensioue  magis  ut  ita  ilicam  Iudaic«.  sed  omnia  iam 
tum  mixta  fuere:  ai  quis  in  barum  formularum  compositionibua  innu- 
mens  uariationibaa  uariatis  aoetiö  corruptia  dilaceratis,  quibua  magia 
insaniam  quam  ratiouem  captara  e  ra  erat  — ,  si  quin  certos  fontium 
riuulos  detegero  conaretur,  Corte  quidem  liuctua  congoreret  in  cri- 
brum  ac  sibi  quaereret  elleborum,  quo  opus  erat  nebulonibus  illia 
magicis. 

Sed  pOBfcea  magia  magisque  id  egere,  ut  quae  tum  scripta  eaaent, 
diligenter  aeruarantur.  namque  proprium  est  uouibuä  et  incauta- 
tionibua  magioia,  ut  eadem  semper  uox  ac  littera  proferri  doboat, 
itaque  legimua  unam  recensionem  rectum  esse  affirruari  in  papyro 
ipsa  p.  X  8:  toOto  yüp  tciiv  tö  äXn6e"c,  t&  bi  fiXXa  öca  <ptptiai 
biä  uöKpujv  £qjeub)yr°pi™  vfyoc  dxaiov  TiepiexoVTu.  atque  in 
aliia  papyria  cum  diligentia  saepe  sine  dubio  fucata  uariae  leotiunes 
adnotantur:  dXXuiC  —  o\  bk  —  et  aimilia.1) 

Sed  ai  taaec  omnia  i  eputauimua ,  diffieiUirnuiu  est  statuere  quo 
modo  cJenüuB  et  emeudaudus  sit  papyri  contestus,  eo  difcciliua,  quod 
qui  deacripaornnt  et  ipai  mutarunt;  nee  dignoaoi  saepe  potest,  quid 
ei  qui  poatremuB  deacripsit  tribuendum  sit,  quid  prioribua,  quid 
auetori, 

Igitur  niüi  certi  quid  diuinari  potest  do  prioribua  cnuntiatoruni 
forniis,  seruemus  Iradita,  praesertim  cum  rationis  leges  saepe  non 
item  atque  alias  bic  obaeruatae  eint,  quid  uero  statuas,  quo  modo 
in  rebua  singulia  grammaticia  et  orthographicia  edenda  sint  nerba 
papyri?  quouiaui  saqii-  mx  tiilmliues,  iinae  »loliJitati  quae  raüoui 
tribnondtt  sint.  nil  seruaui  uiei  quae  certa  ratione  gramnmtica  ni- 
tuntur,  ut  papyrum  re  uera  emeudatam  ederem.  ipsi  ilÜ  scribae 
non  ignarabant  sua  emendauda  esse  et  band  raro  emendabant:  pap. 
W  9,  35:  ditOK£Üec9ai  corr.  änOTeüecflcu,  p.  W  8,  3:  Supfroc  corr., 
euplboc,  p.  W  10,  14:  TrXucnü2ov  corr.  nXnctiiEov,  p.  W  11,  16: 
fiMV€l  corr.  Ö|iV£l,  p.  W  16,  32:  yvüiti  corr.  fviMi,  p.  W  24,  32: 
qjüXov  corr.  qnJXXov,  p.  W  9,  42:  tiou  corr.  9iou  (=  9ciou).  ac 
formae  illao  aiTUTiTiöZouco:i  üiuf[illatim  tanlum  occurrunt,  sed  solont 
eadem  uorba  soribi  modo  solito.  non  est  dialectus  certis  legibus 
cireumacripta,  aed  graecitatia  corrupüo  certo  more  propagata.  ne 


1)  Cf.  Wessely,  Stud.  Vind.  VIII  p.  188  etin  'denkachrifton'  1.  c  p.  38. 
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Albrcfliiiis  Dieterich: 


tarnen  eorruptinuis  Aegyptiao  uostigia  plana  oblitterarem  —  non 
minimum  quidem  horum  monumentonim  prelhiru  est,  ut  illius  aer- 
monis  Graeci  Aegyptii  fonnas  ac  uoces  ab  hominibna  plebeis  nair- 
pataa  aceipiamus  — ,  omnia  haec  Orthographie*  et  grammatica 
collegi  in  indice  grammatico. 


EL  De  origine  ac  fontibus  papyri  Lugdunensis  Bataui 
J  384 
1.  Qnostica. 

Primo  obtiitn  nunc  apparet  omnes  baace  papyroa  obes  confeclas 
ab  hominibus  gnOBtiois,  quae  res  Partheyo  pap.  Berolinenses  cdenti 
nondum  certa  uidebatur  esse  (p.  116).  ac  ai  non  tota  aententiarum 
et  precationum  natura  so  praestaret  gnosticam,  cortissimis  papyro- 
rum  uorbis  doceromur:  in  pap.  Mimaut  d.  L.  u.  290  sqq.:  Tva  « 
VOrjcwutV  \6fov,  Tva  c€  ^TriKOMaupev  yvujclv.  nec  in  pap.  V  ipsa 
deest  uoi  TVß«c  (HI  20):  Kai  dowpricuj  ttjv  tou  HEftcro»  dvö^aTÖc 
cou  tvüjciv.  sod  si  certnui  ccrti  ci;i;i-dai>i  philosophi  gnostici  dciütri- 
nam  roquirere  conamur,  nil  profioimus:  liic  onim  non  liabemos  phi- 
losophica  monmnenta,  sed  myatica  ac  saperstitiosa,  non  doctoram 
doctrinatn,  scd  kariolatitraes  infcriorum  aominmii.  quoinodo  enitu 
plebis  irmltitudo  suum  in  uaum  aoquisiuerit  philosophorum  placita, 
aimili  modo  hie  uidemus  atque  in  Cabbalae  ludibriis,  quae  e 
ludaeorum  philosophia  petita  sunt.1)  reputandum  praoterea  gnosin 
originem  duiisse  non  tarn  e  acutüntiis  pliilosophorum  quam  es 
bariolatoram  inueotis  Buporstitiosis  uiaam  esse  iam  antiquiwimia 
eccleaiasticis  ecriptoribus.*)  neque  uero  negabia  in  papyris  iam  adeo 
certa  uestigia  esse  gnoseos  ipsius,  ut  e  Talentiiti,  qui  in  Aegypto 
purnutltuin  ualebat,  oiusque  riiscipitlnrum  plncitis  oa  wnnasBe  eluceat 
nil  aniplius  prv  (rilu  Iialir-as:  niai  (r-rU:  prai-upm.-  Jlai'eum,  t|ii>-ii!  i'w 
numeris  mysticis  mnlta  oxeogitasso  tradit  Hippolytus,  tales  res  es- 
citasse  putaa.*)  quae  praeterea  certam  aignifieare  uidentur  aectam, 
fallunt.4) 


1)  CF.  Wietlemann  in  'jalirliiklii'r  ili-s  vereint;  von  ultertumsfreuiiden 
im  Ulieiiilaude'  l.^S.'j  \i.  2Xi. 

■■)  l't;icuil  Aiiiili'o  Jliiruutk  '  r.ut  i;ud Iniiiniik  ik-r  (.".-ithu-klc  Je- 
gDosticiBtnua '  p.  98  sqq.  cf.  Baudisain,  'atudien  Enr  semitischen  reb'gions- 
geMbichte '  p.  259. 

Ii)  Ao-rric  {incunttitiu)  in  pap.  rurist,  U.30SM  dicitur  ipuXacctiuevoc  Trapu 
naOapoit  ävopdtiv.  Weeaely  in  indice  p.  178  adnotat  in  iracie:  'Eeaeuer'. 

uotftbantur  qui  inde  a  med.  tert  saec.  p.  Chr.  tt  Aleiandriae  flarnert* 
l!   A.^iuv.sLur   Arcu^.ii'if  1  :;n  l;.rn  nr  (iii--.-   m,.iiii].i  iiplLiiaruni    ■-.  - 
OriB.  c.  Cels.  YI  31):    obujvuie  legitur  VIII  17,  IX  6.    acTpatpmov  IX  8 
(cf.  VI  11).    caiie  ne  inibrem  oongeruB  in  cribram. 
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Ne  ohriBtianac  quidom  l-oligiouis  imilta  adBunt  uestigia:  etai 
noui  toatamenti  baec  illa  scripta  non  ignoraii  uidpntur  (cf.  infra|i.7(Sß), 
etai  nomen  'lr|COÜc  Xpicnk  acluoeatur  (p.  V  VI  17,  pap.  Paris.  1233, 
3019),  tarnen  appellatur  ö  öeoc  twv  'Eßpaiwv.  uerine  est  simile 
aiguum  illud  iE,  quod  scribitur  p.  IV  32,  eSBe  mc-nogramma  notis- 
simum  Christi?  quod  certe  iam  antiquiore  quam  (,'onstantini  aetato1) 
in  usu  erat,  aaepius  nero  commiacebatur  cum  signo  Aegyptio  | , 
quod  in  mauiliii:  Jonni!]!  Anirypt.ionmi  [litdiui  significabat  nitam.2) 
limine  Iii«  taliii  st.iil  m'inlü.'j    «ud  qi;.nn;LTii  £  in  püpyris  saepius  alias 

significat  res,  potcat  et  hie  alio  explicari  modo.*) 

Iam  ut  quautum  ualeat  in  papyro  gnoaia  intellegamns,  com- 
pouanius  broni  hoch ;iu  d:c1.a  tji/idi.'  giiostiua; 

alvjv.  aiüivtc.  VII  35.  ue-s  gnoaticis  tritiasima.  Matter  hiKt 
du  gnost.  U  111  (de  Valentin!  aeonibua). 

iricttc  ttüi  ii  TiicTtc  etc  dvepwTrouc  tKpu6eica  VIT  17.  non 
minus  üs  usitata:  uide  librum  * Pistis  Sophia'1)  et  in  Hippolyt!  io- 
fnt.  omn.  baer.  VI  30.3) 

dnöppoia.  oö  a\  drciBm  dtröppoiai  tüiv  dcTepwv  eiclv  bai- 
jiovec  itai  TÜxat  Kai  uoTpai  VIH  7.  notao  annt  drröppoiai,  amana- 
tionas,  rrpoßoXai  gnosticorum.  seseoutiens  legimns  in  Fiat.  Soph. 
'magna  linüppuiü  luminia'  (p.  76,  82,  83,  8-1  etc.  otc). 

ötteXoi.  baifiovec.  irveüuaTa.  IX  10.  VIII  14.  V  7. 
VIII  II.  di>  nn^idis  jjiir.iFiicnnim  uide  Lip.sii  ni.tus  in  'Ensch  und 
(Jruber,  encyclop.'  L  Beet,  pars  71  p.  237.  baiuövm  in  Pist.  Sopb. 
saepe  uocantur  (p.  134,  237  etc.). 

TtV€Öfia.  rptoucßn  fiov  TÖnveüjia  —  und  Ttveü(jaTOC  X  12 sqq.*) 

afiov  Ttveüpa.  Hippol.  VI  31  de  spiritu  saneto  in  Valentina 
doctrina. 

TtpOTiäruip.  VII  20.  TravTOxpdTiwp  VII  27.  VHI  3  npo- 
rrdrujp  saepo  in  Pist  Soph.  p.  13,  17,  29  (dfivr|Toc  —  aÜTOTevri- 
toc  ote.).  ddpaToc  p.  117, 136  etc.  cf.  VII  19  öv  oubek  öpä  oübt 
npoTt£TÜJc  ÖVOfldCev.  —  apud  Harcnin:  Hippol.  VI  43.  iraTrjp 
d-fevvrjTOC  ÖqiöapTOC  ap.  Valont.  Hippol.  VI  29.  Irenaei  c  haor. 
11,1. 

J)  Apud.  liosa.  ins«.  (Irair.  in.  d.  III  n.  'MC,"  p.  h  le-itnr,  qui  iilulu.i 
3.p.  Chr.  sHcculo  attriljuitur.  et'.  Herzog,  '  rcalc-u  cyclo  p.  I'ür  protest  tUt'o- 
logie'.  IX,  p.  738  sq.j. 

2)  Letronne  emni.  nn-hfo].  de  d«ux  ijuvsliunü  siir  la  croii  auHcu 
egyptienne  p.  285  sqq.  in  'ceuvros  choiaies.  III.  eerie.  tom.  8'  p,  133  sqq. 

'  deuksch  ritten '  L  c,  p.  39.  pap.  britann.  XLV1399,  106  iE  =  xpüJ. 

Lordin^nsi  descripsit  et  lat.  uertit  Bchwnrtiu.  ed.  I'etermann.  Burol.  1851. 

5)  F.iUl    Dunukur  i't  Kchnüidf wiu.   (ivtt.  18ä'J. 

6)  '€v  Tili  kcviTj  irvEuuori  in  fbnonla  Jcuotiua  et  ipsom  uidetur  buc 
trahendum:  uil  inueui  prorsus  nimilL'. 


AlWchtua  Dietrich: 


ö  nüpivoc  Öeöc  IV  9:  sie  apud  NaasisenoB  (Ophitas)  appel- 
labutnr  bnp.ioupföc  secundum  HippoL  V  7.') 

fiucTi^piov  eeacentiens  in  libro  Piet.  Soph.  inuenitnr  (nel  in 
prima  pagina  noniens).  oE  iam  Mattliaci  13,  11  fvijüvoi  tö  nucrripta. 

nappncla  VI  12.  tritüsima  uos  in  Pist.  Soph.  p.  7,  p.  19  ter, 
p.  20,  84,  86  etc.  etc. 

ävojia  ^TTTaTpäp-nctTOV  —  dpjioviav  tiDv  JirTä  (peö-rTUiv 
tXÖVTiuv  (putvdc  VIII  6.  Pist.  Soph.  p.  3  *  Septem  tpujvai*.  de  Septem 
uocalibus  ap.  Marcum  guostieuin  uid.  Hippol.  VI  48. 

oqj€OTtpöcwiTOC  9edc  V  19  in  memori&m  reuocat  9edv  öq»6- 
HOpqpoV  Ophitanun.  cf.  Lipaium  L  c.  p.  279. 

töv  kükXov  ftf|  TiviicKiuv  toO  dfbu  xav6dpou  H  5.  est  for- 
mnla  dicendi  gnostica.  Matter  bist,  du  gnoet.  I  223,  Itcuvens  lettres  a 
Letronne I p.  14.  cf.Evang. Iohann.1 10:  bbiüÖciiozaÜTäv  omlyvui. 
epist.  I  ad  Corinth.  1, 21 :  oök  ?tvo)  ö  w5cp.oc  bid  Tiic  cotpiac  töv  fleöv. 

TeWc6u]  ßä9oc  nXdTOC  p.f)KOC  aü-rti  V  17.  momineris 
uerbonim  genefieos  "fEVteöw  apiüc,  unde  fortasge  ilhid  sumpsere  gno- 
stici.  insuper  in  momoriam  uoeatur  locus  ep.  ad  Ephes.  3,  18:  Tva 
iEicxücrpre  KtrtaXaßfreai  cüv  ufici  toTc  ditoic,  ti  tö  irXdTOC  txxi 
p.fjxac  ical  ßdßoc  Kai  üuioc,  f  viBvai  te  Tiqv  vTKpßdXXoucav  Tqc  tvüj- 
ceiuc  ktX.  (cf.  LXX  lob.  XI  7,  8,  9);  unde  illa  uerba  hac  deportata 
esse  per  gnosücos  nou  modo  eonicio  seit  aflirmo:  namque  Hippolyte 
in  doäcribenda  Valentini  doctrina  oitat  haoe  ipsa  uorba  et  quotnodo 
illo  oiplioarit  iocum  adnotat  (VI  34)/)  Pist.  Sopli.  p.  146:  'hoimnes 
qui  cognouerint  aerbum  illud  cognituros  t^sti  scieutiam  uerborutu 
omninm,  quao  dhri  uobia,  quod  ßd9oc  et  quod  altitudineui,  quod 
lotigitudineni  ot  quod  latitudinem*  etc. 

6  dvipuerjeae  rrveiinaTa  dv9pifjnoic  elc  liur\v  VII  27. 
eadem  uia  hac  delata  eaec  nidentor,  si  legioius  uerba  genesoos  (II  7) 
et  ipsa  ab  Hippolyto  in  enan-mdis  Valentini  seutenüis  adscripla: 
Kai  evecpücricEv  eic  tö  Trpöcwirav  aÜToü  nvoqv  Iiuijc  (VI  34). 

ävKaXouci  BoXxdfi  Vll.  nonne  estUileain  (D5^,  BaXacui), 
de  quo  mago  ac  deuotoro  narratur  in  4.  Hbr.  Mos,  c  XXII  5  et[t\.'f 
a  quo  nomen  durieso  Kiooloitae  gnostici  (2.  saec.  p.  Chr.)  uidebantur 
□onuullüi  theologis.  (cf.  Imprimü  apocal.  lob.  II  14,  15  at  Langii 
notas  in  commcniario  apocal.  (1871)  p.  84.) 

Videimis  haad  pauca  et  a  Iudaeis  petita  esse.3)  sed  nee  cum 
aiiis  illia  nec  oiim  Graccoruw  ol  Acgyplionim  roJigionibus  commiita 

1)  Ed.  Dimckor  et  Schnell.  p.  Mtl  tiu  rniWric  ttic  KTiceuiC  OiUJiOuptlii 
laXbaßaurö,  tkij)  miiifviu,  r":|m!iiiiv  rrTiriiTiir  üikiuc  T^P  Tiv  br]UioupTÖv  nal 
irnifpa  toO  l&ixoO  KÖC|iou  KaXoOciv.   cf.  V  86. 

2)  VI  S4:  Iva  Sicxoarrc  vofltat,  ti  rt  fißm,  Bern  p  ''(t^v  6  irarfio  ti&v 
SKutv,  Kol  t!  tö  ttAutoc.  öirfp  (tTiv  ü  craupot,  b  äpoc  toO  ir^npifiMCTOC,  H 
tI  TO  pr)K0C,  TOuricTi  tc'i  nj.r)piii|iti  tüJv  aliiivinv. 

3)  De  DOiuiiiilMiB  Liiriim  |i;i[ivri)i  um  IniSimls  iimi''Hlln  sfl  diti«sc  ad- 
notat Wessel;  (denkucbr.  1  c.  p.  3fti  in  actis  anglicin  'The  Eiporitor'  Hl 
no.  13  p.  1B4,  quao  bibliotliccae  r.oa  supiicditarunt 
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esse  potuero  unqnam  nisi  tum  a  gnostieiä.  neqne  ouim  unquani 
deonmi  ae  religionum  cnnturbatio  in  urbe  leriarimi  uisa  est  taula, 
quantara  illic  uidoraus.  omnium  paene  raligiomim,  quao  dilabi  a.t- 
que  infringi  coepere,  ruiuae  ac  fragmanta  corraere  in  ingentöm  super- 
ätitionum  molem  in  Aegypto  maxime  coaceruatam.  nunc  demum 
papyri  haece  docent,  quo  processerint  in  hia  robns  illa  aotato,  et 
qualis  ra  uera  fuerit  guosis  uolgaria.  liabes  adscriptos,  qnalea  deos 
ao  unniina  adorarint  ucl  noininarint: 

'AtaBobaipLiuv l),  *Ap.p.iuv,  "Avoupic,  'AptiOKpurric,  '€pu«vo»ßic, 
01ÜO,  'Iclc,  "Ocipic,  CüponLC,  Cqfi,  Türpwv,  'Qpac. 

'Aßpaäfi,  'kdic,  NaKiuß,  'lcpar|X  ('läio  Caßaiie),  'Incoüc  Xpicröc 
ö  tüjv  'Gßpaiiuv  6eöc. 

MiSpac,  MtXiKtpTiic,  nqTtip  9«iüv. 

'Aeijvä,  "Aibnc,  'AttöXXujv,  "Apnc,  'ApTtuic,  'AqjpobiTn,,  Aiä- 
vueoe,  'Enäit],  'Cpivvütc,  '£pjific  "Cpuic,  Ztüc,  "HXioc,  "HqjaicTuc, 
Kpövoc,  Mqvn,  TTepcEtpdcca  ot  TTepCEtpövq,  CtXtivn. 

AiaKÖc,  'AxTair],  'AXKuövq,  'AXXt)ktiu,  'A(npidpaoc  xöövioc, 
'Atpottoc,  'Axfpwv  x6övioc,  Bpiuw,  Ktpßepoc,  KXuj6uj,  Adxecic, 
MoOcai,  Ntueceic,  TdpTapoc  xöövioc,  TnÖüc,  TiTdv,  Xdpuuv  xOuvioo") 

Lucidisairoum  in  ipsa  pap.  V  est  exemplum  deorum  mixtoruni 
p.  Vit  indu  a  u.  '21),  euius  rei  nouutu  testimonium  officio  ipso  in 
p.  VI  17  XpitTÖc  "Avou[ßic].3) 

Iam  Domina  illa  hie  illic  coiuposita  inuonta  erant  in  gommis 

^nn-iii'i.-.,  quitt'  quin  nmiiia  nniuleli»  ma^ica  lurrini.  ui\  iliibiiiln 
iam  didicitiius,  quantopuro  üiipurstitionoii  Riin.sticuu  peiuolgatae  fue. 
rint  per  omnes  foic  imporii  lioniaiü  pmuintias;  in  Aegypto,  in  Syria, 
in  Hispania,  quin  cliara  ad  llhenuin5)  iuuenta  sunt  illa  amoJeUi. 
aliquaudo  historin  erit  cijnscribunda  Riqieiätiüiiiiii  illius,  ulii  quomodo 
■piainio  prnpagaiji  fuerit.'1) 

Ac  si  nomina  magica  eodam  modo  iiiuenimus  in  papyria  au 
gommia,  qnia  negauit  re  uora  papyrus  osms  coininentariiim  ot  quasi 
i'lini'iii  iidbiiictiduni  fnihluüü  illis  lapidarii.-V  n-iiiTii  iuuenimiij  no- 
mina  areitna  illa  tritissima  laut  CaßaiuQ  abtuvai  aßpaEac  etc.  in 

1)  N'untTOH  inni  u[iiis  iiilMTilifln';  quii'.'R'^  in  indiue  uerbor I 1 II I , 

quem  Wtssely  mlsi-niit  i'ilitiuTu  p.ip.  l'iinp.  vi  I.umi.  iLukitlir.  Li-,  y.  S  Eilum. 

■')    Allil    Jilili    |  1  1 1 1  Li.    !■    j.;i|l_Mi!.    1 1  r  •  1 1 , . ..  t  [ .  ■.  i  ~i    ,.[.    ..■l.|.tiiii><    lliil^il-iri  lli'lllt. 

in  pap.  topt.,  iiuidu  I.  SU- tu  in  'ägypt.  ■«■it.iclir.'  1HS3  [i.  43  uiiiouiutur 
rli-iitu«.  luKiiimiii-l,  Maria. 

3)  Cf.  imagiiicni  üiplicatani  in  Kingii  libro  '  the  gnoatica  Und  tneir 
remains'  p.  91  sqq. 

■II  HaiuliHBUi.   .-Minii'ii   in-  triml.  i.  Ii;.;i..,il-!;!  h1i.'  18711.  I  p,  18". 

.'ii  Taliuln  iiriitiitct  ^''üstica  iiui.-ula  L'.-t  proi'i;  iiailL'i.wi-iiet,  iiu  qua 
egit  Wiuileuiann  'juhrh.  des  vereina  von  alterturaefruuiiik'ii  im  rbein- 
land'.  1886. 

6)  In  libcllin  iiia^iL-in  uiedii  ami  caedem  occurmut  aoees:  Zebaolh 
Aduiiay  etc.  i:f.  Wuttkc,  'der  diutsclm  vü)k.-ab^rf;laube '  p.  177  adn. 
Donne  et  mullarum  rerum,  quae  nunc  magkae  «eruautai,  Ultimi  fuules 
sunt  illa  iuuunta  goostica? 
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gemmis  innuMOLi.-.1!:  i-fperinuis  <-i.  ma^icai,  papyrorum  eejieci- 

Xau,  ctcevrtv  ßapmaparrnc,  ÄßXavaeavaXßa  ÄKpajjfiaxafiap' *)  et 
aiia  multa,  quae  conferre  inutile  est. 

Nequo  uero  hoc  geniiB  uocum  magicaram  ■  gnosticis  inaentcm 
est.  iam  Aegyptii  antiquiasimifl  temporibua  —  inter  annoa  1500 
et  1000  a.  Chr.  n.  —  talibna  litterarum  compositioniböB  formidolosis 
Be  deos  cogarc  posse  opinabantur8),  iam  Graeci  antiquiore  aetato 
utobantur  'epheBÜs  Ktforis'4)  ac  Romanos  iam  priseos  talia  adhi- 
buisse  docet  Varro  de  r.  r.  1,  2,  34  et  alias,  omues  fere,  ut  puto, 
populi  in  bis  rebus  nsurpabaut  uocea,  quae  quo  obacuriores  eo  diui- 
niores  uidebantur. 

Sed  illa  sunt  pei-pauca  ao  puailla,  si  nunc  in  papyrie  uidemus, 
qii  an  tarn  uocum  magicarum  inerodibilem  nsolom  congeBaerint  gnoetici, 
qni  primi  haad  dnbie  haeo  collegerunt  ac  cumularunt.1) 

PosBuntne  haeo  into!lt".ri  stque  explicari?  ipsi  scriptores  ad. 
scribunt  interdum  singulis  aoabni  eXXriviCTf  —  dßpaicri  —  aiyu- 
Ttncri  talia.  Atque  so  modo,  quo  hattd  raro  sapiunt  illa  uerba 
linguam  graeeam  ut  V  35:  CICTpaßoV,  9tEK€pauve,  |lCTaX0V0 . t]XlO, 

nepavo,  KOCHoXaurtpoßqXo  ktX.,  quamquam  non  plane  graeca  sunt, 
et  in  aegyptiia  bebraeis  aliis  talia  bterdum  sobesse  coucedo.')  sed 
oaue  ne  explicare  tibi  nidearis,  quae  omni  ratio ne  corent.  rcctisaime 
Wiederaannua ,  nir  in  his  uersatisBimua ,  1.  &')  de  nounullis  usitatis- 
aimis  uerbis  iudicanit  ea  eil  ossc  nisi  lusum  litterarum,  alia  certo 
quidem  modo  eiplicari  non  |k>sbo.8)  iam  antiqui  ip-i  uoonulli  intel- 
lerere  övöuaTa  eeBe  derma.9)  elsi  nemo  nisi  qui  omnes  linguas, 
quibus  nti  potuere,  probe  aciat  rem  diimli.^i-.:  potent.,  tarnen  cer- 
tum  eat  eiplieari  ao  modo,  quo  Zuendel'0)  Bergk")  Kopp1*)  alii 
uoluere,  non  licere.  tarnen  eaue,  ne  affirmea  ömnes  has  uoeuhw  sensu 


1)  Contulit  Baudisain  1.  o.  p.  180  sqq.,  qui  hiatoriam  uocia  Idui  (iic 
neuendum  eas<-  doouil  p.  2521  m.-lilui:  ii.iu  iude  a  p.  201. 

2|  Cf.  Wicdtuiwiti  !.  ».  j>.  Siü,  äis,  SiasS.  Kopp,  i'alaoogr.  crit.  III 
p.  661,  671,  681  ote. 

3)  Vid.  Ed.  Meyer,  'gesch.  des  alten  Aegyptens'.  1X87.  p.  276.  iam 
]i-i;iir;lii]  tüün  i:i  piipMn  rpi.ic  »fiMlni1  p.m.  Hain- 

4)  Cf.  Bauch,  b.  u.  TpiSlKiara.  Clem.  Alex.  Strom.  V  8.  Lobutkii 
Aglaopham.  p,  1163,  1330. 

Lüi.ii.i'..-    C[r.i    III  r,y.r,-.'-  .■:  l : :  i  [ i :  n  L  ~  ,;uav 

tat  Ii  I.eiK"  niaut,  M.        IX  370  sqq.,  nlii  |  ni  ini  iiniloö  uocea  oeuiit- 

iiuii,  f.ii.lca  il'.'iiinin  c ü Ii  1  trti;  :iuut.  -Alvi-.i  A ItSiUidriiHj  n'prrla  'J.  p.  t'liv. 
•üci;.  . üitri im onda. 

0)  E.  C.  i>1:iij-l  .mit  kjinpi  K|iUjk  N.  10.  |il|kuo  jiißiou  C(pl|  ccpq  3,  6. 
quae  idem  uijjn  in n,t  u  -         toxü  y\f>r\  *|Sq  (11  i,  III  13,  V  3). 

7)  p.  222,  225,  228, 

8)  Cf  Weasely,  3tud.  VinJob.  VII!  1B2  sqq. 

U'  Luoiau  uiieyom.  c.  469.  Iambikli.  de  myst  VII  J,  6.  Origcn.  o. 
Cela.  1  24. 

101  M.  Ith.  XIX  p.  481  iqq. 

11)  l'hüologua  XXI  (1S';4)  [>.  585  »qq. 

12)  Talaeogr.  crit.  III  pormultia  loci». 
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carera:  lilterarum  complexionrjs  non  modo  saepc  recuirunt  eaedem 
(cf.  (taivxujujx,  C6C£VT€V  ßapqicipaßüTPIc)1)  sei  etiam  in  similibue 
incantationibus  uelut  eptcxiTCt*  liUEpßt|8  w"iaKepßr|9  Klk.  uidentur 
aclhiberi  in  fornniii.-  .hunn^nl II. ■;-.-)  h:it-c  :i!iia  ['Nplicanda  roroitlo. 
uerum  perninlta  iam  nunc  uidemua  esse  uanos  numerornm  uel  littera- 
nim  luaus.  sie  aßpacai  =  365s),  ap.T]V  =  99*)  intellegendum,  ac 
muita  carte  non  eitricari  posaunt,  ai  reputamus  quanti  numerorum 
luJi  gnnsticis-  adscripti  nint  '),  ijni  saepc  »oces  dissohiemnt in numoroa 
ac  rursua  bis  uario  modo  computatis  alia  uarba  affeeerunt.6)  at  quia 
nan  intellegit  meros  ludos  littonmmi  prima  «ocis  littero  mutata 
effici  in  bis  uerbis:  Vtvvavo.  cevvava  IV  6;  Caßauj9  Tapawö  III  7; 
OaO  <pa6  %ad  IX  12;  acipuipai  iacTpa<pai  VI  II  et  in  alüa?  prae- 
terea  inaumeroa  effmxere  TraXivbpupouc ,  qui  uncautnr,  quales  de- 
texeruntWeesely1)  et  Kopp s),  ni  quales  pauci  in  pap.  V  imieniuntur: 
dß\ava8aXßa  saepissime,  nonnop.  IV  10,  9a8  IX  12,  x<*ea8ix  'V  7 
fortaase  erat  xafla8ax,  9aeaßa6ae  XII  ö.  fortasse  consfcitutao  erant 
uoeales9)  VI  14  boc  modo: 

UJOUenU)niU  [  ujquiijcouiu. 
nauiqiiQ  quin  illu»  nugas  niisonis  osplieara  poterit,  quae  a  scribis  in- 
numeria  misere  corruptae  *)  tradtintur.11) 

Quibua  adnotatiB  restat,  ut  alia  gnoseos  tostimonia  in  papyro 
luciriontiaaima  adferamua.  namqut  anuli  iili,  qui  ciPscrihnnturVI  28  aq. 
et  VIII 29  sq.  uere  guostici  sunt  lapiiles,  qiiibitB  serpentes  oupoßdpoi 
inBcnlpnntnr  et  Isis la)  cornibus  ornata  uel  xö:v6cipoc  et  sol,  et  quibua 


1)  Wessel?  'epflesia  grauuuata'  in  progr.  gymn.  Franc.-Iosepli.  Vin- 
dob.  1886.  p.  30  et  22. 

2)  Cf.  XI  20,  XV  £8.  cf.  Wessel;  1.  c.  p.  23,  tibi  talia  plnra  colligfcro 
polen,    uf.  et  intV.i,  ulii  trai'tantnr  dtdiiiones. 

3)  Pap.  Leid.  W  4,  30:  di  cl  o  dpiOuöc  toO  iviauroO  'ABpacaE. 

1)  Vidi?  rjiijid  cuütulit.  WcaLU-lj  in  "iiiittfiluiifjcn  ans  der  siLiDmliiun 
ili.'i  pap   lirzhtr»       ii(i:r ".    Vind.  1887.  I  p.  il3, 

5)  Cf.  üimilliiiiHE  mynticae  pulicub.s  libri  I'iatis  Soph,  p.  80,  201, 
225,  234.    cf.  Hippolyt.  VI  44  Bqq.  Iren.  c.  haar.  I  14,  6  sqq. 

6)  Cf.  Wisselj'l.  t. 

7)  In  itnd.  Vindob.  VIII  189  et  194.  cf,  181  de  titulo  CIGr.  I  B86B1- 
cf.  praeterea  pap.  Paris.  |>  ht,  {iMmr  im  i'.'ilibik'i  littriiimm  compoBitionea 
naAivftpouoi!)  pag.  W  p^.  V  11/13,  18—30. 

jjnortici  Marciani.  Ii.  Bau  .Iis  Bin  1.  c.  p.  1U0,  Kopp,  Palaoogr.  o'rit.  III  30O. 

10)  Cf.  quiic  mipra  d:>  HdnXnuti  tlisi,  -    in  ]«p.  V  p  IV  23  et  27  eadem 

Hl'l    IK.IJiiriM    lrlVftii-n    !>H     ■■  l-.-tllllS.HL- :    ili-L(>  ilLKit    IlHi-lmh  IIHlLlUüriut. 

11)  Omniii.  i)iip;,rori:i[i iniiiii;  im;  laniiTKiruin  '']>!,'.'.;ia  grammala  bene 
r;olli-sit  Wi'pboIt  in  prosi'.  cv.iiii.  l-'r:inc.-l.--5.    Vindoh.  lSSti. 

IC:  VI  -J!t  Bcribumliim:  xui  ^irifi^v  t.n-  NjHik-iiVTuff.  "luv  h|üo  dcTtjiai 
fxoucav  ^Tti  Tiüv  biio  «tpdTuiv.  cf.  cod.  Ambro«.  A  35  (c  Daniigeconl«  RraBco) 
in  Abel.  Litt.  p.  Ifi«  in  Lipiii.'  Hrj-iln-iülii r  «t^cue  dhrijiQVTi  fXiiipf)vai 
Kdveapov  tliii  dt  rt|v  KoiXtav  aoroO  fetiitcov  "kiv  kt\-  cf,  quae  alia  Abel, 
athilit  et  Partbpy  ftd  Plut.  I«  st  Ob.  p.  161. 
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law  capaioö  aßpaEac  inscribitur,  band  panci  soruantnr  adhuc1); 
({uales  ipse  uidi  in  muaeis  Lasse  Hau  o  et  Leideusi. 

Ao  Zibbiov  illuci  avSpumoeibec,  quod  dflscrihitur  IV  IG  — 22, 
uidemos  plane  eodem  modo  depictum  esse  in  gemmU  gnosticis.  alas 
qnattuor,  corollain,  bracehium  curuatum,  manus  porTectas*),  digitos 
cumatoa,  quorum  nnus  adponitur  CTOfi^xu»  KticXeicuivuj,  ttu-ttiv 
rrT€pumiv,  iKTttayfiiva  etai  non  Eiipn  tarnen  dnas  baetas  reperiimis 
et  illic3):  est  Harporrates,  qui  gestu  digiti  ciftiv  guoslk-is  (am  bono- 
ratnm  Bignificat*)  qno  reforendum  ait  Djibiov  illud,  quod  pap.  ei- 
hibot  depictum  in  p.  XII,  aescio. 

lam  malta  a  Iudaeis  desumpta  esse  in  papyro  non  modo  in 
uoeibns  magieis  sed  etiam  in  sententiis  ntque  enuntiatis  demonstra- 
uimuB:  licet  unum  addere:  iyw  eif<i  6  cuvt|VTr|cac  und  tö  lepöv 
öpoc  Kai  douipricu)  if|v  toO  ovöfiarac  tou  Tviicivr')  (in  clueet  <■ 
pap.  Berol.  II,  nbi  (o.  1 26)  paene  idom  oeenrrit,  non  montem  Thabor, 
ut  Reuvensio  uidebaturf),  hed  montan  Mn-i^  (Sinai )  «ignilicari:  panlo 
ante  in  pap.  Berol.  II  u.  116  legitur:  eic  Moüfilil  tu  äp'  £qxivrtc  cvj 
dXr)6€io.  atque  addiscendum  hanc  de  monte  sentonliae  quasi  formaro 
ad  Graeeos  propagatam  ease  uario  modo  nein  t.  apud  Iauiblich.  uit.  Pytb. 
c  28  Aglaopbatmia  Fythagoram  in  monte  Pangaeo  doenisae  fertiir. 

Nec  uero  praetormittendum  et  näpflouc  meinorari  in  pap. VIII 18: 
Korra  M  TTdpeouc  outp  . . .  TtavrobuväcTa:  nil  ampliuB  o  litteria 
elici  poteflt-'J 

Num  quae  roferenda  aiut  ad  Mithram  in  pap.  uii  certum  est: 
paene  iiori  est  simile  qoae  IV  34  —  V  2  de  cane,  qui  KpciTta  dc- 
uoretj  dienntnr  reute  campar/ari  cum  uionuiiiunlis  Mithriacis.*) 


1)  Kopp,  I'al.  i'rit.  IV  1U4,  l/iü, 180,  313.  King  tbc  gnostica  and  tbeir 
roiiiaias.  Laad.  186-1.  tab.  prim.  fitf.  8,  "  7.  Matter  bist,  du  giiosl.  II. 
plancb.  II  Ii  lig.  3.  bI  apmi  Script  m-i-*  (alia  amnli'U  priii'nrnljtiiit.ur  d'. 
Pitra  Analeets  aacra  II  p.  i!7B.Hf|(j.  (iali'n.  ile  rHinp!.  rn.-tl.  IV  3, 19,  1X26 
(iibi  Neobnpso  citatur),  Marc  Empir.  SO  p.  116b.    Aet.  tetrab.  IX  c.  26. 

2)  Cf.  Pap.  Paris.  92-1 :  Tire  xt'P«'  *«'  rüiv  fXouTiiiv  iKTCTUfjivuc. 
et  ad  haec  Iah»,  'berichte  der  aiidif.  nes.  der  wiaa.'  1860  p.  102. 

8)  Kopp,  Pal.  crit  III  p.  186,  IV  806.  Matter  bist,  du  ßnost.  II 
planch.  IE  fig.  7,  R,  u,  10,  11,  12,  !3.  cf.  i|:i;n!  expiiftnit  lahn  1.  c.  p,  «1  etHar- 
poeratee 4nl Tofl  AuitoO  nnHf|utvDC  III  14  «aepissime  innonitur:  I.e.  Kopp,  Pal. 
i'rit.  III  p.  Ü84,  IVp.  »3,82,300.  King  tbc  i.'ihikI.  autl  tln  ir  rem.  tab.  VII  4. 

4)  Ct  Plut.  Lb.  et  Os.  c.  68.  Aegyptii  olim  inliintem  digitura  Bugen- 
1cm  iing.w  luiluliimt;  ihwtea  g^^lum  ti'ff]i  j>!'rs>i'nini        1  li'scre. 

.'])  l,i'Bm;in<  Ifyi-iH  Hvt.oii  de  Ai';;\'].! Unnin  ilco  IJhnnsu  ncrla 

6)  Lettr.  ä  Id.  Letronne  p.  169. 

7)  Parthoa  exercniiBe  artet  maginae  doeet  et  Plin.  h.  n.  XXX  11, 
<|iii  iiarrat  '['iriihilfm  rrf;>>i:i  l'iirtlinrnrii  cum  iri:i^i.  Koniiini  ] niifi -i- ( um 
Neronpin  nrtibii«  illia  initiasae. 

8)  Reuvens.  lettr.  p,  19  adn.  e.  et'.  Zoega,  'abhandlnngan'  ed.  Welcfcer 

|>  1:',7.  ,1.  i:nrekli;.ri]l.,  '/.eil  f .'onst ;ml i üti  tii'x  Cro-ü-cli'  p.  -iiH.  :ni  nnc.ii: 
KpdT(a  ef.  nocem  'nireo'  uaarpatani  in  taurobolii  ntu  (' uin'3  excipere '). 
il>.  p.  223.  nid.  ijuat-  contulil  Wold'  de  saiellia  Milliriacia  in  'zeitscbrill 
Mf  besaiache  geiDhiehte*.  VIII.  sopplem.  CauelUi  1BB8. 
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2.  Aegyptiaca,1) 

Quod  haud  pauca  in  pap.  es  Aegyptioruin  roligione  ac  super- 
stitioue  petita  sunt,  cui  mirum?  etcnim  nuBquam  terrarum  artes 
magicae  magis  lloruere,  quam  apiul  Aegyptius  iam  iiiili'iiii-siiiiiis. 
quibna  iam  iu  monumentiü  raultia  saeculis  Christo  n.  antiquioribus 
omnia  paene  impleta  sunt;  Osiridis  uero  religio  ipsa  paene  inagia 
est.*)  iam  Bauise  II  rege,  qui  atstato  Jlosis  nixit,  homo  quidam  sup- 
plicio  affectus  est,  qui  magiois  artibns  regem  e  medio  tollere  uolu- 
orat.3)  magicae  sunt  inscriptiones  pyramidum1),  magicae  papyri 
hieraticae,  perxtmltae  doinotieae  ot  copticae.  quae  quantopero  graeciH 
coniunctae  sc  siiiulc*  Inn  int,  pap.  ipaa  V  prae  se  fert,  cui  C  paginae 
demoticae  magicae  adsertae  sunt.6)  longe  simillima  est  pap.  demo- 
t.ica  nn.  (!;>  I.ddi-nsi*,  rnin«  purk-s  ;i  Kevillom /' )  et.  .Mn-r-pcrii7)  iifti^as 
ad  eniendandam  quidem  pap.  V  adliibui.  Iragmunta  coptica  expo- 
siHü-c  Ssüsni"}  fft.  Krina».11) 

Mntuo  modo  deBumpaere  alii  ab  aliis:  qui  compoauere  libros 
gnoBticos,  ue-tere  Aegyptioriim.  snpertititioiio  utebaiitiir;  qui  cuüghi- 
tinarunt  in  usum  imao  plebis  libros  doinoticc-8  et  copticoB,  desum- 
paere  illos.10) 

Mec  superuacnncum  brtiui  üigmficare,  quae  iu  pap.  V  redoleant 
mythos  Aegyptiaeos. 

pag.  II  4  Iqjöace  tö  rcüp")  ktA,    baud  dubio  est  my- 


1)  Summa  comitate  Wiedemannna  me  adiuuit  itn,  ot  baec  quidem 
panca  congerero  potuorim  in  uaum  non  uegyptologorum  sed  eorum  qui 
papyri.-  üli.-  iiiti'UfLr^iidii  (ijieram  sunt  nauatnri 

3)  Cf.  Kriiian.  '  A'T'M'I'.'"  ii!jv]ili«clif;>i  äi'l'en '  II.  p.471m|q. 
.Mr.Yrr,  'Htisthichtr;  cli'M  ,'J!en  A..'i;yptVuM '  p.  rt?  sqq. 

Jj  L :'.  iLuvilluut  in  'revim  f.;^yp(olüs,'iipn.' '  I  p  lG5;qn. 

4)  Recueil  ile  travcans  relalifs  ü  plnl.  et  ürcli.  t!g.  III  cf.  papyr. 
Ebers  prooem.  p.  10. 

5)  De  quibus  ml  lacero  jiotiü,  quin  ndtiuc  nondam  aeraa  edita  sunt. 

7;  'Kecueil  de  tiaveanx  relat'  I  p,  SO  sqq. 
Mi  'Ai-ifyptisftiii'  /.ili-dinlV  1S85  p.  -13. 
9)  'Ägyptische  Keitachriit*  1884  p.  93 sqq. 

10)  Vide  memorabile  praeeeptinu  iu  pap.  deinot.  apud  Maapero.  re- 
cueil de  tmv.  I  p.  36  'tu  recites  L'cSvOcation  snr  aft  t£te,  tci  tiens  aur  aa 
tüte  rivocatioD  en  langue  greoque'.  uidentur  igitur  primo  quidem 
hao  res  graceo  scriptae  foiaae. 

11)  Mj'Uii  dt.'  mundo  iw-  dcli+i  ivlnp;i;i..  :i|.uil  Aegyplio*  iniicati- 
srnuit  benigne  Wiedemannua  meum  in  usum:  pap.  Ebers  69,  8  'mein 
eobn  Horns,  es  brennt  im  lande,  w&oser  nei  dort,  wo  kein  waaser  ist. 
der  NU  eile  herbei,  um  ita«  teuer  su  lOacben'.  ib.  69,  6:  'mein  eohu 
Horns,  es  brennt  im  lande;  kein  wassc:-  i-t  ilotl .  kein  rettnr  i?t  dort. 

Nilnf,  um  iu  lüaeben  dun  jener '.  '  8 

Mettertiii;li-Hti>l>!  (aflii  I 'bib-tn.) :  'fener  dus  lit-räiiHkam  aus  dem 
hause  der  göttin  Uaer-A  (i.  e.  'die  miichtige*  aiont  deae  complures  uoca* 
bantnr).  nicht  iat  waeaer  ilort  nm  es  (lins  li.'ner]  /.u  lüaelien'.  ef.  i'lato 
Timaeun  32. 
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thus1)  de  Oniridie,  qui  quasi  solis  daus  (Käv8apoc,  4>uipei)s)  de- 
acribitur,  bmpEXtcpüiJ)  per  Typliont'ui,  qui  nüp  nocatur*),  effecto. 
situilem  rem  apcetut  Jl  Iti  sqq.:  tüv  öe  jjou  rrapaKaücrjc  xtX.*) 

p.  XI  22  sqq.  fiaxqv  —  Jjc  tlxov  Tüqjiuv  ko'i  "Ocipic  ktX.  in 
mythum  eundem  spectat. 

p.  VII  23  ifik  elpt  "Ocipic  ö  KaXoOptvoc  übiup.  conferoa  Plut. 
Is.  ot  Oa.  o.  33:  "Ocipiv  p£v  dirXidc  änacov  tt|v  irrp07Toi<Sv  ttpxfiv 
Kol  ötivapiV  et  Hippolyt],  qui  lmrrut,  On iridis  et  Isidia  myateriu 
apud  Naassenos  multa  ualuisse,  nerba  V  7  p.  142;  "Ocipiv  bt  Xe'- 
fouciv  fluujp. 

Ibid.  "kic  f|  KaXoup^VT)  bpöcoc.  explicare  nequeo.  Plntarcbna 
terrtun  esse  lain  docet. 

p.  VII  16  d-filj  <puröv  Svopa  ßaTc,  ifiti  oTiöppoia  aipen-oc  ärrö 
Trjc  TOÖ  hetAXou  Taqtfjc  tüjv  ßaiiuv.  Taipr]  hic  eat  'arcula  nel  locn- 
laa'  Oairidia  lacorati  nt  in  pap.  biling.  J  383,  8  u.  25,  26:  fäaCTäZw 
Tr[V  TOCpi)v  TOÜ  'Oripiboc.*)  praeterea  cf.  Wiedemann.,  'sammlung 
altBgyptiacher  worter,  welche  von  klassiRolicn  nntoren  mnachrielien 
oder  überaetzt  worden  sind'.  Lips.  1883  p.  IG  a.  u.  ßm  =  unixvj 
(Horapoll.  I  7)  et  ßdic  =  'palmbaiiru'  (Chaereiu.  ap.  Porphyr,  de 
abstin.  IV  7),    nil  tarnen  certi  efticero  possum. 

p.  IV  32,  XI  1  7  sqq.,  24,  XV  21  adnocatnr  uariia  incantationi- 
bua  Cr|iö-Tijq)Ujv,  malus  A^Y'Plim'",,!  'lf-'«s-:) 

p.  III  5  aqq.  ei)  ei  6  vqmoc  ktX.  aeeuutur  dei  formae  pro  re- 
gionibaa  caeü  enumeratao.  cf.  pap.  Berol.  II  101  quae  supra  com- 
posui.  miracu  solis  sie  in  diuersis  codi  rvgionibus  aniiualiuni  tigiiiiv 
■  lUiersis  Uli  iliti-ljjLtiir:  iülluilis.  m ui-f ioii Liü.  (rrotudili  vir.') 

p.  III  15  Ö  tn\  toü  XojtoO  Kaermevoc  Kai  Xaunupibujv  Tf|V 
ÖXqv  olnou^viiv:  formula  antiquiasima  momimentm-um  Aegypliu- 


ind  permultas  pentrs: 
wb'  '  IbM  i  104  t-H 
p.  40.  apud  Indos  et 
p.  43  sqq.  et  113  sqq. 


8)  ISm^cli,  ' i cli^iim  runi  n 
tt  441.  cuiua  libri  quod  uolunu 
»piceTB  potui  naldo  doleo. 

9)  Brngach  I.  c.  p.  1BH  et.  181, 
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p.  1 1  1  a  —  iroirjcavroc  tä  reccapa  OeiieXia  Kai  piEavTOC  toüc 

t>'  dvtpOUC.  Opiriki  Aeffyptiovnm  ;iTlt iij m is ^irii:!,  est  iMUiidmn  exstru- 
otum  eBse  a  deo  in  quattuor  coliiranis.  imu  in  moniimento,  quoil  ad- 
scribitur  aetati  Bamsis  VI.,  legitur:  'der  liimmel  ruht  fest  auf  seinen 
■i  pfeilern'.') 

p.  III  29  cü  et  tö  üjöv  dnö  Xoxioic  — .  finxerant.  AegyptÜ 
niundum  ortom  esse  ex  ouo  et  solubant  tlemii  solis  uel  deum  suni- 
miini  f&balari  ex  ouo  ortum  oaso  uel  [ um  r.unni  i>s.ie.s)  cf.  Orphi- 
cum  iLiOftvii  in  hymn.  VI  2  (Abel.). 

]>.  V  n  ...T]V  O[j(0)üv  i|il07Tj)öcitjTtuV.  t(i;o  modo  laeiinn  snp 
plenda  er>i?    pu-slea  u.  8.  sequititr:  Korrä  toü  TrciTpöc  cou  'Oripihoc 

esse  potest  niai  0uiO,  !,Tüecü  'Gpnqc,  quem  in  liac  doorum  mixtiono 
■  ■I  tili;i in  UsiridU  H.  hiilis  mn/aii  [>■  -1  nis-c  ii<>ri  i;st  .-iiuilr.  sitÜtuiIiiiii 
est  <'€pji>flv  Öp[8j6v  ißiOTipäcujTTOV:  qnod  me  docuit  Wiodemann. 

p.  VII  24  ifw  eljai  Hcevtipuc  r\  KaXouuevn  eap.4)  ineaee  debet 
NtqJÖuc  dea;'),  fjiiuc  taepius  iiinoeal.HL-  in  dt-mouds  et  eoptids  papyris.") 
f 

in  papyro  coptiva ' )  lego:  ctceveßüiu,  irni.l  U;ilii-iiTi<hm  «it.,  uidoaut  alii. 

p.  VII  25  £t"'  t'Mi  CÜXOC.  nomen  est  aegyptium  crocodili,  quod 
IjL'L-mansins  nd  lot'iin  udnotauit.    Jena  NpuKOÜnXoEtÖT'ic  est  Subak. 

p.  VI  5  tö  tt=|C  öpfTjc  övoiia  x«wp.  de  uoee  XVfimi  ue  Lee- 
iiiaQsiua  quideui  certi  quid  attulit. 

Donique  notatmu  sit  forroulas  illas  efw  eipi  öeoc  —  et  talia 
(Iii  1,  VI  13,  VIII  18  sqq.)  iain  proprias  esse  ueteris  Aogypliorum 
superstitionis.8)  iam  legis  iu  pap.  mag.  Harris  8,  5:  'ieli  bin  Amnion, 
ich  bin  Anhor  —  ich  bin  der  fürst,  der  harr  den  schwertea'  etc.'J) 

1)  Brugsch  uertit  1,  c.  p.  201.  cf.  p.  209  :  'er  hob  empor  den  himine] 
auf  seine  4  süulen'.  de  4  nonia  Aegyptiornm  multa,  collegit  Heuvena. 
Irttr.  p.  28  sqq. 


3)  Cf  pap.  Paris,  u.  1075  'S2poc  —  utoc  -|cif>ur.  Kai  'OcLjjfUJC. 
1)  Cf.  Fiat,  de  Ia.  et  Os.  c.  09  tö  b'  (ap  fTspatpöviiv:  potestuo 
Ncphtys  cnm  Persephone  comparari? 

5)  De  qna  Flut,  de  Ib.  et  Os.  c.  IS  et  U. 

Ii)    ]!.  <■.    llidf!    M«'j>f:|-U   1    '■■    p.  '.'1  . 

J)  Kriiuii),  'ni'f;.  z^itsihr.'  I.e.  p.  161. 

H)  Siraili  inod»  mortui  iaiu  in  pyram.  inccriptiimiliim  ipsi  uoenuturi 
'  liio  i  Isirifl  N-  X  '     Mrl  rr,  ";;.'-■■],        r  üll.i'n  j\       l.lrii-  '  j..  et  in 

lihro  mortuomm  leguutur:  'ich  bin  lia,  Ilorua'  etc.    Meyer,  'Set-Ty- 

Pb<,n  9)PVe'tit  Ermau,  'Aegypten  und  agyptiaches  leben'  II  p.  472,  cf. 
Lenormant  'Ia  mayi.'  .-iuv.  !..-.  ,        iMri^.  l«7+  p.  87.  hic  mos  orlns 

esst!  uidetnr  mihi  itn,  ul  niythu  i  «Min  ilc  ili:u  namtiw,  quo  modv  illc  ea- 
dem  arte  niagica  effecerit,  qnod  nune  cfficipnduni  sit,  postva  correptua 
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Albrochtns  Dieterich: 


Haec  tantum1)  eint  de  fontibua  Aegyptiacia  adnotata,  ut  di- 
uines  qnidem,  quantum  in  papyris  liisce  naleat  superstitio  anüqua 
Aegyptiornm.  ignoBcae,  quod  mea  nimia  manca  sunt,  alüs  liic  taabi- 
tandum  erit. 

S.  Orphica. 

Multa  sunt,  qiiae  e  fontibus  graecie  petierunt,  praeter/quam  qnod 
graeca  numina  saepe  inuocantur. 

Si  in  p.  JL  u.  34  legimua  cü  ei  6  Trepi^xwv  iöc  xöpiTac  Iv  ttj 
nopuipf)  XauTrpjj,  nenne  id  graece  dictumat  de  Apolline?  nonne  iam 
uerborum  collocationo  diuinare  inbemnr  e  uersu  quodam  sie  discerpta 
eaae  uerba?  legis  et  in  hymno  Apollinis  pap.  Berol.  II  6:  die  («pfic 
KOpu<pfjc  ktX,  legis  in  pap.  mna.  britann.  XLVII.  u.  10  iv  KOputpjftci 
TtoXuirTÜxou  üipr|Xo[io,  in  pap.  Berol.  II  140:  Moucüjv  'AttöXXuiv. 
potest  fuiase  uersus,  quem  dilacerarunt,  hio: 

6c  t'  iv  cfj  icopuqirj  Xauitpfj  x"P'Toc  Ttepiicxeic. 
ipsi  uerBua*)  quattuordeeim  cläi  coi'rupti  seruantur  in  papyri  p.  VII. 
et  VIII.  atquu  in  iis,  ijuae  nntecedunt  et  quac  eonscripsi  in  p.  761, 
sententiae  atquo  enuutiata  imieniuntur  siimllima,  iam  antea  erant  in 
pap.  Berol.  iriuenta  bymnorum  fraymenta  et  iam  Diltheyus  in  iis, 
qiiao  de  hymnis  a  ilillero  editis  dispntauit  in  M.  Rh. XXVII  p.  375;^., 
illuslrare  coepit,  qno  modo  illi,  qni  libroa  magicos  graecos  in  Aegypto 
Olim  primi  conglutinasaont,  sententias  fbrniaBquo  preeationum  repe- 
tissent  e  copia  hymnoruro  iiel  carrainum,  quae  Bolcnt  appellari  Or- 
phica.  demonstrare  uero  nunc  licet  exemphs  lucidisBimis  sententias 
'Orphicaa*  hnc  manaaae  et  in  omnes  fere  libros  magicos  delataa  esse. 

In  p.  VII.  narbig,  quae  supra  adscripsi,  duae  senteutUruro  qussi 

I  omnia  contremiacere  ac  turbari  audito  nomine  doi  aacro; 
II  omnes  mundi  partes  esae  dei  summi  membra. 
neo  uero  latet  in  neraibua  illia  quattuordeeim  sententiaa  reperiri 
eaadem. 

Vnde  bae,  quas  logimus,  aententiae  anmptae  sint,  quaeritor. 
quae  de  caelo  et  terra  et  omni  mundo,  quo  modo  perturbata  sint. 
dicuntur  conseripta  has  fere  praebent  aententiaa:  (Övopa)  6  ol  bai- 
uovec  änoücavTec  nrooüvrat,  ou  tö  ovoua  f)  -p]  ÄKoücaca  sAit«- 
rai,  6  äbne  äxoüuiv  Tapäccerat,  noTapol  öäXacca  Xtpvai  Trn-rßi 
ÖKOÜoucai  irfVrvuvtm,  al  Ti^Tpai  tkoikacai  prrfvuvTcn,  uide  quam 
aint  aimiles  uersuß  7—10  (uide  p.  779).  maxime  uolgatae  faere 
huiug  rei  depictiouea  in  libria  carininibusque  magiois. 

1)  Non  inliiibni  friij.'inoiiUL  illsi  iinii!  :i  p.  XIV.  i.nriteitui  deuiotics 
intcrpoaita,  quia  nimi»  incerta  sunt.  p.  XVI.  a.  1B  ßdpic  solia  del  com- 
njemorari  aidotur  (cf.  Wioderaann  L  c  p.  17). 

2)  Et  ueesuü  Homerici  adhib^utur  ad  incnutatioues  ntftgicaj  e.  t 
in  pap.  Paria,  u.  *U9— 474  aeptem  uersus  e  uriia  liomeri  locis  oonacripti 
smit  nonnulln  collegit  Weaselj  in  atud.  Vindob.  VIU  p.  117. 
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Pap.  V  p.  IV  o.  12 1  Bv  mic  9eoc  irpocKuve!  Kai  ttöc  baijiujv  cppiccei. 

Pap.  W  19,  35  aqq.:  iniKaXoü|itti  cou  tö  övoua  tö  ueyicTov 
£v  öeok,  Ö  tuv  tvrruj  tsXtiov,  e'ctui  tticpöc,  o  qXioc  CTtjcETai  Kai 
f|  ceXfivt)  evtpop'oc  fcTai  Kai  al  Tterpai  Kai  to  öpti  Kai  f)  edXacca 
Kai  o\  notanoi  Kai  ttöv  iirpov  ünoTt€Tpiuer|C£Tai,  b  kociioc  öXoc 
cuvxu&nccTai. 

Pap.  BeroL  I  273:  tpuKaKT^piov,  iv  dj  hövtec  uncadccovrai 
nai  edXacca  Kai  niTpai  qjpiccouci  Kai  baiuovtc  ktX. 

Pap.  Paris,  u.  366  sqq.:  ci  tEopKiEu)  KQTa  toO  övöuaTnc  toO 
cpoßEpoü  Kai  rpoutpoö,  öv  f[  ff)  dKoikaca  toö  dvöpaToc  dvoi-pice- 
Tat,  oü  ol  öalfiovec  dnoucavtec  toü  üvüjiutoc  fvtpoßoi  (poßr]6ricovTai, 
oü  oi  TTOTanoi  Kai  ai  irtrpai  (koikavTec  tö  övoua  qppiccovrai  — . 

Pap.  Paris,  u.  372:  8v  Tpt'ufi  -fevva  Ttupöc  Kai  tpXöyec  rrept- 
(pXo-fitouci  Kai  d&qpoc  Xawi  Kai  ttöv  ö'poc  In  BeueIuou  tpoßevrai, 
öpKiEui  ce  näv  7tVEÜua  üaiuöviov  —  Kai  noiouvra  ÜKTpop-a  tä  fle- 
LieXia  aÜTfjc  (seil,  ffjc)  ktX. 

Hymni,  qiii  iiiseifcun  est  papyra  primae  Borol.,  nerans  eat  hic: 
rrdca  cpücie  Tpope'ei  ee  nuTep  kochoio,  hymni  ma^ioi  a  Millero  e 
papyro  Paris,  editi  hic  (ap.  AbeL  V  30):  baüiovec  f)v  qjpiccouct 
Kai  dödvatot  TpoiiEoua.  hymni  Dianae  in  pap.  Paria,  (u.  2533)  hi 
sunt  uersiouli  emendati:  KXa-frric  tfle  diovia1)  t&  KoepiKÖ  ndvTa 
bovtvrat  Q  vtpripiai*)  T£  nuXat  Kai  Xi'iOiic  '«pöv  übuip  ||  Kai  xaoe 
üpxaiov3)  Kai  idpiapa*),  X«Q»«  rpaeivöv,&_)  |  i]v  Oeoi  äSavaioi6) 
irdviec  8vt]TOi  x'  ävepiuitoi  ||  ,  oüpta  dcTepötvta  vdnai  Kai  bev- 
bpea  itdvTa  ||  Kai  noTaiioi  KeXaboüvTte  üii'7)  dTpÜYeTÖc  te  ed- 
Xacca  ||  rjxd)  Eprjuair]  «ai  baiiiovec  oi  kotä  köcuov  ||  cppiccouctv 
c€,  udKaipa,  äKodovrec8)  öira  beivfiv. 

Videa  quanta  conatantia  propagata  Bit  in  liuris  magicia  haec 
eadem  aententia:  quam  ipsam  mireris  quod  et  scriptores  in  rebus 
magicis  en&rrandia  teatantur:  in  VergiL.  Aen.  IV  489  dicitur  do 
sacerdote  incantatrice,  quae  'carminibas  promitlat': 

1)  ükouovtu  jiap.  cvmlvzu  Woaaulv  1.  c.  p.  SO  et  Her  werden  inMuenio- 
syuo  taB8  p.  IS.  ad  dlovra,  quod  scripsi,  cf.  et  Argon.  Orpfa.  u.  436  (Allel). 
3)  Herwerderd  (1.  c.)  emendatio  palmar is.  vturiipiai  pap. 

3)  Sic  testilui'i.  H(iji"Ti!')v  i.  -;.  iifixuirutov,  tpiod  in  nerau  Aegy- 
ptiorom  more  rt-citati)  1'ürri  putuii  (u^ftotov).  in  hymno  antea  con- 
scripto  legtibatur  linud  ilnbie  .ijjxuidv  «f.  Arft-  Orph.  u.  12:  dpxulou  — 
Xätoc  et  iiiem  n.  4SI.   W»,  •  >  ut  [[crworilen  d,)x^To™c. 

■i)  Ci.  Wüjs.  Totiranou  pap. 

6)  ipadviv  Herwerrtenua  1.  o.  in  Baapicionem  uocauit,  quod  Soph.  Ai. 
Ii.  396  £\if.9ec  üi  ipoivvöruTov  defenilere  nou  potu.nt.  quiie  iierwcriiciiU-H 
aoripait  xäcfia  t'  deivuiv  aut  xöcmqt'  delviu  aolo  aooiporo.  malim  qood 
nun  uult  KdXuivöv. 

6)  Sic  emendo  codicia  nerba  i^v  ndvrtc  dedvatai.  Wesa.:  Kai  ndvrtc 
öeoi  f|ie  etat. 

7)  flu"  Wesa.  W  pap. 

8)  ndKuip'  ;tiq«oliovt<c  Wen«,   pnjiyruni  dctVndit  llurwerden. 
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Albrechtua  Dietoricb: 


'aiatere  aquam  ftunn*  et  uertere  sidora  ratro, 
nocturna  aquo  mouct  Hanis;  nnigire  iiidebiB 
snb  pedibus  ternm,  et  descendere  montibus  ornos* 
Ovid.  Metamorph.  VII  204  de  Medea: 

'uiuaqne  saxa  aua  conuulsaque  robora  terrae 
et  siluas  moneo  iubeoque  tremeaeere  montes 
et  mugire  aolnm'  — . 
Lucan.  Pharaal.  VI  463: 

'Torpuit  ot  praeoepa  audito  carraine  nrandiis, 
axibiis  et  rapidiü  impnlsoä  Tuppiter  m*guens 
miratur  non  Ire  poloa.' 
472;  'de  rnpe  pependit 

absei ssa  fixns  torrens;  amnisque  cueurrit 
non  qua  pronua  erat  Nilnm  non  extolit  aestas, 
Mneander  direxit  aquas  Itbodanumque  morantem 
praeeipitauit  Arar:  BubmiBao  uertice  niontes 
explicnere  iugum.' 
527:  'omne  nefaa  Bupari  prima  iam  uoce  precantia 
conceduut  carmenque  timent  audire  aecundnni.' 
Qnintilian.  in  dcclamatione  X  illa  'magica':  in  inenntatione 
ipaa  magi  c.XV:  '  magis  mihi  laWandum  est  quam  cum  sülera  mundo 
reuellnntur,  ,cum  iubentur  hiherni  fluniorum  stare  decursus'  etc. 

Iam  uero  unde  deaumpta  sint.  illa,  douent  frnfrnientum  Orphi- 
cum  238,  3  (Abel):  öduovtc,  8v  (ppfccoun  Kai  äÖavaToi  Tpopiou- 
Civ.  si  qnaerere  pergis,  adeat  apud  Lactantinm  de  ira  23,  12  Apol- 
linia  Mileeii  oraculuni  o  I'orphyrio  degumptnm 

ic  be  Gtöv  ßaciXect  teal  cc  -fevETfipa  TrpoirävTUJv, 
ftv  Tpouisi  Kai  yaTa  Kai  oüpavöc  t\c£  ö&Xacca 
TapTÖpioi  te  uuxol  Kai  oaip-ovEC  £Kippiccouciv.*J 
Alteram  illam  santeiitiam,  qua  rtnmdi  partes  tamquam  memlira 
dei  commemorantur,  sie  fere  componam:  oö  Kai  flXioc  Kai  ceXrivq 
öcpflaXpoi  dav  CtKapaToi  —  Kai  oüpavöc  utv  KtcpaXrt,  aief|p  be 
cüjpa,  y?\  be  ttöbec,  tö  be  irepKiupa  üjKtavöc. 

Similom  babonius  eeiitentiarum  uoxuin  in  hymu.  mag.  pap.  Berol. 
(Abel  I  9): 

öpKiCuu  KccpaX^v  ce  6eoG  ÖTTtp  icTiv  "OXuhjtoc, 
6pKi£uj  appaflöa  6eoö  ÖTrep  ecriv  äpatic, 
öpxi£w  xipa  otEitipnv  rj  köcuov  eiricxeic.3) 

1)  Cf.  Dilthey,  M.  Bfa.  27,  p.  417. 

8)  Neuem  an  quid  de  talia  sentenÜne  historiu,  coneludi  poasit  ei 


au  quid  iitilitati»  [laratut  y  ut-rk  vjiiut.  lacühi  f  cn\i.  2,  h.  19:  —  T<i  bin- 
Hbviii  TricTti'njun  itnl  iji(iü:c(ju(i,   fjua.;       lil,ris    Lcbraicis  hauste 
(cf.  lo.iaiai'  c.  XIV,  Li.  Di  .(.vrifimilc,  niitln  plura  nt  Inn-  ]iiiiu;iin:rc  (■■  lAXi; 
;t)  CorrBxii  Sei. '.-n!; .'1  in ^.  pH].,  ijv  mk^ioc  (irtcyd. 
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Vt  ucro  uiduri  [loHüit,  i|uo  modo  apud  Urpbiuoü,  unde  desuinpsuru 
magici,  magis  magiaque  exuulta  atque  ad  pusilla  excogitatä  sit 
ilta  numinis  üiuini  deecriptio,  hos  ueraiiB  atatiin  adscribam  aüos 
pOst  alios: 

Fragm.  orph.  ap.  Macrob.  Sai  1,  20: 

ei|ii  6edc  TOidbe  naöelv  oldv  j'  tyh  tlirw 
oüpdviot  nocpoc  K£<puXri,  focr^ifj  bl  9dKacca, 
•faia  bi  jaoi  jiöb€C  elci,  Ta  &'  ouot'  Iv  aiötpi  keTtoi, 
öppa  i£  ir^au-fEC  Xapnpöv  qsdoc  rjeXioio. 
Fragm.  orph.  123,  13  (Euseb.  praep.  eu.111  9.  Stob.  ecl.  phys. 
I  I,  23): 

toO  fii'i  toi  KtipciXri  jjev  \be\v  m\  xa\ü  Ttpocunra 
oupavöc  aiTXiisic,  Öv  xpuceoi  ajj(plc  £6eipai 
äcTpiuv  |iapjiapeujv  TtepiKaXX^tc  rjept6ovrai. 
ratipea  b'  dmpoTepuJÖE  büo  xpüceia  Kepa™ 
ävroXiii  Te  Öücic  te,  6eiöv  öboi  oüpaviiiivuuv, 
ämiaia  b'  rjeXioc  Kai  najitpavötuca  ceXrpyri 
oöc  bi  o'i  aipeubtc  ßaaXiiiov  ä<p6iroc  ai6r)p, 
ifj  bf|  ndvta  xXvei  Kai  <ppd£eTar  oiibi  Tic  dcnv  — . 
u.26:  üj|ioi  nlv  Kai  CTEpva  Kai  eüpta  Vitra  9eoio 
äf|p  eüpupiric-  m^pu-f«  b^  ol  eEecpüovto, 
Taic  tnl  rtdvTO  ttotSö''  \ept\  bi  o\  IreXtro  vrjbik 
yaTa  T€  na(i(Jiiteip ',  öpewv  t'  ahrcivä  xdpt]va, 
nicca  bt  ttüvti  Sapuiixeoc  oibfia  9aXdccr|c 
Kai  növToir  nu(idTT|  bi  Bdac  %Qovbc  e'vboöi  |M£at 
rdpiapä  t'  EÜpwevra  Kai  EcxaTa  itetpaTa  failt- 
Huc  et  dneunda  uidonlut-  illa  papyri  V  (p.  VIII  ö):  coü  bi.  tö 
devvaov  KUJ(iacTts,piov  Övw  äijsibpuTai  et  in  pap.  Mimaut  d.  L.  u.  VI'.): 
\h  ö  oupavüc  iftvtJQ  KUJuac-tiipiov.1) 

luuat  adnotaro  siBiillimum  mundi  ti^urationem  et  posterioris 
mmi  [lbll'^i'i'hi^  [iltiruissu:  <lc|iiii^Liin  mundiis  quasi  aniuia],  cuius 
oeuli  Bint  atollae,  sol  cor,  iocur  luna,  stomachua  uoro  ot  nares  terra 
ac  mare,  apud  Plut.  da  fac.  lun.  16.  Pythagoreia  autem  illis  posteris 
immdus  uidebatur  gpecitmi  praebere  corporis!  himiani  (Epiphan.  c. 
haor.  1,  5). 

tfpnienlias  uero  illus  uorsmitis  fragnisnti  orphid  1  —  Getll  — 14 
(iiid.  p.  778  flq.)  ut  s im i Iiimas  ufirbornm  in  papyro  antecedentium  esse 
ru  uerft  'Orphitat'  ul  pi'nhi'tii.  locnnmi  copiaui  adtinco  iantnm,  ni)  in 
his  nimis  longus  sim:  bymn.  0.  XVIII  17,  XVII  [2J  7,  XXIX  10, 
LV  6.  fr.  0. 164.  fr.  7.  fr.  5,  9;  6,  10.  h.  V  36,  IV  5  in  appendicu 
Abelii.  h.  11,  10;  13,  5.  20,  5;  73,  2.  fr.  238/39. 

1)  Adiimiiüe  ^.'iih  niiae  Hcbrauuriini  nlDiplitiBainiaDi  fbr- 

iiüUK,  iiiiili;  l j '  Lin  in:«-.  iiiiiii.iiH  :   li'sai;n'  i-;i)i.  [.XVI  1  iipinl  l,XX  : 

6  odpavÖc  pav  b  Ppövut,  ij  ist  T'i  oumtubiuv  tüiv  nobiüv  pou  (cf.  Matthaoi 

utt.  o.  V  34  ot  35.  XUI  SS.  Actorum  VII  40). 
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Albrachtu»  Dieterioh: 


Apparat  illo  papyrorum  omintiata  quae  in  p.T61  sq.composui  et 
omnia  quae  hic  attuli  similia  e  uorstbus  in  pedestrem  Bermonem  dis- 
cerpta  esse,  nee  minus  ueri  simile  esse  utdetur  ueraas  illos  quattuor- 
deeim  sie  conglutin&tos  esse  e  carmine  maiore,  quod  sine  ipsum  foas 
erat  enuntiatoruin  illornm  siue  similliinun)  erat  fonti.  uideas  apud 
Diltheyum  1.  c.  p.  376  et  77,  quo  modo  bjmnus  triginta  uersuum 
a  HCriptore  magico  redactua  Bit  in  hymnum  duodeeim  uersuum.  hos 
uero  neraiiB  dilaceraules  quomwlo  rem  egerint  magici  üli  homuu- 
ciones  perspieuum  eßt.  aliuni  enim  uerborum  ordinem  conBtituenmt, 
haec  eiecerunt  sensus  rationo  uix  habit»,  illa  addideruat,  quae  eis 
aliundo  in  promptu  orant  —  intoposucruet,  lum  plura  tum  pauciora 
'epheaia  grammata'.  etiam  atque  etiam  parta  sunt  innumera.  apo- 
grapha:  —  ut  ita  dicam  —  stoliditate  et  leuitate  obste  trieibns.') 

Si  qnb  quando  has  res  denno  traotare  uelit,  multa  nona  for- 
tasse  statuere  poterit  du  Orphicis,  praosertim  postquam  sei  noai 
byinni  —  inter  quos  iambici  —  a  Wesselyo  in  p&pyria  Paris,  et 
Lond.  I.  c.  nuper  eiiiti  sunt.8)  multo  enim  quam  putant  artiore  lün- 
eulo  hymni  illi  cum  rebus  magicis  coninnoti  sunt;  re  ueri  carmina 

in  sacrificii.-i  rcdlalit  (-.•.•<.■  illi-  ijiiao  i:xj«"'Siii  prolini!*  ii-j- 

gabit?3)  ac  e ü i"- : ■  i ] i i- i a  maj,rk;i  illa  ad  riinihuidincm  illorum  sacrorum 
efficta  esse  perfacile  est  ad  demonstrandum,  in  Aegypto  composita 
esse  carmina  Orphioa  paene  nunc  eintet1) ,  sod  multo  priore  aetate 
quam  Nonnus  eiusque  aectatorea  floniero.*)  si  reuto  Bunt,  quae  de 
papyri  tempore  statuemus  {p.  779  sq.),  iam  ca.  annum  200.  p.  Chr. 
hynmornm  tbensauros  ad  manus  fuisse  corapilatoribus  magicis  cor- 
tum  est. 

Hymni  fragmentum 
p.  VII  33  —  VIII  5  editur  restitutum.8) 
t(c  nopopÄc  Ciiiuiv  üirXoxev;  Tic  6'  eüpe  KeXeüÖouc;* 
Tic  Kapiiüiv  Tev^xric;  Tic  b'  oöpea  üiuöV  lyeiptv; 
3  Tic  ö'  dWuouc  i%£K&K£V  (%€tv  £viatfcia  epra; 


1  tirXnce  P  eirtaye  L<eemansius>  legit  be  P  qualea  KeAfiiSoucf 
hiat  poema  [*  lucunam  BiKnificat]  B  -rewqTnc  P  Ertipev  Herwcr- 
deoua  in  Mnemoa.  1888  p.  31  3  bt  P  ad  hiatua  illoa  oäpea  öi|iic'  — 
u.  2  et  Rai  Obaxi  u.  Ii  cf.  GHermanuua  de  hiatu  in  Ocphici»  iranr.  p.  795 

1)  Cf.  Diltkey  ].  c.  p.  383. 

3)  Do  qoibuB  ogit  Hcrwordonn»  in  Mnemosjne  188a  p.  2  anq.,  qoi 
iam  tria  carmina  addidit.  perruulta  uerauum  früstnla  in  pap.  Panama 
adbuc  latent. 

3)  Cf.  quao  plana  alia  ratiocinatiotic  adduetus  adambrauitR.  Schoell 
in  natura  pkilologa  Hennanno  Sauppio  oblata.  Jierol.  137!>  p.  178. 

4)  Dilthey  L  o.  p.  382. 

6)  Ca.  Nooni  tempora  patat  compoaita  esae  Dilthey  1.  c. 

6)  Omnia  mea  narata  erant,  cum  Ucrwcrdcui  niumaduerBiones  et 
in  hunc  hymnum  in  Mnemoaynoa  noliuuino  liltiuio  (p.  ;u  st|q.)  prodiernnt 
edidi  sicut  iam  ante»  ordini  pniknophoram  Bonn,  tradidi  praeterquam 
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iic  b'  aiiiuv  aiüiva  TpE'mtuv  aiäiciv  dvriccEi; 
6  6ic  8eöc  Aedvaioc  Tcdvrujv  leveiiup  cü  Tr^tpunac 
»tal  rtäciv  ujuxdc  cü  ve'ueic  Kai  ndvia  Kpaiüveic, 
atiüvtuv  ßacinEÜ  Kai  KÜpiE.    —    —  — 
—     —     —     —     —     Kai  TpouEOitctv 
oüpea  cüv  Ttebiotc  rrrrruiv  uoTapüiv  te  tä  peiSpa 
Kai  ßuccoi  yaitit  Kai  rrvEÜuaia  Ttdvia  Td  müvra- 

10  oüpavöc  muuparjc  ce  rpejjei  Kai  rräca  OäXacca 
KÜpie  itavroKpdTUJp  ä-poc  Kai  Wcnora  ndvrujv' 
crj  buvdpei  croixeia  tce'Xei  xai  q)üe9'  äitavTa* 
iteXiou  firivric  te  bpöpoc  vuktöc  te  Kai  ii.oüc* 

11  ät'pi  Kai  faia  Kai  übaTi  Kai  itupöc  dinw. 


III.   De  tempore  papyrL 

De  tempore,  quo  papyrus  V  confecia  ait,  Lmiiier  adnotemus, 
quae  ex  üp,  quae  tlisputauimua,  colligL  posaunt. 

Scripta  out  lüiee  papyms,  quaotum  e  re  palaeographica  colle- 
gere  uiri  peritiBi-imi,  inter  annos  300.  et  350.  p.Chr.'):  certua  igitur 
torminua  ante  quem. 

Ex  iis  quae  de  libris  magicis  ac  nomin ibus  auctorum  compo- 
suimus,  nil  effici  potest,  ni*i  confectas  esse  has  papjroa,  postquam 
illi  uixere  uelnt  poat  Hadriaai  tempore,    neque  nero  licet  ex  ea 


4  aiwvaiva  P  atiilva  tvu  L.  ali&v'  dvacrp^qnuv  L.  ci.  cf.  anonym,  in 
»nnal.  Fleckoiien.  1886  p.  113.  cf.  pao.  W  13,  36;  Iii,  3;  psp.  1'ariB.  1 1 60 ; 
2106  Tic  i1  aiiüvu  Tpdrpiuv  (muav  <ic  aiiv>  uviaca;  Htirw.  ].  c.  p.  32 
5  TCwqTwp  P  7  Tpfuouav  P  Tp.Euouav  I..  legit.  lii&l  uratio.  utiue  nu 
d  (Herwerd.  1.  c.)  uel  potiun  Bv  Tpouiouav  corrigfu!  8  Trat&ioic  P 
nriiSiinic  nTiiu'iv  L.  c xplicauit  ■  '  funli^iiii:; '  bpbraifraum  statiiffiis !  piöpn  i' 
hotoi^iIiv  tc  pEfflpu  Herwerd.  1.  o.    9  ßucuccnc  P  ßuccoi  L.    [k]oI  L.    10  üun- 

(pnvftc  L.  11  flyit  P  ötuut<it6  fifciTOTii  ix.  Herwerd.  1.  0.  12  Ct)  OUVOpiCTU- 
Xf  ii  P  til  invapictruxcio  Ii.  Ifjjit.  ipücrui  ituvtu  L.  non  rectum,  etsi  lingual: 
Aegyptiorum  aptum.  qniETnTmvTa  et  Herweri!.  legit.  13  ■  -INHC  P  fiusura 
ilolutae  parte?  litterarum  u.  et  r\.  u.vi]CTni  L.  lej,'it,  (iiivntTni!  )..  ci.  cf,  aaoa. 
in  annal.  Fleckeis.  p.  113  [xjat  L  14  aepei  P  aTuui  P  a-firni  LI 
äxurj  Lc  cf.  anon.  1.  c.  p.  113.    Ultimos  nernua  Herword,  sie  constitait: 

(fl   SljvUlJEl  (TOlXCitl  ~(\>.l   WÜ   rpüpCÖ'  (ITTdVTa 

t\tpi  Kai  fair}  Kai  öbaTi  Kai  irupöc  dTui?i. 

l'ltAioU   U.Avn,C  Tt  OpÖyOC  VUKTÖC  TC  KOl  ^)O0c. 

de  conexu  nersanm  cf.  quae  adnotaui  in  p.  778  sq. 


qnod  in  u.  S  Hcrwurdcni  treipev  rueepi;  cuiua  tainon  adscripei  nonnnllaa 
coniectnraB.  optuma  iom  ad  um  brau  erat  anonym,  in  anna!.  Flcckei:-.  1886, 
quem  He™,  neglcxit. 

1)  Woaaelj-  iu  ed.  pap.  Paris,  ct  Lonil.  prooem.  p.  36  ct  stud.  Vind. 
VIII  188. 


Oigilized  Dy  Google 


780 


Albrech  tun  Dieterich  i 


in  pap.  Paris.  2446  sq.  de  Pachrat*  et  Hadrian: 
loio  luts  lurragines  circa  Hadiiani  lempoia  confecltc 
t  puto,  ex  üb,  quae  diBsermmus,  intollexerit,  quaoia 

talibus  historiolis  fabulosis,  quibus  nomina  magis 


docent  iam  per  tempus  haud  braue  haec  propagata  ac  mutata  rirt*) 
oportere,  ut  faciom  praobcant  tarn  rugosam  ao  quasi  Beailem.  ita- 
que  iam  ante  annuni  ca.  2 Ti f i .  it-m^umi  eoeuiBM  Iii  ueri  aimile. 

At  Parthey  ax  eo,  qaod  in  pap.  Berol.  I  u.  26  is,  qni  aduo- 
carelur  ÜfuOt  reiupye,  esset  tanctus  Georgius,  cui  dies  cotislitnü 
esset  23.  april.  anno  303.  p.  Chr.,  hunc  ipaam  annum  esse  tertuinum 
a  quo  collegit.3)  iam  uero  Baudifisin.*)  suspieabatur  rempi"^  esse 
deriuandum  ab  adiectiuo  Teujpyöc:  quod  rectum  pnto.  nec  obstat 
quam  Parthey  attulit  inuooationem  örfttGüG  ■(tujpYüv  in  tabula  lignea 
Aegyptiaca (p.  140)  aatis  mutila:  uidc  modo  u.  6  vum  utXaivrj  x°P~ 
TÄCilOClV  £Ttt)i€bO  . . .  v.6) 

Ne  miiimmm  quiiliün  uliliiaiis  ad  hanu  rem  :i.]ltrr0  |iotestflingaa 
|M;>vi''Hi;ir'.  i|iinjii;i].n  *cnl>;ii>  ;aa-  ipii;-. | m>  iWin:is  jjituliUT  in'<j!i'.:il-i:a 
in  Iiis  obseriiutkitiil'ii,  Milium  i*il'otUim  est,  ut  cortiuri  aetati  fonnas 

Ex  üb  nero,  quae  do  uoeibus  ao  senteuüis  guosticis  bic  relictiä 
statuimuB,  sequitur,  ut  post  Valcnüui  uul  Marci  teiupora  domum 
Iii.,  r  Ai-  ci'ülii.i  [i.'.t'.iCL'bi.  i;c  cum  Villen! imi-  tlen.in'it  i.a.  anmin;  1  i>\>. 
(mortuus  est  anno  160,  in  Cypro  inaula)  et  Marcus  ca.  170.,  iaui 
abripimlir  in  aiigustioreni  annorum  gymm. 

Omnia  si  rcprilaiuus,  *tat  ueve  licet  band  sine  summa  probabi- 
litato  lias  rrnideui  papyros  atque  imprimia  pap.  V  oonlectam  esse 
ca.  annum  200.  p.  Chr.,  otsi  nemo,  quando  prima  incremonta  ac  fru- 
atnla  taüs  argumenti  conacribi  coeperiat,  audebit  affirmare. 


IV.  Analeeta  de  partibus  quibusdam  papyri. 

1.  Quo  urif[ue  iam  culta  atqno  cliiboiata  fuerit  disciplina  ou- 
tulta,  prau  se  feit  index  illf  planturum  alianinupic  verum  magi- 
carum,  qui  insevilni n:  t -| hii]vm au/Tci  ix  tmjv  iepiüv  ueflqp(ir|veufi^vci, 
olc  ^xp^^o  ol  iepol  fpa uiiareic.   iam  componebant  lexica  rerum 

in  Hau  imiiricu  trilannu;   j)anii|ue  i-eeundum  litterarum  ordioem  in- 


1)  Wci=s<;lv,  Stud.  Viudob.  Vlll  p.  189,  '  deniBcbriftan '  Up.  37. 

■r,  Vi.  W«,,e.ly,  Sind.  Yiu.i.  Vlil  If-s.  '  «U-nlf.^iiriiteii'  t.  c.  |-,  »Ii. 

:■•>  Ii;  ■  -Iii .  jup.  IJurol.  ml  Ii."'.  ut  in  prl'uem.  p.  117. 

■1)  'Studien  zur  soiuitidelien  ruli-iiiiü^'i/.iuliitlite'  p.  !19  adn  1. 

.'i:  LiUUllt.^.jJLV.JV 
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dicis  altera  coluwna  diüposita  est  uel  poliua  'erat:  inde  a  p.  XIII.  tan. 
tum  uersibus  10.  et  11,  surica  alpliabelica  mterniinpitur1),  quoniam 
in  Ti.  18.  post  Kebpiac  supavioris  uersua  fXiLccci  supplendum  eal 
uelut  intordnni  non  priores  sod  altente  nominum  uocea  litterarum 
ordinem  seruant.*)  nec  ucro  latot  haeo  frastula  desumpta  esse  o 
libello  qnodam,  cui  uomina  ita  inserta  erant,  ut  aecnsatiui  esaent 
positi:  XII  30  irdriv,  XIII  7  dKtxaXXiba,  14  deTuv8),  23  tövov. 
ititerdum  upponitur  (XTI  25.  XIII  20,  25)  et  nominatiuo 

(Xni  25). 

Hoo  uoro  noruimim  niysticonira  gcnus  ut  aliuude  notum:  ut 
apud  Plut  de  Li.  et  Qu.  c.  37  xcvöcipic  i.  e.  planta  Osiridiu  »=  kiccöc 
(of.  Parthey  ad  loe.  p.  230),  c.  62  cibnpiTic  XiSoc  =  öct^ov  "flpou, 
ciötipoc  =  öcteov  Tiiqiiuvoc  pennulta  simiiia  iuueniuntnr  apud 
Dioscoridera,  qnaa  bane  compnrauit  Berthelot.')  unde  apparet  quam 
sit  fucata  haoc  doetrina:  liam  nominibus  plantarum  myaticia  alia 
apponuntur  uera,  ueris  alia  myatica;  nun  re  uera  haec  in  uau  fuere, 
aed  alias  alia  Sinnt:  omnia  nit  uisi  fraudos  sc  tenebrae.6)  plonus 
talibits  rebus  est  libellus  'de  berbarum  uirtutibus',  qui  adscribitur 
Apuleio0);  mnlta  apud  Plinium  et  in  seriptis  medicis  occurruut. 

Vnde  haeo  omnia  orta  sunt?  iam  uiri  doeti  quoniam  in  Apulei 
opuseulo  iuiieniiintiir  quae  iieque  apud  Diosciiriiiem  neque  apud 
Plinium  ocuumint  foutciu  antjquiorem  communcni  quaerebanU  •) 
praeato  erat  PamphiluB  qui  opus  n€p\  ßoravwv  Bcripsisae  tradifcur. 
uide  qnae  de  eo  diieril  Cialenuü  in  operia  irep't  xpdceiuc  Kai  buvä- 
ueutc  tlüv  dnXüiv  qiapfiaKiuv  libro  VII.  =  editionia  Kuehn.  XI  702: 
xa'i  u^vtoi  Kai  Trjv  rd£iv  oCptlüv  {seil,  tüjv  qjitTwv)  Tfjc  Tpocpiic 
Ütvuiv  xpfivai  xotä  CTOixeiov  noirjcacOcn,  ....  oütuj  bf|  Kai  TTäp- 
<piXoc  ETToiiicaTo  Trjv  irepl  tujv  ßotovüiv  irpaT^aieinv.  dXX' 
ekuvoc  uev  efc  te  uüeouc  -rpaLÜv  rivac  dEeTpdneTo  Kai  nvac 
YOtiTetac  Al-funriac  Xr|pli)6eic  äua  ticiv  iTtujoalc,  Sc  dvai- 
poü^evoi  idc  ßordvac  imXffour.iv.  Kai  bf)  k^xpITCii  npöc  nepi- 
anTa  Kai  aXXac  uaixaveiac  oO  Ttepi^pfour.  uövov,  oiib'  f£ui 

Tfic  iaTpikfic  rtxvnc  dXXä  Kai  ytuoek  ärrdcac   p.  793:  6  b£ 

T€  TTäfitpiXoc  6  tö  irepi  tlüv  BoTavüiv  cuv9eic  eöbnXöc  icnv  ko£ 
aÜTÜJv  Jjv  Tpdcpei  TPOMMatitöc       Kai  utiO'  diupoKUJc  tdc  ßoTavac 


1)  V.  14  ocfUtiiei  nou  inth'lloyu :  uDrriijituin  uidetiir. 

ü    Sir  .  ■  I . '  1 1 1 .  ■  n  t  <  n- 1  ]  si  i  (inliunii  f.l'«!'^'!;!  Titln  in  t'^-t'  du;  tiiuntiit  I  >  1 1  r  <■  ]  1 1  ■  ]  i  ?  i- 

8)  Nirti  ätToü  Bcribendum  et  otjja  rrapplondnm. 

4)  lu  'Joarii.  des  ^uv.'  apr.  lism,  ubi  pitpyroii  a  LeemanBio  editaa 
Irjetnuit,  p.  ^lü  s.|q.  et  ' CulL'U-cii  d<\;  iL'.diimi.-tes  fina'.    Paria.  1887. 

'  P'  ^j'tW       t       d      t  tes  h  "  "         '  empla  ee 

ii,-iutar:  '.jrli.i.'iii.iMu.-i'',  't..;i!!'i']Klj;!ri '.  ' i,-,ifii^fn^. ',  '  ij-.;lHiiii;c:i '.  '(..'irl'el,- 
tireck',  'luweii^ilin  '.  cC.  üeHhelt.t,  'Coli,  des  aleh.'  p.  11  e.  adn.  ü.  (cf. 
'inlln,!-.i;i -I"  Wiitih-,  '  d.  v.t  -clier  vt.l  k  ■  nlvTL'li'ub-.' '  p,  yä.) 

6)  Ct  impriraiB  c.  10. 

7)  Cf.  Wiudeuiaiui,  'sauimlung  ultiigyptUclior  wörter  etc.'  p.  3  sqq. 
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uirep  iliv  btryreiTai  fif|Te  rr\c  btivii^Lue  aüriüv  neneipajievoc,  dXXä 
toic  rtpö  aijTOÖ  ■ftTPf'PÖciv  äuaciv  dveu  ßacdvou  utiri- 
cteukujc.  oüroc  (ifev  ?E  e^pa^E1)  pißhia,  uXfjOoc  övondrwv  &p' 
e*dcrij  ßOTÖvrj  hötivv  irpocTiOtic,  eiO'  e£fjc  ei  Tic  afailiv  i£  dv9piü- 
nou  jieTEfiGpqxibÖti  birjToij(ievoc,  eIto  ^irtubdc  Kai  citovbdc  bf\ 
nvac  Kai  Oufiiafiaia  Täte  tnl  toütiuv  £k  Tfjc  Tfjc  dvaipeceu 
TtpocTpäcpiuv,  £TEpac  bfc  roriTEiac  toioütoc  Xrjpiübeic  6  bi 

'AvaEapßEÜc  AtocKOuptbijc   p.  794:  TaÖTd  Tt  oöv  ävariTVu'- 

ck€iv  xpfl  töv  £p.ir£ipov  yeveceai  fiXtic  ßouXdnevov,  In  t€  irpöc 
toütoic  tö  9'  'HpaxXeib-ou  toö  Tapavrivou  Kai  KpaTtua  Kai  Mav- 

tIou    wc9'  ÖTii)  cxoXrj  xpric'^oic  öuiX£iv  ßißXioic  rrepi  opap- 

(idiauv  TeTPoP-P-^voic  Sx«  TtoXAd  Kai  tüjv  naXaiujv  fitv,  die 
etpritai,  koI  Ttiiv  veuiTEpiuv  bi  oük  ÖXlra  nixpi       iÖ*v  nepl 

TTducpiXöv  T6  Kai  'ApxiTtvriV.  —   TfafiiptXou  toö  h»io'  övap 

EiupaKÖToc  ttotc  töc  ßoTdvac,  iliv  töc  ibdac  tvuxc  ipti  ypd- 
q>eiv  

p.  797:  TpäipoVTOC  entiibdc  Kai  peTapoptpiüccic  Kai  be- 
KavCüv  Kai  bai^öviuv  iepäc  ßoidvac  dvacxoir'  dv;  6n  T&P  jöt\- 
Tec  dv9puJ7toi  exrfXr]TTtiv  töv  ttoXCiv  äxXov  epfov  neiraiti^voi 
tö  ToiaOra  cuv£9ecav  il  aÖTÜrv  £vecri  coi  fvdjvai  toö  TTa^qnXou 
ßißXiwv,  Öc  npüiTOV  ufcv  tv  rate  ßoTdvatc  crpaipev  dßpoTOVOV, 
ärcaciv  fifiiv  Tvwpinov  Tirrxdvoucav,  tl9'  i£tjc  äxvov,  ikovüic 
Kai  toüto  Tvüipifiov  9dnvov,  eTx'  äypaiCTiv,  otibE  toic  tbiiüraic 
dfvujCTOV itöav,  cIt'  dxX"ucav,  i]v  oubE  aiiritv  ä-fvoti  xic,  tucnep 
oüv  oübt  To  dbiavTov  ttpeEflc  aÜTfj  t erpa|i|i^vov.  ev  p.ev  bf|  toü- 
toic  oubev  tüv  Ichev  rrepiTTÖTEpov  Ypdqm.  |iEiä  be  ratiTa  ßoravr|t 
|it|ivr|Tai  KaXounevT|c,  die  aüröc  qiriciv,  d£ToO,  tcep'i  f\Q  ofioXor^i 
jjilbEva  töiv  *€XXTivuiv  tipr]«vai  ur\b(v,  dXX'  (v  Tivt  Tiiv  elc 
*€pntiv  töv  AItütitlov  dvatpepofievtuv  ßißXfwv  dfT*Tpd<pflai 
iiepi^XOVTi  töc  Xe'  tiIiv  dipocKÖttiuv  \epdc  ßOTavac,  al  eö- 
brjXov  öti  iräcai  Xflpöc  du  Kai  itXdcjiaTa  toü  cuvSevtoc,  unotti- 
TaTa  toic  'OcpioviKoic  toic  KoTX*aKdTX*a-s) 

Haec  omoia  adacripsi,  ut  appareat  Pamphili  opus  et  ipsum 
prorsus  superslitioauoi  siinillimum  fuisBB  indiei  isli  in  papyro  ber- 
uato.  et  gnostica,  inerant:  aide  apud  Galeniun  beKaviüv  Kai  fcapö- 
viuv  itpdc  ßoTdvac.  compositum  erat  Kord  CTOixeiov:  reeensentur 
primae  herbae  aGaleno  aio:  dßpÖTOVOC,  dyvoc,  dypiucnc,  dTXWW 
dbiavTov,  detöc.*)  sex  erant  libri  quoa  titulo  tisoa  esse  suspicor 
eIkövec  tüiv  poxavwv,  qnamuis  contra  dteputotnm  Bit*)  apad  Sui- 


1)  IH-rpaye  traditur.  correiit  Lobeck,  Aglaoph.  p.  610. 

2)  Cf.  Vaener,  Mna.  Kben.  XXVIII  G40  (cfC  411)  et  E.  ßohde,  'grie- 
chiaebtr  roman'  p.  21'J, 

8)  Cf.  Sclioenemaon,  Da  leiicoijr.i]ilii8  antiqnia  qui  rcrum  ordiEem  se- 
enti  HimtqcHifBt.ioiic-iiirnwui.nirinp,  Jiss,  lionn.  liiiniiovw.  188C  [i.  1  i:l,adn.3. 

4)  Eruditorum  ctntcntiiu  ii"|i^mMi;  ircmiiiiit  ^i:lioenemaim  L  o. 
p.  62  sqq.    ipse  uolnit  Bciiucrt'  tinüvac  ntpl  ßotuviüv  K.  ct. 
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dam  TTöpcpiXoc,  'A(iq>iTroXiTtic,  F|  Gkuüivioc,  t\  NikottoXvtiic,  qiiXö- 
cocpoc1)  traditnr  ekövac  ncrrd  croixelov  BcripBisse.  iam  Petrus 
Lambecins  in  oomment.  <lo  bibliotheca  Vindob.  Üb.  II  c  1  tujv  ßoTa- 
vüjv  inseruit  cf.  Galen,  täc  ßorÄvac  itiv  tAc  toeoc  tmxtipei  Tpö- 
meiv.  nii  aliud  eignificat  ac  in  titnlo  indicis  plantarum  papyr.  V 
p.  XII  20  elc  eetüv  etbuiXa  eir£Ypa<|«v. 

Quae  do  planta  deröc  uocata  odduxerit  Pamphitus  inuenisae 
Biim  tvadit  Galenns  Iv  Ttvi  tüiv  elc  'EpLitiv  töv  Ai-ruitTiov  dva- 
m£poueviov  ßißXiuJV  —  irepidxoVTi  töc  Xc"  tlöv  lUpotKÖTiiuv  \tpäc 
pOTÄvac  ktX.  nonne  plane  eiuBdem  generis  est  iudicdua  iste  papyri 
qui  inecribitur:  '6puqv£i>u.o:Ta  t*  tlüv  leptliv  U£6r)pur|V£U- 
Lit'va,  ok  dxpÜJVTO  oi  iepoi  Ypaut"*T6tc.  [22:  —  t&c  Xüc£ic  ifrä,TO- 
Mtv  tu  twv  ttoMüjv  ävTrfpäipuiv  xai  Kpuqii|iiuv  iräviiuv.]  ot  üetoc 
re  uera,  eistet  in  papyro  (p.  XIII  14). 

In  huius  igitur  papyri  illa  particula  (p.  XII  17  et  XIII)  nor- 
uatur  speeimen  libellorum  iam  Kovrä  ctoixewv  conBcriptorum ,  unde 
I'ampliiluB  aliique,  qui  Dioscoridi  Plinio  Ajxilcio  aliis  ad  mnnus  fuoie, 
doctrinam  superstitiosam  BumpsernnL  quid  iuuat  Dioscoridia  et  alio- 
mra  uuum  fontem  quaerere?  neque  enim  Pamphilns  solns  talia 
compilauit:  apnd  Galenum  nonnulla  noraina  adsnnt,  apud  Pliniuni 
citatur  Apion  quidam:  'quaerat  atiqnis  quae  sint  mentiti  ueteres 
magi,  cum  aduleacentibus  nobia  uisus  Apion  grainmaticae  artis') 
prodiderit  cyuocephaliam  berbam  [KuvoxecpdXou  nomen  intor  papyri 
plantaa  saepius  occurrit,  in  pap.  XLVI  mua.  brit.  adhibent  kuvoke'- 
ipnKov  ßordvqv]  quao  in  Aegyptu  üoearetur  oeiritis  diuiuam  ot  con- 
tra omnia  uenefioia,  sed  si  Iota  erucretur,  statim  cum  qui  eruieset 
mori  etc.'  sed  qimil  plu-.-  hüIiV.  quam  uana  unius  noiniaia  umbra  — : 
patefaota  est  uia,  qua  e  teuebris  magieie  per  Pamphili  aliorum  eom- 
pilationeB  dariuatae  sunt  acientiao  botanicae  ad  scriptores  rei  medicae 
et  omnea  sequioris  aeui  homuncionaa ,  qui  nepl  ßoTavÜJV  opaacula 
conglutioabant,1') 

Nec  uero  hic  praetermitto  simili  modo  atquo  in  papyro  plantas 
collecta  eBBe  chomiae  incrcmonla  sirailibus  noniiaibtis  ornatai  uida 
gloaeae  etiamica3  (XeEiköv  Kcrrä  ctoixeiov  ir|c  xpucomjiTac)  a  Ber- 
nardo  editioni  Palladii  libelli  de  febribos*)  adeet-fas*):  Äfppobtrqc 
cn^pua  ccTiv  ävfloc  x«Xkoö.  —  (mocTrepucmcLtöc  öpaKovröc  ecriv 
übp<SpTupoo  —  TÜXa  ßoöt  ueXaivnc  icr'iv  öbpäpfupoc  cittö  ötiou.  — 
TiTÖlvöc  ecTiv  äeßectoe  —  alia. 


1)  Pamphilog  diueraoe  pertractauit  Scboenemann  1.  c.  p,  64  uqq, 
(,'rainmaticum  t'uissc  cundem  ac  neriptorem  nefil  ßninviiiv  conauit. 

2)  übaerucs  et  liunc  ^tammaticum  fuisse  aeque  ao  uidetnr  Pam- 
pbilnj  cf.  Bupra  adn.  1. 

3)  De  iionnullig  e|;it  Valentinns  Ruj  !  i»  Henua«  uol.  Vlll.  p.  37. 

4)  Lnpd.  Batan.  17*fi. 

6)  Nuper  iternm  edilau  in  o]>ere  'coliection  des  akhimisten  greca 
publice  par  M.  liuitliclot '  i.  'kstu  (jrec'  p.  4  eqq. 
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Multum  auLii|uitu-3  aal«bant  in  re  magicu  plantac1):  adhibentur 
in  omnibus  libellie  auporatitioaU. 

Kl  aliis  piipjri  louis  plunlae  iiieuioranlur:  iain  I  1  l%ttiv  oCTipiuiV 
tmiTiÄv*),  I  21  mmotot  tivt]  Kapniiiv,  crpoßiXouc  I  22s),  I  23 
fif\Xa  cpoiviKia.  XII  14  dicitur  qui  piEav  itaciBeav  f|  äpTEfiiciav  ee- 
cum  hnbeat  tnixopic  Ktii  TTpocq>i\r]C  Kai  OaupacTÜc  toic  öpiüci  ktX.: 
himi^mndl  radicihus  sempcr  summa  uia  adtcribebatui-  usque  ad  lnmc 
diern;  quam  dicuul  ' apren ßwnrzol'  iam  eodem  inotlo  describit  Plinius 
h.  n.  X  18;  XXV  4,  quo  nunc  laudant  superatiliosi.*)  ac  papyri 
Pariaiuae  locus  docet,  quali  vi  tu  piEoTopoi  quaeaiuerint  atque  in- 
canlarint  radices  magicas;  ubi  quoniam  occurrunt  nomina  generis 
Iraclati  liceat  appouera  nonuulla:  u.  2982:  cO  n  opÖCOC  n  TÜiV  9eüjv 
nävTutv,  cO  t\  Kapbla  toü  '€ppoü,  cü  ti  tö  cjrtppu  tuüv  TrpoTÖYUJv 
OtLÜv,  cii  ei  ö  öfpöaXuöc  toö  i'iXiou,  cii  d  m  qjük  xf\c  ceXrgviic,  cü 
€i  i]  CTToubf|5)  toO  'OcipEwc.  —  u.  2988:  tö  Ttvtöfia  toö  "Aupw- 
voc  —  u.  2994:  coö  tö  &vQt\  dcrlv  6  öopflaXfiöc  toü  "flpou,  tö  tov 
tTTcpjja  toü  TTävöc  denv  CTteppa  ktX. 

2.  Inter  planlos  etiam  aninialia1')  quaedam  mutiiiiautur  uelut 
öipic,  xuvoxeqmXoc5),  Ißic,  xoipoTpüXXoc,  xaXaßujTTjc8)  (=  äataXa- 


1)  Cf.  Wolcker,  'kleine  Bcbrifton'  III  p.  20  sqq.    nonuulla  et  de 

triao  ot  BupeVatitionum '.  AmstHod.  1GS16  j>.  0Ö3 sqq.  do  tali  medii  aeui 
Bnporstitioue  cf.  Meyer,  'der  aberglanb«  des  mittolaltem '.  Basel  18B4. 
p.  SO  aqq.  herbaa  et  nunc  crebemme  ad  has  res  adhiberi  docet  Wnttke 
1.  c.  p.  92  sqq.  Grimm,  mytbolog.  ,d.  1.  appoud.  p.  CL,X. 

•i  I-'abae  -ai-pniH  a.I  r.s  maL'u-aa  ailhiln'titur.  ].u]i.  I'aria.  u.  im, 
'JH.-*:.'.  .-f.  I. t'iu mi oi-ii ni  Hmtiaiioniiu  ritim:  i.Hiil.  I'a;t.  V  I3(S:  et  iiigras  ac- 
eipit  oio  fabim  i  auersu-que  hicii.  teil  iium  i.u-ii  '  liatv  ego  mitto,  j  bia '  in- 
qtiit  'redimo  meque  meosque  t'abiu'.  cf.  l'etron.  135  (iu  actione  magicai 
cf.  1'lnt,  de  Ib.  et  Ua.  c.  65.   Ilerod  II  37. 

3)  Cf.  pap  IJeroi.  II  S«,  -17,  25.    |>ap.  W  23,  33. 


6)  CITOAH  (=  cno6id-6oc)  'cinerea'  correiit  Buecbeler. 

6)  Nonnulln  do  bcatiolifl  magicis  collcgit  ü.  Jabn  in  'berichte  der 
aitohH.  gas.  der  wiia.'  p.  97  sqq. 

7)  Itnprimia  KuvoniqmXov  At-gyjitii  ui'nei-iibftiitnr.  cum  Seltne  et 
Kcrciiriu  qniHlamuidiK)  i-diüüscjii.j  ui(l(i]]tiir  siiuia';.  1'arlliL'y  «.1 
Plut.  Is.  ot  Oa.  p.  261.  in  gemmie  enoaticia  ßguratae  inueniuntur,  Kopp, 
pal.  crit.  IV  p.8(J.  cf.  oiniimo  ().  Kaller,  ' tiere  de»  cla»»iachen  alUctuma'. 
lnnabruck.  1887  p.  1  sqq.  qtme  in  eippu  fbneraräi  acnlplao  (nennt  et  in 
B0]iulcriB  avfrilla  Ectae  [(■p'-iiuutur,  ti- ■  i:  lu^i-  tan-a  lactao  sunt,  qnod 
Keller  p.  e  (c.  adn.  H)  putat.  nieniineriH  lege  i'onipcia  liominea  cani 
Kiiiiiis,  tijiiiumitüH  ail  siq.plic-iusu  diqjortiito!.  t;Hru  (Kullc:-  p.  C)  cltIc  hau-J 
aine  causa  uiyptica.  ui-.li;  ui'rlia  Modestini  I.iisert.  lü,  S,  Li:  culleo  insnatur 
cum  cauf.1,  L'allu  L-iilliULitco  lI  uipera  <jl  fiiiuia  etc. 

l.ai-uta-  uia^i  iiiEiiiibii.-  tcmporiliuh  adlilbcbant.  ci.  Tlu'ocril.  II  S«. 
Pftosan.  VI  2,  2.  I'liu.  XXX  15;  VIII  31,  49.  LeDz,  'Zoologie  dar  griechen 
u.  rOmor'.  Gotha  1KÖ6  p.  12y.  .Tabn  1.  c.  p.  37  ot  iuiptimis  p.  99.  C.  Meyer, 
'aberglaube  des  inittelaltcra '  p.  70  aqq.  Wutlke ,  'deutueber  volkäaber- 
ghuibo'  p.  112. 
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ßujTr|c),  XO'POC,  X°'pW>iOV'),  CTVaKÜIin|E*)  et«,  atque  alia  occnr- 
runt  in  )>a{>.  auiniitlia  ail  siirrificin  uul  actione*  ailliiliita:  ciXsKTpuutv 
(I  30,  VII  2,  IX  31)*),  xnv  (VII  2)1),  nepicTepd  (I  31,  VII  2)f'l 
tö  iepöv  öpV€OV  qioiviE6)  (VII  20),  Tpufiuv  (I  31)'),  öpTuE  (I  30)fi), 
atÄoupoc  (IV  2)s),  vwaepfc  (XI  26)'")  alia.  Qnae  omnia  —  uidö 
aduotatianes  —  in  ubu  erant  auperatitioso.  ac  eient  de  plantarum 
uiribus  egemnt  s ■ :  1  i l-l i ilms  liWIlis,  sie  ei  iiiiinmiitim  qualitales  ac 
nires  iam  antea  conscripaere  ")  ita,  ut  hoc  modo  —  ut  pnto  —  ori- 

i  Cr.Vi'ivg  •■(.  Aiüvi'icuj  «iii.Tifiunta- 
ii  4i,   Aeimn.  ae  nat.  an  im.  10,  16  fert  Athcnienacs 

'S)  Cf.  Keller  |.  o.  p.  287. 
3)  In  Omnibus  lata  sanilirü*  mü^i:^  :ulbibentur.  pap.  Bcrol.  II  26, 
pap.  Paris.  35,  2190  (fere  eemper  albi  cnioris:  irni'x""  i>4  jiiiavot  pap.  V 
IX  31);  cf.  Jahn  1.  c.  p.  79  c.  adn.  304  et  p.  98.  at  nocti  et  laribuB  inacU- 
bantnr  Uvid.  Fast.  1,  4Ü5;  iuuoual.  IS,  2:13.  in  (jemmis  gnoaticia  eaepe 
oocummt  Kupp  III  p.  217,  IV  p.  2  et  8,  168,  198,  236,  249,  293,  362. 


analeänre\0taliq 

Wuttke     n  s! 
6)  Cf.  B.  I 


7)  Cf.  pap.  Paris,  u.  2306.  pap.  Mimant.  u.  204.  - 


..  Paris.  1648, 
ad  I9.  et  Os. 
— .  Rouge1  in  ' 
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rantur  'physiologi'  qvios  nocanms.  in  Üs  uero  paene  Semper  omneB 
illae  bestiolae  reciirrunt.  iam  persuasum  est  uiris  doctis  primum 
pbysiologum  in  Aegypto  prope  Aleüandriam  ab  bominibus  nondum 
tbriatianis  confectura  esse,  qui  postea  ad  cbristianas  seutentias  atque 
allogoriaB  mutatus  propagabatur  ad  omuos  fero  gentos.1;  primum 
omnium  quoa  nabemiiB  physiologum  graecum  edidit  Pitra  in  epicil. 
Solesni.  III  p.  338  sqq.,  ubi  legis  rrepi  tpoiviKoc  heteivoü,  rctpi 
vuktixöpokoc,  irepi  ipxrfiävoc,  rtepi  ütptiuc,  Trepi  nepicicpiliv,  irepi 
Tßeiuc  etc. 

Videa  quibns  a  tanebris  mystieia  orUe  eint  diaciplinae  quas 
uocamus  botanicam  et  zoologiam. 

3.  Neo  aero  aliis  ex  originibua  proüiit  mineralogia  quae  uota- 
tur.  ingentem  numorum  librorum  de  lapidibus  mysticornm  con- 
scripsere:  liabemus  Orpbei  Lif.bica  fsaec.  1V.V),  Aetimu  (saec.  VL), 
Pselli  Ubellura  (eaec.  DL),  aeruatur  Damigero  qui  uocatur  latinus, 
cui  nuper  mulia  noua  addidit  e  codice  Cauensi  3.  (suec.  ca.  XL)  Pitra 
in  anal.  aacr.  II  p.  641  sqq.,  anonymi  Christian!  'Opiptwc  Xi9lk&  kij- 
(jijfjiara  alii.  primus,  quod  sciauius,  libellus  de  hisce  rebus  uocatur 
Damigero  graecus,  cuins  fragmenta  tan  tum  enuclvori  possnnt  — 
nondum  postrcmi  Murbodi  Rkenani  (j  1123)  puema  de  lapidibus  et 
Viiicentii  üelbmaeensis  (■[-  1-G-t),  Avnoldi  Kiixojiis  iv  l'.'iOJ  usw-qn* 
et  Albert)  magni  opus  'de  rebus  metallicis':  et  francogallica  et 
germanica  lapidaria')  band  pauca  postea  occummt.  iteteres  uero 
libullris  es  parte  collect  Kugeniu»  Abel  in  L-ithicis  (iicvol.  ICSI)1}, 
tractauit  et  dispusuii  VilIuiiUiius  Muse  in  Hermac  uol.  IX.  p.  -172  sqq. 

Quam  arte  ea  quae  in  pap.  de  iaepi  lapide  et  heliotropio 
anulis  infigendis  (VI  27  sqq.  et  Till  24  sqq.)  deque  niribus  eomm 
(VIII  30  sqq.  IX  21  sqq.)  dicuntur,  coninneta  sint  cum  iis,  qnae  in 
libellis  istis  collecta  patent,  si  adunibraiieris,  docebU  quanta  con- 
stantia  haue  uadeui  frustulii  ex  bis  uetustissimis  fontibus  desumpta 
propagata  sint  ad  illas  collectiones.  Ea  uero  doctrina  uon  minus 
Fucata  quam  in  plautanim  indicibiui:  Faliaris,  si  ]>utas  Semper  eas- 
dem  uirea  eisdern  tapidibua  adsoribi  ac  falluntur,  qui  haec  mutando 
et  transponencio  eflicero  uoluenint:  miselli  illi  auetores  eiadetn  semper 
incromentis  uai  omnia  miscent. 

1)  Haue  eipoauit  Honnoel,  'die  atbiop.  Aber«,  dea  physiologus' 
p.  Kl  sqq.  cf.  I'itNi  in  .pieü.  *u\.:*m.  III  p.  XI.VLI  -LXXX  Li-ton.im  jiliy- 
aiologorum  aduuibrauit.  (J.  Mujor,  ' due  (ibergluube  des  mittelaltera' 
p.  Tl  sq.  imprimia  cf.  Carus,  'geeebichte  der  zotAogw'  p.  109  sqq.,  Tibi 
plura  iDneoieB.  ([nalea  tractarentar  beittolae  in  oetö  jiliyaiologifl  doeuit 
indiculo  in  p,  1H7. 

2)  'Dae  iteinbncli.  eio  altdenbobe*  godiebt  von  Volniar'.  ed. 
Ii.  I.iULiV.r.'i.  Il.'illciinii  1t-7J.  (XIII.  HiLi'i'.V)  et  liipiiliiiiuiu  illud,  -\ui.d 
dioitur  'S.  Floriaui'.r  stuinlsiiuli '  (XV.  am'.v.)  et  alia.  Leon  Pannier  edi> 
dit:  'loa  lapidaires  fraii^aifcs  au  l'i.  et  19.  niücle.'  omnino  cf.  C.  Heyer, 
'der  Aberglaube  dcä  mittulalteri '  p.  6ö  sqq. 

3)  Cf.  Pitra  apicil.  Soleani.  111  p.  32*  et  anal.  aacr.  II  l.  c. 
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Ad  VII  27:  in  cod.  Ambroa.A  95  (e  Damigeronte  graeco;  Abel, 
Lith.  p.  168,  7):  Xi6oc  cuäpa-fooc  ö  koXXktoc  Kai  iroXijTi|ioc  oüva- 
juv  t'xei  irpik  vriituv  7[|m,;.iv  ;m\  tvTiTuxiuv  i-v  miu)  npätei. 

Ad  VIII  24  et  32:  Damig.  lat  p.  172*  (Abel):  'gratissimoa 
faoit  portantea  illuro  et  facundos,  etiam  amabilea  et  idoueoa'  etc. 
*Op<p.  Xi6.  ttnp.  p.  1441":  (n  isi  ko\  npüc  ttuvtcic  ttrixopiTouc  £Ü- 
TiEiöeic  irapacKtuöZd  toüc  qwpoOvTac  atköv  Kai  euouiXoue  noteT. 

Ad  IX  I  (noiei  oe  Kai  irpöc  baiuovioTrXqKTouc) :  Damig.  lat. 
|j.  1  S 7 ''' :  'facil,  ad  lyinphaücos  el  ad  daemonincoa '. 

Ad  VIII  31  (ö  öv  tivi  eiTiqc  mcTEuetici)  — ).  Lith.  627:  Kai 
öe'XEeic  uüOotci  ßpoToTc.  'Opq».  XiG.  KriP-  p.  143":  iSnTOpiwiiTEpov 
Ttoiei  cf.  p.  144,  11  ot  21.  Damig.  1.  168a:  'perauasionem  habet  iii 
omni  negotio'.  p.  177":  'facundum  et  potentem  et  gratum  et  sua- 
dentem  facit'. 

Ad  VI  27  ([np<k]  ßaciXeic  Kai  fpr«p,övac  Xiav  eveptec)  et 
VIII  31  (Iti  bi.  ßaciX^ujv  äpTÖc  Kai  becuoTiüv  nauei).  Damig.  1. 
p.  164"':  'iras  qu<K]ue  pateutium  summe  delinit  goatatus*.  p.  10SI1': 
'niaiimum  au  tum  tu  tarnen  tum  aduorsua  iras  doniinurum  insculptum 
aumen'  etc.,  ubi  uide  Damig.  graoe.  npüc  6pTf|V  btcrcÖTOU.  p.  172": 
*nec  non  ad  omncs  minus  et  ivas  reguni  et  dominorum  portatna  ob- 
aiatit'.  p.  17G,  2:  'aptus  est  autom  ad  potentiorea'  etc.  cf.  Lith. 
u.  226;  'Optp.  X.  k.  p.  139";  148w. 

Tarn  ei  Iiis  excmptis  :uliiwccs  qun  ninculo  coniuncta  eint  lapi- 
daria  illa  cum  papyro.  aed  utrum  papyri  uerba  deaumpta  sint  ex 
eiusmodi  libellis  au  frustula  haec  pohtca,  dcmum  conquisita  ac  con- 
ferta  aint,  uix  diiudioem. 

4.  Dune  praeteroa  sunt  in  pftp.  particulaa,  quae  et  ipsae  quasi 
(Vaginen  ta  sunt  e  miignis  librorum  tlieiwaurta. 

Nuqiie  uuro  in  profunda  choniiciio  sciontiao  myateria  altius 
desceudi  quam  ad  uerba  VI  18—20  reatituenda  necease  erat,  quod 
mihi  uideor  effecisse.  quot  opera  postea  confecta  aint  alehyraica 
docet  Kopp  in  libro  qui  inacribitur:  'beitrage  zur  geschiente  der 
chernif '.  ümnhim  iu'hj  -jimu  s(tii:i!i(-ui-  iH-l.ii.-iti.-.-iiiiu.  suni  |>:ip.  .\ 
Lugd.  Bat.1)  et  hoc  papyri  V  fruatulum,  quod  etsi  non  e  papyro  X 
desumptum  tarnen  eiua  partibua  aimülimum  est.  eo  minus  haa  rea 
equidem  fusins  tracta.ro  uuliiu,  qiii.'d  ISurthilnt.  ■pii  iam  multa  bene 
ad»  o  tauer  at5),  nuper  edere  cuupit  opus,  quod  inwribitur  'collection 
des  alchiniisteß  grecs'  'premiere  Livraison*  Paria.  1887:  in  pro- 
oemio  troctatitur  peculiariloi'  'los  jiapjrus  de  Luidu'  et  fragweutiim 
papyri  V  p.  13  aqq.  et  papyrus  X  p.  19  aqq.  (uertitur  inde  a  p.  28). 
Uber  est  aummi  pretii:  multa,  tixpliciiutur  m  'U'^tHiH'iii.s :  sigua  et 
instrumenta  akliyniioa,  motalla;  alia  uoniiulla.  obseruantur  de  historia 


1)  LeernanB  pap.  graec.  tora.  II  p.  199  sqq.  cf.  Kopp  1.  c.  p.  97  sqq. 

2)  Journ.  dpa  Sav.  (avril}  1b8U  p.  218  aqq.  (mai)  p.  263  aq.  (juin) 
p.  336  sqq. 
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librorum  alchymicorum  (p.  200  sqq.);  multa  e  codieibns  graecis 
eduntur  (o.  c.  Democriti  qiuciKÖ  nai  uuctiku,  Bynesii  commeiitariiis. 
Olympiodori  scripta)  admlnn!  i':j.-;-!hi.  Hudle.  ucgre  fero  quod  hoc 
opere  uti  sero  mihi  licuit,  cum  pars  oiLinie.Hlüüoiu.1  nieac  jirclo  iar» 
subiecta  esset.1) 

cqiaipa  AnuaKpiTOt)  (p.  XI)  e  suparstitione  aatrologica 
petita  est.  Edmües  c<paipac  oominemorai'e  uidatur  Proclus  ad  Plat. 
rem.  publ.  p.  103,  üt!  (od.  Rehooll):  küI  "f«P  nueTc  eveiux»"**  ctpai- 
paic  pappapiKak  AiTUTrrituv  Kai  Xa\ba(u)v  kcjtcx  töc  uoipac  toü 
IiubioKoO  Tdc  tl&v  ßliuv  biacpopäc  nerpoiicaic.  cf.  HorapolL  I  38. 
Uertholot  et  de  Iiis  rebus  disecniit,  in  npere  'eoUection  des  alchituisUs 
greest'  I  p.  8G  'la  spht-re  Je  Petnocrito  el  los  mt'-dei.-iiis  astrolo^ue?  ";i 
nffert  e  bibliothoeis  Pnri.'iensiuiui  dnas  eepaipae  uel  potiua  'kOkXouc* 
similia  argumeuti  nonduui  ediios,  qui  ['etotiindi  adseribuutur.1)  aiiai- 
liora  sunt,  quae  edidit  Paul  Tonnery  in  'notices  et  eitraits  des 
mann-mi*  (in  la  bil'li.illii.'ijuo  nationale '.  i.  XXXI,  üvSfj.  uiia  tabula 
inscribitnr:  'uifjqioc  €ßoouaTiKn,  quepLÜv  oiafvocTiKn,  £wfjc  Kai  6ava- 
tou*.  neque  uero  ego  innumora  astrolugiao  opera  perquisiui  — 
peracrutatus  sum  dies  aegyptiacus  collectas1)  sine  fruetu,  quod  aliis 
legibus  compositao  sunt;  an  quod  parum  mutheiijaüca.-  :  umV 

5.  Quibus  adnotatis  liceat  de  artis  magicao  parte  quadam  pauea 
proferre,  cuhis  testiinouia  es.sta.nt  monumenta  integrs  antiquii.  cum 
alia  de  anperstitione  magien.  colligenda  diseipata  sint  in  acriptorum 
operibus,  tarnen  bic  certisaimae  artis  ipaius  atque  usus  reüquiae 
seruantur.  defisioiiei;  Jico  uel  denotionos.  noti^simao  onim  sunt 
lamiuae  litteratao  quibus  seruatis  gaudemus. 

Tabellae  uel  laminae  (itivoKttec,  rnTTÖKia,  irsraXa)  in  papyris 
passim  momorautur  cuinsuia  materiaer  Tt^TaXov  Xpucoüv  pap.  Paris. 


1)  Indes  .-i^ripioriiin  tiiysf e  crum  (liui'.f.iüTii  n'ijv  <;u\ot.Vf. nv  rfje  t> e i . m 
inLCTT^nc  xtrt  t£xv1c)  p  l-O'.Muu  Wnulu  «ditiia  (p.  III,  cf.  'teste  gier* 
p.  26)  utilia  est  ad  ilhiiiiamla  .-a  < i um.'  imlir  n  p,  757  esposui.  uocantur 
auetorea  non  soluiii  nni  j-niiiii ,  m;li  .'liam  e.  c  Zi  ivh-p-aTiit  .  i\uhmU  ,  Auj- 
T*vqc,  Mapiu,  'Hciiiujpoc  (=  Itfiuipot),  l)n\r,n  u  iv;,  'HpuiAeiroc,  'lou*iov>i 
i  t.'..  —  Ai]L!iik'jHr(ni  l  TTjiix'iiuiviiüf'e.ir  Au'kittti:'  i'ilitii:-  ' 1 1 ■  \ l ..'  i.t>-  ' 
[i.  63  nqq.;  lilielli,  quoa  'kic  irp6t  tov  ulOV  ctörtl«  'SpoV  dedit,  pcostant 
ib.  indu  h  p.  a«  et  3a:  adecribjs  iU  quae  in  p.  758  notaui.  —  iaßijpive« 
ilvnep  CoXopdiv  bwri\va-!o  deformata  est  in  p.  157  (cf.  'texte  grec'  p.  89): 
ad  da  9  in  p.  765.  —  Erotvli  noraen,  quem  uliuud«  i^iiotuni  easc  dm  in 
p.  7.'j4  .  tü'Oiirrit  rt  Inti-r  ii'.n'lnri:a  [i  I  ■.-  hl"  Iis  in  uk  jp.  17  j.  --  ijuiie  nerba  t 
eödieibus  graecis  pcolattt  fiimt  'tuxlc  grec'  p.  21  et  22  de  eerpente  oiipo- 
ilipui  benu  illustrunt,  quae  in  p.  7(10  iidiiotum,  —  ctisniolujriam  paosti- 

i-aui  in  p:ip.  I  I.  W  si'nmtüni,  de  qua  H  -rt lielot  in  ]>.  18  nonnt^la  nerlj.' 

fecit,  apero  eil1  h;.mi  wn:  fi-n/tii  mos  lr;iclaturum  eaae. 

2)  Iam  nommlla  adimilirancrat  in:  '  Journ.  dt'«  Savants.  avril  lSSG" 
p.  21Baqq. 

S)  Aitfi  iuirriljilnr:  nfTHLipiiu  p.iUrUiuH'iii  njinf  Nc-xe 'i'iii  riiv  ;<<:■■..:- 
kta.  ci'.  ad  p.  766. 

■11  Cll,  I.  iü  M  tlh.  i;uilel:ni^  Siliuiü/  i-.m.po^iiit  52,  aOli;  .vj  i 
etÜ05;  29,  171;  31,  29ß.   cf.  et  C.  Meyer  '»bergt,  des  mittelaltera'  p.  S1U, 
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1218,  1812.  ev  Xputfj  XeTritn  il>.  2226.  eic  Xcrnba  dpTupöv  ib.  258, 
7i6TaXov  dpfitpoüv  ib.  2705.  cibr|poöv  Kptxov  pap.  britann.  XLVI 
u.  308,  im  Xapviou  KacciTepivou  pap.  Par.  3014,  im  rrXcnO  kcicci- 
T6pivr|  ib.  2212,  nXdiupipa  poXußoöv  ib.  329,  KaXrräcou  tpuXXov 
ib.  2050,  qnjXXa  bdipvric  pap.  britann.  XLVI  u.  384.  pap.  Par.  2206. 
q>uXXa  fjupcivric  ib.  2232.  Xdpva  £k  Taiviou  ib.  2239.  öCTpaitov 
dird  eaXdccnc  ib.  2218.  rapixou  ScTponDV  P  V  11,  16'),  thttÄ* 
kiov  ItpoTlKdv  pnp.  Par.  3142.  cf.  20G8.  2513.  ßikcivov  pdttoc*) 
P  V  5,  5.  öeöviov  Kaöapöv  1*  V  4,  16. 

Ao  qnalos  ex  bis  tabollia  in  terra  obrutao  per  saccula  sernari 
potuerunt,  aerunntur.  praeterquam  quod  pnpyrus  hnius  argumeuli 
superstes  est  adscribenila  quarfo  ante  Clir.  aaeculo1)  ac  scbeduke 
quaedam  papyraceae '),  liabomus  aureaa  argenteaa  plumbeas  laminas. 

A  urcis  Imius  iti'j,'u5m:iil  s  lnaUr\il;i»  ,■, ilir-git.  WasscIv  in  u- 1. Yiml. 
VIII  p.  176  et  178  sqq.5},  argonteam  eilidit  Froebner  iu  philo- 


md*  18S5  1. 


Wuttko  l.o.  p.  92  ot  223). 

Sed  ea  mittamiis.  inspieiamus  quam  tenacem  ac  diligenter  pr 
pagatam  6e  praebeat  haec  superstitio  in  inscriptionibus  lamellarim 
rjuiic  in  papyris  piMüffi'iijiuiMir,  MiruiinLur  in  uinnuniüntia. 

Formulae  deuotiuae,  qualia  eistat  in  papyri  V  p.  XI  17,  co: 
uocanda  tria  siinulitiiii  v^nip'"!,  ijusid  qijniiuidn  nariata  sint  uidoa 

Pap.  Leid.  V  XI  17  sqq.       I      Pap.  Leid.  V  XV  21  sqq. 
tmraXüOpai  ce  irtiKaXoö(iai  ce 

töv  im  Kevqj  irvtüfiau  |  töv  iv  Tip  nevifj  nveüiian1) 

1)  TÜpixac  Im.'  iritv[|Hv|iHiilim 
simuui  est  Semper  pernniltuui  nah: 
Bümpta  esaent 

i)  JAaieo  Mil-i'ribeliiitur  ui-i  n.'Iii;!ö-i;i.  *,ii>Tik>l.<^  Aojjvplii  ucsliy- 
bantur linteo.  Herod.  II  Bl.  Plut.de  Is.i'Kk  c. :(  n<ln.  l'.-.r'lü  vi  |,  ir>7,  ITH  ; 
item  pbiloaophi  sequioria  aeai  cf.  Lucian.  Philops.  16.  Kriodlandtir  'rfl- 
misch«  Sittengeschichte*  1  p.  352.   liiitcst<-  stiiiuln-;  I  il  t'rulu-e  prodiere  e 

8)  Papyrus  quao  nocatur  Artouiiaiac.  '  Petrettini  papiri  gteco-cgizj.' 
Vindoli.  1H2B.  Hhiw,  Philol.  I88J  p.  7111.  Wcssely  iu  prour.  nymn.  Franc, 
loa.  Vind.  1885  p.  *  sqq. 

■Vi  Cl.   I'ih-Uk-v  :ul  |,:ip.    IVmt.  p.  13S. 

5)  Cf.  0.  labn  1. 

\   ii.  S!7.    i:;i.'c!n'l.-r.  M  Iii   

t  King  L  c.  p.  147. 
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AlbcL'ülitus  Dietrich: 


titlVÖV  (tÖpaTOV 

pi-fav  9eöv 

töv  iraTdEavra  -rf[v  xai  ceuvö- 

TÖTOV  KÖCflOV 

6  tpiXüiv  Tapaxäc 
koI  fiicüiv  eijcraeeioc 
Kai  CKOpniiaiv  töc  VEqjt'Kac  dir' 
dUiftiuv. 


Pap.  Leid,  biling.  J  383 
(Raavena  Lottr.  p.  39)  p.  X. 

£TTlKHX0Ö(iaI  C€ 

töv  dvTtfj  KeVEiij(sio!)  irveuuaTi3) 
beivöv  ilöpaTov 
TtavroKpdTopa  Geöv  6eüiv 
qjOopoTToiöv  Kai  ^pqpÖTtoiov 
6  fiictliv  otKiav  eucraöoGcav. 


btiväv')  döparov 

ÖEÖV  (pflOpOTIOlÄV  Kai  EprHlOTTOlÖV 


Hicäivra  oikiav  eücraeoGcav 


Kaxiuitöv  npäccovra. 

Pap.  mns.  britann. 
XLVI  122  sqq. 
iitiKaXoGfiai  ce 
töv  tv  Ttp  Kevüi  TrvcüpaTi 
bEtvöv  Kai  äöpaiov  Oeöv. 


In  aliis  uaro  formulis  solent  adttocari  Orci  numina  graeca: 
'Gpliflc  XÖÖViOC  «PepCEfpövti  CIGr.  I  538  (Wnchsmoth  M.  Rh.  18 
p.  560A),  baluovi  xöoviiu  Kai  Tfi  xöovia  Kai  toic  xöovioic  rröci 
CIGr.  I  1034  (WachBm.  L  c.  p.  661 C).  Adparpi  Kai  Koijpa  Kai  9eotc 
toic  napä  AdjjaTpi  Kai  Koüpa  ael  Kai  toic  äMoic  Seoic  oel  Kai 
TOic  TrpoiröXoic  solent  inscribi  kmellae  in  saeello  Cereria  Cnidio  in- 
uontao  (Wachem.  1.  c.  p.  568  sqq.).  tabula  ose*  inscripta  est:  Ken 
aventik[ai]  (Cereri  ultrici),  valaimaa  pukln  (dia  manibus),  ulas  le- 
ginei  (sepnlcri  potestati)8):  sie  enim  Huecholerua  inlerpretatus  est 
1.  c.  p.  76. 

In  titulo  Alexandrino  (Lenomiant,  M.  IIb.  IX  p.  370.  Wachsm. 
1.  c.  p.  563E)  legis:  '£p)Jfi  xöovie  —  TTXoütujy  VEcep-fiirabojv  pap- 
Xap.a  Kai  K6pr|  epecxiT^  [Zaßapß]  aßoux  Kai  <t>epMq>6vi)  ktX. 
adponas  papyri  Paria,  uersus  inde  a  328,  nbi  praeBoribitur  Xaßujv 
TiXuTupfia  poXoßoOv  Tpdipov  töv  Xöyov:  n.  336:  9eoTc  xöovioic 
V£C6Hifabujv  Kai  Koupn  TTepce<pövii  EpEcxifak  Kai  'Abiiivibi  Tip  ßap- 
ßapi9a  'Epui}  Kaxax9oviui.4)  u.  341 :  Kai  baiuoci  KaTax6ov!oic. 

In  n.  345  porgitur  bpxilw  ndviac  balpovac  toüc  i\  Tip  töuuj 
toutu»  et  postea:  öctic  uot'  ei  etre  öppnv  eTte  GfjXuc  ktX.  com- 
paran'da  deBxio  Cumana  CIGr.  III  5858b  (Wacbsm.  I.  c.  p.  562D): 


1)  &10V  P. 

2)  irveufJUTU  r\  Kcuveus.  irvfüjitm  Urimct  du  Prcsln  'd'apre»  le  teiU 
da  faeeim.'  cf.  Kuvae  igypt.  I  1880  p.  16B. 

;ij  Cf.  vfKuiiuiuuiv  in  pii|>yn*. 

4)  In  o.  341  scribitur  tlji  Tiic  KXäoac  £x°"'  T"»1  ""f  ifoo"-  ef.  apo- 
cnljpa.  I  18:  ix">  Täc  KXtiC  toO  ^öou. 
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öaiuovec  ko'i  TtvEOpara  ol  Iv  [tüj  töJthjj  toütip  öriXtiKÜiv  Kai  äppe- 
vi[küjv]  ktX. 

Iam  uaro  comparare  pergas  tabellae  illiua  Alexandriuae  uerba 
et  papvrorum; 


Pap.  Pa; 


I.  338  sqq.') 


'€pprj  KOTCixOoviu»  Ekuouö  <pw«v- 

xaEeiuev 
a€px6a9oup  i  cou  KTa  i . 

klein  in  tab.  u.  15  et  lru'ifnr 


Tab.  Aleiandr,  (sequor  edit. 

Wachsmuthii  l  c.  p.  563). 
'€ppfj  %Q6nt  dpxEoäpa  <t>iux£v 
£uieuca 

pepTaÖoupicov  Kai  kt.  Kai  TTXoii- 


Pap.  Par.  Leid.  V  IX  10 
töv  (taCKEXXci,  töv  pacKeXXu.u, 
töv  <pvou,  töv  KevraßatuQ,  töv 
6p£üßuiaT|io,  tov  lTtnüx9iuv, 
töv  pr|CixöuJV,  töv  nopnrr|- 


Tab.  Alexandr 
3  . . .  aeKtXXw  evou 
KEvrap.w  optoßaEa 

|»l£lXBUJV  ITTTtOXÖLUV 

Ttupnnrfa  a) 


favui 

Cf.  pap.  Paris.  !)17ö  sqq.:  pacKcXXi  pacKeXXiu  tpvouKevra  ßaiu 
opeo  ßaiatp«  PI^'XÖluv  mnoxÖLuv  nupiTtriTavuE.  ibid.  2753: fiaateXXi 
pacKtXXiu  qivouxevTaßaoue  opEoßalaTpa  pnEixeiuv  mrtoxöiuv  opeo 
rtrjTavuE. 

Xijii  'ijius  lnu'i:  sin.Liülaliiii  i  i'üi'tiiiir.    liüi'  iliscjs  lumi- 

lentissiruo  qnanta  fuorit  in  uitae  usu  uis  librorum  illorum.  uon- 
nulla  addam  alia: 

Karabii  usurputur  sollcmnittr  in  titulis:  uido  KaiabecpEiSuj  pap. 
britann.  XLVI  335.  ib.  317  KtnabEerjTUJ  — ;  in  pap.  Paria,  u.  335: 
TmpaKaTcmGtjia!  ü^Tv  toütov  töv  Karöbecpov,  in  tit.  apud  Wachem, 
l.o.  p,  5GJC  (CIGr.  1  KJMj:  TrupaKarariOepai.  ac  Eimillitns  inter 
se  quae  de  deuotia  fieri  nolQerant:  biaxiupic6f|Vai  pap.  V  XV  26; 
biäKoajov  XV  30  (cf.  biaKOTtöc  XI);  iKnupiücm  V  17,  11;  KaOcov 
1 7, 22.  pap.  65  p.  10:  KaTdßaXe  prfei  Kai  TcupETiü.')  —  unum  uotum 
paeno  Semper  idem  inicitur:  in  pap.  britann.  XLVI  u.  317  iii  X^P" 
TTjv  lepaTiKÖv  (]  .uoXußoüv  rreTaXov  Kai  cibiipoüv  xpiKOV  scribi  iubo- 
tur:  KaTabE8r[TuJ  auroö  f|  qjpövncic.  —  n.  325:  pq  XaXricäruj,  pf) 
ävTicndTW  ktX.  in  titul.  ap.  Wncbam.  L  c.  p.  659,  no.  76:  TÖV  VÖOV 
Kai  TqV  -rXwccav  toutei  KaTCrfpüipiu,  i"  L'unisnuiili;  !;t.  scpulcr. 
n.  2585:  q  YXdjcca  oijtüiv  ko!  f[  ((iuxt  pöXußboc  ye'voito  Kai  pf[ 
büvaiTO  cpB^fTEtöai  pr|bfe  voqcai  ktX.  in  titul.  lat  ap.  Wacham.  1.  c. 
p.  564FCIL.In.81fJ:  '—  nee  loqni  uee  sermonaro  poasii.'  cf.p.565k 

1)  Vbi  lamina  plumbea  pratscribitiir. 

2)  mipinr|-fuiiuuca)  supp'i ii..lu,i  \\';nlismnthiusl 

3)  Correiit  Wachamutb.  1.  c.  p.  667.  legerunt  nuptiui. 


792   Albrecbtna  Diatarich:  Papyrus  magica  musei  LogdancnBia  Bat» tu. 

intab.osc.(bullet.Neap.p.lOO):  'nep  deicnm  nep  fatium  putiad  nep 
memnim  nep  ulam  sifei  heriiad'  («ec  loqui  neu  fari  possit  nec  me- 
moriam  nee  ollam  sibi  babeat).  in  pap.  Paris.  354;  Tva  \>f\  t)uvr|6Tj  n, 
£  finje  neiv  (sie)  un,TE  <paff.iv. —  372:  kot&cxcc  aurijc  Tf|v  ßpiüciv 
Kai  Tnjv  Ttöav.  in  tab.  ose.  ed.  Baecheler.  p.  76:  *nip  putiad  edum 
nip  menvum.  limu'  (ne  possit  edere  nee  miuuere  famem). 

Iam  satis  sit.  aed  quod  in  pap.  Londin.  SLTI  u.  336  da  lamirsa 
plumbea  c-onfectu  fieri  iubetui-,  ualda  dignum,  quod  obseruetnr:  eiTO 
ämwifuac  aOro  eic  äüipou ')  [pvrj]tia  öpuEov  ktX.  u.  242:  elra  %6icai 
üti^pxou.  reuera  scis  tabcllas  illns  rc per las  esse  in  tepulcris. 

Videmus  leges  papyrorum  magicas  in  ueu  uera  fuisse  atque 
ititellegimos  adbibendns  esse  papyros  hasce  ad  omnes  artis  magieae 
reliquias  —  non  tantum  hercle  autiquas  —  eiplicandas.  perroulta 
tractanda  et  conquirenda  nunc  quidem  relinquo  —  papyrum  V  per- 
quitentes  docebit  indei  magicaruro  verum  — :  qu&ntum  ualeant 
papjri  in  historia  artinm  occiiltarum  ac  quanta  fideB  eis  tribueudo 
Bit  in  his  mysteriis  fallacibua,  iam  pellucet  comparatia  similibna  artis 
superstitiosae  monnmontie  et  libellia. 


1)  Vox  fiwpoc  iis  uerbis  magieia  aolitia  apponenda  Bat,  qnae  Diltber, 
M.  IIb.  ST  p.  387,  adn.  3  et  p.  388,  aJn.  1  adnotauit.  paene  idem  atqne 
UT-v«""JC  signiBcut :  eaepissimc  in  papj-rin  legitnr.  naihfc  fiiupoi  ad  multa- 
ros  magicas  adhibontnr  et  in  papyris  (cf.  Horat.  epod.  S.  C.  Meyer  L  e.  28!. 
384etaL  Grimm.mythoLed.I  p.LX.I.XlTI.I.XlV.llVIl).  rt  snepina  oeenrrit 
in  Iiis  fliofldvaToc,  BiaioBuvaroc,  pitiioc  (cf.  pap.  V  IV  S).  cf.  Iuhn  1.  c.  \>.  Sb 
c.  adn.  S77  et  78.  Friedender,  'riiraisch«  sitttn^scliichte'  III  SW. 
Alei.  Tnill.  I  16  fjXoc  itTaupwiiilvou  adhibetur  amuleli  instar,  ibid.  uovo- 
[14X1"  cipirfivTOc  —  p<1koc  (uiaTpivov.  adhibetur  'culter  quo  gladiator 
iugnlatas  eit*  ScribauiuB  Largua  cap.  13  fin.  ibid.  c  !,  17:  '«  ieeinore 
gladiatoria iugiilati  particuliini  aliqnam  noniei  dutnm  cODSumsint'  (botuint; 
epilepaia  afflicti).  Serv.  ad  Ai-n.  -I,  3Hfi:  'liintlianatorum  animne*.  Luc.  Fhi- 
top*,  f.  17  et  2'J.  U.  Sdmudt ,  '  vfslk* Mümj  iltr  Neiigri'UlHiu  '  p-  IG!),  173. 
apud  Wuttkinm  I.e.  p.  125  sq.,  et  J28  aqq.  uideaa  easdam  duas  rea  pl»se 
idem  in  Buperetitione  Germauorum  u alere. 
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Signorum  oxplicatlo: 

•  |>a]i}'ru8  mus.  Lugd.  Hat.  J  384. 


mua.  Lugd.  Bat.  J  395  (et 
Parieinn. 

mos.  britann.  XI, VI, 

mim.  britnnn.  XL VII. 

Mimant  du  Loavre. 

in us.  Lugd.  Bat  J  3B7  (ut  Leei 


I  1  TTpäE[K]. 
a  "€xtuv  dcirpituv  £hietwv  vuk[t]üc  x[ai 

Xaß]ujv  £iq>[oc  Xtfe]  . .  flep. .  u)x9aßoidx«y 
3  p.qp..iXuxa  ßeP9|L»X  Xttp  -  'V  -  -  fr»PX  -  -  6°X 

. .  .pq>.  .  .  .pßi.  .cuj9ujpai 
1  ipauEapwa  uepXixiu  ßnpeia  Kcip.e 

.peucpa  .  . .  vpöux  Zepqjpnx 

5  tpep<pepKUj  Övepßnx  X^Tpßep 

.  .£IK  tp.u.  .  .p.TT.  .  .(I  fiiXxiÜep 

6  x^lTUtp  epavi\6p  fjaZ  poxaipitu. 

K<a\>  toCtü  [c]o[u]  einövroc  tXeüceTai  Köpn 

7  Xanndbac  fxouca.  cü  tpepö . iXox 
,i£i  na\  cße[c]9*icovTm  auTa[i] 


I  1  npÄE[n]  L  3  larpiiuv  P  Ätirptiuv  tarn  Iltuvonsiiis.  vuk[t]öc 
kt\.  1j  holt*  Hiii«ii-.iä  lijiüis  in  V  ileiiotatan  »uiiiilrnd»  [ilenas  redilerc 
uii  unocmm  poloria  5  x<»xepß*P  LI  6  K  rauta  P  Kl  noii  legit. 
ühku  uiJetnr  xa1  d'.  PI1  u.  SM  7  .1  3143  [cnut]iTiqv[Tn](  L  7  XffUL  P 
cBi(c]eficovTai  L       auTa  P,  scd  littcraa  i  »patinm  datur 
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AVurechtus  Iliirti.'i  ii-h  : 


8  ai  ö[ö;]bec  Kai  TrapaariceTai  coi  Xum>uu.evri 
Kai  ^[e]v(pojievti.   cü  xift'  noiiicov 

9  Tobe  Käß]  ayw  cou  töc  XafiTtdbac.  a[v  b]e 
öv[f]ip[o]Trojiir[flc],  äväipeic  ko\  neTETat. 

10  flv  £ni  qjövov  Ttennric,  böc  [a]ürfi  tö  Eiipoc 
Kai,  [e]I  [8^]Xeic,  räc  Xajmdbac  Kai 

11  tXeüceTai  ftpa-fpivov  e"xo[uc]a  T°  £i[<p]oc. 
[tioi]ei  6T[oi)iac]{VJ  npocKeTc9ai  töc  Xan 

13  Tidbac  ko'i  dva<p9r|<:ovTai  K[a]i  ipeüEeTai 

[äiro]X[uoneV|r|.  X^[t]e*  fiuiltipipep 
13  TaxxafJ.  <puX«KTiipiov  oTc«[ic] 

[Ta]ÜTa  be[E]id  [x]eipi  «[ai]  dpi[c]Tepqi  xtipi  vwctoc. 

Ii,  n[d]pebpoc  "Epuic 

16  *€pujTOC  TeXtTf]  Kai  äipiepujcic  [K]ai  K[a]TatKturi. 
n[oie]i  bt  rcpdfeic  TauTac  Kai  6vei[po-] 

IS  iropiteT  [tcol]  d-fpiiTrviav  iroiei  [Kai  äirJaXXdccei 
n[ok]o[0  bainov]oc,  äv  öpOiüc  aihw  xPnm  *o[i] 

17  äfvüic-  Ictiv  töp  ^x^v  itäca[v  np]ä£iv. 
Xaßdiv  [Kfipov  T]uppi]vinov  |ii£ov  aurili  [iräv] 

18  ftvoc  a[p]iufiäTUJV  Kai  tto[i]iic[ov]  "EpuiTa 
baKTu[Xuiv]  ö[kt]uj  nfjK[ac]  Xap.n;abri<pöp[ov  £-] 

10  x°vt«  ßd[c]iv  fiaxpav  ek  bcEiiüv  be  T[ei]v[oj]v 
t[i|  dpitTepq]  xelP''  KpaTtmu  tö£o[v] 

20  Kai  ße'Xoc.  Kai  Vuxfiv  re'Xei  [tou]tov  tiic 
"EpuiTa.  K<ai)  [Taür]a  dTio[TeX]e[c]ac  d<pitpujc[6ic] 

21  r^pac  f'-  TtapaStictic  bt  at)[TUj]  navtoia  yivr\ 
Kap[irüj]v  irÖTi[av]d  t£  crpopp]- 

33  Xouc  l\  Tp[a]TnpdTiuv  näv  r[e]voc,  Xüxvduc 
(1hlXt|wtouc]  Kai  [n€Ta\]a  pncpä  bmd[Xaic]- 


.  p.  881.  n.  .Saic  LI  ol  f>$bEC  Lo  c[o]i  L 
Tr[o][t)cov  L  0  a.  .(ov.ip.u.  .ne.  avtnpac 
10  [aö]Tfl  L 


koI  d-pfXeic  Lc    11  fMo[ut]n  L    .uncr...  .P  [cMcW«U  Lc 

 1  diroXuon*vri  cf.  PP  70,  71,  83  et  ai.  [X]f[T]c  L    13  «- 

,.p.T£...  «ipi  vubtoc  LI        IG  I  ...  I  5e  irpasEic  P 


P  2617  17  nnto . . . .  nEiv  P  traibiov  npaEiv  Lc.     cf.  VI  27  et  al. 

Iiaßmv  ...  .appt]viKOv  LI  cf.  PP  3131  vi  Hi^mM.  l'liibMipli.  rV  3i  (iei- 
£ov  P  növ  Lc  18  o-.ui  P.  L  nil  uidit  19  p[dc]iv  L.  cf.  PP 
1781,  31«  t.vcvt  et  Posten  ei.  .LI  tivujv  fortasse  MJriptnm  erat  in  P 
K[p]aTE(tiu  L  30  fteXta  LI  vuxf|v,  teAei  6*  aiiTÖv  Ujc  SpujTa  Lc.  quae 
sequitar  littera  et  n  et  k  esec  potj-at.  cf.  ad  I  7.  ante  dtroTEfc.  a  me  uiilere 
aaritcr)  21  nüf-tip]  L  Kap.  .v  m 
iE  t  L  22  dpiXt[iütouc]  L  oiira, 
piKpd  KnaXTa  mvQKibot  TÖEa  Lc 
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23  tö,  nivamiiac,  xoEa,  uffta  <p[oi]viKta,  KpaTijpa 
KtKp[afi]£vov  [Kpiöfjc]  plkm.  efra  Ta[ür]a 

24  Troiqcac  xai  napoöeic  die  ünÖKeuai 

imönceic  töv  [*€pu)T]a  im  Tpfajnßric  TiavK[ä]p- 

26  irou  £xoik[r|c]  toüc  £  XOxvouc  KaiojiEvouc 
XeuxÜJ  £Xaiiu  Kai  fica  7Tpoc"fe'-fpc«n,cu. 

56  üic  be  TTEi[9]tiv  töv  6aufJatTÖv  "Cpurra, 
Ttpilnri  ptv  fdiepa  em6[£vT]oc  am  aiiTÖv 

27  iirt  Ttiv  TpäTieCav  koI  Kocjirjumoc  ujc 
TipocT^TpaTr[Tai]  —  Tpä<p[uj]  bs"  coi  küt'  eiboc 

2B  dcpaöviuc,  i'v '  €ibrjc  xai  ur|bev  imZiyrrjc  — 
rroincov  p\u[uöv]  Kaöapöv  toöt'  £c[t]iv 

29  nXivöouc  [fritjvac  biio  Xaßwv  noincov 

xeporra       l<p'  ote  [eni8]flc  EüXa  Käpm[fia], 

3i>  Kai  Xaßuüv  Tfj  irpiim)  f)pEpu  ättötiviEov 
Züta       tva  [«]X£[kt]pu6vo,  fipTuTa, 

31  ßaciXiccav,  nepicTepav,  TpuTÖva  Kai  tö 
tvnEcövra  [coi  Öp]vea  büo.  rauia 

32  be  ndvra  ur|  6üe,  dXXä  kotcxuiv  eic  tt|^v> 
XeTpa  dvo[TiviE]Eic  tyta  npocq^puiv 

33  Tili  *Cpuj[t]i,  [^ex]ptc  oü  ekoctov  tlüv 

ZiSjuiv  aTionviTfl  [ko!  tö  ai]na  aürü»v  tic  a[u]- 
31  töv  £X6r|,  Kai  (.ha  imrieei  ek  töv  ßwuöv 
tö  äno[irvi]-f[^v]Ta  [c]uv  äpiipaav  ira[v]- 

35  Toioic.  Tfj  be  oeirrepa  r\nipq  vocedmov 
dppevmöv  [npö]c  töv  [*6]puiTa  ärroirviTe 

36  Kai  6X0Ka[uc]Tei,  Tij  bk  f  i)iiipa  e'Tepov 
voccdKiov  ß[i]ai[ov].  noiiiiv  ir\v  TeXetriv 

37  KOTdipaTE  töv  veoccöv  uövoc,  äXXoc  be 
ur|be[i]c  cu[v^ctu).  TafjT]a  oöv  notrkac 

38  dyvilic  Kai  Kaöapük  ndvTiuv  4lttT£liEtJ. 
X[öfoc]  6  Xeyö^evoc 

cuv  Tfj  a  ftpepa- 


23  qj[oi]v[>aa  L  KeKEpa^evc-v  L  Kpierjc  cf.  PP  3004  24  im- 
Sqcxic  necesnariutu  (cf.  u.  19)  pro  lroiricac  P  ex  antecedente  repotito; 
iroiqctic  Lc.  ["£PiuT]a  L  2G  im.nv  P  ireit.v  LI  irtiötiv  Lc  cf.  B  1  53 
Em[e£vr]oc  L  27  Tpd[yu>]  L  29  Ystvac  erat  scriptum,  cf.  PP  214, 
A  205,  H  II  26,  W  I  6.  PP  2712.      [iiriBJiJc  L       30  Tlj  uncia  incluait  L 

omnrvoEov  P.     um  P  elra  L      ;J]J.^w]puivo  L  .     ai  BooXeicco  P. 

haata  sequitur  obacura.  noanc  rt'guli  auiculao  femina  aic  appclltLri  potoratV 
ßaciXiCKnv  Lc        .  .via  esso  poasuat  Utterarum  huatac,  quaa  nca  esse 

uoluit  L         88  eic.rjxeipava    gl  P.  X"PW  dva[TiviF<]i[c]  Lc 

33  fuexlp'c  L  [«ai  to  a\]na  L.  quaniuin  mirnrn  sit,  nil  ftlind  uidco. 
d.  PP  40e^q.  34  iiriTiOtTi!  Lc  diro[nvi]T[iv]Ta  L  35  äPp6[v]i- 
kov  L  . .  c. . . .  [ir]pdJra  L  anoirvtiff  P  36  o\oxa[i!iT]Ei  L.  sed  cf. 
VII  3,  PP  2390,  3148  Tfl&t  L  p.m..  P  fl[ujuoO]  iroituv  uel  6la- 
itOHliv  L  cf.  PP  1885,  2887  et  aL  TeXtf  P  37  [t]ö[v]  L  cu[vicru>. 
qütiuc]  oöv  L.  cf.  PP  219,  1436      \[6toc]  L 
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II    1  £Tr[t]K[a]Xoüuat  ce  töv  ev  ti)  KaXfj  koiti), 
töv  tv  tut  rro[ee]iviIi  oikoj,  biünöviicov  poi 

2  n[a]i  d[Ti]dTT6i^ov  del,  6  ti  dv  coi  etmu,  Kai 
Ö7ro[u  «]  d[Tr]ocTdXXw,  Trapo|ioioüuEVOC  6täi 

3  t[  [e]eS,  o(i(J  fiv  dßtwvrai  oi  ävbpec  Kai  ai 
fuva[iK€c]  Xtruiv  idvio  Td  ÜTroTpacpöjjevtt 

1  f\  Xeyouevo  ko'i  napaTi6e(ievd  coi  Taxü. 
[ftp]9ac£  TO  TTÖp  in\  iä  etbwXa  Td  ut/ficra, 

5  KaTritT£iT€TO  ö  otipavöc  töv  kükXov  u[t]  tIivwcwjjv 
toG  ä-fiou  xav9äpou  Xe- 

6  [to]h^vou  4>iupEi'  K&v9apoc  6  niEptxpufic: 
tiecoupavujv  Tüpavvoc  ditEKE<pa- 

7  Xtcör)  t\  fieXkfln,  tö  hetictov  Kai 

fvbosov  [aü]Toü  KnTtxp'icavTO  Kai  btcmiinv  toü  oo- 

8  pavoO  cuVKOTaKXeicavTec  fjXXaEav,  litc  cii 
btaKOViiCEic  uoi,  *P°C  oOc  tftXtij 

u  ävbp[a]c  sal  -fuvaiKac.  fjnt'  uö"i  6  bwncnrifr.] 
toü  oupavoü  ^mXä(imuv  Tfl  okou- 

10  ue'vg,  biaKÖvricöv  (ioi  irpoc  te  ävbpac  ko! 
TuvaiKac,  niKpoüc  te  Kai  uEydXouc,  Kai 

11  enavaTKÜcijc  dEi  aÖToüc  noieiv  nävra  Td 
[YEjYpap/ifcva  im'  ejioü-  f\K&  poi  6  bEcnö- 

12  Ttic  tüjv  |iop<p<iiv  Kai  bi^feipöv  yoi  ävb[p]ac 
Kai  -ruvaiKac,  dvdfKacov  aüroüc 

m  Troi[ijc]ai,  9tc  uei  icxupü  kü'i  Kpäia 

buvajrä  n]dvra  tö  ütt*  £uoü  Ypaepouevd  te  Kai 

14  X[e]f[ä]ueva  etc  änavTa.  <t>oup£i  apvou.. 
cuvq>p€w  piiußai  oc.oi.cuaa  TEtpOo. 

15  .  .p.auuivm.  Kai  no!t]Cov  auroüc  £v[<pö]- 
ßouc,  evrpduouc,  tTrTotjue'vouc  töc  ippevac 

iß  no[if|c]ac  biä  töv  cpößov  cou  Kai  noieiTuj[cav] 
itdvra  tö  irpoYETpapuEva.  idv  be!  uou 

II  1  Tco[BeJmJj  L.  cf.  FF  868:  dvoif^Tiu  poi  6  olxoc  toÖ  itavro- 
Kji'iTi>|HH  tiruv.  inrn!(ir(vini  .Muiiin. hv.is  in  1  ^rnmiii.  'In  grii'i'li.  \'i;ij,'iir-i.r.' 
p.  IS«      2  öito[u  üv]  ij[Tr]ocrtXX|ui]  L.  nd  öirou  cf.  ÜI  0      3  o\  T"va[in]6(  i'. 

ind.  gr.  p.  SEI  1  1M1[> drittel t[v]u  I..  litU-rau  <p  in  [fqi]6act  hastitn 
nidi  5  KaTcuEiETiij  P  KQTCitieTo  6  L  Ko.Tettef[T]ETo  (o-misso  augrciento) 
])iiEij}i(.']('r  .Eiviucnmv  P  f]fivu'icKUJv  L,  quun  norlia  HyuvtDoiuf  in- 
tBgra  legiasa  uidalur  p.  II  otciou  P  6  Ae[To](i*[v]ou  L  7  [aii]- 
toO  L  Ka.exptjcaTO  P.  cf.  ind.  gr.  p.  8!4.  tou  oiijoupovo«  P.  dittogra- 
phiao  praeeipue  in  finibas  ueranum  occun  auf  i  f.  W  16,  3S.  19, 19.  X  7,  IC 
et  al.       0  iftrtora  LI       10  rtpoc  Buperadsoriptum  in  P      (jfispout  P 

11  l|Kdl  P         12  &ElET€!pOV  P       fiv[bp]ac  L         18  1101.  .ai  TI|C  qei  Eicjupi 

koi  npara  6uva. .  1AIITA  P  noi[f1<|ai  Tt)c  dft  elcxupft  Kai  KpGVra  6iiva[vJ- 
toi  Ita  L  del  a  —  tüvavrai  tä  Lc.  post  noificai  aut  Buppleniiom  ali- 
quid [cf.  n.  11  «t  IS]  mit  inti?rcidiHai'  jiutiimtuiu  14  Afulf-^ulEvo  h 
iicoi|>tavTn  I'  fit  ünav  ue]  tti  rtiravia  xp"VQv  Lc  IG  *v[ipop]o&av  Tp4- 
liouc  L  avroic  tjupißauc  Tpinouc  Lc  tvrponouc  P-  cf.  wd.  gr.  p.  621 
16  m>[llI|C]ac  L 
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17  irapaKoücqc,  Ka[Ta]KariceTat  ö  kukXoc 

k[o\J  ckötoc  eVrai  KaO'  öXriv  tt|V  okou|i^vt]V, 

18  ko'l  6  Kavöapoc  KfaTacjßrjceTai,  e'iuc  Trorn«[ic]  po[i] 
irdvra  öca  fpätpui  f)  Xc'yw  drcapaßdTUJC. 

10  f|bri  rji»i  Taxü. 

[Xötoc]  beüiepoc  Xc-föpevoc  £ti1  Trjc  öuciac" 
iEopKiEu)  ce  KaTä  toO  kot£- 

20  xovtoc  töv  k[6]cu.[o]v  Kai  noir|ca[vTo]c  Td 
Teccapa  öejie'Xta  Kai  piEavToc  toüc  b' 

21  dvepouc.  cü  [et  ö]  dcTpditTtuv,  cü  ei  ö  ßpov[r]üJv, 
cü  «I  6  ceiiov,  cü  ei  ö  Ttdvia  erfpje'ip-ac  Kai 

22  ttöv  öpöujcac  rrdXiv.  rcoiricov  CTp<!<p€c9ai 
Trdv[t]ac  dvepujTtour.  Te  Ka\  ndcac  -fMvaiKac, 

23  [<pi]Xi[av]  bö[c]  u.ol  toü  £  f|  Tfjc  £  dq>'  !ic 
dv[aYK]ä£op[ai]  ev  toütu»  tüj  napaaiptp  koi'  emTa- 

2i  friv  toü  üipicrou  Geoü  law  abuuvai  aß[Xa]va9avaXßa, 

cü  ei  ö  Ttepi^xuJV  rdc  xäpnac 
25  [e]v  tt]  Koputprj  Xafmpfj,  cü  ei  6  fxwv 

ev  Tri  [&]e£iü  tt|v  dvdYKTiv  ßeXTeinax,  cü  ei  6  bia- 
2u  Xüuiv  Kai  becpeüwv  cep;  et  Tapire'  KÜp[i]e 

^itokoucov  fiou  dito  Tifc  cripepov 

27  Tiptpac  Kai  eic  töv  änavTa  xpdvov. 
Xdroc  f'  ^ni  Tfjc  aÜTfic  öuefae* 

28  ^TciK[a]Xoüp.ai  üpäc  6eoi  oüpdvioi  Ka\ 
ümjfeioi  Kai  de'pioi  Kai  emxödvioi,  Kai  eEopKi- 

23  Zw  KüTa  toü  KaTe'xovroc  tü  ö'  9epe'\ia 

[eJiriTeXccai  poi  tw  £     tt)  £  TÖbe  TtpäT^a 

so  Kai  b[o]üvoi  (ioi  X^pw,  f|buTXujct:iav, 
e^aipnobidav  rtpöc  rtdvrac  avSpiirtouc 

31  Kai  ndcac  fuvaiKac  Tdc  üttö  Tr|V  ktici[v], 
i'va  poi  iüci[v]  ünoTtTaTM^voi  ek  ndvra 

32  Ö[ca  dv]  9eXtu,  Öti  boöXöc  elpi  toü  üipicTou 
ÖeoO  toü  KaTe'xovroc  töv  köcuov  Kai  ttovto- 

33  Kp[d>opoc  pappapiuje  XacipiiuXrie  appaca- 
ctißapßvaQ  vouj  auii  uiii]p.  apTtipa' 


IT  na[-ia]  «ar)[cl6Tai  L  18  x[aTa]M«Tai  L  airrupaHaTuic  LI 
19  [Aöt°c]  I-  i£o[pK]ii:ui  L  20  k[ö]c[uo]v  I.  ueiEavroc  P  21  aiuv  P 
22  iratuc  superndacr.  in  P  23  .  .irt.8iu.  P  ..ni.Ouic  LI  fiiiricriuc  Lc 
£  —  ftdvu  av. .  .aluip. .  P  äv[aYK]dz;uiMa[i]  napav'pi"  nel  napu- 
cpipiu  P  cf.  PL  229:  flpn^d  cou  xi  cnftia  «al  tu  nupdci]ud  tou,  KÜpie, 
7ro(T)cov  -ri  4  itpcrrua.  ef-  u.  321  24  ethtii]t|v  LI  iniTaTV  Lc  ante  r\v 
littcrii«  Eiiatium  tat  u[i|i]icTou  L  25  Aapippr|  P.  cf.  ind.  gr.  p.  823 
26  6ia*üui(v]  I,      28  eniTit»  P  tmfai  LI.  aut  inlftioi  aut  imxOivioi  fal- 
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Allirirhtiifi  Dieterich: 


s-i  Ü[tüTöj  rmninil  uJiuLuujujiuuj.  jrapaTT^XXfuj] 
[tiEi]  Irrt  toütuiv  TETaTfi^tviiJ]  XeYOulvui 
III    l  "epiUTi,  ö[t]i  cliii  Öeoc  Geiüv  dnävTWV 

ittiuv  caßatue  ahwvai  a[ßpa£]ac  lapaßßaiy 
3  öoupiuj  BavaKepfHiq?  navxovaiy- 
oütoi  Xöyoi  rlviuviai  Kai  Xri[fuJVT]ai  ln\  töc  t' 

3  fiMepac,  Vv'  dnoboic  ttrv  trpäEiv  reXemc. 

4  öiov  bi  Tt^n^t'ti  cfc  8  xpf)Ze\c,  u.övov 
toütov  töv  Xö-tov  äpac  töv  "GpuiTO  äirö  Ttic 

s  TpatT^Ir|C  Kai  rä  irapOKEtpcva  |i[-£Aavi] 
Tpä<p£  iv  ttittgki!)!lu  mpl  itiv  XP^£IC-  Xöyoc 

6  fpftpöfievoc  >£v  TiiJ  friTTOKiuj  ■  cü  ei  6 
v^ttioc,  6  EiÄiV  0€Öc,  6  >?xidv  (lopipi^v,  cap.pm9 

7  caßawB  TaßaiDÖ  copcpq  ceouptpouS  nourpcpiu 
caXa|ia-fi"8  eö  eifii)  oucou 

m  ceipi  ecctvEfpOttvouö  caöati  icicaxöi 
ecpavouv  ßißiou  ßißiou  cq>n  c<pn  acr|r)a 

9  il'.  irop£ii9eic  <eic>  «ävra  TÖnov  Kai  it[äca]v 
oMav,  öttou  cc  it^HTtuj  npöc  töv  £  tiic  ^ 

10  f\  ttiv  £  Tffc       Traponoiiuöeic,  iti  C€ßerai 
6eLf>  fj  Öeq.  dvdfxacov  ainöv  noifjcai  rdbe 

11  irpä-fpa  —  ßca  (MXeic,  Tpatps  elc  tö  7tn[T]ÖKiov  — 
cuv  t$  Xöfift  «YeptlEfc  ^n9apßoc  öpKiJiu  et 

12  naß'  äfiou  Kai  kot'  Eirmpou  övöpaxoc,  i}t  f| 
rcäca  KTicic  [ö]TtÖK6iTai  ivav  %Qtuv  ißapßou 

13  6apaKTi8eaviu  ßaßouSa  Kiuxeb  apjjv 
TEVECÖui  TÖbe  npäTna  i|br|  p". 

Ii  *ipu6pä<c>  9aXacct]c  *  6  ek  tüjv  b'  u.£püjv 
Toiic  dvEpouc  cuvctiuiv,  0  im  toü  XhjtoO 

15  KaOrinevoc  Kai  Xap-TiuptbuJV  [i]f|v  ÖXnv 
okoufj^vtiv  Kae^Erj  top  KopxobEiXo- 

16  «ibt|c  *  iv  bfc  toic  itpöc  vötov  u.epec[i]v 
bpdKiuv  ei  in-epo€ibiic-  &c  yäp  Jqwc  Tfl  dXri- 

17  Qt'uf.  iujiuj  ßapßap  abiuvai  KonßaXiiui|i 
6ujß  lap^iiuioue.  Jike'  not,  kXOOI  u.ou 


34  trapareWleiv]  Lo      TtTDrr|^[vui]v  L      ApTilpa  L 
UI  1  K[ti]  L       2  oö[t]oi  L       -rtivwvrai  P  X([Tiuvr)aL  L  inl 
Tf|C  malit  L  4  [t]iiv  1,         fp  h[(tA\ -f|HU|it       spatium  iimplius.  dp 

lioroni  uemuiiiii  fium:i  lt  lin.i  ni-l<:  iiiMtr^n«.  p.  7 tili  st]q.      7  [upftaiuü  LI 

f«X(ijiaYuiUutfiti|.ii|  1,1  K  ldicnnOi  LI  atrirja  pato  scriptum  fiiisao 
S  noptuÖEK  itawra  ktX.  P.  cf.  IV  25,  2S  et  p.1.      11  m[TT]dKiov  h  (« 

l'iinjimn  \.c.   si,-  ml,  r|ini^-']iiliir[i  i.-^'iin-  .1  lil.  ] lü.vlirhT.  cf.  !'['  ÜIH,  l''^ 

12  KaTOTou  Kai  kot  KT*..  P.  cf.  ind.  gr.  p.  821.  msä  ToO  Kai  narä  —  Lc 

Biiquentia  portis  condicione  cf.  uroleg.  p.  700  eq.  15  ad  Xnumipfbiuv  cf. 
ind.  gr.  p.  H23        16  irrfpieLC  Lc       17  KXOei  tun  Li 
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18  tm  -nivbe  tt\v  xptiav,  dul  Trjvbe  Ttjv  npöiiv, 

!.lfc-,-lCTE  UpCÖUWC  UOUXfAvOU- 

19  xf  opnaE  abuiveai.  etw  eip1  ^  cuvtivnicac 
unö  tö  \(pöv  öpoc  Kai  ^bwpr|Cuj 

s»  Tt\v  toü  nt/iaou  öv(öuaiöc>  cou  -ivüjov,  flv 

Kai  mpficw  (nvwc  nnötvl  utTabibuüt, 
si  ei  uf|  toTc  colc  tuvuürraic  elc  toc  cctc 

itpäc  TtXfiäc.  iapßa9uTpa  nvnipißauj 
S2  Xvt|u«lui4*,  iXdl  kü'i  nnpaCTaOi  l^vbe 

irrv  xptiav  Kai  euvtpYlcov. 

23  [T]ct  frapä  'Hjitpiou. 

24  Tu<pU)fv]iou  neXavoc  Tpa^'V  äve[piO]vrm 
TpiuT^itiboc,  xv\ov  Kivdpac,  CTrepu.aTOC 

26  dKäve[oo]  AltUTtTiac,  hiKtou  Tumwvoc,  äcßecTOu 
Koviac,  äpT€[(iic]iac  hovokXUjvou, 

20  KÖ^ueiuc  öpßplou. 

S7  'CpTacT^piov  eö  npäceeiv. 

28  ertl  üjoÖ  opvieoc  äpeeviKOÖ  ^nifpatpe  Kai 

KOTÖpuEov  itpöc  töv  oüböv.  c[ü]  ei  TÖ  wöv  X9UPIC. 

so  ujuv,  Ö  dcTiv  xopßaL^  avaxapcuj  ajiouv  if  c<pf\  ß'. 
faKVtqjTi  ae9w  if  ...ouci  ß.  cü  ei  to  didv 

30  tö  äyiov  ärtö  Xoxiac,  ö  ecnv  ceXßiouc  ßaöivi 
qpvir|i  ur\o  anirj  awtiawau)  ta  qnaeaöwu 

31  iaiu  ce(i.Ti}a  Oeuiiiqi  o£u|ißpt]tviiiiii.  i^be 

eüxfl  toü  UJOtr  ö  niiuc  8eö[c],  bä[c]  hol  X<*piv,  npäEiv 
33  KO\  TÖTtU!  toütiu,  öttou  KeiTai  tö  (Jjov,  tv  OlKip 
npaTuaTEiionai.  tfw  b[l]  ce. .  unXBeiuri'P  Kal 

33  baifiiuv  dTaö[6c],  enanucTeiXov  xilibe  Tip  tottiu 
uäcav  npöEiV  «ai  eij[ir]opiav  Ka9i]piepi- 

34  vrjv.  ci>  ei  f)  epTacia  uoir  cü  ei  6  pl-jac 
"Aji(juiv,  6  ev  oupavtTj  vafiaiv,  dXÖJe,  ßoijencov  neu. 


18  fiouxaX . ouxct  LI  19  tlp[i]  L  ad  cuvnvTticac  cf.  ind.  gr.  p.  825 
[Öjpoc  L  20  ovcou  P  'OvcoO  L,  qui  item  im  KcuveneiD«  p.  21  do 
Aegyptiomm  ileo  Chonsu  aeih-.i  fccit.  cf.  Ii  II  127:  ™l  tidipiv  noi  4 h r| uljj 
Tf|V  toO  (jfT'cTOii  cou  ivijiOTÖC  tou  fvUxiv  21  «jh  P  tü[c  c]ac  L 
S2  Tropdcrarei  Ti^Jvoe  L  24  <pHoTCiTi6nc  T.  tp^oTlT«  Iftpis  hio  certo 
loeum  Don  cnbct.  qjXoflvtic  Lc.  in  Ii  t  2i3  in  pimillitui  fitXavfou  CKeuQ 
deioriLcnda  tpiutUtic  occnrrit  20  L  purpetiiui  interpuniit  poat  dcBi- 
ctqij;  non  pqet  Knviac  'J6  Koiitiu;  1'  -.'7  Lvnpikti.iv  I.  SS)  tum- 
pendio  if  aabeaee  ütioc  putat  L.  neacio.  cuo  P  30  ayeiov  P  ano  pro 
a>io  LI        ipiataBuiu  Li        81  ce(i[e]ia  U        82  «fta]  nti^Oeiurup  L 

34  v  e  ßonöncov  Li.    npnüum  mnito  tunpliua  nunc  fiaanra  contraria 

minutam 


Albrochtua  Dieterich: 


IV   i        'Ov£ipoTton[Ttöc]  'AfaeoxXcöc. 

2  Aoßüiv  aTXoupov  öXofieXava  ßio6[dva]Tov 
i^ojitjcac  iriTTctKiov  xol  ^vrpäijiac  r<(|ii5pVT)) 

3  Ta  uiroKeiptva  Kai  öv  MXeic  fiv[tip]ov  n^fiire 
Kai  fvöec  de  tö  cröfia  toö  aiXoiipou. 

4  Ktipi  KGifit,  4ti(i  eipi  6  pirac  6  ^v  [cröpa]ii 
k£i[me]voc  fioppop  9w6  vavou^ßpi] 

5  Kapixa  Kfvupiu  uaappiaöov  tö  Syiov  raou  ier| 
i€Ou  ttr|tui  6  üjv  diräviu  toO  oüpavoü 

6  apextupeu  vevvava  cewava  aß<X>ava6av[alXßa 
axpapp  xa^aPlaßPacl0,Ja 

7  Xapuiwp  eieeteiei  aujnr)uj  9t]Oupic  tu. 
^Tieib[f|  c]ö]  enepraßpiujv  a^i)-  XPIf^Ticov 

s  Tili  ^  ttepi  toOÖ6'  ö  bk  ^YictvoTKOC,  t>[e]Gpö  poi 

7ni£ac  töv  £  Trj  ceauToö  buvä- 
9  fiel,  ö  KUpitüuiv  toü  vtcivtoc  Kocfiou,  6  [irjuiuvac 

6i(€Öc>,  xp<nM<iTitov>  tä  £  flapöap  Öanapa  Baöa 

10  poppofi  öavaßwöa  cmpavou  ßapa\r|« 
Xp.Ova  ßoucouXv[8  popßpou  öapaiiX 

11  aXßava  ßpuixptiE  aßpava£ou)[riX. 

[ijTidKoucöv  pou,  öti  pdXXu»  tö  n^Ta  övo<na>  Xt- 
11  ftiv  6tu6,  Öv  irfic  6<eöc>  npocicuvei  koI  n[ä]c 

baipujv  qipkcei,  iL  nfic  StrftXoc  t&  ditiTcic- 
13  cöpeva  dTTOTeXei.  övopä  coi  tö  Kord  tiwv  t 

aerjt oüöü  iautur|€aui  oucri  wia.  tipri««  cou 
li  tö  Övofiu  tvboEov,  övoua  to  Kala  ttovtujv 

tüjv  XP«"iiv  xp<mdTicov>  Tiji       x]ußf>t,  Ott,  TO  ovouu 
15  töüto.  toütuj  Kai  'AnoXXiiißriE  ixpßTo. 

•OvtipOTTOHTTÖC 


IV  1  oveipotiofunöc]  L  ■AraeoiAtow:  Lc  2  p.oe[dvo]Tov  L  pmt 
ivTpövoc  iu  P  K.  !•  eipiicat  (nrd  sc.  övbnuta  linud  dubio  intellcRcn- 
duin  Enüpvrj  ct.  V  6.  XII  lf..  idum  mgnificat  Z  XI  86  (abi  Bertholot 
(Journ,  des  Sav.  18BB  p.  217)  de  septuni  aromntia  »cl  lioribue  eo)titat), 
PPl078,190i.  A202,297,B12,314  3  dvcipofi  TT. . .«  P.  övcipov  it^nvai 
juvl  ÖYfipov  f|iTifcoi  pro  iiiTiuuv';!  Lc  i  Kt1|iai  Lc.  non  licet,  [ctö- 
tin]Ti  Lc,  coi  spatium  fauere  uidi  0  aiiajcEmteu  LI  7  aicut  acripsi 
in  I'  itivfiontintiii:  udciJcü  ctiffpopfiHuv  a\ii\  )'  Rraccane  ucrbn  latent? 
8  iTtdvafuec  Lc.  cf.  lex  Gnrlyi.;«  IV  mm  ml  Mutation«  Bneebeleri, 
ante  m|Eac  in  P  litterae  A  teliiiuiac  ■\\->  \„<v: ,  tum  miEat  tov  * 

TTictauTououvaMioKupicijuiv  1'  üip'  illc  fauToö  biivafHC  KupiEiiuiv  L  ti\c 
(KiuToü  Wd^fuit  lic        9  o.npivoc  B  Ä  l'  [rr]0|jivDC  L     xp^l^irov)  L 
11  ovo  I'       12  Ouje  F  aiuG  LI.  cf.  u.  4      Ö  pro  6v  Lo      B  —  fledc  P 
NOMA 

<pp(ia«i  P  onnc  ktX.  P  13  ottot**«  oNo  coi  P  anoiBeiov  ovofia  coi  LI 
ö  iräc  SttsXoc  dKoüuiv  t4  EmTBccAfiCVa  «rwet,  t6  eeiov  fivofid  cou  Lc 
14  SS  P  =  xPIMdricov  <uppf  P;  certe  KuBpE  —  KpuBe  X  10,  22  □  = 
uvnjju  P  15  .  ur  cnuiitiatum  L  con  cnpi;it,  non  cauio.  toutiii  ud  totiim 
6vtipono|inöv  apectat 
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16  Zutvioc  TevTuptTou.  Aaßiliv  öfloviov  Ka6ap[ö]v 
Kai  kot'  'Ocrctvnv  £<nüpvrj>  Ypäfov  eic  atf- 

17  tö  äv8pu>rcoEibEC  Eijibiov  Kai  irrepä  b'  K[ai  T]f|v 
u£v  Xaiav  xeip«  EKTETaKÖra 

18  cüv  toTc  äpttTtpoTc  TiTepotc  p1,  Tf)V  bi  ii(p[ajv 
[KEK]ap.u.Evnv  lxovT[al  Kal  T0"c  öaKTu- 

19  Xouc  KeKami^vouc,  Im  bi  tf\c  KEtpaXfjc 
ßaciXei[o]v  Kai  Iptnov  Trep[i]  töv  nfixuv 

20  Kai  ß'  EXucac  tv  Tili  IpaTiip,  itiüvui  bl  Tfjc 
KetpaXf)c  s^pata  xaijpou,  Ttpöe  bi  toic 

81  tXoutoTc  Ttuffiv  öpVEOu  irreptuT^v.  üctuj 
bi  f|  Xe'P  bthä  npoctxouca  tüj  CTOjiäxV 

22  K€KXeiCfiEVuj'  ecp'  €kai£pou      toö  ccpvpoö 
£«poc  iKTETaTM[^v]ov.  eTtiypafpe  eic  tö  iSökoc 

23  Kai  ta  ££  ÄvöfiaTa  toO  öeoö  Kai  öca  8eXeic 

ili€lv  töv         Kai  övönaTa  s'xaXanavbpiuiip  ibEapTuj  Öpeif 

21  baqmw  epfliflEXviv  puöabviKW  uianopix- 
tSjjiv  \iyw  Kai  coi  nera  buvanevuj  bal- 

25  fiovi,  nopeuSiTi  eic  töv  Toübe  oikov  Ka\  \lft 

aiiTiii  Täbe.  eira  Xapujv  ujiiXTWTQV  Xu- 
20  xvov  ärpacpov  evXuxviucac  ttXncov  Kebpüf 

öuiac  te  ^TriXefe  tö  unoKeijaeva 
27  övönara  s'  8<(eoü>  xaXaMttvbpitucp  toeapuLuS 

8pebacpviuj  epöaßeavi-f  puOavtKui  "Ja|i|io- 
2a  pix,  tä  äfia  T°ö  Ö^eoö^  6v6\una,  ETraKoücaT^ 

\iQ\i  [k]o\  cü  äyaQi.  baipaiv,  oü  kputoc  n^icröv  ecTiv 

29  dv  6eoic,  ditctKOUcöv  uou  Ttoptueelc  npöc 
töv  £  etc  töv  oIkov  aörofl,  ötcou  koihStoi, 

30  tic  töv  KOitiöva  aöroö,  Kai  irapacTäöiy"  aÜTw 
q>oß€pöc,  TpOHEpÖC  nerä  TÜIV  toO  S^ecnT) 

31  (le-räXtuv  xa\  KpaTaiwv  övofiaTiuv  Kai  \iyt  aünü 
Tdbe-  EEopKiEiu  ce  ttiv  büvajilv  cou,  töv 

82  pifav  6<eöv>  Cf]i6,  Tfiv  wpav,  iv  $  etexÖtic 

iiiftK  8eöc,  töv      töv  [9eö]v  öeüjv,  tö  t£e'  övönaia 

10  Zutivioc  P  TEvrupeiTou  P  Koeorpdjv  L  f  P  i.  e.  InGpyn.  cf. 
enpra  ad  IV  2  17  IipSiov  ncripsi,  ipiorl  cum  i  bnic  uoui  suWripta  in 
K  II  109  legitnr,  qiiiiB  in  hoc  pap.  nniqquam  Buliscribitur  iKTeTOKÖc  Lo 
20  (Antue  Lo  x£pa[T]a  L  22  KEKXilcpEVt)  P.  cf.  proleg.  p.  T70  23  □  — 
uvönaTa  P  ifieiv  tov  um  mc  P.  Uiciit  p;i'-i:<:  ii<'«jn-r;itus.  nniiina  iam 
post  8eoO  poncnda  erant  tAv  &  noccasarinm.  quouiam  övcipov  nf|JirEi, 
noii  ake7.  iu  potest  essis  compi'ndiuni  uoeis  övöiiaTU  corniptum  (aimile 
Uind,  quod  in  u.  28  oceurtit)  23  [>oat.  Bps  in  fine  acrsun  i)i  FCri|>tiim 
foiese  aidßtur  21  cu  pET«  ftuvapevuii  bai'iiuvi  1'  fjuiuov  LI  27  Dtö  P 
□re  Li  28  BD)  P  29  itoptu6ei[c]  L  30  6  =  BcoO  P  31  □  — 
ovaudxiuv  P  Tfiot  LI  32  0  —  Oeov  P  AeifrlC  Li  *  in  P 
estne  xpViuov  an  Xpicriv?  cf.  proleg.  p.  705.  L  patatesee  xopriv.  cf.  A97, 
186.  PP  768.  ci".  Wr^ely  in  r .■U'iikstlirifi.jii  ilur  wienfir  Aood.  phil.  bist 
CL'  XXXVI  p.  39       .  .vflcwv  P  [f]vBtov  L      05  unapicor  fnisaa  acriptura 
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33  toö  fierdXou  fltou,  iiopeuGf|voi  npöc  töv  £ 

Iv  Tfj  öpn  djpa,  fv  Tfj  fipti  vukti  xal  Xeteiv  aÜTÜj 

34  kot'  övap  Tobe,  i&v  u.t  napaKoücrjc  Kai  nf| 
nopEuflijc  npöc  töv       epüi  ti£  u^YdXw  öetj». 

T   l  K[\]eicac  ce  KaTaKÖipei  ueXeictI  Kai 

Ta  KpdTed  cou  biücei  <pa-f[eiv] 
a  t[i£]  qiuipiilivn  ku[v1]  ti£  ev  toic  Koitpiatc 

Kaönuivu».  biä  toüto  eTtdKo[ucöv] 
3  n[o]u"  flbt]  ß'  Taxü  ß',  Tvn  p.f|  dvaYKaceü) 

Taüra  ek  beuTtpou  Xereiv. 

I  'Oveipou  aiiticic. 

6  'A[K]pip"f|C  elc  irdvra  Ypdipov  eic  ßücavov  paKoc 
a'ipaii  öpTUfiou  8eöv  [*6pn]fiv 

ö  öp[tl]öv  ißioiTpücuJviov,  £neiTa  £<jiupvr(>  tirifpaiiiov 
Kai  t6  Ävofia  Kai  ehiXete  töv  [Xöf]o[v]' 

7  fpxou  |*ot,  ili  b^cuoTO,  Ixiuv  Tf|v  dEouclav, 
emKaXoüfiai  C€  töv  4iri  tüjv  [irv]eu- 

8  jadTtuv  TETaxfiEVOv  fleöv  8<ewv>.  bciEai 
Moi  ko9'  öitvouc  TÖbE.  tEopKitw  [ce] 

9  kotä  toö  naTpöc  cou  'Ocipiboc  sai 

"kiboc  Tfjc  (jiiTpöc  cou  bETEai  fiot  T[nv  n]op- 
10  <pr|v  cou  Kai  irspi  iiv  6e"Xoi  xPIP-dTitov. 
ävopd  cot  r|iiouaSii|i  pt]Trvo.E 

II  vepTnp  bioxacßapa  Eapaxw,  öv  KaXoöci 
ßaXxaH.  XP^IM^ticov^,  d  irepl  ToübE,  itepi  itäv- 

12  Tuiv(?)  iruv8dvu>. 

15  SeopavTtov.  dvofia  uir«  ewiKaXEcij 

diri  nexdXiic  dvdfKr|c,  eui  Keq>aXiKÖJV  Kai  dvar- 
u  Kaiujv  TcpaxpdTUJv.  ei  |if^  «airröv  ahidci], 
Ttpoceir!XeT€  t'  t6  iaiu,  eiia  toö  9eoü  ÖVo|ia 

16  tö  filya'  eniKaXoGjiat  cc  q>8apa  (pflait]  ipöaouv 
tunxaepuJXe  ßap^X  8opx9a 

16  Owpxa  leoux  apxavbaßapuj  eaewv  iiux 

qpaujv  i]Xuiq>  ßou(p6a  aüaßpaxia 
IT  aßpiauwQ  ßapßap  ßtXujxa  ßapßaiamx. 

yeve"c8uj  ßd<9oc>  itXd<TOC>  u.fi<KOC>  aü-pj-  aßXaßavaXßa 

33  $  —  lüipf  P 

V  ]  ■■nwi  h 

iTninfoucov  |  i,  3  \i\'-br\  ^  'i'"1'!  I''  J " i * i -ll'-uri" i ! i J i:ui  i;^<]  ritnj,  hoc  "t  bin 
enuiitietnr  4  aiTT)(Xic  P  6  9»v  ....  M  P  '€p^i^v  Wiedemannus 
G  op.ov  P  ipööv  Lo  ißionpocoirov  P.  cf.  proleg.  p.  J73  £mra  P  «nl 
tä  L  K.-=  Efiiipvq  P  cf.  ftil  IV  2  [Xot]o[v]  L  7  obTtya  P  ü 
bitirota  Lo  onKaipupecai  P  8  TtTariJeviiiv  LI  B  ■=  9eüiy  P 
(an  —  8f{?)  KQTunvauC  P  11  *  —  xPIfducov  P  14  poat  alrtdci] 
punctnia  posiiit  I,  15  tiriKaXouptcm  P  1H  iuiv  LI.  uutca  luix  acri- 
ptutn  fuiaBfl  adQOtat  17  pairXnni  P  r€Vft8ui  Ba7iXa(iri  Au-pl  soripgit  ut 
uocea  mogicaa  L.  cf.  PP  070  sqq.  et  ptolog.  p.  760  ot  706 


18  aßpaciXoua  aKpa^u.axau.apei  eurSuipa 
eiuuuTtuj.  cTceXOe,  Kijpie,  xat  xpi^«tii:ov- 

lö  ekeXeikexai  9eöc  dq>eoTrpdciuTr[o]c  Kai  dnoKpi8r|C£Tat 
coi.  ötov  bl  drtoXucfai]  c',  em9u€ 

so  ffipac  ö*(peiuc 

'€äv  b€  9&rjc  iel  k[q]köv  ti  Tioitlcai 
Kai  aÜTÖc  dnoXufltlvai  Ki[v]büvou, 

21  ctöc  npöc  Trj  6üpif  Wy€  töv  X6tov  ml  eimljv 
dKTTGpeüqi  irpoc8eic  Xu9r|Tiu[c]av  g'i  becflüi 

22  toO  £  Kai  avoiTrrruicav  aüjäi  a'i  Oüpai  Kai 
pöbele  auröv  9£acdc6iu.  T£KHijpio[v]  bi,  Öti 

23  <refve[T]m'  brjcac  bd  Tiva  iravbdtriv  evkXeicgv 
eic  oIkov  Kai  Öiu  erat  \i[yt]  töv  Xöyov 

24  iZ&Kic  f\  ErtTOKic  oütluc"  EmmXoüu.ai  üpäc 
toü  uEYdXou  Geoü  ttj  p[c]Y&Xg  <pwvr}- 

26  aicap  .  .  iw9  ouairvujp  pupcupui  ourujpÖS 
Xaßa  Oeppou  xouipBtv  pavaxöwp  ■P^XPTP 

96  tauj  q>.ui6.iuxo6apu>x  ßaXe9av  x*ßpu> 
ou9acT  abwvai  apuiwB.  diräv  toü[to]v  tov 

27  Xörov  [EmrjcJ  Kai  AuBij,  dmXETe  Taüra,  Yva 
al  flüpat  ävoifüiciv'  oxXoßapaxw  .YiX..bapi 

28  bau.  b[apbau]  bapbapaunTou  lapfla  itpßa 
biepßa  ßapu>6a  öiapßa  apBi9u>..w  paap 

2B  cencci[Xau  ua]pfiapa  xvelikov£öuj9,  dr€, 
cTceAQe  Kai  XOcov  töv  £  *ai  böc  aürd)  öböv 

:io  tHöbou  [c€ce\e]-fev  ßcip<pnpaTYnc>  o  biaXüiuv 
itdvra  tö  b£cu.ä  koI  biaXütuv  tov  TtepiKe!- 

31  uevov  [ribr|p]ov  Tip       öti  eirnräccei  coi  ö  fxifac 
Kai  fipprjToc  Kai  Scioc  Kai  bittaioc  Kai  <ppiKTÖc 

32  Kai  tcx[upöc  Kai]  fi<p9eVKToc  Kai  tpoßepöc 

Kai  ciKaTücppüviiioc  toü  fieYaXou  Oeoü  öaiuuiv  copo 

33  epu  ep[ipepiap]ßaE  nap  (ppi  ouptl  f  öxav  be 
pa-fr)  Td  bEciid,         Euxopic™  coi,  KÜpte, 


13  oq>€oitpocon(o]c  P  oipioirpocura[o]c  Lc  diroAuc[rj]c  L.  cf. 

u.  33  uqq.  2Ü  ceik^kOv  P  bf|  x[u"l*ov  Lo  21  Tot  P  C  in.  ex- 
tremo  ueran  antecedente  in  P  k.u9nriii[ca]v  L  22  ovuri)™cov  P 
2a  TtivE.üi  P  Sr5Cüc66Tivuri'(\^i.rr|v  V.  .  o^i(aii(.'iii in  <i-::  cr'iccxc  it^cfiöv) 
Ttva  Trav6iTnv!  an  bricac  6eit|v  nvn?  aed  (f.  Atbcnaei  p.  213B  cuvöt- 
xr|v  qnod  differt  aane  signi&viti;  fdi'  ^iiiluin  i:r.it  mivheTov  (näa  bftjjolc)] 
nisi  tamen  ligamentorum  aut  nodonim  gp.nua  hoc  nomcn  habnit  *  qui 
omnia  uiocit'  bi  pro  \äp  proptcr  TEupnpiov  adiunctnm  sopanwa  enun- 
tiata,  bonua  scriptor  omieiaaet.  aic  enim  de  loco  conset  Bncchelerua 
\rö  =  \6fov  P  25  quae  aeqnentium  uerauum  lacunia  iaserantur  Reu- 
vünamm  in  P  ctinm  logisso  L  aflirmat,  qui  ipse  i:im  non  legit  27  uvu- 
TUJdv  ['  2U  [nupjnajiu  L  \i\bvv  L  Sil  nonne  cc«VT€V  BCriptum 
erat?  cf.  WeaaeTy  epheeia  gramm.  iq  programm.  gjmn.  Krane-Jos.  Viod. 
188C  p.  22.  23       bECuQTO!  Lo 
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34  ö[ti]  pm  [fXucev]  tö  tf-pov  irveüpa,  tö  (iovotcvcc, 

tö  Cöjv.  Kai  iräAiv  Xere  töv  XÖtov 
aß  dcrpafßov]  9e£  KEpauvop£Ta*°vo[e]  f)Xio- 

7T£  paTOKOC  p  o  X  a  p  n  p  o  ßt)  X  o  n  X  <  hjto  bai  puj  v 
VI    1  al9epia<ppiE  aKTivuiirmv  biaTopotppiyv 

oooXot  [ir]oi£i  bl  KOI  TÖ  TOÖ 

5  fjXiou  övopa  irpuc  ndvra  aföiuv  f|ip 
airpicpaic    irupupatj  Aap- 

3  irpoqicttTa  avavuixa  apapJa  papfiapapw. 

£äv  ßoiiXei  tiva  äp-f  ilöue  vü  v  co!  Tiva  ira&cai, 

4  ypdujac.  [t'C  ö9övi]ov  I<pupvn>  tö  Tfjc  6p- 
ff)c  övopa  xv€ui(i  Käi  Kpäiei  tt) 

6  eüutvijpifj  x[«pi'  \Rre*  KCuexuJ  ifiv 

G  öp-rnv  itdvTiuv,  pdXicra  toO  6"cnv  xvewp. 

7  *  KÖpit,  xoipc,  tä  xoplTnciov  toO  KÖcpou 
Kai  Tijc  ol[»coup^vr|c].  oüpavdc  £-f£"veTo 

5  KwpaCTfjpiov  apcevooppn,  6  ßaaXeüc 
tüjv  oi»pavi[u)v  aßJAavaöavaXßa, 

B  6  tö  olxaiov  E"xwv  äKpappaxapapei, 

ö  ^irixapicOe['ic  Kcijvüapa,  6  Tfjc  qjüce- 
10  ujc  /|T*|iütv  caTpaiHpKpmp,  f]  f^vecic 

toü  oüpaviou  [KÖcpou]  ciflOativou 
n  a66aTivuu  acipnqiui  iucTpu<pui  iKinenTLue 

7ra   ripivracKXiouö 

12  Ti<piui  pappapawö.  f|  nappncia  pou 

pf|  pe  ^VKaTaXcircfr)]  . . .  dKOucdnu  poi 

13  iräca  -fXLÜcca  Kai  näca  <piuvn.,  6ti  l^tli 
etpi  iKpTam  [mx  x«x]  nvrix  cokmw 

u  iatu  ouerj  uiriui  wriw  ieou  uirp  tiia1a  MJuJuoei' 
bukei  [ndvrjuic,  ä  £|a]v  ßouXij. 

34  ZuiovP.  cf.PPlOSBetal.  35  [a]crpa[pov]  L  (itTnXovD.nvo P 
nXniiioboijiüj  I1  pulluci't  tx  iambii  Beta  npoCT)T°pia 

VI  1  a&pm  ippiE  UKTivuiniuv  fimnpoipptiv  I'  aiO^ptu  fpp!E  dierivroinii» 
fcniTU|HMji|)t>  kirl.ura  liüuc  tiarbiirp  mutilata  |i£Tpa.  quod  nie  docait 
Buechtl.T.  [n]oiei  Lc  2  i]rpai[T. . .  7  ;)  XnunpoipolTa?  Xairapo 
rpaf|  an  \opnpo(pif T°  <=f-  PP  '15  *  (luijAn  \,a  cid  üöiviov  Lc  %  =■ 
Z^pvQ  P  cf.  ad  IV  3  6  littertirum  tfc  reliquias  ante  kot£x">  uioei* 
tue  potaui  T  o![KOUHtvr|cJ  Lc  S  KomitTrjpiov  P  10  äd  xikfiou 
cf,  l;  I  3iu:  t.->v  ("'jjiiiviov  niciiuv  KUTtxovTa.  cf.  l'P  11(13  12  ev  supei- 
adaoriptam  in  P        EvKOTOXElurd  1  L         13  cf.  W  18,  36;   ireprauj  m'IX 

X°X  MIX     14  eiiot«  uicPeii)oc|i  uic  L.  [ndvr]uiCV  cf.VIIl30, 

tiad  uocalium  sciiciu  licribouiUim :  uirlo  nuXivbirfiimv.  >nutuTii'r)iai]a]iifUiu«i 

roedise  nocalo«  corraptao.  crant  an"  tfiOlftUft  0  e-.i  BoiiXt]  P  i  ([vji 
BouXn  L.  cf.  U  I  79  rcpöt  ä  t&v  poiiXn 
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Papjrus  magica  mnsci  Lugduoensii  Bataui.  80i 

15  'OveipamiTÖv  Xeröpevov  rrpöc  dp  K]a9apoü. 

16  im  Tftc  dpicTepäc  xei|>öc  EXaiOV  XdfißuVv 
tiriXcrc  ™  6v[6fia-ra]    ßp&m,  ko'i  koi^iü 

17  rrpöc  dvaToXäc  (%itiv  ti\v  K€(paXr|V. 
'Incoüc  *Avou[ßic. .  . . 

IS  "Iujcic  xputoü.  Xaßiitv  6£oc  bpHjCi 

CTÜi^Jov  Kai  ix^TiM  (i[vxoüct]c  /..],  dXöc  koivuü  Lr\, 
19  cTun-nipiac  cxi<etflc>  Lp",  XieapfOpou  Lb', 

cuvXeiou  Tili  ÖEti  x[al  facov  fuiiipac  t'  Kai  äirocci- 
30  pükac  xpü>.  elra  trpfkßaXe  Ttji  Ö£(i 

XhXk«v6ou  La,  jijjaioc]  ii.uioßeMov,  xaX*i- 
21  teujc  f',  ciipeiuc  ößoXoüc  .  .  fijiioßifXiov, 

aXäc  koivoO  K£pä[na  . . ,  Köit|TroboKiicoö  Kepdrta  ß\ 
32  iroincQC  ne'TaXov,  (%uiv  Terdprac  ß',  rcupiicac 

ßärt[T«  rp]ic,  ?uic  XaKTtörj  tö  Tte"- 
■J3  taXov  eha  äpac  td  XaKti.uuTa 

£x*  il*c  £Eudciv  toö  xpu[coü]. 
24  "OEeoc  Xaßiirv  (xpucoö)  rerapTac  nolifcov 

ti^toXov  Kai  irup[iiica]c  ßdujov  de  xdXrav- 
•>5  6ov  TtTpipjieviiv         übaioc  Kai  äXXiiv 

Etlpäv  köi|j«[c  Kai  ßd]rrnuv  tüj  EripLjj 

26  äXXiu  te  Tifi  (jenifutvui  (iitoxue 
t6v  'iöv  k«1  ßdXe  tl[cui]. 

27  AaKiuXibiov  TTpöc  irdcav  7TpäEiv  ko\  imiTuxfov. 
ir[pöc  toüc]  ßaciXeic  *al  frrEnövac 

28  Xiav  evepyec.  Xaßwv  lacmv  dtpitovra 
imipayav  bpd[KOVra  ku]kXotepiIic  t^v  otipäv 


16  oveipcniTov  P  [flpx"VTU[  KavSdpou?  n  ante  -Oapou  non  satü  certa] 

Iß  iipfsf  l"  M*-"t  (tiiigui;  ■■'  «l'-'J^  Hiiirtliul.-1-iin.    A^.ksui;  Lc         17  ad 
"Avoufpic]  cf.  proleg.  p.  7S7  'Avou[n]  L     IS  »d  uotum  twiu  uf.  ticrtliulot 
'eollection  des  alchimistea  groca'  I  p.  13  adn.  5.    ad  rem  ib.  p,  255 
tyiliu  P  bjjiaou  LI  ftpOIvov  Lo      d[vxoiia]c]  cf.  X  13,  1,  II,  87,  31  etc. 
spatium  fisBora  contractu  lninntiim  et  bic  et  in  boiju.  papj.  mnlto 
amplin«  quam  I,  iudicaoit        19  tX  =  cxict^c  L      x[b9'  rm^pm 
cf.  X  13,  13      30  \ikur>£  Lo      qpioßi\iov  Lc      31  xoAkiXcwc  LI  oßoAoc 
TiMioßfXiov  P.   r\  ante  ^pioßäuov  intercidiBso  snspicor      ApoUv  l^ioßd- 
Jnov  Lc      [KanJiraboKiKoö  L      32  Bäirte  Tplc  Lc      91  oEeiaXapujv  xpu- 
tou  Tfraprac  P  otfia  —  Tfrapra  Iii  6£ta  uel  ö£eoc  Xapdiv  xpucoO  t( 
Kit  l,o.    UeuvF'tisius  l.'ifr.  p.  153  pn'inut  'l'^e  ].r..|.li,-l uainr.u  h 
m  (j;riii:  xpucmi  cttrt'1  :u;t  (r.iH«|niii-iiil'.:rn  iLiilr  TriTiiXüv;:  ;i!it.  i'i^i^r.. 
quod  mibi  placet  (es  aiitecedentibus  repeliüim  uul  ex  titnlo  mall 
latomf).  irup[idto]c  L       KaXnav]eov  P       85  UFTuiaToc  P  \x>*t  ilbaToc:, 
piut  Ei^wv,  post.  -Iii1"!,  l'ost  utui-fu^uiip  iiitiTpunsi!  I,      :u\  Kiii;ji.ic  t;f.  f  I'  i-tij'j 
36  ÖUo  P  flfcuj]  Lc.    UUerai  demoticM  (Wem  nc  baKTuWoiov  Bignili- 
eante»)  in  P  ailsoripta.i  utile  <:xi>lii"it;iü  it[iu  l  I,       S7  bakruXfiftiov  I'  tr- 

Tuxctav  P       f   Ii(ici»f1c  «i.V.  1,1.     u  iniiiinif?  cerin  in  L',  pnlesi 

faisuu  nTEfovtc  P  38  iWiiiv  P  lacrrjv  LI  dtpiloucov  Lc.  cf.  in 
Kr.  p.  826  6pa  —  KXun(pujc  P  6pd[Kovra  xu]ii*oT€piIie  L,  Bpatiu 
natin  ampluin 

Jihrb,  f.  ol««.  Philo].  Suppl.  Bd.  XVI.  52 
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29  E"xovra  ev  tu)  crouaTi  Kai  eitin€COV  toG 
bp[d]Kovro[c  *l«v  b]iio  drrepae  tfxoucav 

30  ini  tüjv  büo  «päTLuv  Kai  iiräviu  toütiuv 
qXiov  uj  uj  aßpacaE  Kai  omcöev 

31  Tqc  YAutpiic  toO  Xi&ou  t6  aitrö  övofia 

afipacaE  itai  koto  toO  ir[«piZwu]aroc  dm-fpaujeic  tö  jje'xo 

32  Kai  irfiov  Kai  koto  navnuv  tö  <5vo|ia 

lato  caßaw8.  [TEXec]ac  töv  Xtöov  ev  xpiKÜi 

38  baKTuXiai  q)ÖpEI,  6nÖTaV       COl  XPt'Oi 

a-präe  iliv  Kai  ln[ntülr}  7tdv]Tu)v,  öcuiv  npoaipij. 
34  tcX&eic  be  to  banruXibiov  äua  tt|  urf|<pui  7% 

KaTa  raSvT[«iv]'  öfiolwc  be  Kai  £v  xpuc$ 
sr>  T^utpevra  ii\v  avti\v  tvtp-fttav  ix«. 

TeX£Tf|  b«  f\  Kax[acKeu]il  f]  önoTETpa^vn' 
36  itoiqcac  ßööpov  int  fiTviqae'vty  töhiu 

üiraieepw  ev[oi]KiifiaTi  Ka9apiu  fitvicjiE'viy 
VII   i  [ß]X^novTi  Ttpöc  dvaToXfiv  Kai  noiirjcac  tlt\ 

tu)  [Jö9puJ  ßuJuäv  £k  £ü\luv  Kapniuiuv 

2  Kai  tm&ue  \r\va  ücmXov  Kat  dXEKTpudvac  t' 
Ka\  nepiCTtpoüc  f*  Kai  dpuinara  iravTo- 

3  band  (^TviOue)  6Xoköuctüjv  cüv  toic  öpveotc 
Kai  eVfüc  cra0eic  toö  Bööpou  ßXeVc 

4  npöc  ävaToXi|v  Kai  oricn^vbiuv  oTvov,  fie'Xi, 
TaXa,  KpÖKOv  eüxöfiEVOC  Kai  KpaTÜiv,  iv  ip 

5  al  -fpa<pai  eIciv  gvKExapayu-E'vai,  ^>^P 

töv  ät^öv  XeyE'  eiriKaXoGuu!  Kai  euxopm  t()v  teXc- 

6  rf|v,  üj  9eo1  oüpdvioi,  tii  öeoI  üird  YqV,  iZi  9eoi 
Iv  usciii  f^PEi  kukXoüu.evoi,  t*  t^Xioi  avox 

7  u.av£  ßapxux  KaTa  a'  u.epoc  £k  a'  KoiXiac 

EKTTOptuinEVOL  KttG'  f|^'paV,   UJ  TWV  TTaVTUJV 

21'  cruipurt  r  ctcj lioti  1,1  tnnEtov  P  siriuecuv  LI  fceAi'ivnv  b]üo  Lc. 
(T.  iirol'.'jjom. )'.  Iil'.i  min.  12  ;!<->  ij.iiiii''  \mif  u|Spaca£  hjui  cuBaioö  noriptnm 
fuorat?  ui  —  cu  non  satia  clarae  oiricöt  P  31  O  -  övona  P  ad 
n[epiiii>n'juTt)t  cf.  i'P  23S3:  hpÜKwv  «.iXif^voc  kuI  qütöc  ne |iitiu>iUTi 
kt*.  apatiain  auftidt  ir['cpit|>p«'niluTOC  Lc  3S  [(i|(paEjaC  nol  [elxd  nal 
üi(i]ac  Lc  tTiixpiiciu  LI  33  xp'iavurvoc  ujv  1'  cf.  im),  gr.  p.  s25 
{fnl  npaTPä]Tiuv  nul  ([nl  mlu]Tiuv  Lc.  tf.  I  3M  et  in  Atwlii  LithicU  p.  16S 
codicie  Ambras.  A  OB  eail^m  uerba1  abi  aimillimua  lnpis  deacribitnr.  qnac 
sie  eoribeuda  uuat:  Sc  {cod.  iüc)  t^p  aürbv  KaracKeudtEi  (cod.  -degl  Kol 
ifX^cfi  (rtX^ctL  cod.),  ndvriuv  iiriTEiiEeTm        31  tcXcick  P        36  (vtp- 

■fiuv  P         1 1 k'ct  i|  tin<i|-;-f|iimiifvii  1'  ■  (■  itnt«  '\  umrf.  »Uns  i]  rvl:- 

quins  agnoui        S6  mter  tv  et  olKijuaii  ui]  intorcidisse  potest.  tarnen 


KauTÜJv  Lo  4  msutfr.!  rTrt  niTTdK\ou,  ÖÜöviov,  irfTiiXov  nel  simile  quid' 
iinlt  L,  iniiiimp  necensariuin  B  TpO'pc  P  ot|iov  P  a-fiwv  L  I.  lifpi'iv  'fueum' 
mnuult  p.  2B0  (addi  nd.  et  eorr.)      7  eic  P  tK  Duechelerua      nnvxiü  P 


VII  2  cmBu^P  et  3  itai 
tollero  ecriba  coirigena  äiti8in 


rp< 


aetnm  uoluit 
821     3  öXo- 
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a  IlÜVTUJV  TE  KOL  TEflVTlKÖTUJV  K[p](ITaioi,  TÜJV  tili 

ttoXXoic  äväTtctic  öeiuv  Te  «al  ävöpuj- 

9  muv  biaKOUCTol,  t&  TiDv  (pavepüJv  KaXunTai, 
i&  tüiv  NepicEiuv  tiüv  ajv  ünTv  Öia- 

10  TpiBoucüiv  rf)V  iräcav  liipav  KuBtpviiTai, 
ili  Tflc  noipac  T?ic  änavra  irepumiaZo- 

11  pivr\C  tTtlTTOLJTTOI,  UJ  TÜIV  UITEpEXÖVTlUV  UTTOTOKTai, 

üü  tüiv  lijtoxeTciTH^vuJV  üiyuiTat, 
ib  iL  tiIiv  äiroKEKpufipivwv  (pavepturai,  li  tüiv 

Nepicewv  ciiv  iip.iv  oiaTpißoiivriov  Tf|V 
13  Ttäcav  tfipav  TtäXiv  Kuß£pvf|Tai,  uj  tüiv 

ävejmiv  obritoi,  ilt  tüiv  kuhötuiv  ettYepTtii,  w  H"- 
U  pöc  KOipictai  Karä  tivo  Koupöv,  ili  ndcrjC  Tt'wnc 

KTicral  xal  eüepT^Tat,  tu  iracrjc  y^vvric 

15  Tpotpoi,  ui  jiaaXstuv  KÜpioi  Kai  KpaTicTai, 
eXBote  eüpevEk,  £<p*  ä  tipöc  ^niKaXoOpai  £tt!  tüi 

16  cujKpfpovTi  poi  TtpaTpaTi  eüpevEk  trapacTurrai. 
eTÜj  cpurdv  fivopa  Bäk,  efüi  ärröppcna 

17  afyiaroc  änö  t(Jc  toü  fiEYaXou  Tafpik  tüiv  ßattuv 
ETiii  t)  iricnc  tic  avBpüiTtouc  £Kpu9«ica  Kai 

18  ttpoipriTTic  tüiv  otiwv  dvopdTiuv  d^t,  6  ätioc 
6  £KTT£(puKuic  £K  toO  BuSoG,  £tuj  dpi  6  Kpd- 

19  ttic  6  nE<puKijjc  £k  toü  6£oü  ayfou,  etuj  Elpi 

o  Öeöc,  öv  oübtic  öpü  oübfc  nfioiTETÜic  ovofiäEEi, 

20  ETW  ei|il  TO  lEpÖV  ÖpVEOV  OoiviJ,  etüi  «Ipi 

6  KpaTric,  6  frpoc  TTpocuropEiiöpEvoc  papfiautuB, 
Si         eI|ii  6  i^Xioc  6  ÖEbEixwc  <püic,  tfiü  tiui 
'Atppobhri  TTpotafOpEuoptvii  Tuipi,  ifth  Eipi 

22  6  [ariojc  trcißouXoc  üve'nuiv,  griii  cifii  Kpövoc 
ö  uEoeixtuc  ipüic,  €yüi  eijii  nnTr)p  öeiliv  f|  Ka- 

23  Xoupe'vri  oüpavöc,  ifä>  Eipi  "Oapic  6 

KaXoüpEvoc  übiup,  l-fw  äfu  *kic  fg  KoXou^i^vn  bpococ, 

21  £füi  tim  Hceveipuc  f|  KtiXoupivr]  fap,  ijös 

tun  etowXoc  toic  kot'  äXijeeiav  EibwXoic  wpoi- 


8  üiiiiiv  I'  non  plane  dilncidr:  Ii  de  «Puninii  l,olllm  nfrsnnm 
Inn]];,  uiik-  prolci;.  nuciv  P        1U  >m  T(.afi<.iiouv  I1       unpoc  i1 

■nt)inoinuLOHfviic  1,1  Hf|ii(iinuti>(icvr|c  Lc         11  ffliTaiCTOi  P        12  uyeiv 

Fleckpjs.  1BS6  p.  113  umi  poc  P   kouktui  P   koiiiicraf  Buecheletas 

11  Tiva  rectene  scriptum'/         15  eXEIutui  P  EABtTt  I.t!    xjiti-ncToi  Lc. 

11    ItKTflf  ['  £l>|lfOflftl  P  IM  irpOiJjlITU   i1   TTp!H|>'irU   Ij  m  KJHITI1C  P 

toxpanic  LI,  qni  cogitat  de  Socratc!  cf.  u.  20        19  tou  ou  nfiou  P. 
ou  corruptum  e  QU.  an  <0uO^oO  maui»?  eicit  L       SO  ojfov  P  t\>xi 
o  KpoTt)c  o  aftoc  ktX.  P.  L  omisit  o  Kpaxric     Sl  otppofttiTii  P     22  [äfto]c  Ii 
ad  ini|)ouXoc  tf.  ind.  gr.  p.  S20      bt&mw  P-   «f-  l"'1'  Hf-  1>-  «2'  -:i 
vqc  P  oupavioc  LI       21  eI6luXov  Li:       KaT<!KAn,Bf luv  1' 
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AI  Li  echt  US  Dictcrich: 


25  uupivoc  KOpKobeiXio,  Ifib  ei|ii  cüxoc.  biö  öeofiai- 
(K&axi  jjoi  cuvepToi,  8ti  fiiWui  tituar 

2G  XeTcQai  tö  Kpunrov  «ai  appr|Tov  övoua, 
töv  TrpondTOpa  fleiüv,  rrdvrujv  iiröirrriv  Kai 

27  KÜpiov.  beüpö  not  6  Ik  tiüv  b'  dv[€"]u.ujv, 

6  TravTOKpdTUjp  6e6c,  ö  evcpucficac  irveünaTa 

28  dv6pu>Troic  «ic  £ujr|V,  becTtoTa  tüiv  iv  köcuuj 
KaXüjv,  emkoueöv  uou  küple,  ou  ectiv 

29  tö  KpUTTTÖv  övoLia  dpprjTov,  Ö  o\  baiuovEC 
dKOÜcavrec  irrooüvrai,  oö  Kai  6  i^Xioc  *  ßapßaptix 

30  apceu.tpeu.miue  oü  tö  övopa  (ou)  n  yn  dKOÜcaca 
cXicccTai,  ö  cibric  duoüiuv  TapdccETat, 

31  noTauoi  udXacca  Xiuvai  Ttrirai  dKOÜoucai 
Trift uvrai,  ai  neTpai  dKOikacai  ^fftuvrat  Kai 

32  oupavoc  uev  «cpaXii,  alöfip  be  cwua,  th  Tröbec, 
tö  bi  TTEpiTaiua  üJKeavöc.  <cü  ef>  dyaeöc  baiuwv, 

33  cü  ei  KÜpioc  6  tevvüiv  Kai  Tpecptuv  xai  aflEiuv 
ja  TidvTa.  Tic  u.opq>dc  Eüjujv  lnXace,  tic 

3*  bi.  eüpe  «Xeüeouc,  t(c  Kapnüiv  Teve"Tric,  Tic  b'  oflpea 

u«|h5c'  iyeipei,  Tic       dve^ouc  eke"Xeuc£V 
36  e"xeiv  eviaüaa  Epra,  Tic  bl  alujv  aliüva  TpecpUJV 

alüjciv  dväccei,  elc  9eöc  dödvaToc  irdvrujv 
3G  TeveTwp  cü  uequtKac  Kai  rräciv  ipuxdc  cu  vt'ueic 

Kai  nävra  Kpaniveic,  aiüivwv  paciXeü  Kai  KÜpie, 
vm    l  Kai  Tpepouciv  oüpea  cüv  itebioic  mypiiv  noTauüJv 

re  tä  pEiflpa  Kai  ßueeoi 

2  fairje  Kai  nvcüfiaTa  TtävTa  Td  cpuvra, 
oüpavöc  üujicpaiic  ce  Tp^pti  Kai  rräca  ÖdXacca, 

3  KiipiE,  TtavTOKpdTUjp,  Ayie  nai  be'cTTOTa  uövrojv, 
er)  buvdLiei  cToixeia  rreXei  kö'i  <pu- 

i  e9*  a'irovTa  riEXiou  urivr|c  T€  bpöuoc  vuktöc  te 

Kai  r\oöc  depi  Kai  raia  Kai  üban  Kai 
6  itupöc  dTfiüj.  coO  be  tö  dewaov  KUJfjacTrjpiov 

civoj  dipibpUTai,  tö  övopd  cou  tö 

6  £ irrafp d li LiaTo v  npüc  äpuoviav  tüjv 
errrä  cpeöYrwv  exövtujv  mujvdc  rrpöc 

7  tö  kt]'  <püiTa  Tfjc  CEXiivtic.  (ou)  a\  draBai  ürtöppoiai 
tüjv  dcT^piuv  Eiciv  baifiovEc  Kai  rirxca 

26  opoi]uiu£voc  P  2G  fniKaXeitOui  P.  L  int«r[>unxit  unte  öcüiv 
äy  rfi!  genrdna  horum  uerainim  forma  cf.  prolcg.  p.  7G1  sq.  30  outo- 
ovowaov  P  e\eu«Tai  P  UicceTQi  Uienenu  32  tu  bf.  -rrepict  ubuip 
iiiKtovoC  ayaSoc  oaijiiuv  P.  cf.  fragtn.  Orjih.  123,  30  (cd.  Abol):  (JEttn  ft( 
Zdnr\  |tapur|x£<x  olbua  BdXdccriC    cf.  proleir  p.  762  el  adn.  1 

33  sequentun  quaUaordecim  iicteus  —  V  III  S  edidj  restitutoe  p.  778  sq  , 
tibi  uide  quae  ttadita  et  quae  umendatu  aint.  hin  Kripw  qoales  uiaguB 
adhibuit  in  auum  usnm  (fu\ucf,  6^,  Tp^|tOUCtv  Sfie,  BÜa  liic  non  mutaui) 
7  Tat  P  cf.  W  17,  30      ^  —  ceXj[ti,c  P      ouumTuOai  ktX.  P 
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8  Kai  fiOtpai'  cü  ttiÖEic  tiXoütov,  eüruxiav, 

etkeicviav,  icxüv,  Tpocpac"  cü  b£  KÜpiE  Ttic 
0  Eivrjc,  ßaciXeüujv  Tfjc  bvuj  Kai  kotuj  x^pac, 

oö  f)  biKaiocüvji  oük  diroKXeieTcii, 
10  oö  t6  övoua  to  €vbo£ov  oi  äffeXoi  rjfivoüciv, 

6  «x^v  T'lv  ai|jeueTnv  äXrjOeiav, 
n  4nÄKOucöv  (iou  xai  TdXecöv  jjoi  n^vbe  -ri|v 
irpaEiv,  iirlboc  <popoövTl  fioi  tift- 

12  bs  -rf|V  biivauiv  ev  ttovti  töttiii  ev  iravrl  xpöv4> 
dirXiiKTOV,  ÖKaTajrövriTov, 

13  äcniXov  dito  ivcivtöc  kiv&üvou  TripTiniivai 
tpopoßvri  jioi  TaÜTtiv  büvajiiv. 

14  vol  xüpie,  coi  fäp  Ttdvra  OnoT^Tairrai 

tüj  iv  oüpavifJ  eeii  Kol  uiibetc  batuovujv  f| 

15  TtveupäTLUV  ivavnujeiiceiOL  uoi,  on  cou 
^ttI  Tfj  t£X€t^  t6  nifa  Övoua  £Tt€Ka- 

le  Xecduriv  noi  ttäXiv  emKaXoüuai  « 


nata  uev  AirrniTiouc  Oviueai lufiiun,  kut« 

17  b'  'loubaiouc"  abiuvae  caßamfl,  KaTa 
"CXXrjvac-  ö  rcävTLuv  |idvapxoc  paciXeuc, 

18  koto  öe  toüc  apxiepeTc-  KpunTe',  döpaTe, 
iraVTac  Etpopüiv,  kotü  be  TTäp6ouc-  outp.. 

19  TiavrobuvacTa.  t^Xecqv  uot  Kai  buvüniucov 
p,oi  toöto  TrpÖTua  ek  äTravra  xöv 

20  Tfjc  &ufle  u.ou*xai  fvboEov* xpövov. 

tä  be  ömceev  dv[6]uaia  toö  Xieou  inrrc- 

21  Tunuj^va  dcriv  TÖbe-  tauj  caßaaiö 

22  aßpacaE. 

24  AanruXibiov  irpöe  ETriTeuEiv  sal  xdpiv  Kai  vhenv. 

EvbdEouc  ttoieT  Kai  uerdXouc  Kai  flau- 
26  (jacToüc  Kai  TiXauciouc  kotä  buvapiv 

f|  toioutujv  qnXiac  nape^cr  *cri  cot  kotö  Ttdvra  bimS- 

8  Mbwc  Lc  (uXupiav  P  9  [x]d»J>oc  L  11  firmu  qjopouvri 
(ioi  I'  tni  (qiioil  i!  sequ.  uerm  irrcjmuril,  si-il  lüde  illio)  et  |iüi  ßbundaru 
putot  L  12  ouvajieiv  P  ev  novo  toituj  P;  num  p09t  e  hustam  et 
sjintimn  noch  £iri  [quam  I.  lirgit)  "on  ciipas  nicti  Vi  otntiXov  P  huvü- 
|itiv  P  repotitionem  uerlionim  q>opo£IVTi  poi  a  nrngo  captatam  cauo 
no  dam  Des  U  tu  P  baiiiuiv  P  Nqiübii  litteia .  quae  ot  v  et  rj  dbbo 
pott'at,  tum  p|jiitium  litterae.  ouluiuv  !)  I,.  cf.  &ixi|jdJVUJv  p.  X  14  17  ahiu- 
vaie  i,  18  |>ru  uufji:  Jj  fjuut  l,c.  ("tii'-sulumal.  20  uo  P  ei'iÖci- 
Eov  L.  tf.  u.  Ii  VI'  2109,  2175.  «ai  (vftuiov  hic  perperawi  poeituui.  »Jift 
intorcidiaae  uideatur:  sed  töy  Tf)c  Cujf|C  uüu  xp^vov  coniungendnm.  de 
nu.  20b— 22  cf.  proleg.  p.  759  20  (Trifft  (1.1)  »el  iniTff  P  21  .Gui(itva 
tcnv  P  qjöuipev  ecnv  LI.  9  certe  qoii  togitur.  ^mfeTpa.iitiiva  uol  fntYt- 
T^ujiniva  minas  apln       ^-J  a|<|jr(b(u-  1,  littern..-  'it'iinilit.n'  .'i-'ni- 

fieanteB  idem  m;  Jkikti^^iov)  .trllmnhir,  guaa  uide  apud  L  24  veidtiv  P 
25  nToioifTuw  P  nroiouTwv  LI  ittoioövtujv  Lo      tpAeioc  P 
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Alb  recht  ns  Dieterich: 


2G  wc  Kai  «ürrpotpöpujc  äbiäXemroc  ö  kükXoc, 

övofia  TiEpitx«  KaXXicTov.  ftXioc  fAwpETat  im  Xi&ov  f|Xio- 

S7  Tpomou  töv  Tpöirov  toOtov  bpäKiuv  Ictw  Ivkühwv 
CTeipävou  cxnjttm  oüpitv  iv  Tili 

2B  CTÖHOTl  IXUIV  fcTU!  bi,  6VTÖC  TOÖ  bpÖKOVTOC 

KdvGapoc  dKTiviUTÖc  iepöc-  tö  be  Svo^a  in 
29  töiv  ämc9e  (itpilrv  toü  Xiöou  -rMv«c 

UpOfAuipiKwc,  wc  Trpo<pr)Tai  Atfouciv,  Kai  TeX&ac  (pöpti 
80  xaflapeliuc  toütou  utitov  otibev  fcxtv  ö  köqioc- 

Ixiuv  yäp  ainit  fiefl'  eauToö,  B  fiv  itapä  tivoc  ai- 

31  Trjcgc  iravTUJC  Xiiniyer  In  bh  ßaciAe'ujv  öpräc 

Kai  becnoTwv  natitf  (popwv  outö,  Ö  fiv  mn  elirrjc, 

32  nicTeuOi'icr)  imxapic  Te  itäciv  Icei,  dvotiei 

bfc  eüpac  Kai  bec|jä  biappiiEei  Kai  XiGouc  6  npoca- 
38  twv  töv  XiGov  toOt'  fcriv  «jifltpov  Kai 
Ü-pJuv  tö  övofia  tö  i!nroTeTP0IJM^vl>v- 
IX   l  itoiei  bi  m\  npöc  bai|wi[vi]oirA/|KTOuc-  böc 
yfip  ipopeTv  auTÖ  Kai  irapau-ra  tpeüEeTai  to 
3  baifiöviov.  npiülac  cra9eic  xctrcvcnm  toö 
fjXiou  KparCDv  töv  Xföov  töv  eüntTpov 

3  töv  KaXonoiöv,  töv  ÖeTov,  töv  ÜtvÖv,  töv 
XPticinov,  töv  ipEibujXöv,  töv  eÖcnXavxvov, 

4  töv  Täc  XPn"ic  neiabibövta,  töv  enneXfj, 
töv  evTip£Ttf],  Gei  ji^ficre,  8c  üirepßdXXtic 

g  Tf|v  nücav  büvaptv.  £iriKaXoG/iai  ce  töv  iouj, 
töv  caßoiuO,  töv  abujvai,  töv  sXojeIv, 

6  töv  cepujeiv,  töv  totXom,  töv  xauvaiuv, 
ca-fnvan  eAenpebujp  xaifoufli,  töv  cefnupa 

7  töv  caip9a,  töv  vouxiSa,  töv  'ABpaav,  töv 
'Icok,  töv  'loncKiußi,  töv  xaöaöix,  töv  Zeureiv, 

8  töv  vrjpu-fop,  töv  acTa<paiov,  töv  Karow  pKvr|<p, 

TÖV  KOVT€OV,  TÖV  KttTOUT,  TÖV  KI]pib€U, 

9  töv  Map^opiu>9,  töv  XiKuEavra,  töv  ßeccoun, 
töv  cu^6K0Vteu,  töv  KaraTouöimG, 

10  töv  (jacKtXXei,  töv  hockeXXujÖ,  töv  (pvou, 
töv  KCVTaßaujö,  töv  optoßaCarpa,  töv  Vnno- 

11  xöwv,  töv  ^ricixßiuv,  töv  ™piTrt]TavuE 
vuEiuj,  töv  aßpujpoKop«,  töv  Kobijpe,  töv  m»u- 

28 aoiaXiirroc P  ^oftXioc.  toOi^XIouL.  cf.LIIp.80  27«ctu>cP 
(hui  !:(■         SM  ((KTfiviiiTdf.  I'         Mi  \iiiiu|iiiuc  Lo       jictä  ctauroO  Lc! 

31  XiiiiU"3  Lo     auToav  P     Tivti  P      32  leg  La     avoEei  P  AvoiEeic  Lc 

biaptiEic  P  fciaßp^Etic  Lo      irpooriuv  P      SB  eco  LI 

IX  1  bai|io[vt]n  ir\t]KToi!(  L  2  npuiiamc  craBtic  I'  npiiiT  dvacTn- 
ädc  Lc.  cf.  l'P  784:  im  npunac  Trpöc  dvaTo^dc  KrX.  5  äirocav  LI 
EmuaXountcoi  P  aiXtutiv  P  7  ItuTtiv  LI.  linud  eprtutn  8  viipu- 
Toc  LI 
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12  icbpui,  tov  avaE,  töv  6oö,  töv  qraö,  töv  xa®< 
töv  £eoEt]v,  töv  EeuEei,  töv  couctivp,  töv  eXa- 

13  OaO,  töv  neXaciiu,  tcv  koukujp,  töv  vcucuiuu, 
töv  TiaxiuJ,  töv  £i(pviu,  töv  8e(i€X,  töv 

U  vou9,  xöv  ßi0KXti9,  töv  «ccuip,  töv  xo^tX, 
töv  xacmv,  töv  Euixuj,  töv  laXXivwi,  töv 

ia  ceicevr  q>aparfic>  *öv  jiaaxiup,  töv  iiuTaßaac, 
töv  xevouxi,  töv  xoom.  töv  tpaxiapa9, 

le  töv  v«e-f<*>6apa,  töv  tau,  töv  ikw*,  töv 
aKpa^(iaxa|japei,  töv  xepooßei,  töv  ßalvxu>wx, 

17  töv  £io<paX€OV,  töv  ixavuufl,  TÖV  VUJC,  TÖV 
£sq>i9ui9,  töv  EouÖouB,  töv  öoiüöiou,  töv 

18  Eepitpiuvap,  töv  eqjivapavaiC,  töv  xoviCapa, 
töv  avantTEp,  TOV  luJ0i  Töv  EToupopiaji, 

19  töv  iujk,  töv  viwp,  TÖV  X6TTaiOV,  TÖV 
tXoujiaiov,  töv  viuiuj,  töv  ba[ia]va(i€V€u, 

so  töv  aEiiu9ujq>,  töv  i^eflaiaKsXujip,  töv 

cicaTETa,  töv  veopKpptup,  töv  iTTTTOKtXeipoKXuJip, 

si  töv  Eeivaxa,  töv  tatpeBava  a'e'n.YoVu/. 
iireKaXecd^nv  ce,  Sei  n^xicre,  Kai  bid  cou 

32  Td  Ttävra,  ömuc  b&c  9e(av  Ka\ 

büvafiiv  TOÜTii;  Tip  Eodviij  Kai  ironjcrjc 

23  aÖTÖ  öüvaceai  xai  icxüeiv  Kara  irdvTwv 
Kai  x^pfv  4Juxäc  nETarpEVeiv,  irvtiiiiaTa 

3-t  KiveTv,  dvTibkouc  ÖTTOTdcceiV,  tptXiac  CTtipiEetv, 
rröpouc  rrävTac  TfepmoisTv,  övei- 

%t  pouc  imqrfpEiv,  xpnc^oboTetv,  irden  Te 
ipuXiKä  Kai  ciunaTiKä  Kai  dceeveiav  ifiuo- 
bicpöv  Te  noieiv,  tplXTpa  ^ptuTiKÄ  Trävra 
diroTeXeTv.  vai,  becTtoia,  beciiora,  Te\ei  TeXeiav 

27  TeXETrjv.  ötov  be  *,  töv  Xö-jov  to&tov  Ttjc  ^köctiic 
fifie'pac  iitv  Xere  Tpic  ijjpa  fVO*.  toüto 

28  bl  irrt  f|n^Pac  i&'  dpEdpevoc  drtö  tü,c  ceXiivric  r'- 
TT6ipü>  bl  etvai  tt]v  6eöv  rjre  iv  raiipip 


12  pou|ic&pou  LI  13  OfXfii  LI  14  vauö  LI  hf.cr.uip  LI 
!G  I<ujX  LI  18  E'pivapuvui! p]  I.  avi|ic-fnp  LI  20  iTTTioKrtuifjoidiuqi  LI 
t\  Seat  pFficrai  P  22  buvoptiv  P  23  xwpeiv  vuxac  ptraTpEittiv  P 
XUJpdv,  Hiuxäc  kt\.  L.  cf.  l'P  4«,  1367  24  Ktivfiv  P  (pAetac  ctij- 
ptiZeiv  P  2B  EniroSeicTov  P1)  27  post  5rav  64  uerbuni  intcrcidit 
(cf.  111  i)  neltit  TtXsk  »«1  puiiUi  {i  L  A  40G).  tov  M  Xöyov  «T£  Lc. 
scd  cf.  L  II  p.  68      $  —  tfipff  P       28  <[  —  ceAijvtic  P 


1)  Eadom  ttuperititia  et  Iiodk'  :i|>ud  Gracuoa  uouatur  4)imtöio  ncl 
rtjiTTÖfiejia.  eiUMlcni  rem  (it-riiiuni  imi;inl  r iu:st<'lknii|rtVii '  ('ligarü  ]ign- 
lam').    cf.  C.  MeyiT,  '.i<  r  aljcryliiuljo  im  aiillelaltor '  266. 
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AlbrcchtnB  Dioterich: 


29  F)  irapSeviij  f|  CKOpnii(j  I)  tv  übptixöq»  §  tv 
IxOöcr  teXoüvtoc  be  cou  Käß'  eköcttiv 

30  nXficiv  EJricnevbe:  tö  irpoKEineva  Kai  nüpwv 
Ttavrobaitiliv  xwpic  Xißdvou. 

31  ixTeWcavTOC  bi  ir\v  teXettiv  KaSiiuc  npoofycEt, 
Z%€  dXexTOpa  biXotpov,  ^toi 

32  X6uköv  f\  EavBöv,  än^xou  bi  ue'Xavoc,  Kai  utia 
Tf)V  T€XETf|V  CäivTa  töv  dXgKTopa 

X    l  üvänTuEe  Kai  £vßaXe  tö  Ziubdpiov  fem  eic 
Td  cnXävxva  toO  dXeKiöpou 

2  tpiXoTiuoü^evoc,  öitujc  fir]  öiappaTrj  tö 
fvKöTü  toü  Ewoir  £acov  bi  tjuEpav  a, 

3  vuktöc  bl  üjpac  8',  dpov  Kai  dTiöGou  iv 
TÖnuj  lepiij  Kai  xpw  die  KaXXitTUi. 

4  'Ocdxic  ßv  ßouXei  ettitücceiv  ti£  Geiii, 
tö v  uefiCTOV  Oötpiupa  eituuv  en(Tacc€  Kai 

5  T&iXl'  £x«'t  Tf|V  T(XtTT]V  toö  HEficrou 

Kai  8eiou  evepTiiuaToc.  b  bi  Oöiptup 
fi  oiÜrdc  £ctiv,  (Ii  OüpßiKÖc  expöto'  tö 
Upöv  Oütpwp,  tö  äX^et,  bid  irdc^c  euvro- 

7  iiiac  dXT]9o0c  dvareTpaTrrai,  bi'  oü  CumupdTai 
Tidvra  TiXdc^aTa  xai  fXiicpETai 

8  TidvTa  Eöava1  toOto  fdp  £ctiv  tö  dX^ßec, 

Tä  bl  «XXa  fica  cpepeTai  bid  jiaKpdiv,  Eiyeubi]- 

9  TÖpriTai  Mflitoc  eUaiov  TKpie'xovTa"  fcriv  bi 
6  icai  £xe       dnoKpuipUJ  die 

10  ueTaXouucnipiov.  Kpuße.  xpußfi. 

11  'Apxn. 

12  'HvoiTticav  ai  irüXai  toü  otjpavoü. 
i)voiTntav  ai  miXai  Tijc  -ffle- 

13  nvoiTI  (fi)  ö'beucic  t^c  SaXdcciic. 
l^voi-fil  f|  o'beuac  twv  noTafiuiv 

1*  ^Koucßti  fiou  tö  TfVEöna 

ürrö  TidvTUJV  8ewv  Kai  baiu.övwv, 

15  ilKodcÖr)  jiou  tö  TivEÖ|ia 
und  uveOnaToc  oupaviou. 

16  tiKoucSn  ^ou  tö  nveüfia 
ürtö  nveupaioc  £iriTetou. 


31  £xr<X£cac  Lc      Trpoi]Kti  P.  cf.  ind.  gr.  p.  826 
X  1  (KßaXeLl   dXExropoc  Lc     2  hiapapi  P     4  ocaxEii  P    ßoXtt  P 
ßoiiXg  Lc        6  aXi|flii  P  äitjßtc  Lc        aivctouiac  P        cuvTojilac  Lc 
T  'ftoMpnl,  iXunrä,  TX<waTa'  Lc      8  Kai  -fiuipeTai  Kai  Eoavn  P  10 
TaXauucri]piov  P.   cf.  ind.  gr.  p.  821       IS  i]vUfT|Cav  P  bis       13  nvifl 
oiEUCEiC  Ti|C  6.  P.    tum;  1  ofteucic  tuiw  ir,  P      TjvU-pl">V  o&eucic  LI 

14  Dai|iuivuiv  PL      15  oupnvou  P 


I'apjniB  magica  mu»ei  Lugdunensia  Bataui. 


eis 


n  i^Koikör)  |iou  tö  TtvEüna 
önö  JiV£Üp.aroc  ÖaXacciou, 

18  ifcoikffrt  nou  tö  TtVEÜua 
ürcö  irvtiinaTOC  noTap:iou. 

19  bÖTE  oüv  imOpa  i(p  im'  lf\aü 
KaTecKtuacueviu  u.utT[T)p]iuj. 

20  Btovc  wvänaca  vrai  £niKe"KXf))Kii. 

21  bore  nvor|v  tw  utt'  tpoü 

KOT  ECKE  UClCuivtjJ  p.UCTT|p[UJ. 

23  Kpuße,  Kpup€.  to  dnijöivöv  Oütpwp 
tv  cuvron!a 

23  nepiE'xov  tt)V  äXrjetiav. 

'eiriKXtit'c  TOÖqmjpoc1 

24  Tll  l€OU  uaptiti 

SS  III  l€OU  uovOtaÜiuOVTid 

26  i)i  i€Ou  xcp€Ui9povKriß 

27  tii  i€ou  ciuxoucuipcori 

28  1(1  IEOU  TIUJTIUlOUirip 

so  i)i  ieou  XöpwxcixapMiwö 

30  1)1  ieou  ca9i|iLuouEt]ou 

31  t]i  ieou  paipainoupipai 

32  r)i  ieou  apouvr)eioucipi 

33  1)1  IEOU  q>lpl|JVOUV 

31  rji  ieou  avp.opxa6ioui)P 

36  Tji  ieou  avxEpEtppeveipoutpipiTX 
ss  r\i  ieou  opxi^opiuiTcouvd 

37  i)i  ieou  MaxH>axa6avB 
SB  T]l  ieou  uopoO 

XI    l  A>)p.oKp[Tou  cpaipn,  nporviucTiKÖv  Ciufjc 
kqi  eavarou.  tvöiSi,  npöc  to.v  ceXnvuv 

2  ävenece  vocCüv  Kai  tö  dvofia  tö  ek  TeveTiic ' 
cupuir|<picov  tt|V  ceXriviiv  Ka\  ßXirte,  itöcai 

3  TpiaxaoEc  T'vovrai  Kai  tö  TiEpiXEnröpEva 
toü  dpie^ou  xoTavöiicov  «ic  tt)V  apalpov, 


18  imunaTOii  P.  cf.  ind.  gr.  p.  836  18  et  30  KaratKCucpfvui  P 
20  ovopata  P  SS  cAii8(lvcv  P  cuvrnjieia  P  23  Towpuipoc  P 
couipuipoc  LI  3T  paxivaxaOvaO  LI.  quae  in  fine  paginao  ecriträntur 
figniae  'litteram  Z  (vre  cihibcntea',  uide  apnd  L.  si  quid  aignificant, 
ncscitor  quid. 

XI  1  U  —  «Mjvtiv  P  a  tewinnt  P  i  —  ceXnvriv  P  irocoia 
TponaSec  P.  cf.  ind.  gr.  p.  821 
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4  Kai  äv  $  ävtu  n  i|ifj<poc,  Ztjcti, 
iav  be  kotiu,  TeX€UTt|cei. 
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15  AiaKOTrüc. 
ib  elc  Taptxou  ÖCTpOKOV  eTrltpaipov  xoXkiIi 
•fpaqieiiy  Xöfouc  xai  eTtibituKe  Kai  elc 

17  önou  eiciv,  Öttou  unoCTp^cpovrai,  £tuXe'tuiv 
äpa  Kai  töv  Xöyov:  iniKOAoO^ai  ce 

18  töv  im  «vili  nveünaTi  beivöv  dopaTov 
[i^fav  9eov  tov  TraTaEavra  fftv  Kai 

10  CEjiväraTOV  köcjjov,  6  tpiXwv  rupaxäc 

Kai  liictüv  eucTaöeiac  Kai  CKO|jmZwv 
ao  töc  veatgXac  dir'  dXXr)Xu)v.  lata,  iaxoußiai, 

iw(p3n6,  iwnaKEpPnÖ,  iwßoXxoaiÖ, 
21  ßacöou^ia  iraTaövaJ  airoipc  octcpw 

aratp  öaßpaou  um  öaGGaßpa 
32  ßuipapa  apoßpeiBa  ßoXxocriö 

XOKKoXoiTTToXr]   paflßlSVUy.    b6f£  Tl'l  Q 

23  Tflc  A  nAxnv,  ttöXejiov  Kui[ä]  toö  & 

Tijc  Q,  drjbiav  £x6pav  wc  £tx°v  Tüanuv  Kai  "Oapif 

24  ei  b£  dviip  £ctiv  Kai  Tuvfii  tlxov 
Tütpuiv  Kai  *|ac  Icxupfc  Tücpujv  jutiXo- 

26  büvap.e  töc  cäc  buväpeic  uhoteXci. 

26  'ATponvtiTiKÖv.  Xaßiiiv  vuicrepibuv  Iwcav 
im  Tflc  beEific  TcrepuToc  iuJTpdipr|tov  E<uüpvr|> 


IS  Tflc  Tapeixou  I1  X(i|tdjv  Tapffxou  Lo,  qui  ol  de  test»  (tricro)  cogi- 
faitl  Aofoc  F  Xif-ov  Lc  IT  cmKaXaupecai  P  19  cefiviuTaTov  LI 
(iticuiv  1'  CKOpmEiu  !'  20  u\t\\wv  V  aX\n\uiv  LI  28  iroJwpovt'o'v. 
|io«t  Ka  reliqiMHi'  1  i  1 1  ■  v.i  1  inu,  ';i::inini  prior  Dan  1  aed  t  esse  potemt  kq! 
ti\v  I,  tiü  ^  f]  Tii  A  hie  ut  äii;ira  La  24  eiac  I'  26  ntpunviTi- 
kqv  V      ?  (=■  tytipvi))  poat  lurrpdipiicov  legitar;  L  poauit  poat  xal  5ti 
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37  tö  ÜTTOKtifitvov  Ütybiov,  t-n\  rf^c  äpicrepöc 
tö  t  övöjioto  KaTärpauiov  GeoO  Kai  8ti 

28  ä-fpuirvernu  f]  £  Tfjc  cü  (poveücij, 

Kai  oütuk;  (au)  aiirriv  änöXucov.  iv  änoKpoiJcei 

so  bt  aOrö  cmoTeXei  T[pi]taiac  oficuc  Tfjc  Beoö 
Kai  äuitvoc  TtXcurricei  p.f]  biap-qxüva- 

30  ca  fin^pac  t.  Xociv  ouk  toüio 
oübtuiimoTe.  iäv  bs  ßouXeüij  tcote",  pf| 

31  öTröXue  ainfiv,  äXX'  Ix«  TT|poupivi]V 

aürfiv  xai  tö  aürö  tcoEei.  ÖTe  bl  ßouXti  Xü- 

32  cai,  ^EaXeiiuac  TcriY/aiip  übaTi  im  twv 
mepuTUJV  KaTarpacpe'vTa  ötiöXucov 

33  tö  öpvüqnv.  toOto  be  nf|  Ttpäne,  ei  ftf)  eni  pt- 
XII      TaXqC  £mßouXfic.  Icnv  oöv 

XII     1  TÖ  ElllblQV  TÖbf 

2  tö  bt  övop.axa  ln\  Tijc  üpiciepuc  TtTtpuYOC 

s  yaiarpiMpönevii  elciv  TaGra.  4tcikoXoO- 

t  fiai  ce,  Tr]v  ^rkTqv  9e6v 

6  eaeapaflaO 

8  Tt6Tevvapoufli 

7  H€TTTOU0aCT€l 

8  ntoutouaipa 
a  nouvoufli 

10  acxeXtbovi)8 

1 1  ßaSapißae 

12  dYpunveiTiu  f)  A  vuxtoc  T€  koI 
nptpac,  imz  9ävrj,  i\br\  ß",  Taxü  ß. 

13  TTpöc  dirixdpeiav  Kai  ipiXEav  biaTtavTÖc. 
Xaßiuv  £Kav  TcaciÖ^av  f) 

14  apTEp-iciav  tnirptKpe  tö  ßvop.a 

toOto  äfvüic     m  X  f  —  3 ni (ii L  ko\  (pöpei 
IG  xai  terj  Kai  ertfxapic  Kai  npoctpiXt^c 
Kai  eaujiacTÖc  toic  6pilici  ce. 


27  tou  P  □  □  =  övdfiaxa  P  6ü  —  6eou.  L  dtibitat  cf.  Wesselj, 
'denkuclir.  der  wien.  actti'  XXXVI  p.  14  28  nv  *  P  'Utpovrjcq.  f  non 
raaa  (L),  sed  oulita.  otuiyqcg  Lc.  cf.  XII  12:  *u«  edvn  au  aurnv  P 
aü  auTqv  L.  diltoßrapbiam  cbbc  mo  monuit  ISniichflcrus  aTtOKpouCi  I* 
2B  Tfpijraiac  P  Tpitmat  LI        31  ßoXei  P  jimlXi]  Lc       32  tEnXiiyac  P 

XII  1  t6  Itjj&tov  (molierie  comalae  sodontie  praetondcnlis  aliquid) 
ipenm  in  papyro  depictura  aide  apud  L  7  iteirrouBacfeci  P  tkittou- 
ftacuei  LI  12  OTpunviviu  LI  13  titixipfiv  P  lm%d.pt\av  Lc  ipiXirv  P 
14  □  —  fivofia.  dp  littoris  magici*,  qnno  insertue  sunt,  uide  apud  L 
16  ecEi  uel  toi  in  P,  ecq  LI  emxipdc  P  eirfxopK  Lo  coi  P  ce  Lo 
(e  cm  coriuptnm?).  an  cü  raauia? 
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Albrechloa  üietcrich: 
IG  'H  övoTpatpii-  E<nüpvt]C>  La,  pücuoc  Lb', 

17  'GpnilvtünaTti  £k  Tiüv  tepüiv  fieGtiPHnveu^eva, 

18  otc  ixP^vro  o\  Upol  TPO-M-MareTc.  bid  Tf|v  twv  ttoXXlüv 

19  tiepiepTlav  räc  ßordvac  ko.1  ra  dXXa,  olc  £xpüjvto, 

20  eic  96Üiv  €Tou»Xa  £Tt^Tpaipav,  ö'muc  ijtt,  cuXXaßoüfitvoi 
ai  TtepiepTdltuvrai  fir]btv  bid  Tt\v  ££aKoXoij9n,civ 

22  Tflc  dfiapilac  fintTc  bt  täc  Xüceic  i^fÖTopev  Ik  tüiv 
2.1  noXXwv  aVTifpaipuiv  Kai  Kpuqiiuujv  ttüvtujv.  üctl  b£- 
24  K6ipaXf|  Öipeutc  ßWXXa 

<KoXo>KijvTHV  Xeyei 
i(iiiam)]c  Xiöoc 
pöpvoc  itTiv. 
dXiieüic  xoipOTPÜXXou 
XuXöc  dviiOou 
AiöioniKf]<v>  Tt[ö]nv 
alua  naXaßii)Tou 
dvöpwTiou  tövoc 
dpretitcfa 
dviieou  cir^pfia 
dvijöov 
dvöpüxvri 
dKaxaXXiba 
fixavOoc 
dvBeniov 
ßüvfujc  xu^öt 
CKOpnioupov 
äp.|iiniv  X[i6]ov 
dvWj-uov 
oceXXeßti  f 
TÖXa  cuKdfiivnc 


.  .aöic  f  &peiuc 

26  a\p.a  öipewc 

27  öcroüv  Tßtujc 

28  aifta  xoipoTpÖXXou 
23  bpäKuo  xuvoMtpäXou 
so  d<pöbeii|jct  KopKobiXou 

XIII    i  alfja  KuvoKtpdXoij 

2  XtovTi.it  t°voc 

3  al^a  'HcpalcTou 

4  Tpixec  KuvoKsqidXoo 
6  y6voc  '£pfioö 

6  aEfia  öipeuic 

7  aifia  6<p6aXjioü 

8  olpa  dir'  ujijou 

9  dir'  öctpüoc 

10  xo^n  dvGpuittou 

11  oiipd  xo'pou 

12  öctoöv  taTpoO 

13  '€cTiac  alfia 
1*  dcTÖv 

15  alfia  xnvaXiÜTteKOC 

18  tt  =  iMüpvnc  P.  cf.  ad  IV  2.  cogitat  de  'piEOTv'  L  Kr\*[t]i- 
hujv  L  kh,k€i6iuv  P  Kopeiur  P  17  ptfkppnvtuiiEvn  P  19  cf.  Demo- 
crit  <puc.  Kai  fiucr.  cap.  S  in  find  fyou  M  Kdrüj  (v  AlTjiijmp  ipipu/v  xä 
rpuiiKii,  (mim  Ti)t  Jto.Ut]c  tt'  | H'.  | >Y i.n.  Hui  w  fs cxt>u( vi;'  t'Anc  KHT aq>povjT,c HTt 
20  !■  interpuuxit  jiof*t  FÜuiki  upA« pourvoi  1*  opapTtiac  F  Xutit  P 
26  ..aöic  t>.  Hntea  una  uol  äaae  litterae  obliUo.  nOir  LI  deijp  uel 
duit  Lc  koiviivv  uix  turtum.  ko\iikuvtt]v  Lc  29  bdKpua  aal  bpdraa  Lc 
awneou  P      30  KopKo&tiXou  P      ir[o]t]v  L 

XIII  ftöv]oc  L  i  avvnftou  P  6  awri.90v  P  awwe°v  LI 
7  aKCKaXXiba  P.  L  towitauit  de  'aqua  calida'!  8  anaveic  P  dnavSfc  L 
U  diiä  cqiuoc  L  dno  cepupoO  Lc  avStuaiov  P  10  ßüvric  aal  ßourid- 
boc  Lc  12  appeiTT]v  1*  tfii|ii:u|iiiv  LI  14  au  dtToO  Bcribendnni  et 
napplt'udom  ntpa?  oceXXfßti  I'.  n-.-i-io  'i'-iil  sit.  uii  cUivov  ineat.  licetne 
litteria  traaBponitLi  «flküic  iU^cpoc?      dtroO  [-föv]oc  4AXijiEp[cc]  stidi>i- 

catur  Buecholcrua  15  xivnnritot  P  xivairriKoc  LI  cuKantivnc  P  cuko- 
tievtic  LI 
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ig  atpa  Kpövou 

17  Tpixec  Xsovroc 

18  aifta  Kpövou 

19  tövoc  'HXiou 

20  tovoc  'HpanXecuc 

21  dn6  T1TÖVOC 

22  (rtfia  drcd  «opaXftc 
as  f övov  Taüpou 

24  Kapbia  Wpcucoc 
85  t^voc  'Hipalciou 

26  tovoc  "Apmuvoc 

27  yövoc  "Apeojc 

28  äcrrip  äirä  KetpaXf|c 

29  öttü  KoiXiac 

30  dlTÖ  JTObuC 


xdXa  xotp'ofou 
ßüvewc  Y^uKca 


nebpiac  <TX(iicca> 
iXXc'ßopoc  Xeuicöc 


tüEwpov  Xtfti 
9pTbaE  ÄTpia 


KÖvuEa  Xerei 
Kpivdvöepov 
TpiipuXXov 
TiflüpaXXov 
xau.a!pr|Xov 
XpucöcTrtppov 


äpTejuciac  Kapbio: 


Fragmenta. 

Pagina  XIV. 


8  poX[X]o[cn]6  [tuic]nB  [iujep]ßn[6] 
B  [iojnaTa]6va£  [iujira]xtpßil8 

io  nuccecpui  ar|eneva.. 

n  iu)xXor)cr)ui 

16  u>ctt€p8va£  ßpax  KpaßßpaK 

16  aaccputpewt  flp€iavoix 

17  iiußnö  tmwjj.i  TraraÖvaK  av6pourp 

18  iaiTraK€ppi]9  nußoXxoctie 
22  iiuepßi]9  ßoXxocnÖ 


io  öaAaiiata .  oa 

21  'EniKaXoönal  ce  [tö]v  4[v  tiÄ  Kejvtli  [ttveu-] 
pari  beivöv  ddpaiov  öeov  <p9opoiroiöv 
Kai  4prinoiioiov  [p]iaiivTa  otniav  eu- 
craeoöcav  Kcrcurrcdv  Tipdcama"  tm- 

26  KaXoOna!  cou  t[o]  iti-ja  ovoutr  Troirjcov  töv 
biaxujpicOfjvm  dnu  toO  £  iujiuj  iwßpaK 
Kpaßpoiixpiou  ßoTpiou  airioiiip  cTpoimXiui 


18  yXilicta  adsoripei,  nt  litternram  otäo  perepicotetur  cf.  prolcg. 
p.  781  aq.  Ktipfa  Lti  21  totovoc  P  Aeitovoc  LI  OpcibaE  P  ar- 
pfia  F  23  ai(ia  Taupou  scriptum  erat,  dein  atua  raaum  et  T°vov  super- 
utlscriptum  est,  non  fiivod  (I,)       25  kövuIhv  Lc       29  KOiHtmc  P 

XIV  8  et  9  aupplenit  L      10  oipn  ...  LI      17  airmpot  LI 

XV  21    Sappl.  L  22    jjiaTQTl  P    IfiaTl  Lc  tlOV  P   &E1VÖV  Lo 

qjOuficmoint  I'  ipDo|>wrotAv  T.       25  LI  «—  Övopa  P 
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iüko...  10UU...  epßilö  TraKEpßtiQ 

6£Ou  Qi\  Ö€OV  6pui.  ..  [dEop]K[i]Cui(^)  c*  im  Tf|c  naXr\c 
SO  toü  lauj,  biäxoyiov  [t]ov  £  öttö  toO       ötl  e*el 

. .  .  EavbiKai    ou  ßaeps  ....  repept  Teppi 

6iiu  

Pagina  XVI. 

9  [iu)ßo\xo]a|6  iiuepßrie 

10  artope   aGva£   ßaciX[e]op 

19  £t«ip[0  ■■■  aTio..ßapiv  ßXeir....  pipibiioc 
2u  SipiflaTa  ..orric  e.6ui..caKa 
26  o.utciu  .  . .  aXiav  axapßpti 
26  . . .  .eiv  aöpoi  a9po>iP 

Paginii.  XVH. 
0  Etu. .  .wpixSaßmu  'Aßpaäp  Im- 
KaXoGJpai  ce  eXxißiwöe  po..poi 

  T£  Tf)V  y\)\l%r\V  T£   

 cai  Kai  tö  cwpa  4  4  ■  ■  ■  & 

10  opKiIJui  ufiäc  KCita  ..  ava... 
 i]Kitupütcai  -rf|V  £  

13  aX.av  is  <pvou8i 

11  ßipnß  19  eouxop 
16  neTip  20  couxap 
16  tutO  si  caßaxap 
n  eapaßXae 

22  Ka[0co]v  Tf]v  £  eutc  [äTio]9[ä-] 

23  v[q]  ...e.  tov  £  nf>[n.  ii]6n 

2*  eE[o]pKi[Z]w  üpäc  [6  v]eKubainujv  [ml  ö] 

2fi  K[an]6c  [bjaifimv  [mi]a  toO  ßaXcdpou  Kai  to[G] 

26  k[uvo]ttp[o]cuittou  Kai  tüjv  cüv  [coi]  Beiifv]. 


29  K.pwbemLl.    ncc  b  nco  c  eertutn       31  uev  ante  Eavinni  LI 

XVI  9  roppL  L      10  cittojhc  LI      a9[v]aE  ßaci[Xe]op  LI      19  ETdpi 

HO!  LI  treipf  Lc        airoBapivaXftr  LI        pipi.wic  LI       20  a  ottic  L 

SB  aftccujaXiav  LI 

XVTI  6  fiti[Ka\oupul  tt  uel  firiKCeXouuecaiV   pavoi  P     9  tKirupüi- 

cai  uol  koOcoi  uel  eimilo  quid.  K.ioucuipaTiiciu  P  Kioitauportiau  i.l 
10  KQTaßacaviqai?  cf.  iiiMCrjpt.  ;L]m.l  Wüi'li.muLh. ,  M  Rh.  XVIII  B70<i. 
an  potina  ßaJraunuY  cf.  ad  XVII  26  13  a.Xctv  LI  18  (pvauO.  LI 
2!  euic-Ov  LI  23  tp  tov  £  LI  21  eE["o]pnl[£lui  L  26  k.  .  x  LI 
. .  .a  tou  paXavic  P  ut  uidetur  tou  ßaXavic  LI.    cf.  PP  1019,  i960. 
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I  n  d  i  c  e  s. 


Index  grammaticus. 

Gnunnuttica  et  octbograplnea  qaao  in  papyro  notaiu  dipna  sunt 
colle^i.  neqne  nero  tractare  et  explicare  oinnia  mit  potui  aut  ualui; 
neo  luuat  repelere,  quae  inin  a  niri -  doctia  hic  illic  explioala  «unl. 
hacc  omnia  aliquando  et  stimmatim  et  eingillaüm  tractanda  erant.  dod- 
milla  iura  Carolua  Wcasely  conlecta  pruebuit  in  diBaortutiuiie  'prologo- 
mena  ad  collect,  papyrorum  graec'  p.  63  sqq.  qui  et  ipee  ae  de  bnc 
dialecto  grasen- aogyptiaca  aoorauni  atturum  cm»  proruisit. 

Nunc  tantom  ad  ea,  nuae  oeenrrnnt  in  bac  papyro  —  neglexi  qoae 
non  certa  traduntur  — ,  aliarnin  ptijiyrorum  magican™  et  clsemicae 
Lngd.  Bat.  J  337  (X  apud  Loeroansiuni  in  pap.  grate.  II  p.  204  sqq.) 
cxempla  contnli  atqae  aironim  doctorum  operu  ea,  qnibua  bae  res  Ira- 
ctatae  et  exemplis  iltuntratae  «int.  adaocaui. 

Qnoniam  in  papyro  edenda  nil  ui«  quiiu  eerta  ratione  giaminatica 
nilnntur  seruani  (of.  prolog.  p.  763>.  lilteraiuia  lniitaliones  lioroiuibiH 
Graecia  Aegyptiia  tribaendaa  omnea  hic  consoripsi. 


Littömo  uocnloa  0.0  coimonno. 


HUKlklUTCpÜlC  V!  21 
CTlüucm  VI  23 
in  =  4  VII  IS 
oai[niivuiv  X  14 


o  =  üj  IV  12 
ißionpoconov  V  ■ 
finjsoTTpöcoiroc  V  13 
Konacrripiov  VI  B 

o  -    TO  U 

{fivfluaca  X  2Ü  cf.  p.  835) 
q  pro  i 


ffwqtqc  VII  3i 
Ttwq™p  VII  BI 
Ttwq-rnc  XI  2 


utlEov  I  11 
äirdiTVEiEov  I  3Q 
[iuuXfianv  I  31 
dnAiTVEifE  I  34 

TdVUJCKlUV  II  & 
UfLKpOljC  II  III 

tkxupu  II  13 

|M?Eci*tk  II  2Q 

telvmvrai  III  2 

ippflctn  rv  IS 

TevTuptiTüu  IV  Iß 
Zne  Ivioc  IV  16 
TEIvetui  V  23 
Aelav  VI  28 
Op-clv  VII  B 
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Albreclitun  Dieterich: 


bia-ipfipouciuv  VII  10 
Ojieiv  VII  12 

blUTpElßouWUlV   Vil  13 

'AippobfiTTi  VII  21 
veIkhv  VIII  21 

dKTCIVUJTÖC  VIII  28 

Ktiveiv  Et  23 
cniptCeiv  IX  23 
(u,iro6£icpov  IX  25. 
TopElxou  XI  Iß 
uelhIiv  XI  13 
flac  XI  24 
KiiKcihmv  XII  16 

al|iaTe(Tt]C  XII  26 

äuutfTnv  X]]]  12 

tUKOnelvric  XIII  16 
TEiravot  XIII  21 
flpfl&aE  XI 11  21 


-ff 


u  II  6 


ii-ftiuv  III  29 
nlniceic  V  1 
baKniXeiuLov  Vi  21 
tmroxtfav  VI  21 
iritTtic  VII  II 
ü«pti  VIII  4 
iicirsiXov  VIII  18 
büvau.Eiv  VIII  13,  IX  21 
wütioc  VIII  26.  IX  28 
i-c)  VIII  31 


Oedt« 


:  X  i 


Ö&EUCE1C  X  13 

cuvTcytii?  X  22 
dXnflEivov  X  22 
TTorapeirnJ  X  18 
nuXeiav  XII  13 
nuaprtiar.  XII  22 
KüiXf  ine  Xll  22 

i  pro  « 

Itq  II  13 
cfuiv  II  21 
iirlTini  Ii  28 
ivspTiov  VI  36 
bebi%<b  VII  22 
teXeIcic  VI  3± 
pi8pa  VIII  1 
auvdui  VIII  3 
dbidXiirroc  VIII  26 
diroxpoüci  XI  28 
EEoAlipac  XI  32 


fiKai  11  11 
cai  V  L  V  16 
EXBa-rai  VII  16 


iitiKaXoOpt  II  L  V  7.  V  16.  IX  £ 
XI  u 

ÖVElpETIlTÖW  VI  IL 

TpaqiE  VII  fi 

u  pro  ot 
dvufriTiucav  V  22 
Avu-rdiciv  V  21 
^üpac  VII  M 
rruxrin  VIII  3 


dvüE«  VIII  32 


ßdXti  X  4.    Meyer,  gramni.  graec. 

§  2Sä,  §  126  min.  4.    Poj,  TUnI- 

M  -t..'in  Q>r);riuiil).  vulgärupraehe'. 

Leipiig  1879  p.  3il 
inißauXoc  VII  21  =  CirlBoXoc  (iirr,- 

ßoXoc) ') 
cuXhBoiimevoi  XII  2Q 

cf.  W  15,  26  Xraöct|C 

?  VIII  23  M°  =  p-oii 
XI  16  \6fOf.  =  XotouC 


I)  Non  si.Tu.ilur  ni:ii  in  conipoailis  tfiEir((ioXoc,  mi-aXtnigoXoc.  sml 
dicitur  in/ipoXoc.   cf.  LobeDk,  Phrjn  p.  693, 


OigiiueO  Oy  Gixiglc 


Pnpvroa  lnagica  nni^ei  Lugdmieiisis  Batani. 


•SÜt 


VI  £1  oBoXöc  —  c-BoXoik 
W  3,  Hü  TfraTM^vnr 
W  3,  iü  fiüfv  oc 

W  21,  äü  6\o\Vfu&c 
cf.W  1,  31  utpoc 
W  23,  3  ckütiic 
Meyer,  gr.  gr.  %  SM  et  2fiß 


ivTpä(Jouc  =  ivrpÖnoui  II  Lfi 
Mejer,  gr.  gr.  §  32 


HETnAapucrripiov  X  10 

W  3,  31  (JSCaVÜKTIQV 

\V  0,  43  l{p(mdjlü|iipov 

W  16,  11  bidpfJuiciv 

W  16,  II  6nbooc  (=-  fitoodc) 

IT  875  Ttvdfievoc 

PP  976  StOTuiTÜv 

PP  996  dvoToXal 

PP  1778  ToEdro 

X  1,  B  ^vnacdutvu  (=  {vrractii- 

X  ri.  1  nXtfivcuu'jf  TifitovdLjuic) 
X  4,  1  iripacuv  (—  Tiüpiucüv) 
Xli,a  Kdraxoc 
X  13,  22  facuv 

Voonles  e 

\v  I  SS.  III  3 
in  iitcov  VI  29 

Noil  modo  mite  unedlen  :ibi</iuntur : 
(iv  (KMÜSqc  B  J.  ti2 
(v  eiv  —  W  3,  6 
(v  Ix*  PP  1962 
ÜT  iveiixo(iui  PL  LÜH 
nap  Alfuirrioie  PP  2967) 


Vocales 

öpvüqjiv  XI  33 
A  211  ihxiv 

cf.  uafvritlc  —  na-rviicint  X  2,  39 

CTuirrnpfc  ™  -!ot  X  8,  lü 

Xtavrripl  —  -iiu  X  H,  x2 

eunr|pi  =■  -tov  PP  BIS 

Wessel}1,  prolegom.  ad  call.  pap. 
P.M.  Rit*ehl,opuBD.lVllfiBqq. 
Benteler  in  stud.  gramm.  Cor- 
tinnia  III  p,  Iii.  sqq.  Eicardiis 
Wagner  in  disaertationo:  qtine- 
ati()ii!:sdi;"jji^'nimaitttiaGr.ieci« 
ei  lapidibus  conlectis.  Leipzig 
1883  p.  SC  sqq. 
ULI.ml  —  depioi  11  28 

Jihrb.  r,  eins,  riillsl.  sn|,,,:.  :-:vi 


nJilOBÖWV  VI  m  et  !1 

Meyer,  gr.  gr.  §  21 
wpEcnrpötuiroc  V  19 
dvöfpuiov  L  e.  dvei^sov  (=  dvBf- 

uiov)  XIII  Ü 
ÜKtKoUitia  (— dKOKnXXÜKi'i  XIII  7 

W  22,  23  dpxETftXLKfl 

cf.  Wfodc  mm  ttoööc  l'L  131 

4  -  at  -  ol 
fj  o$6tc  I  I 
Foy  L  o.  p.  83 

Mullni.il,  lernen mntik  der  griech. 

vnlU'lr.Hpr.ii'lie  p.  130,  2 
W  U,  3Ü  tj  nfrpai 
ol  fuvaiKcc  II  3 

i-f.  X  1,  23  Ol  ht  iriltrn  EqpUl  £ 
;>.  e.  n|iatua[)  k' 

Mullitch  L  c-,  ubi  de  ^  pio  al  di- 
lit;  'diu  Abschreiber  haben  die- 
selbe (Form)  oft  fälschlich  ol 
»leimMafeoliiinmgiw.briibeii' 


(mxi'pfiv  XII  L3  (=  Imxdptiav) 
(«IXipEic  XII  lfi  (=  (rrixapic) 

tcf.  KpfTOC  —  KpdTOt  W  14,  3J?i 


sud  eliam  ante   consonanteB,  er.: 
nep  tov  —  W  3,  19  (=  itepf  töv) 
tu  Taxn«  (— ■  6id  toxüv)  W  lü.  31! 
iirxuivtue  X  *,  IIS 
Meyer,  gr.  gr.  S  309.   W.saely  in 
[irosr.  gymmu.  Krane-  Joseph. 
Vindob.  1885  p.  1  ad  nerauni 
eepliinum  papyri  Artemiaiae. 


eiciuntnr: 
TpaxdbEC  —  TpioKdöcc  XI  9 
dXEkTpövnt  —  dXfKTpuovnc  VII  2 
mipe  =  Kiipie  W  15,  31 
cpuXaHrqaov  —  q)uXa*Ti'ipiov 

W  SO,  21 
ciuirWüia  =  crunTijpia  X  I,  1 
Foj  L  c.  p.  121 
äTOi»  —  üriou  III  12. 
äTDC  W  5,  lfi 

Meyer,  gr,  gr,  $  11&.  %  220.  Wen- 

Vindob.  IV  19£.  Foy  Lft  p.  12l! 
Blaaa,  ausBprache  dea  griech, 
p.  21.    Koller  in  annal.  Fleck- 

eisen.  1886  p.  109 

63 
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Alb  rccli  tu  Fi  Dieterich: 


W  E.  3  dvT£X6Xiuv(>="dvciTE)Awv) 
WQ,U  TEporrrl  (=  Tponfi) 
W  10,  28  iuK6vuvTa(=fidKvovTn) 

w  iü,  aa  &opd«nVTu  (=•  t>pä- 


W  7,  12  novtoKft. 
A  261  Küepuv 
A  2S2  KUBpoirila 
X  11,1!  koAkoü 
X  ja,  21  xoXkI.teu)c(=x«Xk'teuic) 
"'    ;xeouevoc  (=-  kexuu.;. 


X  1,  3  xu*>|i'*uv0ov(=x<Ütav9o*) 

idi-m  X  0,  G.  10,  16-  11,  G 
X  2,  Ii  texivItok 
X  |3,1  dvdxoucav  (=  fivxoucav) 
X  14,  33  Kunüpiov  (=  Kunpiov) 
X  16,12  uiXiroc  [=■  hIAtoc) 
Mifvei-Saasqq.  Yoy  L_£.  p.  114  sqq. 

cf.  Krumb nc her  Ktf.  2J  p.6lä  sqq. 

Ritficnl.,  opusc.  II  p.  ifia  sqq. 

Bflt  aqq.') 


atantur: 


X  11  21  K 


B6v,ov) 

K  pro  T:  cqtpuKlbn  B  1  306;  te- 
TCKfif-vouc  W  lfi,  30j  ont-odc 
(=  bibode)  W  15,  Sj  «trau- 
Kaiö>Evov  W  17,2}  nXotoninov 
(-=  tXwccox.)  W  23,  30;  TpuM]- 
(id-nuv  W23, 1;  fipKi]povW7,48; 
TpaKaKdvBnc  X  10, 17;  X  3,  43 

T  pro  x:  ßä  fap  ff 81.  flj  (pup- 
(id-f  uiv  W  6,  4lj  X  8,  S  dve-f- 
Xeuttüc;  Xl3,6  qiOrot;  X5,13 
dvuTt'«tI  C=övaKiVEil;  X  1B,  3 1 
ünoTtuciv  (=  OrroKalouciv). 

Meyer  p.  2Q5  u.  206.  Foy  L  c.  p.  6 


firmii  VIII  11  —  tmUc? 
VV  3,  6  irwimiTb.  (id.  4,  11) 
W  6,  E6  Itujv 
W  0,  ai  dcirlTd 
W  7,  ai  dTqpuj  (—  ribnpoc) 
W  1H,  B  biTt ■"- 


xripui 


x  iij  aa  rtp6cTot 

X  13,  20  ktikeItuc 

X  U,  21  cuvtopanilov 

6  pro  t:  PP  2452  fxoojlttoVT« 

('!'  2-li2  SfcpnTDV 

PL  16Ü  bdEav 

X  2,  33  et  3,  29  tö  6e  (—  töte) 
X  3,  26  et  4.  3  dbpauEvTOu 
X  U,ia  xpucicovboc  («-  xpu- 
tiEovTot) 
Klusa  in  prtLefut.  ud  Hypen.!. 
p.  XVII  üt  'uiisapr.  lit'i  itriu.-ii." 
]).  8L  Wesnelv,  «lud.  Vind.  IV 
p.  316 

r  —  c 

Z^Eivioc  IV  16  —  CuEivroc 
?  —  Lipupvq  IV  LB.  V  fi.  VI  i.  XI  36. 
XI!  lfl 

iMLipva  VV  I  13,  1!  11  IIS.  PP768 


i  XettIti 


Xpuclcovboc  (=  Xpud- 

lOVTOt) 

HliiiS,  'nusspr.'  p.  US  aqq.  Was- 
scly  in  proleg.  p.  GS  et  in  'mit- 
tcilungen  aus  den  papjrus  en- 
herzog  Rainer '  l  p.  123.  Meyer, 
gr.gr.§2SL  FayLcp.fllliqn. 
Keller  in  anniü.  Fleckeia,  1886 

p.  na 


et  221  in  Gno 


1)  In  contmriam  nitrtem  scribunt 

W  22,  21  ipuXüTf|plow  (=>  qiuXaitTi']piov) 
W  21,  21  BtöJiroc  (=  Bec-Xotoc). 
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Mevur,  «r.  gr.  §  234.  Kellor  L  e. 
p.  Z10.   Cnrtiun,  prnndi.  ]j.  5ÜH 

et  aea.  of.  Foy  L  e.  p.  M,  8 


Qe: 


i  ,ui  tu. 


Kl'.JlfllJC  III  2U    XII  Iii 
aiXfiftouptvoi  XII  lLu 
du'  ä\f\\wv  XI  SJ 
fiiapnEa  VIII  32 
diapaffl  X  B 

X  2,  113  dfiujvnuü 

Ii  l  fi  eujiKoe 

W3.1Q  ftufvoe 

W  Iii.  2Ü  ^veriuufiipiiv 

W  0,  34  cuvrpiiinTOC 

IV  n,  1.1  uvii-fjxiLiuriüriuiviiv  iiil. 

15,  17) 
W  Iß,  11  TfT^univov 
TT  4ÜÜ  TtXcnüuriTrjc 
IT  «npup^nv 
B  I  116  u^ci  (=  liOXti) 

B  II  IQ  tpüXov 
X  4,  11  tptiXa 

W  11,42  T|Xl]Ylt<lSv  (=  tUnviK.W) 
X  s,  22  iTTipaXmii 
Ii  I  us  dvapinrei 
Ii  I  138  xpucöpocpa 

W   4.  9  ältOp(Hj«"[v(=!iTTii|-.|lil|jri'(Vi 

W  Iii,  13  diropoqjöv 
IT  23  ntpipiiiiuv 
,ivvr,fl(jlj   12.  23-  XIII  4 

d^vvaov  VIII  5 
W  U,  33  Tev 


22  nipi9fup£vit 


'  14,  B  dumi'jinrnc 
WJ.11  XtYdliutva 
W  u,  21  darrXXov  (*=  rtcm*ov) 
w  10,  is  äm&Xoi 

W  24^2  dOdUucovf— dGdXoctov) 

X  12,  42  eaXXdccn 

Wcbsl'Ij-,  proletf.  |>.Ü4i'l«i.  Ulsisi-, 
'nuniir.'  p.  75ft  Ulla. 3.10.  Sfojer, 
«r.gt.S287— älet§lBB.  Winct, 
'aramra.  des  aeuUit.  aprach- 
idioina'  p.  48.  Meii  Urbans, 
'gramm.  der  att-  iaicbr.'  p.  39 

ef.  Kpoeü.  W  3,  13  (id.  W  15,  8); 
ded\atovW4,4;dpucouWU.ll  ; 
Kaiirepov  X  I,  6  Ot  aacpuis; 
(vno(d|j£va  X  L  &i  unordcrjc 
W  24,  31;  dvcilfic  PF  a838i 


irpdctic  PL  186;  iimrdcaiTdi 
(—  £nLndcc(T(n)  X  12,  14.  Hed 
CTiictiiutvnt  U  I  883 
cf.  pdKnouc  Ii  1  277;  iKKXriÜTi 
W  6,  III 

AidmiUtio 
£vn«6vrn  1  31 
ivipdßouc  11  15 
ivTpdiyac  IV  3 
{vXuxvidcac  IV  26 
fvKXticnv  V  £3 
fvxaTttXelni]  VI  13 
(vitfxapaY|i£va  VII  5 
ivrpuciicac  VII  31 
IvKÜpiujv  VIII  31 
^vßaXe  X  1 
fvKQTO  X  2 

cuvaiiuv  III  11 

cuvuicTouc  III  31 

cuvXeloit  VI  13 

cuvipnipicov  XI  3 

navudpitou  I  21 

föarXavxvov  IX  3 

cnXdvxva  X  1 

ptvaio^ifvi)  1  8 

Talia,  BBicentiuaa  in  [liipvri»  Ii; 
gnntur.  v  in  prrn.poa.  tv,  luv  liji 
Ulli  pui-'iitj  iiuui'[iuitu  LiB.imiilii'aiv. 

hhii'i'ii'ix'V"11 
innoieic^äv  IX  33 

itKE<pnAov  II  II  15  et  43 
itinpocUiMou  B  LI  43 
öveipofi  iripire  iV  8 

lilitHs,  'mis»|ir.'  ]j.  Ii  W[f|.  Mi'vi-f, 
gr.  gr.  $  BIS.  Wmor  L  v.  p,  HL 
Wagner  L  c.  p.  H1L  Wusiuly, 
proleg.  p.  01 


kut'  üirvout  V  8 
P-ct'  (ibaroc  VI  26 
Xaurppij  II  26. 

(kdqjcavrn  II  11  {=»  tlc  änav 
Tf]C  =  6k  II  13 

Omniiiu  iiapiriitae  ut  tennts 
fanduiitur; 

dXr]Tivr|v 


K.VvTl 


W  18,  Hl  dXiiTiWi 
W  14,  3Ü  dXntivöv 
\V  5,  U  TVÜr" 

W  7,34  TifQt 
W  8,  23  rpdviin 

53* 


AlLrccLtm  Dicterich: 


W  ir>,  Li  itap^Tii«fv 
PP  908  lü-rffv 
FP  39»  cprivqTi 
PP  1180  dvo(Tnn 
Pf  1714  TÖflC 

X  a,  4i  ticrpoxtcni 


Metathesis 

KOpKobditlflb^t  III  LS 
KOpXüIlEiXlU  Vit  2ß 

KopnobfiXou  XII  30 
'  a  ~  Kapra  II  13 


PP  1 


H  tipim 


i  XII  2 


Ilonclier,  dt'  ii-i'iriii.  uukr.  iuiihI 
graec.  in  ntiid.  Curtiuiiis  1  2 
p.  63  «qq.  Meyer,  nr.  tfr.  §  20J, 1 
etl67p.S04Bqq.  Winarp.14.14. 
Sture,  du  dialecto  Aloiaiidrina 
p.  130  sqq.  Wuguer  L  c.  p.  30. 
ad  äipcnvra  cf.  Wewsly,  pro- 
\eg,  p.  SJ,  ii  iii  nffrrt  fornmni  : 
Totic  ci(iqinvtac  —  cöuiwvrot 
cf.  Buuctielor.  in  imniil.  ]■'!.  >■!;■ 
einen.  1875  p.  310 


<n  p  k  (ibaX'ti  i'UfTj«  ti-nij'rr  i:.  !■,■ 
papyriu  ■    ni  fallor  esci-jlo  I'i' 
u.  1694  (Kpono&tiXou)  —  scriW- 
tur;  II  11  lllj  W  1,  39.  41;  g. 
^7;  G,:ta;  7,  10;  '.'.LS;  H),  _]_:>. 
21,  Sil,  HU;  ij.  21  j  l'P  ä'IJH 
W~4,  7  T"P<P^eui 
W  &,  4  KdpToüca 
w  i.'i.  ha  xapTüpu  üd,  w  ir,,  it.) 

E'P  &33  tpHpimi 

X  14,84  BaUcettym  eXacBfjvai) 

M'-'.i'T,  l-T.  er.  S  113  sqq.  FoyLc 
p.  81.  Ritach  1,  opnac.  II  p.  EUiqi]. 
ö3L>  sqq.  S3S  aqq. 


bfhiKii  —  bEhEixtJic  VII  21 
fnlTiu  —  iirf&oc  VIII  LI? 

W  1  13  rfl  plflXou  (=  Tf|C  B.) 

W  3,  31  irK  nfitpn  (■=  Tfk  fjui- 

W  B,  4ß  Tqc  tKi]vfi  {«=  cKrivfic) 

W  10,  3  OUTÖ  (=  ttÜTÖCI 

Vf  22,  1_J  xoi  AlfuinioLC  (—  Toll 

W  2,1.  33  i'moitdjjEvou  xapairrfipac 

imaK(iji£vouc) 
X  1,  10  TCrpUKEI  [mm  T(TpdKIC) 

XiUd  öc-wp       tk  üb.) 
X  7,  IB.  utAa  (—  ufAac) 
X  13,  äü  Sipe  (**-  dipfc) 
Meyer  8  305 


W  lfi,  35  tl!j  ßtuijuiv  [=  t6v  Bui.uAv) 
W  IG,  1  id  tpaipio  (=  ff 'UVt !<«■■ 
W  Iii,  15  Tiiv  Ätivafiti  (—  büvapiv) 

\V  18,  9  VLKF]  ("=  v(Kt)v) 

WgU  xipi  {—  xdpiv) 

W  18,  33  Boßpä  (—  Boppäv) 

W  18,  31  TiHv  dKpo  iro&av  (-.  tüjy 

dKpuiv  irofcüiv) 
W  19,  B  ölt]  ktIciv  (=  ÖXtiv) 
A  100  TÖ  Aöfov  {.=  töv  X.) 
X  2,1  ete  tö  xauipäXt6o  (=  töv 

xouqiäXiOov) 
X  6,1  öra 

X  13,  33  ävxouca  (=  ävxoucav) 
X  14,  3  K6ipo  (=  KÖipov) 
X  in,  13  ßaüuxpou  ßadiixpoifv) 
X  IG,  38  nflcav  OXq  [—  ÜXr]v) 


KaTexpricaTo  —  KdTtxpncavTO  II  I 
W  19, 10  Btol  ÖiWaTai  (—  bijvav- 
Ta.) 

I'L  iis  KfXabiTa  {=  wXoMvto) 
X  II,  33  XEUKoSiEoiicr)c  (—  Xcu- 

KaveiZO 

W  U,2S  aOOdlxiv  (—  aOemi- 

Käv) 
W  3,  31  iriini] 
W  8,  21  tviiponomi 
X  13,  10  tneBaXc  (—  ini[j0oXt) 


W  18,  40  dupurripac  (=»  iftifvnt- 
pae) 

PP  13,  19  r^veKiüt  (=  V|VETiniO 
PL  14D  <p*touc  T^Trouc) 
TrfiTUVTQi  —  nfiTvuvrai  VII  31 
fVlTUvrai  —  ^rvurtai  ibid. 

[7W  3,  11  TCTOTivOUt  (=  TCTQT' 
ÜEVOUC) 

?X  3,  13  HHTlHov   (—  HOT"r- 
Clav)] 

KlvtÜOU  =  K1V&UVOU  V  30 

7cf.  Foj  Lc.  p.  79,  VI 


QigiüzeOBy  Google 


ia  Uiitani.  82E 
,81.Moyer,fr.Sr.§224- 


L  W  II)  U  Tivdv  ot  al.  cf.  in  eequ.  ] 


r  L  c.  p.  Gi  adn.  3.  Sturz 


VUKTEpl&OV  XI  Sil 

dXEKTdpou  X  X 

HOveuic  XIII  lü 

W  3,  26  Tpiiröbav  pr.  m. 
\V  ^3,  iLI  ipraöoou 
W  4,  U  nivoKflTOv  (=.  irivanih(iv) 
IW  10,  11  dCTfpou] 
l'P  IM  opdxovTav 
A  4SI  gpipr«!  (—  X"pTUic) 
W  4,  42  rtfüß  (-  MXOöc) 
Wagncir  L  c.  p.  100  sqq.  Kucliner, 
Kr.  gr.  p.392  sqq,  fit  39B*qq.  cf. 
Kvumbacher  KZ.  M,  p.  623  sqq. 


Angroentaet  reduplicutionas 
oivqvrAcac  III  13 
äuduaca  £  23 
KotentlTETo  11  S 
jicMcflil  II  I 

NdTacKEuac^ifvLp  X  19.  21 
öyoimpevoc  VII  36 
pE0Eppriv(uu(va  XII  IC 

W  L  10  ElctiXedvroc 

\V  11,  4U  otKovour|9ri 

W  13,  M  ftlOlKOVOJJliOq 
W  I  I,  2L>  fuuXEUOV 

W  II,  41  peötpuqvfucToi 

WIIU  TtX(C|16V0C 

W  III  IS  t^upm^ov 
|cf.  PP  13  npoünQ(K((utvov) 
Meyer  §  413.  Wngnur  L  L  p.  113. 
Meistorhnns  1  t.  IS.  Curtiue, 
Verl),  p.  13B  et  139, 4 

Formae  ningulao 
6l6«t  VIII  8 

PP  2497  rrpocTietic 

pp  aas  itoparieiuv 

W  9, 1  napaq>liuv 
cf.  alöic  PP  144a 


dSuAuc  VII  Si 


ßaciXcic 


na.  VI  21 
......  _J.p.  G3, 2.  a.  Meyor§3fiD 

XüiKfTtiut  V!  2Q 

X  12,  21  koXkIteiuc  —  x^x'Ttuic 
■ATQ8onXföc  B^nit.  IV  1 

Mejer  g  331 
KpOTEO  V  1 

cf,  PP  133  uttoupuviovtoc 

l'P  1027  xpü«°v 

l'P  '2117  irve£tu) 

cf.  Mejer  §  SSI.  Winer  p.  63,  2.  c. 

iiugB.tionum: 
dudioic  III  3 

l'P  180Ü  Ivo  uoi  hm 
PL  1  [l]vn  dvTonofctji:  — 


Meyer  S  1 


litter. 


  VII  16 

Wiaer  p.  Ii.  ötura  L  L  p.  Gl 
XqmpEi  VIII  31 
PI'  2172  JtfjUHiei 

W  ig,  aa  irpoaimipij 

1']'  Ü2  TTpDXl'lNu.'"]«' 

PP  2970  cuvtXfipqiflqc  * 
PP  G26  pf^(lIIUpu^nM,ll,ll1", 
X  14,  33  tiapaXqpTrreov 
llfvc-t  ■■  ■J7ii'.ln.^tiirzl.c,p.  130  eqq. 
dndxut  VI  2B 

ta.  legitur  ap.  Ales.  Trall.  1,3,8. 
titixtt  BUK.  dndxee  X  2,  2!i 
i-t  Baopins.    inixuvvE  W  9  "" 


I  Ii 


nuaquam 


i  apud  Lucian.  ia 
nauig.  c.  32j  Dion.  Hai.  IV  Elj 
DLodor.  Sic.  III  6 
iruvedvui  V  12 


OlglL/od  Oy  Google 


AI  brecht  us  Dictvriub: 


EiLhiov  -  iin(TiiKfi™  IV  II 
Ntukfwv  —  JiinTpipoOvnuv  VII  12 
cf.  PP  662  ipxoutvouc  —  napBi- 

lacniv  —  ätpiEovra  VI  28 

Vbu  urolnitum   poaterioriB  aeui, 
Galen,  de  aitnpl.  med.  1  IX 

öviiuaTa  —  dtfv  XU  S 

cf.  Kuehner,  gc.  gr.  II  p.  69,  ad- 
uobitiamB  uerba  Pilrpmii 


(KTeAftavroc  6t  Tfjv  teXetiV  — 
IX  311 

Kackner,  gr.  gr.  11  p.  G6Qa 


K*£)Öi  p 


Lj-tiei 


.lillitui 


■auTfiv  hüvapiv  VIII  ÜL  OÜTOI  I 
III  3 

DÜTO  up&jnu  VIII  IS 

.tiniprono» 


Arli 


r  ad!, 


i,  irpot 


W  IT,  13  övoua  — ,  TO  udvri  X 

Wi'HHcij,  prolug.  p.  61.  Kuchnf 
gr.  gr.  II  p.  fiüfl  sqq. 


u  —  iitknevoE  IX  28 


£  VII  .1 


firdKoucov  Linn  VII  Sä  et  saepi 

dKOUCÜTUJ  uoi  VI  12 
Iii  TC«|luKOÜCr]C  IV  M 
ö  dKOÜCUVTEC  VII  29. 

cf.  PP  SG7,  PP  2245,  3fifl 
B  II  118,  W  17,  13  et  nl 

Kuehner,  gr.  gr.  irp.308,  adn, 
Winor  L  c.  p.  l&Ic  (it  nd 
et  7b),  p.  31Q  Inda.  7_i  9J 


Indi< 


t  i  □  n  B  post  öto 
fitav  —  he^iteic  III  4 
täv  —  BoiiiEi  VI  4 
icciKiC  flv  Baittfi  X  i 

w  16,  a  ötov  —  ttecic 

W  23,  in  ö'tov  pf|  tvqv 
PP  "222  ftTEtbiv  -  HoiJJifi 
X  13,  IS  Brav  toöto  nm^uic 
Wlner  p.  277''.   Kuebnur,  gr.  gr. 
p.  978.  adn.  5 
lue  —  öiaKovqtEic  II  fi 

Kuehner,  gr.  gr.  II  p.  898,  adn.  i 


Alia  syriüictica  nunc  nun  mloolo,  quimiam  multa  uelut  e  c.  pu 
ticnln  flv  orniima.  ubi  fioisnle  gmrcitAte  ecnlieWtnt  (rf  XII  12  (iik  -- 
fdvij)  (I  31  iicxpK  rtisonviir)),  «Otis  nula  sunt  mit  quin  baiu«  lin- 

gual! »jntaiis  tuulto  pluriLuK  i;irmpli»  conlalii  tum  deoiuiu  tracUliJ» 
rnt:  uelut  e.  c.  nllr<icl:unii  protioniiui»  relatiui  (cf.  fonuam  saliUi.i: 
oiip  iiv  cfßuiVTOi  Otu>  f\  0t$  II  3  et  t>at:pii;8.  if.  Wiucr  p.  161),  »tniclow 
■  nunliuvorum  parutaeüca  (V  20r  (iiv  öt  e<A>](  dfl  mjköv  ti  noii)cai  >ai 
oiiTär  öno*ii6f|vai  kiv&uvdu.  cf.  III  16:  tvli  (U»  «rX.  —  *al  (Buipqcuj 
mV),  quae  liaui)  dubic  redolnn".  Iicgnaiu  plebie. 


1)  Adootaru  inost  nulluni  iam  in  papjro  legi  oplatiuum,  qni  tnod'ji 
lubcato  gr.u.'cil;ili.  Tiiii^i*  lü^i^qui^  «lüiiiuii.,  nifi  .i-u.V/k  Iii 


1'iipyniH  in.iL-i'.i  nun- i  l.uplni  ii:i(;uii. 


*i>7 


Iudex  uorborum  lexieia  iuserendomm. 


/dvairv;'fui  1  32  (dvanvIEdc) 
duilrunoc  IV  2fi  (fljilXTimov',  1  22 

.lniitf.fjdiu  V|  U  (diro.E.pdimO 

VII   V,  (b.C.OUCTUt) 

6imon6t  XI  lfi 

biuun'OA'n»  XI  29  -,inajir Küwua) 
indvajKoc  IV  B  ) 
ininonnol  VII  11 
f|ouTXuiaia       .10  (VihuYAaic^uv) 

«tOlUiVTHiV   V  13 

IMrtpOluniuc  V  C  (IBioirpöCiuiTOv) 
Iukk  Vi  18 

«oXOimn  VII  9  (KaAüma.) 


KOpKlltiElAoEttlflC    III  10 
XpClTnC  VII  18 

KJKttlCrilt  VII  lfi  (KpnTicraf) 

|iE'|rlAuLllHTl'||JlOV  X  III 

vtkuSaiiJUJV  XVII  M 
fiXopiXat  IV  2  (öXapiXavu) 

i'rv>:S|l(llTI1TÜv   VI  lfi 

viravfthijc  V  23  (iravt>£'Tf)v) 

TtlTTCIKltilOV  111  5,  ö  {mTTUItlMip) 

nrfcjuniLir'ii.  [II  III 
(nraTdKTiic  VII  1  (imaTdiaai) 
tntiunr|C  VII  11  (Cipörttti) 
cpovspuiTi'it  VII  13  (qiavtpujral) 


Indus  rernui  magicarum.  *) 


ii fjiunvTtiKiv  XI  2lL  dfpuTrvEiTiu 
XI  23.  XII  12.  drpuirvlav  I  Ii) 

aiXtröpGU  IV  3.  aiXoupuv  oXopaava 
IV  B 

ai'uiiTi  i|)TUf(ou  V  S 
dudvOou  AfruTiTiac  III  SS 

^.',i>Oi':»l  IX  (i>.tKT|HI!JVfl  ! 

ckAeKTpuövac  VII  9 
.'•ki.ii.  Kinvov  VI  21.  KuirTii^ijKiKui'  l'iii.i. 

dpiXrUJTOV    JlllXVOV    IV   26.  dfllXTlIl- 

touc  Jiiixvout  I  23 
dvirrpnq>T|  XU  lö 
dvFpibviic  III  24 

dvoifi'iTUJtav  —  ol  Oüpai,  iumnta- 
tioni»  formula  V  23  , 
dirönvLTE  1  3S.  dnonvirO  I  33,  dnd- 

irviEov  1  SU,  drrorcviriS'Ta  1  31 
dpxfi  insoribilur  incnntutio  XII 
dpctviKoü  ujqü  Opvieoc  III  28 

dppcvmqv  voccäiciov  I  36 
äfniiixaxa  VII  3.  I  IB.  I  31 
dpKTtpok  irrt  pole  IV  18 
dpicrtpflc  xflpot  VI  lfi 
ripicTfpäc  irripu-foc  XI  33 
äpn:  tv  tt|  ÖpTi  dipa,  iv  n]  dpri 

vuktI  IV  33 
äqjilpwcic  1  lfi.  I  SD 
poOpov  VI  3G.  VII  3.  VII  1 


Bfea  . 

ßmjiov  I  2 


V  fi 

j,  VII  1 


T  1  21,  3G.  II  22.  III  2.  V  U,  33. 

VI  13.  31.  VII  2,  IL  IX  30,  22 
TdAa  VT1  1 
-fftpac  fiq)EUJC 
YpariiElui  x"X*ii»  XI  Iii 

fiai|l"VlOTlXi]KT0UC  IX  1 

tmxTiiMbiQV  VI  27,  34,  VIII  24 
oeEiu  xE'p  IV  31.    ScElüt  lrrfp«TM 
XI  26 

flr  l'(:fi    1101,     .liluilCUlill  I  \' 

VI  32 

Sia«6vnc6v  iioi  II  1,  IQ 

ftianonuc  XI  lj.   (miK.j'j'r.v  XV  ;;n 

6.uxuipic«iivai  XV  3fi 

ölXoqiov  dXixrupa  IX  311 

VÜKuivlillC.  VIII  2i.  VI  33.  VIII  38 

fitniiinrcai  XVII  11. 

Ikulai  \(u>m  1  2u 

tfimttncfifiv  IX  26,  ulii  aide  aUu. 

a  Dvdiurra  IV  BS 

<EäK<c  V  34 

(EopmiuiIllS.Sa.  IV31  VB  XVII  34 
(ndKOutovKSfl  lVSS.VIIaB.VlItll 

IV  U.  V  3.  IV  S«  (fnauoütorC. 
(ndv(rf«iK  IV  8 

(mKoAoOuu.  II  1,28.  V  3,  15,  24. 

V115.16.VII1  10.  [Xii.XI  17.XII2. 

XV  31,  36 
£imrrpri|i|iurrov  Övo)ia  VIII  6 
tmünc  V  31 


y  Cf.  lei  Gortynia  IV  38  c.  adn.  Buecholori. 


OigiüzeO  by  Google 


Albrechtn»  Dietcricb;  Papyms  magic 


n-i-i  Bilaui. 


£p'füCTTlp!OV  (ü  ttpüccEiv  III  'J7 
i>i|ir]v(ünnT<i        tüjv  [fpiiiv  nfÜip- 

Firivcuf^a  XII  17 
£  I  21,  22,  26,  30.  IV  13.  XII  27 
Zliüpva  (t)  IV  10.  V  6.  V[  4.  XI  20. 

XII  16 

Z^biov  IV  17.  XI  27.  XII  1 

f)Xn>Tpoir(ou  M9ou  V!1I  26 

Ö'  üip?  IX  26 

itruntivriijv  V  j:i 

latmv  VI  28 

iiucit  xpucoO  VI  18 

Kdpmua,  Eittu  I  20.  VII  1 

KUpItwv,  ITOYTOtd   fE"vil  I  21 
miTÜ!(Ju-ff,  ti'j  vfocdiu  ii'Wnt  1  :i7 
KtiT'jjjuEüv  npüc  tuv  üOSöv  III  28 
nebpfif  IV  26 
«tpora  i)'  I  29 


■""'II)' 


XewiCj 

Xcuköv  AAEKTopa  IX  31 
Xüliivou,  xmpic  IX  2'J 
\i')'ipTV|)i)U  VI  in 
Wü-iv  VI  III,  :;2.  VIII  -iti,  »Li,  '.!!>, 

IX  2.   MOoik  Vili  .13 
Xüyvov  IV  26.  XÖXYOUC  I  22,26 


hIXtou  III  £5 
fiftuoc  XII  IG 
(lüpiuv  IX  2B 
vtucc6v  I  37 
vuccdwov  I  96,  3G 
vuKTtpIftav  Ziiicav  XI  26 
tiivMv  (iA^KTopa  IX  31 
Elqioc  IV  !2 
£0*«  1  39.  VII  1 
6B6viov  KaOapiv  IV  10 
olvov  VII  4 

IjXoKUÜCTEI  I   30.    /XoKHUCTUJV   VII  '.I 

too^Aava,  aftoupov  IV  2 

(]V(l|HllTllTiv  VI  15 

avi  i[>nTTi),irri'i(  IV  1,  Iii 
üvcipou  atnidc  V  4 


6Eot  VI  18,  19,  20 
öpTiE6(jfvov  naöcai  VI  4 
öprfZui  III  II 

6pveov  VII  20.  IV  21.  öpvEOic  VII  3 
öpviOoc  HI  28 
ftpTufiou,  al|ia  V  fi 
fipTuya  I  30 

u-  v'irp  uocatur  incantatio  X  4 

üiptiur,  fl\pac  V  20 

VrravfcfTnv  V  23 

iravKcipnou,  TpaireZinc  I  24 

ndpcbpoc  'gpuic  I  14 

nEpicrfpdv  1  31.  rrtpiCTtpout  Vit  2 

iteialiov  VI  22,  24 

mYfwrai  —  pfifuvTai  Fonnula  ml- 

gica  VII  31 
mvUKifiut  I  33.  mrrciKiMip  III  fi,  6. 

mrrdKiov  III  11 
nXIvSouC  I  29 
lrpöEiC  I  1 
pdKOt  IV  22.  V  6 
plln  XI!  13 
CTpojlfAouc  £  I  21 
iTiirnnpiuc  VI  19 
c<paipa  (itifiOKpiTOU  XI  I 
ClilpEUlC  VI  21 
Tapfxou  ßcrpaitov  XI  16 

TtXETl'l  1  tii,Hfi    VII  Ii.  VIII  Ii.  IX-', 

30,  31.  TtXETdc  III  21 
TiTdpTac  VI  22,  21  (üEeoc) 
töEov  I  19.   TäEu  I  23 
töttui,  im  1}  fit^vui  —  ÜTraiöepui  V  i  :iC 
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